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Gome<lia  oder  kampff-gesprecli  zwischen  Jnppiter 

Mmd  Inno ,    ob  weiber  oder  mender  zun  regimentn  tflglicher 

seyn;  hat  v  person. 

I>er  narr  tritt  ein  und  epricht: 

s  Hayl  unnd  gelück  sey  euch,  ir  irrdischen  1 

Wer  hat  euch  hie  in  den  himlischen 

Wnnsamen  thron  heranff  gesetzt, 

Das  ir  mit  freuden  werd  ergetzt? 

Weil  zu  euch  der  höchst  Jupiter 
10   Wirt  ein  gehn  und  auch  bringen  her 

Mercurium,  der  götter  bot, 

Welchen  wirt  der  durchleuchtig  got 

Nach  Junoni,  der  göttin,  senden, 

Ein  grosse  zwitracht  hie  zu  enden, 
i:.  Die  sich  het  zwischen  in  verloffen 

Vor  langer  zeit  und  hat  antroffen. 

Das  regiment  wil  Juno  hon. 

Das  will  ir  Jupiter  nicht  Ion. 

Endtlich  ein  richter  sie  erwelen, 
«0  Dem  bayde  thail  die  sach  haym  stellen. 

Vor  dem  Juno  scharpf  dispudiert 

Und  aulS  viel  Ursachen  probiert, 

Das  sie  sambt  gantz  menschlich  geschlecht 

Zumb  regiment  hab  fug  und  recht 
«5   Und  will  nicht  immer  unden  liegen. 

Darwider  thut  Jupiter  kriegen 
(K  1.  726]     Und  wehrt  sicli  auff  der  mender  seyten. 

Doch  wird  in  irer  bayder  streyten 
Hauch  schöne  histori  berOrt, 


* 


3   C  Regiiöentan.      5   ?  glück.      17  Chan:  lan.     23  ?  weibUcb.  VgLi.«,2l 

1* 


Mit  kurtzen  worten  eingefttrt, 
Das  auch  gar  fast  in  diesem  handel 
Der  ehrlich  und  unehrlich  wandel 
Von  man  und  weih  durch  ir  gantz  leben 
!>  Frey  öffentlich  an  tag  wirt  geben, 
Mit  feynen  schwencken  undterbrochen. 
Damach  wirt  endlich  auß  gesprochen 
Ein  urtheil,  welches  in  zukunfft 
Regieren  sol  fein  mit  vernunfft.  % 

10  So  schweyget  stiU  und  habet  rhu ! 
Höret  unnd  sehet  fleissig  zu, 
Wie  sich  das  als  verlauffen  thu! 

Der  got  Juppiter  geht  ein  mit  dem  gott  Merourio  und  spricht : 

Mercuri,  dich  hinundter  schwing! 
16  Auß  irem  tron  Junonem  bring, 
Die  himlisch  göttin,  her  zu  mir! 
Ich  hab  ein  red  zu  thun  mit  ir. 

Mercurius  naygt  sich  und  spricht: 

Ich  bin  bereyt,  o  höchster  got, 
20  Zu  thun  dein  willen  und  gebot. 

Mercurius  geht  ab  und  bringt  die  göttin  Junonem,  die  spricht : 

Du  herrschender  gott  Jupiter, 
Warumb  hast  mich  beschieden  hör? 
Wilt  yetz  dein  reich  mir  übergeben? 

S5  Jupiter : 

0  Juno,  nein;  doch  gleich  wol  eben 
Hab  ich  dich  darumb  her  beschieden, 
Ob  wir  den  kampff  brechten  zu  frieden, 
Weil  du  begerst  meins  regiments, 
so  Drob  wir  nechst  abschieden  unentz, 
Wolt  wir  den  handel  yetz  außfOren. 

Juno  spricht: 

Es  will  mit  nichten  sich  gebttren. 
Wer  wolt  zwischen  uns  richter  sein? 

24.  31   G  jatit 


Japiter : 

Paris,  des  königs  san,  allein, 
Von  Troya,  der  nrihailt  gerecht. 

Juno: 

5  Mir  nit,  er  hat  mich  vor  verschmecht 
und  Yeueri  den  apffel  geben. 
Nemb  Minervam!  die  ist  mir  eben« 
Die  ein  göttin  der  weißheit  ist. 

Jupiter : 

10  Nein:  sie  steckt  vol  der  weiber  list. 
Minos,  der  richter  von  Athen, 
Ein  ghrechter  richter;  wilt  dn  den, 
Das  er  zwischen  uns  richter  sey? 

Juno: 

i&  Xayn,  er  ist  auch  deiner  parthey. 
Nemb  aber  da  Amaltheam, 
Die  aller-weisten  Sibillam, 
Die  Eneam  fürt  zu  den  hellen! 

Jupiter: 
90  Das  selbig  weib  wir  auch  nit  wollen. 

Juno: 

So  nemb  wir  diese  vier  person. 

Ich  die  zway  weih  und  du  zwen  mun ! 

Jupiter: 

15   Das  selb  kan  gar  mit  nichten  sein. 
Sie  kömen  gar  nicht  uber-ein. 
(K  1,  727]      Ein  richter  mtlß  wir  habn  darbey, 

Der  gentzlich  unpartheyisch  sey 
Und  gar  sey  weder  weyb  noch  mau. 

30  Juno: 

Wo  wollen  wir  den  kämmen  an? 

r.    15   C  5imb,        16  ?  die;  oder  wir.     Vgl.  ».  22. 


Jupiter : 

Erst  feilt  mir  ein  Thiresias, 
Der  ein  könig  zu  Thebe  was. 
Ein  dapffer  man,  weiß  und  gelcrt, 
.■>   Der  von  den  göttern  wurd  verkert 
Inn  weibs  natur  wol  siben  jar. 
[ABC  1,361]  Der  ist  bayder  nature  gar. 

Wilt  diesen  zu  eyni  richter  du? 

Juno,  die  göttin: 
10  Ja,  der  gfellt  mir  auch  darzu. 

Jupiter : 

Mercuri,  schwing  das  dein  gefider 
In  Traciam,  das  köngreich,  nieder 
Und  bring  herauflF  Tyresiam, 
ift  Ein  menschen  von  bayderley  stam. 
Halb  weib,  halb  man,  gemüschter  art! 

Mercurius,  der  gott,  naygt  sich  unnd  spricht: 
Nun  schwing  ich  mich  aul'  die  abfart. 

MercuriuB  geet  ab.    So  spricht  der  uarr: 

'2U  0  Juno,  so  du  gwinst  das  recht. 
Das  du  sauibt  weiblichem  geschlecht 
Wirst  sitzen  auff  köngklichen  stttln 
Und  wir  mender  kochen  und  spüln, 
Haytzen,  waschen,  petten,  unnd  keren, 

25  Denn  müssen  wir  erst  spinnen  lehren. 
Wie  wirt  das  sein  so  gut  zu  lachen! 

Juno  spricht: 

Kein   gspött  darfst  du  mir  darauß  machen. 
Es  wird  am  urtheil  sich  wo!  ünnen. 

30  Jupiter : 

Du  wirst  uns  mannen  nichts  angwinnen. 
Weil  Plato  und  auch  ander  mehr 

« 

17  der  gott]  fehlt  C.       2Ö  C  des.       32  C  Wie  P. 


Den  göttem  sagen  daiick  und  efar, 
Das  sie  manßbilder  sind  geborn 
Und  nicht,  wie  ir,  send  weiber  worn, 
Aach  alle  thier-mennlein  anff  ern 
5  Den  weiblein  fflrgezogen  wem. 
Was  wölt  ir  denn  wider  nns  fechten! 

Juno: 
Schweig  nur  und  wart  yetz  deines  reclitn! 

TTlireaiaa  geet  ein,  halb  mann    und  halb  weib,  naygt  sich  aur 
10  erden  und  spricht: 

0  da  höchster  gott  Jupiter. 
Anü  was  ursach  lest  da  mich  her 
Anff  fflren  aaß  irrdischer  wildnuß 
Durch  die  spera  himlischer  bildnaß, 
15  Anff  vor  der  götter  thron  zu  mal, 
Biß  in  den  fewer-glasting  sahl? 
Was  wilta  mein?  Das  nembt  mich  wander. 

Jupiter : 

Thircsia,  nun  merk  besnnder! 
20  Juno  hat  ir  gemüt  erhebt^ 

W^aiß  nit,  anß  was  ursach,  und  strebt 
Mit  sambt  dem  gantz  weiblichen  gscldecht 
Wider  mich,  doch  on  fng  and  recht, 
Wil  nemen  mir  anß  meiner  hend 
25  Die  herrschaffi  nnd  das  regiment 
[Kl,  728]     Sambt  allen  mendem  unden  auif  erden. 
Der  ding  seit  du  ein  richter  werden, 
Weil  da  bist  bayderley  natnr. 
Nemb  hin  mein  krön  nnd  zepter  nur! 
30   Welches  hernach  erwellest  du, 
Dem  stell  die  krön  and  zepter  zu! 
Der  selbig  thail  regier  allein! 


feilt  auff  Beine  knie  nieder  unnd  spricht : 

0  Jupiter,  das  kan  nit  sein. 
35  Ich  bin  ein  mensch  and  gantz  irrdisch, 


« 
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So  seyt  ir  götter  nnnd  himmlisch. 
Kein  urtheil-sprechen  mir  gezem. 
Nembt  za  richter  Apolinem, 
Welcher  der  weißheit  ist  ein  got! 

5  Juno : 

Thiresia,  es  hat  kein  not. 
Der  Sachen  solt  du  sein  ein  schlichter, 
Als  ein  unpartheyischer  richter, 
Anff  red  nnd  gegen-red  bescheyden, 
10  Wer  herrschen  soll  undter  uns  beyden. 
Darumb  steh  auff!  sitz  zu  gericht 
Und  hab  kein  schew  ab  nichte  nicht! 

Tiresias  stet  auff,  setzt  sich  su  grericht  unnd  spricht: 

Weil  ich  soll  und  muß  richten  hie, 
16  So  setz  dich  hie  her,  Mercuri! 
Schreib  klag  und  antwort  eben  ab! 
Nun  klag  an,  wer  zu  klagen  hab! 

MercuriuB  setat  sich  au  schreiben  klcig  unnd  antwort.    Juno, 

die  gottin,  spricht: 

20  Tbiresia,  so  klag  ich  dir, 

Das  biß  her  ist  genummen  mir 

Sambt  allem  weiblichen  geschlecht 

Die  herrschafft  wider  alle  recht 

Der  kayserthumb  und  königreich, 
25  Der  fürstenthumb,  grafschafit  der-gleich, 

Stett,  Schlösser,  märckt,  auch  aller  ampt, 

Hauß  und  hof,  wie  die  sein  benambt, 

Weil  wir  auch  sind  darzu  geborn, 

Von  adel-stamen  ausserkorn, 
so  Als  wol  als  vor  etlichen  jaren 

£tlich  durchleuchtig  frawen  waren, 

Amasones  also  genandt, 

Die  auch  regierten  leut  unnd  landt. 

Der  herrschafft  ich  wider  beger. 

35  Jupiter,  der  gott,  antwort: 

0  Juno,  merck,  wie  überschwer 

19  fehlt  c. 


Seind  yetzimder  die  regiment, 
Dieweil  die  unterthanen  send 
Toi  neyds,  Unwillens  und  unfur, 
Vol  tmtzes,  pachens  und  auffiiir, 
5  Das  es  uns  mannen  gibt  zu  schaffen, 
Diß  alls  zn  stillen  nnnd  zu  straffen. 
Wie  wolt  denn  ir  weiber  regiern? 

Juno  spricht: 

Des  selben  last  euch  gar  nit  irrn! 
10  Stell  uns  das  regiment  nur  zu! 
Leg  dich  ein  weil  schlaffen  und  rhu! 
Laß  diese  sorg  und  müh  uns  weyben! 

(Kl,72^]  Jupiter: 

Euch  thut  die  hoffart  darzu  treyben, 
15  Als  die  weiber  von  Lemnia, 

Die  auß  begierd  der  herrschung  da 

Erwürgten  ire  mender  alsamen. 

Auch  ermört  allen  köngkling  stamen 

Athalia,  gas  stoltze  weih, 
*t  Das  ir  allein  die  herrschung  bleib. 

Der  herrschafft  nam  schnöden  außgang. 

Juno,  die  göttin: 

Du  Jupiter,  sag,  hat  nit  lang 
Semiramis  gantz  wol  regiert, 

25  Marsepia  auch  juberniert? 
Irenes,  die  weiß  keyserin, 
Der  regiment  ich  preysen  bin 
Fflr  etlich  lesterlich  regenten. 
Ist  nit  Abimelech  zu  schendtenV 

3o  Auch  Tarquinius  Superbns, 
Nero  und  Yitellius, 
Der-gleichen  viel  yetz  dieser  zeytV 
Das  mir  die  meysten  ursach  geyt, 
Das  regiment  int  band  zu  nemen. 

36  Jupiter : 

17  C  E.  die.         25  C  guberniert         32  C  jeUt. 
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0  Juno,  der  red  thu  dich  scheinen! 
Wie  wült  ir  land  unnd  leut  beschützen? 
[ABC  1,362]  Weil  ir  kein  waffen  wist  zu  ulUzen, 
Als  Seipio  und  Julius 
b   Und  der  groß  kayser  Karolus, 
Dardnrch  man  sich  der  feind  muß  weren. 
Die  herrschafft  zu  weytern  und  mehren. 
Ja  wens  mit  Worten  wer  außghricht! 
Im  mund  habt  ir  ewer  schwert,  das  ficht. 

10  Der  narr  spricht: 

So  muß  man  sie  aufft  schayden  klopffen. 

Juno,  die  göttin,  spricht : 

Mit  Spot  solt  du  mein  mund  uit  stopffen. 

Der  weiber  ritterliche  sterck 
15   Bey  Penthesilea  vermerck, 

Die  ritterlich  vor  Troya  stritt! 

Triaria  inn  harnisch  ritt. 

Camilla  viel  Troyaner  feilt. 

Orithia  erlegt  viel  held. 
20  Thamiris  Cymm  obgesiget. 

Delbera  Jabin  überkrieget. 

Jael  Sisarem  machet  zem. 

Zenobia  fieng  Saporem. 

Beronices  mit  aygner  hend 
85  Irs  herren  mörder  macht  ein  end. 

On  zal  find  man  bcy  euch  der  zagen, 

Die  wol  ein  rauschend  blat  thut  jagen. 

Floch  nich  Benedab  zwier  gar  schendlich  ? 

Darius  flocli  auch  zwir  gar  entlich, 
so   Vor  Cannas  floch  der  Römer  beer. 

Find  man  nit  vetz  der  mender  meer, 

Die  warlich  auch  kein  beren  stechen? 

Jupiter : 

Die  manheit  muß  ich  hie  versprechen 
35   Noch  tflglicher  zum  regiment, 
Weil  wir  kün  und  großmütig  send. 

24  C  Beroaices.         31  C  jetst.         36  C  groO  md  kttointttig. 
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Jupiter : 
Ir  weiber  klapert  frü  uud  spat; 
Doch  wenn  es  an  ein  ernst  ist  gehn, 
So  mttst  mit  schänden  ir  besten. 
5  Wir  mender  künden  enden  es, 
Als  der  kriechisch  Demostenes. 
Dergleichen  Lucias  Crassus 
Und  auch  Marcus  Anthonius, 
Dergleich  oratores  an  zal. 

10  Juno : 

On  ursach  schmechst  uns  abermal. 

Abigail  versönt  David. 

Hester  das  jüdisch  volck  befried. 

Veturia  versönet  Rom. 
15  Hertensia  zu  hülffe  kom 

Mit  reden  manchem  vor  gericht. 

Mainst  du,  das  wir  auch  künden  nicht 

Reden,  das  zimbt  zu  nutz  und  ehr? 

Find  man  bey  euch  mannen  nit  mehr, 
20  Die  nur  nach  neweu  mären  fragen 

Und  märlein  hin  und  wider  tragen, 

Der  nützen  ding  gar  reden  keins? 

Juppiter : 

Hör,  Juno,  es  fält  euch  noch  eins 
25  Der  waren  lieb  zum  vatterland, 
Des  regiment«  ein  wares  pfand. 
Codrus,  der  könig,  'willig  starb, 
Darmit  seym  volck  ein  fried  erwarb. 
Decius  opfert  sich  im  krieg, 
30  Das  die  Römer  erlangten  sieg. 
Sag!  welches  weih  hat  das  gethon 
Ja,  wenn  ir  het  zepter  unnd  krön, 
Ob  gleich  das  reich  zu  trümeru  giengV 

Juno: 

35  £y  halt  uns  nit  so  gar  gering! 
Hat  nicht  Ephigenia  geben 

4  C  bestehn.         9  C  on.         30  ?  het.         31  ?  le. 
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Za  schütz  irs  Tatterlands  ir  leben? 
Der-gleich  Andromeda  besonder, 
Ir  reich  zu  lösen  vom  meerwunder? 
Gaben  nit  offt  die  Römerin 
5  Zu  gmaynem  nutz  ir  klaynat  hin  ? 
[Kl,  731)    Euch  mendren  aber  wondt  auch  bey 
Des  yatterlands  verreterey, 
Als  Triphon  nnnd  Andronicus, 
Doeg,  der-gleichen  Medus. 
10  Was  trewer  ding  künd  ir  euch  rfimenV 

Jupiter : 

Wie  hoch  du  thust  dein  lob  erblflmen 
Inn  kOnheit,  großmut,  trew  und  sterck, 
So  fehlt  euch  noch  das  nötigst  (merck!), 
IS  Das  ist  weißheit  zu  dem  regieren, 
Welche  thut  ein  regenten  zieren, 
Der  Salomon  allein  begert. 

Juno : 

Wir  weiber  sind  euch  nur  zu  giert, 
w  Euch  mendren  ist  im  hertzen  leyd, 
Das  wir  euch  sind  nur  gar  zu  gscheyd. 
Zayg  eine,  die  einfeltig  ist! 

Jupiter : 

Ich  mayn  nit  dttck  und  hindterlist, 
n  Der  ir  weyber  ja  stecket  vol. 

Das  dient  zum  regiment  nit  wol. 

Wir  lesen  historiographi, 

Poeten  unnd  philosophi, 

Die  wir  von  Jugend  auff  studirn. 
30  Der  weißheyt  diendt  zu  dem  regiern. 

Derselben  weißheit  mangelt  ir. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

Viel  glerter  frawen  haben  wir. 
Isis  erfand  kriechisch  buchstaben, 
35  Von  Carraenta  latein  wir  haben, 

12  C  thoft  da. 
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Saphes,  ein  zierlich  poetin, 
Leunciam,  ein  dicliterin. 
Derhalb  kumbt  weißheyt  von  ans  her. 
Ir  mender  seyt  offt  weißheit  l&r 
5  Und  last  ewer  amptleut  regiem. 
[ABC  1, 363]  Die  lassen  sich  salben  und  schmiern, 
Dardarch  verblettert  wirt  das  spiel. 

Jupiter  spricht: 

Recht  weisser  fruwen  sind  nicht  vil. 
10  Der  knnst  erfinder  uns  beschreib 

Poliderus;  da  wenig  weih 

Erfunden  werden  uberal, 

Aber  der  mann  ein  grosse  zal, 

Grammaticam  Priscianus 
iK  Erfand,  loycam  Crysippus 

Unnd  Tullius  retoricam, 

Ewclides  geometriam. 

So  beschrieb  Aristotiles 

Archimetricam  scharpff  unnd  reß 
SU  Und  musicam  Pytagoras. 

Astronomiam  aber  das 

Erfunden  hat  Ptholomeus. 

Dergleich  all  kttust  mit  uberfluß, 

Weß  man  zu  zier  und  notturfft  darff, 
s&  Auch  all  handwerck  künstlich  und  scharff 

Haben  all  wir  mender  erfunden. 

Wie  künden  wir  denn  liegen  unden, 

Das  uns  solten  die  weyber  richten? 

Juno,  die  gottin : 

80   Du  thust  uns  weiber  gar  vernichten, 

Als  sey  nichts  künstlichs  von  unns  kumen. 

Hast  nit  von  Noema  vernummen, 

Das  sie  erfunden  hat  das  spinnen  V 

Ceres  erfand  mit  klagen  sinnen 
3>   Den  ackerpaw,  malen  und  bachen. 

Minerva  erfund  das  tuch-machen. 

Pamphiles  die  painwol  hat  geben, 

20  C  H.  wir  liU  M.       32  C  NaemA.         33  C  erfnnneo.       38  C  •rfandt. 
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Aragnes  sabtil  leinwat  weben, 
Marcia  die  best  malerin. 
Scbaw,  was  künstreicber  frawen  sin 
[Kl.  732]    Mit  porten-wfkrcken,  seyden-sticken 
s  Mit  neen,  weben  und  mit  stricken« 
Das  wir  mit  ehm  das  panir  fbren! 

Jupiter : 

Jano,  es  wil  sich  nit  gebflm, 
Mit  harter  arbeit  euch  zu  neeren, 
10  Euch  doch  als  obrigkeyt  zu  ehren. 
Ewer  arbeyt  tregt  ins  hauß  kein  brot. 
Zu  hoffart,  pracht  on  nutz  und  not. 
On  die  man  wol  das  hauß  erhielt. 

Juno  sprioht: 

15  Weil  du  uns  je  verachten  wilt, 
KOnd  ir  doch  unser  nit  geraten. 
Wir  müßn  euch  kochen,  siedn  und  praten, 
Spülen,  spinnen,  petten  und  kern. 
Manch  weih  bhelt  iren  man  bey  ehm. 

20  Dem  weih  gibt  Salomon  den  preiß 
Für  edel  gstain  und  perlein  weiß, 
Die  ir  hauß  örndüch  kan  verwalten. 
In  grossen  ehren  ward  gehalten 
Gaya  CirilUt,  die  köngin, 

25  Die  heußlichest  haußhalterin. 

Groß  kunst  ist,  wol  zu  halten  haaß. 

Jupiter  sprioht : 

Juno,  so  warrt  des  selben  auß! 

Yeb  dich  inn  heußlicher  regierung! 
30  Laß  uns  mannen  die  gnbemierung, 

Weltlich  und  gaistlich  einer  samb! 

Uns  erbt  auch  an  das  priesterthumb. 

Das  euch  Paulus  verbeutet  frey. 

Auß  uns  kumpt  alle'prophecey, 
96  Weissagung,  opffer  und  gots-dienst. 

All  doctores  du  mannlich  finst. 

14  vprielit]  fehlt  C.  22   C  Ordnlioh.         26  €  uU. 
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Des  darfst  dich  gar  keins  gwalts  Termessen. 

Juno  aprloht: 

Hör,  Japiter,  hat  nicht  besessen 

Das  babstumb  fraw  Gilibetha? 
-)  Kenst  nicht  die  zehen  Sibilla, 

Aach  Halda,  die  prophetin  weiß? 

Hat  Proba  nit  erlanget  preiü 

Mit  irem  büchlein  Centona? 

Weissagt  anch  nit  CassandraV 
10  Die  götter  thond  ir  dienst  vertrawen 

Vestalibus,  den  rein  junckfrawen. 

Ir  seyt  allein  nit  geistlich  lent, 

Jupiter : 

m 

Ewer  geistligkeyt  lacht  man  noch  heut, 
15  Weil  sie  keinen  bestand  mag  haben. 
Rea  ward  lebendig  begraben, 
Pippilia  und  ander  mehr, 
So  verschertzten  junckfrewlich  ehr. 
Gar  wenig  rumbs  habt  ir  darvon. 

20  Juno,  die  göttin,  spricht: 

Ir  mender,  schaut  euch  selbert  an, 
Was  args  von  euch  entsprungen  sey 
Von  schwirmerey  und  ketzerey, 
Was  ergemuß,  laster  und  schand 
2ri  Entsprangen  sey  im  geistling  stand ! 
Das  waiß  man  wol,  das  ir  nicht  sehr 
Darinn  auch  habt  erlangt  viel  ehr. 
Darumb  ist  ewer  rum  nit  leydig. 

Jupiter : 

30  0  Juno,  dein  red  ist  gar  neidig. 

Gunst  nit  dem  gantz  menlichen  stamen 

Bayder  herrschafft  titel  und  namen. 

Ir  habt  kein  nam  und*gwind  kein  meh. 

So  bald  ir  kununet  inn  die  eh, 
85  So  nennet  man  euch  nach  uns  mannen. 

4  C  autbetha.    9   C  Weiasftgot.    IOC  thun.    11  G  der.    27  C  oi  langet  ehr. 
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[X  1.  733]  Juno : 

Hab  wir  kein  namen?  Sag!  von  wannen 
Die  drey  thail  der  weit,  Asia, 
EwTopa  onnd  aach  Aphrica? 
s  Aach  gantse  Land  nnnd  stette  sunst. 
Alle  tagend  nnnd  gute  kunst 
Werden  all  nach  weiblicher  gstalt 
Geredt,  geschrieben  und  gemalt. 
Dardorch  wir  ewern  nam  aber- treffen. 

if  Jupiter : 

Jano,  des  laß  ich  mich  nit  effen. 

Der  nam  knmpt  euch  von  art  der  sprach. 

Die  laster  nendt  man  each  aach  nach. 

Aber  wir,  der  menliche  staro 
IS  Hat  sein  tittel,  adel  and  nam 

Von  treffenlich  dapfferer  that, 

Wie  Plntarchas  beschrieben  hat 

Erleachter  mann  ein  grosse  snmb. 

Mein  liebe  Jnno,  schaw!  daromb 
»  Mast  da  des  herrschens  dich  verwegen. 

Jnno: 

0  Japiter,  gautz  qnerlegen 

ist  aaser  adelicb  gemat. 

Das  sich  krefftig  za  herrschen  mttt, 
9&  Weil  aller  trefling  mender  sammen 

Aaff  erd  sind  von  ans  frawen  kämmen. 

Sag!  welcher  mann  hat  each  geboren? 

Ist  nit  Eva  ein  mnter  woren 

Aller  menschen  and  bahn  ir  werang 
so  Darch  anser  frachtbare  geberung? 

Ir  seyt  als  oin  nnfrachtbar  fels. 

Menschlich  geschlecht  vergieng  wol  eis. 

Eamthalb  wer  ewer  gar  kain  tramb. 

Juppiter: 

»  Und  ewrenthalb  gleich  wideramb. 
Wart  Adam  nit  erstlich  erschaffen? 

12  C  kompt.    24   C  hcmehnng.    25  C  »ber  treflteh  Männer.    36  W.  n.  A. 
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Auß  im  Eva,  als  er  enischlaffen 
Was?  die  darnach  von  im  entpfing, 
Welche  für  and  für  nach  Ordnung  gieng, 
Das  fraw  von  dem  man  schwanger  wart. 
5  Allein  seyt  ir  unfruchtbar  art. 
Derhalb  nendt  man  des  kindes  namen 
Nach  seines  vaters  thitel  und  stamen, 
Erbt  auch  von  im  helme  und  Schild. 
Schaw,  Juno !  wo  du  nur  auß  wilt, 
[ABC  1,364]  Bleibt  uns  mannen  das  hobest  lob. 

Juno: 

0  Jupiter,  hie  feiest  grob. 

Ir  wölt  der  kind  uns  gar  berauben 

Und  mttst  doch  selber  nur  gelauben, 
15  Das  ir  seyt  veter  ewer  kinder. 

Werd  offt  betrogen  nicht  dest  minder, 

Wie  Philippum  Olimpias 

Mit  Alexandre  triegen  was. 

Wie  offt  mainst,  das  euch  gschech  noch  diß? 
20  Wir  frawen  sind  der  kinder  gwiß. 

Derhalb  sind  wir  thailhafftig  mehr 

Irs  lobes,  rumes,  preiß  und  ehr. 

Derhalb  hab  wirs  auch  hertzlich  lieb. 

.  Jupiter : 

25  Juno,  die  ding  ich  dir  zu-gieb.  • 

Ir  euch  firewt  inn  der  kinder  glück. 

So  in  das  aber  wend  den  rück, 

Das  ewre  kinder  leyden  schmertz, 

Wie  hart  betrübt  wirt  ewer  hertz! 
.so  Jocasta  sich  vor  leyd  erstach, 

Da  sie  ir  sün  sich  würgen  sach. 

Hecuba,  die  köngin,  wart  wütig, 
[K  1,  734]    Ob  irer  kinder  tod  ungütig. 

Wir  veter  lieben  ring  die  kinder, 
35   Haben  inn  unglück  layd  auch  minder. 

Köng  Pericles  zwen  sön  verlor, 

Entstelt  sein  antlitz  nie  darvor. 

* 

10  C  hoheti.         15  0  ewerer.         27  C  in  aber  das  w.         38  C  ewer. 
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Der-gldch  Emilns  Tier  sttn. 

Blieb  doch,  wie  vor,  dapffer  und  kttn. 

Darumb  weng  rombs  in  each  erscheind. 

Juno: 

5  Ir  mender  seyt  recht  kinder-feind, 
Wie  Satomas,  der  dich,  Jovem, 
Neptinm  nnd  auch  Plutonem 
Umb  bracht,  het  auch  nit  in  das  gew 
Ops  gschickt  auß  müterlicher  trew. 

10  So  Ijßt  ir  noch  die  kinder  sterben, 
Inn  hunger  und  in  dnrst  verderben, 
Wem  nicht  wir  mftterlichen  hertzen, 
Welche  geperen  sie  mit  schmertzen. 
Drob  mannich  biderweib  verdirbet, 

15  Elendigklich  wie  Rahel  stirbet. 
Ir  mender  aber  acht  sein  nicht, 
Was  blöder  kranckheit  uns  gebricht, 
Seyt  grober,  ungetrewer  art. 
Weil  ir  seyt  weih  und  kind  so  hart, 

so  Wer  soll  euch  laud  und  leut  vertrawen? 
Viel  baß  regierten  noch  wir  frawen, 
Die  sind  grund-gut,  getrewer  hertzen. 

Jupiter : 

Juno,  du  thust  grob  mit  uns  schertzen, 
»  Samb  hab  wir  euch  nit  trewlich  lieb. 

Darwider  ich  dir  zeugen  gieb. 

Orpheus  gieng  dar  fflr  die  hell, 

Erlöst  sein  frawen  auß  der  quel. 

Ilberius  Grachus  der  starb, 
30  Dardurch  seins  weibs  leben  erwarb. 

Marcus  Plaucius  sich  erstach, 

Da  er  sein  weih  auff  der  par  sach. 

Dergleich  stach  sich  Numidicus. 

Ist  das  nit  trew  inn  uberfiuß? 
^  Zeyg  an!  wo  bleibt  der  frawen  trew? 

Juno: 


I  C  Boüliu.         7  ?  Neptunum.         8  ?  eueh.         17   C  Männer. 

2* 


20 

Der  zu  erzelen  ich  mich  frew. 
Admeto  starb  fflr  iren  mon. 
Micol  köng  David  halff  darvon, 
Ippermestra  dergleich  in  not. 
5  Argia  sucht  irn  herren  tod. 
Julia  starb  vor  hertzenlaid 
Ob  ires  mans  blutigem  kiayd. 
Porcia  glQend  kolen  schland, 
Da  sie  irs  mannes  tod  erkand. 

10  Paulina  auch  vergoli  ir  blut. 
Sulpicia  zog  in  armut 
Mit  irem  mann.    Die  trewen  weiber 
Menie  gaben  ire  leyber 
Inn  dem  kercker  für  ire  mon, 

i&  Halffen  in  auß  dem  tod  darvon. 
Tertia  duld  irs  mans  ehbruch. 
Neben  dem  allen  prüf  und  such, 
Was  noch  teglicher  lieb  und  trew 
Sich  bey  uns  frawen  stets  vemew! 

>o  Billich  trag  wir  der  herrschafft  prciß. 

Jupiter : 

0  Juno,  merck!  ich  sich  unnd  weiß: 
Den  frummen  frawen  zimmet  ehr, 
Der  bösen  aber  sind  vil  mehr. 

sr>  Von  den  Salomon  sagt  vor-lang, 
Der  wüten  sey  gleich  wie  ein  schlang. 
Ein  solch  weih,  bitter  wie  der  tod, 
Das  brecht  leut  und  auch  land  in  not, 
Wo  die  wer  inn  eim  regiment. 

so  Hast  du  nit  Isabel  gekendt, 
Die  untrew  blutig  mörderin? 
[Kl,  735]    Clitimestra,  die  königin. 

Ließ  auch  ermorden  iren  man. 
Cleopatra  dergleich  hat  than. 

Sä  Medea  braucht  viel  böser  stück 
Durch  zauberey,  mördische  duck. 
Thullia,  die  böß  mördisch  atter. 
Ließ  morden  schwester,  mann  und  vatter, 

3  C  Miehol.         14  Mann.  .32  C  Clitemnestra. 
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Für  aber  in  mit  eiaem  wagen. 
Von  Danay  töchter  zn  sagen, 
Der  nenn  und  viertzig  anff  ein  nacht 
lede  selb  iren  man  umb  bracht. 
5  Dergleich  yetz  noch  heutiger  zeit 
Manchs  weib  irem  ehman  vergejt. 
Was  sol  man  ench  denn  gnts  vertrawenV 

Juno  spricht: 

0  wie  Tiel  tagendhaffter  irawen 

10  Ir  trew  an  den  mannen  anßgossen 
Und  des  nicht  nmb  ein  har  genossen? 
Hipsicratea  irem  herren 
Mitritati  nach  raist  von  ferren. 
Der  sie  zn  Ion  mit  gifft  ließ  tödten. 

15  Was  thet  Herodem  aach  von  nöten. 
Das  er  sein  gmahel  Miramis 
On  alle  schnld  ertödten  ließ? 
Dergleich  mit  giffl  Massinisa 
Entleibt  sein  weib  Sophenißba. 

to  Nero  ließ  anch  OctaTiam 
Erwürgen  gar  an  alle  schäm. 
Dergleich  schaw  an  hewtiger  zeit 
Der  mender  nntrew,  hertigkeit, 
Wie  ir  lebt  so  gransam  und  wütig! 

SS  Wir  weiber  sind  doch  alzeit  gütig. 
Unser  zoren  vergeht  uns  bald. 
Das  zeigt  an  unser  schön  gestalt, 
Himlisch  gebild,  zertlich  und  zierlich, 
Den  göttem  und  menschen  begierlich. 

»  So  seyt  ir  mender  grob  und  rüdisch, 
Wild,  partet,  tmtzig,  sawernndghrüdisch. 
Die  strengheit  sieht  euch  anß  den  äugen. 

Jupiter : 

Juno,  wie  kan  ein  man  verlangen 
»  Seins  natürlichen  maus  gebiflts 
Und  dapffer  ernstlichen  gemüts? 
Es  ziert  ein  adelichen  man. 

»  G  jttst         15  C  Herode 
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Was  geht  der  weiber  schön  uns  an  V 

Ou  zucht  so  ist  ein  schöne  fraw 

(Spricht  Salomon)  gleich  einer  saw 

Mit  gülden  spangen  auff  der  nasen, 
?>  Wann  sie  die  mender  raitzt  der  masen 

Durch  ir  hofPart,  geschmuck  und  zier 

Zu  unordenlicher  begier, 

Als  die  schön  köngin  Helena, 

Dergleich  Sabina,  Popea. 
10  Das  ist  ir  eygen  ehr  ein  schlag. 

Juno,  die  götUn: 

i)  Jupiter,  ich  bitt  dich:  sag! 
[ABG1,3H51  Geschieht  nit  alles  ritterspiel 

Und  an  zal  ander  kttrtzweil  viel, 
15  Zu  erwerben  der  frawen  huld? 

Jupiter : 

Ir  frawen  habet  daran  schuld, 
Weil  ir  uns  ursach  gebt  darzu. 
Ir  bült  uinb  uns,  last  uns  kein  rhu, 
2i)  Gantz  unverschambt,  das  wir  mit  ehrn 
Uns  ewer  mttgen  nit  erwern. 
Wie  Aurora  thet  Cephalo. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

Ach  warumb  schmechst  du  uns  also, 
25  Weil  wir  von  anfang  unser  Jugend 

Geneyget  sind  zu  aller  tugend, 

Zu  schäm,  zucht  und  keuscheyt  geuaygetV 
[K  1,  73(i]     Als  Penelope  erzeyget, 

Ir  ehr  so  wunderlich  verwart. 
30  Dido  erstach  sich  reiner  art. 

Hippo  ertrenckt  sich  inu  dem  mecr, 

Zu  en'etten  ir  weiblich  ehr. 

Die  weiber  Cimbrorum  sich  henckten, 

Das  die  Römer  ir  ehr  nit  krenckten. 
95  Darumb,  o  Jupiter,  sich  an  1 

Zeig  mir  irrgent  auch  einen  man, 

5  C  Männer.         20  C  rnaersohompt         31  G  mögen.     28  G  Als  »uoh. 
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Der  dnrcb  keuscheit  wagt  seinen  leib! 

Jupiter : 

Floch  nit  Joseph  seins  herren  weih 
Und  eh  im  kercker  hart  verdarb? 

b  Juno: 

Nenn  mir  aber  ein,  der  darob  starb! 

Jupiter : 

Wenig  weiber  yetz  daromb  sterben. 
Sie  lassen  sich  leichtlich  erwerben. 
10  Das  macht  fflrwitz  annd  müssiggang. 
Venös  hat  ein  grossen  anhang. 
Flora  vil  seh  wester  hat  gelassen. 

Juno: 

0  Jupiter,  ontrewer  massen 
15  Bringt  ir  manch  frnmb  weibs-bild  zu  fall, 

Wenn  ir  sie  überlistet  all 

Durch  kuplerey,  schenck,  renck  und  list, 

Schmaichlerey,  was  der  ding  mehr  ist. 

Europa,  Danoes,  Yo 
tn  Von  dir  sind  uberfOrt  also. 

Wollt  Gott,  Zalentus  solt  noch  rechen, 

Der  junckfraw-schendter  augn  außstechn  ! 

Wnrd  nicht  gesetzet  Pawlina 

Und  von  Senis  Lncretia 
2S  In  nnableschlich  schanden-mackelV 

Jupiter : 

Was  last  ir  euch  der  hofilEirt  fackel 
Brennen,  land  und  leut  zu  regiem? 
Und  kflnd  euch  selb  nit  moderiem 
80  Der  lieb,  last  euch  leichtfertig  finden, 
Wie  Procris  so  leicht  überwinden. 
Weil  ir  wist  das  nachfolgend  end. 

Juno: 

i  C  w»g.        6  0  drob.         21  ?  Zalenovs. 
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Manch  keasche  fraw  hat  abgewend 

Der  buler  bit,  veracht  starckmätig, 

Die  sie  hernach  not-zwnngen  wtttig, 

Als  Sichern  der  notzwang  Dinarn, 
5  Der-gleich  Sextus  Lacretiam. 

Origiam  der  rottmayster  sehend. 

Thamarem  auch  Hamon  erkend. 

Dergleich  auch  des  Leviten  weih, 

Brachten  die  mender  um  den  leib. 
10  Dergleich  viel  dieser  zeyt  geschieht. 

Wie  künd  ir  sitzen  am  gericht, 

Wenn  ir  macht  solche  buben-stück? 

Jupiter : 

Ich  kan  nit  loben  solche  duck. 
15  Doch  haben  diese  frawen-schendcr 

Fast  all  genommen  böse  ender. 

Sind  nit  durch  weiber-list  und  spot 

Viel  buler  kummen  auch  in  not? 

Dalida  betrog  Samsonem 
20  Und  Polixena  Achillem. 

Judith  teuschet  Holofernem 

Und  loles  den  Herculem. 

Aristotiles  ließ  sich  reyten. 

Fillius  hieng  im  korb  vor  zeyten. 
2d  Was  böser  stück  sie  yetznnd  machen 

Mit  zanberey  und  ander  Sachen, 

Dardurch  die  buler  kummen  mehr 
[K  1,  737]     Umb  leib  und  gut,  gsundheit  und  ehr, 

Der  sumb  waiß  ich  nit  auß  zu  sprechen. 

jM)  Juno : 

Also  müssen  ir  ehre  rechen 
Die  frawen  vor  durch  euch  betrogen, 
Durch  list  in  bulerey  gezogen. 
Ir  thAt  in  sunst  kein  widerleg, 
35  Wann  neschlein  das  will  haben  schleg, 
Wann  Oirces  kan  euch  in  den  Sachen 
Wie  Palestra  zu  eseln  machen. 

3  G  noch  iwaDgen.       23  C  Arutoteles.      24  ?  Virgilias.       35  C  nMohUn. 
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Weyl  ir  habt  gelt,  so  seyt  ir  wert. 

Jupiter : 

Auß  deinen  worten  wirt  erklert, 

Das  mender-lieb  noch  steter  sey 
5  Aach  in  der  blosen  balerej, 

Weil  ApoUo  sich  klagt  so  hart. 

Da  Daphne  zn  eym  banmen  ward, 

Pynunns  an  dein  Schwerte  starb, 

Instant  vor  grossem  layd  verdarb. 
10  Solch  lieb  habn  nit  die  fireyen  weiber. 

Juno: 

Sag!  haben  nit  ir  trewe  leiber 

Die  weih  In  tod  anch  willig  geben? 

Thiübes  am  schwerd  endet  ir  leben, 
IS  Eron  sich  in  dem  meer  ertrencket, 

Phüis  an  eynen  sträng  sich  hencket, 

Gismnnda  starb  anch  on  vergifit. 

Der  weiber  lieb  euch  übertrifft. 

Die  ist  gesehemig,  still  nnd  thetig. 
to  Der  mender  lieb  die  ist  rhumretig, 

Lantprecht  inn  irer  bnlerey. 

Jupiter : 

Waist  nit,  wanunb  das  selbig  sey? 

Die  mender  haben  freyheit  mit. 
»  Bnlen  schatt  in  an  ehren  nit. 

Each  weiber  es  an  ehm  beflecket, 

Daromb  ir  es  so  fleissig  decket 

Und  geht  dockmewserisch  mit  nmb. 

Man  helt  manch  weibs-bild  ehren-frumb, 
»)  Solt  die  als  Clandia  an  lieb 

Aach  Wasser  holen  in  eym  sieb 

Oder  gehn  anff  glflenden  scharen, 

Als  KQnegnndis  hat  erfaren, 

Es  worden  viel  an  ehm  gelembt. 

»  Juno: 

4.  29.  24  C  Minoer.    16  C  einem.    17  Can.   28  C  dockmeasertieh.   30  Cod. 


26 

Ir  meuder  seyt  gar  unverschembt. 

Zeyg  mir  ein  jflngling  keusch  and  rein! 

Ja  unter  tausenten  kaum  ein, 

Der  keusch  beleybt  bis  in  die  eh. 
5  Wie  es  darnach  im  ehstand  geh, 

Solt  man  nach  dem  alten  gesetz 

Die  ehbrecher  stayning,  zu-letz 

Wurden  die  birg  Tauros  kaum  kleckeu. 

Ewer  schand  wolt  ir  mit  unser  decken, 
10  Eyfert  urob  uns  und  trawt  nit  wol, 

Weil  ir  steckt  aller  schalkheyt  vol. 

Hab  ich  nit  war,  so  heiß  mich  liegen! 

Jappiter : 

Weil  ir  uns  thAt  so  o£ft  betriegen 
16  Und  ewer  ehr  so  grob  last  hincken. 
Solt  manche  eyfer-wasser  trincken, 
[ABC  1, 366]  Als  die  weiber  inn  alter  eh, 

Der  bauch  zuriß  mannicher  meh. 
Mit  unserm  schaden  werd  wir  witzig. 

20  Juno  Bprioht: 

Dein  antwort  sind  hönisch  und  spitzig. 
Sag,  wer  euch  mender  hat  gefreyt! 
Wenn  ir  bübisch  ehbrecher  seyt, 
Seyt  ir  gleichmessig  uns  verschmecht. 
[K  1, 738 J     Nach  laut  der  kayserlichen  recht 
Selten  auch  die  herolt  beschemen. 
Im  thurnier  Schild  und  helme  nemen, 
Entsetzen  auß  rat  unnd  gericht. 
Ir  aber  strafft  einander  nicht, 
so  Gott  selb  muß  euch  straffen  allein, 
Als  an  köng  David  wol  erschein. 
Derhalb  ir  billich  würd  entsetzt. 

Jupiter : 

0  Juno,  wie  unwissend  redst! 
36  Waist  nicht?   ein  man  der  bleibt  standhaft 
Inn  Verwaltung  seiner  herrschafft, 

» 

IS  0  serrSß.         26  BO  «aoh. 
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Ob  er  gleich  balerey  nacb-geht, 
Wie  der  jung  AfMcanus  thet. 
Bald  aber  ein  weib  verlenst  ir  ehr, 
Ist  anif  sie  nichts  zu  pawen  mehr, 
i  Wirt  vermcht  als  Semprouia 
und  anverschembt  als  Fanstina, 
Verwegen  als  ein  gmaine  diem. 
Sag  an!  wie  wolt  ir  denn  regiem? 
Wie  wnrs  so  fein  anff  erden  geho! 

10  Juno,  die  gottin: 

Ich  hoff,  es  solt  je  besser  stehn, 
Weil  ir  mender  veracht  die  tngent 
Und  seyt  von  an£ang  ewer  jogendt 
Vol  Spiels,  tnmckenheyt  nnd  balerey, 

16  Vol  geitz,  wncher  nnd  der  schinterey. 
Kriegens  und  ranbens  steckt  ir  vol. 
Wie  kttnd  ir  denn  regieren  wol? 
Des  leydt  groß  zwang  der  nndterthon, 
Das  es  int  leng  nit  mag  besten. 

M  Doch  hofft  ich  alle  ding  zu  stilln. 
Wenn  es  ergeht  nach  meinem  wiUn, 
Das  ich  erlang  das  regiment. 

Jupiter  spriehC: 

Thiresia,  greiff  zn  dem  end ! 
,   25  Es  wolt  einreissen  sich  zn  weyt. 
FeU  nrtheil  (es  ist  hohe  zeyt), 
Welcher  thail  noch  regieren  sol! 

Juno  spricht: 

Thiresia,  ich  traw  dir  wol. 

30  £y]  nit  and  tha  dich  wohl  ambschawen, 
Wie  an  zal  fromb  redlicher  firawen 
Anff  erden  seind  in  allen  stenden, 
Gar  tflglich  zu  den  regimenten! 
Besinn  dich!  nemb  dir  gute  zeit 

»  Und  arthail  nach  gerechtigkeit! 

9  BC  wardi.        3 1   C   on.         32  C  aein.         34  BC  nimb. 
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feilt  auif  seine  knie,  bitt  mit  aufQBfehaben  henden : 

Ich  bitt  en  eiuch  nochmal  der-massen, 
Die  schwer  urthail  mich  za  erlassen. 

Jupiter  legt  awen  flnger  auff  sein  haubt  unnd  spricht : 

5  Bey  meiner  krafft  ich  dich  beschwer: 
Der  nrtheil  dich  nit  weyter  wehr! 

Tyresias  steet  auff  und  spricht: 

So  bitt  ich  euch,  ir  himlisch  reichen 
Götter,  ein  klein  mir  zu  entweichen. 

10  Jupiter  und  Juno  geen  ab.    Tiresias  spricht: 

Mercuri,  lang  die  abschrifft  her. 
Zu  erkünden  den  handel  schwer! 

[Kl, 739]  Merourius  langt  im  das  buch,  er  blettert  darinn  unnd 

spricht: 

15  Sag  mir  an,  wenn  du  richten  solst, 
Welchem  theil  du  hie  geben  wolst 
Die  krön  und  zepter  inn  die  hend! 

Merourius  spricht: 

So  ich  ansich  die  regiment 
20  Gaistlich  und  weltlich  dieser  zeit, 

So  vol  der  Ungerechtigkeit, 

Frümbkeit  und  tugend  liegen  under, 

So  nimmet  niich  ofit  haymlich  wunder, 

Das  Jupiter  nicht  underweiln 
2&  Drein  schlecht  mit  seinen  donner-keyln. 

Darumb  Sprech  ich  für  mich  zu  recht, 

Das  man  ein  weil  das  weiblich  gschlecht 

Ließ  herrschen  auff  der  gantzen  erden, 

Ob  es  viel  leicht  wolt  besser  werden, 
so  Weil  es  an  das  schier  ist  gemein, 

Das  yede  herr  im  hauß  will  sein. 

Thiresias  spricht: 
Jecklein,  was  sagest  du  darzu? 

1  C  Knie  nider,  vod  spricht,         29  C  od. 


29 

Der  narr  urthmilt: 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  soll, 
Gfelt  mir  die  herrscbafft  auch  nit  wol, 
Weil  sie  stecke  aygens  nutzes  vol, 

5  Und  ißt  oA  gut  wildbred  und  fiscb, 
Das  ich  offt  muß  an  meynem  tisch 
Mit  gnten  zennen  übel  essen. 
Doch  kao  ich  nit  für  gut  ermessen, 
Das  man  die  herrscbafft  laß  den  frawen. 

10  Zn  Tiel  wurden  sie  auff*  sich  pawen, 
Weil  es  vorhin  schier  ist  gemein, 
Das  yede  herr  im  hanß  will  sein. 
Ich  rath,  das  man  die  sach  halbier, 
Das  bajde  man  und  weib  regier, 

15  Ein  yeder  thail  ein  gantze  wochen, 
Der  ander  thail  tha  apfiln  und  kochen, 
Die  ander  woch  der  ander  theil. 
Also  regiert  yede?  ein  weil. 
Das  wurd  gar  gut  fiedst  suppen  geben. 

to  Mainst  nicht,  das  wur  ein  gutes  leben? 

Tyresias  spricht: 

Hercnri,  geh  zu  dem  sentenz! 
Hol  sie  mit  grosser  reverentz! 

Xereiiriiia  geht  mmd  bringt  sie.    Tirecdas  spricht: 

»  Bfirt  an,  das  von  meym  judiciem 
Kein  thayl  wöl  weyter  appelliem! 

Sie  rüren  an.   Thiresias  spricht: 

Kach  dem  ich  klerlicb  hab  vernummen 
Klag  und  die  antwort  ubersnmmen, 

do  Darinn  du,  Juno,  hefftig  klagst 

Fflr  gantz  weiblich  geschlecbt  und  sagst, 
Wie  nbel  menlich  gschlecht  regier, 
Hast  anzeigt  vii  gebrechen  ir. 
Auch  «rger  mender  viel  erzelt, 

35  Dargegen  an  das  liecht  gestelt 

Tiel  durchleuchtig  scheinparer  frawen, 

4  BC  stockt.         20  C  wuftit. 
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Daraaff  begerest  auß  vertrawen, 

Das  man  die  herrschafft  euch  zu  ayget, 

Des  bin  ich  auch  billich  genayget. 

Weil  aber  Gott  in  dem  anfang 
6  Dem  man  hat  geben  den  Vorgang, 

Die  herrschung  und  das  regiment, 
[K  1^740]     Ein  herren  in  des  weibes  nendt, 

Welches  sich  vor  im  ducken  muß, 

Auch  kaiser  Justinianus 
10  Verbotten  hat  in  seinem  recht 

Die  herrschung  gantz  menschlichem  gschlecht, 

So  kan  ich  nit  brechen  zu-letz 

Götlich  und  kayserlich  gesetz. 
[ABC  1,367]  Derhalb  ergeh  ich  in  dein  hend 
15  Dir,  Jupiter,  das  regiment. 

Regier  mit  gantz  menlichem  gschlecht 

Fürhin  weißlich,  auffiricht  und  recht, 

Dardurch  ir  uberkumbt  all-samen 

Ein  ewig  lobwirdigen  namen. 
20  Habt  lieb  und  werd  ewre  ehweib, 

Weil  ir  zwo  seel  habt  und  ein  leib! 

Du  aber,  Juno,  denck  daran. 

Das  du  beleibest  undterthan 

Mit  dem  gantzen  weiblichem  stam! 
85  Halt  euch  züchtig  und  tugentsam, 

In  wort  und  wercken  gar  undadelich, 

Das  auch  gantz  durchleuchtig  und  adelich 

Ewer  Werder  nam  grün,  blü  und  wachsl 

Das  wünscht  euch  von  hertzen  Hans  Sachs. 

so  Die  person  in  die  comedi: 

1.  Jupiter,  der  gott. 

2.  Juno,  die  götün. 

3.  Mercorius,  der  götter  bot. 

4.  Tjresias,  halb  man,  halb  weib. 
S5   5.  Jeckle,  der  narr. 

Anno  salutia  1534,  am  30  tag  Aprilia. 
11  C  Weiblichem.      14  C  ergieb.      16   C  meMohUohem.     24  C  weiblichen. 
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KampS-gesprecli.    Das  alter  mit  der  Jugend. 

^ns  mala  ich  in  der  rosen-blH 
Aa&gieng  an  einem  moTgen  frfl. 
Eh  wann  anffgieng  die  glentaend  snnn, 
5  Zu  sehen  an  des  Mayen  wimn. 
Da  fand  ich  berg  and  tieife  thal. 

Die  weit  und  heyden  aberal 

So  reichlichen  mit  laub  mid  graß 

llherflOsaig  gezieret,  das 
10  Gab  als  so  nber-sflsscn  roch. 

Ich  dacht:  Ach  Gott,  wie  an  gepmch, 

On  mangel,  reich,  schön  und  nntadelich, 

Wie  Tolkummen,  wonsam  and  adelich 

Sind,  herr  Gott,  deiner  hende  werck! 
15  Also  kam  ich  an  eynem  berck 

Dorch  ein  grfln  blomen-rieche  aw, 

Befeochtet  mit  des  himels  taw. 

An  ein  wolschmeckend  rosen-hag, 

Das  Yol  gererter  pletlein  lag, 
10  Das  mich  trog  aoffwerts  an  ein  holtz. 

Darinn  hört  ich  laatraysig  stoltz 

Die  Vögel  singen  groß  and  klein. 

Also  schlich  ich  gemach  hin-nein 

Nor  faß  für  (aß  inn  eim  gedrecht 
IS  Unnd  het  gelassen  anß  der  echt 

Die  Straß,  kam  ia  ein  tieffe  klingen. 

Die  wilden  gembßlein  sach  ich  springen 

Hoch  in  den  felsen  anff  and  nieder. 

Das  hoch  gewüd  trabt  hin  and  wider. 

11  C  00.         14  c 
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Te  lenger  mehr  ich  mich  vergieng. 

Mein  hertz  zu  klopffen  anefing. 

Gedacht,  ich  möcht  durch  mein  spacieren 

Verderben  von  den  wilden  thieren. 
6  Hoch  auff  eim  schrofen  ich  da  stund 

Und  sach  umb  mich,  so  ferr  ich  kund. 
[K  1,  741]    Inn  dem  erschein  sehr  weyt  dort  innen 

Ein  groß  tachwerck  mit  gülden  zinnen. 

Dem  eylt  ich  zu,  biß  das  ich  fund 
10  Verwachsen  dick  inn  eynem  grund 

Mit  Stauden  eynen  alten  tempel, 

Erbaut  nach  heidnischem  exempel 

Mit  sewlen,  nach  römischer  art, 

Als  der  tempel  Diane  wart, 
15  Mit  merbelstein  und  bleyem  tach. 

Das  daucht  mich  gar  ein  frembde  sach, 

Weil  ich  an  diesem  wüsten  ort 

Von  keym  tempel  nie  het  gehört. 

Ich  schlich  hin-nein,  zu  schawen  fer 
so  Inn  dem  tempel  behausen  wer. 

Kein  menschlich  bild  fund  ich  darinnen. 

Tedoch  sah  ich  drey  lampen  brinnen 

Und  in  dem  kor  ein  thron,  bedeckt 

Mit  deppich  und  darauff  gelegt 
86  Drey  küß  von  rotem  sammat-tuch. 

Gut  weyrach  auff  dem  altar  ruch. 

Mein  hertz  das  sprang  vor  grossem  wunder. 

Ich  aber  stellet  mich  besunder 

Inn  dem  tempel  in  ein  abseyten, 
so  Was  da  wolt  weren,  zu  erpeyten. 

Schmog  mich  also  inn  stillem  lauschen. 

Inn  dem  hört  ich  mit  leysem  rauschen 

Durch  das  gestreyß  in  tempel  gan 

Drey  herrlich  göttin  wolgethan, 
9!>  Inn  seyden  grün  die  ein  gezyeret, 

Schön,  jung,  zertlich  geliedmasiret : 

Inn  roter  seyden  war  die  ander. 
Geziert  gantz  köstlich  mit  einander, 
Viertzig-jerig,  dapffrer  gestalt; 

* 
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Die  dritt  inn  schwartz,  an  jaren  alt. 
All  drey  sich  setzten  in  dem  kor 
Anff  diesen  thron  gemeldet  vor 
Und  hetten  ein  vergolden  rocken, 

s  Daran  die  ansserwelten  docken 

Spannen.    Die  jüngst  den  rocken  hielt, 
Die  ander  zog  den  faden  milt, 
Aber  die  alt  brach  in  entzwey. 
Ich  dacht:  Das  sind  die  göttin  drey, 

M  Gloto,  Lachosis,  iyatropos, 
Darvon  Ovidins,  der  groß, 
Schreibt,  wie  sie  dem  menschlichen  leben 
Anfang,  mittel  nnd  endnng  geben. 
Ich  dacht:  Was  wnnders  wil  da  werden? 

15  Nie  liebers  ich  erlebt  anff  erden. 
Nach  dem  sah  ich  hin-nein  lantraysig 
Tretten  ein  jüngeling  geschmayssig, 
Inn  grfinem  klaid,  höflich  zerschnitten, 
Geschmückt  nach  adelichen  sitten, 

»  Mit  rosen  krönt  anf!  krausem  har. 
Idi  sah  wol,  das  die  Jngendt  war. 
Durstig  ftlr  die  drey  göttin  tratt 
Und  sie  gar  tmtzigklich  erbatt, 
Das  Ton  in  wnrde  anßgeschickt 

n  Inn  alle  reich  ein  schwer  edict, 
Das  alter  von  inenschlichem  gschlecht 
Zq  treiben  bey  der  höchsten  echt. 

Die  ein  gottin  sprach. 

Ein  göttin  sprach:  Jagen<i,  du  weist 
so  Das  kayserliche  recht,  das  heist 
Niemand  anverhöret  verdammen. 
Kein  artheil  mtlg  wir  alle-sammen 
letz  feUen;  doch  verzeuch  ein  weil, 
Biß  man  verhör  dein  gegenthail, 
35  Wie  und  wammb,  wo  unde  wenn 
Auß  dem  ein  war  urtheil  erkenn! 
Inn  dem  hört  ich  drey  cimbaln  klencken, 
Die  ich  sah  ob  den  göttin  hencken. 

10  C  Antwpog.  3«  O  mög.  36  0  vnd  »neb. 
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Nach  dem  hört  ich  gcmachaam  scherfeln, 
Ein  durch  des  tempels  itforten  serfein 

[ABC  1,  368]  Ein  uralten,  eyßgrawen  man, 
Gebucket  an  eym  steblein  gaii, 

[K  1,  742]    Zittrent,  dürr  und  gerumpfen  gar. 
Sein  gantzer  leib  todferbig  war. 
Der  selb  sich  Yor  den  göttin  nayget, 
Von  den  im  wart  bald  angezayget. 
Wie  in  die  Jugend  wolt  beklagen, 
10  Das  man  in  auß  der  weU  solt  jagen. 

Alter  sprach. 

Das  Alter  sprach:  Hie  solt  ir  hören, 
Wie  unbillich  sich  thut  entbören 
Die  dolle  Jugend  wider  mich, 

15  Die  doch  nye  ward  als  gut  als  ich, 
Das  ich  mit  Cicero  beweiß. 
Der  gibt  alter  für  jugent  preiß. 
Doch  solt  ir  feilen  den  sententz 
Auß  unser  beyder  experientz. 

20  Klag  anl  Was  klagst  du  über  mich? 

Jugend  spricht. 

Jugend  sprach:  Ich  beklage  dich, 

Wie  Salinator  dich  beklaget. 

Und  von  dir  wirt  so  hart  beklaget 

25  Die  bittend  Jugend  und  betäubet, 
All  ir  freud  und  woUust  beraubet, 
Ir  schön  und  sterck  und  alles  guts, 
Ir  krafft  und  macht  und  freyen  nutz. 
Für  das  bringst  du  ir  mit  der  zeyt 

30  On  zal  mancherley  brechligkeyt. 

Groß  kopffweh  und  ein  schwindlet  hiren, 
Ein  kal  baubt,  geruntzlete  stiren, 
Dunckle  äugen,  sausende  oren, 
Sinn  und  gedechtnuß,  halb  verloren, 

86  Ein  bleichen  mund  voller  zanlucken, 
Rinnende  pein,  ein  bogen  rucken, 
Husten  und  reyßpem  über  massen, 

24  C  gepUget.         38  C  mute         36  C  Risnend. 
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Böß  driefiende  aagen  and  nasen, 
Zitren,  ii]ila8t,  rewden  und  kretz. 
Alter,  sich  an!  das  sind  dein  schetz. 
Die  du  bringest  der  jagend  her. 
s  Derhalb  ist  mein  bitt  and  beger. 
Das  man  dich  sol  deß  hinds  vertreyben. 

Das  Alter. 

Das  Alter  sprach:  Wo  wilt  da  bleyben? 

Wie  anlastig  ist  dein  anfang! 
10  Wie  gebrechlich  ist  dein  aaügang 

Aaß  matter  lejb.  nacket  and  hQlfloß, 

Gantz  darsüg,  eilend  and  bloß, 

Weinent,  seatzent,  stam,  kranck  and  mat. 

Verdorben  werst  in  deim  nnflat, 
u  Wer  Alter  dir  za  hilff  nit  kämmen, 

Inn  nöten  sich  dein  angenanunen 

Mit  wischen,  waschen,  baden,  zwagen, 

Mit  sewgen,  etzen,  legen,  tragen, 

Mit  petten,  klayden  annd  der-gleichen, 
»  Za  notarfit  all  andren  handreichen. 

Sag  an,  was  brechen  and  geiar 

Erieidst  biß  in  das  zehend  jar! 

Derhalb  bin  ich  Alter  noch  täglicher. 

Wann  da.  Jagend,  am  leib  vermüglicher. 
fs  On  brechen  ward  alt  Metellas, 

Moses,  Zeno  and  könig  C}Tas. 

BiUich  werst  za  vertreyben  da. 

Die  Jagend. 

Jagend  sprach:  Ich  nemb  aber  za 
90  An  schön  and  gstalt  and  bin  anff  erd 

Bey  aDen  creataren  werd, 

Snbtil  and  zart  geliedmasiret, 

On  dadel,  röseliclit  gezieret. 

Gleich  wie  des  Mayen  wann  gestalt. 
36  Da  bist  geleich  dem  winter  kalt, 

Yerdort,  Terschmorret,  gleich  eym  äffen. 

Als  Metasa  schröcklich,  angschaffen. 

6  C  Zittranit  11  C  Von.  C  nmckeod.  12  C  Tode.  13  BC  seaftieiid.  Z9  C 

3* 


36 
Des  geht  Jagend  dem  Alter  vor. 

[K  1,  743]  Dos  Alter. 

Alter  sprach:  0  du  grosser  thor, 
Sag  an!  ist  nicht  dein  schön  anblick 
5  Dir  selb  ein  geferlicher  strick? 
Dardurch  Dina  kam  nmb  ir  ehr, 
Lucreda  und  ander  mehr. 
Was  ist  dein  schön  (sag  an,  du  Jagend!), 
Wann  ein  bild  on  vernan£ft  and  tagend, 

10  Ein  raytzang  za  laster  and  schand 
Und  wandelbar,  gantz  an  bestand? 
Feit  wie  ein  ros  inn  ihrer  blflt. 
Aber  ein  verstendig  gemüt, 
Als  ich  das  Alter  hab  inn  mir, 

16  Ist  ein  taasentfeltige  zier. 

Hast  da  nicht  Socratem,  den,  weissen, 
Vom  gott  Apollo  hören  preysen 
FiXr  Helenam,  das  schönest  weih? 
Waist  nicht,  wie  Salomo  beschreib, 

90  Wie  leiblich  schön  so  ejtel  sey? 

Jugend  spricht. 

Jagend  sprach:  Ich  bin  doch  darbey 
Freandlich,  lieblich,  wansam,  holdselig, 
Den  götren  and  menschen  gefellig. 

86  lederman  mein  begeret  me. 
Wie  deß  apfels  Discordie. 
So  bist  da  feindselig  und  grentisch, 
Seltzam,  wunderlich,  granat,  endtisch, 
Alzeyt  mürrisch,  als  ein  mauß-kater, 

so  Als  ob  Satumus  sey  dein  vater. 
Dein  beywonung  die  ist  verracht. 

Das  Alter. 

Alter  sprach:  Ja,  das  selbig  macht, 
Du,  Jagend,  bist  angschickt,  unachtsam, 
S6  On  sinn  und  Avitz,  faul  und  unwachtsam, 
On  fleiß,  unkünnend,  unverstendig, 

11  0  on.         24  G  GOttera.         28  C  gronat. 
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Von  allein  guten  gar  abwendjg 
Und  nur  auff  lauter  böß  genejget, 
Wie  Mose  dir  klerlich  anzejget. 
So  dich  dammb  das  alter  strafft, 

5  Ennand,  lehrt,  zttchtigt,  zeucht  und  zafft, 
So  wirst  du  dann  darob  unwillig, 
Mainst,  dir  gschech  unrecht  und  unbillich. 
Und  wirst  darob  dem  alter  feind, 
Als  inn  Neroni  wol  erscheind, 

10  Der  Senecam  erwürgen  thet, 
Der  in  kindsweiß  gezflchtigt  het. 
Wo  das  alter  nicht  straft  die  Jugend, 
Wuchs  es  auff  inn  aller  Untugend, 
Wie  man  von  den  sfln  Eli  list 

15  Die  Jugend. 

Die  Jugend  sprach :  Die  jugent  ist 
Waich,  lind,  gelenck,  lest  sich  leicht  biegen 
Und  thut  sich  vor  der  ruthen  schmiegen. 
Man  zeucht  ir  bald  ab  ir  unart. 

30  Du,  Alter,  heltst  stät  Widerpart, 

Thust  all  ding  mit  gewalt  und  freilich, 
Wilt  deiner  ding  sein  gantz  unstreflich. 
Als  du  siehst  an  den  zwayen  richtern 
Susanne,  den  alten  bößwichtem. 

z5  Alt  hund  sind  böß  bendig  zu  machen. 
Des  dörffst  du  auch  zu  deinen  Sachen 
Der  straff,  geleich  so  wol  als  ich. 

Alter  apraeh. 

Alter  sprach:  Jugend,  merck  du  mich! 

90  Ich  leb  nach  der  bescbeydenheyt. 
Find  ich  an  mir  ein  prechligkeit, 
Straff  ich  mich  selb,  das  ist  die  gut 
Straff,  die  im  der  mensch  selber  thut, 
Als  Fabius  im  sein  unthat 

35  Maysterlich  selb  abzogen  hat 
Und  sich  fürbaß  übet  in  tugend. 
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[K  1,  744]  Die  JugrencL 

Zum  Alter  sprach  wider  die  Jugend: 
Waist  nit,  das  ein  alt  Sprichwort  gicht, 
Alter  helff  für  kein  thorheyt  nicht? 

6  Als  Lott  und  Noe  wol  beweysen, 
Wiewol  du  dicli  selb  hoch  thust  preysen, 
[ABC  1,  369]  Samb  habst  kein  wasser  nye  betrübet. 
Was  du  inn  Jugend  hast  geübet, 
Verbringst  du  auch  im  alter  nur. 

10  Gwonheit  ist  ein  andre  natur. 
Wes  wilt  du  dann  erheben  dich? 
Du  bist  geleich  so  arg  als  ich. 
Bist  mir  ein  schwerer  überlast 
Und  warlich  ein  unwerder  gast. 

15  All  tag  man  deines  todts  begert. 

Das  Alter. 

Alter  sprach:  Du  bist  auch  unwerd, 
Wann  du  bist  wüst  und  ungeraten 
Und  lebst  schendlich  in  wort  und  thaten, 
«0  Allein  zu  schaden  und  verderben, 
Das  man  dich  auch  sieht  geren  sterben, 
Wie  Brutus,  der  alt  Römer  frumb, 
Ließ  Titum  und  Tiberium 
Beid  süu  würgen  umb  ir  schalckheyt. 

26  Die  Jugend. 

Jugend  sprach:  Ob  ich  etlich  zeyt 
Mich  gleich  gröblich  verhübet  hab, 
Thu  ich  michs  mit  der  zeit  doch  ab, 
Wie  Africanus,  wanu  noch  heut 

30  Werden  auß  buhen  auch  noch  leut, 
Wann  ich  bin  starck  und  wol  vermttglich, 
Zu  arbeyt  und  weißheit  noch  tttglich. 
Du  aber  thust  nichts,  dann  du  söchelst, 
An  einer  hennen  stat  umbkröchelst 

36  Und  nembst  auch  teglich  immer  ab. 
Wie  Thitanus,  biß  in  dein  grab. 

36  C  nim]Mt 
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AU  hofinmig  ist  mit  dir  versambt. 
Verwalten  kaust  kein  herrlich  anobt, 
Bist  anch  zu  keiner  arbeyt  nütz. 
Des  ist  mau  dein  gar  urderfltz. 
b  AUein  ist  man  deins  Sterbens  hoffen. 

I>a8  Alter. 

Das  Alter  sprach:  Wie  hast  das  trofienV 
Rfimbst  dich  deiner  gsnndheyt  und  sterck, 
Die  sind  doch  wandelpar;  das  merck! 

IV  Milo  war  starck,  doch  im  zu  schaden. 
Bin  ich  mit  schwachlieit  gleich  beladen. 
So  bin  ich  dest  stercker  an  sinnen, 
Welche  dir,  Jngent,  noch  zerrinnen. 
Apios,  blind  nnd  also  alter, 

15  War  ein  omdlich  weiser  statlialter. 
Masinissa,  der  köng,  der-gleich 
Regiert  nralt  sein  königreich. 
Also  das  alter,  schwach  und  kranck, 
Mflssig  sitzend  auff  einer  banck, 

10  Ist  nützer  in  seinen  geschefften, 

Wann  du.  Jagend,  mit  deinen  krefften, 
Das  du  mich  ofit  dammb  thust  neyden. 

Die  Jugent, 

Jugend  sprach :  Des  must  du  offt  leyden, 
25  Das  man  dich  darob  sehend  und  schmecht. 
Unbill  must  leyden  wider  recht, 
Tedem  undter  den  füssen  liegen 
Und  wie  Diogenes  dich  schmiegen, 
Wann  du  bist  forchtsam  und  verzagt, 
so  ich  bin,  der  alle  künheit  wagt, 
Der  sich  an  8e3mem  feind  kan  rechen 
Und  gwalt  mit  gegen-gwalt  kan  brechen, 
Als  Paris  thet  nnd  Achilles. 

[K 1. 745]  Das  Alter. 

»  Alter  sprach:  Hör,  wie  ich  außmeG 
Dein  kflnheit  und  großmfitigkeit, 


• 
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Ist  es  ein  frech  verwegenheyt, 
Die  dich  in  alles  unglflck  fürt. 
Am  Marco  Curcio  man  spürt. 
Hörst  nicht  ein  altes  Sprichwort  sagen, 
5  Die  guten  fechter  wern  erschlagen? 
Als  man  von  Hectore  auch  list. 
Auff  gantzer  heut  gut  schlaffen  ist. 
Besser  ist  ein  geduldtig  man, 
Wann  der  nicht  übersehen  kan. 
10  Des  bin  ich'  ruhig  und  fein  sitsam, 
Mit  yederman  aynig  und  friedsam. 
Das  arg  ich  über  wind  mit  gut. 
Doch  wer  mir  freflich  schaden  thut, 
Rechtlich  ich  das  an  im  erhol. 

16  Die  Jugend. 

Jugend  die  sprach:  So  merck  ich  wol: 

Du  taugst  auch  nit  iM  feld  in  krieg, 

Zu  erlangen  triumph  und  sig. 

Allein  wilt  mit  dein  feinden  rechten 
20  Und  mit  feder  und  dindten  fechten 

Und  teglich  auff  deim  polster  leist. 

Da  ißt  und  trinckst,  schlaffest  und  kreist. 

Ich  muß  mit  heldenreicher  band 

Beschützen  beyde  leut  unnd  landt, 
25  Als  Romulus  und  Julius, 

Xerxes  und  kayser  Augustus, 

Hanibal  und  köng  Alexander. 

Deinthalb  leg  es  als  mit  einander 

Ehr,  leib  und  gut  auff  eynen  tag! 

so  Bas  Alter. 

Das  alter  sprach:  Ach  lieber,  sag! 
Hat  nicht  ein  alter  weyser  man 
Offt  mehr,  wann  junger  tausent,  than 
An  den  feinden  mit  listigkeit, 
35  Durch  gut  anschleg  und  sein  weißheit  V 
Durch  weißheit  hat  der  alt  Cato 
Gewunnen  die  stat  Carthago. 
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Quintos  Fabios  nimd  viel  mehr 
Alter  im  krieg  erlanget  ehr. 
Nestor  drey  menschen-alter  het. 
Den  Ayagem  man  prejsen  thet, 
5  Der  doch  ein  bhrttmbter  fediter  war. 
Also  noch  hent  nnd  immerdar 
Bist,  Jugend,  offt  im  krieg  za  frech, 
I^  begierig,  dnmb  nnd  za  gecb, 
Dardnrch  dn  offt  das  schiff  verfQrst, 
irt  Wie  dn  bey  Flaminio  spürst 
Mein  weißbeit  ist  über  dein  sterck. 

I>ie  Jugend. 

Jugend  sprach  zu  dem  Alter:  Merck! 
An  weißbeit  geht  mir  auch  nit  ab, 

u  Weil  ich  in  meinen  bflchem  hab 
Philoflophiam  unnd  auch  sunst 
Histori  unnd  auch  ander  konst. 
Zum  regiment  und  policey 
Hab  ich  ein  gantze  liberey. 

M  Da  mag  ich  alle  ding  erfiuren. 

Das  Alter. 

Alter  sprach :   Haben  nicht  vor  jaren 
Die  alten  deine  bücher  gschrieben 
hm  irem  alter  über  blieben, 

»  Als  Pytagoras  und  Phito, 
Yalerius  unnd  Cicero, 
Thitus  Liyius  unnd  all  die 
Gschichtschreyber  und  philosophi. 
Die  du  mit  Unverstand  bist  lesen? 

30  Ich  hab  inn  mir  der  weißheit  wesen. 
Durch  die  erfaruog  langer  zeit 
[K  1,  746]    Hab  ich  ein  lautre  wissenheit, 

Bm  guter  red,  scharpffer  verstendnuß, 
Auffinerckig  und  klarer  erkendnuß. 

35  Derbalben  vnrt  ich  ftkrgestelt 
Dir,  Jugend,  weit  und  ausserwelt, 
Über  land  und  leut  zu  regieren 

>«  C  thogt  L 
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Durch  gsetz,  Statut  und  ordinieren, 
In  Med,  aynigkeyt  zu  erhalten, 
Das  du,  Jugend,  nit  kanst  verwalten, 
Weil  man  bey  Salomoni  list: 
5  Weh  dem  land,  welches  könig  ist 
Ein  kind!  wann  es  muß  gehn  zu  grund. 
Ward  an  Jeroboam  wol  kundt 
Und  ander  mehr  jungen  regenten. 

Die  Jugend. 

10  Jugend  die  sprach:  Was  thust  mich  sehenden? 
[ABC  1,  370]  Ob  gleich  das  regiment  heltst  du 
Und  hast  auch  grosse  schetz  darzu, 
So  bist  du  doch  geitzig  und  karg, 
Wie  Tantalus  und  Midas  arg 

15  Und  fOrchtest  stät,  dir  werd  zerrinnen. 
Du  kratzt  und  wilt  noch  mehr  gewinnen 
Und  wirt  viel  volcks  durch  dich  beschwert 
Und  bist  bey  yederman  nnwerd, 
Haist  dich  ein  filtz  und  nagen-ranfft. 

80  Ich  aber  leb  zertlich  und  sanfft, 
Bin  milt  und  werd  bey  yederman. 

Das  Alter. 

Alter  sprach:  0  Jugend,  sich  an. 

Wenn  du  so  gar  unomdlich  lebst, 
t&  Inn  Überfluß  teglichen  schwebst 

Und  dein  gtttlich  unütz  verschwentst, 

Hauß  unde  hof  schendlich  \erpfendst! 

Waist  nicht,  wie  es  ist  zu  gewinnen! 

Endlich  aber  so  wirdst  dus  innen 
80  Mit  deinem  schaden,  schand  und  schmach, 

Wie  dem  verlornen  sun  geschach. 

So  wirst  dann  auch  unwerd  genug. 

Ich  aber  leb  zimblich  und  klug, 

Fein  messigklich  nach  der  natur. 
35  Die  erhalt  ich  nach  notturfft  nur 

Mit  allen  dingen  fra  unnd  spat 

Fein  ordenlichen  mit  fOrrat, 

34  C  Tnordiilioli.         32  C  wirdst 


0 


^    — i     ^±£: 


^  '-=2 


1* 


a: 


%.  r 


1- 


•^  a  2- 


la   ^^: 


i."^  1— -^ 


s 


ic 


44 

Der  in  des  berges  klü£ften  sas, 
On  hilff  inn  dein  gedancken  schwer, 
Samb  dir  der  wein  erfroren  wer. 
Ich  aber  hab  gsellschafft  in  trewen. 
5  Die  mich  inn  nOten  mag  erfrewen, 
Mir  raten,  helfen,  leyhen  kan, 
Wie  David  war  und  Jonathan. 
Kein  gsellschafft  du  erleyden  magst. 

Das  Alter. 

10  Alter  sprach:  Jugend,  hörl  du  sagst 

Von  der  gsellschafft  lieb,  gunst  und  trew, 

Die  doch  bringt  grosse  affter-rew. 

Die  gsellschafft  helt  dir  kleinen  schütz, 

Sie  sucht  nur  iren  aygen  nutz 
16  Und  bringet  dich  nur  umb  das  dein. 

Ward  an  dem  guten  Thimon  schein. 

Auch  fürt  gsellschafft  inn  angst  und  not, 

Wie  Eathilina  bracht  sein  rot. 
'^  Dergleichen  noch  teglich  erscheint. 
80  Ich  bin  mir  selb  der  beste  freund. 

So  bleibt  mein  haimligkeit  verborgen 

Und  darff  nicht  umb  ein  andern  sorgen. 

Bleib  fremder  laster  unnachteylig. 

Die  Jugend. 

26  Jugend  die  sprach:  Du  bist  langweilig. 

Wie  Heraclitus,  welcher  sas 

Weynend,  wenn  als  volck  frölich  was. 

So  thust  du  sawer  sehen,  muncken. 

Als  ob  du  essig  habst  getruncken. 
30  Waist  nit,  das  ein  trawriger  geyst 

Das  marck  verdort!  Salomon  weist. 

Des  nyemand  geren  ist  umb  dich. 

Viel  kurweyliger  freud  hab  ich 

Mit  lauffen,  steinstossen  unnd  springen, 
s&  Mit  ghradigkeyt^  fechten  und  ringen. 

Mit  kempfen,  stechen  und  turnieren, 

Mit  waydwerck,  spielen  und  hofiren, 
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Mit  sehlytten-fiuren,  mmninereyen, 
MH  tantzen  und  singenden  rejen, 
Und  wer  kan  all  knrtzweil  gerechen, 
Darinn  jagend  lebt  an  gebrecheD, 
5  Die  sie  erfirewet  ubenchwencklich? 

I>aB  Altar. 

Das  Alter  sprach:  Wie  gar  vergencklich 
Sind  diese  dein  tiiörichte  frenden, 
Der  du  dich  thnst  firolockend  gewden, 

10  Die  als  der  schein  des  blitz  vergehnt? 
Lassen  nach  in  ein  bitter  end. 
Tharentiniis  spricht  nit  nmb-sast, 
Es  sej  nichts  ergers  dann  woUast, 
Die  des  menschen  gemflt  verderb, 

IS  Darvon  es  alle  laster  erb. 
Democritos  blend  sein  gesiebt 
Und  wolt  die  thorbeit  sehen  nicht 
Der  gantzen  weit,  firend  nnd  geper, 
Welche  steckt  toI  gifits  nnd  gefehr. 

»  Des  ist  besser  trawren,  dann  lachen, 
Welches  das  hertz  kan  besser  machen, 
Wiewol  Horacins  auch  spricht: 
Zimliche  frend  die  schaden  nicht, 
Knrtzweyl  geh  hin  soUicher  maß, 

25  Doch  dapfferkeit  erfreut  mich  baß, 
Das  ich  handel  mit  embsigkeit 
Etwas,  da  nntz  und  ehr  an  leyt. 
Das  ist  ein  knrtzweiliger  handel. 

[K  1,748]  Die  Jugend. 

90  Die  Jagend  sprach:  Es  ist  dein  wandel 
On  alle  knrtzweil  fread  and  glimpff. 
Da  bist  ein  rechter  wenden-schimpff. 
Wie  deine  werck  sind  still  dockmewserisch, 
So  seind  auch  deine  wort  cartewserisch. 

»  Bist  stillschweygend,  geleich  aamb  der 
Hipocrates  dein  mayster  wer. 
Redst  dn,  so  seind  dein  wort  pissig, 

* 
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Ernstlich,  scharf,  heuniscb  und  gar  spissig. 
Ich  bin  leutselig,  treib  gut  schwenck, 
Vil  newer  m&r,  bossen  und  renck. 
Ich  sing  und  sprich  kurtzweiligklich, 
h  Darumb  man  geren  ist  umb  mich. 
Viel  trawrens  wirt  dardurch  zerstört. 

Das  Alter. 

Alter  sprach:  Wer  dich  also  hört 
Leichtfertig  sein  in  deinen  werten, 

10  Der  veracht  dich  an  solchen  orten. 
Salomon  spricht:  Glechter  und  schertz 
Das  wondt  in  eines  narren  hertz. 
Auch  so  ist  das  schelten  des  weysen 
Für  des  narren  gesang  zu  preysen. 
[ABC  1,371]  Viel  wort  zerstören  gute  sitten. 

Vil  sind  durch  ir  znngen  verschnitten, 
Ich  red  selten  und  wol  bedacht. 
Was  ich  will  reden,  hab  ich  acht, 
Mit  wem  ich  red,  wo  es  hin  treff. 

so  In  spotes  weiß  ich  nyemand  äff. 
Sag  geren  von  alten  geschichten, 
Die  Jugend  mit  zu  undter-richteo. 
Freydanck  spricht:  Schweigen  ist  gar  gut. 
Reden  besser,  wer  im  recht  thut 

sft  Simonides  preyset  das  schweygen. 

Die  Jugend. 

Du  dantzt  nach  deyner  alten  geygen. 

Altfrenckisch  sind  dein  werck  und  dayding. 

Gleich  also  sind  auch  all  dein  klayding, 
80  Darinn  du  gmmbselt  thust  her  zocken, 

Iiin  gschmierten  peltzen  und  filtzsocken. 

Dein  hosen  liegen  umb  dein  pein 

GUt,  wie  die  kirch  umb  den  tauff-stein. 

Gleich  Marcolfum,  dem  ander  butzen. 
s6  Wer  dich  ansieht,  der  muß  dein  schmutzen. 

Des  bist  bey  yederman  verechtlich. 

Ich  aber  schmuck  mich  groß  undprechtlich 
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Mit  guter  klaydung,  seyden  wat 
Auff  newe  sitten  schön  und  glat, 
Anff  nelsch  und  frantziVsisch  manier. 
Des  zeucht  man  mich  herfllr  vor  dir. 
s  Das  ansehen  machen  mein  klayder. 

Das  Alter. 

Das  Alter  sprach :  0  Jugend,  layder 
Außwendig  bist  geschmucket  wol, 
Inwendig  aller  tugend  hoK 

10  Heltst  dich  rhumretig,  groß  und  prechtig, 
Als  seyst  du  reich,  gwaltig  und  mechtig. 
Must  gar  viel  drück  und  zwick  erleyden. 
Zu  grossem  kost  dich  lassen  neyden. 
Metellus  Pins  war  yeracht, 

IS  Der  sich  zieret  mit  grossem  pracht. 

Was  hilfts,  das  du  dich  schön  auüspreitzest, 
Dann  ander  leut  zu  übel  reitzest? 
Klaidst  du  dich  nach  knechtischen  Bitten, 
Zerhaut,  zerflammet  und  zerschnitten, 

M  Als  dann  dein  gfider  wol  beweist, 
Was  du  fOr  ein  schand-vogel  seyst. 
Des  bringt  dein  klaydung  nit  vil  ehr. 
Meiner  klaydung  acht  ich  nit  sehr, 
Wann  sie  ist  warm,  weyt  und  gering. 
[K  1, 749]    Acht  mich  nit  außwendiger  ding. 

Mein  tugend,  die  mein  seel  regieren, 
Die  thut  mich  schwaches  Alter  zieren, 
Das  ich  den  weisen  bin  ehrwirdig. 
Man  grflsset  mich,  ist  mein  begierdig. 

90  Man  weicht  mir  und  gegn  mir  auffstat. 
Man  fragt  mich  und  sucht  bey  mir  rath. 
Derhalh  haist  mich  Ligurgius   ehren 
Ftkr  die  Jugend  in  seinen  leeren. 
König  DindimuB,  nacket,  doch 

»  Togenthafft,  wurd  gepryesen  hoch. 
Die  togend  sind  der  ehr  ein  angel. 
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Die  jagend  sprach:  Da  hast  ein  mangel, 

Der  aberwieget  all  dein  ehr, 

Oat,  gwalt,  weißheit  and  tagend  mehr, 

Nemblich  die  fread,  der  liebe  pninst, 
5  Welche  doch  erlflstiget  sanst 

Aaff  erd  all  lebend  creatar 

Ob  allen  anderen  fireaden  par, 

Die  mich  erlüstigt  annd  erfrewet 

Und  all  ander  trawren  zerstrewet. 
10  Solcher  begierlicher  wollast 

Da  darben  and  geraten  mast. 

Des  die  schön  Helena  beklaget, 

Als  sie  wart  alt  and  gar  betaget. 

Inn  dem  so  hab  ich  den  vorganck. 

15  Bas  Alter. 

Das  Alter  sprach:  Lob,  ehr  and  danck 

Sag  ich  Oot  and  aach  der  natar 

Mit  Sophocleti,  das  ich  nar 

Dieser  woUttsten  bin  entladen, 
so  Welche  bringt  anendlichen  schaden, 

Darinn  Piramas  jang  verdarb, 

Leander  and  Qaisgardas  starb 

Und  viel  on  zal  aach  anser  zeyt 

Lieb  ist  ein  sfisse  bitterkeyt, 
85  Die  nie  kein  weyser  hat  gelobet. 

Sie  ist  ein  sacht,  die  wflt  annd  tobet. 

Sinn  and  vemanfit  sie  dir  verblend, 

Leib,  krafit  and  macht  sie  dir  verschwend. 

Dein  gmflt  meinst  da  darinn  za  neren, 
so  So  thast  da  es  darinn  verzeren. 

Heltst  verderblich  wollast  für  gat. 

Die  Jugend. 

Jagend  sprach:  Ich  hab  frend  und  mat, 
Aach  nit  allein  in  bnlerey, 
35  Sonder  in  der  eh  bin  ich  frey, 
Frachtbar  inn  der  kinder-gebernng, 
Dardarch  menschlich  gschlecht  hat  sein  werang. 
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Mit  den  kmden  hab  ich  mein  räum. 
Du  bist  wie  ein  unfruchtbar  bäum, 
Der  nichts  tregt,  wann  distel  und  doren. 

Oas  Alter. 

i  Das  Alter  sprach:  Ich  hab  geboren 
Viel  kind^  auch  die  erzogen  hab, 
Ob  gleich  nembt  mein  geberung  ab. 
Du  hast  Wollust  und  mfih  darzu, 
Bey  tag  und  nacht  gar  wenig  rhu. 

10  Dem  allen  ich  entbrochen  bin. 
Ein  ubergute  majsterin 
Ist  die  natur,  die  nur  hat  geben 
Fflr  die  woUust  ein  mwig  leben, 
Das  ich  nach  der  vemunfft  mag  handeln, 

15  In  ztlchten  erbarlichen  wandeln 
Und  mich  von  den  irrdiscben  dingen 
Kan  auff  zu  den  himlischen  schwingen 
Und  meiner  seelen  hayl  betrachten. 
Darauff  du  thust  gar  wenig  achten. 

20  Wollust  und  sorg  die  irren  dich. 

[K 1,  750]  Bie  Jugend. 

Jugend  sprach:  Alter,  mercke!  ich 
Lieb  mein  gemahel  stät  und  frumb, 
So  liebt  er  mich  auch  widerumb.  *^ 

e  Das  band  der  lieb  erhelt  uns  wol. 
Du  aber  steckest  trawrens  vol, 
Wann  dein  gmahel  ist  schön  und  jung, 
Hat  an  deiner  keuscheyt  nit  gnung. 
Wenn  du  zu  pett  dich  stet  thust  mewln 

80  Gleich  Xenocrati  eyner  sewln, 
Wo  dann  dein  gmahel  sich  erzayget 
Freundlich  und  ist  zu  lieb  genayget, 
Ob  sie  gleich  lieb  bat  ehr  und  zucht, 
Noch  reyt  dich  leicht  die  eyfersucht 

S5  Und  hütest  binden  unde  voren, 
Welch  but  doch  alle  ist  verloren, 
Weil  Dena,  auff  eym  thuren  hart 
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Verschlossen,  doch  geschwengert  ward. 
Argas  auch  hundert  angen  het, 
Dock  Jovem  verhüten  thet. 
Sag,  alter!  wo  bleybt  hie  dein  rhu? 

5  Das  Alter. 

Alter  sprach:  Jugend,  hör  mir  zu! 
Du  bist  inn  gayligkeyt  gar  mfttsam, 
Ersuffen,  frölicb,  unbehütsam, 
Rümest  dich  deines  wollust  groß. 

10  Wie  Kandaulos,  welcher  bloß 
Sein  frawen  zeygt  und  kam  darumb 
Zu  fal,  kumbt  ofit  ein  ehfraw  frumb, 
Wo  sie  sich  nicht  fast  zeuhet  ein. 
Mein  freud  ich  geren  hab  allein, 

15  Laß  mein  weih  nicht  weyt  schwayfen  auß, 
Lad  nicht  viel  frembder  gest  ins  hauß, 
Die  weil  die  stat  ofiFt  macht  den  dieb. 
Ich  halt  sie  ehrlich,  werd  unnd  lieb. 
[ABC  1,  372]  Zimliche  hut  die  ist  auch  gut. 

so  Het  Menelaus  baß  in  hut 

Die  schön  Helena  thun  bewaren. 

Mit  Paridi  wers  nit  gefaren. 

Es  ist  mißlich,  zu  weyt  vertrawen. 

*  Die  Jugend. 

S6  Jugend  sprach:  Darbey  mag  man  schawen, 
Das  du  auch  sunst  durch  den  arglist 
In  aUen  dingen  miß-trew  bist. 
Waist  nicht?  wer  also  nbel  traut, 
Der  ist  entwicht  in  seiner  haut, 

80  Wie  Dionisius,  der  arg. 

Der  sich  hindter  kein  mensch  verbarg. 
Ich  aber  laist  teglich  mein  trew, 
Darmit  ich  manchen  man  erfrew, 
Mit  leyhen,  borgen  und  bttrg  werden. 

85  Ich  glaub  und  traw,  wag  viel  geferden. 
Des  helt  man  mich  trew  und  dienstwillig, 
Dargegen  dich  verachtet  billig, 

3  BC  nit  T. 


51 


Weil  du  nicht  trawest,  wie  du  sprichst, 
JDen  lewten  weiter,  wenn  du  siehst. 
Des  bist  nntrew  and  aygen-nfltzig. 

I>a8  Alter. 

Alter  sprach  za  der  Jugent  trützig: 

Dein  trawen,  leyfaen  und  dein  borgen 
5  Wirt  dich  mit  der  zeit  lernen  sorgen, 

So  dich  wirt  treffen  das  nach-greiß, 

Dieweü  on  schleg  wird  nyemand  weiß. 

Het  Abner  Joab  nicht  vertrawt. 

Er  het  in  haimlicli  nit  erhaat. 
10  Betriegens  hab  ich  viel  gesehen 

Und  ist  mir  selb  so  offt  geschehen. 

Des  fftrcht  rerforendtes  kind  das  fewer 

Und  ist  nndanck  bey  dir  nicht  tewer. 

Wiewol  ich  bin  von  art  senfftmfltig, , 
IS  Barmhertzig,  mitleidig  nnd  gütig, 

So  traw  ich  doch  nit  yedem  wol. 
[I^li751]    Doch  thn  ich,  was  ich  billich  sol. 

Das  hembd  ist  neher,  wann  der  rock. 

Die  Jugend. 

to  Jogend  sprach:  Da  bist  als  ein  bock 
Aygensinnig,  köppig  and  stfltzig, 
Mit  all  deinem  ffimemen  tratzig, 
Wie  dann  Papirios  on  not 
Fabium  artheilt  za  dem  tod. 

»  Ich  aber  laß  mich  gfltlich  wenden, 
Wie  Coriolanas  thet  enden. 
Des  bin  ich  gutwillig  and  gütig. 

Das  Alter. 

Alter  sprach:  Da  bist  wanckelmOtig. 
so  Heat  gfelt  dir  das,  ein  anders  heint. 
Morgen  bist  da  in  bayden  feind. 
Viel  newerang  bey  dir  regiert. 
Der  fürwitz  dich  gar  wol  vexiert. 
Des  mast  anch  kejrser  Nero  sterben, 
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Acteon  als  ein  hirsch  verderben. 

Ich  aber  bin  anffricht,  bestendig. 

Ich  Wirt  nicht  als  ein  ror  abwendig 

Von  yedem  wind,  der  mich  anplest. 
6  Als  Quintus  Scevola  wol  lest 

Sehen,  den  SiUa  nit  mocht  nöten 

Mit  trowen,  Marium  zu  tOdten, 

So  groOmfltig,  starck  und  standhaft, 

Langmütig  ist  des  alters  krafft 
10  Mein  haimligkeit  bhalt  ich  beschlossen. 

Die  Jugend. 

Jugend  sprach :  Du  bist  ja  yerdrossen. 
Mit  wort  und  wercken  bist  du  wandern, 
Wie  ein  karfreytag  nach  dem  andern. 

15  Du  kerst  dich  umb  wie  ein  hew- wagen. 
Es  wer  gut  Schnecken  mit  dir  jagen, 
Du  bist  so  lancksam,  faul  und  treg. 
Ich  aber  lauff  hurtig  mein  weg, 
Wie  Phebus,  der  die  sonnen  fflret. 

so  In  wort  und  wercken  man  mich  spflret 
Rund,  schnei  und  schwint,  frey  und  aufrichtig. 

Das  Alter. 

Alter  sprach:  Du  bist  unfürsichtig, 

Unbesunnen  in  wort  unnd  that, 
»5  Yerschmechst  wamung  und  guten  rat 

Und  gehst  an  wie  ein  blindes  pferdt. 

Des  nembst  du  offt  daran  dein  wert, 

Wie  Icarus  und  Phaeton  beyd 

Sich  ffirten  selb  inn  hertzen-leid 
30  Durch  ir  gech  unversunnenheyt. 

Waist  nit?  gemach  geht  man  auch  weyt. 

Eh  ich  aber  ein  sach  anfang, 

Bedenck  ich  mittel  und  außgang. 

Wie,  wo  und  wenn,  wer  unnd  warumb, 
35  Biß  ich  all  Sachen  ubersumb. 

Das  mich  nit  stech  der  rewe  dorn. 

Nachrechn  hat  almal*s  spil  verlorn. 
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Weil  non  das  alter  weißlich  handelt, 
In  aller  sach  fürsichtig  wandelt, 
Ist  es  ob  Jugend  preysens  wert. 

Die  Jugend. 

5  Jugend  sprach :  0  wie  hart  beschwert 
Ist,  Alter,  dein  gemflt  nnd  hertz, 
On  krafft,  wollast,  knrtzweil  nnd  schertz, 
Dein  leib  gebrechlich,  kranck  nnd  mat. 
Der  kein  hoffhung  der  beßmng  hat, 

10  Das  dich  bednnckt,  da  trägst  alda 
Anff  deinem  rock  den  berg  Etna! 
So  bin  ich  frölich  und  gesund, 
Schön,  freundlich,  fruchtbar,  ring  und  rund. 
Wer  wolt  dir  lobes  vor  mir  sprechen? 

[K  1,  752]  Das  Alter. 

Alter  sprach :  Durch  leiblich  geprechen 
Bleib  ich  im  gemflt  unbeschwert. 
Wie  ein  triumphierendes  pferd 
Tritt  ich  her,  dapffer,  unverzagt, 
M  Wie  Ennius,  der  poet,  sagt: 
Weil  ich  menlich  zu  allen  stunden 
So  vil  unglflcks  hab  überwunden. 
So  Til  geferligkeit  erlitten, 
Doch  alles  ehrlich  hab  durchstritten, 

55  Bin  meiner  trew  und  ehr  behalter 
Auffirichtig  blieben  in  das  alter, 
Derhalben  bin  ich  gar  vil  ehrlicher. 
Wann  du,  Jugend,  auch  darumb  herlicher. 
Du  waist  nit,  was  in  kflnffting  jaren 

so  Dir  noch  unglQcks  mag  widerfaren, 

Schand,  schad,  armut  und  kranckeit  schwer. 
West  du,  was  dir  zukflnfltig  wer, 
Dn  wflrdest  hart  so  frölich  sein. 
Ist  gebrechlich  der  leibe  mein, 

56  Nimbt  es  doch  bald  mit  mir  ein  end. 
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Jugend  sprach:  Erst  hast  du  bekend, 
Das  dein  wesen  hat  kein  bestand. 
Dil  must  an  das  räumen  das  land. 
Der  tod  geht  dir  nach  auff  der  socken, 

5  Dich  von  dem  erd trieb  abzupflocken. 
Ob  du  geleich  bist  reich  und  ehrlich, 
Gewaltig,  tugentsam  und  herrlich, 
So  scheydt  dich  doch  des  todtes  weh, 
Wie  Adam,  Enoch  unnd  Noe. 

10  Ich  Jugend  mag  doch  lenger  leben, 
In  freud,  woUust  auff  erden  schweben, 
Weißheit  und  tugend  uberkummen, 
Gewalt,  ehr,  sampt  deinen  reichthummen. 
Wie  der  jung  könig  Salomon. 

15  Schaw!  das  recht  ich  gewunnen  hon, 
Wann  du  must  mir  das  erdrich  räumen. 

Das  Alter. 

Alter  sprach:  Schaw!  thu  dich  nit  säumen! 
Der  tod  dir  auch,  wie  mir,  nach  strebet. 

so  Viel  veter  bahn  ir  sttn  erlebet, 
Als  herr  Paulus  Affiicanus, 
[ABC  1,  373]  Bayd  könig,  David  und  Cirus. 

Und  ob  du  gleich  lang  lebest  noch, 
Erlebest  du  viel  Unglücks  doch. 

25  Wer  Priamus  noch  jung  gestorben, 
Er  het  gesehen  nicht  verdorben 
Sein  reich,  weih  und  kind  vor  sein  äugen. 
0  Jugend,  du  kanst  mir  nicht  laugen. 
Doch  ist  all  unser  kampff  vergebens. 

80  Die  drey  edlen  göttin  des  lebens 
Die  sollen  hie  urtcyler  sein 
Zwischen  mir  Alter  und  auch  dein, 
Welches  dem  andren  soll  entweichen. 

Die  Jugend. 

S5  Jugend  sprach:  0  ir  edlen,  reichen 
Göttin  des  lebens  ausserw^t, 
Das  urtheil  sey  euch  haym  gesteh, 
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leb  lob  noch  die  alt  gttlden  weit. 
Macbt  pt  güldln  und  silbren  gelt. 
Eayser,  könig,  hertzog  und  forsten 
Liessen  nach  ghrechtigkeit  sich  dürsten. 
5  Die  mereten  gemeinen  nutz, 
fliehen  ring  hof  nnd  gnten  schntz 
Land  and  lenten,  hetten  groß  scbetz, 
Macbten  doch  nit  so  viel  auiSisetz. 
[Kl,  754]  De8  war  der  gemain  man  auch  willig, 
1«  Geborsam,  undterthon  und  billig 
Und  wurden  die  stet  reich  und  gweltig. 
Der  gmein  man  war  schlecht  nnd  einfeltig 
Und  sich  der  arme  sanfft  emeret 
Und  kam  dem  nach,  wie  man  in  leeret, 
u  War  gotsfürchtig  in  seinem  handel. 
AU  diesen  hochlöblichen  wandel 
Ich  mit  allen  alten  beweiß. 
Üerhalb  gieb  ich  lob,  ehr  und  preiß 
Der  alten  weit  mit  sampt  dem  alter, 
io  Die  alles  guten  ist  erhalter, 
Und  urtheil  die  jnng  weit  zu  jagen 
Mit  sambt  der  jngend  anß  zu  schlagen. 

Ijachoeis,  die  mittel  gottin. 

Die  mittelst  göttin  Lachosis 
is  Sprach:  Ir  urtheilt  bayd  ungewiß. 

Wann  wies  vor  tausent  jaren  war, 

Ist  es  auch  hewer  dieses  jar. 

Was  vetz  geschieht,  geschach  vor  meh. 

Was  künfitig  wirt,  vergieng  vor  eh. 
so  Was  mißbreuch  mit  der  zeit  entstehn, 

Mit  der  zeit  sie  wider  vergehn. 

Was  nutzer  Ordnung  ye  auff  kam. 

Mit  der  zeit  widerumb  abnam. 

Der-gleich  all  kttnst,  die  man  ist  lesen, 
35  Sind  vor  auch  an  dem  liecht  gewesen. 

Derhalben  mag  auff  gantzer  erden 

Nichts  newes  mehr  erfunden  werden. 

Des  mir  Ecclesiasticus 

1  C  gfiUin.     2  C  nlbeni.     9  C  gmein.  K  gmeine.      28  C  mehr :  ehr. 
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Der  ding  sein  zengnaß  geben  ma(S. 

Des  fand  man  allmal  böß  und  frnmb 

Bey  jagend  und  alter,  daramb 

Find  man  nocb  beid,  laster  nnd  tngend, 
6  Bey  dem  alter  wie  bey  der  jagend. 

Derbalb  kann  ich  ir  keins  erwelen 

Und  das  ander  des  lands  verzelen. 

Ich  rath  euch:  strafft  sie  beyde  sander 

Und  vereynigt  sie  mit  einander! 
10  Nan  rath,  welcher  man  folgen  soll 

Dieser  rath  gfiel  den  zwayen  wol 

Und  also  den  sententz  beschlassen. 

Zu  bublicieren  sie  aaß  schassen 

Die  eltest  göttin  Antropos. 
15  Die  gab  den  zimbeln  einen  stoß, 

Das  sie  in  dei;a  tempel  erklangend. 

Nach  dem  bayde  parthey  eintrungend 

Für  die  göttin  mit  reverentz, 

Zu  hörn  den  endlichen  sententz. 

xo  AntropoB  das  endttirtheyl. 

Anfing  die  göttin,  sprach  besunder: 

Uns  göttin  nenibt  ein  grosses  wander, 

Das  ir  bayd  seyt  ein  eynigs  leben 

Widerwertig  einander  streben, 
[ABC  1, 374]  Einander  begert  zu  vertreiben. 

Doch  keins  kann  an  das  ander  bleyben. 

Sag  an,  Jagend,  ob  dein  gebart 

Ursprtlncklich  nit  vom  alter  ward! 

Hat  dich  das  Alter  nit  emehrt, 
30  Gezogen,  züchtigt  und  gelehrt? 

Begerst  da  doch  auch  alt  zu  werden! 

Waromb  verachstdann  sein  beschwerden? 

Wann  du  nun  tritst  in  sein  fußpfad. 

Wirst  gleich  haben,  was  es  yetz  hat. 
86  Der-gleich  du,  Alter,  sag  on  schwer! 

Kambst  da  nicht  durch  die  Jugend  her? 

Bist  nicht  gewesen  auch  ein  kind, 

16  C  Cimbaln.  10  0  erklungen:    eintrungen.  20  C  spricht  (iss  end 
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Unredent,  hifloß  ,  unbesind  ? 
Hast  aU  sein  brechligkeit  erlitten. 
Hast  docb  ehrlich  hindarch  gestritten 
Und  lebst  yetz  der  weißheit  and  tagend.  • 
»  Wannnb  verachst  du  denn  die  jngend. 
Welche  zu  nembt    von  tag  zu  tag, 
[K 1,  756]    Endlich  auch  dahin  kummen  mag. 
Das  sie  erraicb  das  alter  künftig, 
Üs-denn  auch  sey  weiß  and  vernfinffUg, 
10  Dir  gleich  in  Sitten  and  inn  tagend? 
Ie«ioch  hOr,  du  hlQende  Jagend! 
Weil  da  noch  unyolkommen  bist, 
Dir  weißheyt  und  vernanfft  gebrist, 
So  laG  dem  ehrling  alter  kranck 
15  In  allen  dingen  den  vorganck! 
Halt  es  ehrlich,  wie  da  aaff  erden 
Im  alter  wilt  gehalten  werden, 
Wie  das  Isocrates  lehrt  dich! 
Im  aberhör  annd  übersieh! 
10  Nemb  an  sein  lebr  and  ebenbild 
Und  dein  woUust  angstftm  and  wild! 
Halt  selb  im  zaam  and  der  bewarang, 
Aoff  das  da  durch  lange  erfarong 
AaGtreybest  die  wollust  vergencklich, 
n  Inn  tagend  werest  uberschwencklich, 
Daraaß  dir  lob  und  preiß  erwachs! 
Das  wDnscbt  dir  von  Nflmberg  Hans  Sachs. 

Aono  aalntis  1584,  Yolend  am  aontag  nach  obersten. 


4  C  j«tit        6  G  Bimbt.  20  C  Nimb.         38  SonoUg  naoh  KpiphaniM 
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Ein  künstliche  vergleichnng  des  gantzen  mensch 

liehen  lebens  mit  den  12  monaten  des  gantzen  jars. 

In  frantzOsischer  sprach  ich  fand 

Ein  buch,  mit  sinreichem  verstand 
5  Geschrieben,  drinn  vergleichet  war 

Das  menschlich  leben  eynem  jar, 

Welchs  jar  ist  thsdlt  in  zwölff  monat. 

Also  das  menschlich  leben  hat 

Zwölff  thail,  wie  dieses  buch  anzeiget, 
10  leder  thail  ^jay  monat  geajget, 

Und  helt  in  im  sechs  gantzer  jar, 

Das  also  das  gantz  alter  gar 

Zwey  und  sibentzig  jar  inhelt, 

Wo  der  mensch  vor  nit  wirt  gefeit 
16  Jung  mit  Cjrm  unzeytigen  tod, 

Wie  es  denn  oflft  verbeuget  Got, 

Wann  undter  tansenten  nit  viel 

Erraichen  das  genandte  ziel. 

Nun  in  dieser  beschreibung  eben 
20  Wirt  abgebildt  das  menschlich  leben 

Von  anfang  seiner  blüenden  jugend 

Beyde  mit  laster  und  mit  tugend, 

Mit  alle  seinem  thun  und  lassen, 

Weil  er  bie  geht  des  lebens  Strassen, 
25  Wie  er  zu  nimbt  und  wider  ab, 

Biß  endlich  in  des  todes  grab. 

JanuariuB,  Jenner»  der  erst  monat. 
Der  Januarius  (nembt  war!) 

6  C  Daß. 
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Ist  dis  erst  monat  inn  dem  jar. 
Dariim  sind  blo(^  alle  pawfelder, 
Gtntz  lanblob  alle  pttsch  und  weider. 
Kre^rter  nimd  vfurtzel  hat  kein  krafft, 
5  Yerdort  on  allen  scbmack  und  saflft. 
All  sommer-wann  damider  leyd, 
Mit  scbnee  und  reyffen  uberscbneyt. 
Vor  frost  scbmeagt  sich  menschen  und  viech 
Und  helt  sich  innen  trawrigklich. 

10  I>as  erst  znensohlioh  alter. 

Der  Jenner  klerlich  figuriert 
{K  l,  756]    Den  menscbn,  wenn  er  geborn  wird 

Und  erstlich  eingeht  in  die  weit. 

So  ligt  er  auch,  wie  obgemelt, 
15  Bloß,  nacket,  schwach,  on  sterck  and  krafit, 

Der  sinn  und  vemanfft  mangelhafft, 

Kan  nichts  den  seufftzen,  schreyen  und  wain. 

Man  muß  in  ätzn  und  seugn  allein. 

Man  mciß  in  heben,  legn  und  tragen. 
M  Man  muß  im  waschen,  padn  und  zwagen. 

Man  muß  in  leeren  gehn  und  stehn. 

Und  wenn  im  nun  wachsen  die  zeen, 

Muß  man  in  leeren  reden  und  kallen. 

Also  ist  er  machtloß  in  allen 
u  Und  gar  unütz  zu  allem  gscheflft. 

Allein  er  ißt,  trinckt,  ligt  und  schlofft, 

Biß  er  erreicht  das  sechste  jar. 

Das  ist  sein  erstes  alter  gar. 

Februarlas»  der  Hornung,  der  ander. 

M  Der  ander  ist  Februarius, . 

Der  Homung,  regieil  mit  vertruß. 
Darinn  das  futer  wirt  auff  gfretzt, 
Mit  kelt  viech  und  leut  hart  zusetzt. 
Verfrört  die  wasser  sambt  den  weyem. 

s&  Mfllwerck  und  schiffart  mtlssen  feyern. 
Lest  denn  die  kelt  nach  auß  genaden, 
So  thün  die  wasser-güß  groß  schaden. 

8  C  Pehaie^  20  C  jn.  23  C  redn.         33  Leain. 
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Das  erdrich  das  schnee-wasser  schlicket. 
Das  es  werd  wideinmb  erquicket, 
Kumbt  zu  im  selb  in  seiner  grentz, 
Dieweil  sich  fon  nehet  der  glentz. 

5  Das  ander  menaohlich  alter. 

Dem  Homong  gleicht  der  mensch  fürwar 

Vom  sechsten  biß  ins  zwölffte  jar, 

UnQtzlich  auch  sein  zeit  verzert, 

Von  irembder  arbeyt  wird  emeert, 
10  Geklayd,  gezüchtigt  ond  gezogen. 

Vom  nbel  gezembt  und  gebogen, 

Darzn  er  von  nator  geneyget. 

Viel  onart  der  mensch  erzeyget 

In  diesem  andren  alter  zwar, 
15  Ist  undterworffen  viel  gefar, 

Mit  Ycrwarlosen,  brechn  und  fallen. 

Ist  doli,  onfürsichtig  in  allen, 

Biß  man  im  abzencht  mit  der  zeyt 

Solche  sein  kindische  thorheyt. 
20  Wirt  der  mensch  hie  gezogen  woL 

Sein  lebtag  es  in  helfen  sol, 

Zn  schul  oder  da  haym  zu  hauiS. 

So  ist  das  ander  alter  anß. 

[ABC  1,  375]  Martius,  der  Merts,  der  dritt. 

25  Der  dritt,  Martius,  herein  trit. 

Derselbig  bringt  den  pflüg  darmit. 

Das  erdtrich  darmit  pflüget  eben. 

Auch  beschneyt  man  die  Weinreben. 

Man  peltzt  die  paum,  eh  sie  verdorm. 
so  Auch  seet  man  habem  und  kom 

Und  rieht  sich  zu  dem  ackerbaw 

Yedes  nach  seiner  art  genaw. 

Diß  monat  hat  groß  ungstüm  wind, 

Die  alten  leuten  schedlich  sind. 
S5  Storch,  krennich,  wild  gens  kumen  wider. 

Die  paumen  pressen  bin  und  wider, 

Dieweil  der  glentz  durch  warme  lufft 

13  K  m.  sieh.  14  C  andern.  17  C  Tod  mniehtig.  21   C  jm. 
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OSnet  der  lieben  erden  gruftt. 

Das  dzltt  alter  des  xnexiBohen« 

Dem  Mertzen  üch  der  menach  vergleicht. 
Biß  das  acbtzehend  jar  herschleicht 

s  Da  rieht  man  in  an  mitler  zeit 
|K  1,  757]   Za  eym  bandel  oder  arbeit, 

Das  er  das  in  jngend  thn  leren, 
Darmit  fortbin  sich  wol  ernehm, 
Es  sey  mit  stndiern  oder  band. 

1«  Im  menschen  nimbt  zu  der  verstand. 
Das  er  nun  verstet  böß  und  gdt, 
ledoch  die  Jugend  toben  thut 
Wie  ein  nngsttlmer  storme-wind, 
Handelt  gar  doli  und  nnbesind, 

15  Die-weil  sein  hertz  noch  voller  steckt 
Hitziger  begier  nnd  affect. 
Ist  gech,  frech,  anhhütsam  and  schnell 
Und  hat  gar  seltzame  einfeil. 
Doch  nembt  er  zn  an  schön  und  gstalt, 

»  Biß  er  wirt  achtzehen-jftrig  alt. 

Aprilis,  der  Aprill,  der  vierdt. 

Aprilis,  der  monat,  zun  vierdten 

Der  bringet  ans  mit  wann  and  wirden. 

Das  graß  wechset  her  spat  and  fra. 
SS  Die  paomen  stend  inn  irer  blfl, 

Die  Vögel  inn  den  wälden  grfln 

Anfahen  wieder  ir  gethQn. 

ledoch  dieser  monat  April 

Bringet  unstetes  wetters  viel, 
to  Tetzond  regnt  es  und  schneyet  drein. 

Bai  blicket  aaff  der  sannen  schein. 

Der  Wechsel  weret  aber  tag. 

Darnach  sich  njemand  richten  mag. 

Das  vierdt  menaohlicb  alter. 

SS  Der  mensch  im  vierdten  alter  zwar 
Vergleicht  sich  dem  Aprillen  gar. 

l»  C  lamhL        2b  C  sUhD.         31  C  Bald. 
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Er  gruhnt  and  wechset|spat  und  frü 

Und  steht  in  seiner  zarten  blü 

Und  nembt  auch  zu  an  krafft  und  macht, 

Entpfind  sein,  sich  groß  wirdig  acht, 
5  Frölich  geht  gleich  in  sprangen  her, 

Bayde  inn  wort,  werck  und  geper. 

Gibt  sich  auff  alle  woUust  frey 

Inn  spiel,  schlemmen  und  bulerey, 

Auff  dantzen,  hofiren  und  singen, 
10  Auff  alle  kurtzweil,  fechten  und  nngen 

Und  viel  zeyt  mit  unütz  verleust, 

Doch  nichts  endlichs  bey  im  beschleust, 

Thut  doch  also  in  sein  gedancken 

Gar  unstet  hin  und  wider  wancken 
16  Wanckelmütig,  biß  er  fürwar 

Erraicht  das  vier-und-zwaintzigst  jar. 

Mi^uB,  der  May,  der  fiiiiffte. 

Das  fünffte  monat  ist  der  May. 

Der  bringet  blümlein  mancherley 
20  Und  beklaydt  wäld,  berg  unde  thal 

Mit  laub  und  graß  schön  uberal. 

Gibt  rosen  und  gärten  und  hecken 

Mit^  wunsamen  ruch  und  wolschmecken, 

Gibt  auch  aUen  wttrtzen  ir  krafft, 
26  Allen  krewtern  und  paumen  safft.  y 

Doch  sein  schawer,  hagel  und  reiffen 

Die  zarten  bltt  hefftig  angreiffen, 

Die  hertz-bletlein  darinn  ersterben. 

Den  wein  erfrören  und  verderben. 

80  Boa  fünffte  alter  dea  menaohen. 

Also  wie  dieser  May  regiert, 
Der  mensch  im  fUnfften  alter  wirt 
Von  leib  starck,  thetig  und  krefftig, 
Schmückt  sich  und  ist  gschickt  und  gescheftig. 
35  Sein  krefft  sich  in  im  regen  thüu, 
[K  1,  758]    Hat  lust  zum  krieg,  hochmütig,  kün 
Und  grosser  that  sich  uudterwind 

♦ 
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Biß  anff  das  sechs-and-dreisaigst  jar, 
Der  Wirt  sein  tag  nit  reich  fürwar. 

Julius,  der  hewmozi,  der  sibend. 

Julius,  der  sibend,  der  bewmon. 

ft  Darinn  fecht  sich  die  emd  od, 
Das  man  schneydet  das  sumer-kom 
Und  samlet  ein  binden  und  Tom 
Gersten  und  ander  drayde  mehr, 
Darmit  man  sich  das  jar  emeer. 

10  Das  frtt  obs  thut  man  anch  ab  blaten 
Und  schttts  auf,  ist  es  wol  geraten. 
Wo  aber  kambt   ein  steter  regen 
In  den  schnit,  verderbt  ers  all-wegen. 
Das  draid  erschwartzt,  fault  und  wechst  auß 

15  Und  kummet  grosser  schaden  drauß. 

[ABC  1,  876]  Das  sibend  menschlich  alter. 

Dem  bewmon  gleicht  das  sibend  alter, 
Da  der  mensch  ist  ein  gut  haußhalter. 
Und  schneid,  dieweil  er  ernd  hat, 
,  so  Weil  sein  gewerb  und  handel  gabt 
Dieweil  er  noch  hat  sterck  und  krafit, 
Er  im  ein  guten  verrat  schafft 
Und  samlet  ein  bei  jungen  jaren 
Mit  embsiger  arbeyt  und  sparen, 

95  Das  er  ein  winter-zerung  hab, 
Wenn  im  her  tring  das  alter  grab. 
[K  1,  759]    Wo  aber  in  steter  regen  netzt. 
Das  böse  gsellschaft  in  verhetzt, 
Da  er  mit  in  spielt,  seufft  unnd  frist, 

80  Seins  handeis  und  gewerbs  vergist, 
Thut  die  best  zeit  unütz  verliem. 
So  Wirt  in  nach  der  sunnen  friem. 
Weil  er  am  höchsten  steht  fUrwar 
In  dem  zwey-und-viertzigsten  jar. 

AufiTustuB,  Augstmon,  der  acht. 
Augustus,  der  acht  in  der  zal. 

* 

15  C  BohacU.         S8  C  Terl«ttt 
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Da  gebt  auch  an  die  vogel-weyd. 
Das  bönig  man  darinnen  schneid. 
Doch  ist  gschwigen  fraw  Nachtigal. 
Die  bietlein  die  sind  worden  fal. 
5  Ein  end  hat  alle  sommer-wonn. 
Mit  kalten  straymen  scbeind  die  snnn. 
Die  kalten  wind  des  abends  ween. 
Der  frostig  herbst  der  thnt  sich  neen. 

Das  neunt  alter  des  mensohen. 

10  Das  neundt  alter  zeigt  der  herbstmon 
Des  menschen.    Hat  er  gwunnen  schon 
Glücklich  reichthomb  mit  seiner  band, 
Überflüssig  nach  seinem  stand 
Und  hat  auch  wol  geratne  kind, 

16  Die  zum  theil  wol  verheyrat  sind, 
Bey  solchem  glflck  und  aller  hab 
Nembt  doch  der  mensch  zusehend  ab. 
Sein  schöne  gstalt  die  geht  zu  grund, 
Wirt  zanlucket,  mit  blaichem  mund, 

»0  Die  haut  gbruntzelt,  part  und  har  grab. 
[K  1,  760]    Auch  nemen  all  freud  in  im  ab, 

Speiß  und  tranck  im  nit  wie  vor  schmecket, 
Sein  schlaff  ist  kurtz,  wirt  ofit  gewecket 
Auch  erlischt  sein  mut  und  begierd. 

»5  Langweylig  und  verdrossen  wirt, 
Endtich,  seltzam  und  bald  entricht, 
Wo  er  die  doUen  jugend  sieht 
Etwan  handien  zu  schand  und  schaden. 
Wirt  mit  spot  und  feindschafft  beladen. 

90  Inn  solcher  art  lebt  er  fürwar 
Biß  inn  das  vier-und-fünfitzigst  jar. 

Ootober,  der  weinmon»  der  sehend. 

October,  das  zehend  monat, 
Darinn  der  frostig  herbst  angabt. 
95  Da  kummen  reyff  und  kalte  regen 
Und  ander  ungwitter  allwegen, 
Die  all  ding  auff  dem  feld  ersterben, 

17  C  Nimbt. 
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Das  aylft  menschlich  alter. 

Der  wintermon  ist  inn  der  zal 

Der  aylfft,  und  geleicbet  zumal. 

Des  menschen  aylfftes  brechiichs  alter, 
b  Da  der  mensch  wirt  ein  fmchtloß  kalter, 

Der  gar  nichtsen  mehr  kan  gewinnen, 

Ist  karg  und  sorgt,  im  werd  zerrinnen. 

Ist  er  gleich  reich,  noch  spart  er  immer. 

Denn  heist  man  in  ein  filtz  unnd  wimmer. 
10  Bey  all  seim  gut  ist  er  unwerd. 

lederman  nur  seins  tods  begert. 
[ABC  1, 377J  Sein  kiuder  sehen  in  gern  sterben, 
[K  1,  761J     Das  sie  nach  im  sein  gut  erwerbe». 

Ist  er  aber  gar  arm  auff  erd, 
15  So  ist  er  wie  ein  hund  unwerd. 

Freund  und  feind  wird  sein  bald  urdrtttz, 

Weil  er  ist  schwach  und  nyemand  nütz 

Erst  zeygt  sein  unwerd  alter  an, 

Wie  übel  er  hab  in  jugend  than. 
to  Solch  rew  und  layd  ist  spat  vergebens. 

Erst  vertreust  den  menschen  seins  iebens. 

Der  thut  denn  hartselig  umb  gan, 

Verlassen  gar  von  yederman. 

Wtlnscht  im  offt  selb  den  bittern  tod 
25  Inn  seines  alters  angst  und  not, 

Wenn  es  den  menschen  drucket  gar 

Biß  in  das  sechs-und-sechtzigst  jar. 

December,  der  Cristmon,  der  iwölfte. 

December,  das  zwölffte  monat. 

so  Mit  solcher  grimmer  kelt  an  gabt, 
Erfrört  alle  gewechs  so  sehr, 
Samb  Werdens  grünen  nimmer-mehr, 
Sam  sey  es  als  verdort  und  gstorben 
Und  in  und  ober  der  erd  verdorben, 

35  Samb  fort  hin  auff  der  gantzen  erd 
Kein  summer  mehr  zukünfftig  werd. 

20  C  laid.         33  C  Samb. 
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Das  iwolft  alter  des  mensohen. 

Alhie  idgt  ima  der  Christmon 

Aogen-scheinlicb  and  klerlich  on 

Des  menscben  zwölfft  und  letztes  alter, 
s  Der  ein  forcbtloß  verderber  kalter, 

Kein  beßmng  mebr  zn  hoffen  hat 

Nor  nnmer  erger  es  zn  gabt, 

Er  leb  fort-fain,  so  lang  er  wöU. 

Nichts  gnts  anff  erd  er  warten  soll. 
10  Hat  er  in  seym  leben  Toran 

Gar  nichts  gedecbtnnß-wirdigs  than, 

So  scbeidt  er  an  gedecbtnaß  ab 

Ton  diesem  leben  in  das  grab. 

Nichts  änderst  mehr  hat  er  zn  hoffen 
if  Anff  dieser  erd,  doch  steht  im  offen 

Die  hoffanng  zn  dem  ewing  leben. 

Wo  er  sich  hertzHch  hat  ergeben 

Durchs  heylig  evangelio 

Im  glanben  dem  herren  Christo, 
»  Der  selb  in  anff  den  jüngsten  tag 

Erwecken  werd  anff  sein  znsag, 

Da  er  mit  aller  engel  schar 

und  allen  anßerwelten  gar 

Im  werd  fOr  dieses  brechlich  leben 
»  Dort  ein  ewiges  bimlisdi  geben, 

Das  im  nimmer-mehr  mag  entpfallen. 

Das  w<yil  nns  Christus  geben  allen! 

Besobloß. 

So  ist  durch  die  zwölff  monat  eben 
N  Verglichen  das  gantz  menschlich  leben. 

Wie  es  nembt  ab  und  darzn  anff 

Nach  der  gemayn  natnre  lanff 

Biß  anff  das  zwey-nnd-sibentzg  jar. 

Das  wenig  leut  erreichen  gar. 
•6  Die  schon  erreichen  soUichs  ziel, 

Geht  in  der  zeit  ab  lebens  viel 

Migit      tCu.       UCwirdiz.      ISCon.      14  Omdmrt.     SlCnlmbt. 
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On  allen  natz,  wer  es  betracht. 
Die  halb  zeit  geht  hin  bei  der  nacht, 
Darinn  man  liget,  ruht  nnd  schlefft, 
Wenig  anbricht  ehrlicher  gschefft. 

5  Auch  gehn  die  erstn  zwey  alter  hin 
Kindsweiß,  on  nutz,  verstand  and  gwin. 
Was  verlenst  denn  viel  edler  zeit 
Der  mensch  mit  kranckejt  und  faulkeyt 
Und  ander  laster  und  antngend, 

10   Bayde  in  alter  and  in  jagend, 
[K  1,  762]     Darinn  manch  mensch  lang  gfenklich  klebt! 
Das  als  heist  mehr  tod,  denn  gelebt, 
Das  der  mensch  dorch  die  zeit  fürwar 
Kanm  recht  lebet  sechzehen  jar. 

16.  Die  ander  zeit  anütz  verlenst, 
Die  im  verschwindet  and  hinfleast 
Derhalb  als  man  auch  fragen  thet 
«       Simonidem,  wie  lang  er  het 
Gelebt,  da  antwort  er  farwar: 

so  Ein  kartz  zeit,  doch  lange  jar. 

Derhalb,  o  mensch,  leb  die  kartz  zeyt, 
Aaff  das  dir  dort  inn  ewigkeyt 
Darch  Jesnm  Christam  werd  gegeben 
Ein  immer  ewigs  seligs  leben, 

S6  Da  dir  an-wandelbar  aaff  wachs 

Ewige  freud!  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Aimo  salutiB  1554,  am  10  tag  Aprilis. 
6  0  tnteiL         7  C  dann.         20  C  knrtM.         26  C  on. 
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Die  siben  alter  eins  menschen  nach  art  der  Biben 

Planeten. 

Es  besclireibet  Ptholomeus, 

Der  weyt  berttinbt  astronomus, 
i  Inn  seinem  viergetbeilten  buch- 

(An  dem  vierdten  capittel  such!), 

Da  er  tbajlet  das  menschlicb  lebeu 

In  siben  thayl,  and  tbaylt  das  eben 

Nach  dem  einflnß  nnd  firmament 
1»  Der  siben  planeten  genendt 

Lnna,  Yenns,  Mercnrios, 

Mars,  So],  Jupiter,  Satomns 

Und  darinn  jedes  alters  zeit 

Einem  der  planeten  zn  geyt, 
15  Der  das  selb  alter  anff  der  fart 

Regiert  nach  scyner  natnr  nnd  art. 

Iiuna  regiert  das  erst  alter. 

Spricht,  das  erst  menschlich  alter  da 

Regiere  der  planet  Lnna, 
20  Und  ist  dec  ondterst,  der  nns  lenobt, 

Von  natnr  nnstet,  kalt  nnd  fencht. 

Dem  ist  der  mensch  vergleichet  wom. 

Bald  er  ist  in  die  weit  gebom, 

Ist  er  auch  gantz  kalter  natnr, 
as  Gantz  schwach,  darff  guter  Wartung  nur. 

Guter  wierm  und  feuchtes  essen, 

Ist  unstet,  wanckel  und  vergessen, 

Ist  undterworffen  diese  zeyt 

II  C  Mfair.         S6  K  wanna. 
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Viel  mangel  and  gebrechligkeyt. 
letz  nembt  er  ab,  bald  wider  za 
Biß  aaff  vier  jar  lang  mit  onrha. 

Menmrius  regiert  das  ander  alter. 

5  Das  ander  alter  regieren  mnß 
Denn  der  planet  Mercarins. 
Der  planet  ist  zn  künsten  naygen. 
Inn  dem  alter  thut  sich  denn  aygen 
'  Inn  dem  mensehen  sinn  and  yemanft, 
10  Das  er  ist  vehig  inn  zakanfit, 
Lehrt  recht  reden,  die  wort  verstau, 
£im  ding  nach  fantasieren  kan. 
Lehrt  andterschayden  boft  ond  gnt, 
Das  besser  aaßerwelen  that. 
16  Die  sein  gedechtnaß  that  sich  stercken. 
Er  kan  ein  ding  bhalten  and  mercken. 
Als  denn  er  sein  verstand  that  ziem 
Mit  schreiben,  lesen  and  stadieren. 
Und  was  knnst  im  denn  wirt  eingössen, 
so  Das  that  in  im  wartzeln  and  sprossen, 
[ABC  1, 378]  Es  sey  mit  hertzen  oder  handt. 

Aach  mert  sich  teglich  sein  verstand 
Und  hat  last,  das  er  viel  erfar. 
[K  1, 763]     Das  wert  biß  ins  vierzehend  jar. 

85  VenuB  regiert  das  dritt  altert 

Nach  dem  das  dritt  alter  angeht, 
Das  regiert  Yenas,  der  planet. 
Der  hat  von  natnr  seinen  trieb. 
Das  er  den  menschen  raitzt  za,lieb, 

so  Erwecket  inn  im  die  begier 

Und  fecht  an,  sich  za  sehnen  schier 
Nach  der  liebe,  ond  wirt  innbrOnstig, 
Der  balerey  wirt  holt  and  gOnstig 
Einer  baischafft,  and  die  erweit, 

35  Der  lieb  mit  höchstem  fleiß  nach  stelt. 
Der  nach  gedencket  spat  and  fra 
Und  peynigt  sich  on  alle  rha 

3  C  letit  nimbi,         8  C  neigen.         11  «0  Iielir. 


76 

Und  gibt  Urlaub  der  frechen  Jugend, 
Ist  worden  gescheid  mit  erfarung, 
Nembt  an  gut  zu  durch  zimlich  sparung, 
Dardurch  er  denn  wirt  fidst  und  flttck. 

5  Denn  scheind  im  erst  das  frölich  glück 
Und  helt  sich  fein  dapffer  und  ehrlich, 
Wirt  darvon  anschlich  und  herrlich. 
Owalt,  ehr  und  gut  thnt  sich  da  meren. 
Man  zeucht  in  auch  herfür  zu  ehren. 

10  Zu  emptern  in  gemeiner  stat. 
Man  braucht  in  zu  gericht  und  rat, 
Das  er  denn  mit  vemunfit  außricht, 
Das  yederman  im  lobes  gicht. 
Als  denn  der  mensch  am  höchsten  stet, 

15  An  krafft  und  seiner  dignitet. 
Solches  sein  alter  wert  fürwar 
Biß  in  das  sechs-und-fttnfftzigst  jar. 

[K  1,  764]  Jupiter  regiert  daa  sechst  alter. 

Denn  tritt  das  sechste  alter  her, 

so  Welliches  regiert  Jupiter, 

Der  planet,  ist  friedlich  und  gütig. 
Demnach  wirt  auch  der  mensch  sanfitmütig, 
Rusam,  kaltsinnig  Und  mietsam, 
Geduldtig,  gaiitz  friedlich  und  sitsam 

n  Und  fQrt  ein  eingezogen  leben, 
Ist  auch  nachlassen  und  nach-geben, 
Er  übersieht  und  überhört, 
Inn  feindschafft  sich  nit  mehr  entpört, 
Entpfind  sich  auch,  das  er  nembt  ab 

so  An  all,  was  im  die  natur  gab. 
Denn  reut  in  die  vergangen  zeyt, 
Die  er  unütz  inn  üppikeit 
Yerzeret  hat  inn  seiner  jugend 
On  alle  gottes-forcht  und  tugend, 

85  Und  Gott  hoch  umb  Verzeihung  bitt. 
Inn  ein  bußfertig  leben  tritt. 
Vergibt  all  sein  feinden  darneben, 
Auff  das  im  Gott  auch  thu  vergeben. 

39  C  Dimbt. 
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Erlöst  in  dnrdi  den  zeitling  tod 
Anß  diesem  gebrechlicben  leben, 
Ist  im  darfbr  ein  himUsch  geben, 
Da  ewig  frend  im  aafferwachs. 
6  Das  wflnschet  ans  allen  Hans  Sacbs. 

Anno  salntis  1554,  am  8  tag  Kovembrii. 
0  0  Tage. 
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Derhalb  er  solche  gottes-gab 
Nit  geitzigklichen  thut  beschliessen, 
Lest  sie  sein  nechsten  auch  geDiessen, 
Doch  die  zu  unütz  nit  verschwend, 
^  Sonder  braucht  sein  gab  an  dem  end 
Zu  not  und  nutz,  zu  freud  und  ehr. 
Wo  aber  sich  das  glück  verker,' 
Das  im  Got  nimet  in  seym  leben, 
Das  er  im  vor  hat  glücklich  geben, 

10  Gibet  im  nun  das  widerspiel 
Des,  das  er  nit  begert  noch  wil, 
Als  creutz  und  widerwertigkeyt, 
Schaden,  schand,  armut  und  kranckheyt, 
Als  denn  ein  weiser  man  erkend, 

15  Das  diß  auch  kumb  aul^  gottes  hendt. 
Der  alle  ding  im  besten  thut, 
Im  und  den  seynigen  zu  gut, 
Erkendt  darinn  auch  gottes  huld 
Und  treget  das  auch  mit  geduld 

20  Und  nembt  es  auff  von  dem  guthater, 
Als  von  seym  lieben  trewen  vater, 
Welcher  züchtigt  ein  yeden  sun, 
Den  er  denn  hat  auffnemen  thun 
Zum  zeichen,  das  er  in  lieb  hab, 

85  Denn  braucht  der  mensch  solch  bitter  gab 
In  seinem  leben  auch  zu  nutz, 
Zu  lehr,  vermanung,  zucht  und  schütz. 
Der  schaden  machet  in  für-sichtig. 
Schmach  macht  in  tugentsam,  aufrichtig. 

80  Armut  hilfft  im  sein  hochmut  dempffen. 
Kranckheyt  hilfft  wider  die  sünd  kempfen« 
Das  creutz  uberwind  flaisch  und  blut, 
Dem  geist  das  unterwerffen  thut 
Die  widerWertigkeit  ungütig 

95  Die  macht  den  menschen  fein  demütig 
Und  der-gleich  unglück,  was  es  sey, 
Das  braucht  er  zu  der  seel  artzney, 
Das  es  im  auch  kumbt  als  zu  gut. 
Wol  dem,  der  das  erkennen  thutl 

20  G  nimpL         23  C  dann. 
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Ein  Agar  des  menschen  elenden,  geferlichen  lebens< 

Im  buch  der  alten  weysen  steht 

Ein  figar,  der  ich  wunder  het. 

Die  war  gebildet  nnd  gemalt, 
ft  Ein  man  wonet  in  eynem  walt, 

Darinn  ein  löwen  schlaffen  sach. 

Als  der  auifwacht,  loff  er  im  nach. 

Der  man  floch,  kam  zu  eynem  brunnen. 

Darein  stig  er  gar  unbesunnen 
10  Auff  eynen  schmal  waltzenden  stein 

Und  hielt  sich  an  zwey  reyßleiu  klein, 

Die  da  wachsen  in  dem  gestreuß 

Vor  dem  brunnen,  sah  doch  zwo  meuß, 

Eyne  weiß  und  die  ander  schwartz, 
15  Nugen  an  den  reysen  außwartz. 

In  dem  theten  in  auch  erschrecken, 

Er  sah  an  des  brunnens  vier  ecken 

Vier  erschröcklich  grausamer  thier 

Mit  dicken  heuptern,  welche  schier 
80  Ihn  lebend  begerten  zu  fressen. 

Mit  grossem  layd  ward  er  besessen. 

Als  er  undtersich  blickt  zu  stund, 

Sach  er  tieff  inn  des  brunnen  grund 

Liegen  ein  sehr  giftigen  trachen, 
25  Der  warrt  mit  auffgethonem  rächen 

Auff  seinen  fal;  gar  ungehewer 

Schlug  herauß  das  rot  glastend  fewer. 

Als  nun  der  man  stund  in  der  not, 

Sach  unden  und  oben  den  tod, 

2  Bibliothek  des  littenurisohen  Tereins  b.  66.         10  0  waltMUn. 
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Vier  thier,  seind  die  vier  element, 
Lafft,  fewer,  wasser  und  die  erd, 
Dardurch  sein  leben  wirt  verzert. 
Der  trach  in  dieses  pninnen  grond, 
6  Der  mit  offnem  rächen  und  Schlund 
In  gert  nach  seym  ÜX  zu  verschlicken, 
Das  ist  die  hell  in  allen  stocken, 
Darinn  der  mensch  auff  erden  lebet. 
Oantz  gferlich  auff  diesem  stain  klebet. 

10  Ein  augenblick  steht  sicher  kaum. 
Noch  leckt  der  mensch  den  hönig-saum; 
Bedeudt  der  weit  fireud  und  wollust, 
Der  sflnd  und  aller  laster  wüst, 
Darinn  der  mensch  sich  stden  thut. 

15  Yergist  der  seel  sdiad  und  armut 
On  alle  büß  und  widerstreben, 
Yerhart  in  dem  geferling  leben. 
So  in  ubereylet  der  todt. 
Wo  in  der  milt,  barmhertzig  Oot 

w  Nicht  selb  mit  seinem  geyst  erleucht, 
Mit  warer  büß  wider  abzeucht 
Von  der  weit  sCtnde  und  irrthumb 
Durch  den  gelauben  inn  Jhesum, 
So  wirt  der  mensch  ewig  yerlom 

S6  Durch  Gotes  wol  yerdiendten  zom. 
Yor  dem  Got  all  Christen  behfit 
Durch  sein  barmung,  miltreiche  gflt. 
Durch  Cristum,  der  am  creutz  ist  gstorben 
Und  uns  genad  und  huld  erworben! 

80  Der  ist  unser  gerechtigkeyt, 
unser  versfloung  und  weißheit. 
Durch  den  der  vatter  uns  will  geben 
Nach  dem  eUend  das  ewig  leben, 
Da  ewig  freud  uns  anfferwachs 

95  Mit  allen  engein,  wOnscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutb  1557,   am  25  tag  May. 
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Ließ  er  den  weysen  zu  im  kämmen 
Und  fraget  den  weysen  man  eben, 
Wie  er  im  wolt  die  weißheyt  geben. 
Der  antwort:  Umb  tausent  stttck  goldes 

5   Ger  ich  für  die  weißheyt  zu  soldes. 
Der  kayser  raicht  im  diese  sumb. 
Der  weiß  man  gab  im  widerumb 
Ein  Zettel,  daran  stund  erhaben 
Die  wort  mit  kriecbischen  buchstaben: 

jo  Mensch,  waa  du  thnst,  bedenck  das  end! 
Als  den  zettel  nam  in  die  bend 
Der  kayser  und  die  wort  gelaß, 
Da  ward  er  gantz  verachten  das. 
Sagt  zu  im:  Ist  das  die  weißheyt? 

16  Der  weyß  sprach:  Ja,  und  mit  der  zeyt 
So  wirst  du  das  gewiß  erfam. 
Derhalb  thu  die  wort  wol  bewaren 
Und  schreib  sie  in  dein  eygen  hertz, 
Dergleich  in  deinem  hauß  außwertz 

90  On  all  gemach  wider  und  fttr 
Auf  deiner  pforten  über  thttr, 
Das  sie  sech  yederman  vor  angen! 
Das  Wirt  zu  deiner  wolfart  taugen 
Und  auch  deym  kayserlichen  reich. 

x6  Des  sag  ich  dir  warhafftigkleich. 
So  schied  ab  der  philosophus. 
Der  kayser  Domicianus 
Ließ  in  Verachtung  diese  wort 
Schreiben  ob  seines  bades  pfort 

80  Nach  dieses  weysen  mannes  sag. 
Nun  über  etlich  jar  und  tag. 
Weil  er  also  tyrannisiert 
Und  also  stoltzmütig  regiert, 
Der  adel  ein  bund  zammeu  schwur, 

S5  Den  kayser  umb  zu  bringen  nur. 
Und  zu  solchem  mord  sie  er  weiten 
Des  kaysers  scherer,  haymlich  bstelten, 
Wenn  er  dem  kayser  scheren  wolt, 
Das  er  im  den  abschneyden  solt 

16  C  wirdJt.         20  C  An.         39  0  denn. 


Son  coTgd;  das  war  ir  ftneblug. 
I]Bd  ate  nun  uber  etli<^  tag 
Der  Iniser  aUein  baden  wolt 
Und  ihm  der  acberer  scheren  solt 
&  Und  zu  im  g^eng,  da  sach  er  an 
Ke  gschrift  ob  der  bad-pforten  stan: 
Mensch,  was  dn  thnst,  bedenck  das  end! 
Das  woit  fid  im  ins  herti  behend. 
Bedacht:  Weil  ich  non  an  dem  ort 
i«  An  dem  kay^er  verbring  das  mord, 

So  wird  ich  solch  mörderej  mflsen 

Mit  heibem  tod  endlichen  bflssen. 

Ich  mag  ye  kommen  nit  darron. 

In  angst  der  sach  erst  recht  nach  son. 
M  Stand  Tor  dem  kajser  an  dem  endt 

Dun  zitterten  sein  fiiß  onnd  bend. 
[ABC  1, 381]  Sein  antlitz  forditsam  und  erblichen. 

All  seine  krefft  waren  entwichen. 

Und  also  gleich  ertattert  stund 
»  Und  dem  kayser  nit  scheren  kond. 

In  den  schweren  gedancken  allen 

Da  thet  im  aoG  der  band  entpüallen 
Das  schermesser.    Als  an  der  letzt 
Der  kayser  an  sach  so  entsetzt, 
a  Fragt  er  in  ernstlich,  was  im  wer. 
Da  fiel  im  ZQ  fiiß  der  scherer, 
Begeret  gnad  and  zayget  an. 
Wie  er  in  solt  erwürget  ban, 
Aach  wie  in  het  darza  bestelt 
[K 1, 769|    Sein  adel7  die  er  im  her  zeit 

Der  kayser  sprach:  Zeyg  mir  aach  an, 
Waromb  da  das  nit  hast  gethan, 
Darza  da  bist  bestelt  gewesen! 
Der  scherer  sprach:  Ich  hab  gelesen 
»  Die  schriffi  ob  der  pfort  an  dem  endt: 
Was  do  wilt  than,  bedenck  das  end! 
Da  hab  ich  dacht  der  grimmen  räch. 
Die  mir  am  end  ward  folgen,  nach. 
Wo  ewer  Mayestat  darch  mich  nem  schaden, 

&C  nh.       6  0  aehziflU 
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Da  thet  der  kayser  in  begnaden. 
Nach  dem  sind  anch  gerichtet  wom 
All,  die  znsam  hetten  geschworn. 
Also  er  der  mewtrej  endtran 

5  Und  gedacht  an  den  weisen  man, 
Der  im  het  diese  weißheyt  geben, 
Die  im  errettet  het  sein  leben. 
Ließ  darnach  erst  gemelte  wort 
Im  hof  an  schreiben  alle  ort, 

10  Über  all  pfortn  künstlich  erhaben 
Mit  eytel  klar  golden  bnchstaben.    « 
Allein  in  sein  hertz  ers  nit  schrieb, 
Sonder  wie  vor  ein  watrich  blieb. 
Fürt  hochmütig  sein  regiment, 

16  Das  er  gar  nit  bedacht  das  end, 
Wer  also  tyrannisch  stoltziert, 
Das  yederman  dem  neydig  wirt 
Und  im  denn  stellet  nach  dem  leben. 
Des  im  auch  in  die  hend  gieng  eben, 

to  Wann  ir  etlich  sich  zam  rottierten 
Und  im  seynen  tod  conspirierten. 
Als  er  gleich  fünf  und  viertzig  jar 
Alt  war,  seins  kayserthnmbs  fürwar 
Im  fttnffzehenden  jar,  ich  sag, 

sö  Septembris  am  achtzehenden  tag 
Wart  er  in  seyner  kammer  erschlagen 
Mit  siben  wnnden,  tbnt  uns  sagen 
Nach  leng  Swetonius  Tranqnillas. 

Der  besohluß. 

80  Aaß  dem  man  schließlich  mercken  maß, 
Ein  mensch  wöl  gleich  thnn,  was  er  wöll, 
Er  vor  weißlich  bedencken  soll. 
Ob  das  end  bring  böß  oder  guts 
Oder  im  schaden  oder  natz, 

36  Das  gar  ein  grosse  weißheit  ist. 
Welch  mensch  bedencket  alle  frist 
Das  end  in  worten  und  in  that. 
Der  selb  entgeht  manchem  nnrat 

9  0  Hoff  Bohreiboii  an.         19  0  Pm. 


Duth  diese  fibsicliti^  weißlMjt. 

Daigegea  welch  mensch  sdle  zejt 

Bedet  und  thut,  was  im  einfeit. 

Und  weder  maß  noch  mittel  helt 

Und  gar  bedencket  nit  das  end. 

Dem  geet  gewonklich  in  die  hend 

Viel  schaden,  schand  and  migeiiiadis. 

Dnunb  bedenck  das  end!  spricht  Haia  Sachs. 

Anno  mlixtia  1557,  am  19  tag  JnmL 
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Die  zwölff  frag  Thaletis,  des  Philosophen. 

Uns  hat  beschrieben  Plutarchas, 
Wie  Thaies,  der  philosophus, 
So  kttnstenreich  auff  eynen  tag 
!t   Verantwort  hat  zwölff  scharpffer  frag. 

Die  erst  frag. 

Die  erste  frag  auß  hohem  mat, 
Welches  doch  sey  das  edelst  gut. 
[Kl,  770]   Er  sprach:  Das  edelst  gut  ist  Got, 
10  Von  wellichem  sein  urspmng  bot 
Alles  gut,  sich  von  Got  außgeast 
Unnd  in  all  creature  flenst. 
Got  hat  kein  anfang  noch  kein  end. 
Anß  dem  sein  adel  wirt  erkend. 

16  Die  ander  firag. 

Zum  andren  ward  gefraget  er, 
Was  denn  das  aller-schönest  wer. 
Thaies  in  seyner  antwort  melt: 
Das  aller-schönest  ist  die  weit, 
so  Weil  sie  Got  selber  hat  gemacht 
Und  alle  gschöpff  daranff  verbracht. 
Von  vogel,  thier,  visch  und  meerwander, 
Baum,  wOrtz  unnd  kraut,  yedes  besunder. 

Die  dritt  firag. 

S5  Zum  dritten  so  war  er  gefragt, 

Was  das  sterckst  wer.    Darauff  er  sagt : 

10  C  hftt         16  0  Mideni.         1%  0  VdgeL 
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Was  denn  aaff  erd  das  leichtest  wer. 
Er  sprach :  Das  leichtest  in  den  thaten 
Das  ist,  eynem  andren  zn  raten. 
Dieweil  der  last  nit  auff  im  lejt, 
[ABC  1, 382]  Er  liederlich  ein  rat  eym  geyt 
Er  sey  geleich  bOß  oder  gnt. 
Nit  hart  in  des  anfechten  thnt 

Die  8  frag. 

Znmb  achten  ward  der  weiß  gefiragt, 
10  Was  das  süssest  wer.    Dranff  er  sagt, 
Das  aller-sttssest  wer  anff  erd, 
Wenn  ein  mensch  gütlich  wnrd  gewerd 
Und  vOlligklich  erlanget  das, 
Das  er  hertzlich  begeren  was. 
[K  1,  771 1  Des  brecht  dem  hertzen  alle  zeyt 
Die  aller-sfissest  sOssigkejrt. 

Die  0  firag. 

Man  fraget  in  das  nenndte  stflck, 
Wie  man  kflnd  tragen  groß  nnglück. 

so  Der  weiß  sprach,  wen  nnglttck  besteh, 
Bald  es  seym  feind  noch  übler  geh, 
Das  in  reyt  noch  grosser  nn&l. 
Als  denn  eyner  sein  leyd  und  qnal 
Thnt  leichtigklich  und  manlich  tragen, 

s5  Weil  sein  feind  herter  ist  geschlagen. 

Die  10  frag. 

Die  zehend  frag,  wie  ein  mensch  eben 
Möcht  alzeyt  wol  und  ehrlich  leben. 
DarzQ  antwort  also  der  weiß: 
80  Da  soll  ein  mensch  meyden  mit  fleiß 
AUes,  was  er  strafft  inn  eym  andern. 
Und  soll  in  aller  nnschnld  wandern. 
Die  laster  trotten  in  das  kot. 
So  lebt  er  recht  vor  weit  and  got. 

85  Die  11  frag« 
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Die  fünflt  frag. 

Die  fanfft  frag  fragt  man  mit  beger, 
Was  doch  für  ein  nndterschied  wer 
Zwischen  giert  und  anglehrten  leuten. 

&  Die  frag  thet  er  also  bedeuten : 
Der  nndterschied  ist  bey  in  eben, 
Als  zwischen  todten  und  die  leben, 
Vermaint,  der  nngelerte  wild 
Het  kein  leben,  wer  nur  ein  bUd, 

10  Weil  er  schriffitli^en  verstand  nit  het, 
Darinn  des  menschen  leben  steht. 
Glehrt  sein  dem  reichen  bringt  groß  frucht 
Und  ist  auch  der  armen  Zuflucht. 
Inn  all  glflcksfell  sich  schicket  eben, 

15  Kan  alzeyt  auffricht  und  wol  leben. 

Die  seohst  frag. 

Zum  sechsten  fragt  man,  was  der  weiß 
Het  für  den  thoren  lob  und  preiß. 
[ABC  1, 383]  Er  antwort :  Das  der  weiß  man  gut 

so  Zu  allen  zeyten  alles  thut, 

Was  recht,  gut  ist,  ehrlich  unnd  biUich, 
Von  im  selb  ghorsam  und  frey-willig, 
Mit  lust,  geren  und  ungezwungen, 
Mit  hertzen,  bände  und  mit  zungen, 

15  Ist  auch  inn  reichthumb  bstendig  bleiben, 
Zu  welchem  man  mit  gsatz  mus  treiben 
Den  thörichten  und  groben  hauffen, 
Der  stetigs  thu  den  holtzweg  lauffen, 
Wo  im  die  gsetz  liessen  den  räum, 

80  Die  straff  in  nit  hielt  bey  dem  zäum. 

[E  1,  778]  Die  7  trag. 

Die  sibend  frag  ward  angefangen, 
Wie  man  die  weißheit  möcht  erlangen. 
£r  sprach :  Drey  ding  man  haben  muß : 
36  Das  erst  von  der  natur  einfluß. 
Das  man  sinreich  und  fehig  sey, 
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Ism  tatetA  undterrichtiuig  frej 
Da  f  elQiheyi,  ^on  den  alten  bsehrieben, 
Auch  bischer,  die  anff  ans  ist  blieben. 
Die  molS  man  lehm  und  fleissig  mercken. 
s  Zum  dntten  so  mnlS  man  sich  stercken, 
Wenn  man  hat  im  verstand  nnd  ainn 
Weißheit,  das  man  sich  &b  darinn, 
Das  man  ^e  leer  anch  bring  ins  werck. 
Denn  erlangt  man  der  weißheit  perck. 

»  Die  8  firag. 

Die  adit  frag  die  war  der  gestalt, 
Was  auf  erd  wurd  am  ersten  alt. 
Er  antwort  im :  0  die  wolthat, 
Die  man  eynem  bewiesen  hat, 

u  Die  Wirt  gar  bald  alt  und  vergessen, 
Das  man  nit  that  hin  wider  messen 
M  gleicher  trew  nnd  danckbarkeyt 
Wer  aber  hie  in  dieser  zeyt 
Seynem  nächsten  ein  nntrew  thnt, 

»  Das  selbig  bleibt  in  hertz  nnd  mnt 
Ein  lange  zeyt  hangen  nnd  kleben. 
Oift  mancher  will,  er  hat  sein  leben, 
^  er  denckt,  seiner  feinds  nntrew 
Bleybt  stftt  im  hertzen  jung  nnd  new. 

»  Die  8  firag. 

hm  fragen  so  war  das  die  nenndt, 
Was  dodi  were  ein  rechter  frennd. 
Anstotiles  sprach  inn  gflt: 
Des  ist  ein  seel  oder  gemfit, 

a»  Welliche  doch  regiert  zwen  leib. 
Das  jeder  in  trew  Terbnnden  bleib 
Mit  dem  andren,  inn  liebe  still. 
Das  eyner  wie  der  ander  wiU, 
Jeder  im  lest  den  andern  gfallen 

K  Und  ejnander  beystehn  in  allen 
Alzeyt  mit  gantz  getrewem  hertzen, 
In  Heb,  m  layd,  in  fieod,  in  schmertzen, 
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Inn  gferden,  unglflck,  angst  and  not, 
üngeschieden  biß  inn  den  tod. 

Die  10  firag. 

Die  zehend  frag  theten  die  alten, 
6  Wie  man  ein  gnten  freund  solt  halten. 

Arietotiles  antwort  wol: 

Ein  gnten  freund  man  halten  sol 

Gantz  angnem,  freundlich,  lieb  und  werd 

Mit  wort  und  wercken  und  geperd, 
10  Gleich  wie  man  auch  von  im  allein 

Begird  und  will  gehalten  sein. 

So  bringt  ein  trew  die  ander  trew 

Und  Wirt  ir  lieb  teglichen  new. 

Ein  lieb  gebierd  die  ander  lieb. 
15  Durch  solchen  starcken  strengen  trieb 
•  Ir  freundschafft  bleybet  unzutrendt 

Bstendig  biß  inn  irs  lebens  end. 

Beschluß. 

Plutarchus  der  hat  uns  beschrieben 
80  Die  zehen  frag  und  sind  belieben 

Nach  leng.    In  seym  sibenden  buch 

Der  kurtz  höflichen  Sprüche  such ! 

In  dem  sieht  man  die  Gottes  wunder, 

Wie  Gott  begäbet  hat  besunder  ^ 

fft  Mit  so  hoher  vernunfft  den  hayden 

Aristotilem,  der  so  bschayden 

Geraytzet  hat  die  blüend  jugend 

Durch  sein  leer  zu  weißheit  und  tugendt, 
[K  1, 774]     Thut  sie  vor  unwissenheyt  warnen, 
ao  Vor  der  laster  stricken  und  garnen, 

Auß  dem  fleusset  aller  unrat. 

Den  nit  zu  geben  räum  und  stat. 

Gott  geh,  das  yetzund  unser  zeyt 

Durch  leer  der  tagend  und  weyßheyt 
86  Inn  dem  Teutschland  wider  auffwachs 

Ein  frumme  jugend,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1556,  am  13  tag  Augruti. 

* 
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Eym  menschen  wer  inn  diesem  leben. 
Der  weiG  man  thet  im  antwort  geben, 
Das  gar  kein  grösser  nbel  wer 
Dem  menschen  so  sorglich  und  schwer, 

6  Der  nit  gelehrt  het  in  sein  tagen 
Hie  in  geduld  künden  ertragen 
Unfal  and  widerwertigkeyt, 
Wie  sie  teglich  zu  tregt  all  zeyt, 
Dieweil  and  dem  menschlichen  leben 

10  Kein  stäte  rhu  auff  erd  wirt  geben. 
Wo  denn  der  mensch  nit  mit  gedald, 
Senfitmnt,  gfit,  liebe  and  in  bald 
Solch  sein  widerwertigkeyt  trag, 
Sonder  mit  angedald  aafischlag 

15  Und  alle  ding  hie  wolt  verfechten, 
Darwider  wolt  balgen  and  rechten 
[ABC  1, 384]  Und  sich  wolt  rechen  hie  and  dort 
Bayde  mit  wercken  and  aach  wort, 
Der  selbig  kern  nit  mehr  za  frieden, 

»0  Wann  alles,  was  er  het  erlieden, 
Machet  er  im  selbs  als  geweitig 
Darch  sein  angedald  dryfeltig. 
Wie  künd  er  haben  ein  grosses  abel, 
Za  richten  im  des  anglflcks  schabel? 

S5  Die  dritt  trag, 

Za  dem  dritten  in  eyner  fraget 
Und  bat  in  sehr,  das  er  im  saget, 
Welches  der  ergest  gferte  wer. 
[K  1,775]     Dem  selbigen  antwortet  er: 

80  Das  ist  allein  ein  böß  gewissen, 
Gotloß,  verstocket  and  za-rissen. 
Ein  soUichs  ist  ein  böser  gast, 
Lest  dem  hertzen  kein  rha  noch  rast, 
Den  menschen  aller  fread  beraabet, 

85  Das  er  gar  nit  hoffet  noch  glaabet 
Und  hat  aach  gar  kein  lieb  za  6ot 
Und  ist  geleich  lebendig  todt. 
Aber  dergleichen  widemmb 

♦ 
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Eid  guiuMsu  on  fwiiwVl,  ^vt  uod  fimb, 
Dt8  seibig  thui  dem  menscben  gebea 
TefßiÜL  ein  inwendige  wol-lebeo 
Dod  gibt  im  mach  trost,  fread  uid  wnm, 
s  Dndi-^entiet  in  gleich  wie  die  sann 
Und  ist  sein  geferd  hie  amlf  erdt, 
Dts  er  doft  ewig  seüg  werd. 
Dt  ewig  fread  hn  hlfk  und  widii, 
G^  uns  Gott  mllen,  wünscht  Hnns  Sachs. 

M     Aano  Sintis  1544,  am  28  tag  Deeembrii. 
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ZwOlff  weyse  sprflch  Pnblii,  des  Bpielmanns. 

Der  frnmb  Seneca  zeyget  an 
Uns  von  Pnblio,  dem  spielmani 
Zwölff  sprfich,  die  uns  sind  wol  zo  mercken, 
5  Sitten  ond  tagend  mit  zu  stercken. 

Der  1  apruoh« 

Der  erst,  wer  eym  ein  wolthat  thot. 
Der  sein  ist  wirdig,  werd  and  gut, 
Der  hat  schon  einen  danck  entpfiuigen, 
10  Das  sein  gab  ist  zan  frammen  gangen. 

Der  9  apraoh. 

Der  ander,  wer  eym  sein  begem 
Abschlagen  wil  and  nit  gewem, 
So  er  im  das  bald  schleget  ab, 
16  Hat  er  im  geben  schon  ein  gab, 

Wann  man  spricht :  Lang  hoffen  und  harren, 
Spreytzt  eym  das  manl  auff  gleich  eym  narren. 

Der  3  apruoh. 

Der  dritt:  Frey-willig  miltikeyt 
'   ao  Anff-kammen  ist,  das  mit  der  zeit 
Aaffwachs  ein  gnt  gerächt  mit  ehren, 
Das  die  mild  band  thot  teglich  mehren. 

Der  4  apruoh. 

Der  vierdte :  Wenn  ein  erbe  weynt 
n  Umb  den,  der  im  sein  gat  vermeynt, 

1  C  weyMr. 
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So  an  nn  todtea-grab  tliiit  madbea. 
Dm  mj  Terdfickl  ein  firölicbs  lacbeo. 

Der  5  qpmdi. 

Der  fünft:  Was  amii  nit  ku  TenDejdea, 
Dts  adb  fioU  Bin  gednldtig  lejden. 
Weil  gedaldt  uber-wind  all  ding, 
Macht  alles  lejden  leicht  and  ring, 
IKe  «Bgedold  all  ding  macht  schwer 
Uad  bringt  dem  BMaschoi  viel  gefdr. 


Der  leehit:  Wer  in  gedah  aich  übet, 
Wiit  doch  je  lenger  mehr  betrflbet. 
So  im  Tid  uuaU  knrabt  aa  hanß. 
Eadüicfa  wirt  onsinnii^yt  draaft. 
a  Xaa  spricht:  Za  tu  ist  angesand, 
Bios  baaen  tod  ao  aind  riel  hand. 

[K1,77S]  Der  7  sprach. 

Der  libend:  Wer  nnbilli^ejt 
liu«  l^et,  der  that  mit  der  leit 
n  Ifebr  an^acka  aaff  aeinen  hals  ladea. 
^  aabfld  bringt  ein  aewen  scAadea. 

Der  8  aprueh. 

Der  acht,  das  bhui  kein  gferUch  aach 
Tertreybea  kaa  an  gfer  and  radi, 
»  HHe  man  denn  hart  von  alten  weihen: 
Das  böG  maß  man  mit  böß  Tertreybea. 

Der  0  aproeh. 

Der  neandt:  Wer  rafft  in  wasMra  not 
Umb  aanst  xa  Xeptano,  dem  golt, 
»  Der  Tor  ein  mal  endtrnnnen  ist 
An6  ejm  8cliifl|imch  Tor  knrtzer  frisi. 
Sich  wider  aaff  das  meer  that  wagea. 
Wer  Tiel  patt»  dem  wirt  oüt  gezwagea. 
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Der  10  Bpruoh. 

Der  zehend:  Halt  dein  freund  auf  erden, 
Als  ob  er  wieder  feind  müg  werden ! 
Derhalb  nyemand  zu  weyt  vertraw! 
5  Trew  ist  mißlich.  Dnunb  fOr  dich  schaw! 
Viel  freunde  haben  inn  dem  leben 
Lr  freund  als  feinde  nbergeben 
Und  offenwarten  nach  der  zeyt 
Zu  schaden  alle  haymlikeyt. 

10  Der  11  Bpruoh. 

Der  aylfft:  Inn  des  gerichts  gezenck 
Wirt  ofit  durch  arglist,  lüg  und  renck 
Die  rechte  warheyt  gar  verlorn, 
Des  der  ghrecht  offt  ungrecht  ist  wom. 

16  Der  IS  apnioh. 

Der  zwölfit :  Ein  gferd  auff  herter  straß 

Kurtzweylig,  gschwetzig  über  das 

Ist  fOr  ein  halbe  für  zu  rechen. 

So  thut  Hans  Sachs  zu  Namberg  sprechen. 

so  Anno  salutis  1545,  am  26  tag  May. 
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^^^  1  >'M  36  gatcT  zncht  leer,  anß  dem  poeten 

Esopo. 

Nidi  den  Eaopos,  der  weiA  mm, 
Enam  beit  «elir  ^lel  gnts  geüum, 
s  Za  eym  gewlbnchteii  sim  erzogen, 
Word  er  dodi  bindter  rflck  Terlogen 
T(m  im  and  anff  die  flatsch-lMiick  geben. 
Doch  sein  nnadmld  an  tag  kam  eben, 
^im  er  Ennm  doch  wider  an 
V  Ihid  bat  im  diese  lehr  geChon: 
Got  flolt  ebren  flkr  alle  ding, 
Auf  di8  dir  alMe  nit  mißling! 
Dem  kömg  sey  midterthan  geren! 
Käa  onscbnldigen  tfan  beschweren! 
^  All  widerwerti^rert  tiin  tragen 
Vit  itirefcem  gmllt  in  deynea  tagen! 
D^  feind  ze jg  emstlidi  dein  gemtt 
Tod  dejm  freond  erzeyg  dich  in  gftt! 
^  dqrm  weih  red  emstlidi  nnd  wenig! 
»  Ist  sie  wandcd,  bhalls  nndtherthenigl 
üntrewer  gseDschaft  ker  den  rOck ! 
Gn  scbalck  lest  nit  die  seynen  dfldL 
Dem  obren  sott  dn  ^atk  eym  jungen 
^id  mehr  gebnndien,  denn  der  znngen. 
l^hTIT]  Zwiscben  den  drOndEOi  red  nit  mkl 

Mm  scfaetst  den  weyft,  der  schweyget  slfl. 
Neid  nicht,  den  das  glflck  tint  begnaden! 
Neid  Itat  im  sdb  den  grOsten  schaden, 
Dein  banßgshid  halt  in  soldMm  trieb, 
»  B»  es  didi  fhrcht,  nnd  dodi  sMhr  lid»! 
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Dein  lu8t  mit  der  vemanffte  zem ! 

Eeins  tags  zu  lernen  dich  nit  schom ! 

Dein  baymligkeyt  deym  weib  verschweig, 

Wilt,  das  sies  wejter  nit  anzeyg! 
5  Was  da  gewinnest  mit  arbeyt, 

Das  erst  par  auff  kflnfftige  zeyt!   . 

Wann  ye  vil  besser  ist,  und  das 

Man  den  feind  etwas  aberlaß, 

Wann  das  gleich  eyner  mit  erbarmen 
10  Sein  freand  beimsnch  gleich  eynem  armen. 

Aach  solt  da  graßbar  sein  all  stand, 

Wie  mit  dem  schwantz  sich  liebt  der  band. 

Anß  dem  armen  treyb  keynen  spot! 

Was  nutz  ist  vor  der  weit  and  got 
tft  Und  ehrlich  ist  zo  deynem  stand, 

Darvon  so  hiß  nit  ab  dein  band! 

Und  aller  tagend  dich  befleiß! 

Der  weißheyt  heng  nach  aller  weiß! 

Was  da  entlenest,  wider  gieb! 
to  So  leicht  man  dir  wider  aoß  lieb. 

Wen  da  kanst  dienen  schaden-firey, 

Das  thu  and  anverdrossen  sey! 

Spötter,  lestrer,  schwetzer  treib  auß 

Aaffs  aller- weytest  von  deym  haaßl 
n  Dein  baymligkeyt  vertraw  allein 

Eynem  bewerten  fireande  dein! 

Doch  tha  aaff  erd  nichts  angefflg, 

Das  dich  hernach  gerewen  mflgl 

Den  schelcken  solt  kein  rat  nit  geben. 
'90  Rieht  nach  den  bösen  nit  dein  leben! 

Erzeig  dich  frölich,  hast  da  gest! 

Ein  gate  lehr,  das  ist  der  best 

Artzt  eym  boßbafftigen  gemflt. 

Selig  ist  der,  dem  hie  inn  gttt 
SS  Ein  trewer  freand  bescheret  werd! 

Nichts  so  verborgen  ist  aaff  erd, 

Das  mit  der  zeyt  ans  Hecht  nit  kmmb. 

Das  ist  sein  leer  in  knrtzer  somb: 

Der  sind  gleich  sechs  and  dreissig  stach. 

t  BC  «npAr.         10  0  heimmoht 
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Wer  die  hielt,  dem  schin  noch  ab  glflck. 
Wer  gat  etlicher  lehr  nit  acht 
Aoff  scfailekhe jt  und  antagend  timdit, 
Der  maß  leyden  viel  angemachs 
•  Ton  6ot  annd  der  weit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anao  «htia  1547«  am  27  tag  Septembrit. 
•CTkft. 
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Drey  frag,  so  Socrates  philosophns  artlich   ver- 

antwort  hat 

Drey  firag  Socrates  wart  gefraget. 

Zum  ersten  einer  zn  im  saget, 
&  Zn  sagen  im  aaß  weysem  mut, 

Was  anff  erd  wer  das  höchste  gut 

Dem  menschen  hie  in  dieser  zeyt 

Der  weyß  sprach:  Das  ist  die  weißheyt. 

Dieselbig  thut  dem  menschen  geben 
10  An  zu  richten  ein  gutes  leben 

On  allen  mangel  und  nndadelich, 

Vor  yederman  zierlich  und  adelich. 

Das  best  von  dem  bösen  erwelt 

Dem  besten  thail  allmal  nach-stelt. 
16  Er  lebt  guter  sitten  und  tugend, 
[K 1,  778]     Wirt  auch  ins  alter  von  der  jugendt 

Vor  mancherley  unglttck  bewart 

Kan  schicken  sich  allerley  art. 
so  Dargegen  ein  unweyser  man 

Das  best  nicht  undterscheyden  kan. 

Weil  er  steckt  in  unwissenheyt, 

Oeht  er  verirrt  in  dieser  zeyt, 

Durch  unwissenheyt  blendet  wirt, 
s6  Oeht  hin  allein  nach  seyner  begierd. 

Yermaynt,  wollust  sey  das  best  leben. 

Darinnen  thut  er  denn  bekleben. 

Dardurch  erdulden  muß  auff  erden 

Mancherley  Unglücks  und  geferden, 
80  Das  im  auch  endlich  ein  unglflck 

SS  C  er  dulden. 
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Das  ander  bringet  aaff  dem  rück. 

Die  ander  frag. 

Zum  andern  fragt  in  eyner  rat, 

s  Wie  er  sich  doch  seit  frü  and  spat 
Halten  alhie  aoff  dieser  erden, 
Das  er  doch  möcht  gehalten  werden 
Ffir  ein  ehrlichen  byderman, 
Darvon  er  lob  nnd  ehr  möcht  han. 

10  Der  weiß  sprach :  Wie  du  wilt  aaff  erden 
Yon  den  menschen  genennet  werden, 
Dm  selben  namen  mnst  auch  eben 
Aoff  erd  ^eich-messigklichen  leben. 
Sol  man  dich  nennen  eynen  frnmmen, 

IS  So  most  da  leben  gar  volkummen, 
Gerecht,  warhafft,  redlich  nnd  friedsam, 
Beschayden,  freundlich,  trew  und  sitsam, 
ZOehtig,  messig,  still  und  senfftmfitig. 
Wo  da  aber  lebest  nngfltig, 

»  Bolrend,  zenckisch  nnd  vertrogen, 
Bflbisch,  geschwetzig  and  verlogen, 
^^"nmcken,  verspielt,  &al  nnd  gefressig, 
Neydig  and  yederman  gehessig, 
So  kombt  dir  das  gerflcht  darvon, 

*  Dq  seist  ein  hayloß  loser  mon. 
Deriuüben  wie  da  filrst  dein  leben, 
So  that  man  dir  ein  namen  geben. 

(AK  I,  aSffJ  Die  dpitt  frag. 

Zoni  dritten  thet  in  eyner  fragen, 
»  Das  er  im  solt  in  trewen  sagen, 

Ob  er  solt  nemen  ein  ehfrawen 

Oder  ledig  bleyben  aaff  trawen. 

Socrates  dem  jftngling  fürbild, 

Sprach  za  ihm:  Tha.  welches  da  wiltl 
»  Der  zweyer  sag  ich  dir  in  trewen. 

Das  es  dich  endlich  wirt  gerewen; 

Wann  so  da  nembst  ein  schönes  weib, 

Oantz  zart  and  adelich  von  leyb, 

'^  C  Hyeit  «m  heyloMr  Mon.  SS  C  Bann.         37  C  nimptt. 
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Als  denn  die  eyfersncht  dich  reyt 
Und  most  ir  hflten  alle  zeyt; 
Nembst  da  denn  ein  heGliche  frawen, 
So  thnt  dir  selber  darob  grawen, 

5  Als  denn  reyt  sie  viel  eyffersuoht, 
Zeicht  dich  yiel  bnlens  and  anzacht ; 
Nembst  denn  ein  reiche  mit  viel  gaben, 
So  mast  ir  freand  za  herren  haben; 
Sachst  du  dir  denn  ein  arme  aaß, 

10  Noch  will  sie  sein  die  fraw  im  haaß: 
Nembst  da  denn  ein  firawen  geschwetzig, 
Die  predigt  dir  and  ist  anffsetzig; 
Ergreyifst  da  denn  ein  iraw  von  zom, 
So  that  sie  im  haaß  amb  ramorn; 

ift  Ergreyffst  aber  ein  weih  vernascht, 
So  stilt  sie  ab,  was  sie  erhascht; 
Wirt  dir  ein  faal  weih  za  der  stand, 
So  geht  dein  baaßhalten  zu  grund; 
Ergreyffst  ein  weib,  die  kinder  gebirt, 

so  Erst  müh  und  arbeyt  grosser  wirt; 
Etwan  weren  die  kind  angeraten, 
Erst  must  in  sorg  und  angst  ambwaten. 
[K  1, 779]     Hast  also  in  der  eh  weng  rhu. 
So  aber  ledig  bleybest  do, 

t5  Anlegest  nit  den  ehling  zäum, 

So  bleybst  wie  ein  onfruchtbar  paom 
Und  geht  aach  gar  zu  grund  dein  nam 
Und  der-gleichen  dein  gschlecht  unnd  stam 
Und  bleybest  eynsam  dein  lebtag. 

10  Umb  dich  hat  nyemand  sorg  noch  klag. 
Der  dir  zuspring  in  angst  and  not. 
Wenn  du  denn  abgehst  durch  den  todt, 
So  erben  frembde  leut  dein  gut, 
Der  keynes  dir  genaden  that. 

S6  Die  drey  frag  Plutarchus  beschreybt. 
Im  buch  der  sprach  sind  eingeleybt. 
So  sind  bayd  thayl  vol  ungemachs 
Ehlich  und  ledig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  1557,  am  22  tag  May. 
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Diey  frag,  bo  Arisippns«  der  philosophna  artlich 

yenuitwort  b^L 

Es  bat  beacfaridben  Ftatiitliiis, 
Der  groß  hsBtoriogrsiihBS, 
s  Brey  frag,  die  man  Ansippo 
Tbet,  dem  wejseD  phikMopho, 
Die  er  artlidi  Terantwort  hat: 
Entlieh  ab  kOngkikfa  majestat 
Koniaiis  bat  gefragt, 
w  Das  er  im  imdtencliiedfidi  ngt^ 
Was  Urtreflidi^rB  wer  aUne 
ifl  den  «eyseo  ^ifloaophi 
Tor  andrem  Tokk  saß  der  gemeia, 
WeUie  gar  inigeleeret  aein. 
»  iriaq^poB  dar  aatwort  addedt, 
Warn  an  geaetz,  sittes  «ad  reebt 
Auf  gantzer  erd  warda  abgethan. 
So  ward  deon  der  gemajne  maa. 
Der  sanst  omb  die  geaetz  anift  gebea, 
m  Nadi  aejm  afna  and  matwillen  lebea 
Und  ward  ein  wastes  leben  werden 
hm  allen  stenden  anlf  der  erden. 
Aber  dodi  all  plnloaopboe 
Die  worden  nadi  der  weiftbeyt  blo6 
e  Ka  leben  füren  fein  und  zadrtig, 
Friedaam,  ajnig,  frenndlicb  and  tfldrtig 
lan  gnten  aitten  iiaiaeiAU 
Und  njemaad  madioi  ein  anrbn, 
Tbeten  aadi  gar  nit  wider  ebr, 

• 
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Ob  gleich  kein  gsetz  wer  nimmer  mehr. 
Des  haben  sie  billich  das  lob 
Vor  dem  gemeynen  hauffen  grob. 

Die  ander  frag. 

5  Arisippum  ein  ander  fraget, 

Das  er  den  onterschyd  im  saget 

Zwischen  ejm  tugenthafiten  man 

Und  eym,  der  kein  tagend  gewan, 

Sander  lebet  also  dahin 
10  Nach  seyner  begier,  afifect  und  sin, 

Wellicher  doch  der  besser  wer. 

Dem  selbigen  dem  antwort  er: 

Bey  zwey  pferden  nemb  eben-bild, 

Das  ein  zam  und  das  ander  wild! 
15  Das  zam  pferd  ist  za  brauchen  wol, 

Warzu  ein  pferd  man  brauchen  sol. 

Zu  reyten,  ziehen  und  zu  rennen 

That  maus  alzeyt  willig  erkennen. 

Das  wild  pferd  aber  gibt  kein  nutz, 
so  Ist  angezembt  und  braucht  sein  trutz, 

Ist  stützig,  springet,  schlecht  und  beist. 

Sein  ungezembte  art  beweist. 
[K  1, 780]     Also  ein  tugentloser  knopff 

Der  geht  nach  seynem  aygen  kopff 
s5  Und  all  sein  begierden  nach-henget, 

Dardurch  viel  laster  er  verbrenget, 

Im  selb  und  seym  nechsten  zu  schaden. 

Derhalb  hat  man  sein  kein  genaden. 

Dargegen  ein  tugenthafit  man 
so  Der  guter  Sitten  ist  gewon 

Der  lest  seiner  begierd  kein  räum. 

Er  hat  die  tugend  zu  eym  zäum. 

Die  laytet  in  zu  allem  gut. 

Im  und  sampt  andren  ntttzen  thut 
96  Und  ist  bey  allen  menschen  werd. 

Sejmer  beywonung  ein  yedes  gert 

Die  dritte  frag. 

« 
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Zun  dritten  fngt  eyner  dergleichen, 
Was  Qodterscbied  ^er  eym  kunstreichen 
Und  eynem  groben  ungelehrt. 
Dem  antwort  dieser  hochgeert : 
&  Schick  sie  bayd  nackat  in  ein  landt, 
In  bayden  frembd  und  unbekandt! 
So  «irdst  da  des  onterschayd  innen. 
Der  glehrt  vil  guter  lent  wirt  finnen. 
So  er  aaff  that  seiner  kanslen  schätz 
N  Wird  er  bald  haben  goten  platz. 
^  Man  vftrd  in  gttnstigklicb  liebhaben, 

In  ehm,  helffen  und  hoch  begaben, 
Bey  arm  and  reichen  angenorainen 
Und  Wirt  ehrlich  und  wol  aoGkommen. 
tt  Der  grobe  dölp  der  wirt  geplagt, 
^erspot  und  aaß  dem  land  gejagt, 
Wilrd  für  ein  narren  ghalten  werden 
Mit  sein  onkftnnenden  geberden. 
£r  maß  hnnger  nnd  knmmer  lejden 
"  Bey  Christen,  Tflreken,  Jaden,  hayden. 
Derhalben  merck,  da  janger  manl 
^^Q^Micb  knnst,  sittn  nnd  tagend  an! 
[ABC  1,387]  So  nugst  da  auch  mit  ehren  alten 
ün^  bey  yedennan  werd  gehalten, 
**  Darvon  dir  nutz  und  ehr  erwachs 
^0  leben  lang,  so  spricht  Hans  Sachs. 

^  salntiB  1557,  am  22  tag  May. 
******^^«».    5  C  üMkendt.     9  Cftolllhat  der  KttaiUn.     17  C  Nftrnu 
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Drey  frag,  artlich  yerantwort,  von  dem  phüosopho 

Diogeni,  die  armat  betreffend. 

Plntarcbas  schreybt  von  der  armut 

Drey  artlich  frag  unnd  antwort  gut. 
5  Die  erste  als  ein  loser  man 

Mit  viel  schmechworten  redet  an 

Diogenem  philosophnnif 

Der  arm  war  doch  darbey  framb. 

Weyl  er  nichts  het  und  arm  war, 
10  Vernichtet  er  in  gantz  unnd  gar. 

Diogenes  auff  die  anklag 

Antwort  im:  Alle  mein  lebtag 

Hab  ich  kein  menschen  gsehen  ye 

Von  armat  wegen  fahen  hie, 
ift  Noch  strecken  gferlich  in  gefencknas, 

Noch  erleyden  gerichtes  zwencknaß. 

Das  er  vergossen  het  sein  blut 

Von  wegen  seyner  grossen  armut. 

Ich  hab  aber  ^u.  meyner  zeyt 
20  Gesehen  offt  die  obrigkeyt 

Viel  leut  richten  inn  irem  land 

Von  wegen'  boßheyt,  laster  und  schand. 

So  Stelen,  morden,  raubten  gleich, 
[K  1,  781]  Das  sie  auch  weiten  werden  reich, 
*^  t6  Die  man  denn  mit  dem  strengen  recht 

Henckt,  köpfet,  trenckt  und  radprecht 

Derhalben  so  ist  inn  dem  land 

Die  armut  weder  stlnd  noch  schand. 

Niemand  darff  darvon  rechnung  geben, 

16  E  ateoken.  20  G  Oberkeit. 
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^eü  man  mag  recht  und  frambklich  leben 
Inn  der  armnt  eben  so  wol. 
Dramb  sie  nyemand  yerachten  soL 

Die  ander  fra^. 

s  Zorn  andren,  als  ein  ander  fragt. 
Der  anaot  halben  in  fast  klagt, 
Wie  gar  ein  nbel  leben  wer. 
Wo  ejDen  ritt  die  annut  schwer, 
Da  wer  teghefaen  angst  nnd  not, 
i«  Sorg,  anrhu,  arbeyt  sckand  and  spot, 
D^  eynem  schier  wer  nfltzlicher, 
Das  er  mit  tod  verschieden  wer, 
Diogenes  sprach:  Die  annnt 
Dem  menschen  kejnen  schaden  thnt, 
15  Noch  am  leben  kein  ubei  nit. 
Wann  er  mag  leben  wol  dannit 
&  kert  den  mantel  nach  dem  wind. 
Den  sack  m  halbem  thail  zn  bind, 
I'ebt  ringer  speiß  nnd  klaydnng  rond, 
m  Felo  mnnter,  nflcbler,  frisch  nnd  gsand, 
^H  vor  got  nnd  menschen  allein 
^ol  ehrlich  nnd  auch  löblich  seio. 
Wer  aber  in  den  lästern  klebt, 
^r  selbig  mensch  gar  nbel  lebt 
'S  Ob  er  gleich  hat  grosse  reichthnmb, 
So  lebr  er  doch  an  preiß  nnd  rfanm. 
Der  reicfathamb,  gnnbt,  glflck  nnd  genad 
Ist  cfft  allein  sein  bitter  schad, 
Die  weü  die  füll  nnd  nberflnß 
»  Der  reich  gar  ofit  bekreysten  maß. 
Darzn  r^cfathnmb  viel  nrsach  geyt 
Zu  sorgen,  angst,  mflh  nnd  arbeyt, 
Wie  er  die  mehre  nnd  behalt, 
Wann  reichthnmb  hat  feind  manigüalt, 
Als  raaber,  dieb,  brOnst  nnd  nnglfick 
Und  der-gleichen  sollicher  stfick. 
Die  im  trowen  znkflnffting  schaden. 
Der  arm  viel  sorgen  ist  entladen. 
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Nyemand  geferlich  im  nach-stelt, 
Sein  stand  an  allen  neyd  erhelt 
Und  lebet  sicher  und  auffiricht. 
Des  ist  armut  zu  klagen  nicht. 

5  Die  dritte  frag. 

Zum  dritten  fragt  eyner  nach  dem 

Philosophnm  Dioganem, 

Was  doch  für  frücht,  nutz  oder  gut 

Eynem  menschen  brecht  die  armut, 
10  Der  sie  also  trüg  oder  lied. 

Der  weiii  man  in  also  beschied: 

Die  armut  gibt  alter  und  Jugend, 

Zu  leben  an  Sitten  und  tugend, 

Und  thut  in  gleich-samb  darzu  nöten, 
16  Thut  sehr  viel  laster  in  im  tödten 

Und  treybet  sie  auch  teglich  auß. 

Hoffart,  faulkeyt  muß  auß  dem  hauß. 

WoUust,  mutwill  und  frecher  mut 

Bey  der  armut  nicht  wonen  thut. 
80  Dergleich  unkeusch,  unmessigkeyt, 

Welche  laster  zu  aller  zeyt 

Gwönklich  hangen  dem  reichthumb  an, 

Darmit  sie  sich  verderben  than, 

Die  in  sind  verechtlich  und  schedlich. 
as  Armut  aber  die  lebet  redlich 

In  demut,  geduld  und  keuscheyt, 

Friedsam,  züchtig,  in  messigkeyt, 

Und  hat  ein  gut  sicher  gewissen, 

Wirt  nit  geengstet  und  gebissen 
so  Von  dieser  argen  laster-sucht. 
[K  1, 782]     Das  ist  der  armut  nutz  und  frucht, 

Die  bey  den  weisen  alle  frist 

Gelobet  und  gebriesen  ist 

Für  die  zergencklichen  reichthumb, 
85  Die  nur  begert  der  naiTen  sumb. 

Das  sich  ir  reichthum  mehr  und  wachs 

Offt  in  zu  schaden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saliitis  1557,  am  26  tag  May. 

* 
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ürey  sckenck-red  anß  Diogene,  dem  kriechischen 

philosopho. 

Es  bescbreybet  ans  Platarchns 
Drey  schwenck,  so  der  philosophns 
&  Diogenes  gefibet  hat. 

Der  erst  Bohwanok. 

^k  man  za  Athen  vor  der  stat 
Zu  snmmers-zeyt  trieb  kurtzweyl  viel, 
lABC  1,388]  Auch  warff  mit  steynen  zu  dem  ziel, 
«  ündter  den  eyner  Calon  hieß, 
D^  warff  zu  dem  ziel  gar  ungwiß. 
Als  Diogenes  ersach  das, 
Er  bald  hin  za  dem  ziele  saß. 
Ejner  sprach:  Fleuch!  ichmayn:  dubegerst, 
IS  Das  du  beym  ziel  getroffen  werst. 
Er  antwort:  Ich  sitz  daramb  her, 
Aaff  das  ich  nit  getroffen  wer, 
Wann  Galon  wirfft  selten  dahin. 
Dmmb  ich  da  am  sichersten  bin. 
M  Yerspot  sein  nngwiß  werffen  mit. 
Kein  nnart  kund  er  loben  nit. 

Der  ander  schwanck. 

Zorn  andren,  als  er  aaß  spaciert 
Vor  der  stat  Athen  nmb  refirt, 
u  Sach  er  ein  mutwilligen  knaben 
Im  feld  vor  dem  galgen  umbtraben, 
Der  mit  viel  staynen  warff  zum  galgen. 

8  G  MnuMn,         14  C  Einr.         23  C  andern. 
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Mit  dem  thet  Diogenes  balgen. 
Sprach:  Du  lecker,  geh  hin  dein  wegk! 
Warrt,  das  du  albie  treffst  den  zweck 
Am  galgen  und  bleybst  daran  kleben! 
5  Strafft  darmit  sein  mutwilligs  leben, 
Das  er  so  mUssig  phantasiret, 
Nicht  darfür  in  der  schul  studieret 
Oder  inn  eyner  werckstat  arbeyt. 
Vermaynt,  wer  so  unütz  sein  zeyt 
10  Vertrieb,  müssig  zu  aller  fart, 
Der  selb  endtrünn  dem  galgen  hart. 

Der  dritt  schwanek. 

Zum  dritten,  als  er  stund  am  marck, 
Da  sach  er  eynen  buhen  arck. 

15  Der  selbig  war  ein  huren-kind. 
Wie  der  warff  mit  steynen  geschwind 
Undter  der  steenden  mender  hauffen, 
Den  thet  Diogenes  an-schnauffen : 
Du  lecker,  las  dein  werffen  sein! 

so  Warrt,  das  du  treffst  den  vater  dein! 
Weil  du  nicht  weist,  noch  bist  vergwist, 
Welcher  dein  rechter  vatter  ist. 
Darmit  strafft  er  den  hüben  hart. 
Zeygt,  das  er  köm  von  böser  art, 

85  Derhalb  böß  sitten  an  im  het. 
Also  der  weiß  man  straffen  thet 
Alle  unart,  wo  er.  die  sach. 
Maynt,  ein  mensch  solt  sich  richten  nach 
Der  weißbeyt  inn  all  seynem  leben, 

50  Das  er  nit  blieb  inn  thoriieyt  kleben, 
[K 1,  783]      Darauß  im  schand  und  schaden  wachs 
Bey  yederman,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1555,  am  14  tag  Septembm. 

« 
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bpnich.  Du  toiten-erwecken  mit  der  salbn  kllnst- 

liehen  leer. 

Im  biKh  der  alten  weysen  list 

Min,  nie  Tor  zeyt  gesessen  ist 
i  fk  mecbtig  könig  za  Edom, 

Aoastn»  TaGri  war  sein  nom. 

Der  bat  lost  zu  konst  und  weißbejt 

Der  selb  hat  bey  im  seyner  zeyt 

Ein  neyBter,  hieß  Berosias, 
io  Der  ein  fürst  der  artzeney  was, 

Fflr  all^berOmt  inn  Orient. 

Xao  dieser  mayster  ob  benend 

Terzeret  sein  zeyt  mit  stadiern 

[Tod  sinreichen  imaginiem 
ü  Nach  dem,  was  er  gelesen  het. 
Nor  eins  tages  er  lesen  thet 
hm  eym  bnch,  dem  köng  za-gesand. 
Wie  das  inn  India,  dem  bind. 
Legen  hoch  berg,  auf  weldien  fast 
»  Die  sonn  stets  leg  mit  irem  ghist 
So  aberschwencklich  das  gantz  jar, 
Macht  die  frnchtreich  so  wanderbar, 
Da  wachsen  paamen,  wflrtz  und  kraot, 
On  menschen-hend  pflanzt  and  gebaut, 
sft  Die  hetten  solche  aygenschafft 
Von  der  sannen  wflrckenden  krafft. 
Wenn  man  die  zamen  ordiniert, 
Samlet,  stieß,  brend  and  conficiert, 
So  ward  daraaG  ein  solche  dalben, 

>  G  km       fg  C  BmuuU. 
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Wen  man  darmit  salbt  aUenthalben 

Ein  todten  an  seym  gantzen  leyb, 

Es  wer  geleich  man  oder  weib, 

So  ward  er  von  dem  tod  erweckt. 
5  Bald  der  mayster  die  knnst  erschmeckt, 

Dem  könig  er  die  ding  anzeyget. 

Der  war  begierlicben  genayget. 

Die  wunderbar  knnst  zn  erfam, 

Dergleich  er  nye  het  bey  sein  jam, 
10  Und  sendet  hin  in  Indiam 

Seinen  mayster  Berosiam. 

Mit  grossem  kost  in  fertigt  ab, 

Mit  brieffen,  grosser  schenck  und  gab 

An  die  könig  inn  India, 
16  Das  im  selten  vergünnen  da, 

Zu  samlen  inn  Indier  land 

Kreuter  und  wflrtz,  hie  ob  benand. 

Als  nun  der  weiß  Berosias 

Die  brieff  and  schenck  antworten  was 
10  Den  kOnigen  inn  India, 

Wart  im  günstig  erlaubet  da,         , 

Zu  samlen  sollich  wttrtz  mit  rhu. 

Gaben  im  etlich  hof-leut  zu, 

Die  in  beschützten  aber  das 
25  Auff  die  birg,  wüsten,  weg  und  straß. 

Inn  solchem  werck  sich  beumet  hat 

Berosias  wol  zwölff  monat 

Auff  den  bergen  hin  ande  her. 

Auff  den  bat  ein-gesamlet  er 
80  Broß,  blü,  frücht,  kreuter,  würtz  und  blumeu, 

Biß  er  das  als  hat  aberkummen, 

Nam  auch  etlich  species  sunst 

Und  nach  der  apodecker  kunst 

Macht  er  mit  fleiß  auß  dieser  sumb 
35  Das  edel  electuarium. 

Und  als  er  nun  inn  eyner  stat 

Sollich  ungent  probieret  hat, 

Ein  todten  zu  erwecken  mit, 
[K  1, 784]     Da  feit  die  kunst  und  wttrcket  nit 

14  C  K.  Ton  L     18  C  Abt.     22  C  aoleh«.     26  0  bemtthet  29  C  eingMammelt 
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Tod  blieb  der  tod,  wie  er  vor  was. 
Dl  ward  betrflbt  Berosias 
Und  hielt  das  boch  fCür  gar  erlogen, 
Dieweil  er  in  dem  war  betrogen, 
s  Tod  besorget  gar  mit  bescb  werden. 
Er  wnrd  vom  köng  verachtet  werden« 
Dtnaff  hat  er  im  nir  genommen, 
Nit  mehr  baym  znm  könig  zu  knmmen, 
Sunder  zn  bleyben  im  eilend. 
»  Doch  fäget  er  sich  an  dem  end 
Za  den  wejrsen  philosophis. 
Den  klaget  er  von  hertzen  diß, 
Wie  er  wer  dnrcb  das  bnch  betrogen. 
So  epen  weyten  weg  gezogen, 
15  Darob  verzert  viel  zeit  und  gnts, 
ledoch  an  alle  ehr  nnd  nutz. 
Die  weisen  im  die  antwort  gaben: 
In  Qnsero  bttchem  wir  anch  haben 
Diese  dein  obgemelte  kunst. 
KVBC 1, 389]  Wir  haben  aber  fanden  snnst 

^  buch,  vor  langer  zeyt  beschrieben, 
Von  alten  weysen  anff  ans  blieben, 
Dis  uns  die  kanst  erst  recht  anß-legt 
Berosias  der  wart  bewegt, 
^  B^  im  die  ding  za  declariem, 
Xacb  dieser  glos  zu  exponiem. 
^e  weysen  im  wDlig  and  gern 
Theien  die  kanst  also  erklem : 
Die  hohen  beig  Indier  land 
»  Bedeuten  mit  hohem  verstand 
Die  weysesten  philosophos 
Ion  den^^dier  lande  groß. 
die  snnn  dent  die  Gottes  genad. 
Die  aaff  sie  so  in  heyssem  grad 
»  Geschienen  hat  so  lange  zeyt. 
In  geben  die  kanst  der  weißheyt. 
Die  panm,  bltl,  frOcht,  kreater  and  wUrtz 
Die  selben  bedeuten  inn  kOrtz 
Die  kanst,  verstand,  sprflch  der  weißheyt, 
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So  ist  gewachsen  alle  zeyt 

Auß  diesen  hohen  weysen  leaten. 

Nach  dem  die  lehr  and  sprüch  bedeadten 

Der  weysen,  so  sie  kämmen  zamen 

6  Inn  ire  zacht-bücher  mit  namen, 
Ist  das  electnarium. 
Die  todten  aber  inn  der  somb 
Deuten  die  nnerfarnen  Jugend, 
Die  on  verstand,  sitien  und  tugend 

10  Lebet  geleich  zu  scband  und  spot. 
Die  sind  geleich  lebendig  tod, 
Gehnt  inn  eym  gantz  viehischen  wesen. 
Wenn  man  denn  thut  die  bücher  lesen 
Und  lehret  sie  darinn  studiem, 

15  Als  denn  wirt  ir  vemunfft  und  hirn 
Als  durch  der  weißheyt  artzeney 
Widerumb  aufferwecket  frey 
Von  dem  todt  des  Unverstands  eben 
Und  fahen  erst  an  recht  zu  leben. 

20  Schaw!  das  ist  der  kunst  haymligkeyt, 
Darinn  das  hayl  verborgen  leyt. 
Des  beschayds  hoch  erfrewet  was 
Der  weyse  man  Berosias. 
Diß  indianisch  buch  darnach 

i6  Tranßferirt  in  die  persisch  sprach 
Und  inn  das  königreich  Edom 
Wider  zu  seynem  könig  kom, 
Im  die  haymlich  weißheyt  anzeyget. 
Darzu  der  könig  wart  genayget. 

80   Des  hertzlichen  erfrewet  was 
Und  die  bücher  der  weißheyt  laß 
Und  ließ  forthin  bey  seynen  jarn^ 
Pomp,  pracht  und  alle  kurtzweyl  fam, 
Rieht  fort  hin  an  seins  lebens  zeyt, 

85  £rst  recht  zu  leben  nach  weißheyt, 
Und  rieht  an  in  all  seynem  landt 
[K 1,  785]     Gut  recht  und  gesetz  mit  verstand 
Und  gut  bürgerlich  policey 
Und  er  hielt  guten  fried  darbey. 

4  0  kommoik 
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Klagred  der  neun  Mnse  oder  knnst  nber  gants 

Tentschland. 

Im  Jenner  ich  eins  tages  reyt 

Im  Schwartzwald  an  ein  hirschen-gjejd. 
5  Die  garen  waren  anff-gestelt, 

Die  jegers-hörner  weyt  erschelt. 

Inn  des  sah  ich  trahen  gehn  holtz 

Ein  bind;  dem  rendt  ich  nach  nnd  wolts 

Fellen,  weil  sie  gemachsam  lieff, 
10  Wann  sie  was  müd,  der  schnee  was  tief. 

Sie  aher  fürt  im  wald  mich  nmb 

Gar  manigfeltig,  seltzam  krümb 

Und  mir  ye  lenger  ferner  wur, 

Biß  ich  sie  endlich  gar  verlur. 
20  Ich  kheret  umb,  hört  etwas  krabeln 

Im  schnee  daher.   Mein  hertz  wurd  zabeln. 

Ich  dacht:  Die  wölff  kämmen  mit  hauffen. 

In  des  sach  ich  zerstrewet  laaffen 

Neun  adelicher  weibs-bild  zart, 
S5  Gekleydt  nach  haydenischer  art, 

In  seyden,  doch  alt  und  besudelt, 

Auffgeschürtzt,  zerflambt  und  zerhudelt, 

Gantz  magrer  leib,  blaycher  autlitz, 

Erschienend  doch  sinreicher  witz. 
80  Ich  dacht:  Es  wirdt  Diana  sein, 

Die  göttin  des  waydwercks  allein. 

Ich  redt  sie  an  und  sie  für  reydt: 

Wo  eylt  ir  her,  so  kalter  zeyt, 

Inn  dieser  unwegsamen  wild? 

l  C  KUpst.         9  C  wie  8.         10  BC  war  t,        22  C  kommen. 
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Auß  in  antwort  ein  weiblich  bild: 
^Tir  kämmen  her  aoß  teotschem  land. 
Da  wir  naii  lang  gedienet  hand. 
Was  Ihet  ir  im  Teutschland  ?  ich  fragt. 
s  Mit  warnen  sie  dorch- brach  und  sagt: 
Da  bäb  wir  sie  all  känst  gelehrt 
[Kl, 78^]    leb  sprach:  Ir  gottin  hochgeehrt, 
Sagt  mir  aach,  wer  doch  seyet  ir! 
Die  vorig  wider  sprach  zu  mir: 
M  Wir  sind  die  nenn  Muse  mit  namen. 
Von  uns  all  kfinst  auff  erden  kamen. 
Wie  sie  hand  namen  oder  tittel. 
Wir  geben  anüang,  end  und  mittel. 
Da  sprach  ich:  Kflnd  das  selbig  ir, 
u  So  macht  euch  anlF  und  lanfft  mit  mir! 
Ich  bring  euch  wol  zu  hohen  ehm. 
Sie  sprach:  Yil  zejt  thet  wir  yerzehm 
Im  Teutschland,  doch  ehrlich  gehalten 
Anfeogklich  tou  jungen  und  alten; 
»  BiG  vir  all  kunst  aui>-gossen  wol. 
Der  gierten  schier  all  winckel  toI, 
Der  freyen  kanstner  uberal, 
[ABC  1, 39ö]  Sinreicher  werckleut  auch  on  zaL 
^  bacher  sumb  ist  auch  nit  klein. 
tt  Nvo  sind  all  kfinst  worden  gemein 
l^Qd  worden  unwerd  und  veracht. 
Ich  sprach:  So  merck  ich  wol:  es  macht, 
1^  man  an  euch  verffirwitzt  hat 
Sie  q)rach:  Ja  redit;  noch  eins  auch  gaht, 
»  Bas  iiuui  sucht  woUust,  gwalt  und  pracht. 
Was  darzu  fnrdert,  hat  man  acht. 
Ich  sprach:  Was  fordet  dann  darzu? 
Sie  sprach :  Das  gelt.  Ach  merck  doch  du, 
Wie  wacher  und  betriegerej 
«  So  ooTerschembt  im  Teutschland  sey! 
Wer  gelt  hat,  der  hat,  was  er  wil. 
Derhalb  so  gilt  die  kunst  nit  viel. 
Das  unser  filrthin  nyemand  gerdt 
Ich  sprach  zu  in:  Ir  seyt  noch  werd 


ic 
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Bey  manchem  Ternünfftigen  man. 

Sie  sprach:  Das  eelbig  ist  nit  an. 

Yerstendig  leut  die  hab  wir  noch, 

Die  uns  lialten  ehrlich  und  hoch; 
6  Ir  aber  ist  layder  zu  wenig 

Gehn  der  grossen  thörichten  menig. 

Die  werden  auch  sampt  uns  veracht 

Als  fantasten,  verspot,  verlacht, 

Eflnnen  sich  hungers  kaum  emern, 
10  Weyl  man  sie  thut  sambt  uns  unern 

Und  doch  allein  lob,  ehr  und  preiß 

Der  kunst  ist  ir  eynige  speyO. 

So  müßn  wir  neun  wol  hungers  sterben, 

Mit  dem  thörichten  yolck  verderben. 
16  Darumb  wöll  wir  räumen  Teutschland, 

Lassen  kunstloß  und  an  verstand 

Und  wieder  in  Kriechen  mit  ehm 

Zu  unserm  berg  Peruaso  kern, 

Zu  unserm  gott  Apolini 
so  Und  unser  göttin  Palidi, 

Da  wir  vor  etlich  hundert  jam 

Inn  hoher  ehr  gehalten  warn, 

Dardurch  uns  all  philosophi, 

Poeten  unnd  rethorici 
SS  Und  ander  kOnstner  außerweit, 

Der  Pülitoi'us  viel  erzelt. 

Nun  kher  wir  an  die  ersten  statt 

Nach  uns  wirst  finden  kein  fuß-pfadtl 

Inn  kurtzer  zeyt  schaw  eben  auff! 
so  Inn  dem  sie  auch  mit  schwinden  lauff 

Die  adelichen  göttin  stoltz 

Entsprungen  vor  mir  inn  das  holtz, 

Liessen  mich  einich  halten  do. 

BesohluO : 

86  Ich  raydt  fQr  mich,  gedacht  also: 
FQrwar  die  kunst  ist  ye  unwerdt. 
Zu  lernen  yetzt  schier  nyemand  gerdt, 

« 
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er  inn  wollust  ersoffen  ist 
^  ist  binst  nnwerdt  alle  frist 
^  ist  ir  Dyemand  feind,  spricht  man, 
^i>  wer  grob  ist  und  ihr  nit  kan. 
[^h787]  ^^  nns  ein  alts  Sprichwort  sonst, 
^  tilg  nit  schwer  an  guter  kanst, 
r^iio  wer  lost  haa,  ttlQ  ond  wachs 
^^  *elig  werde,  wOnscht  Hans  Sachs. 

^  aalutis  1534,  am  16  tag  Aogorti. 
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Fraw  Traurigkeit  mit  irer  aygenschaflft 

Nach  dem  die  königin 

Arsinoes  vorhin 

Groß  Unglück  het  erlieden, 
6  Das  sie  schier  war  verschieden 

Mit  todt  aaß  dieser  zeyt 

Vor  layd  nnnd  trawrigkeyt, 

Inn  solcher  kflmmernuß 

Kam  ein  pliilosophus, 
10  Die  köngin  an  den  orten 

Zu  trösten  mit  den  wortten, 

Unnd  sprach :  Als  auff  ein  zeyt 

Oben  im  hymel  weyt 

Herr  Juppiter,  der  gott, 
15   Den  geystern  zam  gebot 

Und  thaylet  ihn  auch  ab 

£ym  yegklichen  sein  gab, 

Doch  war  nit  da  das  trawren, 

Sunder  in  den  stattmawren 
20  Es  viel  zu  schaffen  het. 

Sein  gab  versäumen  thet. 

Als  nun  die  trawrigkeyt 

Auch  kam  nach  dieser  zeyt, 

For  den  gott  Jovem  trat 
S5  Auch  umb  ein  gab  ihn  bat, 

Juppiter  sie  ansprach: 

Zu  lancksam  kumbst  hernach, 

Weil  ich  den  gaystern  eben 

Hab  allen  gab  auß-geben, 

4  BC  arUtten:  veneUden.         17  C  jedtUehen.         19  C  Sonder. 
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Bts  ich  dir  «och  kein  gab 
Fort  mehr  za  geben  hab 
Und  hab  aneb  kein  gab  mehr. 
Allein  der  todten  ehr 
I  Das  ist  senfflzen  nnd  wejnen. 
Das  will  ich  dir  Tereynen. 
Wer  dich  Terebret  mit, 
Ton  dem  solt  weichen  nit. 
Weiter  saget  der  weyß : 
»  0  weib,  wirst  da  mit  fleiß 
Ehren  dein  trawrigkejt 
Mit  wajnen  lange  zejt, 
So  Wirts  lang  bej  dir  wonen. 
Wirst  aber  ir  nidit  schonen, 
»  Sonnder  yerachteo  sie. 
So  bleybt  sie  aoch  nicht  hie. 
Hieraaii  versteht  man  wol, 
^  nyemand  trawreo  sol 
Zn  Tiel,  ober  die  maß 
*  Sich  oberwelUng  las 
und  stetigs  sinn  daranff; 
^  man  darinn  Tersaoff. 
Ticl  schaden  kompt  darvon, 
^'m  es  sagt  Saloroon : 
»  ^r  trawrig  gaist  allein 
Vfrtorta  marck  im  gepein, 
^  menschen  leben  körtzt 
^^^  in  die  Schwindsucht  stürzt 
^^^\i  tba  manlich  tragen! 

*  ^  tpawrea  thn  abschlagen, 
^  ^  einwurtit  ins  hertz 
*'^ynen,  senfftz  und  schmertz, 
^^  es  kein  nutz  thut  geben! 
^"«in  krenckt  es  das  leben 

*  *^  seinem  uberfluß, 
^hreybet  Plutarchus. 


Anao  salotiB  1544,  am  9  tag  JaUL 
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[ABC  1.391. Kl, 788]    Trost-splegel  der  hayden, 

Solon,  eyner  der  siben  weysen, 
Ein  phiiosophus  hoch  zn  preysen, 
In  Kriechen  \^'onet  zu  Athen. 
5  Zu  dem  ward  auff  ein  zeyt  eingehn 
Ein  bekümmert,  trostloß  betrübter, 
Inn  aller  hartseel  ein  geübter, 
Der  sich  wolt  selb  gehencket  han. 
Der  klagt  sein  not  dem  weysen  man. 

10   Solon,  der  weiß,  sprach:  Geh  mit  mir 
Der  trawrig  im  nachfolget  schier 
Auff  ein  den  aller-höchsten  thurn. 
Als  sie  zu' Oberst  darauf?  wurn, 
Da  sprach  der  weiß:  Nun  schaw  da  nider 

15  Auff  alle  heuser  hin  und  wider! 
Wie  Til  mainst,  das  betrübter  hertzen 
Yol  angst,  uumut,  leyden  und  ßchmertzen, 
Yol  anfechtung,  trübsal  und  sorgen 
Undter  den  tächern  sind  verborgen, 

20  Etwan  vil  hefitiger,  dann  du? 
Wie  vil  sind  ir  gewest  darzu 
Und  wie  vil  werden  ir  noch  werden? 
Ein  yeder  man  hat  sein  beschwerden. 
Eyner  nur  kinder  haben  will. 

25  Der  ander  hat  ir  nur  zu  viel. 
Der  dritt  hat  ungeratne  kind. 
Der  viert  hat  untrew  haußgesind. 
Der  fünfft  hat  ein  weih  zornig,  scheüig, 
Der  sechst  ein  hauß  hat  gar  baufellig. 

4  C  Qrieohen. 
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Der  sibend  duld  ratzen  und  menß, 
Der  acbt  «antzen,  ni&,  flöch  uod  leaft. 
Der  flenndt  bart  arbeyt  frfl  nod  spat 
Dem  zehenden  sein  handel  stat. 
s  Den  ayliften  sein  nachpawren  nejden. 
Der  zwölflft  muß  grosse  feindschafft  leyden. 
Einer  win  hinder  rück  verlogen. 
Der  ander  inn  eym  kauff  betrogen. 
Den  dritten  thnt  die  bOrgschafft  plagen. 
10  Den  vierdten  grembt  vil  schold  entrageu. 
Dem  f&nfften  verstehnt  seine  pfand. 
Der  6  darch  gelt-schald  ranmbt  das  land. 
Der  7  ist  mit  rechten  bhangen. 
Der  8  im  thnren  ligt  geOeuigen. 
li  Der  9  dnldt  grosse  tyranney. 
Der  10  leidt  groß  schindterey. 
Dem  aylfften  wirt  sein  volck  auffrarisch, 
Dem  zwölften  durch  falsch  leer  verfQrisch. 
Diesen  engstet  sein  böß  gewissen. 
1»  Der  ander  mit  verzweiflang  bissen. 
Der  (tritt  mit  banger,  thearang  trenget. 
Der  \ierdt  mit  grosser  armut  zwenget. 
Dem  fünften  stirbt  sein  schaf  and  rind. 
Dem  sechsten  hanß  and  hof  ab  brind. 
>i  Den  sibenden  schlecht  nngewitter. 
Dem  achten  ist  der  krieg  gar  bitter. 
I^eii  neandten  darcli-echt  raaberey, 
I^en  zehenden  die  zanberey. 
^^Q  aylfften  paynigen  die  dieb. 
»  I>eö  «wölRen  martert  frembde  lieb. 
Kesen  reytet  die  eyfersacht. 
^'  ander  im  dopper-spiel  flacht. 
^^^  dritten  schmirtzet  frembder  schaden. 
^^  ^ierdt  mit  kranckheyt  ist  beladen, 
^  ^  fknfft  mit  schänden,  schad  und  spot. 
^^^  sechsten  wfirgt  der  grimmig  todt. 
^®'  siebendt  besorgt  alle  frist 
^^"H  der  noch  zu-kttnfftig  ist. 
^^^  wer  künd  aUe  fei  erzein, 
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Die  den  menschen  teglichen  qneln? 
Ejner  tregt  diß,  jener  das  ander. 
Manchen  trnckt  vil  stück  mit  eynander, 
Der  es  doch  kecklich  tregt  allein. 
5  Ich  sag  dir:  Möcht  es  müglich  sein, 
[E  1,  789]     Das  aller  menschen  angst  und  übel 
Zasamb  wird  tragen  anff  ein  schübel 
Und  ward  gleich  auß-thailt  alle  sander, 
Das  eins  so  viel  het,  als  das  ander, 
10  So  ward  sich  yedes  selber  remen, 
Sein  eygen  anglück  selber  nemen, 
So  es  seins  nechsten  ward  entpfinden. 
Derhalb  so  tha  dich  aberwinden! 
Frey  manlich  trag  das  leyden  dein, 
15  Weyl  allen  menschen  ist  gemein 
Anfechtang,  widerwertigkeyt, 
Das  kein  mensch  anff  erd  ist  gefreyt! 
Also  ward  der  trawrig  getrost 
Aaß  seyner  kümmernaß  erlöst 

80  Beschluß. 

Aaß  dieser  weysen  lehr  des  haydcn 
So  mag  man  mercken  gar  beschayden, 
Das  yederman  hat  sein  beschwerd, 
Derhalb  aach  wol  die  gantze  erd 

15  Genennet  wird  ein  jamerthal, 
Darinn  das  anglück  ist  an  zal, 
An  ehr,  an  gat,  an  gmüt,  an  leyb, 
An  freandschafft,  kinden  and  an  weih. 
Eh  ein  anfal  gar  hat  ein  end, 

90  Ist  schon  ein  ander  Tor  der  hend, 
Doch  ans  von  Gott  geben  za  gut, 
Dardarch  za  dempffen  flaisch  and  blat, 
Das  wir  ans  sehnen  alle  sand 
Aaß  der  weit  inn  das  vatterland. 

sö  Derhalb,  o  mensch,  beat  deynen  rück 
Teglich  dem  anfal  annd  anglück! 
Und  ob  es  dich  gleich  macht  anfeilig, 
Sey  nit  angedaltig  noch  schellig, 
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Sunb  leyd  njemaiid,  wann  da  allein, 
Tnd  mtese^t  der  bartseligät  sein  / 
VTeyl  yeder  mensch  sein  creaU  doch  hat, 
Wie  buch  er  inn  dem  glück  anch  sUt, 
&  Ob  dues  gleich  merckst  in  kejiiei)  stficken. 
Man  spricht:  Nyemand  der  sdiach  ist  trflcken. 
Denn  welcher  in  hat  an  dem  faß- 
Also  mancher  verbergen  muß 
Sein  haymlich  creatz.  nagenden  wmrm, 
M  Sidi  stellen  inn  frölichem  form. 
Als  ob  er  leb  inn  stiller  rbn. 
Der  viel  trawriger  ist,  wann  da. 
Derhalb,  wilt  da  za  frieden  sein. 
Trag  mit  gedold  das  nbel  dein! 
15  Weil  der  weiß  Salomon  beweist. 
Das  ein  trawrig,  betrübter  geist 
Terdoir  inn  dem  gebein  das  marck. 
Ion  dem  creatz  bab  ddn  zuflacfat  starck 
Zq  Gott!  dem  gieb  es  inn  sein  hend, 
>•  Der  alle  ding  zom  besten  wendt. 
Die  recht  zejt  zn  erlösen  trift, 
inff  das  dir  nit  der  seele  gÜft 
ioß  des  creatz  artzenej  erwachs 
J^h  ODgedaldt!  so  spricht  Hans  Sachs. 

t»       Aano  nlntia  1S35,  am  8  tag  Oetobria. 
ICküL       »BCdsaa.  6  C  tndm. 
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[ABC  1,392]         Die  unütz  fraw  Sorg. 

Weyl  ich  was  ein  wayd-man 

Bey  Maximilion 

Am  keyserlichcn  hof 
5  Zu  Insprack  unnd  mit  loff 

Eins  tags  und  fürt  zwen  winden 

Unnd  blieben  war  dabinden 

In  dem  holtz  an  eym  berg, 

Auff  welchem  das  waydwerg 
10  Ich  höret  laat  ergellen, 

Die  jeger-hömer  schellen, 

Zu  eylt  ich  dem  gedöß 

Durch  Stauden  unnd  gemöß, 
[El,  790]     Auff-wartz  im  walde  hoch. 
15  Da  ich  kam  für  ein  loch 

Tieff  inn  eyn  sta}  nes  wandt, 

Dahin  ich  glaub  nyemandt 

Sein  kummen  mannich  jar, 

Gehn  berg  stund  all  mein  bar. 
80  Yon  dem  hol  ich  bayd  hund 

Mit  nichte  bringen  kundt 

Mit  pellen  und  mit  jauchtzen. 

Da  wurd  mir  haymlich  schauchtzen. 

Gedacht:  Wie?  wenn  drinn  wer 
85  Ein  wildt,  grimmiger  bär, 

Fiel  rauß  unnd  dich  zerriß? 

Bayd  hund  ich  ledig  ließ. 

Erst  wurdens  ungestümb 

Unnd  pirschten  heftig  drümb. 
so  Doch  wolt  keyner  hin-neyn. 

Was  mag  darinnen  sein? 

1  C  mntttie.  2  C  war.  3  C  Mazimfllan.    4  C  An  Keyserlichem.  1 2  BG  Ich  eüt  to. 
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Dacht  ich,  and  fast  ein  hertz, 

Xehet  dem  hol  auff-wertz 

Und  thet  ein  blick  hin-nein. 

Da  sa&  auff  eynem  steyn 
s  ZQ-hiuderst  ein  alt  weyb 

Mit  dflrr  nnnd  magrem  leyb 

Ein  kol-glat  warn  ihr  schuch, 

Ir  klajd  ein  bereu  tncb. 

Ir  gflrttel  war  glock-speiß, 
»  Ir  bewtel  eyn  visch-reyß, 

Die  het  wol  tansent  fach. 

Ir  barde  hendt  ich  sach 

Yol  scbarpff,  spitziger  dorn. 

Zwo  prillen  het  sie  vom, 
»5  Im  mund  vier  eberzen. 

Diß  weib  sach  ich  aaff  stehn.  • 

Truckt  iren  schwängern  panch 

Zusammen  wie  ein  schlauch. 

Darinn  war  eytel  lufft, 
»  Der  fuhr  auß  inn  der  grufft. 

ünnd  setzet  wider  sich. 

leb  thet  das  creutz  fttr  mich. 

Ich  sprach :  Du  scheutzlichs  knnder, 

Sag!  bist  du  ein  meer wunder, 
»  Ein  hex  oder  unhuld? 

Sie  sprach  mit  ungeduldt: 

'ch  bin  der  aller  keins, 

Snnder  etwas  gemeins, 

^  alle  menschen  tragen. 
^  ick  sprach :  Thu  mir  doch  sagen  i 

^*cht  lenger  ich  dir  porg. 

^le  sprach :  Ich  bin  fraw  Sorg, 
^ejDisch  Gura  gnandt. 

Die  erat  eygensohaflt. 

»  Was  thust  inn  steynes  wandt? 
Sprach  ich.   Da  antwort  sie: 
Ich  hab  mein  wonnng  ye 
Ins  menschen  hertz  verborgen. 

•  (  ai^m.         1 6  G  i>»h.         28  G  Honder. 
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Darinn  ligt  haymlich  sorgen 
Inn  der  finster  an  liecht, 
Das  mich  sunst  nyemand  sieht, 
Denn  wer  mich  bey  im  tregt. 

6  Die  ander  eyg^ensohafit. 

Ich  sprach :  Sag  nnverdeckt, 

Wammb  dein  füß  du  brenst! 

Sie  sprach:  Darbey  erkenst, 

Wo  ich  fraw  Sorg  ein-tritt, 
10  Da  zündt  ich  an  darmitt 

Des  menschen  hertz  unnd  sinn, 

Das  es  erflamb  und  brinn, 

Inn  sorgen  glQ  und  hitz 

Und  manchen  angst-schwayß  schwitz, 
15  Umb  sunst  ab  nutz  unnd  frumb. 

Die  dritt  eygenBchafft. 

Ich  sprach:  Mir  sag!  warumb 
[K  1, 791]     Tregst  du  ein  heren  kleydt? 

Sie  sprach:  Ich  bring  hertzlayd, 
to  Wann  ich  bin  hert  unnd  rauch. 
Kein  freud  laß  ich  im  auch 
Yolkummen  inn  sein  hertz. 
Ich  verbitter  mit  schmertz 
Als,  was  ein  mensch  erfrewt. 

tö  Die  vierdt  ey^ensohairt« 

Ich  sag:  Sag!  was  bedeudt 

Dein  gQrtel  von  glockspeiß? 

Sie  sprach  sorgsamer  weiß: 

Des  menschen  hertz  ich  zwang, 
90  Drück,  fach,  preß,  zwick  und  dreng, 

Das  es  mein  ist  gefangen, 

All  ander  sach  lest  hangen, 

Allein  inn  sorgen  klebt. 

Fleugt,  schwimbt,  purtzelt  und  klebt, 
•6  Als  ein  gefangen  man. 

Die  fünfft  Bygensohafft. 

« 
8  C  on.     3  0  sonst.  16  0  on.    17  C  Sag  mir.     18  C  härin.    34CFleaebt. 
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Ich  sprach:  Sag  wejter  an« 
Was  inn  deym  beutel  sey ! 
Sie  sprach:  Tausenlerley 

s  Geschlecht  allerley  sorgen, 
Haymlich  unnd  unverborgen. 
Klein,  groß,  leicht  unnd  auch  schwer, 
Umb  leib,  gut,  lob  unnd  ehr, 
Umb  pracht,  gwalt,  macht  unnd  gläck 

n  Unod  der-geleichen  stQck. 
Wo  eyner  mir  endtrindt 
Unnd  ein  sorg  uberwind. 
Ein  andre  ich  im  schenck 
Unnd  an  sein  hals  im  henck, 

15  Mach  ein  sorg  auG  der  andern, 
Anff  das  ich  nit  dOrff  wandern, 
Werd  trieben  gar  von  leuthen. 

Die  aechst  eygenachafft. 

Ich  sprach:  Was  thun  bedeuten 
^  Inn  dein  henden  die  dorn? 

Sie  sprach :  Ich  thn  dnrch-pom 

IHe  menschlichen  gemOt, 

Darion  ich  dob  und  wflt. 

Und  setz  im  hefftig  zu. 
IS  Laß  im  kein  rast  noch  rhu. 

Senfitzen,  jemmem  unnd  klag 

^  sein  speiß  über  tag. 

Mit  trenmen  ich  ihn  schreck 

Unod  aaQ  dem  schlaff  erweck, 
*  Mach  in  im  pett  umb-rancken 

Mit  bemfiting  gedancken, 

Oft  biß  an  heUen  tag. 

Die  slbeDd  eygenachafft. 

^  sprach:  Mir  weyter  sag! 
»  Was  bedeuten  dein  priUen? 
Sie  sprach :  Ich  thu  fflrbülen 
ß»  sorg  za  aUer  frist 


1»  C  darf.       51  ß  wehmtttiDg. 
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Viel  grösser,  wenn  sie  ist; 
Mach  sie  lang,  groß  und  schwer, 
Zeyg  mancherley  gefebr, 
Mach  die  sorg  groß  unnd  gwaltig, 
6  Zwispelt  sie  sibenfaltig. 
[ABC  1,393]  Sorg  nmb  ein  ding  anrieht, 
Das  nymmer-mehr  geschieht. 
Also  yerfQr  unnd  lewg 
Ich  und  das  hertz  betreug 
10  Mit  eynem  grossen  schein. 

Die  acht  eygensohafft. 

Ich  sprach:  Was  deuten  dein 
Vier  scharpffe  eberzeu? 
Wenn  ich  thu  uber-gehn, 

15  Sprach  sie,  mein  gut  gesell, 
[K  1, 792]     Der  ist  samb  inn  der  hell. 
Wo  ich  einwurtz  mit  gwalt, 
Da  mach  ich  graw  unnd  alt 
Mit  meynem  nagen  arck, 

so  Schwindt  im  gepain  das  marck, 
Yerzer  vernunfft  unnd  sinn. 
All  krefft  verschwinden  hin. 
Den  geyst  thu  ich  bekümmern, 
Die  gedecbtnuß  zu-trümmern. 

S5  Der  leib  mager  verdirbet, 
Biß  er  inn  unmut  stirbet. 
Manchem  thu  ich  solch  not, 
Das  er  im  thut  den  todt. 
Wann  ich  laß  gar  nit  nach. 

80    «  Die  neiindt  eygensohafft. 

Sag  mir,  zu  ir  ich  sprach, 
Was  deudt  dein  schwanger  pauch, 
Den  du  truckst  wie  ein  schlauch? 
Sie  sprach:  Kein  frucht  noch  nutz 
35  Kumbt  von  mir  unnd  nichts  guts. 
Nyemand  ich  hilff  noch  tröst, 
Allein  ich  brenn  unnd  röst, 

8  C  Terfnr. 
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Das  hertz  anff  blee  mit  grimb 
Unnd  rttr  mich  stets  inn  ihm 
ünnd  qael  die  leut  mit  sorgen. 
Die  nacht  biß  an  den  morgen, 

i  DenD  ist  es  gleich  wie  vor 
Ein  Infft  inn  helem  röhr, 
Ein  Iflrer  eitler  wan, 
Der  betreagt  weih  and  man. 
Deß  bin  ich  krafftloß  auch 

11  Wie  dampff,  lafft  oder  raach. 
Wer  mich  ao(S-schlegt,  veracht, 
Der  nembt  mir  all  mein  macht, 
Das  ich  vergeh  als  Infft. 
Bald  hetscht  ich  inn  die  gmft 

IS  An  fraw  Sorg  bayde  hund, 
Die  inn  ejm  schnipff  verschwand. 

Besohlufl. 

Ich  aber  kert  mein  straß. 

Gedacht:  Wie  war  ist  das! 
^  Sorg  ist  ein  nnütz  stück. 

Druffib  wenn  ein  reytt  nnglück. 

Der  hab  gnt  fleissig  acht, 

Fttrachtig  im  nach-tracht, 

Wie  er  mOg  wenden  das 
«  Dorch  mittel,  weg  nnnd  straß ! 

^'od  kan  das  selb  nit  sein, 

^  geb  er  sich  darein ! 

Wann  was  Gott  selb  versieht, 

^^  das  hilft  sorgen  nicht. 
^  ^ygt  David  anverborgen. 

Vicht:  Wo  da  sind  viel  sorgen, 

^  sind  ziel  trewm  darbey, 
.  Sajnb  wer  es  phantasey, 

^^  allen  nutz  und  not, 
*  ^e  unns  Christas  verbot 

Spricht:  Ir  solt  gar  nicht  sorgen 

^^^  den  künfftigen  morgen. 

^«iö  vatter  waiß  allzcyt, 


'•  *  ^  I>.  M  irt  g.    6  C   holem.  12  C  nimpt.    24  0  mög.    34  C  Od. 
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Was  ir  not-tttrfftig  seyt. 

Das  thut  Petrus  erklern 

Und  spricht :  Werfft  auff  den  herrn 

Ewer  sorg!  der  sorgt  für  euch. 
5  Derhalb,  mensch,  hab  kein  scheuch! 

Trag  dein  sorg,  angst  und  not 

Für  den  gütigen  Gott! 

Der  hilfft  zu  rechter  zeyt 

Durch  sein  barmhertzigkeyt 
10  Auß  sorg  als  ungemachs. 

Wünscht  uns  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1537,  am  6  tag  Aprilia. 
11  ans]  IQ  tilgen? 
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^^  gantzen  nacht  hat  glasseu 
Äitseym  falschen  ein-blassen, 
^^  du  kein  witz  konst  brauchen ! 

^  ^»  ^^]  Der  betrübt  jüngling. 

&  Inn  dem  da  hört  ich  hauchen 
^  blaß-ba]g  bey  mein  obren. 
^t  ersach  ich  inn  zoren 
Hindter  mir  ein  alt  weyb, 
Dflrr  und  ghmntzelt  von  leib. 

M  Ir  har,  geleich  den  schlangen, 
Thet  für  ihr  antlitz  hangen, 
^  angsicbt  dllrr  nnnd  gelb. 
^^^  sprach:  Bist  da  die  selb, 
Ke  mir  mein  gmüt  und  hertz 

^  Mit  imrnhigem  schmertz 
^t  gmacht  nut  deym  einblasen? 
'  *r  immer  hin  dein  Strassen, 
^  ernstliches  merwuuder! 
^^6  aber  stund  besunder, 

"  %  weichen  nit  von  mir, 

(Fhilosophia) 

"^fi  ernstlich  sprach  zu  ir: 

f Miosophia,  weich! 

^n  dem  bauß  ist  mein  reich. 
«  Pand  trowet  ir  mit  der  band. 
fct  die  alt  hex  verschwand, 
Troot  mir  mit  grossem  brummen, 
Herwider  bald  zu  kuramen. 

Der  betrübet. 

M  Inn  dem  da  dauchte  mich, 

Ein  kOler  wind  durch-schlich 

Mir  meynes  hertzen  grnnd. 

Als  trawren  nur  verschwund. 

^  sprach  ich:  Ach  sag  her, 
*  Philosophial  wer 

War  das  grewlich  gespenst? 

7  0  ersah.         29  C  betrübt  Jttngling. 
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Nenn  mirs,  wen  da  es  kenst! 
Wann  mir  nye  herter  plag 
Geschach  all  meine  tag. 

PhiloBophia. 

6  Da  sprach  Philosophia: 

Es  ist  melancolia, 

Die  dir  so  mancher!  ey 

Ein-hließ  der  pbantasey, 

Darmit  die  leut  sie  plagt, 
10  Macht  forchtsam,  unverzagt. 

Klein  ding  kan  sie  groß  machen, 

Das  einfeltig  vierfachen. 

Das  kurtz  das  macht  sie  langk. 

Wo  sie  nembt  uber-schwanck, 
15  Da  Wirt  der  mensch  betanbet 

Unnd  seiner  sinn  beraubet, 

Auch  etwan  an  dem  endt 

An  sich  selb  legt  sein  hend. 

Derhalb  folg  meynem  ratl 
so  Gieb  fürbaß  ihr  nicht  stat 

ünnd  fleuch  all  ihr  ein-blasen! 

Der  betrübt  Jüngling. 

Ich  sprach:  Wenn  sie  dermassen 
Widerumb  zu  mir  khem, 
>5  Der-gleich  gebn  mir  fümera, 
Wie  künd  ich  mich  ir  weren? 

Philosophia. 

Sie  sprach:  Folg  meynen  lehren! 

Die  wnrtzel  thu  absclmeyden, 
so  Auß-reutten  unnd  vermeyden, 

Darvon  dir  kam  das  übel, 

Unnd  im  nit  mehr  nach-grübel! 

Schlag  auß  inwendige  zancken 

Mit  fröüchen  gedanckcn, 
85  Mit  gutem  starcken  lioffen, 

10  C  Tiid  veriagt         14  C  nimpt        25  C  gegn.       28  0  meinem  l^hw^ 
86  Pfeiffen  Walther  von  der  Vogelweide,  2  ansg.  8.  185. 
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Gltcks  thor  das  steh  noch  offen. 
Bjttt  nidenverügkeyt, 
V^VI^i   So  deuck:  Inn  dieser  zeyt 
Ifii  ungltkck  gar  gemeiiL 
%  Ich  bin  sein  nit  ^eiiL 

Tbn  es  gedoldtig  tragen, 

Bsnmdter  nit  verzagen, 

IJntberwindlidi  bleyben, 

Kleimnfttigkeyt  anß-treybea! 
14  Was  nit  ist  wider  ehr, 

Des  khOnuner  dich  nit  sehr! 

Leydst  dn  omb  nnschald  schmach. 

So  laß  Gott  selb  die  räch ! 

Auch  most  die  tragheyt  fliehen, 
ü  h  ehrling  gschefft  dich  ziehen ! 

Dam  da  soeben  most 

Manch  ehrlichen  wollost, 

^^röstüche  bflcher  lesen. 

^6rtnuiten  gsellen  wesen 
Dt  Unnd  guter  freand  gesprech 

Bhalt  bey  dir  inn  der  nech! 

Pleach  die  eynsamkeyt  Od, 

Wann  de  macht  dich  sonst  blöd ! 

ünnd  thn  dich  Gott  ergeben! 

*  Denck  an  das  ewig  leben, 
^  du  wirst  gar  entbonden 
Aller  trtbsal  hie  onden, 

^e  soff  dich  mag  ge&llen! 
^^w,  jung  man !  mit  dem  allen 

*  Kanst  du  frey  oberwinden. 

^  lehr  bhalt  deynen  kinden! 
I^t  bods  mir  die  band. 
^  ^ogenblick  Terschwand. 

Besohluß. 

*  ^  dem  ich  anfferwacht. 
^^  fl«iß  hertzlich  bedacht, 
^^«  oft  melancoley 
*^  4rer  phantasey 
^^  mensch  so  hart  thot  plagen, 

i  C  sieht       «« 
8»»  Sich.'.  IV       ^  *^"^         "  ^  ''^^ 
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Martren,  fresen  annd  nagen 
Offt  mit  kindischen  Sachen, 
Das  er  hernach  muß  lachen, 
Wenn  er  sich  hindter-dencket, 
ft  Wie  er  sich  selb  hab  krencket 
Umb  sunst  mit  viel  ungmachs, 
Spricht  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  Balntia  1547,  am  27  tag  Octobris. 

4P 

1   C  Martern.         6  6  sonst. 
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Die  wanckelmfttigkejrt 

Eins  tags  ein  guter  firennd  mich  bat. 
Das  ich  solt  anff  den  abend  spat 
Zq  im  kommen  inn  sein  Instgarten, 
5  Da  er  mein  ergentlich  wolt  warten 
Sampt  ander  erber  frawen  und  mon, 
[ABC  1.395]  Zo  halten  ein  coladon. 

Ich  sagt  ims  zu ;  des  ward  er  fro. 
Bald  er  nun  von  mir  schied  also, 
«  Thet  mem  zusagen  mich  gerewen ; 
Dacht:  Was  möchtmich  der  gart  erfrewen? 
ledoch  als  kam  gesetzte  stund, 
Freat  Ich  mich  deß  von  hertzen  grund, 
Za  spaciereu  inn  garten  nauß. 
«  Und  80  bald  ich  kam  fftr  mein  hanß, 
^  spaciereu  mich  wider  rewt. 
^cht:  Daussen  hat  man  ander  lewt, 
^  man  gar  wenig  achtet  dein. 
^  <iein  fiel  mir  doch  wider  ein : 
*  ^^  ^^^  verheyssen  hast  zu  gehn. 
^'^^  wilt  du  denn  mit  ihm  bestehn  V 
^  Web  mich,  das  ich  gieng  dahin, 
K  1  79fii    ß      ^  wanckelmfltigem  sin. 
'     i    ^  ich  hin-nauß  kam  für  die  stat, 
**  ^t  ich  mir:  Was  soll  ich  so  spat, 
^  ^eyt  hin-nauß  noch  gehn  allein, 
7  "^Qtz  mir  machen  mttde  pein? 
J^  wider  umb,  gieng  haym  zu  hauß, 
^^  ein  schlafftrunck  und  zog  mich  auß 

''^^^       «Cerb«. 

10* 
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Unnd  legt  mich  nieder  an  mein  bett 

Erst  mir  wider  einfallen  thet: 

Du  bist  ein  rechter  wenden-schimpff. 

Du  kanst  recht  weder  schertz  noch  glimpff. 
5  Wie  magst  so  wanckelmütig  sein? 

Das  sonst  nit  ist  die  gwonheyt  dein, 

Das  dein  sinn  hin  unnd  wider  wanck. 

In  solchem  inwendigen  zanck 

Entschlieff  ich;  da  mir  träumen  thet, 
10  Wie  zu  den  füssen  bey  meym  pett 

Ein  wunderliches  bild  erschein. 

letz  war  es  groß,  denn  war  es  klein, 

letz  sach  es  traurig,  darnach  frOlich, 

letz  waint  es,  darnach  lacht  es  hölich, 
15  letzt  ward  es  blaich  vor  rechter  lieb, 

letz  im  der  zorn  ein  röt  her  trieb, 

letzt  fuchtelt  es,  samb  wolt  es  gehn, 

Bewegt  sich  eylend,  blieb  doch  stehn. 

letzund  setzt  es  sich  eylend  nieder, 
so  Bald  stund  es  auff  sein  fflsse  wider. 

letz  ward  es  dünn,  bald  ward  es  dick 

und  endert  sich  all  augenblick. 

Ich  fast  ein  hertz,  sprach:  Ich  bschwer  dich, 

Wer  bist?  Das  thu  beschayden  mich! 
15  Das  bild  sprach:  Ich  bin  eben,  das 

Dich  heut  den  tag  vexieren  was. 

Gantz  wanckel  dich  gemachet  hab, 
.  letz  hin,  dann  her,  yetz  auff,  denn  ab. 

Ich  sprach:  Ach  du  spötlichs  gespenst, 
30  letz  kenn  ich  dich,  weil  du  dich  neust. 

Fet^ch  dich  auß  meyner  kammer  schier 

Unnd  kumb  auch  nimmer  her  zu  mir! 

Ich  hab  dein  kein  ehr,  sunder  schand. 

Im  augenblick  das  bild  verschwand. 

85  Der  besohluß. 

Des  ich  erwacht  und  mir  gedacht, 
Ftlrbaß  zu  haben  besser  acht, 
Solliche  wanckelmOtigkeyt 

12  C  Tetit.      13  C  Istit  aah.     15  C  war.      21  G  letst  war.     31  BC  B»^ 
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Standhaft  zu  fliehen  alle  zejt. 
Wann  wer  gewont  so  wanckler  sin, 
Der  selbig  welbaambt  für  and  hin, 
Das  er  anff  keym  ding  bstendig  blejbt, 
5  Sonder  in  hin  unnd  wider  treybt 
letz  gfelt  im  diß,  denn  gfelt  im  das, 
Denn  gfelt  im  der  keins,  sonder,  was 
Er  Tor  nit  wolt,  thnt  im  yetz  gfedlen. 
Also  wanckel  wirt  er  in  allen 
1«  IXngen  was  im  gefellct  heynt. 
Dem  wirt  er  morgen  gar  spinn-feind. 
So  waockelmfltig  hin  nnd  wider 

Trejbt  in  ein  ding,   yetz  aaff,  denn  nider. 

Gleich  wie  ein  röhr  stets  treybt  der  wind, 
i&  Treybt  sein  wanckel  gemüt  geschwindt. 

Sein  bertz  wirt  gleich  eym  tauben-hauß; 

£iQ  ding  fleugt  ein,  das  ander  aaß, 

Und  macht  im  selber  immer  za 

hm  allen  Sachen  groß  anhnL 
>  Solch  wanckler  sinn  steht  eynem  man 

^  aller  sach  anlöblich  an, 

^Yann  er  wird  auch  darmit  beladen 

%de  mit  schänden  and  mit  schaden. 

Dramb  eh  ein  man  ein  sach  anfach, 
»  Tracht  er  ftlrsichtigklich  daraach, 

^*s,  wie,  wo,  wenn,  wer  nnd  waromb, 

^  dag  er  zu  dem  anfang  komb, 

^U  ttaibstend  vor  ermesse  frey, 

Ob  es  nutz  oder  schaden  sey, 
»  Im  zimlich,  ehrlich  oder  bülig. 

Find  er  es  gut,  den  soll  er  willig 
Ih  1, 797J    Die  sach  zu  thun  endlich  beschliessen, 

^  alles  wancken  and  verdriessen, 

Das  iiQ  i^qJq  nachrew  darauß  wachs 
^  ^Ufch  sein  wancklen  mut,  wünscht  Hans  Sachs. 

^0  aalotis  1548,  am  9  tag  Aprilis. 
>  C  SoDdtr.      13  Q  ^j^„^  35  q  wanokeln. 
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Das  menschlich  hertz  ist  eyner  malmtll  gleich 

Eins  mals  inn  meyner  thummen  jagend, 

Eh  ich  erkend  die  edlen  tugend 

Und  mit  ander  kortzweyl  umbgienf^, 
ft  Erforscht  doch  geren  seltzam  ding, 

Wo  mir  nur  kund  gedeyen  das, 

Eins  tags  icli  au£f  eyner  hochze}  t  was, 

Und  als  man  tranck,  war  wolgemut, 

Ein  gast  dem  andren  het  vergut, 
10  Ich  fragt  ein  doctor  kttnstenreich, 

Wem  des  menschen  liertz  wer  geleich. 

Er  antwort  mir  fein  senfft  und  kül: 

Das  hertz  ist  ganz  gleich  einer  mfll, 

Das  an  all  rhu  stets  malen  thüt; 
15  Was  man  auffschütt,  bö(^  oder  gut, 

Dem  selbigen  es  tag  unnd  nacht 

Gar  embsiklich  nach  dicht  und  tracht, 

Mehlt  unnd  beutelt  es  hin  und  her, 

So  spitzfflndig  und  wunderper 
20  Unnd  thut  sich  mit  stetem  nach-denken 

Selb  trösten  und  auch  offt  bekrencken, 

Sich  etwan  hoch  inn  frewdeu  tlbet, 

Etwan  sich  cngstlich  hart  betrübet. 

letz  ist  er  ring,  denn  bald  schwermtttig. 
tb  Bald  ist  er  zornig,  darnach  gütig. 

letz  ist  er  kün,  bald  wirt  er  zag. 

Die  endruug  gschicht  all  stund  und  tag, 

Damach  man  im  auffschütt  zu  malen 

Gut  keren  oder  untttz  schalen. 

* 

7  C  einr.     9  0  andern.     13  C  mensolüioh  Uerti  iat  gleich  einr.     1^  ^  °^' 
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Dnmb  irekber  mensch  in  dieser  zejt 
l^acb  dem  «ffect  der  sinnlikevt 
Auf  erd  lebt,  ist  gleieb  eyiiem  tfaier, 
Der  schtttt  auff  nach  scyner  begier 
h  Seym  hertzen  im  wollust  zn  leben. 
Idq  den  gedancken  bleybt  er  kleben. 
Dem  meblt  sein  hcrtz  als  ein  ziechpfiaster 
Inn  thorheyt  eytel  scbnöde  laster, 

Geitz,  fraß,  unkeuscb,  neid,  zoren,  racb. 
M  Ein  laster  Tolgt  dem  andern  nach; 

Denn  wie  das  bertz  gemalet  hat,  • 

Folgen  die  wort  auch  mit  der  tbat. 

Welch  menscb  aber  lest  sein  vernnnfil 

Regieren  yetz  annd  inn  znkunfit, 
AHC  1,396]  Der  thot  solcb  gedancken  anü-schlagen, 

Vom  hertzen  abreyssen  and  jagen. 

Sonder  sein  hertz  geht  dannit  nmb, 

Das  er  bleib  aufrichtig  and  fnunb. 

Anfi  dem  ?olget  inn  aUem  handel, 
»  Das  er  ehrlich  and  bider  wandel. 

Dammb,  spracb  er,  so  ratb  ich  dir, 

Du  wollest  zemen  dein  begier, 

Das  sie  dir  nicbt  scbflt  aaff  dein  hertz, 

Zu  malen  jamer,  angst  and  schmertz, 
«  Das  du  mit  viehischer  thorheyt 

Verlierest  deyner  jagend  zeyt, 

Wunder  laß  ob  dem  bertzen  dein 

^e  vemnnflft  selber  mülner  sein, 

^  sie  die  tagend  dir  aoff-schmt, 
»  Auff  das  dein  bertze  and  gemüt 

^it  den  gedancken  sein  amb-geben, 

EWich  unnd  aaffricbtig  za  leben. 
^        Danunb  wend  all  dein  lieb  and  ganst 
1^  1 798J    Zu  ehrlicher  kartzweyl  and  kanst, 
*  Zu  weiüheyt,  sitten  annd  tagend, 

^^n  Hb  dein  blünde  jagend, 

"^yl  das  hertz  ye  nit  feyren  kan, 

^  du  werst  ein  ebrlicber  man. 

Darnach  inn  deinen  alten  tagen, 

2  C  inmligk^t^    35  C  ni  T.     36  BC  bittende.    37  C  feyem-  88  Cwerdit 
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Der  trewen  lehr  mir  thost  dancksagen, 
So  ehr  und  nutz  dir  daraoß  wachs. . 
Den  trewen  rath  gibt  dir  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  8  tag  Novembris. 
4  C  Tag«. 
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Die  nngemeBen  menschlichen  anschleg. 


Eins  Dulg  bej  ünster  nacht 
Lag  ich  nnnd  hindterdacht. 
Wie  mir  all  ine]me  tag 
s  So  maDcb  guter  anschlag 
^acb  grossem  ehr  und  gat, 
Ntdi  frend  nnnd  hohem  mnt, 
Nach  woliart,  heil  nnd  giflck 
Doch  gangen  wer  zurOck, 
u  Den  ich  mit  höchstem  fieiß 
Gantz  fllrsichtiger  weiü 
Mir  ftrgeschlagen  het, 
^  g^ß  anch  halten  thet, 
^er  mir  doch  gantz  verkert 
»*  Das  wider-thayl  beschert 
Worden  wider  mein  willen. 
Mein  hertz  kund  sich  nicht  stillen, 
^  ^  den  gmnd  vemem, 
^on  wann  solch  onial  khem. 

^  ^  <ien  gedancken  schwer 
^'^^  ich  lang  hin  nnnd  her, 
^e^Mcklet  hart  nnd  tielE, 
^^  ich  darinn  entschlief. 
™  traom  gar  wnnderiich 

*  Sehr  hart  erschrecket  ndch. 
^<^  dancht,  ich  sech  hinnein 
^''n  bei  des  monnnes  schein 
^  kreflNig  grossen  man, 
^ß  an  der  diUen  an 

• 

^  ^  ^^^Pi^kttiL        11  C  Vtfwiekalt 
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Nach  eynes  recken  art, 
Inn  harnisch  wol  bewart, 
Still  schleichend  wie  ein  geist. 
Sein  bayde  hend  mir  weist 
5  Gebunden  mit  eym  strick. 
Auff  mich  thet  er  ein  blick 
Mit  seynen  äugen  schärft'. 
Von  ihm  ich  mich  umbwarff. 
Vor  angsten  ward  mir  hayü. 

10  Mir  brach  auß  kalter  schwayß 
Ob  dem  grewlichen  bild, 
Ungehewer  unnd  wild. 
Da  sprach   das  bild  zu  mir: 
0  mensch,  was  furchst  du  dir 

15   Ob  mir?  Ich  bin  kein  nü, 
Sunder  der  ungewiß 
Ffirschlag  von  fleisch  unnd  blut, 
Gedancken,  siun  und  mut, 
Vernünfftig  wol  bedacht, 

20  Fürsichtigklich  betracht, 
Soll  außrichten  gar  prechtig 
AUerleysach  großmechtig. 
Bin  wol  inn  äugen  groß, 
Doch  inn  dem  werck  krafftloß. 

85  Für  selten  auß  mein  endt. 
Gebunden  sind  mein  hend 
Durch  unauflößlich  strick 
Auß  göttlichem  geschick. 
Des  volend  ich  nit  viel, 

30  Denn  was  Gott  haben  wil. 
[K  1,  799]     Derhalb  wie  ich  herkumb, 
Vergeh  ich  widerumb. 
Die  wort  bewegten  mich. 
Wider  umb  keret  ich, 

35  Das  bild  zu  schawen  gar. 
Da  sah  ich,  das  es  war 
Ein  lauter  rauch  und  damplT. 
Inn  dem  reyß  mich  der  krampff, 
Das  ich  auffwacht  darvon. 

9  G  Ängsten. 
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Dem  büd  idi  baß  nach-son. 
Gtdacbt:  Das  i&t  der  gmnd. 
Den  ich  nie  finden  kttndt, 
Dbs  Gott  menschlich  anschieg 
&  ^l\>s  setzet  inn  die  schreg. 
Durch  mittel,  weg  unnd  ziel, 
Das  mt  geschech  der  will. 
Was  fftrschlecht  flaysch  uimd  blut, 
Weil  es  offt  helt  für  gut 
t)  Ehr,  reichtbamb,  gwalt  uiiiid  glück 
Unnd  der-geleicheu  stück. 
Wes  menschlich  berüs  begert, 
Würd  es  der  ding  gewert, 
^  wer  es  offt  sein  scbad. 
u  Dammb  Gott  aaQ  genad 
Bricht  mannicheu  fürscblag, 
Den  er  strax  wenden  mag 
Nach  seyner  ordenang, 
Ewiger  ffirsehong, 
»  Seyner  weißheit  obgründt, 
^nn  kein  mensch  wünschen  künd 
Zu  80  erweitem  endt, 
^  man  aaß  dem  erkendt. 
Eyner  anschlecht  ein  krieg, 
»  Der  ander  gwindt  den  sieg. 
I>»C8€r  anff  reichthumb  thiert, 
Öen  doch  annut  vexiert. 
^^  «iritt  nach  ehren  steh 
^^^  doch  inn  schänden  feit. 
*  ^  vierdt  nach  fireuden  strebt, 
^^  inn  hertzlayd  beklebt, 
^er  fünfft  sucht  frawen-gnnst 
^^^^  fttrt  ein  blawen  dunst. 
*'  sechst  im  spiel  will  gwinneu, 
*  ^em  bald  gelt  ist  zerrinnen. 
^^  sibend  stelt  nach  gwalt, 
^^^  doch  inn  knechtschafft  alt. 
^  acht  durch  neyd  will  schaden, 
^^  selb  mit  angst  beladen. 


II  C  wttaUeij, 
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Der  neundt  mit  kargem  mut 

Spart  frembden  hab  unnd  gut. 

Also  der-gleichen  viel 

Findt  sich  das  widerspiel 
5  Inn  menschlichen  anschlegen, 
[ABC  1,  397]  Die  sich  gwaltig  bewegen, 

Das  doch  verschwind  der-massen, 

Wie  rauch  und  wasser-plassen. 

Des  sind  menschliche  krefft 
10  Darch  Gottes  meyster-schefft 

Gebunden  unnd  gefangen 

Unnd  nichts  mügen  erlangen, 

Denn  was  sein  mayestat 

Vor-hin  verordnet  hat, 
15  Der  als  das  höhest  gut 

Es  als  im  bebten  thut, 

Das  unser  aygner  will 

Geprochen  werd  unnd  still 

Unnd  das  inn  uns  auffwachs 
30  Gottes  will,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1536,  am  3  tag  Septembris. 

8  C  WMMrblasen.  12  C  mögen.         15  C  höchtte.  20  C  wttnAoht. 
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;kj.8ooj         J)ag  ^altzend  glflck. 

Eins  nachtes  lag  ich  und  durch-son 

^ie  anff  erdrich  so  mancher  man 

Hat  ganst,  gewalt,  fread,  ehr  unnd  gut. 
5  ünnd  als,  was  er  anfahen  tbut. 

Das  geht  im  als  glücklich  von  hand, 

01Ü  on  knnst,  weißheyt  unnd  verstandt. 

Dtfgegeo  sind  ir  noch  viel  mehr, 

Den  weder  gwalt,  reichthnmb  noch  ehr 
u  Gedeyeo  mag  inn  kheinen  dingen. 

^  find  sich  doch  bej  ihn  alzeyt 

ünfia  unnd  widerwertigkejt 

Deiiialb  gedacht  ich :  Diese  stflck 
»  Regiert  aDdn  das  bloß  gelflck. 

Des  ward  ich  inn  mir  selber!  jeben, 

^  glück  möcht  ich  ye  geren  sehen, 

^ie  es  80  herrlich  wer  gestalt, 

^ei]  es  anff  erden  hat  gewalt 
^  Mit  gedrecht  wurd  gemanigfeltigt, 

^  ^g  biß  mich  gar  aberweltigt 

^  tieffer  schlaff,  da  mir  allein 

^  wunderlichste  tranm  erschein, 

^^^  ich  wer  inn  eym  garten  zierlich, 

^  wonaun,  Instreich  nnnd  begierücb, 

^^  edlen  fülchten  wol  erpant. 

^^^n  ich  anffgericht  anschaut 
^  ^  anff  dben  klaffter  hoch, 
^  ^ch  gemachsam  nmb-wartz  zog. 

^^  diesem  rad  da  stand  die  meng 

^^    11  BC  Oott  geb  wie  lies  la  wegen  bringen.      14  0  selber. 
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Allerley  völcker  mit  getreng. 
Ich  trang  hinzu,  die  ding  zu  schawen, 
Unnd  sach  ein  wol  gezierte  frawen 
Auff  eyner  rnnden  kugel  stan. 

b  Die  trieb  das  rad,  stet  umb  zu  gan. 
Wer  dieser  frawen  het  genad, 
Der  setzet  sich  auff  dieses  rad 
Unnd  viel  köstlicher  gab  entpfing, 
Weil  das  rad  mit  im  auffwertz  gieng. 

10  Zu  höchst  ward  im  sein  freud  abkurtzet, 
Gehling  mit  ejm  fal  überstürzet 
Unnd  fiel  hin  auß  des  garten  mauren 
Inn  unauffhörlich  klag  und  tranren, 
Inn  gmöß  der  hartseligkeyt  lachen, 

15   Ward  ein  groß  gschray,  seuftzen  undachen. 
Ein  hend-winden  unnd  kleglich  wemem, 

*  Ein  har-außrauffen  und  ein  gemem^ 
Doch  für  und  für  das  volck  auffsaO. 
Auch  wert  das  falln  on  undterlaß. 

20  Ich  anblickt  des  weybes  gestalt 
Und  dacht:  Wie  groß  ist  ir  gewalt, 
Das  sie  erhöhet,  wen  sie  will, 
Unnd  ir  auch  stürtzet  also  viel? 
Blind  war  doch  sie,  daucbt  mich  im  träum, 

sf>  Unnd  het  inn  irem  mund  ein  zäum, 
Des  Zügel  hielt  ein  starcke  hendt 
Hoch  oben  inn  dem  firmament. 
Derhalb  sie  kein  erhub  noch  sprenget, 
Denn  so  weyt  ir  die  band  verhenget. 

90  Inn  dem  ersach  ich  dort  in  rhum 
Den  poeten  Yirgilium, 
Den  ich  bald  umb  erklerung  fraget 
Dieser  geschiebt,  der  zu  mir  saget: 
Schaw  zu!  das  ist  das  mechtig  glück. 

35  Das  undtersteht  sich  grewlicli  duck. 
Die  guten  Terstöst,  die  bößn  erweit, 
Die  unschulding  mit  schaden  quelt, 
Den  unverdienten  hilffts  zu  ehren, 
Die  ghrechten  thuts  zu  armut  keren, 

d  C  sah.         30  C  bltoket  an  ^s  Weib«.        36  C  gatn.     C  crb«lt 
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Die  anwirding  inn  reichthninb  halten, 

Erwflrgt  die  jangen,  bhelt  die  alteo. 
Xembt  deo  fnunmen  als,  das  sie  haben« 
Thot  die  gotlosen  mit  begaben, 
.K!.<^I|    Ungleich  aaß-thaylt  es  hie  die  zeit. 
Rieht  falsch  an  all  gerechtigkert 
Waon  es  ist  blind,  sieht  nyemand  an. 
Hat  kein  andterschied  der  person, 
Ist  anstet,  trewloß,  schlüpffirich,  schwach. 
10  Der  giaob  sein  gaben  folgt  nit  nach. 
All,  die  es  hebet  nber  sich, 
Kan  es  nit  helffen  ewigkticb. 
Anch  die  es  stflrtzt  mit  seynen  dQeken, 
Kan  es  nit  ewigklich  vertrücken, 
»  Sprach  er;  das  ist  des  glucks  Terstandt. 
Mit  dem  Yirgilins  verschfrand 
Sambt  dem  gesiebt,  das  ich  erwacht 
Und  inn  dem  hertzen  mein  gedacht: 
Ein  weiser  man  soll  sich  Itirscbawen 
»  Mit  nichte  aaff  das  glöck  vertrawen, 
Wie  frölich  es  im  glentzt  und  scheyudt, 

VTann,  was  es  heut  gibt,  nembt  es  heynt. 

Es  setzt  kein  bestendigen  foß. 

^^ÄTumb  der  weiß  Cleobolus 
»  Spricht,  welchem  sey  das  glück  milt,  gütig, 

^«r  werd  nit  stoltz  noch  übermütig, 

^r-gleich  inn  unmut  nit  verzag, 

Sunder  bayd  thayl  frey  menlich  trag 

^l^d  laß  sich  keynen  thail  betauben. 
*  ßfi  yeder  Christ  sol  aber  glauben, 

"^  glöck  sey  an  im  selber  nicht 

^^^,  denn  ein  heydenisch  gedieht. 

^W  die  band  im  gewülcken  fein, 

^^^  muß  das  glück  gehorsam  sein. 

Derhalb  was  unns  für-kumbt  zu-mal, 

^  ^y  gelQek  oder  unfal, 

^  gschech  auß  Gottes  ordenung, 

^^^  sein  ewige  versehung, 
^  ^e  ding  zum  besten  tbut. 

«Coa.i8Ci«nn^     „  * 

'"^^mHertseng.  24  C  Cleobalu«.  33  BC  Zeig-  38  B  fttnehvag. 
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Deß  werck  sind  warbatft,  recht  und  gut. 
Thut  er  sein  band  auf,  gibt  den  segen, 
Soll  wir  im  danckpar  sein  allwegen 
Und  ans  an  seine  gab  nit  bencken, 

&  Sünder  seyner  gut  darbey  dencken. 
Die  ebr  im  geben  alle  zeyt. 
Scbickt  er  uns  widerwertigkeyt, 
Ein  creutz  aber  das  ander  ber, 
Scbad,  armut,  scband  and  kranckeyt  scbwer, 

10  Soll  wir  uns  das  mit  nichten  scbemen, 
£s  als  ein  artzeney  annemen, 
Darmit  er  unser  sünde  bayl. 
Also  uns  kummen  bayde  tbayl 
Zu  eynem  gut  seligen  endt. 

15  Wer  das  nar  cbristlicben  erkendt, 
Dem  wer  das  creutz  als  ungemacbs 
Ein  geistlichs  glück,  so  spricbt  HansSacbs. 

Anno  salutis  1584,  am  27  tag  Janii. 

« 
3  C  <Unokbar.  5  C  Sonder.  13  C  kommen. 
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[iBc  1,398]  Fama,  daa  weytfliegent  gerttcht 

Tirgflins,  der  hoch  poet, 
Yor-laugst  also  beschreyben  thet, 
Lemtmd,  ghrflch  oder  newe  mfir, 
5  Das  sey  ein  schnelles  aberschwer, 
Der-gleichen  kheines  ist  so  arck. 
hin  seym  bewegen  wirt  es  starck, 
hm  seynem  gehn  so  wirt  es  krefftig, 
Gewaltig,  groG,  thetig  and  schefftig, 
u  Gewindt  ein  mechtigen  anhang. 
Klein  and  forchtsam  ist  sein  an&ng. 
Anfencklich  ist  man  gmachsam  kosen 
ünnd  redt  forehtsam  andter  der  rosen. 
Bild  68  ein  wenig  sich  erkltlfft, 
K 1, 802]    Erhebt  es  sich  anff  in  die  lüfft, 
Das  es  das  gstim  frey  erraicht. 
Dtt-zQ  es  aaff  dem  erdtrich  schleicht, 
^^  es  verschont  an  kejnen  enden 
"«der  nider  noch  hoher  stenden. 
»  ledennan  maß  die  bürden  tragen, 
^  es  von  im  maß  lassen  sagen, 
^n  das  gewfllck  birgt  es  sein  haabt, 
^f^Qckelt  sich,  das  man  im  glaabt, 
^*  nebel  and  mit  blawen  danst. 
"  ^^  es  hüiit  kein  frümbkeyt  noch  knnst, 
^^  ehr,  gewalt,  knnst,  noch  reichthnrob, 
^^^^edigt  die  leat  böß  and  framb. 
^  ^en  fassen  ist  es  behend 
^^^  alle  ort  der  weit  darch-rendt. 
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Durch  finster  w&lde,  berg  unnd  thal, 

Durch  stett,  merck,  dörffer  uberal, 

Mit  schnellen  flügeln;  der-geleich 

Durch-fleugt  es  alle  Ijönigreich 
5  Inn  kurtzer  zeyt,  das  scheutzlich  kunder, 

Unghewer,  fast  grausam  meerwunder. 

So  viel  es  federn  hat,  an  laugen, 

So  viel  hat  es  wachender  äugen, 

Die  auff  gantz  menschlich  gschlecht  stet  blicken, 
10  Wie  es  sie  fahend  möcht  verstricken. 

Der-gleich  hat  es  so  viel  der  zungen. 

Durch  die  manchem  hat  misselungen. 

Auch  so  hat  es  so  manchen  mund, 

Darauß  es  machet  tödlich  wund. 
16  Darzu  streckt  es  auß  so  vil  obren. 

Das  es  mtig  alle  ding  geboren 

Haymlich,  öffentlich,  böß  unnd  gut. 

Das  selb  es  als  anfahen  thut 

Zu  nacht  es  mitn  am  himel  fleugt, 
20  Sein  schnöde  art  darmit  bezeugt, 

Wann  es  lest  sich  nit  geren  sehen, 

Fleucht,  wo  im  will  die  warheyt  neben, 

Und  rauscht  auch  durch  des  erdrichs  schatten. 

Der  sunnen  liecht  muß  es  geraten, 
85  Hat  weder  tag  noch  nacht  kein  rhu. 

Der  schlaff  sein  äugen  senckt  nicht  zu 

Und  ist  gar  ein  ruhloser  wüter. 

Am  tag  so  sitzt  es  wie  ein  hüter. 

Dockmauset  auff  der  hoch  des  tachs, 
so  Nur  hoffent  auff  viel  ungemachs, 

Auff  unrat,  Unglück,  krieg  und  zürnen, 

Unnd  sitzet  auff  den  hohen  thürnen. 

Das  es  müg  alle  ding  ersehen 

Inn  der  ferren  unnd  in  der  nehen. 
35  Vor  im  sich  nyemand  pergen  mag 

Unnd  seiner  gewaltigen  plag. 

Die  grossen  stett  es  auch  erschreckt, 

Auffrur  unnd  forcht  es  in  erweckt. 

Die  lüg  verkünd  es  gleich  so  weyt, 

7  C  on.         16  C  mög.         20  0  damit         22  C  Fleugt. 
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AJs  die  bestendigen  warfae^t. 
ilso  Tii^plins  beschleust. 

Beochluß. 

Aoß  dem  tuen  die  leer  ans  fleost, 
5  Das  jedennan  sich  fleissig  bfit 
Berde  mit  leyb  imiid  dem  gernfit^ 
Mit  ^edancken,  wercken  onod  Worten 
Gewarsamüch  an  allen  orten, 
Dnreh-auß  inn  alle  sejnem  bandel 

10  Vor  ejm  nnerbaiüchen  waodel. 
Nichts  ist  so  baymlich,  wie  man  spricht. 
Es  kumbt  m  seyner  zeyt  ans  liecbt. 
Dunmb  meid  allen  böeen  schein. 
Wie  DOS  Paulas  das  lehret  fein, 

IS  Das  er  dnrch  argwenisch  gezQcbt, 
Xit  nberkumb  ein  boG  gerficht, 
Ein  bösen  leumut  unnd  gescbrej. 
Das  er  der  leut  tiscbmerlein  sej 
Hie  mmd  dorch-auß  inn  allen  landen. 
Mit  ewig  nnableschling  schänden, 

»  Verworfien,  unt&chtig,  Terecbtlicb, 
[^IS03]    Argwenisch,  yederman  Terdechtlich, 
Du  er  oit  wider  bringen  khon. 
Daromb  spricht  der  weiß  Salomon, 
Em  got  gerficht  sey  allenthalben 

^  Wejt  besser  vil,  denn  edel  salben. 
Das  auch  feyst  machet  die  gebein. 
Diß  bat  der  gotfürchtig  allein. 
Kein  böß  gerOcht  das  ffircht  er  nicht. 
Wie  TOB  im  könig  David  spricht, 

»  Wann  er  geht  die  gerechten  pan. 
Des  im  kein  mensch  gedadehi  kan 
Mit  warheyt;  so  man  in  anlengt. 
Die  It^  sich  doch  selb  überzeugt 
Und  mit  der  zeyt  gar  undtergeht, 

«  Der  fromb,  wie  iror,  inn  ehren  stet, 
Wan  Got  bringt  sein  gerechtigkeyt 

10 
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Herfür  ans  liechi  zu  seyner  zeyt, 
Das  kein  böß  ghrach  im  anfferwachs. 
Recht  thun  das  best  ist,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1534,  am  27  Jmiii. 

« 
2  C  Ghrtteht.         4  Die  angäbe  des  monats  und  tages  fehlt  BC. 
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Die  eytel  Tergencklicli  f rend  nnnd  wollnst  dieser 

weit. 

Eins  mals  lag  ich  nach  mitteniAcht, 

Unod  mein  gantz  leben  hindter-dacht 
i  Wie  ofit  mein  glück  sieb  het  kerkert 

Und  mir  kein  fread  nye  wer  beschert. 

Als  maBchem  man  in  dieser  zeyt, 

Sonder  imi  aller  trawrigkeyt 

Mein  sseyt  Terzehret  het  biß-her. 
i'i  Des  sich  mein  hertz  erhab  inn  schwer. 

Mein  afgne  hartsei  zn  verflnchen. 

^^^^^t:  0  das  ich  möcht  Tersachen 

Frend  annd  wollnst  inn  meynen  tagen, 

Du  ich  doch  anch  darron  kflnd  sagen ! 
i&  Ina  den  gedancken  ich  entnncket 

^itnd  ward  inn  sfissem  traom  entzocket 

^  dem  selben  gedanchte  mich, 

Jie  ta  mir  eintret  richtigklich 

^^  adelich  gekrOndtes  weyb. 
•  ^^^scbmncket  ward  ir  gantzer  leyb, 

^^t  als  ein  keyserin  gezieret, 

^^  engelisch  geliedmaOTCt 

^'°^d  het  zwen  flogel  inn  dem  rfick. 

^^  tratt  mir  zn  nnd  wünscht  mir  glfick 
*  ^^d  sprach :  WoUanff,  ich  bin  genandt 
^^M  Voloptas,  zn  dir  gesand, 

^  tranrigs  hcrtzc  zu  erquicken, 
^^n  schetz  wiU  ich  dich  laßn  anblicken.     , 

^^  freaden  sprang  ich  anff  entpor. 


u  c 


^tntriBti^ 
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Ich  folgt  ir  nach,  sie  gieng  mir  vor 
Für  eynen  walt  und  förct  mich 
An  eynen  berg  gar  wunsamlich 
[ABC  1,399]  Zu  dreyen  wol  erpawten  pforten. 

5   Darob  da  stund  mit  diesen  werten: 
Alle  ding  die  seind  gottes  werck, 
Darumb  bin  ich  der  freuden  perck. 
Durch  diese  pforten  gieng  wir  ein, 
Auffwertz  gehn  perg,  da  mir  erschein 

10  Ein  wolgezierte  starcke  vesten, 

Viereckicht  hoch  gantz  nach  dem  besten, 
Auß  quader-stein  mit  schönen  zinnen, 
Erpaut  nach  maysterlichen  sinnen, 
Gar  scheinbarlich,  der  berg  war  rund, 

15  Den  ich  kaum  übersehen  kund, 
Mit  eynem  hag  umb-zogen  schon. 
Ringsweiß  fürt  sie  mich  umb  den  plon 
Durch  welsch  weinstöck,  zipper-weinreben. 
Rosin  unnd  mandel  auch  dameben, 

20  Margronat-Öpfel,  dattel,  feygen, 
Pomerantzen;  auff  grflnen  zweygen 
Hört  ich  der  vogel  süß  gedön. 
[K  1,804]     Der  berg  war  allenthalben  grön, 

Von  wurtzen,  lügen  unnd  von  blumen. 

26  0  wer  möcht  all  zier  uber-summen! 
Darinn  erglentzt  die  liechte  sunnen. 
Viel  sach  ich  der  quellenden  prunnen 
Mit  frischem  wasser  uber-wallen. 
Zu  reden  kürtzlich  von  dem  allen, 

30  Daucht  mich  der  perg  inn  aller  weiß 
Sein  das  schön  irrdisch  paradeiß, 
Weil  all  frücht  so  volkummen  was. 
Fraw  Wollust  sprach:  Wie  gfelt  dir  das? 
Ich  sprach:  Wol.    0  möcht  ich  auch  sehen 

35  Die  bürg!  Sie  sprach:  Das  sol  geschehen. 
Unnd  füret  mich  auffwertz  darfür, 
Hin-nein  durch  ein  eyßrene  thür, 
Mit  rigel,  schlössen  wol  verwart. 
Die  bürg  war  nach  der  Römer  art 

18  B  B.,  \T.         35  B  Burg. 
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Gewölbt,  vor  fewer  zu  befrieden. 
Mit  sewlen  artlich  nndterscliieden, 
Gemachsam,  gwaltig,  starck  and  fest. 
Das  ich  nit  änderst  mich  rerwest, 

5  Ihm  het  sie  Locnlas  erpsat. 
Oben  beramb  ich  aach  erschant 
Uralt  hardnische  anna  hangen. 
Nach  dem  kam  wir  aofwertz  gegangen 
Zu  eynem  königklichen  sal 

1«  Vol  edler  geste  nberal. 
Geziert  zn  freudenreicher  glori, 
Viel  döppichen  alter  histori. 
Mitten  ein  f&rstliche  credentz, 
Alda  mit  grosser  rererentz 

»5  Wurden  die  gest  zn  tisch  gesetzt. 
Also  mich  fraw  WoUnst  zn-letzt 
Setzt  nndter  andern  anch  zu  tisch. 
Attff-tmg  man  wiltbret  unnd  gut  Tisch, 
Köstlidi  getranck  mit  uberschwal, 

»  Als  wers  Aswems  abendmaL 
Zu  tisch  man  dienet  und  hofiert, 
^  sayten-spiel  und  gsang  quintiert. 
™  tratten  auch  zwo  mummerey 
^Md  es  spielet  die  erst  parthev 

«  Bn  ernsthaft,  trawrige  tragedi. 
Die  ander  ein  fröliche  comedi. 
Mt  dem  das  mal  geendet  war. 
^^  stund  die  adeliche  schar, 
^Cfig  ein  schönen  welschen  dantz. 

**  Bjß  thayls  spielten  und  würfen  schantz, 
^Jch  abgiengen  inn  den  garten, 
^^  gieng  mit  fraw  WoUust,  der  zarteu, 
Aufcertz,  zu  beschawen  die  festen, 
^  ^ygt  sie  mir  die  alier-besten 

**  ^mach,  darinn  hämisch  und  weer, 
"^^uck  zn  ritterlicher  ehr, 
"*^d  and  kleynat  mancherley, 
^^^  ein  teefliche  Ucberey. 
^^  dem  gesimbs  aach  ich  viel  possen, 
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Auß  glocken-speiß  künstlich  gegossen, 
Artlich  gemel  alter  geschieht, 
So  mancherley,  das  ich  sie  nicht 
Erzelen  kan,  als  sich  gehttrt. 

6  Fraw  Wollnst  mich  noch  höher  fdrt 
Inn  diesem  wol  erpaaten  schloß, 
Da  ich  fand  gut  gewaltig  gschoß, 
Mit  hand-gschütz  zu  der  weer  auch  innen. 
Erst  fürt  sie  mich  nauff  an  die  zinnen, 

10  Zeygt  mir  herab  auff  weytem  platz 
Der  freud  ein  aberfiüssing  schätz. 
Da  sach  ich  inn  dem  garten  nieder 
Das  volck  karzweylen  hin  und  wider. 
Ein  par  sach  ich  mit  scharpffen  klennen 

16  Wol  gerüst  ein  ander  ab-rennen. 
Dort  sach  ich  wettlauffen,  da  springen, 
Hie  fechten,  steinstossen  und  ringen. 
Auch  sach  ich  unden  umb  den  berg 
Etlicb  nach-hengen  dem  weydwerg. 

so  Fischen  sach  wir  unnd  vögel  fahen. 
Hbrtz-lieb  bey  hertzen-lieb  wir  sahen 
Inn  rosen-püschen  aich  ermeyen. 
[K  1, 805]     Eins  thails  die  tratten  singend  reyen. 
Inn  summa  alle  freud  auff  erd 

86  War  da,  was  menschlich  hertz  begerdt. 
Darnach  fraw  Wollust  mit  der  band 
Zaigt  mir  biß  inn  fünff  fürsten-landt. 
Do  sach  ich  berg,  dort  finster  weider, 
Hie  paumgerten  und  dort  pawfelder, 

80  Neben  ein  blumen-reiche  wiesen. 
Daran  ein  fischreich  wasser  fliesen. 
Gehm  niedergang  sach  ich  mit  rat 
Erpaut  ein  kayserliche  stat. 
Diß  als  erzel  ich  auff  das  kürtzt. 
,     36  Mein  hertz  inn  freuden  uber-stürtzt. 
Inn  diesem  jubel  und  frolocken 
Sach  ich  die  kayserlichen  docken 
Sich  vonn  mir  schwingen  inn  die  Ittfft, 
Der  ich  gar  hertzigklich  nach-rüfft. 

12.   14.  16.  18.  20.  28.  32.  37  C  sah. 
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Inn  dem  schrecken  ich  anfferwachf. 
Da  war  die  finster  forchtsam  nacht 
Ob  mir  and  war  der  frenden  traam 
Yerscbwimden,  als  ein  vrasser-scbaam. 

5   Do  dacht  ich  mir,  wie  gar  vergencklich 
Sin  irrdisch  wollüst  uberschwengklich, 
Recht  wie  ein  schatt  an  eyner  wend, 
Wie  könig  Salomon  bekendt. 
Nach  dem  er  zeit  all  woUüst  her, 

lo  Heist  er  sie  e^ttel  unnd  gantz  1er, 
Unbeständig  nnnd  nnersetlich, 
Menschlicbs  gemflts,  auß  den  auch  etlich 
Philossophi  trieben  den  spot. 
Darofflb,  o  mensch,  wend  dich  zu  Got, 

u  Ton  diesen  zergencklich  irdischen 
Woilästen  anff  zu  den  bimlischen, 
Da  ewig  frend  dir  blü  und  wachs! 
WSnscht  dir  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1584,  am  8  tag  Apnlis. 
i  C  Du.        6  C  Seind. 
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Die  starck  gewonheyt 


Fra  inn  des  mayen  wun, 
£h  wann  anff-gieng  die  sunn 
Mit  ihren  streymen  hayß, 
6  Nam  ich  mir  für  ein  rayß 
Inn  ein  blttendtreiche  aw. 
Es  het  der  küle  taw 
Das  gantze  land  befeuchtet 
Auß  grttnem  graß  her  leuchtet 
[ABC  1, 400]  Manch  rößlein  rot  unnd  weiß. 
Also  kam  ich  gar  leiß 
Zu  eynem  brünlein  kül 
Bey  eyner  öden  mül. 
Zu  dem  ich  nieder  saß 

15  Inn  das  lang  grflne  graß, 
Mit  bltlmblein  gemosiret, 
AUerley  färb  gezieret, 
Das  wunsamlichen  schmecket. 
Mein  haubet  ich  bedecket 

20  Unnd  mich  gar  nieder  neyget. 
Inn  freud  ward  ich  geschweyget. 
Ich  hört  die  windlein  wehen, 
Auß  dem  wald  in  der  neben 
Her  durch  die  bäumen  rauschen. 

25  Inn  solchem  stillen  lauschen 
Wurden  mein  sinn  entzucket, 
Deß  ich  mit  schlaff  entnucket. 
Inn  dem  träum  mir  erschin 
^  Klerlich,  wie  Ich  wer  inn 

so  Eyner  klar  reichen  wyesen, 

l  C  sUroke.         6  G  blUendreioh, 
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Dammb  risg-weiß  war  fliesen 

Ein  gantz  zynlanter  pach. 

Anff  diesem  platz  ich  sach 

Viel  angeschlagner  zeit, 
5  Als  ob  die  gantze  ^elt 

Alda  zü  felde  leg. 
fK  1, 806]   Ich  schallt  umb,  war  nit  treg, 

Allerlej  volcks  anff  erdt 

Sanbt  aOerley  geperdt, 
»  Was  doch  menschlicher  wandel 

Yebt  inn  all  seynem  handel. 

Ich  sach  lanffen  annd  ringen, 

Fechten,  kempffen  nnnd  springen, 

Stedien,  rennen  nnnd  thnmieren 
u  Hetzen,  jagen,  spacieren, 

Vögel  faben  nnnd  vischen. 

Ancb  sach  ich  an  vil  tischen 

Essen  nnnd  panckatieren, 

biegen,  sprechen,  hofiren. 
^  Auch  hertz-lieb  bey  hertz-lieben 

h  viel  groß  eyfer  trieben. 

^^^  sach  reyen  nnnd  dantzen, 

Aach  spielen  nnd  nmbschantzen, 

^^en,  kanffen,  verkauffen, 
*^  Arbeytn  ein  grossen  hanffen. 

^^^  sach  dichten  nnnd  schreyben, 

^^ß  Pracht  gar  fürstlich  treyben, 

*''egen,  brennen  nnnd  mOm, 

^'"■pawen  unnd  zerstörn. 
^   8act  schetzen  unnd  rauben, 
^  U)eyneyd  unnd  Unglauben, 
o      ^eybisch  sein  unnd  mendlich, 

S   K  ^^^  ^^^^'  rösch  und  endlich, 
'   ^"  Einstig  sein  unnd  neyden, 
.      ^Qden  unnd  ehr  abschneyden. 
-,    ^^It  warheyt  unnd  liegen, 
^  ^  balten  unnd  betriegen. 
P .  ^ftrt  still  sein  und  dadern, 
^^ch  sein  unnd  auch  hadern, 

U  C  sah.        -  ^  ««,.,,.  u 

)3  G  TinbMhwanUeD.         30  ?  Saoh.         32  G  Weiblich. 
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Zornig  sein  onnd  senfftmütig, 

Hoffertig  und  demfliig. 

Ich  hört  lohen  nnnd  sehenden, 

Sach  sparen  nnnd  verschwenden, 
ö  Sach  samlen  nnnd  zerstrewen, 

Sach  trawren  nnnd  sich  firewen, 

Sach  hillich  nnnd  nnhillich, 

Wider-spenstig  nnnd  willig. 

Auch  sach  ich  ernst  unnd  schimpff, 
10  Ich  sach  schimpff  unnd  unglimpff, 

Feindschafft  unnd  freundschafißb  machen, 

Ich  sach  weynen  unnd  lachen, 

Sach  frölich  unnd  betrübet. 

Also  ein  yedes  übet 
15  Sein  thun  für  sich  besunder. 

Inn  dem  sach  ich  gar  wunder 

Ein  uberstarckes  weyb, 

Vierschrötig,  groß  von  leyb, 

Die  war  umbhenget  gantzer 
so  Mit  eynem  stehelen  pantzer. 

Yerhület  war  ir  angesicht, 

Das  maus  mocht  kennen  nicht. 

Trug  inn  der  eynen  handt 

Wol  tausenterley  bandt. 
15  Diß  weyb  gar  haymelich 

Ring-weiß  herumber  schlich 

Zu  ob-gemelter  schar. 

Eh  ir  eins  innen  war, 

So  wurd  es  überwunden, 
80  Von  ihr  gfangen  unnd  bunden 

On  sein  gedanck  und  wissen. 

War  darnach  erst  geflissen 

Inn  seynem  thun  und  handel, 

Gut  oder  bösen  wandel, 
85  Samb  wer  es  dran  gebunden. 

So  krefftig  überwunden 

Mit  der  melancoley, 

Samb  kombs  von  zauberey. 

Also  die  grosse  menig 


4  G  Sah.         6  0  trawern.         39  0  groMen. 
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Dem  weib  ward  nndterthenig, 
On  ein  uralter  man, 
Der  thet  ihr  firey  entgan, 
Der  thet  ir  kein  genad. 
[K  h  807]   Dem  eylt  ich  zu  gerad 

Unnd  bath  ihn  iiast  nnnd  hoch, 
Mir  an  KQ  zeygen  doch, 
Wer  dieses  weib  doch  wer, 
Die  also  mit  gefehr 

10  Alda  rnnb-schleichen  ist, 
Gleich  8amb  durch  zanber-list 
Die  lent  fieng  an  ihr  wissen. 
£r  antwort  mir  geflissen: 
Das  weib  mit  ihrem  band, 

»  CoDsnetudo  genandt. 
Das  ist  die  gewonheyt. 
Welche  still  mit  der  zeyt 
Die  menschen  hindter-schleicht 
ünnd  listig  hindter-kreucht, 
»  Sie  also  uberwindt, 
^t  eyßren  banden  bind. 
Hl  ir  der  mensch  wirt  innen, 
Drüft  oder  thut  entpfinnen, 
^  ist  er  schon  gefangen, 
^  Das  er  dem  ob  maß  hangen, 
^^^  gschefite  oder  handel, 

^  oder  bösem  wandel, 

^  er  gewonet  hat. 

7^^  und  gar  nichts  yerstat, 

^'^  ^ol  thn  oder  weh, 
^^  schad  sey  oder  nutz, 
^  ^Öß  bring  oder  guts, 
^  ^lur  sey  oder  schandt. 
-^^^  fragt  er  nach  nyemandt. 
^  ^iian  denn  ziech  oder  straff. 


36 


— -       ^V»»MM        «UWWU        VU^A         c 

R^bt  hin  wie  im  schlaff, 
r^^^  »xian  spricht:  Ein  saumroß, 
**  iiaacht  sein  gwonheyt  groß, 

nalWa.       4C  Viid  hett        12  B  on.         26  K  denn  muß  obhangen, 
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Die  majstert  sein  vernunfü. 

Willn  und  gedechtnuß-zunfft 

Unnd  im  bind  abo  starck 

Sein  gmüt,  fleisch,  bein  und  marck, 
6  Wann  man  spricht:  Gwonheyt  pur 

Ist  die  ander  nator. 

Auch  spricht  man:  Gwonheyt  firembd 

Ist  ein  Steheies  hembd, 

Als  ob  die  gwonheyt  dreng, 
10  Den  menschen  trieb  and  zweng, 

Des,  wes  er  gwonet  hab, 

Das  er  davon  nicht  ab 

Kan  lassen,  wenn  er  will. 

Schaw!  darob  hebt  sich  viel 
15  Unrathes  inn  der  weit, 

Wie  vor  nach  leng  gemelt, 

Das  sich  offt  klein  anspinnet, 

Biß  er  ein  an&ng  gwinnet, 

Das  böß  gwonheyt  eintringet, 
to  Ein  laster  sander  bringet, 

Die  sich  mit  hanffen  mehren, 

Den  ist  nicht  mehr  zo  wehren, 
[ABC  1, 401J  Es  ist  gehart  zu  lang. 

Derhalben  im  anüemg, 
25  Wer  unglflck  will  entgehn, 

Soll  krefitig  wieder-stehn, 

Weyßlich  an  allen  orten. 

All  gedancken,  werck  nnd  Worten, 

Darvon  laster  entspringen, 
so  Ein-wnrtzln  nnnd  dorch-dringen, 

Starck  werden  durch  gwonheyt; 

Sander  inn  aller  monheyt 

Der  edlen  zarten  tagend 

Soll  sich  alter  annd  jagend 
86  Gewöhnen  im  anfang 

Wenn  man  die  bringt  inn  schwang 

m 

Unnd  ir  gewonen  that, 
Dem  gibt  sie  alles  gat. 
Ein  inwendig  wol-leben, 

• 

30  B  dM  »ader.         SS  C  Weroken.         32  C  Mannheit. 
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That  auch  dem  menschen  geben 
£iii  Wandel  so  holdselig, 
{K  I.  SOS]      Gott  DDd  menschen  gefellig, 

^^l  in  scheinbar  und  herrlich, 
3  Gantz  lob-wirdig  unnd  ehrlich, 
SiM,  gedechtnuß  unsterblich, 
lan  anglflck  unTerderblich. 
All  ihr  diener  sie  krönet 
Unnd  flie  reichlich  belönet 
1«  Bejde  inn  todt  unnd  leben, 
Spricht  Seneca,  dameben 
Die  tagend  jagt  mit  schmertzen 
Die  laster  auß  dem  hertzen« 
Wo  sie  durch  gwonfaeyt  wachs, 
15   Wfinscht  von  Nttnnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salaüs  1544,  am  4  tag  Janii. 

* 
16  BCK  sm  UL  Tgg, 
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Ein  artlich  gesprech  der  götter,  die  zwitracht  de« 

römischen  reichs  betreffende. 

Als  ich  meins  alters  war 

Tretten  ins  fünfftzig  jar, 
6  Lag  ich  eins  nachts  hetrübet, 

Darzn  mich  haymlich  nbet 

Inn  dieser  bösen  zeyt 

Die  widerwertigkeyt 

Inn  dem  römischen  reich, 
10  Darinn  man  tegeleich 

Hielt  mancherley  reychßteg, 

Doch  alles  fehl  und  treg, 
'  Gar  nichts  von  statt  wolt  gehn, 

Zu  stillen  die  zwyspeen. 
15  leb  dacht  lang  hin  unnd  her, 

Wer  des  ein  nrsach  wer. 

Inn  sollichem  nachdencken 

Thet  sich  zu  schlaffen  sencken 

Meyner  aagen  gelieder. 
so  Ins  pett  dnckt  ich  mich  nieder 

Unnd  mich  znsammen  schmücket, 

Biß  mir  der  schlaff  entzocket 

Mein  angefochten  sinn. 

Inn  dem  träum  mir  erschin 
95   Der  engel  Genias 

Unnd  sprach  zu  mir:  Ich  muß 

Dich  etwas  lassen  sehen 

Anff  diese  nacht  geschehen. 

Gar  blötzlich  namb  er  mich 

2  C  betreffend. 
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Unnd  Art  mich  nbersich 
Durch  das  leuchtend  gestiern 
M  himlischen  reüiii 
Biß  ZD  der  götter  thron. 

i  Der  mon  schien  hell  und  schön 
Sambt  aller  steren  glenster. 
Er  stelt  mich  inn  ein  fenster 
An  eynem  dondden  ort. 
Das  ich  mocfat  alle  wort 

!<*  Hören  inn  diesem  sal. 
Die  götter  all  zn^mal 
^  groß  versamblnng  betten, 
Zirckel-rand  sitzen  tbeten. 
Jupiter  anff  seym  thron 

u  Sein  red  fieng  also  an: 

Jupiter 

Ihr  götter  all  geleich, 
&  bat  das  römisch  reich 
Swnbt  tentscher  nation 

*  Zwitracht  unnd  widerspon, 
Uond  Wirt  man  nit  ableynen 
^'nnd  gütlichen  vereynen 

K   snn    ^^^  zwiapelting  parthey, 
'"^^•^l    Dastted  zwischen  ihn  sey, 

*  So  muß  das  reich  zergehn, 
%  lenger  nit  bestehn. 

^  bat  zwen  mechtig  feind. 
Dannnb  ratbschlaget  heynt, 
^  Qndterkommen  werd 

*  ^rgroßunfal  auff  erdt! 
^»DD  es  ist  hohe  zeyt. 


Mars. 

^^  gwapnet  zu  dem  streyt 
^^d  anff  mit  blossem  schwerdt, 
^^ch :  Weyl  unden  auff  erd 
^  feich  ein  zwytracht  hat, 
^  ist  darauff  mein  rath, 


» 


^       6  0  Steni.         S  G  tnnektln.  9  C  möoht. 
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Ich  hetz  sie  zn  eym  krieg; 
Welche  parthej  den  sieg 
Gewinn,  die  andren  dring, 
Nach  ihrem  willen  zwing 
ft  Unnd  sey  sie  darnach  herr! 

Jupiter : 

Jovis  sprach:  Das  sey  ferr! 

Dein  rath  ist  ye  nicht  gut. 

Dich  dürstet  nur  nach  hlat, 
10  Weil  auß  des  reiches  krieg 

Voigt  ein  blutiger  sieg, 

Mort,  raub  nnd  darzu  brandt, 

Verderbung  teutscher  landt. 

Darumb  gefiel  mir  baß, 
15  Das  man  solch  zenck  und  haß 

Durch  freundligkeyt  hin-leget, 

Welche  das  hertz  beweget. 

Juno,  gieb  du  dein  krafft! 

Ein  newe  gmahelschafft 
»0  Beweg  inn  regimenten 

Der  zwispelting  regenten, 

Dardurch  aynigkeyt  werdl 

Juno: 

Juno  antwort:  Auff  erd 
r»  Thet  ich  newlich  verwilligen 
6em<ihelschafiR;  der  lügen, 
Das  unfried  würd  gestilt, 
Die  doch  nye  glauben  hielt. 
Drumb  möchts  noch  also  gehn, 
30  Baß  mögst  du  undterstehn 

Mit  gold  der  feindschafft  scbinertz. 
Das  waicht  des  menschen  hortz 
Unnd  milterts  gantz  und  gar. 

Jupiter : 

35  Jovis  sprach:  Das  ist  war. 
Pluto,  nimb  dein  reicbthumb, 

« 

3  C  »Odern.         83  C  wetoht. 
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Goldes  ein  grosse  somb. 
Die  testen  zu  begaben« 
Aaff  dis  sie  friede  haben, 
Freoodschafft  nnd  eynigkeyt! 

1^1.«»]  Pliita. 

Pinto  sprach :  Es  fehlt  weyt. 
^  gold  wmd  sie  erst  raytzen 
ünod  aaff  zwytracht  verbajtzen^ 
Fraydig  nnnd  trotzig  machea, 

I«  Würden  den  krieg  zwyfuhen; 
Denn  gwflnnen  die  kanbüent 
Vom  goM  die  besten  peot 
Denn  würds  erger  denn  Tor. 
Eh  ich  mein  schetz  verior, 

ti  Anmit  bhielt  lenger  firied.  ' 

Jupiter. 

Jupiter  auf  den  bsdiied 
Bftft  Pennriam  her, 
Sprich:  Schleich  hin  mit  gefehr 
«  ünnd  fKh  inn  deine  band 
'^^'^W]    Der  niispeltigen  band  I 
2^g  sie  zn  ajnigkeyt. 
Dtt  sie  zu  krieg  lumd  ^treft 
Verden  ganU  matt  nnd  aehwarb 

FenuriA. 

^««»ttriadie  spnch: 
J^  »ül  dir  folgen  gern. 
^  weren  sie  beschwem 
^  Und  dnrch  viel  aolsetz, 
^  samblen  grosse  schetz, 
i^  auch  viel  neyds  gebflr. 
^^*lag  andere  mittel  fllr ! 
J^kick  aller  götter  bott, 
JJ^ftnriam,  den  got, 
J^  er  mit  Worten  spreeh, 
^b  sein  lieblich  ge^rech 

■•^   II  c 
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Die  vielfelting  parthey 
Friedlich  verayning  sey. 
Weil  dein  wort  viel  vermag! 

Jupiter. 

5  Japiter  aaff  die  sag 
Sprach:  Mercuri,  schwing  dich 
Hin-nab  aaff  erdterichl 
Yerkünd  an  alle  ort 
Mein  willen  unnd  mein  wort! 

10  Gieb  der  zwytracht  entschied! 
Wer  nicht  will  halten  fried, 
Dem  trow  mein  ungenad, 
In  fQr  mein  ghrichte  lad! 
Da  maß  er  stehn  zu  baß. 

I 

15  Merouriua. 

Do  sprach  Mercorias: 
Es  ist  verloren  schlecht, 
leder  will  haben  recht 
Unnd  will  kein  mittel  leyden, 

80  Ob  gleich  dein  wort  that  schneyden. 
Das  der  ein  theyl  oemb  an, 
Würds  der  ander  nicht  than, 
Weil  im  wont  krefftig  bey 
Der  gaist  der  heachlerey 

25  Sambt  gschwinden  ohren-blasen, 
Und  handlet  aller-massen, 
Als  sey  er  blind  annd  tanb. 
Darnmb  mein  red  (gelaub!) 
Hat  weder  platz  noch  stat, 

30  Biß  die  finster  vergabt. 
Rath  weytter  du  darza! 

Jupiter. 

Japiter  sprach:  0  da 
Glantzender  gott  Phebas, 
95  Erleacht  ir  finsternaß 
Mit  deiner  sannen  glest, 

10  C  Gib.         16  C  Da.         36  0  Soim«ii. 
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Zoenrelen  das  best! 

IIa  ihren  geist  erlencht. 
Mit  gfttigkeyt  befeacfat. 
Den  nnfrid  za  yerbüten, 
s  Dnnh  nüttl  all  sach  zu  gQten, 
Das  all  partey  sich  geben. 
Der  wariieyt  nach  za  streben! 
Solch  lieb  annd  eynigkeyt 
Erhelt  den  Med  lang  zeyt. 

M  Fhebna. 

Pbebos  antwort:  Mein  prnnst 
Aoff  eid  ist  auch  omb-sonst. 
Ich  sich  die  regiment 
Dvchanß  bayderlej  stendt 
ü  lim  viel  parthey  zerspalten. 
Ir  Tiel  mein  schein  anffhalten 
HH  Tiel  practict  nnnd  ducken, 
Die  guten  zu  vertrOcken, 
Ob  sie  gleich  wol  erkennen 
[^  h  811]   Recht,  pt  nnd  heylig  nennen 
Die  heylig  ewig  warfaeyt 
MH  ihr  himlischen  klarheyt. 
Uit  Ifig  ües  Temnreynen, 
^  nüch  Tertrenst  zn  scheynen« 
»  Derhalb  inn  finstemaG 
*<*  oÄ  verkeren  muß, 
^®yl  ab  gttt  ist  verloren. 

Satnmiu« 

^^^^''inig  sprach  inn  zoren  : 
"  ®k  dn  mir  inn  mein  handt 
^^t  aber  tendtsche  land ! 
^^  sich  denn  will  empöm, 
^^Q  gmein  Med  zu  verstOm, 
^  will  idi  grausam  tödten. 

*  Jupiter« 

'Qpiter  sprach:  Von  nieten 


M 


^^'  ^1  C  I»h8|ms,         3t  G  e&tpOn« 
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Ist.  das  maii  du  mit  gwalt 
Far,  Sander  frey  behalt 
Beyd  thayl  inn  fried.  0  da, 
Minerva,  tritt  her-zu! 
5   Gieb  rat  durch  dein  weißheyt, 
Das  wir  inn  aynigkeyt 
Bringen  das  römisch  reich! 
Auff  stund  die  adeleich. 

Minerra. 

10  Minerva  sprach:  0  der 

Handel  ist  mir  zu  schwer. 

Doch  weyß  ich  ein  person. 

Wenn  die  nicht  stillen  khon 

Der  teutschen  forsten  zoren, 
15  So  ist  all  sach  verloren. 

Jupiter. 

Jupiter  sprach:  Zeig  on! 
Wer  ist  die  selb  person, 
Die  solch  ansehen  hat, 
so  Zu  stillen  den  unrath? 

Hinerva. 

Da  andtwordt  Minerva: 
£s  ist  Res-publica. 

Jupiter. 

26  Jupiter  sprach:  Wol  hin! 
Ist  er  nicht  vor  bey  ihn? 

Minerva. 

Minerva  sprach:  Ach  neyn. 
Abcontrafect  allein. 
Welcher  doch  vor  ieybhafft 
30  Regieret  hat  mit  krafft 
Das  alte  römisch  reich. 
Handhabt  es  ordentleich 
Und  machet  es  grottmechtig, 

U   r  lorii:  verlorn.  17  C  an.         31   C  alt  Rdmiieh«. 
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Bieit  die  bnrger  äntrechlig, 

Dissie  waben  alls^od 

£fDer  des  andren  hand, 

Seobtlich  bift  soff  <Us  blnt 
i  Hiadbbten  dis  gmein  gnt 

Trewlicb  durch  alle  stend. 

Des  war  IT  regiment 

Sündhaft,  wie  obgemelt. 
ABCI,^]  Em  hemcbnng  aUer  weit. 
M  Rald  aber  ergner  nntz 

Des  gwalts,  prachts,  ehr  and  gats, 

Bej  ihn  riß  gwaltig  ein. 

Teder  schawt  anff  das  sein. 

Da  WQrdeo  viel  partbey 
IS  Gespalten  mancheriey. 

Viel  bargeriidier  krieg 

Wordeo  mit  bhiting  sig 

Grot  tyianney  geübt. 
i^i^li']   Dergmeyn  nutz  ward  betrftbL 
31  Der  gmein  man  aaß  Yerdrieft 

Ihn  aodi  gar  üallen  ließ. 

^  wmrd  er  ani^-trieben. 

Wo  er  seynd  her  ist  blieben. 

Das  kaa  ich  dir  nit  sagen. 
»  Seiodt  her  nach  diesen  tagen 

^  das  reich  abgenaounen, 

^  solchen  ab&l  knannen, 

^  nn  drowet  die  empönmg 

^  endtliche  sei^töning, 

*  Wie  es  denn  yetznnd  stet, 
Wenn  man  nim  wider  het 
^  alten  gmeynen  nutz, 

Der  möcht  schaffen  Tiel  gnts, 
Brecht  wider  inn  der  zeyt 

*  Gut  fried  nnnd  aynigkeyt 
hm  dem  rdnuschen  reich. 
Der  rath  gar  Idbeleich 
Gefiel  den  göttem  allen. 
Allein  thet  wider  kauen 

^^tin.  %  c  aadan.         5  C  n«n<Hh«hwi  SS  C 
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Mars  und  auch  Satarnas. 

Jupiter. 

Jupiter  sprach:  Man  muß 

Folgen  der  mehrern  sumb. 
5  Befalch  Mercurium, 

Das  er  den  gmaynen  nutz, 

Den  vatter  alles  guts. 

Wölt  in  sein  thron  cittieru, 

Ou  alles  excusiern, 
10  Das  er  ihn  eylends  send 

Römischen  regiment, 

Den  zwitracht  unnd  unwilln 

Bey  ihn  gar  ab-zustilln, 

Auf  das  fftrthin  auff  erdt 
15  End  nemen  all  beschwerdt 

Merourius. 

Mercurius  sprach:  Gem. 
Doch  must  du  mir  erklern, 
Wo  ich  ihn  finden  sol. 

so  Jupiter. 

Jupiter  sprach:  Ja  wol. 
Such  ihn  inn  den  reichsteten, 
Die  ihn  vor  jaren  hetten 
Inn  hohem  acht  und  werdt! 

sft  Merourius. 

Mercurius  auff  erdt 

Sprach:  Thu  ich  teglich  wandlen, 

Mit  den  menschen  zu  handien, 

Doch  hab  ich,  mag  ich  jehen, 
30  Den  gmain  nutz  lang  nie  gsehen, 

Sein  weder  stumpff  noch  stil. 

Ich  hör  wol  Ton  im  viel 

Sagen  inn  stett  und  mawren, 

Inn  dör£fern  von  den  pawren, 
35  In  schlossern,  merck  und  flecken. 

U  C  Römischem.  14  C  forthin.  27  0  wandeln:  handeln.  33  C  Mawem : PftWen. 
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Du  macht  mir  eynen  schreftra, 
Du  ich  in  aaff  der  reyß 
Niergendt  za  Sachen  weyü. 

Jupiter. 

5  Jupiter  sprach  besonder: 
Erst  iiimbt  mich  nymmer  wunder, 
Di8  es  so  abel  geht. 
Im  reich  zwitrechtig  steht, 
Wejl  der  gemeyne  nutz, 
I«  Des  römischen  reiches  schnt^s, 
Woot  bey  öbern  noch  andern. 
Mkh  thnt  vil  mehr  verwandem, 
Das  röuisch  reich  vor  langen 
Jirn  nicht  zu  grund  ist  gangen. 
l^^^  Ihrgötter,  zeyget  an, 

Wo  man  doch  finden  kan 
Den  gmein  nntz  offt  gemeldt, 
Wo  man  inn  aller  weldt 
letz  sein  fdßstapffen  spflr! 

»  litma. 

l^w»  die  tratt  herfflr, 
Sprach :  Wol  vor  alten  jaren 
^^  ich  eins  nachts  in  faren 
^^  gantzem  Europa 
tt  Unnd  wolt  inn  Asia 
Nieder  mn  Kriechen-landt, 
^'^«icht  zu  Athen  wondt. 

Diana.  \ 

J»e  göttin  Diana  \ 

»  Sprach:  Er  ist  nimmer  da, 
^  viel  jam  aoß-geschlagen. 
^^^H  als  ich  wolt  jagen, 
•*^  ich  in  mit  mein  winden 
^W  inn  dem  walt  dort  binden 
'«end  bey  meinem  bronnen, 
^  antlitz  aberrannen 

2'  C  «»kat 
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Mit  gantz  klegticfaen  zehern. 
Als  ich  mich  im  thet  nehern. 
Verbarg  er  sein  angsicht, 
Wolt  mich  ansehen  nicht 

5  Schembt  sich  sevnes  elends 
Und  floch  schneü  und  behends 
Inn  ein  finster  stejnhol. 
Darinn  gedenck  ich  wol 
Den  vertriebenen  alten 

10  Heatigs  tag  noch  hanßhalten. 

Jupiter. 

Jupiter  sprach:  So  eyl! 

Bring  ranff  das  menschlich  heyl 

Aaß  vertriebnem  elend 
15  Zu  hfllff  dem  regiment! 

Mercnrins  schwang  nieder 

Sein  lantraysig  gefider. 

Dieweil  hielt  haymlich  rhat 

Der  götter  mayestat, 
so  Stiessen  die  köpff  znsamb. 

Das  ich  kein  wort  vemamb. 

MerouriuB. 

Nach  dem  Mercnrios 

Gantz  Togel-schnell  aaflschnß 

s5  Mit  trauriger  geper 
Unnd  sprach:  0  Juppiter, 
Dein  graein  nutz  hab  ich  funden, 
Doch  Tol  tödlicher  wunden 
Unnd  mit  kranckheyt  geplagt, 

so  An  hendt  unnd  fflß  contractu 
Sein  leyb  gantz  ausgedorret, 
Gerumpffen  unnd  verschmorret. 
Das  an  ihm  hieng  allein 
Inn  der  hewdt  das  gepein. 

35  Sein  ober  lebs  am  mund 
Sein  zen  kaum  decken  kund, 
Sein  antlitz  gar  erblichen, 

17  C  Uatreisig.         34  0  Haat. 
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AD  lebend  ^pyst  gewichen. 

^in  hertz  allein  kand  lechtzen 

Mit  abkrefit^em  eclitzen. 

Gir  Inirtzen  atbf  m  zog. 
s  Der  puls  geiiukrhsain  schlag. 
Ich  dorfft  ihn  nicht  anrären. 
Mit  mir  heraoff  za  fUren. 
Ich  furcht  er  mödit  verderben. 
Mir  ondterwegen  sU^rben, 

14  Waoo  er  ist  tödtlicfa  schwach. 
Ibb  grossem  nngemach 

Winckt  der  gott  Jnppiier 
Escuh^o  her, 
^^  l,4aLK  1,814]  Dem  gott  aller  ertzuey. 

15  Unod  sprach :  GerOstet  sej 

üond  schwing  dich  ejlend  nieder 

Mit  Mermrio  wider 

Zq  dem  hohen  gescheffi ! 

Nimb  aller  kreater  sefil. 

^  Der  götter  tranck  nectar! 
Dsrmit  fleissig  bewar 
Rem-pablicam,  den  alten. 
Im  lehen  zn  erhalten« 
Von  Yeilegner  cristir 

»  Um  senberiich  purgier! 
"Hm  im  sein  wunden  hofften ! 
^^  ihn  zn  voring  krefften, 
^  glieder,  payn  nnnd  marck, 
^  er  werd  frisch  und  starck! 

*  ^ring  ihn  im  angenblick 
Hcrwff,  das  ich  ihn  schick 
^^  erd  zu  ref ormiem, . 
*^  friedlich  concordiem 
^^  ^ersehenden  regenten 

*  Sambt  allen  reydies-stendtOD, 
^  der  adler  mOg  wider 
^kwingen  sein  gantz  gefider, 
*^^  trachen  zu  vertilgen 
^bt  der  veigifften  lügen ! 
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BesohluO. 

Bald  sich  die  zwen  abschwangen, 
Ward  von  der  Syren  ziingen 
Inn  aller  götter  thron 
6  Ein  wunigklich  gethön 
Mit  Jubel  and  frolocken. 
Mein  hertz  vor  fread  thet  schocken, 
Rem-pablicam  zu  sehen. 
Inn  dem  fieng  an  zn  kreen 

10  Mein  lautrejsiger  hon, 
Das  ich  erwacht  darvon, 
Das  ich  des  endes  nicht 
Erraycht  inn  dem  gesiebt. 
Des  trawret  mein  gemüt. 

15  Hoff,  Gott  werd  durch  sein  gut 
Selb  all  zwitracht  ableynen 
Und  durch  sein  wort  yereynen 
Im  reich  all  stett  unnd  fürsten, 
Das  sie  nach  fried  werd  dOrsten, 

so  Auff  das  inn  hohem  rhum 
Das  römisch  kayserthumb 
Sich  wider  mehr  unnd  wachs 
Durch  gmein  nutz,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1544,  am  3  tag  Martii. 
1  C  Der  B.         3  C  iwongen.         14  C  trawert 
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Eil  lotepmcli  der  statt  lJt\nil>erg. 

Yor  kurtzen  tagen  icb  spacieret,  j 

YoT  grünem  boltz  ich  umb  rifiert,  , 

Zu  «chawen  an  deß  Mayen  wunn.  j; 

5  Mit  beifisen  gUntzen  scbin  die  sunn.  |. 

Der  ich  entwidi  bin  ein  das  boltz. 

D»  sach  ich  viel  der  tbierlein  stoltz, 

Ton  rehen,  binden  nnnd  anch  birschen 

Dort  inn  dem  grünen  boltz  nmb  pirscben, 

»•  Inn  freuden  scbücb  icb  bin  nnd  wider 

ünnd  gieng  in  wüden  walde  nieder 

Anff  einem  dreyeckicbten  anger, 

Von  klee  unnd  edlen  blOmlein  scbwangei-, 

I>tt«ri!  die  kleinen  binlein  fingen, 

^  Die  Bussen  sefiWin  daranü  sngen. 

Im  dem  erblicket  icb  ein  brünlein 

[K  1,815]    Anß  dem  felß  fliessen  inn  ein  rinlein 

^  einen  quadrierten  merbel, 

^^*riiui  das  wasser  macbt  ein  werbel. 

»  ^  legt  ndcb  nieder,  bet  mein  rbn 

^^^  hört  der  vögel  singen  zu. 

Der  stimb  inn  wüden  tban  erklungen. 

^«  ktUen  inffUein  sieb  ber-scbwungen. 

^«  Metter  gunden  lieblich  rauschen. 

»  ^80  ^^^  ich  inn  stillem  lauschen 

Getruci^g^  inn  ein  senfften  schlaff. 

^"*  ^bersüBser  tranm  mich  traff. 

^*  ^ucht,  icb  kern  anff  eynen  plan, 

^^^  ein  runder  berg  was  stan. 
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Daran  do  lag  ein  rosen-gart. 

Derselbig  wol  verhecket  wardt. 

Mitten  dardurch  ein  bechlein  floß, 

Ringweiß  darumb  ein  wald  sehr  groß. 
5  Ich  blicket  inn  den  garten  edel 

Durch  die  hecken,  gestreaß  unnd  wedel. 

Also  daucht  mich  inn  dem  gesiebt, 

Wie  der  gart  trtlg  so  edel  frücht, 

Granat,  mnscat  und  pomerantzen 
10   Und  was  nur  menschen-hand  mag  pflantzen. 

Zucker-rohr  unnd  zipper-wein-reben 

Waren  ringweiß  im  garten  neben. 

Manchs  edels  brünlein  darinn  quäl 

Auß  gülden  rören  übend, 
ift  Ich  dacht :  Es  ist  das  paradeiß. 

Erst  blicket  ich  hin-nein  mit  fleiß. 

Inn  dem  ward  mir  ein  augenblick. 

Inn  eynem  rosen-pusch  gar  dick 

Ein  wunder-schöner  vogel  saß, 
20  Als  ein  adler  geformet  was, 

Kolschwartz;  der  het  alda  gehecket. 

Sein  lincke  seyt  was  ihm  bedecket 

Mit  Hechten  rosen,  rot  und  weiß, 

Fein  dividiert  mit  allem  fleiß. 
26  Sein  stimb  geleich  was  eynem  engel. 

Erst  schlug  mein  hertz  der  freuden  Schwengel. 

Der  vogel  schwang  das  sein  gefider 

Umb  seine  junge  hin  und  wider. 

Er  ätzet  unnd  hielt  sie  inn  hut. 
so  Der  edel  vogel  wenig  ruht, 

Dann  man  ihm  trug  groß  haß  und  neyd. 

Es  stelten  ihm  nach  alle  zejt 

Sperber,  habich,  blafüß  und  drappen, 

Elster,  widhopff,  ewlen  und  rappen 
35   Und  wilde  thier,  löwen  und  luchs, 

Schwein,  bern,  greiffen,  wölf  unde  fuchs, 

Wo  sie  ihn  möchten  hemisch  zupffeu, 

Sein  schwunck-fedem  im  auß-zu-rupffen. 

Doch  wann  sie  im  weiten  zu  nahen, 

1   C  da.  13  0  Anff.         22  0  war.  33  C  Habicht.         36  C  Oreif^ 
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kratzt  er  sie  manlidi  mit  sein  klaen. 
Das  sie  empfingf^n  tötlich  wunden. 
Vier  frewlein  nmb  den  vogel  stunden, 
In  weiß  das  erste  firewlein  edel, 
>  Von  klarem  gold  trog  es  ein  zetel; 
Idd  grün  das  ander  frewlein  werdt 
Das  trog  ein  wag  nnd  blosses  seh  werdt: 
Das  dritt  in  blaw,  das  tmg  die  sonnen, 
Des  vogel,  tbier  groß  scbench  gewannen: 
i<»  Das  fierdt  frewlein  in  bamisch  bloß 
Trag  ein  stehelen  hamer  groß, 
Darmit  sie  das  nnzjfer  schrecket. 
Im  angenblick  ward  ich  gewecket 
Von  ejrneni  alten  persifant. 
13  Der  selbig  bei  dem  brünlein  stand. 
Ich  sprach:  Ach  wanunb  hast  dn  mich 
Gewecket  also  tmtcigklich 
Aaß  meinem  nber-sflssen  traam? 
I^er-gleich  ich  mag  erzelen  kaum. 
»  Er  fraget,  wie  der  tranme  wer. 
^  sagt  ich  Yon  dem  garten  her, 
Von  sejner  wunderbaren  schön, 
j.j^      /^^D  firewlein  nnd  dem  vogel  kön 

Lift  ^'  ^*  ^^  ""*  ®"*®^  kurtzen  snmb. 
^    '  '*^1    ßerpersi&nd  sprach  zu  mir:  KnmbI 

Ick  zeyg  den  garten  dir  geleich. 

^  stat  ligt  im  römischen  reich. 

^|e  selb  ein  schwartzen  adler  füret, 

*t  rot  und  weiß  fein  dividieret, 
**  ^^  ganu  ebnlich  deynem  gesiebt, 

"le  ich  von  dir  bin  unterriebt. 

^^  %  mitten  in  diesem  wald. 

^<^Wmit  mir!  wir  sebens  bald. 

Aiff-maebt  wir  uns  in  schneller  eyl 
*  ^b  den  wald  auff  drey  vierteyl-meyl. 

^  hret  mich  der  persi&nd 

^^S  eynen  plan  von  gelbem  sand. 

^^*fnmh  der  wald  gieng  zirckel-ring. 

^Qffwertz  ich  mit  dem  alten  gieng 

^^l'^agnu      9   C  V«geL     C  sobew.       13  C  ervetket.       37  C  •men. 
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Gen  eyner  königUichen  festen, 
Anff  fels  erbawet  nach  dem  besten, 
Mit  thfimen  starck  anff  felses  wimraer, 
Darinn  ein  keyserliches  zimmer. 

6  Geziert  nach  meysterlichen  sinnen 
Waren  die  fenster  nnd  die  zinnen^ 
Danimb  eynen  graben  gehawen 
In  hartem  fels.   Erst  gieng  wir  schalen 
über  ein  schlagpruck  bejde  sand 

10  Durch  diese  barg  an  eynen  stand. 
Da  sach  ich  abwertz  anff  eym  platz, 
Darauff  da  lag  der  edel  schätz 
In  einer  rinckmawren  im  thal. 
Do  sach  ich  ein  onzelich  zal 

16  Heuser  gepawen  hoch  und  nieder 
In  dieser  State  hin  und  wieder 
Mit  gibel-mawem  undterschieden, 
Vor  fewer  gwaltig  zu  befrieden, 
Köstlich  tachwerck  mit  knöpffen,  zinnen. 

so  Der  persifand  sprach:  Sechstus  innen, 
Ir  uberköstlich  gepew  und  zier, 
Geschmucket  auff  wellisch  monier, 
Geleich  als  eynes  forsten  saal! 
Schaw  durch  die  gassen  uberal, 

26  Wie  ordenlich  sie  sein  gesundert 

Der  sein  acht  und  zwaintzig  fllnff  hundert 
Gepflastert  durcli-auß  wol  besunnen, 
Mit  hundert  sechzehen  schöpif-brunnen, 
Wellich  stehen  auff  der  gemein 

80  Und  darzu  zwölff  rörprunnen  fein, 
Vier  schlag-glocken  und  zwo  klein  bor. 
Zwey  thUrlein  u::d  sechs  grosse  thor 
Hat  die  stat  und  eylff  stayner  prucken, 
Gehawen  von  grossen  werck-stucken. 

95  Auch  hat  sie  zwölff  benandter  bergk 
Unnd  zehen  geordneter  märck 
Hin  unde  wieder  in  der  stat, 
Darauff  man  find  nach  allem  rat 
AUerley  fftr  die  gantze  menig 

* 

1  C  Gegn.     16  C  Stadt  bin  vnd«.     81  C  Vhr.         87  C  md. 
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Zo  klaffen  nmb  ein   gleicfaen  pfeniug, 
Wein,  körn,  opa,  saltz,  sohmaltx,  knuit,  roben. 
Auch  dreyzehen  gemein  bad-stnbeD, 
Aach  kircheD  etwan  aaff  acht  ort 
s  Diriim  man  predigt  gottes  wart. 
So  bedeodt  jhenes  wasser  groß 
Den  btch,  so  durch   den  garten  flofi. 
Das  fleost  dort  mitten  durch  die  ststt 
Und  treybt  acht  und  sechtzig  mfilrmt. 
M  Da  sprich  ich  zn  dem  persifimd : 
Sag  an!  irie  ist  die  stat  genandt 
Die  imdea  ligt  an  diesem  berg? 
Er  sprach:  Sie  heisset  NOrnberg. 
Ich  sprach:  Wer  wondt  in  dieser  stat. 
tt  Die  so  uoalbar  henser  hat? 
Er  sprach:  Inn  der  stat  mnb  und  nmb 
Des  Tokkes  ist  on  zal  und  somb. 
Ein  mbsig  ¥olck ,  reidi  and  sehr  mechtig, 
Gescbeyd,  gescbicket  nnd  f&rtrecbtig. 
»  Ein  grosser  thayl  treybt  kanffinanns-handeL 
In  alle  landt  hat  es  sein  wandel 
Mit  specerej  nnd  aller  wahr. 
[^l.B17]   Alda  ist  jarmarckt  nber  jar 

Ton  alter  war,  wes  man  begert. 
»  Der  maist  thail  sich  mit  hand-werck  nert, 
^erley  hsndwerck  nngenandt, 
^ss  ye  erfanden  menscben-band. 
Ein  grosser  thail  füret  den  bamer 
Ftlr  die  hanflent  nnd  für  die  kramer, 
^  So  alda  lassen  ander  wahr 
^od  holen  diese  pfenwart  dar 
Ton  allen  dingen,  wes  man  darff^ 
^^^Ottchet  rein,  künstlich  nnd  scharf, 
^  wol  deins  garten  frttcht  bedendt. 
*  Aach  seind  da  gar  sinreich  wercklent 
^  tnieken,  malen  nnd  büd-hawen, 
^^  schmeltzen,  giessen,  zimmeni,  pawen, 
'^'gleich  man  find  in  keynen  reichen, 
^  Oirer  arbeyt  thnn  geleichen, 

t  ?  lad  Mk^ 
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Wer,  was,  wie,  wenn,  wo  und  wanimb, 
Durch-grttnden  endlich  ort  nnd  snmb, 
Wo  in  der  feind  ein  lüg  ist  stellen, 
Sie  durch  practict  und  list  zu  feilen. 
6  So  sie  durch  weißheyt  das  verstehn, 
Durch  mittel,  weg  sie  im  entgehn. 
Durch  weisen  gütigen  beschied 
Der  stät  sie  offt  erhalten  fried. 
Das  ander  frewlein  grün  bekleydt 

10  Bedeut  ir  streng  gerechtigkeyt, 
Darob  sie  halten  nach  dem  besten, 
Gehn  inheymischen  und  den  gesten. 
Die  freyheyt  unnd  original 
Sie  niemand  schwechen  uberal, 

i&  Nemen  nyemand,  ^oß  oder  klein, 
Und  geben  yederman  das  sein, 
Was  sie  im  schuldig  sein  von  recht, 
Kaiser,  köng,  fürst,  graf.  ritter,  knecht, 
Halten  yeden  nach  seinem  stand 

so  Und  auch  thun  sie  gewalt  nyemand 
Und  erbieten  sich  alle  zeyt, 
Zu  der  waren  gerechtigkeyt, 
Dardurch  sie  ihren  feinden  frechen 
Offt  unbilliche  feindschafft  brechen. 

25  Das  dritt  frewlein,  blaw  gekleydt, 
Bedeudt  der  von  Nürnberg  warheyt. 
Der  sie  sich  halten  unverwencklich, 
Inn  allen  sachen  uberschwengklich. 
Dem  heyligen  römischen  reich, 

30  Den  bundgenossen  des-geleich 

Hat  Nürnberg  mit  den  warhafft  alten 
Bestendigkliche  trew  gehalten, 
Darob  offt  grosse  not  erlitten. 
Von  kaiser  Hainrich  ward  bestritten, 

85  Zerstöret  vor  vierhundert  jaren. 

Noch  ließ  sie  warheyt,  trew  nicht  faren; 
Inn  allen  Sachen  aydes-pflichtig 
Bleibt  sie  redlich,  standhaff^t,  auffirichtig. 
Dergleich  ir  glaid,  sigel  und  brieff 

26  C  inn  bl«w.         36  G  wäre  Tr«w. 
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Uedten  m  keynen  nbergrilL 
Wo  man  sie  yeiklagt  aaff 
Bestelmt  mit  wirfaeyt  sie  aliwegen. 
So  dum  die  helle  warheyt  leacht, 
s  Ihr  gegentheyl  mit  schänden  fleucht 
ilso  Nfirmberg  ist  freundlich  leben, 
Njemandt  in  krieg  ist  onach  geben 
Und  überhöret  mehr  dann  Tiel. 
So  dinn  kein  glimpff  mehr  helifen  wil, 
u  Kein  irarfaejt,  nodi  gerechtigkeit, 
Der  feind  sein  nnyerdiendten  neydt 
Nicht  lassen  will  und  seins  hochmnts. 
Dann  helt  ihr  das  vierdt  frewlein  schoU. 
Bedeat  der  gantzen  stat  Nürnberg 
II  Gewalt,  macht,  reichthnmb,  kraffi  und  sterck. 
Wann  sie  ringweiß  omb  sie  ist  haben 
Zwo  ringkmawer,  ein  tieffen  graben, 
Diran  hundert  achtzig  nnd  drey 
[KVB19]  Thfirne  nnd  viel  starcke  pastey. 

a  Der-gleich  sie  mit  gwalting  gepewen 
Off  rinckmawre  teglich  Temewen, 
Di8  dir  die  gartenheck  bedent, 
Auch  büchsen-maister  nnd  hanpUent, 
On  zal  geschütz  auch  in  das  feld, 
K  Grossen  Torrat  an  pnlyer,  gelt, 
An  krieges-zeng,  koren  nnd  schmaltz, 
Aa  wein,  habem,  flaisch,  hirsch  nnd  saltz, 
^  äe  ein  grosses  volck  vermag 
Im  feld  za  halten  jar  nnd  tag. 
M  So  virdt  die  stat  bey  tag  nnnd  nacht 
Gtt  wol  behütet  nnnd  bewacht. 
Aach  hat  die  statt  on  nndteriaß 
^  eygen  rentter  anff  der  straß. 
^  durch  die  vier  stück  erzelt 
»  Nanbeig  sich  oft  im  fried  erfaelt 
^  bast  dn  inn  knrtzer  snmb 
Nach  laut  deines  tranms  nmb  nnd  nmb 
^  flberlanff  der  werden  statt, 
^  gniain  sampt  eynem  weysen  rat, 
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Dm  ordenÜcheD  r^inieiits. 
SoH  kb  nach  der  experieotz 
AÜ  ding  Ton  sinck  zn  stnck  enelen, 
Aue  ftmpter.  die  sie  bestellen, 
5  Die  groß  weißbeyt  ihrer  regenten 
Inn  geistlich,  weltlich  regimenten. 
All  Ordnung,  reformation. 
All  gsetz,  Statuten,  die  sie  hon^ 
Ir  Ionen,  straffen  nnd  Terbieten, 

lA  Ir  löblich  gewonheyt  onnd  sitten, 
Ir  grosse  aimnsen  der  slat. 
Ihr  köstlich  gepew  onnd  Torrat, 
Ir  Uevnot,  freybeyt  nnd  reichthnmb, 
Ihr  redligkeyt,  thaten  nnnd  rhnm. 

15  Darmit  sie  reichlich  ist  gezieret, 
Gekrönet  nnnd  geblesenieret. 
Mir  wfird  gebrechen  zeyt  nnd  znng. 
Weil  du  nun  bist  an  jaren  jnng 
So  rath  ich  dir,  Yerzer  dein  tag 

20  Alhie!  dann  ^nbst  dn^  was  ich  sag. 
Mit  dem  der  alte  persifiuidt 
Namb  nrlanb  nnd  bot  mir  die  band 
und  schied  anß  durch  die  bürg  von  mir. 
Also  inn  freudreicher  begier 

15  Gieng  ich  eylend  ab  Ton  dem  berg, 
Zn  beschawen  die  stat  NOmberg, 
Darinn  ich  verzert  etlich  zejt, 
All  ding  besichtigt  nahe  nnnd  weyt, 
Geschmt&ck  und  zier  gemeiner  stat. 

90  Ejnigkeyt  der  gemein  nnd  rat, 
Ordnung  der  bürgerlichen  stend, 
Ein  weiß,  fürsichtig  regiment 
Vielfeltig  besser  ich  erkandt. 
Dann  mir  erzelt  der  persiüand. 

35  Auß  hoher  gnnst  ich  mich  verpfiicht, 
Zn  volenden  diß  lob-gedicht 
Zn  ehren  me}iiem  vatterland, 
Das  ich  so  hoch  lobwirdig  fand. 
Als  ein  bittender  rosengart, 

11  C  Almosen.         %t  BC  wM. 
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DuGüikm  selber  hat  bewmit 
Dnek  leu  geoad  biß  wasS  die  »yt 
(^  M  oocfa  bog !)  mit  ejuigkeyl, 
^6i8  sein  lob  grttn,  blü  und  wicbt. 
'  Am  wftiKbet  ¥on  Nftrnberg  Hans  SacIm. 

Arno  nfaitia  1530,  am  20  tag  FebroadL 

i  c 
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[K 1,  820]  Der    scheinpart-spmch.    Ankunfft 

desselben  bedeatung. 

Als  fünfEzehen  hundert  jar 

Und  neun  und  dreissig  war, 
5  Am  montag  vor  faßnacht, 

Als  ich  gehn  Nürnberg  bracht 

Etlich  wahr,  zu  verkaufen, 

Sach  ich  ein  grosses  laufen 

Am  marckt  für  das  rath-hauß. 
10  Ich  dacht:  Was  wirdt  darauß? 

Und  macht  mich  auch  hin-auff. 
[ABC  1, 407]  Getrenget  stund  der  hauff. 

Ich  fragt:  Was  wirdt  geschehen? 

Keyner  wolt  nichtsen  jehen, 
15  Als  werens  all  bethört. 

Inn  dem  ich  aber  hört 

Ein  pfeifen  unnd  ein  trummel 

Sambt  eym  grossen  gethummel, 

Lautem  gekleng  mit  schellen, 
20  Viel  fewerwercks  ergellen, 

Zinck,  platz,  puf,  zinck,  platz,  puf. 

Mit  dem  eylend  her-luff 

On  idle  Ordnung  sehr, 

Samb  wers  das  wütend  beer, 
S5  Ein  vrunder-grosse  schar. 

Waren  vermummet  gar. 

Das  man  ir  keynen  kendt. 

Voran  im  spitz  her  rendt 

Etwas  bey  neuntzig  paren, 


nnc 
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Die  iO  gekitjdet 
Im  fedHdiwentz  rauch  vnnd  sottet, 
b  fichempart  wflst  oimd  knottet 
Gleich  den  löwen  mmd  katzen, 
&  ünnd  andern  grewling  fratzen, 
iller  sach  mmd  gestalt, 
Wie  man  die  teuffel  malt 
Heften  an  ihn  schaf-glocken. 
Warfen  fewer  er^hrocken. 
t«  Die  machten  ranm  der  schar. 
Aneh  loffen  etlich  par 
Holtz-mender  nnnd  boitz-frawen. 
Dtnmdter  thet  ich  schawen 
Riesen,  die  trogen  gfiangen 
u  Zwerglein  an  eyßren  Stangen. 
Nieh  dem  loff  her  ein  schar, 
Schnee-weiß  bekleydet  war 
loB  atlaft  nnnd  samet, 
Hoßn  nnnd  wammas  (yersteht!) 
M  Verhrembt  mit  praun  nnnd  gelb, 
^^schffincket  war  die  selb 
Von  binben,  ketten  nnnd  ringen, 
Ir  schellen  iiört  ich  klingen. 
Ir  hherner  het  khein  part 
»  Gleich  schöner  jOngling  art 
Ir  scheinpart  nach  dem  besten, 
leder  het  ein  baders-qnesten 
Unnd  ein  scbeflin,  doch  das 
Sysen  Dor  hflltzin  was. 

•  Sonst  het  das  ganlze  beer 
Kein  ander  waffn  noch  weer. 
^^  der  gemeldte  hanff 

^  kam  mit  vollem  lanff 
^®ö  der  festen  dnrchanß 

*  Herab  ftr  das  rath-hanß. 
^^h  dem  da  thet  er  rucken 
°^  adf  die  flaisch-pmaken. 
''•ch  dem  er  mir  gericht 

^  gar  anff  dem  gesiebt. 


l^C«;.^ 
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Erst  bath  ich  eynen  alten, 
Er  solt  HÜr  nicht  verhalten. 
Wer  dje§er  banffe  wer 
Unnd  von  wann  er  khem  her. 
s  Der  alt  mann  anff  mein  fragen 
121}    Thet  gütlich  zn  mir  sagen: 
Es  ist  ein  alt  herknmmen, 
Hat  sein  anfong  genommen 
Her  von  eyner  aQfrhiir, 

10  Dannit  begäbet  wnr 
Das  bandwerck  der  flaischhacker, 
Die  also  steyff  onnd  wacker 
Be^-stonden  eyneni  rat. 
Den  alten  ich  fast  bat, 

it  Solt  mirs  nach  leng  erkleren. 
Er  sprach :  So  bOr !  fast  geren. 
Als  dreyzeben  hundert  jar 
Unnd  nenn  nnnd  viertzig  war, 
Als  Carolas  der  vierdt 

M  Das  rOmisch  reich  regiert, 
Den  die  gmain  nit  habn  weit, 
Doch  war  der  ratb  im  hold, 
Dmmb  macht  die  gmain  der  stft 
Ein  band  wieder  eüi  ratb 

15  On  der  flaiscbbacker  gmnfft 
Vnnd  brauchten  klein  vemnnSl, 
Unnd  was  das  ir  ansuhlag, 
Anff  den  dritten  pfingstag 
Ein  ratb  za  Überfallen 

so  Unnd  ihn  erschlagen  allen. 
Aber  anff  den  pfingstag 
Da  hört  diesen  anschlag 
Ein  manch  bindter  eyner  thflr, 
Ab  an  gfer  giengen  ftlr 

u  Zwen  znnfftmayster ;  der  hat 
Oe  warnet  eynen  rath 
Der  zakflnffting  anfirnbr. 
Bald  das  ein  rath  erfor, 
Ließ  yeder  ratherr  nanß 

C  WM.         13  C  riu.         34  0  an. 
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briDgen  aoß  sejm  haafi 
Inn  fessern  oder  secken, 
Wie  er  sich  mocht  bedecken. 
Zo  Haydeek  kamens  zamen. 

i  Die  zflnft  Nfirnberg  ein-namen. 
Seilten  ein  newen  rath 
Ton  der  gmain,  anß  der  stat 
Handwerd[em,  aaß  den  zflofften, 
Hersehten  mit  klein  vernünflten, 

»  Mit  viel  nnzimling  Sachen, 
Wolten  stat  weitter  machen, 
Anfiengen  thüm  unnd  mawren. 
I)er  alt  rath  blieb  in  trawren 
Za  Haydeck  anderhalb  jar, 

u  Biß  der  kayser  kam  dar 
^  Nürnberg  in  die  stat, 
^  denn  der  newe  rath 
^h  in  ge&ngen  war 
Unnd  hauptlent  der  anffirhnr, 

»  Ließ  ir  m\  köpffen  dranß 
Am  weinmarck  vorm  rathaoß, 
ßfwh  ab  ir  new  gebew, 
^€t  ab  ihr  Ordnung  new 
^^  all  zanfft  der  gemein 

*  Pond  setzet  wieder  ein 
^  erbam  alten  rat 
^  Regiment  der  stat. 
^  dieser  anffirar  yergangen 
^  Dietzger  sind  anghangen 
^^^h  ein  erbem  rath, 

^  8>e  begäbet  hat 

^}  ®^m  jerüchen  tantz 
^  ^en  statpfeyffem  gantz 

^"^  diesem  faßnacht-spiel, 

^"  dem  da  fragst  so  viel, 

^  '  ^hönpart  ist  genendt 

.  ^  nierck  anfang  vnnd  end! 
Waydnng  erstlich  gar 

^^ht  and  nor  leyne  war. 
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Da  samleten  sie  frisch 
Hering  und  grttne  fisch; 
Dergleich  samlet  (ich  meld) 
[K  1,  822]    Der  schönpart  erstlich  geld. 
5  Aher  nach  jaren  (secht !) 
Die  erbem  der  geschlecht 
Theten  den  scheinpart  kanffen 
Umb  etlich  geld,  zu  lauffen, 
Von  flaischhackern  viel  jar. 

10  Da  ward  er  köstlich  zwar, 
Das  sie  trugen  parchant, 
Gut  hosen,  wüUen  gwand. 
Endlich  auch  inn  atlaß 
Ye  lenger  köstlicher  was. 

16  Klaydten  sich  alle  jar 
Inn  färben  anderß  gar 
Yerbrendten  auch  ein  hell. 
So  hast,  mein  lieber  gsell, 
Wie,  woher  unnd  warumb 

to  Des  Scheinparts  Ursprung  kumb, 
Welcher  denn  ist  geloffen 
Alle  faßnacht  frey  offen, 
Außgnummen  wenn  die  stat 
Krieg  oder  unfal  hat 

95  Oder  ein  sterb  anhub, 
[ABC  1,408]  Den  scheinpart  man  auff-schub, 
Das  ihr  her  von  anfang 
Schir  zwey  hundert  jar  lang 
Sind  zu  faßnacht  geloffen, 

so  Vier  unnd  sechtzig  frey  offen.    • 
Nun  merck!  dieser  scheinpart 
Mit  aller  seyner  arth 
Ist  ein  haymlich  figur 
Vergangener  auffrur. 

35  Nun  merck,  was  als  bedeudt! 
Der  scheinpart  hat  hauptleut, 
Die  all  person  bescbreyben 
Unnd  sie  zu  hauffen  treyben, 
Den  scheinpart  in  beystehn, 
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Lu  allem  ihn  TorgehD. 
Bedeodteo  mit  geferd 
Mit  namen  die  gayßperdt, 
Waren  inn  der  schmid-zunfft 
5  Lewt  spitziger  Temimfft, 
Anstiflter  der  aoffirnr, 
Das  man  zusammen  schwur, 
Den  rath  m  uberfalleo, 
Oui  zn  erwürgen  allen. 
10  Das  selb  bedeutet  glat  : 
Baldt  sich  gesammelt  hat 
D«r^heinpart  nnnd  lanfft  anß, 
Lanfit  er  fte  das  rathauß, 
Samb  wöU  er  thon  ein  stürm. 
^  Inn  solcher  maß  nnnd  form 
I'Ufit  er  aoff  die  flaisch-pmcken, 
Die  metzget  zu  Tertmcken, 
Die  eynem  rath  bey-stnnden. 
Dstmaeh  on-nberwnnden 
*•  Laoft  der  scheinpart  hin-nanß 
Zn-nechst  fdn  das  fraw-hanß. 
^  Ittt  er  eynen  tantz. 
^  selb  bedeutet  gantz, 
^  die  auffirOrer  eben 

*  Fürten  ein  wüstes  leben, 
^amloß  nnnd  gar  unzüchtig, 
Bffloß  nnnd  gar  untüchtig. 
Nach  dem  der  scheinpart  loff 
^^  inn  teutschen  hof. 

*  ^Ui,  das  sie  aU  freyheyt 
^Oib-stossen  mit  der  zeyt. 
^t  lauift  er  rott-weiß  auß 
^  floanches  burgers  hanß, 

^^  tantzn  mit  gutem  mut. 
^  ^  selb  bedeudten  thut, 
^  die  auffirürer  loffen 
Der  reichn  henser  dnrch-schloffen 
ünnd  trieben  viel  uniuhr 
hn  gemeldter  auffiruhr. 

^^^IiiUig«.         11  C  ftn  FnwanhMÜ. 
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[K  1,  823] 


Das  samblen  gelt  nnnd  visch 
Deadt:  die  auffrOrer  frisch 
Namen  mit  gwalt  auch  eben, 
Wer  nicht  wolt  willig  geben. 

5   Ich  sprach:  Wie,  das  der  haaffen 
On  Ordnung  her  thut  lauffen? 
Er  sprach :   Das  deadt  diß  frech 
Mutwillig  sein  so  gech 
Der  auffrürer  unrichtig, 

10  On  Ordnung  unfQrsichtig, 
Die  aufi^hr  fingen  ahn. 
Auch  das  im  scheinpart  man 
Sich  änderst  klaydt  all  jar, 
Deudt:  die  auffrürig  schar 

16   Viel  newerung  hat  gemacht, 
Die  alten  gsetz  veracht 
Des  scheinparts  schmuck  bedeudt, 
Das  die  auffrürischen  leudt 
Ir  hochmut  also  plagt, 

90  Das  jeder  daran  wagt 
Leyb,  ehr  unnd  gut  on  nutz, 
Zu  brauchen  diesen  trutz. 
Ich  sagt:  Was  deudt  die  art. 
Das  keyner  hat  khein  part? 

9ft  Er  sprach:  Das  selb  bedeudt: 
Jung  unerfaren  leudt 
Inn  der  aufiruhr  verbl^ndt 
Bedachten  nit  das  endt. 
Der-gleich  deuten  die  schellen 

90  Ir  thorheyt  inn  den  feilen, 
Inn  auffrur  zu  verharren. 
Gleich  unbesindten  narren, 
Die  gar  kein  weißheyt  westen. 
So  deudtn  die  baders-questen, 

sft  So  mit  tregt  der  scheinpart, 
Dieser  auffrürer  art, 
Ir  loß  gesamelt  rott, 
Ehrloß,  vol  schand  unnd  Spot, 
Mutwillig  und  verwegen 
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Nach  keyner  ehr  thetn  firegn. 

Dts  ihr  spieß  habn  kein  eysen, 

Thnt  klerlich  ans  auß-weysen, 

Das  der  aaftrflrisch  man 
5  Keim  gwalt  knnd  wider-stan. 

Das  fewer  werfen  da  dent, 

Das  die  aaffrarischfin  leot 

Gaben  imb  niemand  mehr. 

Wer  sie  strafft  durch  sein  lehr, 
»  Gen  dem  speyten  sie  fewer, 
Waren  gantz  nngehewer, 
Wild  und  gleich  den  holtz-leuten 
Im  scbeifflpart,  die  bedeuten : 
ledemuin  most  sich  schmiegen, 
u  In  outen  ftlssen  liegen. 

Und  im  scheimpart  die  tenffel 

Deaten  die  nnter-kenffel, 

Welche  warn  die  rechten  anschtkrer. 

ha  anfang  die  anfFrürer 
>  Ftrten  voran  die  spitzen, 

Machten  mit  neyd  erhitzen 

IHe  gnuiyn  zu  dieser  zeyt 

Min  irer  obrigkeyt. 

BndHch  merck,  lieber  gsell, 

*  Des  der  scheinpart  die  hell 
^erbrendt,  das  selb  bedendt, 
Das  die  anffirOring  lent 
horchten  kein  nngefell, 
Weder  tenffel  noch  hell, 

•  Kß  sie  doch  zu  der  stund 
Dannit  giengen  zu  grund, 

^  leyb  nnnd  gut  verdarben, 
^  ^el  im  eilend  starben, 
^^w !  also  merckst  du  heut, 
*  *•«  der  scheinpart  bedendt, 
^^1  doch  yiel  tausent  send, 
^®  der  ding  nit  verstend, 
Dl&  der  scheinpart  ist  nur 
^'^1  Vorig  alter  auffrur 
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Ein  verborgener  Spiegel, 
Der  gmain  zn  eynem  sigel 
Ffirsichtig  sich  zn  boten 
Vor  antFrOriscbem  ^aten, 
i  Ein  pmnn  als  nogemacbs. 

Spricht  von  Nambeilt  Hanna  Sachs. 

Anno  Bolutü  1548,  am  27  tag  Jumarü. 
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Btrfeehtspneh.  Ankaufet  uimd  freyheyt  der  kirnst 

M  Uges  ich  ein  fechter  fingt, 
Bat  freandlich  Um,  das  er  mir  sagt, 
i^  1,409]  Wo  doch  ir  riiterUche  konst 
i  Hei  äffen  urspnmg,  der  ich  sonst 
Von  jQgend  aiiff  het  ganst  getragen. 
Dt  wird  er  wider  zu  oiir  sagen : 
Die  ritterlich  kaust  ist  anff-kommen, 
H&t  iren  eisten  nrspmng  gnnmmen, 
»  Eh  irann  Troja  zerstöret  war, 
Kvtt  mehr  dann  aylif  hundert  jar 
Vor  des  herren  Christi  gebort. 

VonHercole  erfanden  word 

Der  olimpische  kampff  mit  nam 
u  Im  dem  lande  Arcadiam, 

Bey  Olimpo,  dem  hohen  berck. 

^  diesem  ritterlichen  werck 

Kempfften  so  roß  nackende  held, 

^ie  Herodotos  ans  erzeU. 
^  Welcher  denn  ritterlichen  kempffet. 

Die  andren  mit  seym  Schwerte  dempffet, 

^  selbig  ward  begäbet  gantz 

Von  öl-paomen  mit  eynem  krantz. 

^  dem  kampff  Hercoles  erfacht 
"  Groß  lob  ond  preiß  dorch  beides  macht 

^^^  anff-setzet  den  kampff  forwar, 

^]  kalten  den  im  fhnfften  jar 

^  grosser  herrligkeyt  all  mal. 

^^  dieser  olimpischen  zal 
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Die  Kriechen  rechneten  ir  zeyt. 

Poliderna  des  nrkand  gejd. 

Als  aber  nun  Hercules  starb. 

Dieser  olimpisch  kampff  verdarb, 
s  Das  er  ein  zeyt  lang  von  den  alten 

In  Kriechen-land  nit  wnrd  gehalten. 

Den  nach  dem  Iphitos,  sein  snn. 

Hat  widemmb  anffrichten  thtm 

Eben  gleich  in  voriger  art, 
10  Nach-dem  Troya  zersUret  ward, 

Der  lang  ist  bey  den  Kriechen  blieben, 

Wie  Solimas  nns  hat  beschrieben. 

Nach  dem  Bind  anch  in  Kriechen-landen 

Mancher!  ey  art  kampff>spiel  erstanden. 
ifi  Etlich,  die  nacfcat  aUenthaiben 

Mit  dem  paam-01  sich  theten  salben 

Und  kampffweiß  mit  eynander  nmgen, 

Inn  Bcbrancken  wetlnfFen  and  sprangen. 

Nach  dem  er&nd  köng  Pirms  groß 
w  Den  gwapneten  thnmier  za  roß. 

Und  wie  man  solt  in  Ordnung  royten, 

Genand  der  pirrisch  apmng  vor  z«yt«n. 

Zu  Bolcbem  kempffii  vor  langer  zeyt 

Hat  Mercnrios  zn-bereit 
M  Die  jangen  kempffer  hi  kompstQcken, 

Anff  das  in  thet  der  sieg  gelOcken. 

Hat  also  die  erst  fechtscbnl  gbalten. 

Wie  nns  bezeugen  denn  die  alten, 

DiodoruB  unnd  ander  mehr, 
so  Es  war  die  aller-gröste  ehr, 

Wellicher  da  ein  krantz  erhebt, 
.  1, 82(>]     FOr  alle  reichthnmb,  gwaJt  nnd  pracht. 

Dergleichen  anch  das  kampffspiel  kom 

In  die  mechtigen  stat  zn  Rom, 

Da  Stanrus  ein  theatmm  pant, 

Darinn  das  volck  dem  kampff  zn-schaut, 

Anff  merbel-stein-senlei)  gesundert, 

An  der  zal  sechtzig  und  dreyfanndert, 

S  C  PoUdonu.     16  0  naokond.       »  BC  Kampfmtakm.      Se  BC  & 
man».     DlttDBr,  dto  BMohklito  dar  «elt  2,  Iff. 


211 

Das  aller-gröste  werck  genand« 

So  wd  gemacht  durch  menschen-hand, 

Darum  mit  grosser  prechtigkeyt 

Bnncht  man  die  kampflfspiel  lange  seit, 
i>  Das  aoff  ein  kampff  der  kempfer  war 

Qffit  mehr  dann  in  die  tansent  par. 

Sie  fachten  aber  alle  scharff, 

Eioer  nandem  schoß,  hieb,  stach  und  warff. 

Mit  Schwertern,  kolben,  spieß  und  pfeiL 
10  leder  het  ein  schildlein  im  za  heil, 

Dannit  er  sich  schfltzt  in  der  not. 

Viel  blieben  anff  dem  kampff-platz  tod, 

Viel  hart  terwund,  die  sich  ergaben. 

Mancher  art  sie  anch  kempffet  haben, 
15  Aach  mit  peyheln  tmd  fisch-gani. 

Auch  etlich  konpff  bestellet  warn 

Mit  elephanten,  thieger-thiem, 

Mit  parden,  löwen,  wilden  stiem, 

Mit  wilden«  pferden  nnd  mit  beren. 
»  An  den  mnstens  ir  konst  beweren. 

On  schaden  gieng  der  kampff  nicht  ab. 

Bey  Fidena  sieh  eins  begab 

Zu  kajMr  Tyberii  zeyt, 

Das  einfiel  ein  spiel-hanß  gar  weyt, 
^  Zwaintzig  tansent  menschen  erschlug, 

^  zn-sahen  dem  kampffe  klug. 

^'ach  dem  aber  die  groß  stat  Rom 

Zu  christlichem  gelanben  kom, 
^  Worden  abgelaint  die  kampff-spiel, 
^  Keweil  es  kostet  blntes  viel 

Zitier  christlich  ordnang  nnd  lieb. 

Dennoch  ein  stflck  vom  kampff  noch  blieb. 

Viel  held  kempffien  in  freyem  feld 

Und  netten  zamb  inn  finster  weld, 
*i  Als  Eck  nnnd  der  alt  Hillebrand, 

I^orein,  hfimen  Sewfrid  genandt, 
Köng  Fasolt  nnd  Dietrich  von  Bern, 
^eten  einander  kampff  gewem. 
Als  zn  erlangen  preiß  und  ehr. 

*  ^  ^  ftodern  lu«b.  28  C  kam. 
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Dergleich  vor  knrtzer  zeyt  noch  meer 
War  noch  der  hranch  hejm  tentschen  adel, 
Wo  einer  fand  am  andern  dadel, 
So  erfordert  er  in  zum  kempffen, 

6  Da  einer  thet  den  andern  dempfifen, 
Ohrttst  zn  roß  inn  feld  oder  schrancken. 
Wer  lag,  der  lag,  an  alles  zancken. 
Zn  faß  man  auch  der  zeyt  noch  kempffet. 
Gerüst  eyner  den  andren  dempffet 

10  Inn  drey  wehren,  schwerd,  dolch  und  spieß, 
Wo  einer  auff  den  andern  stieß, 
Verwundet  oder  gar  umb-hracht. 
Dergleich  man  scharff  und  nackat  facht, 
Inn  wamas,  hembd,  mit  einem  schilt 

15  Solchs  als  ist  worden  abgestilt, 
Das  solche  kempff  verbotten  hat 
Römisch  kayserlich  mayestat, 
Maximilianus,  der  thewer, 
Auß  christenlicher  liebe  fewer  . 

20  Als  ein  unchristenliche  that. 
Darauß  denn  kam  gar  viel  unrath 
An  leyb  und  auch  an  seel  groß  schaden 
Und  hat  mit  freyheyt  thun  begnaden 
Fechten,  die  ritterlichen  kunst, 

55  Darzu  er  denn  het  sunder  gunst. 
Das  er  auch  kund  zu  guter  maß. 
Und  hat  privilegieret  das, 

Dos  die  meister  von  der  geschieht 
Ein  Ordnung  haben  auffgericht, 
[K  1, 826]     Sanct  Marxen  bruderschafft  genendt, 
Inn  teutschem  land  yetz  weyt  erkendt. 
Welcher  will  maister  sein  des  Schwerts 
Inn  diesem  ritterlichen  schertz. 
Der  selb  in  die  herbst-meß  allein 

56  Ziech  hin  gen  Franckfnrt  an  den  Main! 
Alda  Wirt  er  examiniert. 

Von  den  maystern  des  seh werts  probiert, 
In  allen  stückn  hie  unberOrt, 
Was  eynem  meister  zu-gebflrt. 


7  C  on. 


13  0  DMkend. 


21S 

Fteteu  kaut  den  verborgnen  kern, 
Em  er  des  nuüsteriich  beireni, 
Ab-deui  nun  in  ta  tnaüter  sdileclit, 
Smct  Htneu  hnAenchttSl  entpfecht 
»  Nich  dem  mag  er  anch  feebtschol  halten, 
Aach  sefanler  lehm  trnd  Termiten 
Inn  inen  ritterlichen  wehm, 
Entlieh  im  langen  schwerdt  mit  ehin, 
Mener,  tpieß  nnd  der  Stangen  warten, 

II  Im  dollidi  und  der  heHen-parteo, 
Itdfiebi  nach  art  mit  aeynen  stocken, 
So  ug  in  ehren  im  gelttcken, 
Wd  er  Khn]  helt  im  gantzen  reich, 
b  fllnlen-stetten  der-geleicb, 

n  DiKh-taft  im  gantzen  tentscheu  land. 
Ich  fpnch :  Wie  sind  die  atflck  genandt. 
Die  mm  muß  leren  im  anfong? 
Er  ipncb ;  Der  konst  zu  eym  eingang 
1^1,110]  Lehrt  man  Ober-  nnnd  nnder-baw, 

*■  Wttel  und  flOgel-liaw  genaw, 
^nd  gichlessen  nnd  einfachen  Btorti, 
^  trit  dann,  auch  lert  man  fcnrtz 
^  tmsen  nnd  ein  anlfheben, 
AtGgeng  and  nieder-aetzen  eben. 

■>  leb  bit ;  Lieber  mayster,  zeygt  an  1 
^e  uodt  man  die  stBck  vor  dem  man  ^ 
^  ipnch :  Ob  ich  dirs  gleich  thn  nennai^ 
Kua  de  die  stflck  ona  werck  nicht  kennen 
Veil  dn  nit  hast  gelert  die  knnst. 

M  Dodi  kti  dir  aoft  besonder  gnnst 
^^  be«  und  Stack  nennen  will, 
^1  luiBteriich  sind  und  snbtiL 
"*t  urn-haw  and  knimp-haw  (schaw !) 
Zwerch-hj^^  8chiUer-haw,  soheytler-ha^^ 

"  "'""deNTersatEU«  mid  nacb-raysen, 
P^"^«,  durcbwechBel  etlich  Uyasei,^ 
*^tiden,  hawen,  stieb  im  winder, 
^l'clfflerden,  bengen  und  anbinden. 
^«  kunit  helt  in  vier  leger  klug 
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Alber,  tag,  ochs  und  den  pflag. 
Noch  sind  der  stück  viel  alle  sander, 
Das  immer  eynes  bricht  das  ander. 
Doch  in  dem  alln  ein  fechter  (merck!) 

5   Anff  die  yier  bloß,  auff  schwech  und  sterck 
Der  höchsten  rhnr  aU  mal  war  nemb, 
Sein  zoren  selber  brech  and  zem. 
Noch  sind  verbanden  vil  kämpf -stück, 
Wie  man  ein  werffen  sol  an  rück, 

10  Bain-brüch,  hodn-stöß  nnd  arm-brechen, 
Mord-stüß,  finger-brücb,  zom-gsicht-stechen. 
Ich  sprach :  Ich  bitt  euch,  sagt  mir  auch, 
Weil  kempffen  nit  mehr  ist  im  brauch. 
Was  ist  die  kunst  des  fechtens  nütz? 

15  Er  sprach:  Deiner  frag  bin  ich  nrdrütz. 
Laß  fochtn  gleich  nur  ein  kurtzweil  sein, 
Ist  doch  die  kunst  löblich  und  fein, 
Adelich,  wie  stechn  und  thumiem, 
Als  sayten-spiel,  singen,  quintiem. 

so  Vor  frawen,  rittem  und  vor  knechten, 
Wo  man  ein  lustig  spiegel-fechten 
Ziert  mit  manchem  artlichen  sprung, 
Das  erfrewet  noch  alt  und  jung. 
Auch  macht  fechten,  wer  es  wol  kan, 

s5  Hurtig  und  thetig  ein  jungen  man, 
Geschickt  und  rund,  leicht  und  gering, 
Gelenck,  fertig  zu  allem  ding, 
Gehn  dem  feind  bhertzt  und  unverzagt, 
[K  1,  827]    DapiTer  und  keck,  ders  manlicli  wagt, 

80  Kün  und  großmütig  in  dem  krieg. 
Zu  gewinnen  lob,  ehr  und  sieg, 
Macht  mit  im  keck  ander  wol  hundert 
On  not  des  fechtens  kunst  dich  wandert, 
Weil  auch  erlangt  die  ehrlich  kunst 

85  Bey  fürstn  und  herm  gnad  und  guust, 
Provision  und  dienst  alzeyt. 
Auch  wirt  mancher  fechter  gefireyt 
Von  fürstn  oder  köngklich  mayestat, 
Das  er  macht,  schul  zu  halten,  hat, 


8  K  Torhanden. 


215 


Suib  er  ein  gsdilagner  majster  sey. 

Mem  frejnd,  BOT  hart  vennercket  bey 

Ifit  knrtzen  Worten  gar  genung  j 

Der  löblichen  kanst  arespning, 
s  lo  graner  wirrd  gehalten  lang, 

loch  wie  äe  yetzond  sey  im  gang, 

Dmnit  nitilicher  meister  mehr  _^ 

Erluget  gieicta  den  alten  ehr.  •^■ 

Dm  die  famst  za-nemh,  plü  and  wach»  ■, 

»  In  ehr  nnd  preiß,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  KÜatu  1545,  am  25  tag  JuHj^  ^ 


<Cjiin«. 


1 


Von  dem  Terlornen  redenten  glllden. 

Als  ich  wandert  von  Ndrenberg 
Gohn  Wien  nnnd  kam  zum  Eftlen-berg, 
Von  dem  ich  inn  mein  jungen  tagen 
b  So  mancberley  het  boren  sagen, 
Nemblich  das  dsranff  wer  ein  schloß, 
Von  heyden  erbawt,  stsrck  nnd  groß. 
Doch  yetznnd  Od,  znm  tbail  zerstört, 
Darinn  man  etwan  sech  nnd  hört 

10  Seltzam  gespenst  nnd  fantasey, 
Weil  ich  80  nahend  was  darbey, 
Oieng  ich  hinanff  id  das  alt  gmewer, 
Da  mir  die  eeltzamat  sbeDtbener 
Za-stond.    Wie  ich  gieng  on  gefer 

it  Im  alten  gmewer  hia  nnd  her, 
Sacb  ich  in  kolen,  staub  nnd  kot 
Da  liegen  eioen  gülden  rot. 
All  ich  mich  eylend  puckt  nach  im, 
Anfing  er  mit  menschlicher  stimb: 

M  Ach  laQ  mich  lign!  ich  bitt  dich  dmmb. 
Ich  erschrack  seer  und  sacb  mich  nmb, 
Wer  also  redt;  ich  nyemandt  sacb. 
Anfing  der  gnlden  wider,  sprach : 
Ach  laß  mich  liegen!  geh  von  mirt 

u  Waa  untzes  mag  ich  schatFen  dir? 
Ich  sprach :  Du  must  mein  schätze  sein. 
Er  sprach :  Viel-leicbt  bring  ich  dir  petn. 
Wie  ich  vor  manchem  hab  getban. 
Ich  sprach:  WolaatFI  und  platzt  in  an. 

]  CHUdiD.        13  0  MitMOL 
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£r  sprach:  0  leg  ich  noch  ▼ergraben! 

Wie  viel  herren  soll  ich  noch  haben, 

Sie  mich  hart  peynigen  und  plagen? 

Ich  aber  sprach :  Nun  tha  mir  sagen, 
5  Wie  Tiel  herren  hetst  da  dein  tag? 

Was  Iddgt  für  marter  nnd  für  plag? 

Du  wolt  ich  hören  wonder-gem. 

£r  aotwort  mir:  On  zal  ir  wem. 

Ich  kan  dir  sie  nit  all  benennen, 
u  Doch  will  ich  dir  on  gfer  bekennen, 

Etlich  namhaift,  dannit  beschyeden 

Wirt  dir,  was  ich  habe  erlieden. 

Nun  bör  entiich  von  meym  anfangt 

Grtzweiß  lag  ich  im  berg  gar.  lang, 
u  Biß  mich  die  ertzknappen  und  haben 

Mit  8charpffen  perckeysen  aniSgraben. 

Word  darnach  pacht  mit  hemem  groß, 
P 1, 828]  Znschmeltzt  im  fewer,  das  ich  floß. 

0  vie  hart  ward  ich  triboliert, 
»  Darnach  geschieden  and  probiert ! 

Daselb  ward  ich  am  ersten  feyl 

Und  Word  eym  berckherren  zn  theyl. 

Der  macht  ein  petschir-ring  anß  mir. 

0  mein  gsell,  solt  ich  sagen  dir, 
*  Was  schalckheit  mit  mir  wor  vernit, 

Di8  ich  mit  grossem  schmertzen  liedt, 

Die  ontrew,  list,  lüg  and  gefer, 

^  Qüt  dem  sigel  brauchet  er 

%de  gehn  öbem  nnd  gehn  andern, 
^  Dq  ^f^j^  ^Q^  treflich  sehr  verwandem. 

Bald  der  starb,  da  ward  ich  zerbrochen 

Und  seym  ehern  son  zn-gsprochen. 
Der  macht  anß  mir  ein  gwnnden  ring, 
Welchen  sein  braat  yon  mir  empfing 
^  Und  steckt  in  an  den  hertz-finger. 
Da  hOrt  ich  wanderliche  dinger 
Von  nbermatf  breng  nnd  hoffart, 
So  mit  mir  braocht  das  frewlein  zart. 
Ich  most  mich  allzeyt  sehen  lassen. 


«c 
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Es  wer  ZD  kirchen  oi 

Des  ich  mich  hart  bi 

Bald  aber  eie  mit  toi 

In  das  clostcr  ward  '. 
IBG  1,411]  Älda  wurd  ich  mit 

ÜDd  ZD  eTiiem  pscen 

Da  hielt  man  mich  ii  , 

DeDD  ich  bracht  opfer-pfenniog  viel. 

Mit  mir  trieb  man  groß  affen-spiel. 
10  Brangend  mnst  ich  am  altar  stan. 

Man  ließ  mich  küssen  yederman. 

Des  ich  mich  gar  hartselig  daucht. 

Manch  stinckend  atbem  mich  anhaucht 

Von  kuoblacb,  zwifel  nnd  brandwein, 
ift  Efirtzlicb  ein  krieg  thet  fallen  ein. 

Da  man  mich  flöhnet  in  ein  Etat, 

Darinn  man  mich  vermDntzet  bat. 

Ich  wnrd  geschroten  nnd  zerschlagen, 

Gepregt  (nit  halb  kan  ich  dirs  sagen) 
«0  Und  wurd  ein  gülden,  gnt  und  schwer. 

Wolt  Got,  das  ich  noch  also  wer! 

Wiewol  ich  lied  einen  zusatz. 

Damach  kam  ich  ans  fttrstea  schätz, 
Da  unser  etlich  taosent  lagen. 
Von  eym  finantzer  ward  ich  abtragen 
»  Sompt  meiner  gsellen  bey  vier  hundert. 
Unser  achtzig  wurden  anl^-gsundert, 
Die  am  gewicht  ein  anß-schlag  betten. 
Und  lieQ  daranß  machen  ein  ketten,  ' 
Der  goldschmid  auch  finontzen  wolt, 
30  Behielt  im  das  gemttntzet  gold, 
Nam  ander  gold,  auch  mit  znsatz. 
Zwölff  jar  lang  ich  an  seinem  schätz. 
Ward  darnach  eim  wechßler  zn  thall. 
Dem  wart  ich  leichnam-thewer  feil, 
u  Der  wag  nnd  auch  probieret  mich. 
Lobt  mich,  wie  ich  viel  hielt  am  strich. 
Da  wechQlet  mich  ein  alchamist 
Zwar  thewer  gnug,  der  fromme  Christ, 

b  C  «wdt.       IS  0  Äthan.       Sfl  0  OUdin.       SS  0  Utt     SS  I  U|. 
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Per  mich  inn  ein  etzwasser  legt, 
So  (utter  herb,  und  mich  erschreckt, 
Das  mir  schier  all  mein  kraift  entgieog. 

Das  ich  wnrd  am  gewicht  so  ring, 
i  Bleib  doch  schwerer  in  meiner  acht. 

Dann  msa  jetznnd  die  gülden  macht. 

Einer  pewrin  er  mich  zn-schub. 

Die  selb  mich  nndert  erden  grab 

Und  legt  aaff  mich  ein  grossen  siein. 
I«  Ir  sorg  nmb  mich  die  war  nit  klein. 

All  tag  kam  sie  und  schant  za  mir. 

Dreyßg  jar  lag  idi  verborgn  bey  ir. 

Da  thet  ich  schinden  und  ergraben. 

Wann  ich  knnd  gar  kein  Infft  nit  haben, 
15  Sambt  mein  gsellen,  verlor  mein  färb. 
.^l  S39]  Als  nun  die  alte  pewrin  starb, 

Ein  Schatzgräber  nach  nns  da  grub, 

Mit  nel  beschwerang  uns  erhnb, 

Und  eh  anßgieng  ein  vierteil-jar, 
»  Unser  keiner  mehr  bey  im  war. 

Von  eim  schnster  ward  ich  gelöst, 

Der  sich  mein  wol  firewet  und  tröst, 

Hnb  mich  zwey  jar  lang  fleissig  anff. 

2q  groß  war  doch  der  kinder  hanff, 
^  Dargegen  der  gewin  zu  klein. 

^Bch  tnmck  er  gern  hier  und  wein 

^^d  hnd  mich  nit  erhalten  schlecht, 

^b  mich  zu  wechßlen  seinem  knecht. 

0  wie  het  der  ein  frend  mit  mir! 
^  Er  schant  mich  offt  ein  stund  wol  zwir. 
Frölich  er  jnchtzet,  schrey  nnd  sang. 
Ich  dacht:  Der  wirt  mich  bhalten  lang, 
ledoch  wenn  er  kam  zn  dem  wein, 
0  so  YergaO  er  gentzlich  mein. 
»  Anch  wölt  er  offt  am  montag  feyren, 
Im  wirtshanß  und  beym  spiel  umb-leyren. 
In  vierzehen  tagn  wnrd  ich  im  feyl, 
Dem  meyster  widerumb  zu  theyl, 
Der  sich  doch  mein  gar  bald  verwag. 

( C  Dinu      8  C  DiMelbig.       26  C  tranok  er  geren.       37  C  Ugen. 
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Gab  mich  eym  ledenr  un  mootag. 

Der  lederer  bhielt  mich  ancb  nit  lang. 

Umb  schuld  thet  im  ein  kanffman  bang. 

Der  im  doch  bösen  kaoff  het  geben, 
t  Hnst  in  doch  zalen  wol  und  eben. 

Dem  wnrd  ich  nndter  dmfintz  zn  theyt 

und  ward  im  inn  drey  jam  nit  feyl, 

Wann  das  gold  bam  in  den  attifschlag. 

Viel  goldes  samlet  er  all  tag. 
10  Als  er  nnser  drey  Unsent  het, 

Anff  Lerptzger  meß  anßreysen  thet. 

Ward  er  von  den  schnspbannen  gfangen. 

Ein  groß  schatzuDg  mast  er  in  langen. 

Im  ward  die  snmh  nnd  zeyt  gesandt. 
I»  Da  kam  ich  in  der  ranber  band. 

Das  was  ein  wttste  galgen-rotL 

Bey  in  leyd  ich  auch  grosse  not 

Hielten  ofil  tag  nnd  nacht  im  halt. 

Bey  in  bin  ich  so  hart  erkalt, 
(0  Ich  fcond  bey  ihn  kein  rhu  nit  haben. 

Bey  eynem  wirt  sie  mich  anOgaben. 

Der  het  ein  köchin  wolgethon, 

Der  ward  ich  an  ihrem  liedlon. 

Bey  der  fAnff  gantzer  jar  ich  blieb. 
u  Die  selb  het  mich  gar  werd  and  lieb. 

Inn  seyden  ich  gewicklet  lag. 

Sie  scbant  offt  zwOlff  mal  mich  ein  tag, 

Biß  sie  ir  machen  ließ  ein  schanben. 

Da  mnst  sie  mich  aach  fOrher  klauben. 
M  Als  mich  nan  der  gwantschneyder  het, 

Inn  ein  reytwetschger  er  mich  thet, 

Sampt  anderm  gold  ein  grosse  meng. 

Sein  hertz  ward  im  forchtsam  nnd  eng. 

Ibn  ant  nichts  guts;  in  kartzen  tagen 
16  Wnrd  er  in  dem  SpeUhard  erschlagen. 

Das  gelt  wnrd  zerthaüt  nnd  zerstrewt 

Eim  mörder  wnrd  ich  an  der  pewt. 

Der  selb  mich  inn  ein  ennel  neet 
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mif  wie  sie  das  glfick  nmb-dreet. 
Er  VBid  gfencklich  orthailt  znm  nul. 
0  wie  stand  idi  in  eynem  tad! 
Besoigt,  der  hencker  wnrd  mich  stossen. 
5  Er  aber  im  wames  und  hossen 
Abng  nnd  seynem  knechte  gab. 
Der  west  gar  nit  Yon  meiner  hab 
und  mich  Yerkanfft  am  dendel-marck. 
Da  wurd  ich  einem  betler  arck. 
10  Der  trag  mich  mit  im  siben  jar, 
Eh  wami  er  mein  auch  innen  war. 
0  wie  viel  unlnst-ich  erleyd 
Von  spital-lensen  in  dem  kleyd, 
Biß  eins  tags,  als  er  laoßt  sein  gwand, 
11^1,830]  Er  mich  vemeet  im  ermel  fand! 

ffit  meins  gleichen  meert  er  mich  teglich, 
Wann  er  knnd  sich  stellen  gar  kleglich, 
8unb  het  er  diß  nnd  jhene  plag. 
Doch  in  eym  spital  anff  ein  tag 
»  Wart  idi  im  von  eim  dieb  gestoln. 
Der  selbig  mich  verbarg  verholn, 
Veti  nnders  tach,  denn  nnter  dstiegen. 
^le  hart  mnst  er  sich  mit  mir  schmiegen, 
^  er  mich  verspielt  anff  ein  nacht! 
^  Ein  spitzbab  mich  zn  wegen  bracht. 
Des  selben  lockvogl  mnst  ich  sein. 
Kt  mir  macht  er  ein  grossen  schein. 
Wo  er  spielt,  mnst  ich  vomen  dran, 
iof  das  er  lastig  macht  den  man. 
*  Tedoch  wart  ich  von  im  zu-letzt 
Bey  ejnem  landfarer  versetzt, 
Der  midi  hart  anff  ein  ange  tmcket, 
Das  ich  mich  gleich  hin-wider  packet. 
Der  mich  int  leng  nit  knnd  behalten, 
a  Er  gab  mich  zwechßlen  einer  alten 
Begyn,  bhielt  mich  in  grosser  ehr, 
Het  sonst  viel  alter  gOlden  mehr. 
In  alte  Inmpen  sie  mich  band 
Und  trog  mich  bey  ir  alle  stand. 

n  d^       14  C  •Tliilt«n.         S7  0  enidiiu 
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Groß  honger,  durst  and  frost  sie  leyd. 
So  ungern  sie  sich  von  mir  scheid. 
In  einer  kirchfart  hats  mich  verlorn. 
Da  ward  die  alt  schier  unsinnig  wom. 
5  Sie  waint  umb  mich  schier  ein  gantz  jar. 
Endlich  ich  doch  gefunden  war 
Von  eynem  armen  hirten  hie, 
Der  war  so  reich  gewesen  nye. 
Er  dancket  Got  und  hub  mich  auff, 
[ABC  1,  412]  Und  bracht  mich  hin  mit  starckem  lauf 
Zu  seinem  freunde  in  die  stat, 
Der  mich  im  abgewechßlet  hat 
Inn  rechtem  werd  und  trewem  mut, 
Das  es  dem  hirten  kam  zu  gut. 

15  Also  mich  der  frumb  man  behielt. 
Er  war  nit  karg  und  war  nit  milt. 
Er  braucht  sein  geld  zu  nutz  und  not, 
Zu  ehr  und  freud  und  dancket  Got 
Wie  glücklichs  gieng  und  was  er  gwan, 

20  So  henckt  er  doch  sein  hertz  nie  dran. 
Het  uns  wie  andern  haußrat  lieb. 
Aufi  dreyzehen  jar  ich  bey  im  blieb. 
Biß  eins  jars  ein  groß  theurung  kam, 
Da  mich  der  man  sambt  sibend  namb 

»5  Und  zu  eym  reichen  Wucherer  gieng. 
Umb  uns  mit  grosser  bitt  entpfing 
Von  diesem  wuchrer  ein  sumer  kom. 
Erst  maint,  ich  armer  wer  verlorn. 
Wann  unser  gülden  etlich  tauset 

30  Dieser  wuchrer  zusamen  mauset 
Und  uns  gar  hertigklich  verschloß 
In  ein  eyseren  truhen  groß. 
Er  schund  und  schabt,  wo  er  nur  kundt, 
Gantz  unverschambt  dieser  geitzscbl  und. 

sö  Zehen  jar  het  er  mich  in  hut, 
Het  bey  uns  weder  freud  noch  mut. 
0  wie  hört  ich  zu  nacht  offt  wemem 
Den  filtz,  grißgramen,  seufftzn  und  gemem, 
Wie  er  mehr  guts  zusamb  möcht  scharm! 


12  C  abgewechselt.  18  C  r.  weg.  20  C  nit.         27  C  tiauMr  ^ 
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dacht  ich  mir:   Des  grossen  narrn! 
£r  hat  genug,  hat  doch  kein  rha. 
io  dem  da  schlich  der  tod  herzu. 
£r  starb  nnd  for,  waiß  nit  wo  hin. 
i  Zweo  sfln  het  er,  die  erbten  ihn, 
Und  zwen  ayden,  die  wnrden  rechten 
ümb  die  groß  hab,  zancken  nnd  fechten. 
Da  ward  dem  gfaricht  und  den  Juristen 
Von  dem  gat  auch  geftüt  ir  kisten, 
10  Wann  sie  das  recht  lenckten  nnd  bogen 
Und  etlich  jar  dendten  nnd  zngen. 
Bein  sönen  ward  ein  panckatiem, 
[Kl, 831]    Ein  scfalyten-fam  nnd  pnrscbiern 
Mit  jagen  nnd  mit  federspiel ! 
u  On  zal  nertens  der  heuchler  yiel. 
Bald  ward  diß  grosse  gut  verzert, 
Samb  het  mans  mit  besem  abkert, 
Und  wart  in  knrtz  als  sand  zerstrewt. 
Eim  schmorotzer  ward  ich  zu  pewt. 
»  Der  zog  mich  stets  nmb  in  dem  pewtel. 
Der  sonst  on  mflntz  war  l&r  und  eytel. 
Doch  wo  er  ein  pfenning  aaßgab  dermaßn, 
Most  ich  mich  alzeit  sehen  laßn, 
Samb  het  er  hauß  und  stadel  vol. 
»  Bej  im  ward  mir  anch  nit  gar  wol. 
Ein  alter  man  het  ihm  gelihen. 
Der  thet  in  vor  gericht  umb-ziehen. 
Der  selbig  gab  im  an  mir  rauß. 
Da  kam  ich  in  des  alten  hauß 
^  Drey  monat  nnd  ein  jar  gerad. 
Da  löst  er  ndt  mir  römisch  gnad. 
Also  ich  in  dem  ablaß-kram 
Hin-nein  kam  zu  dem  babst  von  Bom. 
Da  wurd  ich  eynem  curtisan, 
36  Eim  wnnder-spitzfündigen  man. 
Er  mich  anff  seinem  tisch  offt  klenget, 
Mit  seiner  wag  schnellet  und  sprenget, 
Spert  mich  ein  zn  andern  ducaten. 
Bald  wurd  wir  dem  kriegs-Tolck  verraten. 

18.  2&  C  w»r.         10  C  iolmiaraiMr.     C  rar.         22  Dooh]  fehlt  C. 
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Als  man  Rom  stOnnet  and  gewan, 

Wart  ich  za  pewt  eynem  hauptman. 

Der  selbig  acht  des  gelt  nit  tfaener, 

Er  gabs  von  im,  als  «erens  sprewer. 
6   E%  er  Tentschlaad  emichet  nur, 

Da  stieß  in  an  die  preun  nod  rhnr. 

Elend  and  ann  starb  er  darinn. 

Wies  gelt  her  kam,  so  giong  ea  hin. 

Ich  golden  nnrd  za  thail  seym  artzt. 
10  Der  selbig  was  der  aller-hartat 

Und  messigst  man;  der  selbig  nun 

Der  gab  mich  seinem  eltsten  bod. 

Soll  anff  die  hoben  schnl  atadim. 

Daselbst  thet  er  mich  verbofiem 
it  Bey  schonen  frawen  frech  und  gsil. 

Da  wnrd  ich  einer  harn  za  tbail. 

Damit  kanfft  er  im  hajmlich  leiden 

Mit  senen,  eyfeni,  klaffen  und  meyden. 

Da  sach  and  hört  ich  alle  stondt, 
10  Wie   sie  die  gsellen  ftffen  knnd. 

Ir  keym  was  sie  trew  oder  hold, 

Dann  so  weyt  reicht  sein  gelt  nnd  gold. 

Wer  nimmer  het,  den  lieft  sie  wandern 

Und  gab  ein  narren  nmb  den  andern. 
at  Sie  pog  mich  zsamen  an  ein  schnar, 

ffieng  mich  an  hals  die  selbig  hör, 

Za  locken  in  fraw  Yenns  dienst. 

Damach  gab  sie  mich  am  baaß-zinst 

Eim  alten  weib,  das  an  dem  end 
M  ICich  schaff  in  irem  testament 

Eim  listing  man,  ihrem  vonnand, 

Der  wol  heachlen  nnd  schmeachlen  kond 

Und  het  sie  offt  zu  gast  geladen, 

Sampt  hnndert  gfllden  anß  genaden. 
w  Ir  erben  giengen  neben  hin, 

Wiewol  wir  nit  lang  werten  ihn. 

Wann  er  fieng  an  ein  banß  za  bawen, 

Das  in  zwar  eeyd  offt  hat  gerawen. 

Die  werck-lent  in  offt  seer  betmgen, 
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Jhß  nnd  mehr  geltes  im  absagen. 
Da  ward  ich  armer  gtUdin  feil 
£im  faulen  taglöner  za  tbeiL 
Der  war  aoch  nit  lang  reich  bej  mir, 
}  £r  Tersnff  mich  ins  snmmer-bier. 
Der  bierprew  mich  umb  gersten  gab 
ETiiem  haaren  gantz  reicher  hab. 
Den  machet  so  viel  gelts  un  golds 
Gantz  abermfltig,  frech  and  stoltz. 
it  Er  pncht  and  hadert,  wo  er  war. 
^  l,  832)   Am  dantz  erschlag  er  eynen  gar. 

Man  namb  in  amb  den  todschlag  an. 
Zu  theil  ward  ich  dem  edelman. 
Der  selb  ein  loch  darch  mich  thet  fretten, 
«  Hieng  mich  an  ein  yergaldte  ketten. 
Er  war  gut,  edel  und  blut-arm. 
Die  scholdner  machten  im  offt  warm, 
Derbalb  mich  and  ketten  zu-letzt 
Zu  pfimd  eim  reichen  Jüdn  versetzt, 
»  Da  ich  erst  grosse  marter  leyd. 
Der  Jad  mich  gar  ringsweiß  beschnejd 
Und  erst  ein  Juden  auß  mir  macht. 
^  ich  zu  leicht  ward  und  veracht, 
&ib  er  ndch  erst  mit  ohrenschmaltz. 
*  Jch  bsorget  mich  noch  meer  gewalts, 
W^ann  der  Jad  gab  mich  eym  mord-brenner, 
ßjnem  der  aller-ergsten  mftnner. 
Der  brennet  sehr  viel  zimmer  ab 
Ond  knrtzer  zeit  sich  doch  begab, 
»  Das  er  ward  g&ngen  and  verbrend. 
Ich  sorgt,  es  würd  mein  letztes  end, 
Wann  ich  Stack  in  des  bößwichts  latz. 
Damach  ward  ich  des  mtlnches  schätz, 
Der  mich  beicht-weiß  dem  schalck  abschrecket, 
»  Mich  haimlich  in  sein  kutten  stecket 
und  bhielt  mich  im  kloster  verborgen 
Drey  jar  mit  haimlich  grossen  sorgen, 
Tetzand  hin,  denn  wider  dar. 
An  keinem  ort  ich  sicher  war. 


« 
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Förcht  stets,  es  merckts  der  gardion. 
Zu-letzt  Sprung  er  mit  mir  darvon 
Und  mich  umb  einen  rock  auß-gab. 
Diesem  grempler  mich  wechselt  ab 
5  Ein  kttrner,  dem  gfiel  ich  am  koru. 
Da  wer  ich  schier  verbrennet  wom. 
Ich  war  viel  za  ring  au  der  wag. 
Das  war  mein  glück;  über  drey  tag 
Da  wurd  er  kranck  und  thet  mich  schencken 
^0  Eim  pfaffen,  seiner  seel  zu  dencken, 
Dieeil  wer  het  viel  müntz  verbrendt, 
Damit  beramet  seer  die  hend, 
Im  siben  gtüden  meß  zu  lesen. 
[ABC1,413]  Wie  het  der  pfaff  mit  mir  ein  wesen! 
15  Er  wund  mich  inn  ein  facilet. 
Offt  greiff  er,  ob  er  mich  noch  het, 
Weil  er  offt  an  dem  altar  stan. 
Eins  tags  thet  er  spacieren  gan 
Hieher  inn  dieses  öd  gebew, 
so  Des  ich  mich  noch  von  hertzen  frew. 
Den  berg  auff  war  im  worden  heiß. 
Als  er  abwischen  wolt  den  schweiß 
Mit  vor-gemeltem  facilet,. 
Er  mich  verfeilet  und  verzet. 
S6  Da  ducket  ich  mich  gar  verholn 
Undter  die  aschen,  staub  und  koln, 
Auff  das  er  mich  nit  liegen  sach. 
Als  er  heim  kumroen  ist  darnach, 
0  wie  sol  er  sein  köcbin  schlagn! 
80  Yermaint,  sie  hab  mich  im  abtragn. 
Schaw!  so  hab  ich  dir  kurtz  bekendt 
Viel  meiner  herren,  mit  namen  gnendt, 
Die  ich  het  seyt  in  achtzig  jaren, 
Sambt  dem  unglQck,  von  mir  erüaren, 
36  Schrecken  und  angst;  sein  ist  genug, 
Drumb  laß  mich  ligen,  bist  du  klug, 
Und  nit  mehr  Unglücks  auff  dich  lad. 
Weil  ich  möcht  sein  dein  eygner  schad! 
Viel  ich  inn  sorg  und  angst  hab  bracht 
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Vnd  ir  auch  viel  zu  schelcken  gmacbt 
leb  sprach :  Wie  bist  so  forchtsam  gar? 
Diogenes  der  sagt  noch  war, 
Gold  sej  bleich,  weil  es  hab  viel  feind, 
i  Die  im  hefftig  nach-stellen  seind. 
Sie  brauchen  dich  wol  alle  sander. 
Doch  einer  änderst,  denn  der  ander. 
Dammb  Epimenides  spricht 
[Kl, 833]   Von  dir,  der  weiß  also  bericht: 
10  Gold  ist  dem  geitzigen  ein  pein, 
Dem  mildten  doch  ein  zier  allein 
und  dem  verr&ter  ein  todschlag. 
Aoß  dem  man  bschließlich  mercken  mag: 
Da,  gold,  bist  weder  böß  noch  gut; 
\i  An  dem  leyts,  der  dich  brauchen  thut. 
Einer  nberkombt  dich  darch  böß  dflck 
Eynem  andren  zn,  ongelflck, 
Und  thnt  mit  thorheit  dich  beschießn^ 
Thnt  doch  dein  selbert  nit  genießn, 
^  Oder  thnt  dich  anfltz  verschwenden. 
Den  tbnst  an  seel  ond  leibe  sehenden. 
Ein  ander  aberknmbt  dich  recht 
Und  da,  gold,  bleiben  mnst  sein  knecht, 
Im  dienen  zn  ehr,  not  nnd  nutz, 
^  Zn  freaden,  togent,  schilt  und  schütz. 
^  im  von  dir  als  gats  erwachs, 
^  wünscht  dir  von  NOrnberg  Hanns  Sachs. 

Anno  salntis  1543,   am  1  tag  Maj. 
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Die  wnnderparlich,  gut  iiiind  böß  eygenschafft  d( 

gelts. 

Eins  tags  an  eyner  abend-zech 

Undter  gar  mancherley  gesprech 
5  Fragt  einer  uns,  ob  keiner  west, 

Was  auff  erdt  wer  das  aller-best. 

Einer  redt  diß,  der  ander  das. 

Ir  maynung  gantz  gespalten  was. 

Einer  ritt  auff  brot,  der  ander  auff  wein, 
10  Der  dritte  auff  ein  anders  ein. 

Dieser  sprach :  Ir  habt  alle  gfelt. 

Das  best  auff  erden  ist  das  gelt. 

Gelt  bringt  köngklich  zepter  und  krön. 

Gelt  eynen  fttrsten  machen  kon. 
16  Gelt  macht  grafen  und  thumiers-gnoß. 

Gelt  macht  edel,  gibt  wappen  groß. 

Gelt  macht  ein  babst,   vergibt  die  sünd. 

Gelt  gibt  bistumb,  pröbsten  und  pfründt. 

Gelt  regiert,  herrschet  und  gepeut. 
20  Gelt  hat  viel  knecbt  und  dienste-leut 

Gelt  thut  man  fron-  und  herren-dienst. 

Gelt  gibt  man  rendt,  gült  und  erbzienst. 

Gelt  gibt  man  zehend,  zol  und  maut. 

Gelt  stett,  Schlösser  unnd  klöster  paut. 
15  Gelt  rüst  zu  büchsen,  hämisch  und  weer. 


Gelt  vermag  zu  füren  groß  krieg. 
Gelt  gwind  ehr,  land  und  leut  mit  sieg. 
Gelt  mannichen  tyrannen  bind. 
80  Gelt  bUndnuß  und  friden  gewind. 
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Oelt  rennet,  ttkbet  und  thuniiert 

Gelt  dantzet,  schmnckt  sich  und  pnnchiert. 

Gelt  treibet  waidwerck,  hetzt  und  paist 

Gelt  macht  die  herren-kucben  üaist. 
s  Geh  speiset  eines  kaisers  tisch. 

Gelt  fecht  vdgel,  wildpret  und  yisch. 

Gelt  feret  auch  in  das  wildpat. 

Gelt  hajlet  mancher  grosser  scbad. 

Gelt  yiel  heder  nnd  todtschleg  rieht, 
t«  Gelt  viel  schmach  nnd  mntwillens  schlicht. 

Gelt  macht  viel  gselln,  frend  nnd  gnnst. 

Gelt  leeret  manche  schöne  knnst. 

Gelt  Silber  anß  dem  berckwerck  haat 

Gelt  alle  meß  nnd  jarmftrckt  pant. 
15  Gelt  durchfert  bayde  land  nnd  meer. 

Gelt  gibt  ein  freyen  mnt  nnd  ehr. 

Gelt  bringet  aller  knrtzweil  viel. 

Gelt  macht  singen  und  saytenspiel. 

Gelt  viel  gnter  hayrat  beschienst 
l^  1«  834]  Gelt  manchem  allmal  wol  ersprenst 

Gelt  hilfft  manchem  anß  grosser  not. 

Gelt  ist  anff  erden  der  irdisch  got 

Snmma  snmmamm,  gnt  nnd  knrtz, 

Gelt  ist  anif  erd  die  beste  wnrtz. 
B  Drnmb  sprich  ich,  gleich  wie  vormals, 

Gelt  sey  das  best  nnd  thn  es  als. 

Ich  sprach:  Dn  giebest  one  mittel 

Dem  gelt  anff  erd  den  höchsten  titel, 

Sein  grosse  nntzbarkeyt  anzeygest, 
u  Dameben  sein  böß  dflck  verschireygest, 

Die  im  verduncklen  seinen  adel. 

Er  sprach :  Am  gelt  weiß  ich  kein  dadel. 

Waist  aber  ein,  so  zeig  in  an! 

Idi  sprach :  So  hör,  mein  lieber  man ! 
n  Gelt  YÜ  kaiser  thete  verbannen. 

Gelt  machet  anß  forsten  tyrannen. 

Gelt  richtet  an  krieg,  mord  nnd  prand. 

Gelt  verderbet  offt  lent  nnd  land. 

Gelt  verhert  oflt  ein  gantzes  beer. 
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Gelt  bricht  an  fUrstn  trew  and  ehr. 

Gelt  macht  aoffaetz  und  schindterey. 

Gelt  hetzet  zu  der  caaberey. 

Gelt  raitzt  zn  wucher  und  zn  geitz. 
1,  Gelt  verkauSt,  verdewert  kern  und  weitz. 

Gelt  felechet  eleo,  maß  unnd  gwicht. 

Gelt  treibt  viel  unrats  am  gericht. 

Gelt  schlechte,  rechte  nrtheil  krQmbt. 

Gelt  lügen  mit  arglist  TerblUmbt. 
10  Gelt  Teil  grOEser  bßßwicht  andbOrget. 

Gelt  viel  nnschuldig  leut  erwElrget. 

Gelt  machet  manchen  grossen  dieb. 

Gelt  kaufFet  viel  hfirischer  lieb. 

Gelt  raubt  den  weihsbildem  ir  ehr. 
i&  Gelt  richtet  an  viel  falscher  leer. 

Gelt  Ireihet  geistlich  simoney. 

Gelt  iinricht  manche  ketzerej. 

Gelt  zn-reist  klöster  und  viel  stiSt. 

Gelt  vergibt  mannicbem  mit  gifft. 
IC  1,  414]  Gelt  ir  viel  in  dem  meer  ertrenckt. 

Gelt  viertheilt,  radprecht,  köpfft  ood  henckt. 

Gelt  arsacht  anch  viel  ba&  und  neids. 

Gelt  bringt  vil  schmacbnort,  ehrabsch neids. 

Gelt  macht  henchler  und  schmaichler  viel. 
»s   Gelt  treybet  falsche  wDrffel-spiel. 

Gelt  erfaelt  manchen  trunckenpoltz. 

Gelt  machet  hoffertig  und  stoltz. 

Gelt  machet  viel  der  gierten  blind. 

Gelt  offt  die  frOmbkeit  uberwind. 
sn  Gelt  vertreibt  all  sitliche  tugend. 

Gelt  felschet  beyd  alter  annd  jagend. 

Gelt  ursacht  manche  böse  eh.  . 

Gelt  bringt  unrhn,  sorg,  angst  und  wee. 

Gelt  macht  nyemand  redlich  noch  fmmh. 
K  Gelt  ist  inn  snmma  summamm 

Manchem  ein  ursach  za  der  hell, 

Ion  ewig  layd  an  leib  und  seel. 

Sie  sprachen  all :  Riebt  das  falsch  gelt 

Ad  so  viel  anrata  in  der  weit, 
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So  sej  es  ?erflacht  und  Terdampt! 
Da  sprach  ich  za  in  allen  sampt: 
Geld  das  ist  weder  böß  noch  gnt; 
Es  ligt  an  dem,  ders  branchen  thnt. 

s  Wo  der  selb  ist  des  geldes  knecht, 
So  handelt  er  damit  unrecht, 
Inn  laster  ob  dem  gelt  erblind. 
Oargegen  man  ein  weisen  find, 
Der  hencket  sein  hertz  nit  daran. 

19  Das  geld  maß  im  sein  nndtertha 
Zq  ehren,  freuden,  not  und  nutz 
Und  bleibt  ein  herre  seines  guts, 
Behelt  ein  erbam  mannes-mut 
Wo]  dem,  der  also  braucht  sein  gut, 

u  Das  kein  laster  ihm  darauß  wachs, 
Dss  wflnscht  zu  Ntimberg  Hans  Sachs. 

Anno  aalutii  1539,  am  2  tag  MartiL 
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[K 1, 834]   Die  wunderpar  wtirekiing  des  weins  ii 

menschen. 

Eins  tags  fragt  ich  ein  gierten  man, 

Bat  in,  er  solt  mir  zeygen  ahn, 

Wie  mancherley  aygenschafft  het 
6  Der  wein,  weil  er  verkeren  thet 

Mancherley  weiß  des  menschen  hertss 

Zu  zoren,  freundschafft  oder  schertz 

Und  ein  yede  person  schier  sunderlich. 

Des  deucht  mich  sein  natur  gar  wunderlich. 
10  Der  giert  man  sprach:  Hast  nye  gelesen 

Homerum,  wie  vor  zeyt  sey  gwesen 

Circes,  ein  göttin  hoch-geert, 

Welche  die  menschen  hat  verkert 

In  hirschen,  hund,  beren  und  schwein, 
16  Welliche  zu  ir  kerten  ein? 

Wiewol  ir  knnst  unnd  zauberey 

Was  doch  nur  alzeyt  eynerley 

Getranck,  darvon  der  zornig  bald 

Gewunn  eynes  beren  gestalt, 
so  Der  neydig  ward  zu  eynem  hund, 

Der  forchtsam  als  ein  hirs  da  stund, 

Der  unkeusch  wart  zu  eynem  schwein, 

Der  listig  der  must  ein  fuchs  sein, 

Der  abenthewrisch  wart  zum  äffen. 
S5  So  wurd  eins  yeden  gstalt  geschaffen, 

Wie  innwendig  sein  gmüte  was. 

Schaw!  eben  gleich  sollicher  maß 

Hat  eynerley  natur  der  wein. 

Fflr  sich  selber  all  zeyt  allein, 
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Zmdich  getnmcken  und  fein  mesng 
Erfreat  das  herz  und  ist  zn-lessig, 
Wie  könig  Da^id  sagen  that. 
Der  wein  ist  onschedlich  und  gat, 

s  Saget  Theognites,  der  weiß, 
Messig  getnmcken  zu  der  speifl; 
Aber  nnmessigklidi  getnmcken 
So  zt&nd  er  an  der  thorhejt  fancken, 
Gleich-wie  der  Circe  zanber-tranck. 

1«  Wenn  er  einschleicht  in  dem  anfanck 
ünmessig,  so  löst  sein  znkonfft 
Anff  die  band  der  sinn  nnd  Temuifft, 
Wie  Anacharsis  sagen  thnt. 
Der  erst  tmnck  sey  gesund  ond  got, 

u  Der  ander  tmnck  sey  zu  dem  lost, 
Der  dritt  sey  zu  der  laster  wüst, 
Der  Tierdte  tmnck  sey  alle  zeyt 
Dem  menschen  zu  nnsinnigkeyt. 
Wo  der  wein  überhand  gewinnet, 

n  Ifacht  er  den  menschen  gar  entsinnet. 
Pjrtagoras  nendt  tranckenheyt 
fan   fignr  der  nnsinnigkeyt. 
Der  weiß  Eratestenes  spricht: 
Kemb  aber-hand  des  weins  gewicht, 

»  So  hat  er  die  krafit  wie  das  fewer, 
Betrübt  den  menschen  ungehewer. 
Geleich  als  Aquilo,  der  wind. 
Das  aphricanisch  meer  geschwind 
Hit  wellen  macht  gar  ungestOmb, 

»  Ton  gmnd  anff  grausam  nmb  und  nmb, 
Also  erschtltt  der  wein  das  gmflt 
Des  menschen,  auffwegt  und  zenUt, 
Denn  offenwart  der  mensch  an  schmertzen 
Die  gehaymnuß  anß  gmnd  seins  hertzen, 

»  Wie  Esthiles,  der  weiß,  auch  schreibt: 
Ein  paliert  ertz  ein  Spiegel  bleybt, 
Darinn  der  mensch  sein  gstalt  ersieht, 
So  sey  der  wein  auch  änderst  nicht, 
Denn  ein  spiegel,  der  das  gemflt 
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.,  wem)  er  darinneo  wQt. 
Plato  Epricht  auch :  Durch  wein  aaff  erden 
Des  gmüls  aitten  eröfoet  werde  d. 
I,  83ß]    War-ZQ  der  mensch  sunst  ist  geDafget, 
fi  In  tranckenbeyt  er  das  an-zayget, 
Doch  eyner  änderst,  denn  der  ander. 
Wie  denn  schreibt  der  poet  Menander, 
Der  wein  schwech  die  vernunfFt  and  sinn, 
Derhalb  der  tmncken  wirt  darinn 

10  Kindisch,  offen  in  tniDckenhe;t, 
Auch  seines  bertzen  baymligkeyt 
Deckt  snff,  sein  anmnt  und  affect, 
Was  im  bertzen  verborgen  steckt, 
Dnrcb  die  vernanfft  und  schäm  bedecket, 

\i    Derselb  in  tmnckenhejt  aaffwecket 
Und  gibt  sich  herauQ  an  den  tag 
Manchertey  arl  nach  deiner  sag, 
WarzD  eyner  im  hertzen  anst 
Hat  baymlich  begier  oder  last. 

N  Der  musicus  hebt  an  zu  singen, 

Der  fechter  will  fechten  und  springen, 
Der  leichtsinnig  treybt  ghindigke^t. 
Der  frOlich  lacht  mit  alle  zejt. 
Der  friedsam  lest  ims  als  gefallen, 

ts  Der  still  der  hebt  auch  an  zu  kallen, 
Der  kurtzwejtig  der  sagt  von  schwencken, 
Der  milt  thnt  verbeissen  und  schencken, 
Der  geitzig  tbut  sein  vortbeil  suchen, 
Der  ungeduldtig  der  thnt  fluchen, 

u  Der  kteinmfltig  der  stelt  sich  Jtleglich, 
Der  tückisch  der  vrirt  uuvertreglich, 
Der  lennisch  der  thnt  immer  muncken, 
Der  heuchler  schmaicbelt  nach  gednncken. 
Der  spötisch  treibt  sein  fatzwerck  sunderlich, 

SS  Der  egUsch  wirt  seltzam  und  wunderlich, 
Der  spielsUchtig  der  will  nur  spieln, 
Der  boler  schönen  frawen  zieln. 
Der  hoffertig  der  tbut  sich  rümen, 
Der  geudniscb  sagt  von  sein  reicbtbtlmen, 
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Der  zornig  will  nur  stets  mmorii. 
Der  nejdisch  sticht  hinden  und  Torn, 
Der  arg  die  leat  darch  nachred  flehend. 
Her  fnunb  all  ding  zum  besten  wend. 
[ABC  1.415]  Also  der  nberflfifisig  wein 
Dorcfa  die  aynige  nator  sein 
Macht  er  die  jungen  nnnd  die  alten 
So  inn  numcberley  wejß  zerq[>alten, 
Bayde  es  sey  an  leib  and  gnet, 
<•*  So  öffnet  der  tmnck  seinen  mnt. 
Derbalb  wir  das  alt  ^richwort  han: 
Inn  tnindLenhejt  kendt  man  den  man, 
Darinn  er  klerlich  offenbart 
Seins  hertzen  verborgene  arL 

15  Al<o  gschicht  offt  in  tronckenheyt. 
Das  snnst  nit  gschecb  in  nflcfaterkeyt, 
Darinn  manch  man  wirt  nberhiden 
Mit  nnglimpC,  sflnden,  schand  und  schaden. 
On  was  tnmckenheit  selber  bringt 

a  Zi  kranckheit  and  zn  annnt  dringt. 
Deilialb,  gsell,  fieach  die  tranckenheyt 
Cnd  geh  ir  mOssig  alle  zeit! 
Ich  sagt :   0  gebt  mir  weiß  and  leer. 
Durch  was  mittel  ich  mich  abker 
s  Ton  trnnckenhejt  and  Ton  dem  wein. 
Weil  zn  trincken  ist  so  gemein 
Bajde  bei  reichen  and  den  armen. 
Er  sprach:  Es  ist  wol  za  erbarmen. 
Das  tranckenheit,  das  schendlich  laster. 
»  Afles  Verderbes  ein  ziechpflaster. 

Also  bat  Oberhand  genommen. 

Wut  do  des  selbige*!  abkommen. 

So  lehrt  dpr  weiß  Pytagoras. 

Welcher  mensch  wol  abkommen  das, 
«  Der  selb  gedenrk  nor  offi  daran. 

Was  er  in  tranckenheyt  hab  than, 

Bejde  mit  wercken  ond  mit  worten. 

So  Wirt  es  sich  des  an  den  orten 

Schemen  und  wir!  selber  fortran 

<  C  ft«^        34   C   woa.  38  C  «r. 
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Der  trcnckenheit  gar  mtlssig  gan. 
K.  1,  837]    Aach  lehrt  Anachanis,  der  weiß, 
Wer  tranckenbeit  mit  hohem  fleiß 
In  seym  leben  wOl  mOssig-gan, 
t  Der  hab  acht  aaff  ein  tmncken  man, 
Wie  er  mit  halhera  wind  ber-segel 
Und  hab  so  seltzam  tanbn  und  egeL 
Die  Spartaner  betten  ein  recht. 
Das  sie  mit  wein  ffllten  ir  knecht 

10  Und  Hessen  denn  ir  sQn  mit  fleiß 
Sehen  der  vollen  shweiC, 
Die  trunckenheit  mit  zn  verschmehen. 
Schawl  bey  dem  allen  magst  da  sehen, 
Wie  die  tronckenheyt  ist  so  schedlich, 

IS  Verechtlich,  scbendlicb,  das  ein  redlich 
Man  tmnckeDhej't  gar  billich  flencbt 
Und  alle  volle  krapffen  scheucht, 
Wie  denn  der  weiß  Theognites 
Schreibt,  es  sey  schendlich  nnd  angmeß, 

w  Das  ein  voller  trnnkener  man 
Bey  den  nUchtern  aol  wonung  ban. 
Wann  der  weiß  Plato  spricbt  aach  schlechts. 
Ein  tmnckner  thn  gar  nichtsen  rechts. 
Er  verfOrt  in  dem  feld  das  beer 

u  Und  versenckt  das  schiff  in  dem  meer. 
Derbalb  geh  mOssig  alle  zeit 
Der  tmncknen  nnd  der  trnnckenheyt ! 
Wann  Sopbecles  der  spricht  alzeyt: 
Es  ist  die  edel  messigkeyt 
M  Ein  aberklage  maisterin,      • 
Gnter  ratschlag  and  weyser  sinn. 
Bachillidea  schreibt,  das  der  jagend 
Messigkeyt  sey  ein  schreyn  der  tagend, 
Dardarch  als  gats  zn-nem  and  wachs 

u  In  menschling  leben,  wQnscht  Hans  Sachs. 
Anno  lalntia  1558,  un  14  tag  Decembri«. 
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Die  Tier  wnnderberliclieii  eygensehafft;  nnnd  wflre- 

tang  des  weins,  ein  kurtzweyliger  sprueb. 

^  nuÜ8  ich  eynen  doctor  fragt 

Und  batt  ihn  fast,  das  er  mir  sagt, 
s  Yoo  wann  docb  kbem  dem  wein  die  kra£ft. 

Du  er  yeb  die  vier  eygensehafft, 

loo  dem  er  oberband  gewinnet, 

Das  sie  werden  anders  gesinnet. 

I^e  ersten  macht  er  frOlich,  friedsam, 
»  GQtvillig,  milt,  gtttig  nnd  mietsam; 

Dk  andern  raytzet  er  zu  zom, 

Di8  de  wüten,  zancken,  mmom; 

Die  dritten  macht  er  aOe  sampt 

Grob,  wllst,  kindisch  nnd  nnverschambt; 
ü  Den  Tierdten  ist  der  wein  ein  stewer 

Zu  fantasej  nnd  abenthewer. 

Er  sprach :  Des  will  ich  dich  beschejden. 

Es  bschreiben  ans  die  weysen  heyden: 

Nach  dem  die  sindflnß  was  vergangen, 
»  Da  hat  herr  Nba  angeüangen 

Von  aller-erst  zn  pdantzen  wein. 

Nun  wollt  die  erd  nnfrnchtpar  sein. 

Da  fiiad  Koa,  der  alt,  den  list. 

Das  er  die  erd  thonget  mit  mist. 
8  Also  thnngt  er  nachmals  die  erdt 

Und  erwischet  anch  on  geferdt 

Den  mist  von  den  viererley  thieren, 

Die  nmb-lnffen  in  den  rifiren. 

NemUch  nam  er  den  mist  Yon  schaffen, 

n  c  ttengt 


Ton  bereu,  sewen  and  tod  äffen. 
Damit  er  tfaanget  sein  weinberg 
Nach  der  lenge  and  aber-zwerg. 
Und  als  der  wein  aan  zeytig  wart, 
s  Het  er  dieser  vier  thiere  art, 
58]    Damit  er  Noa  selber  quelt. 
Diese  vier  art  er  noch  behelt. 
Nan  sind  von  Got  all  menschen  pur 
Geschöpft  auch  viererley  natnr, 
la  Von  lafft,  fewer,  wasser  und  erd. 
PhiloBOpbia  das  bewerdt. 
Was  nnn  jeder  mensch  mage  sein, 
Darzn  abt  ibn  die  art  im  wein. 

Dia  erste  eysenaclufil. 

1»  Erstlicb  so  ein  sangalnias, 

Der  von  dem  lafft  bat  sein  einfloß. 
Den  wein  trinckt  aber  die  mensar, 
Ina  dem  wOrckt  er  des  lambs  natar. 
Das  er  wirt  freundlich  and  gantz  gOtig, 

M  Gutvcillig,  friedsam  und  senfflmQtig, 
FrJJlicb  lachend  nnd  freudenreich, 
S  luget  mit  saTtenspiel  der-gleich. 
Er  ist  kurtzweilig   und  gantz  schimpflich, 
Inn  allen  dingen  gantz  gelimpflich, 

19  Beschejden,  trew,  mit  leichtem  sin. 
Yedennan  geren  ist  um b  in. 
Er  ist  milt  and  tbat  geren  lejhen. 
Aach  ist  er  neyd,  feindscbaSl  verzeyhen. 
Inn  tniuckenbeyt  Qbt  er  kein  racb. 

M  Za  zoren  gibt  er  kein  arsacb, 
Und  wo  ist  hader  oder  zanck, 
Ist  ihm  sein  zeyt  aad  weil  gar  langk. 
All  ding  er  m  dem  besten  wend, 
Das  zanck  nnd  hader  nem  ein  end. 

w  Kein  frembde  sach  er  auch  verficht. 
Er  überhört  and  übersieht. 
Wie  man  in  schelt,  scLmech  oder  straff. 
Beist  er  doch  nyemand,  wie  ein  ichaff! 

thtlDfat.  *  T  «u.  30  C  Mmao. 
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Erpewt  sich  aller  saeh  gut- willig. 
Will  man  im  aber  za  unbillig. 
So  trapt  ei  ab-Mn  in  sein  banß, 
[Aßt"  1,416]  Aof  das  kein  hader  werd  darauß. 

i  Ob  in  etlich  auff  hader  stercken, 
Schweigt  er  und  lat  sieb  gar  nit  roercken. 
Da  hejm  bey  seinem  banßgesind 
Er  ist  Mich  mit  \?eib  und  kind 
Und  legt  sieb  friedlicb  in  sein  pett, 

»  Acht  nicht  ^es  anff  der  gassen  geht. 
Frü  wenn  auff-gebt  der  sonnen  glantz, 
So  ist  im  sein  scbaff-peltz  noch  gantz 
Und  sind  gerohet  seine  Nieder. 
So  treibt  er  seynen  bandel  wider 

«  Und  hat  den  scbaf-wein  aoß-geschlafien. 
Das  ist  im  wein  die  art  von  schaffen. 

Die  ander  aygensohaflt 

Zorn  andern  bat  anß  einflnß-stewer 

Colericns  die  art  vom  fewer: 
»  So  der  za  viel  wein  henckt  inn  scbopff, 

Bald  steyget  im  die  hitz  in  kopff 

Und  wirdt  gantz  grimmig  wie  ein  her. 

Za  hader,  räch  steht  sein  beger. 

Er  wirt  dflckisch  nnd  wetterleunisch, 
s  Endlich,  trfltzig,  frech,  böß  nnd  hewnisch. 

Man  schweig,  red  oder  was  man  thut, 

So  hat  er  nyemand  nichts  vergut. 

Er  poldert,  zancket,  schilt  und  grond, 

Te  mehr  man  sein  darinn  verschont, 
»  Ye  mehr  der  beren-wein  sich  regt, 
Ein  leichte  orsach  ihn  bewegt, 
So  schlecht  er  drein  nnd  gibt  kein  fried, 
Er  hab  geleich  recht  oder  nit. 
Thnt  als  sey  er  tobendt  nnd  wtltig. 
»  An  im  hilfft  gar  kein  wort  senfftmtltig. 
Er  schlecht  darein  nur,  wenn  er  sieht, 
Und  schonet  keines  menschen  nicht. 
Etwan  trifft  er  auch  seines  geleichen, 

<  C  l«it        18  C  aiffl  £.  27  C  fttr  g.         38  C  gleiohen. 
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Der  im  sein  handt  hilft  woldnrch-streichen 
Und  in  darnach  wttrft  ah  die  stiegen, 
Das  er  sich  tacken  maß  and  schmiegen, 
[K  1,  839]    Oder  trifft  er  kein  hader-man, 
5  Das  er  on  hader  geht  darvon. 
Dan  heht  sich  aaff  der  gas  ein  moffen, 
Ein  Pocken  and  herwider-paffen, 
Ein  spritzen  and  ein  degnstertzen. 
Eompt  einer,  der  nit  tregt  ein  kertzen, 

10  Der  maß  sich  aber-stürtzen  lan. 
Etwan  trifft  er  aach  seinen  man, 
Der  im  redlich  die  flöch  abkert 
Und  im  sein  beren-haad  erperdt, 
Das  er  darvon  taacht  wie  ein  maaß. 

15  Eompt  er  darnach  heym  in  sein  haaß, 
Dan  hat  sich  das  gantz  hanßgesindt. 
Sein  weih  and  seine  kleine  kindt 
Die  massen  beren-wein  versachen. 
Da  hebt  er  an  ein  schelten,  fluchen, 

90  Nachmals  ein  schlagn  and  ein  raaffen, 
Das  im  das  haußgsind  mas  entlaaffen. 
Za  morgen  firfi,  eh  das  es  taget, 
Ist  bey  dem  richter  er  verklaget. 
Wie  er  hab  dis  and  jhenes  gestifit. 

tb  Wann  in  dann  zengnas  abertrifft, 

Zwecht  man  im  dan  mit  scharpffer  langen. 
Dann  mas  er  an  den  kloen  sangen, 
Biß  er  anßricht  die  wandel  sein. 
Das  ist  des  beren  ahrt  im  wein. 


30 


Die  drit  eygenBohalft. 

Znm  dritten  so  mit  nberflas 
Wein  trincket  der  flegmaticns, 
Der  von  wasser  hat  sein  natar, 
So  gwindt  er  einer  saw  figur. 
36   Wan  ihm  der  wein  anfiplet  sein  wampen. 
So  will  er  noch  mehr  fressen,  schlampen. 
Mit  zntrincken  ist  im  aach  wol, 
Biß  er  wirt  trancken  and  stüd-vol. 


S  C  ipreiUen.  37  C  klowon. 
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Dan  kan  in  nyemandt  heimhin  bringen. 
Erst  lat  er  die  sew-glocken  kliogeo 
Und  treibt  grob,  aoTerscfaempte  wordt. 
Da  wil  er  ptlen  hin  und  dort, 
i  Biß  etwaa  Mn  anff  miter-nacht 
So  dann  die  orten  wird  gemacht, 
Kan  er  gar  kaum  die  stnbthttr  treffen. 
Etwan  nimbt  überhand  die  heffen, 
Das  er  lest  Mndter  im  ein  gstanck, 
»  Feit  etwan  ab  die  stiegen  lanck. 
Kompt  er  dann  anff  die  gassen  nieder, 
Erst  dorckelt  er  hin  and  herwieder, 
Sam  seind  die  henser  alle  sein, 
Und  bsnlt  sich  im  kot,  wie  ein  schwein, 
IS  Ligt  etwan  ein  weü  inn  eym  mist, 
Wirt  irr,  waiß  dann  nicht,  wo  er  ist, 
Biß  er  heim  lendet  in  sein  hanß. 
Da  mnß  sein  fraw  in  ziehen  anß. 
Dum  stinckt  er  wie  ein  widhopff-nest. 
>  Bringt  sie  in  inn  das  pett  zn-lest 
Und  deckt  ihn  zn  wol  und  genaw, 
So  gröltzt  and  brtzt  er  wie  ein  saw. 
Dann  steßt  in  an  das  keller-gschoß 
Umb  ihn  ein  hanffien  procken  groß. 
^  Vü-Ieicht  prantzt  er  aach  in  das  pett. 
Hin  saw  wol  bey  im  narung  het. 
Daon  schleft  and  schnarcht  er  wie  ein  schwein. 
Biß  das  der  mittag-stem  schein. 
Wann  er  dann  nötigs  auff  soll  stehn, 
^  So  dttnckt  in,  seiner  köpff  sein  zwen. 
Hat  sem  sinn  weder  gantz  noch  halb. 
Ih  Sicht  er  wie  ein  gstochen  kalb. 
Sein  har  gstrobelt,  sein  zen  gar  stompff, 
Sein  aagen  plaw,  die  nasen  kumpff, 
»  Mit  bleichem  antlitz,  gschwollen  schenckeln. 
Groß  trOnck  sind  nmb  die  brüst  in  enckeln. 
Als-denn  ist  er  den  tag  kein  nütz, 
Dann  das  er  grOltz,  anßwerff  und  rfltz. 
Im  schmeckt  kein  arbeyt,  tranck  noch  speiß. 

2  C  iMt.    4  C  hi«.     5  G  mHte.       6  C  arten.     13  C  raio.     t5  C  dem  m. 
>iM  Steht.  lY.  16 


Das  heist  vein  tnincken  nach  sew-weiß. 
1,  840]  Di«  Ti«rdt  argenKhaflt. 

Der  melaDColJc«  itim  vierdten 

Hat  der  erden  natur  mit  gierden. 
i  So  der  den  wein  trinckt  angeschaffen, 

Tebt  er  iaa  ihm  die  abrt  des  äffen. 

So  im  der  vein  steigt  in  das  bira, 

So  tbat  er  nichts  dann  fantasiern. 

Hit  springen  und  geradike; t, 
10  Olpern,  kelbeni  ist  er  bereit, 

Unnd  was  man  solches  fahet  an. 

So  ist  er  all-mal  fomen  dran. 

Seltzamer  possen  steckt  er  vol. 

Die  lent  kao  er  auff-aeUen  wol 
I»  Durch  ein  zäun  keod  er  seinen  man. 

Yedem  schlecht  er  ein  plechlin  an. 

Er  tadert  stets  und  ist  gescbweteig, 

Hit  Worten  spfittisch  nnd  auttetzig 

Und  ist  gantz  listig,  scharpff  und  spitzig, 
10  Darbey  unrUwig  und  forwitzig 

Und  Btelt  sich  darbey  abentbewrisch, 

NerriBch,  kindiscti,  dOrfigch  und  pewrisch, 

Trevbt  auch  kUrtzweilig,  eglisch  schwenck, 

Wunderlicli  abgeriben  renck, 
i&  flnt  zotten,  schnacken  und  bunds-mncken 

Mit  wort  und  werck  in  allen  stucken. 

Das  maul  yedem  auff-spreutzen  kan. 

Das  sein  muß  lachen  yederman. 

Im  haym-gehn  hat  er  auch  kein  rhu, 
M  Wie  er  den  leuten  sclialckhej-t  thu, 

Und  henckt  an  sich  ein  volle  rott. 

Die  fUret  er  durch  drock  und  kot, 

Versehe  übt  die  kerren  und  die  wegen, 

Versetzt  am  marck  preuten  und  schregen, 
3,'i   Deu  leuthen  für  die  thOr  holiren. 

Das  man  mit  schanfeln  muft  palbieren. 

Kr  riebt  an  wunder-seltzam  spil. 

Keiner  schalckheit  ist  im  zu  vil. 

ID  C  Oclpun.         IB  C  p1wil|l^,        15  C  tobatAtn.         y 
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Zn  zeyt  die  schergen  ihn  erschuappen, 

Diniach  mit  im  geo  Locbeym  sappen. 

Frfl  so  SDcht  in  sein  weyb  nnd  kind. 

Weno  ouui  inu  dem  wirtshaaH  nit  tindt, 
i  So  find  nun  zn-letzt  inn  dem  loch, 

Alda  er  ulen  maß  das  gloch 

Hit  den  Tollen  gesellen  sein. 
I,417{  Du  ist  dee  äffen  art  im  wein. 

Also  hut  da  inn  knrtzer  sunib, 
»  Von  wun  viererley  art  ber  kumb 

Im  «ein,  so  er  an  mal^  wirdt  troncken 

So  er  maOüd  der  torbeyt  fancken 

loi  der  menseben  vier  quftlttet, 

Nuh  jedes  art,  dveio  er  gebt. 
^  Doch  bitt  icb:  nimb  von  mir  zn  danclc 

[Hc  lehr  in  eyiiera  guten  achwanck ! 

Doch  will  ich  dir  zu  dem  abschied 

Dein  bg  erat  stellen  recht  zu  fried. 

Wän  iA  von  Gott  gescbafien  gaL 
»  V(T  DiD  fem  messig  trincken  tbnt, 

Uta  selben  erfreut  er  sein  hertz. 

l'Uen^  tmncken  pringt  er  scbmertz 

CdiI  blendet  sinn  and  die  vernnnfft, 

3fltt  ein  mau  in  der  narren  zanffi, 

*  D«  er  Slftiet  sein  bayinligkeyt, 
t>ie  ia  hertzen  verborgen  leyt, 

Ob  er  se;  weybiscb  nnd  kleinmUtig 
OdeE  thunoriscti,  doli  und  vQtig, 
Wer  ein  onflat  ungebewer, 

*  ff«  im  im  steckt  für  abentbewer ; 

^oi  winn  er  meint,  man  liaba  vergessen 
Win  es  in  argk  im  mgemessen.  * 

Dunnb  ein  bider  man  sieb  sol 
l'w  «biigem  wein  hüten  vrol, 
>  Du  in  danmß  kein  unglQck  wacba. 
•*«  mh  gibt  von  Snrnberg  Hans  s^pL 
Awio  MlntiB  1528,  un  7  tag  Septe^^^  . 


,^     «hB. 
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[Kl,  841]  Die  insel  Bachi,  des   wein-gotts,   niind 

irer  ey gen  schafft. 

Vor  zeyten,  als  ich  jünger  was, 

Da  ich  das  groß  weldtbuch  durchlaß, 
5  Wie  viel  insel  thete  erfarn 

Christoff  Columbus  vor  viel  jaren 

Inn  der  schiffart  von  Portugal, 

Darinn  ich  wunder  ane  zal 

Fund  gar  von  seltzamen  refiren, 
10  Von  menschen,  vögel,  visch  und  thieren, 

Zu  nacht  trieb  mich  die  fantasey 

Inn  ein  schwere  melancoley, 

Nach-zu-gründen  den  dingen  tieff, 

Biß  ich  endlich  darinn  entschlieff. 
15  Da  träumet  mir  so  eygentleich, 

Wie  ich  inn  Portugal,  dem  reich, 

Der  stat  Lisabona  auff-sas, 

Da  denn  die  köngklich  schiffnng  was, 

Und  außfur  auff  das  weite  meer 
so  In  einer  naue  mit  eym  beer, 

Für  manche  insel  groß  und  wejrt. 

Endlich  kam  wir  in  kurtzer  zeyt 

Zu  der  insel  Bachi  mit  nam 

Auff  einem  klar,  glaß-lautem  stram. 
25  Inn  dem  port  sach  ich,  das  da  saß 

Bachus,  der  gott,  auff  eym  weinfaß 

Mutter-nacket  mit  grossem  pauch, 

Auff-geblasen  wie  ein  weinschlauch, 

Frölich  lachend,  guter  ding. 

8  C  ohne.         9  C  Fand.         24  C  einen.         27  C  iiMkend. 
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Umb  in  to  sju^  ich  zirckeUring 

iicb  rucket  viel  der  kinder  sein 

Anl  freilich  nod  tranckeD  vom  wein. 

Alle  gekrfiaet  mit  weinrebeo. 
>  Alw  (nr  wir  hin  darbey  neben. 

Dl  ■ebet  Zephiros,  der  vind. 

Die  uae  gieng  stil,  senfft  and  liod. 

Die  bletter  gleich  den  harpffen  klnngen  . 

Die  lAgel  iQstigklichen  snngen. 
it  Du  frej  gewild  sprang  in  dem  hag. 

Die  Tisch  scfansitzten  in  strames  wag. 

Die  iisel  Btnnd  voller  wein-reben. 

Oben,  nitden,  vorren  und  neben. 

Kbtiücb  ward  alle  fretid  ans  bitter. 
li  Ein  Monne-wind  und  angewitter 

Herdarch  die  schwartzen  wolcken  hal, 

Li*cbt  blitzen,  grawaam  donner-stral. 

Die  wellen  an  die  nane  schlagen. 

*i  breiten  wir  die  rnder  zngen. 
»  Db  stnm  war  ayter,  Wut  nnd  scbwa^t^ 

^cblugeD,  brAten  sah  ich  anffwartz 

^<^men,  fledennenß  and  die  enleo 

I^«i>,  vOlfl;  ben  hört  wir  henlen, 

^  irilden  scbwain  die  hört  wir  greyn^—^ 
"  Die  bnnd  peylen,  pellen  und  hejnen.  * 

^tfdori  wurden  reben  und  bamn. 

^  ^ügel  Kchwigen  in  dem  traam. 
Uuer  nane  ward  schwach  und  krachet 


»  im  togenblick  ich  aufferwscht 
(Jod  dacht :  Der  traom  Tergleicht  sich 
Bicho,  dem  gott,  welcher  thnt  geben 
GetrtDck  auK  köstlichst  and  aufh  bebf. 
Macht  fr&lich  bayde  wirt  und  gest,  * 

u  Aach  that  er  alle  kOrtzweil  bringen 
Mit  saytenspiel,  pfeyffen  und  siDgeo, 
Mit  tantzen,  spiel,  schwenck  aller  ^^^j. 
äuDb  ser  man  in  dem  paradeiß,  > 
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Biß  man  wirt  gar  zu  feucht  vom  wein. 
Denn  schlecht  endlich  der  donner  drein 
Mit  ungestüme  gleich  den  thoren. 
Sie  zancken,  schreyen  und  rumoren, 
5  Mit  Worten  eins  das  ander  sehend. 
[K  1,842]    Denn  hat  alle  freud  gar  ein  end. 
Der  füUerey  auch  folgen  thut 
Schand,  laster,  schade  und  armut, 
Kopffwe,  krancklieit  aller  glieder. 
irt  Vernunflft  und  sinn  liegen  darnieder. 
Sterck  und  gedechtnuß  sie  ahstürtzt 
Des  menschen  leben  sie  verkürtzt. 
Doctor  Freydanck  spricht^  mehr  leut  sterben 
Von  füll,  wenn  durch  das  schwerd  verderben, 
15  Wie  man  denn  spriclit,  beyn  vollen  zap£fen 
Sie  trotten  iim  Bachi  fußstapffen. 
Wer  loß  >vill  sein  solchs  ungemachs, 
Der  trinck  messig  wein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1540,  am  19  tag  Augusti. 
8  G  Bohad.         12  0  abkttrtit  14  C  denn. 
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Ein  hnpff-gegprecli  zwischen  wasser  nnd  wein. 

Vor  jaren,  als  ich.  im  Welschland 

Zu  Genua,  der  stat,  genandt. 

Lag  in  dem  kayserlichen  heer, 
i  Gieng  ich  spacieren  an  dem  meer, 

Anffwertz  zu  bescbawen  den  port. 
|ABC  1,418]  Kam  also  an  ein  wildes  ort, 

Verwachsen  mit  doren-gestrenß. 

Darinn  ersach  ich  ein  gehenü, 
19  Gezieglet  anß  edlen  Weinreben, 

Artlich  geformbt  vomen  and  neben, 

G&ntK  zirckel-rond  erpant  mit  fleiß, 

Vol  tranben  grün,  rot,  plow  nnd  weiß. 

Za  dem  schlich  ich  and  schaut  hin-nein. 
ih  Oarinn  sach  ich  aaff  eynem  stein 

Sitzen  Bachom,  bloß  nacket  gantz, 

Geziert  mit  eym  weinreben-krantz, 

Vor  im  mit  roten  wein  ein  schaln. 
Aach  stand  der  tisch  vol  mit  pocaln. 
»  Er  het  in  die  recht  band  genejgt 
Sein  haabt,  gantz  tmncken  sich  erzeigt. 
Inn  dem  sah  ich  im  meer  anffschiessen 
Ion  eynem  mnschel-schiff  her-fliessen 
Neptanam,  den  got,  nacket  sitzn. 
fs  Fflrt  ein  scepter  mit  dreyen  spitzn. 
Der  lendet  za  pey  dem  gestat. 
Inn  dem  gestreoß  ans  land  aastrat 
Und  fflr  diß  reben-heaßlein  stand 
Und  sehr  schrdcklich  auß  seynem  mand 

tCimh.        15  C  Mh.  lO*  24  C  BMkond.         25  C  Zepter. 
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Ein  Stareken  wasser-strudel  schoß. 
Das  reben-henßlein  nbergoß 
Gleich  eym  platzregen  mit  gcwimmel. 
Bachns  ließ  eynen  schrey  gen  himel. 

5  Nach  dem  ließ  sich  von  oben  her 
Durch  den  lofft  der  gott  Jopiter 
AnfF  e3mem  adler  für  das  heußlein. 
Ich  aber  schmug  mich  wie  ein  meußlein, 
Gedacht:  Was  Wunders  will  hie  werden? 

10  Jupiter  mit  götling  geberden 
Zu  Bacho  in  das  heußlein  gieng 
Und  sein  red  also  ane-fi.eng: 
Bache,  du  wein-gott,  warumb  schreyst, 
Als  ob  du  halb  ertruncken  seyst? 

15  BaohuB. 

Bachus  sprach:  Höchster  got,  ich  klag 
Yeber  Neptunum,  der  all  tag 
Mich  von  der  erden  will  vertreyben. 
Kan  nindert  sicher  vor  im  bleyben, 
20  In  heusem,  kellern,  noch  inn  fessern, 
Thut  er  mich  haymlich  dUckisch  wessern, 
Nimbt  mir  mein  krafift  und  edlen  gschmachn 
Auß  neid,  gantz  unverdiendter  sachn. 
Ich  bitt,  du  wollest  im  das  wem. 

25  XS'eptunuB. 

Neptunus  sprach:  Thu  mich  auch  hörn! 
[K  1,  843]    Ich  werd  von  Bacho  stets  veracht, 
Verspottet  und  hönisch  verlacht, 
Als  ob  ich  sey  on  not  und  nutz, 
so  Inn  mir  sey  nichts  edels  noch  guts, 
Weyl  mich  doch  Gott  in  dem  anfang 
Beschuff,  das  ich  hab  meynen  gang 
Auff  gantzer  erd  an  allem  end. 
Bin  eynes  der  vier  element. 
35  Schaw!  das  groß  mer,  darinnen  schwebt 
Das  erdtrich  und  was  darauff  lebt! 
Des  bin  ich  mechtiger  auif  em, 


9  C  aehmog.         17  BO  Vber.  19  C  niergond.         37  C  Brdn. 
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Dann  so  deiner  zehn  tansent  wern. 
Dein  ist  wenig  an  allen  enden. 
Da  wirst  erpant  von  menschen-henden 
Mit  grosser  arbeyt  hertigklich. 

5  BachuB. 

Bachns  der  sprach:  Wiß,  das  anch  mich 

Beschaffe  Gott  in  dem  anfang! 

Den  Noe  fand,  doch  nber-lang, 

Und  ich  Bachos  mit  meyner  hand 
t»  Wein  hab  gepflanzt  in  Kriechen-land. 

Damach  ist  er,  wie  yor  gemelt, 

Schier  pflantzt  worden  in  aller  weit 

Oh  es  gleich  dorch  groß  arbeit  gschicht. 

Bin  ich  dnunb  zn  verachten  nicht, 
15  Sonder  ehrwirdig  aber  dich, 

Weyl  Christas  selb  geleichet  sich 

Dem  weinstock  and  mich  wandlen  thut, 

Den  wein,  in  sein  heyliges  blat. 

Da  bist  anlastig  wie  ein  prfil, 
ft  Stinckend  and  trflb  wie  ein  misthül. 

Da  mast  aller  raynigkeyt  darbn. 

Ich  bin  grün  nnd  gelblicht  von  farbn, 

Wann  ich  inn  meyner  ersten  gir 
Wirff  allen  nnlnst  anß  von  mir, 
tt  Bleyb  laater,  rein  als  ein  karfanckel. 

ü'eptnzi'aB. 

Neptanns  sprach:  0  nein,  wie  danckel 

Ist  dein  reynigkeyt!  weil  man  schlecht 

Inn  dich  thnt  viel  nnreyner  gmecbt, 
so  Milch,  tahen,  Schwefel  nnd  prantwein, 

Wayd-daschen,  holler  and  todtenbeyn, 

Scharlacb-kraat,  scbmir  and  ander  gfer. 

Dardnrch  kommen  viel  kranckheyt  her 

Den  menschen  nnd  den  schwangera  weibn. 
35  Deine  gmecht  thond  ir  fracht  ab-treybn. 

Aach  wirst  offt  künig,  zeh  von  hewten, 

« 

l  C  dttnr  Mhen.   3  C  wirdst.   29   ihnt]  fehlt  C.   C  gemeoht.    30   Tahen  ss 
'^  T|i.  Sohaener  1,  437.  bei  Ftommaim  1,   597.    Ayren  futnaohtfp.   46  b. 
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Du  da  nQUst  weder  liech  noch  lewten. 

Wnrfft  utMn  gleich  viel  noflats  ia  micb. 

Du  ktn  alles  rmerpii  ich. 

Bald  über  den  nenndteu  stein  ich  Call, 

äo  werd  ich  Unter  wie  oistall. 

Des  bin  ich  reyner  viel,  dann  dn. 

Baebna. 
Sachns  sprach:  Lieber,  hör  niir  m! 
tun  mir  wecfast  frachtbarUcfa  allein 
[He  heffen  nnd  guter  weinstein, 
[>a£  als  den  menschen  koropt  so  notx; 
[nn  dir  aber  wechst  nidit  \il  gats, 
[)ann  nncifer  and  schedlich  wOnn, 
Mfftige  tbier  mancfaerley  form, 
11s  scfalangent.  firOscfa  nnd  cocodrilln. 

IVaptauiia. 
(eptonns  spncfa;  Ich  will  didi  Stilln. 
nn  mir  wechst  mannich  edler  stein, 
Korallen,  gold  nnd  perl«  fein, 
Jer-gleirhen  krebs  nnd  gute  viscb. 
>ie  speisM  eine«  berren  tisch 
lit  viel  köstlicher  tracfat  nnd  efin. 


iacbus  sprach:  Wer  zn  tisch  gesesea 
£afser,  könig  und  alle  forsten, 
!o  ward  se  doch  all  nach  mir  dürsten 
Jod  watst  dein  köstlich  gerichl 
'.n  frend  and  woUnst  gar  entwicht, 
IV'enn  ich,  der  wein,  nit  darbey  wer. 

Naptonus. 
ieptnnns  sprach:  Das  i^  ein  mir. 
fieii  man  auch  sieden  kan  anU  mir 
liel  gater  tnwck,  als  met  nnd  bier, 
Velcbes  den  menschen  aacfa  erfrant, 
>es  sich  betragen  Uodt  nnd  leut, 

>MC«L     BC  Crootdillm.         II  C  ConUam.     C  I 


bcryb  koBipt   speiß  und  tnauk  Miß  nur. 
Hu  iMcht  aUein  den  dnrst  mit  dir. 
Si(iur,  Bache,  was  nQtzst  da  mebr? 

Baotiaa. 
)  Bu^DB  sprach :  Ion  meine  weinper 
EiDgmftcht,  viel  krefft  sieb  verbergeii. 
M  mir  macht  man  k6süicb  latvergeu. 
&uh  kombt  anß  sOsseni  weines  gabnng 
Hippel,  gemOß,  soltzen  und  labnng, 
■  Ewg,  m  arUney  bejlaam  sofft. 
^,  nasser,  was  sind  dein  gescheSt, 
Dvjin  da  zejgst  dein  kraSl  und  tageat  ? 

ZTepttmns. 
NqtiiDiu  Sprach ;  Alter  nnd  jngend 
IV  Sc]  beides  mir  eio  zeognoB  sein, 
i)»  oeiD  brafft  ist  über  den  weio. 
Hner  nod  mOlwerck  (reibt  mein  lcraff^_ 
M  tng  die  sdiiff  mit  kanfTmanscbafft. 
^  nltut  mich  n  naschen  und  bachn 
>  ^  badeo,  spOln  und  allen  sachn, 
M  wu  man  anff  erd  fafaet  an, 
'^*''*"ll*aa  ich,  das  wasser,  vomen  dran, 
Ali  Eiir  k<Hnpt  manch  edel  wildpad. 
Dvinnen  heilt  viel  grosser  schad. 
*  I>trg]eicheD  durch  regen  nnnd  taw 
Muh  i<^  gmnen  perg,  «&ld  nnd  tm 
^vch  ich  speiß  als,  was  hat  lehn 
Wtf  regen  nit,  wo  blieb  dein  rebn? 
Sie  mDsten  an  dem  stock  verdorm, 
*"  ^RKhwelcken,  gerOmpffet  vergchmorj. 
bia  suouna,  was  lebt  und  bat  atbeg 
"u  kan  and  mag  man  nit  geraten  - 
^D  aber  kan  man  ghraten  wol. 

BskctauB. 
"  B»chii8  sprach:  Du  steckst  unglttckg   ^ 
'il  großer  schiff  m  «rende  BeiKjU,t^    ^*' 

"  **^      MC  »«in  «it- 
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Hit  hab  ond  lenten  gar  ertrenckgt. 
Dein  «olcken-prOch  sind  uDgehewer. 
Dein  ungwitter  macht  koren  thewer. 
Dein  reiff  and  sehne  erfrört  die  Lent. 
b  Mein  gegenwart  die  lent  erfrewt. 
Ich  scherpff  verstand,  Terntinllt  und  witz. 
Ich  mach  schOn  röQlet  das  antlitz, 
Vertreib  sorg,  angst,  trObsal  nnd  schmertzn 
Sampt  allen  nnmut  anü  dem  hertzn. 
10  Ich  mach  rajen,  tantzen  und  springen, 
KUrtzweylen,  spiel,  fechten  und  singen. 
Inn  summa,  wo  ich  kere  eyn. 
Da  muß  das  faenz  gantz  firölich  sein. 
Das  kanst  da,  krafftloß  wasser,  nicht. 

IS  IfeptunuB. 

Neptunus  sprach:  Da  bist  entwicht. 

Du  machst  die  vernünffting  za  thoru. 

Die  friedsamen  reytzst  dn  zn  zorn. 

Den  verschwignen  lerest  du  scbwatzn. 
to  Den  keuschen  thust  mit  unzucht  fatzn. 

Den  roichen  machst  ann  and  elend. 
1,  645]    Dem  gsunden  machte  ein  kranckes  end. 

Du  machst  inn  summa  mit  ejm  wort 

Armut,  diehstal,  ehbruch  und  mord. 
u  Zeigt  Noe,  Loth  und  Alexander, 

Uerodes,  Eli  sOn  beyd-sander. 

Benedab,  Cirus  durch  dich  sturhn, 

Holofemes,  Hammon  verdarb  n 

Durch  dich;  des  ist  dein  krafft  und  macht 
.10  Bey  allen  weysen  gar  veracht. 

Allein  hast  du  der  narren  huld. 

Baohua. 
Bachns  sprach:  Dran  bab  ich  kein  schold. 
Das  man  mich  unmessig  einschott, 
15   Dardurch  sinn  nnd  vernunfft  zerrflt. 
Das  man  feilt  in  solch  ubelthat. 
Den  nberfluß  verholten  bat 

T  C  rtDitoht.  22   BC  muhit. 
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man  nit  trinck  unmessig. 
Zimlich  bin  ich  gut  und  zulessig, 
Das  man  der  ding  keine  find  in  mir, 
Danon  du  sagst;  aber  inn  dir, 
i  So  du,  wasaer,  nimbst  nberhaadt, 
Verderbst  du  beyde  leut  und  landt. 
&rund  und  boden  du  verschwembst. 
Hewser  nnd  ^iecb  du  als  verdembst, 
Inn  der  andfiut  die  weit  ertrenckst. 
«  PbttÄonem  nut  seym  beer  versenckst. 
M  bist  yi\  acbedlicber,  wann  ich, 
Yiech,  leuten  und  dem  erdterich. 
M  ieb  mein  edle  krefft  zu-letz 
Dir,  Jupiter,  zu  banden  setz, 
u  Das  mich  forthin  der  wasser-got 
Neptunus  laG  an  alle  not.  • 

Jupiter  besehleuBt^ 

ivinter  sprach :  Ich  hab  all  bed, 
fiig,  antwort,  red  und  wider-red 
»  Von  euch  gar  ejgenlich  vernommen, 
Wie  Ton  euch  bedn  auff  erdn  kommen 
Grofi  adel,  tugend,  krefft  und  nutz, 
Tiel  freoden,  frnchtbarkeyt  und  gnts. 
Derhalb  blejb  yedes  in  seym  gang, 
s  Wie  euch  Gott  beschuff  im  anf ang ! 
Do,  Bache,  durch  dein  sttsse  möst 
Menschlich  geschlecbt  in  freuden  tröst! 
Direin,  Neptunus,  dich  nit  misch, 
Sonder  du  bring  krebs  und  gut  vischl 
»  Trenck  und  dien  aller  creatur, 
Darzn  dich  schuff  der  schöpffer  pur! 
So  bleibst  von  Bacho  unveracht. 
Das  piet  ich  euch  bey  meiner  macht. 
Schnell  schwung  der  adler  sein  getider. 
»  Darauff  saü  her  Jupiter  wider 
Und  durch  den  hellen  lufft  sich  sch^^^ 
Neptunus  inn  das  wasser  sprung. 
Bachus  verschwand  vor  mcym  angsi^Y^^^ 

J  C  gaKift«fi.         15  C  OB.  2      C  BrdeiL         a^    ^ 
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Wo  er  hin  kam,  das  weiß  ich  nicht. 

Do  dacht  ich  mir:  0  scbnpffer  pnr, 

Wie  hast  du  alle  creatar 

Beschaffen  so  gut  und  adlich? 
s   Allein  der  mensche  macht  sie  tadlich. 

Darch  geitz  sie  felscbet  und  beschwert, 

Brancht  ir  zn  nberfluß  aaff  erd. 

Darob  dann  Gottes  zom  ergrimbt. 

Das  er  sein  gab  ans  wider  nimbt. 
I  Die  er  uns  gab  zn  eynem  gntn, 

Braucht  er  wider  uns  zu  eyner  rntn. 

Das  uns  nit  eifere  daranß  wachs, 

Wünscht  uns  von  NDmherg  Hans  Sachs. 

Anno  HalntU  1536,  am  2  tag  Januarii. 
.  i  K  BMhuirMi.  CK  Kddieh.  &  CK  menieb  d«r.  C  tedaüah.  1 1  Caii 
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Wie  man  den  got  Saturnom  malt. 
Vor  wunder  grüßlet  mir  die  haut. 
Dieser  ein  durch  den  liechzaun  schaut 
Und  redt  den  jungen  also  an: 
5  Hör,  Sommer,  nun  mach  dich  darvon! 
Dein  zeyt  ist  auß :  Laß  mich  einschleichen ! 

[ABC  1,  420]  'Der  Sommer. 

Der  Sommer  sprach:  Solt  ich  dir  weichen? 
Wer  bist  du,  frostig  alter  blinder? 


10 


Der  Winter. 

Der  alt  antwort:  Ich  bin  der  Winter. 
Weich  auß  und  räum  den  garten  mir! 


Der  Summer. 

Der  Sommer  sprach:  Ey  solt  ich  dir 
J  15  Weichen,  du  feindseliger  alter, 


I  Grausamer,  grimmiger,  kalter 

Winter,  weil  du  bist  doch  nur 
Ein  feind  gantz  aller  creatur 
Auff  erden,  lufft  und  in  dem  wasser! 


so 


Der  Winter. 


Der  Winter  sprach:  Du  bist  ein  hasser 
On  ^schuld,  weil  doch  hat  eben  mich 
Verordnet  Got,  als  wol  als  dich. 
Der  ye  nichts  böses  hat  gemacht. 
^  n   Darumb  so  laß  mich  unveracht! 

;«  Wann  ich  bin  gleich  als  gut,  als  du. 

* 

Derhalb  weich  auß  und  hab  dein  rhu 

m 

Und  laß  mich  in  den  garten  nein! 


Der  Summer. 

90  Der  Summer  sprach:  Das  kan  nicht  sein. 
Mein  adel  aller  weit  ist  ruchtbar. 
Ich  bin  wol-geschmack  und  fruchtbar, 
Bring  wein,  getrayd,  obs  aller  weiß. 
Das  gantz  menschlich  geschlecht  ich  speiß 


2  C  griafSlet. 
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Und  wer  ich  nit,  o  Summer,  sag, 
Wie  blieb  die  weit  voller  nnzieffer  ? 

£  Der  Sommer. 

[  Der  Sammer  sprach :  Mein  gab  sind  tiefer, 

I  5  Weil  in  mir  wunigkliclien  kommen 

Aller  färb  wol-geschmacke  blamen, 
Viel  würtz  und  krewter  edler  krafft, 
Viel  blüt  mit  süssem  ruch  und  safft. 
Inn  grün  bekleid  ich  die  bawfelder, 
10  Ich  zier  die  haid  und  finstem  Wälder, 

iDarinn  die  klein  walt-vögel  singen. 
Was  zir  und  schmuck  thust  du  uns  bringen? 
Inn  dir  hört  man  die  wolffe  hewlen 
Und  die  forchtsamen  stock-ewlen. 
16  Die  sommer-wunn  verwQst  du  eh. 
Darfür  gibst  du  reyff,  eyß  und  schnee, 
Durchschneydent  wind  mit  kaltem  firost. 

Der  Winter. 

i  Der  Winter  sprach:  Mit  süssem  most 

't  so  Im  Winter  macht  die  leut  fast  gögel. 

||  Im  Winter  fecht  man  auch  gut  vögel 

J  Auff  herden,  hütten,  garn  und  klobn. 

f  Darmit  thut  man  sanct  Martin  lohn, 

So  man  sie  herein  tregt  gebraten. 
>6  Irs  gsangs  kan  man  wol  geraten. 

Ich  bin  holdseliger,  wann  du. 


•i 


I 
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i  BT  Sommer. 

li 

A  Der  Sommer  sprach :  In  mir  ist  rhu, 

Kürtzweil,  freuden,  schimpff  und  schertz. 
^     80  Ich  erfrew  manig  mutter-hertz. 
So  man  ist  inn  die  gertn  refiern. 
Schalatzen,  faren  unnd  spaciern, 
Sich  bey  den  külen  brünlein  frischn, 
Inn  pechen  krepsen,  weyern  fischn, 
Fechten,  steynstossen  und  springen, 
15  Jagen,  schiessen,  lauffen  und  springen, 


I 


4  C  Sommer.     13  C  Wölffe.     25  C  Ires.     33  C  Bäehlein.     34  C  ringen. 
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Der  Summer  sprach:  Du  leugst,  du  thumer! 
Dein  scharp£fe  kelt  die  ist  zu  grewlich, 
Viech  und  den  leuten  gar  abschewlich. 
Es  leyt  als  eilend  und  verschraort 
5  Hnngerstetig  unde  verdort. 
Die  hUner  versüpffen,  küe  verseyen. 
Die  weg  und  straß  thust  du  versclineyeu, 
Verfrörst  die  brtinlein  und  die  pechlein, 
Die  weyer,  sce,  flülilein  und  lechlein, 
10  Ersteckst  offt  die  visch  groß  und  klein, 
Die  bäum,  getrayd,  darzu  den  wein. 
Erfröst  den  leuten  hend  und  füß. 
[ABC  1,  421]  Mein  warmer  lufft  und  der  ist  süß. 
Sich  frewet  als  mein,  wo  ich  bin. 


15 


Der  Winter. 


Der  Winter  sprach:  Mein  kelt  geht  hin. 

Du,  Sommer,  aber  bist  zu  haiß. 

Du  machst  faulkeit   und  grossen  schwaiß. 

Viel  kranckheyt  bringt  dein  grosse  hitz, 
20  Beraubest  viel  leut  irer  witz, 

Machst  die  hund  wütend,  thun  vil  schaden, 

Das  flaisch  machst  stinckend  und  voll  maden. 

Milch  und  hier  machst  du  bald  sawer. 

Über  dich  klaget  mancher  pawer, 
«5  Wie  du  verschwelckest  wunn  und  wayd 

Und  im  außderrest  sein  getrayd. 

Weyer,  brünlein  und  pechlein  verseyen. 

Solch  boßheit  thet  man  mich  nye  zeyhen. 

Mein  kelt  behelt  rein,  gut  und  frisch 
so   Getranck,  wilpret,  fleisch  und  die  visch. 

Deß  bin  ich  löblich  und  hochprechtig. 

Der  Sommer. 

Der  Somer  sprach :  Du  dOnckst  dich  mecbtig 
Und  woltst  dich  gern  holtsclig  machen 
[K  1,  849]     Und  mich  feindselig  in  den  Sachen. 
Im  somer  ligt  manch  fürst  zu  feld. 
Schlecht  auff  sein  hütten  und  gezelt, 


4  C  ligt.         12  C  Erfrörst.         23  C  maohttt.         85  K  d«m. 
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So  magst  dann  keren  wider  ein  t 
Anff  diß  mal  kanst  nit  lenger  bleyben. 
Mit  gwalt  wttrd  ich  dich  sonst  außtreiben. 

Der  beBohluO. 

6  Mit  dem  der  Somer  trawrigklich 
Zn  des  garten  pforten  anß-schlich. 
Nach  dem  anßtrat  die  somer-wnnn. 
Zu  rast  gieng  auch  die  glantzend  snnn. 
Der  Winter  in  frostiger  wat 

10  Dnrch  die  pforten  in  garten  trat, 

Den  er  ring-  und  kreutzweiß  durchschleich 
Von  stund  an  wurden  fal  und  bleich 
Die  bletter,  filen  von  den  ba^NTuen. 
Nach  dem  thet  ich  auch  eylends  räumen 

16  Den  garten  und  mein  sommer-hauß. 
Gedacht:  Ach  Gott,  wie  uberauß 
Wol  hast  geordnet  alle  ding! 
Was  yegliche  zeyt  nemb  und  bring, 
Glentz,  somer,  herbst  und  auch  der  winter 

so   Ein  zeit  tringt  die  ander  hin-hinter 
Und  bringt  ein  yede  zeyt  ir  guts, 
Gantz  menschlichem  geschlecht  zu  nutz, 
Das  durch  dein  band  gespeyset  werd 
All  lebend  creatur  auff  erdt, 

s6  Wie  David  sagt  im  psalmen  weiß, 
Auff  das  dein  glori,  lob  und  preiß 
Durch  aller  creatur  auffwachs. 
Hie  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1538,  am  9  tag  Jalii. 


3  G  Wirt.  18  G  jedUohe.         27  BC  aUe. 
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P  1^800]    Der  krieg  mit  dem  Winter. 

Eins  mals  ich  an  sanct  Matfaeus  tag 
Erhöret  gar  ein  grosse  klag 
Vom  annen  hanffen,  der  sich  klaget, 
)  Wie  ihm  ein  feind  het  abgesaget 
Und  darm  anch  dem  gantzen  land 
Der  feind  der  Winter  war  genand. 
Der  zog  daher  von  milternacht 
Mit  grosser  heres-krafft  und  macht. 

»«  Sein  vortrab  schickt  er  nndter-wegen, 
War  übel  wind  und  kalter  regen. 
6ir  bald  flöbnet  man  ein  die  gruben 
Krwt,  payrisch,  gelb  und  weiß  ruhen. 
Die  reben  sie  mit  erdtrich  deckten. 

u  Frosch,  schnackn  und  mucken  sich  versteckt.^ 
Kröten  und  natem  sich  verschluffn. 
Der  Winter  thet  noch  baB  anpuffh. 
Storch  und  kraen  all  hin  flugen. 
Die  bennich  auß  dem  land  auch  zugen. 

*  Der  Winter  kam  mit  kalten  reiffen. 
Das  Tolck  war  zu  der  rQstung  greiffea 
Und  ließ  fenster  und  öfen  flicken, 
Die  stnbn  verstreichen  und  verzwicken. 
Die  stnbthflr  sie  mit  filtz  beschlugen. 

ö  Die  deckpet  sie  her-fürrer  zugen. 
Ut  stro  die  löeher  sie  verschuben. 
Aach  verbat  man  gsellen  und  hüben, 
Keiner  seit  mehr  in  der  Pcgnitz  padei^^ 
K«  fischer  dorfften  bey  Ungnaden 

^  Auch  nimmer  auf  der  Pegnitz  stech^^^ 
öw  brcbBen  thet  man  aucb  abspre^Vv^^ 

» c'l^     "  0  Mb,t      1»  C  AtUTB.       18  BC  ^^^ 
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Den  Instgertn  wur  die 
HoltBchnch,  kfllkessel 
Die  Zivilehen  hosen  si« 
Die  leynen  kittel  all  ( 
ft   Die  schaabhut  wurden 
Die  pawreii  aber  von 
Die  fQrten  alle  brenhc 
Die  koler  betten  weni 
Und  brachten  groÜ  v/t 
10   Der  Winter  zog  gar  t 
Da-her  mit  kalt  sehne; 
Wald  nnd  heck  waren 
Wnnn  und  freud  er  ei 
Mit  lerman  war  daa  v< 
lü   Und  flehend  das  viecti 
[ABC  I.  4221  D«  ™lck  sich  alles 
•  In  peltz,  ranch  mulzei 

;  Pantoffel,  hendschueli; 

r  Auß-zog  das  volck  mit 

10  Dem  winter  zu  thnn  g 
,  Zenklappern,  zittern  w 

i  HuBch!  husch!  was  ir 

j  In  ein  hof-farb  si  klaj 

;  In  blawe  mewler  und 

;  IS  Der  winter  warff  ein  ( 

I  Uberfrört  weyer,  pech 

,  Die  fisch  in  zd  erstecl 

I  Das  volck  bant  löcher 

(  Der  Winter  rieht  an  ' 

«1  Unnd  nberfröret  ihn  d 
j  Thet  ihn  die  schifhrt 

I  Da  für  darnach  das  w 

JBayde  zu  wasser  und 
Der  winter  sich  auch 
,  K  Mit  gfrDst  das  mülwei 

Da  theten  ihn  die  lull 
I  Mit  baiasem  wasser,  bi 

Tbeten  mit  gwalt  in  i 
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Nach  dem  er  in  den  tag  ab  brach, 
Du  man  kaum  acht  stund  lang  gesach. 
Das  Tokk  zttnd  an  golliecht  und  schlaissen 
Den  finstem  hinter  wegk  zu  schmaisseii. 
11.  «m;  Dis  aber  die  nit  gar  erfrflro, 
War  einbaitzen  nnd  fewer  schfln. 
Die  kol-h&fen  mnsten  all  dran. 
Sich  weeret  dapffer  yederman. 
Mancher  sein  peltz  bsengt  nnd  verbrenf]^^ 
I'  Eäns  theils  erfrört  er  faß  und  hend. 

Der  Winter  thet  ihn  grossen  trang. 

Als  aber  die  schlacht  weret  lang. 

Da  gab  das  frostig  beer  die  tiucht. 

leder  ein  warme  Stuben  suebt. 
<i  Verkmchen  sich  hinter  den  ofen.  i 

Ir  \iel  hin-nan(S  auff  die  peut  loffen.  / 

Der  yedem  ist  zu  peut  woren  ; 

Ein  fencfate  nasen,  zway  rote  obren. 

Als  sie  der  Winter  uberrand, 
^  Iba  eingennrnmen  het  das  land 

Gewaltigklich  inn  allen  grentzen, 

Da  schrieb  das  volck  umb  holf  zum  (rleöt- 

Das  er  kbem  gar  in  kurtzen  tagen  ^^^ii» 

Cnd  in  den  Winter  htllff  verjagen. 
^  Der  Glentz  tbet  sich  gewaltig  neben 

Ließ  seine  wannen  Iflfftlein  weben. 

Von  dem  der  winter  war  gar  mat, 

Mit  sehne  und  gfrttst  gar  bald  ab-drat 

Die  winn  ward  auß  der  erden  sprosse»* 
»  Die  paum  wurden  knopffcn  und  prosse 

^  wurden  frech  die  grflnen  weßleiQ 

Mit  aaff-tringenden  grünen  greßlein. 

«och  wolt  der  winter  nit  gar  fliehet! 

T^et  das  land  mit  gfrttst  überziehen  * 
**  und  tbets  noch  ein  mal  ubescbneyetx 

^^r  Glentz  bracht  auch  zu  liilfif  den  ^ 

Mit  seinen  linden  warmen  lüften.  ^^^u 

^^t  sich  wäld,  berg  und  Ihal  erklt\^. 

•  et 

p4b.     **■    ^*  C  Verkroehen.      17   C  peut*.    2a  ^ 
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Tbet«ii  den  Winter  von  in  scbflten. 
Die  pantn  nnd  beck  grflaten  nnd  plQten. 
Vol  biOmlein  worden  alle  wiesen. 
Die  Majen-regen  wnrdeu  giessen. 
B  Es  wnrd  als  grOn  Yon  graß  und  lanb. 
Des  wnrd  der  Winter  mat  and  tanb 
Und  gab  abennmden  die  flucht 

Mit  nngwitter  nnd  kalten  reiffen 
10  Ward  er  des  Mayen  blQt  angreiffen. 

Mit  wannen  straymen  schin  die  snnn, 

Erqnicket  alle  snmmer-wnnn. 

Erst  ward  der  Winter  gar  verjagt. 

Der  Viech  nnd  leut  lang  het  geplagt, 
it  Und  trowet  doch  mit  grossem  pmmmen. 

Er  wolt  aofe  jar  herwider  knmmen. 

Derbalb  so  trachtet  alle  für, 

Weil  der  somer  ist  vor  der  tbttr. 

Und  samlet  alle  nottnrfft  ein, 
w  Wenn  der  winter  tring  wider  rein. 

Das  ir  encb  sein  dest  haß  kflnd  wem, 

Wie  uns  die  weiß  ameys  that  lern, 

Die  samlet  im  Bummer  hin-binter. 

Das  sie  zu  zern  hab  den  winter 
I»  Und  sich  erwer  als  ungemachs. 

So  spricht  zn  NOrenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1539,  am  10  tag  Januarii. 
hHkn.        B  AB  hhll  diaM  uile.     C  Vad  jbm  «in  uidar  Lagw  ratk 
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Zeikegister  Mn  ich  genandt« 

Ich  mach  dir  offenwar  bekandt, 
Was  sieh  das  gantze  jar  begeyt 
Dnreh  die  zwölff  monat  yeder  zeit. 

)  Jenner,  das  erat  monat. 

JiDoariiis  bin  ich  genandt. 
Anbog  des  jars  mach  ich  bekandt. 
\K  1 852]  Ist  an&Dg,  end  nnnd  mittel  gut, 
Gott  man  billich  dancksagen  thnt. 

»  MH  mir  bring  ich  die  klöpfleins- nacht. 
Eriurdas  das  recht  wider-bracht. 
yid  weins  bringt  Vicentz  sunnen-scheitj  ^ 
Die  sonn  Pauli  deut  fruchtbar  sein. 
Ich  nucb  den  wolff  zu  ejnem  jeger. 

»  Der  inn  dem  schnee  hat  sein  geleger. 
Die  hirschen  feit  er  auff  den  weyem. 
£r  heult  gransam  und  thut  nit  fejern. 
Wo  er  kein  viech  ergreiffen  kan, 
Reist  er  damider  weib  und  man. 

»  Auch  baiß  ich  treschen  das  koren  auf^ 
Sottt  Irist  es  auß  der  garb  die  maQ(^^ 
Auch  so  derr  du  dein  fleisch  mit  fleiß 
Und  iß  auch  wol  gewflrtzte  speiß! 
Dar-zu  solt  du  auch  selten  baden. 

IS  Ader-lassen  bringt  auch  ofFt  schaden. 
Die  sonn  geht  in  den  wassermon. 
^  kind,  darinn  geboren  schon, 
bt  brauner  £arb,  mit  schwartzem  ha^ 
Sein  oasen  schlecht,  die  äugen  klar,  * 
Ein  schlechten  leib,  im  zoren  gech, 


Doch  still  und  seofi 
Gatwillig  mit  Irfilicl 
Geren  bey  gsellBcbs 
Knmpt,  nenn  er  lel 
t  Die  Bcbwartzen  fort 

Hornung,  di 
Februarius  so  haiß 
Gebest  nacket,  so  % 
Uber  die  kelte  bab 

in  Inn  mir  ist  niaoche 
Der  stadl  in  mir  gi 
Schaw,  dast  von  ba 
Zu  liechtmeß  kölbel 
Da  fragt  eins  von  ( 

li  Wo  es  den  winter 
Darnach  bring  ich  t 
Darmit  der  narm  a 
Stechen  und  arider 
Da  fecht  man  nicht 

K  Man  muß  wider  aal 

Doch  schaw  anff  de: 

[ABC  1, 423]  Und  scheus  in,  wei 

Nach  dem  so  schich 

Der  selbig  brichet  i 

a  Ailerla.«sen  ist  aucb 
Scbwaißbad  and  hal 
Die  sunn  die  geht  i 
Ein  kiiid,  darinn  ge 
Wirt  weibisch,  mit 

to  Weiser  färb,  runde 
Ein  scbleubt  angsict 
llberscbrenckt  zen, 
Ein  erbarn  »andet 
Doch  liederlich  es  ! 

s»  Forchtsam  tbut  alle 
Sein  färb  die  ist  gr 

Dar  Mena,  d 
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Hrcjgs  Ino  ick  gttendt,  ier  Sferu. 

Den  pSog  ich  ioD  das  feld  hin  Btertz. 

Das  erdtrii'h  rnmb  zu  pflügen  eben. 

Die  psim  peiti  icb,  1^  anß  die  reben. 
1  fiOMginidis  das  zefdel  blfit. 

SpeiH  die  bin,  das  sie  «erden  bhQI, 

BIG  das  WalpDTgis  sich  tha  neben! 

Auff  Gregori  Üin  arbeis  sehen ! 

Brat  nod  die  setzling  die  setz  ein! 
\>  lienrut  bringt  nns  den  storch  berein. 

Benedici  sek  habern!   Imb  klaib 

End  somer-koren  ins  den  staih 

Cnd  baw  uich  holtz  zo  devnein  ämtaer  ! 

Ef  fult  nnd  Wirt  wurmstichig  nimmer. 
^  I  "^1  iDtTfigel  schieß,  dieweJI  er  sitat! 

Gvl^ck,  des  snmers  bott,  knmpt  yetzt. 

I'ergleich  knmmen  anch  die  wildgena. 

Pie  kriech  machen  ein  lang  gedeni. 

Sdiaißbad!  laß  dir  gar  nit  zum  hanfat! 
»  PMer  Qod  ingwer  eey  dir  erlaubt! 

Dikombt  die  snnn  denn  in  den  irider. 

Ein  Irind,  darinn  geboren,  aider 

Ois  hu  groß  ädern  an  der  stim, 

^  lang  kranß  bar  thnt  es  wol  dem, 
»  &B  lang  angsicbt  nnd  trübe  angen, 

Bebendter  red,  zornig  an  laugen, 

Sloltz  und  gar  an*ertreglichs  hertzeu, 

Dnbannhert^g,  thnt  geren  schertzen 

Mit  jOngling  oder  frenelein. 
M  (jelb  Dod  liecfat-rot  sein  färben  sein. 

ApilU,  der  vierdt  monat 
ApriUs  kh  schleich  anch  herzo. 
Leg  dich  noter  die  paam  und  rbn! 
Ich  bring  unstet  weiter  und  regen, 
s  Frostig  bin  ich  and  anch  alwegen 
Uü  dir  die  pech  befolhen  sein! 
lieg  renssen  und  die  engel  drein! 

V  *  f  1«^*     i  Üb«  »id.l  T(L  hta  in  Hwpt.  i,iu.,_^ 

1»  BC   Kranoh 


Vor  den  kugele 
Darvon  sterben 
Ambrosi,  so  zwi 
Da  hOrt  man  pi 
ft  Das  feit  sol  grO 
Dein  stnbeo-wer 
Gregori  so  für  t 
Und  auch  gut  p 
Da  steigt  die  st 
10  Ein  kind,  darin: 
Oewint  ein  gros 
Gemüschter  färb 
Groß  hübsche  ai 
Brait  Schaltern, 
IE  Ist  eins  stoltzen, 
Knrweil  mit  sayl 
Doch  ist  er  eynt 
Von  dem  glQck 
Das  nimbt  gemaa 
M  Im  alter  knmbt  i 
Zn  eynem  stiUeu 
Sein  gröste  freud 
Das  treibt  er,  he 
All  färb  zu  trag« 

u  Mey, 

M^jus  bin  ich,  di 

Bring  graß  und  ] 

Mit  färb  und  ger 

"   Darmit  beklaid  ic 

n  Die  brflnlein  kfll 

Hein  reiffen  doch 

Päd  und  leg  wan 

Zu  Wasser  far  spi 

Liosen  und  wicke 

as  Und  die  hanfikön 

So  auff  sein  tag  ( 

So  gerett  das  seil 

Krebs  iü  nit  kerc. 

C  A.  lea  iwitfeL     5  C  Tjbui 
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BolkteTv,  Tenclcen  md  seefischl 
Za  Pfingsten  ^tcAn  die  fischer  auch 
taS^  ^toet  itlr  rucben  brauch, 
SalU  rad  herte  ayer  drauff. 
i  Des  hhMl  sieb  ^ol  der  arme  bauff. 
Liß  zu  dem  haupt  und  deck  dem  prost  l 
Ift  rechter  zeytl  brauch  freud  und  Inrt  l 
Die  mü  denn  im  zmlling  regiert. 
\?ekh  Wnd  darinn  geboren  ^rt, 
«  lä  langer  nasen,  hals  und  stiem; 
Ein  hraun  har  und  äugen  m  ziem; 
Htt  grosse  zen  und  lange  pein; 
Bat  löchlein  int  wang,  so  er  lacht; 
Der  tagend  mit  vemunfft  nach-tracht; 
[K  U  SM\  Er  pant  gern  frembde  land  all\Tegen; 
Oü  schwartz  aU  färb  sind  im  gelegen. 

Brachmon,  der  6  monat. 

hm  80  haisse  ich  zwar. 

ütt  kraut  steck  und  pflantz  auff  diu  jar  ! 
»  tum  bald  Medardus  kumpt  mit  regen, 

So  regnet  es  dreißg  tag  aUwegen. 

Ben  lein  man  VUi  seen  mag. 

B«r  ist  deß  jars  der  lengste  tag. 

^  forben  sind  den  herren  gut. 
»  Weiß  besser  sind  inn  meinem  mut. 

Kttff  berblein!  haben  schöne  heubleln. 

Oder  iß  gleich  der  schlechten  leublein ! 

Newe  karpfFen  die  sind  thewer. 
Id  bring  dir  gut^s  stainobs  hewer, 
9$  Kifferbeis,  erper,  kleine  rtiblein, 
Essen  die  maidlein  und  die  büblein. 
Johannis  heb  du  auff  das  hewl 
Ist  es  naß,  wider  es  zerstrew! 
Aüch  schimi  die  buben  siment-fewer. 
»  Regnets  dran,  so  wem  die  nüß  thewer. 
Die  hundstag  streichen  her  mit  machU 
Dnimb  hab  wol  auff  dich  selber  achtl 


■wrendfmcr  SohmeUen  b^yer.  wöiterouc  oö  c  Regn^  ^ 


Denn  laufft  die  sddd  i 
Wirt  ein  kind  in  der 
Das  hat  ein  f&iat  angs 
Hin  and  her  sdiiessen 
fi  Hat  verscbrenckt  zen 
Ein  enge  prost,  das  hi 
Unterhalb  grüsser,  dei 
BUlslert  sehr,  hört  gei 
Lebt  der  hofEaaug  mit 
10  Oll  blab  sind  im  all  (s 

Hewmon,  d« 
Julius  bin  ich,  der  hev 
Die  schHeren  zeit  die 
Zn  Jacobi  so  schneid  i 

IS  Da  wem  dir  fincken  v 

Die  ruben  see  Kiliani. 

Das  winter-koren  auff 

ABO  1,  424]  Margrete  winter-gcrsl 

Die  melauD  yeU  am  b' 

v  Denn  sind  die  vOgel  w 
Darmit  das  menschlich 
Die  birscben  sind  ietz 
Die  maisen-hotten  mar 
Das  rot  hocb-nilpret  d 

K  Die  oben  anff  den  pan 
Fach  haset,  erlitz  und 
Rotaugen,  Weißfisch  un 
Die  slicliling,  plicken  i 
Orpben  und  pirsing  sol 

30  Schaiden  und  fredpiln 
Diu  monat  laß  von  dir 
Die  sann  die  laafft  hiu 
Welch  kiad  zu  leben  a 
Owint  ein  starcken  leil 

u  Ein  brait  angsicht.  ruii 
B^  Elarcke  prnst,  scbe 

3  C  ohD.  T  C  iAtm.  8  BUiMni,  dk 
I.  1&  BC  dar.  11  C  Daisit.  iS  erliti}  0 
Biu.  IT   QiiBB  3,  906 :  pr«u«D    = 
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Rot,  weiß  mit  blaich  vermischet  als; 
Mit  zoren  wrirt  es  bald  besessen, 
Doch  leichtsinnig  und  bald  vergessen, 
Gantz  künes  hertzen,  gwind  groß  preiß. 
5  Kein  fiarb  schatt,  denn  schwartz,  grün  onnd  weiß. 

Augstmon,  der  8  monat. 

Augustus,  der  Augstmon  ich  haiß. 

Ich  treib  mannichem  auß  den  schwaiß. 

Kauff  ein  keß  Vincula  Petri 
w  Und  brat  die  wiMgens  Oswaldi 

Tnd  Sixti  deinen  sperber  trag! 

Kauff  habern  auff  Lorentzen  tag 

Und  schneid  den  hiers  und  Winterkorn! 
K1.?'j5]    Lat  auch  das  gruniat  nit  verdorrn! 

H  Den  ilachs  und  bößmitz  zeuch  auch  auß! 

Riifel  in  und  mach  püschel  drauß! 

Die  rephiiner  sind  groet  und  gfecht. 

Wol  dem,  der  viel  zu-wegen  brei^ht! 

ilit  Sperbern  ist  es  weidmennisch, 
*  Mit  dem  garen  ist  es  pewerisch. 

Du  aber  frag  gar  nit  darnach, 

Wie  maus  zu  tisch  gebraten  fach! 

Da  haben  die  melaun  ein  end. 

Barthülomeus  regen  send. 
16  Da  ist  es  kotig  immer-zu. 

Versorg  dich  mit  stifel  und  schu! 

Die  sunn  geht  in  der  junckfraw  hauß. 

Welch  kind  von  mutter-leib  gebt  auß, 

Wirt  schöner  gstalt  und  röselicht, 
3y  Kurtzen  stieren,  mit  scharpffen  gsicht, 

Längs  leibs,  laug  schenckel,  schmale  lend, 

Gar  subtilig  von  füß  und  hend, 

Schöner  geperd  und  scharpffer  wort, 

Kunstreich,  sinreich  an  allem  ort. 
36  Es  kumbt  zu  hohem  stamb  auffwartz. 

Im  dient  nit  grün,  braun  oder  schwartz. 

Herbstmon,  der  9  monat. 
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.',  September,  herbstm 
Icli  bring  deD  herbi 

'  Panß  feld,  das  nit 

•'  Ggidi  gebt  der  birs 

•  E  Er  geb  nall  oder  ti 

^  So  witterts  dreJEsig 


I 


Der  fell-paum  zun  I 

Weon  mao  iu  nur 

i  Winter-kom,  rauch 

I  in  Und  tbu  dein  grano 

'  KQnegundis  so  sehn 

I  Anch  so  Eol  man  d: 

i  Saltz  nnd  flaisch  Li 

t  Und  Michaelis  wacl 

"i  iB  Raiff  den  hanff  und 

',  ßöst  in  nnd  mach  • 

'  Die  weiß  troschel  f 

,     '  Das  oba  blat  ab!  b 

Bad  und  artzney  is 

','  10  Wo  es  dir  änderst 

.;  So  geht  die  sonn  d 

Ein  kind,  geboren  ■ 

'!  Hat  üeff  äugen,  eii 

!  Geht  sauber,  adelic 

u  Ein  scharpffe  uaQ, 

Blaich,  mit  rot  gecr 

I  Gebt  geren  mit  ger 

.{  Schamliafit,  frClicb 

*  i  Zu  kunst  und  pulse 

so  Sein  färb  scbwartz, 

Welnmon, 
i  October  baiß  ich,  d 

:  Den  wein  ich  zeyti: 

"  Mit  etlich  guten  kt 

K  Eh  das  in  thut  das 
'j  Damach  lieH  und  t 

Den  most  trinck  zii 
1  Darvon  der  Venus 

sc  Bk«  dM.         11  0  dato. 
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Mars  nimort  aacfa  durch  seine  kind. 
Colmanas  bringt  das  krant  zu  bawen. 
GaUns  lest  rubn  und  bering  scbaweo. 
JoLg  paum  die  setz!  es  ist  nit  scbad. 
5  Die  schnepffen  färb  in  irem  bad! 
Die  rodt  troschel  die  fleugt  behend. 
Krofflät Vögel  macbt  des  TOglens-end. 
Merck  aber,  das  der  lercben-berd 
Hebt  sich  an,  wens  feld  ist  gelert! 
i«  Stiglitz,  gegler,  emerling  im  scbnee, 
Xembs  gam  und  nach  repbünem  geh! 
Das  Schweine  fleisch  das  iß  gebraten ! 
Kl. 856]    Iß  gayßmilcb!  mag  dir  wol  geraten. 
Denn  geht  die  sunn  in  scorpion. 
u  Des  kind  gwind  die  gestalt  darvon  : 
Bn  mndes  haabt,  ein  stiren  dick, 

Dönn  lefftzen,  ein  völling  an  blick,  j 

£in  grossen  part  und  hat  \iel  bar,  i 

(jrober  gstalt^  doch  boffertig  gar,  ! 

»  Hat  lost  zu  künsten  und  studieren,  f 

Zq  bolerey  und  zu  purscbieren,  ) 

Redt  andern  baser,  denn  im  selb.  1 

Sein  färb  sind  grün,  braun,  weiß  und  gelb.  | 

Wintermon,  daa  11  xnonat.  r 

^  leb  November,  der  winterraon, 
Frag,  was  man  bab  im  summer  tbon.  ^ 

leb  mach  es  allenthalben  kalt. 

Des  maß  sich  leyden  hart  der  wald.  i 

%  pawern  ftU-en  grosse  fuder,  i 

^  Liegen  mit  den  forstem  im  luder.  J 

^ie  rockenstubn  ist  auch  vorbanden.  i 

Dar  durch  wirt  mancher  man  zu  schänden.  ^ 

Paist  gens  tbu  dir  Martini  kauffen!  \ 

Haw  holtz  !  tbu  mit  zum  fewer  laufifen !  « 

*•  Die  wilden  scbwein  die  sind  auch  gut,  • 

^'er  mit  der  hetz  sie  faben  tbut,  t 

Weil  sie  nit  yedem  wolt  thun  schmecken. 
Wer«  scheust,  mit  garn  kau  verdecken,  i 


\ 
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Die  fimer  müssen  sie  i 
WaidleDt  nod  rDden  m 
Darzn  viel  frajdig,  grc 
Der  ob  der  hetz  gehnt 

s  Specerey  nnd  zimmet  i 
Aocb  magst  da  lassen 
Die  sann  denn  im  seht 
Welch  kind  die  zeit  gi 
VoD  schCaer  färb,  mit 

10  Groß  augprawen  and  t 
Ein  laog  angsicht,  ein 
Starck  arm  nndstarck 
Vorn  im  maul  hat  zwe 
Der  gfarecbtigkeyt  thot 

IG  lEt  danckbar,  barmhert 
Sein  färb  ist  schwartz, 

[ABC  1,  425]  ChristmoD,*  de 

December  so  nendt  ma 
Ich  bring  gar  kalt  nin< 

»  Gar  wol  tbon  peltz  nnc 
Auff  dem  eyH  da  scblei 
Die  burger  faren  anff  d 
Die  bawren  sich  der  ro 
Fttllen  mit  wOrsten  «ei 

i&  Stechen  darnieder  sew 
Die  sie  ein-sottzen  und 
Darmit  die  emdt  sie  ei 
Hecht  ißt  man  inn  den 
Wie  wol  sie  dir  den  pec 

ao  Lncia  bringt  die  iengati 
Da  sich  nmbwendl  die 
und  wenn  es  legt  ein  i 
So  gschicht  fuchsen  and 
Die  bawren  mit  knecht« 

u  Die  machen  viel  tieffer 
Thome  so  hebt  man  aui 
Der  grossen  weck  freat 
Die  sonn  gebt  in  des  sl 
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Welch  kind  wirt  in  der  zeit  geborn, 
Ist  schwartz  und  praun  von  angsicht  gar, 
Hat  werte  angen,  ein   krauß  har, 
Ein  dicken  hals,  ein   hohe  prust, 
*  Eins  grossen  leibs  und  mager  sust, 
fiein  scheockel,  doch   von  sinnen  gütig, 
Weibisch,  anstet  und   wanckelmütig. 
Rodt  und  schwartz  seine   färben  send. 
So  hat  das  zeit-register  end. 


^0  salutis  1547 ,    am  3  tag  Decembrit. 
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IK  1,857]    Das    regiment  der    anderhalb    hund« 

?5gel. 


I  Nun  höret  wunder-frcmbde  mär, 

Die  ich  erfor  on  all  geftr 

i  5  Inn  diesem  jar  zu  summer-zeit 

In  eyner  wildnaß  lang  und  preyt, 
Als  ich  darinnen  erdper  prach ! 
Ein  schar  der  vögel  ob  mir  stach 
AUerley  art  in  hellem  lufft. 
10  Auß  den  allen  mir  eyner  rufft. 

I  Das  was  ein  gantz  kolschwartzer  rab. 

Der  ließ  sich  gantz  zu  mir  herab, 

I  GrOst  mich,  saß  zu  mir  auff  die  erden. 

1  Ich  dacht:  Ach  Gott,  was  will  das  werden? 

I  i&  Und  erschrack  in  dem  hertzen  mein. 

{  Gedacht,  es  möcht  ein  trQgnuß  sein. 

Der  rab  sah  bald,  was  mir  gebrach. 
Freundlicher  weiß  er  zu  mir  sprach: 
Ach  guter  man,  nit  fürchte  dir, 

t  so  Das  du  hörst  menschlich  stimb  von  mir! 

Wann  heut  hab  wir  das  götlich  fest 
Jupiters,  der  uns  reden  lest 

;  Inn  hundert  jaren  nur  ein  fart. 

j  Daran  sich  aUer  vögel  art 

s&  Versamlet  hie  in  diesem  wald. 
Klein  unde  groß,  jung  unde  alt. 
Alda  wir  eynen  könig  welen 
Und  alle  amptleut  im  bestellen. 
Nach  aller  art  menschlicher  weiß 
so  Leb  wir  in  kOrtzweil,  tranck  und  speiß, 


11  C  war.         19  C  fftrohto. 
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YoD  yeti  an  biß  aaff  mitteroacht. 
DeDn  hat  ein  end  all  unser  pracbt. 
Derhalben  so  bitt  ich  dich  sehr 
Voa  wegen  aller  vögel  ehr, 
I  Dis  da  dich  mit  mir  machest  dar 
Unnd  nemest  aller  handlnng  war, 
Anff  das  dnrch  dich  geöffnet  werd 
Allen  menschen  anff  gantzcr  erd 
Unser  freyheit  und  dingnitet. 
M  Ob  der  red  ich  groß  wnnder  het 
Und  mich  verwilligt  nach  zu  geho. 
All  mein  gerätlich  ließ  ich  stehn 
Und  folget  nach,  der  rab  flog  vor, 
Im  «ald  ein  wnnder-wild  gespor. 
a  Durch  distel.  dorn  volgt  ich  nach. 
Durch  die  wildnnß,  biß  ich  crsach 
ßn  blumenreiches  schönes  tbal 
Mit  wald  umbringet  aberal, 
Darinn  fischreiche  pechlin  flössen 
»  Und  Tiel  klarer  qnel-prünlein  goss^^^ 
Mitten  im  tbal  da  stund  ein  zeit, 
Dergleich  ich  nye  sach  inn  der  Wq1|. 
Dammb  da  saß  der  vögel  schar. 
^  rab  mich  aber  stellet  dar 
B  Inn  ein  heck  bey  des  zeltes  ort, 
^  ich  Ternemb  weiß  unde  wort, 
Was  von  dem  gflflgel  do  geschach 
Als  ich  erzelen  will  hernach. 
Erstlich  sie  tratten  in  ein  ring, 
M  Die  schar  zu  welen  anefing. 
So  Til  ir  war  in  diesen  tbal, 
Veiten  mit  einhelliger  wal 
Zq  ihrem  könig  den  adlar. 
Darnach  weit  im  der  vogel  schar 
*  Zq  sein  rätben  zwölf  papagey, 
Von  art  und  tarhen  allerley. 
Za  hofmaister  wehlt  mau  den  atra  a 
flaoßvogt  der  pfaw  war  in  dem  ^j. 
Zo  marschalck  war  der  greiff  ei>^^^" 

j«Ut       9  0  dignitat. 


Phenix  zu  cantzlet 

Sein  kemerling  wa 

Secretarius  der  aw 

Rentmeister  der  ej 

1,658}     Und  zeugmayster  \ 

Der  Schwan  war  ki 

Sein  Jegermeister  \ 

Storch  ward  stalnii 

Sein  poßmeister  wi 

10   Als  alle  amptlent  i 

Der  etlich  werden 

Do  bließ  zn  tische 

Das  es  in  wildem  < 

Erst  zog  der  konig 

lü  Mit  seynem  hofgsin 

Das  het  gezier  ein 

Mit  gülden  tDcher 

Das  baselbnn  het  ti 

Der  faßhan  teller  a 

10  Und  die  Baltzen  ä&t 

Der  krometfogel  dii 

Und  der  pirgrap  dii 

Gesphwancket  rein, 

AH  ding  zierlich  gei 

»5  Als  der  könig  zu  ti 

Da  schicket  der  kof 

Zum  rappen,  er  solt 

Der  trap  war  tmchs 

Gar  köstlich  trachl, 

so  Schenck  war  sittich, 

Der  auff  war  thorwa 

Ein  weisser  pfab  cre 

Anfing  nnd  aß  der  v 

Tiscbdiener  waren  di 

»s  Botkropff,  klayber  ui 

Der  mucken  wert  in 

'  ValdiUr.  fi  C  KnalMiiauiiitgr.  B  C 
«tÜD:  hofbrOtlin.  il  C  KramMaoge 
*  =  DuhUDl*.  Du  wart  fehlt  l 
>  bIHttM   \9,  29  t. 
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Der  vftstling  nnd  der  flinderling. 
Ein  schönen  sprach  sprach  der  tyrolt. 
Der  var  des  königs  erenhold. 
Auch  kam,  dem  könig  zu  hofieren, 
5  SeJD  cantorey  im  zu  quintieni, 
Lörcb,  troschel  nnd  die  nachtigal, 
Das  es  in  grüuem  wald  erhal, 
ABCl.426]  Finck,  stiglitz  und  auch  der  calander. 
Auch  concordierten  zu  einander 
»  Das  zeiGIein  und  der  hirngrill, 
SuDgen  hötiicher  lieder  viel. 
Mit  saytenspiel  auch  kam  ein  schar. 
Die  Wachtel  lautenschlaher  war. 
Die  arascliel  schweglet  auff  der  fleten. 
15  So  bließ  der  star  in  die  trumeten. 
Auff  der  harpffen  schlug  das  praunellen. 
Zitrinlein  rürt  die  zimelschellen. 
Das  posilieff  der  henfling  schlug. 
Die  heydel-lerch  die  leyren  zug. 
»  Auch  kürtzweilten  zwen  gauckler  da, 
Die  tahe  und  die  nebelkra. 
Die  machten  kurtzweil  auflf  dem  dopff. 
Der  windhals  und  auch  der  widhopff 
Die  waren  des  königs  hof-narren, 
»  Theten  einander  offt  an-plarren. 
Ein  jeder  maint,  er  wer  der  weiser. 
Der  nachtrab  und  der  kerenbeisser 
Die  rissen  auff  zwey  weyte  maul 
Und  lachten  wie  ein  acker-gaul. 
*  Des  kundt  die  agerlaster  kittern. 
^potweiß  thet  ir  der  heher  flitern. 
Die  hofweiß  gfiel  dem  gttmpel  wol.      • 
Die  ganß  die  suff  sich  eben  vol, 
^Jög  mit  der  hennen  an  zu  tadem. 
^  Die  end  thet  mit  dem  antrieb  schnadern. 
Als  nun  das  mal  volendet  was, 
^et  das  münchlein  das  gracias. 
Pirgamschel  thet  auffhebens  warten. 
Die  weiß  graßmnck  legt  auß  die  karten. 
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Die  kotmaiß  spilt  mit  c 
Geivtui  im  ab  ein  sack 
Im  pret  so  lurscht  die 
Und  machet  dem  i>irgg[ 
A  Do  ZDch  im  Schacht  dei 
1,859]  Unnd  aberlistet  den  na 
Aller  kartzweil  sali  ich 
Auff-staod  der  köiitg  ai 
Ein  ritterspiel  za-seheo 

10  Vier  ritter  vor  im  kern 
Der  falck,  plofnO,  reygi 
Hielten  sich  in  dem  ka 
Darnach  vor  im  und  se 
Theten  ir  sechs  gar  ms 

19  Das  schmierlein  facht  u 
Der  gcyer  knnd  den  ai 
Das  habichlen  facht  mi 
Ir  yeder  gwan  ein  krai 
Darnach  dem  künig  aa( 

M  Kamen  geritten  in  die 
Der  hasengeyer  mit  dei 
Tbet  mit  dem  habicht  e 
Damach  theten  sich  ac 
Zu  reytten  in  ein  gseih 

u  Das  kaniglein  und  der 
Waren  die  ersten  auch 
Die  moü-sperck  und  da 
Pynmaiß,  thonmaiß  kau 
Aach  kam  der  kotfinck 

M  Das  bemlein  gewan  den 
Erst  war  viel  k ort z vre;) 
Wanb  ich  sah  frey  wie 
Dort  mit  dem  emerling 
Die  sperck  tliel  mit  de 

st  Mit  lauffen  sah  ich  anc 
Den  dnlfist  krefftigklich 
Der  paamheckel  thet  ni 
Die  klebermaiß  thet  im 
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Damach  der  schertz  nnd  der  üschgeyer 

die  fischten  eynen  grossen  weyer. 

Das  ff^asserhan  das  zoch  das  garn. 

Das  tancherleiu  tbet  nach  tischn  farn. 
5  Mit  dem  rader  so  für  das  pleßlein. 

Das  wasserstewerlein  legts  ins  febleio. 

Wokuff,  wolauff,  so  sprach  dt  r  gantz, 

Za  des  königes  abendtantz! 

Die  tnimmel   schlug  zum  dantz  der  gegler. 
»  Der  mistler  war  des  königs  schwegler. 

Der  kranjch  fürt  den  ersten  rayen, 

Thet  sich  mit  der  wiltgans  emiayen. 

Der  prachvogl  tantzt  mit  der  graßmucken. 

Die  holkro  thet  das  rephun  trucken. 
i5  Der  wölgerhod  halset  die  korsperckeo. 
Das  selb  thet  der  prandvogel  mercken. 

Die  zaglmaiß  tantzt  mit  dem  rotschertz. 

Die  heubel-lerch  mit  dem  plickstertz. 

Der  taubenfalck  ein  tewbin  stieß; 
*'  Die  ataub  in  ein  läppen  hieß. 

Darumb  sie  der  meußgeyer  stach. 

Die  holtanb  bald  ir  mummen  räch, 

^'iewol  sie  wart  zu  tod  geschlagen. 

Die  tfirteltaub  thet  trawrig  klagen. 
ß  Das  greynerlein  thet  auch  sehr  weynen. 

Öer  krautvogel  thet  sie  vereynen. 

Mit  dem  gieng  auch  die  sunn  zn  rast. 

Zorn  zeit  so  eylt  der  könig  fast. 

Mit  dem  hofgsind  das  nachtroal  het. 
*'  Ein  flederraauß  in  leuchten  thet. 

Damach  tingens  den  schlaflftrunck  an. 

£io  indianisch  henn  und  han 
<^etzten  auif  köstlich  specerey. 
Meerschwalb  bracht  zitperwein  herbey. 
S5  Grünspecht  die  lagel  an  thet  zepffen. 
Dem  hofgsind  schenckten  ein  2  Schnepfen. 
Das  keutzlein  TerschQtt  ein  weinglaß. 
Des  trugen  im  all  vögel  haß. 
Rötelgeyer  mit  dem  schaffickel 
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Thet  sieb  mit  hade 
Das  doch  der  loffer 
Des  stund  die  schia 
Die  stockewi  thet  si 
•Oj  Gantz  tOckisch  sab 
Nach  dem  thet  sich 
Mit  dem  vollen  kru 
Die  pirgkra  sprach 
Waa  nöll  wir  bei  d 
10  Quetsch  sprach:  Hie 
Die  haußscbwalh  thi 
Das  bofgesind  zeit  i 
Des  wart  aDderthall: 
Die  er  all  mit  dem 

15  On  ander  fiel,  der 
Ich  wils  des  kOnigs 
Sagen,  sprach  der  y 
Die  stainlerch  het  s 
Inn  dem  war  es  gle 

M  Anff,  schre;  der  na< 
Auff!  es  ist  zejt ;  n 
A uff- Schwüngen  sich 
Im  angenblick  aaß 
Ted  er  baimwertu  zu 

16  So  wnnder-Bchnell,  c 
Wo  sie  hinkamen  al 
Inn  nildem  wald  bli 
Biß  fra  anbrach  der 
Graw  mOcht  ich  wer 

M  Ich  loff  und  suchet  i 
Da  war  es  hin:  ich 
Also  geschiebt  noch 
Der  abentbewer  nacl 
Versaumbt  ein  weil 
&  Dem  wirdt  das  endt 
Und  muß  oft  duldet 
So  spricht  Hans  Sacl 

Addo  aalutü  1581,  i 

BinwjekaL  3   C  Sohleianu 
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^^i^'l   Der  ungmckhafftig  pirsei-. 

Bns  tage9  gieng  ich  auß  za  pirschen. 
Da  sah  ich  rech,  hinden  nnd  hirschen 
Im  vald  in  einer  tieffen  klingen 

i  Mit  einander  schertzen  und  springen . 
Ich  eilt  in  zu,  maint,  es  wer  richtig. 
So-hald  sie  mich  wurden  ansichtig, 
Gabens  die  flacht  das  thal  hin-nttmb. 
Ich  eylt  in  nach  im  holtz  \iel  krttinl>. 

I*  E&dtüch  verlor  ichs  auß  dem  gsicht. 
^0  sie  hin-kamen,  waiß  ich  nicht, 
^'aeh  dem  ersach  ich  in  der  ferrn 
£n  wildes  schwein  und  eynen  bern  * 
Doch  ir  jedes  mit  undterschayd 

u  um  dieser  \vildiiuß  sucht  sein  waid. 
Von  weyten  thet  ich  nach-retim, 
Thet  endlich  sie  hayde  verliern. 
Kach  dem  sach  ich  dort  einen  hasen 
Anff  e)nem  grQnen  anger  grasen. 

^  Den  selbigen  dacht  ich  zu  schiessen 
£h  denn  ich  ihn  auch  thet  Verliesen. 


— *  • 

Dem  ward  ich  nehen  zwerch  zustreiche 
^  dem  sach  ich  im  wald  herschleich^ 
^  fnchs,  den  hasen  zu  erdappen. 


»  lirst  dacht  ich,  sie  hayd  zu  erschnapp^ 
Stand  still,  das  mir  auch  fehlt  heruaci/^ 
So-bald  der  haß  den  fuchsen  sach, 
Da  schoß  er  darvon,  wie  ein  pfeil. 
Der  fiichs  strich  nach  in  schneller  eyi 


^»•»Crt. 


Inn  vald,  verlor 
Nach  dem  Bach  i 
Viel  kDDglein  hii 
Doch  thetens  io 
ft  Vor  mir,  io  Ire 
I,  661]  Dergleich  ancb  i 
Aaff  den  paumei 
Nach-spttren,  wei 
Also  felta  mir  in 

10  Dacht:  Meins  pt 
Im  waldt  refirt  i 
Und  fand  ein  w( 
Vernacbseo  mit : 
Darinnen  betten 

le  Die  wasser-vftgl 
Als  rajger,  scbei 
Wild  endteo,  ple 
Storch,  Btaren,  sc 
Fachst  eltz,  grttns 

w  Eyßfttgel  and  dit 
Paamheckel,  haid 
KCnglein,  zaglma 
Inn  dem  gesteud 
Aaff  dem  weyer 

»  Gar  scbOner  zwei 
Ein  ranb  boSt  ic 
Und  mein  geschc 
Und  snff  ein  tau 
Abtruckt,  und  bi 

u  Der  vogel  bOrt, 
Dockt  er  sich  an 
Far  damacb  wej 
Auch  stand  der  i 
ümb  diesen  wey« 

u  Hin  und  wider  it 
Eins  tbails  im  wi 
In  dem  gerftrich 
Am  weyer  gieng 
Sacb  Tögel  wedei 
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Dl  dacht  ich  in  dem  hertzen  mein : 

War  ist  des  alten  Sprichworts  sag, 

Es  sey  wol  alle  lag  jag-tag. 

Fach-tag  sey  aber  nit  allwegeo. 
s  Also  kert  ich  haym  gar  erlegen 

Gaotz  an  wilpret,  gleich  mit  vertriea. 

Het  doch  gehoffet  gar  gewib, 

On  wfltpret  gar  nit  haym  zu  kommen. 

Das  mir  doch  als  wart  amiternommen, 
M  Das  ich  gar  nichts  bracht  haym  allein 

VoQ  maym  pirschen,  denn  mQde  pain. 

Und  dann  .ein  hellicben  magen. 

bn  dem  aachn  all  mein  anschleg  lagen. 

Beechlnß. 

u  Dacht  mir:  Also  geschieht  noch  offt 
£im  mann,  der  grosser  ding  verhoffit 
Darch  sein  anschleg,  die  er  verheln 
TbQt,  maint,  es  künn  im  gwiß  nit  feien. 
Und  schlecht  im  anff  ein  krön  im  hertzen 

*  Mit  grosser  frend  und  wnnn ,  on  schertzen 
ledoch  nnglQck  im  sein  anschleg 
Setzt  gar  angwiß  nnd  in  die  schreg, 
^  eh  yerianfft  ein  zeit  gar  kortz, 
^iod  all  sein  anschleg  fei  und  lurtz. 

B  Oft  durch  ein  unversehens  stück 
^^bt  sein  warhafite  freud  zu-rQck 
^i^d  Terkert  sich  in  ungemach, 
Vie  mir  inn  dem  pirschen  geschach, 
^  mir  seyt  ist  wol  mehr  geschehen. 

^  Drnmb  soll  ein  man  sich  wol  fürsehen 
^n  alle  seynem  thun  und  handel, 
^^3  er  inn  diesem  leben  wandel, 
^'iderwertiges  ungemachs, 
^*ön  glück  ist  wanckel,  spricht  Hans  Saeh^ 
^  aalutia  1555,  am  16  tag  8epten:i\>] 


«c 


18  O  köim. 


[K 1. 862]        Knrtze  leh 

Eym  jungen  adelict 
Dem  steht  gar  wol 
Das  er  im  waid-wei 
b  Mit  dem  Windspiel, 
Im  wald  die  Inckeii 
Die  jeger-liömer  la 
Die  laidhund  und  il 
Das  wild  auftreiben 

10  Und  anff  rechtem  { 
FUrsicbtigklich  rem 
Und  das  wild  treib 
Denn  soll  er  die  w 
Das  er  die  rech  nn 

la  Mit  freyer  hand  sc 
Die  abfretzen  nibn 
Dem  pawren,  was  : 
KOnd  auch  stechen 
Die  au  der  hetz  ge 

tn  Weil  sie  viel  bnnd< 
That  iler  waidman 
Das  er  im  mit  den 
So  lanfft  es  ein  nn< 
Der-gleichen  auch  i 

w  Steht  auff,  gebt  gej 
Wo  der  waidman  i 
Den  bem  nit  trifft 
So  im  der  bär  aoH: 
Fiel  er  anffu  waidi 


M  MiU  CT  den  Imnspring^  wolfien  stelln, 
Hit  ^  oder  wolfEs-^^raben  felln 
M  Dm  abthon,  auff  das  denn  sey 
lABCl,ti8]LeiHTOd  TOch   vor  im  sicher  frey. 
>  ^bet  die  fdcbs  and  auch  die  hasen 
Sol  er  äe  winden  straffen  lassen, 
Von  den  die  pawem  schaden  namen 
inhibier,  gensen  nnd  am  samen. 
So  ist  der  wsddman  nutz  der  gmain, 
u  Der  feld,  weld  und  berg  machet  rain 
^on  schedling  thieren  obgenandt, 
Diidarch  beschweret  wirt  das  land. 
Doch  sech  der  waidman  eben  za, 
Dis  er  den  lentn  nicht  schadn  tbn 
tt  Mit  seym  vraidwerck  an  dem  getrayd ! 
Helt  der  waidman  den  nndterschaid, 
Dti  er  auch  durch  das  waidwerck  seii^ 
^Tist  nichts  Tersaumbt  groG  oder  kleit^ 
^  Woget  er  das  lob  darvon  * 

*  Als  ein  höflicher  waidmon. 
Dte  nutz  sambt  ehre  ihm  erwachs 
ftffch  sein  waidwerck,  das  wünscht  t^-^ 

Anno  nlntb  1555,  am  13  tag  Sept^x^^^         ^^'• 
^^  ^  «^    U  0  Mkaden.      SO  C  WaidtmuB. 
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Drey  guter  ntltzUchi 

Vor  jaren  war  ein  \ 
Der  het  ein  sehr  In 
Darinn  het  er  ein  t 

s  Der  war  von  klee  u 
Dardardi  ein  pecble 
Von  einem  klare d  ) 
Darbe;  bOrt  man.di 
Das  es  gar  wannijjl 

10  Und  sondei'lich  ein 

Der  stinib  erscbelt 

Nnn  begab  sieb  an 

(K  1,  863J    Das  mad  halben  de 

Undter  eim  banm  i 

ifi  Und  höret  der  nacl 
Wie  kOnstlich  sie  c 
letz  hoch,  dann  nie 
Mit  schönen  leufitle 
Das  nicht  mag  wen 

M  Der  pawer  im  gede 
0  das  ich  die  nach 
Und  stellet  ir  nach 
Biß  das  sie  endtlicl 
Als  er  sie  in  der  ti 

tt  Die  nachtigall  den 
Warumb  hast  du  si 
Aaff  mich  gelegt  s< 
Biß  du  doch  hast  { 
Sag  mir  nun  her! 
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Der  paner  sprach  zum  vöselein : 
Dl  mQSt  do  mein  hofierer  sein, 
Mir  mgen  bayde  nacht  and  tag. 
Die  Dachtigal  sprach :    Ich    dir  sag  : 
i  Dq  solst  Qod  magst  mich  gar  nit  zwingen, 
Dit  ein  eyniges  gsang  zu  singen. 
Der  ba«er  sprach :  Redst  so  vermessen. 
So  vib  nnd  das  ich  dich  will  essen ! 
Most  dein  tmtz  zalen  mit  der  hant. 
H  Die  Duhtig»!  sprach  nber-lant : 
Idi  kau  nicht  iriel  gehelffeo  dich, 
Mein  pawer!  vro  da  sendest  mich, 
Wir  ich  80  klein,  das  da  am  schünden 
Meines  fleisch  wirdest  kaum  entpfindeo« 
ü  Breist  dn  mich  dann,  so  sag  ich  dir, 
Dis  ich  davon  noch  kleiner  wir. 
Sag !  vas  möcht  ich  denn  speysen  dicfa  ^ 
So  dn  aber  liest  fliegen  mich, 
Wolt  ich  drey  weiser  leer  dir  geben. 
^  Die  wern  dir  nutzer  in  deym  leben, 
Dean  gnter  feister  kelber  drey. 
Der  pawer  antwort  wider  frey: 
So  thn  mir  des  ein  ayd  hie  schwere^ 
Das  da  mich  die  drey  stnck  wiit  ler^i^ 
ft  So  bald  und  ich  dich  fliegen  laß! 
Die  nachtigal  verhieß  im  das 
Cnd  sich  des  mit  aydspflicht  verban^i 
Dt  lieG  ers  ledig  aaß  der  hand. 
Die  flog  aaff  einen  ast  hindan 
^  Und  redt  den  hawem  also  an : 
^mi  merck  mein  leer  des  ersten  mal^ 
Das  da  nicht  solt  gelauben  als, 
W'as  man  dir  sagt,  voranß,  wo  es 
Der  warfaeit  nit  ist  gleich  nnd  gmel^. 
*  We  ander  leer  merck  der-gestaltl 
^s^  vas  dein  ist,  das  selb  behalt 
^it  Üeiß,  aaff  das  du  sein  genenst« 
^^  dritte  leer:  was  da  verleust, 
^  »»an  nit  wieder-bringen  mag, 


Das  selb  aa&  dej 
Und  thn  des  echt 
ThD  dich  Dicht  dr 
So  hast  da  die  d 
t  Heltst  doB,  de  hi 
Mit  dem  die  oacl 
Hoch  auff  ein  lin 
Got  sey  lob  in  d 
■Welcher  hat  dies 

10  Sein  leybliche  an 
Das  er  nit  gsebei 
Hat  den  kestliog 
Den  ich  trt^  in  i 
Der  ist  vol  drey( 

i&  Darvon  mechtig  r 
Der  pawer,  het  g 
Ich  aber  mUst  dr 
Wann  er  mirn  aa 
Nnn  will  ich  alle: 

M  Als  der  paver  de 

[E  1,  864]    Schlng  er  sein  pi 

Mit  senfftzcn  er  < 

0  wee  mir  armen 

War  ich  nit  mein 

K  Das  ich  dem  vogi 
Sein  wort  und  lie 
0  het  ich  yetznni 
So  mast  er  gwiß 
Ich  wolt  aoß  sein 

N  Den  köstlichen  a 
Da  antwort  die  n 
0  du  thor,  was  h 
Und  trawrest  also 
Hast  der  drey  le( 

w  Thet  ich  nit  ernst 
Das  du  nicht  glai 
Als,  was  nicht  gl( 
Weatialb  glaubst 
Das  in  mir  ein  ce 

i   a   Dosb  t  sc  Hami. 
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Sey,  der  doch  weg  drey  lot  za-mal, 
Dieweil  und  ich  doch  uberal 
Kanal  wiege  eynes  lotes  schwer? 
Zum  andern,  obs  gleich  also  wer, 
5  Das  inn  mir  wer  ein  solcher  stein, 
{ABC  1, 429]  Weil  ich  war  in  den  henden  dein, 

Wamm  bhielts  mich  dann  nicht  darinn? 
Sunder  du  liest  mich  fliegen  hin. 
Zum  dritten,  was   trawrest  so  fast? 
i&  Dieweil  du  mich  verloren  hast, 
Kanst  mich  nit  mehr  herwider-bringen. 
Was  kümmerst  dich  lang  mit  den  dingen? 
Sunder  solts  in  vergessen  stelin, 
Peiu  hertz  nit  mit  kümmern  und  qneln. 
tä  Mit  dem  schwang  sich  die  nachtigal 
Frölich  hin  über  berg  und  thal, 
Li^'ß  hinter  ir  den  alten  pawren 
Mit  gspöt  sitzen  in  angst  und  trawren. 

Beschluß. 

e  XoD  auß  dieser  artlichen  fabel 
Leert  man,  als  auß  einer  parabel, 
Drey  treffenlicher  dapffer  leer, 
Ein  menschen   sind  zu  mercken  sehr. 
Erstlich,  das  er  nicht  glauben  soll 

»  Ah,  was  nit  ist  zu  glauben  wol. 
Las  sich  nit  blenden  als  geschwetz, 
Sonder  ftirsichtig  er  abschetz 
Bey  alln  umbstenden,  wie,  wo  und  wenn, 
Darauß  er  rechten  grund  erkbenn, 

»  Ob  es  künn  war  sein  oder  nicht, 
Erlogen  oder  sunst  erdicht, 
Darmit  er  trogenhaifter  weiß 
Nicht  werd  gefüret  auff  ein  eiß. 
Wer  yedera  willich  peut  sein  ohr 

3i  Und  alles  glaubt,  der  ist  ein  thor. 
Des  hertz  wirt  gar  leichtlich  gefangen 
Und  gleich  dem  pawren  hintergangen.    . 
Zum  andren  lert  man  drauß  das  stück: 
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•  C  trEiretft         17  C  Pawern:  trawem.  34  C  biUicb. 


Was  Gott  eym  gibt  i 
Reichlbninb,  ehr,  gwal 
Uergleich  solch  hoher 
Daa  er  sich  der  gehrt 
B  Nach  seiuem  ataod  cl 
Zu  notturfft,  nutz,  fre 
Und  sie  täglich  mit  e 
ledoch  mit  aafTrichtigi 
Halt  sie  mit  fleiß  in  i 

in  Das  auß  anfleiß,  farle 
Er  nicht  verliere  mit 
Solliche  rorgemelte  gl 
Und  ir  mit  nachrew  i 
Zum  dritten  roerck  ei 

IS  So  er  durch  onfal  um 

Doch  on  sein  schntd  i 

Umh  ehr,  gewslt  odei 

1 1,  866]     Umb  gunat,  kunst,  ste 

Das  er  nicht  wider  m 

10  Kan  bringen,  sol  er  d 
^ein  hertz  im  nit  seil 
Sunder  mit  dem  Hiob 
Gott,  der  Herr,  hat  d 
Und  wider  gnnmmen 

H  Sein  nam  der  sej  get 
Der  alle  ding  im  best 
Oh  das  gleich  wee  tbi 
So  ist  es  doch  der  se' 
Ein  gaistlicb  hailsam 

(0  Das  die  sDnd  abnem  i 

Inn  solchem  unfal,  spi 

Anno  MÜuti«  1S59, 
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ürey  stück,  ßo  Gott  und  den  menschen    eefall 


Sixaeh  XV. 

Es  beschreibet  Jbesas  Sirach 
Am  f&nff  and  zwaintzigsten  and  sprach  : 
)  Aoff  erd  so  sind  drey  schöne  stflck, 
Bej  den  aach  ist  hail  and  gelQck, 
Welche  drey  stück  Got  wol  gefallen 
Und  darza  auch  den  menschen  allen. 

Das  erat  stüok. 

<«  Dk  erat,  wo  brflder  aynig  sein 

Und  thailen  tnit  einander  fein 

iTTetterlich  erb  gar  getrewlich, 

Coverforthailt,  gar  unabschewlich, 

Und  halten  ob  einander  brflderlich, 
»  Einer  dem  andern  ist  gantz  ftUrderljei^ 

Iiu)  aller  trübsal,  angst  nnd  not 

Einander  beystend  biß  in  tod, 

Fflr  einander  anß  trewem  mut 

Setzen  leib,  leben,  ehr  and  gut. 
»  Bey  den  ist  wolfart,  hail  und  glück. 

Wer  kflnd  nicht  loben  dieses  stflck  ^ 

Das  ander  etück. 

Das  ander  stflck,  wo  die  nachpawr^^ 
In  dörffem  oder  in  statmawren 
B  Eintrechtig  mit  einander  wandebi, 
Gantz  friedlich  und  freundlichen  b%j^^ 
Einander  helfen,  raten  und  leyeu^         ^^^» 

<  C  ifüBtiiptMi.         17  C  beysUbn.         27  C 


Inn  zwitracht  willigkl 
Aach  eyner  thnt  den 
Vor  schaden  and  un\ 
Und  bat  seiner  wolfa: 
&  Fflrdert  sein  nutz  nn 
Und  gand  im  liertz]i< 
Von  bertzen,  anfi  gel 
Wo  nachtpawerschaff 
Wont  glück  und  hail 

10  Das  dr 

Das  dritt  stock  ist,  % 
Haben  zwo  seel  ond 
Ehiicben  woneu  bey 
Lieblich  uod  trewiic) 

li  Und  das  die  fravr  ist 
Willig,  ghorsam  and 
Dargegen  der  man  b 
Lieb,  ebrlich,  wie  se 
Als  gezenck  alle  bay 

so   Und  ire  kinderlein  a 

Anff  Gottes  forch,  gc 

Biß  ins  alter  von  ire 

Vertreiben  ir  leben  a 

[K  1,  866]    Inn  narer  lieb  und  s 

M  Dem  eh-ToIck  gibt  G 

Das  wOll  uns  Gott  al 

Das  bey  ans  lieb  um 

Durch  die  drey  stücli 

Atino  lolutii  1555, 

4  C  Mini.        B  C  cnnt.      8  C  Hm 
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ABC  1430]        Ein  tisch-zttclit 

Hör,  mensch !  wenn  du  zu  tisch  wilt  ^an 
Dein  hend  solt  du  gewaschen  han. 
Lang  negel  zimmen  gar  nit  wol. 

}  Die  man  haimlich  abschneyden  sol. 
Ao  tisch  setz  dich  nit  oben  an, 
Der  haaßherr  wöls  dann  selber  han ! 
Der  benedeyung  nit  vergiü! 
loa  Gottes  nam  heb  an  und  iß! 

»  D»  eltisten  anfahen  laß ! 
Xich  dem  iß  zfichtigklicher  maß ! 
^H  schnande  oder  sewisch  schmatz ! 
Nit  ongestftmb  nach  dem  brot  plats, 
Dis  dn  keiQ  gschirr  umbstossen  thust ! 

1)  Du  brot  schneid  nit  an  deiner  prust ! 
Dm  gwhnitten  brote  oder  weck 
Mit  deinen  henden  nit  verdeck 
Dnd  brock  nit  mit  den  zenen  ein 
Und  greif  auch  für  dein  ort  allein ! 

»  Thn  nicht  inn  der  schüssel  umbstürn ! 
I^ber  halten  will  nit  gebam. 
Nemh  auch  den  lOffel  nit  zu  voll 
^en  dn  dich  trayfst,  das  steht  nit  woi, 
Greif  anch  nach  keiner  speise  mehr^ 

»  Biß  dir  dein  mund  sey  worden  leer  l 
Bed  nicht  mit  vollem  mund  \  sey  meE%i|^  i 
8ey  inn  der  sdittssel  nit  gefresäg, 
D«r  aUer-letst  drinn  ob  dem  tisch  l 

* 


Zerschneid  das  flaisch  ni 

Und  kew  mit  verschlosst 

Schlach  nit  die  zung  buI 

Zu  eckelo!  thu  nit  geitz 

s  Und  wiEcli  den  mund,  e' 

Das  du  nit  schmaltzig  n 

Trinck  sitlich  und  nit  h 

Thu  au(*  nit  gröltzen  oi 

Schott  dich  auch  nit,  hal 

10  Setz  hUbBchlidi  ungesch 

Bring  keym  andren  zn  ' 

Fall  kein  glaß  mit  dem 

Würff  auch  anff  njemat 

Als  ob  du  merckesl  auf 

i&  Wer  neben  dir  zu  tisch 

Den  irre  nit  mit  den  el 

Sitz  anffgericbtet,  fein  | 

Ruck  nit  hin  und  her  i 

Das  du  nit  machest  ein 

fo  Dein  faC  laQ  undterm  t 

Und  hat  dich  auch  vor 

Worten,  nachreden,  ges 

Se.v  erberlich  in  allen  i 

Inn  balerey  laß  dich  ni 

»  Tho  auch  niemand  auf 

Gezench  am  tisch  gar  i 

Sag  nichts,  darob  man 

Und  thu  dich  auch  am 

Das  ander  leut  an  dir 

II)  Geh  nit  umb-zauBon  in 

Des  zenstUrens  soll  du 

Im  kopff  BOlt  thu  dich 

Dergleichen  maid,  jung 

Sollii  nach  keym  floch 

u  Ans  tischtncb  soll  sich 

[K  1, 8671     ÄncA  leg  den  kopff  nil 

Lain  dich  nit  hinten  a 

Biß  das  des  mal  hab  g 

]  BC  k*«*-  t  TOMhlaDeiMm.'    3  OB- 
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DeDD  sa^  Got  iiaimb'ch  lob  and  cUmck, 
Der  dir  dein  speise  hat  beschert, 
Aoß  Tetterlicber  hand  emert! 
Nadi  dem  soll  da  vom  tisch  aaff-stehn, 
b  Deio  beod  waschen  and  wider  gehn 
An  dein  gewerb  and  arbe3rt  schwer. 
So  spridiet  Hans  Sachs,  schnmacber. 


I 

r 


Anso  aalutifl  1534,    »m  U  tag  Jnlii 


'CUiBlieh. 
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«  • 
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■  ^ 
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r 

■f-r. 


Der  wald-bruder  mit  dem  esel.    Der  argen  wel 
thot  D;einaudt  recht. 

Vor  jaren  wont  in  eynein  walt 

Ein  waltbroder,  vod  jaren  alt, 
ft  Der  sich  der  wartzlen  oeren  thet. 

Der  selb  ein  jungen  Euiie  het 

Inn  dem  alter  bey  zwainuig  Jaren. 

Der  war  einfeltig  nuerfaren. 

Der  firagt  den  alten:  Sag  doch  mir! 
10  Sind  inn  dem  wald  gewachsen  wir? 

Wann  er  nie  menschen  bet  gesehen. 

Der  alt  thet  zd  dem  jangen  jehen : 

Hein  snn,  da  dn  noch  wärest  klein, 

Hab  ich  dich  geflöbet  hirein 
iB   Aoß  der  arglisting  bösen  weit, 

Das  sie  uns  nit  scbmecb,  spot  and  Bchelt, 

Weil  ir  gar  nyemand  recht  kan  than, 

Sie  schlag  im  doch  ein  plechlein  an. 

Still  schwieg  der  snn,   doch  tag  and  nacht 
M  Des  Vaters  red  stets  nach-gedacht, 

Was  doch  die  weit  nnr  mOcht  gesein. 

Zu-Ietzt  da  wolt  er  ye  darein. 

Legt  an  den  vatter  grosse  hitt, 

Der  es  doch  lang  zeyt  wieder-rictt. 
tft  Zn-letzt  er  über  redet-wardt 

Und  macht  sich  mit  im  snff  die  fart 

Und  fUrten  ihren  esel  mit, 

Ledig,  ir  kheiner  daranff  ritt. 

Im  wald  bekam  in  ein  kriegfiman. 


BOl 

Der  sprach:  Wie  last  ir  ledig  gan 

Des  futlen  esel  hier  allein  ? 

Ir  doDckt  mich  nit  fast  witzig  sein, 

Du  ewer  keiner  daranff  reytt. 
s  Als  sie  nun  Ton  im  khamen  weit, 

Der  ntter  sprach :  Mein  san,  sich  zu, 

Wie  QBS  die  weit  empfangen  thal 

Der  son  sprach :  Laß  mich  daranff  reyteu  t 

Dss  gscbach,  da  kam  zn  in  von  weyten 
N  Hsn  altes  weih  nehen  die  ecker. 

Die  sprach:  Secht  zu  dem  jungen  lecker  1 

Der  re^l,  and  der  alt  schwache  man 

Maß  binden  nach  zu  fnßen  gan. 

San,  sprach  der  alt,  glaubst  du  nun  mir 
tt  Was  Ton  der  weit  ich  saget  dir? 

Er  sprach:  Laß  uns  Tersuchen  baß! 

Der  JQDg  bald  von  dem  esel  saß 

Dod  saß  der  alt  bald  auff  für  ihn, 

Bat  also  fuß  für  fuß  dahin. 

*  In  dem  begegnet  ihn  ein  bawcr. 
Der  redt  sie  an  mit  werten  sawer: 
3echt  an  den  alten  groben  läppen! 
l^st  den  jungen  im  kot  her  sappen, 
Dem  nüter  wer,  zu  reyttn,  dann  im. 

^  ^r  alte  sprach :  Mein  sun,  yemim, 
Dss  man  der  weit  nicht  recht  mag  thi 
^  San  sprach :  Yatter,  laß  mich  naia 
Anff-sitzen,  das  wir  reytten  bed! 
Schaw,  ob  die  weit  dazu  auch  red! 

*  ^«ff-saü  er  und  ritten  dahin. 
l^l,43l.Kl,868]  Da  kam  ein  bettelmann  zu    j^^ 

'^ct  an  einer  wegscheyt  auff  sie  har^*^^^^, 
^^^  sprach :  Secht  an  die  grossen  x^^^^^ 
^Men  den  esel  gar  ertrttcken.  ^^  | 

*  ^r  vatter  sprach:  In  allen  stücken 
l^^t  ans  die  weit  mit  hönwort  schi^^j 

Der  San  sprach:  Laß  uns  bayd  abai^^  ^^ta. 
So  Wollen  wir  den  esel  tragen,  ^^  f 

^*s  nur  die  weit  darza  will  sag^i^^ 


Absasseu  sie,  den  «si 
Und  mit  im  nbera  fei 
Das  von  in  bayden  r 
Ein  edelman  kam  tn 

i  Thet  sie  mit  woiten 
Wann  her,  wann  ber 
Das  ir  das  binter  ke 
Der  Tatter  Gprach:  1 
Das  an  der  weit  ist 

10  Da  sprach  der  son  ii 
Den  esel  vollen  wir 
Denn  bat  die  weit  n 
Den  esel  schlugen  si 
Da  kam  ein  jeger  zi 

IE  Der  schrey:  0  ibr  g 
Des  esel  3  gneosset  ii 
Lebend;  todt  ist  er 
Znhand  der  jung  wa 
Der  weit,  die  ihn  mi 

10  So  gar  an  allen  orte 
Sprach:  Hat  die  wel 
Über  uns  bald  so  vii 
Solt  wir  dann  all  taj 
Was  Wunders  wflrd  i 

»  Cnd  keret  mit  dem 
Inn  wald,  daraad  er 


Nun  merck  bey  dies 
Gedicht  uns  zd  eine: 

jo  Das,  wer  in  dieser  \ 
Der  maß  eich  gantz 
Das  er  der  weit  nit 
Inn  allem,  was  er  fE 
Wie  er  darzu  sich  i: 

»  &  aej  darzD  avch. 
Wie  hoch  von  adel. 
Wie  wirdig  von  gebi 
Wie  reich,  wie  weiß 

k  HC  Ii*  jdl  Uld.   18GJui(«.CTr 
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fiegfütig,  gn>ß  nnd  hocbgeeit, 
Wie  nllU,  me  lieblich  und  ffirsichtig, 
Wie  «irhafft,  standhafft  and  auffiicbtig. 
Wie  iQgenthafft,  trew  and  gerecht, 
»  Wie  beschaiden,  wie  framb  and  schlecht 
Wie  zOchtig,  still,  sltlich,  dematig, 
Wie  frenndlich,  leotselig  and  gütig, 
Wie  milt,  barmhertzig  and  gatwillig, 
Wie  künstlich,  glückhafft  and  wie  billicli 
N  Wie  dapffer,  glimpflig  and  kOrtzweilig, 
Wie  messig,  galstlich  ond  wie  heilig, 
Uud  wer  gantz  engeliscb  sein  wandel, 
Und  wer  so  christlich  all  sein  handel, 
Dnd  bet  in  Gott  selber  geadelt, 
tt  DeoQoch  blieb  er  nicht  angetadelt 
Tod  dieser  anverschambten  weit 
b  allen  stQcken  obgemelt 
Die  weit  ir  maol  doch  mit  ihm  pert 
Cnd  als  in  arges  im  vcrkert. 
»Selestert,  schmecht,  schendt  and  y 
leeltfertigt,  spottet  and  verlacht 
Cod  nrtheilt,  samb  sey  sie  ansinnig. 
Töricht,  tobet,  wütig  and  winnig, 
Cnd  last  nichts  angetadelt  bleiben. 
**  ^er  sein  zeyt  maß  darinn  vertreibet^ 
Der  maß  sich  nicht  anfechten  lan, 
^  er  der  weit  nit  recht  kan  than 
Sonder  gehe  immer  far  sich  hin 
'MM]   Dennechsten  weg  and  bleib  darin 

*  önd  tbu  yedem,  wie  er  denn  wolt. 
Als  im  Yon  |f  gm  gschehen  solt, 

^  sein  gewissen  in  nit  nag, 
^^  geh  was  die  weit  darza  sag. 
^'  scbnöde  art  behelt  sie  doch. 

*  ^ie  sie  vor  war,  beleibt  sie  noch, 
^^  spitrig  bleiben  ire  werck. 


^  spricht  Hans  Sachs  von  ^ümb«^^ 
Anno  talutifl  1581,  mm  6  tag  ^ 

^*  ^  ^•^««bton,  28  C  geb.  C  für.  U  «J 


^1  O^m 


ErklerDDg  der  tafel  des 

mater  Apolles   dem  k 

Ah  ApoUes,  der  mal 
Ihd  Egipten  vor  mar 
6  Von  dem  bCßwicht  i 
Vor  dem  könig  Ptbol 
Auß  nejd  haimlichen 
AJa  eio  verreter  angi 
Gantz  nn verhört  crgi 

10  Oeworffen  in  ein  ker 
Und  nahet  seines  ko; 
Weil  der  kOnig  dem 
Doch  ward  erknndet 
Hit  erlangung  des  ki 

19  Im  gfeocknaß  er  dei 
Ein  kostlich  tafel  de] 
Welche  er  dem  kOni] 
Wie  die  in  scbrifft  h 
Erstlich  saß  «uff  eim 

M  Mit  ehren  groß  ein  1 
Darmit  ein  richter  e 
Der  allen  zangen  sei 
Nebn  im  stunden  zw 
Die  erst,  ziert  mit  ei 

11  Bedeutet  die  onnisse 
Die  offt  verfOrt  den 
Die  ander  er  den  ar. 
Die  auch  den  richtet 
Ihm  gantz  schürende 
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Den  ünscholding  setzt  iim  verdacht. 
Ein  weib  auch  mit  eym  steblein  zeyget 
Deadt:  so  der  lichter  ibt  geneyget 
Zu  soh winden!  urtheil,  gech  und  eyl, 
i  Mit  unverhörtem  gegentheil. 
Aach  het  ein  weib  ein  fackel  klar, 
Die  hielt  dem  jüngliug  bey  dem  har; 
Deut  die  vergleckung  hindter-rück, 
Dardurch  er  kumbt  in  nngelfick. 
i«  Der  Quscbaldig  hab  auff  sein  äugen 
Und  hend  zu  Got:  in  halff  kein  laugen. 
Weil  er  so  gar  hart  war  verkleckt. 
Bleibt  Unschuld  mit  verdacht  bedeckt. 
Hinden  stund  ein  alt  weib.  das  wingt; 
ü  Bedeudt  den  neid,  der  auflF  in  tringt. 
Gibt  ihm  gar  manchen  sc  bergen- stoß, 
Eütgeltent,  das  er  nie  genoß. 
Ein  gschmucket  weib  auch  bey  ir  stund, 
(xeleich  samb  mit  redentem  mund; 
»  Bedeudt  auffsatz  und  hindterlist, 
D^rmit  der  arm  vergweltigt  ist. 
ßfl  pawer  stund ,  bedeudt  irrsal, 
^er  sich  auch  zutregt  manich  mal. 
^0  der  ricbter  nit  wol  drauff  mercket, 
*^  ^in  er  im  unrechten  gestercket. 
[\Rr        ^'^c^ioals  ein  zeygend  weibsbild  klug 
'      ^'-^22]  Bedeutet  den  tiilsch  und  betrug, 
^annit  der  richter  an  dem  end 
"irt  überwunden  und  geblendt. 
^^0  fraw  stund  da  mit  strick  und  schwerd; 
^edeut  die  straff,  so  mit  geferdt 
^60  unscbuldigeu  ubeiielt 
^Qd  in  mit  pein  unnd  marter  quelt. 
^^  traurig  weib  in  df-m  klagsturtz 
"^^önd  auch  in  dieser  tafel  kurtz; 
^^e  selbig  bedeutet  die  re^', 
^0  man  erkend,  mit  was  uiitrew 
^er  unschuldig  dargeben  sey 
^urch  falsch  listig  verreterey. 


I 


I 


>1. 


^:c] 


S5 


*  C  pchwindem. 
^*  Sadu.  IV. 


7  C  den. 


20 


1^ 

\ 


Dos  weibleiD,  das  die 
Bedeadt  die  warheyt, 
Wo  die  unGcbnld  ven 
Bringt  sie  ans  liedit 

;  Oben  stund  Gott  mit 
Bedeudt,  das'Got  nit 
Ungbrechtigkeyt ;  wet 
Dem  meß  er  auch  mi 
Mit  dem  zeyget  Apol 

I  Dem  könig  nnd  sonst 
DaB  Dyemand  urtbeil 
Anß  argwolin  und  an 
Übereil  sich  nit  im  v 
Laß  sich  die  ttlg  aoc 

s  Hab  acht,  ob  klag  ni 
Anffsatz  bey  keynem 
Anff  den  irrsal  auch 
Hab  acht  auff  allerle; 
Und  schaw,  das  auch 

)  Der  verklecket  »erhii 
Zu  Verantwortung  sei 
Eh  wann  er  greiff  zu 
So  dariT  sein  urtbeil 
Noch  TOT  der  hellen 

k  So  die  knmpt  mit  de 
Weil  Gott  in  auch  ai 
Wirt  richten  nach  d€ 
Recht  Hebten  ist  red 

Anao  lalutb  IbH 


907 


(jtspKci  Der  liebe  art  und  aygenschafft  aüß  der 

bildnuß  Cupidinis. 

Ains  morgens  inn  dem  Mayen, 
Eh  die  sann  tbet  außstreyen 
)  Deo  ihren  liechten  schein, 

Sjttäeret  icb  allein 

Dwch  ein  blumreiche  wiesen. 

Milten  dardnrcb  war  fliesen 

Qn  alber-klarer  pach. 
»  Den  selben  gieng  icb  nacb. 

Da  stond  zu  bayden  seyten 

Wejrden-koppen;  von  weyten 

Fund  icb  sitzen  allein 

Am  pach  aaff  eynem  stein 
15  Ein  jflngling  zweintzig-järig, 

Erschluchtzt  gantz  angeperig, 

Samb  trostloß  annd  eilend. 

Het  inn  sein  recbte  bend 

Sein  haapt  tranrig  geneyget. 
»  unmutig  sieb  erzeyget. 

Der  dichter. 

Ich  bot!  im  meinen  grnß. 
hin  seiner  kbttmmernaß 

(Der  betrübt) 

B  Danckt  er  mir,  seofitzend  noch. 

Der  dichter. 
1  C  BUtBM.       4  C  laflttnyeiL 

20« 


Weiter  icb  ihn  uu 
Mit  gar  senfftem  g 
Fragt,  was  ihm  do< 
Dos  er  so  trawrig 

(K  1,  871]  Der 

Er  6iig  an  nnnd  a 
Wie  ihm  vor  zw&y 
Ein  kraDckheyt  wii 
Wer,  die  het  er  ai 
M  Die  peynigt  ihn  so 

Dei 

leb  fragt:  Int  es  d 

Dar 

Er  antwort  mir:  0 

u  Sie  ist  TÜ  erger  gi 


Da  fragt  ich  «iede 
Was?  sind  ei  die 


M  Er  sprach:  Mich  h 
Ein  kranckheyt,  di 
Ich  sagen  khan  n; 

Dei 

Ich  sprach:  Sag  d< 
»  Wer  waiß,  wo  noc 
Das  du  ir  durch  r 
Erst  er  sieb  drein 
Sein  kraockheil  zn 

Sei 


(0  Sprach:  Nun  will 
Mein  kranchbeyt,  : 
Die  mich  gleich  wi 


I 
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Hat  haynilich  hindtergangen. 
Verwundet  nnnd  gefangen. 
Setzt  mir  so  heftig  zu. 
Ich  lebt  ahn  alle  rhu, 
1  Samb  ich  bezaubert  wer. 
Ich  wütet  hin  ui\nd  her 
Gehn  eyner  iunckfraw  zart. 
Das  kliam  mich  an  so  hart, 
Das  ich  teglich  nemb  ab 
i«  An  seel  leib,  gmüt  nnnd  hab, 

Das  ich  gleichsam  ausdorret. 

An  leib  iiiind  gmüt  verschmorret. 

Bas  ist  die  kranckheyt  mein. 

Ich  bitt:  Kanst  du  allein, 
15  So  sag!  vas  ist  die  lieb, 

Die  mich  so  hefftig  trieb? 

I/hr  mich  auch  widerumb, 

^'ie  ich  doch  der  abkumb  l 

Der  dichter.  ( 

o  Icli  sprach:  Gsell,  deiner  bitt 

Kan  ich  abschlagen  nit. 

^  thust  ein  rechten  fregen. 

Jtlng  bin  ich  anch  gelegen 

Inn  diesem  spital  kranck. 
ö  Brnmb  will  ich  dir  zu  danck 

^er  liebe  art  erzelen, 

Ga-itz  aygentlich  fürstellen 

ÄQß  den  weisen  poeten, 

Ä'e  /i'eb  beschreiben  theten, 
/•X/.^X^'Pfe  (Jeu  Capidinera, 

Dem  gott  der  lieb,  inn  dem 
Äbpilden  sie  die  krafft. 
Der  liebe  eygenschafft. 
Nun  merck!  es  steht  das  kind 
Jö  Xackat  nnd  darza  blindt, 
Hat  ein  starcken  handbogen, 
Darauff  zwen  pfeil  gezogen; 
Ein  stral  von  goldte  frey,  '■ 

\ 

^  (^  OB-       9  C  nimb.         23  BC  Jang.         30   C  Nackend.  \ 

\ 


310 

Der  uider  Etumpff  von  p 

Auch  hat  das  bind  im  it 

[K  1,872]     Zwen  fiflgel  niind  ist  Büc 

Scfaaw!  JDD  dieser  gestali 

i  Die  lieb  ist  abgemalt. 

Der  betrt: 
Et  aber  antwort  mir: 
HOcht  ichs  habeD  von  dii 
Das  dn  mirs  baß  erklerei 

10  Der  äiaht 

leb  sprach:  Weil  du  es  1 
So  nierck !  Cnpido  wirt 
Geneimet  die  begierdt, 
Der  mit  seym  stral  einbr 

la  Darch  wort,  werde  unnd 
Wer  dem  nicht  widerstel 
Mit  vemunffl  ihm  entgeh 
So  wirdt  das  selbig  liertz 
Verwnnd  mit  bittrem  schi 

10   Brinnend  unnd  nberwnnd 
Gefangen  unnd  gebunden. 
Samb  es  verslricket  sey 
Mit  starcker  zaubere^, 
Unnd  )igt  ion  lieb  damie 

u  Der  betrü 

Der  kranck  mir  antwort  ■ 
Ach  sag,  wammb  jlas  kin 
Ist  aogenloß  unnd  blind! 

Der  dioht 
w  leb  brach:  Der  liebe  kra: 
Hat  diese  aygenscbafft, 
Das  ihr  starcke  lakunfft 
Gantz  bleodet  die  vemun 
Des  Wirt  der  mensch  deu 
SS   Töricht  annd  anbesind. 


1 
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Waiß  selb  nicht,  was  er  thut. 

Und  schlecht  leyb,  ehr  unnd  gut 

illsemptlich  inn  die  schantz 

Unnd  wird  verwegen  gantz,  , 

5  Bedenckt  des  endes  nit.  j 

Den  5ollich  liebe  gitt. 

Platzt  inn  die  lieb  hin-nein. 

Ii  gfelt  sein  lieb  allein, 

Ir  dienet  nnnd  hofiert, 
i>  Im  hertzen  krönt  unnd  ziert 

Für  alle  schetz  auff  erd. 

Ist  doch  oft  nichtsen  werd, 

Ungschaffn  an  sitten  nnnd  tugend,  i 

Grob,  ongezugner  jngend, 
IS  Fün^itz,  waiickel  nnd  stützig, 

Untrew  und  aygen-nützig 

iLDd  mehr  das  ihm  gebncht. 

Der  buler  als  nit  sicht- 

Hie  merekst  du  wol  darbey.  • 

»  ^ie  blind  die  liebe  sey. 

Der  betrübt* 

Er  sprach :  Sag !  war-mit  sind  , 

Die  buler  gleich  dem  kindV 

i 

Der  dichter. 

J 

■ 

»  Da  sprach  ich :  Der  buler 

Hat  gantz  kindisch  geper.  ; 

Venig  witziger  wort 

Vom  buler  wem  gebort 

Dann  all  seine  vrerck 
iD  Sind  alle  vom  gauch-berck. 

Hat  kindische  anschieg. 

Viel  sorg,  die  ihn  beweg,  » 

Furcht  Eich  an  nndterlaß,  ' 

letzund  diß,  darnach  das, 
»  Unnd  ist  auch  immerzu 

Gleich  wie  ein  kind  on  rhu. 

Acht  keiner  schäm  noch  zucht,  S 

S«  Vgl  mtlin  Ton  Bselberg.     Tübingen  1856.  ».11.     »»  ^  T^chu  C  oh»- 
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[K  1.873]     Leichtfertig  nnnd  vemiclit. 

Nach  fread  unnd  wo  11  u st  tracht, 
Sitten  unnd  tugent  veracht 
Er  acht  auch  keyner  knnst, 
6  Frenndschafft  noch  gsellschafft  sunst. 
Ancb  wo  er  hab  zn  schaffen 
Mit  lajen  oder  pfaffen, 
That  er,  samh  hab  er  eben 
Sein  sinn  zu  waschen  geben. 
10  Inn  summa  all  sein  bandet 
Ist  ein  kindischer  wandel. 
Wer  ihn  zn  straffen  meindt, 
Dem  Wirt  er  haymliuh  feind. 
Will  sein  an  zanm  nnnd  zflgel. 

it  Der  betrübt. 

Was  bedendten  die  flOgel, 
Sprach  er,  an  diesem  kind? 

Der  dicbt«r. 

Ich  sprach:  Die  bnler  sind 
M  Allzeyt  unstet  nnnd  wancken, 

Mit  Siegenden  gedancken. 

Ist  er  ein  stand  frend-vol, 

Drey  tag  er  trawert  wol. 

So  er  sein  hertz  erquicket, 
u  Ist  es  noch  baß  verstricket 

Lieh  verkert  sieb  alzeyt 

Auß  freud  inn  bertzen-layd. 

Das  sehnen  unnd  das  meyden 

Bringt  innigklich  hcrtzleyden. 
M  Dem  klaffer  er  offt  flucht. 

Ihn  reyt  die  ejf ersucht. 

Lanckweii,  scbwermotigkeyt 

Vexiert  ihn  alle  zeyt. 

Als- denn  er  wider  hofft 
SS  Unnd  Terkert  sich  so  offt 

Unnd  nembt  die  lieh  ao  rhu 

SUt  ab  unnd  wider  zn. 


3)4 

[K  1,  874]  Dvr  batrG 

Er  sprach:  Sag  mir  darb 

Auch,  waa  der  bleje  ]>olt 

Bedeadt,  des  kiodes  stolt 

t  Der  dicht 

Ich  sprach:  Er  deudt  dai 
Der  Üebe  gwifi  artzaey, 
WaoD  er  verloscht  die  lii 
Zn  versteht!  ich  dirs  giet 

10  Wen  die  lieb  vrjl  verwnn 
Der  selb  so  m  den  stunii 
Den  ersten  aniang  flench 
Hertz,  angen,  bend  abzei 
Der  lieb  nit  thnt  iiacb-hi 

1»  VernOnfftig  im  gedenckei 
Den  nberscbweren  schadi 
Darmit  er  werd  beladen 
An  seel,  leib,  ehr  annd  ( 
An  bertzen,  sinn  annd  m 

M  Von  kurteer  frewde  weg« 
So  man  inn  lieb  thnt  pfli 
Wie  auch  die  weysen  alt 
Die  lieb  fOr  schcdlivb  ba! 
Diogenes  argwönig 

»  Nendt  lieb  vergjfftes  lifln: 
Pluiarchas  nendti  allzeyt 
Ein  sOsse  bitterkeyl, 
Dardurch  alten  unnd  jun] 
On  zal  hat  misselungen. 

M  Scbaw!  wer  die  ding  bet: 
Der  aelb  viel  lieb  veracb 
Das  sie  ihn  nit  macht  wi 
Bleibt  von  ihr  frisch  and 
Und  wer  sie  liet  im  hanl 

it  Treibt  sie  bald  wieder  » 
Ab  ein  schedlichen  gast. 

Der  batrG 
It  C  nMbbengsn.         ts  C  PMnnhiu. 
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Eriineb:  Gesell,  wie  basl 
D.  „ith  so  seo»  erquicket; 
&II  bil  dich  her  gebclnelel 
Z.  mir  «o«  iiese"  '»»■■«""■ 
,   Ine  meie  e„BstUchen  sorgen 
H»st  mir  eesM«  '•'»" 
Ml  mein  gebreche»  gar. 
Ke  itb  inn  lieb  erliedt. 
\,.  geh  dn  hio  i™  '"«''■ 
„  Geil  d»nck  dir  »lle  slnndl! 
1),  na  mich  gnmchet  ginnd 
liorcti  dein  getrewe  leer. 
Der  beb  ich  forthin  mehr 
Will  gentilich  Urlaub  geben, 
e  Dineil  leb  h»b  mein  leben 
Cid  .nder  lc«t  auch  «amen 
I.r  den  schedliehen  garnen 
»et  lieb  unnd  ihrer  harter 
CcaDßsnrechlicher  marter. 
..M^sieujemaud'-bs 
ii./uteh,.aoscMH.«sS«b.. 


Der  schnöd  argk 


Als  ich  ino  jungen  tagen 
Einer  jnngkfraw  hatdt  tbet  tn 
Von  gantzen  meinem  bertzen 
t  Mit  senigklicbem  scbmertzon 
Allein  iiin  znclit  unnd  eliren, 
Des  ich  mich  nit  knnd  weren, 
Denck,  es  khem  vom  gebtUt 
Unnd  eyrerley  gemtlt, 
[K  1, 875]     Der,  welche  ich  lieh  hett 
ledoch  verschonen  thet, 
Ir  jOnckfren  liehen  ehren 
Inn  kheiii  weg  zn  verseeren, 
Macht  ihn  n>'c  ofFeubar, 

it  Fast  auff  ein  halbes  jor 
Mein  leib  verborgen  trug, 
Biß  ein  nnfal  zuschlug, 
Weil  snnst  ein  jQDgliiig  schar! 
Sein  äugen  auff  sie  warff 

■0  Unnd  sieb  zu  ihr  gesellet, 
Sie  offt  zu  rede  stellet. 
Das  ich  eins  mals  ersach, 
Mit  layd  mein  hertz  dnrch-hra 
Mich  thet  haymlicb  erbarmen 

u  Der  einfelligen  armen. 
Inn  eyffer  wnrd  bewegt. 
Mein  trew  ich  ir  entdeckt, 
Diese  jnnckfraw  zu  warnen 
Vor  den  listigen  garnen 

I  C  ■Ehnttde.       >  C  JaDgk&ftwaD.       4  C  sau 
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« 
Des  ihren  ehren-feind. 

Der  sie  zu  triegen  meindt 

Umb  ihr  schäm,  zacht  annd  ehr,  | 

Wiewol  sie  laugnet  sehr, 

5  Macht  darauß  e.vnen  schertz, 

flet  ein  jung  fröb'ch  hertz. 

Doch  ich  sie  an  viel  ortteii 

Bezeugt  mit  scharpffen  Worten, 

Ihr  all  gfar  offenbart 

16  Unnd  batt  gar  sehr  unnd  hart,  { 

Der  ding  massig  zu  gehn. 

Sie  thets  nit  als  verstehn. 

Was  gfar  wer  bey  den  gsellen, 

So  den  junckfraw  nach-stellen. 

^  An  d'hand  sie  mir  verhieb. 

Doch  das  nit  gentzlich  ließ. 

Also  ließ  ich  mich  duncken. 

Von  evffer  war  ich  truncken.  a  • 

Ich  het  khein  rast  noch  rhu.  \ 

»  Tag  nnnd  nacht,  sx)at  unnd  fm 

^and  ich  mich  hin  unnd  her. 

Ließ  manchen  seufftzen  schwer. 

Hefftig  ich  ihr  nach-spürt. 

Auf  das  geirret  würd 
»  Der  schleichend  wölfisch  fuchs. 

^ein  eyffer  grösser  wuchs.  , 

^0  ich  ihn  sach  unnd  hört, 

Macht  all  sein  werck  unnd  wort 

^r  ein  blutiges  hertz. 
^  ^wi  solchem  bittrem  schmertz 

^g  ich  offt  inn  der  nacht 

^Qnd  innigklich  gedacht: 

^ie  kbnmb  ich  inn  das  spiele 

^^  ich  so  bitter  viel 
^  Hab  leydens  biß  inn  todt,  '■ 

^och  mir  an  nutz  unnd  not, 

'^^l*leicht  on  Ion  unnd  danck? 

^^t  inn  mir  gleich  ein  zanck, 

^  solt  ichs  lassen  gschehen. 

U  C  Joogkfraw«.  '     30  C  bittern.        33  0  koab.        3ft  C  oiu  I 


ikfein  beitz  thet 
leb  kbao  sie  ye 
Inn  solcher  gfei 
Sei  bander  nicht 
[ABC  1,435]  leb  wolt.  ich  i 
Solcb  zenck,  ha 
Wert  offt  ein  d 
On  allea  schlaff 
Eins  nachts  gie: 

la  Mein  angen,  sei 
Mich  dancht,  ic 
Ein  grosses  altE 
Starck  annd  an 
Hielt  für  ein  pi 

ifi  Dardorch  ich  st 

Alle  ding  groß 

Vol  trflgnnß  na 

[K  1,  676]     Sie  braucht  noc 

Wann  sie  bet  e 

10  Blieb  mir  inn  b 
Das  mir  gleidi 
Bayd  obren  gnn 
Erst  ward  mir  < 
Sie  sacb  mich  ä 

K  Unnd  trutzig  vo 
Nacb  dem  fiel  b 
Tmckt  mich  so 
Verstummet  wai 
Das  ich  nit  schi 

M  leb  dacht  inn  ni 
Es  wer  leicht  ei 
Unnd  macht  ein 
Das  wcib  sprach 
Bin  der  trflglich 

w  Der  nichts  aafir 
Denn  das  ichs  b 
Anff  «in  won  ze 
Mach  durch  ein 
Gar  ein  gwoltigi 
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Samb  sey  es  gwiß  annd  war. 

Dran  offt  ist  nichtsen  gar. 

Die  äugen  blend  mein  kunst 

Mit  evnem  blawen  dunst, 
s  Samb  man  viel  merck  und  sech, 

Wie  diß  und  jhens  geschech, 

Das  ofit  im  gnind  nichts  ist, 

Dann  fantasey  onnd  Hst. 

Dergleich  macht  frO  unnd  spat 
1"  Die  obren  dünn  unnd  mat 

Mein  arckwönisch  ein  blasen, 

Ak  hör  man  aller-masen 

Das,  so  ich,  der  Argkwon, 

Vor  eingeblasen  hon. 
ü  Als-denn  man  mir  nach-fragt. 

Xach-forschet,  schaut  und  jagt, 

Darvon  wird  ich  erst  starck, 

Durch-dring  flaisch,  pain  und  marck, 

Ich  schwech  krafft,  macht  und  sinn. 

*  ^0  ich  ein-wurtz  unnd  brinii. 
Mach  icb  lanckweylig  zeyt, 

^  hertzen  manchen  streyt. 
Wirt  ich  gleich  überwunden, 
Das  ich  wirt  falsch  gefunden 
ö  Unnd  gar  wirt  trieben  auß, 
^0  schleich  icb  umb  das  hauß. 
Thu  offt  gwaltig  ein-dringen. 
^haw  zu!  mit  diesen  dingen 
Hab  ich  offt  inn  verdacht 

*  Manch  frummen  menschen  bracht, 
^er  Schmach  hat  müssen  dulden, 
Wh  mit  seynen  Unschulden, 

*CQ  manchem  weg  unnd  weiß. 
^  ist  mein  müh  unnd  fleiß, 

*  ^as  ich  Unglück  zu-richt. 

^ch  sprach :  Du  bist  endtwicht 
^^d  hia  zum  teuffei  fahr ! 
^^^  meins  hauß  müssig  gar ! 
^^  dem  verschwand  das  gspenst 


1 ' 


1» 
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Und  ließ  aaO  sey 

EÜD  sehr  nblen  g 

Anß  dem  schlaff 

Und  ward  mandti 

s  Dacht:  Wie  ist  d 

So  gar  ein  ftchoöi 

Lest  weder  rhu  i 

Wo  er  wondt  inn 

Lag  also  unnd  si 

10  Ein  köstlich  artzi 

Wie  doch  zn  hei: 

Wo  inn  menschli 

Dorch-aoO  inn  al 

Bald  argkwoD  sie 

it  Soll  man  ihm  &U 

t,  877]     Unnd  meyden  all 

Was  diesen  arck 

Bayde  an  wort  u 

So  Wirt  der  arck 

M  Muß  selbert  spOl 

Ungeend  aaßhin 

ledoch  ein  berrsi 

Alzejt  aofschawe 

Wie  es  steh  inn 

u  All  winckel  speh 

Das  nichts  nnrec 

Wo  man  etwas  t 

So  geh  man  ihn 

Das  sies  bbt'.en  i 

w  Derhalb  wirt  dai 

Manch  schaden  i 

Durch  fleissig  hü 

Wiewol  das  spi'i< 

Das  sey  die  beBl 

st  Die  im  der  men: 

Doch  hat  man  o 

Witz  knmmet  ni 

Derbalh  sol  man 

Trewe  bat  nicht 

8  O  Mho. 


Als  ich  inn 
Einer  juncki 
Die  ich  het 
i  Idd  zncbt  ni 
Inn  rechter 
Ton  ihr  nit 
Denn  offt  ei 
Manch  liebli 

lu  Ein  kuß  iin< 

Das  nanib  i( 

Begeret  wey 

Wann  mir  i 

[ABC  1,436]  Lieber,  den 

19  Von  gantzen 
Mein  leben 
Im  ebling  Bt 
Eortzlich  eil 
Das  sie  mir 

M  Ninuner  ich 
Kein  kaß  si< 
Wann  sie  bt 
Unnd  dergle 
Ich  erschracl 

tt  Obs  ihr  erni 

Es  wer  ir  ei 

Von  mir,  nn 

Wo  ichs  wid 

[Kl,  878]     Erst  thet  m 

9  BC  Dan  oSl  eia  t 
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hs  eilend  mit  grosser  nachrew. 
Dicht:  Ach  wee  meiner  lieb  und  trew, 
Pas  ichs  so  hertzlich  hab  gemein  dt ! 
ifein  hertz  das  klopffet,  seufftzt  und  weint. 
i  Legt  mich  nnmatig  inn  mein  pett 
Unnd  also  bev  mir  selbert  redt: 
0  Yenus,  da  göttin  der  lieb. 
Sag,  wo  mein  lieb  annd  trew  nan  blieb. 
Die  ich  inn  deym  dienst  trug  so  hertzlich  I 
10  Wie  ist  sie  worden  mir  so  schmertzlich. 
Der  ich  so  trewlich  hab  gemeint? 
Helt  mich  für  ihren  ehren-feind. 
Mein  trew  ich  gar  verloren  s]»är. 
Der  strosack  ligt  mir  vor  der  thür. 
15  Icü  bin  gefüret  auff  ein  eyß. 

Kein  hülff  und  trost  ich  fürbaß  weiß. 
Mein  hoffnung  ist  gar  ab  and  todt. 
)^un  wünschet  ich  und  wolt  auch  Gut, 
I>as  ich  ihr  doch  nye  het  gesehen. 
*  Im  pett  thet  ich  mich  lang  umbtreben 
Im  weemüting  gedancken  tieflE, 
M  ich  samb  halb  und  halb  entschlieff. 
^  dem  mich  evgentiich  bedeucht, 
^^^  das  mein  karamer  würd  durchleucht 
^  Mit  ejnem  klaren  schein. 
^^  süssem  geruch  trat  herein 
'^nus,  die  göttin,  für  mein  pett 
^önd  mich  gantz  senfftigklich  anredt : 
pfl  jünger  gsell,  sey  wolgemut ! 
^m  sach  die  wirt  noch  alle  gut. 
.   ^st  du  nit?  das  junckfrewlich  bild 
f.      Ueb  ist  alze}*t  rauch  und  wild 
Ok   ^  seiner  lieb  nit  leicbt  bek».'ndt, 
35  (j      ^s  gleich  innhitzigklich  brendt. 
r.  ^^  not  sie  ihr  schäm  und  zucht, 
I  ^^it  sie  zu  erreten  sucht 
^br,  im  allerhöchsten  schätz, 
"^^^h  fürcbt  sie  hart  des  klaffers  schwatz, 
^^  keyner  ehren  auch  verschonen. 

^  c  «\W. 
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Des  Um  ich  trewlicb 
Erheb  dein  trawrigei 
Wtan  sie  hat  eben 
Und  hat  dich  iDnigk 
6  Derbalb  dich  neittei 
Sie  Wirt  dir  trew  nn 
Ir  ren  dararob  ist  a 
Das  sie  dich  bat  so 
Ir  bertz  sich  such  i: 

10  Laß  allD  nnmnt  und 
Wann  sie  wirt  noch 
Dein  lebenlang  dir  : 
Ich  bab  dir  sie  selb 
Za  eym  steten  hertz 

1»  Danimb  laß  alles  tn 
Hit  dem  die  göttin 
M  erwacht  and  im 
Ward  ich  erfrewt  tu 
Als  ich  mein  lieb  w: 

10  Redt  ich  sie  an  mit 
Die  sich  aber  an  all 
Entschuldigt,  sie  we: 
Het  die  «ort  nit  so 
Ich  solta  halten  trev 

u  In  ehren  nnd  zncht 
Forthin  inn  lieb  mii 
Forthin  nicht  mer  v 
Also  vmrd  unser  liel 
Widenimh  gantz  bes 

K  Mit  e^nem  nmbefanf 
Der  mich  noch  alzei 
Das  nuser  lieb  grlla 
Inn  zncht  nnod  ehr< 

Anno  salotia  1544,  at 
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Ir  ehr;  deo  selb 
Julia  ihr  trew  h 
Da  sie  irs  mana 
Sulpicia  zog  will 

i  Irem  oiad  nach 
Solliche  lieb  inn 
Darf  man  mit  li 
Als  tantzen,  rayi 
Mit  singen,  sprii 

10  Köstlicher  wat; 
Sind  zu  der  and 

Die  and 
Die  ander  lieb  i 
Inn  bulerey  brii 

i&  Inn  der  der  Sat 
Falsche  lieb  in 
Anß  der  Tolgt  s 
Verlust  der  ehr, 
Der  frücht  werd 

in  Zu  eyni  exempe 
Sichern  und  seil 
Da  er  Dina  zu 
Dergleich  brachl 
Viel  taasent  raa 
[ABC  1, 437]  Den  Israhelitte 
Pinehas,  der  im 
Simson  kam  dui 
Umh  sein  äugen 
David  beschlieff 

30  Bracht  Uriam  ii 
Ammon  beschlie 
Dammb  ihn  Abi 
Der  aach  seine 
Nauib  darnach  f 

3s  Die  lieb  verbleu 
Des  er  bett  frei 
Paris  durch  lieh 
Dardnrcb  Troya 

11  C  ukdtni.         34  C  Jr*. 
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ichflies  omb  sein  leben  kam, 
Da  er  gwan  lieb  Polixenam. 
Jason  ward  durcb  falsch  lieb  verbrand 
Durch  Medeam,  das  weib,  genandt. 
5  Gaisgardus  durch  lieb  wurd  ermort. 
Gißmnnda  namb  durch  gifft  ir  ort. 
[K  !.>?{']    Herr  Tristrant  kam  durch  lieb  in  not.  •. 

Fraw  Isald  starb  vor  layd  auch  todt. 
Durch  lieb  Piramus  sich  erstach. 
10  Die  trawrig  Thißbes  folgt  auch  nach. 
Leander  im  wasser  umbkam.  ' 

Darlnn  starb  auch  Ehron  mit  nam. 
Philis  hieng  sich  an  eynen  sträng, 

Als  Ton  ir  war  ir  bul  zu  lang.  , 

15  Rea  ward  lebendig  begraben, 
Da  sie  in  liebe  ward  erhaben.  •  / 

Solcher  geschieht  der  sind  on  zal. 
Auch  noch  geschehen  uberal 

Zq  unser  zeit  inn  allen  stenden,  ' 

tt  Die  sich  diese  lieb  lassen  blenden, 
Die  doch  ist  laydes  anefanck, 
Der  seel  ein  ubergifftig  tranck, 
Ein  Wendung  der  vemunfft  und  sinn, 
Aller  tugend  zerstörerin, 
«  Dem  hertzen  gar  ein  bitter  leyden, 
Ein  groß  hertzweh  mit  kleinen  freuden, 
Dem  leib  ein  wütend  regiment, 
Dem  leben  gar  ein  trawrig  end, 
Dem  teuffel  ein  fall-  und  jag-strick, 
*  Der  hell  ein  speiü  immer  ewig, 
Eiö  tempel,  darinn  wont  der  tod, 
Ünnd  ewig  feindschafft  wider  gott, 
Daraaß  ewiges  leyden  wachs. 
^arvor  bhüt  uns  Got!   spricht  Hans  Sachs. 


■ 

i 
« 

i 
I 

• 
ti 


J5 


Anno  salutis  1526,  am  20  tag  Martii. 


IS  C  «i„.  ♦ 


l 


I 


I 
t 


I 

I 


Ein  rat  zwischen 
gesellei 

Nach-dem  ei 
Het  nndter-1 

s  Erstlicb  ein 
Nit  fast  Tele 
Zum  aDdern 
Zu  der  ebe 
Die  vor  gehi 

10  Zum  dritten 
£in  alte  reic 
Die  doch  voi 
Nun  ihr  yed 
Nun  west  er 

1»  Nemen  der  i 
Zu  einem  all 
Und  im  die 
Der  wejse  e 
■Anff  eyn  fQi 

M  Welcber  anfl 
Inn  der  stub 
Das  kind,  an 
Mit  kurtzen 
ÄuQ  den  d» 

tt  Bald  sprach 
Sag,  ob  ich 
Das  knebleiu 
Der  jQnglien 
Wittfrsw  nei 

3  T  Tor  dsm.  U  C  iiieli 


Word  sich  od  i 
Darob  viel  zaDC 
Khe  dos  nacb  < 
Als  zn  dem  dii 
s  Der  knab  du  i 
Hot  dich,  wann : 
Darmit  anzeigt 
Das  ea  ein  grt» 
Das  sich  ein  mi 

10  Nemb  die,  bo  t 
Obs  gleich  reicl 
Bey  den  sie  ve; 
Wer  inn  irm  e; 
Das  nrenumd  o 

ift  Denn  allein  scb 
Wie  man  denn 
Alt  bnnd  boß  l 
Verloren  ist  all 
Zn  endem  ein 

■0  Wolst  dos  denn 
Mit  ranffen,  sei 
So  mnst  da  mil 
Dein  lebtag  lie 
Oder  der  narr 

SS  Jüngling,  nnn  i 

Die  erste,  ande 

I^ABC  1, 438]  Anff  das  dir  i 

Nit  Tolg  ein  en 

Sonder  dir  dnri 

M  Fried,  frend  an 
Im  ehling  stand 

Anno  Bftlotifl 


DeJD  lebi 
Zd  Bibn 
leb  spr» 
All  söge 
ft  Darinn  i 
Ach  wie 
Wenn  ic 
Er  sprac 
Es  ist  ni 

10  Frag  ein 
Ein  zwai 
Der  Wirt 
Wie  offt 
Sein  weil 

IE  Das  er  i 
Das  macl 
Was  geh 
Sprach  i< 
Ein  meti 

M  Die  mich 
Will  mir 
Er  sprac 
Wer  mei 
Ich  epnt 

K  Das  sie  i 
On  nidei 
Unnd  WB 
Er  sprac 
Das  alle 

■0  Ein  kart 
Ich  spnt 
All  mein 
Ich  v^ß 
All  angei 

M  Er  Gprac 
Ja,  erstli 
Hernach 
RhOm  mJ 
Bist  dn  : 

dus.       13  c 


Die  nettn  verwai 

Ala  ich  mir  erst 
Zu  eTiiem  alten 
UDnd  bäte  ihn  { 
ft  Daa  er  doch  nol 
Weil  ich  ein  we 
Wie  es  mir  gehi 
Forthin  inn  dem 
Der  alt  man  ant 

10  IHe  « 

Erstlich  wirst  di 
Oleich,  in  Inst, 
Umblanffen  hie 
Mit  eynem  inbrt 
i&  Welliche  Ueb  d< 
Abnimmet  vnnd 

Die  am 
Znm  andren  wir 
Wenn  dein  fraw 

M  Geht  schwanger 
Wenn  dn  gehst 
Denn  ober  feld 
So  mnst  du  ir  < 
Int  knchen  trag 

le  Da  Wirt  dir  Ter 

Die  äxi 


Regieren  ist  in  a] 
Mit  bürg- werden, 
Alles  onrats  mast 
FUrsiditigklich  ar 
t  Must  allen  schadf 
iDn  allem,  was  mi 

Die  8 

Zum  achten  wirst 
Wenn  sich  reget 

10  Und  aberal  will  i 
Und  spricht  dir  g 
Denn  moEt  des  pi 
Der  in  dem  teiidt 
Und  wenn  difi  all 

ifi  So  wird  auß  dir  : 

(Die  8 
Zum  nenndten  de 
Der  leydt  und  trc 
Geduldtigklich,  w( 

tn  Inn  dem  ehstand 
Ällerley  anfal  nnc 
Bid  endtlich  Got 
Dieb  anfferbelt  an 
Dir  widerumb  gib 

M  Der  selbig  wOlte  i 
Das  der  stand  in 
Und  Gotes-forcht. 

Anno  aalutie  1 
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^^-^^^1    Der  gantz  haußrat,  bey  dreyhündert 

^^^^^%  so  ungeferlicb  inn  eyn  iedes  haas  gehöret. 

-^k  ich  eins  tAgs  zu  tische  saß, 

^t  meym  gesind  das  firümal  aß, 
^  Kam  zu  mir  ein  junger  gesell 

Gantz  eylend  mit  grossem  geschell 

^nd  bat  mich,  ich  solt  so  wol  than, 

DeG  tags  werden  sein  heyrats-man. 

^cij  antwort  ihm :  Wo  oder  wen  ? 
' '  ^r  sprach ,  ich  solt  nur  mit  ihm  gehn, 

£3  wer  vorhin  wol  halb  geschehen. 

^  ward  ich  wider  zu  ihm  jehen : 
Wie  eylst  ?  es  w  ird  dir  noch  zu  frü, 
^^v"^/  ft'eDD  da  versuchst  sorg,  angst  und  müh, 
/5  So  inn  der  eh  liegen  verborgen.   - 
Er  sprach :  Ich  laß  die  vögel  sorgen, 
Die  müssen  in  dem  wald  unibfliegen. 
Ich  sprach :  Die  lieb  thut  dich  betriegen 
Und  blendet  dich  inn  diesen  sachen. 
«  Die  eh  wird  dich  wol  sorgen  machen. 
Er  sprach:  Wainmb?  das  west  ich  gem. 
Ich  sprach:  Da  wirsts  bald  innen  wem 
Inn  dem  baußhaltn  mit  dem  haußrat. 
Er  sprach :  Wann  man  zwo  Schüssel  hat 
ß  Und  eynen  löffel  oder  drey. 
Ein  hafen  oder  vier  darbey, 
Des  kan  man  sich  gar  lang  betragen. 
Ich  sprach :  Ich  will  dirs  änderst  sagen. 
Es  ghort  viel  haußrats  zum  haußhalten, 

^  Em ibljchti  gedieht  ■.  in  meinen  futnAchUpielen  s.  1215.  Daehlei«  ■.  320. 
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I 


1. 


Witt  da  es  and 
Den  ich  dir  mn 
Erzelen  will,  d 
Erstlich  iiiD  die 

&  Must  haben  tis( 
Panckpolster,  h 
Gißkalter  annd 
Handzwebel,  ti: 
Pfonholtz,  löfl, 

10  Eraasen,  engst 
Kuttrolff,  triecb 
Ein  kalkeasel, 
Ein  pursten,  gl 
Leuchter,  pats( 

IG  Schach,  karten 
Ein  reisende  d 
Ein  schreybzen 
Die  bibel  und 
Zn  knrtzffeil  u 

10  Darnach  inn  di 
Kessel,  plannet 
Dryfuß,  pratspi 
Ein  rost  und  p 
Ein  nnrtzbUchE 

n  Mörser,  stempi 
Ein  laugen-laß, 
In  feners-not  e 
Ein  vischpret  t 
SchfiBselkßrb,  st 

M  Ein  hackpret,  I 
SaltzfaB,  prad|: 
Ein  fulltrlcbtei 
FeynilOffel  und 
Ein  spulstand, 

st  Schtlssel  nnd  d 
Pletz  klein  nnc 
Schwebel,  zond 
Ein  fewer-zangi 
Das  fenerpOckl 

II  C  TtMhUr.         la  C  b 


Kleynat,  s 
Die  ding  i 
Aach  mnsi 
Darein  da 

»  Kittel,  pel 
Hembd,  pi 
Aach  was: 
Ein  gwant 
Bißn  ist  a 

10  Auch  mns 
Vi]  han&n 
Damiit  mi 
Ein  segen 
Hamer,   ni 

15  Hobel,  hai 
Sch&nfl,  bi 
Ein  recbei 
Aach  wen 
Zum  baad 

K  Den  selbe 
Du  wirst  ( 
Anch  maai 
Die  selben 
Darza  ein 

n  FUr  dieb  i 
Auch  must 
Nach  eine 
Bocken,  s] 
Scher,  nai 

M  Ein  gchwai 
Marckorb, 
Aach  mQß 
Laugen,  si 
Multer,  wa 
n  Qelten  nni 
SchOpffer, 
Daran  man 
Leylacb,  k 
Halshejnbd 

Bin».         11  c  t 


Ich  hab  es  nit  so  n 
Das  80  Til  iuD  das 
Die  lieb  hat  mich  1 
Weil  ich  betracht  ii 

i  In  der  eh  wer  ddt 
Der  treweu  leer  aaj 
Ich  aotwOTt  ihm:  E 
Daramb  magst  dn  t 
Den  hanßrat  hab  ic! 

10  Zu  nsrnung  dir  nnc 
Inn  trewen  darmit  : 
Das  man  fOraichtig 
Den  ankost  vor  bec 
A.uff  das  kein  nacbr 

15  Den  trewen  rath  gil 

Aaoo  BalataB  154- 
11  TluiuhaltD. 


Da  fand  er  brc 
StiDckend  flaJBC 
Das  zimeB  war 
Die  zwivel  anß 
a  Verschwelcket 
Das  obs  erfault 
Die  milch  ersav 
Wie  auch  menl 
Und  da  benascl 

10  Nach  dem  er  ii 
CreutzweiQ  dan 
War  anff-gerissi 
Da  &Dd  er  fiel 
Uolnstig  noDd 

16  Die  lielter  unb< 
Da  sach  er  hin 
Eia  wahr  lag  b 
Als  ob  es  auff 
Unfleissig,  on  a 

M  UnBcheinlich  nn 
Da  er  sein  jam 
Nach  dem  gieni 
Sach  da  verscbi 
Lag  bey  den  n 

ti  Die  stend  die  i 
Die  pferd  stnnij 
Eins  banck  nnn 
Und  das  ander 
Betten  nichts  v 

so  Die  zenm  nnanl 
Gantz  kotig  hie 
Kein  stifel  war 
Der  sattel  inn  < 
Nach  dem  er  n 

IG  Mit  seym  hayltl 
Da  sach  er  auc 
Schussel  nnd  dt 
Sam  het  ein  sa^ 
Vil  ding  venrar 

1  C  fudt.      3  C  mUebtoeiik 


Aach  fond  leyUch, 
Handzwehel  and  ei 
In  traben  anden  >] 
Gelb  und  ein  thajl 
t  DaB  feucht  hin-ney 
Nach  dem  er  ra  d 
Inn  der  frawen  gw 
WetBchger,  porten, 

,    EtUch  ring  nnd  eil 

1«  Die  BJe  hinter  ihm 
Darob  er  eich  geae 
Nach  dem  er  in  se 
Mit  seym  hailthnml 
On  allen  nutz,  nur 

la  Geschmnckt,  mit  gi 
Mit  gmalten  tafeln 
Mit  köstlicher  dapi 
Die  wend  der  klufl 
Vor  kelte  nnhevw 

to  Der  ofen  aber-hocb 
Oar  onbeqaem  im  ■ 
Die  feneter  uBkheh 
Der-gleicbeu  ankhe 
Des  er  vor  nie  het 

u  Damach  ist  mit  ae; 
Hin-nanf  in  der  ^ 
Da  Bah  der  gat  mi 
Viel  abtragner  din{ 
Undter  dem  pett,  i 

so  WelcheB  vor  langet 
Vor-her  im  gantsei 
Das  fand  er  da  he; 
Darob  ihm  thet  d« 
Gedacht:  Du  bat  i 

w  Zn-lettt  gieng  er  a 
Daruiff  er  liegen  h 
Da  Bach  er  erst  sei 
Das  keynet  and  an 
Wann  es  war  lang 


War  tbnt  des  alt  sprii 
Des  herren  fOD  mnnte 
Dangen  gar  wol  den  i 
Anch  Bo  werd  das  rie 

6  Ton  seynea  herren  np 
So  er  selbs  darzn  seh: 
Aucli  sagt  dos  spricht 
Sey,  der  halt  sie  selb 
Aoff  das  dnrcb  embsij 

1«  Und  auch  dnrcb  gOtlii 
Das  Gott  anß  gnaden 
Die  namng  erspriefilii 
Bey  allen  menscben,  i 

Anno  Halntis  1554,   ai 


Der  stehend 
Der  eylfft  1 
Der  zff&lfft 
Der  ilreyze! 

t  Und  wer  Ic 
Damit  yetzl 
Mit  dem  m 
Mit  sambt 
Unnd  kamt 

)  Zu  haaß  w 
Und  BtUrtzi 
Weon  er  n 
Und  schlOp 
An  der  dfli 

.  Das  er  leb< 
Da  beckt  il 
Weyl  er  er 
Wie  thöriic 
Diß  alls  i)jt 

)  Dadurch  ve 
Der  sich  in 
Derhalb  bil 
Doch  hat  a 
Ein  wejte, 

V  Dardnrch  s 
DaB  ist  zuf 
FOr  dem  ai 
Wie  fürsicl 
Krieg  der  " 

I  Auffrur  die 
Theurung  n 
Diebstal  ir 
Manchen  v( 
Dieser  vera 

>  Den  verde  I 
Jbeuen  die 
Einen  thut 
Eim  andern 
Manchen  v« 

rmlt.         1«  c 
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Diesen  sein  ungeratne  kind, 

Jhenen  seyner  frawen  bulerey, 

Ein  andern  gwalt  und  tyranney. 

Ein  verderbt  frembder  liaß  und  neyd. 

5   Ein  andern  sein  schwache  kranckheyt. 
Der  levdt  Schiffbruch,  den  haut  man  lam. 
Den  uberschwembt  ein  wasser-strara. 
Ejm  schlecht  sein  frücht  das  ungewitter, 
Dem  feilt  ein  sein  alt  hauG  gantz  scbitter. 

I«  Manchen  verderbt  ein  grosse  prunst. 
Und  wer  raag  doch  erzelen  sunst 
Das  Unglück,  so  stets  uberkreucht 
Den  menschen  und  in  armut  zeucht? 
Wer  also  arm  wir  dt  on  sein  schuld, 

Ji  Der  bleybt  verharrend  in  geduldt 
Und  macht  ein  tugendt  auß  der  not 
und  wisse,  das  es  kumbt  von  Got, 
Der  reichthumb  gibt  und  wider  ninibt, 
Wie  der  gedultig  Job  bestimbt, 

»  Wann  Julius  Celsius  spricht, 
Wer  sein  armut  müg  tragen  nicht, 
Der  sey  ein  kleinmütiger  man. 
Cicero  spricht:  Wer  sich  ist  lan 
Benügen,  der  selb  ist  auch  reich. 

i^  Valerius  spricht  der-geleich: 

Wer  gntigsara  ist,  nicht  mehr  begert, 
Der^elb  besitzt  die  gantzen  erdt: 
Wer  sieb  aber  nicht  bnttgen  lat, 
Der  wirt  in  reichthumb  nymmer  sat, 

fci  Wer  gleich  das  gantze  erdtrich  sein. 
I^^s  geb  sich  yeder  willig  drein, 
Das  nicht  sein  annut  grösser  wachs 
Durch  ungeduldt!  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  15^4,  am  8  tag  Aprilis. 
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2C 


Hinr. 
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ABC  1,444]  Gespree-h 

VOI 

Eb  ist  nicht  lan 
Ich  haymlich  sc 
K  1,894]  Darion  erhört  i 
Zwo  person  mit 
Ich  gatzt  durch 
Wer  doch  darin 
Da  waren  s  erha 
la  Den  thet  ich  hi 
Darza  der  fttrwi 
Die  ein  war  alt 
Die  alt  der  jan 


i  Fing  an  zu  red< 
Hein  tocbter,  v 


Sie  antwort:  Dl 

Da  hast  mir  ge 

I  Dem  ich  doch  ( 


Die  mntter  spra 
Ich  glaub  ftkrwa 
Er  war  ledig  st 
u  Das  er  mir  wol 
Drumb  zweifei  i 


357 


il 


Tochter. 

Ja,  mnter,  er  macht  wol  ein  schein, 
Sprach  sie,  als  ob  er  beyß  der  Gütle. 
Doch  bald  er  abzog  das  gast-bütle, 
5  Ist  er  der  dückischte  dockmawser, 
Der  wnnderlichest  lappenhawser. 
Zq  pett  onnd  tisch  er  gront  und  greint, 
^er  omb  ihn  wont,  der  ist  ihm  feind. 

Mutter. 

lö  Die  alt  sprach:  Tochter,  hab  gedaldt! 
Villeicht  ist  solches  auch  dein  schuld. 
Wü  man  jung  leut  zusara  thut  gnosen, 
Müssens  die  hörner  wol  abstossen, 
Eh  sich  eins  rieht  ins  andern  kopff. 


1» 


Tochter. 


^ie  sprach:  Er  ist  der  seltzambst  tropff. 
Ich  kan  mich  nach  sem  kopff  nit  richten. 

Muter. 

Die  muter  sprach:  Es  taug  mit  nichten. 
»  Du  most  seins  willens  dich  befleysen, 
Etwan  fein  gütlich  ihn  abweysen, 
I^  ghorsam  sein  und  nntherthan. 

Tochter. 

^e  jung  antwort :  Es  ist  mein  mau 
^  So  wanckelmütig  und  so  grentig, 
^  ^under-seltzam  und  so  endtig, 
Das  mich  vertreust,  bey  ihm  zu  leben. 

Muter. 
^^  muter  sprach :  Du  must  nach-geben, 

Ifl    TT» 

"ann  es  kan  nun  nit  änderst  sein. 


i 


4 

« 

I 


I 


1 
I 

IT 


Sie 


Tochter. 

sprach:  Trieb  ers  mit  mir  allein, 


^^(;g|l{jio:6uthätlin.  5  C  Tockmeaser:  Lappenheoser.  25  C  grentioh :  entioh. 


So  ließ  ich  micba  n 
Er  gront  mit  maydi 
Nyemand  im  gnag  i 
Er  frettet  die  nacht 


Die  rnntter  sprach: 
Ein  jung  ehvolck  ai 
Dieweil  eg  noch  ist 

To 
I  Die  tochter  sprach: 
Mein  man  sichl  wo 
Er  sticht  mit  arbej 
Wann  er  laofft  viel 
Uen  tag  iOD  der  st 
I  Zu  nacht  ao  legt  ei 
Sehr  frtt  «eckt  er  i 
Das  macht  die  ehal 
VertroBsen,  wercklo 


)  Die  alt  sprach:  Ist 
So  mnst  dn  suchen 
Unnd  sey  du  mit  d 
Outwillg,  frOlich,  se 
Und  mittel  zwischn 

s  Tt 

Sie  sprach:  Ich  dai 
Wann  er  hat  auch 


Die  alt  sprach:  So 

'  Stil,  einzogen  zu  hi 

So  mnß  er  sein  eyf 

Unnd  gieb  deym  gs 

T( 


So  wordeo  wir  di 
Kein  gater  knechl 
Mit  BtOmblem  mfl 
Unser  bände)  wur 
5   Speiß  gnt  and  gni 

C  1,  445]  ^ 

Die  jang  apracb:  . 

An  geynem  manl  1 

,  896J     Er  lest  als  durch 

10  Mit  seym  geind  tb 


Die  alt  sprach;  E; 
Kit  sein  ebalteo  s 
Sonst  ktunpt  er  in 
IS  Laß  mit-essen,  ha 
So  Wirt  sein  gsind 
Und  arbeyt  geren 

T 

Die jnug sprach:  M 

»0  Er  solt  mich  wol 

'    Er  lest  im  nit  sing 

Der  Ijargheyt  will 

Er  knmbt  mit  andf 

Samb  sey  keiner,  ( 

K  Seym  gsind  so  wol 

Wie  sonst  inn  allei 

Samb  sey  er  wol-ki 

Und  all  sein  tban  i 

Lengt  offt,  samb  se 

M  Verachtet  sonst  all 

Er  ist  ein  narr  in  i 

Und  braocht  sehr  vi 

Gnt  vor  aogen,  &Ib< 

Und  redt  den  lenth 


Wenn  er  ettwan  gei 
So  sanfCt  er  sich  vo! 
Kuiiipt  haym  mit  ha 
Und  hat  im  kopff  sc 
i  Samb  bab  er  diesen 
Und  will  das  gsind  i 
[R  1,897]  Und  braacht  so  eeltz 
Hat  mir  auch  wol  ei 
Ein  saw  het  wol  ein 


Die  alt  sprach :  Wen 
So  schaw  nnd  bring 
Frfk  aber  nnd  eh  er 
So  sprich  fein  gütlicl 
IS  Diß  und  das  hast  da 
Da  wirst  ein  mal  iu 
Viel  trunckner  haben 
On  machst  dich  bey 

Toc 
w  Die  jong  sprach  r  Ja, 
Er  wiß  kein  wörtlein 
O  muter,  ich  bin  im 
leb  het  mich  Inst  mit 
Das  ich  in  nbers  man 
16  Er  ist  eiii  föttisch  Inj 

Kui 
Die  alt  sprach :  Tocbt 
Dein  nachpawren,  der 
Hat  teglich  mit  seym 

N  Mit  rauffen,  schlagen, 
Wie  alles  nnglack  wo 
Sey  dn  za-friedeo,  we: 
Wann  alle  stück,  so  d 
Sein  wancklen,  kargen 

SS  Die  gehn  eym  jangen 
Weil  er  selb  tracbt  ni 
Und  rieht  sein  handel 
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10 


Stellet  bayde  nach  gut  und  ehr, 

So  schweig  und   klag  das  nyemand  mehr ! 

Laß  dich  nyemand  auff  in  verhetzen. 

Das  du  dich  im  wolst  wider-setzen  I 
5  GeduJd,  leyd,  uberhör  und  schweig! 

Dich  auff  das  freundlichst  im  erzeyg  I 

Uberkumbst  du  sein  lieb  und  gunst,    - 
Als-denn  hast  du  die  rechten  kunst, 
Dein  man  zu  fahen  und  zu  binden, 
Ion  all  seym  thnn  zu  überwinden, 
31it  linden,  gütiiig,  senfften  Worten 
Ziehen,  das  er  an  allen  orten 
Sich  aufrichtig  und  ehrlich  helt, 
Das  er  Got  und  der  weit  gefeit, 
li  Weil  man  doch  spricht:    Ein  frummer  man 
Ein  frummes  weih  im  ziehen  kan, 
^0  mag  ein  frumb  weib  widcrumb 
Ziehen  ein  man  ehrlich  und  frumb, 

Voranü  wo  er  ist  guter  art, 
«  Mit  Gottes  forchte  ist  bewart. 

^erhalb  schlach  allen  unmut  aub ! 

^er  widerumb  heym  in  dein  hauß! 

"^U  dich  meiner  getrewen  leer! 

So  darffst  du  mir  nit  klagen  meer. 


tb 


Beschluß. 

^*ch  den  worten  schlich   ich  darvon, 
Gedacht:  Wie  war  hat  Salomon, 

er  spricht :    Wol  dem  man  und  seim  leib, . 
^^  Got  beschert  ein  redlich  weib 
^^  ^'"üinmen  redling  eitern  her, 

^eben  gute  weiß  und  leer 


Wo 


Jungen  ehvolck  alle  zeyt, 


rx.    ^^^^an  zwitracht  sich  begeyt, 
3.  rt    ^^^ben  als-bald  ab  zu  lenen 
jj    ^  5ie  zu  aynigkeyt  gewenen! 
,      *Hed  und  freundschafft  aufferwachs 
^^T  eh,  das  wünschet  Hans  Sachs. 


Anno  aalutis  1547. 


U, 


oUii. 


21  C  schlag. 


[ABC  1, 446.  K  1,  898]      Qesp: 

bidei 

Einsmals  auff  eyner 
Nenn  frawen,  die  ga 

b  Nan  war  ein  witfirav 
An  jaren  jung,  gerai 
Zu  der  ein  firaw  sprt 
Warninb  sie  wartet  i 
Nicht  widerumb  hey; 

t«  Anff  das  sie  aacb  di 
Der  witfraw  antwort 
Ich  hab  ein  man  gel 
Hit  dem  het  ich  kei 
Sondern  nur  leyden, 

IG  Das  mich  seyt  Vejm 
Wil  mich  ein  weil  b 
Wann  ich  keym  mai 
Wider  antwort  die  t 
Was  het  dann  ewer 

30  Die  witfraw  thet  bin 
Er  war  faul,  so  ichs 
Werckloß,  knnd  sein 
Die  alt  fraw  sprach 
Die  mender  sind  nie 

IS  leb  selb  bah  ein  hui 
Der  sein  handwerck 
Und  arbeyt  geren  fr 
Und  wart  mit  fleiß  i 
Der  erst  darein,  der 


[E  1,  900]    Sein  zoreD  ist  ihm  gar  bald  hin. 
Dem  ich  aach  stet  nEkch-geben  bin. 
Des  leb  wir  gotselig  und  eynig. 
Die  wit&aw  sprach :  Aber  der  meynig 

i  Der  war  verrucht  und  gar  gotloß. 
[ABC  1,447]  Nach  Gott  und  ehr  fragt  er  nicht  grob. 
Die  alt  sprach :  Meyner  ringt  nach  ehren 
Und  tbat  aach  geren  predig  hCren. 
Mit  alle  Beynem  thun  und  lan 

10  Hell  er  sich  als  ein  Cliristen-man. 
Wer  bat  den  ewren  mann  verfQret, 
Das  er  thet,  was  eym  Schelmen  pttret? 
Die  witfran  sprach:  0  lieber  Gott, 
Er  hat  an  ihm  ein  wUste  rott. 

16  Da  sprach  die  alt:  Der  mein  gar  nit. 
All  seine  tag  er  wandlet  mit 
Erbaren  lentben  frnmb  und  ehrlich, 
Auffricbtig,  lobwirdig  nnd  herlich, 
Mit  seios  geleichen,  als  gebttret, 

10  Die  ihn  auch  haben  nye  verfüret. 
Die  witfraw  sprach:  Mit  ihn  mein  man 
All  nacht  tbet  auS  der  gassen  gan. 
Die  alt  sprach:  Keiner  geht  nicht  auD 
Nächtlicher  weil  anß  seinem  hauß. 

u  Er  legt  sich  nieder  rechter  ze)'t. 
Steht  wider  anff  an  sein  arbeyt 
Ein  stttndlein  oder  drey  vor  tag. 
Die  witfraw  sprach:  Es  war  mein  klag. 
Bracht  offt  zu  nacht  ein  volle  rott. 

w  Die  alt  fraw  sprach:  Des  lob  ich  Gott: 
Mein  mann  acht  sich  der  gest  nit  hst, 
Lebt  sonst  im  hauQ  doch  dester  bast 
Mit  seym  arbeytsamen  gesind, 
Das  ich  ancb  deat  williger  find. 

Sit  Die  witfraw  sprach:   Mein  mann  was  karg. 
Im  haufi  unwillig,  bOß  und  arg. 
Die  alt  sprach:  Das  ist  böQ,  vermessen. 
Mein  frommer  mann  siclit  geren  essen, 
Kaufft  gern,  was  man  im  hauß  hedarff. 

n  C  ■«srn.        14  C  heW.        \9  C  lish  bUrt;  Tarfllit.        31   0 
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Er  ist  gutwillig  und  oit  scharff, 
(jantz  miJt,  was  zu  notturfft  gehört. 

Za  ehren  er  auch  nichtseo  wert. 

Die  witfiraw  sprach:  Der  mein  zu-letzt 
5  Pettgwand  und  klavder  mir  yeraetzt, 

Za  bringen  mich  you  heu  Blich  ehren, 

Das  ihm  der  heylig  tod  thet  weren. 

Des  sind  die  mender  mir  erlauhet. 

Die  alt  sprach:  Mir  warlich  gelaubet! 
w  Viel  mender  streben  noch  nach  ehren. 

Das  sie  ir  gütlich  helffen  mehren. 

Ich  riet:  grifft  wieder  zu  der  eh! 

Weil  Salomon,  der  weiß,  spricht:  Weh 

Dem,  der  auff  erden  sev  allein! 
«  Viel-leicht  ergreift  ir  yetzund  ein, 

Der  euch  ergetzt  vorigs  eilend. 

Damit  namb  diese  red  ein  end. 
Hans  Sachs,  Schuhmacher. 


knno  :(a]utig  1529,   am  9  tag  Januarii. 


10  C  Männer.         12   B  rath.     C   rat. 


15  C  0rgreiflt. 


^*"'  <  Sieh».  IV. 


z\ 


G^prech.    Das  fri 

Eins  mala  ich  c 
Mit  eyner  rott 
Die  trieb  manc 
i>  Wurden  viel  di 
Unilter  den  wai 
Der  redet  einei 
Von  wann  er  k 
Und  nmb  das  n 

iu   Er  liet^in  Taiati 

[K  1,9011     Wammb  er  woi 

Der  jung  mann 

Ir  habt  mich  bi 

Weil  ich  noch 

IS  Yetznnd  rejtt  i 
Weil  ich  ein  wi 
Hab  ich  sorg,  a 
Ich  mOcht  verzi 
Das  selb  macht 

m  Der  alt  sprach : 
Ich  kan  nit  mit 
Sprach  er,  wani 
Des  geht  unOtzl 
hiie  ist  anheußli 

»  Rescli wetzig,  Pia 
VerschlalTen,  fai 
Nachlässig,  sclil 
Erst  glaab  ich  < 
Ein  weih  sey  ei 
Das  als  verzeer, 

3   C  gMBinm«!!.  IS  C  v( 


Dir  wirt  dein  gat 
Er  sprach :  Mein 
Und  helt  mich  al 
Wann  sie  ist  so  : 

s  Zenckisch,  anffscl 
Unwillig,  nnghors 
Gehn  mir  und  su 
Bas  ich  kein  frei 
Was  sie  nnr  klia 

10  Derhalh  lieg  wir 
Und  helt  mir  alz' 
Wie  dann  ist  all« 
Derbalb  ich  auch 
Selig  ist,  der  kei 

IS  Der  alt  man  sprt 

Viel-leicht  magst 

[ABC  1,448)  Mit  deiner  unbe 

[K  1, 9021     I*"  8'^  '"'•'  *'  ' 

Weil  weiblich  gsi 

10  Und  erfreut  das 
Wie  S&lomon  am 
Der  wejber  unse 
Maynt  er  je  mit 
Als  mir  Gott  seil 

ii  Mit  der  ich  leb 
Die  mir  gibt  all 
Und  mich  auch  f 
Zeucht  mir  zu  n 
Ist  mir  auch  will 

3«  Zu  allem  dem,  w 
Zu  pett  und  tiscl 
Meins  willens  ha< 
Und  ob  sie  etwai 
Straff  ichs,  so  ni 

35  Ob-gleich  ein  zoi 
So  gUtet  sie  und 
Sie  ist  verstände 
Mit  keinem  nach 
Wann  ich  traurij 

Z  0  U'cb.         T  C  (ItgD.     C 


Und  sind  ein  elir 
Iren  losDiien,  spr 
Als  ich  selb  han 
Der  ich  vuii  hert 

,  Die  sieb  anch  ul) 
Bey  yederoian  sc 
Inn  würteii,  werc 
Das  ich  sie  von  i 
Nit  liab  geB|iUrt 

I  Leichtfertig,  frecl 
Geilt  nit  viel  aul 
Thut  sich  nit  ubi 
Sonder  fein  erbä 
Mit  manUbilden  : 

.  Sie  ist  nicht  güg' 
Noch  mit  spricliv 
Man  hörts  nicht 
Sie  ist  schambaff 
Die  wincliel-tent) 

I  Unehrlich  gspielsi 
Bey  mir  allein  d 
Sie  ist  ja  aller  t 
On  xai  tind  man 
Den  ir  sinn  stehi 

i  Einbsig,  freundli( 
liöblicli,  ehrwirdi 
Ein  auffenthalt  ii 
Wem  Gott  ein  b< 
Den  spricht  aucb 

I  Anff  sie  er  sich 
Sein  lebtag  mit  I 
Kein  arges  sie  ii 
Daramb  ratb  ich 
Zeuch  aufT  zncht, 

>  VernOnfTtig,  mit 
Fi'cundschafit  bri 
Darauß  erwechst 
Von  tag  zu  tag  , 
Mainst  du  des  sc 


!6  C  Timirdlg. 
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Erst  hebt  sich  wol  dein  unehr  an, 

Die-weil  darob  leyb,  ehr  und  gut 

Zertrümmert  und  Tcrsch winden  thut 

Mit  eym  schendlich  ehrlosen  end. 
5  Dem  alten  bot  der  jung  die  hend, 

Danckt  im  freundlich  der  trewen  leer 

Und  sprach:  Nun  will  ich  nimmer-mehr 

Meines  ehweibs  Untugend  fliehen. 

Sonder  die  selbig  ir  abziehen 
«^  Mit  höchstem  fleiß,  so  viel  ich  mag. 

Viel-leiclit  wirt  sie  von  tag  zu  tag 

An  sich  nemen  eio  bessern  mut, 

I^ardnrch  unser  leib,  ehr  und  gut 

'/iUnemb  und  fruchtbarlich  auffw.chs. 
^''  ^nt  Zucht  bringt  frucht,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1535,  am  3  tag  Januarii. 


b  C 


'ttaftudt. 


1' 


zwßlff  eygeni 

AinG  abeodi 

Inn  ayoer  g 

Dardarch  e 

s  DarsD  viel 

Standen  lua 

Alda  erblic] 

Ein  mann  d 

Dur  stand  t 

10  Und  sieb  ei 

Als  ob  er  i 

Ich  dacht: 

Zu  retten  v 

Ich  eylt  im 

la  Er  sach  mic 

Sprach  dorn 

Trawrig  anii 

Abscheulich 

Samb  het  ei 

M   Verzweiffeit, 

leb  hob  an, 

Ach  lieber  I 

Do  antwort 

Und  sprach 

ii  Ich  bin  lebe 

leb  sprach  z 

Gib  mir  der 

Er  sprach:  I 

U4j    ich  ließ  nit 

M  Er  sprach:  1 

'■  »pt^ni:   rattnl. 


Httuer  und  gene  : 
Also  lest  sie  viel 
Erfaulen,  erstincb 
Kein  gelt  will  nit 
'  h  Und  geht  mein  1: 
Mit  ir  scIilflchtiBC 
Ich  sprach:  Ich  \ 
Ir  anheußliches  l 
All  ding  sie  gOtli 
lu  Er  sprach  zu  mii 
Sie  kans  selbs  wi 
Nachlessig  weiß  i 
Wann  Bie  iet  fanl 

Die  i 

IS  Doch  was  gehöre 
Das  kan  sie  herr 
Sie  ist  vemaschei 
Versnffen  in  mät, 
Gelt-schuld  niinbt 

m  Auch  tregt  sie  u 
Kleyder  unnd  pe 
Entlebend  gelt,  d 
Und  machet  geltt 
Und  was  sie  kan 

«5  Hnß  ir  doch  alle 
Ir  datum  ist  saul 
Ich  sprach:  Ich  1 
liebe 'haußfraa,  < 
leb  muß  der  dio] 

}u  Und  wo  die  ding 
Weiß,  das  ichs  d 

DU  I 

Er  sprach:  Sie  tl 

[K  1,  905]    Ob  ichs  gesehen 

S6  So  arglistig  und 

So  unendlich  uac 

Ist  sie  mit  dem  i 

;   B  «Dlt.  le  C  Vamaffsn 


Sie  ist  in  allen-saini 
Gflnd  in  kanm,  das 
So  ists  mit  ir  frean 
Wann  gleich  von  gl 
i  Es  sind  zwo  hosen 
Ich  sprach  zu  im:  ] 
Schick  eh  an  sie  d( 
Auff  das  sie  freundl 


10  Er  sprach  zu  mir:  < 
AI)  oacbpawren  hab< 
Mit  den  wetzt  sie  s 
letzt  Immht  diese,  < 
Diß  habs  geredt  nn 

ib  Und  hetzet  aaff  sie): 
Hit  irem  Behenden, 
Zoren,  zaccken,  hasi 
Hinterlistig  nnil  bäsi 
Mit  viel  bie  ungena 

w  Das  sie  offt  fOr  den 
Geben  viel  wandel,  ; 
Ich  sprach :  Ks  gböi 
Er  sprach  zu  mir:  ^ 

(Die  albend 

19  Erst  wird  sie  gebn  i 

Mit  Worten  nnd  mit 

POckiscb,  mntwillich, 

Hemisch,  mnnckt  an 

Und  sclinnrret  nmb 

«0  Etwan  acht  tag  zu  f 

Weint  vor  bofibe^t, 

[K  1,  906]    So  hab  ich  dann  ein 

Und  schnurret  im  hi 

Ein  stiegen  anff,  die 

SS  Schlecht  za  unmUter: 

Und  schmilzt  all  din 

Pa  hat  kein  mensch 

36   C  gagn.  3S  C  manoket. 


Sie  geb  kein  Med, 
Diß  leben  treyb  wii 
Mainst  du,  es  wacbi 
Ich  sprach:  Ich  k'ei 

s  Doch  wil  ich  geben 
Ob  6B  be;  dir  mög 
Ich  wolt  mich  gehn 
Hit  Worten  und  wei 
Freundiic)),  dienathe 

to  Ob  icbs  anff  rechtei 
Er  sprach:  Ich  hai> 
Sie  iet  verstocket  ui 
An  ir  all  gntbeyt  n 

Sie  9  a: 

IS  Sie  steckt  toI  boßht 
Vol  Unverstands  niiij 
Sie  wars  nn<l  beleibi 
Wann  erstlichen  in 
Da  ließ  ich  ir  den  ; 

»n  Der  iren  jngend  ich 
Deß  hat  sie  nun  biG 
Das  tfaat  sie  selber, 
Gibt  umb  mich  wed 
Ich  sprach  r  Ach  liel 

M  Ist  sie  nit  etivan  fre 

Di«  10  e: 
Er  sprach:  Wie  büa 
Und  ivie  ein  faust  a 
Kein  gnt  wort  geht 
|K  I,  907]  Muffisch  und  mnrrel 
Ich  sprach :  Ists  dir 
Ion  der  leistiing  ehl 
Er  sprach:  .la  ein  h 
So  lig  wir  in  dem  h 
sü  Und  ligt  die  nacht  a 
Gleich  wie  die  leuß 
Dafflr  hilOt  Mß  nod 
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,e»  .0  baut  und  hat  ist  entwicht. 
!       A  t^in  Kuter  peWz  nye  auli. 

'  ^U  ich  docb  der  »aner  ab. 

"^^  *^^  :^;rd:/;^t  nt  buid. 

Diemirtregtwder^        .      .duldt! 
Ich  spracb  zu  ibm .  -  ^^^j, 

,  Verwirf  dein  we.b  nicbt  g'»^  ° 
Weil  sie  noch  ist  der  ebreulrumb. 

Das  selbig  ist  das  aller-grost 
Kr  s,,ra.:h :  Es  ist  an  ir  das  bost. 
Die  eylffte  eygenschaftt. 
„  Wann  sie  hat  lengest  angefangen. 
An  evnen  schlüifel  sich  gehangen 
U  d  «as  ich  erschind  und  er.^ab. 
Das  tregt  sie  mir  haynjhcl^i^  ab 
Und  stöst  es  diese«  «^»"f  \  ™;,,„ 
.  Da  hilfft  nichU  für.  .je  «h  im  ««^, 
Wann  eh  und  ich  ™'<^\«"\J!f ' 
So  ist  sie  auff  den  sincken-stnch. 
Verlorn  i^  all  ir  «arrt  und  hnt. 
Derhalb  bin  ich  so  ungemut. 
«  Da.  ander  als  ließ  ich  Gott  «alt., 
Het  sie  sich  nur  an  m.ch  geha  U. 
Ich  sprach:  Darzugehört  emvengl, 

Das  man  sie  w«l  darmit  thürengl 

Er  sprach:  Ich  hab  sie  hart  geschlagn. 

»  So  thut  sies  iren  freunden  klagn 

Vor  den  gwinn  ich  alhveg  «"'«f  ^  . 

\-«d,erdgeschendet  und  geschmäht. 

Wie  ich  sev  gar  ein  loser  man 
l'nd  werd  meym  weib  das  mg  an. 

»  Die  swölfft  eygon»cha«Et. 

Auch  verklagt  sie  mich  vor  dem  richter 
Da  ist  mein%eib  der  scberpffest  tidrter, 


I 

f 
\ 

I 


l     C  Denn         22  BC  FinkenBtrieVi. 


Wie  icfaB  80  ungeborli 
Und  mit  ir  treyb  fres 
Stelt  sich  kleglich  mit 
Was  ich  dann  sag,  th 
s  AlB-denn  fert  mich  de 
Was  ich  aey  flu-  ein  1 
Und  spricht:  Nar  hin 
Die  ghOren  in  die  sei 
Dann  bin  ich  fro,  das 
10  Denn  zeyget  mir  meh 
Seh,  pfaff!  heifi  dir  d 
Der-gleichen  stDck  mi 

Beao 

Also  hast  du  in  kurtz 

i!>  Ein  schlechten  darcbh 
Meins  weybes  zwölff  t 
Mit  Worten  ohen  aber 
Und  das  ich  bey  mir 
Wann  täglich  mnß  id 

tu  Das  sie  mich  dflckisct 
Sie  int  verrucht  und  { 
Als  unglflck  hat  mich 
Keyner  bessening  ist 
Nicht  wnnder  wer,  da 

w  Mich  ertrenckt  oder  i 

Ich  sprach :  Ach  hab  t 

Der  tod  m<icht  euch  li 

Das  da  deine  layds  w 

[K  1,  906]     Daraner  hab  ich  mein 

30  Sprach  er;  on  das  me 
Dammb  ker  wider  ha; 
Hat  dir  Got  ein  frumi 
So  halt  sie  freandlich; 
Laft  mich  eynig  in  de 

s^  Da  mir  ist  freud  und 
Wolfey]  klag,  trawren 
Hit  dem  bot  mir  der 
Za-hand  er  nrlanb  nai 


Die  geschwetzig 

Eins  abends  war  ich  in 
Da  aß  der  herr  zu  gast 
Die  fraw  het  inn  ihreo 

,  Ir  nacbpewrin  zum  rock 
Ich  dacbt:  Was  werden 
Etwan  sagen  von  alten 
Die  sich  vor  viel  jaren 
Ich  terbarg  mich  hindtf 

I  Ilaimlicli  zu  hören  alle; 
Bald  die  nachpeurin  nii 
Znm  rocken.  Heng  sie  b 

Die  n«ohp 
Mein  fraw,  no  hl  heint 
r.  Die  fri 

Die  fi-aw  sprach;  Er  iß 
Ich  sich  in  zwar  inn  da 
Bej  meyner  seel  nit  (te 

Die  naehf 
n  Die  antwert :  Ich  thus  ' 
Ich  sech  auch  warlich  i 
Nit  geren  inn  das  selb 
Sie  Jiet  ein  böß  geschn 
Hab  gleiin-wol  sej-ther 
'<  Doch  zeucht  sich  ener 
Mit  seyner  klaydung  hi 


Die  fraw  i 
Hat  aucli 
Sie  sagt  v 

■•  Und  darni 
Waiß  wo], 
Sie  ist  mi 
Cnd  hab  i 
Mit  bfiß  s 

I  Icli  bin  ir 
Ke  steht  i 
Sie  (iarff  ; 


Die  naclipi 
I  Zu  ir  bin- 
üo  sagt  ni 
Ks  sey  ir 
Mein  gteti 
Bey  der  ai 


Die  fraw  i 
Het  ich  gl 
Weil  mal) 
Dacht  docl 
i  Bh  wer  oii 
leb  sali  eil 
MuBt  auff 
Weit  nnib 


^>  Die  naebpt 
War  es  ye 
Allentbalb 
Wie  habt  i 
Auch  hab 
I.911J  Des  kochs 
Hab  sie  er 


Ich  wolt  ir  aui 
Wist  ir-auch. 
Nechst  mit  me 
Den  irh  auff  se 
9  Das  hat  er  be 
Ich  hab  mich  i 
Darzn  er  mein 
Mein  tochter  i; 
Will  sie  darzu 


Die  fraw  die  tl 
l'.s  hat  mich  le 
Sey  gar  rüdiscl 
Und  hab  ein  fr 

19  So  ist  er  gleicl 
Nnr  mit  im  hin 
O  mir  ist  zugst 
Ich  hab  zwen  g 
Mein  freund,  de 

si"  Nun  dörfft  ichs 
Waiß  nicht,  wie 
Ik  waiß  mein  n 


Die  nachpewrii) 

i  1^0  schicket  im 

Film  burgermais 

Da  mnB  er  encb 


Die  fraw  die  epi 
30  Auff  liecbtmeß  li 
112)  Zwölff  pfand  inn 
Die  man  mir  vor 
Wann  icli  muß  a 
Man  forders  an  i 

M  Die 


Ich  mag  ye  üuff  h 
Ich  will  stets  ob  i 
Morgen  zu  nacht 
So  wollen  weyter 
.  Docli  als,  was  viT 
Sol  als  ghredt  seil 
Auff  das  kein  wlii 


Mit  dem  nie  ireu 

tu  Giengen  hayd  zu 
Stunden  nodi  schi 
Da  speyteu  sie  er 
Ich  dacht :  Ist  dos 
Da  die  alten  und 

IS  Kin-andei-  liehen 
Und  all  ir  haymlii 
Ir  sygne  mender  i 
Maid  und  knecht. 
Muß  sieb  als  leyd 

M  Schnur  und  schwii 
Thut  eine  der  an( 
Und  als  was  eine 
Die  ander  darzu  ! 
Und  gibt  ir  aller 

n  Ein  pfeffer-kOrnlei 
■  Es  sey  billig  oder 
So  versigelts  eies 
Trutz  das  eine  eil 
Snnder  sie  tregt  i 
13]  Lernen  einander  i 
Wnnderlicli  abgeri 
Thnnt  an  einandei 
Reden  das  als  unt 
Bleibt  doch  verscli 

K  Oleich-wie  nnsers 
Und  sind  gnt  gapii 
Doch  bald  sie  knn 
Einander  sie  denn 


Ein  gesprech  eins  abenthewrer! 
UDiI  pewriD,  die  warbeit 

Ein  ubenthewrer  lofF  herumb 
Spat  iDn  eynem  dorif  nmb  un 
.'.  Kein  pawer  ihn  herwergeu  w( 
Sagten,  er  aach  arbeyten  solt 
Uud  dienen  eynem  biderman 
Und  solt  nit  in  dem  land  mn 
Den  lewten  das  ir  fressen  ab. 

10  Die  procken  schlicket  der  nal 
Und  zog  ab  wie  ein  nasse  kal 
Da  er  im  dorff  het  niergend  ] 
Sach  er  vor  diesem  dorff  weit 
Gar  aynig  stehn  ein  altes  ban 

it  An  dem  selben  er  klopffet  an 
Im  wolt  aber  niemand  aafftba 
Wann  auch  nyemand  dabeyme 
Vor  dem  banß  er  da  nieder  s 
Zu  warten,  biß  da  yemand  kh 

K  Und  in  ZD  herberig  an-nemb. 
Inn  dem  kam  gar  ein  altes  pi 
Mann  und  weib,  das  einengig 
\'ün  einer  bocbzeit,  warn  gDt€ 

Der  alt  pawer. 
3u   Der  alt  pawer  za  im  anfing, 
Weß  er  da  wartet  vor  dem  b; 

Der  ftbanthewT«! 


Noch  dem  der 
Kart  sein  gast 

i  Zu  hOren  von 
Und  setzt  sich 
Beym  fewer  si( 
Sas  eben  oben 
Ein  alte  katz  i 

10  Welche  aach  n 
Der  gut  gsell  < 
Und  gedacht  ii 
Das  Wirt  ein  si 

Sie  al 

IS  Die  pewrin  rai 

Und  sprach:  U 

Iß  und  thn  unt 

Der  gast  spracl 
10  Ist  mir  kein  wi 
Hab  allweg  scb 
Wo  ich  ein  na 
Hat  man  mich 
Oder  hat  mich 
M  Daramb  fOrcht 
Ein  öffentliche 
Ir  werd  mir  ha 

D«r  & 
Der  pawer  spw 

lu  Es  mDst  mir  st 
Das  dir  ein  layi 
Drumb  sag  die 
Du  bist  vor  gw 
Die  die  warbej 

n  Dir  darob  thett 

»hD.  li  C  gwOnlial 


Der  pawer  spred 
Schweig!  ich  seh! 
Wolst  da  in  nase 

;  Dl«  aL 

Die  pewrin  sprac 


Der  pawer  spracl 
Alle  drey  liab  w 
in  Coser  katz,  ich  t 
Und  Dngstalt  wie 
Und  alt  viertzig 

Der 

Der  gut  gBel  spr 
15  So  urtheil  selb  d 


Sie  sprach:  Da  s 
Dd  nnendlicher  { 
leb  maynt,  dn  w 

>  Mit  deiner  warhi 
Wolst  da  mich  di 
Wilt  du  nit  wen) 
Fall  dein  hals  nt 
Mit  dem  erwisch 

.  Ein  brand  und  s 
Den  gdst  zu  d«r 
Der  pawer  stieß 

Dm 
Der  gut  gsell  sct 
'  Difi  ist  mir  vor  : 
Wo  ich  die  warb 
Namb  ich  allroal 
Mit  warheit  kan 
Kununen  weder  s 
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Ich  kumb  wol  eh  urab  leib  und  leben. 
Dnunb  will  die  warheit  ich  aiiffgeben, 
Wil  liegen,  heuchehi  unnd  ohren-krawen 
Und  mit  dem  fuclißschwantz  nmb  mich  hawen, 

s  Loben,  was  schon  nye  löblich  wart, 
Ob  ich  dnrch  schmaichlerische  art 
Der  weit  möcht  werdn  angneni  und  werd. 
Wann  es  ist  yetz  der  brauch  auif  erd, 
Das  die  weit  will  betrogen  sein, 

10  Gefuchsschwentzt  mit  evm  falschen  schein. 
Wann  wer  ir  sagt  die  warheyt  schlecht, 
iKl.  91H]    Den  zeicht  sie,  er  hab  sie  geschraecht. 
Das  schafft,  sie  schembt  sich  irer  that, 
Die  sie  doch  treybet  fr(i  und  spat. 

lä  Danimb  wer  umb  sie  leben  will, 

Muß  der  weit  heuchlen  mehr  dann  viel, 
Das  im  kein  iThrat  darauß  wachs. 
Warheyt  ist  unwerd,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1554,  am  ersten  tag  Septembris. 
I  C  k.>raaL         4  C  ftix^hwantz. 
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[ABC  1, 455]  Ein  gesprech 
ODd  bürgerliclieu  krauckheit 

Nit  lang  vergaugen,  i 
In  des  poüagraiiiE  sc) 

ä  Kleinmfltig  war  icb  i 
Lemsüchtig  slJu)i  und 
All  meine  glieJer  liel 
Scliir  gar  zerrissen  u 
Podagriscli  Ungeduld 

10  Redt  be.v  mir  selb:  > 
Auff  erd  ein  lierber  I 
Umb  was  nrsach  wird 
Nun  al80  lauge  zeyt 
Ist  mir  denn  alles  be 

IS  Inu  solchem  wUtigen 
Zog  mir  der  schlaff  d 
Ir.h  sclilumet  sanib  lia 

Der  t 
Inn  dem  tiört  ich  ein 

m  WolaufT,  Hans  Sachs! 
Min-nauff,  da  will  ich 
Wie  anbillich  du  niur 
Als  ob  dir  se.v  die  all 
Kranckheyt  von  den  i 

ib  D«r  geist  thet  auß  dt 

Der  dlot 
Mit  grossem  schrerkei 


sprach :  Ich  liab  i 
FOreteD  und  bem 
Das  sie  wol  greif! 
Fflren  ZQEamb  gei 
i  Yedocb  sie  selten 
Zu  gscfawind  wird 
Ob  man  gleich  sei 
GehtG  nur  aber  d 
Die  krieges-fttrete: 
10  Kflnnen  wol  schoi 
Aach  so  verderbt 
Die  borge  1*  bleibet 
Derhalb  mein  pla) 
Die  rechtschuldioe 

I!,  CereB,  die  g 

Ceres  tbet  auch  d 
Thn  ich  die  weit  i 
So  geht  die  plag 
Über  die  Unschuld 

in  Die  reichea  bahn 
Sind  im  banger  ni 
Darmit  gemeeret  : 
Des  ist  mein  plag 

Batnmna,  ein 

n  Der  golt  Satarnns 

Und  sprach;  0  bO 

Plag  ich  die  weit 

So  hat  sie  aoß  ex] 

lun  der  artzney  so 

M  Das  sie  sich  thut 

Das  die  plag  auch 

Die  reichen  fliehen 

Derhalb  sterben  di 

Geht  nur  über  die 

»   Unnd  über  den  ge 

Jupiter,  d 


Und  trfff  ilie  rect 
Wideramb  recht  i 
0  Minerva,  mein 
Gib  auch  dein  we 

[ABC  1,  456]  Minerva,  die 
Minerva  sprach:  I 
Rantz  uenschlichs 
Ich  raht,  das  man 
Uie  weit  mit  aller 

10  Straff,  yegklicheD 
Darmit  er  sich  ve 
l>as  wird  den  roei 
Von  allen  lästern 
Der  nth  gefiel  d« 

IS  Anff  ir  einbellig  vi 
Schickt  Joppiler  ! 
Das  er  brecht  die 
Aller!  ey  kranckhei 
Das  man  die  möcl 

:;i'  Menschlichem  gsct 
Hie  zu  pnrgieren  i 
Von  ireiii  leaterticl 
So  bald  dieser  sei 
Ino  einem  avgenb 

IS  So  tratten  die  kra 
Hanffen-weiß  in  d< 
Paralisis  die  trat 
Mit  schwindem  gai 
Der  anUsatz  auff  ( 

9u  Gantz  bayser.  mit 
Die  fallend  sacht  t 
Mit  schlimmen  gai 
Anch  mit  verkerte 
Die  gelsnclit  kam 

9s  Die  waGsergncbt  ni 
Panch  and  schencli 
Samb  het  mans  mi 
FranUosen-sucht  ti 


f 

*  • 
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Vol  schniitT  und  ptiaster  uberal. 

Feygwartzen-sucht  aucli  nach-hin  banck 

Mit  sehr  gar  fanl-ublem  gestaiick. 

Der  fressend  krebs  auch  hinein  schlich. 
5  Das  darmgicht  gab  gar  bitter  stich 

Und  krümbt  sich  seer  in  dem  eingang. 

I>as  wild-fewer  auch  einhin  trang 

Inn  roter  färb,  ernstlich  gestalt. 

Die  Schwindsucht  dörr,  mager  und  alt. 
10  Dönpacket,  mit  hangendem  drtkssel  j 

Und  die  bracht  zu  dem  todt  den  Schlüssel. 

Contract  und  lemb  kam  an  vier  krocken.  / 

Der  grim  thet  sich  fast  zammeu  bücken. 

Vergitft  die  kam  geschwollen  groli. 
15  Mit  lautem  eehtzen  kam  das  gschoß. 

Saqpt-Veirs-tantz  thet  auch  nach-hin  tantzen. 

Unsinnigkeit  macht  viel  craraantzen. 

Die  wütsucht  thet  rassen  und  schnauflfeii, 
K  l,  illl))    Mit  ungestümb  inn  sal  zulauffen. 

^  Die  schweiGsncht  kam  mit  schiefring  äugen. 

Der  schlier  seins  hinckens  nit  kund  laugen. 

Die  rot  rur  holaugend  ein-kreist, 

War  unden  rumb  mit  wuest  beschmeist. 

Der  zwanck  kam  mit  beschloBnem  leib. 
r.  Die  wnrmsucht,  gar  ein  blaiches  weih, 

Der  greiß  und  auch  der  blasenstein, 

Der  wolff  kam  mit  zu-bundnem  pain. 

Der  über  kam  ein  grosse  schar 

Mancherley  gstalt  zun  göttem  dar. 
>i  Etlich  haiß,  etlich  waren  kalt. 

Ein,  zwen,  drey  und  viertägig  alt. 

Samb  inn  eym  dradel  kam  der  Schwindel. 

Der  painbruch  bunden  war  mit  schindel. 

Der  gmechtpruch  graytelt  gieng  verzaget. 
J5  Die  husten  kam  schwartz  unde  raget. 

S.  Quirins  büß,  flüß  und  lampeulen 

Haißwe,  blutgschwer,  gschwolst  und  mundfeuleu, 

Die  preun  tliet  an  der  zungen  schwartzen, 

Gflecht,  gwechs,  hüner-augen  und  wartzen. 

2  C  Fegwartzeiwncht.       10    0  Dtinpackend.       12  C  l&m.      22  C  hoUndend. 


Die  reud  kam  dar 

Die  bennatl«r  the 

Der  roUanff,  kramj 

Der  a&l  und  warm 

i  Der  zanwe  liielt  zi 

Der  aagen-wee  sei 

Die  danbbeyt  henc 

Als  ob  sie  wer  ir 

Aach  kamen  viel  t 

in  Die  ienß-SDcht  thel 

Aach  kameo  mancl 

Und  an  zal  ander 

Die  rieh  ein-schnlM 

Das  ihn  gleich  wdi 

ifi  Der  ich  gar  keine 

Noch  hie  anseygen 

Ich  glaob,  das  ihr 

Bej  tansenten  war 

Die  satzt  man  nied 

w  Ich  Echawt  sie  alle 

Mein  podagra  koad 

Inn  dem  thet  zn  d( 

Ein  sesael,  dranff  e 

Die  het  ein  narren- 

n  Die  ein  sej%  rot,  di 

Fein  dividiert  mit  i 

Am  sessel  trug  vor- 

Und  der  grimmen  t 

Als  diese  kamen  an 

M  Da  ward  ein  glecht 

Ton  allen  kranckhei 

Mit  viel  scbimpflredi 

Der 

Ich  fragt  den  gaiste 
a  Wer  diese  spötlich  1 

Der 

Der  ge^st  sprach :  K 
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Podagradschen  zipperlein? 

Der  dichter. 

Ich  sprach :  Ist  das  denn  mein  krauckheyt. 
Die  mich  hat  pejnigt  lange  zevt 
&  M  bittenn  scbmertzen  tag  und  nacht 
Cnd  Wirt  doch  so  spötlich  verlacht? 
Ach  das  ich  doch  ein  kranckhejt  het 
Die  mich  doch  bald  hin-richten  thet! 
Sag!  ^ammb  ist  die  kranckeyt  siKjtlichV 

10  Der  geyst. 

Der  geist  sprach:  Da  ist  sie  nit  tödlich. 
Heot  moß  man  sie  vor  schmertzen  tragen 
Und  etwaD  gar  nach   wenig  tagen 
So  tbat  sie  selb  lanfTen  and  springen 
Kl, 920]    Und  bricht  ir  nichts  an  allen  dingen. 
Dmmb  sie  ein  nerrisch  kranckheit  bt. 
Derhaiben  da  aach  schuldig  bist, 
Den  göttem  daromb  danck  za  sagen. 
Das  sie  dich  nit  mit  andern  plagen 
t*  Haben  geplagt,  snnder  mit  der. 

Der  dichter. 

Ich  sprach:  Es  ist  mir  die  zn  schwer 
Soll  ich  leyden  so  schmertzlich  pein? 
Mit  hendt  and  füssen  gfangen  sein. 
25  Der  keins  haben  inn  meiner  macht? 
Soll  darza  erst  werden  verlacht? 
leb  main,  da  wist  nicht,  was  da  sagst. 

Der  geyst. 

Kr  sprach:  Do  waist  nit,  was  da  klagst. 

>»  Kanst  nit  dein  scbmertzen  nber-hertcn. 
Weil  du  hast  viel  herrlicher  gferten. 
Ah  kavser,  fürsten,  ritter  und  adel? 
Glerter  und  burger  hast  kein  zadeL 
Das  Podagra  der  bawren  schont, 

%  Nur  bey  reichen  und  edlen  wont. 

5*  C  B.WW11. 


Die  liikbeii  se 
Ob  es  dich  g 
Scliinertzn  nn 
Ist  es  doch  ( 

!.  Bringt  dich  2 

Und  Bcherpff€ 

Thut  dich  fei 

[ABC  1,  457J  That  dich  v 

Etwas  von  de 

10  Uarinn  dn  la 
Darinii  dein  1 
Gefangen  inn 
Schwecht  diee 
Sterckt  sie  d' 

]:•  Die  du  gantz 
Thut  gleich  de 
Magst  du  in 
Von  einer  kü 
Weil  dir  ft-ey 

M  Das  sich  zu  < 
Also  Ihut  dir 
Ein  inwendig! 
Darbey  du  nii 
Dein  kraiickhi 

w  Dramb  laß  me 
Hflr,  wie  die 
Alterley  kram 
Zu  plag  der  1 

M«rov 
jn  Nach  dem  hei 
Mercarins  eni| 
Dieaen  senten 
Erstlich  so  tli 
Paralisis  des  . 
>3  Auff  die  gotio 
Und  das  auch 
Solt  bej  dem 
Die  schwindsa 


Ueimsnchen  den  heitnlicben  neid 

Und  nachmals  solteii  die  frantzosen 

Hhbruch  und  hurerey  anstossen 

Und  auch  der  lieber  dreverlrv 

^olt  plagen  die  grob  füllercy. 

^^  dem  stund  auff  der  kmnckhcit  meiitf 

^^«  trangen  hinzu  mit  getreng. 


^Uch 


yede  wolt  gefflrdert  sein. 


V«  r\  ""  legten  sich  die  götter  divin. 
V,?^  ^urd  im  sal  ein  grob  gestöb, 
[j^     «irdnckhcyteu  ein  laut  gcdöb, 
%,     ^s  gleich  gab  ein  wider-hal 
^^^u  stanck  gleich  wie  in  eini  spital. 

l*^  \  n\]  Beschluß  des  dichtere. 

^  In  dem  ich  plötzlich  anffenvacht. 
l)a  war  es  noch  stickfinster  nacht. 
Abkrefftig  lag  ich  an  eyra  schweili. 
l^er  schmertz  mich  ninimer  so  übel  reib. 
^uiclit  waren  mein  schwache  glieder 
*^  '  nd  kam  samb  zu  mir  selber  wieder, 
fiDtpting  ein  trost  aub  dem  gesicht. 
^^^ach  ich  machet  das  gediciit 
^"ß  ^pperleins-leuten  zu  frommen. 


^hi] 


^  Socii 


öoch  schwerer  kranckeit  wern  konien, 


.        schmertzliciier  und  darzu  tödlich, 
•   *^'eich  der  zipperlein  ist  spötlich, 
^     ^ie  sich  willig  geben  drein, 

DK       ^^  ^^  °^^  '^^^  änderst  sein, 
j"  1)    ^^^  gleich  peynigt  bitter  schuiertz, 
'   'nan  still  mit  geduld  das  hertz, 


«it 


^^  sie  durch  hofnung  alle  stund, 
Y      ^^r  zeit  werd  man  wider  gsund, 
VI-  ^  ^^^  kranckheit  ein  mal  zu  rhu, 
3.  .^^^  5sich  nit  weret  immer  zu 
v,,.^  '^Pperlein  in  dieser  zeyt, 

^  ander  lang  wirig  kranckeyt. 
.        ^nrch  geduld  die  hoffnung  wachs 


\ti 


^*^öi  schmertzen,  wünscht  Hans  Sachs. 


^nn 


0  aalutis  1544,  am  28  tag  Februarii. 


:>4  c  "'«• 


gesprech  zwischen  i 

meoscheu  nimn 

Als  ich  meina  altera 
Im  fanffzigisten  jar, 
5  Lag  ich  eins  nachte  t 
Uoiid  innigklich  geda 
Ad  vatter,  mnter,  Bcfa 
Brflder  and  ao  viel  b 
Gesellen,  fremid  nmid 
lü  Nacbpawren  nnnd  ver 
All  meyner  zeji  gena 
Das  sie  geleich  den  r 
Faat  alt  weren  verdor 
Jang  also  hin  gestorbi 

ts  leb  dacht:  Wie  kartzi 
Wird  yetz  den  inenscl 
Das  kanm  der  funfftzi 
Erraicht  das  fQnfftzigsi 
Weil  vor  Jarn  die  alte 

M  Ir  leben  haben  erhalt« 
Anff  Bibentzig  jar  aani 
Die  sach  mich  kOmme 
Viel  oreach  ich  dnrchl 
Inn  den  gedancken  tie 

IS  Ich  inn  ein  schlaff  ent 
Im  traam  ward  ich  an 
Ton  eynem  zarten  wei 
Der  klajder,  scbmack 
War  gantz  eißkalt  onn 

'Da-       le  C  NMhpkweni.       1« 
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Ir  angsicht  glantzend  leucht, 
Samb  ¥rers  die  Luna  hell. 

Die  türt  mich  vogel-schnell 

Für  herr  Jupiters  saal. 
5  Dariim  sach  ich  za-mal 

Viel  götter  inn  eym  ring. 

Jupiter. 

Herr  Jupiter  antieng: 

Ir  götter,  nemet  war ! 
14  Man  find  weug  grawer  har 

Yetzt  meer  inn  regimenten, 

Dergleich  inn  allen  steudten. 

Es  stirbt  als  jung  dahin. 

Weng  werden  alt  bey  ihn, 
I^  1»  ^22]    Weil  complex  und  natur 

Biß-her  nve  schwecher  wur, 

Aach  nye  so  viel  ärtzney 

ünnd  recreatz  darbev 

Den  menschen  war  gemein, 
so  Was  mag  die  ursach  sein 

Menschlichs  geschlechts  Verderbens, 

Seins  unzeytigen  Sterbens? 

Ir  götter,  rath  darzu  ! 

Minerva. 

«  Minerva  sprach:  0  du 
Mein  allerliebster  vatter, 
Menschlichs  geschlechts  wolthater! 
Wilt  gründlich  wissen  diß? 
Clotho  unnd  Lachesis, 
»  Dergleichen  Atropos, 
Diese  drey  göttin  groß, 
Die  gantz  menschlichem  leben 
Anfang,  mittl  unnd  end  geben, 
Die  bschick  unnd  frag,  warumb 
»  \jnnd  wann  der  unfal  kumb ! 
Jupiter  schickt  auff  erdt 
>^ach  den  drey  göttin  werd. 
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Bald  kamen  die  dr«;  docken 
Hit  eiDem  gfllden  rockeo. 
Die  jOngst  ganU  zart  and  scfa 
.  456]  Befaleidt  ion  sejden  grAn. 
i  Ion  rot  die  ander  was. 
Im  alter  mittelmAß. 
Die  driu  alt.  kleidt  inn  schwai 
Tratten  inn  saal  eiovaitz. 
Die  jüngst  den  rucken  hielt. 
iD  Die  annder  spiDDeiiG  «ield. 
Die  eltst  den  hdn  abprach. 

Jupiter. 

Jupiter  za  ihn  sprach: 

Ir  drey  gOttin,  merckt  eben! 
IS   Über  gantz  menschlich  leben 

Hab  ich  ench  geben  gwalt. 

Das  Wirt  jetz  oiiiuner  alt. 

£s  stirbt  als  jong  dahin. 

Des  ich  verwandert  bin. 
to  Sagt,  was  die  orsach  sey! 

Cloto,  die  ant  gött 

Cloto  re<lt  fdr  die  drey: 
Das  ist  nit  unser  schnld. 
Doch  hör  nns  mit  gedold! 

•r.  Ir  gfltter  inn  den  thronen 
ThQt  meoBchlicb  gschlecht  verl 
Verfbren  nnnd  vet^walten. 
Das  nicht  mehr  also  alten. 
Sonder  so  jong  bin-sterben. 

M  Inn  irer  blü  verderben. 

Jupiter. 

Jnpiter  weyter  sprach : 
Das  wer  ein  grosse  schmach 
Uns  gßttem  aU-zamal, 
3s  Wenn  der  menschlich  nntel 
Von  ans  sich  thet  eraygen. 

I^lit.  I  *  C  jelit. 
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Tba  die  götter  aiizeygen, 
Die  schBidig  daran  sein! 

Cloto. 

Clütho  antwort :  Die  ein 
4  Ist  Juno,  dein  haulifraw. 

Juno. 

Juno  die  sprach  :  Ich  traw : 
Sokhs  wird  nit  finden  sicii, 
Dieweil  ich  selb  für  mich 

i"  (Jantz  menschlichem  gesclileclit 
Geneiget  bin  unnd  recht, 
K  1.  923]    Wann  ich  gib  teglich  krafft- 
Zu  der  gemahelschafft, 
Auff  das  die  weit  sich  raeer 

15  In  heuGlich  zncht  unnd  ehr. 
Sterck  die  ehlich  beywonung 
^lit  fruchtbarer  belonung, 
Milter  ir  laid  unnd  wee. 
Das  die  weit  nit  abgee. 

iü  Ist  das  nit  gnug  von  mir? 

Clotho. 

Clotlio  afltwort:  Von  dir 

So  erwachsen  on  zil 

Unghratner  heyrat  viel. 
«  Junge  zufügst  den  alten. 

Da  \^irdt  ein  wüst  haushalten. 

Der  eyfer  auch  zu  zeyten 

Den  ehern  thail  thut  reyten. 

Da  ist  kein  lieb  noch  trew, 
50  Nur  trawreu  unnd  nachrew, 

Groneu,  zancken  unnd  kyfen, 

Verachten,  trutzen  unnd  nyfen. 

Wie  kiind  dann  unden  auff  erden 

Ein  solch  eevolck  alt  werden? 
36  Auch  zeugen  sie  kein  kinder, 

Wie^ol  solchs  ist  das  minder. 


^2  K  Ihtnn.  19   abgehe. 
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Du  thnst  ziuainb  verdrewtei 
On  zal  inn  den  ehlenten 
Kindisch  and  jung  an  jaren. 
Ungniet  unnd  nnerbren 

>   Zu  arbejt  unnd  haushalten. 
Sagl  wie  kflnnen  die  alten? 
Inn  solcher  sorg  nnnd  mO 
Sterbens  inn  erster  blL 
Eh  sie  recht  raanpar  weren, 

I  Sie  wider  kind  geperen 
Unnd  zeogt  ein  kind  daa  an 
Werden  nicht  alt  allsander. 
Tor  jam  die  ehleut  kamen 
So  gar  jnng  nit  Eusamen 

i  Und  zeugten  starcke  kinder 
Des  starben  sie  dest  minder 
Yetz  ist  die  schuld  ye  dein. 

Die  schuld  ist  gar  nit  mein. 
<  Sprach  Jnuo,  weil  ich  muß 
Handien,  darnach  Venus 
Jung  leut  inn  lieb  entzOndt. 
Das  ich  nit  wenden  kflnd. 
Denn  so  Ichs  bring  n  etarei 


Venus  sprach :  Wer  wolt  me 
Die  weit,  wenn  ich  mit  lieb 
Die  weit  nit  darzn  trieb 
Mit  mejner  slUaigkejt. 
1  Darmit  ich  alle  zeyt 
Krtiielt  menschlich  geschledi 
Das  durch  mich  kialt  empb 
Zu  leben  inn  die  leng? 


u  Clotho  die  spradt:  Gar  s 
Bist  du  meDScUicbaa  leb 
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Ein  verkürtzung  (merck  eben!), 
Weil  all  Vögel  unnd  thier. 
Was  unkeoscher  begier 
Inn  deinem  wollust  hang. 
5  Das  lebet  selten  lang, 
Wann  dein  unkeuscher  wüst 
Sambt  aUerlev  wollust 
Tregt  mit  im  aaff  dem  rtlck 
Den  tod  annd  als  anglQck. 
!•  Du  zerwät^t  menschlich  hertz 
Mit*  bitterlichem  schmertz 
,hl.    V»:^4j   Durch  se<^nen,  eyfern  unnd  meyden. 
Durch  klaffer  unnd  abscheyden. 
Zwangst  sie  mit  solcher  harter 
15  Unnd  unmenschlicher  marter. 
Auch  brauchst  viel  zauberey 
Unnd  Uebtranck  mancherley, 
Dardurch  viel  doUisieren, 
Daß  ihr  vemunfft  verlieren, 
i»  Von  mannen  unnd  von   weyben. 
Das  sie  sich  selb  entleyben. 
Erstechen  unnd  ertrencken. 
Vergeben  unnd  sich  hencken. 
Wolt  dir  wol  tausent  nennen, 
»  Wie  die  bücher  bekheunen. 
Bey  den  es  nit  beleybet. 
Ir  werden  viel  entlevbet. 
Sind  all  histori  vol. 
Yederman  weiß  auch  wol, 
»  Das  dein  hürische  lieb 

Macht  gar  viel  schelck  und  dieb. 
Die  duKh  dein  dienste  geyl 
Dem  hencker  wem  zo  theil. 
Devnr  diener  thut  viel  anstossen 
»  Die  annut  und  frantzoseo, 
Darinnen  sie  verschmachen. 
hiD  wee  onnd  unglück  acbeo. 
^äg!  heist  denn  sollichs  geben 
Den  menschen  langes  leben? 

^^  C  »nrtlm. 


Es  heist  wol  eh  verkOrta 
Jung  inD  den  tod  verstlt 
Zum  todt  bJEt  da  eyn  pf 


i  Venns  die  gab  Antwort: 
Mein  krefft  ich  brauchen 
Weil  der  wein-gott  Bach 
[ABC  1,  459]  Ino  gantzer  weit  regiei 
Der  mich  teglich  citiert, 
IQ  Das  ich  anzfind  viel  her! 
Mit  Eoluh  UtdtlicLem  schi 
On  ihD  wer  ich  gantz  sc 
Über  den  schrey  du  racl 
Unnd  laß  mich  UDverklai 

IE  Bacbu 

BachuE  stuDd  auff  unnd 
leb  thii  dem  meoBchen  g 
Ans  meinen  dürren  rebei 
Den  hönig-Büsseu  most 

to  Za  eynem  hilff  und  troel 
Das  kununer,  sorg  nnnd 
Weich  auß  des  menschei 
Dafi  sunst  sein  geist  erst 
Das  marck  inn  pain  verii 

»!•  Thu  darfar  frewden  bren 
Darmit  tbu  ich  erlengen 
Das  gantz  menschliche  U 

LaobeaU,  di«  aU' 
Lacfaesis  antwort  eben : 
90  Da  machst  den  menscbei 
Oantz  anbesind  nnnd  dol 
SinD  uod  vemanfit  dn  bl 
Die  gat  gedechtnaß  enclsi 
Unnd  thast  dem  mensche 
36  Ein  wUst  anomdlich  lebe 
Der  fall  annd  nberflnß 


^U':^-2r,\ 
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'^'Itlichen  volgen  muß 
■  e  leugtT  unnd  ye  mee 

iel  kramkheil  iinnd  kopffwee, 

iperlein  uiuid  oontract. 
Durch  viel  fieber  geplagt, 
Darvon  der  meusch  verderb, 
Außdorr  nnnd  kttrtzlich  starb. 
Der  laster  will  ich  schweygen. 
Die  sich  von  dir  ereygen. 

Unzucht,  spiel  uniid  todtgcbleg. 

Wie  auch  der  wein  beweg 

Zu  leichtfertigen  dingen, 

Viel  uuraths  zu  verbringen, 

Darob  viel  klimmen  umb. 
^^  Idd  summa  summanini 

Du  erwürgest  auff  erdt 

Meer  menschen,  dann  das  schwenlt. 

Bist  ein  recht  todten-grab. 

Bachus. 

^  Bachus  antwort:  Ich  hab 

G«utzlich  kein  schuld  daran. 

Das  sich  yetzt  yederman 

Mit  wein  thut  überladen. 

Sem  aygnen  leib  zu  st  haden. 
•A  Das  macht  inu  aller  weit 

Pluto  mit  seynem  gelt. 

Das  man  also  purschiert, 

^hwelget  unnd  panckedirt. 

An  dem  selben  rieh  dichl 


% 


Pluto. 


Pluto  der  antwort:  Ich 
Bin  unden  auflf  der  erd 
Bey  allen  menschen  werd, 
Weyl  ich  menschlichem  leben 
^^  Kan  zu  seynr  wolfart  geben 
Xdel,  geaalt  unnd  macht, 
Y^W,  herrligkeyt  unnd  pracht. 

14   C  könnt««. 


27 


DariiiueD  der  meoBch 
Leben  gar  laoge  tag 
Gesund  inn  stiller  rbi 

Atropos,  dii 

ü   Atrupos  sprat-h:  0  d 

Pinto,  mit  deyneni  ge 

VerfOrst  die  gontzea 

Da  machst  im  regime 

Der  ghrechtigkeyt  ein 

10  Mit  schinderey  unnd 

Tyranuey  luiiid  auSse 

Darob  viel  leut  verde: 

Uniid  iun  der  armat  : 

Wo  du  trittst  iuD  ein 

IS  Jagst  dn  die  tagend  i 

ZUndst  den  geitzhungi 

Den  oyeuiaud  fallen  1 

UnoU  marterst  dein  b 

Liebhalier  und  popitz< 

fi  Thust  du  hertzlich  be 

•   Mit  embsigeui  nacli-de 

Tag  unde  nacht  an  rb 

Auff  das  sie  immer- zu 

Ir  schetz  mUgeu  gerne 

M  Mit  ehren  nuiid  unehi 

Mit  Wucher  unnd  änai 

Practict  unnd  alifautzc 

LOgeu  lumd  büseu  stu 

Arglist  unud  lalscbeo 

u   Uiud  was  sie  uberbuu 

Das  dunckt  ihn  sein  g 

Allein  sie  das  beschlie 

Sein  selber  weng  genii 

Leydeu  sie  dann  ein  g 

»  Mit  angst  werden  bela 

IniJ  sorgen  uund  inn  g 

An  leib  unnd  seel  abt 

Inn  mah  nnnd  arbeyt 

IB  C  Mhintarar-        17  C  MlUaD. 
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Inn  groß  gfar  sieb  begeben, 
Raysen  zu  landt  unnd  wasser 
Tnnd  baben  seer  viel  basser, 
Inn  mancher  weiß  nachstellen, 

5  Inn  ihr  netz  sie  zu  feilen 
Dmch  gwalt  unnd  tyranney, 
Dnrch  mort  unud  rauberey, 
IK  I.  ^26]    Dieberey  uimd  vergeben. 

Viel  bringst  du  uuib  ihr  leben. 

10  Aach  mit  dem  schiff  versencken, 
Venwevfelt  sich  viel  henclceu, 
Ertrencken  unnd  erstechen. 
Wer  künd  guugsam  aulisyrechen. 
Wie  viel  du  machst  Verräter, 

u  Dieb,  Schelmen  unnd  unfieter, 
MordbrenTier  dergleich  sumb. 
Die  der  hencker  bringt  umb, 
Das  als  noch  lebt  viel  jar. 

Pluto. 

2«  Pluto  antwort:  Nimb  war! 
Ein  mittel  sind  mein  gaben. 
Was  der  mensch  hie  soll  haben 
Zu  tranck,  klayden  unnd  speysen, 
Ihr  viel  mich  zu  ihn  reyssen, 

«5  Zu  schadn  ihmi  leyb  unnd  leben 
Unnd  ihrm  nechstn   darneben 
Mit  gwalt  on  alle  recht 
Unnd  sind  des  geldtes  knecht. 
Daran  hab  ich  kein  schuldt. 

3-1  Schaw,  wie  mit  ungeduldt 

Herr  Mars  die  menschen  verhetz, 
Das  man  dem  gelt  zusetz! 
Den  selben  darurab  verklag! 

Kars. 

35  Mars  sprach:  Hör  mein  ansagt 
Ich  halt  getrewen  schütz 
Ob  dem  geraeynen  nutz, 

31  C  Menwhn.         33  C  Denaelbn. 


> 
I 


Glirechtigkeyt  un 
Auff  das  die  obei 
Bey  tand  nond  1« 
Auff  das  auch  ny< 
.  LaodtS'Zwang  um 
Klordprand  unnd 
Anff  dos  menschl 
Idii  friede  lat^  n 
Ich  bin  das  friedi 


Da  aiUwort  Atro] 
,  46U]  Wie  das  du  fric 
Die  weil  du  über» 
Die  gantzen  weit 
1.^  Auft  mntwill  unm 
Offt  on  ursacli  un 
Dannit  niensclilicl 
Mit  banffeii  fQrst 
On  allen  nutz  um 

tu  Land  unnd  köngr 
Witwen  und  waye 
Wie  ein  unzehlicl 
Lent  brachst  inn 
Welschland,  Teata 

»s  Wie  viel  theten  e 
Und  an  dem  scbe 
Der  krifiger  eilen' 
Nur  inn  menschei 
Wie  »iel  schiff  tb 

so  Den  allen  wie  gei 
Ir  leben  hast  ab-t 
Das  klag  icb  nbei 

] 

Mare  sprach:  Ww 

M  Weil  ich  verfilret 

Nur  eytel  streytbf 

Schftw!  der  gott  S 


Mord,  btBod. 
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Erwürgt  mit  uberüuß 
Mit  3erm  vergiften  lufft 
Pestilentzischem  dufft 
Weyber  unud  jnnge  kinder. 
3  Mein  straff  ist  ve  noch  linder. 
K 1. 9*27]  Verklag  den  selben  dnimb ! 

Saturnus. 

Satornus  sprach:  Ich  knmb 

Auß  der  götter  gebott 
1"  Zd  straffen  mit  dem  todt 

Die  laster  obgemelt 

Durchauß  inn  aller  weit. 

Die  bösen  ich  außtrevb, 

Der  jungen  viel  auffreyb. 
15  Eh  das  sie  werden  böß. 

Von  übel  ich  sie  löß. 

Ich  thu  menschlichem  gschlccht 

(rar  nichtzen  wieder  recht. 

Dein  klag  laü  gehu  mir  ab ! 


n 


AtropoB. 


Darauff  kein  antwort  gab 

Die  göttin  Atropo3, 

Ließ  eynen  seufftzen  groß, 

Samb  trawrig  sich  erzeyget, 
Ä  Dem  Jupiter  sich  neyget 

Unnd  sprach :  Auff  die  anklag. 

Antwort  unnd  widersag 

Bitt  wir  göttin  des  leben. 

Ein  urtheil  uns  zn  geben. 
30  Das  werden  abgestelt 

Die  sechs  stück  ob-erzelt, 

Soll  änderst  menschlich  gschlecht 

Nach  seynem  alten  recht 

Erreichen  seine  jar. 

3>  Jupiter. 

Jupiter  sprach :  Xembt  war '. 

« 

3  C  PestilentjMchen.  18   C  nicht«  nit.  H'  C  gegn. 
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Mich  dnnckt,  wenn  ich 
Die  sechs  götter  entseü 
Von  ir  wOrckeaden  krai 
Dftnnit  sie  das  nothafft 
i  Henschlich  geschlecht  ^ 
On  zai  haben  erUdt 
Zn  frü  nach  taut  der  u 
fieser  drej  göttin  klag 
Das  dencht  mich  der  hi 


Jnno  eylend  aaff-tratt: 
Sol  ich  kein  hejrat  mai 
Von  wegen  dieser  sache 
So  wflrd  anff  erdterich 
it  Das  Tolck  genn  wie  das 
Undter  einander  leben. 

Venni 

Venns  sprach:  Soll  ich  , 

Weder  hegier  noch  lieb, 

M  Sag  mir,  wo  darnach  bli 

Mensch licha  ge schlechte 

Baohu 

Bachus  sprach  mit  bescfc 

Geb  ich  dann  nimmer  « 

ta  Wie  mOcbt  denn  Mlich 

Menschlich  geschlecht  ai 

Flato 

Pinto  sprach:  Wenn  der 

Nit  wflrd  vergleicht  mit 

M  Wie  kflnd  handien  die  « 

Wers  nit  glanb,  der  erßi 


Anch  sprach  der  tmtzig 
Soll  ich  mit  krieg  nit  sti 
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Den  zwitracht  und  Unwillen, 
So  würde  von  unfuhr 
Die  gantz  weit  vol  aulfrur. 
KI.  928]    ^ye^  ktind  denn  darnach  leben? 

5  Satumus. 

Satumas  sprach  auch  eben: 
So  ich  lasier  unnd  schand 
Xit  strafet  inn  dem  land, 
Möchts  in  dl  eng  nit  besteen. 
19  Die  weit  müst  undtergeen. 
Darumb  bedenck  dich  baß! 

Minerva. 

Minerya  sprach:  0  lau 
Den  göttern  ihren  gwalt! 

15  Wilt  du,  das  werde  alt 

Menschliches  gschlechtes  Jugend, 
So  schick  auff  erd  fraw  Tugend, 
Das  sie  menschlich  geschlecht 
Bring  vriderumb  zu  recht, 

»  Wie  es  vor  alter  war, 
Das  es  leb  gantz  und  gar 
Züchtig,  messig  unnd  gnugsam, 
Senfftmütig  unnd  gerugsam ! 
Als-denn  werden  auff  erden 

»  Die  leut  wider  alt  werden 
Unnd  nit  durch  ir  Untugend 
Sterben  inn  irer  jugend, 
Wie  gschehen  ist  bißher. 

Jupiter. 

*»  Darauff  sprach  Jupiter : 

Virtüs,  eyl,  schwing  dich  nieder 
Hinab  auff  erden  wider 
Zun  menschen  unnd  sie  nayg 
Von  lästern  unnd  ihn  zayg 

56  Den  rechten  weg  zu  leben. 
Ihn  längs  alter  zu  geben 


•  C  b«t«hn. 


VirtuB. 
VirtDE  die  spracli :  Umb-Bui 
[gt  als,  was  man  sie  leert. 
i  Sie  sind  so  gar  verkert, 
Idd  deD  lästern  verstockt. 
Was  man  sie  reytzt  oQnd  1 
Treybens  daranß  deo  spot. 
Änß  grosser  angst  uand  no 
in  Auff  erden  ich  voh  ihn 
Newlich  endtraniien  bin. 
Za  ihn  icb  nimmer  kamb. 

Jupiter. 
Jupiter  wendt  sieb  nmb 
IC  1,  461]  Unnd  sprach  inn  grimmen 
Ist  ratb  annd  bilff  verloren 
An  meDBcblichem  gescblecta 
So  sey  es  inn  der  echt 
Uund  aller  gOtter  bon! 
n  Er  fnr  anff  inn  seym  thron 
Unnd  schoß  anfT  seinem  sai 
Ein  fewring  donuer-stral 
Anff  erdtrich,  das  es  krscbl 

BeMhluß. 
H  Ion  dem  icli  anfferwacht 

Und  lag  inn  grossem  wnndf 
■  ■  Biß  das  ich  recht  wnrd  mm 

Gedacht  ich  mir:  Wolan. 

Hie-bey  ich  raercken  khan, 
Bo  Das  im  der  mensch  hie  ebe 

Selb  abkürtzet  das  leben 

Durch  nnzncbt,  firesserey, 

Qeitzige  schindere; 

Unnd  mutwilliges  kriegen. 
.u  Darnach  ihr  viel  erliegen 

Umb  die  straff  irer  stlnden. 


^n  «ort  Bimil  sein  ge'«»  » 

'  -V^B  (td  im  puß  i«  '''"^"' 
UM  uns  nach  dem  irdischei' 
Don  itiii  dem  himli^'^''«" 
l'np  leben  erwacl"-  ^,^,.^^_ 


kunpff^eBprech  zw 
krane 

Als  nun  zeh  tOidSzeht 
Nach  des  Herren  geb 

s  Zu  drej  ond  Tiertzig 
Lag  ich  eins  nachte,  i 
Ein  gut  frennd,  der  i 
Am  npperlein  gelegen 
War,  io  onaiUSsprecIili 

14  Den  het  ich  mir  gebi 
Inn  mitleyden  verseiH 
Inn  deo  gedanckcD  ic 
Da  mir  der  seltzambs 
Des  ridi  entsetzt  bert 

it  Hieb  dancht,  ich  bArt' 
Httt  dicht  hat  dich!  i 
Zo  meiner  rechten  eil 
Rsaiicbt,  löblich,  frftU 
leb  erscbrack,  fragt,  ^ 

Sie  sprach :  Dn  nit  ei 
Ich  bin  die  lart  Graw 
Die  lang  zevt  dein  pf 
Aber  dich  wirt  mein  i 
»  Gwaltig  noch  nberblli 
Und  mich  mit  schmert: 
Wilt  aber,  das  ich  bi< 
So  Tenperr  baß  dein 
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Der  mensch. 


^  1, 9;iö] 


Bsundheyt. 

'raw  Gsandheyt  doch  ein  klein  ermouet 
^ßd  sprach:  Du  arge  kranckheyt  sclnver. 
^^^  ^Dgeruffen  schleichst  daher 
^^^  l^ringst  mit  dir  inn  bitterke.n 


Ich  sprach:  WieV  kumpt  das  podagra? 

Des  will  mit  nichten  ich  erwarten. 

Mich  da.ucht,  ich  zockt  meiii  hellenparteu 

*  Und  da^cbt  mich  eh  mit  im  zu  schlagen 
Oder  in  auß  dem  hauß  zu  jagen. 

Lief  darmit  zu  der  kamerthür. 

Als  ich  ^olt  thun  den  rigel  far, 

D&  hört  ich  etwas  gmachbam  sörffeln,  I 

1«  Daul)  vor  der  kamerthür  unib-schörffelu 

Cnd  an  der  kamerthür  anklopffen.  f 

Mein  ohren  die  thet  ich  zustopffen 

Und  zog  mein  kopff  undter  die  decken. 

Als  das  anklopffen  nicht  was  klecken. 
1^  Gab  es  der  kamerthür  ein  stob. 

Das  sie  auf  an  den  angel  schoß. 

^ach  dem  gieng  ein  an  zweyen  kruckeu 

Ein  dürr  weibßbild  mit  pogem  rucken, 

bleich,  hol-auget  inn  einer  schlafFhauben. 
*•  Vol  federn  hieng  ir  rock  und  schauben 

Ind  bet  auch  an  zwen  tiltzsocken. 

Fraw  Gsnndheit  stund  gar  hart  erschrocken. 

Mein  hertz  mir  auch  im  leib  erkalt. 

Sjranckhesrt. 

25  Anfing  die  scheutzlich  hustet  alt : 
^leh.  fraw  Gsundheit !  find  ich  dich  hie  ? 
'^und  ich  dich  vor  erschleichen  nie? 
^^^ö  gab  nicht  ewig  weren  kon. 
Dq  bist  wandelbar  wie  der  mon. 

*  ^um  mir  den  platz  und  weich  du  auß! 
^^  mich  ein  weil  hinn  halten  hauß! 

^^  hast  lang  gnug  hie  inn  gewonet. 


^•»c^^, 


gew. 


AM 

^ü  nicht  stets  am    irdischen  kleben, 
Sonder  thu  sieh  Gott  gar  ergeben 
^  rechter  bxib  uud  warer  rew, 
Änfach  ein  christlich  leben  new. 
*^Äf7.  ^fi2]  Dardurch  wirdt  ein  kiud  Gottes  er. 
Du  trittest  stets  inn  federn  her 
Und  bliebst  wol  ewigklich  on  büß. 
Derhalb  ich  dich  fein  zemen  muß. 
Darum b  ich  besser  bin,  wann  du. 


II 


Qsundheyt. 


GsuDdheit  sprach :  Rranckheit,  hör  mir  zu ! 
Christas  and  die  apostei  sein 
Hajlten  die  krancken  inn  gemein 
AaL  lauter  lieb,  gunst  uund  genadeu 
15  Als  von  dem  aller-ergsten  schaden ; 
Wie  kanst  denn  sagn,  das  du  gut  seist? 

Kranckheit. 

Kranckheit  die  sprach :  Die  schrifft  beweist : 
Christus  balff  krancken,  blinden  und  taaben. 
tt  Gschach  als,  zu  bstetigen  den  glauben, 
Zq  offeubam  Gots  herrligkeyt, 
Zu  yersamlen  die  Christenheit. 
Auf  wen  Got  noch  mit  gnaden  blicket. 
Ob  er  mich  Kranckheit  zu  im  schicket, 
^  Kein  zoren  Gots  man  nennen  muß, 
Wann  es  spricht  der  heilig  Paulus: 
Wen  Got  an-nimbt  zu  einem  sun, 
Ben  muß  er  auch  züchtigen  thun. 
^^^^^^^  ^as  Gott  den  seynen  ge^t, 
^'^    '^^^  ^  ^«y  gsundheit  oder  kranckheit, 
^  Itttmbt  im  doch  alles  zu  nutz. 

Gsundheyt. 

Gsundheyt  sprach:  In  dir  ist  nichts  guts, 
Denn  das  du  die  leut  triebulierst, 
-  mnigest,  q^elest  unnd  vexierst. 


/      ( 


Yederman 


ist  ob  dir  erschlnchtzt. 


14 


S&adKQ. 


31  C 


kompt. 


Ob  mir  mui  frolie 
Mau  Untzt,  Gpielt. 
Hau  sticht  and  pi 
Da  stost  dem  seht 


Kranckheit  die  q» 
Da  ist  dem  leib  v 
Ich  bin  der  seel  « 
Der  hilff  ich  rittei 
10  SOnd  onnd  woUust 
Wie  denn  Petroe 
Wer  am  fleisch  leii 
Bring  ich  denn  nii 

Osi 

i&  Die  gsandheit  spra 
Wie  hart  verderbe 
Die  ir  k  refft  lang 
Das  sie  der  menscl 
So  thnst  da  in  dai 

n  Ab  ob  er  leg  in  t 
Ich  thu  dem  mens 
Gieb  krafft  nnd  mi 


Kranckheit  sprach: 

tt  Ob  ich  gleich  seh« 

Mach  ich  doch  set 

Das  es  sich  selb  e 

Krforscht,  erfreut, 

Wie  könig  Antigoi 

M  Da  er  von  kranckl 

Die  knuu^eit  hat 

Das  ich  sey  sterbli 

Also  hab  ich  manc 

Das  er  ward  demO 

M   Der  gsnnd  lebt  in 


433 

Gsandheit  sprach:  Da  schwechst  auch  das  gut. 

Da  lest  nicht  arbeyten  noch  schreiben, 

Dardarch  man  mocht  in  reichtum  bleibn. 

Da  legst  all  hendel  und  gewerb. 
s  So  Tolgt  daran ß,  das  man  Verderb 

Darch  labang,  wart  und  dnrch  die  ertzt 

Wirt  mit  der  zeit  viel  gnta  verschertzt. 

Aach  gehts  im  hauß  zu,  wie  es  mag. 

Ich  warrt  meins  handeis  alle  tag 
ift  Und  mag  firey  unverhindert  wandeln, 

Arbeyten,  reyten,  schreiben  und  handeln, 

Darmit  ich  stets  am  gut  nemb  auf. 

Kranckhejrt. 

Kranckheyt  s])rach:   0  der  gröste  hauff 
15  Gsond  durch  ir  laster  yetz  verderben, 

Zu  scheytern  geen  und  eilend  sterben, 

Durch  ir  prassen  und  schlemmerey. 

Spiel,  boffart,  pracht  und  hurerey, 

Inn  allem  wollust  und  begier. 
»  Mein  hauß  fürsichtig  ich  regier.' 

On  Wollust,  Überfluß  ich  bin. 

Gkiandheyt. 

Gsondheit  sprach:  Darzu  nimbst  du  hin 
Den  roten  round  und  schöne  gstalt. 

»  Du  machst  bleich,  ghruntzlet,  graw  und  alt, 
Dünn  backen,  ein  gespitzte  nasen, 
[Ä  1,  93*2 J    Ein  kal  haupt,  wüst  schrammen  und  masen, 
Erlembst  die  glieder,  schwechst  das  hirn. 
Und  wo  du  lang  zeit  bist  regiern, 

3«  Da  bringst  du  nichts  wann  lauter  scliaden. 

Kranckheyt. 

Kranckheit  sprach:  Wo  ich  thu  beladen 
Den  leib  mit  ongestalt  durch-auß, 
Der  sunst  ist  ein  bawfellig  hanß, 
»  Das  gmüt  ich  aber  schmuck  and  zier 
Mit  tugenden  nnd  es  regier 


^  C  reiehtainb.  30  C  dann. 

Hads  Sich*.  IV.  28 


KeuBch,  ftiedlich,  mesf 
Still,  demOtig,  warhaffi 
Dardorch  der  meosch 
Das  selb  deD  menscbei 
i  Die  sciifla  gestalt  ist  e 

Qeond] 

Gsondbeit  sprach:  Dn 
Schedlicb,  dem  mensct 
Den  sQssen  schlaff  niK 

10  Das  von  im  bayde  Ug 
Hit  langweil  senfftzenc 
Wie  man  deDn  spricbt. 
Die  haben  gar  uogleic 
ErfOlst  in  reit  bittern 

IS  WeemOtig  inn  dem  pe 
Auch  machst  dn  schw« 
ScbrÖcklJcb  Ireiun  nnd 
Ich  gib  doch  rhn  dem 
Und  sein  gleich  als  ei 

M  Gib  lieblidi  trewm  nn 

Kranckheit  die  sprach: 
Ich  wolt  dich  mit  der 
Dich  voD  der  weit  za 

u  Da-selben  ist  die  ewig 
Du  dolle  Gsandfaeit  m: 
Dem  menschen  rhn  gc 
Ja  wol,  da  feiest  dam 
Ea  ist  kein  rhu  inn  d 

so  Sonder  in  laoter  anrfa 
Äuff  erd  die  menschei 
Doch  einer  änderst  d^ 
Da  gibst  ein  onrahige 

Qsond: 

u  Gsnndheit  sprach:  Am 

Die  lent,  machst  in  ir 


4>i5 

Verbitterst  in  speiß  und  getranck, 
Das  sie  aaG-dorren  und  verschmachen. 
Ich  aber  füll  in  iren  bachen, 
Macb  wol-gescbinack  ir  speiß  und  tranck 
i  Und  lab  in  gentzlicb  kein  abganck. 
Ich  mach  in  lüstig,  was  sie  essen. 

Kranckheyt. 

[ABC  1.463]  Kranckbeit  sprach:  Kanst  du  nicht  ermessen. 
Boich  dein  füllen  nnnd  nberfinß 
w  Endtlich  die  kranckheit  volgen  muß? 
Weist  nit?  wollast  tregt  auflF  seym  rück 
Kranckheyt  unnd  allerley  Unglück. 
Mehr  sterben  durch  speiß  und  getranck, 
Deun  durchs  seh  wert,  spricht  doctor  Freydanck. 
15  Wie  man  auch  spricht:  Liest  du  die  gtiß. 
So  verliessen  dich  auch  die  flüß. 
So  muß  ich  Kranckheit  dich  purgieren. 

Osundlieyt. 

Gsandheit  sprach :  Du  thust  stäts  vexieren 
»  Mit  husten,  pülstern,  echtzen  und  kreisten. 
Mit  andewen,  gestanck  und  feysten, 
Machst  unlästig  dein  pacienten, 
Das  freund  und  feind  sich  von  in  wendten 
Und  nvemand  geren  ist  nmb  dich. 
^  y  933|   Ich  hin  lustig,  und  auch  umb  mich 

Ist  yederman  gern;  dich  man  scheucht 
Wie  Job,  und  von  dir  strebt  und  fleucht, 
Unnd  hist  bey  yederman  unwerdt. 
Kein  lebendig  mensch  dein  begert. 
*>  Pfny,  du  bist  yederman  ein  spot. 

S^rsnckheit. 

Kranckheyt  sprach:  Weist  nit?  in  der  not 
Werden  die  guten  freund  bewert, 
^'ie  Salomon  dir  wol   erklert, 
*  I>€T  inn  der  not  bestendig  bleib, 
Freund,  brüder,  kinder  oder  weib, 

28» 


'      I 


Aufr  das  du  fD 
Auff  wen  da  ii 
Also  in  krancli 
Durch  mich  er 
,  Wer  dein  freu 


Gsundbeyt  Bpra 
Du  bist  entiacl 
Von  dir  sagt  J 

1  Yetz  hast  vert 
Yetz  that  dir 
Kampf  «in  frei 
Geht  er  hin,  s 
Yetz  bist  da  d 

i  Iiin  samma,  di 
leb  bin  doch  f 


Kranckheit  spr 
Ou  haat  die  le 

I  Nicht  abgericb 
Das  sie  so  gar 
Verdrossen,  ey 
Weil  doch  der 
Zu  wider  wertig 

■  Das  creatz  zu 
Zu  dulden  alle 
Ich  Kranckheit 


Gsondheit  sprai 
I  Zu  Ungeduld  d 
Mit  bitten»  sc 
Das  sie  möchK 
Und  sie  der  xa 
Bschwernng,  sf 
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Kranckheit  sprach :  Gsundheit,  yetz  erkenst, 

Da?  sollicbs  thut  der  ungelaub! 

Wo  der  ist  also  mat  und  taub, 

Das  der  mensch  kert  zu  zauberev. 
s  Weil  man  find  so  viel  artzenev 
Von  würtzen  und  der  kreuter  krefft, 

Von  mancherley  labung  und  sefft, 
Die  Got  dem  mensc*hen  hat  gegeben, 
Zu  brauchen  hie  inn  se}Tiem  leben. 
10  Wiewol  ich  bin  tausenterlcy, 
Hat  doch  yedes  sein  artzeney. 
Das  hat  sein  würckung  inn  der  still, 
Doch  zu  der  zeyt,  wenn  (lott  selb  will 
Den  mensclien  von  kranckheit  erledigen. 


15 


iKi, 


Gflundheyt. 

Gsundlieit  sprach :  Du  thust  hart  bescbedigen 
Den  menschen  und  ihn  über  weit  igst, 
Sein  schmertzen  im  so  manigfeltigst 
^e  mehr  und  mehr,  lenger  und  lenger, 

•'  ^^i^st  im  ye  bitrer  und  ye  strenger. 
Mit  marter  du  in  überschüttest, 

i   Bißt  im  sinn  und  vemunift  zerrfittcst, 
^*^  er  endtlichen  wirt  beweget, 

..  ^.^'^  ^>'pe  hende  an  sich  leget, 
^^^A  selb  erwürget  unnd  ertödt. 

Sag,  Wo  ich  die  leut  also  quel ! 


Kranckheyt. 

*  Sa»   ^^^it  sprach:  Eins  ich  dir  crzel. 
Die  '    ^^^^  ^^^^  gsundter  sich  entleyben, 
y^^i     ^an  bulen  mit  den  weyben! 
Ver^.    ^itzig  wuchrer  sich  ertrencken, 
Dj^      l??^n  Spieler  sich  offt  hencken. 

35  Vg,^    *l«s  sind  kleinmütig  leut, 
]\q^     ^yfelt,  ihrer  sinn  zerstrewt. 
Hil.  ,  ^\)er  rüret  Gottes  band 

^ncklieyt,  ob  im  die  thut  and, 

1  C  jetit.  • 

^   C  Wirdst,  24  C  eigen. 


1 


1 


Der  soll  christlich 
Fleisch  und  blut  s 
Das  on  das  muß  z 
Eodlich  erfaulen  i; 
s  Wer  aber  sich  liel 
Die  Ungeduld  gant: 
Der  lied  hie  ein  u 
Vor  der  weit  aneh 
Und  an  der  aeel  e 

11  F]jn  Christ  aber  wi 
Und  hell  Gott  inn 
Der  selb  wol  helfß 
Der  kbeyin  meer  1 
(Spricht  Paulus)  n 

JB  Wann  er  ist  tiew, 
Wann  als  zum  besi 
Weil  all  seine  bar 
Der  keioB  on  sein 
Des  bringt  sich  me 

w  Ofl 

Gsundbeit  sprach: 
Wo  du  ein- nisteist 
Da  machst  da  gani 
Ob  man  dich  gleicl 

st  So  wirdest  du  docl 
Ein  pforten  zu  den 
Der  den  menschen 
Von  weih  und  kind 
Von  gwalt,  schön,  i 

so  Durch  dein  erschrft 
Scbaw,  Kranckheit, 
Zeyg  an,  wo  ich  dl 


Kranckheit  sprach : 

>  Viel  triacken  sich  ! 

Viel  kriegßlent  nim] 

Dieb,  ranber,  nilird< 
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/o 


\ 


Dergleich  verwegen  ubeltheter, 
Die  mutwillig  inn  todt  sich  stürtzen, 
On  kranckheyt  in  ir  leben  kürtzen 
Inn  allen  stenden  umb  und  umb. 
^o  ich  nach  Gottes  Ordnung  kumb, 
^b-gleich  durch  mich  eingeht  der  todt 
^^d   end  macht  aller  angst  und  not 
^-^nibt  allm  frdischen  und  zergengklichen, 
^5   ^"^  <ioch  zu  dem  uberschwencklichen 
j^.^^lischon  leben  ein  eyngang, 
^^rch  Christum  des  hails  anefang, 
-  \.  ^>4]    ^   liurch  sein  bitter  leydn  und  sterben 
^^   ^^  gnad  unnd  hulde  thet  erwerben 
^^  der  bellisclien  finsternuß. 
^  ^«in  ampt  ich  yetz  außrichten  muß. 
^^^mb,  Gsundheit,  weich  bald  heraber! 
*^t  muß  angreiffen  dein  liebhaber 
l^l  q'^'^        ^^^  grimmen  in  dem  gedierm. 

^  J  '^icht  leuger  hilfft  dein  schütz  und  scliirm. 


s:^^' 


Beschluß. 

^j^^  dem  fraw  Kranckeyt  platzt  auf  mich 
I^Ji'i  truckt  mich  also  schwerigklich, 
^^^h  mir  auch  zu  den  meinen  mund, 
^s  ich  auch  gar  nit  schreven  kund, 
^r  angst  mirs  hertz  im  leib  erkracht, 
jjn  aagenbhck  ich  aufferwacht. 
^Id  W'dii  verschwunden  das  gesiebt, 
rauß  icjj  kurtz  namb  den  beriebt, 
aliefiey  seuch  und  kranckheyt 
Ada    '^^^schen  Gott  von  himel  geyt 
Uj^.   ^^^ner  vetterlichen  hend 
0\jg    ^^Unets  zu  dem  besten  end. 
\j^^,,^'^ich  den  menschen  düncket  bitter, 
ji  Ocf  ^    ^r  durchs  creutz  auß  im  ein  rittcr, 
^öri  ^isch,  weit  und  teuft  uberwindt 
^ü^    ^  irt  ein  rechtes  Gottes-kind, 
^oa     ~^xxs  er  nach  diesem  eilend 


J0 


n 


^Jndii 


^r  gemeinen  urestend 


i 


'«ch, 


15   C  jetBt. 
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Mit  allen  frummen  anffen 
Da  eud  bat  kranckeyt,  sc 
Da  alles  faimelisches  beer 
Zu  Gottes  glori,  prelß  an 
i  Mit  aller  enget  scbare  tfa 
Wer  uberwind,  der  wirt  { 
Da  ewig  freod  im  aufTern 
Das  wQnscbt  uns  von  Nor 

Anno  aalatas  1543,  am 
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Dei  lungUprttim. 


Gleich  im  ^'*y  *"    eherley  stücken 
Da  mich  gar  m  m*"^     ^,,  drücken, 

^      tlr  iugend  gute  tag, 
An  meiner  jugeu    6    ^^^^^^ 

Dieicbsonnütehe       ^^^^,^,„,„ert, 

1^- -' «t;  i  i  Pett  bin  und  her. 

'"  ^^"*  ^"^  n  ein  artzeney  «er 
Dacht:  0  das  ein  ^^^^^ 

Für  das  alter  oder  ei  ^,3J^,e„l  . 

Vfie  «ert  ««^^  ^^ticb  gar  tieff 

,  vernickelt  f^'^J^  ^^^  ,ol-besunuoii 
y^^  traumb^«  e  ^„„nen 

Von  «»«'^^^'.'    rinnen  w«, 
Darein  das  v"«f '  ^^^  ,«6lff  röm, 
«  Vfarm  «nd  1^^  jj  «^^^^  «under  hörn'. 

Gleich  eym  -^^^„„..e  kraflf-  ^^ 
Das  «asser  het^«J^^^^,ehafft, 
Welch  mensch  ^'^^^    ^as, 

tt  Wann  er  «'"^\    ,^„gen  vrider 

^  ^^'''"/trt\  uU  alle  gelieder. 
Sein  gmüt,  bem       ^^  ^.^  g^^^^ng, 

Umb  den  pr«««^«  ^.„  ^^,,,  meng 
Wann  darzo  k»™       ^ 


(ir 


{ 


l 


18 


palieret. 


20 


^t  ▼Tide. 


Allerley  nacion  u 

MQnnicb,  pfaffen, 

Bai^r,  pawer  tu 

Der  kam  on  stal 

6  ÜDd  wollen  sich 

Vol  z(^  es  za  an 

Änß  allen  landen 

Aoff  Benfften,  seh! 

Ir  viel  man  auff 

10  Etlich  man  anff  n 

Und  ir  viel  trug 

Etlicb  giengen  he 

Zusammen  kam  e 

936]    Wunderlich,  endtj 

IS  Gemntzelt,  zanlni 

Zittrent  und  kreü 

Dan  ekler  angen  u 

Vergessen,  doppet 

Gantz  madt,  pogri 

n  Da  Aar  inn  summ 

Ein  hosten,  reusp 

Ein  ftchitzen,  sent 

Als  oba  in  ejnetn 

K  ZffOlff  man  waren 

Die  alle  alten,  die 

Sollen  helffen  inn 

Die  tbeten  sich  al 

Nach  einer  stund 

Sprangen  sie  auß 

30  Schon,  wolgefarb, 

Qantz  leichtsinnig 

Als  ob  sie  weren  : 

Bald  sich  ein  rott 

So  stieg  darnach  e 

st  Da  dadit  ich  mir  : 

Alt  bist  auch  zwey 

Dir  geht  ab  an  gh 

Was  zeicbst  du  di( 

Wol  bald  inn  den 

C  Hiitbsran.         1«  K  rotk 


Warhafte  geschieht 

Die  zeit-register  sagi 
Wie  pfalzgraf  Fried) 
War  phltzgraff  Ludi 
s  War  aebr  glOcktich 
Als  der  kam  in  das 
Da  widerstuhnden  io 
Etliche  widersaclier 
Versamleteo  ein  gro: 

10  Zogen  för  Heidehhe 
Sleintn,  der  pfoltzgr 
Woltn  biß  anff  Heid 
Die  landachafft  verw 
Aber  pfaltzgraf  Frid 

IS  Heimlich  gen  Heide) 
Ua  worden  vil  scbai 

'  Mit  den  feinden  in  t 
Nach  dem  vernecket 
Und  heraber  gezogei 

w  Mit  tansent  wolgerfli 
Und  groeeem  faß  voll 
Fiengen  nmb  Heidlb 
Die  fmcht  anff  den 
Abzofiretzen  und  zu 

M  Da  thet  sich  pfaltzgi 

[BC  1,  46fi]  Und  braclit  in  knrtzc 

Wol  sibenbundert  pfi 

Aach  brachten  sein  j 

I  Dm  Mlak  fahlt  A.     Übar  dan  I 
U«id*l)MTB"  In  Deiaau  tMÜehten.     StatI 
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Zu  im  dreyhundert  ghrüster  pferd. 
Aueb  manet  er  anff  in  gemem 
B«ger  und  auch  das  landvolck  sem. 

5  Sambt  dem  landvolcK  an 
Die  hieiter.  anff  die  feind  n  t  yeit. 
it   1     W  Als  in  nun  deucht  die  rechte  zeit. 
''   '  '  ^   8  i  herftr  der  pfaltzgraff  gemeld. 

Griff  aL  die  feind  in  weitem  feld. 
.  Das  glück  stund  im  beystendig  scharff. 
Drev  Widersacher  niderwarff 
Mit  fänffhundert  graven  und  herrn, 
Ritter  und  knechten,  doch  von  fem 
Dreyhundert  mit  Ancht  darvon  kamen, 
.s  Bev  vierhundert  ir  schaden  n»"'^"- 
1)4  .eWacht  geschach  (fürwar  ich  sag) 
ta  vierdten  nach  sanct  Llnchs  tag 
Saeh  Christi  gehurt  vierzehundert 
Und  z«ev  und  fünftrig  jar  gesundert. 
*.  So  bracht  der  pfaltzgraf  mit  verlangen 
Seinr  drey  Widersacher  glangen 
Gen  Hddelberg  sampt  irem  adel. 
Setrt  man  zu  tisch,  da  war  kein  zadel 
Von  speiß  und  tranck,  wiltpret  und  v. seh. 
«  Allein  setzt  man  kein  brot  zu  tisch. 
Die  i,err„  theten  einander  ansehen 
^^mti,  es  wer  auß  vergessen  gschelien 
^^'-  trachsessen.  und  fordertn  brot. 
V  f  «'•  Pfahgraf  stund  auf,  «prach:  Ach  got, 
V  ''^be„  herrn,  dem  meinen  armen 
l""--^    feabt  ir  gar  on  als  erbarmen 
4^    S^reid  zertretn  und  abgefretzt 
t^    ^A^m  land  verwüst  und  zu-letzt 
«  1  *^^^Tbrot  vorhanden,  euch  zu  geben. 
?^,^^ni  wort  strafft  im  fr&vel  ehen. 
n^^^»     dem  leget  man.zu  tisch  brot 
\t,s  auff  das  herrlichst  erbot. 
*■    dem  aber  am  andern  tag, 
^er  pfaltzgraff  Friedrich  oblag, 


1 


^\  t  «ieVö«T^ 


30  C  den. 


34  C  verhandeB. 


t 

■ 


Ließ  er  stellen  znsu 
All  gefiiDgen  besolte 
Anff  ein  haafFen  nnil 
Ein  ieden  faQkuecbt 
t  Und  fraget  ieden,  we 
Und  «elcher  war  ein 
Den  Btelt  er  sonders 
Welcher  im  aber  zelj 
Das  er  kein  bandnei 

10  Die  er  ancb  bsonder 
Von  diesen  anff  ein  . 
So  Etnnden  die  znen 
Doch  waren  der  ban 
Darob  erzflmt  der  p 

ib  Sprach;  Wammb  ha 
Ewer  bandwerck  gea 
Mich  nnd  mein  arm 
In  hensem,  feld  und 
Waa  ir  nnr  au  habt 

w  Wider  Gott,  ehr  nnd 
Und  wo  solcli  scheid 
Hüat  manch  herschaf 
Und  verschaffet,  das 
Diso  bnben,  so  band' 

tri  Wurden  zsam  bnndei 
Und  mosten  im  Necl 
Den  andern  banffen, 
Ijeß  er  verweisen  ai 
Oarmit  er  nnd  sein  ' 

so  Kamen  wider  zn  frid 

Ende  des  nerdten 
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153B  8«pt.   T  Pia  4  wanderbkrllahec    eigsoMhafl    and    irDr 
kanirvilifCar  ipraoh  i.  13T. 

1635  Jan.  B  OeiprMb.  Dm  mMii-leb,  «io»  bidermuu  ■■ 
1630  Febr.   SO  Bin   lobipnieb  der   lUtt  Nürnberg  ■.  ISS. 

1630  Hot.  3  Di«   1 2  eiKsnnbktt  ainea  boihafti)^D  ««ibi  > 

1631  Mu  0  Der  wmld-bmdar  mit  d«m  ««1.     I>er  hbcd  «i 
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1&34   Apr.  SO    Comadia    oder    kkmpfgeipracb    iwiMben  Jn 
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1654  Aog.   IB   Kliigred  dar  0   Mola  oder  kaut  nbet  guii 

1636  Jan.  3  Q«ipra«li.  Dm  fHwan-lob,  ainta  biderwriba 
MSh  Ost.   S  Troat-npiagal  dar  haiden  i.    130. 

1630  Jan.   i   Eis   kampf-gaipraoh  iwiHhen  wailer  nnd  »ai 

1635  Sapt.  3  Die  nngewiaian  meMOhliahen  ansohleg  i.  16 
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163S  Jnl.    0  Bin  getpreab  iwiiahen  dem  Somer  und  dam 

1639  Jan.    10   Dar  kriag  mit  dem  Winter  ■.   383. 

1655  Heri  S  Dia  wnndarparLiob,   gut  and  bo*  elgantebkA 

1640  Ang.  IV  Dia  inial  Bashi,  d*>  veingotti,  and  irei  alg 
16«!  Not,   6  Dm  bItter-aUai  ehlieh  Uban  a.   S31. 

1643   Hin  I   Bin  kampf-geipreab  urlioben  Oaanndhait  ani 

1643  Hai   1    Von  dem  rarlonien  redanten  gUldan  i.   210. 

1644  fabr.   SB  Bin  gaipreob  dar  gOtUr  ob  dar  edlen  nnd   I 
dai  podagram  oder  tipperlels  i.  492. 
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d^£*      rUrai  wellen    reioh.^« 


-  8.   209. 
bildnu9    Cupidi 


inl« 


Vtrtfcni«  >.  l'*-  ^   ^    318. 

-•  -^  '-^  "*•  ^«"r; Ue..  i^H  und   ......-''  "«^     '*-' 
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,  ,^     ,^.   14    r-   wunderpT  -J^'        ^^„^    ,,,  ,an.en    men.cHliehen   lebe 
34    i^.   1«    Ri«    künstliche  >eTg  ^^   ^^^ 

.-        «*teii  «lef  ganzen  J»  einem   paum    und  peurii 

l.o   12  m.>n»le«  Abenteurers    n"t  fr  i- 

l     Ein   geepr««**   ** 

"'  'Tjit   betreffeud  »•  396.  ^^^  ^^^^  ^^  der  siben   plan. 


»ten 


tun($    s.     200. 


ins    mit 


iiloBopho    a.   1 1  < . 


peurin ,     die 

,     Ei„   getvrMb  "»"  ""' 

"VXi.   betr*ff«»<l  ..  3»«.  „,,h.rt  der.iben   ,>»«„,te„    ..   73. 
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IStT  Job.  U  MmMb,  ww  da  thul,  bwlak  du  «odl  ■.  8 

15tl  JbL  18  IH«  V  TarwMHllBDB  In  «h11ob*D  iMot  i.  Sit. 
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Ein  ^^^^^^M- spiel   mit    dreyen  ])ei-sonen.     Das 

narren-schnevden. 

•  « 

*^  ÄfUt  tritt  ein  mit    seinem  knecht  und  apricht. 

Kn  guten  abeo«! !   Ich  bin  dort  nieden 
*  ^on  einem  worden  rauff  beschieden. 

Wie  etlich  kranck  heroben  wern, 

I)i€  betten  einen  artzet  gern. 

Nun  sind  $\v  hie,  fraw  oder  man. 

We  mögen  sich  mir  zevgen  an, 
»'»  Sie  haben  faul  flaisch  odern  stein, 

^ie  husten  odern  zipperlein, 

I^en  meuchler  oder  tnincken  zfiel, 

^^ö  grimb  gewannen  ob  dem  spie. 

K^fersucht  oder  das  seenen, 
'*  i^as  laufend,  krampff,  mit  bösen  zeenen, 

^^ch  snnst  für  kranckheit  wa&  es  sey, 

"^^  hilff  ich  dnrch  mein  artzeney 
i-mb  ringe  soldnng  unboschwerdt, 

'  ^'^  icii  des  bin  ein  artzt  bewert, 

'^  jf  des  biieff  und  siefrel  secht. 

Er  tai^  brieff  , 

*ind  sigeL     Der  knecht  sieht  hin  und  her  und 

spricht : 

herr,  wir  sind  nit  gangen  recht. 
-.    ^^'h  kein  krancken  an  dem  ort. 

''  ir  die  leut  nicht  sitzen  dort 
_    fr^Mich,  frisch,  gesund  und  freyV  f 

"^dnrffen  kevner  artznev. 

« 

1  AHgedrnekt  * 
.       ,     V.    ,        *•*  1^  T.  Ticck   deatschem  theater.   In   W.  WaekernageU  deat- 

*•  ^*  ff.  Basel   1840.  10.     HC  o^ler  den.  12   C  trunekn 

itt.        15  IX.'  iftUi      . 
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Es  ligt  dir  «ariich  inii  tlem  maKen. 
Der  kranck  BrelUl  d.n  b.uoh  an.d  .prlcht: 
E,  th«t  nicli  in  dem  paocli  hart  »gen 
Und  ist  mir  leiclinam-hart  geaehwolleii. 

j  Dar  »rut. 

«escil.  "enn  «ir  dir  hellten  sollen. 
So  must  du  »ariich  f»r  den  todt 
Hin  trancklein  Irinclten  über  not. 
Uas  «111  ich  dir  selber!  inriohlon. 

Der  kranok; 
Ja   lieber  herr,  sorgt  nnr  mil  nicUtenl 
Ich  hab  oSt  vier  maß  aaS-getrnncken, 
Das  ich  an  wenden  hayo  bin  ghnncken. 
Soll  ich  erst  nicht  ein  trUnchlein  Bügen; 

Der  artat; 
Gesell,  das  selb  »'irt  gar  nicht  dllgcn. 
Dn  hast  tortliin  her  in  viel  lagen 
GeiamcH  ein  inn  deuien  magen. 
D.S  ist  dir  als  darinn  verlegen. 
„  Des  ranß  ich  dir  dein  magen  fegen. 

Der  kranek  .eUt  aleh  «nd  aprlehl: 
Ja   herr,  nnd  »enn  ir  das  «olt  than. 
So  haist  liin-nanIS  gehn  jederman! 
Es  «nrt  gar  lelchnam-nbel  stmcken. 

Der  kneoht; 
Ejmerchl  dn  mnstein  troncklein  tnncken : 
Da.  «in  dir  tegn  den  magen  dein. 

Der  kranck; 
Was  «irt  es  t«r  ein  trhnekleln  »einV 
.,  Ist  es  wein,  mät  oder  «eiO  hierV 
Mein  lieber  herr,  nnd  het  Ichs  Kih.er, 
JK  1,  9»)    leu  het  ich  eben  gleich  ein  dnrst. 
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Hettens  ein  hofirer  darfttr 

Und  wer  wir  danssen  vor  der  ti 

Das  deucht  uns  be3'den  sein  -'  p- 

J'       d? 


i/' 


Der  artat  neia:t  sioli 


r 


ft  Got  gsegn  den  wirt  mif  t  ^ 

Weil  wir  haben  verfe'^^  ^ 

Bitt  wir:  legt  uns  f  f  i  "^ 

fK  1,939]     Das  nemb  wir  an      ?  ^  * 

Inn  dem  kumpt  der  gro0* 
10  de- 

Mein  herr, 


./.U. 


.  anrliu 
^eynem  pauch 
j|  den  magen  auch, 
0  herr  ,^  zwölff  mal  auff  den  kübel 

Von  ^nich  inn  dem  leib  so  übel. 

15  .  Wi'      .st  mir  yetzund  nichts  dest  baß. 

Der  artaet  sprloht: 

Knecht,  lang  mir  her  das  harm-glaß! 
Laß  mich  der  kranckheit  baß  nach-seheu! 

p        Sr  Behaut  den  hai*m  und  sprioht: 

Sol  ichs  nit  zu  eym  wunder  jehen? 
Der  mensch  steckt  aller  voller  narru. 

Der  knecht  spricht  : 

Mein  freund,  so  ist  gar  nicht  zu  barm. 
th  So  muß  man  dir  die  narren  schneiden. 

Der  kranok  spricht: 

Das  selbig  mag  ich  gar  nit  leyden. 
Der  aitzet  hat  nit  war  gesprochen. 
Wo  woltn  die  narrn  in  mich  sein  krochen? 
30  Das  west  ich  armer  krancker  gern. 

Der  artaet  spricht: 

Die  ding  will  ich  dir  baß  bewern. 
Seh  hin  und  trinck  dein  aygen  härm. 

2  G  Röeelwurst.         :]  C  nimmst. 
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^  %l8o  warml 

^-,=:^Ä^»^  '''^  Zabeln, 


vo, 


^  krabelu 


^o- 


*%  -»d  spricht 


-'S»     % 


«innd  spricht: 

^n  Spiegel  ueiii! 
vfl  saost  dem  artzet  nicht. 


•^tin 


Spiegel  unnd  greifft  im  selb  an  die  narren- 
Ohren  imnd  spricht: 

T» .-       ^^  wol,  was  mir  gebriclit, 
'"^''  es  gschech  gleich,  wies  wöU ! 

Der  knecht: 

^  «Jan  dich  schneyden,  lieber  gscH, 
^  ®ö8t  da  dich  dem  artzt  vorau 
*  %fce[i  ftr  ein  todten  man, 
tteneiJ  das  schneyden  ist  geferlich. 

Der  kranck  spricht: 

/'ör  ein  todo  man  gib  ich  mich  schwerlich. 
ftärb  ich,  daa  wer  meiner  frawen  lieb. 
■*Ji  Ffir  keio  todn  man  ich  mich  dargieb. 

"^''^^m  Der*  knecht: 

Wo  da  denn  wirst  zu  lang  verharru. 
Das  überhand  nemen  in  dir  die  narrn. 
^0  wurdens  dir  den  bauch  auffreysen. 

^<  I>er  kzmnok: 

I^a  Word  mich  erst  der  teuffei  bscheisseu. 
Weil  es  ye  mag  nit  änderst  sein, 

>  ^  jetit.    10  C  Der  knechU      24  C  meinr.     27  C  vircUt. 


Du  muet  vor  esi 
Darnach  nembst 
Nemblich  ein  ri 
i  Tempriert  mit  e 
Das  mmt  ein-ne 
Das  selb  wirt  di 


Heri',  nun  fraß 
iU  1,  4671  Tranck  pier  ui 
Das  macht  mir 
Und  rumplet  mi 
Und  raombt  roii 
Trieb  mich  wol 
IS  Hund  ria  micli 
Noch  ist  mir  ye 

Dar 

Knecht,  lang  mi 
Laß  mich  der  ' 

tu  Br  Boliaut  d 
Sol  icbs  nit  za 
Der  mensch  stei 


Mein  freund,  so 
i  So  maß  man  di 

Der 

Das  selbig  mag 

Der  artzet  hat  i 

Wo  woltn  die  n 

1  Das  west  ich  ar 

D«r 

Die  ding  will  ic 
Seh  hin  and  tri 
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Dieweii  er  noch  ist  also  warm! 
So  wem  die  narru  in  dir  zabeln, 
Wie  anieiß  durch  einander  krabelu. 

Der  kranck  trlnckt  den  härm  und  spricht : 

s  ü  herr  doctor,  yetz  prtt«f  ich  wol, 
Und  das  ich  steck  der  narren  vol. 
Sie  haben  inn  mir  ein  gezösch, 
Als  ob  es  weren  lauter  frösch. 
Ich  glaub,  es  wem  die  würm  sein. 

,0  Der  ralcht  im  ein  Bpiegel  unnd  spricht: 
Schaw  doch  inn  diesen  spiegel  nein ! 
Du  glaubst  doch  sonst  dem  artzet  nicht. 

„er  kranck  «,hawt  in  Spiegel  unnd  gre^  1«  seib  an  die  narren- 

Ohren  unnd  spricht. 

.*  Erst  sich  ich  wol,  was  mir  gebricht. 
Helfft  mir,  es  gschech  gleich,  wies  woll . 

Der  knecht: 
Soll  man  dich  schneyden,  lieber  gscll, 
So  must  du  dich  dem  artzt  voran 
w  Ergeben  fttr  ein  todten  man, 

Dieweii  das  schneyden  ist  geferiich. 

Der  kranck  spricht: 
Fftr  ein  tod«  mau  gib  ich  mich  schwerlich. 
Stürb  ich,  das  wer  meiner  frawen  heb. 
«  Fttr  kein  todn  man  ich  mich  dargieb. 


tK  1.  W)] 


Der  knecht: 
Wo  du  denn  wirst  zu  lang  verharm, 
Das  überhand  nemen  in  djr  die  narrn, 
So  wnrdens  dir  den  bauch  auffreysen. 

Ber  lEr»nok : 
Da  würd  mich  erst  der  teuffei  bscheissen. 
Weil  es  ye  mag  »i*  »«»*«"*  ^™' 

.  C  MU.     1«  C  per  .».hU     24*0  ..in.     «T  0  .^ 


So  facht  nor 
Doch  mOst  ir 
Was  gibt  inu 


a  leb  will  dich 
Ad  dir  betren 
Mich  doDckt, 
Knedit,  schieb 

Der  kneoht  legt  i 

in  Herr,  hie  ligt 

Zaugen,  sehen 

Za  labnng  sefi 


Nein  herr,  du 
Gebt  mir  docli 


Knecht,  scbaw 
So  ech laich  im 
So  witJ  ich  auf 

r  knecht  blndt  d< 

den  l 

Gebab  dich  wo 

Bein  anff  einiui 

So  magst  dnes 

s  Der 

Halt  für  das  pc 

Er  Mhneidt 

Hall,  halt!  botz 

Der 

I  Das  liat  mau  dii 

Ee  nerd  nit  seil 


~J 


Wilt  dich  die  narreu  lassen  fressen? 

O^T  irtMt  greifft  mit  der  sanken  in  bauch ,    aeucht  den  ersten 
narrn  heranß  und  spricht: 

Schaw.  mein  gsell,  wie  ein  grosser  tropffl 
*»  Wie  bat  er  so  ein  gsch wollen  kopff! 

Der  kranck  greiflt  sein  bauch  unnd  spricht : 
Iet2  dunckt  mich  gleich,  es  sey  mir  bal>. 

Der  artzet : 

Wie  wol  will  ich  dir  glauben  dab  I 
w  Der  narr  hat  dich  hart  auffgeplebt. 

Kr  übet  dich  in  hoffart  stUt. 

^'ie  bat  er  dich  so  groß  auffplasen. 

Hochmütig  gemacht  nbermassen, 

^^oltz,  üppicb,  aygensinnig  und  prechtig, 
»*  Rüuiisch,  gewdisch,  sarab  seist  du  meclitigl 

^'icht  wunder  wer,  und  wilt  dues  wissen. 

Er  het  dir  lengst  den  pauch  zurissen. 

Der  knecht.  [ 

^^^iö  lieber  herr,  schawt  baß  hiu-nein, 

K  l  Qioi*       ^^^^^  "*^^^  narren  drinnen  sein  1 

-i    Mich  dunckt,  sein  bauch  sey  noch  nichts  kleiner. 

Der  Ai^- 

"'^ot  ftchawt  im  in  bauch  unnd  spricht : 

^  freilich,  hierinn  sitzt  noch  eyuer. 
*'^?  lieber,  halt!  yetz  kumpt  er  auch. 

Der  kranck  schreyt: 
*^^^t  mir  wee  an  meynem  bauch.  , 

Der  knecht  spricht:  , 


Der  kranck  spricht: 


*  C  Iet„_  • 


^  lerrissen. 


^cb      ^*^^D^™»  ^^^  ^^^^  ^^^  ^^^^  harru  1  ' 

*' W«       ^^^  ^"^  viereckichten  narrn  I  *' 

'  *»at  er  dich  nit  hart  geträcketV 


I 


^-i    V ; ^ 


I 


> 
\ 


Ja  Ireylicb ;  nun 
Nan  west  ich  ye 
Der  groß  vierecl 

Der  uist  reckt  in  In 
|ABC  1,  46y]DftB  ist  der  nu 
Der  dich  )iat  trt 
Mit  ftlrkaaff,  art 
Mit  sparen,  krat 
Das  Doch  ein  an 
I«  Der  dir  gund  wi 
lal  das  denn  nit 
So  laß  dir  kein 

Dar  kranok  crelin 

Herr  doctor,  hie 
15  Ein  narr:  den  h 


Hört,   hOrt!  der 
Der  artat  grelfft  hin-neln. 


Mein  lieber  hen 
Narr,  so  dürr,  n 

Dar 

i  Schaw!  dieser  it 
Der  machet  dich 
Dich  frendt  des 
Und  brauchest  t 
Des  nechaten  glfl 

I  Also  nngst  da  d 
Mich  wandert,  d 
Dein  hertz  dir  n 
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Der  kranck. 

Herr  doctor,  eh  ist  entlich  war; 
Kr  bat  mich  fressen  lange  jar. 

I>er  knecht: 

ä  Mein  gsell,  schaw  selb  und  prüfT  dich  seer, 
0  da  nit  babst  der  narren  mehr! 
Eb  ibt  dir  ve  dein  pauch  nocli  groß. 

Der  kranck  greittt  sich  unnd  spricht: 

Da  gibt  niir  eyncr  noch  ein  stoß. 
10  Was  mag  das  für  ein  narr  gesein? 
Nnr  her!  grej-fft  mit  der  zangen  nein! 

KI. 943]  Der  aptit  greyflt  nein  und  reist.     Der  kranck  schreyt 
0  weh !  last  mir  den  lenger  drinnen ! 

Der  artat  seygt  im  den  narren  unnd  spricht : 

li  Ey  halt !  du  kembst  von  deinen  sinnen. 

Sohaw!   wie  kumpt  so  ein  groß  genieuschV 

Das  ist  der  narr  der  unkeusch. 

Mit  tantzen.  bulen  und  bohren, 

Meyden  und  sehnen  thet  dich  vexieren. 
»  Mainst,  dein  sach  wer  haimlich  auffs  best, 

So  es  all  menschen  von  dir  west. 

Des  must  noch  schaud  und  schaden  leyden. 

Thet  ich  den  uarrn  nit  von  dir  schneyden. 

Der  kranck: 

2'>  Ich  maiu.  dast  ein  zygeuner  seist, 
Weil  all  mein  haimligkeyt  du  weist. 
Noch  donckt  mich,  es  steck  eyner  binden. 
Mein  herr,  schaut,  ob  ir  in  roöcht  finden! 

I>er  artat  greifit  mit  der  sangen  hin-nein  unnd  spricht : 

3«  Botz  angst,  wie  ist  der  narr  so  feucht  l 
Er  weret  sich  und  vor  mir  fleucht. 
Ich  maß  in  mit  gewalt  rauß-zucken. 


^■*  r  Uli.         14  i;  ^rtit  reckt  den  N.  »off  nnd.  15  C  komiwt. 


0  vree !  du  IhiiBt  mir 
Last  mini !  er  bat  mic 

Der  artaet  r««kt  d«n  nai 
i  Der  liat  dir  schier  dei 
Ee  ist  der  narr  der  ft 
Der  dir  lang  hat  gewc 
Und  dich  gemachet  tia 
Vernascht,  versoffen  ai 
LI)  Dein  leib  hekreirckt.  d 
Dein  magen  gfult,  deii 
Bracht  dir  armut  und 
Was  woltst  du  lenger 

Der  kl 

IS  Ü  dicker  nar  rewt  ini< 
Der  kK 
Mainst,  du  hast  keine 
Der  la- 
ich hoff:  sie  sind  nun 
»II  Hefft  mich  za!  last  m 

Der  kuscht  loai 

Mich  duDckt,  ich  hOr 

Herr  doctor,  ir  dUrfft 

Er  ist  noch  starck  an< 

ti  Thot  im  den  narren  a 

Der  artset  grelflSst  i 
Halt  her!  laß  mich  de 
Der  that  mir  inn  die 
Knecht,  hilf  mir  fest  I 
M  Lall  uns  den  narren  h 

Der  kr 

0  wee!  der  sticht  mid 
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Reist  ihn  herauß !  helfft  mir  bey  zeyten ! 

Der  artzet  spricht: 

Halt  still!  sey  guter  ding  unnd  harr! 
Das  ist  der  schellich,  zornig  narr, 
i  Das  dn  luochst  nyemaiid  uber-sehen. 
Viel  heder  und  zenck  thotst  da  an-dreen, 
Kl. 944     luD  gsellschafft  machest  \iel  auffrur. 
Dein  hawt  dir  offt  zerblewet  war. 
Was  wolti^st  da  denn  des  dildappen? 


In 


Der  kranck : 


Ey  lieber,  last  mich  haymhin  sappen ! 
Ks  hats  yetz  gar:  helft  mich  nur  zu! 

Der  knecht: 

Mein  guter  freund,  hast  du  yetzt  rhu  ? 
»5  Zwickt  dich  yetzund  gar  keyner  meh  ? 

Der  kranck. 

I"»  ruck  thnt  mir  noch  eyner  weh. 
Der  ist  wol  als  ein  groß  pachscheyt. 
Helfft  mir  deß  ab !  es  ist  groß  zeyt. 

»     ^r  aruet  greylTet  nein  unnd  spricht: 
^  halt  nur  stät  und  sey  auch  keck! 
^haw  zu !  wol  weret  sich  der  geck. 

^  »eucht  ihn  rauß.    Der  knecht  spricht: 
'"^''aw  zu !  wie  hecht  der  narr  den  kopff. 

^  Der  artset  spricht: 

^  ist  der  ailer-fewiest  tropff. 
H^t  dich  gemacht  inn  alle  weg 
Hinlessig,  werckloß,  faul  und  treg, 
I^angkweilig,  schleflWg  und  untttz, 
^  ^ertrossen,  aller  ding  urdrütz. 

\Hr^  4fiQ?r  ^^^  ^^"  "'*  geschnitten  ab, 

I  ^'"^  l'ett  dich  pracht  an  ])ettl-^tab. 

che.«(i.        22  C  Jeck.  24  Wackernagel:  hangt. 


■ 


Slein  gDter  m 
Entpfiiidst  äu 

Der  kmneb 

Kein  narr  mic 

u  Doch  ist  raein 

Was  dfi8  bede 

Der  &rUt  greL 
Sey  gnt«r  din| 
Inn  dir  steckt 
10  Sey  keck  und 
Dn  raust  nocfa 
Ich  will  das  n 


0  langt  luir  li 
I  Mir  ist  eDtgan 
Ich  sitz  da  in 
Zu  Italten  ich 
0  last  mir  nu 


M  Mein  freund. 
Schnitt  man  d 
So  prQtest  du 
So  wttrd  dein 

Itoi 

»  ^0  schneyt  mi 

So  will  ich  gli 

Das  liest  auch 

D«r  artst  grelfll  ml 

Halt  fest,  halt 

IM  Es  ist  so  groß 

Und  ist  im  lei 

1,  945]     Schaw!  yetzun 

Schaw  wie  «in 
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Schaw,  wie  thut  es  vol  narren  wimein. 
Oben  nnd  unden  als  von  l?rimmeln ! 
Die  betst  du  alle  noch  geborn. 

Der  kranck: 

5  Was  weren  das  für  narren  worn? 

Der  knecht. 

\llerley  gattnng,  als  falsch  Juristen, 
Schwartzkttnstner  nnd  die  alchamisten, 
Finantzer,  alifantzer  und  trtigner, 
,0  Schmaichler,  spotfeler  und  lügner, 
Wnndrer,  egelmayr  unnd  lewnisch, 
Grob,  ölprer,  unzücbtig  und  hewnisch, 
Undanckpar,  stocknarrn  unnd  gech, 
Fttrwitzig,  leichtfertig  und  frech, 
,5  Gronet  und  gremisch,  die  alzeit  sorgen, 

Boß  zaler,  die  doch  geren  porgcn, 

Eyfrer,  so  hüten  irer  frawen. 

Die  on  not  rechten  und  on  nutz  pawen, 

Spiler,  bögschtitzen  und  waidleut, 
to  Die  viel  verthun  nach  kleyner  pewt. 

Summa  summarum,  wie  sie  nant 

Doctor  Sebastianus  Brandt, 

Inn  seinem  narren-schiflf  zu  faren. 

Der  artaet  spricht: 

«&  Vor  solchen  narrn  uns  zu  bewaren, 
Mein  knecht,  so  würffe  das.  unzifer 
Inn  die  Pegnitz  hin-nein,  ye  tieffer, 
Ye  bessers  ist,  und  lalS  sie  baden  l 

Der  kranck  spricht: 

^  Mein  herr,  hefft  mir  zu  meinen  schaden ! 
Mich  dttnckt :  yetz  hab  ich  gute  rhu. 

Der  «rt«et  hefft  in  «u  und  spricht: 

So  halt !  ich  will  dich  heiften  zu. 
Nun  magst  du  wol  frölich  auffstehn. 

*-«     1     n  r«  Wunderer.   1?,  C  stock  narren . 
9  C  Alefantwr.  10  Wackemagel:  .potvftgel.   U  C>Vuncierer 

%\    C   d.  »eh  HaH  jetst. 


Schav!  kanst  d 
Ber  kranok 
Mein  herr,  ich 
Vor  frenden  icl 
I  Wie  hetton  mic 
Sagt!  het  tchs  t 
Fort  wolt  icli  n 


Waist  nit?  raiui 
10  Das  yedem  gfel 
Des  ist  das  lani 
Von  dem  kamei 
Das  dir  gefiel  d 
Und  lißt  deym 
i&  Hieltet  dich  sei' 
Was  dir  gefil,  c 

1 
0  lierr  doctor  g 
Ich  inercti:  ewe 

w  Ich  thet  ye  als. 
Es  hrecht  mir  g 
NuD  ich  der  na 
So  will  ich  fürfa 
FQTsiditigklich  1 

a  Und  folgen  guti 
0  wie  an  zal  in 
Waiß  ich  armer 
Die  auch  mein 
Die  doch  selber 
IS]  Noch  wissen,  wi 
Die  ^ill  ich  all 
Das  ir  in  intlst 
Da  werd  ir  gelt: 
Woil  ir  von  mir 

36  Sag  ich  euch  da 
Aide !  icli  scbaic 
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Er  goet  ab.    Der  knecht  schreyt  auß : 
Nun  hört!  ob  iudert  einer  wer, 
Der  dieser  artzeney  beger, 
Der  such  uns  inn  der  herberg  hie 
s  Bey  evm,  der  haist,  ich  waiß  nit  wie. 
Dem  wöll  wir  unser  kunst  mit-thailn 
Und  an  der  narren-sucht  in  hayln. 

Der  artaet  beschleust: 
Ir  herm,  weil  ir  yetz  habt  vernummen 
,«  Viel  narren  von  dem  krancken  kummen, 
Die  bey  im  wuchsen  vor  viel  jaren, 
Vor  solcher  kranckheyt  zu  bewaren, 
Las  ich  zu-letzt  ein  gut  recept : 
Ein  yegklicher,  dieweil  er  lebt, 
IS  I^  er  sein  vernunfft  mayster  sein 
Und  rejtt  sich  selb  im  zäum  gar  fein 
Und  thu  sich  fleissigklich  umbschawen 
Bey  reich  und  arm,  mann  und  frawen. 
Und  wem  ein  ding  übel  ansteh, 
M  Das  er  des  selben  müssig  geh, 
Rieht  sein  gedaucken,  wort  mid  that 
Nach  wevser  leute  leer  unnd  rat! 
Zu  Pfand  setz  ich  im  trew  und  ehr, 
Das  als-denn  bey  im  nimmer-mehr 
r,  Geraeiter  narren  keiner  wachs. 

Wünscht  euch  mit  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  person  in  das  spiel. 

1.  Der  artxet. 

2.  Der  knecht. 

3.  Der  kranck. 

Annö  Bftlntii.  15.57,   am  3  tag  Octobris. 

* 

lA  n  ia<iiMU       ^  kommen. 
5   C  weiÜ.        9   C  jelxt.      C   vernommen.      10   C   Natiu. 

jeaiicher.      16  C  Zaum   «Hein.  l«  ?  unde  f. 
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i 


I' 


u  c 


iX^iw  Aiohs.  V. 


[ABci,470j  Ein  kur 

spiel  mit  ilreyen  perso 

nod  ein  ede 


D«r  burger  gebt  in  di 
&  Ir  erbarn  he; 
Seyt  mir  zu 
Ich  hab  euch 
Za  lioleii  kn 
Und  t'aßnacbt 
!•<  Der  jjtwoiihej 
Zu  haben  eir 
Bit),  wOlt  mi 

Der  bairer  tr 
Kin  guten  ab 

1.1  Ich  hab  mir 
Ueiat  faUnacl 
Sehen,  was  s 
Will  gleich  e 
'Nun  hat  mei 

»   Zu  euch;  we 

So  frölich  se 

Beym  nechBt< 

Di'umb  trage 

[Kl,947|      So  «ill  ich  d 

«.-'  £uch  helffeii 
Da  liabt  ir  a, 
Last  uns  ein 
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I>er  burger  stoet  den  bawern  wegk,  ist  aomig  und  spricht : 

Baver.  wer  bat  dich  rein  beschieden  V 
Troll  dich  biuwepjk !  laß  uns  zu  frieden ! 
Heb  dich  hiii-naalS  zu  deins  geleichen  I 
5  ^^as  darfst  da  inn  die  hewser  schleichen. 
Als  wolst  du  stehi  oder  fewer  einlegen  V 

Bawer : 

^^^D  ben*.  was  thut  euch  hie  bovegen, 
Da«  ir  mich  also  grob  thüt  sehenden? 

'•  Bürger : 

H  waiß  ijjt.  wer  dein  gens  noch  enden 
•''ind;  drumb  räum  mirs  hauü,  du  bawer! 

Bawer : 

•ich  lieber  berr,  secht  uit  so  sawer, 
«  Dmeil  ich  mich  noch  wol  darflF  nennen! 
^e  gantz  dorffineng  ihut  mich  kennen. 
Daronib,  mein  herr,  vernembt  mich  re<*ht! 
Ich  bin  von  eym  groben  gschlecht, 
Die  man  hey  uns  die  Dölpen  uendt. 
Ä  Habt  ir  nit  den  Fritz  Tölpen  kendtV 
War  mein  anherr  nach  inevra  beduncken. 
Ist  inn  erm  henffen  wever  ertruncken. 
Haintz  Tölp,  mein  vatter,  der  ist  mir 
Ertrückt  worden  inn  eym  thurnier, 
n>  Da  man  eins  mals  ein  spend  auQ-gab. 
Ein  bruder  ich  verloren  hab, 
Den  haben  die  Zigeuner  hin. 
Von  meiner  mnter  gschlecht  ich  bin 
Ein  Götz;  derhalben,  wer  mich  kendt, 
»  Mich  den  Götz  Tölpen  Fritzen  nendt. 
Yetzund  wist  ir  auch,  wer  ich  bin. 
Danimb  last  mich  zun  gesten  hin. 
Wie  ander  herm  zu  tisch  auch  sitzen! 

Burger-: 

»  Wir  dürfen  keynes  Tölpen  Fritzen. 

* 

^   ChiiiÄuß.      12  K  grober  b.      16  BC  gantie.       18  BC  einem-       22  VgL 
^^'AMii^,i,rift„  I,  46K    7,   616. 

2* 


Icli  halt  zu  gast  nui 


Botz  leicbDam  angst 
Hab  ich  ein  tlieydai 

i  Mein  g&tter  liet  eii 
Den  haben  wir  all  t 
Das  kein  frum  mens 
Dramh  dttrfft  ir  mlc 
Ich  bin  auch  einer  i 

I  Ich  sitz  nit  allmal  u 
Ich  sich  viel  gleiche 
Denn  kein  weih  inn 


Ey  heb  dich  nauli,  ( 

15  Siehst  nit?  da  kumb 

Was  wölst  du  bey  n 

Der  edelmon  jteht  hin-aeli 

Sich  Tölpen  Fritz!  « 

Kansl  gaff  dem  dorff 

tn  Das  du  zu  den  burgi 


Juncker,  ich  babs  ge: 
Er  3ol  hin-nauß  zun 


Pa\ 

■  Solt  ich  euch  anredei 


Sd«L 
Ey  sags!  es  sMst  dir 
Du  TOlp,  du  hast  aac 


Wem  euch  die  pawm 
AH  baid  word  ir  zu  ti 


IS   C  volut.       18   U  . 
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Edelman : 

Hör  evuer  zu  der  groben  sluten '. 
Fluchs  werft  den  pawru  die  stiegen  ab . 

Pawer : 

5  Höret,  wie  ichs  gemayuet  hab! 
\dain,  thut  unser  pfariherr  lesen, 
Ist  unser  aller  vatter  gwesen; 
So  sind  wir  ye  all  seine  kinder. 

Edelman : 

.0  Doch  eyner  mer,  der  ander  minder. 
Nüa  het  drey  söu;  der  eiu  lawer 
Hieß  Ham,  der  selbig  wurd  ein  pawer, 
Sem  und  Japhet,  von  dem  mit  namen 
Kumbt  burgerschafft  und  adels  stamen. 
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pawer : 


Juncker,  ich  hab  änderst  vernumn.en, 
Der  adel  sev  von  tugend  kummen. 
Das  sie  bschützen  witwen  und  waysen. 
Die  armen  bschirmen  in  den  raysen. 
«,  Juncker,  habt  ir  noch  diesen  brauch  i 

Edelman: 

Sag!  wart  ir  nit  vor  zeyten  auch 
Ir  bavsem  all  in  eyner  suinb 
Einfeltig,  schlecht,  gerecht  und  trumb? 
«  Yetzt  habt  ir  die  dryfeltigen  sucht 
Verschalckt,  durchtrieben  und  verrucht. 
Hertmewlich.  unghorsam  darbey. 

Pawer : 

Gott  ^eib  wol  wer  der  besser  sey. 

Edelman : 

30 

Ich  bin  von  meynem  stamb  gut  edel, 
So  bist  du  gar  ein  grober  wedel. 
lAr,r  1.471]  Kanst  weder  gatzen  noch  ayr  legeii. 

n  C  .in,  ein.  13  BC  den.-        25  C  droyfelting. 
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Ich  aber  bin  bdl 
Wo  ich  zu  kof  i 
Hab  icb  provisit 
On  arbeyt,  darzi 


Deniiucli  bin  iub 
MeJD  höfligkeyt 
Schneyden.  dre» 
Beulten  unnd  ar 
I  Darmit  icli  eucb 


Uergleicb  ich  be 
Mein  tiaroog  gw. 
Darff  nit  aolch  g 
Ich  bin  ein  bnrg 
Derhalb  besser. 


0  ir  thut  eucb  a 
Gott  waiß  wül  w 
LK  1,949]  Eins  thails  mit  a 
Jancker,  bat  ewe 
Keym  kauffmao  i 
Ich  hab  far  eucb 

] 

16  Götz  Tölpen  Frit 

Wir  halten  inn  d 

Aller  gwalt  steht 

Du  niDBt  uns  lieg 


w  Das  bab  ich  ja  w 
[r  werd  mir  liebe 
Ho  wer  die  stewe: 
leb  aber  hab  viel 
Wenn  icb  mein  h 

tlnaoho.  9  c  »ndre. 


f 
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So  hab  ichb  denn  versorget  als. 

Euch  Jigt  eiu  groß  sorg  auff  dem  haJü. 

Des  hin  ich  viel  frever,  dann  ir. 

Burger: 

i  Inn  rath  und  gericht  sitzen  wir, 
Da  anser  nam  noch  grösser  wirt. 

Pawer : 

Mein  berr,  da  hab  ich  nit  gstulirt. 
Wir  bsitzo  das  ghricht  undter  der  lindn, 
i*-  Doch  eiwan  kurtz  ein  urthail  finden, 
Das  ir  offt  laugksam  künd  eiTaten. 

Edelman : 

NVir  liegn  dir  ob  mit  klinen  thaten. 
Im  hämisch  wir  ravsen  und  revten 
14  lud  inn  dem  krieg  die  feind  bestreyteii. 
Mit  ritterlichem  lob  gesiegn.  ; 

Pawer : 

leb  hab  inn  meym  haub  gnug  zu  kriegn. 

Wann  ich  hab  mich  bey  dreyen  tagen 
«  Wol  vier  mal  mit  meym  weib  geschlagen, 

Hab  dannoch  nit  viel  dran  gewunnen. 

Es  wer  mir  schier  der  kunst  zerrunen. 

Sie  gab  mir  ein  treff  mit  dem  rocken 

Da  vorren  eben  auff  den  knocken. 
?j  Das  mir  geleich  das  liecht  erlasch. 

Die  weil  sie  immer  auff  mich  drasch. 

So  hab  ich  auch  sunst  gnug  zu  fechten 

Im  hauß  mit  mägden  und  mit  knechten 

Und  mit  meym  nachpawrn  der-geleich. 
jo  leb  war  nun  auff  eyner  kirchweich, 

Da  wurden  ihr  wol  drey  erschlagn. 

leb  raayn:  ich  waiß  vom  krieg  zu  sagn.  i 

Drumb  cwer  krieg  mich  nit  anficht.  { 


Burger : 

* '>nier  Linden.        21    C   dannochU        24   C  vornen.        2'.»   C  Nacbpawern 


Ich  main,  der  krieg 
So  man  dir  nembt  r 
That  häuft  mid  stadl 
D»  sind  wir  zwen  vi 

a  Ba 

Der  krieg  verderbt  < 
Weun  man  dörffer  a 
All  ewer  hab  raubt 
Mein  pargelt  hab  icl 

)«  Und  kommen  gleich 
Brennen  mir  ab  pnei 
Mein  baußratb  thut 
So  blejbn  mir  ackcr 
Wie  bald  will  ich  ei 

la  Roß,  ktt,  und  sitz  di 

50]  Ede 

Zum  waidwercb  sind 

JagGit  bern,  hirscheu 

Das  wirdt  dir  auch 

»0  Das  Beyen  wir  weyt 

Pa 

Wenn  ich  mich  scho 
Fach  ich  eh  ein  laul 
Ich  muß  mich  dran 
»  Schlag  all  jar  ein  sa 
Etwan  ein  alte  knli 
Das  ist  mein  wildpn 
Ir  dOrfft  mit  ewrein 
Den  gwin  nit  all  ma 

sn  Bu 

Wie  (fem  woltst  du 
Wir  thunt  dirs  vor  i 
Mit  mardreu  rocken 
So  gehst  dn  her  am 

u  Geschmutzt,  geflickel 


•  25 
Derhalb  magst  du  nit  bey  uns  sein. 

Bawer : 
Nuu  bin  ich  auffs  schönst  gangen  rein. 
Der  kittel  ist  mein  ostertag, 
5  Den  ich  auflf  alle  hochzeyt  trag. 
Habt  ihr  viel  kleyder  sampt  den  weyben. 
Habn  die  magd  dest  mehr  auß-zureyben 
Und  die  schaben  dest  mehr  zu  fressen. 

Burger : 
10  Ich  raain,  du  seist  mit  eym  unflat  bsessen. 
Pfuy,  wie  stinckst  du  nach  roß-mist! 

Pawer : 

Mein  lieber  herr,  das  selbig  ist, 

Ich  geh  umb  undter  sew  und  rindern, 
15  Schafen,  gaissen,  bschissen  kindern. 

Ich  hab  kein  andre  apodecken. 

>Vie  künd  ich  denn  nach  pysen  schmecken  ? 

Nembt  die  faßnacht  mit  mir  vergutl 

Wer  waiß.  wens  sichs  verkeren  thut, 
^  Das  ich  möcht  etwan  Schultheiß  wem! 

^Yolts  bey  meim  ayd  als  wieder  ehm. 

Edelman : 

Ey  pawer,  troll  dich  nur  darvon! 
Unser  faßnacht  geht  dich  nichts  an. 
15  Wir  müssen  scharpff  rennen  und  stechen, 
Viel  ritterlicher  sper  zerbrechen. 
Von  den  dingen  kanst  du  nit  sagn. 

Bawer : 

Junckher,  wir  haben  vor  acht  tagn 
ao  Dahaymen  auch  mit  kolben  gstochen. 
Da  hat  mein  sun  ein  bain  ab-brochen. 
War  zwar  ein  schlechte  frewd  darbey. 

Burger : 


i 


\ 


T  C  } 


8  C  achabn.        10  ?  mit  u. 


15  ?bo8chiüen.      17  C  BUem. 


Auch  müssen  wir  &i 
Noch  bernmb  fareii 

Bs 

[ABC1,472]  Deß  farens  muß  ic 

5  AufT  Schlitten,  wege 

Weno  icb  die  gttld 

Bin  ich  defi  farns  v 

Ed< 

HeiDt  maß  wir  habt 

x'i   Der  wirt  kCstlicli  m 

[K  1,  »5IJ     Da  mit  dem  danck 

Der  beste  Stecher  w 


Wir  babii  auch  ein 
<  Inn  unsei-m  dorff  un 
Zwen  sackpfeiffer  pfi 
Da  liffen  wir  so  gec 
Offt  warff  einer  ein 
Da»  mau  ihr  nicht  \ 


Denn  halt  wir  ein  ]> 


Lieber,  sagt,  was  da 
Bu: 
i  Da  halt  wir  heint  ei 
Hecht,  forheu  wir  he 
Vögel,  capaun,  repho 
Und  trinckn  reinfal 

Bai 

'  0  viel  köstlicher  leb 
Essen  gut  eiogmacbt 


Gut  wolgewürtzet  ba 
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Faist  leber-wttrst  und  groß  rotseck, 
Ein  gelben  prey,  gut  semel  und  weck, 
Semel  und  milch,  gut  schweine-braten. 
Darauff  mag  eym  ein  trunck  geraten. 

Edelman  : 
Darnach  wir  inn  die  bursch  gehn. 

Bawer : 
Sag  mirs,  das  ichs  auch  thu  verstehn ! 

Edelman : 
,0  Wir  gehend  halt  auff  ein  schlaff-trunck. 

Pawer : 

Schweigt,  Juncker!  ich  hab  sein  auch  gnungk. 
Wir  pawern  holen  heint  auch  krapffen. 
üa  tiudt  man  manchen  vollen  zapifen. 
,s  Der  offt  kaumb  die  stubn-thür  kan  treften. 
Offl  nembt  im  uber-liand  die  heffen. 
Ir  sehendt  ewem  lust  daran. 

Edelman : 

Wenn  wir  ein  weil  gedantzet  han, 
«  Darnach  umbtregt  man  das  confect. 

Pawer: 
Jancker,  was  ist  das  fttr  ein  gschleck? 

Bdelman : 
Zucker,  rosin,  mandel  und  feygn. 

Pawer : 
Mein  Juncker,  des  kindwerck  thüt  schweign! 
Wir  essen  gut  öpffel  und  pim 
Und  thun  uns  in  den  krapffen  diern. 

Burger : 
30  Auch  kümmen  etlich  mumerey. 

lA  r  nimot         17   C  sehet. 
,0  C  ,.h..     0  .ine».         .2  C  .«.  g«.u.g.        t«  C         p  .  ^^  ^  ^^^^^^ 
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Du  siad  jnng  me: 

6  Die  sich  rerbntzei 

Die  trerben  etlich 

Und  an  zal  an  drei 

[K  1,  952]     Da  wirdt  yederma 


10  Ja  ihr  abweib  ver 
Ist  gleich  wie  unsi 
Da  eß  wir  hatzel 
Die  magd  ion  die 
Da  unser  knecht  f. 

IS  Eins  thajls  die  ki 
Eins  thails  des  rfl] 
Des  Stocks- blind n-i 
Eins  thaita  den  mi 
Ist  das  Dit  ein  fröl 

to  Inn  sampa  sumpar 
Bin  ich  gleich  ubei 


Bawer,  wa-niit?  lal 


«5  Ich  iß  nur  eytel  ri 
Sie  schmeckt  mir  f 
So  ist  mir  die  arbt 
Macht  midi  lustig. 
All  angoad  arbejt 

SU  Des  bin  ich  uit  so 
Am  stain,  zi  perl  ein 
Das  barger  and  dei 
Weil  ir  habt  ob  de 
Wont  mancherky  b 

»  Langkweil,  vertraß 
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Der  ding  mir  keins  zu  schaffen  geyt. 
Des  bin  ich  ye  über  euch  gar. 

Sdelman : 

Aotz  marter,  der  bawer  hat  war. 
Ä  Kmnb!  ich  will  faßnacht  mit  dir  halten. 

Baw^er : 

Ey  das  mnü  alles  glück  walten ! 
''•b  hab  gehöret  all  mein  tag, 
^  ^^\V  fe\i\  paura  nit  von  eym  schlag. 
^'^  ^W  mü»  noch  öffter  daran  klopffen. 

Edelman : 

Kumb  mit  mir  gehn  Hoff-allers-tropffen ! 

^  ffill  ich  heint  dein  wird  sein. 

I^a  wOll  wir  dapffer  schencken  ein. 
'»  Trincken  und  spiel n<  was  einer  mag, 
lud  wölln  biß  an  den  Hechten  tag 
Mit  andrem  adel  halten  hauß. 

Uster  Juncker,  ich  bleib  nit  aub! 

«i^  ^te  nacht.  Der  burger  bschleust  und  spricht : 

Ir  frummen  herrn,  es  ist  mein  bitt, 

Das  ir  uns  wolt  verargen  nit. 

Ob  wir  im  betten  zu  viel  gethan. 

Mit  diesem  gruben  bawers-man. 
ß  Der  ungfer  kummen  ist  herein. 

Der  kund  ye  nit  subtiler  sein. 

Wie  dann  das  alt  sprich- wort  vermag: 

Wenn  man  ein  bawren  stieß  inn  sack, 

Wördn  doch  die  stifel  herauß-ragen. 
*'  Auch  ist  uns  noch  ein  sj^richwort  sagen, 

Ein  yeder  vogel  sing  ali  frist, 

Wie  ihm  sein  schnabcl  g wachsen  ist. 

Auch  ^^ird  man  bey  den  groben  grob. 

^*  Boti.      IQ  BC  Mau.       17   C  anderm.        21  C  frommen.        n  i'  hetio. 


Bej'  ilen  hofliog  ei 

Des  8ol  ein  junger 

Zu  den  ztkchtigen, 

Und  nemb  ir  zuchl 

[K  1,  953]    So  wirdt  auß  im  « 

[ABC  1,473]  DeB  tbfi  er  die  g 

Wann  als  was  grol 

Muß  auch  werden 

Und  lebt  hernach  '. 

I»  ZuclitloQ  mit  worte 

A.vgeusiuDig  und  in 

Ou  all  höflicj]  Sitte 

Die  weil  es  in  blttei 

Auffwncbs  wie  ein 

i&  Derbalb  ein  junglii 

Halt  sich  zu  erbun 

Auff  das  er  auch  ii 

luD  dem  alter  leb 

Und  nberknmb  ein 

üo  Des  lob  bey  yeden 

Ein  gute  uacbt  wUi 

Die  persoi 

1.  Edelman. 

2.  Bürger. 

3.  Bawer. 

Anno  Htdutis  1540, 


31 


Ijn  sdion  kürtzweilig  faCmacht-spiel  mit  dreyen 

^NuieQ,  nemlich  ein  keiner  uud  zweu  bawreii,  die  holeu  ! 

<ien  bachen  im  teutschen  hoff.  .' 


Der  keiner  tritt  ein  und  spricht: 

•.  ^}t  gott-will-kuinb,  ir  erbarii  gest! 

Mein  henr  |jat  euch  ge"^chalft  das  best 

Auffzutrageu  von  speili  und  trauck. 

Drumb  last  euch  sein  die  weil  nit  lanck! 

Macht  euch  ein  weil  selb  kurtzweil  viel 
I"  Mit  würffei  oder  karteu-spiel ! 

That  bocken,  flössen  oder  rtimpffen ! 

Gmnu  einer  den  peutel  zu   den  stümpffen! 

Oder  spielt  in  dem  pret  der  lurtz! 

Macht  auch  eynem  die  zeyt  offt  kurtz. 
1^  Wer  lurtz  wird,  zal  das  spiel  zwifach! 

Ziecht  mit  einander  in  dem  scliach! 

Darob  wirt  auch  offt  evnem  haiß. 

Oder  schiest  ein  weil  in  den  krailS! 

Treibt  ein  weil  ghradigkeyt  mit  springen  ' 

2'  Oder  ihut  für  die  lang- weil  singen 

Oder  sagt  von  seltzamen  schwencken! 

Lud  was  ir  kurtzweil  nitlgt  erdencken, 

Das  selbig  mügt  ir  als  anfangen,  i 

Frewd  und  kurtzweil  mit  zu  erlangen.  • 

r,  Bring  eynr  dem  andern  ein  starckn  trunck !  j 

Weins  solt  ir  haben  heint  genunck,  j 

Frenckisch  und  reinisch;  was  ir  wölt  hau,  l 

Das  zayget  mir  nur  frölich  an!  * 


1  C  KurtiveiUg.  23   C  mögt.  27  und]   fehlt  C.  [ 


Weil  mei 
Welcher 
Ist  hent 
Hat  mir 
^  Tcb  soll  < 
Biß  es  a 

Die  p«ireri 

Ey  wer  1 
Halt,  hat 

8ie  tr«tn  aU 

OlOck  zu 

954]     Sag,  ob 

Wir  woll 


Ich  dach 
So  seyt 


Ach  mei 
Wir  hab 
Wie  im 
IS  Der  Bey 
Den  seil 
FttrcbtD, 
Wenn  w 
Mein  ke 


•n.      bsjd]   fehl!  l 
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Der  pach  ein  ander  maynnn«  hat. 

Haintz  Plegl: 

Seind  wir  kumnien  heint  zu  spat, 
So  wöU  wir  kuninien  morgen  irü. 

Keiner : 

Ir  bawern,  es  darff  grosse  uiüli. 
Wer  den  bachen  will  tragen  naub. 
Der  mub  sein  herr  in  seinem  hanb, 
Das  im  sein  fraw  sey  undertlian 

10  Und  er  sey  allmal  herr  und  man, 
Als,  was  er  schaff,  red  und  gepiet, 
Das  sie  das  thu  und  änderst  nit. 
On  murmeln,  nnwilln  und  einred. 
Seyt  ir  im  hauli  solch  heiTn  all  bed, 

15  So  soll  der  baciien  ewer  sein ! 

Haintz  Plegl: 

Sich!  mainst,  wir  wem  gangen  rein. 
Den  bachen  hinn  zu  holn  naub. 
Wem  wir  nicht  yeder  herr  im  hauG? 
t.  Du  solst  an  haimen- federn  wol  sehen, 
Das  wir  uns  patzet  machen  un'd  hieben, 
Ks  sev  beym  wein  oder  beim  tantz, 
So  mach  wir  gar  seltzam  kramantz. 
Das  uns  muß  fürchten  yederman. 


«& 


Keiner : 


Ir  bawern,  das  geht  mich  nicht  an. 
Ob  ir  gleich  seyt  zwen  eysenfresser, 
Tragt  spitzparten  und  lange  messer 
und  wölt  yederman  stechn  und  hawen, 
i.)  Ir  künd  dennoch  bey  ewern  frawen 
Da  haymen  wol  sein  zwen  haulinarren. 

Hainta  Plegl : 

Was  darffst  du  uns  also  anschnarren? 
Werst  du  im  teutsclien  hof  nit  hinnen, 


\  C  Pachu.    l  7  C  weren. 
Uan«  Suelw.  V. 


t: 


r 


Du  solst  kein  narren  t 
Wir  wollen  dir  dein  g 

[ABC  1,  474)  Kelni 

8eyt  ir  denn  hinn  von 

i   Wert  ir  langsam  den  1 

Bimon  Fraw 

Von  haders  wegn  sind 

Mein  keiner,  raht  alH  i 

Wie  müU  wir  die  Mch 

in  Das  wir  den  baclien  di 

[K  l,  955]  Kein. 

Da  inast  ir  habu  vor  i 
Vierzellen  nach)>awren 
Die  müssen  sagen  auff 
■:.  Eucli  zeugnaU  geben  g 
Das  ir  all  bajd  seyt  hi 
Zn  pett  und  tisch  inn 
Die  fraw  koch,  feg,  wa 
Anff  solch  zeugnuU  (im 
*«  Stelt  man  euch  erst  d( 
Kanst  dn  das  nüßla  an 


Die  ding  ich  alle  wolt 

Wenn  ich  sibn  bider-m 

u   Wie  wenn  ich  da  sibn 

Das  sie  bie  meine  zeug 

Kelna 

Liet>er,  was  wiUn  die  g 

Ob  dn  im  bauü  seist  h 

au  Bring  siben  nachpanru 

Die  wißn,  wies  in  deiic 


fl  (:iHr  dan  name 
hg.  UkjdiDgtr.  Wien  18 
•iclwD.      26  C  Zeogfn. 
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Haintz  Flegl: 

Merck,  keiner,  das  mein  hauß  dort  steht 
Weyt  von  leuten.  vorm  dorff  weit  daub. 
Oh  ich  jjleicb  herr  bin  in  meym  hauß. 
^  Kan  ich  dir  «loch  von  diesen  dingen 
Bey  meinem  ayd  kein  zengen  bringen. 

Keiner : 

Habt  ir  kein  zengen  zu  den  saclien. 
^»  ziecht  nur  hini  last  mir  den  pachen! 

"*  Simon : 

Ey  mainst  du,  das  wir  alle  zwen 

N)  weit  woltu  nach  dem  bachen  gelm, 

^er  leder  nicht  herr  inn  «sevm  hauß? 

Keiner : 

f^  Ihr  hawem,  es  wirt  nichts  darauß. 
On  zeugen  gieb  ich  ench  kein  bsohayd. 

Haints  Flegl: 
Wir  wöllens  nemen  auflf  den  avd. 

w 

Keiner : 
Ä  Irh  kber  mich  nichts  au  ewer  schweru. 

Simon: 

Mein  keller,  so  thu  uns  verehrni 
flieh  uns  den  bachen  (es  i<?t  spat). 
Weil  wir  noch  künnen  anß  der  statt 
«  Wichst  wol:    wir  sind  ye  frembd  außlender. 

Keiner: 

Maindt  ihr  nicht,  in  der  stat  viel  meniler 
Heiton  langst  nach  dem  bachen  gschnapt. 
Wenn  sie  nur  zeugen  hetten  ghabt, 
S"  Das  sie  wem  herm  in  irera  hauß? 

Haints  Flegl: 

3* 


Ist  deno  unser  hol 
Wir  sind  dem  bac 
Wotautr,  mein  Sin 
Sn  wül  wir  viiedet 
A   Deo  baclieii  lassen 

llle  awen  bnwren  giengen  di 

Bleibt  da!  ich  will 
Weil  ir  nit  zeugen 
10  So  bring  yeder  se 
[K  I,  956|  Die  solln  zu  zeugt 
UekenneDB  euch  h 
So  solt  ir  gwuniiei 
So  kiimb  wir  kurt 

16    Der  Hainta  Fleg 
Kiimb !  Wöll  wir  i 


Ja  wo],  tvenn  ich 

Ich  bring  warlich 

to  Sie  würde  mein  w 


Schweig!  du  verde 
Redt  denn  dein  t'r 


.  Sie  ist  ein  wüster 
Icli  kan  schiei'  niii 


Ey  ey,  liot:!  kOreii 
Uu  bist  doch  herr 


Ja  wenn  mein  frav 
So  hin  ich  dieneil 
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Haints  Plegl: 

Ey  lieber,  sag  die  warli*^y t  an ! 

Hist  du  sunst  uiclit  mehr  herr  allem . 

Simon: 

,  Mein  fraw  lest  .nicU  wol  herr  sein. 
Ich  inu(i  aber  thun,  was  sie  will. 

Hainta  Flegl: 
Kv  cv,  i.ütz  mist !  der  red  schweig  still! 
Du  r"ede*t  kindisch  von  den  sachen. 
.,  solst  wol  verschertzen  uns  den  bachen. 
üu  must  die  sach  ein  weng  verblümen. 

Simon : 
Ich  kan  warlich  mein  weib  nit  rttmen. 
Sie  helt  mich  leg  inn  allen  sachen. 
,j  Ich  gwiu  oder  verlier  den  pachen, 
Kan  ich  der  warhcit  nit  verhalten. 

Hainta  Plegl: 
Ky,  des  muß  dein  der  teuffei  walten! 
Kaust  du  ir  «it  das  maul  verstoi-ffen  i 


n 


Simon: 
Sie  heist  mich  ein  esel,  narrn  und  tropfen. 
l,as  levd  ich  dennoch  noch  viel  mehr. 
Weil  sie  mir  nit  redt  an  mein  ehr. 
Ich  haw  holtz  und  trag  wasser  ein, 
„  Pedt,  ker  und  spül  der  frawen  mein, 
Noch  ist  sie  mir  gautz  streng  und  herdt, 
Und  wenn  ir  ein  gut  wort  entpfferdt 
Wie  bin  ich  80  fro,  mein  nachpawer. 

Halntz  Plegl: 

»  Ev  stilla  mutz!  du  tropff  «ud  lawer! 
Dein  fraw  hat  dennoch  sorg  auft  diti.. 


S  C  W.USI.  1«   "'   !*»"*'• 
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Ja  uol:  sie  gibt  kein 
Sprich  ich:  Mein  alia 

75]  So  s^Hicht  sie:  Narr 

5  Und  veno  wir  mit  eil 
WeuD  ich  sie  tanaent 
Sprech  sie  all  mal,  ic 

I  HeiG  icli  sie  her,  so  | 
i^inich  ich :  Knnib !  so 

•  UDd  neon  ich  sie  taai 
So  sprichtE:  Der  drec 
Und  was  ich  ir  bie  lu 
Das  bat  sie  darnach  i 
DniiDb  nimb  ich  mich 

i  Sie  OBScbt  iiDDd  loeck 
So  »chan  ich  zd  ODd 
Unod  laß  ir  iren  mnt 


Ey  schweig  der  ding ! 
o  Denckst  nit,  dias  dein 


Im  ersten  halben  vier 

Het  sie  mich  dennoch 

Wer  nnser  pfoff  nit,  i 

>   leb  glaub,  mein  eh  di 

Hainti 

Lieber,  man  sugi.  du 
Sehr  grob  gegen  der 


bnmb  ich  »v 

■  weib  b 

So  ists  vom  «a:>ser  vii 

Hüata 

Da  kaust  wol 

sein  voi 

Thest  du  dein 

veih  ZT 

39 

Simon  : 

Im  wirthauß  muß  ich  luifh  ir  Schemen, 
Da  Wirts  all  mal  eh  m»1,  wann  ich, 
Und  hebt  denn  an  nnd  schmehet  mich. 
5  So  gieb  ich  aller  sach  ir  recht. 

Hainta  Flegl: 

Weil  du  noch  warst  ein  junger  knecht. 
Da  Ihest  du  offl  im  wirtshauß  sagen. 
Wie  du  ein  mal  ein  weih  wolst  schlag»*n 
19  Und  Wulst  sein  herr  und  man  im  hauß. 

Simon : 

0  mein  Haintz,  es  ist  mir  gar  auß. 

Da-selben  het  ichs  wol  im  sinn: 

letzt,  so  ich  int  eh  kummen  bin 
tb  Unnd  ich  mein  weih  gleich  geren  schlug. 

Vor  iren  straichen  ungefug 

Kan  ich  gar  nit  hinzu  kummen. 

Sie  hat  mir  nun  mein  wehr  gnummvu 

Und  mit  einem  wescbplewel  glaust, 
t,  Das  rairs  maul  groß  gschwal,  wie  ein  fau^t. 

Ich  darff  mich  nit  raeer  an  sie  lainen. 

Ich  thu  mir  sein  offt  recht  gnug  wainen. 

Das  ich  mich  nit  mehr  rechen  kau. 

Haint«  Flegl: 

ö  Pfuv,  schem  dich!  wie  bist  du  ein  man». 
Rist  du  ein  solcher  windlwascher. 
Ein  höner-greifFer  und  hefen-nascher  ? 
Nöten  haist  du  Simon  Frawenkmecht, 
Den  pachen  verleurst  wol  mit  recht. 

50  Ich  hab  gemaynet  uberauß. 

Wie  du  sevst  herr  und  man  im  hauß. 
Ich  het  dich  sunst  mit  mir  nit  gnumraen. 

Keiner : 

Wenn  man  die  sach  thut  ubersuminm. 
«  So  bist  du  gleich  der  narr  im  hauß. 


•  W    tiirt*hAtt6.  17    C    kommen:    gnommcn. 


20  C  M»al   g<i«<hw«L 
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FetMh  dich  /am  teutscheu  liofi 

Mainst.  solclier  heiTn  fOnd  man 

Wiexvol  ich  iiyeinaml  nennen  w 

[K  1.  !I5S]      Du.  Haintz  Flegel,  haw  auch  n; 

s  Diewei!  dn  hast  kein  mengen  ni 

Haint«  Flegl: 
Ky  ich  will  gehn  bringe»  meiii 

Simon : 
Ich  maiii,  sie  wflrd  dini  hrnniK 
I"  JSic  ist  gleich  als  hOli.  ab  mein 

Halnts  Flesl : 

Heb  (lieli!  der  wort  nit  viel  inci 

Mein  keller,  unib  mich  hast  den 

Ich  sag  dir  dwarheit  auff  mein  ; 

IS  Als  wenn  mein  fraw  selber  da  > 

Keiner: 
Xun  ich  will  hOreii;  sag  nur  her 
Wie  es  mit  deiner  frawen  steh! 

a«lnti  Flegl: 
m  Kellner,  idi  hab  ein  gute  eh. 
Ich  bin  der  herr  im  hanü  langst 
Und  halt  neunerley  gaiillich  ordi 
Dahaym  in  mejm  ehlichen  stand. 

Keiner: 

"   Wie  ist  der  erst  orden  geiiandtV 

HaiaU  Flegl: 

Der  c-st,  das  war  der  englisch  oi 

Erstlich  da  ich  was  brewtgani  wo 

Da  fensterl  ich  schier  alle  nacht. 

M    Viel  nestel-kreutzlein  sie  mir  mai 

Da  kaufft  iub  ir  ein  kirchtag  drai 

So  warff  sie  mich  mit  angen  an. 
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l)a  Ihet  wir  in  die  suckpfeiffen  siiigeu. 
Auf!  der  hochzeyt  dautzen  und  springen. 
Da  war  wir  aller  frewden  vol. 

Keiner : 

•^  Wie  laug  werd  dieser  orden  wul  V 

Haintz  Flegl: 

%  lang.  \*ul  andertball»e  wocheu. 

Keiner : 

iiiii  w^kiieii  orden  sevt  ir  darnacii  krochen? 

*"  Hainta  Flegl: 

""  *Jer  teodiscben  herrn  ordn  wir  kamen. 
'fassen  uud  irunrkeu  und  sasi^en  zamen 
l^ßd  lobten  sauet  Merten  allwegn 
^^  '^nff  bochzenen  und  auflF  kirchtegn. 
Har  ^jj.  redlich  man  im  hauß. 
7^"  h^-  suff,  ich  gab  gelt  aiili, 
^^^  sie  haindich  an  hat  worden. 

Keiner: 
*^  'veldievj  war  der  dritt  unlenV 

Haintz  Flegl: 

^^  ist  der  parfusser  obbervantz. 
^^otl  geb  der  arniut  sanct  Veitis  tantz  1 
^^^  peutel  haben  wir  gestrclt. 
^'i'^jß  mangel  ist  an  klevneni  gelt. 
**  ^ü  l^rübera  gelt  ist  es  gar  müh. 
Ön  Silber  gehnt  wir,  wie  die  küh, 
rin  lange  zeyt,  muß  ich  bekennen. 

Keiner : 

Inu  mir  den  vierdten  ordeu  nennen! 

'  Haints  Flegl: 

^^r  vierdle  ist  prediger-ordn. 

'wk],f«ii!„.     .  ^  anderhalbe.   9  C  welchn  Ordn.   12   C  »**eii,  t.   13   C 
»^  <^  »off.        17  e  Hn.     C  on.  19   C  dritte.  26  C  gehn. 
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DariiiD  bin  icb  scfaier.p 
Mein  fraw  die  bringt  n 
Sie  gibt  mir  und  ich  il 
,  Wenn  sie  inicb  liiffell,  : 
^  Mit  flucben  icb  ir  wied 

Kalnc 

[ABC  1,  47ii]  Treibt  ilir  den  orden 

Haints  ] 

Zu  pett  und  tisuh  uuiii 

in   Red  ich  ein  wurdt,  so 

Und  baben  offt  im  bau 

Als  wüll  man  wülff  dar 

Kelln 
Thu  mir  den  fftiifften  i 

lA  H&intB 

Das  iat  der  lieben  mei 
Wenn  wir  sind  etwan 
Und  an  einander  im  h 
Mit  kratzen,  krellu,  ra 

so  Da  ligt  yedes  ein  ^¥eil 
Mein  fraw  ist  böli,  so 
Wann  sie  wOrfft  ufft  n 
So  scbmitz  icb  denn  n 
Und  reissen  auch  offt 

z.<   Das  wir  blutn,  wie  die 

Kell! 

Wie  offt  treibt  wol  de 

HalnU 

All  Mocbeu  ein  mal  oi 

ju  Wann  unser  keiiis  wil 

Eelli 
Sag !  welcher  ordeii  is 


3 


Haints  Flegl: 

Einsidler-ordn  halt  wir  !)ede-s>ander, 
Liegen  offt  zwa  wocheii  nit  bey  einander. 
Sie  ligt  im  pett  und  ich  im  hew, 
5  Im  roÜ-parn  oder  in  der  strew. 
Aach  so  frist  vedliches  besunder. 
Ich  fbrchtj  sie  kew  mir  ein  spinnen  nnder. 

Kellner : 
Was  ist  der  sibend,  mein  llaintz  Flegel? 

10  Haintz  Flegel: 

Wir  halten  auch  kartheuser-regel. 
Sie  munckt  und  redt    denn  nichts  mit  mir, 
So  meul  ich  mich  und   sprich  nichts  zu  ir. 
Einander  wir  sawer  ansehen, 
15  Oflft  in  vier  wochen  nichts  zamen  jehen, 
Zusammen  weder  tag  noch  nacht. 

Kellner : 
Sag!  welcher  ordeii  ist  der  acht? 

Haintz  Flegl: 

»  Das  ist  der  willing  arnmt  orden. 

Die  katz  ist  schier  das   best  viech  worden. 

Yedes  will  auff  ein  bsnndern  perg. 

All  ding  das  wir  gehn  uber-zwerg. 

Des  nemb  wir  an  der  narung  ab. 
25  Verpfendt  ist  schier  all  unser  hab. 

Mit  unserm  zancken  wirdt  zu-lcst 

Der  bettel-orden  der  aller-best. 

'^im]  Keiner: 

Sagl  welcher  orden  ist  der  neundt? 

^i  Haintz  Flegl: 

Ich  waiß  es  nit,  mein  lieber  freund  ! 

Keiner : 


-  Bf'  Uidgander.  3  C  Lign  o.    »wo.  7   ?  ghei.  2.3   C  wiU  g. 


1. 

1 


Wie  tbust  du  denn  darin 

Hainta  Fle 

Also,  icli  thu  niclits  uml 

So  gibt  aie  auch  umb  mi 

;  Und  tbnt  ein  yedes,  was 
Mein  fraw  thut  mich  tru 
So  thu  ich  sie  lier wider 
Was  ich  gern  het,  das  tl 
Was  sie  vertreast,  ist  mi 

1  Ks  sey  gleich  schaden  01 
So  braucht  ein  yedes  sei 
Imi  dem  ordeu  Iiaben  wi 
(rehauset  wol  aditzelten  . 
EJnd  waiß  den  ordu  noct 

1  Mein  keiner,  kaust  du  11 

Eellnei 
Mein  Hainlz,  es  ist  der 


So  bin  icli  lengst  abt  da 

)  Bin  darm  herr  und  man 

Uib  mir  nur  bald  den  bi 

Kellnei 
O  Uaintz  Flegel,  du  stic 
Solt  wir  yodem  ein  bach 
i  Der  mit  seym  weih  zeuc 
Mit  schlagen,  raolfcn,  kr 
Wir  wohn  ir  gnug  in  d« 
Uns  wüni  ^u-letz  noch  s 
Du  bist  auUgmustert ;  ge 

Simon: 
Botz  glut,  wie  wo!  gefeil 
Du  hast  vor  lang  vcnichi 
Bist  doch  KU  wol  der  nai 
Stieb  mir  ein  aug  mit  di 
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Haintz  Flegl: 

Rotz  angst,  wir  dürften  nit  mehr  zu  hauß. 
Ks  spotteten  unser  niagd  und  Uneclit. 

Kellner : 

r,   /iecbt  hin!  es  gschicht  euch  nit  unrecht. 
Inn  der  stat  sind  viel  tausent  man, 
Der  keynr  sich  nimbt  des  bachens  an. 
Ist  NYol  zweyhundert  jar  da  ghangen. 
Bin  selb  wol  fausent  mal  darfür  gangen. 

10  Ist  doch  sicher  blieben  vor  mir! 
Wolt  denn  ir  lausing  bawren  ir 
Den  bachen  nauß  anff  das  dorflf  holn? 

Haintz  Plegl: 
Ich  wolt,  wir  hetn  dir  den  bachen  gstoln, 
15  Das  wir  nit  also  lär  heym  kernen. 

Vor  unsern  nachpaurn  muß  wir  uns  Schemen, 
Bey  den  wir  uns  haben  vermessen. 
Den  bachen  die  faßnacht  zu  fressen. 
Wir  dachten  nit  all  bayd,  das  der 
20  Bachen  als  böß  zu  holen  wer. 

Simon: 

Wolauff,  wolauff,  laß  uns  doch  gehn! 
Was  wöll  wir  als  die  narren  stehnV 
Siehst  nit,  das  man  nur  unser  lacht? 


IK  1,  i>»ni 


Haintz  Plegl:     • 

Gott  geb  euch  allen  ein  gute  nacht! 
AVeil  der  bach  hecht  so  starck  und  fest. 
Das  ihn  holt  weder  wird  noch  gest, 
Wöll  wir  des  bachens  uns  verwegen. 
3..  Hat  ewer  eynr  lust,  mag  darnach  fregen! 

I>ie    «wen  bav^ern  tretten  dahin.    Der   keiner  *  beschleust  und 

spricht : 

Last  nur  die  groben  bawren  faren, 

Weil  sie  nit  herr  in  iren  heusern  waren ! 

2  C  d«rff„.  3  C  «potten  t.  MUg.l.  9  0  mrgKngen.  10  Cd..olai,gb.  26  C  alln. 
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Einr  zeucht  sein  weil 
Der  ander  wills  mit 
Schlecht  ein  teufl  ra 
Welcher  man  beir  ii 
s.  Muß  sein  weib  erst! 
Sittich  and  mit  vern 
Von  irer  nnart  in  di 
AufT  beußligkeyt,  zn 
Wie  man  denn  spric 

ta   Ein  fruinraea  weib  ii 

Die  im  ist  gliorsam 

[ABC  1,477]  Lest  in  sein  Lerr  u 

Ein  sollich  redlich  b 

Die  ist,  wie  Salomoi 

lA  besser  dann  edel-gsl 
Der  man  hat  schon 
Der  in  macbt  groß, 
Von  dem  im  wolfarl, 
Fried,  freud  und  feu 

tu   Im  ehling  stand,  wDi 

Die  dre 

1.  Keiner  im  teudt«ol; 

2.  Baintz  Flegl. 

3.  Simon  Frawenknecl 

Anno  Koluti«  1539,  i 


-~J 
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m  kQrtzwpylig  fasnacht-spiel  von  einem  bösen 

weib,  hat  fnnff  person. 

Der  jung  gesell  tritt  allein  hinein  und  Bp rieht: 

Glück  zu,  ir  heim  unnd  gsellen  nieinl 
5  Ich  bin  beschayden  worden  herein. 

Diesen  abendt  hinnen  zu  zeren 

Bey  euch  in  züchten  und  in  ehren. 

Wiewol  hie   nur  sein  erbar  leut. 

Doch  hab  ich  mir  fürgnoniraen  heut, 
lü  Ich  wöll  einen  guten  mut  haben, 

Dieweil  ich  nechten  eym  reuters-knaben 

Hab  sieben  batzen  abgewonnen 

Anff  dem  rossmarck  bey  der  krönen. 

Die  will  ich  gleich  bey  euch  verzeren 
15  Gaiitz  tugentlich  in  zucht  und  ehren, 

^lit  andern  ehrlichen  gesellen, 

Die  wir  ein  weil  kürtzweylen  wollen 

Mit  bossen,  rauschen  und  mit  bocken, 

IJiß  man  leutet  die  abend-glocken. 
20  Nun  ti-agend  auif  und  schenoket  ein 

Ind  last  uns  alle  frölich  sein! 

>i.i**)2|Die  magd  geht  auch  hin-nein  mit  eyner  kannen,  sieht 

hin  und  her   und  spricht: 

Ein  guten  abend!  wo  ist  der  keller? 
ib  ich  sölt  holen  ein  Aluscadeller, 
Ob  ich  änderst  bin  gangen  recht. 
Hat  nicht  mein  meister  hinnen  gezecht 
Mit  sevnem  nachbaur  diesen  abendt? 

^  ^  kuriiweilig.      H    C  necbtn.      20   C   traget.      25   C   soll.      27   C   hierinu. 


)er  gMall  geht  tu  der  m 
Ja  ir  geht  recbt,  sii 
Uierinn  gezecht  an 
Hertz-liebe  Elß,  icl 
5  Mit  euch  vor  laoge 
Ist  doch  so  gat  wöi 
Noch  Die  ins  maistc 
Zn  sagen  euch  meii 
Daü  ich  euch  ifeölTi 

m        Di«  msgd  redt 

Ich  s«i^,  es  sev  iiu 

Dei 

Rs  ist  'mein  ernst  f 

Die 

i:.  So  geht  und  legt  e 

D«i 

Mein  hertz  will  mit 

Die 

So  belfft  und  lasts 

tu    Lt-gi^t  PS  ehe  aaff  i 


Ich  mnfi  mein  ye  m 
Xocli  ist  mein  hert: 


»   Ir  habt  viel-leirht  < 


Arfa  nain.  mein  her 

Die 

Uund  wenn  ir  sejd 

So  last  euch  in  das 


[Kl,  963] 
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Der  gsell: 
Ach  junckfraw,  last  mich  nicht  verzagen  l 
Mit  ewer  gut,  so  thut  mich  laben, 

'  Die  weil  ich  sonst  kein  trost  mag  haben! 

5  Kert  euch  nicht  an  die  falschen  hasser! 

Die  magd: 

Hett  ich  ein  schaff  mit  kaltem  wasser, 
Ich  wolt  euch  bald  damit  erquicken. 

Der  gsell: 

10  Ach  durch  holdselig  augenblicken 
Machet  ir  mein  sehnend  hertz  heyl. 

Die  magd: 

letzt  aber  hab  ich  nicht  der  weyl. 
Warrd  und  setzt  euch  ein  weile  nieder 
15  Oder  kompt  morgen  frü  herwider! 
So  müst  ir  mir  ein  thür  anhencken. 

Der  gesell: 
Ach  wie  mögt  ir  mein  hertz  bekrencken! 
Laßt  mich  doch  meiner  trew  geiiiessen, 
Und  thut  mir  ewer  hertz  auffschliessen! 


)• 
t 


Die  magd: 
Ey  botz  ich  hab  den  schlüssel  verlorn. 

Der  gsell: 

Nun  hab  ich  euch  ye  außerkorn 
to  Vor  ander  all,  die  mir  gefeit. 

Die  magd: 
Es  hat  euch  leicht  sonst  keine  gwelt. 

Der  gesell: 

Ey  euch  allein  hab  ich  ergeben 
Mein  ehr  und  gut,  leib  und  auch  leben, 
io  Umb   keiner  anderen  huld  ich  bitt. 


b   C  nit.         14  C  Wart. 
^MiA  bachs.  V. 


30   G  andern. 
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Ich  mag  doch  warlich 
Versnchts  an  eynem  ai 

Der  g 

I  0  dieses  eynigs  streop 

Macht  micli  langweilig 


So  will  ich  euch  ein  p 
Der  euch  pfeiff  einen  i 

10  D«  gl 

[ABC  1, 478J  Wenn  ir  mir  macht  d 

So  sprflng  ich  fi-OIich  a 


Ein  leicht  ding  mag  ei: 
i&  Noch  mag  ich  ye  kein 


Jr  thut  mit  Epott  mich 
Halts  da  vor  schimpff  i 
Werd  ir  euch  miltigkli( 

m  MAgä 

Wisset  ir  nicht?  hoffen 
Das  hat  gemacht  viel  g 
Ich  ward  euch  noch  lar 

Der  ffe» 

«6  Tor  grossem  sehnen  tha 

0  theilt  mir  mit  ewer  g 

Magd 

Ir  schwitzt  riel-leicht  im 

Bin  ich  doch  nicht  der 

SD  Kein  gnod,  ahlaß  nie  vo 
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OkieU: 
So  last  mich  doch  sunst  ewer  sein! 

Magd: 

Za  dem  do  sprich  ich  aher:  Nein. 
5  Ich  mag  nicht  solch  prQgel  anff klauben. 

GtaeU: 

Ir  that  mich  aller  fread  berauben. 
Wie  mögt  ir  mich  so  lang  auff-halten? 

Magd: 

10  Nun  muß  ewer  der  jar-ritt  walten! 
Hab  ich  euch  doch  nicht  her  bestelt! 
Ir  mögt  gehn,  wenn  ir  selber  wölt. 

Ghiell: 
Idi  weiß:  ir  könd  mich  nit  verlassen. 

PI  964]  Magd: 

Ach  lieber,  geht  nur  ewer  Strassen! 
Ir  habt  vollen  gewalt  von  mir. 

Qesell: 

Ach  meines  hertzen  eyiiige  zier, 
10  Mein  ausserwelte  schöne  £lß, 
Ir  seyd  viel  herter,  denn  ein  felß. 
Last  euch  mein  freundlich  bitt  erweichen! 

Magd: 

Nein,  ir  solt  hie  kein  schaf  erschleichen, 
tft  Derhalb  dör£Ft  ir  mir  armen  diern 
Mit  schmeichel- Worten  nicht  liofiern. 
Ich  merckden  schalck,  ich  mag  nit  lecken. 
Ir  last  mich  inn  den  brendten  stecken, 
Wie  offt  geschieht  mannicher  mayd. 

»>  Gtaell: 

Ach  schönes  lieb,  nein,  auff  mein  ayd. 
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Zu  ehren  ich  e 


Ja  wenn  dieses 
So  glaab  ich,  i 


Hertz-liebe  Ell! 
Ich  main  es  mi 


Ich  bin  gevritzi, 
10  Der  Traw-wol 
Derhalb  ich  du 
Das  ich  eo  leid 
Botz  leicbnam 

Dm  bSQ  welb  trlt  in  di 
stul  awischen  sie  mit  ( 
Stell  dich  ein  i 
Seh  hin,  da  un 
Und  setz  dich 
Nun  bist  du  yt 
»  Yesperzeyt  an 
Du  warst  zu  ej 
Du  bstandst  ye 
Gar  gut,  zu  sei 
Dn  knmbst  nit 

M  Die  mi 

Wie  bald  sol  ii 
Hab  ich  doch  i 

Die  bs 

Ey  das  vergelt 

to  Wanunb  steht 


UulS  ich  nit  wa 
Den  man  heran 


~4 
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Die  trsL'w, 

Do  hast  auch  viel  hosen  zu  waschen. 
Dich  sticht  der  fürvritz  spat  und  frw. 
Hast  aach  kein  fried,  hiß  das  doch  du 
i  Den  bauch  vol  buhen  uherkümbst, 
Deuü  du  allzeit  dam  ach  rtimhst. 
Ich  kn  dir  die  buhen  nicht  erwern. 

Der  srsell: 

Ach  fraw,  wir  stehn  doch  hio  mit  ehren  1 
K1J65]  Darnmb  thut  gmach  und  faret  schon! 

Die  fVaw  spricht  zum  gesellen  schreyend : 

Da  ginmaul,  was  geht  es  dich  an? 
Geh  hin  und  ward  deiner  werckstat! 
Der  meister  dir  geliehen  hat, 
15  Das  du  seit  zalen  den  gwandschneyder. 
Kein  montag  hast  gearbeyt  seyder. 
Da  bist  geleich  als  faul  als  sie; 
l'nd  solt-st  du  änderst  bleiben  hie, 
Ich  will  dich  wol  zum  paren  bringen. 

»  Der  gsell: 

Fraw,  kümmert  euch  nit  mit  den  dingen ! 
Der  meister  gibt  mit  kost  und  Ion. 
Mit  euch  ich  nichts  zu  schaffen  hon. 
Ir  seydt  ein  rechte  hadermetz. 

IS  Die  fraw: 

Ey  des  hab  dir  die  welschen  kretz ! 
Du  leugst  mich  an,  du  nasser  schalck! 

Der  gesell: 

Du  leugst  selber,  du  gelber  balck ! 
»  Du  hast  schier  all  knecht  hin-nauß  bissen. 

Die  firaw: 

Du  lecker,  laß  mich  unbeschissen  I 
Oder  ich  wils  dem  meister  klagen. 

^  ^  ille  i  d.  riBgst,  7  BC  Bubn.         9  C  in  ehrn,  22  BC  mir. 


Fraw,  wenn  ir  wölt  i 
So  werd  ir  nicht  viel 

Die  frBW  kert  sich  lu 

s  Sieb,  babensacJc!  bist 

Heb  dicb  nur,  da  dd 

Die  t 

Fraw,  ir  aeyt  vielleic 

,  479]  Was  dörfft  ir  micb 

10  Die  I 

Heb  dicli  nauU  an  lie 
Ebe  ich  dir  schlag  di 

Der  geell  f 

Fraw,  ir  werds  ye  ni 

t^  Geh  liin,  mein  EilJ,  u 


Was  gebU  dich  an,  d 
Du  gpielgurr  und  du 


10   Und  da  Unflat,  laug  I 
Und  komb  mir  nimmi 

Die  magcl  gibt  ir  den 
Sedit!  gebt  mir  auch 
Die  t 
M  Wasl- 

Die  D 
Das, 
Üo  ich  verdienet  hab 
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Die  fraw: 

Mein  liebe  schleucht,  ists  aber  war  ? 
Da  hast  mir  mehr  haußrat  zu-brochen 
Denn  du  verdient  hast  mit  deym  kochen. 
5    Du  Wurst  mir  herauß  schuldig  sein. 

[Kl,  966]  Diemagd: 

Des  leugst  du  in  deinen  hals  hin-nein. 


10 


Du  leugst. 


Du  treugst. 


Die  fraw: 


Die  magd: 


In  dem  rumpelt  der  man  hinein  unnd  eprloht: 

Ey  was  habt  ir  für  ein  geschrey, 

Als  ob  der  teuffei  hinnen  sey? 
15  Ich  bin  für  gangen  on  gefer 

Und  dacht,  was  do  geschehen  wer. 

Da  ich  höret  ein  groß  rumor, 

Stund  ich  fast  auff  ein  vierteil  uhr, 
Gedacht  mir,  es  wer  ein  auff-lauff. 
to  Nun  so  ich  komb  zu  euch  herauff. 

So  schreyt  mein  fraw,  magd  und  gesell, 
Als  ob  man  die  wölff  jagen  wöll. 
Ey  schembt  euch  für  den  biderlewten, 
Die  euchs  nicht  zu  dem  besten  deuten. 
25  Das  ir  so  gegen  einander  schreyt, 
Als  ob  ir  all  unsinnig  seytl 
Geht  heym  ins  ridte  naml  es  ist  zeyt. 

Die  fraw  spricht  weinendt  auirem  man  : 
Scbaw,  lieber  man!  dein  schöne  maid 
»  Und  auch  dein  gsell,  sie  alle  bayd 
Haben  mich  geschmecht  und  geschend. 
Des  mir  die  leut  all  zeugen  send, 
Als  sey  ich  gantz  und  gar  entwicht, 
Du  aber  fragest  darnach  nicht. 


<u. 


C  «chlücht.    3  C  «erbrochen. 
18   C  Viertal.        23   C  vor. 


4  C  m.  dem.   7  K  Da»,  du!  fehlt  C.  U  0 
25  C  gegn.      27  BC  ritten. 
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Wie  sie  mir  armen  frawen  thon. 

Der  gesell: 

Maister,  ir  solt  also  verston! 
Die  fraw  uns  bayde  hat  entsetzt 
6  An  nnsem  ehren  and  zu-letzt 
Haben  wir  auch  her  wider  bissen 
Und  hat  sich  also  eingerissen, 
Biß  ir  selbst  seyt  kommen  herein, 

Der  man  segnet  sich: 

10   Ey  botz  mist,  das  soll  nit  sein. 

Magd,  du  bist  viel  zu  maister-gschefftig, 
Und  du,  mein  alta,  bist  zu  hefftig, 
Wiewol  du  es  selten  thust  geniessen. 
Wir  wollen  yetzt  ein  wein  drein  giesseu, 

lA   Auff  das  ein  end  nemb  ewer  strauß. 

Die  fi*aw  sohreyt: 

Thu  mir  die  magd  bald  auß  dem  hauß! 
Ich  mag  ir  nimmer  vor  mir  sehen. 
Wolt  sie  mich  an  mein  ehru  schmeben? 
20  Ist  selbst  verlogen  und  vernascht, 
Mist-faul  und  was  sie  lieimlich  erhascht, 
Das  ist  uns  abgetragen  als. 

Die  magd  stürtzt  beyde  hend  in  die  sesrten  unnd  spricht 

Das  ist  erlogen  in  dein  halß. 

2.5  Von  erst  war  ich  ein  gute  diem, 
Do  ich  dir  kund  die  blinder  fUrn, 
Das  du  stets  haimlich  hetst  zu  schlauchen 
Und  dir  venuerckelt  goller  und  stauchen, 
letz  so  ich  dir  wil  nimmer  heuchleu 

so  Und  du  auch  hast  nimmer  zu  meuchlen. 
So  wilt  du  mich  nimmer  han. 

Die  ftaw  schreyt: 

Weist  nit  mehr,  du  waschmaul?  sag  an 
(K  1,967]      Und  thues  auch  in  den  meist  er  tragen! 

I   C  than:  reratan.     12  BC  Alt©.     1»  0  Ehren.    26  C  D«.  26  BC  Wi»** 
99  C  letit.         31  BC  nun  n. 


^ 


I. ' 


57 

Die  magd: 
Ich  wüst  dir  noch  wol  eins  zu  sagen, 
Das  dem  die  äugen  mttst  außpeissen. 

me  traw  «.Mecht  inn  die  Kend  und  ^eynet  mit  den  .eenen 

unnd  Bpricnt: 

Du  yltes,  das  ich  dich  soll  zurcissen! 
Nun  hast  du  ye  ein  ejßn  verrend, 
Wie  du  mir  selber  hast  bekendt! 
Solchs  hab  ich  dennoch  nye  begangen. 


10 


Die  magd: 
Wir  trügn  wol  wasser  an  einer  Stangen 
Mit  einander;  das  glaub  du  mir! 

Die  fraw: 
Du  balck,  wer  sol  tragen  mit  dir? 


15 


Gleich  du. 


Sag  wu? 


Die  magd: 


Die  fraw: 


Die  magd: 


^  Mit  jhenem,  du  weist  selber  wol 
Wilt,  das  ichs  teutscher  sagen  sol/ 

Die  fraw  dringt  auff  die  magd  und  spricHt : 
Solt  ich  mein  hertz  nicht  an  dir  külen 
Und  dir  dein  böses  maul  erknullen .-' 

«  Ey  lieber  laßt  uns  doch  zusamen! 

Der  mann  stest  sie  hinder-sich  und  spricht : 

Ey  schembt  euch  in  des  henckers  namen, 
Das  ir  einander  hie  außrichtl 
Mir  ist  der  hund  offt  vor  dem  liecht 
S-.  ümbgangen  dieses  gantzes  jar, 
Weil  fraw  und  ma^d  so  aynig  war, 

6   C   »erreiBsen. 


w 


w 

I 


1 


^ 


l 


I 


!: 


Das  doch  ist  in  mej 
Ich  aber  babs  versti 
Das  dieser  butz  dali 
letz  80  ibr  an  eioiiii 
B  So  fiod  ea  sich  in  d 
Das  ir  bayd  seyd  g< 
Gantz  raJD,  recht  wi 

Die  ttv 

Wie?  legst  do  dem 

10  Ja,  ja,  ja,  ja,  und  i 

Gs  bat  mich  wol  ge 

Du  habst  die  magd 

[ABC  1,  480]  D«i 

Schneig  der  wortl  c 
Die 
WolUt  du  mich  von 
So  wolt  icbB  meyne 
Die  rottsten  dir  deiE 
Und  dich,  da  alter 

fo  Tmtz  das  du  mir  h 
Da  Ecbalch,  du  han 
Die  weil  ich  n  echten 
Dein  brftch  in»  iret 
Du  unendlicher  bnb 

»  Ich  wolt,  du  legest 
Mit  deinem  balg,  di 

[K  1,  968]     Der  man  reist  dem 

ten  um 

So  gieb  du  mir  bali 

so  Lauff  hin!  ich  muß 


Wie  woltst  du  mir 
Und  woItBt  mich  stt 
Nein,  das  will  icli  i 

4  C  J«tit     »  C  ItfNt.     30  c  t 
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Du  bist  doch  selb  ein  hayloß  man, 
Hast  mir  mein  heyrat-gut  verthan. 
Ja  wens  mit  saufifen  wer  außgerichtl 
Im  pett  aber  bist  gar  entwicht. 
6  Ich  will  es  gan  dem  richter  klagen. 

Der  man  zuckt  die  flaust  und  spricht : 
So  wil  ich  dir  dein  maul  zerschlagen. 


Die  fraw: 


Wem?  mir? 


10 


Der  mann: 


Ja  dir. 


Die  fraw: 

Da  bhüt  dich  der  teuffei  darvorl 

Der  man  zuckt  aber  und  spricht: 
15  Schweig  l  oder  ich  schraaiß  dich  ans  ohr. 


Die  fraw: 


Wen?  mich? 


Der  mann: 


Ja  dich. 


so       Sie  zai^  ihm  die  feygon,  spricht: 
Seh,  pfaff!  sey  dir  morgen  als  heutl 

Der  man: 

Ja  schont  ich  nicht  erbarer  leiit, 

Ich  wolt  dir  wol  dein  boßheit  vertreyben. 


» 


Die  fraw: 

Wie  wirst  mir  ein  grilln  im  loch  verkleiben  l 
Du  hast  vor  siben  mann  erschlagen, 
Die  hewer  holhüppen  umbtragen. 
Du  darfFst  mir  an  kein  sporen  greifen. 


30  C  uigt         36  C  würit.      G  gxiU. 
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I. 


tt 


c 

^ 


\' 


Dn  kanst  w< 
Wo  dn  dein 
Ich  waiO  wo 
Weil  ein  pn 

.  Der  mum  m 

Ey  schweig, 
Oder  ich  sc) 


Ich  beat  dii 

10  Ir  frommen 

O  mordio!  ( 

lohbaor  thnt  dii 

Ej  was  bab 

Ich  meint  fl 

■5  Wie  habt  ir 

•9]  Und  mir  mt 
Was  habt  ii 
Hein  lieber 
Wie  das  ich 
so  Mit  allem  d 
Inn  dem  wi] 

Die  I 
Mein  lieber 
AU  drej,  mi 

t£  Hieb  armes 
Samb  ich  dii 
L'nd  haben  i 
Geleger  da  i 
Es  roöcht  eil 

»0  So  trewlicb 


Mein  lieber  i 
AUn  dreyen 
So  hübsch  g( 


61 

^^  ich  das  vierdt  thail  nit  künd  sagen 
Man  soll  die  biderleut  hie  fragen, 
We  haben  gehört  alle  wort. 
*^afl  sciireyt  sie  über  uns  das  mordt. 
*  Samb  hettü  wir  ir  groß  laid  gethan. 

Der  nachbaur: 

^ein  liebe  nachtpewrin,  secht  an ! 
I^ie  8cbüld  ist  ewer  und  nicht  ir, 
>Vie  der  geleichen  sehen  wir 
w  ^'achbaurn  an  unser  gassen  teglich, 
^  ir  seyt  heftig  nnvertreglich. 
^äb^  stets  viel  hader  und  viel  zenck, 
^  man  euch  offt  büß  an  die  benck, 
^^^  ake/t  vor  dem  lichter  zu  handien. 
^^  ^^  solt  aber  hey  sittigklich  wandten, 
So  ließ  man  euch  auch  wol  zu  frieden. 

Die  fraw: 

Hat  dich  der  teuffei  rein  beschieden, 
Da  lilaffer,  schwatzer  und  du  doderer, 

«  Da  gatzer,  statzer  und  du  ploderer? 
leb  darff  dein  zu  keinem  fürsprecher, 
Du  trunckenboltz  und  du  weiuzecher! 
Inn  all  schlupffwinckel  du  umbsohleuffst. 
Mit  meinem  mann  du  frist  und  seuffst 

^  Und  lest  mich  armes  weih  dorraaulen, 
Das  ich  möcht  hungers  halb  verfaulen, 
On  was  ir  dückisch  sunst  verspielt 
Cnd  yeder  inn  seyra  hauß  abstilt, 
Das  er  versetzet  und  verpfeudt 

30  ^it  btibin  und  andrem  on  end. 
Das  mast  ir  noch  mit  ewrem  hauffen 
Bayde-sampt  auß  der  stat  entlauffen, 
Also  du  mir  mein  man  verfürst. 

Der  man : 

»  Scbaw  an,  mein  nachbaur!  yetzund  spürst, 
Das  kein  ehr  ist  in  meynem  weih. 

13  C  boß.        J7  c  «oMt.  30  0  anderm. 


Tegticb  de  pejni 
Mit  kneaffelD,  zai 
Das  ich  yetx  kaa 
leb  bin  so  dflrr  i 

fl  UDd  wQDD  ich  tn 
So  het  ich  deoiK 
Wiewol  ich  dir  i 
Meiner  frawen  hi 
Meinst  nit,  ob  m 

10  Das  trag  ich  haii 

Der 
Ich  babs  gemercl 
Das  du  der  narr 
Wiewol  daes  and 
IE  Ich  wOst  dir  uocl 
[K  1, 970]  Mit  namen,  die  d 
Die  aach  förcbtei 
Das  ir  ancli  kein 
Im  teadlacben  bo 

[ABC  1,  481]  I 

£>'  das  sein  mOcl 
Ist  dir  nit  ancb  < 
Bist  }>e  so  wol  di 
Weil  dich  dein  w 
ii  Nun  jaget  mit  e; 
Mich  dunckt,  du 
Den  ich  weiß  in 
Unnd  weist  mich 


Also  last  ench  am 
I  lind  haist  ench  di 
letzt  wist  ir,  wie 
Sie  hat  ans  pfilfei 
Ein  band  kein  br 
Noch  hab  wir  seii 


I  Cj,ut.  IB    V,L  ob«».. 


10 


6S 

Wie  bats  der  gsell  so  wol  erbatzt? 
Rist  aoch  ein  helwanger  meins  manaa 
Und  dunckest  dich  ein  grosser  Hans? 
Ja  anff  der  gassen  spat  und  frü. 
Aber  inn  der  werckstat  ists  müh. 
Da  Tertrittst  du  noch  kanm  ein  jnnger. 

Ma^d: 

0  wie  bat  mich  peynigt  der  hunger. 
Wann  sie  versperrt  mir  den  brotkalter! 
Laß  mir  auch  offt  darzu  den  psalter. 
Als  ob  ich  bet  ein  dorflF  verbrend. 
Fro  bin  ich,  das  es  hat  ein  end. 
Sie  siebt  nit  gern  mit  den  zänen  tantzen. 

Die  fraw: 

15  Ey  scbweyg  und  hab  dir  alle  frantzen! 
Wolt  ir  euch  wieder  über  mich  betten 
und  wolt  mich  alle  viere  fretten? 
Ir  baylosen  lansing  unfletter, 
Ir  untrew,  diebischen  verretter, 

*  Ich  will  euch  machen  wol  gerecht, 
Xacbbauren,  magd  und  auch  knecht 
Und  dich,  du  onmechtiger  tropff. 
Das  du  dich  krawen  must  am  kopff. 
Du  must  noch  sitzen  auff  evm  rat. 

ö  Ich  will  dich  füren  in  ein  päd, 

Darinn  dich  muß  der  hencker  krawen. 

Der  nachpanr: 

Mein  lieber  nachbaur,  hall  dein  frawen! 

Schaw!  wie  thun  ir  die  äugen  glitzen! 
5"  Wie  thut  ir  angsicht  sie  anspitzen 

Schaw,  wie  grißgrambt  sie  mit  den  zanden! 

Sich,  wie  sie  bibend  mit  den  heiiden ! 

Schaw,  wie  sie  mit  den  füssen  stampff. 

Als  ob  sie  hab  den  esels-krampffl 
ü  leb  forcht,  sie  sey  wütig  und  wünnig 

Oder  vielleicht  doli  unnd  unsinnig, 

erpQtit.         %\   ?  wi«  sie  gr. 


Laß  in  ein  Gnst 


Was  will  du  m 
Siehst  nit?  sie 
I  Des  wesens  trei 
Du  solat  zwar  i 
Noch  wilt  da  n 
Siehst  nit,  das 


10  So  nimb  an  die 

Sie  «Urd  zu-let 

[Kl, 971]     Und  würd  dir  i 

Brach,  daschen 

Das  mOssen  nii 

la  Des  lali  ir  nich 
Sondern  nimb  ( 
Und  schlag  sie 


Du  hOßwicht,  b 

to  Und  wilt  mein 

Ich  will  mein  1 

Euch  viere  hall 


£y  laß  dich  ni 
15  Sonder  hilff  an 
Weil  sie  uns  a! 
So  ist  es  gleic) 
Schlag  ihr  gleit 
Schlag  zn !  schl 

Sa    reiasen   lie    sich    aU    1 
greittt  daa  kÜBBvn,  i 

Ey  ir  uufleter, 
Her,  her,  her, 
Und  last  ench 
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Da  entlauffen    sie    alle    zu    der   thür  hin-nauß.    Barnach  tHtt 
der  gesell  wider  hin-nein    unnd  spricht: 

Meinen  lieben  herrn,  es  ist  mein  bitt, 

Ir  wölt  über  mich  zürnen  nit, 
5  Das  sich  der  hader  hat  angefangen. 

Ich  bin  ja  nicht  drumb  rein  gegangen, 

Sondern  in  fried  und  eytel  gut, 

Bey  euch  zu  han  ein  guten  niut. 

So  kam  der  Sieman  in  das  hauß, 
K»  Und  hat  uns  all  geschlagen  auß. 

Das  ich  mich  für  uns  all  muß  Schemen. 

Doch  wölt  das  im  besten  an-nemen, 

Dieweil  es  dann  der  jargang  ist, 

Das  ir  on  zwyfel  selbst  wol  wist, 
15  Das  die  weiber  wölln  maister  sein! 

Und  hat  so  hart  gewurtzelt  ein 

Hie  und  dergleichen  anders-wa. 

Doch  sagt  uns  die  new  practica, 

Es  werd  sich  auff  das  jar  verkereu. 
«0  Denn  will  ich  greyffen  auch  zu  ehren. 

Hewer  will  ich  unverheyrat  bleyben, 

Das  ich  mich  nit  thu  uberweyben 

Und  müst  auch  den  Ölgötzen  tragen, 

Das  ich  würd  auß  dem  hauß  geschlagen, 
K  Dardurch  ich  in  schand  und  uuglück  kumb. 

Gott  bhüt  euch  alle  umb  unnd  umb! 

Volgen  hernach  die  personen   dieses   spiels. 

Der  jung  gesell. 
Die  magd. 
so       Die  böß  fraw. 
Ihr  m.an. 
Der  nachbaur. 

Ende  der  fassnacht-spiel. 
Anno  Balutis  1533,  am  8  tag  OctobriB. 

1  C  UnifexL         17  C  Andentwa. 
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[ABO  1.482.  K  1,972]  Fa 

Ains  I^Ages  inn 
Groß  rew  der 
Auff  das  er  m< 
i  So  woll  er  mit 
Hin  gebu  Sanc 
Als  diese  oewe 
Für  alle  tbier 
HcttOD  sie  dar 

10  Za  dein  fuchs 
Erst  liehen  gar 
Und  sprach  mi 
Hoyliger  fuchs, 
Ich  will  dir  dii 

ifi  Der  fachs  spra 
Lest  nicht  sein 
Vor  äugen  gut, 
Du  bist  eyne  d 
Die  vorren  lec! 

to  Redst  als,  was 
Darmit  da  nUr 
Weich!  du  ghü 
Nach  dem  kam 
Und  wolt  auch 

»  Der  fuchs  spra 
Weil  du  die  le 
Und  benckst  in 
Mit  hinntsr-red 
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^\\>Uens  kanst   auch  nicht  vermeyden. 
^  yederman  dein  zän  thust  plecken. 
^^^^^  varst  viel  feind^chafft  mir  erwecken. 
^L:^t  dem  abzug  der  band  mit  schara. 
^  ^^^^eb  dem  auch  der  wald-esei  kam 
^  Tid  sprach :    O  fuebs,  laß  mich  mit  dir  l 
^^^r  fnchs  antwort  hinwider  schier: 

^el,  mit  dir  so  geh  ich  nicht. 
jQ   ^  eil  du'  trawrest  in  klarem  liecht, 
^tiu  der  dunckel  so  freust  du  dich. 
Darbey  gar  wol  kan  mercken  ich, 
Das  gar  vol  neydes  steckt  dein  hertz, 
Weil  du  hast  ob  dem  guten  schmertz 
Und  frölich  ob  dem  bösen  bist. 
15  Derhalb  dein  art  feindselig  ist. 

Dein  neid  brecht  mich  in  angst  und  not. 
Nach  dem  watschlet  daher  die  knit 
Und  wolt  auch  mit  dem  fuchsen  gau. 
Der  sprach :     Nyemand  dich  füllen  kan. 
*>  Des  gantzen  erdtrichs  will  dir  zrinnen. 
Du  wucherst  mit  band,  hertz  und  sinnen. 
Du  bist  so  geitzig,  gnaw  und  karg, 
Du  sparst  das  gut  und  frist  das  arg. 
Weich!  du  brechst  micli  in  all  gefer. 
25  Nach  dem  zum  fuchsen  kam  der  her, 
NVoU  auch  mit  im  durch  grosse  hitt. 
Der  fuchs  sprach:    Ich  will  dein  auch  nit, 
Warm  du  steckest  vol  grimmen  zorn. 
^ein  art  ist  nur  stets,  zu  rumorn. 
**  Da  bist  kQn,  grimmig  nnd  zu  gech, 
Rachgirig.  verwegen  und  frech. 
Du  richtest  an  viel  haders  mir. 
^^er  auch  selb  nit  sicher  vor  dir. 
Darumb  dich  nur  bald  von  mir  heb ! 
J  dem  kam  auch  der  gw  altig  leb 
^"d  Holt  auch  mit  dem  fuchsen  wallen. 
^^r  sprach :   Du  bist  ein  köng  ob  allen 
^^m  und  thust  dein  ding  mit  gwalt, 
^^schediggt  bayde  jung  und  alt. 
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So  yemand  dich  darob  will  dempffsn, 

Thust  du  mit  gewalt  durch-hin  kempffen 

Und  lißt  mich  in  den  prendten  stecken. 
[K  1,  973]    Bey  dir  nemb  ich  ein  gar  viel  schrecken. 
6  Darumb  zeuch  gütlich  von  mir  ab! 

Nach  dem  kam  der  gespiegelt  p£ab, 

Wolt  auch  mit  ihm  die  walfart  than. 

Der  fuchs  sprach:   Ich  nemb  dich  nit  an. 

Weil  du  durch  dein  vergulten  schwantz 
10  Dich  stelst  rumreich  und  prechtig  gantz, 

Hoffart  und  hochmut  stftts  nach-trachst, 

All  ander  neben  dir  verachst. 

Des  thest  mich  und  dich  überladen 

Mit  neyd  und  verderblichem  schaden. 
i&  Drumb  weich  von  mir,  du  stoltzer  pfab! 

Nach  dem  kam  auch  der  schwartze  rab 

Und  wolt  sich  auch  zu  im  gesellen. 

Der  fuchs  thet  in  mit  Worten  schnellen 

Und  sprach:    Ich  geh  mit  keinem  dieb. 
so  Grappeln  und  mausen  ist  dir  lieb. 

Du  bist  berucht  und  hart  vermeeret. 

Deiner  fireundschafft  nyemand  begeret. 

Du  neerest  dich  der  schelmen-stück 

Und  darzu  aller  bösen  dttck. 
i6  Derhalben  fleucht  dich  yederman. 

Du  brechst  an  galgen  mich  hin-nan. 

Darfür  kein  pantzer  mich  nit  holff. 

Nach  dem  kam  auch  getrolt  der  wolff 

Und  wolt  im  ein  geferten  geben. 
so  Der  fhchs  sprach:    Du  bist  mir  nit  eben. 

Du  thust  liegen,  triegen  und  rauben. 

Du  heltst  weder  warheit  noch  glauben. 

Müssig  neerst  du  im  stegraff  dich. 

Auff  den  rabenstain  brechst  du  mich. 
S6  Darumb  mag  ich  dein  gfert  nit  sein. 

Nach  dem  kam  auch  das  ^aiste  schwein 

Und  sprach  zum  fuchs:    Mit  dir  mich  laß! 

Der  fuchs  sprach:  Zeuch  nur  hin  dein  straß! 

Wann  du  bist  ein  rechter  oninst, 

14  C  verderbUohen.         3J  C  weder  trawen  n.  3S  C  üAx^ 
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Du  sulest  dich  in  allem  wüst, 
In  sauffen,  fressen  und  unkeusch, 
In  faulkeyt  und  der-gleich  gemeusch. 
Thest  mir  leib,  ehr  und  gut  ertrencken, 
5  In  alle  laster  tieflf  versencken. 
Troll  dich!  du  bist  gfressig  und  faul. 
Nach  dem  zum  fuchsen  kam  das -maul 
Und  wolt  auch  mit  dem  fuchsen  lauflfen. 
Der  fuchs  sprach:   Bleib  nur  bei  dem  hauffnl 
10  Wann  du  bist  an  sinn  und  vemunfft 

Auß  grober  eselischer  zunfift 

Und  kanst  auch  weder  schertz  noch  schimpf, 

Verstehst  auch  weder  recht  noch  glimpfif. 

Wo  ich  mit  dir  hin-komb  im  land, 
15  Wurd  ich  mit  dir  zu  spot  und  schand. 

Man  hielt  uns  alle  bayd  für  narren. 

Drumb  will  ich  besser  gsellschaflft  harren 

Oder  will  allein  gehn  mein  straß. 

Bald  das  maul  abgerichtet  was, 
so  Da  erweit  im  der  fuchse  schier 

Ein  gesellschaflft  von  vogel-thier 

Guter  unnd  tugentsamer  art. 

Mit  den  verbracht  er  sein  walfart, 

Wie  der  natürlichen  weißheyt 
t5  Das  erste  buch  nach  leng  bescheyt. 

Beschluß. 

Auß  der  fabel  ein  junger  man 
Leer  weißlich  auch  zu  nemen  an 
Nicht  ein  yeden  zu  freund  und  gsellen, 

90  Der  sich  freundlich  zu  im  thu  stellen, 
Erörter  vor  sein  gschefft  und  handel, 
Sein  leben,  art,  gwonheit  und  wandel 
Und  thu  zu  einer  gsellschafft  meyden 
Heuchler,  klatfer  und  die  neyden, 

35  Geitzig,  zeuckisch,  gwaltig  und  sauber, 
Hoffertig,  dieb,  trieger  und  rauber, 
Spiler,  Schlemmer,  hurer  vol  schänden. 
Auch  aUe  grob  und  unverstanden. 
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Wann  darinu  waren  wenig  mucken, 
Die  ich  inn  mein  netz  niocht  gezuckeii. 
Weil  man  so  sauber  hielt  das  hauß. 
Die  mucken  trieb  man  auch  offt  auß. 
Mit  mucken-wedel  und  mit  schwammen 
Thet  man  sie  teglich  auch  verdammen. 
Doch  waren  im  hauß  viel  hundsmuckeii, 
Sie  theten  mir  mein  netz  zerruckcn, 
Der  ich  gar  keine  kund  erhalten. 
Des  must  ich  grosses  hungers  walten. 
Auch  stellet  mir  nach  meinem  leib 
Der  herr  und  darzu  auch  sein  weib. 
Wo  sie  mich  etwan  theten  sehen. 
In  meinem  gespunst  in  der  neben 
Sahen  hangen  in  einer  ecken, 
Mit  Scheltwort  thetens  bayd  auffN> ecken 
Die  hauß-magd  und  auch  den  haußkuecht. 
Von  den  wurd  ich  denn  hart  durchecht. 
Kerten  im  hauß  die  gantzen  wochen. 

t«>   Haben  mein  spinweb  oift  zu-brochen, 
Das  ich  kaum  in  ein  klufft  endtran. 
[K  1,  975]     So  ting  ich  denn  ein  anders  an, 
Und  eh  ich  das  selb  auß-gespunn, 
Kam  etwan  tochter  oder  sühn 

»  Und  mir  das  selbig  auch  zerstört. 
Ich  hab  im  hauß  schir  alle  ort 
Versucht;  inn  solchem  hertzenlayd 
Spunn  ich  doch  mehr,  denn  bayde  raayd. 
Ich  bin  erstlich  ein  junckfraw  gwesen, 

»>  Thut  man  im  Ovidio  lesen. 
Arague  so  war  ye  mein  nam. 
Meiner  knnst  war  die  Pallas  gram, 
Sie  mich  in  ein  spinnen  verkeret. 
Also  hab  ich  mein  zeit  verzeret 

M   Bey  den  höflichen  burgers-leuthen, 
Mein  edle  knnst  mit  zu  bedeudteu. 
Weyl  yederman  mir  setzet  zu 
So  streng  an  alle  rast  und  rhu, 
Muß  ich  die  burgerschafft  verlassen 
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und  bin  gleich  yetzund  auff  der  Strassen. 

Der  Bipperlein. 
Zipperlein  sprach:    Wo  wilt  nun  naub? 

Die  spinn. 

5  Die  >pinTi  sprach:    In  eins  bawren  hauß, 
Will  mich  in  eynen  winckel  schmucken. 
Der  bat  wol  hundert  tausent  mucken. 
Da  will  ich  mich  wol  reylich  neeren, 
Forthin  mein  tag  inn  rhu  verzeren, 

10  Weil  wol  ein  gantzes  jar  hin  feret. 
Eh  man  die  spinuen-web  abkeret. 
Magd  and  knecht  änderst  zschaffen  haben. 
Schaw!  bey  dem  will  ich  mich  eingraben. 
Bey  dem  da  bleib  ich  unvertrieben, 

15  Diew»  il  die  bawren  mich  auch  lieben, 
Dieweil  die  alten  bey  in  jähen, 
Ich  tha  die  bösen  dempff  auff-fahen. 
Des  bleib  ich  ungeirret  hencken 
Vor  eynem  duncklen  fenster  schwencken, 

«5  Von  macken-drecken  überzogen. 
Das  ich  mich  hab  so  lang  geschmogen 
In  der  stat,  das  thut  mich  noch  dawren. 

Der  Bipperlein. 

Der  zipperlein  sprach :  Schweyg  der  pauren ! 
«  Ich  kumb  erst  flüchtig  von  in  her. 

Sie  sind  mir  grob  und  gar  gefer. 

Wo  ich  zog  zu  eym  bawren  ein, 

Thet  er  gar  nit  verschonen  mein. 

Er  schlept  mich  durch  dreck  und  kot. 
^  Macht  ich  im  schon  ein  fuß  gar  rot, 

So  maint  er,  hat  in  nur  verrenkt. 

Mit  arbevt  er  mich  offt  bekrenckt. 

Lud  mit  mir  mist,  ackert  und  seet. 

Er  für  gehn  holtz,  er  trasch  und  meet. 
^  Darmit  da  thet  er  sich  erhitzen, 

Das  er  fast  dünsten  ward  und  schwitzen. 
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Der  selbig  schweiß  macht  mich  gar  kranck, 
Wann  er  mir  in  die  nasen  stanck. 
Stieß  mich  aach  auff  wnrtzel  and  stein. 
Anch  war  mein  naning  bej  im  klein. 

5  Er  aß  nur  mülicb.  mbn  und  kraut. 
Gersten  und  erbeiß,  was  er  paut. 
Tranck  auch  nur  wasser,  milch  und  schotten, 
Thet  mich  zipperlein  gar  verspotten. 
Des  wurd  ich  gar  hungrig  und  matt. 

10  Kund  nicht  mehr  bleiben  an  der  statt. 
Der  ärtzt  halb  weit  ich  wol  sein  blieben. 
Mit  hunger  hat  er  mich  außtrieben, 
Wann  bey  solch  ringem  tranck  und  speiß 
Ist  gar  nicht  zu  bleyben  mein  weiß, 

15  Dieweil  Bachus  mein  vatter  ist, 
Der  mich  gepar  Tor  langer  frist 
Durch  gute  bißlein,  starck  getranck« 
Allem  Wollust  und  müssig-ganck, 
Wie  das  denn  leert  die  teglich  prob. 
[K  1,  976]    Darzu  die  bawren  sind  zu  grob. 
Dmmb  ich  von  in  außzogen  bin. 

Die  Bpinn. 

[ABC  1,  484 1  Die  spinn  sprach:    Wo  wilt  du  denn  hin, 
Sein  zeit  forthin  im  land  vertreiben? 


S5 


Der  aipiierleixi. 


Der  zipperlein  sprach:   Nun  will  ich  bleiben 
Hey  bürgern,  adel  oder  pfaffen. 
Die  haben  yetz  nicht  mehr  zu  schaffen, 
Denn  mussig-gehn  unnd  wollust  treiben, 

M  Mit  paden,  spieln,  schlaffen  und  weihen. 
Essen  unnd  trincken  auch  das  best. 
Bey  den  da  wirt  ich  wol  gemest. 
Da  legt  man  mich  auff  sanffte  pett, 
Trutz  der  mich  da  anrüren  thet. 

85  Man  wickelt  mich  ein  und  helt  mich  warm. 
Ob  mich  die  ertzt  mit  grossem  schwärm 
Mit  irer  kunst  wollen  vertreyben, 

5  C  Rab«n.  28  C  jetit  nit. 
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So  thu  ich  dennoclit  lenger  bleyben. 
So  bald  ich  nur  ein  weng  nach-laß, 
So  lebt  der  kranck  voriger-maß 
Und  thut  mir  selb  locken  und  heyen, 
5  Mit  starcker  kost  und  tranck  erfreyen. 
So  thu  ich  in  denn  wider  trücken 

So  thut  der  kranck  sich  wider  ducken. 

Und  helt  ein  zeyl  sich  still  und  inessig. 

Laß  ich  nach,  wirdt  er  wider  gfressig. 
10  Alß-denn  so  vexier  ich  in  wieder 

Und  nemb  im  all  seine  gelieder 

Ye  eines  nach  dem  andren  ein. 

Von  ersten  bin  ich  kurtz  und  klein, 

Thu  im  an  einer  zehon  wee. 
15  Darnach  ich  immer  weittcr  geh, 

Wirt  mit  der  zeit  lenger  und  grösser, 

Ein  gast  herber,  bitter  unnd  böser. 

Endlich  gar  nit  zu  treiben  auß. 

Die  spinn. 

so  Die  spinn  sprach :    Ich  kumb  in  ein  hauß 
Ei-stlich  aynig  alters-allein, 
Gleich-wie  du  unachtsam  und  klein. 
Im  Winter  mich  etwan  verkreuch. 
Im  glentzn  ich  wider  fürher  zeuch. 
15  Ich  leg  ayer  und  thu  nisten, 

Zeuch  auß  mein  jungen  in  kurtzen  fristen. 
Der  selben  ist  an  maß  und  zal. 
Umb-zeuch  das  gantz  hauß  uberal 
Inn  Stuben,  kammer  und  allen  geden, 
30  Vor  allen  löchern,  fenstern  und  leden 
Mit  meiner"  jungen  web  und  netzen. 
Da  thu  in  freuden  mich  ergetzen. 
Drumb  bitt  ich:  kumb  nach  kurtzer  zeit 
Auffs  dorff!  beschaw  mein  herrligkeyt 
u  In  meines  armen  bawren  hauß! 

Der  aipperlein. 
Ich  kumb  nicht  mehr  auffs  dorff  hin-nauß, 


b 
I 


i 

r. 


i 


7  C  Ittcken.         U  C  ölUder.  12  C  andern. 


27  G  OB. 


\ 


76 


Sprach  der  zipperlein  mit  verlaugen. 
Inn  der  stat  wird  ich  schön  entpfangen. 
Da  waiß  ich  einen  hurger  reich. 
Den  selben  ich  noch  heint  erschleidi, 

6  Weil  er  gleich  sitzt  in  eym  pancket, 
Der  mich  lang  za  ihm  locken  thet 
Mit  starcker  speise  und  getranck. 
Der  wird  anffnemen  mich  zn  danck 
Und  aaff  ein  seyden  koß  mich  legen. 

10  Mein  Schwester  spinn,  laß  dich  bewegen! 
In  die  stat  wieder  mit  mir  ker 
Und  schaw  mein  herrligkeit  and  ehr, 
Wie  mich  der  bnrger  helt  so  wol! 

Die  spinn. 

15  Die  spinn  sprach:   Müst  ich  ye  sein  vol, 
Das  ich  mein  leben  wagt  dahin! 
[K  1,  977]    Fro  bin  ich,  das  ich  ledig  bin. 

Ich  zench  dahin  ins  bawren  hanß 
Und  kumb  anch  nimmer-mehr  heraoß. 

»0  Bleib  bey  deym  burger  in  der  statt. 
Da  man  dich  aach  in  ehren  hat! 
So  sey  wir  all  baid  wol  y ersehen. 

Der  lipperlein. 

Der  zipperlein  sprach :   Das  soll  gschehen. 
t5  Zeuch  hin!  ich  wflnsch  dir  glflck  und  hayl. 

Der  besohluß. 

Also  zog  hin  ein  yeder  ^ail, 

Die  spinn  auffs  dorff  hin  zu  den  pauren, 

« 

Der  zipperlein  in  die  stattmawren, 
80  Der  fuß  fOr  fuß  gar  langksam  gieng. 
Zu  laufen  ich  bald  ane*fing 
In  die  statt,  die  burger  zu  warnen 
Vor  des  argen  zipperleins  gamen. 
Der  wird  heint  auff  den  abend  kummen 
35  Und  zu  gast  werden  auffgenummen. 
Drumb  wer  im  nicht  wOl  herberg  geben, 
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Berselb  yerzeren  soll  sein  leben 
Mit  barler  arbeit  und  ringer  kost, 
Vfie  denn  Petrarcha  gibt  ein  trost, 

Armut  den  zipperlein  treib  auß, 
i  Der  nur  wont  in  der  reichen  liauß, 

Doch  welcher  reicher  ermbklich  leb, 

Der  zipperlein  sein  flucht  auch  geb. 

Derhalb  so  fliech,  wer  fliehen  mag, 

Das  der  zipperlein  auff  den  tag  I 

ifl  Nicht  bey  im  einker  unnd  auffwachs 

Dnrch  uberfluü !  das  rätt  Hans  Sachs.  ' 

Anno  salutis  1557,  am  28  tag  Decembria. 
*    C  Irabklkli.        7  C  Zipperlein  die  fluoht. 


Die  ameis  m 


EsopQS  ODB  bescl 
Za  leer  uns  fori« 
i  Wie  ein  ameiQ  z 
Zog  aiiß  ir  liölei 
Ir  koren,  das  sif 
Gesamlet  het  mii 
Zq  trocknen  an  i 

>  Weil  es  mit  fen( 
Zu  der  kam  ein 
Erbatt  die  amaiC 
Im  auch  von  irei 
Das  er  beleilieu 

i  Die  ameiii  spracl 
Was  hast  im  soti 
Das  du  nicht  spe 
Der  grill  ward  zi 
Ich  war  frölicli  ii 

I  Hin  uti'l  her  dnr 
Die  ameiU  lacht 
äo  sing  und  sprii 
Die  speiß  hab  icl 

-  An  diesem  «ort 

>  Zog  ab  und  lied 
Dorch-anli  und  a 

Äoü  dieser  fabel 
Bej  der  am  etil  ei 
Gaulz  arbeytsam. 
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Fleissig,  genavv,  klug  und  fürtrechtig, 
Ordniich,  auch  mit  zimlicher  sparung,    • 
[ABC  1,485]  Darmit  er  uberkumbt  ein  narung, 
Auff  das,  wenn  er  zu-letzt  wirt  alt, 
[K  1,978]      Schwach,  kraflftloß,  wie  der  winter  kalt, 
An  sinn  und  krefften  im  geet  ab, 
Das  er  denn  sein  ergenzung  hab 
An  seinem  vorgewunnen  gut. 
Von  dem  er  ordniich  zeren  thut. 

10  Zum  andern  versteht  bey  dem  grillen 
Ein  jungen  man  voller  mutwillen, 
Gesellisch,  bübisch,  faul,  hinlessig, 
Vernascht,  versuffen  und  gefressig 
Montag,  ehrtag  zum  sontag  fej-ret 

15  Und  andrem  gaugkelspiel  nach-leyret. 
Das  ihm  doch  tregt  kein  brot  ins  liauß, 
Wart  seyner  werckstat  gar  nit  auß. 
Wer  nicht,  wie  er,  sein  gut  verprasset, 
Wirt  von  im  verspott  und  verhasset, 

20  Er  sey  ein  filtz  und  nagenranflft. 
Es  thut  wol  in  der  Jugend  sanfft, 
Wenn  aber  kumbt  der  winter  kalter, 
Das  schwach  und  unvermüglich  alter, 
Erst  wirdt  in  nach  der  sonnen  frieren, 

85   So  er  sein  handel  ist  verlieren. 

Hat  nicht,  wie  vor,  ein  groß  gewinnet 
Und  das  im  hie  und  dort  zerrinnet, 
Hat  kein  parschafft  noch  hindterhut. 
Da  in  wirt  reytten  die  armut 

80   und  muß  am  hunger-tuch  erst  neben,  * 
Wie  man  das  über  tag  thut  sehen. 
Derhalb  haist  der  weiß  Salomon 
Die  klein  ameyseu  schawen  on, 
Wie  sie  einsammelt  in  dem  schnitt, 

S6  Den  faulen  zu  vermanen  mit. 
Das  er  inn  Jugend  sparen  lehr. 
So  sein  sterck  sich  inn  schwech  verker. 
Das  er  im  alter  darvon  zer. 

Anno  salutis  1536,  am  7  tag  Septembris. 
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13  C  remoffeu.     15  C  anderm.     18  C  Weist  nicht.     33  C  an. 
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Der  ffolff sprach :  Schreib  mirs  an  die  kerben! 
Ich  sich  dein  Unschuld  hie  nicht  an, 
^  K  1,  979]     Wanu  ich  maß  ye  zu  fressen  han 

W  speissen  mein  hungrigen  kragen 
5  W  füllen  meinen  lären  magen. 
£s  sey  mit  recht  oder  unrecht, 
i^  ist  mir  alles  eben  schlecht. 
W^as  ich  nar  nber-mag,  ist  mein. 
Dammb  must  heint  mein  nachtmal  sein. 
io  Cnd  erwürgt  das  unschuldig  lamp 
Tnd  het  damit  ein  vollen  schlamp 
und  dacht:  Het  ich  der  lemmer  mehr! 
Es  wer  gleich  wider  recht  und  ehr, 
Barnach  ich  ye  gar  wenig  frag. 
»  Es  geht  als  lang,  als  lang  es  mag. 
Wann  man  die  garauG-glocken  leut, 
Dann  muß  ichs  zalen  mit  der  heut, 
Das  ich  geborgt  hab  lange  zeyt. 

*'  Also  thnt  noch  manch  mensch  auff  erden, 
Der  zu  im  reist,  was  im  mag  werden, 
^'nd  denckt  im  nur  viel  zu  erwerben, 
0^-gleich  dardurch  viel  ander  verderben. 

Hans  Sachs. 
Anno  aalutia  1531,  am  9  tag  May. 

*  *  C  LiQQigf     . . 

*»  t  Darmit  der  Wolff  von  hinnen  scheidL 


^iii^Kk  V.  6 


Fabel  mit  der  : 

Wer  andern  zofl 
Den  trifft  zu-lets 
Alls  dieser  lönin 

»Ein  lowin  het  zv 
Im  wald  in  ejne 
Eins  tags  loff  sie 
IiiD  dem  da  kam 
Da  er  die  jungei 

in  Er  wQrgets  und 
Die  hent  trag  m 
Da  kam  die  löwi 
Fand  ir  wclflein 
Die  lOnin  thet  e 

IG  Sie  lawert,  nayn 
Das  hört  ein  fuc 
Sprach :  Schwest< 
Die  IDwin  kund  i 
Bald  der  fuchs  ii 

to  Gar  listigklich  er 
Sag  an!  wie  viel 
Die  ICwio  sprach 
Ich  bin  geleich  a 
Der  fuchs  sprach 

ts  Von  was  speiß  hi 
So  laug  in  diesen 
Die  Jöwin  sprach 
Allein  das  fleisch 
Als  hasen,  fDcbs, 

i  C  LDwiu.      10  C  Srm^ag•U. 
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-^-^^  .'^^]l'nd  was  ich  in  dem  walt  mocht  finden. 

Der  fuchs  sprach :  Seind  die  thier  dein  fnter, 
Sag,  band  sie  auch  nit  vatter,  mutter? 
So  hast  auch  ir  mütter  betrübet, 
1  Wann  yedes  Ihier  sein  kinder  liebet 
Inn  aller  maß,  als  du  die  dein. 
Wie  ofit  hast  du  sie  bracbt  in  pein, 
Wann  du  ir  jungen  hast  gefressen ! 
letzt  wird  dir  mit  der  maß  gemessen, 
1«  Wie  (ia  den  andern  hast  getliau. 
Darau  sult  du  kein  zweififel  ban. 
I>ie  götler  haben  dir  gelonet. 
Gleich  wie  du  nyemand  hast  gescbonet. 
Also  must  du  yetzt  schaden  leyden. 
1^  Wilt  du  der  götter  straflf  venueyden, 
So  merck.  was  du  nit  geren  liast, 
^.-\  1.9si)j     Das  dus  ein  anders  auch  erlast, 
Auff  das  dir  nimmer  misseling 
^nd  dich  aber  ein  stercker  zwing 
^  Unnd  maye-zeyt  ir  rosen  bring ! 

Hans  Sachs. 
Anno  salutia  1531,  am  9  tag  May. 

'*=a  •rwten  j        '  ^  8«ui.    3  c  haben  sie  auch  Vatter.     4  C  MutUr.     22  BC 
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Er  schoß  herab,  ergriff  sie  eben 
Und  fürt  sie  mit  im  in  sein  nest 
Mit  sampt  dem  frosch,  den  er  nicht  west. 
So  bald  der  storch  den  frosch  ersach, 
5  Was  bringt  dich  her?  zum  frosch  er  sprach. 
Der  frosch  sprach:  Mein  grosse  untrew. 
Des  trag  ich  billich  ewig  rew. 
Ich  wolt  die  manß  in  unglück  bringen, 
letz  thut  mir  selber  misselingen. 

10  Ich  wolt  die  mauß  ertrencket  haben 
Und  ir  durch  list  ein  gruben  graben, 
Nun  bin  ich  selb  darein  gefallen. 
Der  storch  sprach :  HaiT !  ich  will  dir  zalen 
Dein  untrew  und  dein  falsche  duck 

lö  überflüssig  auff  deinem  rück 

Und  must  mir  gelten  mit  der  hewt, 
Als  du  die  mauß  hast  veruntrewt. 
Der  storch  sein  Schnabel  thet  auffsperrn, 
Thet  den  untrewen  frosch  verzern. 

20  So  traff  die  untrew  iren  herrn. 

Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1528,  am  1  tag  May. 


9  C  Jetit. 
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[K  1,981]    Fabel  mi 

Esopus  der  1 
Ein  fabel,  di 
Die  sagt  von 

i  Der  im  wass 
Alzeit  in  dei 
Sein  tag  mit 
Bayde  bey  t 
Als  nun  die 

10  Die  wnnigkli 
Und  die  wie: 
Wareu  mit  ( 
Da  warn  vie 
Als  kOnigleii 

IS  Die  spränget 
Der  frosch  s 
Ramsacbtig  i 
Wie  er  bein 
Bekomme D  i; 

lo  Und  bnpffet 
GrOst  sie;  al 
Fragten  in  f 
Der  froscb  s 
Wie  das  er 

»  Für  alle  ert: 
Wer  über  Y 
Wann  er  kOi 
Haylon  mit  i 
Darzu  band 
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Aüüer^ecken  mit  seyner  kunst, 
VFXUMlUüdrümbl  sich  dergleich  künste  sunst. 
m  \m  sein  stimb  so  prechtig  was, 
Da  glaubten  im  die  thierleiu  das 
5  üüd  betten  seiner  kunst  groß  wunder, 
m  on  allein  der  fuchs  besnnder. 
Als  der  hört  die  rhumrheting  wort, 
Durch  list  veraerckt  er  an  dem  ort, 
Das  gar  nichtsen  darhinter  was. 
lö  Da  sagt  er  zu  den  thierlein  das : 
0  ihr  thöricbten  thierlein  klein, 
Wie  küDd  ir  so  einfeltig  sein, 
Das  ir  dem  frosch  doch  also-bald 
Für  ein  bewerten  artzet  halt, 
15  Weil  er  wol  quattern  kan  darvon. 
Der  im  doch  selb  nit  helfifen  khon, 
Weil  er  am  hals  die  gelsucht  hat, 
Zu  der  er  kan  kein  hilff  und  rat ! 
Des  ist  sein  kunst  an  diesem  ort 
»  Nichts,  denn  grosse  gschwülstige  wort; 
Im  gmnd  aber  ist  gar  nichts  dran. 
Wenn  er  im  selbert  hülff  kund  than, 
Als-denn  kttnd  ir  glauben  zum  thail, 
I^as  er  euch  auch  möcht  machen  hail. 
»  Derhalb  glaubt  seinem  rtimen  nicht, 
I>annit  er  sich  so  hoch  herbricht! 
I^a  sagt  der  kleynen  thierlein  schar, 
I>er  listig  fuchs  der  hat  ye  war, 
^öd  trieben  auß  dem  frosch  den  ^pot. 
^'  A^er  hupiit  in  pach  und  war  schamrot. 

Beschluß. 

^^y  dem  frosch  zaigt  Esopus  an 

^°  ^an,  der  viel  geschwetzes  kan, 

^'°^  raitiet  sich  eynr  kunst  fast  hoch, 
*  ^^^  ^r  nie  hat  gelernet  doch. 
^^  glaubt  denn  der  einfeltig  hauff. 
^"^  ^Preitzet  er  das  maul  weit  auf! 

U    r  kan       18  C  hülff  noch  r      22  C  selber.     31    C  Dt  B. 


^in, 


Und  gUnbet  seil 
Wenn  aber  in  b 
Ein  fuchslisüg,  i 
Der  selb  sein  tb 
[Kl, 982]  Sein  anwissenbe; 
Durch  den  wirdt 
Das  seiner  kttns 
Gar  nichts  ist,  d 
Darmit  er  hat  d 

10  Und  bey  der  na 
Denn  mnß  mit  i 
Und  vor  dem  gl 
Und  wird  zu  Bcl 
Weil  er  sich  rüi 

lA  Derhalb  so  rüm 
Denn  was  er  sei 
Mit  warer  that 
Frey  öffendlicli  ' 
Anff  das  im  war 

M  Mit  freyer  kunst 

Anno  ealatiB  1 
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Fabel  mit  dem  esel  und  der  löwen-hawt 


Avianus  schreibt,  der  poet, 

Wie  ein  müller  ein  esel  het, 

Der  gieng  zu  waidnen  and  zu  grasen 
5  In  dem  walde  auff  eynem  wasen. 

Alda  fand  er  ein  löwen-hawt. 

Da  ward  sein  hertz  in  freuden  laut. 

Bald  in  die  löwen-haut  er  schloff 

Und  mit  freuden  gehn  holtz  ein-loff. 
10  Gedacht:  Nun  bin  ich  wol  vertragen, 

Der  seck  und  auch  der  mül  entschlagen. 

Inn  hoffart  ward  im  holtz  umb-pirschen. 

In  flohen  hasen,  bind  und  hirschen, 

Mainten,  wie  er  ein  löwe  wer, 
16  Wann  er  verwarff  sich  hin  und  her, 

Vertrehet  sich  zu  bayden  seyten. 

Inn  dem  ersab  in  auch  von  weyten 

Der  müller  und  gab  bald  die  flucht. 

Sein  leben  zu  erretten  sucht, 
so  Als  der  esel  sach  in  den  dingen 

Den  muller  vor  im  anbin  springen, 

Vor  freuden  hub  er  an  zu  schreyen 

Mit  seyner  eßlischen  schalmeyen. 

Der  müller  kend  des  esels  stimb 
15   Und  wendet  sich  bald  gegen  ihm, 

Er-vdscht  den  esel  bey  den  obren 

Und  sprach  zu  im  mit  grossem  zoren: 

Warumb  hast  mich  also  geplagt 

Und  als  ein  wilder  low  gejagt 

2  C  Der  Po«t  Anianiu  sohreibet.        4  G  weiden.       15  C  Wenn. 
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Fabel. 

Wer  hat  gehört  vor  diesen  tagen, 
Das  die  esel  den  mttller  schlagen, 
Das  er  die  seck  maß  selber  tragen? 

5-  Wer  hie  fftrgeh,  der  schaw  mich  an, 
Ob  ich  nit  sey  ein  armer  man! 
Sechs  esel  hab  ich  anfferzogen 
Inn  meiner  mfll,  die  mich  betrogen, 
Wann  ich  gab  in  fntter  und  hew, 

10  Fttrt  sie  gehn  trenck  and  macht  in  strew 
Und  warrt  ir  aaß  mit  allem  fleiß, 
Doch  zaamet  ich  sie  viel  zu  leiß 
Und  ließ  ihn  den  zaam  im  anfang 
Durch  mein  nnverstand  viel  za  lang, 

16  Darvon  sie  worden  sind  zom  thail 
Mutwillig,  gögel,  frech  and  gayl. 
So  ichs  yetz  rejrtten  will  mit  sporen, 
Lecken  sie  auff  binden  und  vorren. 
So  sie  mir  yetz  nutz  sollen  sein, 

so  Faren  sie  zu  und  spotten  mein, 
Tummeln  sich  auff  dem  kugel-platz 
Und  pieten  mir  auch  drutz  und  dratz. 
Das  ich  in  yetz  muß  selber  schweygen. 
Sie  machen  mir  eins  auff  der  geygen 

S5  Und  honen  mich  auff  der  sackpfeiffen 
Und  mich  anch  noch  herter  angreiffen, 
Das  ich  die  seck  muß  selber  tragen. 
Darzu  sie  mich  mit  gaysein  schlagen 
Und  treyben  mich,  das  ich  maß  tfaan 

10  C  gen.       19.  S3  0  jeiit 
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Als,  was  mein  esel  wollen  han, 

Das  ich  mich  ir  gleich  Schemen  muß. 

Secht!  ist  das  nit  ein  schwere  büß, 

Das  ich  in  meinen  alten  tagen 

Die  seck  selber  gehn  mül  muß  tragen? 

Beschluß : 


Ir  eitern,  nembt  exempel  bey  mir! 
Ziecht  ewre  kind  dest  baser  ir 
Und  lasset  in  in  dem  anfang 

10  Den  zäum  auch  nit,  wie  ich,  zu  lang 
Und  secht  in  nit  zu  durch  die  prillen, 
Sonder  brecht  in  irn  aygen  willen! 
Biegt  sie,  weil  sie  zu  biegen  sind! 
Wann  die  ruthen  treibt  einem  kind 

15  Die  arg  thorheit  auß  seinem  hertzen 
Sambt  allem  mutwilligem  schert zen. 
Wer  sein  kind  lieb  hat,  der  weiß  spricht, 
Der  sparet  im  der  rhuten  nicht. 
Wer  sein  kind  nit  zeucht  inn  der  jugent 

M  Auff  Gottes  forcht,  sitten  unnd  tugend, 
Warrt  sein  allein  mit  tranck  und  speiß 
Und  klaydet  es  mit  allem  fleiß, 
Lest  im  all  sein  thun  wolgefallen, 
Lacht  darza,  gibt  im  recht  in  allen, 

2s  Das  kind  wechst  aufF  gleich  eym  zaunstecken. 
Drob  endlich  die  eitern  erschrecken, 
Wenn  ir  kinder  kummen  zu  jam, 
Ganz  unzogen  und  unerfarn, 
Und  nichts  mehr  umb  die  eitern  geben, 

30  Füren  ein  wüst  und  schendlich  leben. 
Denn  hebt  sich  an  der  eitern  klagen 
Und  müssen  die  seck  selber  tragen, 
Sorg  und  angst  haben  für  ir  kinder. 
Sich  ir  auch  Schemen  nicht  dest  minder. 

36  So  sie  mayn,  kinder  bahn  geborn, 
So  sind  grob  esel  daran ß  worn. 
Dergleichen,  herrn,  maister  und  fr^wen, 
That  auch  auff  ewer  ehaltu  schawen! 

6  C  Der  B.        8  C  beflser.        35  C  meinn. 
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Erstlich  ir  sie  fe 
Wie  ir  sie  endüii 
Wer  orstlidi  lert 
Der  zeucht  im  st 
6  Der  im  nit  lang 
Sonder  nngborsai 
Der  darnach  thot 
Dae  man  seiner  < 
Dergleichen  auch 

10  So  halt  ein  fraw 
Wo  maus  nit  ersi 
Und  leat  ir  gar  : 
So  werden  sie  st( 
Za  klappern  jhen 

15  Sich  denn  bnl  lu 
Schawen  nach  det 
Derhalb  soll  man 
Ihn  ahgwenen  ir  I 
Sie  fein  behalten 

n  Nit  nmhschwajfcE 
Das  sie  ob  unzncl 
Bleiben  gehorsam, 
Welch  herrschalt 
An  zuchl  lest  geh 

IS  Solch  herrschafft 
Wenn  sie  die  secl 
Groß  onkost,  seh« 
Barch  ir  ehalten, 

Anno  MÜntia  11 
1  C  Z*D*tt  jm  nib  •Idob.        1 


95 


/i'  \ 


v«  fflr  «11  ch  nnnd  verberge 

Eäopns  nns  ein  fabel  saget, 

Wie  aaff  ein  zeit  ein  jegeyage^ 

,  Ein  wolf,  der  sprang  mit  grossem 

Hin  über  stock  and  über  staudn 
.    Hin-Dein  gebn  holtz,  da  west  er  wol 
^    Inn  einem  felß  ein  tieffes  hol. 

Als  er  nun  sein  «eg  darzu  traff, 
,.  Da  hütet  ein  hirt  seiner  schal. 

Den  bat  der  wolff,  das  er  m  solt 

Verraten  nicht,  darumb  so  wolt 

Er  in  anch  -«-^^^^^Jj^j,,  ,ol  tban. 
Der  hirrt  sprach:  Dem  wi»  »^ 

.  Ko.pt  her  auff  dein  «-P»  ^^   ;f,  ' 
So  schmück  dich  nur  in  dem  gcleger 
So  will  ich  in  fein  weisen  ab. 
Der  ^olff  verhieß  ein  reiche  gab 
Wemi  er  im  hülff  auß  der  gefehr. 
«  Inn  dem  da  kam  der  J^ger  h^r 

Mit  seym  «aydwerck  und  thet  ^^^f" 
Hirrt,  hast  du  keynen  wolff  gesehen? 
Er  sprach:  Hie  hat  er  sich  gewend, 
Lieff  hinein  auff  die  lincken  hend. 
»  Doch  ,,inckt  er  mit  den  äugen  sein 
Dem  jeger  auff  die  hol  hinem, 
Darinn  der  «oW  noch  lag  verborgen 
m  aBgstea,  forcht  und  grossen  sorgen. 
Der  jeger  merckt  des  winckens  nicht 
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[ABC  1, 489]  Und  auff  die  lincken  band  sich  rieht. 
Dem  armen  wolff  zu  hengen  nach. 
Der  hirt  darnach  zmn  wolffe  sprach: 
Mein  wolff^  hab  ich  im  recht  gethon, 
6  Umb  dich  yerdienet  danck  und  lohn? 
Der  wolff  sprach  zu  im  widernmb: 
Danck  sag  ich  deiner  zungen  frumb, 
Die  mein  gantz  trewlich  kund  verlangen. 
Doch  wünsch  ich  deinen  falschen  angen, 
10  Das  sie  bajde  erblinden  mflssen, 
Darmit  ir  falsches  wincken  büssen, 
Zu  opffern  mich  anff  die  flaischpenck. 
Der  ding  bleib  ich  dir  ingedenck. 

Ein  weiser  man  der  lern  hiebey, 

16  Das  er  sich  hüt  vor  schmaichlerey! 
Sonder  er  redt  mit  seynem  mond 
Getrewlich  seynes  hertzen  grand 
und  sey  anffrichtig  und  warhafft, 
Weil  Salomon  die  schmaychler  strafft. 

20  Der  spricht,  eym  losen  man  wol  taugen 
Yerkerter  mund  unnd  winckend  äugen, 
Dardurch  er  richtet  hader  an. 
Muß  doch  zu-letzt  an  im  auß-gan. 
Wird  man  gewar  seiner  schmaichlerey, 

95  So  hat  zu  feind  er  zwo  parthey, 

Laß  auch  kein  schmaichler  sich  auffsetzen, 
Die  hinder-rUck  so  dflckisch  letzen, 
Und  seh  mit  allem  fleiß  für  sich, 
Dann  wäre  trew  die  ist  mißlich, 

so  Vertraw  nicht  weitter,  dann  er  sech, 
Das  im  nit  wie  dem  wolff  geschech, 
Der  maint,  er  seß  gar  wol  vertrawt, 
Und  ward  verraten  auff  die  haut, 
Wann  Traw-wol  reyt  das  pferd  dahin, 

8»  Dann  es  ist  yetz  der  weite  sin : 
Gut  vor  äugen,  falsch  hinder  rück. 
Das  sind  yetz  gute  mayster-stflck. 
Die  wort  send  süß,  senfft,  lind  und 


8  C  gmidt.       34  VgL  s.  6J.     C  ritt.       36.  37  C  j«t>L      18  C  t^ 
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ledoch  das  hertz  nntrew,  schalckhafftig ; 
Dann  Jadas  knß  ist  worden  new, 
Viel  guter  red  on  alle  trew. 
Lach  mich  an  und  gieb  mich  hin! 

5  Das  ist  fast  aller  schmaichler  sin, 
Wie  denn  der  weiß  leert  seinen  son, 
Sich  wol  darfür  zu  hüten  thon. 
Lieblicher  sey  des  freundes  wund, 
Dann  der  kuß  eynes  feindes  mund, 

10  Dann  wer  darhindter  sich  verbirget, 
Der  wirt  gar  untrewlich  erwürget 
An  ehren,  gut  oder  am  leib. 
Symonides,  der  weiß,  beschreib, 
Das  böser  reden  wer,  denn  schweygen. 

15  Darmit  er  haimlich  wolt  anzeygen, 
[El, 986]     Das  ein  mann  durch  red  würd  gefangen 
Und  von  dem  schmaichler  hindtergangen, 
Dardurch  er  kem  in  angst  und  not. 
Schweygen  nyemand  ver füret  hat 

M  Oder  inn  tödlich  strick  gezogen. 

Wer  nicht  vertrawt,  wird  nicht  betrogen, 
Das  im  nachrew  darauß  entwachs. 
So  spricht  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 


i. 


Anno  salutia  1554,  am  28  tag  Decembria. 
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Fabel  Ton  dem 


ATianns  besct 
Dem  meascbc 
Wie  ein  mal 
t  Schicket  za  t 
Den  gott  Phe 
Erforscht  be; 
Ir  frQmbkeyt 
Wie  darioD  sl 
10  Als  nan  Fhefa 
Zwen  menoer 
Der  ein  so  gt 
Der  ander  Bis 
Phebns  der  s| 
IS  Deß  seit  ir  se 
Und  was  der 
Das  soll  der  t 
Der  geitzig  gt 
Da  es  ihm  ha 
M  Den  wünsch  « 
Der  zeygel  se: 
Als  nnn  der  n 
Wammb  er  ni 
Darinn  gesnchi 
M  Da  gQnnet  er 
Anff  das  er  sie 
WOnscht  er  eil 
Anff  das  der  g 
Als  Phebos  hO 
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Das  yegklicher  nur  sucht  das  sein 
Und  freß  es  geren  gar  allein 
Und  sucht  sein  vorthail  unverschambt 
Inn  allen  dingen  ungenambt, 
5  Für  er  auff  zu  der  götter  thron, 
Dem  Jupiter  das  saget  on, 
Wie  menschlich  natur  wer  so  arck, 
So  ubergeitzig  und  so  karck, 
Mit  recht  und  unrecht,  wie  er  möcht, 
10  Das  es  gar  nit  zu  sagen  döcht, 
Darzu  wer  nyemand  mehr  mitleydig, 
Darzu  so  wer  der  mensch  so  neydig, 
So  mißtrew  und  so  gar  verrucht, 
Das  er  in  allen  dingen  spcht, 
,5  Sein  neben-menschen  gar  zu  hindern, 
Sein  ehr  und  gut  im  zu  vermmdern, 
Und  wie  der  mensch  so  heiftig  med, 
Das  er  selbs  willig  schaden  lied, 
Auff  das  der  nechst  auch  het  zu  baden 
,0  Und  khem  noch  in  ein  grössern  schaden, 
Ein  aug  gantz  willigklich  verlur, 
Das  sein  nechster  gar  blendet  wur, 
Dardurch  all  tugend  undtergieng 
Auff  erdt  und  als  ungltick  anfing. 
15   Als  Jupiter  all  ding  vernam, 

Auff  erdt  er  seyd-her  nimmer  kam. 

Bey  dem  versteh  ein  weiser  man, 
Das  er  sich  sol  genügen  lan, 
[R  1  987]     Was  im  Got  hie  beschert  auff  erdt, 
so  Auff  das  im  nicht  zu  wenig  werdt, 
So  er  will  haben  gar  zu  viel. 
Ihm  ist  gesetzet  maß  und  ziel, 
Was  ihm  soll  werden  und  nit  mehr. 
Ob  er  schon  allen  fleiß  fürker, 
55   All  renck,  list,  vortheil  und  anschlag, 
Mit  recht  und  unrecht,  wie  er  mag, 
So  geht  es  im  doch  gar  zu-rück,    * 
Das  er  durch  grosses  ungelück 

• 

1    C  jedtUcher.        ö  C  an.        17   C  niet. 
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Offt  leydet  eineD  nai 

Geitz  alles  abels  ist 

[ABC  1,  490]  Dergleich  das  er  u 

Dann  neyd  bringet  6 

s  Und  ist  Bio  ayter  de 

Spricht  SalomoD  in  s 

Ein  gteligB  weh  on  a 

Der  neid  den  menscl 

Vol  haß  and  aller  bi 

10  Macht  in  frClich  in  i 

Deli  nächsten;  obs  ii 

Deß  acht  er  nicht,  b 

Stecket  sein  hertz,  si 

Und  kompt  im  doch 

I»  Derhalh  ein  mensch  : 

Er  gtinn  eym,  was  in 

6  SprOsha  Sklom.   14,   St. 
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Fabel.    Ein  yeder  trag   sein  joch  diese  zeyt  und 

uberwind  sein  übel  mit  geduldt! 

Esopus  uns  im  andern  buch 
Ein  fabel  schreibt  (die  achten  such!), 
6  Wie  auff  ein  zeU  gar  sehr  viel  hasen 
Inn  einer  schönen  gegend  wasen. 
Die  wurden  in  irem  geleger 
Durchechtet  sehr  von  einem  jeger 
Mit  lauschen,  schrecken  und  waidwerck 
10  Im  wald  hin  und  her  uber-zwergk. 
Der-gleich  wölf,  füchs,  geyer  und  falcken 
Gunden  sie  auch  würgen  und  walcken. 
Also  der  gantzen  hasen  menig 

Hetten  kein  fried,  viel  oder  wenig. 
15  Als  sie  ir  groß  Verfolgung  sahen, 

Inn  kleinmütigkeyt  sie  da  jähen: 

Nützer  wer  uns,  gar  ungeboren, 

Dann  unns  werden  also  verloren, 

So  unverdient  on  alle  schuld, 
so  Verzweyfleten  inn  Ungeduld, 

Bereytten  sich  mit  weng  bedencken, 

Sie  wolten  sich  alsamb  ertrencken, 

Das  sie  kömen  als  Unglücks  ab, 

Lauffen  damit  den  berg  hin-nab 
25  Zu  eynem  see,  groß,  weyt  und  tieff. 

Als  nun  mit  grossem  häufen  lieff 

Der  hasen  meng  und  nahend  kam 

Zu  dieses  grossen  weyers  tham, 

Darumb  sassen  der  frösch  on  zal 


1 

r« 


i, 


4 


I 

4 


18  C  Penn. 


Im  graß  verborg 
EfBcbracken  ob 
Sprangen  in  see 
Verbargen  sich  i 
g  AIb  dieses  sach 
Da  sprach  er  za 
Hie  stehet  still  i 
Wie  aie  die  fr09( 
In  forcbten  anch 

10  Werden  viel-leicl 

Als  wol  als  wir, 

Darnmb  so  wer  i 

Wir  leyden  nnsei 

38)     Und  nnsei-  wider 

1.1  Gedultigklicb  im 
Und  warten  nocl 
Gelück  und  hayl 
Und  onser  tmbs* 
Dieweil  und  wir 

•0  Die  umb  unschul 
All  hasen  gaben 
Trugen  ir  widert 
In  hoflnung  kOnf 

Ein  man  aull  die 
M  Wo  in  reytt  allei 
Ea  sey  an  ehren 
Mit  kranckbeit  oi 
Das  er  darinn  nii 
Nicht  ungednltig, 
u  Weil  Ungeduld  m 
Den  menschen  zd 
Sonder  sein  ungll 
Weil  er  es  selb  i 
Gedenck  er  in  de 
K  Er  sey  nicht  ung 
Und  seh.  nie  auf 
Gin  yedes  menscli 
Sein  angst,  wee, 

wb.       IS  C  DubL 
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Sein  schand,  anfechtung  und  unfal. 
Geh  es  heut  e>Tiem  glücklich  wol, 
Morgen  seyn  hauß  sey  unglück  vol. 
Auff  dergleich  gegenwurff  er  merck 
5  und  in  gedult  sich  mannlich  sterck, 
Wie  man  im  buch  der  Sprüchen  list: 
Ein  geduldtig  man  stercker  ist, 
Dann  den  stcrckesten,  den  man  find; 
Dann  geduld  all  ding  uber>vind. 
10  Dergleich  auch  leert  Cleobolus, 
Ein  sehr  weiser  philosophus: 
Wo  eynen  man  groß  unglück  reyt, 
So  betracht  er  auch  glückes  zeyt, 
Was  gjjtes  er  hab  ein-genommen, 
,5  Und  hoff,  glück  mtig  noch  widerkommen 
Und  helffen  im  zu  rechter  zeyt 
Auß  aller  widerwertigkeyt! 

3  C  lein  HauIS. 
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So  giengeDs  zn  der  hfli  baidsamen. 
Petras  schlag  drein  seinen  fisch-hamen, 
Fieng  bald  ein  karpffen  oder  drey 
Und  dergleich  ander  fisch  darbey. 
5  Den  müUer  hoch  verwandert  das 
Und  west  nit,  wie  den  dingen  was. 
Namb  die  fisch  and  trag  sie  hinein, 
Hieß  berayten  die  frawen  sein. 
Die  thets  bald  ab  and  sad  die  fisch. 

10  Der  mOller  setzet  sie  za  tisch 
Und  leget  in  aaff  weisses  brot 
Und  was  sanst  za  dem  tisch  was  not. 
Der  herrgott  sprach:  0  müUer  mein, 
Bring  ans  hier  aaß  dem  keller  dein! 

15  Der  mflller  sprach:  0  lieber  herr, 
Wein  and  aach  hier  das  ist  mir  ferr. 
In  viertzig  jarn,  weil  ich  hie  saß. 
Kein  tranck  im  öden  keller  was. 
Allein  bhalt  ich  in  diese  graben 

20  Dnrch  den  winter  lang  kraat  and  rnben. 
Der  herrgott  sprach:  Da  glaabest  nicht, 
Denn  was  dein  hend  greifft  and  aag  sieht 
Geh  hin  in  keller  in  meym  namen! 
Sich  das  hier  an  ans  allensamen 

15  Und  bring  ans  deß  her  viel  and  gnug! 
Der  mQUer'namb  bald  einen  krag, 
Gieng  in  den  öden  keller  schir. 
Darinn  fand  er  ein  tonnen  hier. 
Entsetzt  sich  deß;  erst  glanbet  er, 

80  Das  dieser  anser  hergot  wer. 

Stach  an  das  hier  and  trag  es  aaff. 
Da  aß  and  tranck  der  jünger  haaff. 
Mtlller  and  müUerin  freat  sich  fast, 
Das  anser  herrgot  was  ir  gast 

»6  Mit  den  zwölf  lieben  jttngern  sein. 
Sie  tragen  aaff  and  schenij^ten  ein, 
[K  1«  990]     Waren  gleich  in  wander  verstOrtzt. 

Nnn  (das  ich  es  mach  aaff  das  kOrtzt), 
Als  sie  nun  das  mal  gessen  hetten, 

8  0  Hieft  ii«. 
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Das  gracias  sie  betten  thetten. 
Das  tischtuch  man  auffhub  darnach. 
Der  herrgott  zu  dem  mttUer  sprach: 
Nun  trag  du  deinen  schätz  herein! 
»  So  wiU  ich  dir  den  segen  mein 
Darüber  sprechen  durch  mein  ehr, 
Auff  das  er  sich  dryfeltig  mehr, 
Das  du  darbey  gedenckest  mein! 
Der  mttUer  loff  und  bracht  herein 
,0  Zu  dem  herrgott  auff  seynem  nack 
Dreyhunder  gülden  inn  eym  sack. 
Die  schüttet  er  auß  auff  den  tisch. 
Er  war  gar  frewdenreich  und  frisch. 
Die  mttllerin  der  hergott  anredt, 
,j  Ob  sie  nit  auch  ein  schetzlin  het, 
Das  sie  das  selb  auch  brecht  herein. 
Er  weit  ir  das  auch  segnen  fein, 
Das  sein  auch  wttr  noch  drey  mal  meer. 
Die  mttllerin  mit  frewden  sehr 
„  Sprach:  Warrt,  meinherr!  und trolt hinauß 
Hinter  die  mül  und  grub  da  an(i 
Ein  hafen  vol  guter  plapart. 
Die  sie  erkratzet  und  erspart 
Hinter  dem  alten  müller  het. 
«  Den  sie  auch  hinein  tragen  thet 
Und  auff  den  tisch  in  schütten  war, 
Bey  achtzig  guldin  also  par. 
Nach  dem  da  stund  der  herrgott  auff 
-   Vom  tisch  und  auch  der  junger  hauff 
w  und  rüsten  sich  auff  die  hinfart, 
und  der  hergott  sich  stellen  ward     - 
Zum  tisch,  samb  wolt  er  sprechn  den  segn 
über  das  gelt:  doch  gar  verwegn 
Sanct  Peter  hielt  auff  den  mantel  sein. 
»  Der  herrgott  straifft  ims  geld  darein 
Und  loff  mit  zu  der  mül  hinauß. 
Nach  dem  loffen  auch  alle  auß, 
Die  jungem  sambt  irem  hergott. 
Der  müller  ertadert  halb  todt. 
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Stand  als  ein  pfeiffer  an  der  stet. 
Der  eynen  dantz  verderbet  het, 
Schray  nach  und  auch  die  mflllerin: 
Wo  wölt  ir  mit  unserm  gelt  hin? 

6  Der  herrgott  schray  zu  in:  Ir  frommen. 
Harrt  unser,  biß  wir  wider  kommen! 
Denn  wirt  das  gelts  drey  mal  so  Tiel. 
Also  stunden  sie  bayde  still, 
Westen  nit,  was  sie  selten  thon. 

10  Die  schelck  loifen  mit  dem  gelt  darren. 
Der  mttUer  und  die  mallerin 
Waren  schier  beraubt  ihrer  sinn, 
Hetten  zu  dem  schaden  den  spot 
Mainten,  sie  het  beraten  Got; 

15  Da  het  der  teuffei  sie  beschissen. 

Bey  der  geschieht  so  soll  man  mssen. 
Das  nyemand  zu  bald  soll  gelauben 
Mit  fabelwerck  sich  laß  betauben, 
Von  frembden  lenthen  unerkand, 

so  Dann  so  weit  greiffen  mag  sein  band 
Und  so  weyt  sein  aug  sehen  thn. 
Sunst  schleuß  nur  hauß  und  pewtel  zu! 
Das  alt  Sprichwort  sagt  wol  den  sin. 
Der  Traw-wol  reyt  das  roß  dahin, 

SS  Auch  ist  das  Sprichwort  unerlogen: 
Wer  nit  trawt,  der  wirt  nit  betrogen. 
Das  im  nit  spot  zum  schaden  wachs, 
Schaw  umb  und  auff!  das  r&tt  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1557,  am  2  tag  JoliL 
6  0  tohrey.       7  G  dei  Gelte.       10  C  IoAl       2S  G  Sonit 


109 


^BU92.K  1,991]  Schwanck.    Sanct  Peter  mit  der 

gaiß. 

Weil  noch  aoff  erden  gieng  Christas 

Unnd  auch  mit  im  wandert  Petrus, 
5  Eins  tags  aaß  eym  dorff  mit  im  gieng, 

ßey  einer  wegschaid  Petrus  anfieng: 

0  herre  Got  und  maister  mein, 

Älich  wundert  sehr  der  gute  dein, 

Weil  du  doch  Gott  allmechtig  bist, 
I«  Lest  es  doch  gehn  zu  aller  frist 

In  aller  weit,  gleich  wie  es  geht, 

Wie  Habacuck  sagt,  der  prophet: 

Frevel  und  gewalt  geht  ftir  recht; 

Der  gotloß  uberforthailt  schlecht 
'5  Mit  schalckeit  den  ghrechten  und  frummen, 

Aach  könn  kein  recht  zu  end  mehr  kummen. 

Die  lehr  gehn  durch-einander  sehr, 

Eben  gleich  wie  die  fisch  im  meer, 

Da  immer  ejTier  den  andern  verschlind, 
»  Der  böß  den  guten  uberwind. 

Deß  steht  es  übel  an  allen  enden, 

Inn  obera  und  in  niedern  stenden. 

Des  siehst  du  zu  und  schweygest  still, 

Samb  kammer  dich  die  sach  nit  viel 
s  Uod  geh  dich  eben  glat  nichts  an. 

KöDst  doch  als  übel  nndterstan, 

Nembst  recht  int  band  die  herrschafft  dein. 

0  soit  ich  ein  jar  herr-gott  sein 

Ißd  solt  den  gwalt  haben,  wie  du, 
K  Ich  wolt  änderst  schawen  darzu, 

-  C  Dl  DoeK 
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Fflrn  viel  ein  besser  regiment 

Anff  erdterich  durch  alle  stend. 

Ich  wolt  stewern  mit  meiner  hand 

Wacher,  betrag,  krieg,  raab  and  brand. 
&  Ich  wolt  anrichten  ein  rahigs  leben. 

Der  Herr  sprach:  Petre,  sag  mir  eben! 

liainst,  da  woltst  ye  baser  regieren. 

All  ding  aaff  erd  baß  ordinieren, 

Die  frommen  schützen,   die  bösen  plagen? 
10  Sanct  Peter  thet  hinwider  sagen: 

Ja,  es  mflst  in  der  weit  baß  stehn, 

Nit  also  darch-einander  gehn. 

Ich  wolt  viel  besser  Ordnung  halten. 

Der  Herr  sprach :  Nun  so  mnst  verwalten, 
16  Petre,  die  hohe  herrschafit  mein. 

Heat  den  tag  solt  du  herrgott  sein. 

Schaff  und  gepeut  als,  was  du  wilt! 

Sej  hart,'  streng,  gfltig  oder  milt! 

Gieb  auü  den  fluch  oder  den  sogen  1 
to  Gieb  schön  wetter,  wind  oder  regen! 

Du  magst  straffen  oder  belonen, 

Plagen,  schützen  oder  verschonen. 

Inn  summa,  mein  gantz  regin^ent 

Sey  heut  den  tag  in  deiner  hend! 
25  Darmit  reichet  der  Herr  sein  stab 

Petro,  den  inn  sein  hende  gab. 

Petrus  war  deG  gar  wolgemut, 

Daucht  sich  der  herrligkeyt  sehr  goL 

Inn  dem  kam  her  ein  armes  weih/ 
10  Gantz  dQrr,  mager  und  blaich  von  leib, 

Parfuß  inn  eym  zerrissen  klaid. 

Die  trieb  ir  gaiß  hin  auff  die  waid. 

Da  sie  mit  auff  die  wegschaid  kam, 

Sprach  sie:  Geh  hin  in  Gottes  nam! 
S6  Got  bhüt  und  bschtttz  dich  immerdar, 
Das  dir  kein  übel  widerfar 
Von  wolffen  oder  ungewitt^r. 
Wann  ich  kan  warüch  ye  nicht  mit  dir! 
Ich  muß  gehn  arbeyten  das  tagion. 

b  C  rttwi«.     7  C  beMw.     9  C  lehatin.     39  C  feha]  f«IÜt  SC. 
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Heint  ich  snnst  nichts  zu  essen  hon 
Da-haym  mit  meinen  klejnen  kinden. 
n.9^2J    Nun  geh  hin,  wo  du  wejd  thust  finden! 
Gott  der  bhüt  dich  mit  seiner  hend  I 

5  Mit  dem  die  fraw  widemmb  wend 
Ins  dorff;  so  gieng  die  gaiß  ir  straß. 
Der  Herr  zu  Petro  sagen  was : 
Petro,  hast  das  gebett  der  armen 
Gehört?  du  must  dich  ir  erbarmen. 

10  \^eil  du  den  tag  bist  berr-gott  du, 
So  stehet  dir  auch  billig  zu, 
Das  du  die  gaiß  nembst  in  dein  hut, 
^'ie  sie  von  hertzen  bitten  thut, 
Tnd  behöt  sie  den  gantzen  tag, 

^  Das  sie  sich  nit  verirr  im  hag, 
Nit  faD  noch  müg  gestolen  wem, 
Noch  sie  zerreissen  wolff  noch  bem, 
Das  auff  den  abend  widerumb 
Die  gaiß  unbeschedigt  haym  kumb 

*>  Der  armen  frawen  in  ir  hauß! 
Geh  hin  and  rieht  die  sach  wol  auß! 
Petrus  namb  nach  des  herren  wort 
Die  gaili  in  sein  hut  an  dem  ort 
^nd  trieb  sie  an  die  waid  hindan. 

^  Sich  fing  sanct  Peters  unrhu  an. 
Die  gaiß  war  mutig,  jung  und  frech, 
^nd  bliebe  gar  nit  in  der  nech. 
Uff  auff  der  wavde  hin  und  wider, 
^tieg  ein  berg  auff,  den  andern  nieder 

*'  Ind  schloff  hin  und  her  durch  die  standen. 
Petrus  mit  echtzen,  blaßn  und  schnauden 
Must  immer  nai'h-drollen  der  gaiß 
^nd  schin  die  sunn  gar  uber-haiß. 
Der  schwaiß  über  sein  leib  abran. 

*^  Mit  Unruh  verzert  der  alte  man 
Den  tag  biß  auff  den  abend  spat. 
Machtloß,  hellig,  gantz  müd  und  mat 
Die  gaiß  widerumb  haymhin  bracht. 
^^  Herr  sach  Petrum  an  und  lacht. 

• 

'  ^  ^««-      le  T  na  den. 
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Sprach:  Petre,  wilt  mein  regiment 

Noch  lenger  bhaltn  in  deiner  hend? 

Petrus  sprach:  Lieber  herre,  nein. 

Nemb  wieder  hin  den  Stabe  dein 
6  Und  dein  gwalt!  ich  beger  mit  nichten 

Fort-hin  dein  ampt  mehr  auß-zurichten. 

Ich  merck,  das  mein  weißheit  kaum  döcht, 

Das  ich  ein  gaiß  regieren  möcht 

Mit  grosser  angst,  müh  und  arbejt. 
10  0  Herr,  vergieb  mir  mein  thorheit! 

Ich  will  fort  der  regierung  dein, 

Weil  ich  leb,  nit  mehr  reden  ein. 

Der  Herr  sprach:  Petre,  das  selb  tha! 

So  lebst  du  fort  mit  stiller  rhu. 
15   Und  vertraw  mir  in  meine  hend 

Das  allmechtige  regiment! 

Der  beschluß: 

Diese  fabel  ist  von  den  alten 
Uns  zu  vermanung  fürgehalten, 

20  Das  der  mensch  hie  in  dieser  zeyt 
Gottes  unerforschlich  weißheit 
Und  seym  allmechtigen  gewalt, 
Wie  er  himel  und  erd  erhalt 
Und  die  verborgenlich  regier, 

85  Nach  seinem  willen  ordinier, 
Alle  geschöpff  und  creatur 
Als  der  allmechtig  schöpffer  pur, 
Das  er  dem  sag  lob,  preiß  und  ehr 
Und  forsch  darnach  nit  weiter  mehr 

80   Auß  fürwitz,  mutwillig  und  frech, 
Warumb  diß  oder  jhens  geschech, 
Warumb  Gott  solch  übel  verbeug, 
Sein  straff  verziech  sich  in  die  leng 
Und  die  boßheit  so  ob  laß  schweben. 

35  All  solch  gedancken  kummen  eben 
Geflossen  her  aus  flaisch  und  blut, 
Das  auß  thorheyt  urtheylen  thut, 
Und  lest  sich  duncken  in  den  sachen, 


S  C  Herre  mein. 
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[1.993]    Es  woll  ein  ding  viel  besser  machen, 
Denn  Gott  selber  in  sejnera  thron, 
Und  wens  im  etwan  not  solt  than, 
Sölt  er  mit  müh,  not  und  angst-schwaiß 
[El  1.493]  Auch  hie  regieren  kaum  ein  gaiß. 

0  mensch,  erkhenn  dein  unvermügen, 
Das  dein  weißheit  nnd  krefft  nit  tügen, 
Nachzuforschen  götlichem  willen! 
La&  den  glauben  dein  hertze  stillen, 
10  Das  Gott  on  nrsach  nichtsen  thu, 
Lander  auffs  best,  nnnd  sey  zu  rhu! 
Dergleich  urthail  in  dieser  zeyt 
Xuch  nit  die  weltlich  obrigkeyt, 
Samb  solts  das  thnn  nnd  jhenes  lassen, 
\i  D\e\veil  sie  ist  von  Gott  dermassen 
Zu  regieren  hie  ausserwelt 
l--^d  sejTn  volck  zu  gut  fürgestelt, 
Das  sie  Gottes  befelch  außricht ! 
Uüd  ob  sie  gleich  das  selb  thut  nicht, 
J^  Sander  eben  das  wieder-spiel, 
So  ist  es  doch  auch  Gottes  will 
Zu  straff  der  grossen  Sünde  dein. 
Sie  Wirt  tragen  das  urthail  sein. 
Derbalb  mans  aucb  nit  urtheiln  sol. 
tt  Bitten  und  beten  mag  man  wol, 
Das  uns  Gott  wöl  die  stlnd  verzeyen 
Cnd  sein  gunst  und  genad  verleyen 
Der  Obrigkeit  im  re^iment, 
Weil  ir  hertz  steht  inn  seiner  hend, 
•>  Aaff  das  rhu  und  fried  aufferwachs 
1q  christlicher  gmain,  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1557,  am  8  tag  Octobris. 
'3-  26  C  Oberkeit.        20  C  Sonder.       21  C  auß  G. 
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Da  8chnit  ein  pawren-magd  gar  wacker. 
Der  schwaiß  ir  ubers  angsicht  ran. 

Der  Herr. 

Der  herr  redet  sie  freundlich  an; 
ft  Mein  tochter,  gehn  wir  recht  also 
Hin-ein  die  statt  gen  Jhericho? 

Die  endlich  magd. 

Die  magd  die  saget  mit  verlangen: 
Ir  seyt  weyt  von  dem  weg  irr  gangen. 

10  Und  leget  bald  ir  sichel  nieder, 
Loff  mit  in  auff  ein  feldwegs  wieder 
Und  fürt  sie  auff  die  rechten  straft. 
Nach  dem  sich  wieder  wenden  was 
Und  loff  eylend,  hurtig  und  wacker, 

15  Wider  zu  schneyden  auff  den  acker. 

Petrus. 

Sanct  Peter  sprach:  0  maister  mein, 
Ich  bitt  dich  durch  die  gute  dein: 
Diese  gut-that  du  wieder  ehr 
)M)  Und  der  endlichen  magd  bescher 
Ein  endlichen  und  frummen  man, 
Mit  dem  sie  sich  erneeren  khanl 

Der  Herr. 

Da  thet  der  Herr  zu  Petro  jehen : 
s5  Den  faulen  schelm,  den  du  hast  gsehen 
Undterm  paum  liegn  an  der  wegschayd. 
Der  wird  zu  thail  der  endling  mayd. 
Da  muß  ir  zeyt  verzeren  mit. 

Petrus. 

so  Sanct  Peter  sprach:  Das  wöll  Gott  nitl 
0  Herr,  das  wer  ye  immer  schad. 
Ich  bitt  dich,  Herr!  sie  baß  begnadl 
Laß  sie  dieser  guthat  gemessen! 


6  C  Hiericho.       21  C  frommen. 
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Der  Horr, 


^ 

*< 


th 


•4 


Der  Herr  antwort  gleich  mit  vertriessen: 
0  Petre,  du  verstehst  sein  nicht, 
Wammb  solche  heyrat  geschieht. 
5  Die  magd  den  schlflffel  maß  emeren, 
Auf  das  er  aach  hin*kamb  mit  ehren. 
Sunst  wnrd  er  dem  galgen  zn  thail. 
Auch  so  wurd  sunst  zu  stoltz  und  gail 
Die  magd  \>ey  eim  endlichen  man. 
10  Drumb  henck  ich  ir  den  schlflffel  an. 
Das  sie  hat  zu  schwimmen  und  waten. 
So  thuts  in  baydn  zu  gut  geraten. 

Der  beflchluß« 

Bey  der  fabel  ein  mensch  versteh, 
16  Das  Gott  manch  ungeleiche  eh 
Zusamb  fügt,  auff  das  in  den  tagen 
Eins  helff  des  andern  bflrden  tragen, 
Helff  ziehen,  straffen  und  emehrn, 
Auff  das  sie  bayde  bleibn  bei  ehm. 
so  Derhalb  das  alte  Sprichwort  lert, 
Wie  das  die  hayrat  sind  beschert, 
Sie  sind  geleich  böß  oder  gut, 
Gott  es  doch  als  im  besten  thut 
Das  nach  Gottes  willen  uuffwachs 
25  Der  ehlicb  stand,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1557,  am  10  tag  Septembh«. 
7  0  Sonst  wttrd.       8  C  wttrd  sonit. 
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Aßcu94.Ki,995j  Ge^piech.    Sanct  Peter  mit  den 

lands-knechten*  l 

^e\Mi  armer  landsknecht  zogen  auß  i 

Und  garteten  von  hauß  zu  hauß, 
b  Dieweil  kein  krieg  im  lande  was. 
Eins  morgens  da  trug  sie  ir  Straß 
Rinaoff  biß  für  das  hirael-thor. 
Da  klopften  sie  auch  an  darvor, 
Wolten  auch  in  dem  himel  garten. 

lö  Petrus«  ' 

Sanct  Peter  tbet  der  pforten  warten. 

Als  er  die  landsknecht  darvor  sach, 

Wie  bald  er  zu  dem  Herren  sprach : 

Herr,  daassen  steht  ein  arme  rott; 

»  Laß  sie  herein!  es  thut  in  not. 

Sie  wolten  geren  hinnen  garten. 

• 
Der  Herr. 

Der  Herr  sprach :  Laß  sie  lenger  warten ! 

Die  landsknecht. 

»  Als  nun  die  landsknecht  müsten  harren, 
Fiengens  an  zu  fluchen  und  scharren, 
Marter,  leyden  unnd  sacrament. 

Petrus. 

Sanct  Peter  dieser  fluch  nit  kendt. 
«  Maint,  sie  redten  von  gaistling  dingen. 
Gedacht,  in  himel  sie  zu  bringen, 
Und  sprach :  0  lieber  Herre  mein, 


Ich  bitte  dich:  Laß  sie  herda! 
Nie  bummer  lewt  hab  ich  gesek 

Dar  Herr. 
Da  thet  der  Herr  binwider  jehc 
i  0  Pelre,  da  kenst  ir  nit  recht. 
Ich  sich  wol,  das  es  sind  laodsh 
Solt«D  wol  mit  matwilling  sache 
Den  himel  dds  zu  enge  machen. 

FatniB. 
n  Sanct  Peter  dor  bat  aber  mehr: 
Herr,  laß  sie  herein  dorch  dein 

Der  Harr. 

Der  Herr  sprach:  Da  mags  last 
Dn  mnst  mit  in  behangen  sein. 
t  Schaw,  wie  duB  nieder  bringst 
Sanct  Peter  war  fro  aberaoD 
Und  ließ  die  fhimmen  landskne 

Die  landskneoht. 
Bald  sie  in  himel  kamen  nein, 

n  Gartens  hemmb  bey  aller  weit. 
Und  bald  sie  zam  brachten  das 
Knockten  sie  «amen  anff  ein  pli 
Und  fiengen  zn  nmbscbantien  a 
Und  eh  ein  vierteil-Btond  ver^ 

a  Ein  hader  sich  hey  in  anfing 
Von  wegen  einer  nmbeschantz. 
So  wurden  sie  entrostet  gantz, 
Zackten  von  leder  sie  allsaitten 
Und  hawteti  da  mit  kreSten  tu 

0  Jagten  ein-ander  hin  and  wider 
In  dem  himel  da  anff  and  uiedc 

Petras. 
Sanct  Peter  diesen  strtaQ  venii 
Eam,  zandt  die  landsknecht  an 
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[I.9f»t;]    Sprach:   Wolt  ir  inn  dem  himmel  palgen? 
Heht  euch  hin-nanß  an  Hechten  galgen! 

Die  landsknecht. 

Die  landsknecht  ihn  dückisch  ansahen 
%  Und  Iheten  auff  sanct  Peter  schlahen, 

(Petrus) 

Das  ihn  sanct  Peter  must  entlauffen. 

Zum  Herren  kam  mit  echtzn  und  schnaufn 

Und  kla!?t  im  aber  die  landsknecht. 


10 


Der  Herr. 


Der  Herr  sprach:  Dir  gschicht  nit  unrecht. 

Hab  ich  dir  nit  gesaget  hewt: 

Laß  sie  dauß!  es  sind  freche  lewt!? 


Petrus. 


IS  Sanct  Peter  sprach:  0  Herr,  der  ding 
Verstund  ich  nit.     Hilff,  das  ichs  bring 
Hinauß!  soll  mir  ein  witzung  sein, 
D;i8  ich  kein  landsknecht  laß  herein, 
^Veil  sie  sind  so  mutwillig  lewt. 


rt 


Der  Herr. 


Der  Herr  sprach:  Eym  engel  gepeut, 
Das  er  ein  truramel  nemb  zu  handt 
Ind  für  des  hiuiels  pforten  stand 
l'nd  eynen  lerman  darvor  schlag! 
«  Sanct  Peter  thet  nach  seiner  sag. 
ßald  der  engel  den  lerman  schlug, 
Loffen  die  landsknecht  on  verzug 
Eylend  auß  durch  das  himel-thor, 
Mainten,  ein  lerman  wer  darvor. 


CO 


^  C  Hv 


Petrus. 

^anct  Peter  bschloß  die  himel-porten, 
^erspert  die  landsknecht  an  den  orten. 
Der  keiner  seyt  hinein  ist  kummen, 

* 

^'      17  C  Warnung.        31  C  Himelpforten. 
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Weil  sanct  Peter 
Doch  Qembt  aaff 
Wia  Hans  Sachs 
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Siiiwanck.  Der  tettffel  lest  kein  landsknecht  mehr 

in  die  helle  faren. 

Eins  tags  an  eynem  abend  spat, 

Da  het  der  Lucifer  ein  rhat 
5  Unden  in  seinem  reich  der  hellen 

Unnd  saget  da  zu  sein  gesellen: 

Man  sagt,  es  sey  in  tentschen  landen 

Gar  ein  bößes  yolck  anfferstanden, 

Welche  man  nennet  die  landsknecht 
10  0  der  mir  der  ein  dutzet  precht, 

Das  ich  nnr  secb,  was  ftir  lent  wem! 

Man  saget,  sie  fasten  nit  gern, 

Sie  sind  lieb'Br  allezeyt  vol, 

Mit  schlemmen,  prassen  sey  ihn  wol, 
15  Achtens  sich  betens  anch  nit  viel; 

Sander  sagt  man,  wie  ob  dem  spiel 

Sie  nbel  flnchen  and  palgn  dameben, 
L-BC  1,495]  Auch  wie  sie  nit  viel  almuß  geben, 

Sonder  lanffen  selb  anff  der  gart, 

Essen  offt  nbel,  liegen  hart. 
»  Doch  dienen  sie  geren  allzeyt 

Eym  kriegßherren,  der  ihn  gelt  geyt. 

Er  hab  geleich  recht  oder  nit. 

Da  bekümmern  sie  sich  nit  mit. 

Nun  Beltzebock,  far  hin,  mein  knecht! 
i^  ^'  997]    Zu  dem  handel  wirst  du  gleich  recht. 

Far  obn  auff  er  dt  in  ein  wirtshauß, 

Darinn  die  landsknecht  lehn  im  sauß, 

Unnd  inn  der  stnben  dich  yerstel 

Hindter  den  ofen  inn  die  hell 

^^  C  brechL       11  C  aeh.       17  C  fluchn- 


Und  schan 
Wo  dö  mi 
Ein  landsh 
So  thD  mii 
&  Bringst  da 
FQr  all  di; 
Und  BuD  ( 
Dich  brau< 
ZU'handt  < 

10  Zog  an  sei 
Und  für  v. 
Da  die  lar 
Frästen  ur 
Der  teuffe 

IS  Hört,  wie 
Wies  mit 
Gestürmbt, 
Inn  diesen 
So  grosse 

10  Gleich  gel: 
Dacht,  haj 
Doch  het  i 
An  drejen 
Brach tens 

M  Da  eyner 
Und  sofTs 
Der  teuiTel 
Vermaint, 
Wenn  eine 

so  Doch  wurd 
Wann  es  i 
Sprach  jlie 
So  gsegnct 
Solch  gsegi 

u  Mit  dem  s 
Das  der  te 
Derlialb  d< 
Vergebens 
Nun  het  u 


123 


Erschlagen  einen  alten  bau. 

Den  het  er  hindtern  ofen  ghangen. 

Als  nun  der  tag  schier  war  vergangen. 

Sprach  der  landsknecht  zum  wirrd:  Mein  gsell, 
i  Geh  hindtern  ofen  in  die  böil 

Und  da  den  armen  teaffel  nemb! 

Rapff  and  laG  praten  ihn!  Nach  dem 

Wöll  wir  in  fressen  und  zerreissen. 

Thet  darmit  hindern  ofen  weysen 
19  Auf  den  hangenden  todten  ban. 

Als  der  wirrt  der  bell  zn  ward  gan, 

Wolt  den  ban  von  dem  nagel  schnappen, 

Maint  der  teuffel,  wolt  nach  im  dappen, 

Ihn  mpffn  nnd  den  landsknecbten  pratn, 
15  Uod  thete  da  nit  lang  beraten 

Und  stieß  ein  ofen-kacbel  anß 

Und  für  zum  ofenlocb  hin-nauß 

Und  kham  mit  sehr  grossem  geschell 

Widemmb  bin-nab  für  die  hell 
»  Und  klopfft  mit  grossem  prummen  an. 

Und  als  man  im  nun  het  auffthan, 

Fragt  der  Lucifer:  Bringst  du  keynen? 

Beltzebock  sprach:  Ja  wol,  nit  eynen. 

Ich  bin  endtrunnen  in  mit  not. 
Ä  Es  ist  die  aller-wildest  rott. 

Man  heist  sie  die  frummen  landsknecht. 

Man  thut  in  aber  ye  unrecht, 

Wann  ich  mag  auff  mein  warheyt  jehen, 

Wielder  lewdt  bab  ich  nie  gesehen. 
*>  Ir  kleider  auff  den  wildsten  sitten 

Zerfiambt,  zerhawen  und  zerschnitten, 

Eins  theyls  ihr  schenckel  blecken  theten. 

Die  andern  groß  weit  hosen  betten, 

Die  in  biß  auflf  die  füß  rbab  hingen. 
»  Wie  die  gebosten  dauber  giengen. 

Ir  angsicbt  schrämet  und  knebel-partet, 

Aaff  das  aller-wildest  geartet, 

In  summa  wüst  aller  gestalt. 

Wie  man  vor  jam  uns  teuffei  malt. 


*  ^  H«U.      HC  w»r.        23  C  B«elt«bttb.        25  C  frommen. 
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Die  brachten  einander  umbschantz. 
Im  huy  wurdens  entrüstet  gantz, 
Palgten  und  haweten  zusam 
Ein-ander  bayde  krumb  und  lam 
5  Und  fluchten  auch  so  unbeschayden, 
Als  weren  sie  Türeken  und  hayden. 
Inn  meynem  sinn  so  dauchte  mich, 
Sie  weren  viel  wilder,  dann  ich. 
Derbalb  dorfft  ich  ihr  kein  angreiffen, 
10   Stund  und  raust  einziehen  mein  pfeiflfen. 
Da  sprach  zu  im  der  Lucifer: 
Ey,  du  seist  ein  pracht  haben  her. 
Wir  wolten  in  bald  heimlich  machen. 
Der  teufFel  antwort  zu  den  sachen: 
15   Hörst  du  nit?  ich  forcht  mich  vor  ihn, 
Mit  gwalt  ein  zu  füren  hin. 
Thet  aber  sunst  kein  list  nit  sparn. 
Ich  dacht,  etwan  inn  ein  zu  fam, 
Wenn  sie  aneinander  zutruncken. 
ao  Mocht  auch  nit  sein  nach  meym  gedunckeD. 
Wens  einr  eim  bracht,  sprach:  Ich  kum  zuder, 
Ey  gsegn  dirs  Got,  mein  lieber  bruder! 
Sprach  der  ander.    So  sie  es  habend 
Ein-ander  gsegn  den  gantzen  abend, 
»  Das  ich  gar  nichts  außrichten  kundt. 
Wie  ein  narr  hindterm  oten  st  and  t. 
Nit  waili  ich.  wie  der  Ijin  isknecht  schar 
Mein  hiodterm  ofen  wurden  gwar. 
Ein  landsknecht  sprach  zum  wirrd:  Terste, 
3»   Wirrd!  bald  hindter  den  ofen  geh! 
Nimb  den  armen  teafel  ucghrjiien! 
Rupff  den  und  Ihn  in  darnach  praten! 
IVr  wimi  dem  ofen  thet  m-ir^a. 
I>a  für  Wh  durch  den  ofen  darvon, 
»  Sie  hetten  mich  sonst  gwärgt  «rd  ghnip*. 
Gebiut.  mein  ivcten  ax-gerarft* 
Htf«:ea  mich  prueiu  darnach  jprescjen. 
IVHuIb  kaa  ich  gar  iiit  ermessen, 
I^  C2S  nla  wer  der  Us.iffciev-hi  men^. 


^^^«•^'»^     i'*c»i»äc  c 


24  3C 
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Sie  rmhtn  uns  wol  die  hell  zu  eng. 
Sie  siDd  nmtmUig,  nnghiUg, 
Fred,  angestümb  und  ungefüg. 
l)eMb  wer  mein  rhat  (du  verstehn !), 
i  Wölst  der  lantzknecht  gar  müssig  gehn. 
Es  ist  kein  war  inn  unsem  kram, 
Sie  fressen  ans  wol  allesam. 
Unser  keiner  sicher  bei  in  wer. 
Da  antwort  im  der  Lucifer : 
n  Meifl  Beltzebock,  und  ist  das  war. 
So  wollen  wir  forthin  fürwar 
N'imermehr  nach  keinem  lantzknecht  fragn, 
Sonder  woln  uns,  wie  vor,  betragn 
Der  spiler,  gotzlesterer,  weinzecher, 
)s  Der  puler,  hurer  und  ehbrecher, 

Wucherer,  dieb,  m Order  und  straßrauber. 
Auch  wollen  wir  auff-klauben  sauber 
Die  lantzfried-precher  und  mordprenner, 
^errether  und  all  schedlich  menner, 
*«  M&ntzfelscher  und  falsche  Juristen 
^'üd  darzu  all  glaublos  Christen, 
^'erstockt,  die  nit  pus  wollen  würcken, 
•^^<ien,  ketzer,  hayden  und  Türeken, 
vjoUloß  münch,  nunnen  und  pfaffen. 
*^  Die  wöll  wir  umb  ihr  Unzucht  strafifen, 
^Qff  das  kein  unrath  uns  erwachs 
^on  den  lantzknechten,  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1557. 


^8^%    4  C  thu.     12  C  keim.     14  BC  GoUlestrer.     16  C  Wacbrer. 


[ABC  1,496.  Kl, 999]    g 


Alfl  Kaluidrii 
Unhftflich,  ge 

5  Ein  erb  war 
Von  ihm  wu 
Das  er  den  i 
Het  kaafft  ei 
Nun  waren  d 

10  Inn  Bchwencb 
Die  machten 
Über  den  filt 
Der  erst  frfl 
Verwartet  Bti 

it  Kalandrin  vo 
Als  er  war  g 
Tratt  er  zu  i 
WOnKbt  ihm 
Unnd  sprach: 

M  AU  dein  brb 
Viel-Ieicht  ha 
Kalandrin  an 
Kranck  laß  i 
Ich  fOrcht,  U 

»  0  wee  des  n 
Die  forcht  bi 
Inn  dem  da  i 
GrOsset  sie  l 
Der  sprach:  I 

1    Vgl.  Ntolu  *on  Wyla 
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Enstelt  ist  dein  angsicbt. 

Du  bist  entpferbet  sehr. 

Deß  erschrack  er  noch  mehr. 

Nach  dem  kam  auch  der  dritt, 
5  Gesegnet  sich  darmit. 

Sprach:  Was  ist  dir  geschehen, 

Das  du  also  thust  sehen? 

Ej  warumb  gehst  du  auß? 

Ker  widerumb  zu  hauß! 
in  Als  Kalaodrin  das  höret, 

Erst  wurd  er  gar  betböret. 

Die  drey  fürten  ihn  wieder 

Zu  hauß,  legten  ihn  nieder, 

Deckten  ihn  zu  gar  warm. 
15  Der  ein  fing  seinen  barm 

ünnd  zu  dem  artzat  gieng. 

Der  verwest  alle  ding 

ünnd  zu  dem  krancken  lieff 

l^'nd  ihm  sein  puls  begriff, 
20  Sagt  im  darnach  geschwind, 

Er  gieng  mit  eynem  kind. 

Der  kranck  thet  waynend  schreyen, 

Sieb  selb  vermaladeyen. 

Acb  ich  eilender  man! 
25  0  wie  soll  ich  nur  than? 

Wie  soll  ichs  kind  geperen? 

Des  todtes  muß  ich  weren. 

Der  artzt  ein  trost  im  gab, 

Deß  kindts  zu  helffen  ab, 
^  Docb  wurd  es  kosten  viel. 

Ein  tranck  ich  machen  will. 

Darzu  muß  ich  voran 

Drey  faist  capaunen  han 

Von  ander  köstlich  ding. 
35  Nach  dem  der  kranck  anfieng: 

Xerabt  hin  fünff  alter  pfund. 

Das  ich  nur  werd  gesund! 

Die  vier  die  namen  on 

Das  gelt^  schieden  darvon. 


^^  C  ArtieU       30  C  würd.       34  ?  Und.       :i8  C  an. 
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LieBsea  den  kraocken  lAnmei 
Kanfften  drey  hist  cfl^paaneo. 
Hflner,  vAgel  niiDd  fisch, 
ROsten  zu  aatt  den  tisch, 
[K  1, 1000]  FrOlich  linncken  onnd  assen 
All  vier  zusammen  sassen, 
Der  artzet  schicken  thet 
Dem  krancken  ein  klaret. 
Das  Bolt  er  aoff  drey  morgei 
10  Nttchtern  trincken  verborgen. 
Nach  dem  der  artzet  kam 
Am  dritten  tag  annd  namh 
Sein  puls,  begreiffen  knnd 
Und  sprach:  Du  bist  gesond. 
15  Pro  war  er  anff  der  gtet, 
Gieng  anß  seym  kindel-pett 
Unnd  saget  wnnder  von 
Der  kraockbeit  iedcrmon 
Unnd  der  kOstling  artzney. 

so  Der  beaolilnß. 

Hiebey  m  mercken  sey: 
Wem  etwan  frembdes  gut 
lUngklich  zufallen  thnt, 
Der  aoU  nit  gar  beschliessen, 

u  Sander  sich  lassen  mOssen 
Zimlich  den  freunder  sein 
Ein  kandel  zwo  mit  «ein. 
Das  sie  sich  mit  im  frewen. 
Snnet  wird  es  in  gerewen, 

M  Wenn  sie  ihn  etwan  letzen 
Aach  ein  den  stich  ihn  setzet 
Das  spot  zam  schaden  wachs, 
Spricht  za  KOmherg  Hans  Sa 

Aimo  Bolntia  1557,  am  18  tag 
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vIiwancL    Der  pawer-kueclit  mit  dem  zersclinit- 

tea  kittel. 


Hört  zu  ein  visierlichen  schwanck! 
Der  ist  gescliehen  nicbt  vor  lauck 

5  Zu  Erbelting  im  Payerland. 
Ein  pawren-knecht,  Haintz  Dölp  genandt, 
Der  selbig  eines  abends  spat 
Gehn  Landshut  zu  eym  schneyder  trat 
Uud  im  ein  groben  zwillig  bracht, 

10  Das  er  im  eynen  kittel  macht. 
Als  er  ein  war-  zum  schneyder  gan, 
Saß  darinn  gleich  sein  edelnian, 
Der  auch  vom  schneyder  haben  wolt, 
Ein  kitel  er  im  machen  solt, 

15  Und  den  fein  höflich  im  angab, 
ündeu  rumb  mit  falten  durch-ab, 
Auch  uberal  zwifach  verprembt. 
Den  bawren-knecht  das  selbig  grembt, 
Schwieg  still  und  mercket  alle  ding. 

20  Der  edelman  herausser  gieng. 

Lost  doch  ein  klein  an  der  stub-thür, 
Was  der  Haintz  Dölp  wolt  bringen  für. 
Der  zaigt  sein  kittel  durch  darmit, 
Sprach:  Maister  schneyder,  ich  euch  bitt: 

«  Macht  mir  ein  kittel  doch  darbey, 
Das  er  biß  sontag  fertig  sey, 
Das  ich  ihn  anleg  zu  dem  dantz ! 
Die  Gred  mir  machen  wirdt  ein  krantz 


Von  eynem  dutzet  nestel  rot. 

1 

i  C  Vawemknecht.     11  C  er  war  ein  s.     19  C  Schweig. 
•äwa  äaclü.  V. 

1 
23  C  Kitteltucb. 
9 

Macht  mir  in 

AufT  das  icb  i: 

[ABC  1,497]  Für  andern  i 

Der  sclinejdei 

i  Wie  (iu  «ilt  1 

(K  1.  1001]    Er  sprach:  Da 

MncLt  ihn  nui 

Wie  mein  juiii 

,  So  macht  meii 

10  Ob  er  gleich  i 

Das  wer  mein 

Daimit  der  H; 

Als  sein  edt^ln 

Der  schneyder 

IS  Soll  seiDen  ki 

Eben  gleicli  «; 

Zumb  sohl!  ev  dl 

Ciid  sprach:  I 

Mein  kittel  mi 

M  Von  oben  ab 

Ein  strich  nit 

Zerfetz  der-gli 

Doch  zersehiie 

Seinen  kittel  ( 

»  Der  sehneyder 

JUit  dein  der  j 

Der  schneyder 

Die  tiiltel  mat 

Und  hieng  sie 

so   Als  nun  auff  ( 

Der  haivren-ki 

Also  zerfetzet 

•  Ein  solchen  sc 

Fieng  er  zu  w 

u  Inn  dem  kam 

Und  leget  an  ■ 

Und  sprach:  H 

Der  Hainlz  wo 

Der  Juncker  sc 
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Mit  der  faust  und  in  darzu  not. 
So  het  er  zum  schaden  das  gspöt 
Unnd  leget  seinen  kittel  an 
Uod  must  darin n  gehn  kirchen  gan. 
s    Tederman  raaint,  er  wer  ein  narr. 
Also  euüüff  er  auß  der  pfarr. 
Also  noch  heut  zu  diesen  tagen, 
Wo  burger,  pawer  noch  will  tragen 
Klaidung,  sich  gleich  dem  adel  zirt, 
lo    Offt  in  ein  aug  verhalten  wird, 

Dranß  im  zum  schaden  Spot  erwachs. 

Schlecht  und  ghrecht  ist  gut,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB   1557,  am  6  tag  Octohris. 


^   C  meint. 


Schwanek.    Der 


Am  Reio  ein  pawer 
Alt,  DDgebOret  was. 
Der  tliet  gcbn  Pioge 
&  Ein  faiste  saw  was  b 
Wann  er  wolt  hochz' 
Auff  faßnacht  mit  se 
AIb  er  die  saw  triel> 
Eins  abends  an  gefel 

10  Sein  edelman  mit  na 
Im  anff  der  straß  be 
Und  grflst  in  an  den 
Der  pawer  iliin  antw 
Jancker,  von  Pingen 

IS  Maint,  er  fragt,  wani 
Weil  er  anghöret  wa 
Der  edelman  forbali 
Den  panem  fragt  aa 
Mein  Haintz,  was  gil 

M  Der  pawer  maint,  er 

[K  1,  1002}   Nach  der  hocbzeyt,  i 

Juncker,  aie  ist  vers[ 

Von  heut  uber  drey 

Wils  Gott,  so  wöll  w 

15  Tantzen  mit  reichem 
Deß  lacht  der  edelmi 
Unnd  redt  in  wieder 
Mnß  ich  anfft  hochze 
Der  pawer  het  venw 
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Er  fmget  an  der  stet. 
Was  die  saw  gölten  het, 
Dem  junckherren  antwort: 
Drey  gülden  und  ein  ort. 
5  So  redt  er  zu  den  sacben. 
Der  edelman  mast  lachen. 
Sprach:  Hab  dir  drüß  in  läppen I 
Da  ghörst  nit  als  dildappen. 
Der  pavver  inn  dem  stück 

10  Yermaint,  er  wünscht  im  glück 
Zu  seiner  lieben  braut, 
Und  antwort  uber-laut : 
Gott  geb  euch  noch  so  viel! 
Junckherr,  ich  wünschen  will: 

li  Wann  glucks  dörff  wir  wol  bayd, 
Schwer  ich  bey  meinem  ayd. 
Der  jnnckherr  flucht  dem  bawren 
Und  saget  zu  dem  lawren: 
Ja  mein  dreck  auff  dein  maul! 

ftt  Der  pawer  war  nit  faul, 
Mairit,  er  bett  ihn  auß  gnaden 
Auff  sein  hochzeit  zu  laden, 
Sprach:  Juncker  (gar  vermessen), 
Freylich  mOst  ir  mit  essen. 

ö  Euch  ich  nit  aussen  laß. 
Der  Juncker  rayt  sein  straß 
Und  lacht,  das  er  must  hossen, 
Der  ungereumbten  possen. 
Drunib  wer  nit  wol  gehöret, 

»)  Der  ist  samb  halber  thöret. 
Des  man  doch  in  den  sacben 
Nicht  spötlich  soll  verlachen. 
Das  alter,  thut  man  sprechen, 
Das  kumpt  mit  viel  gebrechen, 

^  Macht  all  krefft  schwach  und  mat. 
Darbey  yeder  yerstät, 
Das  nach  deß  alters  platz 
Ist  wol  ein  schwerer  schätz, 
Wie  die  philosophen  sagen, 


*  ^^».^«rn:  La  wem.        27  C  muö.       28  C  vngereimbten. 


Der  auff  dem  r«ck  ist  tra 
Viel  brechlichs  ungemacbt 
Des  auch  eiitplind  Hans  £ 

Anno  salutu  lEiST,  am  I 
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inci,498\  Scliwaiick.    Der  pawer  mit  dem  himel 

und  hol!  unnd  sejneni  esel. 

Im  bucli  der  kleinen  warhcit  steht, 
"^'ie  sich  ein  pawer  zaiicken  thet 
5    Und  seym  pfarrer  unghorsain  was. 
Die  ursach  deß  zancks  dieses  was. 
Da  er  die  fladen  weyben  solt, 
Der  pawer  das  nit  leyden  wolt 
Und  sprach,  sie  weren  vor  geweicht, 
lo    'Wann  der  pfaff  war  gelehret  seicht. 
Der  pfarrer  das  dem  pfleger  sagt 
Und  den  bawren  gar  hart  verklagt, 
AV'ie  er  so  gar  nnghorsam  wer. 
Bald  nach  dem  bawren  schicket  er. 
15    Der  pfleger  in  sehr  zannet  an, 
K  1.  ICH33J    Warurab  er  nicht  wer  underthan. 

Der  bawer  sprach:  Besser  ich  bin 
Und  inn  drey  stücken  über  ihn. 
Erstlich  ich  eynen  esel  hab, 
m  Ist  gscheyder,  wann  der  pfarrer  grab. 
Zam  andren  inn  meym  banse  alt 
Hab  ich  den  himel  in  meym  gwalt. 
Zamb  dritten  hab  ich  auch  die  hell 
Inn  meym  haaß  und  als  ungefell. 
»   Def  pfleger  sprach:  Erkler  mir  das, 
Auf  das  ichs  müg  verstan  dest  baß! 
Der  bawer  sprach:  Der  esel  mein 
Geht  selb  zu  dem  prunnen  allein. 
Wenn  er  ihm  gnug  trincket  zu-mal, 

« 

3   C   Ea  etcht  im  buch.     4  C  Ein  Pawer  lanckt  sich  auff  ein  «eit.      5.  11. 
:*•  C   PfarrhciT.         7  C  Das.        20  C  dann.        26  C  ich  mög  rer^tehn. 


Gellt  er  wie  de 

Die  konst  der 
Im  wirtshauß 
Das  er  kan  w 
s  Das  ilin  haym 
Darbey  gar  kl 
Mein  esel  gscl 
Zum  andern  i< 
Iiin  meyncm  t 

10  Mein  anfraw, 
Die  gar  ist  vi 
Der  icli  aiißiv; 
Mit  glieger,  k 
Wiewol  ich  se 

i&  Streck  ich  ir 
Solliches  wirt 
Bi'zalet,  nie  G 
Und  wirt  den 
Den,  die  also 

»0  Da  wird  ich  a 
Erfunden  nach 
Zum  dritten  h 
Die  hüll  mit  s 
Da3  ist  mein  i 

n  Die  leglich  pp 
Mit  grejn  und 
Hab  tag  und  i 
Als  ob  icb  in 
Deß  bin  ich  g 

31  Weil  ich  liime 
Und  das  da-lia 
Gescheyder  ist 
Hoff,  dardurch 
Darauff  der  pfl 

3i  Den  pfaffen  da 
Der  war  aber 
Im  gschach  nit 

Anno  salui 
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Schwanck.    Pfarrer   mit  den  ehbrecher  -  pawern, 

Zu  Poppenreut  ein  pfarrer  saß, 
Der  Yol  der  gutn  schwencke  was. 
Er  war  mit  Worten  unverdrossen, 
5  Riß  an  der  predig  seltzam  bossen. 
Er  ließ  ein  predig' hin  gar  selten, 
Die  ehbrecher  gar  hart  zu  schelten. 
Eins  nials  er  hin  und  wider  sach 
In  der  kirchen  und  darnach  sprach: 
10  Ich  sich  eynen  ehbrecher  hinnen. 
Die  pawren  mit  trawrigen  sinnen. 
Welche  am  ehbruch  waren  schuldig, 
[K  1,  1004]  Waren  ob  dem  wort  ungeduldtig 

Und  schmogen  sich  hin  ein  die  ecken, 
15  Dachten,  der  pfarrer  künd  sie  schmecken. 
Und  dorfften  nyemand  recht  anschawen. 
Dergleichen  theten  auch  die  frawen. 
Ein  yedes  bsorgt,  er  maynet  es. 
Den  nechsten  sontag  war  er  reß 
so  Mit  Worten  noch  runder  und  frecher 
Und  sprach:  Nun  hör  zu,  du  ehbrecher! 
Die  Wochen  will  ich  noch  zu-geben, 
Und  wo  du  besserst  nit  dein  leben. 
So  will  ich  dich  biß  sontag  nennen, 
tb  Auff  das  dich  yederman  muß  kennen, 
Wie  du  dein  eh  brachst  gar  vor-langst. 
Mannicher  pawer  schwitzt  vor  angst 
Und  forcht,  er  wur  zu  schänden  wem, 
So  würd  im  denn  da  haymen  schem 


guten. 


28  C  ward- 
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Sein  fraw  mit  also  scharpfen  worten. 
Also  bsorgtens  an  allen  orten, 
leder,  er  maynet  in  allein, 
Er  müst  dieser  ehbrecher  sein. 

5  Der  pfarrer  sprach  sie  weyter  an : 
Ich  beut  euch  bey  dem  schweren  pan, 
Das  ir  pawren  da  auff  und  nieder 
Biß  sontag  kummet  alle  wieder 
Und  stelt  euch  in  der  mitt  zusamen: 

10  So  will  ich  deß  ehbrechers  namen 
Offendlich  in  der  gmain  verkünden 
Und  ihn  von  wegen  seiner  Sünden 
Im  pann  auch  mit  dem  liccht  verschiessen. 
Darmit  der  pfarrer  thet  bescL Hessen. 

15   Da  nun  der  sontag  wieder  kam, 
Die  bawren  stunden  all  "^usam 
Int  kirchen  für  den  predigstul. 
0  wie  manchem  das  hertz  entpful 
Und  zittert  wie  ein  espen-laub! 

20   An  freuden  wurd  er  matt  und  daub. 
Als  man  das  dritt  geleutet  hat, 
Der  pfarrer  auff  die  cantzel  trat 
Und  sprach :  Ir  kinderlein  Hi  got, 
Ir  seyt  kummen  nach  meym  gebot. 

S5  Darmit  ein  pcngel  fürher  zug 
Und  daimit  auff  die  cantzel  schlug 
Und  sprach :  Schawt  an  den  grossen  pengel ! 
Den  bat  mir  gsegnet  heint  ein  eugel: 
Darmit  da  künd  ich  nyemand  effen, 

»0  Werd  ein  rechten  ehbrecher  treffen. 
Nun  schawet  zu  und  steht  fein  still! 
Ein  ehbrecher  ich  treffen  wil. 
Zum  wurff  thet  er  den  pengel  zucken. 
Die  pawren  theten  sich  all  ducken, 

36   Bayde  schuldig  und  unschuldig. 
Der  pfarrer  der  ward  ungeduldtig, 
Sprach :  Erst  merck  ich  zu  dieser  zeyt, 
Das  ir  alsambt  ehbrecher  seyt. 
Schembt  euch  in  ewer  hertz  hinein! 


5.   14.  22.   36  G  Pfarrherr.        16  C  Pawem.        18  C  entful. 
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Wie  mügt  ir  sollich  buben  sein? 
Mit  diesem  schwanck,  als  ich  versteh, 
[ABC  1,  499]  Hat  er  gemacht  viel  böser  eh, 
Das  mancher  pavver  kyferbes  aß, 
5  Wiewol  es  umb  weynachten  was. 
Das  sie  doch  mit  der  zeyt  abgruben. 
Doch  waiß  ich  kein  inn  dieser  stuben 
Sambt  mir,  behafft  mit  ehling  handelt 
Werd  wir  undter  den  bawern  gstanden 
10  Und  het  der  pfaff  den  pengel  zuckt, 
Der  sich  auch  nit  het  nieder-duckt, 
Auflf  das  er  nicht  wer  worden  troffen. 
Also  hat  sich  die  sach  verloffen 
Und  wurd  ein  ernst  auß  diesem  schwanck. 
16  Der  pfarrer  verdiendt  kleinen  danck. 
Man  soll  schwencken,  das  daran ß  wachs 
Kein  schad  noch  nuwill,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1557,  am  15  tag  Septembris. 


9  BC  Wer. 
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Als  ob  er  gieng  mit  eynem  kind. 
Als  nun  nach-ließ  regen  und  wind, 
Wolt  er  auß  dem  bäum  schlieffen  rauü 
Und  vollend  haimfaren  zu  hauß. 
,  Der  bauch  war  groß,  bestack  im  loch. 
Den  er  kaum  wider  hinein  zoch. 
Dem  koler  dem  ward  angst  zu  mut. 
Dacht:  Hinn  zu  bleyben  ist  mt  gut. 
Ich  Wirt  kämmen  umb  ochßn  und  wagen. 
..  Mein  weib  darff  mich  wol  darumb  scblagn. 
Inn  dem  ein  bawer  an  gefer 
Mit  holtz  far  für,  dem  raffet  er. 
Der  stieg  ab,  sach  in  paum  einwartz 
Der  koler  so  rusig  und  schwartz. 
.5  Maint  er.  der  teuffei  steck  darinn 
Floch  von  dem  bäum  und  für  dahin. 
Dem  koler  ward  im  paumen  pang, 
■  Wie  sehr  er  inn  dem  loch  sich  trang. 

Yedoch  es  als  vergebens  was. 
w  Inn  dem  da  gieng  für  auff  der  straß 
Ein  holtzhacker,  den  er  anschrier, 
Und  verhieß  ihm  ein  vierteil  pier.      • 
Der  hawt  weytter  des  pawmen  spalt. 
Da  kroch  berauß  der  koler  alt 
»  Und  spant  sein  ochsen  wider  an 
Und  ließ  sie  fuß  für  fuß  hin  gan. 
Sich  binden  in  den  kolwagen  legt. 
Sein  futter-sack  über  sich  deckt. 
Für  bin  in  den  gedancken  tieff. 
M  Der  koler  bertigklich  endschlieff 
Auff  den  unmut,  den  er  erlitten 
Von  wegen  der  spulweck  erstritten. 
Als  er  ein  meyl  gefaren  was, 
Begegneten  im  auff  der  stras 
M  Zwen  landsknecht,  waren  doli  und  dumb. 
Die  kerten  im  die  ochsen  umb 
Im  walde  an  eyner  wegschayd 
Mit  sarapt  dem  wagen  alle  bayd, 
Zogens  wider  hinein  die  stat. 


Als  der  kok 

Erwacht  niu 

[K  1, 1006]   Da  BtoDd  se 

Welches  raa 

&  Da  ward  im 

Wann  er  sal 

und  verspiel 

Mit  den  kol] 

DeQ  wnrd  di 

10  Und  verscbw 

Ir  kein  zu  e; 

Die  in  hettei 

Braclit  in  so 

Wann  als  sei 

15  Da  handlet  s 

Sagt,  er  het 

Verspielt,  wei 

Also  hub  sieb 

Dnrch  die  spi 

10  Anno  BtJt 
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Sehwanck.     Der  teufel  hat   die  gaiß  erschaffen. 

Doctor  Dölpianus  der  hat 

Ein  buch  beschrieben,  darinn  stat: 

Nacb-dem  der  Herr  all  creatnr 
5  Anff  erd  bescbufif  gar  rain  und  pur, 

Die  wolfF  er  im  erwelen  kund 

T3üd  bet  sie  bey  im  für  jagbund, 

Das  er  sicher  inn  den  refiren 

^'er  vor  den  andren  wilden  tbieren. 
10  Xai)  saget  der  doctor  vermessen, 

Der  Herr  der  het  der  gaiß  vergessen. 

Da  richtet  sich  der  teuifel  on 

Und  wolt  aucb  sein  ein  schöpffer  fron 

Und  macbt  viel  gaiß  in  seiner  grentzen, 
^i  Ziert  sie  all  mit  langen  fuchs-schwentzen, 

Und  wenn  sie  giengen  an  der  waid, 
M\,m]  Thetens  dem  teuffei  vil  zu  laid. 

^Vo  sie  in  doren-hecken  giengen, 
.  Mit  den  schwentzen  sie  drin  bebiengen. 
^  Den  scliloff  er  nein  und  macht  sie  loß. 

Der  müh  den  teuffei  hart  vertroß, 

Thet  in  allen  ir  schwentz  abpeissen, 

Wie  nocb  die  stümpff  der  gaiß  beweyssen. 

Schlug  sie  allein  hin  auff  die  wayd. 
*5  Der  Herr  kam  hin  durch  ein  wegscbeid, 

Sach,  wie  die  geyß  in  weytem  raumb 

Benagten  die  fruchtbaren  baumb, 

Und  sach  dazu,  wie  die  gayßböck 

Verderbten  die  edlen  rebstöck, 


«c 


eosd.      13  C  MD. 
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Da  inust  ich  ziehen  in  dem  pttug. 
Des  essens  het  ich  nit  genug. 
Ich  pawet  habern,  mir  wurd  das  stro. 
Vertrieb  mein  zeit  hartselig  do. 
5  Die  kinder  engsten  mich  hindten  und  vorn. 
Nach-dem  ich  nun  bin  gbritig  worn, 
Wurd  ich  zu-letz  meym  bawren  fail 
Und  wurd  eym  roßtauschcr  zu  thail. 
Der  striglet  und  putzet  mich  auff, 
10  Er  kerapt  mein  har  und  schwantz  zum  kauf 
Und  log,  samb  wer  im  gschnürtdas  nuuil, 
Verkaufft  mich  für  ein  vaysing  gaul 
Eym  edelman  (das  Got  erbarm!), 
Der  war  gut  edel  und  blut-arm. 
15  Der  hawet  mich  mit  scharpffen  sporn 
Unnd  schlug  mich  hart  unib  meine  ohrn. 
[Kl,  1008]  Must  mit  im  perg  unnd  tlial  einlauffen. 
Het  offt  weder  zfressen  noch  zsauffen. 
Must  offt  stehn  inn  eym  finstren  walt, 
so  Tag  unde  nacht  inn  eynem  halt, 
Biß  er  etwan  kaufieut  erdappet. 
Darnach  als  mein  hcrr  wurd  erschnappet, 
Da  wurd  eym  burger  ich  verkautYet, 
Der  mich  gar  wol  schmücket  und  auftet. 
»5  Da  Stack  ich  gutes  futters  vol. 
Er  aber  peynigt  mich  so  wol 
Mit  so  mannicherley  gepiesen, 
Yetzund  mit  jhencm,  denn  nnt  diesen, 
Darmit  er  machet  mich  gar  stutzig, 
io  Nun  was  er  aber  auch  so  trutzig 

Und  thet  mich  sehr  pollern  und  sprengen. 
Auf  märck  und  meß  thet  er  mich  pfrengen. 
Dergleich  im  winter  in  dem  Schlitten 
Must  ich  groß  arbayt  mich  ernitten, 
35  Wann  er  war  jung,  doli,  frisch  und  frech. 
Auch  mutzt  er  mich  inn  ein  gestech, 
Da  man  mir  verbünd  äugen  und  obren. 
Da  loff  ich  her  gleich  eynem  thoren 
Und  trug  etwan  vier  zendtner  schwer. 


&  C  änggtn.        7   C  let«t.        17   C   ablauffen. 
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Für  ein  wolessen  er  mich  schlug. 
Tor  honger  ich  die  hawt  kaum  trug. 
Die  mucken  mehrten  mir  mein  kuraraer, 
Die  hitz  und  ageln  ira  sumraer. 

b  Hart  fiel  ich  auff  dem  evß  im  winter. 
Zu-letzt  wurd  ich  dem  schelraen-schinter. 
Der  selb  mein  hencker  mich  erschlug, 
Damach  mich  arme  hawt  abzng. 
Das  flaisch  er  seinen  hunden  gab. 

10  Mein  maister  Hans,  also  ich  hab 
Diß  al3  erlitten  in  meym  leben. 
Nun  will  ich  dir  erzehu  eben, 
Was  laids  im  todt  ich  hah  entpfangen. 
Der  schindter  hat  mich  auffgeliaiigen. 
K  1,  UK'9]  Darvor  het  mich  sein  hund  zernagen, 

l'nd  als  er  mich  gehn  marck  hat  tragen, 
Kaufft  mich  ein  kauflfman  vor  in  allen 
Und  pand  mich  über  eynen  pallen, 
Und  ward  mit  stricken  so  hart  bunden, 

20  Das  mir  schir  all  mein  kreft  verschwunden. 
Auch  theten  mich  die  reder  straiffen. 
Auch  thet  man  mich  im  kot  umb  schlaiffen. 
Ich  wurd  zerkrlippelt  und  zerbrochen. 
Auch  haben  mich  die  schaben  gstochen. 

»  Nach-dem  da  ward  ich  aber  fail. 
Da  wurd  ich  eym  ledrer  zu  thail. 
Der  selbig  thet  mich  häimiiin  tragen 
Und  thet  die  schaben  auß  mir  schlagen, 
Thet  mich  darnach  im  fischpach  waschen 

»  Und  stieß  mich  in  ein  alten  aschen. 
Der  stanck  gleich  wie  ein  schelmen-gruben 
Da  sich  mein  leyden  erst  anhüben. 
Der  aschen  auch  vermischet  wart 
Mit  kalg  und  biß  mich  grausam  hart. 

»5  Darvon  ich  arme  haut  geschwal. 
Auch  so  grieff  er  zum  ersten  mal 
Zu  mir  hinein  mit  eyßren  krailn, 
Erwischt  mich  bey  den  obern  thailn 
Und  mich  auß  dem  escher  auffschlug, 
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It  int 
I  mei 


Dt  we 
seiiu 


und  I 
ilt  mii 
leym 
tz  ein 
iaranl! 
lir  ar] 
keodt 
irfT  ei 
anae 
I  zeit 
-  ledr 

»T  ZO 

a  öbt 
r  mir 


rfttr  1 
enb 
niroin 

zog  I 
eil  in: 
li  ein 
raoß 

truck 
lieh  V 
it  sei. 
>i  aufl 
'Bchßl 


151 

Za  capeo,  pög  und  mittel-stück, 
Geigen  nnd  klaeu;  zu  mejin  unglück 
Eambst  du,  schuster,  hinauff  gelauffen 
Und  tbest  mich  von  dem  ledercr  kaufft-n. 
5  Da  trogst  mich  heym  und  thest  mich  strecken 
Gar  hart  nnd  warffst  mich  in  ein  ecken. 
Mich  mit  eym  scharpffen  faltz  bezngst. 
Mir  scbir  das  hertz  im  leib  zernugst. 
Dar-nach  paissest  nnd  schwertzest  niich, 
in  Das  ich  schwartz,  wie  der  teuffeL  sich. 
Dar-nach  hast  mich  trücknet  und  derret, 
Mit  scblahen  und  reyben  wol  kerret. 
Kl,  lülO]  Das  ich  gar  offt  schrier:  Mördio! 
Nach  dem  hast  mich  geweit  also, 
15  Das  mir  gleich  ein  genßhawt  antur. 
Darnach  hast  mich  gesudlet  nur. 
Das  ich  am  schmer  scbir  wer  verzaget 
Schaw!  also  bin  ich  worden  plaget 
Und  wilt  mich  erst  noch  baß  zerscbneyden. 
w  So  fecht  erst  an  ein  newes  leyden. 
Du  wirst  in  mich  falh^n  mit  zenen 
Und  wirst  mich  weyter  wollen  denen, 
Wirst  mich  denn  mit  dem  messer  klopffeu 
Und  darnach  den  laist  in  mich  pfropffen. 
M  Mich  darnach  zu-wert!en  dein  knechten. 
Die  selben  wem  mich  erst  durch-echten, 
Mich  stechen  mit  alen  und  nadlen. 
So  schrey  ich,  denn  ich  möcbt  verzadlen. 
Dann  naglen  sie  mich  an  ein  holtz. 
50  Darnach  als  schwind,  als  wie  ein  poltz, 
Binden  sie  mich  zusam  mit  stricken, 
Und  wo  ich  mich  nit  wol  tbu  schicken, 
So  schlagens  mich  mit  iren  schuhen. 
Knecht,  jungen  und  die  leer- buhen 
S5  Thunt  oftt  die  halb  nacht  an  mir  fretten 
Mit  knopffen,  gnewppen  und  mit  gleiten. 
Darnach  stossens  zwey  holtz  in  mich 
Und  treyben  mich  hoch  übersieh, 
Das  mir  denn  denen  all  mein  adren. 

4  C  L«<irer.         13  C  mordio. 


Den  wirst  da  n 

Ich  sey  verriebi 

Nach  dem  so  ei 

So  dar  selb  um 

t  Der  sehend  t  mit 

Und  bet  mich  a 

Wenn  sie  deß  l 

So  wQrfft  er  mii 

Und  stöst  darna 

10  Und  laufft  mit  r 

Hainst,  es  werd 

Thut  mich  erfeii 

Nachts  man  ich 

Vorm  Ofen  ward 

15   Wenn  er  mich  ! 

So  wird  ich  ira  i 

Erst  wird  ich  de 

Der  beQtelt  an  n 

Und  thut  mit  scfa 

lABCl,  502]  Denn  wird  ich 

Als-deuD  man  mi 

Biß  von  mir  hanj 

Darnach  wDrfft  m 

Als- denn  so  knml 

15  Da-selben  denn  n 

Darauff  ich  denn 

So  hast  mein  ang 

Das  nber  mich  ar 

Ich  sprach:  Sag! 

u  Ein  Bchuater,  wo 

Sie  sprach :  Mich  : 

Wer  noch  gröber 

Er  bet  mich  band 

Mit  groben  zwini 

SS   Mich  gstochn  mit 

Und  bet  mich  den: 

Mich  über  den  rici 

Und  mich  mit  penj 

Denn  mit  eim  schv 
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Von  im  het  mich  ein  bawer  entpfangen 

ünnd  mich  seym  pferd  an  halß  gebangen. 

Da  het  ein  haat  die  ander  gfrett. 

Darzu  mich  hart  bekümmert  hett, 
5  All  nacht  an  eym  nagel  zu  hangen. 

Scbaw!  also  eilend  wers  mir  gangen. 

Dammb  schon  mein!   das  ist  mein  bitt. 

Ich  sprach:  Ich  hab  kein  leder  nit; 

Ich  muß  ye  schuch  auß  dir  schneyden. 
10  Die  haut  sprach:  Wenn  ich  ye  muß  leyden 
[Kl,  1011]  Unnd  hab  ich  denn  genad  bey  dir, 

So  mach  kein  bawren-schuch  auß  mir! 

Schneid  auß  mir  schuch  den  schönen  frawen ! 

Die  thun  doch  baser  auff  mich  schawen 
15  Und  halten  mich  sauber  unnd  fein. 

Ich  sprach:  Wol-an!  das  selb  sol  sein! 

Und  schnitt  auß  dieser  roßhewt  zu* 

Nur  eytel  lauter  frawen-schu. 

Deß  sind  die  pawren  innen  woren 
«0  Und  thut  in  auff  die  roßhawt  zoren, 

Das  sie  die  bawren  hat  veracbt 

Und  haben  eynen  bund  gemacht, 

Kein  rüsen-schuch  fürbaß  zu  tragen. 

Derhalb  sie  also  fleissig  fragen 
ts  Den  Schuster  ein  mal  oder  drey. 

Ob  das  leder  nit  rüssen  sey, 

So  offt  und  sie  schuch  wollen  kauffen. 

Also  hab  ich  kurtz  uberlauffen 

Der  armen  roßhewt  ungemachs. 
30  So  sprichet  von  Nürnberg  H.  Sachs. 

Anno  saluüs  1557,  am  30  tag  Martii. 
14  C  b«fier.  23  B  rössenscbuoh.       G  Rötüsen  Bchuch.       26  C  rissen. 


Eins  tags  inn 

Hab  ich  ein  w 

Als  ich  TOQ  C< 

t  Durch  den  fint 

Wald,  der  rocl 

Dgiinn  ich  all« 

Bey  der  straß 

Darauff  die  rat 

10  Lagen,  die  ma 

Darob  mir  gar 

Das  mir  gehn 

Weil  der  wald 

Besorgt  ich  ste 

IS  Fiel  herauß.  m 

Schlich  also  hij 

Fnst  mitten  au 

Hort  ich  ein  dl 

Neben  der  stra 

10    Erst  sich  groß 

Dacht:  Gwiß  if 

Als  ich  fQrscbli' 

Thet  ich  ein  bl 

Da  ersach  ich  i 

»   Sitzen  ein  gro» 

Ob  dem  ich  dei 

Sach  inn  eyneiu 

Von  den  znayei] 

] 

*  C  Csla.       C  Tottwh;   ng 
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Erstlich  also  anfing  der  haß: 
0  Phebe,  umb  hilff  bitt  ich  schier. 
Aüff  erd  ist  kein  eilender  thier, 
Denn  T^ir  hasen,  die  man  an  recht 
s  Auff  gantzer  erd  on  schuld  durchecht 
Wolff,  fücbs,  bem,  geyern  und  hund 
Uns  grimigklich  durchechfen  thund. 
Tag  nnde  nacht  sie  uns  nachstellen, 
Uns  zu  fahen,  jagen  und  feilen, 
10  Uns  würgen  und  zu  stücken  reissen 

Und  sich  mit  unserm  flaisch  denn  speissen  ,■ 

Wieder  all  recht  und  billigkeyt, 
Weil  wir  ihn  allen  thun  kein  leid. 

Würgen  uns  nur  auß  neyd  und  haß.  ; 

15  Wir  essen  pajipeln,  krawt  und  graß, 
Welchs  doch  füchs,  geyern,  wolflf  und  hund 
.^ l  1012]  Noch  der-gkich  thier  nit  essen  thund. 
Derbalben  lob  Vir  in  an  schaden. 
Aach  thest  all  ander  thier  begnaden, 
»  ^lit  Waffen  sich  ir  feind  zu  wehren, 
Dardurch  ir  leben  zu  erneren, 
Das  \^ilde,  starcke  eberschwein, 
Gewaffnet  mit  den  zennen  sein. 
Der  low  und  bär  mit  scharpffen  klaen, 
«  Darmit  die  jeger  bie  entpfahen, 
Den  stier  mit  eym  starcken  gehürn, 
Den  die  hund  nit  angreiffen  thürn. 
Den  crocodilln  hast  du  verpaut. 
Bedeckt  mit  einer  hürnen  hawt, 
30  Den  wolff  mit  eym  paissigen  maul. 
Mit  grosser  k rafft  und  sterck  den  gaul. 
Mit  listen  gewafi'iiet  den  fuchs, 
Auch  mit  scharpffem  gesiebt  den  luchs. 
Allein  uns  hasen  hast  du  geben 
SS  Kein  waffen ,  zu  retten  das  leben. 
Mit  lindem  palg  send  wir  weerloß. 
Verzagt,  an  alle  waffen,  bloß. 
Deli  für  wir  groß  klag  wider  dich. 

^  C  ohiu       6  ?  ande.       18  C  leben.       C  on.        19  C  thetat.        28  C  Cro- 
•'■'•'»•       37  C  ohn. 
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Sie  stellen  uus  nach  frü  und  spat, 
Zu  faben  uns,  darnach  zu  knicken, 

Abzihen,  ein-payssen  und  spicken,  '' 

Einpicken,  praten  und  uns  essen 
5  Wieder  gottes  Ordnung  vermessen, 
Welches  doch  Got  verboten  hat. 

-  ■ 

Levitici  am  aylften  stat: 
Welch  thier  nit  wieder-kewen  wol. 
Der  selben  man  nit  essen  sol. 
10  W^eil  wir  basen  nit  wieder-kewen, 

Seind  wir  auch  unrain  gleich  den  sewen. 

ledoch  sie  uns  mit  frid  nit  lasen  ! 

m 

Und  fressen  uns  unscbuldig  basen  ;  ' 

[K  1,  1013]  Wider  des  Herrn  Gots  verbot 

15  Aus  fürwitz,  gnesch  an  alle  not,  *  ' 

Die  wir  im  leben  unscbuldig  sein, 

W^ann  wir  wider  kü,  roß  noch  schwein  ; 

Ihn  nider-werffen  noch  zu-reissen,  [ 

Weder  hüner,  genß  oder  enten  erbeissen. 
80  Das  klagen  wir,  Phebe,  dir,  got, 

Wölst  unsern  unscbuldigen  tod  ; 

An  dem  menschlichen  geschlecht  rechen  -  '. 

Und  der-gleicb  auch  an  allen  frechen 

Thieren,  so  uns  im  gantzen  land 
25  Angreiften  mit  freffeler  band 

Und  ob  unserem  flaisch  und  blut 

Haben  ihr  freud  und  guten  mut, 

* 

Auf  das  wir  basen  all-gemein 
Forthin  vor  inen  sicher  sein, 
so  Und  thustu  das,  wie  wir  dir  trawen 

Und  auff  dein  gnad  und  beystant  bawen,  » 

So  wöll  wir  dir,  die  weil  wir  leben,  j 

Lob,  preis  und  rum  zum  Opfer  geben. 

PhebUB,  der  ^ot,  beschleust. 

S5  Phebus  sprach:  0  haß,  hab  gedult!  , 

Ob  du  gleich  leidest  umb  Unschuld 
WMder  all  biligkeit  und  recht 

3  C  eiDpeissen.     15  C  ohn.      18  C  serreiasen.     19  0  Entn.       20  C  Phöb«. 
23   auch]  fehlt  C. 
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Sampt  alle  deim  haafln-gescl 
Und  laß  sOliehea  dein  trost 
Das  du  anff  ert  nicht  bist  a 
Der  leidet  widerwertigkeit, 

i  Die-weil  in  disea  lebens  seil 
In  dem  elenden  jamertbal 
Anfechtung,  creatz,  angst  m 
Ist  allen  creatnrn  gemein! 
Derhalb  gieb  dich  willig  dai 

)  Das  dir  aas  ungednlt  nit  wt 
Noch  grAser  schaden!  wanu 

Aimo  salutia  1557,  am  5 

nmarthal.  B  C  Creaturen. 
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Nliwanck.   Die  hasen  faLgen   uDnd  braten  den 

jeger. 

Ains  morgens  gieng  ich  durch  ein  wald, 

Es  Let  gescbneyt  unnd  war  grimb  kalt. 
5  Neben  der  Strassen  hört  ich  vispern, 

Etwas  hiudter  evm  gstreuß  laut  zispern. 

Ich  guckt  hin-durch ,  sach,  das  da  sassen 

Etwas  inn  die  zwaj-hundert  hascn. 

Hetten  samb  da  ihren  reichstag. 
10  Ein  alter  baß  erzelt  die  klag 

über  ein  gar  uralten  jeger, 

Der  sie  teglich  in  ihrem  leger 

Uberfiel  mit  lauschen  unnd  hetzen, 

Mit  gscboß,  falcken,  hunden  und  netzen, 
15  Darmit  sie  vielfaltig  verstricket 

Und  sie  an  all  erbarmung  knicket, 

Darnach  er  sie  den  schund  und  briedt, 

Ir  et  lieh  gar  zu  stücken  schniedt 

Und  pickt  sie  ein  zu  eym  fürheß, 
!o  Nach  dem  mit  zennen  zerriß  und  freß. 

Das  müstens  leyden  und  ir  kinder 

Und  wurden  ir  ye  lenger  minder, 

Wiewol  sie  teglich  junge  trtlgen 

Und  die  außheckten  und  außzDgen, 
»  Und  wo  die  leug  sie  noch  da  blieben, 

Wardeus  all  von  im  aufgeriben; 

Derhalb  wer  not,  das  sie  all-sand 

Dem  jeger  theten  widerstand, 

Wenn  er  zu-nechst  mit  seym  waydwerck 

Jß  C  ühn.         26  C  Würdena. 
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10  MOcbt  man  ^ 
Darza  waren 
Sie  wolten  l 
Und  strachs 
Ob  sie  mOch 

16  Inn  dem  li&i 
Und  anch  ja 
Anfingen  die 
Hin-nab  gehi 
Ich  stund  eil 

H)  Kamen  die  l 
Unnd  bracht« 
Mit  waidstric 
Mit  all  sein 
Sein  spieß  ni 

i  Den  jeger  ai 
An  eym  baai 
Wie  viel  er  1 
Het  umb-bnu 
Allhie  an  dei 

0  Da  bekendt 
Yeden  mit  ni 
Mit  fleiß  be» 
Nach  dem  sa 
Theten  sein  j 

i  Und  über  ihi 
Das  man  za  : 
Ihn  Bolt  an  e 
Wie  er  den  ] 
Wo  ers  gfeng 
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Aach  feltens  ein  artheil  den  bunden, 
Das  3ie  all  solten  werden  gschanden, 
Zerhawen  nnnd  gesalzen  ein 
A3C I,  504]  Und  darnach  auff-gehangen  fein. 

s  Nach  dem  die  basen  schürten  ein  fewer, 
Namen  den  jeger  nngehewer 
Unod  banden  ihn  an  seynen  spieß, 
Der  ejueD  tieffen  seufftzen  ließ 
Unnd  sprach:  Erst  ich  erkennen  kan, 

10  Das  ich  im  hab  zn  viel  gethan. 
Drnmb  gschicbt  mir  yetz  auch  nit  unrecht, 
leb  hab  euch  gar  zu  hart  durch-echt 
On  schuld  wieder  all  billigkeyt, 
Wann  ich  gedacht  zu  jener  zeyt, 

15  leb  wolt  euch  trucken,  wie  ich  wolt. 
Das  ir  mich  alzeit  fliehen  solt 
Nach  aller  basen  natur  nnd  art. 
letz  so  ir  haltet  wiederpart 
Unnd  ir  mein  maister  worden  seyt, 

i»  Erkenn  ich  erst  mein  groß   tborheyt. 
Nach  dem  die  basen  nngehewer 
Tbeten  den  jeger  zu  dem  fewer 
Und  drehten  in  umb  an  dem  spieß. 
Mannichen  lawten  schray  er  ließ. 

ß  Zu  belffen  ich  im  oflft  gedacht, 

Docb  sorg  nnd  forcht  mich  darvon  bracht, 
Das  sie  mir  nicht  gleich  wie  im  thaten. 
Ließ  gleich  den  alten  jeger  praten. 
All  bund  erschlagen,  darnach  schinden, 

30  Inn  stück  zerhawen;  ich  stund  binden, 
Sacb,  wies  ein  tbeil  einsaltzten  auch. 
Darnach  auffhiengen  in  den  rauch. 
Eins  thails  sie  inn  eym  kessel  sndeu. 
All  wolff  und  fuchs  sie  darzu  luden, 

»  Mit  in  zu  halten  das  frümal.  - 
Nach  dem  gieng  ich  mein  straß  zu-mal 
Und  gedacht  mir  bey  der  geschieht: 
War  ist  es,  wie  Seneca  spricht: 
Welch  herr  treybet  groß  tyranney, 


'  C  ichvirtii.        34  C  Wulff  und  Füche. 
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Scliwanck.    Der  katzen-kramer. 

Wer  hie  fürgeh,  der  schaw  mich  an, 
Was  ich  für  ein  wahr  hie  fail  han, 
Wiewol  ichs  wirt  verkauffen  hart, 
i  Weil  sie  sind  ungeschlachter  art 
All  fnnff,  ein  yedliche  besunder! 
Verkauff  ichs  hie,  so  ists  ein  wunder. 

Das  erst,  die  schmaichel-katz. 

Das  erst  das  ist  ein  sclimaichel-katz, 
i«>  Die  vorren  leck  .unnd  hinden  kratz, 

Kan  sich  umb  die  armen  und  reichen 

Fein  sewberlich  unnd  höflich  streichen 

Mit  guter  red  an  alle  trew. 

Judas  kuß  ist  bey  ir  gar  new. 
^5  Lach  micli  an  und  gieb  mich  doch  hin! 

Das  ist  der  schmaichel-katzen  sin. 

Hindter-rück  sie  nyemand  wol  spricht. 

Drumb  wer  sie  kendt,  der  kauift  sie  nicht. 

Die  ander,  die  naß  katz. 

M  Das  ander  ist  ein  nasse  katz, 
Das  sie  bered  und  uber-schwatz 
Die  lewt  mit  hincUerlisting  Worten 
l^nd  hinter-geh  an  allen  orten 
Mit  lüg  und  arglist  aller  weiß, 

^  BiC>  das  sies  füre  auff  das  eyß, 
Und  sie  betrieg  auß  falschem  mut 
S^e  uber-vortheil  umb  gelt  und  gut. 


\<>  c 


^^Tnen.        13  C  ohn. 
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ßacLus  der  hab  den  weiu  erfanden 

Ied  Kriecheiiland,  nach  dem  zu  stunden 

Hab  er  Teudtschland  auch  leeren  scliier 

Auß  gersten  machen  gutes  hier, 
5  Vorauß  in  mitternechtling  landen 

Hab  er  sich  sollichs  undterstanden, 
Kl  I0I7]  In  Liefland,  Sachsen,  Meichsen  und  Hartz 

Und  immer  ye  weyter  einwartz. 

Das  ist  wol  glaublich  alK'r-weiß, 
10  ^Vann  diese  völcker  dku  mit  tieiÜ 

Dem  gott  Bacho  mit  dem  biersauffen, 

Weib  und  mann,  jung  und  alt  mit  hanffen, 

Und  mag  das  wol-  mit  warbeit  jelieu, 

Wie  ich  es  denn  hab  selb  gesehen 
ü  Eins  tages  am  Hartz  bey  dem  hier. 

Da  betten  ir  zwolff  ein  thurnier 

Dieser  bierhelden,  sach  ich  streyten, 

Mit  stützen  jind  kaiideln  zamb  reytten. 

Einer  sc-hrey:  Gut  gsell,  es  gilt  dir. 
»  Der  ander  schrev:  Frisch  her  zu  mir! 

m 

Der  dritt  schrey :  Schenck,  lieber,  schenck  ein! 

Der  vierdt  schrey:  Bring  frisch  hier  herein! 

Der  wirdsknecht  der  het  gnug  zu  lauffeu. 

I)a  sacb  man  gar  ein  k (lisch  sauflfen. 
»  Welcher  held  war  verzagt  im  handel, 

Bracht  für  sich  vier  oder  fünflf  kandel. 

Ir  prüst  waren  mit  hier  begossen, 

Man  bei  kaum  ein  pfeil  dardurch  gschossen. 

^ie  truncken,  samb  wereus  erdürst, 
*  Und  fraßn  darzu  gsaltzen  knack-würst 

Und  rohen  speck,  gesaltzen  frisch. 

Das  pier  das  floß  über  den  tisch. 

l>ie  erd  war  naß  wie  ein  badstuben. 

^u  sauffen  sie  wieder  anhüben. 
3^  Als  auff  sechs  stund  werd  der  thurnier, 

Auß-truncken  war  ein  tuunen  pier. 

^^^  held  bindter  dem  tisch  endachlieff, 

I^cr  ander  auß  der  sluben  lieff. 

War  gar  stüdvol,  mocht  nit  mehr  triucken- 

* 

•  ^  ^^Wwu    b  C  Mitteniacbting.      7  C  8»ob«D,  Meichsn.     Vi  C  DieM. 
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Der  dritte  thet  ernieder  siDcken 
Bey  dem  ofen  anff  die  leckpenck. 
Der  vierdt  mit  fartzen  macht  ein  gstenck. 
Dem  fünfiten  thet  das  hier  anffstosen 

5  Die  thflr,  das  er  pfercht  in  die  hosen. 
Der  sechst  gröltzt,  thet  den  sewen   locken« 
Der  sibend  warff  ein  haoffen  procken. 
Der  achte  thet  nach  spielen  schreyen, 

'    Man  solt  im  wflrffel  und  karten  leyen. 

10  Der  neundt  pmntzt  nndterm  tisch  herfOr, 
Das  es  mnn  zn  der  staben-thflr. 
Der  zehend  jnchtzet,  schray  und  sang. 
Der  aylfit  saß  und  sach  leichnam  sträng 
Unnd  auch  nur  immer  palgen  weit. 

15  Der  zwelfft  der  schrey,  man  rechnen  solt  ■ 
Die  ürten  macht  der  wird  nach  duncken. 
Drey  groschen  eyner  het  yertruncken. 
Also  zugens  ab  vom  thumier    . 
Und  ruchen  alle  nadi  dem  hier 

so  Und  glotzten  all  wie  die  gaißböck. 
£tlich  zu  pfand  Hessen  die  rock. 
Ir  etlich  fielen  ab  die  stiegen. 
Ir  zwen  auff  dem  mist  blieben  liegen: 
Ir  drey  giengen  an  wenden  haym, 

s5  Wüten  hin  durch  dreck,  kot  und  laym. 
So  ryetens  ab  vom  thumier-plan. 
Des  andren  tags  yeder  gewan 
Zwo  faul  hend  unnd  ein  bösen  kopff, 
Ein  lären  peuteU  ein  vollen  kropff. 

so  Da  dacht  ich  gar  haymlich  bey  mir: 
Wer  teglich  reytt  in  den  thumier, 
Es  sey  zu  hier  oder  zu  wein, 
Und  wartet  nicht  des  handeis  sein, 
Dem  kumbt  endlich  armut  zu  hanß 

85  Und  tregt  im  seinen  haußrat  auß. 
Wer  aber  inn  arbeyt  nit  ist  lessig 
Und  brauchet  sich  zimlich  und  messig 
Wein  und  hier  oder  ander  gaben. 
Die  wir  von  Gott,  dem  Herren,  haben, 

1  C  daraider.         9  C  Wllrf.         26  0  rilieiu.         S9  0  lim. 
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^it  danckbarkeyt  sie  neust  all  wegen, 
^ro  gibt  Got  gedeyen  und  segen, 

V^\        ^^  ^^  ^^^^  ^^  ™*^^  ^^®  neern 

•  ^^1  ^acb  seynem  stand  mit  Got  und  ehrn, 
^  BUt  iijn  Yor  armut  ungemachs 
^e  und  dort  ewig,  wünscht  Hans  Sachs. 

^0  salutia  1553,    am  15  tag  Novembris, 
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Schwanck.    Der  profiant  und  mnmplatz. 

Eins  tages  zog  ich  aber  landt. 

Zu  feld  ich  ein  heerleger  fand, 

Da  sich  fußknecht  nnnd  reutters-knaben 
5  Hetten  verschantzet  unnd  vergraben, 

Gerüstet  zu  des  krieges  hatz. 

Ich  ejlet  anff  den  profant-platz. 

Wann  mich  het  auch  der  banger  bsessen. 

Da  fand  ich  fail  trincken  and  essen, 
10  Allerley  speiß,  hier,  wein  and  brot, 

Was  leschet  dorst  and  hungers-not, 

Was  nar  ein  hungrig  hertz  ergetzet. 

Sollich  profant  war  alles  gsetzet 

Umb  ein  gnand  geld  von  dem  provosen. 
15  ledoch  so  wart  von  manchem  losen 

Marckatanten,  der  geitzig  war, 
[ABC  1, 50B]  Ubernnmmen  die  knecht  so  gar. 

So  macht  in  denn  der  provoß  preiß. 

Bald  wurd  umb  den  ein  groß  gereiß, 
so  Da  gieng  sein  baobtgut  und  dem  gwin 

Inn  einer  viertheil-stand  dahin. 

Auch  sach  ich  da  schlachten  and  stechen 

Kü,  kclber,  schaff  und  seh  wein  den  ürecheD, 

Auch  hin  and  wider  kochen  und  sadeln, 
»   Inn  liefen  und  inu  kessel  prudeln 

Warst,  flaiscfa  und  gut  sdiweine  praten, 

Darauff  eym  möcht  ein  tninck  geraten. 

Auch  kochet  man  da  kraot  und  raben. 

Htkner  und  genß  prieten  die  buben. 
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Die  kriegGIeat  radweiß  daranib  sassen, 
Ir  tisch  das  war  eia  grüner  waseo, 
Und  scblembten  da  und  lebten  wol. 
Ein  thail  lagen  und  waren  vol 

s  lo  ihren  htitten  und  speluncken 
Und  betten  ihn  ein  pol  st  er  tnincken. 
Doch  sah  ich  ir  ein  grosse  zal, 
Die  kein  gelt  hetten  uberal, 
Theten  saver  zun  Sachen  sehen. 

I"  Die  musten  am  hunger-tuch  neben, 
Waren  inn  iren  hätten  liegen. 
Sich  ganz  frostig  ins  stro  ein-schmiegen, 
Wann  ir  klavder  waren  zerschnitten 
Biß  auff  die  hewt  nach  kriegsleut-sitten. 

n  Die  all  sehr  grosse  andaclit  hetten 
Nach  dem  pfening-niaister  seufftzen  theten. 
Aiiffs  baobtmans  zeit  het  ich  auch  acht, 
Das  wurd  von  trabandten  bewacht. 
Darundter  die  befelchsleut  sassen, 

»)  (jar  frolich  truncken  unde  assen. 

Yürs  zeit  sah  ich  die  spiel-leut  kurauien, 
Hotirten  mit  pfeiffen  und  trummen. 
Die  man  gar  ehrlich  fertigt  ab. 
Nach  dem  ich  weyter  kert  hin-nab 

2^  lud  da  auch  auff  den  spilplatz  kam, 
Da  ich  manch erley  spiel  vernam. 
tins  thails  knecht  warfi'en  ubern  kraiß. 
l^a  wurd  manchem  vor  angsten  haiß, 
l^as  er  verschwayset  all  sein  gelt. 

^'  Die  muDischantz  auch  gar  manchen  feit, 
I^as  im  kein  pfenning  im  pcuttel  blieb, 
^ei"  Würffei  im  den  schwaiü  auü-trieb. 
^^T  bock  auch  manchen   kneclit  hart  stieß, 
Das  er  ein  par  fluch  fallen  ließ, 
^"^•'1  l^iid  all  sein  gelt  blieb  auff  dem  platz. 
^^ancher  spielt  dem  unglück  zu  tratz 
Das  rauschen  und  darzu  das  losen, 
Macht  rewlern  und  knechten  böß  hosen. 
Der  kugel-platz  thet  manchem  schaden, 


iU' 


kominen.  Trommen.  29  C  verheiaet.  30  C  manchem. 
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Miwanck.  Das  ay  mit  den  achtzehen  schänden. 

Hort!  soll  ich  nit  von  unglück  sagen, 

Was  mir  geschach  bey  meinen  tagen? 

Eins  tages  ich  zu  gaste  waß, 
5  Da  man  frisch  waiche  ayer  aß. 

Vor  erbam  gesten  wol  bekand 

Entpfing  ich  wol  achtzehen  schand, 

Eh  wann  ich  aß  ein  waiches  ay. 

War  das  nit  unfal  mancherlay? 
10  Mein  erste  schand  ir  mereken  solt. 

Als  ich  das  ay  auff-machen  wolt, 

Thet  ich  ein  straich  drey  oder  vier. 

Eh  denn  ich  das  ay  öffnet  schier. 

I^Je  gest  lachten  mein  allesand. 
15  Nach  dem  nahet  die  ander  schand: 

Das  saltz  ich  mit  den  fingern  numb 

l'nnd  saltzet  das  ay  umb  und  nmb. 

I)ie  dritt  schand  (merckt!)  das  ay  war  vol; 

Als  ichs  wolt  ubersuppen  wol, 
**  Da  traifft  der  dodter  mir  inn  part, 

Darvon  ein  groß  gelechter  ward 

Von  allen  gesten  ob  dem  ding. 

Als  ich  wolt  essen  unnd  anfing 

^nnd  sprach  überlaut:  Gsegn  mirs  Got! 
^  öa  het  ich  noch  kein  gschnitten  brot. 

I^  lachet  mein  auch  yederraan. 

Sahen  mich  nach  einander  an. 

Die  fQnffte  schand  war  nit  die  letzt. 

Das  ay  ich  vor  mir  nieder  setzt. 


^Ho«rt. 


18  C  merek. 
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Da  Jachten  alle  menschen  noch. 

die  sibenzehend  schand  versteht! 

3Iit  den  diebsnegeln  ich  scharren  thet 
Das  ay  inn  der  schalen  zusaig. 
5  Nach  dem  die  achtzehend*  schäm  kam. 
Neun  schnitten  brot  mir  uber-blieb, 
Das  erst  die  gest  zu  lachen  trieb. 
ANo  ich  die  achtzehen  schand 
Ob  dem  ajnigen  ay  entpfand, 
10  Wie-wol  das  alt  Sprichwort  doch  jach, 
Nenn  schand  man  ob  eym  ay  entpfach. 
Solch  nenn  schand  ich  doch  doppaliert. 
Solch  dölpisch  weiß  in  mir  regiert. 

Beschluß. 

B  Hie-bey  merck,  wer  zu  tische  sitz, 

Das  er  brauch  sein  vernunfft  und  witz, 

Das  er  eß  inn  züchtiger  weiß 

Nach  rechter  art  eyn  yede  speiß, 

^ie  man  die  selbig  essen  soll. 
*)  Hof-zucht  am  tisch  steht  alzeyt  wol, 

Auff  das  kein  schand  im  darauß  wachs. 

Zucht  bringet  ehr,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  nalutia  1557,  am  7  tag  Augiuti. 

» 
•«^tMhendt        23  Dor  monaUUg  iat  in  C  nicht   Angegeben. 


I  • 


''!'  - 

* 

J* 

■ 

r  : 

9 

:.  ^ 

* 

% 

» 

:k'- 

*       i 

,0 

«                          * 

• 

"  > 

>    - 

• 

» 

• 

'   1 

» 

•        •       ■ 

>* 

• 

• 

*■ 

• 

'      .' 

'  ■^ 

.     X 

c 

i: 

« 

• 

* 

• 
• 

v<    * 

• 

■ 

»-, 


%  Ja-, 


I.' , 


I 


.f' 


% 


1 

•4 


176 


Schwanck.    Die  18  schön  eyner  junckflrawei 

Nechten  zu  abend  ich  spadert 

Anff  freyem  marck  und  phantasirt, 

Zu  machen  ein  newes  gedieht. 
5  Inn  dem  da  kam  mir  zu  gesicht 

Ein  junckfraw  gar  höflich  geziert, 

Gar  adelich  geliedmasiert, 

Dergleich  ich  mein  tag  nie  het  gsehen. 

Deß  ward  ich  zu  mir  selber  jehen : 
[K  1,  1021]  Warhafft  die  schön  der  junckfraw  da 

Vergleicht  der  schön  Lucretia. 

Deß  ich  mich  gleich  verwundem  kund 

Und  da  geleich  stock-stiller  stund 

Und  dacht,  wer  nur  die  junckfraw  wer. 
15  Inn  dem  die  zart  trat  zu  mir  her 

Mit  leysen  tritten,  fuß  f\Cür  faß. 

Und  grüsset  mich  mit  Worten  sflß 

Und  sprach,  weß  ich  thet  warten  hie. 

Ich  sprach:  Zart  junckfraw,  mercket,  wie 
so  Ich  steh,  zu  schawen  ewer  schön, 

Die  ich  ob  allen  weyben  krön! 

Wann  ich  sach  nye  schöner  figur. 

D^T  siben  schön  tragt  ir  ein  kur. 

Die  doch  all  siben  traget  ir. 

♦ 

1  Vgl.  'über   diesen   gegenständ  Reinhold  KOhler  in  Pfeifen  GeflW«* 
217.     Felix  Liebreeht    in    den    göttingisohen    gelehrten    Ani»i««»  1868.  »» 
Heinrieh  Knri,    dentsohe    bibUothek  10,  99.  436  It  4«6.     D»««l^  *^ 
handelt  s.  M6ons  Fabliaux  8,  424  t     Peroy«   loose    song.  ..  U«.    ^^^ 
denkmWer    ..    syr     Leising.    beitrtlge    >nr    gMwhichte    und  Uttonrfar  5.  • 
H»t«lerin  ..  ixTiij.     Ayrer.   dramen  2,  967.     Liebtrem  Ttm  Scl-tth^^ 
fernspiegel  ad  annam  1660.         23  C  sah. 
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Da  sprach  die  zart  junckfraw  zu  mir: 

Seind  denn  der  schön  nit  melir,  denn  siben? 

Wo  habt  ir  das  fanden  geschrieben? 

Ich  sprach:  Ich  hab  bey  meynen  tagen 
5  Von  siben  schönen  hören  sagen. 

Sie  sprach:  Der  schön  sind  wol  achtzehen, 

Die  natürlichen  mayster  jehen, 

Die  werden  aaß-gethailt  darbey 

Inn  sechs  thail,  yeder  thail  hat  drey. 
»0  Drey  kurtz  sind  im  ersten  anfang, 

Darnach  inn  dem  andren  drey  lang 

Unnd  zn  dem  dritten  sind  drey  lind 

Ind  zum  vierdten  drey  schneeweiß  sind 

Und  zum  fünfften  drey  rosen-rot, 
«  Zum  sechsten  drey  kolschwartz  sind  not. 

Ich  sprach:  Der  ding  versteh  ich  nicht. 

Ich  bitt:  der  ding  mich  baß  bericht! 

Wann  ich  nve  liebers  bort  auff  erd. 

Sie  sprach:  Seyt  ir  denn  das  begert, 
20  So  will  ich  euch  die  ubersuraraen, 

An  eyne,  die  sey  auß-genummen, 

Als  ir  wert  hören  an  dem  end. 

"^on  erst  hab  ich  drey  kurtz  genendt. 

Das  sind  zwey  kurtze  ferßlein  schien, 
«  Das  dritt  ein  kurtz  gespalten  kien. 

^ach  dem  drey  lang  sagt  man  vor  zeyten:      ^ 

Za-erst  zwo  lang  geronig  seyten, 

Das  dritt  ein  lang  gold-gelbes  bar. 

I^rey  lind  der  solt  ir  nemen  war: 
*  Das  erst  zway  zarte  hendlein  sind 

und  auch  ein  peuchlein  waich  und  lind. 

Zu  dem  vierdten  drey  schneeweiß  sein: 

I^ie  ersten  zway  weisse  prüstlein, 

Die  dritt  ein  weisses  heißlein  ist. 
«  Die  fünflften,  drey  rosen-rot  wist! 

Zway  rote  wenglein  thu  ich  kund, 

Die  dritt  ein  rosenfarben  muudt. 

'  ^  sprichwörtliche    dieser  xahl   in   beziehung    auf   die   Bchönheiten    der 


«rwihnt  aach  Fol«  in  dem  fastnachtupiel  ».  fa«tnacht spiele  aus  dem  15  jb. 
'•  *•        21  C  On.  24  C  scbön. 
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'^i  ^^'--]      Sclnvanck.    Die  haasmaid  im  pflüg. 

Eins  mals  ich  am  aschermitwoch 

Inn  gscbeiit  durchs  Payerlande  zog, 

Zu  Regenspurg  ich  on  gefehr 
5  Sach  auff  dem  platz  dort  ziehen  her 

Sechs  schOuer  haußmaiJ  in  eym  pH ug 
\Bvl.50S]  Die  hetten  sich  beschlept  genug. 

Ein  junger  gsell  vor  in  her  sapt 

Und  fast  mit  eyner  gaysei  schnai)t. 
10  Neben-her  auch  ein  ander  trieb 

Und  mit  der  gaysei  umb  sich  hieb 

Und  schrey,  als  ob  er  wer  nit  klug. 

Zu  hiuterst  eyner  hielt  den  pfiug. 

Eins  tbails  gesellen  anders-wu 
15  Fürten  noch  mehr  hauümaid  darzu. 

Bald  fragt  ich  einen  man  der  mar, 

Was  für  ein  ackerwerck  das  wer. 

Er  sprach:  Im  ptlug  werden  getrieben 

Die  hauBraaid,  welch  sind  überblieben, 
i^  Die  faßnacht  nit  band  mender  gnumen. 

Bald  ich  die  sach  hört  ubersummen, 

Das  es  war  ein  solch  fat>nacht-si)iel 

Und  mir  der  schwanck  auch  wolgetil, 

Stund  ich  hinfür  autf  ein  gemewer, 
»  Zu  sehen  recht  die  abenthewer. 

Der  forder  gesell. 

1  Iber  die  diesem  schwanke  ni  gründe  liegende  sitt«  vgl.  meine  faf«t- 
*  '!V:ek  MS  dem  15  jh.  «.  247.  F.  Liebrecht  in  PfeifiFer«  Germania  6,  51. 
*tcli  di.;  liminerifche  chronik  erwähnt  den  gebrauch  2,  117.  CK  llauf?imäg«L 
9-  i^  C  Haußmägd.  7  C  nie  b.  14   C  änderst wu.  20  C  han  Männer. 
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Der  forderst  gsel  zun  mayden  sprach: 
Ir  lieben  mayde,  ziecht  hernach, 
Weil  der  ascher-mitwoch  ist  kämmen 
Und  ir  nicht  mender  habt  genammen! 
5  Ir  habt  das  jar  und  die  faßnacht 
Uns  junge  gsellen  gar  veracht, 
Manchem  ein  plechlein  angeschlagen. 
Die  narren-kappen  mnst  wir  tragen. 
Ir  liest  uns  aber  nacht  hofiren, 

10  In  regen,  Sehne  und  wind  erfrieren; 
Denn  warrt  wir  lang  auflF  guten  bschayd, 
So  schlugt  ir  uns  auff  haberwaid, 
Wurfft  uns  den  strosack  für  die  thür, 
Nambt  euch  ein  weil  ein  andern  fflr, 

15  Der  zug  dann  auch  am  narren-sayl. 
Das  selb  wird  euch  yetz  auch  zu  thaü. 
Im  pflüg  ziecht  ir  ein  stund- fflrwar; 
Wir  aber  ziehen  das  gantz  jar 
Im  narren-sail  hie  auff  and  nieder. 

20  Biß  jar  kumb  ewer  keine  wieder! 
Sunder  thut  euch  all  mender  nemen, 
So  dflrfft  ir  euch  des  pflugs  nit  Schemen 
Und  umb  das  narren-sail  euch  gremen. 

Die  erst  haußmald  sprach: 

23  Die  erst  sprach :  Seyt  mit  mir  geduldtig ! 
Inn  diesem  pflüg  zeuch  ich  unschuldig. 
Ich  hab  ein  jungen  gsellen  hold, 
Der  mich  auch  geren  nemen  wolt, 
Mein  mutter  aber  wils  nit  than, 

80  Das  ich  noch  nemen  soll  ein  man, 
Und  spricht,  ich  sey  zu  jung  an  jaren, 
Hab  noch  kein  haußhalten  erfaren, 
Ich  soll  baß  inn  der  kuchen  leren, 
Das  ich  ein  man  mttg  helffen  neren. 

S5  Derhalb  so  ist  die  schuld  nit  mein. 
Ich  wolt  viel  lieber  ehlich  sein. 

Die  ander  hanßmaid. 

1   C  M&gdeD.         2  C  Migd  liehet.         4.  ^l  Miuier.        12 
weidt.  15  C  loeh  denn.         34  C  mOeht 
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Die  ander  sprach :  Ein  jung  gesell 
Bringt  mich  in  dieses  ungefell, 
Der  lang  umb  mich  gebulet  hat, 
.Xl,l(t23]  Spand  mir  das  maul  auff  frü  und  spat, 
5  Biß  er  mich  umb  ein  hembd  betrug, 
Dannit  haimlich  zum  thor  aiißzug. 
Da  war  die  faßnacbt  an  der  band, 
Das  ich  so  bald  kein  andern  fand. 
Billig  zog  der  im  pflüg,  dann  ich, 
10  Der  also  hat  verkurtzet  mich. 

Die  dritt  hauGmagd. 

Die  dritt  sprach:  Ich  bin  unbekand 

lüD  die  statt  erst  kunimen  vom  landt. 

Da-haym  mein  Jansei  het  groß  acht 
15  Unnd  mir  schier  fenstert  alle  nacht 

Und  juchtzet,  das  im  dorff  erhal, 

Kaiifft  mir  der  kirchweich  alle  mal. 

Es  rewt  mich  noch  zu  heuting  tagen, 

Das  ich  ims  nit  hab  dar  geschlagen; 
»  So  dürft  ich  inn  dem  pflüg  nit  ziehen. 

Will  zwar  bald  die  stat-naschen  fliehen. 

Die  vierdt  magd  spricht. 

Die  vierdt  die  sprach  gar  ungemut: 

Ach  we!  ich  hab  kein  hayrat-gut, 
2i  Darzu  so  bin  ich  nit  fast  schön. 

Deß  muß  ich  inn  dem  pflüg  auch  gehn. 

Kein  jung  gsell  will  sich  achten  mein, 

Wann  sie  mein  all  spotten  allein, 

Thnnd  mir  des  nachts  für  thür  hofiem, 
*>  Das  ich  mit  schauffein  muß  palbiern. 

Ob  ich  schon  evm  verhaiß  ein  krantz. 

Fürt  er  mich  doch  nit  an  den  dantz. 

Des  bin  ich  schabab  und  uuwerdt 

Und  zeuch  im  pflüg  gleich  hewer  als  fort. 

»  Die  funfift  haußmagd. 

Die  funfft  die  sprach :  Ein  junger  held 

5  C  denn,    u  C  HanueL     19  VgL  s.   182,  27.     C  ich«  jm«.     29  C  Thun. 
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Het  mich  zum  bulen  außerweit. 
Der  dienet  mir  und  hielt  mich  wcrd, 
Doch  zu  Unehren  mein  begert. 
Das  schafft  ein  alte  kuplerin. 
5  Die  hat  der  hencker  auch  dahin. 
Da  ich  das  merckt,  da  ward  ich  fliehen. 
Will  lieber  inn  dem  pflüg  noch  ziehen. 

Die  BOchBt  haußmagd. 

Die  sechst  die  sprach :  Bey  meinen  tagen 
10  Hab  ich  der  hayrat  viel  verschlagen. 
Die  mich  weiten,  der  wolt  ich  nicht 
Also  mir  yetzund  auch  geschieht. 
Deß  bin  ich  schier  von  Alten-hausen. 
Noch  laß  ich  stät  das  ketzleiu  mawsen, 
15  Ob  mich  gelück  deß  noch  ergetzt. 
Weil  ich  im  pflüg  nicht  bin  die  letzt, 
Wann  ich  hab  so  viel  abenthewer 
Inn  mancher  eh  gesehen  hewer, 
Darinn  nichts  war  den  schlahen  und  rauifen 
20  Und  wieder  von  einander  lauffen. 
Derhalb  bin  ich  gleich  ledig  hüben. 
Was  schadtS)  ob  ich  im  pflüg  wird  trieben? 

Die  gefangen  magd. 

Inn  dem  brachten  ein  magd  zwen  gselln 
S5  Und  weiten  die  in  pflüg  auch  stein, 

Die  schrey  gar  laut:  Mir  gschicht  unrecht, 
Wann  ich  habs  nechten  unserm  knecht 
Geschlagen  dar,  eym  jungen  knaben, 
Biß  sontag  wöll  wir  hochzeyt  haben. 


so 


Der  besohluO: 


Ilie-bey  secht  an,  ir  jungen  mayd! 
Nembt  von  hejTaten  den  beschayd! 
Haußhalten  vor  ein  yede  leer, 
Bewar  mit  fleiß  ir  zucht  und  ehr, 
35  Fliech  alLB  schmaichler  frü  und  spat, 
Heyrat  nach  irer  freunde  rat! 

* 

1»  C  Drinn.         28  Vgl.  s.   181,  19.         35  C  Heuehler. 
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(NVann  Laimlich  eh  thnn  selten  gut; 
'  ^^^'-4  ^   5ie  stecken  manche  inn  arniut), 

Sonder  ward  recht  bequemer  zeyt! 

Wiewol  ein  altes  Sprichwort  seyt, 
^   Frü  hejraten  das  sey  fast  gut. 

Wee  aber  der,  die  feien  thut ! 

Der  wirt  die  weü  noch  lang  genug. 

Viel  leichter  zog  sie  inn  dem  pflüg. 

Derhulb  sech  jede  selber  drauff 
10  (Hemten  ist  ein  lauger  kauff), 

Das  kemer  unrat  darauß  wachs! 

Das  rätt  in  trewen  in  Hans  Saclis. 

Anno  aalutis  1.532,  am  weissen  sontag. 
.    ^      Die  »Dgib«  des  tage«  fehlt   BC.       Der    weiße    sonntag    oder  Quasimodo- 

^«    1532    »nf    (l«n     1     At.«I 
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[ABC  1, 509]    Schwanck.    Die  fanl  haosmaii 

Im  sammer  erst  yergangen  hewer 

Kam  ich  zu  einer  abenthewer 

Inn  eynem  bauß,  darinn  leb  solt 
5  Zu  abend  zechen,  da  man  wolt 

Bevor-geben  ein  jangen  han. 

Die  fraw  der  magd  den  stecket  an. 

So  tmncken  wir,  biß  auf  ein  stand 

Das  hun  nit  fertig  werden  kund. 
10  Die  fraw  schawt  hinauß  ein  die  kuchen 

Und  wider  kam  mit  grossem  pnchen, 

Sprach:  Kummet  herauß  alle  bald! 

Beschawet  mein  heußliche  maid! 

Bayd  schlich  wir  hinauß  mit  der  frawen, 
15  Dem  röschen  koch  auch  zu-zuschawen. 

Da  saß  die  magd  beym  hert  und  schlief, 

Lautschnarchend  durch  die  nasen  pfiff, 

Gleich  wie  ein  alter  acker-gaul. 

Die  zotten  hiengen  ir  ins  maul 
so  Und  war  umbs  maul  faist  und  besudelt, 

Inn  klaydem  geschmutzt  und  zerhudelt, 

Ir  hend  weiß  als  der  ofen-herd 

Und  inn  der  kuchen  an  der  erd 

Lag  Schüssel,  pfannen  uugespült, 
25  Sam  het  ein  saw  darinn  gewült. 

Die  Scheffel  zeiiechtzt  und  zerfallen, 

Die  krQg  zerbrochen;  bey  dem  allen 

Der  hund  auß  einer  schttssel  fraß 

Und  die  katz  auff  dem  koch-herd  saß 

1   C  faule.         10  C  in.         25  C  Samb. 
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Und  het  das  flaisch  nmbkeret  gar. 

Das  fewer  fast  abgangen  war. 

Das  hun  war  noch  nit  recht  erstarret. 

Ob  diesem  koch  ich  gleich  ernarret. 
5  Die  fraw  sprach:  Lieber  nachpawr,  secht! 

Solt  ir  ir  faulkeyt  wissen  recht, 

Die  sie  die  vierzehen  tag  hat  trieben, 

Ein  buch  würt  wol  von  ihr  geschrieben. 

Ihr  möcht  euch  wol  darob  ver wundem. 
10  Zu  morgens  kan  maus  nit  ermundern. 

Den  kumbts  in  die  stuben  geloffen. 

Der  busen  stet  ihr  oben  offen, 

Ihr  har  verbilbitzt,  zapfet  und  stroblet. 

Als  ob  sie  hab  der  rab  gezobelt. 
15  Wil  ich  wasser  ihnß  giesfas  hon, 

Mus  ichs  all  morgen  selb  drein  thon. 

Die  Stuben  kerts,  das  gröst  lest  liegen. 

Das  körich  schtits  unter  die  stiegen. 

Darnach  lauft  sie  nach  wasser  auß, 
20  Und  was  geschehen  ist  im  haus, 

Das  pringts  zu  mären  also  warm. 

Tregt  sie  herauf  ein  holtz  am  arm, 

So  wurft  sieß,  das  sicbs  haus  thut  rüren. 

Wen  sie  den  wil  ein  fewer  schüren, 
s5  Laufft  sie  zum  uachbawni  mit  dem  licht. 

Den  fewer-zeug  sie  nit  zuricht. 
[K  1, 1025]  Denn  legts  etwan  sechs  scheiter  an, 

Zwav  scheitlen  kuntens  auch  wol  thon. 

Verbrent  das  holtz,  eh  sie  zu-letzt 
30  Das  fleisch  ungwaschen  sie  zusetzt. 

Den  lest  sieß  ungefaumet  sten 

Oder  zu  letzt  gar  ubergehn. 

Eins  ist  verprent,  das  ander  ungesaltzen. 

Das  drit  ungsoten,   das  virt  ungschmaltzen. 
u  Also  wirt  durch  ir  teglich  kochen 

Verwarlost  vil,  verwüst  und  brechen, 

Wo  ich  nit  bin  binden  und  vom. 

So  ist  ir  spinen  auch  verloren, 

Eins  verdret,  das  ander  verwutzelt. 


6  C  sehen.        12  C  Tornen.     30  ?  aogewasohen  lusetzt.     33  C  vugsaltzeD. 
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Waschen,  spinuen,  spüln  und  kochen 

Zu  rechter  zeit  auß  die  gantz  wochen, 

Mit  fleiß,  auffrichtig,  recht  und  redlich 

Und  euch  auch  ßunst  trew  und  unschedlich, 
s  Inn  alln  sachn  suchn  ewern  nutz. 

Mit  einer  solchen  gschicht  euch  guts. 

Sie  sprach:  Der  jar-ritt  soll  der  walten! 

Ich  will  ir  auch  nit  lenger  halten. 

Morgen  ist  sanct  Lorentzen  tag, 
10  So  hat  sie  gleich  nach  irer  sag 

Seyt  liechtraeß  vierzehen  dienst  gehabt. 

Der  riedt  hat  mich  mit  ir  begabt. 

Der  schwenck  hub  ich  lawt  an  und  lacht. 

Inn  dem  die  faul  haußmagd  erwacht, 
15  Auflfgienet  weit  und  sach  uns  on. 

Da  dacht  ich  in  meym  hertzcn  schon : 

Wo  hawt  und  har  gar  ist  entwicht, 

Da  wird  kein  guter  peltz  auch  nicht. 

Wer  mit  eyner  solchen  wird  erschlagen, 
jfo  Der  waiß  von  unglück  wol  zu  sagen, 

Das  ein  schad  auß  dem  andren  wachs. 

Schaw  für  dich,  gut  gsell !  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1584,  am  20  tag  Augusti. 


6  C  Bachen. 


12  C  Kitt. 


15  C  sah  YDS  an. 
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I 

[ABC  1, 510.  K 1, 10261  Dfoy  arme  hanümayd  klagen  m 

Die  jar-dienst  sind  ihn  herb  und  raoch. 

Die  handwercks-mayd  klagt: 

Ach  liebe  Gred,  auff  meynen  ayd, 
5  Wie  sind  wir  so  arme  bauü-mayd, 

Von  yederman  veracht,  verschmecht! 

Doch  sein  auff  all  settel  gerecht 

Ein  gantzes  jar  umh  kleinen  Ion. 

Wo  ich  etwas  zubrechen  thon, 
10  So  thut  man  mirs  am  Ion  abschlagen. 

Soll  ich  dann  von  der  arbayt  klagen? 

Da  treibt  man  mich  ab  ¥ne  ein  pferd, 

Inn  der  kuchen  und  omb  den  herd, 

Mit  pratcn,  sieden  und  kochen, 
15  Mit  pedten,  keren  aber  wochen. 

Ich  sey  gleich  gesandt  oder  schwach, 

Da  fragt  mein  fraw  gar  wenig  nach. 

Ich  muß  stets  liegen  in  der  aschen. 

Die  Wochen  halbe  muß  ich  waschen 
xo  Dem  maister,  frawen,  kindten,  knechten 

Und  bin  zwar  erst  haym-kummon  nechten, 

Beschlagen  hindten  und  voren 

Mit  eyß-zapflfen,  schier  gar  erfroren, 

Klapprent,  als  het  ich  an  ein  pantzer. 
85  Meiner  frawen  het  nicht  kleckt  ein  gantzer 

Jar-lon,  zu  thun  ein  solche  wesch, 

Und  dunckt  sich  doch  mit  arbayt  resch, 

Ja  mit  essen,  trincken  und -Schlaffen, 

Und  schreyt  doch  über  mich  laut  waffen, 

1  C  Uausi-Magd. 
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Ict  seT  zu  faul  und  gar  kern  nütz. 

Derhaiben  bin  ich  gar  «^drütz 

Farbaß  zu  dien  eym  hand.ercks-mon. 

Ich  ,olt  eh  spinnen  ninb  ein  Ion 
.  Doch  hoff  ich,  es  soll  besser  weren. 

Ein  frever  knab  thnt  mein  begeren, 
Ist  schön,  frumb,  kan  arbayten  wol. 
Der  mich,  wils  Got,  erlösen  sol. 

Eins  burgers  undter-magd: 
«  Ji  liebe  Gred,  es  ist  wol  war. 
Doch  hab  ich  auch  ein  hartes  jar 
Mein  dienst  ist  samb  in  «ner  klauß^ 
Ich  dörfft  nit  schmecken  anß  dem  hauß, 
Das  mir  doch  fert  ward  offt  vergmd 
,s  Weil  ich  bey  meinem  maister  d.endt. 
letzt  hab  der  herren  ich  so  viel, 
Yeder  ubeb  mich  herschen  will, 
dI  L.  tochter.  schnür  unde  schw.eger. 
An  der  yedem  hab  ich  ein  kneger. 
.  Und  ob  ich  gleich  th«  eyner  recht, 
Wirt  ,on  der  andern  ich  «e-J«>;*^ 
Am  feyertag  frü  thun  sie  -»^  ^  fi-etten 
Mit  goUer  und  mit  hauben-gletten. 
Wenn  sie  gehn  kirchen  wollen  prangen, 
«  Mut  ich  dann  mit  in  sein  behangen. 

Man  möcht  die  weil  gerüstet  han 
Ein  krönlin-stecher  auff  die  pan. 
Dann  muß  ich  arme  blosse  d.eren 

Inn  der  kirchen  bey  in  erf";«"' 
30  Muß  in  dann  ir  klayder  außreyben 

Und  die  nacht  bey  den  kmden  bleyben. 
Mit  wenig  schlaffen,  frü  auff-stan. 
Den  halbn  tag  in  der  stat  «m^-g^"; 
Damit  zu-reiß  ich  schuh  und  klayde 
«  Und  das  ich  schier  geh  nacket  lajder. 

Uab  gleich  so  wenig  rhu,  als  du. 
Darumb,  mein  Gred,  so  rath  darzu 

Wie  wirs  auff  üechtmeß  greiffen  anl 

*  r.         «;(\       35  C  nackend. 
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Klag  dreyer  frawen  uber  ir  hauß-mägd. 

Weil  ich  noch  war  ein  junger  kiiab, 
Eins  morgens  ich  gehöret  hab 
lim  der  kirchen  am  liechtmeß-tag 
5  Von  dreyen  frawen  grosse  klag. 
Stunden  undter  dem  glocken-thurn 
Und  alle  drey  fast  klagen  wurn 
über  ir  hauß-magd  inn  dem  bauß. 

Die  erst  fraw  klagt. 

1«  Die  erst  für  grell  mit  worten  rauß: 

leb  bab  ein  magd,  die  ist  stüdfaul. 

Die  zotten  hencken  ir  ins  maul. 

Sie  thut  stät  ob  dem  rocken  natzen 

Unnd  bey  dem  fewer,  wie  die  katzen. 
li  Sie  ist  der  aller-gröst  unlust 

Unnd  auch  der  scblüchtischt  suppenwust. 

Hat  mir  nun  pfercht  inn  snppen-bafen. 

An  ir  bilfft  gar  kein  zucht  noch  straffen. 

Thut  am  tisch  nach  den  flöhen  fischen, 
2ö  Offt  auff  ein  mal  ein  par  erwischen. 

Gebt  daher  rusig  und  besudelt, 

Inn  klaydern  blöd  und  gar  zerhudelt, 

Ir  hend  weiß  als  der  ofen-herd. 

Tun  der  kuchen  ligt  an  der  erd 
2&  Hefen  und  pfannen  ungespült, 

Samb  hab  ein  saw  darinn  gewült. 

Hefen  unnd  krüg  sie  mir  zerbricht, 

Hat  kein  acht  auff  kein  arbait  nicht. 


2CD^ 


11  Vgl.  8.    184  ff. 
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[ABC  1, 511]  TJmb  ir  schlüchtisch  anorndlichs  leben 
So  will  ich  ir  hewt  nrlaab  geben. 

Klag  der  andern  firaw^en« 

Die  ander  sprach:  Ach  das  hertzlayd! 
5  Ich  hab  gleich  aach  ein  solche  maid. 

Welt  ir  wol  dn  lied  von  ir  singen. 

Frfi  kan  ichs  anß  dem  pett  nit  bringen. 

Ists  ein  wasser  los  gießfiis  than, 

Drey  wochen  lest  sies  darinn  stan. 
10  Die  stnben  kerts  nur  oben  hin. 

Und  schütt  das  nnder  stiegen  hin. 

Das  flaisch  lests  nnge&nmet  stehn. 

Die  erbaiß  erstarm  und  nbergehn. 

Kitz-graw  sind  all  ir  sayffen-wesch. 
16  Mit  keyner  arbeyt  ist  sie  resch. 

Ich  muß  sie  herrt  nnd  fest  an-treyben. 

Es  sey  mit  fegen  oder  reyben. 

Sie  selb  ligt  all  nacht  nngepett. 
*       All  wort  sie  mir  herwider  redt. 
80  Wenn  ich  sie  schick  nmb  etwas  anß, 

So  schwatzet  sie  denn  anß  dem  haoß 

Und  leugt  auch  drey  mal  mehr  darzn, 

Bringt  newe  mär  anch  spat  nnd  finn. 

Das  selb  thnt  sie  doch  als  anff  langen, 
S5  Schwert  mir  offt  ein  ding  anß  den  angen, 

Rieht  an  beyn  nachpawem  viel  gezenck, 

Braucht  viel  listiger  dflck  nnd  renck. 

Mich  dnncket,  sie  sey  nit  gar  trew. 

Derhalb  hab  ich  vor  ir  ein  schew. 
so  Dmmb  will  ichs   fftr  den  arß  hent  schlagen 

Mit  der  thür  und  zum  hauß  auß-jagen. 

Der  dritten  firawen  klag« 

Da  sprach  die  dritt  firaw  zu  den  andern: 
So  muß  mein  meid  heut  anch  mit  waudem. 
36  Sie  kan  gleich  hewer  als  viel,  als  ferd. 
Mit  arbeyt  ist  sie  nichtsen  werd, 

Wenn  sie  het  zu  schlaffen  und  fressen, 

* 

6  ?Wolt  enoh.     8  C  Handfaß.     HC  dstig^n.     13  C  arbei«. 
SS  0  dunokt.     C  geiraw. 
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Und  ist  so  gantz  nnd  gar  Tergessen. 

Wenn  ich  sie  schick  nach  etwas  auß, 

So  kumbts  UDgscbafft  wieder  zu  hauß. 

Das  faist  sie  von  den  suppen  nascht, 
5  Und  was  sie  ergreiift  und  erhitöcht, 

Das  ist  nns  abgetragen  als. 

Das  verfrist  sie  denn  inn  den  hals. 

Sie  hat  den  meuchler  über  tag 

und  laugnet  mir  als,  was  ich  sag.  ' 

10  Doch  kan  sie  sich  gar  wol  auf-sprentzen, 

Laufit  auch  zu  allen  buben-deutzen 

Und  hat  viel  giix  mit  jungen  knaben.  ' 

Dramb  soll  sie  heut  auch  urlaub  haben.  ' 

■ 

Der  beschluß. 

15  Also  die  frawen  maucherley 

Klagten  über  ir  mayd  all  drey. 

Nit  waiß  ich,  was  es  alles  war.  ;  ' 

Bhieltens  ye  noch  all  drey  ein  jar 

Inn  irem  dienste,  wie  vorhin. 
»  Derhalb  ich  wol  gedencken  bin, 

Das  die  sach  nit  so  hefftig  was, 

Weil  ein  alt  Sprichwort  saget  das: 

Wenn  ein  fraw  sunst  nichts  waiß  zu  sagen, 

So  thut  über  ir  haußmagd  klagen, 
ö  Dergleich  klagen  die  haußmagd  auch. 

Des  ist  ein  alt  gemayner  brauch 

Hie  und  dergleich  jenseit  des  bachs. 

Ein  gute  nacht  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1555,  am  26  tag  Januarii. 
•^  C  thuta.        25  G  Haußmagd.  29  Die  angäbe  des  tages  fehlt  B. 
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Schweygt  nur!  ich  will  in  geren  zalen. 
Last  mich  nur  ungefrett  der-malen! 

Die  fraw : 

Die  fraw  sprach:  Ich  hab  dich  erhascbt. 

5  Erst  merck  ich,  das  du  bist  vernascht. 
Nöten  will  mir  kein  wein  nit  klecken, 
Die  pretzen,  semel,  noch  die  flecken, 
Kayn  ayer,  schinaltz,  opffel,  noch  piren, 
On  was  ich  on  das  thu  verlieren. 

10  Nöten  magst  ob  dem  tisch  nicht  essen, 
Wann  da  hast  inn  der  kuchen  gfressen. 
Den  meuchler  hast  da  über  tag. 

Die  magd: 

Die  magd  die  sprach:  Der  jar-ritt  schlag 
ij  Inn  das  wesen!  solt  ich  erhungern? 

Weyl  ir  mich  fressen  seht  so  ungenj, 

So  muß  ichs  nemen,  wo  ichs  find, 

Ich  und  das  ander  haußgesind. 

Uns  ist  versperret  keß  und  brot. 
80  Ir  wist  gar  nichts  von  unser  not. 

Ir  habt  all  mal  ein  sonder  rieht. 

Wo  euch  die  selb  auch  klecket  nicht. 

So  last  ir  euch  den  blinden  füren, 

Ein  acht  ayer  darzu  einrüren. 
85  Uns  gebt  ir  zessen,  wie  den  hunden, 

Als  habt  ir  uns  im  mist  gefunden. 

Was  durfft  ir  denn  fast  mit  mir  hadern? 

Woltst  du  mir  dann  herwider  dadern? 

(Die  fraw.) 

30  Sprach  die  fraw,  du  fauler  schlepsackl 
Ich  gib  dir  eins  auflf  deinen  nack, 
Du  faules  oß  iiin  allen  dingen! 
Nyemand  kan  auß  dem  pett  dich  bringen. 
Das  spinnen  will  dir  gar  nicht  schlaunen. 

»  Ob  der  hauß-arbeyt  thust  du  lawneu. 
Bist  in  der  kuchen  auch  nichts  werd. 


8  C  öpfd.    29  In  BC  gteht  diese  Überschrift  richtig  tot  «.  28. 
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Beym  tag  ist  stets  die  du,  die  du. 
Ich  het  kein  vierteil-stund  kein  rw. 
Wann  wir  ein  schlechten  feyertag  han, 
So  facht  ir  denn  ein  waschen  an, 

5  Fegt  das  zyn  oder  fidert  pett, 
Anff  das  ich  nur  kein  rhu  nicht  het, 
Zn  bessern  mein  eilende  klayder, 
Der  ich  mehr  reiß,  denn  drübrig,  layder. 
Derhalb  ich  so  rusig  herfar. 

10  Bin  nun  bey  euch  ein  viertheil-jar, 
Liest  mich  noch  ungern  inn  ein  päd. 

Die  fraw. 

Die  fraw  sprach:  Das  ist  warlich  schad, 
Das  du  nicht  inn  das  wildpad  sitzt, 
15  Das  dir  dein  Unzucht  baß  auß-schwitzt, 
Der  ich  dir  zaygen  künd  ein  drumb. 

Die  magdt. 

Die  magd  sprach:  Seyt  ir  ehren-frumb? 
Sagt  her,  was  ich  unehrlichs  thu! 


» 


Die  fraw. 


Die  fraw  sprach  zu  der  niagd:  Hör  zu! 
Was  magst  du  für  ein  jungfraw  sein, 
Das  du  dich  so  offt  sielst  allein, 
Dich  graplen  last  die  jungen  gsellen, 

25  Als  ob  sie  kelber  kauffen  wollen? 
Warurab  hast  du  auch  an  dem  tautz 
Dem  selben  esel  kaufft  ein  krantz, 
Der  all  nacht  geht  da  umb  zu  plerren? 
Ich  will  es  zwar  sagen  dem  herren, 

^  Das  er  deß  nachts  ihn  dannen  flegel. 
Dem  nach  zu  gehn,  das  ist  dein  regel. 
Mainst  du  viel-leicht,  du  habst  sein  ehr? 

Die  magdt. 

Die  magd  sprach :  Wist  ir  nichtsen  mehr  ? 
*5  Diß  thu  ich  mit  ehren,  ein  frommen 

'  BC  erober  leider.         24  C  grappelo. 
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Der  schawer  schlecht  dirs  anff  dem  herd. 
Mit  dem  spülen  hist  auch  nit  resch. 
Ejtzgraw  sind  all  dein  sayffen-wesch. 
[ABC  1,  512]  Mit  kberen,  petten  hist  verdrossen. 
6  Deins  hechlens  hah  ich  nye  genossen. 
Nimmer  thust  gar  im  hanß  aoffiraomen. 
Schick  ich  dich  auß,  so  thust  dich  säumen. 
Siehst  die  hannen  ein-ander  peissen, 
Kein  arhayt  ist  an  dir  za  preysen, 
10  Dann  fressen,  sanffen  und  dem  maul. 
Inn  den  drey  stttcken  bist  nicht  £uil. 

Die  magdt. 

Die  magd  sprach:  Was  sagt  ir  darron? 
Ir  dienet  nye  keym  bidermon, 
15  Sonder  ward  nur  tochter  im  hanß. 
Gutzt  den  halbn  tag  zum  fenster  auß. 
Was  möcht  ir  denn  von  arbeyt  sagen? 
Man  mUst  euch  inn  eym  leylach  tragen, 
[E  1,  1030]  Wann  ir  ein  tag  arbayt  als  ich. 


so 


Die  fraw. 


Die  fraw  die  sprach:   Der  ritt  schütt  dich! 
Wenn  ein  endligkeyt  inn  dir  wer, 
Du  giengst  so  schlQchtisch  nit  daher. 
Wie  hangen  dir  ins  maul  die  zotten! 

s6  Wie  hcngt  deinschurtz  yolder  zwölff-boten! 
Wie  bist  zurissen  und  zuflambt, 
Das  ich  mich  dein  offt  hab  geschambt 
Inn  dein  alten  zurissen  hudeln. 
Das  man  schier  sieht  die  miliich-Iudeln! 

90  Sag,  wenn  hast  du  dein  fflß  gewaschen? 
Siehst  gleich,  samb  steckst  du  inn  der  aschen. 

Die  magdt. 

Die  magd  sprach:   Ja  wol,  laider  mir! 
Het  ich  als  wol  der  weil,  als  ir, 
S5  Wolt  mich  an  zweyfel  baser  zaffen. 

Hab  die  nacht  lecht  sechs  stund  zu  schlaffen. 


5  C  bMhelns.  26  C  Mnissen  v.  larflambt.  28  C  a«ms9eB. 
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Bevm  tag  ist  stets  die  du,  die  du. 

Ich  het  kein  vierteil-stund  kein  rw 

Vann  wir  ein  schlechten  feyertag  hau, 

So  facht  ir  denn  ein  waschen  an, 
5  Fe^t  das  jyn  oder  fidert  pett, 

Anff  das  ich  nur  kein  rhu  nicht  het, 

Za  bessern  mein  eilende  klayder, 

Der  ich  Tnehr  reiß,  denn  drühr.g,  Uyder. 

Derhalb  ich  so  rusig  herfar. 
,0  Bin  nun  bcv  euch  ein  viertheil-jar, 

Liest  mich  noch  ungern  inn  ein  päd. 

Die  fraw. 
Die  fraw  sprach:  Das  ist  warlich  schad, 
Das  dn  nicht  inn  das  ^vild^ad  sitzt, 
.  Das  dir  dein  Unzucht  baß  auG-schwitzt, 
Der  ich  dir  zaygen  künd  ein  drun.b. 

pie  magdt. 

Die  magd  sprach:  Seyt  ir  ehren-frumb? 
Sagt  her,  was  ich  unehrlichsthu! 

Die  fraw. 

Die  fraw  sprach  EU  dcrmagd:  Hör  zu! 
Was  magst  du  für  ein  jungfraw  sein, 
Das  du  dich  so  ofit  stelst  allein, 
Dich  graplen  last  die  jungen  gscllen, 
a  Als  ob  sie  kelber  kaufen  wollen? 
^Yarumb  hast  du  auch  an  dem  tantz 

Dem  selben  esel  kauiTt  ein  krantz. 

Der  all  nacht  geht  da  umh  zu  plerren? 

Ich  will  es  zwar  sagen  dem  herren, 
30  Das  er  deß  nachts  ihn  damien  flegel. 

Dem  nach  zu  gehn,  das  ist  dem  rege . 

Mainst  du  viel-leicht,  du  habst  sein  ehr . 

Die  magdt. 
Die  magd  sprach:  Wistirnichtsen  mehr? 

»  Diß  thu  ich  mit  ehren,  ein  frommen 


a 


^  BC  crober  leider.         24  C  grappelD. 
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Die  magd  sprach :  Gib  mim  Ion  heranß ! 
Ich  will  dich  nit  lang  hinnen  irren. 

Die  fraw. 

Die  fraw  sprach:  Bist  ein  tapffere  djren. 
5  All  viertheil-jar  hast  du  ein  dienst 

Die  magd. 

Die  niagd  sprach:  So  hast  da  auffs  minst 
Auch  all  vierzehen  tag  ein  mayd. 
Das  ich  so  lang  bleib,  ist  mir  layd. 
10  Ich  will  hinauß,  gib  mir  mein  Ion! 

Die  fraw. 

Die  fraw  sprach:  Hör!  das  will  ich  thun. 

Yedoch  will  ich  dir  vor  abrechen, 

Was  da  thest  schaden  und  zerbrechen. 
15  Urnb  drey  grosch  hast  mir  hefen  brochen. 

Auch  so  hast  du  mir  jhene  wochen 

Ein  halbhen.bd  in  der  wesch  verloren. 

Auch  hast  mir  für  ein  windel  gschworen. 

Auch  hast  ein  Schüssel  mir  verbrend. 
2«  Zwey  tisch-deller  verschwunden  send. 

Aach  gebt  mir  noch  ein  leylach  ab. 

Diß  als  ich  zam  gerechnet  hab. 

Das  du  mir  gehst  neun  pfcnning  raub. 

Und  heb  dich  heindt  noch  auG  dem  hauß, 
25  Du  diebin,  du  ylteßbalck,  du  gelber! 

Die  magdt. 

Die  magd  sprach:  Du  bist  an  dir  selber. 
West  sein  mein  horr  so  viel  als  ich, 
Ich  main,  er  würd  zurichten  dich, 
w  Du  schöne  fraw  von  art  entwicht! 

Die  fraw. 

Die  fraw  schlug  sie  ins  angesicht 
Und  fielen  wider  bald  zu  hauifen 
Mit  krellen,  peyssen,  schlahen,  rauffen, 
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Mit  grossen  ghrflmpel  nnd  mmor, 
Als  ich  za-höret,  stand  darvor. 
Inn  dem  sach  ich  kämmen  von  ferrn 
Ein  man,  ivelcber  trag  ein  latera. 
5  Yor  dem  floch  ich,  verschlag  mich  mit. 
Wie  dann  ist  der  naditraben  sitt. 
Der  man  aber  gieng  stracks  zam  haaß, 
[ABC  1,  513]  Inn  welchete  war  gemelter  stranß. 
Er  sperret  aaff  and  gieng  hinein. 
10  Ich  dacht:   Es  maß  der  herre  sein. 
Schlich  wider,  loset  an  der  wend. 
[K  1,  1032]  Da  het  der  lerman  gar  ein  endt. 

Nicht  waiß  ich,  wer  sie  eins  het  gmacht. 
Ich  gieng  haimwertz  and  mir  gedacht: 
15  Wie  groß  nimbt  ein  haaßhalten  schaden. 
Das  mit  ehalten  ist  beladen, 
Genesebig,  fanl,  antrew,  geschwetzig, 
Unzüchtig,  herrisch  and  aaffisetzig, 
Das  doch  offt  kambt,  wa  herr  and  fraw 
so  Ist  zn  hfindisch,  karg  nnnd  genaw, 
Dem  ehalt  essens  nicht  yergand 
Und  teglich  mit  im  kifft  and  grand. 
Lest  keiner  arbayt  sich  benügen 
Und  trejbt  in  aber  sein  vermflgen, 
«s  Gert  im  doch  wenig  Ions  zn  geben. 
Wo  der  ehalt  merckt  solches  leben, 
Wirt  er  darob  aach  böß  and  st&tzig. 
Verdrossen,  pendig  and  gar  tr&tzig 
Und  setzet  sein  sin  aaß  dem  haaß, 
50  Wie  er  mit  ehren  komb  hin-naaß, 
Und  niet  sich  als-dann  nicht  viel  gats. 
Seins  dienstes  hat  man  wenig  natz. 
Wa  aber  rechte  herrschafft  ist, 
Die  gnagsam  speyset  alle  frist 
Und  ist  mit  arbeyt  fein  genfigsam 
Mit  thnn  and  lassen  fein  gerflgsam 
Und  lonet  im  ehrlich  and  billich. 
Da  bleibt  der  ehalt  aach  gatwillig, 
Trew,  still,  gehorsam,  arbayt  gern 


85 
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Und  ist  BHtwülen!  wol  entpern. 
-W«  »bCT  nMäi  herrschafft  hat, 
I>ie  ilia  tbat,  was  im  znstat, 
und  lest  do*  Beins  mutwiUens  n 
s,    Der  ist  M  hint  und  har  enWidi 
tJnd  wirft  BBCh  zalet  widenunb, 
Vfie  er  dient  geiner  herrschaffl  f 
yfie  man  daon  spricht  uMergeas 
Wie  ein  jedliches  hat  gemessen, 
t«   ffffdt  im  gemessen  widenunh. 
Das  ist  endlich  darvon  die  snmh 
Wie  DanB  tegUch  Yor  äugen  md 
iJa  anDs  Hans  Sachs  von  Nürnb 

Anno  Baiy^  1581.  «»  9  »^ 
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Dn  aber  sagst  noch  gröber  brocken 
Von  anserm  maister  amb  and  omb. 

Die  kelnerin« 

Sag  her,  und  bist  du  ehren-frumb, 
5  Sprach  sie,  was  ich  dann  hab  gesagt! 

Die  magd. 

Hinwider  sprach  zu  ir  die  magd: 
Da  giebst  du  in  anßwendig  auß, 
Wie  solche  armut  sey  im  hauß, 

10  Da  sev  weder  ayer  noch  scbmaltz, 
Kein  gelt,  holtz,  zimis,  brod  noch  saltz. 
Aach  thust  du  solche  lüg  bedewten 
Tor  frommen,  reichen,  muten  lewten, 
Von  den  du  dann  ein  stewer  nembst, 

15  Die  du  beheltst  und  selb  verschlembst, 
Des  ich  dich  uberweysen  will. 
Der  stück  hast  du  getrieben  viel, 
Das  du  die  frommen  leut  betreugst. 

Die  kelnerin. 

w  Die  kelnerin  die  schrey:  Du  leugst. 

Was  darfst  du  dein  maul  mit  mir  waschen? 
Sag  ich  doch  nichts  von  deinem  naschen, 
Wie  du  in  dfaisten  suppen  dunckestl 
Das  best  mir  ab  der  millich  trunckest 

25  fechten,  und  was  man  tregt  vom  tisch, 
Es  sey  gepratens  oder  fisch, 
Das  bleibt  von  dir  nicht  ungezupfift. 

Die  magdt. 

Die  magd  sprach :  Laß  mich  ungempflft ! 

30  Waromb  sagst  auch  nicht  von  dem  wein, 
Den  dn  schleichst  in  die  kuchen  rein 
In  hefen,  krügen,  wie  du  magst! 
Wie  das  du  nit  von  ayem  sagst, 
Damit  du  dir  stäts  haimlich  kochst. 

35  Ob  dem  tisch  du  nye  essen  mochst. 

xhneii. 
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Nöten  geht  so  viel  auff  im  banß. 
Weil  es  kanm  halbes  kumpt  ans  liecht 
On  anders,  was  von  dir  geschieht. 
Inn  dem  einkaufen  wird  abtragen, 

5  Auch  sonst  Verstössen  und  verschlagen, 
So  das  kindpett  ein  end  ist  neraen. 
Das  da  darnach  auch  hast  zu  schlemen. 
Der  maister  ist  gantz  schlecht  und  frumb, 
Merckt  nichts  auf  dich  und  weiß  nichts  drunib 

10  Und  traut  dir  wol  an  allem  ort 

und  kert  sich  an  dein  schmaichel-wort. 
West  er,  als  ich,  was  du  thest  treibn, 
Kein  stund  ließ  er  im  hauß  dich  bleibn. 
Soltst  du  ein  jar  im  halten  hauß, 

15  Ich  glaub,  er  müst  zum  thor  hinauß. 

Die  k einerin. 

Du  lengst  mich  an,  du  huren-palck. 
Sprach  sie;  das  dich  der  teuffei  walck! 
Was  darfst  der  ding  halb  mit  mir  streyten  ? 
20  Schaw  an,  wie  dick  bist  du  inn  seyten! 
Den  knechten  bist  lang  nach-geloffen, 
Zun  dentzen  hin  und  her  geschloffen. 
Biß  dir  doch  yetzt  der  bauch  thut  gschweln. 

Die  magdt. 

25  Hört  zu,  sprach  sie,  der  alten  schein! 

Wie  erber  ist  die  alte  diernl 

Das  machen  die  runtzel  an  der  stieru. 

Vor  zeyten  trugst  der  panckart  zwen 

Und  warst  lang  in  der  schnurr  umbgehn. 
so  Damach  nambst  du  ein  frommen  man. 

Was  guts  du  hast  dem  selben  tlian, 

Das  waist  du  selb  am  besten  wol. 

Deiner  art  steckt  auch  dein  tochter  vol, 

Die  auch  ein  eysen  hat  verrend 
w  Mit  jhenem  von  mir  ungenendt. 

Verhetz  sie  auch  gehn  irem  man, 


^  C  nicht,       0  nicht.         27  C  machn.        28  C  Basthart.        29  C  whnur. 
^  iJeinr.        36  C  Verhetzt. 
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.Das  sie  im  anoh  kein  gat  soll  than. 
Nun  seyt  ir  zwo  hosen  eins  tnchs. 
Da  steckest  vol  list,  wie  ein  fdcbs, 
Und  wärest  all  dein  tag  entwicht, 
6  Liest  auch  nyemand  kein  ehre  nicht, 
Behielts  ir  selber  auch  nicht  viel. 

Die  kelnerin. 

Die  kelnerin  die  schrey:  Schweyg  still, 
Du  sack!  ich  wils  dem  richter  klagen. 
10  Da  muß  der  jar-ritt  zu  dir  schlagen. 

Die  madt. 

Wann  das  nit  thnst,  so  sprach  die  magdt. 
Und  wird  ich  dann  von  dir  verklagt, 
Erst  will  ich  sagen,  was  ich  waiß, 

16  Und  dir  vor  engsten  machen  haiß. 
Da  alte  falsche  kaplerin! 
Du  merckst  wol,  was  ich  sagen  bin. 
Von  jhenem,  dem  da  kuppelt  hast. 
Wo  da  mich  nicht  mit  frieden  last, 

so  Will  ich  dein  frömbkeyt  alle  sagen, 
Das  du  auch  noch  den  stein  must  tragen. 
Erst  gab  sie  der  magd  eins  an  kopff. 
Die  magd  erwischt  sie  bey  eym  zopff 
Und  ir  den  zornigklich  auß-rieß. 

26  Die  kelnerin  zackt  ein  pradspieß 
Und  die  haußmagd  ein  ofen-kmcken 
Und  theten  an  einander  jucken. 
Viel  hcfen,  krflg  giengen  za  grond, 
Und  was  ander  den  henden  stundt, 
[K  1,  1035]  Das  selb  must  alles  lassen  har. 

Unnd  als  der  kampff  am  besten  war, 
Da  ward  ich  mmplen  an  der  kachen, 
Mit  eym  faß  gar  lautraysig  pichen. 
Als-bald  wnrdens  still  als  ein  manß 

85  Und  namb  ein  end  der  heffUg  straoß, 
Das  ich  darnach  za  k^ner  stund 
Von  ihn  dergleichen  mercken  kund, 

1  C  jhm  BoU  k.  g.  nit.  6  C  Behieltst.  HC  Um^L 
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DanD  kelnerin  und  die  haaßmajd 
Warn  ober  ein  laist  geschlagen  bayd. 

Beschluß. 
Do  dacht  ich  mir:  Wie  wee  ist  evm 

• 

5  Mann  in  sejm  eygen  ha  aß  da-heym, 

So  die  fraw  ligt  im  kindel-pett, 

Wo  er  haußhaltens  nicht  versteht, 

Wo  im  ein  solche  kelnerin  würd, 

Die  bey  der  nasen  in  umbfurt, 
10  Das  sein  im  ontrewlich  verschwend 

und  hinder-rück  in  darzn  sehend 

An  manchem  ort,  das  er  sein  trawen 

Verlewert  mit  sampt  seiner  frawen, 

Das  im  hernach  bringt  schaden  schwer. 
13  Der  in  trifft,  weiß  doch  nit,  wo  her. 

So  hats  der  alt  schlepsack  entT\icht, 

Mit  lüg  und  listen  zngericht 

Dergleich  noch  wol  dem  man  ist  beut, 

Den  gott  mit  eyner  frucht  erfrewt, 
20  So  er  darzu  auch  uberkomb 

Ein  kelnerin,  getrew  und  fromb, 

Mit  der  das  sein  versorget  ist 

Mit  gantzem  fleiß  zu  aller  frist, 

Auff  das,  wann  die  fraw  fürher  geh, 
n  Das  sie  ir  dinglich  find,  als  eh. 

Der  man  mag  sich  des  frewen  wol, 

Weil  alle  weit  ist  untrew  vol. 

Derhalb  seh  yeder  darauff  gantz, 

Weß  die  kw  sey,  der  halts  beym  schwantz, 
*">  Das  im  kein  nachrew  darauß  wachs! 

So  rett  im  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  aaluÜB  1531. 
^**  C  Dergleich  dem  .Mann  noch  wol  iit,        31   BC  rätt.        32  fehlt  BC. 
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Ein  kampff-gesprech  zwischen  eyner  hmLm^ 

and  eyuem  gesellen. 

Eins  montags  fitL  spaciert  ich  anß 

Und  fand  stehn  vor  eins  wirtes  hanß 
5  Ein  jungen  gsellen  wol  gebatzt, 

Der  sehr  ofit  hin  and  wider  gatzt, 

Ein  gassen  anff^  die  ander  ab. 

Mit  leysen  drieten,  wie  ein  pfab, 

Gieng  zu  dem  lianß  mit  einer  kandel 
10  Ein  haußmagd  mit  züchtigem  wandel 

Und  im  ein  gaten  morgen  bot. 

Er  sprach:  Mein  schätz,  nan  danck  each  got! 

Wie  lang  hab  ich  aaff  euch  gewarrd! 

Die  magd. 

15  Sie  sprach:  Warauff  habt  ir  gehart? 
Was  wölt  ir  mir  besnnders  geben? 

Der  geaeL 

Er  sprach:  Mein  ehr,  gnt,  leib  and  leben 
Soll  alles  gentzüch  ewer  sein. 
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so  Die  magd: 

Die  haußmagd  sprach:  Gesell,  ach  nein! 
Ewers  gutes  ich  nit  beger. 
Ich  furcht  gar  sehr,  ir  kumpt  mir  lär, 
Weil  ir  kaum  habt  so  viel  zu  Ion, 
S6  Das  ir  teglich  habt  zu  yerthon 

Mit  schlemmen,  demmen  nacht  nnd  tag, 

1  Bin]  fehlt  0.         SC  tritten. 
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On  was  die  nmbschantz  ench  ab-trag, 
Si,  10:36]  Die  karten  und  das  würfFel-spil. 

Der  bolerey  ich  schweigen  wil. 
ABri,r)l5]  Ehe  ir  das  wochen-lon  ein-nembt, 
5  Ist  es  die  wochen  vor  verschlembt. 

Bleybt  etwan  noch  schuldig  darzu 

Die  klayder,  hosen,  hembd  und  schu. 

Der  gesel. 

Er  sprach:  Was  sol  inn  dieser  weldt 
1"  Eim  jungen  gsellen  altes  gelt? 
Wenn  ich  nun  inn  den  ehstand  kumb, 
Erst  halt  ich  mich  genaw  und  frumb. 

Die  magdt. 

Sic  sprach:  Ja  wenn  ihr  kumbt  zu  hauß, 
15  Wolt  ir  auch  leben  inn  dem  sauß, 
Den  montag  zu  dem  sonntag  feyern, 
Wie  ein  ochß  inn  der  stat  umb-leyern, 
Haußrat  versetzen  und  verthan, 
Last  weih  und  kind  am  hunger  gan. 
so  So  über  solchs  das  weih  thut  klagen, 
So  thut  irs  stossen,  rauffen  und  schlagen. 

Der  gesel. 

Er  sprach:  So  ich  yetz  sparen  woldt, 
So  würd  die  gsellschaft  mir  abholdt 
ö  Und  mich  evnen  Schmarotzer  nendt. 

Die  magdt. 

Sie  sprach:  Das  euch  der  jar-ritt  sehend! 
Also  ewer  keiner  nichts  bheld. 
Darumb  ich  mir  nit  wünschen  wult 
30  Ewer  gesotten  oder  praten. 

Der  geseL 

* 

Er  sprach:  Ach  thut  euch  baß  beraten! 
Acht  nicht  meins  guts,  sonder  meins  leihs, 
Der  ewer  gert  als  eins  ehweibs 


• 

*^^-       21  C  rauffn. 

23  C  jetrt. 

^^»^^  Sachi.  V. 

u 


ll^ 


a  • 


I  • 


>        fr- 

• 


*  \f.  '• 


it.' 

.1       * 


I 


\i 


t 

-i!^ 


f 


I 


.  ^ 


r 


♦« 


» ■  • 


r.|^*  \ 


t 


.1. 


I 


II 


f': 


r 


f 


V 

4       • 


>•« 


I 


♦ 


-  rf. 


**• 


J?. 


1 


♦< 

» 


210 
Für  all  ander  auff  dieser  erdt! 

Die  magdt. 
Die  haußmagd  sprach:  Ewer  geperd 
Und  lieb  mir  auch  gar  nicliU  gefeit, 
5   Weil  ir  euch  also  bübisch  steldt. 
Am  kopff  seyt  ir  kolwat  beschorn, 
Gleich  wie  vor  jar  waren  die  thorä. 
Secht!  wie  habt  ir  ein  reytzen  pard, 
Gantz  rüdisch,  wild,  dückiscber  ardt! 
I«  Wie  ist  ewer  klaid  zerhackt,  zerschnitten, 
Durchauß  nach  landsknechüschem  sitten 
Von  der  solen  biß  anfif  das  hanbet! 

Der  geseL 

Der  gsell  sprach:  Jnngfraw  zart,  gelanbet! 
•s  Ich  muß  mich  ziehen  andern  gleich. 
Mein  hertz  aber  ist  tugentreicb. 

Die  magdt. 
Sie  sprach :  Wie  mag  inn  wildem  schein 
Jim  gutes  hertz  verborgen  sein? 
»0   Weil  ir  euch  mit-nnzöchting  worten 
Auch  hören  last  an  allen  orten, 
Mit  Huchen,  kraflt,  marter  und  leiden, 
Mit  verachten  und  ehrabschneyden 
uns  haußmagd  ir  teglich  veracht 
«   Und  nur  auff  sjwt  und  unendt  tracbt 
Der-gleich  ir  selb  einander  fetzt, 
Mit  stichworfen  einander  dratzt  ' 
Darnach  einander  schlacht  und  'ranflfL     * 
Verwegen  inn  die  krieg  hinlaafft 
*"  Und  den  lewten  das  irig  „embt 
Und  euch  gar  keiner  laster  schembt. 
Bey  diesem  allen  man  wol  sieht 
Das  ewer  hertz  auch  ist  endwicht. 
I^wer  ich  mir  nit  wünschen  wolt. 


[K  1,  1037] 


D«r  geseL 
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Der  gsell  si>rach:  Zart  juiickfhiw,  ir  soll 
Diß  alles  gar  nit  sehen  an. 
Sich  muß  ziehen  ein  junger  man 
Nach  der  w<lt  lau  ff  mit  seinem  leib, 
5  Sich  nit  halten  wie  ein  alts  weib. 

Die  magdt. 

Die  hauß-magd  sprach:  Das  ist  das  grost 
Bey  euch  gsellen,  das  aller-böst. 
Das  einer  den  andren  verfürt 

ift  Auff  büberey,  das  nit  gebörd 
Einer  redlichen  gesellschafft. 
Auch  wölt  ir  sein  gantz  ungestraftt. 
Welcher  nach  gut  und  ehren  traclit, 
Der  ist  bey  euch  unwerd,  veracht 

ij  Wer  aber  grob  und  bübisch  ist. 
Wüst  und  unzuchtig  alle  frist, 
Mit  suuffen,  spieln  das  sein  verthut 
lud  keynem  maister  thut  kein  gut, 
Inn  der  uerckstat  ist  slultz  und  üppig, 

*'  Böckisch,  trutzig  und  aufl'-schnüppig, 
Der  selb  ist  undter  euch  der  best, 
lud  wo  ich  solches,  von  euch  >vest, 
^olt  ir  mir  geutzlich  sein  unnier. 

Der  grsel. 

-j  Ach  schöne  junckfraw,  Schlacht  mirs  her, 
Sprach  er,  secht  nit  an  leib  noch  gut. 
Auch  nicht  mein  jungen  thummen  mut, 
^nnder  mein  dienst  spat  unde  Iru, 
^^ie  freundlich  ich  hofiren  thu, 

^"'  /u  erwerben  ewer  g^^'nad! 

Die  magdt. 

^ie  sprach  zu  im :  Das  selbig  hat 
^%  mir  erworben  kleine  gunst, 
Wann  schlechte  lieb  trag  ich  doch  snnst 
^  ^'^tt  jhenen,  so  bey  nacht  umbstreuuen, 
^'leich  als  die  wölft*  singen  und  bewnen. 

^  ^  andern. 
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Inn  allen  gassen  weyt  und  ferren 
Sie  gleich  wie  die  kelber  plerren. 
Za  zeytn  sie  die  leut  auch  schlahen, 
Auch  sunst  viel  büberey  anfahen, 

5  Waun  diß  sind  die  rechten  nachtraben, 
Den  offt  die  Schergen  nach  thun  traben 
Und  schleppen  sie  gehn  Lochaym  ein. 
Wo  ir  auch  solt  ein  solcher  sein, 
So  trolt  euch  nur  von  mir  hinweg! 

10  Nach  ewrem  dienst  ich  gar  nit  freg. 
Weil  ir  seyd  hübisch  und  mutwillig, 
So  httt  ich  mich  vor  euch  gar  billig. 
Mit  euch  nemb  es  kein  gutes  end, 
Wann  man  spricht :  Was  bey  zeyten  brend, 

15  Das  selbig  will  zu  nesseln  werden. 
Nur  immer  mit  euch  unter  die  erden! 

Der  geseL 

Der  gsell  der  sprach :  Ach  junckfiraw  zart, 
Wir  sind  nit  all  so  böser  art, 
20  Wie  ir  uns  allhie  zeyhen  thut. 

Die  magdt. 

Die  hauß-magd  sprach :  Ja  das  ist  gut 
Solt  man  nit  auch  noch  finden  gsellen, 
Die  nach  gut  und  nach  ehren  stellen, 
25  Redlich  gegen  der  weit  und  Got, 
Die  sich  nit  an  die  losen  rott 
Eeren,  das  wer  ye  immer  schad. 
Der  selben  gsellen  hab  ich  gnad 
Und  mir  ein  anßerwelen  will. 

so  Der  geseL 

Der  gsell  sprach:  Mein  junckfraw,  seyt  still! 
Bin  ich  doch  auch  der  selben  eyner! 

[K  1,  1088]  Die  xnagdt. 

Sie  sprach:  Ja  wol,  ir  seyt  ir  keiner, 
35  Sunst  werdt  ir  yetzt  in  der  werckstat, 

* 

2  C  geleich.         3  C  leiten.         7  C  Loohheim. 
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Weil  es  schon  drey  geschlagen  hat, 
Und  arbayt  ewerm  maister-  trewlich. 
So  seyt  ir  auffgestanden  newiich 
Und  in  dem  wirtshauß  schlembt  und  prast. 
5  Derhalb  mich  nur  zu  frieden  last! 
Versecht  euch  an  eym  andern  ort! 

Der  geaeh 

[ABC  1,516]  Ach  junckfraw,  höret  meine  wort, 

Sprach  er;   ich  will  mich  kurtz  bekeren 

10  Und  trachten  nach  gut  und  nach  elircn. 
Ir  wist,  die  witz  korapt  nicht  vor  jarn. 
letzt  hab  ich  inn  gsellschafft  erfarn 
Grosse  untre w  und  kleine  lieb. 
Derhalb  ich  mich  gefangen  gieb. 

15  Vergebt  mir  das  und  keines  mehr! 
Wo  ich  inn  kurtz  mich  nit  beker, 
So  habet  kein  glauben  an  mich! 

Die  magdt. 

Die  haußmad  sprach:  Ja,  so  will  ich 

20  Euch  zusehen  ein  viertel-jar, 
Und  so  ir  euch  bekeret  gar, 
Halt  euch  fein  tugeudtlich  bescheyden, 
Und  thut  böse  gesellschafift  meyden 
Anfacht  ein  erber,  züchtig  leben, 

25  Als-denn  will  ich  euch  antwort  geben 
Auff  das,  so  ir  den  yetzt  begerdt. 
Viel-leicht  werdt  ir  gütlich  gewerd, 
Aber  gantz  unwerd  und  schabab. 

Beschluß. 

30  Bald  sie  im  diese  antwort  gab, 
Zog  er  darvon  und  ward  verdrossen 
Und  het  ein  feler  da  geschossen. 
Im  ward  der  hämisch  wol  gefegt. 
Nit  waiß  ich,  ob  er  weyter  frcgt. 

35  Sein  sach  ward  ye  aufif  diß  mal  lurtz. 
Sie  laß  im  sein  legendt  so  kurtz. 


Id  C  Haaßmagd.  20  C  vierteil  J.  24  C  erbar. 


b  sie  im  aber  ri 
as  Drtheyl  laß  ii 
'ejl  j-etz  die  jm 
II  nach  dem  lant 
't  geperden,  wei 
ie  man  das  sichl 
iranß  denn  voIgt 
a  aller  weit;  so 
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Das  uberig  behalten  wir. 

Bie  sohon  bulerin. 
Anhab  die  schöne  bulerin, 
Sprach  zu  irem  junckherren  dinu  ; 
Junckher,  ich  hab  an  euch  ein  bitt, 
(Ich  hoff,  wert  mirs  versagen  nit), 
Ein  schamlot  schwartz  zu  ejner  schauben 
Und  umb  ein  porten  auff  ein  hauben, 
Weil  ich  mich  stät  an  euch  thu  halten. 
Ach  Juncker,  ich  bin  meyner  alten 
Noch  schuldig  eynen  viertheil-zinst. 
Da  bitt  ich  euch  auff  all  ewer  dienst, 
Wölt  auß  der  herberg  losen  mich. 
Als  guts  ich  mich  zu  euch  versieh. 


15 


Der  buler. 
Bald  antwort  ir  ein  junger  man: 
Zart  fraw,  euch  ich  erwelet  han 
Für  alle  weiber  hie  auff  erd. 
Was  ir  bitt,  solt  ir  sein  gewerdt, 
80  Weil  ir  euch  halt  an  mir  so  fest', 
Und  acht  euch  sonst  nit  fremder  gest. 
Deß  solt  ir  geniessen  von  mir, 
Wann  was  ich  will,  das  wölt  auch  ir. 
Ich  wag  mit  euch  als  ungefell, 
25  Es  kost  mich  gleich  recht,  was  es  wöll! 

Der  narr. 
Nach  dem  so  hört  ich  einen  narren. 
Der  thet  das  jünckherJein  an-plarren 
Sprach :  Jünckherlein,  wie  bist  so  blindt, 
30  Bey  weisen  leuthen  gar  ein  kind' 
Wie  lest  du  dich  die  bübin  nerren » 
Ir  falsche  duck  merck  ich  von  ferren 
Sie  kan  dir  falsch  und  freundlich  sein, 
Und  wenn  du  mainst,  du  habs  allein. 
35  ^0  hat  sie  sunst  nocjb  ander  drey 
verloren  ist  dein  bulerey. 


2  Bohön]  fohlt  0. 
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Wenn  du  erbulen  wilt  ein  hauben, 

Kost  es  dich  ein  scbamlote  scbauben. 

Wo  dein  pewtel  nit  auff  tbet  gan, 

Sech  sie  dich  durch  ein  zäun  nit  an. 
5  Sie  ist  dir  viel  zu  listig  klug/ 

Das  ist  ir  wagen  und  ir  pflüg. 

An  ir  so  wirst  du  gröblich  fein. 

Sie  kan  gar  wol  den  katzen  streln. 

Mit  allem  irera  hauß-gesind 
10  Ist  sie  verschlagen,  rund  und  schwind. 

Ihn  anfif,  das  ritten  nam,  dein  äugen, 

Wie  sie  alle  drey  von  dir  saugen! 

Den  hüben,  bübin  und  die  alten 

Must  du  alle  kostfrey  außhalten. 
15  Der  jung  waidlich  aufftragen  kan 

und  schreibt  es  alles  doppelt  an, 

On  was  er  haimlich  ab  ist  tragen. 

Schaw  zu!  wie  fült  die  alt  den  kragen 

Uod  kan  so  waidlich  zu  ir  pflaunien! 
20  Die  bübin  kan  dir  taschen  räumen 

Und  thut  fein  haimlich  umb  dich  mausen! 

Narren  muß  man  mit  kolben  lausen. 

Auff  sollicher  kirchweich  alzeit 

Man  narren  solchen  ablaß  geyt. 
^  h  1040]  Cnud  dich  fein  höflich  jnnckher  heissen, 

Biß  sie  dein  geltlich  dir  absch weisen. 

Dein  erbthail  unnd  all  deine  hab. 

So  bist  du  denn  bey  in  schabab. 

Wenn  du  hast  nicht  mehr  zu  purschiem, 
30  So  wirt  dich  nach  der  sunnen  friern, 

Wann  diese  bübin  ist  von  Flandern. 

Sie  gibt  ein  buhen  umb  den  andern. 

Beschluß. 

Als  ich  nun  höret  alle  wort, 
35  Da  trabt  ich  ab  von  diesem  ort 
Und  dacht:  Der  narr  der  hat  gantz  war. 
Man  sieht  es  teglich  über  jar, 
Was  schön  frawen  gebn  für  ein  Ion. 


*  ^  ^eh.        7  C  wirdst.  11  CK  auff  ins  r. 


Der  schö 

Eins  Uges  a 
Da  kam  ich 
Umb  diesen 
Sach  icb  vol 
Von  allen  st 
Bürgern  unc 
Doch  ward  i 
Kein  man,  a 
Geklaydet  n 
Fein  artlich 
Gantz  hart!) 
Vor  ihn  gel 
Wann  sie  si 
i  Zu  treffe  u  ( 
Geflügelt  b{ 
Darmit  sie 
Als  ich  sab 
Unnd  der  1< 
t  Da  lietteiis 
Von  allerlej 
Bey  dem  st 
Die  gwinnei 
Das  war  eii 
»  Die  ghOrt  < 
Der  da  am 
Und  sehr  v 
In  dem  die 
Unnd  hinsi 
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Eine  traflf  zwen,  die  ander  drey. 

Keine  ich  feien  sach,  darbey 

Traffens  die  alteu  unnd  die  jungen. 

Die  fielen,  das  in  dschellen  klungen. 
5  Mancher  narr  umb-geschoben  war, 

Das  er  glimpff,  trew  und  ehr  verlur. 

Mancher  narr  auch  ein  stoß  erlitt, 
Kl  1042]  Das  in  darnach  die  armut  ritt. 

Auch  thet  mannicher  narr  ein  fal 
irt  Inn  kranckheit,  schand,  spot  und  trübsal. 

ßald  dann  ein  kegel  nanib  ein  schaden, 

Das  er  thet  auff  dem  platz  auß-paden, 

Das  war  den  frawen  nur  ein  glechter. 

Sprachen :  Ey,  ey,  das  ist  ein  rechter. 
15  Er  ist  schabab,  er  hats,  er  hats. 

Taug  nit  nieiir  auff  den  kligel-platz. 

Den  schwintcl  er  im  pewtel  hat. 

Nach  eym  andren  uns  schawen  lat! 

Wann  wir  sind  all  frawen  von  Flandern, 
a  Geben  ein  narren  umb  den  andern. 

Zuband  so  setzt  der  weiber-hauff 

Ein  andern  narren«kegel  auff. 

Der  stund  auch  da,  geleich  eym  thoni, 

Und  het  die  schellen  an  den  ohrn 
»  Und  wartet  des  kugelplatz  hitzig. 
^^^^1,518]  War  noch  nit  woren  gscheid  noch  witzig 

Von  ander  verderben  unnd  schaden, 

Dannit  sie  waren  überladen, 

Welche  unib  gsundheit,  gut  und  ehr 
*o  Fast  alle  waren  kummen  seer 

Und  darzu  auch  inn  schand  und  spot, 

hin  feindschafft  gehn  der  weit  und  got, 

Die  durch  bulerey  waren  blind. 

Doli,  thöricht  und  gar  unbesind, 
35  Betrachten  nit  das  künfftig  end, 

Das  ihn  bald  wurd  gehn  in  die  hend. 

Da  dacht  ich  mir:  Ich  laß  das  spiel. 

Es  ist  zu  thewer  und  kost  zu  viel. 

Es  ist  ein  freud  an  ehr  und  nutz, 
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Anß  der  nie  folget  etwas  gnts. 
Die-weil  nun  solch  weiber  gemein 
Können  all  falsch  und  freundlich  sein. 
Durch  sie  mannich  man  wird  betrogen, 
5  Anff  diesem  kogelplatz  gezogen, 
.   Und  wenn  er  dranff  maind  sten  am  festen 
Und  sej  %a  hof  am  aller-besten. 
So  wird  er  blötzlich  nmb-gesdioben. 
Das  in  nngtück  reytt  iraden  und  oben, 
10  Wie  man  sieht  soUichs  aber  tag. 

Dmmb  hflt  sich,  wer  nur  kan  and  mag. 

Das  im  kein  angelfick  erwachs 

Aaff  dem  kogelplatz!  wünscht  Hans  Sachs. 


S    C   köBBM. 
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Das  nntrew-spiel. 

Welcher  ein  scbön  weib  bulen  wil, 
Der  mulS  auch  von  ir  leyden  viel. 
Das  sie  der  untrew  mit  im  spiel. 

5  Eins  mals  ich  auff  ein  abend  spat 

Za  einer  schönen  frawen  trat, 

Zq  bulen  umb  die  schön  und  zaiten. 

Da  &nd  ich  auff  dem  tisch  ein  karten. 

Ich  sprach :  Fraw,  mit  euch  spielt  ich  gern. 
10  Sie  sprach:  Des  will  ich  euch  gewem. 

Doch  sagt  mir!  was  wölt  ir  für  spiel 

Ich  sprach  zu  ir:  Zart  fraw,  ich  will 

Mit  euch  ein  spiel,  das  heist  man  rümpfen. 

Das  nimbt  den  peutel  zu  den  stümpffen, 
15  Sprach  sie;  ich  möcht  ein  ablaß  lößn. 

Ich  sprach  zu  ir:  So  wöll  wir  flößn. 

Sie  sprach:  Deß  Hab  ich  nye  genossen. 

Ich  sprach :  Zart  fraw,  so  wöll  wir  possen. 

Sie  sprach:  Wir  möchten  darob  murrn. 
so  Ich  sprach:  So  wöll  wir  in  den  thurn. 

Sie  sprach:  Es  kostet  mich  ein  rock. 

Ich  sprach:  So  setzs  wirs  in  den  bock! 

Sie  sprach :  Der  bock  stieß  mich  hinweck. 
|Kl,  1043]  Ich  sprach:  Spielt  eins,  das  haist  der  schleck! 
u  Ich  mags  nit,  sprach  sie,  und  thet  schmutzn. 

Ich  sprach:  Zart  fraw,  so  wöll  wir  butzn. 

Sie  spraeh  :  Nein.    Ich  sprach :  Wöll  wir  loßn  ? 

Sie  sprach:  0  neyn,  es  macht  böß  hoßn. 

Ich  sprach:  Zart  fraw,  so  wöl  wir  rauschen. 
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Sie  spracb :  Ir  mOcht  mich  mit  erlanschen. 

Ich  sprach :  WöU  mr  dann  eins  uod  dreissig? 

Sie  sprach:  Ir  seyt  darauf  zu  fleissig. 

Was  wöU  wir?  sprach  ich;  eins  und  handert? 
5  Sie  sprach:  Des  fragens  mich  verwundert 

Was  wöll  wir  dann?  wöll  wir  camöffehi? 

Sie  sprach :  Ich  fQrcht,  ir  möcht  mich  löffeln. 

Ich  sprach:  Wöll  wir  der  maisten  leß? 

Sie  sprach:  Das  ist  mir  aucl:  nit  gmeß. 
10  Ich  sprach:   Wöll  wir  Stichs  und  der  bild? 

Sie  sprach:  Darmit  seyt  ir  zu  wild. 

Ich  sprach:  Kein  anders  spiel  ich  kan, 

Dann  die  ich  euch  erzelet  lian. 

Sie  sprach  zu  mir:  Ir  kflnd  nicht  viel. 
15  Ich  kau  ein  rechtgeschaifen  spiel. 

Ich  sprach:   Wie  haists?   ist  es  noch  new? 

Sie  sprach:  Es  haisset  der  nntrew. 

Da  gibt  man  yederman  ein  blat, 

Das  wenger  dann  verloren  hat 
20  Die  sach  war  schlecht  und  sie  gab  auß, 

Gab  mir  ein  dritlein,  ir  ein  dauß. 
Sie  sprach:   Ir  mOgt  tauschen  mit  mir. 
.  Gar  bald  gab  ich  mein  drittlein  ir, 
Herwider  gab  sie  mir  ein  dauß. 
25  Sie  zog  das  gelt,  das  spiel  war  auß. 
Also  giengs  darnach  alle  spiet. 
Behielt  ich  weug,  so  hub  sie  viel. 
Sie  war  listig,  geschwind  und  rund, 
Das  ich  kein  spiel  gewinnen  kundt. 
so  Ich  sprach:  Ir  kOnd  der  untrew  woL 
Sie  sprach:  Ja,  warumb  nit  für  vol? 
Wann  ich  hab  untrew  lang  getrieben. 
Wer  sich  ye  hat  an  mich  gerieben, 
Mit  dem  hab  ich  der  untrew  gspielt, 
S5  Das  er  kein  gelt  im  beutel  bhielt. 
Ich  kan  ims  bietlein  frey  verquenden, 
Ihn  mit  gsehenden  äugen  blenden. 
Braucht  er  ein  ranck,  ich  brauch  ir  iwen. 
Darmit  ich  uberdöppel  den. 

**  C  looh.         36  C  Torgwendea.         39  C  vbenkUpd. 
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Das  ewr  keiner  gwin 
Cr  spiel  mit  mir,  als 
Mit  DDtrew  ich  in  nt 

i  lud  ivenn  er  munt, 
So  betreag  Üb  in  an 
leb  sprach:  Aide!  icl 
Der  DDtrew  ich  beric 
Die  mich  hat  nmb  m 

>  Zart  fraw,  zu  tansen 
H.  S. 
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Die  nenn  gesclimeek  inn  dem  ebliehen  stani 

Ich  fragt  ein  doctor  künstenreich, 
Was  dem  ebling  stand  wer  gantz  gleich. 
Er  sprach:  Man  find  in  der  artznej, 
5  Das  der  geschmeck  sind  nennerley: 
Süß,  essigeindt  der  ander  haist, 
Bitter,  sawer,  pitzelt  und  faist, 
Zwinget,  räß,  der  neundt  gesaltzen. 
Die  neun  geschmeck  tcgiich  umbAvaltzen 
10  Im  ebling  stand  bey  arm  und  reichen, 
Wie  ich  dirs  kürtzlich  will  vergleichen. 
Erstlich  der  süß  geschniack  sich  find, 
Wenn  zwey  zusam  verlobet  sind, 
Inn  süsser  lieb  ir  hertz  erquicken, 
15  Mit  viel  freundlichen  augenblicken, 
[K  1,  1044]  Mit  lieblichen  werten  und  umbfangen. 
Wenn  nun  die  hochzeyt  ist  vergangen, 
So  ist  die  eh  noch  süß  und  new 
Inn  aller  freuudligkeyt  und  trew. 
20  Durch-süsset  sind  ir  bayder  hertz, 
Inn  süsser  wunnc,  schimpff  und  schertz. 
Das  nendt  man:  in  der  flitter-wochen, 
Da  oft  das  süß  ist  bald  verrochen. 
[ABC1,519]  Der  ander  gschmack  in  da  er-scheindt, 
25  Der  wir  genendt  der  essigeind. 
So  sie  der  eyffer-geist  vexiert, 
Das  eins  des  andern  fürchten  wird. 
Darob  hebt  sich  o£ft  mancher  Strauß, 
Auch  wo  ir  eins  ist  uberauß 

26  BC  wird. 
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Hefftig,  zenckisch  und  unvertreglicb, 
Da  perning  sie  einander  teglich 
Mit  schelten,  sehenden,  ranffen,  schlagen, 
Einander  inii  dem  hauß  unib-jagen, 
►  Biß  sie  die  hörner  wol  abstossen 
Unnd  sie  aynig  zusamb  genossen 
Unnd  hayd  köpff  richten  in  eynander, 
Friedhch  zu  leben  bayde-sander. 
DcT  essig-gschmack  gar  offt  beklebet 

v>  Bey  manchem  ehvolck,  weil  es  lebet, 
Schlagen  einander  stätz  zu  ritten 
öenn  kombt  der  dritte  gschniack,  heist  bitter, 
So  das  weih  nichts  zum  haußhaltn  kan. 
Dergkkh  wo  etwan  auch  der  man 

15  Gesellisch  und  vertruncken  ist, 
Seins  handeis  wardt  zu  keiner  frist, 
Etwan  der  handel  auch  nit  gat, 
Hin  ist  viel  gelts  umb  den-haußrat 
Und  anch  mit  kindlein  überfallen. 

»  Zu  den  und  der-gleich  stücken  allen 
Kompt  losung,  haußzinst  und  knechts-lon. 
Dann  singcns  im  versetzten  thon. 
Die  bitter  armut  sie  vexiert. 
Als-dann  der  vierdte  gschmack  regiert. 

»i  Das  ist  ftirwar  der  sawer  gschmack. 
Za-binden  müssen  sie  den  sack, 
Ir  iiüchen  dürr  und  mager  spcysen, 
Deß  wasser-krugs  sich  auch  betleysen, 
Idd  klaydung  leicht  und  schlecht  her-gehn, 

*>  Spat  sitzen,  darzu  frü  aufifstehn 
Und  anhalten  den  gantzen  tag 
Mit  arbayt,  wo  man  kan  und  mag, 
Den  mantl  nach  sawenn  wind  zu  kern. 
Wo  änderst  sie  wollen  mit  ehrn 

ß  Anßkummen  auch  als  biderleut, 
Müssens  sies  kauffen  auß  der  heut, 
^iß  sie  kummen  zu  eyner  narung.   • 
Der  fünft  gschmack  kumpt  mit  erfarung. 
Der  bitzlend  gschmack  tregt  auf  seym  rück, 


11  C  Schi 
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Ist  wol  tausendterley  Unglück, 
Das  iii  der  eb  wont  über  tag, 
Das  sich  nyemand  erweren  mag. 
Sie  wern  verunglinipfft  und  verlogn, 
5  Versagt,  verfortheylt  und  betrogn. 
Ihn  wird  gestoln,  schuld  antragen. 
Untrew  ehalten  thun  sie  plagen. 
Thewrung  und  prunsl  sie  müßn  leydn, 
^  Der  nachparn  Ungunst,  hassn  und  nieydn. 

10  letzt  raüssens  pawen,  darnach  rechten. 
Schand,  schad  und  kranckeit  sie  durcliechten. 
Und  eh  ein  Unglück  hat  ein  end. 
Ist  schon  das  ander  vor  der  hend. 
Das  bitzeln  thut  dem  hertzen  wee. 

15  Denn  kombt  der  sechst  gsclimack  in  die  eh, 
Der  faist  gschmack,  so  sie  mit  glück 
Im  alter  werden  faist  und  flück, 
Uberkummen  ein  gute  narung 
Und  sein  weiß  worden  mit  erfarung. 

20  Man  zeucht  sie  auch  herfür  zu  ehrn. 
Als-denn  sie  fein  und  ömdlich  zeren 
Und  leben  baß  an  irem  tisch 
Nach  irem  stand  mit  flaisch  und  fisch 
[Kl,  1045]  Und  sitzen  dann  inn  guter  rhu. 

«5   So  schleicht  der  sibend  gschmack  herzu, 
Der  zwinget  schmack,  gantz  ungelachsen. 
Ist,  80  die  kinder  sind  erwachsen 
Und  ir  eins  theils  sind  ungeraten, 
Unghorsam  und  vol  unthaten, 

30  Des  sich  die  eitern  müssen  Schemen. 
Dergleich  wenn  sie  in  selber  nemeu 
Mann  oder  frawen  zu  der  ehe, 
Das  auch  unghraten  mit  zu  gehe, 
Oder  ob  sie  auch  volgen  goren, 

35   Das  ir  unghratne  gmahel  weren. 
Da  zwinget  erst  der  alten  hertz 
Anfechtung,  sorg,  angst,  pein  und  schmertz. 
Was  Unglücks  den  kindern  zu-steht. 
Das  als  über  die  alten  geht. 


8  C  mü8«oii.     11    C  schadn,  kranokheit.      16  C  geschmack.     2J  ^  <'^' 
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Mit  dem  der  achte  gschmack  ber-tringt. 

Den  ressen  schmack  das  alter  bringt, 

Das  baydes  ehvolck,  mann  und  weyb, 

Sehr  abnemen  an  ihrem  leyb, 
5  An  krefften,  sterck,  vemunfft  und  sinn. 

Freud  and  gedechtnuß  feit  dahin. 

In  gebt  ab  an  gehör  und  gsicht. 

Zittern  und  schwinde!  sie  anficht. 

Kelt,  kretz  und  husten  ihn  zu-stat. 
>«  Ir  glider  werden  taub  und  mat, 

Ye  lenger  ye  mehr,  biß  doch  zu-letzt 

Der  Deundte  schmack  auch  an  sie  setzt. 

Derselbig  schmack  ist  der  versaltzen. 

Ist,  wenn  der  tod  daher  thut  waltzen 
15  Mit  schwerer  tödtlicher  kranckheyt, 

Und  was  man  darzu  artzenevt, 

Das  es  nur  immer  erger  wirt. 

Der  kranck  wirt  hefftig  tribuliil. 

Endtlich  mit  grossem  angst  und  quel 
»  Der  todt  außtreibt  die  armen  seel 

Und  Yon  dem  jamerthal  abschcidt. 

Erst  hebt  sich  klag  und  bertzfu-leyd 

Von  seynem  gmahel  nach  dem  end, 

Der  ist  lerlassen  und  ellendt 
ö  Und  find  auff  erd  nicht  mehr  viel  trcw, 

Deß  er  sich  tröste  oder  frew. 

Kinder,  freund,  ayden  sein  nit  achten. 

Allein  nach  seinem  gut  sie  trachten, 

Wie  sie  das  bringen  in  gewalt, 
w  Biß  endlich  auch  das  kranck  undalt 

Haym  far  ins  paradeiß,  versuch 

Den  wol-geschmack  himlischen  ruch. 

Da  ewig  rhu  und  freud  erwachs 

Und  ewig  leb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1539,  am  11  tag  Junii. 
2  C  rüfliL       12  c  gschmack.  19  C  grogflcr. 
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Die  neunerley  hend  einer  bösen  frawen  samb\ 

ihren  nean  ejgensctaafften. 

Als  ich  eins  abends  gieng  spacieren, 

Ward  einer  sach  nach  fantasieren 
*   6  Und  gieng  über  die  Haller-wiesen, 

Da  gieng  herein  vom  pflchsen-schiessen 

Meiner  gselleu  einer,  der  sich  zwar 

Verheyrat  het  in  diesem  jar, 

Der  war  zerkratzet  und  zerkrelt  i 

10  Den  grQst  ich  und  zn  red  in  stelt. 

Wo  er  gewest  wer  undtem  katzen. 

Er  sprach:  Du  darffst  mich  nit  sehr  fetzen. 

Die  katzen  haben  mein  nit  gfelt. 

Mein  fraw  die  hat  mir  also  gstrelt. 
15  Ich  sprach:   Wie  hat  sich  das  begeben? 

Er  sprach:  Nun  hör  und  merck  mich  eben! 

Mein  weih  ist  nit  wie  ander  lewt, 

Wann  sie  hat  wol  neunerley  heut 
fK  1,  1046]  Ob  einander,  deß  hat  sie  pur 
so  An  ir  auch  neunerley  natur. 

Deß  muß  iegkliche  hawt  allein 

Besonderbar  geschlagen  sein. 

Es  wil  kein  schlagen  an  ir  klecken. 

Ich  sprach:  Thu  mir  die  sach  entdecken, 
25  Das  Ichs  versteh!  Ich  bitt  dich  drumb. 

Er  sprach:  Inn  summa  summarum, 

Als  ich  am  montag  kam  vom  wein, 

Und  was  ich  fragt  die  frawen  mein, 

So  wolt  sie  mir  kein  antwort  geben. 


5  Die  HaUerwiese  an  der  Pegnit«,    schon    1484   mit   linden  bep«*"*- 
Mainberger,  eine  woohe  in  Nürnberg,  NOmberg  1841,  8.  104.    Jl  ^ 
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Do  dacht  ich  bey  mir  selber  eben: 
Ich  hab  oft  ghört  von  alten  lewten: 
Ellich  weiber  sind  von  neun  hewten. 
[ABC  1,520]  Der  mir  zu  theil  eine  ist  woren. 
5  Also  ergrimmet  ich  in  zoren 
und  thet  ir  die  stockfisch-hawt  plewen, 
Zum  nechsten  sich  vor  mir  zu  schewen, 
Antwort  zu  geben  auflf  mein  frag. 
So-bald  ich  ir  gab  noch  ein  schlag, 

10  Da  het  ichs  auff  die  bernhaut  troffen. 
Da  kam  ein  röt  ir  her  geloffen 
Und  fing  haymelich  an  zu  prummen, 
Wiewol  ich  kein  wort  hab  vernummen. 
Ich  gab  ir  noch  ein  guts  an  schlaff 

15  Und  sie  gleich  auff  die  genß-haut  traff. 
Erst  fing  sie  an  ein  solches  schnadern, 
Ein  schwatzen,  klappern  und  ein  dadern, 
Eh  ich  ein  wort  antworten  thet, 
Het  sie  die  weil  wol  sibne  ghred. 

20  Thet  mit  hön-worten  mich  fast  effen. 

-    Erst  thet  ichs  auff  die  hunds-haut  treffen. 
Da  fing  sie  hefftig  an  zu  pellen 
Unnd  hieng  mir  an  vil  schamper   schellen; 
Ich  wer  ein  esel,  narr  und  tropff. 

85  Ich  gab  ir  noch  ein  guts  an  kopff. 
Da  traff  ichs  auff  den  hasen-balck. 
Sie  luff  darvon  und  schrey:  Du  schalck, 
Huren-jeger  unnd  ehbrecher! 
Du  spilgurr  und  du  weinzecher! 

80  Stach  mich  mit  der-gleich  Worten  spitzig. 
Ich  luff  ir  nach,  wurd  wider  hitzig 
Und  stach  sie  wider  zu  den  obren, 
Traff  sie  gleich  auff  die  roßhaut  voren. 
Da  schlugs  auff,  samb  der  wind  her-wehet, 

35  Und  stieß  mich,  das  ich  mich  verdrehet. 
Erst  traff  ichs  auff  die  haut  der  katzen. 
Da  fiels  auff  mich  mit  krelln  und  kratzen, 
Als  wölt  sie  mich  zu  stücken  reissen. 
Das  schreyen  kund  ich  kaum  verbeissen. 


I  I 


1  C  Da.         16  C  solches.  23  C  soh&mpar. 
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Ich  zackt  ein  prttgel  lang  genag. 
Damit  icbs  anff  die  sewhawt  schlug. 
Tantzt  ir  anff  dem  rnck  und  den  annen, 
Das  sie  sich  selber  thet  erbarmen, 
5  Und  fieng  an  zn  greynen  und  rflllen, 
Als  ich. sie  was  noch  baser  knttlln. 
Erst  traff  icbs  anff  die  menschen^hant. 
Da  rüffet  sie  nmb  gnad  gar  lant 
Und  sprach:  Mein  hertzen-lieber  man, 

10  Hör  anff!  ich  will  sein  nimmer  thau. 
Mich  hat  ein  nachpewrin  verfQrt, 
Zn  handeln,  das  sich  nit  gebürt. 
Der  will  ich  folgen  nimmer-melir. 
Hab  dir  zn  pfand  mein  weiblich  ehr! 

15  Und  fiel  mir  wainend  nmb  den  halß. 
Ich  sprach:  Es  sey  vergeben  als! 
Doch  knmb  nimmer  (das  rath  ich  dir). 
Dich  auff-zu-banmen  gegen  mir! 
So  mach  wir  mit  einander  fried. 

80  Wie  lang  es  werd,  das  waiß  ich  nit. 
So  hat  der  hader  sich  angespnnnen. 
Wiewol  ich  hab  die  sdilacht  gewannen, 
Ist  mir  mein  theil  auch  dückisch  wom 
Im  angesicht  und  umb  die  oren, 

25  Das  ich  der  Schlacht  nicht  langnen  mag. 
Ich  sprach:  Mein  gsell,  merck,  was  ich  sag! 
[K  1,  1047]  Ir  jungen  ehmenner  seyt  zu  gech, 

Zu  mutwillig,  doli,  thumb  und  frech. 
Wenn  euch  ein  weih  nicht  schön  ansieht 

80   Oder  nach  ewrem  sinn  zn-spricht 
Oder  nicht  aller  sach  recht  geyt, 
Wenn  ir  schon  gantz  unheußlich  seyt, 
Wölt  irs  mit  schlagen  als  ausrichten. 
Das  zimpt  eym  byderman  mit  nichten. 

95  Uugerathen  eh  werden  drauß. 

Man  muß  mit  krieg  nicht  iialten  hanß, 
Sonder  mit  fried  und  freundschafft  mehr. 
Paulus  uns  mannen  gibt  ein  lehr. 
Die  weib  mit  vernunfft  zu  regieren, 

3  C  rttck.        6  C  war.     C  besser.       19  C  maeh  mir.       31  C 


237 


Ein  gesprech  zwischen  siben  mendern,  dariiin  sie 

ihre  weiber  beklagen. 

Ains  abends  ich  spacieret  auß 

Aofif  ein  schlafftruuck  in  ein  wirtshauß, 
5  Darinnen  siben  mender  sassen, 
[K  1, 1048]  Die  frölich  trancken  und  auch  assen 

Und  redten  gar  von  mancherley, 

Was  inn  dem  land  wer  das  geschrey.  * 

Possierten  also  mit  eynander, 
10  Kamen  von  evnem  aufif  das  ander. 

Zu-letzt  die  red  sich  thet  umbscheyben, 

Za  klagen  auch  von  ihren  weyben, 

Wie  keyner  seiner  recht  künd  tban, 

Und  was  nur  uber-zwerg  thet  gan, 
15  Müst  die  schuld  allein  tragen  er, 

Als  ob  das  weih  unschuldig  wer, 

Und  het  kein  wasser  nye  betrübt, 

Mit  dem  einer  den  andern  übt. 
1  ^^^^-  h  o21]  Also  namb  ich  ein  halbe  maß, 
i«  Damit  hindter  den  ofen  saß 

Und  höret  iren  schnacken  zu, 

Wie  ich  hernach  erzelen  thu. 

Der  erste  man. 

Anfing  ein  junger  schöner  man: 
»5  Hört  zu!  ein  altes  weib  ich  han, 
Die  mich  teglichen  hart  beklagt. 
Ich  sey  ein  buler,  wie  sie  sagt. 
Und  ob  ich  gleich  das  selbig  thu. 
So  bringt  sie  mich  doch  selb  darzu. 


C  Eiw.        6  C  Männer. 
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Wenn  ich  gern  mit  ir  frölich  wer. 
So  prambt  sie  wie  ein  alter  bär. 
Sie  ist  ein  weib  bey  achtzig  jaren 
Und  will,  ich  soll  ir  helfen  sparen 

5  Und  soll  bey  ir  im  haaß  umb-zaasen. 
Weyt  bin  ich  lieber  von  ir  datisen. 
Ir  gelt  sie  mir  nmb  die  oren  plewt. 
Hat  mich  zwar  nur  ein  mal  gerewt, 
Das  weret  anff  hewtigen  tag, 

10  Das  ich  euch  allen  trewlich  klag. 
Het  ich  gewast  ir  langes  leben, 
Zu  ir  het  ich  mich  nicht  begeben. 
0  der  mir  saget,  sie  wer  todt, 
Dem  geb  ich  ein  gut  botten-brot. 


15 


Der  ander  man. 


Ein  alter  sprach:  Hört!  ich  vertreib 
Mein  zeyt  mit  eynem  jungen  weib, 
Die  ich  von  ir  schön  wegen  nam. 
Die  ist  mir  lengest  worden  gram 

20  Unnd  thut  uberwennisch  ob  mir. 
Als  ob  ich  nicht  gehört  zu  ir. 
Teglich  sie  sich  ziert,  preist  und  butzt. 
Vor  dem  Spiegel  streicht,  zafft  und  mutzt, 
Gantz  raisig  auf  den  reuter-schlag 

26  Und  liegt  am  fenster  über  tag, 
Zu  schawen  auff  die  jungen  knaben, 
Die  teglich  für  der  thür  hin  traben. 
Wann  ich  ir  auff  die  red  thu  schawen, 
So  klagt  sie  dann  bey  andern  frawen, 

30  Ich  sey  ein  alter  eyferer. 
Het  sie  gut  erbarlich  gebär. 
Hielt  mich  ehrlich  inu  trewen  mut, 
Seyt  sie  von  mir  hat  ehr  und  gut, 
Ich  west  sie  auch  zu  halten  wol. 

85  Rath  ir,  weß  ich  mich  halten  sol! 

Der  dritt  man. 
Zum  dritten  sprach  ein  schlechter  man: 

HC  gewiflt.         32  C  trewem. 
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Ein  gesprech  zwischen  siben  mendern,  darinn  sie 

ihre  weiber  beklagen. 

Ains  abends  ich  spacieret  anß 

Aaff  ein  schlafftruDck  in  ein  wirtsbauß, 
6  Darinnen  siben  mender  sasscn, 
[K  1,  1048]  Die  firölich  truncken  und  auch  assen 

Und  redten  gar  von  mancherley, 

Was  inn  dem  land  wer  das  geschrey. ' 

Possierten  also  mit  eynander, 
10  Kamen  von  eynem  anff  das  ander. 

Zu-letzt  die  red  sich  thet  umbscheyben, 

Zä  klagen  auch  von  ihren  weyben, 

Wie  keyner  seiner  recht  künd  tban, 

Und  was  nnr  uber^zwerg  thet  gan, 
15  Mfist  die  schuld  allein  tragen  er, 

Als  ob  das  weih  unschuldig  wer, 

Und  het  kein  wasser  nye  betrübt, 

Mit  dem  einer  den  andern  übt. 
[ABC  1,  521]  Also  namb  ich  ein  halbe  maß, 
80  Damit  hindter  den  ofen  saß 

Und  höret  iren  schnacken  zu. 

Wie  ich  hernach  erzelen  thu. 

Der  erste  man. 

Anfing  ein  junger  schöner  man: 
is  H6rt  zn!  ein  altes  weib  ich  bao, 
Die  mich  teglichen  hart  beklagt, 
Ich  sey  ein  bnler,  vie  sie  sagt. 
Und  ob  ich  gleich  das  selbig  thu. 
So  bringt  sie  mich  doch  selb  darzn. 

« 

3   C  OaM.        b  C  Mlnnar. 
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Znm  ftiit 

8  Ir  lieben 

Ein  weil 

Das  visB 

WaoD  s!( 

VerBEufft 

10  Wo  sich 

Lest  sie 

Inn  bsfen 

Biß  daß  I 

So  ich  ei 

IS  Setz  ich  t 

Biß  ich  d 

Das  mach 

Sie  bricht 

Nicht  weil 

M  Sie  war  a: 

Waiß  Dieb 

leb  uarnb 

Wer  ich  d 


u  Der  sechst 

Sprach:  Ki 

Als  ich  seil 

Die  in  so  t 

Sie  Itj-felt, 

so  Was  ich  mt 

Das  gfelt  ir 

Sie  granet, 

Da  maß  ich 

So  Bclilag  ic 

K  Und  mach  n 

Bleib  offt  ei: 

Das  ich  nnr 
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Da  briDgt  mich  mein  fegtenffel  za. 
Der  rendt  mir  nach  offt  ins  wirtshauß 
Und  holbüpt  mich  mit  Worten  auß. 
Ein  band  ein  brot  kaum  von  mir  nem. 
s  So  halt  wir  hauß  gantz  widerzem. 
Nyemand  macht  zwischen  meiner  frawen 
Und  mir  fried,  dann  schauffei  und  hawen. 

Der  siebende  man. 

Zorn  letzten  sprach  ein  alter  man : 
■Xl,  K>5ö]  Nicbts  mercklichs  ich  zu  klagen  han, 

Denn  das  mein  weib  ist  faist  und  schwer. 

Erstlichen  war  sie  magerer. 

Da  zng  ichs  nach  dem  willen  mein. 

Derhalben  wir  yetz  eynes  sein. 
15  Yedes  thut,  was  das  ander  will, 

Und  sind  freundlich,  friedlich  und  still. 

So  solt  ir  mit  bescheydenheyt 

Ewre  weiber  zu  erster  zeyt 

Gezogen  haben  tugenthafft 
so  Und  mit  vemunfft  sie  han  gestrafft. 

Wo  weiber  ziehen  uber-zwerg 

Und  mender  auff  ein  andern  berg, 

Da  eins  dem  andren  günd  nichts  guts, 

Da  bringt  ein  trutz  den  andern  trutz. 
»  Derhalb  ziech  yeder  noch  sein  weyb, 

D^  er  mit  ir  bey  ehren  bleib! 

Wie  man  dann  spricht:  Ein  fromer  man 

Ein  frommes  weib  im  ziehen  kan. 

Anno  salatis  1531,  am  6  tag  Martii. 

4  C  nemb,         13  C  loeh.        14  C  jeUt.       J2  C  MänDer.         23  C  andern. 
•'  C  «eh.        27  C  denn.     C  frommer. 
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TetZQod  bin  ich  Ton  im  veracht. 

Er  baist  mich  seinen  alten  betzn 

Und  tbut  mich  mit  hön-worten  dretzen 

Unnd  geht  umb  mit  andern  schlepsecken 
5  Idd  die  tayber  nnd  huren- ecken. 

Dergleich  hat  er  auch  sein  bescheyd 

Im  bauß  da-hajm  mit  meiner  meyd. 

Auch  hat  man  im  nechten  zu  nacht 

Ein  panckart  inn  das  hauß  gebracht, 
10  Den  muß  er  lassen  hin  umb  lohn. 

Was  ich  lang  spar,  das  wird  er  on. 

Noch  muß  ich  zu  dem  allen  schweygn. 

Er  spott  mein  und  zeygt  mir  die  feygn. 

Darumb,  ir  frawen  all  gemein, 
15  Last  euch  mein  not  geklaget  sein! 

Die  ander  fraw. 

Ein  junge  fraw  hinwider  sprach : 

Ich  leid  noch  grösser  ungemach 
1^1,1051]  Von  meynem  alten  grawen  man, 
so  Den  ich  umb  gelt  genummen  han. 

ßey  dem  ich  hab  kein  freud  noch  mut, 

Wann  er  strebet  geitzlich  nach  gut 

Und  hat  mein  sorg  vor  yederman. 

Geht  einer  für-über  und  sieht  mich  an, 
K  So  muß  ich  dann  kyfferbaiß  essen. 

Der  eyfer  hat  ihn  gar  besessen, 

Trutz  das  ich  mir  eym  redt  ein  wort. 

Er  schleicht  mir  nach  an  alle  ort, 

Er  horcht  und  lost,  daucht  wie  ein  mauß. 
M  On  in  dürfft  ich  nit  für  das  hauß. 

Wann  ander  frawen  höflich  prangen, 

Muß  ich  dahaym  sitzen  gefangen. 

Ich  dörfft  nicht  anß  zum  fenster  schawen. 

Also  muß  ich,  ir  lieben  frawen, 
»  bn  meynem  jungen  blut  verderben. 

Sei  das  lang  wem,  so  muß  ich  sterben. 

Die  dritte  fraw. 

3  C  tretin.    20  0  genommeD.     23  0  «Ür.     25  C  denn.     30  C  dörfft. 
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Zum  dritten  sprach  ein  firaw  gantz  ann: 
Ach  Gott,  ir  sitzet  bajde  warm 
In  ehr  und  gut  vorhin  erworben. 
Mit  meinem  man  bin  ich  yerdorben 

5  An  ehren,  freuden  unnd  an  gut. 
Sein  ding  er  als  verlassen  thut. 
Wann  er  ist  faul  und  gar  unechtig, 
Hinlessig  und  gantz  unfürtrechtig. 
Mit  arbayt  sticht  er  keinen  bera, 

10  Er  schleufit  nur  umb  nach  newen  mftm.. 
Anff  sein  handel  hat  er  kein  sorg. 
Deß  kaysers  gut  nemb  er  auff  borg. 
Zu  zalen  hat  er  gar  kein  sin, 
Biß  man  ihn  treybt  mit  ghricht  dahin. 

15  Er  sagt  viel  zu,  helt  nicht  das  minst 
All  jar  erschleicht  uns  der  hanßzinst, 
Dann  mOß  wir  pfand  fOr  haußzinst  lassen. 
So  loß  ist  er  über  die  massen 
Und  hat  verlorn  glaubn  und  trawen. 

so  Das  sey  euch  klagt,  ir  frommen  frawen! 

Die  vierdt  firavF. 

Die  vierdt  hub  an  zu  klagen  auch: 
Ir  frawen,  ich  hab  ein  weinschlauch. 
Alle  Wirtsheuser  er  auß-schleufit, 

ts  Darinn  er  schlemmet,  frist  und  seufft 
Und  trinckt  gantze  und  halbe  zu 
Und  fmt  sich  wie  ein  treber-ku. 
Dann  kumbt  er  haym  und  wirfft  ein  greift. 
Ein  saw  het  wol  daran  ein  speiß. 

so  Dann  stinckt  er  wie  ein  faules  aß. 
Und  bald  er  außschlefft  über  das, 
So  zeucht  er  hin  zum  branten-wein, 
Da  ander  truncken-poltz  auch  sein. 
Damach  er  auff  ein  süplein  geht, 

35  Wann  er  mehr  gelts  im  hauß  nicht  het. 
Das  werd  dann  hin  den  gantzen  tag. 
Yor  hunger  ich  die  haut  kaum  trag. 
Den  ich  leyd  mit  mein  kleynen  kinden. 

• 

It  C  Denn.         10  ?ttnde. 
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Mir  thnt  mein  haußrath  gar  verschwinden, 
Das  ich  schier  nichts  mehr  hab  im  hanß. 
Jr  frawen,  rath!  wo  soll  ich  auß? 

Die  f&nfrte  fraw. 

5  Die  fanfft  zu  klagen  anch  anhub 
Und  sprach:  Mein  man  ist  ein  spilbab. 
Alle  schleuffwinckel  er  außkreucht, 
Darvor  sich  sunst  ein  jeder  scheucht, 
Biß  er  die  nassen  knaben  find. 

10  Da  geht  er  an,  als  sey  er  blind, 

Mit  kartcn-spieln  und  dem  umb-schantzen. 
Wann  sie  dann  rupffen  all  sein  pflantzen 
Und  das  sie  in  gar  paden  auß. 
Dann  kommt  er  maulet  inn  das  hauß, 

15  Flucht,  es  möcht  der  erdboden  krachen. 
So  ich  dann  auch  red  zu  den  Sachen, 
[K  1,  1052]  So  thut  er  mir  die  haut  vol  schlagn, 

Thut  knecht  und  magd  zum  hauß  ausjagn. 
All  mein  klayder  hat  er  versetzt, 

fo  Zyn  und  das  pettgwand  auch  zu-letzt. 
Das  ich  im  stro  lieg  bey  der  nacht. 
Und  hab  im  doch  viel  gelts  zu-bracht. 
Das  ist  hindurch  mit  meinem  man. 
Ir  frawen,  rath!  was  soll  ich  than? 


I 
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fS 


Die  seohste  fraw. 


Weinend  hub  an  ir  klag  die  sechst 
Und  sprach :  In  glück  bin  ich  die  schwechst. 
Was  ir  all  fünf  klagt  inn  gemein. 
Das  hat  mein  man  an  im  alleyn. 

ao  Er  bult,  er  eyffert,  trinckt  und  spielt, 
Er  leugt  und  treugt,  ist  faul  und  stielt, 
Grob,  unzüchtig  und  unbescheyden. 
Er  flucht  und  schilt,  gleich  eynem  heyden. 
Die  hosten  rott  er  an  ihm  hat, 

u  So  maus  find  in  der  gantzen  stat. 
Damit  thut  er  sich  teglich  palgn, 
Hawen  und  in  dem  kot  umbwalgn. 


HC  den. 
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Er  ist  ein  lauter  hadermetz, 
Das  ich  ofit  bey  mir  selber  schetz. 
Das  er  zu-letzt  erstochen  wer. 
Darzn  ist  er  mir  gar  gefer 
ft  Tag  nnd  nacht  mit  schlagen  und  ranffen. 
Ich  maß  im  ofit  zu  nacht  entlaoffen. 
[ABC  1,  523]  Ich  wolt,  das  er  am  galgen  hieng. 
Grott  geh,  wie  es  mir  dar-nach  gieng! 

Die  aibend  firaw. 

10  Die'sibend,  ein  üaist  erbar  weyb. 
Sprach:  Das  ich  nit  anklaget  bleib 
Über  mein  man,  so  ist  mir  bang. 
Das  er  ist  offt  von  mir  so  lang 
Anff  messen,  mftrckten  nber  land. 

15  Sanst  helt  er  sich  inn  seyncm  stand 
Gen  mir,  als  ein  recht  byderman. 
Über  den  ich  nichts  klagen  kan. 
Doch  war  er  erstlich  frech  genug. 
Das  ich  mit  guten  ihn  abzug. 

to  Ir  frawen,  so  nembt  bey  mir  lehr. 
Das  ewer  keyne  fOrbaß  mehr 
Über  ihren  man  so  thörlich  klag, 
Vor-auß  wo  man  nicht  helfen  mag! 
Sonst  bringt  sie  sich  mit  im  zu  schand. 

S5  Sondern  sie  sol  ihn  mit  verstand 
Gütlich  straffen  mit  allem  fleiß, 
Das  er  ablaß  Ton  seiner  weiß. 
Viel-leicht  so  wird  ablassen  er. 
So  sprichet  Hans  Sachs,  Schumacher. 

Anno  salatis  1581,  am  8  tag  MarfciL 
10  C  JGMt.         16  C  Gagn.         19  C  gOten  jm. 
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y-liwanck.   Der  lose  man.  Die  fignr  zeyget  an  die 

art  eynes  QDhenßlichen  weybes. 

Der  lose  man. 

In  dem  büchlein  von  erast  und  schimpff, 
*  Barinn  beschrieben  hat  mit  glirapfF 

Der  Parfot-bruder  Johann  Paul, 

Wie  auff  ein  zeyt  ein  man  stüdfaul 

Gantz  werckloß  und  darzu  nachlessig, 

Gneschich,  versuffen  und  gefressig, 
\^  1, 1053]  Was  gar  ein  bodenloser  Schlund, 

Verzert  vom  gülden  dreyzeh  pfund. 

Wenn  er  kein  gelt  het  inn  dem  hauß, 

So  trug  er  denn  Yor  fewer  auß 

Zinpletz,  kandel  und  die  schüssel. 
ii  Das  für  im  alles  durch  sein  rüssel. 

Das  trieb  er  die  halb  wochen  neyn 

Mit  den  losen  zech-gsellen  sein, 

Ließ  weib  und  kind  am  hunger-tuch  neben. 

Sein  fraw  war  heußlich,  thet  off  jehen : 
»  Halt  an  mit  arbeyt,  lieber  man ! 

Das  Wesen  wirts  also  nit  than. 

Das  du  tag  und  nacht  liegst  beym  wein. 

Du  siebst:  der  haußzinst  geht  herein. 

Sag!  wo  wöU  wir  doch  nemen  den? 
^  Dein  schauben  muß  fürt  lucken  stehn, 

Sprach  er,  und  honet  sie  darmit. 

Voigt  steht  nach  seynem  alten  sitt 

Und  trieb  auß  dem  weib  seynen  spot 

£r  het  an  ihm  ein  lose  rott, 

»c  * 

^•rwffen.        xi  C  droyiehen.  l»  C  oflfL  27  C  atett. 
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Die  aach  geleich,  wie  er,  hanß  hielten, 
Im  mrtshaoß  lagen,  saffen  and  spielten. 
Nun  het  er  ein  ehrbider  weih. 
Schön,  jung,  gerad  und  zart  von  leib, 
5  Die  gern  blieben  wer  bey  ehm, 
Mit  arbajt  sich  het  helffen  nehm 
Und  darzn  ihre  kleyne  kinder. 
Weil  aber  all  sach  schlug  hin-hinder, 
£r&nd  die  fraw  eins  tags  ein  sinn 
10  Und  kochet  da  haymlich  für  in 
Zweyerley  essen  auff  den  tisch ; 
Auff  das  ein  eck  ein  praten  fisch. 
Setzt  darzu  ein  kandel  mit  wein 
Und  new  gepachne  semmelein; 
15  Auff  das  ander  eck  setzt  sie  firey 
Ein  gantz  mageren  haber-prey 
Und  darzu  eyoen  wasserkrug 
Und  sprach :  Mein  lieber  man,  nun  lug! 
Wilt  in  annut  leben  mit  ehm 
«0  Und  dich  mit  harter  arbeyt  nehm, 
An  dich  halten  zimlicher  spamng. 
Genügen  lassen  an  ringer  narung. 
So  kumb  und  sitz  zum  haber-prey 
Und  zu  dem  wasserkmg  darbey! 
i6  So  will  ich  mit  dir  gar  bescheyden 
Übel  und  gut  als  mit  dir  leyden, 
Nach  unserm  wesen  und  ringen  stand. 
Und  will  dir  auch  mit  meiner  band 
Auch  helffen  arbeyten  frfl  und  spat, 
30  Das  mirs  Wut  zun  negeln  außgat. 
Mit  spinnen  und  andrem  haußhalten 
Und  was  ein  weih  hat  zu  verwalten. 
Damit  uns  helffen  trewüch  nehm. 
Dm  wir  bleyben  bey  heußüch  ehm. 
Wilt  du  aber  nach  deinem  litzen 
ffin  zu  dem  wein  und  ptatfisch  sitzen 
Und  schlemmen  nach  deym  alten  brauch. 
Wie  du  denn  teglich  treybest  auch. 


» 
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So  wiß,  das  solch  unörndling  wandel 
Dein  schlechter  und  geringer  handel 
Gar  nit  ertregt  noch  mag  erwerben, 
Sonder  ye  lenger  mehr  verderben, 

5  Das  uns  zwar  schon  reyt  fraw  Armut. 
Du  siehst:  hin  ist  mein  heyratgut, 
Mantel,  rock  und  die  federwat, 
Kleynat  und  auch  der  best  haußrath. 
Wilt  du  von  solcher  weiß  nit  lassen, 

10  Wol  essen  und  trincken  der-massen, 
So  must  du  leyden,  das  ich  geh 
An  end,  dahin  ich  nit  gieng  eh, 
Mit  solchem  schlamp  dich  zu  erneren. 
Das  doch  wer  mein  weiblichen  ehren, 

15  Dieweil  ich  lebt,  ein  schand  und  schmach. 
Und  du  wirst  auch  veracht  darnach, 
Das  du  mir  ein  solches  zu-sechst, 
Dast  nit  wehrest  und  wider-sprechst, 
[K  1, 1054]  Dergleich  würden  auch  nicht  dest  minder 

80  Veracht  und  verschmecht  unsre  kinder. 
Nun,  mein  man,  hie  hast  du  zwo  Strassen; 
Die  ein  must  gehn,  die  ander  lassen. 
Einmal  erwelen  schand  oder  ehr, 
Der  eins;  kein  mittel  ist  da  mehr. 

25  Der  loß  man  lacht,  setzt  sich  zum  tisch 
Und  aß  auff  den  gepraten  fisch 
Und  soff  auch  darzu  auß  den  wein. 
Nach  dem  sprach  zu  der  frawen  sein: 
Mein  weih,  nun  geh  hin,  wie  du  sagst! 

30  Gwinn  essen  und  trincken,  wo  du  magst, 
Es  sey  bey  thumbherrn  oder  pfaffen! 
Das  gibt  mir  alles  nichts  zu  schaffen. 
Sey  dir  verziehen  und  vergeben. 
Das  ich  nur  hab  so  wol  zu  leben, 

35  Zu  feyern,  essen  und  zu  trincken! 
Dein  unehr  thut  mich  nit  anstincken. 
Den  ehren  ich  nit  sehr  nach-frag. 
Weil  ich  darbey  solt  über  tag 


16  C  wirdflt 
23  C  erwelxi. 


C  hernach.  18  C  Das.         19  C  wurden.         20  C  vnser. 
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Eßn  mager  roppen  und  haber  prey. 
Auch  feilt  mir  yetzt  dns  ein  darbey, 
Biß  anff  die  ehr  viel  oder  wenig 
[ABC  1, 524]  Ein  Jnd  Ueh  kaom  dritthalben  pfemiig. 
5  Unnd  ob  gleich  etwas  nnredits  gschech. 
Will  ich  than,  samb  ich  gar  nit  aech. 
Aach  trOstet  mich,  das  dn  allein 
Nit  wirst  inn  dieser  stat  hie  sein 
Undter  so  Tiel  tansent  frawen, 
10  Die  auch  sej  inn  den  schalcksberg  hawen. 
Dammb  schreybt  man  dirs  nit  an  schilt. 
Dammb  sey  frey!  thn,  was  da  wilt^ 
Das  ich  nor  hab  za  trincken  wein! 
Darmit  bschloß  er  die  rede  sein. 
15  Die  firaw  za  waynen  anefing. 

Sprach :  Schetzt  da  denn  mein  ehr  so  riog, 
So  bist  da  aach  nit  ehren  werd. 
Schad  ist,  das  da  lebest  aaff  erd. 
Er  for  aaf^  wolt  sie  schlagn  nnd  raaifen, 
so  Das  im  die  gnt  firaw  mast  entlanffen. 
Solch  loser  mender  find  man  noch  viel, 
Die  sitzen  bey  dem  wein  and  spiel, 
Die  halben  wochen,  firtt  and  spat, 
Haben  kein  acht  aaff  ir  werekstat. 
t5  Darmit  geht  handel,  gwerb  and  gwin 
Mit  irer  füllerey  dahin, 
Darmit  aach  inn  geltschnld  einrinnen, 
Das  sie  etwan  mtkssen  endtrinnen 
Oder  hin  inn  die  krieg  lanffen, 
so  Lassen  sitzen  ob  eynem  hanffen 
Inn  der  sobald  bayde  weih  and  kind. 
Welche  denn  gar  verlassen  sind 
Und  stecken  inn  dieser  armnt. 
Da  denn  ein  biderweib  offt  thnt 
35  Armat  halb  wider  ir  weiblich  ehr, 
Das  snnst  leicht  geschech  nimmer-mehr. 
Wenn  ir  ehman  bey  ir  wer  blieben. 
Za  dem  an&l  wirt  sie  denn  trieben 
Von  irem  eygenen  ehman, 

3  TD.O.  8  c  wWrt.  91  C  M»nn.r.  3J  C  d-qu 
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Dieweü  er  gar  kein  gut  wolt  than. 

Beschiß- 

ffiebeydn,3ungehman    gedenck! 

A«  10    gesellen  dich  n.t  henck 
,  Mt  dich  zu  anifrichügen  gseUen 

Welche  Bach  gut  und  ehm  stellen. 
Z  wart  auch  fleissig  frü  «nd  s^^, 
Deins  handeis,  gewerbs  und  ^ercksUt 
C„d  sey  endlich  mit  demer  hand . 
«  Zer  fein  n>essig  nach  deynem  standt 
W  laß  dir  als  dein  aygen  leyb 
Lieb  sein  dein  kinder  und  dein  weib 
Und  ihn  getrewlichen  vergeh, 
^ie  du  gelobt  hast  in  der  che 

,s  Hab  allzeyt  Gott  vor  äugen  du. 
Leb  inn  Gottes  forcht  spat  und  fru 
lEl,  10551  H6r  und  wandel  nach  seinein  wortl 
So  ^rt  dir  Gott  an  allem  ort 
Geben  sein  segen  und  gedeyen, 
»  Z»  deiner  arbeyt  dir  'erley«i 
Havl,  wolfart  unnd  alles  «elaek. 
D«  dir  keins  folgt  der  bösen  stück, 
Der  lose  lewt  gewarten  ^^\ 
Ir  duck  mit  Schmach  und  schände  bttssen 

«  Und  erleyden  viel  ^j^^^J^       ^^„„s  Sachs. 
Vor  dem  bhttt  uns  Gott!  wftnscirt  n» 

tauao  saluti»  1557. 
»  C  ElinD.        T  C  wMrt.         14  C  Bh. 
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Schwanck.    Das  ungeraten  nnhenßlich  weib. 

Wer  hie  für  geh,  der  schau  mich  an! 
Ich  bin  ein  arbeytsamer  man 
Mit  meyner  hand  fra  onde  spat, 
6  Des  ich  von  leib  bin  schwach  nnd  madt 
Vor  schwerer  arbejt,  die  ich  thu, 
On  all  erqniclning,  rast  nnd  rhn, 
Wiewol  mir  helfen  meine  kindt 
Eines  spinnet,  das  ander  windt, 
10  Das  dritt  haßpelt,  das  vierdte  spnlt 
Noch  reyt  mich  stAt  groß  nngednlt, 
Dieweil  bej  meinem  harten  weben 
Mein  arbajt  will  mit  nicht  ergeben, 
Sonder  yerschwind  nnd  wird  verloren. 
15  Des  macht:  die  eßlin  steht  da  Toren, 
Zerkiffi,  zernagt,  frist  nnd  zerstrebt, 
Was  ich  mit  arbeyt  han  erwebt. 
Kein  nutz  kan  ich  bej  ir  erholn. 
Wann  sie  gibt  weder  milch  noch  woln, 
ao  Zeucht  kein  wagen  und  legt  kein  ay. 
Allein  ein  eselisch  geschrey 
Hat  sie,  gantz  unverstanden  grob. 
Ir  leben  ist  on  alles  lob. 
Wie  obgemelt,  aUein  auff  schaden. 
»  Des  muß  ich  stätz  in  sorgen  paden. 
Derhalb  ich  nichts  erweben  mag. 
Webt  ich  biß  an  den  jüngsten  tag. 
Bey  der  alten  fabel,  erdicht 
Von  den  Kriechen,  nimb  den  bericht ! 

1*  ^Dm. 
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Eym  mao,  dems  wird  mit  arbayt  sawer. 
Er  sey  gleich  burger  oder  pawer, 
Ein  kanffman  oder  handwercker. 
Der  ob-lejl  harter  arbeyt  schwer, 

t  Mit  handien,  wandlen  und  verkauffen, 
Mit  reyten,  faren  und  mit  lauffcn. 
Mit  sorgen,  fechten,  sitzen,  wacfaen. 
Mit  schmiden,  weben,  zimmerD,  pachen, 
Mit  Echmeltzen,  giessen,  schnitzen,  drehen, 

iD  Mit  malen,  panen,  scbneyden,  neen, 
Mit  all  dem,  was  man  nennen  mag. 
Dem  ein  man  oblig  nacbt  und  tag, 
Mit  harter  arbayt,  streng  und  vest, 
An  allen  orten  thut  daa  best 

IS  Mit  allem  seinem  banGgcsind, 

Mayden  nnd  knechten  nnd  mit  kind, 
Wo  der  ein  faule  eQün  bat, 
Darbey  sein  ehvreib  man  veratat. 
Die  zeerhafft  ist  und  gern  scblembt, 

ti)  Was  er  gewint,  sio  im  rerdembt. 
Mit  klaydem  popitzt  hin  und  her 
Und  ist  ein  scblüchtische  hauQ-ehr, 
Verfault,  verlast,  verwüst,  verleust, 
Dem  man  sein  erbeyt  nicht  ersprenst, 

IS  Er  nagel,  zabet,  fredt  unnd  schab, 
So  kombt  er  doch  zu  keyner  hab, 
Weil  sein  weib  ist  faul  und  entwicht. 
Wie  dann  das  alte  Sprichwort  gicht, 
Ein  henn  scharr  alle  mal  mehr  daonen, 
[K 1,  1051)]  Dann  zubin  tragen  siben  hannen. 

Derhalb  ein  jang  man  sich  nit  säum, 
Behalt  erstlich  sein  weih  im  zäum, 
Ziech  sie  fürsicbtig  nnd  vemUnfTtig, 
Das  sie  im  sein  arbeyt  zakünfftig, 
39  Nicht  thn  «nützlichen  verzeren. 
Sonder  helff  in  getrewlicb  nehren 
Mit  arbeyt,  die  eym  weib  zustehe! 
Dannit  mag  er  dann  dester  ehe 
Kummen  zu  rhu  und  guter  namng, 


Wie  et  die  Hat  b 

Des  mancber  eistl 

125]  Und  wirdt  znleti 

Wer  tll  ding  wesi 
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Die  lose  fraw. 


Nun  schweigt  and  hört!  so  will  ich  sagen, 
Wie  ich  inn  kutz  Terschinen  tagen 
Kam  in  eins  handwercks-mannes  haoß 
s  Za  ejnem  wonder-wilden  stranß. 
Der  man  was  hungrig,  arbeyt  wol, 
Das  weib  aber  war  gar  stfld-vol, 
Thet  im  hanß  hin  und  wieder  puchen. 
Der  man  trat  za  ir  in  die  knehen, 

10  Sprach:  Wilt  da  heynt  nit  zessen  geben? 
Sie  sprach:  Es  ist  mir  nodi  nit  eben. 
Da  kaaffst  mir  ein  kein  holtz  noch  schmaltz, 
Kein  flaisch,  brot,  zimmeß  oder  saltz; 
Warvon  seit  ich  za  fressen  kochen? 

15  Mit  solchen  nngestflmen  bochen 
Stieß  sie  amb  ein  hafen  mit  wein. 
Der  mann  der  sprach:  Was  sol  das  sein? 
Da  onflat,  find  ich  wein  bey  dir? 
Und  gab  eins  in  den  schOnpart  ir. 

10  Sprach:  Da  vernaschter,  fauler  sack, 
Noten  bist  da  vol  aber  tag 
Und  lest  mich  and  die  kleinen  kinder 
Am  banger  gan;  nicht  dester  minder 
Ftdst  da  dich,  anendlicher  balck! 

SS  Die  fraw  die  schrey :  Da  leagst,  daschalck! 
Da  sitzt  auch  oflt  drey  tag  beym  wein, 
Yerschlemmest  and  verzerst  das  mein 
Und  tregst  mir  meine  klayder  aaß 
Und  was  ich  guts  hab  in  dem  haaß, 

• 

4  C  HftiidwerokfiiiAoiiM.         IS  0  kuffMt  mir  k«ia. 
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Bald  nam  sich  des  die  freandschafft  an, 
Das  sie  abkemen  des  uber-beins. 
Zwen  giengeo  hia  and  wurden  eins. 
Den  man  sie  ein  za  nemen  batten. 
5  Der  sprach:  Sie  ist  gantz  angeraten. 
Wiewol  sie  etwas  hat  ererbet, 
Hat  sie  mich  doch  schier  gar  verderbet, 
Hat  nüch  auch  lassen  boren  an, 
Wie  sie  mir  wöli  kein  gut  mer  than. 

10  Kein,  sprachen  sie,  das  soll  nit  sein! 
Ir  zwey  seyt  die  jbening  allein, 
Die  ir  zusaum  geboren  sollen. 
Die  fraweu  mr  euch  bringen  wollen; 
Die  soll  euch  alle  ding  ab-bitten, 

15  Fürbaß  sich  braueben  guter  sitten, 
Euch  fürbaß  halten  gar  vergut. 
Wo  sie  wieder  euch  handien  thut. 
So  wöllens  selber  straffen  wir. 
Er  sprach:  Wenn  ich  das  hört  von  ir; 

ao  Dieweil  ich  bin  sein  unbedacht. 
Zu-hand  ward  sein  fraw  herbracht, 
Und  bald  kam  in  die  stuben  sie, 
Do  fiel  sie  für  in  auff  die  knie 
und  gab  im  so  viel  guter  wort, 

»  Der-gleich  kein  man  nicht  het  erhört. 
Ein  münch  möcht  sie  han  tantzen  machen. 
Auch  redten  die  freund  zu  den  sachen, 
Das  er  der  frawen  bitt  an-nanib, 
Ünnd  gaben  sie  wieder  zu-samb, 

50  Das  sie  ir  zeyt  in  fried  vertrieben. 
Nicht  waiß  ich,  wie  lang  sie  sind  blieben 
Inn  e}Tiigkeyt  nach  dem  geding, 
W'eyl  sie  so  leichtlich  von  im  gieng, 
Das  doch  eym  weih  steht  übel  an, 

3s  Das  sie  hinlaufTt  von  irem  man, 
Ob  er  gleich  tbu  ein  wenig  bleydigen, 
Das  frembd  lewt  müssens  einteydigen, 
Damit  sich  gibt  unter  die  lewt, 


4  C  B.  n  «in  n.     16  C  vor  gut      17  C  bandoln.     19  C  Wann.     21  C  war. 
'^«  gebracht.     37  C  sie  rnttgsen. 
Hans  Hach«.  V.  17 


lAm:  1. 52ß.  K  1. 10581      Schwanck. 
gleicher  ehe. 
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Ain  jiiDg  gesell,  gerad  von  leib. 
Der  bolet  uinb  ei»  altes  weib; 
!.  GeruDtzelt,  dUn*  war  ir  die  bawt. 
Allein  er  anff  die  golden  scbawl, 
Nach  den  selben  er  suhnappen  thet. 
Viel  sQsser  wort  er  mit  ir  redt, 
Vcrbieß  gar  viel  der  guten  alten, 

0  Er  wolt  sie  GcliOn  und  ehrlich  halten. 
Gedacht  liaymlich:  Die  sacb  wer  sciilecht, 
Wenn  ich  im  strick  ant  hOmfr  precbt; 
Dann  tvolt  ich  ir  das  gelt  verzem 

Und  ir  die  alten  bawt  erpern, 
f  Ein  jnnge  halten  frO  und  spat. 
Ließ  dariiacfa  den  alten  unflat. 
Untb-gebn  an  eyner  lienneii  stnt. 

Dkb  alt  welb. 
Die  alt  die  sacb  den  jangen  an, 

1  Der  was  schön,  glatt  und  wcJgelban. 
Sic  sprach.  Ich  furcht,  ir  sejt  zu  frech 
Und  mir  lue  mancher  alten  gschech, 
Die  ir  erst  /n-ricbtet  anrn. 

Yedocli  traw  ich  euch  bessers  zo, 
i  Ir  werd  an  mir  nit  nbel  than. 
Sonder  encb  wie  ein  btdennan 
Gehn  mir  halten  in  allen  sacben. 
Ich  will  euch  zu  eym  herren  machen. 
Mein  gut  euch  machen  ondterttaaii. 
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Was  Tor  erspart  mein  alter  man, 
Wo  ir  euch  halt,  wie  ich  euch  bitt 
Die  heyrat  ward  beschlossen  mit. 
Nit  waiß  ich,  wie  die  eh  geriet. 

5  Der  alt  man. 

£in8  mals  ein  gar  uralter  man 
Ein  jnnges  maidlein  lieb  gewan. 
Dem  thet  er  lange  zeyt  bofirn, 
Thet  sich  fast  schmucken  unde  ziern 

10  Und  sprach:  Wenn  ir  wolt  willig  sein 
Und  euch  in  trewen  halten  mein, 
Mich  ehrlich  halten  spat  unnd  frw, 
Wann  mir  geht  ab,  so  geht  euch  zu, 
So  wolt  ich  euch  deß  wol  ergetzen, 

15  Inn  ehr  und  grossen  reichthumb  setzen, 
Eauffen,  was  ewer  heilz  begert, 
Euch  freundlich  halten  lieb  und  werd. 
Klegt  ein  magd  nit,  ich  halt  euch  zwo. 
Halt  ir  euch  freundlich  spat  und  fru. 

so   Wölt  ir  das  thun,  so  sagt  mirs  za! 

Die  Jung  mets. 

Die  jung  die  war  der  sach  geschickt, 
Den  alten  sehr  freundlich  anplickt, 
Verhieß  im  als,  weß  er  begert, 

S5   Sie  wolt  in  halten  lieb  und  werd. 
Sie  maint  aber  sein  pares  gelt. 
Mit  süssen  werten  sie  im  streit, 
Darmit  sie  auch  dem  alten  läppen 
An  halß  strayffet  die  narren-kappen. 

80  Damach  als  sie  sich  dorfft  gerOren, 
Thet  sie  am  narren-sayl  in  fOreu, 
Als  manchem  alten  noch  geschieht. 
Alt  und  jung  sich  zam  reymet  nicht, 
Sunder  geleich  mit  seynem  gleich, 

S5  Das  ist  frölich  und  frewdenreich, 
Wie  man  das  spüret  tegeleich. 

Anno  salutis  ISSS,  am  1  tag  May. 
5  C  alte.  18  C  Kleokt.         37  Die  angäbe  det  Uget  fehlt  C 
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i^'59]    Sehwanck.   Der  alteir  weiber  roßmarck. 


10 


Eios  tags  ich  im  Schlawraffon-land 

Gar  ein  seltzamen  roßmarck  fand, 

Da  het  man  alte  weyber  fay], 
s  Der  JQDgen  auch  ein  michel  thail, 

Die  hettn  ir  mender  dar  geritten, 

Als  denn  war  inu  dem  land  der  sitten. 

Welchem  sein  frawe  nit  mehr  docht, 

Der  selbig  sie  vertanschen  mocht. 

Also  ward  gar  ein  grosse  schar 

Solcher  weiber  geritten  dar, 

Die  het  man  foyl  anfT  eynem  plan. 

Daranff  sähe  ich  ein  alten  man, 

Der  sein  jnng  weih  vertauschen  wolt. 
15  Bot  sie  eym  jungen  an,  der  solt 

Sein  altes  weib  im  daran  tauschen. 

Ich  hört  nnd  thet  gar  eben  lauschen. 

Der  alt  man. 

Der  alt  sprach:  Schaw,  ich  hab  ein  junge, 
>»  Die  frey  daher  geht  in  dem  sprunge 

Und  an  der  färb  kein  mangel  hat. 

Sie  geht  im  zelld,  ir  hawt  ist  glat. 

Ist  mir  nur  zu  scharff  nnd  geschmaissig, 

Zn  frech,  zu  hurtig  unnd  zu  raysig, 
»  Der  ich  erstlich  ließ  iren  räum. 

Deß  tregt  sie  mir  fast  hohen  zäum, 

Macht  mich  bey  hellem  tag  offt  irr 

Und  tritt  mir  oft  anß  dem  geschirr. 

3  C  Ugi  im  SflUawerftffen  Luidt.     3  C  leb  gar.    6  C  Männer.    13  C  sah. 
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Wann  ich  denn  red  zu  diesen  dingen. 

So  will  sie  mir  inn  paren  springen. 

Sie  scblecht  und  peist  und  würfft  mit  stein, 

Ist  der  recht  bösen  schelmeu  ein 
5  Und  will  sich  immer  zemen  aaß. 

Deß  halt  ich  mit  ir  manchen  straoß. 

Sie  ist  mir  zu  stoltz  und  zu  gayl. 

Darumb,  gesell  ist  sie  mir  fayl. 

Wilt  du  sie  hon,  so  schaw  sie  eben 
1«   Umb  sunst!  du  darfTst  mir  nichts  auff  gebeih 

Gieb  mir  allein  darfttr  die  alten! 

Die  selbig  traw  ich  zu  erhalten 

Mit  ringer  kost  auff  meyner  wayd. 

Doch  sag  ich  dir  vor  den  beschayd: 
15  Wilt  du  die  jungen  am  paren  hau. 

So  leg  ir  eyncn  manlkorb  an, 

Das  sie  nit  immer  peiß  dargegen! 

Und  thu  irs  fntter  höher  legen! 

Schatt  nit,  ob  sies  auff  dich  vertrieß. 
20  Und  leg  ir  ein  ein  herter  piß 

Und  leg  du  an  zwen  scharpffer  sporn 

Und  schlag  sie  waidlich  zwischen  om 

Und  laß  ir  nnr  den  zäum  nit  lang! 

Sunst  geht  sie  iren  alten  gang 
S5  Und  gibt  darnach  auch  nichts  nmb  dich 

Und  wirst  so  wol  der  narr  als  ich. 

Nun  wilt  du  den  tausch  mit  mir  wagen, 

So  thu  mirs  in  die  hend  her  schlagen! 

Schirst  du  mir,  so  will  ich  dir  zwagen. 

so  Ber  jung  man. 

Der  jung  man  sprach :  Schau  an !  mein  weih 
Ist  alt,  geruntzelt  all  ir  leib. 
Wilt  mir  dein  jung  weih  geben  drumb. 
So  kurob!  bcschaw  sie  nmb  unnd  mnb! 
35  Ir  färb  ist  böß,  wann  sie  ist  fal. 
Ir  hawt  ist  dürr,  ir  heißlein  schmal. 
Den  kopff  sie  nieder-hengt  nnfletig. 
Sie  ist  nit  hurtig  und  nit  thotig, 

* 

2  C  Barn.     9    C  habn.     16  C  Barn.     22  C  iwischn  <fie.     36  C  Bi«*' 
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Wann  sie  ist  in  dem  rucken  lara. 
K  1.  KM]  Deß  bin  ich  ir  von  hertzen  gram. 
a5C  I,  527]  Der  vier  roßwandel  hat  sie  drey, 

Harschlecht,  rCitzig,  rewdig  darbey. 
b  Kein  liockspru ng  tbiit  sie  in  die  hücli. 

Doch  hat  sie  etlich  hundert  Hoch, 

Die  Stechens  herter,  wenn  die  prenien. 

Kein  sporeu  darff  ich  zu  ir  nemen, 

^Van  sie  hat  vor  ein  harten  trab. 
10  Sie  wirt  dir  recht,  du  alter  knub! 

Sie  eylet  dich  in  keyner  inolS. 

Sie  hat  ein  gang  wie  ein  saniroii». 

Kein  silien  thut  sie  dir  zerreyssen. 

Sorg  auch  nit,  das  sie  dich  thu  peissenl  f 

\h  Sie  hat  nur  drey  zeen  inn  dem  maul. 

Doch  zeucht  sie  gern  und  ist  nit  faul. 

Wo  sie  kumbt  über  die  wein-flaschen, 

Thnt  sie  den  alten  geder  waschen. 

Sie  schlecht  nit  auff,  wann  sie  ist  frurab.  * 

»  Doch  acht  nit,  das  ein  wenig  prumb 

Im  hauß,  gleich  wie  ein  zeidel-beer! 

Nun  wilt  dus  tliun,  so  schlag  mirs  herl 

Laß  schawen,  wer  dem  andren  scher! 

Das  jung  weib  spricht. 

tb  Die  jung  fraw  sprach:  Du  alter  greyner, 

Der  jung  ist  deiner  gsellen  eyner, 

Der  auch  vertauschen  will  sein  frawen. 

So  hat  auch  dich  der  scliinipff  gerawen. 

Schlichst  n)ir  doch  nach  an  alle  ort 
so  Und  gabst  mir  viel  der  schmaichel-wort, 

iJu  wölst  ein  frawen  auß  mir  machen, 

Und  kunst  fein  freundlich  gehn  mir  lachen! 

Yetz  so  ich  bin  dein  aygen  gantz, 

So  hebt  sich  erst  der  betlers-dantz 
ih  Mit  eyffern  umb  mich  frw  und  spat, 

Das  es  schier  waiß  die  gantzc  stat. 

So  ich  mich  etwan  schmuck  und  putz 

•^  ^-  "«rrlt.     12  C  faumroß.    20  C  acht  ich  nit.    31    C  wollet.    32  C  kund«t. 

''■•  C  Jetzt. 
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Oder  aaß  zn  dem  fenster  gutz 
Und  lirOlich  bin  wie  ander  lewt, 
So  wilt  da  faren  anß  der  hewt 
Und  wilt,  ich  soll  mich  innen  halten 

5  Geleich  deiner  vorigen  alten. 
Das  will  und  mag  ich  gar  nit  thon. 
Und  wilt  da  mich  vertaaschen  schon. 
So  ist  es  doch  hewer  nit  sitt 
Ich  kamb  von  dieser  ziechen  nit 

10   Weil  ein  feder  darinnen  ist. 
Da  solt  es  vor  haß  han  gewist. 
Das  dir  gieng  ab  and  mir  gieng  zu. 
Da  alter  narr,  waramb  hast  da 
Dir  nit  deines  gleichen  genommen? 

i&  So  wer  es  dir  zo  dem  nit  kämmen. 
Da  w6lst  aber  ein  jonge  han. 
So  hab  dir  die  maal-dasdien  dran ! 
Dein  ejifersacht  geht  mich  nit  an. 

Das  alt  weib. 

»)   Das  alt  weib  schrey:  Schfltt  dich  der  ritt, 

Da  janger  läpp!  Des  tha  ich  nit, 

Das  ich  mich  hie  vertaaschen  laß. 

Da  solst  dich  han  betrachtet  baß. 

Da  da  mich  selb  za  der  eh  namest 
SS  Mit  schmeichel-worten  mich  hinter-kamest 

Da  thest  nach  meynen  galden  schnappen. 

Ich  straiilt  dir  an  die  narren-kappen. 

Hast  midi  doch  wol  vor  dir  gesehen. 

Da  thest  fein  freandlicb  za  mir  jeben, 
so  Da  w6lst  mich  werd  and  ehlich  han, 

Didi  halten  als  ein  bjdennan. 

Also  hast  dich  za  mir  gelogen. 

Mich  altes  weib  felsdilich  betrogen. 

Da  lieltst  mich  anwirs  and  anwerd, 
s&  Als  ob  ich  sej  ein  acker-pferd. 

Bist  gar  an  hawt  and  bar  aitwkht. 

Da  nambst  mein  gelt  and  mich  gar  nidit. 
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Was  mein  vorig  framb  alter  man 
Erspart,  das  hast  dn  mir  verthan 
[K  1,  1061]  Mit  trincken,  boln  und  mit  ranschen. 
Nun  woltst  da  mich  geren  vertauschen, 
5  Anff  das  da  mein  anch  kömest  ab, 
So  ich  nit  mehr  der  gülden  hab. 
Darzu  so  sag  ich  aber  nein. 
Da  mast  mit  mir  behangen  sein 
Und  mast  dein  lebtag  mit  mir  haasen, 
10  Thet  dir  noch  so  hart  ob  mir  grawsen. 
Narren  maß  man  mit  kolben  laasen. 

Der  besohluß. 

Bey  diesem  schwanck  so  soll  verstan 
Bayde  die  frawen  and  die  man, 

16  Janckfrawen  and  die  jangen  gsellen, 
Wenn  sie  sich  verheyraten  wollen, 
Das  sich  ir  yedes  fleissig  rem 
Und  nur  seines  geleichen  nemb 
An  reichtbamb,  alter  ond  an  jagend, 

so  An  adel,  gschlecht,  stamb  oder  tugendt. 
So  geht  es  recht,  wie  man  spricht  heat 
Geleich  sich  mit  seins  gleichen  freud. 
Solch  eh  bleibt  standhaft  alle  zeyt 
Bayde  in  lieb  und  auch  in  leyd, 

sö  Wann  es  za-mal  thörlichen  ist. 
Wo  gleich  nit  zu  seins  gleichen  nist. 
Sonder  allein  heyrat  nach  gut, 
Darinn  sich  nit  vergleichen  thut 
Hertz,  willen,  sinn  unnd  das  gemüt, 

30  Adel,  thagend,  leib  und  geblfit. 

Solch  eh  hat  gar  ein  schwachen  grund. 
Des  auch  gewönklich  knrtzer  stund 
Darein  kämmet  die  schnöd  nachrew. 
Das  ein  end  nemet  lieb  und  trew, 

35  Welche  kein  rechten  grund  nie  het. 
Als-denn  der  wider-will  angeht, 
Das  eins  des  andern  gern  entper. 
Vertauscht,  wann  es  gewonheyt  wer. 

♦ 

6  C  OHldiiu         18  0  nttr.         32  C  gewOnUoh. 
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iiiin  klag-gesprech  dreyer  kleger  mit  dem  man  ob 

seinem  verstorbneii  bösen  weib. 

Eins  tages  starb  ejm  man  sein  weib, 

Die  im  Uog  peynigt  het  sein  leyb 
i  Mit  kyfen,  zancken  und  mit  nagen 

Uud  das  er  kaum  die  hawt  mocht  tragen. 

Er  war  einfeltig,  framb  nnd  schlecht. 

Allmal  gewest  ir  drflppel-knecfat, 

Als  man  der  auch  noch  findet  ^iel, 
i<>  Wiewol  idi  njemand  melden  wil. 

Als  man  die  leych  gehn  kircben  trog, 

Der  gQte  man  anch  darmit  zng 

Inn  eynem  alten  schwartzen  klaid 

Und  stelt  sich,  sam  wer  im  fast  layd. 
i&  Die  nachparschafft  die  gieng  auch  mit 
^fiC  1,  52^]  und  klaget  in  nach  altem  sitt. 

Der  erat  kleger. 

Ein  nachpawer  tratt  zn  im  in  klagt 
l'^^  1062|  Es  ist  mir  layd,  er  za  im  sagt, 
^  Das  dir  ist  dein  weib  gestorben. 

Der  man. 

Er  sprach :  Sie  war  am  leyb  verdorben, 
Lag  schir  ein  viertheil-jar  ungsund. 
Sie  ward  so  dftrr  wie  ein  jaghnnd 
u  Und  lied  so  grosse  marter  do,  * 

Das  ich  gleich  bin  von  hertzen  fro, 
Das  sie  es  nur  hat  überwanden. 


* 


•'  ^  ^\H'        1»  CK  spach.         23  C  riertel  J.         24  C  Jagthuadt. 
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Weil  Avir  ir  ye  nit  helffen  kanden. 
Hab  ir  zn  lieb  inn  dieser  zeyt 
Wol  dritthalb  pfund  verartzeneyt. 
Noch  war  es  als  an  ir  verloren. 

5  Dammb  bin  ich  nye  fröer  woren 
Mein  lebtag,  dann  das  sie  es  hat 
Gar  überwunden  nechten  spat. 
Het  nur  immer  sorg  bey  mein  ehren, 
Sie  Avurd  wider  lebendig  wern, 

10  Das  sie  aoff  erd  noch  mehr  mnst  leyden. 
So  lieb  wars  mir  bey  trew  und  ayden. 

Der  erst  klefl^er« 

Da  antwort  im  der  nachbawer  wider: 
0  nachpawer,  du  bist  frumb  und  pider, 

15  Das  du  de>in  weih  gunst  so  viel  gnts 
Und  bist  so  eins  h>d]ichen  muts, 
Das  sie  der  majter  ist  kummen  ab. 
Ein  alt  weih  ich  da  haymen  hab, 
Die  ist  wunderlich  tag  und  nacht, 

w  Sie  kreist  und  feist,  echtzet  und  kracht 
Und  spttrtzet  mir  all  ecken  vol. 
Die  flöh  sie  auch  peynigen  wol, 
Der-gleich  die  husten  und  die  rewden. 
0  wie  wolt  ich  mit  grossen  frewden 

25  Ir  so  wol  gflnnen,  das  sie  es  allein 
Het  überwunden  wie  die  dein! 
Mir  ist  die  weil  für  sie  selb  lanck, 
Das  sie  weng  stirbt  und  ist  viel  kranck. 
Xun  ich  muß  auch  der  hoffhung  leben, 

so  Wie  du,  biß  es  die  zeyt  thut  geben. 
Mit  dem  endt  der  nachpawer  sein  klag. 

Der  ander  kleger. 

Und  darnach  an  dem  andren  tag 
Kam  sein  Schwager  und  thet  in  klagen, 
35  Klagt  in  und  thet  im  darbey  sagen. 
Wie  er  deß  gestring  tags  nach  gelt 
Wer  außgewesen  über  feld. 


10  C  müst. 


25  C  fiel. 


33  C  andern. 
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Drumb  wer  er  mit  der  leich  nit  gangen. 

Der  man. 

Da  thet  der  laydig  man  anfangen, 
Sprach:  Lieber  scbwager,  es  schadt  nit. 
>  Es  sind  suust  gnug  lewt  gangen  mit. 
Und  ich  sag  dir  gentzlich  fürwar: 
Kein  leicb  ist  in  eym  gantzen  jar 
So  gar  ehrlich  begraben  worn 
Mit  aller  andacht  hinten  und  vorn, 

10  Als  gleich  gester  mein  weih  allein. 
Deß  frewt  mich  in  dem  hertzen  mein, 
Wenn  ich  gedenck  der  gestring  stund, 
Wiewol  ich  hab  auff  siben  pfund 
Ir  zu  dem  grabgelt  anß-gericht. 

15  Yedoch  rewt  mich  kein  heller  nicht 
Und  ich  sag  dir  bey  glaub  unnd  trewen: 
Kein  gelt  thet  mich  nye  wenger  rewen. 
Ich  het  es  langest  geren  than. 

Der  ander  kleger. 

»  Da  fing  sein  Schwager  wider  an: 

Meym  weib  ist  mit  dem  prenck  auch  wol 

Und  stecket  aller  hoffart  vol. 

Ich  wolt  siben  gülden  drumb  geben, 

Das  sie  im  kirchoff  leg  darneben, 
»  So  ehrlich  begraben  wie  die  dein. 
L^  1, 10»i3]  Wolt  ir  auch  legen  ein  grabstein. 

Wolt  auch  yedem  schuler  dar-neben 

Ein  dreyer  zu  gedechtnuß  geben. 

Wolt  ir  der  werten  gleich  den  alten 
30  Opfer  und  sibeild  lassen  halten 

Und  solt  bey  gschworen  ayd  auch  mich 

Kein  haller  rewen  so  wol  als  dich. 

Es  kostet  als  gleich,  was  es  wolt. 

Mein  weib  hab  ich  so  lieb  und  hold. 
55  Sie  wer  lengst  gwest  wirdig  und  werd, 

So  ehrlich  zu  liegn  in  der  erd. 

Wolt  ir  das  auch  von  hertzen  günnen, 

9  C  hintn.     18  C  lengst  g.  gethan.     21  C  preng.     23  C  güldin. 
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Wolt  ich  nit,  das  herniden  wer. 
Zu  ir  ich  auch  nit  nauff  beger. 
Will  ihr  die  freud  lassen  allein. 
So  lieb  ist  mir  die  frawe  mein, 
5  Das  ichs  will  gar  uit  irren  dran. 

Der  dritt  kleger. 

Sein  bruder  widerumb  fing  an ; 

Ey  so  will  ich  auch  sein  guts  niiits. 

Ich  günn  ye  meynera  weib  als  guts. 

>o  0  das  der  heylig  tod  auch  khem 
Und  sie  von  diesem  erdtrich  nenib 
Und  fürts  in  himel  zu  der  deinen! 
Ich  künd  ye  auch  darumb  nit  greynon 
Noch  layd  tragen,  als  weng  als  du, 

15  Weyl  sie  dort  wer  inn  irer  rhu 
Und  het  als  unglück  überwunden, 
Ließ  mich  gleich  auff  dem  erdtrich  unden. 
Wolt,  wenn  sie  decht  auff  erden  her. 
Das  sie  noch  höher  doben  wer. 

^^  So  grosse  lieb  tnig  ich  zu  ir. 

Der  man. 

Der  bruder  sprach:  Ich  merck  an  dir: 
Dein  weib  künd  dir  nit  lieber  sein. 
K  1,  lnf;4]  Du  hast  sie  lieb,  wie  ich  die  mein. 
»  0  wie  soll  ich  die  nacht  vertreyben. 
Vor  grossem  hertzenlayd  beleyben? 

:-^ßt  1.529]  Der  dritt  cleger. 

Der  bruder  sagt*:  0  bruder  mein, 
Wir  wollen  hin  gehn  zu  dem  wein, 

so  Die  seel  vertrincken  nach  altem  brauch. 
Wie  dir  yetz  ist,  so  hoff  ich  auch, 
Ward  mir  sein  das  zukünftig  jar, 
W^enn  mein  alte  gehn  himel  far. 
So  kumb  auch  zu  mir  und  tröst  mich, 

^&  Das  nit  lau£f  auff  den  boden  ich 
Und  mich  vor  hertzen-layd  ertrenck. 


l»  C  droben.     30  C  Tertrinokn.     31    C  jeUt.     36  ?  erhenk. 
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Der  bawern  aderlaß  sambt  eynem  zanbrechen 

Es  ist  nit  lang,  das  es  geschach, 

Das  kirchweyh  was  zn  Dettelbach, 

Barauff  ich  aoch  geladen  ward, 
i  Da  macht  ich  mich  bald  auff  die  fart. 

Da  ich  nun  auff  die  kirchwey  kam, 

Da  sach  ich  gar  mannichen  kram 

Mit  leckuchen  und  brenten-wein, 

Kölchte  harbant  und  schlötteriein, 
»  Mit  görtel,  bewtel,  ucstel,  duschen, 

Mit  roten  schflsseln  und  plechen  flaschen, 

Heyffen,  schaubhüt,  würffei  und  kartn, 

Lange  messer  unnd  spitzpartn. 

Da  thetn  die  bawem-knecht  mit  hauffn 
IS  Den  pawem-maidn  deß  kirchtags  kauffn. 

Ich  gieng  inn  kremen  hin  und  her. 

Inn  dem  ersah  ich  on  gefiür 

Bey  des  baders  hauß  sitzn  allein 

Eid  faisten  möstel  auff  eym  steyn, 
w  Der  het  inn  im  viel  faules  blut. 

Ein  ringen  bewtel  und  schweren  mut. 

B«y  dem  stund  ein  ruß-dflrrer  bader, 

Der  dem  bawern  schlagen  solt  ein  ader. 

Der  selbig  het  an  ein  par  prillu 
*5  Und  het  im  kopff  gar  seltzam  grilln. 

Umb  ihn  stachen  die  hundsmucken. 

J^ach  dem  thet  er  sein  laßzeug  zucken. 

Sein  flitten  war  ein  eißner  keyl. 

Die  setzt  er  auff  mit  schneller  eyl, 
^  Schlug  mit  eym  westfälischem  hamen. 

^   »w  «B  T^tUlbach.    7  C  ifth.     21  C  B«iU.     30  C  Wat^haliieheiL 
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Als  im  das  but  entgieng  als-samen, 
Da  verlur  er  geleich  sein  krafft. 
Da  schrye  er  nach  eym  reben-saflft. 
Da  kam  ein  Fi*anck  mit  eynem  krag 
h  Und  gab  im  deü  saffts  eben  gnug, 
Darnach  ihn  vor  het  lang  gcdürst, 
Ein  zwölflFer-weck  und  zwo  bratwQrst. 
Darmit  thet  er  den  kranckeu  labn 
Und  sprach,  er  solt  sich  wol  gehabOi 
10  Ein  katz  die  wer  unden  sein  koch, 
Die  briet  im  würst  und  -hering  noch. 
Auch  stund  im  külwa^^ser  ein  flaschen. 
Darmit  mocht  er  sein  goder  waschen. 
Vor  im  hotiert  im  eyner  gern, 
[K  1,  1065]  Ein  menulein  auff  eyner  quintom, 
Das  ihm  viel  liedlein  darein  sang. 
p]s  dreet  sich  umb,  hupffet  und  sprang. 
Da  lacht  ich  mir  der  aderlaß, 
Gieng  im  kirclitag  weyter  mein  stniü, 
20   Wann  ich  sah  dort  ein  grosse  meng 
Der  baweru,  die  mit  eym  gedreng 
Mit  lachen  und  grossen  gedöß 
Mit  stifelu  hotten  ein  gestöÜ, 
Mit  schweinspieß,  drischein  und  mistgabeln. 
25  Theten  faß  durch  einander  krubeln 
Herumb  ringweiß  umb  eynen  kram. 
Und  als  ich  dem  auch  neher  kam, 
Da  war  allda  ein  zanbrecher, 
Ein  bawern-bscheisser,  gar  ein  frecher. 
30   Derselbig  fing  zu  schreyen  an : 
Her,  her,  wer  hat  ein  bösen  zan! 
Ein  böser  zan  ein  böser  gast, 
Lest  dem  man  weder  rhu  noch  rast. 
Zu  dem  trung  ein  kropffeter  man, 
35   Der  bet  ein  bösen  holen  zan. 

Der  setzt  sich  und  reiß  aufif  sein  maul 
AuflFs  weytest  wie  ein  acker-gaul. 
Ins  maul  griff  er  im  mit  der  zangen, 
Sein  bösen  zan  herauß  zu  langen. 

1   BC  blut,         2  C  verlor.  3   C  sohrier  ©r.  36  BC  fwt. 
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Da  ergriff  er  im  ein  onrechteD. 
Da  ließ  er  einen  Gchray  mit  mecliten, 
Für  anff  vom  etnl  and  lieff  darvon. 
Da  fing  erst  der  zaiibrecber  an : 
s  Kommet  herbey,  herbey,  berbey! 
Ich  hab  gar  gute  artzeney 
Für  das  faul  nnd  den  2ipi>erlein, 
Für  die  blaw  basten  nnd  den  Weinstein, 
FQt  den  menchler,  sanct  Urbans  plag, 
I»  Vom  grimmen  ob  dem  spiel  (icli  sag), 
Fflr  die  eyfersacht  und  das  sobnen, 
FQrs  lanffend,  krampff  nnd  bösen  zeenen. 
Darzn  mancberley  wUitz  icli  han, 
Ragwnrtz,  senSt  und  entzian, 

ti  Petroliam  nnd  wnnnsamen, 

Triackes  unnd  gut  iDucken-scbwaramen. 
Ich  bab  gnt  salben  fOr  die  leuß, 
Gnt  pnlver  fQr  ratzen  und  meuß 
Und  bab  ancli  für  die  tlöcb  gut  schmer. 

tii  Daramb  wol-her,  wolher,  wolher! 
Inn  dem  ein  bawer  zn  im  kombt, 
-Der  sich  sebr  hin  und  wieder  krOmbI, 
(ieleicb  samb  ein  groß-paucbet  weib. 
Der  bei  die  wOrm  inn  seinem  leib. 

H  Dem  er  ein  wOrmsamlein  gab, 
Inn  einer  milch  ihn  flöst  hinab. 
Bald  bückt  er  sich  nnd  tbet  sehr  klagn 
Und  pfercht  ibm  nieder  anff  den  scbragn 
Etwas  fast  anff  ein  dutzet  wUrm, 

M  Kurtz  and  lang  anff  allerley  form. 
Die  der  «unnsam  het  von  im  triebn. 
Umb  in  die  sew  sich  fleissig  riebn. 
Als  nnn  bewert  war  sein  wnrmsamen. 
Die  bawren  sein  darnach  all  namen. 

IS  Also  gieog  ich  von  diesem  platz, 
I^acht  mir  der  seltsamen  kramschatz. 
Anno  aalutü  1557,  am  22  tag  SeptembriH. 


[ABC  1,530] 

Wer  las 
Füg  siel 

Ains  tag 

s   Und  aai 

Ina  ein 

[K  1,  1066]  Da  leb 

Sdireyei 

Da  ward 

■0  Die  mag 

Die  bani 

Warfen 

Das  man 

Eins  tba 

IS  Noch  me 

Und  kam 

Da  mach 

Jlit  gnip] 

Das  man 

M  OBt  einei 

Das  er  si 

Traten  ei 

Ich  dacht 

Ein  hadei 

u  Ich  gieiig 

Da  hieng 

Da  setJtei 

Ich  gedacl 

Wedren  si 


J 
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Ich  gieng  fürbaß  aiiff  einen  plon, 
Sach  da  viel  alter  bawern  ston. 
Mitten  dar-auff  an  einer  staugen 
Sah  ich  drey  scböue  klaynat  hangen, 
Ein  nasen-futter,  pnich  und  krantz. 
Da  sagt  man  mir,  ein  nasen-dantz 
Würd  aiiflf  dem  plon  noch  diesen  abend, 
Die  gröstn  drey  nasen  würn  begabend, 
Die  gröste  nas  gewtinn  den  krantz 
Und  wurd  könig  am  nasen-dantz, 
Die  ander  gwünn  das  nasen-futer, 
Die  dritt  die  bruch.     Gar  wolgenmtter 
Verzog  ich  da  inn  meinen  sinnen, 
0\\ißlicb  ein  klainat  zu  gewinnen, 

15  Würd  ich  änderst  nit  könig  gar. 
Eh  ich  verzog  ein  viertel,  dar 
Kamen  zwen  pfeiffer  mit  schalraeyen. 
Die  bliessen  auff  zum  nasen-rejen. 
Her-drungen  bawern  und  ir  basen 

^*  Oü  zal  mit  aso  grossen  nasen. 

Laug,  dick  und  krumb,  bencket  und  pucklet, 
Murret,  muncket,  prayt,  pflüutscht,  bucklet, 
Ziucket,  backet,  kiioiret  und  knollet, 
Dryeckicht,  vircckicht  und  droUet, 

25  Gleisset  und  rot,  küpffren  und  högret, 
^ol  engerling,  wimmert  und  knögret, 
^0  ungfüg,  das  ich  auflf  den  tag 
Tautzens  und  klaynat  gar  verwag. 
Inn  dem  die  pfeifler  beyd  auff-pfiffen, 

^  Einander  sie  zun  nasen  griffen, 
Zogen  einander  an  den  rayen 
lad  Sprüngen  her  nach  den  scbalmayen 
Bei  zweintzig  person,  man  und  frawen. 
Daran  ich  meinen  lust  thet  schawen. 

«  Ich  dacht:  Wie  west  ich  ir  so  viel, 
Die  all  recht  weren  zu  dem  spiel! 
Die  wünschet  ich  all  zu  mir  dar. 
b'nd  als  der  dantz  am  besten  war,   x 


2  S»h. 


7  C  plan,       8  C  würdn.        13.  lÄ  C  Voriocb. 
16  C  Tierteil.  20  BC  also. 


U  C  Gewißlich. 


Da  ertii 

Am  kng 

Einattde 

Ward  e 

»  All  liest 

Und  «tu 

Da  war 

Tedoch 

Und  seh 

10  Verttlnd 

Weil  dei 

Soll  man 

BIß  EOnt 

Ob  eynei 

IS  Und  der 

067]  Den  mag 

Sey  biirg 

Dem  wir 

Mit  zircli 

>o  Das  er  s 

Wem  dai 

Der  mag) 

Also  der 

Eylend  ic 

»   Und  bab 

Im  bester 

Weil  der 

Ob  ewer 

Der  mach 

M  So  knmbt 

Gehn  Gfli 

Und  ob  ei 

Und  wnrd 

Allü  groes 

M   Der  sind  1 

Viel  hofge 

Anno  eaJii 


öchffanck.    Der   pawern-tnntz,  versammelt  auß 
uiancberley  dSrR'erii. 

Eins  tags  ich  auff  ein  kiruhweich  kam 

Gehn  Megeldorff,  da  ich  veniani 
i  Inn  eiocm  grossen  wirtcs-hauß 

Die  panem  leben  inn  dem  Eauß. 

Die  kalbskAptr,  magen  nnd  die  kröß, 

Pfeffer  und  sultz  die  waren  nit  büß. 

Die  rotseck  und  die  schweiiien  praten, 
10  Die  sawennilcb  war  wol  geraten. 

Der  wein  wurd  also  knollet  tnincken, 

Ir  viel  undter  die  penck  hin  soncken. 

Sich  hnb  ein  groß  gröltzen  und  speyen, 

Ein  kallen,  juchUen,  singen  und  schrcyen. 
1^  Inn  dem  wirtsbanß  an  allem  ort 

Sein  aygen  itort  kaum  einer  bort. 

Gantz  frölicb  waren  jung  nnd  alt. 

Kit  waiß  ich,  wer  die  ürten  zalt. 

Nach  dem  sah  ich  zwen  dölpet  i)feiffer, 
M  Ir  finger  kolbet  wie  ein  schlejffer, 

Die  stunden  and  piiffen  auff. 

Von  mayden  ward  ein  groß  r.ulaoff. 

Die  stunden  da,  warten  des  mans, 

Biß  Bie  anff-zug  Fritz,  Kuntz  und  Hans. 
a  Eins  tbails  die  boten  doch  der  spieß. 

Des  sie  gewannen  hoch  vertrieß. 

Uans  Töts«h-in-prey  von  Ramerloch 

Die  Gred  von  Erbelting  auff-zocb. 

Die  het  im  gehen  eynen  krantz. 
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Das  er  mit  ir  solt  thun  ein  danta. 
[ABC  1, 531]  Kuntz  Schönenpflug  von  Rötenpach 
Selb  zu  der  Rewel-Greden  sprach: 
Wenn  du  wolst  meines  tantzen  lachen, 
6  So  wolt  ich  dir  dein  sach  bald  machen. 
Und  der  böß  Lipndl  von  Ganckhofen 
Der  het  sich  gantz  blind-vol  gesoffen. 
Der  dantzet  mit  der  Spindel-Christen, 
Die  hat  vor  den  stal  helffen  misten. 
10  Darnach  Follhon  von  Pudensheym 
Der  west  mit  Krenichen  den  reym, 
Des  Letschen  von  Putschbach, 
Wiewol  ir  mutter  sawer  sach. 
Darnach  tantzt  Ul  Scherg  von  Dreckhaosen, 
16  Der  thet  gmach  nach  dem  zäun  her-mausen. 
[K  1,  10S8]  Der  dant^t  mit  Künlen  Zett-den-schaiß, 
Der  vertreet  sich  offt  in  dem  kndß. 
Und  der  Stoffel  Schmid  von  Fünsing 
Macht  auch  am  dantz  viel  krummer  ding 
«0  Mit  seiner  Adelheyt  von  Döltz, 
Der  het  er  kaufft  ein  newen  pöltz. 
Von  Gerßhofen  der  Rubendunst 
Der  brauchet  an  dem  dantz  groß  kunst 
Mit  der  HiUa  von  Langenaw, 
«6  Die  faist  als  ein  gemeste  saw. 

Der  Claß  Schneider  von  Sumerhausen 
Thet  auch  her  an  dem  rayen  sawsen 
Mit  dem  Maria  mit  dem  müch-krug, 
Den  sie  von  Winterhawsen  trug. 
»0  Der  schefer  von  der  Newen-stat 
Mit  seiner  Ellen  umbher-knat. 
Er  het  viel  lieber  koren  troschen, 
Doch  thet  ers  umb  die  alten  groschen. 
Der  Nagel-Hans  vom  Kochers-perg 
»6  Der  dantzt  am  rayen  uber-zwerg 
Mit  Gümpels  Warb,  die  war  herauß 
Von  Mümpach  auß  dem  fladen-hauß. 
Merten  Stock,  schuster  von  Kolgarten, 


^1  C^Ll'^"      ;  l  -'t't.      6  C  Will      „  BC  tochUr  .on. 

38  C  MÄrtin.     C  vom. 


16  C  Cisit» 
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Der  koset  Etat  mit  Beiner  Bchwarleu, 
Die  war  von  Zeyaelmawer  kummeii 
Und  het  den  Engelmayer  gnuinmen. 
Nach  dem  der  meßner  \on  Hirsaw 
i  Der  dantzet  mit  des  pfarrers  fraw 
Von  Pudenhajm,  die  het  er  lieb. 
Viel  Bchertzens  am  dantz  mit  ir  trieb. 
Vom  Poteoslain  der  Esel-mü!ler, 
Der  am  tisch  war  der  gröste  foller, 
1»  Jlit  Mayers  Ei&eo  umbhin  sprang. 
Haintz  LetBch  der  sah  ihn  an  gar  sträng. 
Dell  grollet  sehr  der  Jeckel  Bader, 
Welt  nur  mit  im  anfangen  bader, 
Das  er  mit  Mayer  Elßen  redt, 
19  Der  ir  zu  nacht  gefenstert  het. 
Voran  danlzten  nwo  pawern-diern. 
Zwen  Unecht  theten  den  rayeu  füm. 
Die  sah  ich  alle  nmbher  springen. 
Ein  theil  die  griffen  zu  dCD  klingen. 
»  Ich  dacht :  Es  wird  int  leng  nit  fein, 
Sie  werden  an  einander  streln 
Und  wird  ein  grosses  schlaben  drauß. 
Ich  macht  mich  auff  und  gieng  zu  hauß, 
Wann  ich  besorgt  da  ungemachs 
is  Auff  der  bawem-kivchweich,  spricht  Hana  Sachs. 
Anno  salutia  1528  am  15  tag  Martü. 

ZÜBlmawor  komman :  gnommen.  5  C  Pfarrhorr«. 


Der  boten-IoD  kompt  aoft  der  hewt. 
ledoch  bringt  in  das  trODcklein  hin. 
Des  hat  der  wirrt  den  besten  gwia. 

Dar  fünfft,  ein  kremer. 
i  Der  ftinfft,  ein  kremer,  der  rnnli  tragen. 
Sein  kramschatz  durch  die  rauber  wagen 
Und  muß  darch-lauffen  all  kirchweich 
Und  anch  die  jannarck  der-geleirb, 
Offt  den  gwin  zum  haabtgnt  »erzert, 
to   So  er  nit  bald  vom  ivirtsbauD  kert. 

Der  aecliBt,  ein  münnleh. 
Der  secbst,  ein  mflnnlcb,  so  der  keÜ 
Will  samlen,  sind  die  pewrin  rcß. 
Spreeben,  das  er  auch  back  und  rewt 
i^   Uiid  sieb  auch  neer  wie  ander  leut. 
Man  sieht  in  ubert  atbsel  an 
Und  haist  in  neyter  farbaO  gan. 

Der  albend,  ein  betler. 
Der  sibend,  ein  betler  (versteht!), 
»u  Wo  er  zu  eynem  dorfi  eingeht. 
So  ibun  die  hund  im  viel  zu  laid. 
Im  Winter  bat  er  armes  klayd. 
Groß  unrba  machen  im  die  leuli. 
Sein  brot  essen  die  spital-meuß. 

lü  Der  saht,  ein  reutter. 

Der  acht  ein  reuter,  so  der  muH 
Über  feld  traben,  doch  zu  fuß, 
Tregt  stifel,  sporn  an  dem  schwerdt, 
So  er  hat  weder  gelt  noch  pferdt, 

*>  Wil  auch  kein  wirrt  in  herbergu  raeh, 
Uod  thet  das  gehn  im  noch  so  weh. 

Der  neundt  ein  Undekneoht. 
Ein  landskiiecbt  ist  auch  wol  der  neundt. 
Wü  er  eiukert,  bat  er  weng  freund. 


V.   l 


kein  gelt,  er 
.offeii  werd  bet 


maß  zaien  mi 
Z  C  wnt. 


Mtint  doch,  sie  br  orob  allen 
Und  trejb  dieaen  and  jheneD 
Und  in  ein  katien  räch  verwa 
Difl  als  ist  hnidnisch  lud  ein 
s  Bey  den,  die  nidit  glauben  ii 
So  dn  im  glanben  Gott  erken 
So  kan  dir  schaden  kein  gesj 

Aimo  Htlntü  1531,  am  9  ti 


JoDg,  alt,  schdn  luid  qdj 
Ann,  reich,  nahet  nnd  I 

Der  dict 

Ich  sprach :  Wer  ist  dei 

i  Der  fkul  ] 

Er  sprach:  Ich  bin  der 

Der  tUoh 

Ich  fragt;  Wer  hist?  soj 

Der  fanl  I 

10  Er  antwort  mir  behentz ; 

Wiß!  kh  bin  der  faal  L 

Der  alle  arbayt  scheacht 

ünnd  inn  dem  land  omb. 

Unnd  scfareyb  lewt,  die  i; 

072]  Inn  dem  ward  er  auff-gie 

Der  diohl 
Ich  fragt:  Was  wUt  du  i) 

D«r  foul  1,1 

Er  sprach:  Sie  mOssen  ni 

*o  Den  Sommer  helffen  schvn 

Den  fanleo  berg  helffeu  s 

Der  hindter  Pfingsten  ley 

Der  diel 

Ich  sprach:  Sag,  welche  z 
»  Da  liegen  wirst  zu  feld! 

I>er  foul  Im 
Drej-  monat  lang,  er  meJd 

«  MüriB«..  sa  So  jtiuait  BoDtiga 
•«"■MhUn  ,b«.d«.  ^  3S».  Zwi, 
SoliWMni  iD  6«h.rbl«i  KloMBr  I  14 
T^'   '«^•.  "»■     So  «»b  j.',«  , 


2S2 

Erfaren  newe  m&r 
Oder  gebn  za  dem  wein. 
Sich  fallen  wie  die  Echwein. 
Die  gatttz  wocheo  dnrcbaaO 
a  KefDer  fragt  nach  sejm  hanK 
Oder  aeiaer  wercketat, 
Biß  drey  monat  vergabt. 
Dergleicb  sollen  die  bawreo 
Die  drey  monat  an  tranren 
in   Fliehen  den  sunnen -schein 
Und  liegen  be>-  dem  weio, 
Äuff  alle  kirchneich  laoffen. 
Sich  vol  fressen  und  Banffen. 
Aber  die  knecht  unnd  gselD, 
IS  Welche  nar  dienen  wölln. 
Sollen  all  montag  fe^ren, 
Daaß  vor  dem  thor  nmb-Ieyreo, 
Nach  mittag  spielo  nnnd  zem. 
Am  mitwoch  haymwartz  kern, 
10  Darnach  nnfleissig  neen, 
Schinden,  feylen  nnnd  dreen, 
[K  1,  I073J  Malen,  weben  nnnd  pachen, 

Zwen  tag  ein  tagwerck  machen, 
Weng  arbeyten,  viel  schlaffen. 
15  Wens  der  maister  will  straffen, 
SoUens  wandern  und  auffstebn, 
Ein  tag  zwo  mejie  gehn, 
Klayder  v erzern,  verkanffen 
Unnd  denn  inn  krieg  htn-laoffen. 
»   Umb  die  weyber  und  mayd 
Hats  auch  ein  anderu  bscbayd. 
MOssen  laiicksam  anfistebn, 
Zottet,  aniQstig  gehn 
Unnd  nach  den  flöhen  fischen, 
»  Die  zen  ans  heromat  wischen, 

Am  schlappermarck  stehn  schwatzen 
Und  ob  dem  rocken  uatzen, 
Drey  tag  ein  spalen  spinnen, 
Das  krant  an  lassen  brinnen, 

•"■         13  C  Kirchirej.         si  cK  Scbmidvii. 
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Das  klaid  ist  mangel-fiirb. 

Da  mflgens  zn  fnß  traben 

Und  essen,  nenn  sie  es  haben, 

Lef^n  ein  gh raten  arm 
&  Anff  ein  hnngrigen  dann. 

Inn  eynem  ströen  pett 

Da  Bcblaffens  inn  die  wett. 

Diese  frefheyt  sie  hon 

Za  ejraer  Provision 
10  Porthin  i}ir  leben  lanck. 

Sie  sind  alt  oder  kranck, 

Masse ns  mit  mir  fawlentzen, 

Dem  fawlen  baaffen  schwentzen, 

Stflnnen  den  fawlen  berg, 
IS  Spricht  Hans  Sachs  zu  Nömberg, 

Anno  salntis  1547,  am  21  tag  Aprilii. 


|K  1, 1074]     Ein  gesprech  mit  der  Faünacht  von 
ihrer  aygeDschafft. 

Als  ich  am  ^ytag  nach  faßnacht 

Mit  meTneiD  pentel  rechnang  macht, 
i  Den  ich  fand  eytel,  ring  unud  lAr, 

Da  ward  mir  erst  die  faßnocbt  schwer. 

Vertrossen  ich  gleich  saß-Bpaciert, 

Hinab  an  der  Pegnitz  re6ert 

Biß  gehn  Schuigling,  ward  also  rucken 
10  Hinab  biQ  zu  der  staynen  pracken. 

Von  ferrn  sah  ich  im  sand  her  ziehen 

Ein  grosses  tbier,  da  ward  ich  fliehen. 

Ich  kand  nit  kenneu,  was  es  was. 

Sein  paacb  war  wie  ein  fudrich  faß, 
IS  Sein  gantzer  leyb  vol  schellen  rond, 

Het  starck  zeen  nnd  ein  wej'ten  scblond. 

Sein  Bchwantz  schewich  war  nnd  bescborn. 

Das  het  weder  angen  noch  orn. 

Als  ich  floch  etwas  weit  von  im, 
»  BOfit  es  samb  mit  menschlicher  stim, 

Ich  solt  au  schaden  za  im  gehn. 

leb  crentzigt  mich  nnd  bleib  still  stehn, 

Biß  das  es  zn  mir  brnch  gemach. 

Ich  merckt  wol,  es  war  matt  nnd  schwach. 
K  Noch  hielt  icbs  für  ein  gspenst  allwegn. 

Ich  bschwur  es  mit  eim  guten  segn. 

Do  seist  ein  thier,  gaist  oder  gspenst, 

Gebent  ich  dir,  das  dn  dich  neust. 

Die  FaßaMht. 
'*  C  iMnlh.     11  C  im  Ländl.     IT  C  aahewlg.     10  C  Hob.      11  C  on. 


Schuld,  annat,  laater,  Bfind  nnd  schand, 
Schnid  talen  und  Tersetzen  pfknd. 
Was  ich  aoff-fraß  ino  nberflnß. 
Manch  haaßvolck  hart  ersparen  maß, 
)  1,  535]  Mit  guten  zenen  uliel  eseen, 

Frü  aufT-stehn,  lang  int  nacht  geEeseen. 
Bfiß  kapff  und  fieber  ancb  nach-Ianffen 
Mejm  gros  Ben  fressen  nnd  zDsanffen, 
Der  zipperlein  nnd   Wassersucht, 
10  Auch  grosse  hurweiß  und  nnzncht, 
Jnnckfraw-schwechung  nnd  auch  ehbmub, 
Falsch  spiel,  heder  und  bOß  gemch. 
Diß  und  mehr  arges  folgt  mir  nach. 

Der  diohter. 
i»  Zn  der  Faßnacht  ich  wieder  sprach: 
Sag  mir,  da  schwerer  überlast. 
Wie  dast  kein  aug  noch  obren  hast! 

Die  FaßnaobL 
Faßnacht  sprach :  Ich  sich  nyemand  on. 

m  Keins  menschen  ich  schew  noch  venchon. 
Gaistlichs  noch  weltlichs,  ober  noch  ander. 
Wann  ich  bin  der  weit  ein  meerwnnder. 
Mich  selb  ich  auch  uit  Beben  kan. 
Was  nbel  oder  ivol  ist  stan, 

»  Ich  geh  gleich  wie  ein  blindes  pferd. 
Bleib  die  Faßnacbt  hewer  wie  ferd. 
Derglciclien  ich  auch  nichts  gehör, 
Wer  sich  gleich  gegen  mir  entpQr, 
Mich  straffet,  schendet  oder  schmecht, 

30  Dem  wird  ich  feind,  gieb  im  unrecht, 
Tbn  mich  gar  an  kein  wamung  keren. 
Biß  man  mir  mit  gewalt  muß  weren. 
Ich  gieng  sunst  immer  fort  mein  gang 
Noch  zway  oder  drey  mouat  lang. 

■s  Nun  bin  ich  trieben  anß  der  stat, 
Da  mir  das  glaid  gegeben  hat 
Mit  grosser  klag  sin  hauffen  naini, 

»  Bc  u.       11  0  Bbr. 
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Ein  war  gerampffen  im  der  b&nclL 
Dieser  mami  saß  an  der  weg-schejd. 
Mein  hertz  das  klopffl  inn  hertzeu-leyd. 
Da  trabt  ich  gehn  der  lincken  liand 

s  Ein  holtz-weg  ein  mir  nnbekandt, 
Dero  grewlicben  mann  za  eodtriDoeD. 
Als  ich  floch  mit  forchügen  sinneD, 
Sah  ich  ein  wagea  gehn  mir  gan. 
Daraaff  saß  noch  eio  grösser  man, 

ii>  Sehr  laist  and  groß  aber  die  maß, 
Sein  baach  groß  wie  eia  ffldrich  foß. 
Der  hett  ein  sehr  groß  blutig  maol, 
Starck,  brayt  z&n  wie  ein  adier-gaol, 
Sein  kopff  fast  groß  wie  ein  saltzscheObn. 

IS  Ich  dacht:  Wo  sol  ich  armer  bleibn? 
So  ich  dem  darren  thu  entgehn, 
Fall  ich  dem  fttisteo  inn  die  xAn. 
Ich  flach  zn-mck,  tbet  mich  versteckea 
Inn  einer  dicken  doren-hecken. 

w  Als  ich  nmbsah  and  mich  versan, 
Stond  die  heck  bey  dem  dürren  mau 
Im  wald  zn-fOrderst  bey  der  straß, 
Tor  dem  ich  erst  geflohen  was. 
Erst  war  mein  hertz  in  engsten  schwer. 

n  Mit  dem  da  fahr  der  faist  daher, 
|K  1, 1077]  Der  hielt  still  bey  dem  dorren  man 
Uod  sprenget  den  mit  wortten  an. 
Sag  an,  mein  freund,  was  dir  gebrist, 
Das  da  so  dOrr  und  mager  bistl 

so  Er  sprach:  Mein  bere,  ich  bia  der  man, 
Die  mender  ich  gefressen  han, 
Die  selber  waren  berr  im  hanß 
Und  giengen  darinn  ein  nnd  aaß 
Und  die  Weiber  nit  farchteo  theten, 

»  In  dOrffera,  mercken,  schloß  nnd  steten. 
Darren  hab  ich  mich  lang  geneeret. 
Aber  yetz  hat  es  sich  verkeret. 
Wo  ich  hungriger  yetz  hin  geh, 
Find  ich  der  meoder  wenig  meh. 
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Dn  nerst  keiner  stwiß  kttndeD  goiessen. 
Die  dir  sey  dieoBtlich  für  den  leib. 
Idd  der  stat  ist  nor  ein  böü  weib, 
Die  findst  da  fast  inn  yedem  bauß. 
9  Daramb  ist  all  dein  hoffuong  aaß, 
Und  wer  dir  schwachen  man  viel  weger, 
Da  Bchlttgeat  etwan  dein  geleger 
Aoff  einen  unverechalckten  gmodt, 
Da  magst  da  füllen  deinen  scblund, 

10   Aoff  die  einOd  and  kleinen  weyler, 
Aoff  die  mOl  und  die  koUen-mejIer 
Und  zn  den  faierten  inn  den  velden 
Und  zun  waltbrQdern  inn  den  weiden. 
Der  dUrr  man  spracb  mit  trntzing   worten : 

IS   Und  ob  ich  schon  an  solchen  orten 
Ettwan  erscbnap  die  naroog  mein, 
So  ists  doch  nichts  denn  hawt  nnd  pein 
Von  alten  mannen,  grob  und  knorret, 
Zeh,  hantet,  mager  nnd  verdorret, 

to  Der  fleisch  icli  denn  nit  kan  verdewen. 
Doch  hofft  ich,  mich  hewt  zu  erfrewen    ^ 
Hit  gnter  jonger  faister  speiß 
Inn  dieser  statt,  in  dieser  reiß. 
Laß  mich  nur  sitzen  auff  dein  wagen ! 
[K  1,  1078]  Ich  wil  dir  gleich  das  nit  versagen. 
Der  narrenfresser  za  im  jach : 
Sitz  anffi  so  faren  wir  gemacb. 
Wann  wir  nnr  bey  der  sunnen  schein 
Heindt  hnmmen  inn  die  stat  hinein. 

M  Der  dtlrr  man   anff  den  wagen  saß 
Und  fiiren  hin  gemach  ir  straß 
Aoff  die  stat  zn;  da  stnnd  ich  anff 
Und  bin  also  inn  ejnem  lanff 
Herein  geloflen  stAt  abwegs. 

»  Ich  achtet  weder  pnick  noch  stegs 
Und  «ut  durch  moß,  pecb  und  gewesser. 
Ich  het  stetz  sorg,  der  narren-fresser 
Word  mir  verrenen  weg  und  Straß. 
Diß  dorren  mana  ich  gar  vergaß. 
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Der  doch  die  inender  frist  alltio, 
Die  berr  inn  irem  banse  sein. 
Nnn  bin  icb  kommen  anß  der  not, 
Bring  eucb  sllen  das  botten-brot, 
A  Das  beind  werden  zn  abend  spat 
Bayd  menner  knmmen  inn  die  8UU. 
Unnd  wer  dem  dorren  wird  endtrinnen. 
Den  wird  der  nsrren-freBser  finnen. 
Ir  lieben  gsellen,  rathet  zu, 
in  Wie  man  nur  diesen  dingen  tbn  1 
Wer  nar  der  narren-fresser  todt, 
Umb  den  andern  het  es  kein  not. 
Fund  er  scbon  einen  oder  zwen, 
Most  er  darnacb  aein  Strassen  gehn. 

i&  Das  brecht  dem  bauffen  nit  ¥il  schaden, 
Het  wir  deß  narrebfressers  gnaden. 
Der  wQrgt  uns  wie  die  bOner  nieder 
Und  knmpt  des  jares  oft  berwider. 
Das  bab  icb  allen  gnten  gselln 

10  Im  besten  nit  verhalten  wdlln 
Und  diese  trewe  wamung  tban, 
Anff  das  sich  fOrseh  yederman 
llit  sieb  erb  eyt  inn  seym  gewar. 
Der  menderfresser  ist  hnngerig  gar 

»  Uimd  bmmmet  wie  ein  wilder  bftr, 
Zeuclit  yetzt  gleich  vor  dem  wald  daher, 
Der  narrenfresser  auch  mit  im 
Mit  blüting  manl  in  zomes  grimb. 
Sie  sind  von  der  stat  nit  fast  weyt 

so  Wer  im  forcbt,  der  fliech  (es  ist  zeyt), 
Dos  im  kein  ongluck  daranß  wachs! 
Den  rat  gibt  zu  Nomberg  Hans  Sadis. 
Amio  aalutis  1530,  am  9  tag  Hay. 

Htmar.    S  C  komiUD.    »  C  Mkonartiuiei  in  hnogrit. 
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Eins  Uga  stund  er  nndter  der  tbor 
Unnd  sah  ein  Jüngling  reytten  für. 
Der  fOn  ein  Sperber  aaff  der  hand 
und  zwen  hnnd  an  eym  radeu-band. 
1,  537]  Den  fragt  der  thöricht,  was  es  wer. 
Vennaint,  band,  sperber  und  das  pfer. 
Der  jangliDg  im  die  ding  erzelt 
Und  wie  er  dannit  paissen  wält. 
Der  thörel  sprach:  Enel  mir!  .was 
10  Kost  dich  ein  jar  za  halten  das? 
Der  sprach:  Ob  hnodert  gülden  par. 
Der  thöricht  sprach :  Sag,  was  ein  jar 
Dn  mit  deira  paissen  magst  erobern! 
Er  sprach:  Was  vögel  ich  erkobem 
IS  Mag,  die  iß  ich  bewer  als  fert: 
•     Sind  etwa  drejer  gOlden  werd. 

Der  thöricht  sprach:  0  Jüngling,  6ench! 
Mit  deinem  waidwerck  dich  \erkreuch! 
Dann  wo  mein  artzet  dich  ergriff, 
M   So  setzt  er  dich  ind  lachen  tieff. 
An  ein  pfol  biß  über  die  obren. 
Als  den  grösten  narren  und  thoren, 
-   Der  dreissig  mal  mehr  nnkost  yerlenst. 

Denn  dir  nutzes  daraufi  entspreust! 
K  Bej-  dieser  schimpff-red  Bogii 
Ein  ycder  mag  betrachten  hie, 
Das  es  wer  teudtschem  land  on  schad. 
Wann  es  het  auch  ein  narren-bad. 
Das  man  darein  setzt  die  gesellen, 
3^  Die  keiner  weißheit  achten  wollen 
Und  narren  seind  mit  irem  schaden, 
Ob  man  auch  die  möcht  witzig  paden. 
Erstlich,  wer  nbel  zeucht  sein  kinder. 
Lest  sie  auffwachsen  wie  die  rinder. 
u  On  zucht  und  straff,  böß  und  mutwiUig. 
Der  Bäß  im  narren-bad  gar  biUich. 
Dergleich  wer  grob  ist,  nichtsen  kan, 
Will  auch  kein  straff  nicht  neraeo  an, 
Sonder  will  ye  ein  ptlSel  bleiben. 

d»miL  B   C  ThOriohL  1«  C  Mwu.  J»  C  J 


in  ich  genandt. 
?  wol  bekaadt. 

iuß  Dich  fisclicn. 

erwisc-heo, 

D  ßeyn. 

g  schein. 

m  nniJ  muikeii. 

n  Tcrtnicken 

lach  weitere  funii. 

pros«em  Storni. 

ister  niid  dumkeL 

als  carfanckel. 
rden  klopffeD. 

liechlt-n  lroj>ffen. 

reichlich  gicMtn. 
iirden  fliesen. 
Tvalln, 

naldeu  falb. 
nm  eiiiiirtocli 
Iren  hoch. 

inn  ein  klafft. 
Ties  grnffl, 
nberkbeni. 
iD  verneiu 
em  hol. 
d  etipsten  wl. 
ID  ge^Ialt, 
n  wnrd  er  all. 
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Er  sprach:  Icli  bins  gleich  nnd  ka 
Das  da  auch  wist  von  mir  zn  ticl 
Ich  sprach:  So  thu  mich  undleni 
Warumb  dn  tregst  die  horen-liawl 

>  DariiiD  ich  dich  für  wild  aaschaat 
Er  sprach :  Ich  hab  bärcn-natur. 
Wolt  immer  geren  zürnen  nur. 
Ich  bin  grimig  und  rachgierig, 
VuTcrt reglich,   wötig  und  schwieri 

I«  Hefftig,  verwegen  an  all  orten, 
Barde  mit  wercken  and  mit  worti 
Mein  lost  ist  nar  zDrnen  and  fect 
(ireynen,  gronen,  zancken,  rechtet 
Ich  sprach ;  Was  deut  deia  blosses 

ij  Gr  sprach  zu  mir:  Das  ich  anIT  c 
In  fried  dos  schwerd  nimmer  eins 
Wenn  eh  ein  hader  ich  Tol-streck 
So  fang  ich  einen  andren  an, 
lB(.l,.'i:iH]  Damit  ich  stetz  zü  palgen  han, 

»"  Wann  ich  auff  erd  nit  grünen  ma 
Wo  ich  nit  hader  aber  tag. 
Ich  sprach:  Was  deadt  der  partis 
Kr  sprach:  So  ich  an-platz  ein  m. 
Der  zu  bader  nit  helffen  wil, 

r.  Dem  schlag  ich  krummer  backen 
Verker  im  selb  die  red  im  maal. 
Biß  ich  doch  laaffen  mach  den  gs 
Iih  sprach:  Wie  hast  da  so  viel 
Kr  sprach:    Üa  hab  ich  ofil  gefan 

3-  Meins  gleichen  ein  zenckischen  n 
Dann  lieH  wira  redlein  ambher  gt 
l'nd  hab  offt  geletzt  jung  unnd  a 
Ij'nnd  hab  auch  oßt  das  gloch  be 
Mit  meiner  hawt,  wie  man  ist  sa 

-5  Wer  vil  hadert,  der  wird  offt  gsi 

Ich  sprach :  Was  deudt  dein  jeger 

Er  sprach :  Wann  ich  nit  wil  run 

l'nd  das  ich  etwan  fOrcht  der  be 

''U'i^3|  So  hetz  ich  aber  ander  lewt 


317 

Dietelben  sind  ni-iiuü  all  narreo, 
Es  sef  von  mannen  oder  weihen. 
Wolt  ir  inn  rha  und  frieden  blejlN 
So  IhU  tuder  nnd  zanck  Tertrejbc 
s  Hans  Sachs,  schnhmacher. 

Anno  aalntii  )&53. 


Hans  UnfleiA. 

Eins  abends  apat  da  scbawt  ich  anC 
Zd  eym  fenster  inn  meiDeni  haoß. 
Darvor  sah  ich  ein  nngestaltea 
i  Einäugig,  zerhaderten  alten 
Mit  einem  grossen  wejten  maul 
Halten  aoff  ejraem  acker-gaal. 
Den  het  er  bey  dem  arß  aaSzaumbl. 
Dieser  aagt  mir,  er  het  versanmbt 
10  Das  thor,  ich  Eolt  im  herwerg  gebn. 
Ich  Bprsch :  Das  selb  ist  mir  nit  ebn. 
Weil  ich  noch  nit  waiß,  wer  du  bist, 
Dergleich  was  dein  handtierung  ist. 
Er  sprach :  So  wiß !  ich  bin  genandt 
it  Hans  UufleiU,  uberal  bekaudt 
Inn  weiter  weit,  inn  allen -tendern, 
Bayde  den  frawen  and  den  meadern. 
Den  armen,  reichen,  jung  und  alten, 
Voranß  dem  haußgsind  und  ehalten. 
•*  Wo  man  mein  gwont,  hat  man  mich  gem. 
Mein  handtierung  will  ich  erlilcrn. 
Wiß,  dos  ich  selb  bin  halber  blind, 
Darzu  nachlessig  und  nnbsind. 
Nur  oben-hin,  wie  ein  new  kalb, 
»  'fhu  ein  ding  weder  gar  noch  halb! 
Wo  ich  bin  inn  eym  regiment, 
Da  mach  ich  land  und  leut  eilend. 
All  ratschlag  kindisch  und  entwicht. 
Schlimb  urtheji  Schaff  ich  am  gericht. 

'   hBtberg.  Ig    c  lUthichleg. 
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Durch  mich  wirt  anch  id  i 

Tiel  nbeneben  und  Tersu 

Durch  mich  gut  ordnang  ; 

I,  10.14J  Gemeiaer  nutz  wird  durch 

i  Im  krieg  verfOr  ich  manni 

Viel  schiff  versenck  idi  Id 

Der  knncken  ich  veriTU'l< 

GwinD  itenig  kleynat  mft 

All  freye  kOnst  tritt  ich  n 

10  Die  gierten  vor  mir  weidi 

Ich  mach  gftr  mancbe  6de 

Cnd  unwert  manchen  preij 

Ich  tencb  viel  nogeratner 

Hager  mach  ich  roß,  scha 

li  Trejb  manchen  borger  vo: 

Der  kaufleot  ich  auch  vie 

Lm  den  handwercken  ich 

Viel  gntes  werckzengs  icfa 

Ich  mach  manchem  sein  a 

1"  Inn  der  kacben  bin  ich  ei 

Im  haobbaltea  ein  nngewi 

Mach  das  hanß  pawfellig 

Snmma  Bummanun,  wo  icb 

FriQ  ich  das  banbtgut  und 

a  Verderb,  verwOsl,  verlaß  i 

Das  die  katz  wird  das  bei 

Und  wo  icb  lang  bleyb  gs 

Da  maß  der  wirt  znm  thc 

leb  sprach:  Bast  da  ein  i 

M  So  gieb  icb  dir  kein  herb 

Ich  will  all  nachpawern  vi 

Er  sprach:  Ir  kOnd  vor  d 

Inn  keyuem  weg  gantz  sit 

Eyer  mayd  ond  knecht  m 

ii  Verbergen  mich  offt  lang 

Doch  will  ich  reytten  yet; 

Ich  weiß  ein  wirrt,  da  wi 

Dem  bin  icb  willknmb  spi 

Und  ritt  dannit  aaß  nnee: 

-  ^  «nttombt.         31  C  Nubpann. 
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Die  wort  mrd  icb  za  hertzen  fusen. 
Dacht:  Wie  ein  arg  ding  bt  onflsiß! 
Weil  kAng  Salomon  apricfat,  der  wäß: 
Der  fleissigen  iumd  machet  reich. 

t  AnC  dem  man  wol  versteht  der-gleich, 
,  540]  Das  der  nnfleia  maß  annut  bringen, 
Wie  man  das  spfirt  in  allen  dingen. 
Wo  nofleill  nimnet  nberband. 
Ein  ding  inn  die  leng  hat  kein  bstand, 

10  Sonder  mit  sdiaden  endt  sein  lanff. 
Derhalb  seh  jeder  umh  and  aniF 
Inn  all  seinem  gewerb  nnd  bände), 
Hit  thnn  and  lassen  inn  sejm  «andd, 
Wo  nnfleiß  sich  bey  im  za-scfatag, 

■ft  Das  er  in  zeytlich  von  im  jag, 
Thn  fOithin  alle  ding  mit  fleifi. 
Das  in  nidit  mit  der  zejt  ombreiß 
Die  wassergOß  als  angemacbs 
Durch  Bchnödn  nnfleiß,  spricht  Hans  Sachs. 

M        Anno  salati«  1534,  am  20  tag  NoTembm- 


Haintz  Widerporst 


Haintz  Widerporst  bio  ich  genaadt, 
Kainb  her  auß  wilden  Lappenlandt. 
Getan  perg  Btehn  mir  all  meine  bar, 
i  Waon  ioh  bin  widerspenstig  gar. 
Mein  sinn  seltzam,  egliach  and  wonderlicb, 
All  mein  gedancken  die  sind  snnderlicb. 
Mit  ke>'m  meuBchen  die  coucordiern. 
Aygensiniiigkeyt  tbnt  mich  ziern. 

u  Was  yedermaii  für  gut  erkend, 

Wirdt  von  mir  veracht  und  gescbendt. 
Was  man  vernicht,  dem  gieb  ich  preiß, 
Leb  gantz  wiederpörstiger  weiß. 
WeQ  man  sich  frewt,  des  trawre  ich. 

i&  We&  man  trawret,  deß  Irew  ich  mich. 
Was  man  gutes  will  fahen  an, 
Das  wend  ich  allmal,  wo  ich  kan, 
Und  was  auff  gantzer  erd  geschieht, 
Das  laß  ich  mir  gefallen  nicht 
LK  1, 1085]  Gottes  wUrckimg  ich  alzeit  dadel, 
Regenten,  fürsten  und  den  adel. 
Gastlich,  weltlich,  groß  nud  klein, 
Rat  and  geriebt  und  die  gemein. 
Man  predig,  scbreyb,  sing  oder  sag. 

»  über  das  als  ich  echrej  und  klag 
An  alle  ursach,  fng  nnd  glimpff 
Und  bin  ein  rechter  wenden-schimpff, 
Ein  wilder  lap,  ja  dem  allein 
Gefeit  der  aygen  willen  sein. 

1>  1  G  H^U.         st  Tnnde.         Ifl  C   On. 


Stidit  die  gantz 
L'nnd  wo  icb  de 
Da  mach  ich  mi 
Wo  ich  aach  w< 

i  Da  hebt  sich  m 
Idi  sej-  bey  lay< 
Bit  yedennan  i 
Idi  kfff,  ich  gp 
Kein  mengcb  ai 

i«  Mach  viel  zenct 
Krieg,  widerwill 
Das  fedennaD  i 
Iclt  sej  ein  red 
Nadi  mir  zeacb 

|^  Das  midi  blntrl 
Mit  Ecbarpffeu  i 
Küß,  boId,  ferse 
Wann  idi  mir  s 
Durch  meiD  abi 

M  Ich  liab  bpyn  le 
Nyemund  hat  in 
Weil  icb  nichts 
Mifit  man  mir  a 
Wer  mir  zn-ma 

£3  Mit  »orten  und 
üti  ich  doch  n 
Weil  mir  zu-sel 
So  will  aacli  icl 
Wieder  gehn  ii 
OSi^l  Fliehen  (arbali 
Bleyben  einsam 
Weil  mir  mein 
Und  gentzlich  i 
Hit  der  weit,  l 

n  End  nemb  meii 


Aaü  dem  so  m 
Wai  er  gemact 
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So  meyd  er  wiederpOrstig  srt 
Und  halte  für  nicht  wiederpait! 
Was  ander  lent  id  lasseo  gbUii, 
Das  tbn  er  auch  nit  wieder-kalln. 
Ob  gleich  ein  ding  gebrechlich  sej. 
So  merck  er  das  nod  schweig  darbey, 
Voraaß  wo  es  im  ist  onscbedlicb! 
So  helt  man  in  anfiFricht  and  redlich, 
Lentselig,  still,  glimpfig  nnd  friedlich. 
I  Wol  mag  er  richten  nndterschiedlicb. 
Das  gute  von  dem  bösen  schein 
ünnd  im  das  gnt  denn  anßerweln, 
Doch  alle  ding  zun  besten  riebt, 
Wie  anch  herr  doctor  Freydanck  spricht, 
Der  man  sej'  wei&  nnd  wol  gelehrt. 
Der  alle  ding  mm  besten  kert. 
Als-dann  mag  er  beyn  lenthen  bleybeD, 
Hit  guter  rha  sein  zeit  vertreyben 
Und  kan  entgehn  viel  omgemachs. 
Senfftmat  ist  got,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saJutia  15S4,  am  16  tag  Aprilis. 
rMitig.      19  tw»  iprigbC      VgL  *.  3»6,   IS,      )1  I 


[ABC  1,541]    Sprach  oder  schwanck  von  demLügea- 

berg. 

Als  ich  noch  meym  handwerck  iiach-zog, 
Kam  ich  zn  eym  gebirge  hoch, 
t  Der  irar  der  LOgen-berg  genandt. 
Daromb  so  stund  da  angenandt 
VoD  allerlei  volckes  die  meng 
Unden  an  dem  berg  mit  getreag. 
Ion  dem  da  hOrt  idi  einen  man, 
10  Der  redet  die  schar  alao  an: 

Der  nnßsohreyer: 

Hieher,  bieher  znin  Lngenberg, 

Er  Be;  geleich  rieß  oder  zwerg, 

Herr,  fraw,  kinder,  magd  oder  knecht, 
u   Reich  und  ann,  listig  and  Bchlecht! 

Wer  Tiel  redet  nnd  selten  schweiget, 

Derselb  sich  liederlich  versteyget 

Hie  in  des  Logenperges  wendten, 

Nach  gnckgn  nnd  nach  binwen  endteo, 
(0  Nach  trappen  oder  nach  loröl. 

Das  oben  rindt  anß  einer  hai. 

Schawt  auff  dem  berg  die  nenn  gesellen, 

Die  allzeit  haben  schwatzen  wOllen, 

Das  selten  geht  an  logen  ab, 
15  Die  ich  allbie  erwischet  hab, 

Yeden  anff  eym  besnndem  ort! 

Non  bOrt  und  mercket  ire  vort. 

Wie  sidi  ir  yeder  hab  verstiegen 

19  0  bUwan.     Ober  di«  bUnni  •ntM  i.  Orimmi  «onatbaob  1,  S.  3,  (•>. 
WUwolt  nm  S«humbais  bL  »1,  «.  114.     Vgl  onton  i.  331.       14  C  oo. 
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Von  kOnigeo  and  grossen  herreit. 
Von  krieges-leufllen  gar  von  ferrn, 
Hab  den  viel  pfeffer-körnlin  geben, 
Voranß,  wo  es  sicli  reymet  eben, 

i  On  die  ich  selber  gar  erdicht, 
Und  oh  man  gleicJi  offt  zu  mir  spridit, 
Ich  bah  gethon  ein  goten  schnß, 
AnfF  das  man  mirs  gel» oben  maß, 
Nenn  ich  ein  dapffere  person, 

in  Von  der  ich  es  geboret  hon, 

Uiind  schnell  mich  also  in  die  packen 
Und  würff  otft  gar  zn  weyt  die  hacken. 
Das  ich  ir  nit  mehr  holen  mag. 
Kein  mentlein  ich  aurli  darnach  frag, 

IS  Ob  man  gleich  über  mich  tbut  pfeiffen. 
Wann  man  mich  thnt  in  iQg  ergrciffen. 
So  wiscli  iuhs  maul  unnd  geh  durvon, 
Sprich:  Ich  gteb  euch,  wie  ich  es  hon. 
Dramb  muß  am  Lngenberg  ich  ston. 

to  Der  alt  lügner. 

Nach  dem  Ich  ein  eyUgrabeo  man 
Noch  hoher  sah  am  berge  stan. 
Der  achiay :  Der  Bchwindel  tbut  mir  weh. 
Hoch  anff  eym  schai^ffen  fels  ich  steh. 

a  Ich  bab  gesagt  von  alteo  gschichteii 
Und  kan  fein  artlicb  darzu  dichten. 
Ich  hab  dieses  und  jbenes  gseben. 
Bey  mein  zeyten  ist  das  geschehen, 
Ich  sey  gewesen  dort  und  da, 

3«  Das  tbet  ich  hie,  jhens  onderdtwa. 
Ich  deuck,  da U  das  nit  also  war. 
Vor  zeyten  waren  andre  jar. 
Also  leug  ich  durch  alle  land, 
Weil  mich  lUgstraffen  daiff  nyemand. 

u  Das  schafft,  das  ich  bin  alt  und  grab. 
Der  land  ich  vil  durchfaren  hab. 
Unnd  wenn  man  mir  genaw  merckt  zu, 
Fehl  ich  oSt  nmb  drey  pawren-schw. 

HC  •iDgniwsn. 
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Doch  Echweigt  man  sül  nnd  Echmatzt  mich  > 
Und  weil  mir  recht  lest  yedennan, 
Versteig  ich  mich  tegUchen  sehr. 
Wiewol  ich  liegens  bab  kein  ehr, 
Trfist  ich  mich  doch,  ir  sind  viel  mehr. 

Der  sohwatilögner. 

Nach  dem  sah  ich  noch  hoher  stau 

Am  berg  samb  eynen  losen  man. 

Der  schrey :  Last  mich  sab !  ich  steh  >h&rt. 

I  Secht  ir  nit?  ich  bin  hetien  ort. 
Ich  schwatz  nnd  klapper  ober  tag. 
Was  mir  einfeit,  ich  alles  sag. 
Es  ser  geteich  höß  oder  gats, 
Es  bring  mir  schaden  oder  ontz. 
Es  sey  gelogen  oder  war. 
Daranff  bab  ich  kein  achtnng  gar, 

I  Wie  es  sich  werd  zusammen  reymeii, 
Tbu  offt  zwo  iQg  zasaromea  lejmen. 
Offt  fecbt  man  mich  mit  eynem  bossen, 
Spricht,  ich  hab  andtert  tanben  gachossen. 
Ein  iQg  ich  oOt  verfechte!)  tha 
Und  mach  anß  ejuer  lagen  zwn, 
Versteig  mich  denn  damit  noch  weiter. 
Das  ich  bedOrfft  ein  lange  leyter. 
Offt  gar  nimmer  za-lenden  kan. 
Das  mein  den  lachet  yederman. 
Yedoch  kan  ich  int  leng  nit  Echwejgen, 
Und  Eolt  ich  mich  gleich  gar  versteigen, 
Yederman  finger  anff  mich  zeygen. 

Der  mmlfiffner. 
Nach  dem  ich  an  dem  berg  ergötzt 
Ein  kerl,  der  war  ba&  gebotzt. 
Der  schraj:  Ich  hab  verstigen  mich 
Mit  grossem  rham  hoffertigklicli, 
^'on  kriegen  groß  bey  meinen  tagen. 
Wie  ich  hab  den  and  jhen  geschlagen, 
Der-geleicben  mit  bnlerey, 

l*r.  30  C  ttDBlOglMt. 
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Sag  ichs  dem  ersten  nieder  an. 
Also  ich  frawen  unde  man, 
Nacbpaweni,  koecht  und  maid  kau  faelzt'ii, 
Das  sie  einander  ab  tliun  wetzen. 

s  Denn  zeuch  ich  den  kopff  auß  der  schlingen. 
Dergleichen  offt  in  grossen  dingen 
Kan  ich  eyuen  haymlichen  tragen, 
Der  berrschafft  Itlgeohafft  versagen, 
Das  ich  bring  manchen  man  in  not, 

10  Umb  ehr,  gelimpfT,  inn  scband  und  spot. 
Grob  hab  ich  ubert  schnür  gehawt. 
Derhalb  man  mir  aach  nit  mehr  trawt. 
Viel-Ieicht  zal  ich  noch  mit  der  bawt 

Der  doppelt  lügner. 

15  Zu  Oberst  sab  ich  auff  dem  spitz 
Ein  man,  der  het  daraul!  sein  ^i'z, 
Scbray:  Über  euch  heb  ich  mit  iDgen 
Mich  also  aoff  den  spitz  verstiegen. 
Was  ir  acht  liegen  kQnd  gemein, 

M  Das  kan  als  liegen  ich  allein. 
Auf  alle  art  gar  maisterlich. 
Ob  man  gleich  lewtet  aber  mich, 
Des  acht  icb  weder  schand  noch  spot. 
Ob  kejner  lüg  wird  icli  mehr  rot. 

»  Lflg  anffhebens  hab  ich  gewondt. 
Ich  bah  den  Logenberg  gepondt, 
Darch'Sliegen  alle  fels  und  scbrofen, 
Gleich-wie  ein  narr  am  kachel-ofen. 
Durch  auff  und  anff  biß  nuff  den  spitz. 

^  Alda  ich  yetzund  gerOglich  sitz. 
Da  mich  die  warbeit  niclit  mehr  irrt. 
Ich  leng,  samb  sey  mirs  maul  geschmirt. 
Wo  ich  ein  mal  bin  an  eym  ort. 
Da  glaubt  man  mir  nachmals  kein  wort. 

u  Derhalb  ich  den  lUgfanoen  trag. 
Vom  LUgenberg  ich  nit  mehr  mag. 
Verzeren  muß  ich  drauff  mein  tag. 

Der  faaaff  unden  am  berg. 
II  C  vb«c  diabnnr.         31  C  Mchnul. 
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Inn  dem  hört  ich  ein  groß  geschray 

Unden  von  dem  Tolck  mancherlay. 

Ach  was  habt  ir  euch  all  geziegen, 

Das  ir  euch  habt  so  hart  verstiegen 
6  Hie  an  des  Lügenberges  wendten 

Nach  loröl  nnd  nach  blawen  endten? 

Nun  steht  ir  doben  allcsand 

Vor  uns  in  laster,  spot  und  schandt 

Und  mUst  ins  ritten  namen  schweygen, 
10  Mit  fingern  auf  ench  lassen  zeygen, 

Wiewol  es  ench  thnt  haimlich  weh', 

Eynem  minder,  dem  andern  meh. 

Nnn  thnt  ir  nns  alsand  angelffen, 

Das  wir  euch  sollen  abher  helfen. 
15  Und  wenn  wir  ench  schon  hülfen  nieder, 
[K  1,  1090]  So  verstieget  ir  euch  doch  wieder. 

Besser  ist,  man  euch  doben  laß. 

Das  man  euch  kenne  dester  baß 

Und  sich  hüte  vor  unserm  liegen, 
so  Auf  das  ir  nyemand  künd  betriegen. 

Doch  last  euch  sein  die  weil  nit  lang! 

Der  berg  hat  ein  grossen  zu-gang 

Von  Christen,  Türeken,  Juden  und  haiden, 

Von  herren,  knechten,  frawen,  mayden, 
s&  Die  all  noch  zu  euch  aufbin  wollen, 

Inn  lügen  sich  zu  euch  gesellen, 

Mit  euch  die  lügen-glocken  schein. 

Beschluß. 

Aüß  dem  allen  ermist  man  wol, 
so  Weil  die  weit  steckt  der  lügen  vol, 

Bey  allem  volck  undter  der  sunnen. 

Das  die  rain  warheit  ist  endtrunnen. 

Derhalb  ist  glaub  und  traw  so  klein. 

Liegen  nnnd  triegen  ist  gemein, 
35  Das  die  lüg  ist  durch  wort  und  werck 

Gleich  worden  ist  ein  hoher  berck, 

Darauf  das  volck  hat  sein  Zuflucht, 

6  S.  I.  326.         7.  17  G  droben.         19  0  ewerm.         33  C  T«rka.  i^\ 
35  C  Lttg  jeti  d. 
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Sturm  des  vollen  bergs. 


Ains  mals  in  dem  Schlauraffen-laud 
Ich  ein  gwaltig  heerleger  fand 
Von  eynem  grossen  vollen  heer, 

5  Das  hat  gar  wunder-seltzam  wehr. 
Ire  schantzkörb  waren  weiufaß, 
Ir  gschütz  von  grossen  kandeln  was. 
Die  züntens  mit  bratwürsten  an, 
Liessens  auff  Ire  feind  abgan. 

10  Ir  hütten  waren  groß  Weinkeller. 
Ir  hämisch  waren  schttssel  nnd  teller. 
Wein-trichter  warn  ir  sturm-haubn, 
Ir  pulver-flasch  gebraten  taubn, 
Ir  handrohr  krautstengel,  gleser  warn, 

15  Ir  bantzer  waren  hasen-garn, 
Ir  heelbarten  schweine  braten, 
Ir  spieß  mit  wursten  wol  geraten. 
Gens,  hüner  trugens  au  den  spiessen. 
Inn  der  Ordnung  sich  herfÜr  Hessen 

80  Der  trummelschlager  ein  faists  pössel, 
Der  schlug  die  trummel  auff  eym  kessel 
Mit  zwey  kochlöffel,  als  lerman  was. 
Der  pfeiflFer  pfiff  auß  eym  wein-glaß. 
Der  fendrich  trug  an  seynem  fannen 

25  Drey  braten  genß  und  siben  bannen 
[Kl,  1091]  Und  darzu  neun  gleser  mit  wein. 

Das  kund  ir  rechte  umbschantz  sein. 
Mit  wein  getraifft,  die  mewler  gschmutzt, 
Das  war  ir  hoffweiß  wol  erbutzt. 


2  BC  Eins. 
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Dref  ips  waren  bey  in  ir  loft 
Ir  gGfidin;  brocken  dawmen 
Epicnnis  was  ir  hanptman: 
Der  rejtt  aiiff  eym  esel  vorai 

s  Und  ftrt  ein  fladen  in  eym  g 
Dem  dorcklet  nach  daa  beere 
Für  ein  schloß,  das  lag  aber 
Das  war  genandt  zum  vollen 
Verwaret  mit  einer  pastey. 

le  Die  was  gemawret  von  hirßbi 
Sonst  gieng  riiigweiß  nmb  di€ 
Von  leber-Bottz  ein  tieffes  mo 
Ein  thnm  geflochten  von  brat 
Oaraaff  da  bettens  iren  fttiste 

l;  Badiam  zn  öberst  anff  dem  tl 
Bließ  die  feind  mit  efm  eogs 
Ir  polwerck  waren  von  bretsp 
Damndter  stunden  tmnckner 
Ir  tartschen  die  waren  speckl 

v  Fladen,  zwibachen,  lecknchen 
Die  theten  grosse  gegenwebr. 
Als  nnn  anloff  das  volle  beer, 
WariTens  ir  leytter  an  za  dre 
Waren  bacben  von  ayer-pretz 

»  Da  stiegen  sie  fainanff  zu  stQ: 
Waren  andter  eynander  scbwl 
Einer  ließ  keller-gschoß  abge 
Das  stieß  im  selber  aud  die 
Ancb  znriß  ejm  das  pulver-gi 

1"  Ejner  warff  rab  mit  eym  scfa 
Das  eym  bieng  nbers  maul  di 
Der  warff  rab  mit  eym  bratei 
Das  blieb  aber  nicbt  aogerocl 
Er  ward  mit  eym  sewsack  er 

u  Eyner  warf  mit  eym  kalbsko 
Die  laschen  eym  vom  bauch 
Einer  schoß  naaff  mit  eym  gi 
Ein  Stareken  thom  mitten  en 
Dem  ward  ein  stich  mit  eym 

'^  '"■        I«  C  »n,         IS  dis]  fablt  C. 
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Das  er  fiel  nieder  inn  das  graß. 

Eyner  schoß  rab  mit  eyner  flaschen, 

Verwandet  eynen  inn  der  tascben, 

Das  eym  kein  pfenning  darinn  blieb. 
5  Eyner  ein  mit  der  kandel  hieb, 

Das  auff  der  walstat  blieb  sein  rock. 

Da  lagen  ir  ein  gantzes  schock 

Im  graben,  die  geschossen  warn. 

Erst  sah  man  hin  und  wider  üarn 
10  Becher,  magölla,  gleser,  krausen, 

Das  eynem  nüchtern  wol  möcht  grausen. 

Von  kandeln  war  ein  groß  gedöß, 

Genßbeuch,  leber,  lung  unde  kröß. 

Die  ayerpletz  die  hört  man  krachen, 
15  Die  grossen  krapffen  hört  man  bachen, 

Die  streublein  inn  der  pfannen  schmatzen, 

Die  ayer  im  schmaltz  höret  man  spratzen. 

Die  Schweinen  braten  hört  man  zischen. 

Ein  rauch  gieng  von  gesotten. vischen. 
80  Da  wolt  yeder  der  förderst  sein. 

Nun  was  die  gegen-wehr  nit  klein. 

Einer  tranck  zwey,  der  andee  drey 

Und  betten  sehr  ein  groß  geschrey. 

Deß  giengen  ir  gar  viel  zu  hauffen, 
85  Denn  auch  ir  gall  was  überlaufen. 

Der  Sturm  weret  mit  gantzer  macht 

Vom  mittag  biß  auff  mittemacht. 

Erst  zogens  ab  von  diesem  stürm 

Inn  ir  leger  mit  grossem  schwurm. 
so  Mannicher  seckel  het  den  grimb. 

Sein  rock  ließ  mancher  hindter  im. 

Siben  rotten  waren  verlorn 

Von  selben  vollen  berg  geschwom, 

Die  kamen  erst  nach  dreyen  tagen. 
35  Die  theten  grosse   wunder  sagen. 
[K  1,  1092]  Den  verband  man  ir  wunden  fein 

Mit  brenten  und  mit  wermut-wein. 

Umb  mittag  sie  allsam  genasen. 

Do  ward  man  zu  der  pewt  auff-blasen. 


17  c  hOrt. 


20  Torderst. 
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Da  wurd  yedem  ein  dotier  kopff. 
Ein  lirer  s^kel,  ein  voller  kropff, 
Anch  guitze  schnld,  zerrißne  kle^di 
Das  war  die  bent  der  parthey  bejd 
i  Darnach  ward  ein  anstand  gemacht 
BiA  anff  die  nechste  faßenacht. 
Da  Werdens  wieder  za  feldt  liegeo. 
Und  wer  Inst  liet  mit  in  zd  kriegei 
Der  fOg  sich  ins  Schlanraffen-land ! 
)o  Dem  wird  ein  plappart  anff  die  ha 
Dnd  welcher  ist  so  unverzagt. 
Das  er  keinem  kein  tmnck  versagt 
An  eim  tag  thnt  all  becher  lAm, 
Der  mag  ein  doppel-söldner  wem. 
li  Dud  welcher  noch  baO  trincken  nu 
Das  er  sich  ftlllet  alle  tag 
Mit  brenten  wein,  met  nnde  hier, 
Uit  Rainbl  nnd  mit  Malmasier 
Dnd  treybt  es  das  gantz  jar  hinein 
iAKl,M4]  Der  selb  mag  wol  ein  fendricb  sein 
i^  1 .  544]  So  man  zencht  fOr  den  vollen  berg 
So  spricht  Hans  Sachs  von  NOmbei 

Anno  salntia  15S6. 
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Das  Schlaweraffen-land. 

Ein  gegent  baist  Schlaaraffen-land, 
Den  fawlen  lewten  wol  bekandt. 
Das  ligt  drey  meyl  hinder  weynacbten. 
r»  Und  welcher  darein  wolle  trachten, 
Der  muG  sich  grosser  ding  vermessen 
Und  durch  ein  berg  mit  birtSbrey  essen, 
Der  ist  wol  dreyer  meylen  dick. 
Als-dann  ist  er  im  augenblick 

.10  Inn  den  selbing  Scblaweraffen-land, 
Da  aller  reicbtbumb  ist  bekand. 
Da  sind  die  hewser  deckt  mit  fladen, 
Leckucben  die  haußthUr  und  laden, 
Von  speckuchen,  dillen  unnd  wend 

15  Die  thröm  von  Schweinen  braten  send. 
Umb  yedes  hauß  so  ist  ein  zäun 
Geflochten  von  bratwürsten  braun. 
Von  Malvasier  so  sind  die  brunnen, 
Kommen  eym  selbs  ins  maul  gerunnen. 

20   Auff  den  tannen  wachsen  kraplfen, 
Wie  hie  zu  land  die  tanzapffen. 
Aufl*  flechten  wachssen  bacben  schulten. 
-  Ayerpletz  thut  man  von  pircken  scJiitten. 
Wie  pflfferling  wachssen  die  flecken, 

95  Die  Weintrauben  inn  dorenhecken. 
Auff  weyden-koppen  semel  stehn, 
Darundter  pech  mit  milich  gehn; 
Die  fallen  dann  inn  bach  herab. 


3    Vgl.  f.   290,  22.  10  C  domselbing.        28  C  denn. 
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Z)is  yedensui  zd  essen  bab. 
Auch  gehn  die  visch  in  den  lachen 
CsotlcD,  praten,  gsnllzt  und  paclien    - 
l'ud  gebn  be;  dnin  gestatt  gar  nahen, 
s    Lassen  sich  mit  den  hendn  fahen. 
Anch  fliegen  nmb  (mOget  ir  glauben) 
tiebraten  büner,  gciiß  uud  Uuben. 
Ver  sie  nicht  facht  und  ist  bo  fiiul. 
Dem  fliegen  sie  selb»  inn  das  maul. 
1"     Die  sew  all  Jar  gar  wol  geraten, 
Uaffen  im  Und  nmb,  sind  gehratt^n. 
lede  ein  meeser  hat  im  rOck, 
Darmit  ein  reder  sclineidt  ein  stQck 
Und  steckt  das  messer  wider  dreyn. 
'S    Die  crentzkeU  wachsen  wie  die  stein. 
So  wachsen  bawern  anS  den  bawmen, 
Gleich  wie  in  luisenn  luid  die  pflanmen. 
Wens  zeytig  sind,  so  fallens  ab. 
Teder  in  ein  par  sUfel  rab. 
K'.  IW:-i]  ftcr  pferd  j,at,  wird  ein  reicher  mayer. 
Wann  sie  legen  gantz  körb  vol  ayer. 
So  schatt  man  aofl  den  eseln  feygn. 
Nicht  hoch  darfF  man  nach  kersen  stejgn, 
Wie  die  schwartzbär  sie  wacbssen  thnn. 
%5  Anch  tat  in  dem  land  ein  jonckbrann, 
Darinn  verjüngen  sich  die  alten. 
Viel  kOrtzweil  man  im  land  ist  halten. 
So  zn  dem  ^el  Echiessen  die  gest, 
Der  weytfit  vom  blat  gewindt  das  best. 
M  Im  laiifl%n  gnindt  der  letzt  allein. 
Uas  polster-schlaffen  ist  gemein. 
Ir  «aidwerck  ist  mit  Söh  and  lensen, 
Mit  nantzen,  ratzen  und  mit  mewsen. 
Aach  ist  im  land  gat,  gelt  gewinnen. 
K  Wer  sehr  faul  ist  nnd  scblefft  darinnen. 
Dem  gibt  man  von  der  stund  zwen  pfennig, 
Er  schlaff  ir  gleich  viel  oder  venig. 
Kn  fartz  gilt  «inen  Binger  baller, 
Drey  gröluer  einen  Jochims-taler. 
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Und  welcher  da  sein  gelt  verspielt, 
Zwi£M;li  man  im  das  wieder  gilt. 
Und  welcher  aach  nicht  geren  zalt, 
Wenn  die  sdinld  wird  eins  jares  alt 
5  So  mnß  im  jhener  darzn  geben. 
Und  welcher  gern  wol  ist  lehn. 
Dem  gibt  man  yon  dem  tnmck  ein  patxen. 
Und  welcher  wol  die  lent  kan  fiitzen, 
Dem  gibt  man  ein  plappert  zu  Ion. 
10  Fttr  ein  groß  Iflg  gibt  man  ein  krön. 
Doch  mnß  sich  da  hflten  ein  man. 
Aller  Temnnfft  gantz  mflssig  stan. 
Wer  sinn  uhd  witz  gebrauchen  wolt, 
Dem  wnrd  kein  mensch  im  lande  boldt, 
15  Und  wer  gern  arbeyt  mit  der  handt, 
Dem  yerbent  mans  Schlaurafen-land. 
Wer  zncht  und  erbarkeyi  het  lieb. 
Den  selben  man  des  lands  vertrieb, 
Wer  unatz  ist,  will  nichts  nit  lehren, 
20  Der  kombt  im  land  zu  grossen  ehren, 
Wann  wer  der  fawlest  wirdt  erkandt. 
Der  selb  ist  könig  inn  dem  land. 
Wer  wtlBt,  wild  unnd  unsinnig  ist, 
Grob,  unverstanden  alle  frist, 
S5  Auß  dem  macht  man  im  land  ein  fllrstn. 
Wer  geren  ficht  mit  leber-?rttrsten, 
Auß  dem  ein  ritter  wird  gemacht. 
Wer  schlfichtisch  ist  und  nichtzen  acht. 
Dann  essen,  trincken  und  viel  schlaffen, 
•    90  Auß  dem  macht  wan  im  land  ein  grafen. 
Wer  dGlpisch  ist  und  nichtsen  kan. 
Der  ist  im  land  ein  edelman. 
Wer  also  lebt  wie  obgenandt, 
Der  ist  gut  ins  Schlauraffen-landt, 
85  Das  von  den  alten  ist  erdicht. 
Zu  straff  der  jngend  zu-gericht. 
Die  gwönlich  &wl  ist  und  gefressig. 
Ungeschickt,  hayloß  und  nachlessig, 
Das  mans  weiß  ins  landt  zu  Schlaurafh, 

S  C  pUpart.         30  C  m*n. 
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I>amit  IT  schlttchtificli  weiß  zu  straflen, 
I>ss  sie  haben  auf  arbayt  acht, 
Weil  faule  weiß  nye  gutes  bracht. 

Bans  Sachs,  sdiahiiiacher. 

Anno  aalntis  1590. 

t 
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Za  eym  beschlnss  ion  diß  bacb 

Die  drey  gttldii  leer  GMlonis,  des  philosophi. 

Es  scbreybf  Plinins  secundas, 
Wie  Chilon,  der  philosophas, 
5  Hat  uns  drey  gülden  leer  beschrieben, 
Die  gar  ein  lange  zeit  sind  blieben 
Menschlichem  gschlecht  za  eym  eyenipel 
In  Apolinis  schönen  tempel 
Zu  Delphis,  mit  kriechischn  buchstaben, 
10  Künstlich  mit  klarem  gold  erhaben. 

[K  1, 1094]  Die  erst  ffülden  leer. 

[ABC  1,  545J  Die  erst  gülden  lehr  also  stat: 

Erkenn  dich  selber  frü  nnnd  spat! 

Mit  diesem  zayget  der  weiß  an, 
15  Das  sich  selb  prüff  ein  yeder  man, 

Was  inwendig  im  hertzen  steckt 

Für  naigang,  begier  unnd  affect, 

Warza  er  gründlich  sey  genayget, 

Von  einflnß  der  natnr  geayget, 
so  Oder  was  er  auch  seiner  zeit 

Hab  für  abnng  oder  gwonheit. 

Solliches  als  er  gwiü  erkenn 

Inn  im  selber  gründlich  als-denn, 

Was  er  inn  im  für  nnart  find, 
S5  Die  unehrlich  und  schendlich  sind 

Und  eym  byderroan  nit  wol  an-steh, 

Der  selben  er  denn  müssig  geh 

Und  halt  sich  selber  inn  dem  zäum, 

Laß  keinem  laster  in  im  räum, 

2.  b,  11.   12  C  gttldin.         22  C  gewiO. 
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Sonder  alle  Ton  im  aaßschlag, 

Mit  ibseen  trett  und  sie  veijag, 

£h  sie  im  mach  ein  boß  gerttclit, 

Stinckend  ein  unlöblich  gezficht, 
s  Allein  die  togend  im  erwel 

Und  der  mit  höchstem  fleiß  nachstell 

In  seinem  leben  aUenthalben! 

Die  ist  die  aller-edelst  salben, 

Hailsam,  wolriechend,  erhelt  eben 
10  Dem  menschen  gesund  seel.  leib  und  leben 

Bringt  im  ein  gut  gcrficht  voran. 

Löblich,  rumreicb  bei  yedennan. 

Durch  die  tagend  der  meosch  anch  \\irt 

Nach  seinem  tod  gebalsamiert, 
u  Das  sein  lob  nit  faul  und  verderb, 

Sonder  leb  and  ewig  uit  sterb. 

Die  ander  gülden  lehr. 

Die  ander  lehr  der  weiß  ließ  klingen: 

0  mensch,  halt  maß  inn  allen  dingen! 
20  Darmit  wird  angedeudt  darzn, 

Tag  unde  nadbt,  was  er  laß  und  thu, 

Das  er  darinnen  alle  zeit 

Halt  rechte  mittelmessigkeit. 

Es  sey  inn  firewden  oder  schertz, 
s^  £s  sey  inn  trawren  oder  schmertz, 

Es  sey  mit  waynen  oder  lachen. 

Es  sey  mit  schlaffen  oder  wachen, 

Inn  essen,  trincken,  zQmen  und  glimpff, 

Inn  reden,  schweigen,  ernst  und  schimpff, 
so  Ion  zeren,  sparen  und  panckatieren. 

In  arbeyt,  kurtzweil,  in  klayden  und  zieren, 

Inn  lehren,  straffen  und  vermonen, 

Aach  in  züchtigen  und  verschonen, 

Bayde  in  nemen  and  inn  geben, 
^  Darch-aus  in  gantz  menschlichem  leben. 

Und  was  man  auff  erd  fahet  an, 

Soll  alle  ding  im  mittel  stan 

31  P  ^®®°*^-        3  C  boG.         10  C  gsond.  21   C  ▼ud.  80  C  ipMi. 
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Ifit  hertzen,  band  nod  auch  mit  mmid. 
Und  welch  mensch  helt  den  mittel  bnnd, 
Dem  selbigen  gelingen  maß, 
Dargegen  aber  der  überfloß 
ö  Dorchaaß  inn  gantz  menschlichem  leben, 
Der  ist  ein  böse  endnng  geben 
Und  stürtzet  alle  ding  zn  gmnd. 
Man  spricht:  Zu  viel  ist  nngesond 
Und  maß  aach  brechen  kortzer  zeit, 
10  Sagt  ans  das  Sprichwort  in  warheit. 

Die  drltt  gttlden  leer. 

Die  dritte  leer  des  weisen  spricht: 
Ein  arm  ding  ist,  wer  vor  gericht 
Sich  in  zenckische  hendel  geyt, 

15  Die  sich  nit  enden  kartzer  zeit, 
Sonder  sich  in  viel  zeit  erstrecken. 
Ein  Ust  den  andern  that  aaffwecken, 
Darch  so  viel  aaßzüg  and  ein-klenck, 
Darch  viel  Ittgen,  arglist  and  renck, 
[K 1, 1095]  Das  offt  die  warheit  wirt  geblendt, 
Das  ir  der  richter  nit  mehr  kend 
Und  weckst  der  handel  schwer  and  groß. 
Da  wirdt  gelt  aaßgeben  endloß 
Dem  procarator  and  advocaten, 

15  Der  man  darza  nit  kan  geraten, 
Das  manchem  raichet  za  armat. 
Eh  das  recht  za  end  laaffen  that 
Ich  schweig  der  sorg,  angst  and  anrhn, 
Yersaamnas,  ktlmmemaß  darza, 

80  Deß  fantasiren  nach  and  dencken, 
Darmit  sich  ein  mensdi  that  bekrencken, 
Dieweil  das  redit  ^sa  sinwel  ist. 
Das  offt  der  ghrecht  darch  hindterlist 
Mit  rechter  warheit  andterlieget, 

15  Die  ander  parrt  mit  Iflg  gesyget. 

BaaohlaO. 
Zam  bschlafl  der  dreyen  golden  leer 

11   C  (ttldin.         35  C  reiflfa«t. 
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Mag  ein  weyser  hie  mercken  mehr 

Erstlich,  das  er  sich  selb  erkhenn, 

Sein  aygen  natur,  and  als-denn 

Das  beste  darinn  außerwel 
5  Und  das  arge  von  ihm  abstel. 

Als-denn  ftkrt  er  ein  ehrlich  leben, 

Danron  im  preiß  und  ehr  wird  geben. 

Zum  andern  halt  die  mittelmaß 

Inn  all  dem,  was  er  tho  nnd  laß, 
10  Bayde  mit  hertzen,  mond  und  band, 

Durch  sein  vemanfft,  sinn  nnd  verstand, 

Wie  kayserliche  mayestat 

MaximOion  ofit  gsprochen  hat: 

Halt  maß,  halt  maß  inn  allen  dingen, 
16  So  mag  dir  gar  nit  misselingen! 

Zum  dritten  hflt  sich  vor  dem  rechten 

Ein  man,  vop  schuld,  zancken  und  fechten, 

Und  ob  er  gleich  des  ursach  hab. 

Zu  rechten,  diselb  er  abgrab 
»  Durch  mittel,  wege  in  der  gflt. 

So  bhelt  er  ein  geruht  gemflt. 

Das  im  auß  den  dreyerley  wachs 

Ehr,  frid  und  rhu,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balntis  1558,  am  16  tag  Febroaxii. 
Ende  dess  fünfften  unnd  letzten  teyls  dieses  buchs. 

U  C  MumnOurn.      28  C  dem.      tb  K  Büohs.      Getraeki  in  deb  Heyligen 
1^^  8taU  KempUn,  bey  Cbrietoff  Knnsen,  Anno,  M.DC.Xn. 
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Zeittafel. 


1528  Men  15  Sohwanok.     Der  pftuern-Uai»  TenammeH  mab  iiuiDchcrief  «krf 

8.  270. 
1628  Mai  L  Fabel  mit  dem  frosob  and  der  man«  8.  84. 

1530  Mai  0  Der  narrenfresser  a.  SOO. 
1630  Mai  12  Das  narrenbad  s.  306. 

1630  Das  Soblaweraffen-land  s.  338. 

1631  Meri'S  Wie  siben  weiber  über  ihre  ungeratne  mender  klagen  s.  Ui- 
1631  Meri  6  Ein    gesprech   iwisoben  7    mendem,    darinn    sie   ihre   weiber  b 

klagen  s.   237. 

1531  Apr.  9  Ein  wnnderlioh  gespreoh  ron  6  nnhnlden  a.   S86. 
1631  Mai  IT  Fabel  mit  der  Idwln  and  iren  jungen  a.  8S. 
1631  Mai  9  ?  Fabel  mit  der  Ittwin  und  iren  jungen  a.  82. 

1531  Mai  9    Ein    kampfgeapreeb    iwiaohen    einer    firawen    und    ihrer   bsa."»« 

8.   194. 
1631  Mai  9  Fabel.     Die  ameis  mit  dem  griUen.     Wider  die  faalsB  s.  7^- 
1631  Aug.  12  Ein  geapreoh  von  5  peraonen.     Der  omplerlB  aefaul  f.  2U* 
1531  Nov.  3  Fabel  mit  dem  esel  und  der  lOwenhaut  a.   89. 

1631  Bin  kampfgesprech  iwisoben  einer  hausmagd  und  kindpett-kelaena  •■  •» 

1632  Jan.   18  Ein  kampf-gesprech  iwiaohen  einer  hauamagd  und  eiaaa  t^*^ 
a.   208. 

1632  Febr.  9  Gespreoh,  mit  6  personen,  heiat  die  euien-paiß  a.  219. 

1632  Apr.  7  Schwank.     Die  hausmaid  im  pflüg  s.  179. 

1633  Mai  1  Schwank.     Zweierlei  ungleicher  ehe  s.  269. 
1633   Jun.   1  Schwank.     Der  alt^n  weiber  roaamark  a.  261. 

1633  Deo.   12?    Spruch  oder  schwank  ron  dem  Lttgenberg  a.  326. 

1634  Apr.  10  Haini  Widerporat  a.  321. 
1634  Jnl.  31  Bald-anderst  s.  310. 
1534  Aug.  12  Schwank  s.  270. 

1634  Aug.  20  ."Schwank.     Die  faul  hausmaid  s.   184. 
1634  Nov.  20  Hans  ünfleiß  a.  318. 
1534  Deo.   12  7     Von  dem  Lttgenberg  a.  326. 
1*8«  Sturm  dea  rollen,  berga  s.  334. 
1689  Mai  17  Die  Oerlei   heud  einer    bösen    frawen  aambt  ibrea  t  ei|ie»k»^' 

»•   232. 
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1539  Jol.  11  Die  9  geschmeok  inn  dem  ehliohen  stand  s.  228. 
1539  Jal.  9  Drei  arme  hausmaid  klagen  auch  8.  188. 

1539  NoY.  21    Ein  schön  kttrsweilig  fassnaohtspiel  mit  3  personen,   nemfioh  ein 
keiner  and  2  banren,  die  holen  den  backen  im  tentschen  hoff  s.  31. 

1540  Febr.  18  Ein  gesprech  mit  der  Fassnacht  von  ihrer  eigensehaft  9.  295. 
1540  Dec.  31  Ein  kursweiligs  und  lustigs  fassnaohtspiel  mit  3  personen,  nemlich 

ein  bnrger,  ein  pawer  und  ein  edelmann.     Die  holen   krapfon  s.  18. 
1547  Apr.  21  Ein  gesprech    mit  dem  faulen  Lernen,    welcher  ein  hauptman  des 

gro&en  faulen  hänfen  ist  s.  289. 
1550   Apr.  25  Schwank.     Die  hasen  fangen  und    braten  den  jeger  s.  159. 
1553   Oct.  8  Ein  kurzweilig  fasnachtspiel  von  einem  bösen  weih,  hat  5  person  s.  47. 
1553   Nov.   15  Sehwank.     Wer  erstlich  hat  erfnnden  hier  s.  166. 

1553  Der  Hederlein  s.  314. 

1554  Dec.  28  Fabel.     Ein  ieder   sehe  fUr  sich   und    verberge  sich  hinter  keinen 
Bcbmaichler  s.  95. 

1555  Jan.  26  Klag  3  frawen  über  ir  hausmägd  s.   191. 

1555  Oct.  25  Schwank.     Der  profiant  und  mnmplati  s.   170. 

1556  Mai  25  Der  schönen  frawen  kugelplats  s.  222. 

1557  Jan.   1   Gesprech.     Sanct  Peter  mit  den   landsknechten  s.  117. 
1557  Mers  3  Schwank.     Die  18  schön  einer  junkfrawen  s.   176. 
1557  Men  5  (Gesprech.     Der  hasen  klag  s.  154. 

1557  Merz  30  Schwanck.     Die  eilend  klagent  rosshaut  s.  146. 

1557  Mai  4  S<ihwank.     Der  pawer  mit  dem  himel  und  höll  und  seinem  eset  s.  135. 

1557  Jun.  25  Fabel  s.  92. 

1557  Jul.  2  Schwank.     Der  ainfeltig  mUller  mit  den  spitibnben  s.  104. 

1557  Jul.  12.     Schwank.     Der  koler  mit  dem  spulwerk  s.   140. 

1557  Aug.  3  Ein  klaggesprech  dreier  kleger  mit  dem  man  ob  seinem  verstorbnen 

bösen  weib  s.   267. 
1557  Aug.  7  Schwank.     Das  ai  mit  den    18  schänden  s.   173. 
1557  Sept.  10  Gespreck.     Sanct  Peter  mit  dem  faulen  paurenknecht  s.   114. 
1557  Sept.  15  Schwank.     Pfarrer  mit  den    ehbrecher-pawern  s.  137. 
1557  Sept.  22  Der  bawern  aderlaß  sambt  einem  sanbrecher  s.  273. 
1557  Sept.  24  Schwank.     Der  teufel  hat  die  gftiß  erschaffen  s.   143. 
1557  Oot.  3  Ein  fassnaohtspiel  mit  3  personen.     Das  narrenschneiden  s.  3. 
1557  Oot.  6  Schwank.     Der  pawerknecht  mit  dem  zerschnitten  kittel  s.  129. 
1S57  Oct.  8  Schwank.     Der  ungehöret  pawer  s.   132. 
U57  Oot.  8  Schwank.     Sanct  Peter  mit  der  gaiß  s.  109. 
1557  Not.  18  Schwank.     Der  schwanger  karg  man  Kalandrin  s.   126. 

1557  Nov.  20  Fabel.     Die  füchsisch  gsellschafl  s.  66. 

1557  Deo.  10  Schwank.     Der  katzen-kramer  s.  163. 

1557  Dec.  28  Fabel.     Der  zipperlein  und  die  spinn  s.  71. 

1557  Schwank.     Der  teufel  lest  kein  landskneoht  mehr  in  die  helle  faren  9.  121. 

1557  Schwank.     Der  lose   man  s.   247. 

U57  Die  lose  frau  s.  255. 

1557  ?  Schwank.     Das  ungeraten  unhenslich  weib  s.  252. 
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1658  JftD.  10  Fabel  mit  dem  firoseh  and  den  tbierleia  e.  86. 

1558  Febr.  16  Die  3  gttlden  leer  GbiloniB,  des  philoeophi  s.  341. 

?  Fabel.^    Ein    ieder    trag    sein    jooh    diese    seit    und    aberwiad    auD   übel 

gednld  s.  101. 
7  Fabel  von  dem  neidigen  und  dem  geisigen  s.  98. 
?Das  nntrew-spiel  s.  225. 
?Die  9  eilenden  Wanderer  s.  282. 
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Begister. 


Xeh  üebc  Qred,    auf    meinen  aid 

\^ 
\dieTVa&  der  \>auem  273. 
.Wip  %.  Eaopna. 

Xin  ^fmg^g^keli,  gerad  von  leib  259. 
hliA  «XtendB  gieng    icli   aaO  nach 

bleiben  SlO. 
AiBj  abends  ich  apacieret  aus  237. 
Ai^  mala  drank  ein  wolf  und  ein 

lamb  80. 
AtBä   mala  ich  in  dem    brachmon 

haiß  242. 
Ain^     mala  in    dem    Schlauraffen- 

land  334. 
Ain»  morgens  gieng  ich  durch  ein 

wald  159. 
Ains    nachts    ich  vor   eim   fenster 

-:ton  215. 
Ains  tagea  in   ein  alten  fuchs  66. 
Alna  tags   yiel   kurzweü   ich  ver- 

nam  276. 
AU  ich  am  freitag  nach  fasnacht 

295. 
AL<  ich  eins  abends  gieng  spacieren 

232. 
Al%jch  noch  meim  handwerk  nach- 
zog 325. 
Als  ich  apacieret   auf  ein  tag  71. 
AU  Kalandrin,  dem  argen  126. 
Am  Rein  ein  pauer  saß  132. 
Ameia,  Die,  mit  dem  grillen  78. 
Anianna  beschreibt  ein  fabel  98. 
Arianna  beschreibt  ein  fabel  98. 


Avianus  schreibt,  der  poet  89. 

Ay,  Das,  mit  den  18  schänden  173. 

'Bachen,  Bauern  holen  den,  31. 

Bald-anderst  so  bin  ich  genant  310. 

Bauer,  Der,  mit  dem  himel  und 
hol!  und  seinem  esel  135. 

Bauer,  Der  nngehöret,  132. 

Bauerknecht,  Der,  mit  dem  Eor- 
schnitten  kittel  129. 

Bauern,  Der,  aderlaß  sambt  einem 
zanbrecher  273. 

Bauern  holen  den  bachen  im  deut- 
schen hof  31. 

Bauemknecht,  Von  dem  faulen,  114. 

Bauem-tanz,  Der,  279. 

Bier  166. 

Bingen  am  Bein  132. 

Blaue  enten  325. 

Buch  der  kleinen  warheit  135. 140. 

Chilonis  3  leer  342. 

Da  noch  auf  erden  gieng  Christus 
109. 

Der  erst,  welcher  mit  karren  fart282. 

Der  Hederlein  bin  ich  genant  314. 

Der  poet  Avianus  schreibet  89. 

Dettelbach  273. 

Doctor  Dölpianus  der  hat  143. 

Dölpianus,  Doctor,  143. 

Ehe,  Zweierlei  ungleicher,  259. 

Ei,  Das,  mit  den  18  schänden  173. 

Ein  gegent  heißt  Schlauraffenland 
388. 

Ein   guten   abend!    Ich  bin   dort 
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nieden  3. 
Ein  jung  gesell,  gerad  von  leib  259. 
Ein  löwin  hat  zwei  wölflein  klein  82.  * 
Ein  maus  bei  einem  wasser  saß  84. 
Eins  abends   gieng  ich   anß  nach 

fischen  310. 
Eins   abends   spat   da  schaut   ich 

auß  318. 
Eins  mals  ich  am   aschermittwoch 

179. 
Eins  mals  ich  auf  ein  abend  spat  225. 
TÜina  mals   ich   in   dem   brachmon 

heiß  242. 
Eins    mals   in    dem    Schlauraifen- 

land  334. 
Eins  mals  trank  ein  wolf  und  ein 

lamb  80. 
Eins  montags  fi-ü,  als  ich  aufstund 

146. 
Eins  morgens  Ml  spaciert  ich  auß 

208. 
Eins  morgens  gieng  ich  durch  ein 

wald  159. 
Eins  nachtes  gieng  ich  auß  spacie- 

ren  194. 
Eins   uachts   ich  vor   eim   fenster 

ston  215. 
Eins  nachts  zog  ich   im  Niderland 

285. 
Eins  tages  an  eim  abent  spat  222. 
Eins  tages  in  eim  alten  fuchs  66. 
Eins  tages  starb  eim  man  sein  weib 

267. 
Eins  tages  zog  ich  über  land  170. 
Eins  tags  an  einem  abend  spat  121. 
Eins  tags  ich   auf  ein  kirchweich 

kam  279. 
Eins  tags  ich  im  SchlaiirafFeuland 

261. 
Eins  tags   ich    in   dem  brachmon 

heiß  314. 
Eins  tags  im  Maien  heuer  289. 
Eins  tags  im  Schlaweraffenland  261. 
Eins  tAgs  in    meinen   jungen  jarn 

154. 


Eins  tags  Tiel  knneweil  ich  T«n 

276. 
Enten,  Blaue,  325. 
Ernst  und  schimpf  247. 
Es  ist  nit  lang,  das  es  geecbach : 
Es  schreibt  Plinius   secondi»  i 
Es  steht  im  buch  der  kleinen  « 

heit  135. 
Esel,  Der,  mit  der  iGwenbaut  >< 
Esopus  der  hat  uns  beschrieben 
Esopus  uns  beschreibt  ein  Cabel 
Esopus  uns  ein  fieibel  saget  ^'>. 
E^pos  uns  im  andern  buch  I'*l 
Eulenbaiß  219. 
Fabel  92. 
Fabel.    Der    zipperlein    und  i 

spinn  71. 
Fabel  des  wolft  mit  dem  lamb  ! 
Fabel.    Die  ameis  mit  dem  ^* 

Wider  die  faulen  78. 
Fabel.  Die  fachsisch  gseÜKhäft  i 
Fabel.     Ein   ieder  sehe  för  n 

und  verberge  sich  hinter  k^'Jfi 

schmaichler  95. 
Fabel.    Ein  ieder  trag  aear 

diese    zeit   und    ubenrisd  ^ 

übel  mit  gednld  101. 
Fabel  mit  dem  esel  und  der  \H<^ 

laut  89. 
Fabel   mit   dem   firosch  and  ^ 

thierlein  86. 
Fabel    mit   dem'^frosch  nnd  » 

maus  84. 
Fabel    mit    der    löwin    und  «* 

jungen  82. 
Fabel  von  dem  neidigen  Qd^  '^'^ 

geizigen  98. 
Fasnachtspiel,    Ein,    mit   ^^'\ 

Personen.  Das  narrenschneidea  ^ 

Fasnachtspiel.  Ein  kfinwediV'  ^  "^ 
eim  bösen  weib  47. 

Fasnachtspiel,  Ein  kunvei'^^ 
und  lustigs.  mit  3  pw*»»  j 
uemlich  ein  burger ,  ein  P- ' ' 
und   ein  edelmann.   I>i^  ''''' 
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krapfisn  18. 
-  uiiack^)iel ,    Eän    achön     kftn- 

ireüig,  mit  3  peraonen,  nemlich 

ein  keiner  nnd  2  bawren,    die 

holen  den  bachen  im   teutschen 

hof  31. 

dole,  Der,  Lenz  289. 
Hecht,  fliecht,  fliecht,  fliecht ,  ir 

lieben  gaelln  219. 
'na.  Die  loee,  255. 
'uü.  Die  9  h&ute  einer  böeea,  232. 
r^  and  bausmagd  194. 
Tdijen,  Der  achfinea,    kugelplats 

2->2. 
^ruen.  Klag  dreier,  über  ir  baus- 

mägd  191. 

'ritz,  Kuni  und  Hans  279. 
fVoscb  and  maus  84. 
»ambrin  166. 
Whmeck.  Die  9,   in  dem   ehli- 

cben  stand  228. 
^11  and  hansmagd  208. 
ijesellwhaft.  Die  föchidBch,  66. 
'Jö'prech,  Ein,    mit    dem   faulen 

Leozen,  welcher  ein  hauptman 

>l<^  großen  faulen  hänfen  ist  289. 
'^recb,   Em,  mit    der  Fasnacbt 

Tüfi  ibxer  aigenschaft  295. 
''tsprecb,  Ein,    von    5  peraonen. 

0er  coplerin  »chnl  215. 
'ir^prech.  Ein,  swiachen  7  menderu, 

^aimn  aie  ihre  weiber  bekl^en 

237. 

''«Sprech,  Ein  wunderlich,  von  5 

unholden  285. 

"Sprech.    Der  faaaen  klag  154. 
'»«piech  mit  5   peraonen,    baiat 

die  eiüenpaia  219. 
''•i^rech.    Sanct  Peter   mit   dem 

Cuüen  paorenknecht  114. 
'»■Sprech.     Sanct   Peter  mit  den 

iaudaknechten  117. 

walt  der  gebt  gar  oft  für  recht 


'lA 


W. 


'jlück  za,  ir  herm    und   gaellen 


mein  47. 
Hainz    Widerporat    bin    ich    ge- 
nant 821. 
Hana  Unfleiß  318. 
Hasen,  Der,  klag  154. 
Haaen,  Die,  fangen  den  jeger  159. 
Haoam&gd  191. 
Hanamagd  194.  202.  208. 
Hauamaid,  Die,  im  pflng  179. 
Hauamaid,  Die  faul,  184. 
Hauamaid,  Drei  arme,  klagen  auch 

188. 
Hederlein  314. 
Heinz  Widerporat  bin  ich  genant 

321. 
Heud,  Die  neunerlei,   einer  böaen 

frauen  aambt  ihren  9  eigenachaf- 

ten  232. 
Heut  frü  apaciert  ich  auß  lunb  drei 

300. 
Hört !  am  Rein  ein  bauer  aaß  132. 
Hört!    aoll   ich    nit   yon    unglQck 

aagen  173. 
Hört  zu  ein  viaierlichen   achwank 

129. 
Hof,  Der  deutache,  31. 
Hort!    aoll    ich    nit   yon    unglüek 

aagen  173. 
Jampriniua.  ein  küner  heid  166. 
Ich  fragt  ein   doctor  künatenreich 

228. 
Ich  apaziert  heut  frü  auß  umb  drei 

300. 
Im  buch  der  kleinen  warheit  atefat 

135.  140. 
Im  aummer  erat   yergangen  heuer 

184. 
In   dem   büchlein   yon   emat  und 

achimpf  247. 
Joch,  Ein  ieder  trag  aein,  101. 
Ir  erbam  herm  in  einer  aumm  18. 
Kalandrin  126. 
Kampfgeaprech,  Ein,  zwischen  einer 

frawen  und  ihrer  hauamagd  194. 
Kampfgeaprech,  Ein,  zwiachen  ei- 
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ner  hauflmagd  und  einem  ge- 
sellen 208. 

Kampfgesprech ,  Ein,  zwischen  ei- 
ner hausmagd  und  kindpettkd- 
nerin  202. 

Eatzen-kramer,  Der,  168. 

Eindbett-kellnerin  202. 

Kittel  des  bauemknechts  129. 

Klag  dreier  franen  über  ir  haus- 
magd 191. 

Klaggesprech ,  Ein,  dreier  kleger 
mit  dem  man .  ob  seinem  ver- 
storbnen bOsen  weib  267. 

Krapfen,  Die  holen,  18. 

Kugelplatz  222. 

Kuplerin,  Der,  schul  215. 

Landsknechte  in  der  helle  121. 

Landsknechten,  Sanct  Peter  mit 
den,  117. 

Leer,  Die  3  gülden,  Chilonis,  des 
philosophi  342. 

Lenz,  Der  faule,  289. 

Löwin,  Fabel  mit  der,  und  iren 
jungen  82. 

Lügenberg  325. 

Männer  beklagen  ihre  weiber  237. 

Man,  Der  lose,  247. 

Man,  Der  schwanger  karg,  126. 

Man  mit  dem  verstorbnen  bösen 
weib  267. 

Megeldorf  279. 

Müller,  Der  einfeltig,  mit  den 
Spitzbuben  104. 

Narren-bad,  Das,  305. 

Narrenfresser,  Der,  300. 

Narrenschneiden,  Das,  3. 

Nechten  zu  abend  ich  spaciert  176. 

Neidigen,  Von  dem,  und  dem  gei- 
zigen 98. 

Nun  höret,  wie  zu  Mailand  saß  305. 

Nun  höret  wunderseltsam  ding  114. 

Nun  schweigt  und  hört!  so  will 
ich  sagen  255. 

Oft  einer  grebt  ein  grub,  allein  84. 

Pauemknecht  129. 


Paul,  Johann,  247. 

Peter,  Sanct,  mit  dem  ftnleapii 

renknecht  114. 
Peter,  Sanct,  mit  den  landskiw: 

ten  117. 
Peter,  Sanct,  mit  der  gaiß  h^J. 
Pfarrer  mit  den  ehbreeher-panc! 

137. 
Pflug,  Die  hauamaid  im,  17^. 
Plinius  secunduB  342. 
Poppenreut  137. 

Rossmark  der  alten  weiber  261. 
Schlaura£fenlaad  334.  338. 
Schlötterlein  273. 
Schmeichler  95. 
Schön,    Die  18,   einer  jonk6«)M 

176. 
Schwanger,  Der,  man  126. 
Schwank  276. 
Schwank.  Das  ai  mit  den  IS  sttaa 

den  173. 
Schwank.  Das  ungeraten  aabc^^'i 

lieh  weib  252. 
Schwank.     Der    ainßdtig    müih' 

mit  den  spitsbaben  104. 
Schwank.    Der  alten  weiber  n>« 

mark  261. 
Schwank.  Der  katsen-kiamer  lt>d 
Schwank.     Der    koler    mit    dra 

spulwerk  140. 
Schwank.    Der  loee  man  247. 
Schwank.    Der    paner    mit   dro 

himel  und  höU  nnd  teinno  es^J 

135. 
Schwank.     Der  panerknecbt  wA 

dem  zerschnitten  kittel  l^- 
Schwank.    Der  pan^n-tuu,  Ttr» 

sammelt  auß  mancherlei  dürfen 

279. 
Schwank.    Der  profiant  and  om*- 

platz  170. 
Schwank.     Der    schwanger  kvf 

man  Kalandiin  126. 
Schwank.    Der  teofel  hat  die  itbu 

erschaffen  143. 
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^Schwik.     Der    teafel    Iftßt   kein 

lAadaknedii  mebr  in  die  helle 

&ren  121. 

SckwBiik.  Der  angehöret  paoer  132. 

Schwank.      Die    18    schön    einer 

jonkfranen  176. 
Schveunk.    Die  £mi1  haosmaid  184. 
Schwank.     Die   haaen  fiingen  nnd 

braten  den  jeger  159. 
Schwank      Die  hansnudd  impflog 

179. 
Schwank.    P&rrer  mit   den  ehe- 

bredker-baaem  137. 
Sirhwazik.  Sanct  Peter  mit  der  gaiß 

109. 
Sciiirmaik.      Wer  entlich  hat  er- 
fim^en  hier  166. 

Zwoerlei    ungleicher 
259. 
Seit     gott-will-komb,   ir   erbam 

^est  31. 
Spruch,    oder   schwank    von    dem 

325. 
des  YoUen  bergs  334. 
Teufel,  Der,  hat  die  gaiß  erschaf- 
fen 143. 
Teufel,  Uer,  und  die  landsknechte 
121. 
Tötadi-in-prei  279. 
Unfleiß,  Hana,  318. 
üntren-epiel.  Das,  225. 
Volle,  D«r,  berg  834. 


Vor  jaren  dient  ich  in  eim  haus 

202. 
Vor  kurzer   zeit   ein   müller  saß 

104. 
Wanderer,  Die  9  eilenden,  282. 
Warheit,  Buch  der  kleinen,    135. 

140. 
Weib,  Das  verstorbne  böse,  267. 
Weib,  Ein  unheusliches,  247.  252. 
Weib,    Fastnachtspiel    von    eim 

bösen  ,  38. 
Weiber,  Der  alten,  roesmark  261. 
Weiber,    Wie  7,   über    ihre  un- 

geratne  mender  klagen  242. 
Weil  ich   noch    war    ein  junger 

knab  191. 
Weil  noch  auf  erden  gieng  Christus 

109. 
Welcher   ein    schön    weih   bulen 

wü  225. 
Wer  andern  zuf&gt  ungemach  82. 
Wer  erstlich  hat  erfunden  hier  166. 
Wer  hat  gehört  vor  diesen  tagen  92. 
Wer  hie  f&rgeh,   der  schau  mich 

an  92.  163.  252. 
Wer    lust    zu    gpdnnen  hat  ein 

kränz  276. 
Widerporst,  Hainz,  321. 
Wolfs,  Fabel  des,  mit  dem  lamb  80. 
Zanbrecher  278. 

Zipperlein,  Der,  und  die  spinn  71. 
Zu  Poppenreut  ein  p&rrer  saß  137. 


Haai  Sachs.  V. 
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341. 

A  mad.  Louiae,  rangrafiSn  zu  Pfaltz,  a  Hanoyer. 

Yersaille  den  6  Jannari  1707. 

Heilztiebe  Louisse,  nachdem  ich  3  posten  geweßen,  ohne  nichts 
T(»D  HannoTer  zu  bekommen,  habe  ich  entlich  vergangenen  dinstag 
2  grofte  paqnet  von  ma  tante  anff  einmahl  entpfangen,  wobey  Ewer 
liebes  brie1|gen  Tom  21  December  wäre.    Heins  sohns  handt  ver- 
sterbet sich,  gott  lob,  dermaßen,  daß  zu  hoffen  ist,  daß  er  gar  nicht 
Isiim  Uoben  wirdt    Daß  verspttre  ich  ahn  mir  selber,  daß  nichts 
gesmder  ist,  alß  die  bewegnitg.    Dießen  frOhling  hoffe  ich,  daß  er 
^iatz  geneßen  wirdt.   Ich  habe  einen  starcken  schnnpen,  habe  doch 
•/«oitt  27  bogen  ahn  ma  tante  geschriben;  jedoch  wolte  ich  gern  noch 
Ihren*  lieben  brieff  recht  beantwortten,  maß  mich  aber  eyllen.   Von 
beim  Kettler  sage  ich  derowegen  nichts  mehr.   Mein  dochter  schreibt 
'•üry  da&  die  freftllen  von  Furstenberg,  so  nun  bey  printz  Lonis  ist, 
ihr  geacbrieben,  daß  dießer  arme  margraff  sterben  muß;  den  seine 
fäbe  seindt  anffgangen,  ahn  statt  waßer  geht  lantter  matterie  heraaß 
undt  findt  keine  lindemng,  also  keine  hülff.    Ich  glaube  nicht,  daß 
^'iniger  reichsfflrst  nun  noch  seye,  so  die  eher  von  Brannsweig  nicht 
^rkendt  halt.    Wen  war  ist,  waß  printz  von  Saxsen  Zeits  zn  Han- 
i^over  Torgibt,  kan  kOnig  Angnstos  solches  weder  vor  gott  noch  der 
«dt  verantwortten.   Ich  kan  könig  August  gar  nicht  mehr  lieb  haben, 
<r  macfats  gar  zu  arg.    Die  Sacksen,  so  zu  Hannover  sein,  mtlßen 
^brlicfae  leOtte  sein,  so  doli  Aber  ihres  kOnigs  närische  thaten  zu 
^in.    Ma  tante  schreibt  mir  nichts  von  der  pretendirente  printzes, 
^  in  einem  ist.   Aber  ist  es  nicht  die  von  Hohensoldem  vielleicht? 
^r  cronprintzes  glQck  muß  Euch  trösten,  I.  L.  nicht  mehr  zu  sehen. 

*  f  Bwxwi. 
EDn^th  ChMHoUe.  .    I 
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Der  cronprintz  wirdt  lenger  geliebt  werden,  alß  der  charprintz; 
den  wo  zwang  ist,  kan  die  liebe  nicht  dawem.  Es  ist  nan  rechte 
zeit  von  hnsten  undt  schnupen;  hefltte  habe  ich  auch  mein  theil 
davon,  kan  derowegen  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  EOch,  hertz- 
liebe Looisse,  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Hertzliebe  Lonisse,  ich  wünsche  Euch  ein  glückseeliges  neues 
jähr  undt  alles,  waß  Ewer  hertz  wünschen  undt  begehren  mag. 


i 


:* 


t 


342. 

Yersaille  den  18  Januari  1707. 

Hertzliebe  Louisse,  vergangen  diustag  habe  ich  Ewer  schreiben 
vom  28  December  1706  zu  recht  entpfangen.  Daß  ich  Euch  fleißig 
schreibe,  ist  kein  wunder ;  wir  seindt  einander  ja  nahe  gennng,  umb 
einander  lieb  zu  haben.  Dancke  Euch  sehr  vor  Eweren  gutten 
nefljahrswunsch  undt  wünsche  Euch  hergegen  alles,  waß  Ewer  herüt 
begehrt.  Ich  schicke  Euch  zum  neuen  jähr  ein  mnschenschachtel- 
gen,  blaw  undt  silber,  auff  die  neuste  mode;  mich  deucht,  man  hatt 
gern  die  neuen  moden  in  Teütschlandt.  Ich  bin  halb  kranck,  habe 
husten  und  schnupen  undt  ein  wenig  hitz  dabey  undt  kopffwehe, 
werde  also  heütte  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

343. 

Yersaille  den  18  Januari  1707. 

Hertzliebe  Amelise,  vergangenen  dinstag  habe  ich  Ewern  lieben 
brieff  vom  28  December  1706  undt  heütte  den  vom  3  dießes  monts 
zu  recht  entpfangen;  aber  heütte  kan  ich  ohnmöglich  so  exactandt- 
wortten,  den  ich  habe  husten,  schnupen,  kopffwehe  undt  ein  wenig 
hitz,  muß  aber  doch  ein  wenig  filtzen,  daß  Ihr  mir  eine  entschul- 
digung  macht,  mir  Ewern  neüjabrswunsch  in  postscriptum  geschrie- 
ben zu  haben.  Warumb  ist  den  daß  nicht  eben  so  gutt,  alß  wen 
Ihrs  im  brieff  gesetzt  bettet?  Bin  Euch  eben  so  sehr  davor  ver- 
obligirt,    aber  macht  mir  doch  so  keine  ohnnöhtige  fiifons  undt 


cooplimenten  1  daU  ist  gar  langneUlig.  Ich  wolU  gern  lenger  Khrei- 
ben,  mein  hosten  lest  mir  aber  keine  ruhe  andt  mein  kopfF  that 
mir  bitter  webe,  kau  also  vor  dießmahl  oboint^lich  mehr  sagen,  alß 
daß  ich  Edcb  ein  alamodeschacbtelgen  schicke,  -einen  kleinen  wingert 
anff  einen  silbern  gnindt;  wOnscbe,  daß  es  EQcb  gefahlen  mOge, 
nodt  versichere  Ettcb,  lieb  Amelise,  daß  ich  Eficti  allezeit  lieb  be- 
balte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Lonise,  rangrafiSn  zu  Ffaltz,  a  Hanover. 

Versaille  den  27  Jannari  1707. 
Hertzliebe  Lonisse,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  11  in  ma  tante  paqnet  entpfangen,  heQtte  bekomme  ich  daß 
vom  16,  werde  also  anfT  beyde  zugleich  andtwortten;  den  sontags 
kan  ich  ohnmöglich  schreiben  auß  nrsachen,  so  ich  EDch  schon  ein- 
mahl geschrieben,  nehmblich  daß  ic)i  3  posten  sontags  zu  schreiben 
habe,  ahn  nnßere  liebe  cbarfürstin,  ahn  mein  dochter  undt  ahn  die 
regirende  königin  in  Spanien  ohne  waß  ich  noch  nach  Paris  ahn 
meine  leBte  zd  schreiben  habe.  Es  ist  woll  war,  liebe  Loolsse,  daß 
wen  nnßer  herrgott  nnß  geben  nndt  schicken  wotte,  waß  wir  ein- 
ander wOnachen,  wflrden  wir  weitter  nichts  zu  begehren  haben. 
Mein  husten  nndt  schnnpen  seindt,  gott  loh,  lengst  weg,  aber  heDtte 
morgen  ist  mir  ein  wenig  ein  durchlauff  ahnkommen,  weillen  ich  zn 
viel  sOsse  pomerantzen  gestern  abendts  geßen ;  aber  es  ist  mir  nicht 
leydt,  den  mein  miltz  ist  sehr  gebläliet.  Ich  hoffe,  daß  es  mir  woll 
dazn  bekommen  wirdt,  nnd  dancke  EOch  sehr,  meine  gulte  gesundt- 
beit  ZQ  wtlnschen.  Mein  dochter  liatt  mir  schon  vor  mehr,  alß 
8  tagen,  printz  Lonis*  todt  bericht.  Seine  gemahlin  jammert  mich 
recht;  aber  wie  hatt  sie  ihn  so  lieb  haben  kOnnen?  Den  er  war 
recht  heßlicli  nndt  desbaDchirt  dabey,  bette  woll  waß  abela  von  ihm 
bekommen  kOnnen.  Printz  Lonis  batt  gar  vernflnfftig  gethan,  den 
mOncben  weg  zn  schicken,  so  ihm  so  impertinent  zu  gesprochen; 
daß  war  gar  nicht  nChtig  vor  seine  seeligkeit.    Printz  Lnnis  hatt 

*  D«  bsrObnit«   ftUtm    dra    k«lurli«haii   trapp«)   mttkgnt  Iiodwlg    Wil- 
hriM  I  TOB  B«dMi,  gab.  m  Paiii  1666,  gMt  4  Juiur  ITdl. 
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nicht  gesehen,  daß  es  andern  beßer  geht,  so  solchen  möndieQ  xü 
za  folgen.  * 

Ich  habe  hören  sagen,   daß  der  general  Tangen^  ahn  pris 
Loois  platz  die  annee>comandiren  solle,  aber  weill  man  esmTet 
landt  nicht  weiß ,  maß  es  nicht  war  sein.    Es  ist  zu  loben  ahn  d 
cronprintzes,  ihre  gntte  freande  fleißig  zu  schreiben  nndt  nicht 
vergaßen  in  ihrem  glflck.   Womitt  soltet  Ihr  Ettch  handel  ra  Beri 
ahnmachen?  den  da  ist  ja  kein  krieg,  nndt  warnmb  solte  man 
von  allerhandt  reden  können?    Wen  hertzog  Anthon  Ulridi 
ahnkommen  sein,  hoffe  ich,  daß  er  etwaß  nettes  inventiren  wird: 
den  daß  verstehen  I.  L.  anff  ein  endt    Die   schönne  printzes  k- 
Soldem  meritirt  ein  gntt  parthey,   es  maß  sich  aber  nicht  be/i^ 
mattem.     Der  ertzhertzog  wirdt  waß  hOhers  haben  wollen,  »Hii 
dieße  princes.    Waß  ist  den  I.  L.  dem  charfOrst  vor  eine  freoö^ 
in  die  axel  gefahlen?  den  ordinari  seindt   I.  L.  weder  lustig  ok^ 
freflndtlich.    Ist  es  nicht  vielleicht,   daß   die  printzes  von  ZoldeTsj 
ihm  in  die  Aagen  gestochen?  den  nichts  macht  lastiger,  M  Bes" 
liebe.   Gott  gebe,  daß  die  reiße  nachGeiffhöm***  glflcklicfa  abliufei 
möge  nndt  daß  sich  ma  tanto  nicht  in  der  reiße  verkalten  m6g^' 
den  es  fengt  starck  ahn  zn  firiren.    Ich  habe  nicht  gewost,  M  di« 
charfttrstin  von  Saxsen  jemahlen  zn  Heydelberg  geweßen.    In  «el- 
chem  jähr  war  es  dan?    Ihr  werdet  mir  einen  ge&dlen  thnn,  eiiK 
eygendtliche  r^lation  von  der  reiß  za  schicken.    Hiemitt  ist  Ever 
letztes  bri£Egen  völlig  beantwortet,  komme  aaff  daß  vom  11.   ^^ 
dießem  were  dießer  tag  Ewer  rechter  nei^ahrstag  geweßen,  vIt 
man  noch  den  alten  stiel  hatte.    Ich  habe  dieß  jähr  sdion  2  nohl 
hnsten  nndt  schnnpen  gehabt  nndt  nan  habe  ich  den  drihsdnü  iss 
sagen  wie  Bickelh&ring ,   wen  er  matter  Angen  agirt:    «Daß  ^^^^ 
kompt  mir  mitt  manche  gebrechen.»   Gott  sey  danck,  daß  ma  tafltf 
sich  so  woU  befindt,  nndt  erhalte  dießelbe  noch  lange  jähren!  so 
bin  ich  schon  vergnügt.    Ihr  habt  recht,  ma  tante  za  folgen,  Ü^^ 
Lonisse ,  weillen  sie  die  gütte  hatt ,   Ettch  Ewern  freyen  viUen  n 
laßen.    Die  charprintzes  that  woll,  mitt  ihrem  dicken  baadi  sxk 
nicht  in  die  pres  za  wagen;   man  bekompt  leicht  ein  stoß.   Mict 
deucht,  alle  leütte  eßen  gern  wafflen.   Es  ist  eine  hollandisebe  fif«» 


*   ^«0  toloher  mOnohe  nht  folgen.         *•  Qraf  tod  Thnngn,  k*i»wlif^ 
gwMnL         ♦•♦  Oifhoni. 


hir ,  so  mad.  Tribonllean  hir,  *  die  hey  der  kOnigin  in  Böbraen  er- 
zogen vorden,  andt  ihr  vatter  war  leibkocb.  Die  halt  mich  lieb 
imdt  kompt  mitt  ftlß  nmb  dieße  zeit  recht  gatte  bollandiscbe  wafflen 
machen;  alle  leDtte,  so  gewinen  kOnnen,  thnn  woll,  nach  ihrer  nah- 
miig  zn  gehen.  Amilise  thnt  rechte  woU,  sich  lustig  zn  machen. 
Der  cheTalier  de  Sainvflle  ist  gewiß  ein  Normand.  Ihr  nndt  icb 
sprechen  von  waß  wir  wißen;  stahts-sachen  kommen  mir  nicht  zn 
obren.  Hein  söhn  wirdt  diß  jähr  wider  in  Ittallien;  es  ist  ihm 
lieb  nndt  mir  lejdt.  Vor  die  zeittang  danck  ich  EDch  sehr.  Adieu, 
liebe  Lonise!  Ich  maß  dießen  abendts  noch  4  brieff  schreiben,  kan 
Ench  derowegen  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  EOch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ä  mad.  Louise,  raugrafBn  zu  Pfaltz. 

VerBftille  den  3  Febniari  1707. 
Hertzliebe  Lonisse,  ich  bin  Eflch  recht  verobUgirt,  die  mohe 
genehmen  zu  haben,  mir  so  eine  ezacte  relation  von  der  reiße  von 
Geifhom  geschickt  zu  haben;  dancke  Euch  gar  sehr,  daß  diver> 
tirt  mich  recht.  Ich  gestehe,  daß  ich  nicht  so  gednltig  wie  ma  taute 
geweßen,  sondern  den  kntscher  braff  gefiltzt  hette,  so  mich  vsriret. 
Die  silberne  schachtelger  meritiren  nicht  so  viel  dancksagnngen, 
habe  es  nur  geschickt,  weillen  es  waß  neQes  ist  uodt  ich  gedacht, 
daß  man  dergleichen  vielleicht  noch  nicht  wOrde  in  Tetttschlandt 
gesehen  haben;  bin  fro,  daß  ich  mich  hirin  nicht  betrogen  nndt  daß 
Euch  daß  blawe  sch&chtelgen  ahngenehm  geweßen.  Icb  habe  hetttte 
noch  gar  viel  zu  schreiben;  den  es  geht  ein  Courier  ezpres  nach 
Lotberingen  undt  ich  mnß  ahn  mein  dochter  dnrch  ihn  schreiben; 
bin  auch  in  kirch  geweßen,  den  wir  haben  jetzt  sey der  montag  daß 
jnbillSe  vor  den  frieden.  Gott  gebe,  daß  gott  der  allmftcht^e  die 
gebetter  erhören  mCge  nndt  einen  gntten  frieden  bescheren!  Adieu, 
liebe  Iiouissel  Seidt  xfrsicbert,  daß  ich  EQch  von  hertzen  lieb  be- 
halte! 

Elisabeth  Cbarlott«. 
•  T  hiilH. 
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346. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  3  Febroari  1707. 
Hertzliebe  Amelisse,  ich  bin  recht  fro,  daß  Eflch  daß  silberne 
sch&ditelgen  geirewet  hatt;  aber  es  meritiri  weil  nicht,  alß  ein  ra- 
ritet  verwahrt  zu  werden,  den  es  ist  keines  nicht.  Louise  undt 
Ihr  gebt  einander  den  kein  nett  jähr,  wie  ich  sehe,  weillen  diß  daß 
erste  pressent  ist,  so  Ihr  von  dießem  jähr  entpfangen  habt.  Tragt 
Ihr  taback  im  sack?  daß  hette  ich  nicht  gemeint,  ist  eine  heßliche 
mode.  Ich  dachte  nicht,  daß  Ihr  so  a  la  mode  wehret.  Ich^gonne 
Eüchs  von  hertzen,  Euch  braff  lustig  gemacht  zn  haben;  daß  köot 
ich  mich  nie  bertthmen.  Ich  eße  4&s  gantze  jähr  durch  zn  mittag 
mutters  allein,  eylle  mich,  so  viel  möglich;  den  es  ist  verdrießlich, 
allein  zu  eßen  undt  20  kerls  umb  sich  haben,  so  einem  ins  maul 
sehen  undt  alle  bißen  zehlen;  eße  derohalben  in  weniger  zeit,  alß 
eine  halbe  stundt.  Nachts  eße  ich  mitt  dem  könig;  da  sindt  wir 
5  oder  secks  ahn  taffei,  jedes  ist  vor  sich  weg  wie  in  einem  closter, 
ohne  ein  wordt  zu  sagen,  alß  ein  par  wordt  heimblich  ahn  seinem 
nachbar.  Es  wundert  mich  nicht,  daß  mad.  Haw  Eflch  woU  zu  eßen 
geben.  Ich  finde,  daß  die  Engeiländer  beßer  zurichten,  alß  die 
Frantzoßen.  Ich  wolte  gern  lenger  plaudern,  aber  hefltte  kans  nicht 
geschehen,  habe  zu  viel  zu  schreiben,  nur  noch  sagen,  daß  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


347. 

A  mad.  LouisCi  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaiile  den  10  Februari  1707. 

Hertzliebe  Louise,  vor  etlichen  stunden  habe  ich  Ewern  lieben 
brieff  vom  1  dießes  monts  entpfangen.  Ihr  spottet  meiner,  vor  eine 
bagatelle  so  sehr  zu  dancken;  Ihr  hattet  schon  vergangene  post 
mehr  davor  gcdauckt,  alß  die  schachte!  wehrt  ist.  Durch  meine 
andtwordt  werdet  Ihr,  liebe  Louisse,  ersehen,  wie  daß  ich  Ewer 
schreiben  gar  recht  entpfangen  habe,  ob  es  schon  nicht  in  ma  tante 
paquet  geweßen.  Weillen  Ihr  so  erkandUich  vor  eine  bagatelle  seydt, 
ist  es  woU  sdiadt,   daß  ich  nicht  in   einem  standt  bin,  Eflch  was 
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rechts  ED  schicken  kODnan.  Ich  kan  mich  nicht  gennng  verwandern, 
daß  tna  tante  nicht  her  der  charprjntzea  niederknnfft  geweßen. 
Die  satAi  geht  I.  L.  ja  gennng  ahn  wegen  Ihr  herm  söhn  faertzog 
Uax  nndt  Ernst  ADgu!;t;  den  solle  der  chniprintz  keine  erben  haben, 
ging  die  chuF  ja  geraht  aaff  hertzog  Max.  Also  dettcbt  mir,  dafi 
ne  Dbel  gethan  Laben,  ma  tante  nicht  dazn  zu  rnffen;  den  daß  ist 
ja  ein  reapect,  so  der  cbnrprintz  I.  L.  schuldig  ist.  Es  ist  aach 
tranderlicb,  daß  die  kindtbetterin  nicht  besDcht  wirdt.  Mein  gott, 
wie  wirdt  alles  so  wnnderiidi  in  der  weit  t  Sagte  *  man  jetzt  aodienti- 
eammer?  Zn  meiner  seit  Bagte  man  presaeBlz.  Fraw  princesein  sagte 
man  zn  meiner  zeit  anch  nicht,  sondern  nur  princessin.  Alles  endert. 
Ich  hin  fro,  daß  ma  tante  nach  Brannsweig  wirdt;  daß  wirdt  I.  L. 
Terendemng  (jeben  ondt  daß  ist  Ihnen  gesundt.  Ic)i  habe  eine  bitte 
ahn  Eflcb,  liehe  Louisse!  Secht  doch,  ob  Ibr  die  medaille  bekOHi- 
men  kOnt,  da  icb  E&ch  die  abschrifft  hir  bey  von  schicke!  Schreibt 
mir,  wen  Ihr  sie  bekoraen  kOnt,  waß  sie  Eflch  gekost!  so  werde  icbi 
Euch  mitt  danck  bezahlen.  Ha  tante  schreibt  mir  eben  von  den 
wolffenbottelischen  piinceesinen  wie  Ihr,  liebe  Lonisse !  Mir  wtlrde 
die  wolffenbflttelsche  princes  beßer  gefablen,  alß  die  von  Zoldem; 
den  ich  sehe  lieber,  waß  angenehm,  alß  schön  ist.  Hertzog  Anthon 
Ulrich  hatt  mir  all  lengst  geschrieben,  wo  za  er  sein  euckel  desti- 
nirt  Die  cronprintzes  ist  woll  anter  einem  glücklichen  stern  gc- 
born,  aber  wen  daß  glflck  nur  wehrt!  den  alles  ist  so  anbestandig 
in  der  weit,  daß  man  anff  nichts  hawen  kan.  Ich  finde  recht  artig 
von  die  cronprintzes,  da  ihr  armbandt  nicht  hatt  fertig  können 
werden,  daß  sie  EDch  doch  ein  cacbet  geschickt  hatt.  Icli  bin,  gott 
lob,  vom  husten  andt  schnopen  coarirt.  Mein  miltz  plagt  mich  noch 
eUich  mahl,  aber  so  baldt  ich  spatziren  gehe ,  wirdt  es  wider  gutt 
Adieu,  liebe  Lonisse!  Ich  habe  noch  nohtwendig  4  brieffe  zn  schrei- 
ben, kan  derowegen  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von 
bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

S48. 
A  nuul.  Amelie  KUsabeth,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 
Msrly  den  S  Mcrtz  1707. 
Hertzliebe  Amilisse,  vergangenen  montag  habe  ich  Ewern  lieben 
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mein  doli  schreiben  gewont,  werdt  es  also  woU  nJiten  köBnen;  a 
doch  gatt  gemeint. 

Elisabeth  Charbtte. 

P.  S. 
Ich  bette  schir  vergeßen,  zu  sagen,  daß  Ihr  mir  gefahlen  thmi 
Werdet,  zn  schicken,*  waß  vor  eine  medaille  es  sein  mag,  so  dn 
könig  in  Schweden  pregen  lest,  undt  den  preiß  dabej,  damüt  kU 
Ettch  mitt  danck  zahleu  kan. 

350. 

A  mad.  la  marquifle  Daluye  a  Paiia.  ^* 

Marly  den  10  Mertz  1707,  halb  8  abeadts. 

Hertzliebe  Amelise,   heütte  mnß  ich  in  gar   großer  ejU  tsf 
Ewem  lieben  brieff  vom  ersten  andtwortten;   den  wir  haben  da 
gantzen  morgen  den  hirsch  gejagt  undt  in  einer  stondt  mnß  ich  ge- 
antwort  haben,  meine  brieffe  weg  schicken  undt  noch  einen  schrei- 
ben undt  in  die  musiq  gehen.    Ich  vernehme  alß   recht  gen,  du» 
man  sich  zu  Hannover  lustig  macht  undt  viel  lefltte  dort  sein;  da 
daß  ist  ma  taute,  unß^rer  lieben  churfürstin,  gesandt    Es  ist  m 
recht  Wetter  zum  husten  undt  schnupen ;  den  baldt  ist  es  so  wum, 
daß  man  schwitzen  mögte,  baldt  geht  ein  kalter  windt,  Drirt  wider, 
daß  einer  zittert.    Nichts  ist  verdrießlicher,  alß  untrewe  bediaieD. 
Ich  habe  so  einen  cammerdiuner  gehabt,  der  hatt  mich  brtf  1^ 
Stollen  undt  will  nichts  gestehen,  ob  ichs  zwar  sicher  bin.   Ich  P^ 
ihm  Pension  alß   einem  alten  bedinten,   laß  ihn  aber  nicht  mehr 
dinnen,  beklage  Euch  also  desto  mehr.    Ich  mögte  gern  die  1»^  | 
zu  Hannover  sehen,   aber  so  glficklich  werde  ich  woU  mm  leheo 
nicht  werden.   Hir  hatt  man  viel  divertissementen,  aber  wenig  la^ 
Ich  muß  wider  meinen  willen  enden.    Dancke  vor  die  postseittasg 
undt  behalte  Eflch  allezeit  von  hertzen  lieb. 

EUsabeth  Chariotte. 

Ich  habe  ein  brieff  vor  den  andern  genehmen;  dnunbmadiict 
den  Ewern  wider  auff,  kan  ihn  nicht 'abschreiben. 

•  T  sohreiben.         *•  Der  brief  tragt  wirklich   diaM   adrsiM,  dit  ktf»f» 
hat  flieh  in  der  oUe  Tersehrieben.     Der  nftme  Uutet  ttbrigM»  J/AdMp' 
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351. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,   a  Hannover. 

Yersaille  den  17  Mertz  1707. 

Hertxliebe  Louise,  vor  einer  stundt  habe  ich  Ewrn  lieben  brieff 

Tom  8  djeßes  monts  zu  recht  entpfangen.    Bin  Ettch  sehr  verobli- 

girt.  $0  Tiel  mtlhe  vor  die  medaille  zu  nehmen,   so  ich  gern  bette. 

leb  kan  mir  leicht  einbilden,  waß  vor  ein  gethnn  es  sein  moß,  wo 

^  "nd  färstlidie  personnen  sein.    Ich  höre  alß ,  daß  man  auf  die 

^^^ootte  kömpt.    Fährt  man  den  den  frembten  fürsten  nicht  mehr 

''fitgegen,  wie  za  meiner  zeit  geschähe?    So  ein  gethnns  ist  gntt 

^•?r  M  tante,  nnßere  liebe  fraw  diorfOrstin;  daß  verhindert  I.  L., 

ib  die  Terlast  dero  lieben  kinder  s.   zu  gedencken,   nndt  erhelt 

1.  L  bey  gnttem   hamor.    Ich  admirire  den  hertzog  von  Wolflfen- 

'MU\  allezeit  waß  nefles  nndt  artiges  zu  inventiren  können ,  sich 

^Ibst  nndt  andere  zu  erfrewen.    Ma  tante  hatt  mir  dieß  alles  be- 

sfineben,  finde  es  recht  artig.    Wie  weit  bin  [ich]  hir  davon,  etwaß 

^^^es  zu  hören  oder  zu  sehen !    Alle  divertissementen  hir  gehen 

a-itt  einem  solchen   trawerigen  weßen  ab,  daß  man  eher  meinen 

^%  man  ging  zur  begräbnnß,  alß  zum  bal.    Gott  gebe,  daß  ma 

^te  hosten  undt  schnnpen  nicht  lang  dawern  mag!  wens  nicht  zu 

^g  vehft,  ist  es  gesandt.   Man  solte  den  docht  von  die  waxslichter, 

^  maa  in  der  redontten  brendt,  in  brandewein  beützen,  so  wirdt 

^^waxlicht,  so  man  hernach  macht,  lichter  brenen  undt  keinen 

dimpff  geben.    Der  staub  were  auch  woll  mitt  waßer  zu  wehren. 

Wen  mau  nur  bey  dem  hosten  undt  schnupen  in  acht  nimbt,  nicht 

10  den  kalten  windt  zu  gehen ,   kan  daß   außgehen   nicht  schaden. 

£^  wird!  greulich  still  zu  Hannover  scheinen ,  wen  alle  frembden 

^H  sein  werden.    Ich  wolte,  daß  die  grftffin  von  Sintzendorf  bey 

^^er  baß,  der  fürstin  von  ZoUem,  bleiben  könte ;  den  mich  deficht, 

^^  dlTertirt  un&ere  liebe  churfflrstin  recht.    Ich  glaube,   daß  die 

cborpriotzes  froh  ist,  deß  tages  licht  einmahl  wider  za  sehen.    Es 

^t  recht  loblich  ahn  die  cronprintzes  von  Preflssen,  ihre  freüllen  so 

voll  Yerbeflraht  zu  haben.    Bey  unß  heist  die  Charge,  so  der  Cam- 

P^ü  hatt,  stäbler ;   der  Bettendorf  war  es  ahn  unßerm  hoff  allezeit 

«  meiner  zeit.    Hirmitt  ist  Ewer  lieber  brieif  durchauß  beantwortet, 

mk  mir  nichts  mehr  fiberig,  alß  Efich  zu  versichern,  liebe  Louisse, 
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daß  ich  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


352. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugrafSn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

YerBaille  den  24  Mertz  1707. 

HertzUebe  Amilise,  ich  habe  so  einen  abscheulichen  schnnpen, 
daß  ich  nicht  aaß  den  aagen  sehen  kan ;  werde  ich  also  hetttte  nur 
sagen ,  daß  ich  die  andere  post  auf  Ewer  schreiben  andtworten 
werd,  so  ich  heütte  entpfangen  vom  15  dießes  monts,  aber  dießen 
abendt  nur  sagen,  daß  ich  Eüdi  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


353. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  27  Mertz  1707. 

Hertzliebe  Amelise,  man  sagte  zn  meiner  zeit  in  Tefltschlandt: 
«Ein  Schelm,  der  sein  wordt  nicht  helt;»  also  maß  ich  Eflch  woll 
heütte  schreiben.  Ob  ich  zwar  so  einen  abscheulichen  hasten  andt 
schnnpen  habe,  daß  ich  weder  sehen  noch  reden  kan,  so  will  ich 
Euch  doch  hefltte  schreiben  andt  anß  einem  irtom  helfen.  Ich 
sehe,  daß  Ihr  meinen  söhn  vor  einen  prince  da  sang  halt,  aber  er 
ist  es  nicht.  Seinen  standt  heist  man  petit  fils  de  Fi*ance  ondt  der 
hatt  einen  größern  rang  andt  viel  mehr  privillegen,  alß  die  prince 
da  sang;  sie  salairen  die  königinen,  sitzen  vor  ihnen,  fahren  in 
ihren  katschen,  welches  prince  da  sang  nicht  thun  dörffen.  Ihre 
domestiqaen  haben  freyheitten ,  werden  wie  les  enfiants  de  France 
par  quartier  gedinnet,  haben  premier  escuyer,  premier  aasmonier, 
premier  maistre  d*hostel ;  daß  haben  die  prince  du  sang  nicht,  auch 
keine  leibguart  wie  mein  söhn,  undt  Schwejtzerwacht,  also  in  allem 
gar  ein  großer  anterscheydt  zwischen  les  prince  da  sang  et  peUt 
fils  de  France.  Ich  höre  alß  recht  gern,  wie  es  in  Tefltschlandt 
zugeht,  bin  wie  die  alten  kutscher,  oder  ftthrlefltte,  die  noch  gern 
die  peitsch  klacken  hören,  wen  sie  nicht  mehr  fahren  können;  also 
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it  Ihr  imdt  LoidsBe  mir  alß  einen  rechten  gefahlen ,  mir  zu  be- 
bten, nie  es  zugeht  iindt  wie  InsUg  man  sich  macht.  Der  hertzog 
i  Scbomberg  wflrde  das  griVste  unrecht  von  der  weldt  haben,  wo 
die  gelegenbeit  Yorbey  gehen  ließe,  seine  dochter  zur  fOrstin  zu 
icheo.  Weill  der  hertzog  von  Gurland  von  bößem  humor  undt 
iockljch  ist,  bettet  Ihr  ihn  nehmen  sollen,  umb  baldt  eine  fflrst- 
ke  vitib  zu  sem«  Er  bette  Eflch  viel  vermachen  können,  den  sie 
^ü  ml  baar  gelt  haben.  Schönheit  ohne  gelt  da  fragt  niemandt 
eLmacb.  Mich  verlangt,^  ob  der  könig  in  Schweden  seine  pagen 
i^  fordern  wirdt.  Den  gar  großen  pi;intzen  von  Bevem  kene 
i  vall  oDÖt  zwey  von  seine  herm  brüder ;  die  zwey  eisten  kom- 
.:i  mir  gar  fein  Yor,  der  jüngste  aber  deOdit  mir  ein  wenig  hönisch 
:  seia.  Allezeit  ist  der  wolffenbflttelische  hoff  gar  höflich  geweßen. 
a  onete  b.  undt  hertzog  Jörg  Wilhelms  zeitten  war  es  der  banno- 
erisclie  hoff  auch,  aber  ich  höre  jetzt  nicht  mehr  so  viel  lob  vom 
^^CT^en.  Ich  muß  enden,  den  ich  habe  noch  ahn  mein 
l^dter  za  sdireiben  undt  mein  husten  plagt  mich  unerhört.  Adieu! 
•^ti  da  ander  mahl  werde  ich  mehr  sagen,  aber  nun  nur  versichern, 
^  idi  £ach  recht  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

364. 
A  mad.  Louise,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  80  Mertz  1707. 

Hertzliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  hefltte  kranck  undt  recht  me- 
^eoliach  bin ,  so  will  ich  doch  auff  Ewern  lieben  brieff  vom  17 
^idtwortten,  so  ich  vergangen  montag  entpfangen.  Meine  kranck- 
^^ü  ist  ein  abscheulicher  husten  undt  schnupen,  so  mir  weder  nacht 
^  tag  mbe  gibt;  hatte  dabey  ein  starck  seyttenstechen ,  daß  ist 
^r  aber  vergangen;  habe  doch  nicht  nach  Marly  gewolt,  den  ich 
'^^  gefikrdit,  daß  in  den  cammern,  so  feflcht  undt  kalt  sein,  weillen 
>^ii  lang  kein  fewer  drin  gemacht,  mir  den  fluß  auff  die  brüst 
^^ben  mOgte.  Waß  mich  trawerig  macht,  ist,  daß  mein  armer  söhn 
^  morgen  adieu  wirdt  sagen  undt  flbermorgen  nach  Spanien  ver- 
'^Jm.  Yor  daß  endt  von  dießem  jähr  werde  ich  ihn  nicht  wider 
'^m  undt  noch  dazu  ist  es  gar  nicht  sicher,  daß  er  mitt  dem  leben 
**^ou  kom]^;  den  vorm  jähr  were  es  bey  einem  haar  geschehen 
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gewest;  es  graust  mir  noch,  wen  ich  dran  gcdeiiAe.    Aber  idi  wi 
Euch  auch  nicht  mehr  mitt  meinen  sorgen  plagen,  komme  aoffEne 
schreiben.    Gott   seye  danck,  daß  ma  taute  wider  woU  ist!    Id 
fange  seyder  gestern  ahn,  gar  heßlich  zu  spcycn.     Ma  tantc  hatt 
mir  selber  geschrieben,  daß  sie  husten  undt   schnupen  hatt    Id 
fürchte,   daß  I.  L.  die  zeit  in   der  iteigen  einsambkcit  waß  Unf 
feUen  wirdt;  doch  hoffe  idi,  daß  es  nicht  lang  wehren  wirdt   Jü 
tante  sagt,   daß  die  grftffin  von  Sinteendorf  schöone  historien  voi 
gespenster  weiß;  die  höre  ich  recht  gerÄ.  Dieße  grtffinTonSiatfri»- 
dorf  ist  vieUeicht  von  depen,  so  mitt  einem  schoß  verslandt  hak«. 
Wie  ich  den  churprintz  beschreiben  höre,  muß  er  voUer  toteae^ 
sein.    Ein  gelehrter  verstandt  ist  nicht  aUezeit   ein  ahngenebEr^ 
verstandt.    Er  hatt  groß  recht,  wen  ihn  gerettet,  seine  scholdigktii 
nicht  bey  ma  tante  zu  thun;    den  wen  er  es  nicht  tiiut,  wirft  it-v 
jederman  vor  impertinent  halten,  er  mag  churprinU  sem,  wie  r 
wolle.    Die  churprintzes  hatt  mehr  forstlich  bludt  in  ibna  i^n. 
alß  der  churprintz,  also  mehr  indination  vor  waß  waß  redits  ist  nS* 
er.    Gott  gebe,  daß  auß  dem  prinUgen  waß  beßers,  M  sm  iterr 
vatter,  werden  mag!   Es  wirdt  woU  daß  letzte  mahl  nidit  sein,  di6 
der  margraff  von  Anspach  nach  Hanover  kompt    Ein  aader  aaw 
werdt  Ihr  ihm  mein  compliment  machen.    Der  margraff  ist  cid  p" 
kindt,  er  thut  aber  nichte,  alß  waß  ihm  sein  hoffioneister  heist.  Int 
cavalier  können  nie  zu  hofflich  gegen  die  damen  sein.  Mich  deft 
es  ist  zu  viel,  daß  sich  die  zwey  regireude  herm  auff  Schwe<t 
gekleydt,  selbigen  könig  zu  sehen.    Es  ist  mir  leydt,  liebe  U^- 
daß  ich  Eflch  so  viel  mflhe  mitt  der  medaille  gebe.    &  ^^  ^^^ 
eyll,  wen  ichs  nur  mitt  der  zeit  bekomme.   Hirmitt  ist  Ewer  befcer 
brieff  völlig  beantwortet,  kan  Eflch  weiUer  nichts  auß  dießcr  meitfT 
einsambkeit  hir  sagen ,   alß  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lidi  bebw 
liebe  Louisse! 

Elisabeth  Chtriott«. 


355. 

A  mad.  Louise,  raagra£En  su  PCalts,  a  HannoW* 

Versaille  den  6  Apnl  ^'^^ 
Hertzliebe  Louisse ,  wie  ich  eben  von  der  promenwle  k«»^^ 
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habe  ich  ma  tante  paquet  undt  Ewern  lieben  brieff  vom  29  Mertz 
zu  recht  erhalten.  Nun  ich  weiß,  daß  es,  amb  ceremonien  zu  ver- 
bfttten,  geschehen,  daß  man  so  gantz  masquirt  za  Hannover  ahn- 
kommen, finde  ich  die  invention  artig.  Mich  deucht,  wen  die  ope- 
raen  nett  sein,  diveitiren  sie.  Ich  bin  woll  Ewerer  meinung,  daß 
eine  kleine  compagnie,  so  einem  gefeit,  ahngenehmer  ist,  alß  ein 
großer  schwärm;  aber  nmb  es  ahngenehmer  zu  finden,  muß  man 
etlich  mahl  im  schwärm  sein.  Generahl  Schullenberg*  erinere  ich 
mich  gar  woll.  Ehe  er  nach  Turin  ging,  war  er  etlich  zeit  hir; 
halte  ihn  vor  einen  gntten  ehrlichen  man.  Es  mag  woll  sein,  daß 
ich  ihm  geschrieben  habe,  ich  erinere  es  mich  aber  nicht  mehr. 
Er  hatt  aber  offtgenungvon  meiner  schriefft  bey  der  hertzogin  von 
Savoyen  gesehen,  umb  meine  handt  woll  zu  kenen.  Der  junge  herr 
von  Degenfeit,  [von  dem]  Ihr  sprecht,  ist  er  herr  Max  oder  herr 
Christoffs  söhn?  Die  fraw  von  Degenfeit,  wie  Ihr  es  sagt,  liebe 
Lonisse,  ist  ja  vei*sdiwägert ,  weillen  ihr  bruder  deß  Schulleiiburgs 
Schwester  gehettraht.  Ich  glaube ,  er  were  woll  zufrieden,  nur  diße 
schwftgerschafft  zu  haben.  Man  [hat]  mOhe  diß  jähr,  deß  husten 
quit  zu  [werden];  ich  huste  auch  noch.  Daß  geraß  ist  ma  tante 
nicht  ungesondt;  sie  seiiidts  gewohnt  undt  daß  hindert,  ahn  trawerige 
Sachen  zu  gcdeucken,  wo  frettUen  Pelnitz  nur  zu  viel  ahn  erinert. 
Wen  Ihr  daß  contrefait,  so  ma  tante  Ettch  geben,  durch  eine  loupe 
oder  brenglaß  besecht,  so  werdet  Ihr  finden,  daß  es  eben  ist  alß 
wie  ma  tante  contrefait.  Ich  habe  es  auch  gegen  dem  mahler  be- 
stritten; allein  er  sagt,  daß,  wen  der  mundt  mehr  marquirt  were, 
würde  es  zu  starck  sein;  in  der  that,  durch  ein  glaß  kompt  es 
recht.  Adieu,  hertzliebe  Louissei  Ewer  brieff  ist  durchauß  beant- 
wortet undt  ich  weiß  nichts  neues.  Mein  armer  söhn  ist  ver- 
gangen sambstag  nach  Spanien.  Den  werde  ich  auffs  allerbaldtste 
erst  zu  endt  diß  jahrs  wider  sehen.  Daß  ligt  mir  ein  wenig  schwer 
aaffm  hertzen,  kan  also  nichts  mehr  sagen,  hertzliebe  Louise,  alß 
daß  ich  Ettch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  B^hnlenbiirg. 
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356. 

A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugrafifin  zu  Pfalts,  a  Hannover. 

Versaille  den  7  April  1707. 

Hertzliebe  Ameiisse,  Gbasteauneuf  ist  noch  nicht  ahnkommen, 
habe  also  die  bflcher,  so  Louise  mir  geschickt,  noch  nicht  entpfangen. 
Es  ist  war,  daß,  waß  lieben  betrifft,  nicht  so  woU  auf  Tefltsch  lantt, 
alß  anff  Frantzösch.  In  dem  fall  laß  ich  das  Frantz<ysch  passiren, 
aber  daß  man  einander  anff  Frantzdsch  schreibt,  aprobire  ich  nicht. 
Den  warumb  kan  man  nicht  eben  so  woU  ohne  ceremonien  in  Tetttsch, 
alß  Frantzösch,  schreiben?  Man  unterlaße  die  tittel  nndt  schreibe 
nur  en  billet!  so  kans  gar  woU  geschehen.  Es  mnß  etwaß  in  der 
lufft  sein,  so  überall  die  jnnge  lefltte  so  faul  macht.  Zu  meiner 
zeit  war  es  die  mode  gar  nicht  undt  mich  deucht,  unßere  lust  undt 
freaden  gingen  beßer  von  hertzen,  alß  alles,  waß  die  jnnge  leütte 
nun  mitt  ihrer  gcmaclilichkeit  inventiren.  Ich  bin  gantz  Ewer  mei* 
nung,  liebe  Amelis,  daß  die  weit  gantz  verkehrt  wirdt  Ich  bin 
alles  so  mttde,  waß  ich  sehe,  daß  ich  gantz  ein  hermitte  einsidlerin 
im  mitten  von  hoff  geworden  bin,  gehe  mitt  niemandts  umb,  alß  mei- 
nen leUtten ,  bin  höfflich,  so  viel  mir  möglich,  mitt  jederman ,  habe 
aber  mitt  niemandts  kein  particuliere  freündtschafft  undt  lebe  gantz 
allein;  es  seye,  daß  ich  spatziren  fahr,  sonsten  sehe  ich  von  2  biß 
halb  9  keinen  seelen  menschen,  schreibe,  leße  oder  mache  korb  wie 
die,  so  ich  ma  tante  geschickt  hatte.  Wie  ist  es  möglich,  daß  der 
kleine  printz  von  Hannover  schon  artig  sein  kan?  Er  kan  noch 
nichts  kenen.  Seegen  weißen  einen  gutten  willen,  haben  aber  einen 
geringen  effect;  daß  sonderliche,  daß  dran  ist,  ist,  wie  ich  glaube, 
daß  man  sich  verrechnet  hatt.  Der  churprintz  thut  sich  keine 
schandt  ahn,  Each  bäßgen  zu  beyßen;  seine  fraw  mutter  ist  nidits 
beßers,  alß  Ihr  seydt.  Von  wem  mnß  er  den  ungleichen  homor 
haben?  Vielleicht  von  seiner  großmutter  von  der  mutter  seydt.  Es 
ist  doch  impertinent  vom  churprintz,  nicht  mitt  der  churfQrstin,  sei- 
ner groß  fraw  mutter,  zu  sprechen.  Ihr  thut  woli,  *EQch  nicht  in 
dieße  brUhe  zu  finden.  Von  Euch  höre  ich  gern  reden,  daß  schefldt 
nicht.  Ich  bin  leünisch,  daß  mein  söhn  in  Spanien  ist,  habe  hoch 
nöhtig,  daß  man  mir  waß  verzehlt,  distractionen  zu  geben.  Adieu  1 
Ich  habe  ein  brieff  von  Louisse  bekommen,  den  ich  auch  andtwortten 
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«erde,  nacbdein  idi  Efldi  Tenichert,  daß  ich  Eflch  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

357. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  dea  14  April  1707. 

Hertdiebe  Amelise,  hefltte  muß  idi  aaff  zwey  von  Ewern  lie- 

^  brieffen  anff   einmahl  andtwortten.     Den  vergangenen  sontag 

i*3^  leb  nidit  aaff  daß  vom  1  dießes  mondts  andtworten,  den  alle 

<s*^  habe  idi  nan  gar  zn  viel  zn  achreiben;   den  selbigen  tag 

^S  ich  nohtwendig  ahn  ma  tante,  anßere  liebe  charfOrstin,   ahn 

die  regirende  königin  in  Spanien,  ahn  mein  söhn,  ahn  mein  dochter, 

.^D  ma  tante  Ton  Manbnison  nndt  noch  ahn  3  personnen  zn  Paris 

djrdben,  morgendts  nndt  nachmittags  in  die  kirch  gehen,  bleibt 

^  also  gar  keine  zeit  zu  schreiben   flberig.    Es  ist  nnr  zn  war, 

'^  ma  nicht  sieher  schreiben  kan  nndt  alle  brieff  gesehen  wer* 

i^\  da6  macht,  daß  ich  allezeit  so  gezwungen  reden  mnß.    Gott 

^je  daoGk,  daß  ma  tante  wider  gesnndt  ist,  ondt  erhalte  dieselbe 

"■^fl  nndt  lange  jähre !  Es  seindt  viel  damen  hir  in  Franckreich,  so 

*^  potagram  haben,  nimbt  mir  also  eben  nicht  wnnder,  daß  Ihr  es 

bibt.   Zn  meiner   zeit  hatte  Ewer  maroa  daß  potegram  nicht,  es 

ließ  ihr  erst  nach  meiner  abreiß  gekommen  sein;   beklage  Ettch 

^hr  drUber,  den  es  sollen  gar  große  schmertzen  sein.    Ich  drincke 

«•'der  thie,   chocolade   noch   caff^,   bin   persuadirt,   daß  alle  die 

irembte  Sachen  nicht  gesnndt,  schmecken  mir  auch  gar  nicht. 

Ich  wolte,  daß  Ihr  deß  Cressus  reichtum  bettet;  bin  persuadirt, 
<iab  Ihr  es  woll  ahnwenden  würdet  nndt  beß[er],  alß  manche,  so  es 
i^beiL  Daß  ist  philosophisch,  sich  mitt  wenigen  zn  gnttgen,  aber 
mehr  schadt  nicht. 

Ich  habe  viel  von  der  fflrstin  von  Hohen  Zoldem  gehört,  solle 
g^galandi  sein.  [Solcher]  art  letltte,  wen  sie  jung  sein,  bekom- 
^^  sie;  wen  sie  alt  werden,  müßen  sie  spendiren.  Von  freflllin 
^elöitz  werde  ich  reden,  wen  ich  anff  Ewerm  zweyten  brieff  andt- 
^'^rte.  Ihre  tante  lebt  nnn  woll,  ihr  man  ist  woll  mitt  ihr  zafrie- 
<ieii.  also  nichts  mehr  gegen  ihr  zn  sagen.  Daß  ist  alles,  waß  ich 
&Qt  den  ersten  brieff  sagen  kan ;  ich  komme  anff  den  zweyten ,  so 

EUnbdh  Charlotte.  2 
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ich  hefltte  entpfangen  Yom  8  dießes  monts.  Mein  husten  halt  sehr 
ahgenohmen,  huste  nur  noch  ein  wenig  morgendts  undt  abendts. 
Waß  hilffts,  liebe  Amelise?  Ich  kan  sagen  wie  mutter  Anecken  in 
der  comedie :  «Daß  alter  koropt  mitt  manche  gebrechen.»  Ihr  seydt 
gar  zu  demfltig,  zu  sagen,  daß  Ihr  nicht  wehrt  seydt,  daß  ich  Eflch 
schreibe.  Lieb  undt  fretlndtschafft  habe  ich  vor  Eflch,  aber  keine 
barmhertzigkeit.  Meines  sohns  rang  kan  in  alten  bflchern  nicht  recht 
beschrieben  sein  worden ;  den  in  ewiger  zeit  hatt  man  keinen  nevea 
vom  könig  in  Franckreich  gesehen.  Ich  weiß  nicht,  ob  ge[i]8tliche 
bflcher  im  Englischen  ahngenehmer  sein,  aber  in  Teütsch  undt  Fran- 
tzösch  finde  ich  sie  alle  so  bitter  langweillig  außer  die  bibel,  die 
ich  nie  mflde  werde,  aber  alle  andere  schlaffen  mich  ein.  WeiUen 
freuUen  Pelnitz  moraliter  woli  lebt  undt  tugendt  hatt,  kan  nichts 
böß  in  ihr  sein.  Glaubt  mir!  alle,  die  so  sehr  in  den  kirchen 
stecken,  seindt  nicht  alle  mahl  die  frombsten.  Wer  woll  lebt,  wirdt 
auch  woll  sterben,  insonderheit  wen  mau  eine  Christin  ist.  Ich  ju- 
dicire  also  woll  vom  t'reflUen  Pelnitz.  Adieu,  liebe  Amelise!  Ich 
ambrassire  Eflch  von  hertzen  undt  bebalte  Eflch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


.»I 


358. 

A  mad.  Aoielie  Elisabeth,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Paris.  * 

Yersaille,  gründonnerstag  den  21  April  1707. 

Hertzliebe  Amelisse,  ich  bitte  Eflch,  sagt  ahn  Louise,  daß  es 
mir  recht  leydt,  daß  sie  kranck  ist !  Hoffe  doch,  daß,  weillen  es  nur 
ein  schnupen,  daß  es  liernacher  eine  größere  undt  beßere  gesundt- 
hcit  erfolgen  wirdt;  der  schnupen  solle  daß  hirn  undt  den  leib  gantz 
purgiren.  Ich  wünsche,  daß  Louise  so  woll  daß  gutte  alß  daß  böße 
vom  husten  undt  schnupen  entpfinden  möge.  Ich  glaube  nicht,  daß 
ein  ort  in  der  weit  ist,  wo  der  husten  undt  schnupen  nicht  regirt 
hatt.  Es  muß  etwaß  in  der  lufft  [sein];  hir  seindts  alle  menschen 
gcweß[en]  vom  ei'sten  biß  auff  den  letzten ;  alle  doster,  waß  man  nur 
weiß,  hört  undt  [sieht],  hatt  flber  den  husten  undt  schnupen  geklagt. 
Mein  dochter  schreibt  mir,  daß  es  zu  Luneviile  auch  so  geweßen ;  die 
köuigin  in  Spanien  sagt,  daß  es  zu  Madrit  auch  so  geweßen,  also 

*  So  inihttmlieh  anf  dmr  »dresae. 
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ahn  allen  enden;  den  eu  Tario  ancb,  zu  Modeoe  defigleichen  un< 
mich  dettäit,  mademoiselle  de  Malauze  klagt  auch  in  Engellaoi 
drOber.  Ich  babe  nur  einen  brieff  von  meinem  solin  bekomme 
seyder  er  verreist;  er  ist  ein  fauUer  Schreiber.  Dancke  Euch  vc 
hertzen  vor  alles  guts,  so  Ibr  meinem  sohu  wünscht.  Wir  babc 
hir  gar  schön  weiter,  aber  seyder  gestern  kan  ich  mirs  nicht  i 
nutze  machen;  den  nir  seindt  nun  in  der  carwocben,  wo  man  gi 
lang  in  den  kirchen  ist.  Ich  bin  beulte  zum  h.  abendtmabl  gange: 
Die  bistorger  von  der  redoatte,  von  allen  die  rendevous  halt  mir  n 
tanle  verzeLlt,  sie  seindt  possirlicb.  Ädieo,  liebe!  Idi  habe  dieC 
nacht  BChir  kein  aag  zu  gethan;  den  ich  bin  nacb  ein  ubr  schlaffe 
gangen,  vor  7  anffgestanden  undt  erst  lang  nach  halb  3  eingi 
schlaffen,  umb  6  bin  ich  wider  wacker  worden.  Es  scblaffert  micl 
daß  ich  kaum  die  angen  aufhalten  kan ,  aber  sclilaffendt  oder  wi 
chendt  werde  ich  EQcli  nndt  Louise  doch  von  liertzen  lieh  behalte) 
Elisabetb  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  Hannover. 

VerBaille  den  28  April  1707. 
Hertzliebe  Louise,  ich  babe  recht  mitt  freOden  aufi  ma  tant 
gnSdigs  scbreibeii  vom  19  dießes  monts,  so  ich  heOtte  entpfanger 
ersehen,  daß  Ihr  anßer  gebhr  seydt;  den  ich  war  recht  von  hertze 
in  sorgen  vor  Eflch,  habt  mich  ein  par  nacht  ahm  schlaff  verbinden 
Gott  se;  danck,  daß  es  woll  ahgeloffen!  Ich  kene  dieß  verflucht 
kranckheit  woll,  habe  sie  zwey  mahl  gelmbt;  daß  letzte  mahl  hatt 
ich  ein  fleckfieber  dahe;  andt  hatte  Ober  den  gantzen  leib,  auch  ifai 
gesiebt,  alß  wen  man  mir  halbe  pflaumen  auffgesetzt  bette,  von  de 
selber.  Man  heist  es  auff  FrantzOsch  le  poarpre.  Icli  dachte  auct 
ED  sterben.  Daß  meledie-Kendt-pnlver  halt  mich  erett  nndt  alle 
vom  hertzen  getrieben.  Alle  meine  hautt  von  kopff  zu  fflßen  schallte 
mitt  ein  solches  jucken,  daß  ich  weder  nacht  noch  tag  rnbe  hatt 
es  wehrte  nur  2  mahl  24  stundt.  Wttnsche  von  hertzen,  daß  alle 
Dhel  mOge  aal^eschlagen  sein  nndt  Ihr  hinfllro  lange  jähre  mit 
gesundtheit  nndt  vergnOgen  erleben   mOget.    Chasteannenff  **   hat 

•  Taohftlte  ilob.  ■■  CbltMansar. 
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mir  vergangen  die  operaen  undt  medaillen  bracht,  wofor  ich  Euch 
sehr  dancke.  Aber  Ihr  bettet  mir  dnrch  dieße  gatte  gelegenheit 
auch  alle  die  schicken  sollen,  so  gegen  Franckreich  gemacht;  den 
daß  folgt  die  historie  undt  ich  habe  schir  alle  die  schlimbsten  schon, 
so  zu  könig  Wilhelm  von  Englandt  zeitten  gemacht  worden*;  daß 
nimbt  man  hir  nicht  übel,  der  könig  nndt  seine  minister  haben  sie 
selber;  also  bettet  Ihr  kein  fagon  davon  machen  sollen.  Könt  Ihr 
wider  bekommen,  so  schickt  mir  sie  dnrch  die  erste  gelegenheit! 
Chasteaunenff  spricht  woU,  habe  ihn  aber  nicht  lang  entreteniren 
können ;  den  er  war  bey  meinem  ahnziehen  undt  toillette ,  wo  alß 
viel  leatte  kommen.  Chasteaunenff  wirdt  Euch  die  bezahlung  bringen. 
Adieu,  liebe  Louisse!  Seydt  versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  von 
hertzen  lieb  behalte!  undt  muß  noch  einmahl  sagen,  daß  ich  von 
hertzen  fro  bin,  daß  Ihr  außer  gefahr  seydt.  Gott  behfltte  EOch 
ferner! 

Elisabeth  Charlotte. 
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360. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugraffin  zu  Pfaltz. 

Marly  den  6  May  1707. 

Hertzliebe  Amelise,  vergangen  samstag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  von  21  April  zu  recht  entpfangen,  allein  es  kam  zu  sp&t 
ahn,  umb  selbigen  tag  drauff  zu  andtworten  können,  nndt  sontags 
war  mirs  noch  unmöglicher;  den  selbigen  tag  muß  ich  nachmittags 
in  kirch  undt  hatte  9  brieff  zu  schreiben  undt  lautter  große  brieff, 
ahn  mein  söhn,  ahn  ma  taute,  ahn  die  regirende  königin  in  Spanien, 
ahn  mein  dochter,  ahn  monsieur  de  Polier,  marquise  Daluy,  **  ahn 
einen  abbe,  ahn  ma  tante  de  Maubuison  undt  ahn  meines  sohna 
beichtsvatter,  le  pere  du  Trevous,"^**  konte  also  ohnmöglich  mehr 
schreiben,  habe  es  vor  heütte  verschieben  müßen.  Da  ich  noch  ein 
schreiben  von  EQch,  liebe  Amelise,  entpfangen  vom  26  April,  werde 


.*iaW" 


*  »Dos  döUils  oorienx  4  l'^gard  de  oes  mMaines  Mtiriques  se  tronv«nt 
dam  TouTrage  de  Eloti,  Historia  numoram  oontomeliosorum,  Altenbnrgi,  1765.« 
G.  Brunei,  CorreBpondance ,  I,  s.  99,  anm.  1.  Brunei  fühit  s.  99.  100  diese 
medaUlen  aus  den  jähren  1068,  1673,  1689,  1698,  1710  im  einieliien  aut 
♦♦  marquise  d'AUuye.         •*•  Tr«Tonx. 
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aaff  beyde  befltte  andtwortten ,  ^ge  bey  dem  frischten  ahD.  Es 
ist  woll  schadi,  daß  Ihr  keiDen  großen  schätz  grabea  kODt,  veillen 
Ihr  so  viel  scbönne  saclien  mitt  macben  nolt.  Die  leUtte  recht  zu 
kenaen,  ob  sie  falsch  sein  oder  nicht,  ist  etwaß  schweres;  den  nie- 
mondts  hatt  kein  fenster  ahm  hertzen,  nndt  itziger  zeit  ist  nichts 
gemeiners,  alß  die  hellchelley,  da  auch  die  aller-auffrichtigsten  mitt 
betrogen  vrerden;  den  diesen  mantel  darf  man  nicht  gleich  anff- 
heben,  nmb  selber  nicht  hOß  zn  scheinen.  Ich  halte,  daß  die  nr- 
sach,  wonimb  alle  menschen  nicht  einerley  glauben,  ob  ihnen  zwar 
offl  eioeriey  gesagt  wirdt,  ist,  daß  nnßer  herrgott,  wie  es  scheindt, 
die  difFerentz  andt  enderang  liebt;*  den  die  menschen  seindt  so 
unterschiedtlich von  humoren  nndt  opinionen  alß  von  gesiebter;  den 
wie  die  organen  different  sein,  kan  die  wircken**  nicht  einerley  sein, 
also  maß  es  eine  sondere  gnade  vom  almftchtigen  sein,  alß  wie  die 
Ton  Pfingsten,  wen  alle  die,  so  unterrichtet  werden,  einerley  ver- 
stehen. Ich  glaube  nicht,  daß  man  recht  den  Christenglauben  haben 
kan,  ohne  selbigen  durch  die  bibel  zu  befestigen.  Mich  deQcht, 
Lonise  kranckbeit  wehret  lang  in  dießer  jahrszeit;  daß  nimbt  midi 
wunder.  Ich  bin  woll  10  jähr  alter,  alß  Lonisae,  nndt  erbolle  mich 
geschwinder,  wen  ich  kranck  bin;  kan  es  nicht  begreifen.  Ob  sie 
ma  tante  zwar  dint,  hintert  es  nicht,  daß  sie  auch  bedint  wirdt; 
den  sie  dint  ja  nicht  wie  ein  knecbt  oder  magt.  Sie  ist  ja  gar 
nicht  alt,  Eolte  nun  bey  ihre  besten  kr&fften  [sein].  Dm  ihrem  alter 
jagte  ich  den  hirsch  10  stundt  im  tag  ohne  mOdt  werden.  CafF6 
halte  ich  nngesundt;  aber  ich  sehe  nicht,  daß  es  nohtwendig  seye, 
solchen  zu  gebrauchen.  Ich  dancke  EQch  sehr  vor  alle  gutte  wDn- 
sehe,  liebe  Ämelise,  undt  wünsche  Each  hergegen  alles,  waß  Ewer 
bertz  begehret,  andt  komme  jetzt  aaff  Ewer  erstes  schreiben. 

Von  Hannover  biß  her  bettet  Ihr  mir  die  böße  lufft  nicht 
schicken  kdnnen.  Hatt  Louisse  kein  meledy-Kent-pnIver  in  ihren 
rottlen  genohmen?  Ich  zneyffle  dran,  weillen  sie  daß  fieber  noch 
hatt. 

Wer  [bat]  die  ehr  von  der  freQllen  Pelnitz  ihre  bekehrung? 
Seydt  Ihr  es  oder  Louise?  Ma  tante  hatt  mir  den  tranm  nicht  ge- 
schickt, so  der  barytische***  cavalier  inventirt  hatt;  weiß  nicht,  waß 
es  ist.    I.  L.  maßen  vergeßen  haben,  es  zu  schicken.    Ich  bi||  in 


LI 


•  Vei|LbuKlI,  1.  491.  4B3,  bri*fDr343.    ••  Twiriuuf.    •••  TtwireBtlUiah*. 
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sorgen  Tor  nnßere  tante  von  Maübnison.  I.  L.  haben  einen  staitkfi 
schnnpen  mitt  kopffwebe  undt  85  jabr  daß  ist  keine  Texirerey.  Got 
wolle  sie  bewahren!  Ich  ambrassire  BUlch  undt  Louise  ?on  herti« 
undt  behalte  Eflch  beyde  von  hertzen  lieb. 


Elisabeth  Charlotte. 


361. 
A  mad.  Louise,  raugrafiin  zu  Pfalts,  a  HanoTer. 

Marly  den  19  Maj  1707 

Hertzliebe  Louisse,  seydt  versichert,  daß  ich  recht  in  ängst'H 
vor  Eflch  erstlich  undt  hernach  auch  vor  Amelise  geweßeo  bin 
Gott  sey  danck,  daß  es  so  woll  abgangen  ist!  den  die  röttlen  seisdi 
gar  eine  gefthrliche  kranckheit.  Ihr  werdet  auch,  wie  ich  M'. 
einen  von  meinen  brieffen  entp&ngen  haben,  den  ich  ahn  Enchj 
selber  geschrieben  hatte.  Ihr  wolt  den  hinunel,  wie  ich  sehe,  d 
demuht  gewinnen,  daß  Ihr  sagt,  daß  Ihr  es  nicht  wehrt  sejdt, 
ich  mich  so  sehr  vor  Ewere  gesundtheit  interessire.  Daß  finde  iih 
gar  nicht ;  den  außer  daß  wir  einander  ja  so  nahe  sein ,  so  nad' 
EQch  Ewere  tugendt  von  jederman  esUmiren.  Worumb  solle  io 
es  den  nicht  auch  thun?  Aber  daß  habt  Ihr  Efldi  Selbsten,  üc-U 
Louise,  undt  nicht  mir  zu  dancken.  Ich  habe  die  heßlicfae  rottkr 
zweymahl  gehabt,  einmalil  zu  Heydelberg  undt  einmahl  tu  Pm^- 
Hettet  Ihr  meledy-Kendt-pulver  gebraucht  undt  damitt  gesdivitzt 
were  daß  fieber  nicht  nach  den  rödtlen  kommen.  Ihr  seydt  Dcni 
jung  genung,  umb  nicht  lang  ohne  stftrck  zu  bleiben.  Ameßsse  bitu 
groß  recht,  bey  Eflch  zu  bleiben  undt  sorg  vor  Eflch  zu  h^T. 
Unßer  herrgott  hatt  auch  ihr  gutt  vorhaben  gesegnet,  wie  Ihr  sediL 
weillen  sie  beßer  davon  konunen  ist,  alß  Ihr  selber.  Große  lefltt^ 
sterben  so  woll  ahn  den  rottlen  alß  kinder.  Die  hanoverisdie  lo^ 
muß  Eflch  nicht  so  gesundt  sein  alß  die  Franckforter.  Es  ist  ab^ 
kein  wunder,  daß  Ihr  kranck  werdt,  wo  Ihr  die  gantie  nichts 
schreibt;  nichts  ist  ungesunder,  alß  nachts  zu  schreiben.  Vforumb 
bra^pht  Ihr  den  tag  nicht  dazu  ?  Daß  ist  ein  irtum,  daß  frfib  »^* 
stehen  ungesnndt  ist.  Es  ist  nicht  ungesundt,  wen  man  nur  iJc^> 
spät  schlaffen  gangen;  contrari,  frflhe  nach  bett  zu  gehen  undt  fr^ 
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loAtehen  ist  redit  gesnndt.     Wist  ihr  -den  daß  frantzosche  sprich- 

Fort  <se  €o«cb€r  a  dix,  lever  a  6,  disner  a  dix,  sooper  a  6  fait 

r^^re  dix  fois  dix?>     £s  ist  gewilS,  daß  nichts  widerlichers  ist,  alß 

:a  eine  caouner  zu  bleiben,   worineii  man  kranck  geweßen;   habt 

voll  getban,  zu  endem   und   auch   ma  tante,  die  fraw  chnrfürstiot 

n.cht  in  die  cammer  zu  laßen,  worinen  Euch  die  rodtlen  aaßgeschla^ 

:•  D  seindt,  den  sie  stecken  selir  ahn.   Daß  der  churförst  nicht  nach 

-M  hatt  fragen  laßen  ^  wandert  mich  gar  nicht.    Er  fragt  nach 

T^icudts,  aber  es  geschieht  denen  auch,  so  nach  niemandts 'fragen, 

Uli  uifiouuidta  nach  ihnen  fragt.    Der  chnrfttrst  piquirt  sich,  nicht 

t^'fSdi  zo  sein,  nndt  [man]  sichts  woli  ahn  seinem  hoff;  den  einen 

aliofflidiem  schtangel,   alß  der  junge  graff  Platen*  ist,   so  bey 

liebem  chnHIlrsten  so  in  gnaden ,   [gibt  es  nicht].    Were  selbiger 

auT  nidit  fon  ma  tante  sehr  recomandirt  worden  nndt  sein  vatter 

iiKit  mitter  vor  dießem  meine  gutte  freunde,  wolte  ich  ihn  in  einen 

•nbaben  stecken  laßen,   wo  er  zeit  bekommen  hette,  reflectionen 

^^  Hieben  undt  moms**  zu  lehrnen;  den  er  hatte  die  Bastille  woll 

^^iBt,  aber  nmb  obgemelten  Ursachen  habe  ich  ihn  salvirt.    Ich 

^  fi^  daß  bertzog  Ernst  Augnst  doch  zu  leben  weiß  undt  hoff- 

•(cVr.  alß  der  charAkrst.    Monsieur  s.  war  woll  so  gutt  alß  der 

!iurflirst  von  Braunaweig;  der  hatt  nie  gefehlt,  zu  meinen  damen 

^a  geben,  wen  sie  kranck  wahren,  nicht  allein  die  dame  d'honneur, 

^•ndera  auch  dame  d'atours.    Ich  kan  nicht  begreifen,  wie  I.  L. 

^lefier  cbarfftrst,  so  von  den  gnädigsten  nndt  höffllchsten  eitern  ge- 

'«bren,  10  in  der  weldt  leben  mögen,  so  nnhofflich,  wildt  undt  stO- 

ns(b  geworden,  da  er  doch  gesehen,  wie  sehr  man  sein  herr  vatter 

4iuii  fraw  [mutter]  gelobet  hatt.  Daß  ist  abgeschmackt,  liebe  Lonisse, 

U(>  Ihr  mir  eine  entschuldigung  macht,  daß  Ihr  mir  von  Eflch  sel- 

^r  schreibt    Von  wem  begehre  ich  dan   zejtung,   alß  von  Eflch, 

Ten  ichEfteh  schreibe?   Man  rafft  mich  zur  taffei,  muß  also  schließen 

'indt  Qur  aagen,  daß  ich  Euch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


*  »Kragt  August  lebt«  in  dem  innigsten  verkehr  mit  Clua  Elisabeth,  der 
^^Httn  seioes  geheimen  raths  ron  Platen.«  W.  Haremann,  Gesohiohte  der 
'"■^i  BfiuMehweig  imd  Lflneborg,  m,  Qtfttingen,  1857.  S.  s.  344.       ♦♦  moree. 
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ümb  9  abendts. 

Ich  habe  hetttte  Ewer  liebes  sdireiben  Tom  10  Hay  zu  re c 
entp&ngen  sambt  den  medallieD,  wovor  ich  Euch  sehr  daocke,  lic 
Lonisse,  kan  aber  weyter  nichts  sagen  vor  dißmahl;  die  jagt  nn 
der  englische  hoff,  mitt  welchem  ich  habe  spatzireii  gehen  mtk 
seindt  schnldt  dran. 

362. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  26  Maj  ITO: 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  werde  heütte  aaff  zwey  Ewer  hfhe 
schreiben  zugleich  andtwortten;  den  vergangen  sontag  war  esüu 
ohnmöglich ,  den  alle  sontag  maß  ich  ahn  die  königin  in  8pasm 
die  regirende,  ahn  mein  söhn,  mein  dochter,  ma  tante  achfti^i 
Bndt  noch  nohtwendig  4  oder  5  brieff  nach  Paris,  also  ohnm^ct 
daß  ich  mehr  schreiben  kan,  insonderheit  wen  wir  mnssiq  hab^^ 
wie  damahls  geschehen.  Bin  recht  fro,  daß  meine  vorsorg  £9cb  ?j 
ahngenehm  geweßen.  Daß  solte  Eflch  aber  nichts  nefles  seio;  <f*! 
Ihr  wist  woll,  liebe  Lonisse,  daß  ich  EOch  kinder  allezeit  lieb  gebai* 
habe  nndt  noch  habe.  Dero  wegen  erfrewet  mich  allezeit  Ewer  v*l^ 
standt,  bin  aber  in  sorgen,  wen  Ihr  kranck  seydt,  nndt  ob  ich  z^:^ 
alle  hoffhang  verlohreu.  Euch  in  dießem  leben  wider  zn  sehen  aodt 
za  ambrassiren,  so  interessire  ich  mich  doch  in  aUes,  waßEfidi  ^ 
treffen  kan.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  liebe  Lonisse,  wammb  Ihi  so 
langsam  wider  za  krftfiften  kompt.  Were  es  im  winter,  Debae  ^ 
mich  nicht  wander,  aber  im  frflhling,  nndt  Ihr  seydt  nocb  juo^ 
Daß  kan  ich  nicht  errahten,  wie  daß  kommen  maß;  jedoch  ^^^ 
der  apetit  sich  wider  einstelt,  hoffe  ich,  daß  alles  wider  xs  redi' 
kommen  wirdt,  andt  wfinsche  es  von  hertzen.  Bonilloos  seiodt  deo 
magen  nicht  so  gesandt,  alß  man  woll  meindt;  sie  flberschwengti? 
den  magen  offt.  Amelisse  hatt  vielleicht  mehr  geßen,  alß  Ihr,  oüäi 
ist  derowegen  eher  za  kräfften  können.**  Ein  wenig  vin  dalican^' 
ist  gutt,  daß  starckt  den  magen  nndt  nehret;  in  den  kinderbU^«^ 
hatt  dießer  wein  mir   daß   leben   erhalten.    Die   medaillen  sd^^^ 

*  T  ttberaoliwoiiimoii.         **  TkommeiL         ***  d'AliMBt«. 
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artig,  nehme  sie  mitt  danck  ahn.  Eine  hatte  ich,  aher  die  andere 
nicht,  daneke  recht  davor.  leb  forchte,  die  arme  Pfaltz  wirdt  wider 
greOlicb  lejdeo ;  den  Villars  hatt  die  iinien  bey  Stolhoffen  *  forcirt  undt 
ist  nan  zn  Rasstatt.  Man  hatt  eben  kein  groß  unrecbt,  die  rottlen 
zu  scheflen;  den  von  den  rottlen  bekompt  man  oSt  die  blättern; 
aber  wen  40  tag  henunb  sein,  ist  keine  gefahr  mehr.  Ma  tante 
steht  nicht  bd  groß  gefahr  anß;  den  die  kranckheytten  stecken  eher 
die  ahn,  so  junger,  alß  alter,  sein.  Ich  erfrewe  mich  mitt  KUch,  dai^ 
Ihr  so  ein  schön  contrefait  bekommen  von  der  cronprintzes.  Daß 
ist  alles,  «aß  ich  Efkcb  auf  Ewerm  lieben  brifF  vom  10  sagen  kan. 
Ich  komme  jetz  aoff  den  vom  13,  daneke  nochmablen  gar  sehr  vor 
die  2  letzte  medaillen,  wie  aacb,  daß  Ibr  Euch  Ober  meiner  dochter 
glQckliche  niederkunfft  erfrenet.  Ich  glaube,  sie  itirdt  so  viel  kin- 
der  bekomnien,  alß  tag  im  jabr  sein.  Ein  gar  hohes  alter  amhi- 
tionire  ich  nicht,  nar  daß  ich  gesnndt  möge  bleiben,  so  lang  ich 
xn  leben  habe.  Adieu,  liehe  Louise !  es  ist  spat.  Ich  habe  heQtte 
den  birscb  gejagt,  daß  hatt  mir  eine  atnndt  3  im  schreiben  beneh- 
men, welches  mir  jetzt  leydt  ist.  Ich  habe  noch  5  hrieS  vor  dem 
nachtel^n  zu  schreiben,  kan  derowegen  vor  dießmabl  nicht  so  lang 
blauttem,  alß  ich  gerne  wolle.  Adieu,  liebe  Lonissel  Seydt  ver- 
sichert, daß  icb  Eflch  recht  lieh  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


Harly  den  26  May  1707. 
Hertzliebe  Amelise,  vergangen  sambstag  habe  ich  Ewern  lie- 
ben brieff  vom  13  dießes  monts  zwar  zn  recht  entpfangen;  weillen 
wir  aber  selben  tag  auff  die  hirschjagt  gingen,  welche  biß  umb  7 
abendts  wehrte,  konte  ich  ohnmjtglich  andtworten,  undt  sontags  kan 
ich  noch  weniger;  den  selben  lag  habe  ich  gar  zu  viel  zn  schreiben. 
Uefltte  habe  ich  noch  eines  von  Eflcb,  liebe  Amelise,  vom  16  ent- 
pbngen,  will  bey  dießem  frischten  abnfangen.  Ibr  kont  mir  nichts 
ahngenehmers  berichten,  alK  ma  taute  gutte  gesundtheit.  Gott 
erhalte  sie  lange  jähren  dabey!  Zo  allen  gutten  wenschen  sage 
ich  von  hertzen   amen.    Man  macht  sich  offt  lustiger,   wen  man 
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nur  zwey  oder  3  beysamen  ist,  alß  wen  große  aasambleea  i 
Ich  komme  jetzt  anff  Ewer  erstes  schreiben.  Ihr  habt  gar  i 
gethan,  Each  geschwindt  von  der  heßlichen  kranckheit  M\ 
machen.  Ich  wolt«,  daß  ich  mitt  Euch  beyde  hette  eßeo  I 
nen;  hette  mir  beßer  geschmeckt,  alß  die  groste  festin  hir. 
geht  jetzt  änderst  zu  Hannover  zu ,  alß  za  meiner  zeil;  da  i 
die  frefillen  nndt  hoffmeisterinen  ahns  marchaldis  faffel;  wahret 

•  I 

kranck,  schickte  man,  waß  man  begehrt.    Ich  finde  ridieoie. 
die  chnrprintzes  ma  tante  nicht  beßer  andtwort.    Ich  wolte, 
ich  Euch  nndt  Lonisse  von  meinem  fett   ein   pfasdt  50  schi 
könte ;  es  blieb  mir  noch  gennng  fiberig.  Ma  tante,  die  firaw  abdii 
ist  wider  gesnndt,  allein  sie  haben  mfihe,  zn  reden.    Adieiit  ^ 
Amelisse!   Ich  habe  noch  viel  zu  schreiben  hetltte.   Adien!  ku  | 
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dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Efidi  von  hertzessiob^ 
sire  nndt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariotta 

364. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Hannover. 

Trianon  den  16  Juni  1707,  umb  8  ahaiti 

Hertzliebe  Lonisse,  ich  habe  schon  die  letzte  post  ein  iWb 
schreib[en]  von  EQch  nndt  Amelisse  entpfangen ;  es  seindt  mir  ib< 
wegen  deß  Plingstfest  so  viel  verhindemOße  zugeschlagen.  ^  i' 
ohnmöglich  habe  andtwortten  können.  Hetitte  haben  wir  den  ein 
lischen  hoff  hir,  kan  es  noch  ohnmöglich,  aber  znknnfftige  P<' 
werde  ich  ein  tag  vorher  nehmen  nndt  ahn  Etlch  nndt  Amelüa 
ordentlich  andtwortten;  dießmahl  aber  kan  ich  in  großer  ejll  oicb 
änderst  sagen,  alß  daß  ich  Euch  nndt  Amelisse  von  hertzen  ü« 
behalte. 

Elisabeth  Chwiotte. 

365. 

A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hiddot«^ 

Versaille  den  26  Jofli  ^'^" 
Hertzliebe  Amelisse,  Chasteanneuff  hatt  sich  bey  mir  tloa^^ 
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andt  geht  wider  nach  Hannover;  dmmb  will  ich  ihn  nicht  weg  laßer 
ohne  ihm  ein  brieff  mitt  zu  geben.  Were  die  hitze  nicht  so  nn 
auQsprecblich,  wOrdot  Ihr  eine  lange  epistel  bekomnieD  haben ;  abe 
ee  ist  oDinßglich,  in  der  liitze  zu  schreiben.  So  lang  ich  in  Franck 
reich  bin,  habe  ich  so  keine  anbgeetanden,  alß  wie  dieße  nun  ist 
Wen  es  kubier  wirdt  werden,  werde  ich  snchen,  einzubringen 
waß  daß  gethuDs  zn  Trianon  nndt  die  bitze  hir  mir  haben  Ter 
settmen  machen;  vor  dißmahl  aber,  liebe  Amelisc,  mOst  Ihr  Eflcl 
nur  contentiren,  daß  ich  Euch  versichere,  daß  weder  kalte  nod 
bitte  hindern  kan,  daß  ich  EQcb  nioht  von  hertzon  lieb  behalte. 
Elisabeth  Charlotte. 

366. 
A  mad.  Louise,  raugrafEn  zu  Ffaltz,  a  Hatinover. 

Veruille  den  25  Jaoi  1707. 
Hertzliebe  Lonise,  mein  intention  war  zwar,  EDch  undt  Ameliw 
durch  monsieui'  ChasteannenfF  einen  großen  brieff  zn  schreiben  nnd 
dadurch  wider  zn  ersetzen,  waU  ich  schon  lengst  veraefimbt,  aber  ei 
ist  mir  ohnmOglich;  den  die  hltze  ist  so  unaußsprecLlicb ,  daß  icl 
heQtte  schon  3  mahl  von  hembt  geendert  habe.  Ahn  ma  tante  babi 
ich  hotttte  morgen  umb  6  geschriben,  sonsten  hette  ich  es  nicb 
tbnn  können.  Umb  7  bin  ich  wider  ins  bett  undt  habe  biß  10  ge 
schlaffen,  darnach  bin  ich  wider  anffgestanden  nndt  habe  mich  ahn 
getban,  nmb  in  kirch  zn  geben.  Chasteauneuff  wirdt  Euch  sagen 
wie  er  mich  in  gntter  gesnudtbeit  dick  undt  vett  verlaßen  hatt 
Wo  es  mir  mCglich  ist,  werde  ich  Eoch  morgen  mitt  der  post  andt 
wortten;  nun  aber,  da  ich,  wie  man  die  flOße  mahlt,  ganlz  in  vollen 
waßer  tropffe,  kan  ich  nichts  mehr  sagen,  alß  wie  ich  von  hertzet 
bin  undt  biß  in  todt  verbleibe,  wie  ich  allezeit  vor  EOch  geweßen 
nehmblicli  ich  behalte  EOcb  allezeit  recht  lieb. 

EUeabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  7  Julli  1707, 
Uertzliebe  Looisse,  ich  habe  scbir  banqueroutte  mitt  tnleffei 
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wflrde  mich  also  gar  woU  im  closter  zu  HemhanaseD  sdiieken. 
deQcht,  69  were  liertzog  Ernst  August  repettiriicher,  bey  sdoer 
matter  zu  sein  ondt  dem  suchen  die  [zeit]  zu  verdreiben,  alb  se 
berm  bmder  wie  ein  waßerhflndtgen  auff  dem  fuß  zu  folgen. 
glaube   nicht,   daß,   wen  der  nadit-tan  feit,   daß   es  gesnndt 
spatziren  ist.   Gott  seye  danck,  daß  es  ma  tante  nichts  scha/lt' 
erinere  mich  gar  nicht  mehr ,  daß  Jasmin  Carllntz  bestohlen  far. 
aber  Carllutz  hatt.mir  alß  in  general  gesagt:   «Er  taugt  nicht.* 
mitt,  liebe  Louisse,  seindt  Ewer  zwey  letzte  schreiben  durchtnL 
antwortet,  auch  einmahl  zeit,  daß  ich  dieße  lange  epistel 
undt  Etlch  nur  versichere,   daß  ich  EQch  von  hertzen  lieb  bduli 

Elisabeth  Gfaariottr 


368. 

Yersaille  den  7  JaUi  1707. 

Hertzliebe  Amelisse,  ich  habe  Eflch  in  ewiger  langer  zeit  d. 
geschrieben,  es  ist  aber  meine  schnldt  nicht  geweßen.  WeiOeo  « 
heatte  schon  viel  geschrieben ,  werde  ich  nur  aoff  Ewer  letztes  1 
bes  brifi^n  andtwortten  vom  21  Juni.  Ich  bin  fro,  daß  Eocli  tu 
Mft  so  woll  zu  Hernhaussen  zuschlegt;  daß  wirdt  Eflch  ganu  »)^ 
zu  recht  briogen.  Wir  haben  gar  lang  daß  schönste,  aber  ab$d< 
lieh  heiß  wetter  gehabt;  seyder  3  tagen  her  aber  thut  es  iii(l^> 
alß  wehen  undt  regnen.  Ich  habe  einen  braffen  husten,  dromb  t 
ich  nicht  mitt  nach  Marly;  es  wirdt  mir  aber  alle  tag  beßer,  bf 
also,  biß  sontag  hinzufiahren.  Nichts  ist  ungesunder,  alß  anbesU^ 
dig  wetter.  Die  kunst,  allein  zu  sein,  habe  ich  braff  gefondti 
Man  muß  morgendts  umb  4  spatzirn  gehen,  so  wirdt  man  oicfat  it 
drenckt;  wenn  man  im  spatziren  weg  lauft,  meinen  die,  so  komu:: 
es  sey  ein  spielwerck  undt  lauffen  nach.  Eine  kalte  receptloD  bs  i 
hoffliche  reverentz,  glaube  ich,  wflrde  mehr  helffen,  allein  zu  ^«* 
können.  Es  ist  mir  leydt,  daß  ma  tante  nicht  mitt  nach  Finn" 
geht;  den  daß  reißen  bekompt  L  L.  allezeit  woll  undt  gibt  ^'■' 
enderung,  den  bey  den  sawerbrunen  sieht  man  allerhandt  ait  h^^*' 
Der  verstandt  lest  sich  nicht  zwingen ;  waß  nicht  naturUcfa  i>t.  ^* 
perts,  derowegen  thet  mein  gutt  göttgen,  die  Kielmanseek,  beb-' 
es  bey  dem  nechsten  bewendt  zu  laßen;  aber  wen  nur  tUes  o 
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Ma  tante,  madamo  Tabbesse  de  Manbaisson,  befind!  sich  noch 
woU,  gott  lob !  Ich  hoffe,  biß  zu  künftigen  mittwog  I.  L.  eine  vissitte 
zu  geben,  nndt  [werde]  Ettch  hernach  berichten,  wie  ich  sie  gefanden. 
Es  wirdt  mir  woll  hertzlich  leydt  [thnn],  wen  wir  dieße  liebe  prlncessin 
verliehren  soltetr;  den  sie  hatt  woll  einen  ahngenehmen  verstandt 
undt  allezeit  lustig,  radotirt  gantz  nndt  gar  nicht.  Gott  sey  ewig 
danck,  daß  ma  tante,  die  fraw  churfQrstin,  dero  alter  nicht  entpfindt, 
undt  erhalte  sie  noch  lange  jähren  dabey!  Es  ist  ein  TeQtscher 
(der  kdnig  meint,  daß  er  ein  Politzer  ist)  in  die  invaliden,  der  ist 
hundert  undt  9  jähr  alt  nndt  hatt  eine  dochter  von  22  jähren.  Ich 
weite,  daß  ma  tante,  die  fraw  churfflrstin ,  auffs  wenigst  diu  alter 
erreichen  mag.  Den  cardinal  d'Arquien  habe  ich  gar  woll  gekent, 
ist  lang  in  Monsieur  s.  dinsten  geweßen. 

Ma  tante  schreibt  mir  von  kein  ander  geschafft,  so  der  pere 
Vota  zu  Hemhaussen  hatt,  alß  I.  L.  zu  entreteniren  undt  zu  diver- 
tiren.  Disputtiren  ist,  wie  ich  glaube,  artiger  zu  hören,  alß  zu 
thun. 

Ich  werde  mich  informiren,  ob  ich  waß  vor  den  Gueneaud* 
werde  thun  können,  undt  wo  es  möglich,  werde  ich  es  thun. 

Wie  ich  heatte  ahn  taffei  saß,  entpfing  ich  ma  tante  paquet 
sambt  Ewern  lieben  brieff  vom  28  Juni,  worauff  ich  heütte  gleich 
andtwortten  werde,  damitt  es  mir  nicht  wie  vor  etlich  zeit  gehen 
möge.  Es  nahm  mir  gar  frembt,  den  St-Johanes-tag  zu  feyeren 
sehen;  den  da  hatte  ich  zu  meiner  zeit  nichts  von  gehört,  alles 
endert  in  der  weit.  Alle  ehrliche  lefltte  thun  ihre  Schuldigkeit  woll. 
Es  muß  Euch  doch  gefahlen,  jemandts  so  bekandtes  zu  Hannover  zu 
haben,  wie  deß  pfarers  weih  ist. 

Ewer  Schwager  hatt  so  efnen  jalousen  hnmor,  daß  daß  vielleicht 
verhindert,  daß  er  sich  nicht  resolviren  kan,  seine  döchter  zu  ver- 
hetirahten.  Ich  wünsche  ihnen  alles  glück  undt  daß  Ihr  viel  ver- 
gnügen ahn  ihnen  erleben  möget.  Ihr  habt  vergeßen,  mir  Eweres 
Schwagers  compliment  zu  machen;  bitte,  Ihr  wolt  ihn  doch  sehr 
meinetwegen  davor  dancken.  Wen  mein  söhn  alles  bette  haben 
können,  waß  ihm  von  nohten,  bette  man  mehr  von  ihm  gehört,  aber 
in  Spanien  seindt  alle  ahnstehndt  *""  schlegt.  Gott  gebe  unß  einen 
gutten  frieden !   Ich  führe  zu  allen  zeitten  ein  recht  einsidtlers-leben, 

*  ?M.  de  aa6]i6gaa<L         **  ?  anatalten. 
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mühe,  zu  articalliren  nndt  zu  gehen.  Sie  geben  mir  alft  pi  «o 
zu  eßen,  magnifiq.  Wie  ich  wider  weg  fuhr,  wurden  I.  L.  gur 
attandrirt ;  daß  jammert  mich  recht,  aber  nmb  L  L.  nicht  trawerigi 
zu  machen,  hilt  ich  fest  und  sprach  von  widerkommen,  daß 
recht.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  habe  noch  4  brieff  zu  adutik 
kan  derowegen  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alO  daß  ich  büß 
daß  dießer  brieff.  Euch  keine  hftndel  machen  wirdt,  nndt  daß  k 
Euch  von  hertzen  lieb  habe  nndt  allezeit  behalten  werde.  Ic 
schreibe  Each  mitt  einer  gantz  verstaugten  handt;  sie  ist  gesdiwolk 
undt  thut  mir  wehe,  aber  es  muß  doch  mitt  geschrieben  sein. 

EUsabeth  Charlotte. 

370. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugrafiBn  zu  Pfalts,  a  Hannovn 

^  Marly  den  17  Jnlli  TOT. 

Hertzliebe  Amelise ,  gestern  habe  ich  Ewern  lieben  brieff  ^'t 

8  dießes  monts  zu  recht  entpfiangen.    Es  ist ,  gott  lob,  sdMH  ffleb 

alß  8  tag,  daß  ich  meines  hustens  qnit  bin.   Es  kont  mir  nicht  fei 

len,    den    husten    zu    bekommen;    den   nachdem    ich  in  so  toBc 

schweyße,   daß  mein   leibstflck   durchauß   naß  war  nndt  ^  kt> 

tropfften   mir,   da  mnste  ich,  weillen  der  könig,  wie  man  «fifc 

kirch  ging,  mitt  jemandt  spräche,  ahn  einem  fenster  stehen  Ueib^i 

wo  ein  scharffer  nordwindt  wehete,  welches  mir  den  schwöü  ^\^ 

eintrocktenete.  Ich  fing  gleich  ahn,  zu  nießen  undt  zu  husten.  Ser^k 

8  tagen  bin  ich  deß  lejdigen  husten  gantz  wider  loß,  derowef* 

bin  ich  herkommen.    Ich  habe  erst  vergangen  donnerstag  erfÄhff 

daß  ma  tante,  die  fraw  churfürstin ,  daß  3tagige  fieber  gehabt  U 

Gott  sey  ewig  danck,  daß  es  wider  vorbey  ist,  undt  behütte  ferrti 

Ich  habe  alß  gehört,  daß  die  aderlaß  nach  60  jähren  nicht  gott  H 

wolte  also,   daß  I.  L.  ihr  bludt  behalten  betten;   aber  weillen  » 

tante  nicht  will,   daß  ich  es  wißen  solle,  so  habe  ich  nichts  da»" 

gesagt.  Ich  sage  von  hertzen  amen  zu  den  wünsch,  so  Ihr  zo  tkrt 

gutten  frieden  thut,  aber  mich  deöcht,  es  ist  noch  schlegte  abnU:' 

dazu.    Mylords   Malbourougs    victorie   ist  dießmahl  hn  tnnm  P- 

schehen,  aber,  gott  lob,  nicht  in  der  that    Zu  Paris  batt  man  M' 

gleichen  auügebreydt,  so  sich  eben  so  unwahr  befanden.  Man  lu:'' 
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dießer  seytten  gewnhnen,  monsienr  de  Vandosme  war  aber 
j'ebeii.  £5  ist  beßer,  gesandt,  alß  weiß,  za  sein.  Pere  Vota 
e  sein  bandtwerck  nicht  mehr,  wen  er  wie  Ihr,  liebe  Amelhsse, 
ilwo  soitet  In  der  that  glanbt  ers  vielleicht,  es  ist  ihm  aber 
it  eriiabt,  es  zu  gestehen ,  sondern  muß  dargegen  disputiren. 
1  rafft  mich  in  kirch,  kan  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch 
hertzen  heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

371. 

A  mad.  Louise,  rangrafiBn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marfy  den  21  Julli  1707. 

Hertzliebe  Lonisse,  hefltte  morgen  habe  ich  Ewer  lieben  brieff 
fi  12  zn  recht  endtpfangen.  Gott  seye  ewig  danck,  daß  ma  taute 
U  wider  ambgeschlagen  nndt  daß  leydige  fiebor  I.  L.  nicht  wider- 
cseo!  Es  war  mir  bang,  daß  aderlaßen  würde  I.  L.  gar  zu 
Hau  laßen;  daß  bludt  wirdt  heßlich  vom  fieber.  Waß  vor 
*lQen*  macht  Ettch  die  fflrstin  von  Zoldem  ahnthnn?  Ich  be- 
^e  es  nicht,  hoffe,  daß  Ihr  mirs  erster  tagen  expliciren  werdet, 
^  Lonisse ,  nndt  mir  sagen ,  wie  Ihr  mir  versprecht.  Von  hir 
B  ich  nichts  sagen,  alß  daß  eine  solche  unanßsprechliche  hitze  ist, 
^  menschen  nndt  viehe  verschmachten.  Ich  schreibe  Euch  im 
mbi,  maß  mich  aber  ahnthnn ,  den  der  englische  hoff  kompt  her. 
lieo!  Seydt  versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb 
^  nndt  behaltet 

Elisabeth  Charlotte. 

372. 
A  mad.  Louise,  raagraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  24  Julli  1707. 

Hertzliebe  Lonisse,  ob  ich  zwar  heütte  schon  7  brieff  geschrie- 
'^  Qodt  noch  4  zn  schreiben  habe ,  so  kan  ich  doch  nicht  nnter- 
«fieo^  Eflch  sehr  vor  die  2  medaillen  zn  dancken  nndt  auch  vor  die 


°^M,  rtiieroek,  reitrook. 
ÖiÄhdh  ChwJQtte.  3 
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ezacte  relation  von  der  fflrstin  von  Zolern  ihr  fegtin.  So  sidi^ 
leße  ich  recht  gern  nndt  es  ei-frewet  mich  alß,  wen  man  ma  tan 
lachen  nndt  verendening  macht;  dan  es  Ist  I.  L.  gesonder«  i| 
10  medecinen.  Die  schflßel,  so  die  farstin  gekocht,  war  es  ke 
recht  sawerkrant?  Weißen  kohl  kene  ich  nicht,  aber  wie  Ihr 
beschreibt,  konte  es  nicht  schlim  sein ;  ich  bette  well  [gern]  d^^(H 
Es  ist  mir  leydt ,  daß  Ihr  mir  die  andern  schaßein  nicht  anch  m 
nent  habt ;  den  daß  macht  einem  apetit.  Vom  confect  da  halte  li 
nicht  viel  von,  schocolatte  nndt  cittronenbrey  wer  mein  sadi  nid 
ich  eße  keine  confittaren  mein  leben,  alß  flear  d^orange  eo  cod 
potte,  sonst  nichts.  Wen  man  so  einen  gatten  magen  hatt  wie  d 
tante,  hatt  man  sich  deß  eßen  nicht  zu  schonnen;  fejgen  seä'i 
aber  ein  wenig  kalt  im  magen.  Ich  meinte,  ma  tante  drflJickeäU 
hier  nndt  kein  gesotten  waßer.  Monsieur  Fagon,  *  des  kfinigs  dock 
tor,  findt,  daß  waßer  mitt  dem  obst  gesunder  ist,  alß  wein;  den  t^ 
macht  daß  obst  nicht  gehren  im  magen.  Ich  bin  nun,  gott  M 
wider  gantz  gesandt,  aber  nur  zu  zeitten  blagt  mich  mein  mutz,  k 
glaube,  daß  es  auch  ein  erbstück  von  meiner  fraw  mutter  ist.  ^ 
woli  alß  der  husten.  Ich  habe  die  ehr,  der  königin  in  Denoiurü 
so  nahe  za  sein,  daß  es  kein  wunder  were,  wen  sich  simpii^ 
fOnde.  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ihr  so  content  von  dießer  köeifu 
seydt.  Ich  schiebe  keine  post  mehr  auff,  wie  Ihr  segt,  den  so&stes 
kompt  ein  teüffelgen  darzwischen.  Wen  ich  nicht  schreiben  Iod«  <*^ 
es  mir  leyder,  alß  Euch.  Ihr  macht  mir  da  ein  lianffen  eloqoesu 
complimenten,  worauff  ich  wahrlich  nicht  andtwortten  kan,  nndt  «?- 
ich  es  könte,  bette  ich  doch  der  zeit  nicht  Macht  nur  keine  com- 
plimenten! so  werde  ich  Ewere  brieffe,  liebe  Louisse,  allezeit^' 
ahngenehm  finden.  Spart  Ewer  demut  vor  den  himmel,  aber  nuci: 
mir  keine  legende  deßwegen  daher !  Yillar  **  ist  nun  lo  Ifanfaeii^ 
also  kein  zeit  mehr,  von  Schwaben  zu  reden.  Adieu,  bertziieb 
Louisse!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen,  wttnsche  von  grscd: 
der  Seelen,  daß  ma  tante  lange  jähren  noch  in  gntter  gesondthe-t 
zubringen  mögen,  undt  seydt  versichert,  daß  ich  Efldi  von  hertit^ 
lieb  behalte! 

Elisabeth  Gbiriotte. 


•  Guy  Creseant  Fagon,    der   erste   ant  des  kOnigs.         ••  VillMS,  k«»« 
nnd  marsohaU  ron  Frankreich. 
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373. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth^  raugräffin  zu  PfaltZ;  a  Hannover. 

Marly  den  28  Julli  1707. 

Hertzliebe  Amelise,  wen  Ihr  wüstet,  wie  es  hir  eine  hudeley 
ist  nndt  wie  offt  mau  interompirt  im  schreiben  wirdt,  Ihr  soltet 
EOch  ehe  yerwandem,  wie  ich  Euch  schreiben  kan,  alO  daß  ich  es 
ofift  unterlaß.  Zu  Trianon  haben  wir  mehr  interuptionen  gehabt, 
alß  hir;  den  wie  dortten  alle  letttte  von  Paris  hinkommen,  ist  alle- 
zeit eine  intcruption  gekommen.  Hir  ist  niemandts,  alß  waß  ge- 
nent;  wen  den*  deß  morgendts  ein  mahl  dar  geweßen,  hatt  man  den 
nachmittag  vor  sich  allein.  Also  segt  Ihr  auch  woll,  daß  ich  hir 
keine  post  verseüme.  Der  husten  ist  lengst  wider  vorbey,  werde 
also  nichts  mehr  davon  sagen.  Villar  habe  ich  nicht  geschrieben, 
weillen  ich  vernohmen,  daß  er  in  der  Pfaltz  undt  wider  auU  Schwa- 
ben ist;  habe  gemeint,  es  were  ohnnöhtig;  aber  weillen  Ihr  meint, 
daß  es  noch  apropo,  werde  ich  es  noch  thun.  Ich  habe  alloweill 
ahn  ma  tante  geschrieben.  Ich  glaube,  die  teütsche  generals  seindt 
alle  zu  naren  geworden.  Es  ist  noch  kein  dopelter  keyßer;  allein 
wen  es  war  ist,  wie  man  sagt,  daß  der  könig  in  Schweden  sich  zum 
römischen  könig  machen  will,  so  mögt  es  auch  doppelt  werden.  Ich 
glaube  nicht,  daß  man  jemahlen  dollere  sachen  erlebt  hatt,  alß  die, 
so  in  unsern  seculo  vorgehen.  Ich  werde  mich  nicht  mehr  umb 
haßen  schlagen,  ich  habe  haßen  genung  gehabt. 

Ihr  thut  gar  woll,  liebe  Amelisse,  offt  nach  Herrnhaussen  zu 
gehen,  weillen  Euch  die  Infft  dort  gntt  ist;  nichts  ist  über  die  ge- 
snndtheit.  Es  schadt  nichts,  daß  ein  flecken  aufif  die  gazette  kom- 
men; schadt  nichts,  man  kan  die  worter  rahten.  Adieu,  liebe  Ame- 
lisse! Ist'^'*'  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalt  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

374. 

A  mad.  Louise,  raugrafifin  zu  Pfaltz,  a  Hanoyer. 

Versaille  den  4  Augusti  1707. 
Hertzliebe  Louisse,  ich  habe  zwar  zwey  liebe  brieff  von  Euch 

*  Tman.         •*  I«h. 
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entpCangen ,  eines  Yom  22,  daß  ander  vom  26,  daß  erste  din« 
nndt  daß  zweyte,  wie  ich  ahn  taffei  geseßen.  Ich  habe  aber  19  l 
gen  hey  dießer  erschröcklichen  hitz  ahn  ma  tante  geschrieben,  d 
kopff  threhet  mir  scbir,  kan  also  ohnmöglich  hey  dleßem  wetler  s 
Ewere  zwey  liebe  brieffe  andtwortten,  nur  sagen,  daß  ich  fro  b 
daß  Ihr  mitt  mir  zureden  seydt,  nndt  daß  ich  EQch  Ton  herä 
lieb  behalte.  Anff  ein  ander  mahl  werde  ich  anff  alles  fiberige  m 
wortten,  wen  es  nicht  mehr  so  onaußsprechlich  heiß  sein  vin 
Ich  glanbe,  daß  noch  viel  lefltte  von  hitz  sterben  werden,  wie  v 
14  tagen. 

^th  CharktU. 


375. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,   raugraffin  zu  Pfaits,  a  Haaove 

Yersaille  den  4  Angosti  ITOC 

Hertzliebe  Amelisse,  ein  ander  mahl,  wens  ein  wenig  kfihler  -^i 
wirdt,  alß  nan,  werde  ich  aaff  Ewern  lieben  brieff  recht  ordeodtliC 
andworten,  so  ich  heütte  vom  26  Julli  entpfangen,  aber  hefttte 
es  mir  ohnmöglich,  den  man  schmeltz  vor  hitze.  Die  Chorprs&c 
jamert  mich;  ich  weiß,  waß  vor  eine  verflachte  kranckheit  die  k.r 
derblattern  sein.  Adien,  lieb  Louise!  Seydt  versichert,  daß  «c 
Euch  aUezeit  lieb  behalte! 

Elisabeth  Chariotte. 

•  376. 

A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raagraffin  zu  Pfaltz,  a  Hanovti 

Yersaille  den  14  Angosti  ITOT 

Hertzliebe  Amelise,  Ewern  lieben  brieff  von  26  Jnlfi  bsbe  >i 
zwar  vor  8  tagen  entp&ngen,  ohnmöglich  aber  ein  aiigenblid[  ixtdti 
können,  drauff  zu  andtworten;  doch  hoffe  ich,  es  noch  hefltte  £3 
thun,  ob  ich  zwar  hefltte  nicht  wenig  zu  thnn  habe,  wie  Ihr  v^ 
Louissen  brieff,  so  ich  ihr  schreibe,  sehen  werdet  Daß  ich  dn' 
Ghasteauneuff  geschriben,  bedarff  keiner  dancksagang;  wen  ich  <>' 
zeit  [habe] ,  schreibe  ich  Eflch  recht  gem.    Ihr  kont  in  Bin«>v<^ 
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sdtveriidi  tob  serienssere  sacfaen  hören,  alß  non  hir  vor  sein.  Den 
25  wtrdt  der  dac  de  Boargogne  nndt  sein  herr  bmder,  der  dnc  de 
Ben-,  werden  in  die  armee  nach  Provence  gegen  den  hertzog  von 
Savoje;  der  jOngste  geht  nnr  alß  volontaire,  der  eiste  aber  wirdt 
ü€  moäe  commandiren.    Man  sagt,  daß  der  erbprintz  von  Hessen, 
neifi  YCtter,  schon  vor  Tonlon  nmbkommen  ist;  daß  jammert  mich 
recht,  wie  ancfa  sein  herr  vatter  nndt  fraw  matter.    Der  printses 
T^n  Tarante  *  söhn,  der  dnc  de  la  Trimonille,  ist  in  einer  schreck- 
lichen betrAbtnuß;  den  er  hatt  seine  gemahlin  verlohren.   Die  dock- 
viffft  haben  sie  eben  ambgebracbt,  wie  nnßer  königin  s.    Sie  hatte 
•isg^wer;  man  hatt  sie  soofftznr  ader  gelaßen,  daß  daß  geschwer 
c^mfeseblagen,  ist  in  wenig  tagen  gestorben.   Ma  tante  schreibt  mir, 
4&  der  ehnrprintz  nicht  mitt  sein  herr  yatter  in  die  arm6e  geht. 
M  st  sdümpfflich,  daß  man  bey  sein  weih  sitzen  bleibt,  wen  die 
^Titze  weit  in  fewer  ist,  es  seye  dan,  daß  ihm  sein  herr  vatter  die 
'^Qg  aoffgetragen  hatt.   Ich  glanbe,  liebe  Lonisse,  daß  Ihr  nndt 
'^^üoQe  generals  sein  wflrden;  betten  wir  aber  glück,  würde  man 
^  so  viel  admlriren,  alß  man  die  unglücklichen  blasmirt.   Ich  kan 
übersieht  mehr  blandem,  maß  aoffhören,  den  ich  habe  noch  gar 
^  nel  za  thnn ;  kan  nnr  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  be* 
^te,  lieb  Amelise ! 

Elisabeth  Charlotte. 

377. 
A  mad.  Loaise,  raugrafBn  zn  Pfaltz,  a  Hanover. 

Tersaille  den  14  Augusti  1707. 

Hertzliebe  Lonisse,   ich  habe  Ewere  liebe  schreiben  vom  22 
u'idt  26,  29  Jnlli  nndt  daß  vom  5  Angusti  noch  gestern  zu  recht 

* 

*  >Aib6H«  de  H08S6,  qni  avait  «pons^  en  1647  le  dno  de  La  Tr^mouiUe, 
^viH«  de  Talente;  eile  le  perdit  en  1672;  eUe  6tut  fille  de  GmUaame  V,  land- 
^^«  de  Hease-Oassel ,  et  taate  tris-eh^rie  de  Madame,  qni  Ini  ^crirait  de 
'^'Wm  lettreg.  n  est  fort  qneation  de  oette  prinoesee  dans  les  lettres  de  Mar 
'^^  de  84Tign6y  qui  1»  oonnnt  intimement  en  Bretagne  (Voir  le?  M^moirea  de 
^^•^aleienaftr,  t.  V,  p.  291  et  aniv.),  et  qui  conatate  que  che«  Madame  on 
'«r^govinaH  de  rallemAnd  da  matin  au  soir.«  G.  Bmnet,  Correapondanoe,  I, 
».  VW,  ua.  1. 
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379. 
A  mad.  Loube,  raugraffin  sa  PfaltS|  a  HanoTer. 

Marly  den  25  Augnsti  17uT. 

Hertzliebe  Louisse,  in  den  heyßen  tagen  habe  ich  morgeod 
nmb  4  geschrieben  in  der  k&hle.  Ich  weiß  woU,  daß  ma  taute  md 
pretendirt,  daß  ich  so  gar  lange  brieffe  schreibe;  alleiii,  M 
Lonisse,  ich  habe  I.  L.  so  hertzlich  lieb,  daß  brieff  tod  derose&f 
zn  entpfangen  nndt  dranff  zu  andtwortten,  meine  groste  freftde  v 
nndt  wen  ich  schreibe,  meine  ich,  ich  rede  mitt  ma  tante;  dnuc 
mache  ich  meine  brieffe  so  groß,  daß  gibt  mir  mehr  freAd«,  ä 
mflhe.  Weillen  die  weiße  schildtcrotte  mitt  golt  etwaß  neOei,  bb^ 
ich  es  ma  tante  geschickt;  bin  recht  fro,  daß  es  I.  L.  gefiüJeo  hati 
Nadi  kleyder  frag  ich  nichts,  ein  mantean  kOnte  mich  nicht  frev: 
kan  aber  leicht  gedencken,  wie  es  Eflch  frewen  maß,  L  L  em 
üreüde  zu  machen.  Ich  bin  recht  fro,  daß  der  chronprinU  to 
PreOssen  nicht  ahn  seiner  hitzigen  kranckheit  gestorben;  deo  dii 
würde  ma  tante  sehr  betrQbt  haben  nndt  ich  wünsche  I.  L.  laot^j 
vergnügen.  Adieu,  hertzliebe  Lonisse!  Ich  habe  heütte  schoo  p 
viel  geschrieben,  habe  heütte  noch  yiel  zn  schreiben;  droi&bb: 
ich  Euch  Yor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  vj} 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte, 

380. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugräfiSn  zu  Pfaltz,  a  Hannover 

Yersailie  den  1  Septeaber  1'07 

Hertzliebe  Amelise,  vergangenen  sambstag  habe  ich  zwar  E^^ 
lieben  brieff  vom  18  Angnsti  zn  recht  entpfangen ,  ohnmöglicb  tk\ 
den  sontag  dranff  andtwortten  können ;  den  ich  hatte  gar  n  riei 
zn  schreiben  selbigen  tag  nndt  würde  nodi  darsn  aUe  angeshfick 
interompirt  Wir  haben  hir  schir  ebenso  weaig  neues.  M  Dir  ^ 
Hannover.  Wie  es  mitt  der  behigernng  von  Tonllon  sbgeloipc^j 
werdet  Ihr  nun  woll  wißen  nndt  erfahren  haben.  Es  ist  wider  ksit 
hir  nndt  recht  widerliches  wetter.    I.  L.  der  chorfllrst  voo  Briu- 
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iwdg  wirdt  eohllnune  wege  finden.  Wafl  der  genera]  Thnnge  ahm 
keyßer  geBchrieben,  finde  ich  recht  artig.  Vor  die  zeittong  sage 
ich  auch  großen  danck.  Ich  wolte  gern  lenger  blandem,  aher  ich 
«eifi  nichts  neues  nndt  es  ist  zeit,  in  kirch  zu  gehen,  uge  also 
weitter  nichts,  alß  dafi  ich  EOch  von  hertzen  lieh  hebatte. 

Elisabeth  Charlotte. 


381. 
Fontainebleaa  den  14  September  1707. 
Hertzliebe  Amelisse,  ich  habe  zwar,  ehe  ich  von  Veroaille  bin, 
3  liebe  schreiben  von  Euch  entpfangen,  vom  29  Angnsti,  ersten  nndt 
7  September,  aber  ea  seindt  mir  so  viel  hindernOße  zagestoßen, 
daß  ich  obnmöglich  dranff  habe  andtwortten  kOnnen ;  werde  heotte 
anff  jedes  waß  sagen ,  fange  bey  dem  ersten  ahn.  Last  Ettcb  gar 
nicht  hang  sein,  daß  Ewere  liebe  schreiben  mir  nnrnhe  bringen; 
ooutrario,  sie  erfreuen  mich,  anch  weiß  ich  woll,  daß  Ihr  nicht  be- 
gehrt, daß  ich  schreiben  soll,  wen  ich  nicht  kan,  also  kan  es  mich 
ja  in  keinen  sorgen  setzen;  den  kan  ich  eine  post  nicht  schreiben, 
so  sclireibe  ich  die  andere,  wie  Ihr  secht.  Freyllich  schreibe  ich 
mehr,  alB  einen  brieff,  deß  tags;  es  geht  kein  tag  vorhey,  daß  ich 
nicht  anffs  wenigst  4  brieff  schreibe ,  deß  sontags  ofit  12.  Ich  er- 
frewe  mich  mitt  Euch,  iiebe  Amelise,  daß  Ihr  von  der  brannsweigi- 
schen  reiß  seydt;  den  es  ist  nichts  betrttbters,  alß  alle  menschen 
weg  zn  ziehen  sehen  nndt  allein  ztt  hanß  zu  bleiben.  Ein  gntter 
frieden  were  woll  zn  wünschen.  Im  Tnrckenkrieg  kommen  anch  viel 
ehrliche  leütte  nmb.  Hieb  defleht,  nberal  frieden  were  ahm  besten. 
Anff  allen  seyden  nndt  religionen  verderben  die  pfaffen  die  Christen 
mit  ihrem  zancken;  daß  henimbt  den  glauben  gontz,  den  glanbte 
man  recht,  wOrde  man  beßer  nndt  christlicher  leben.  Ihr  werdt 
nno  woll  wißen,  daß  unßere  printzen  bir  nicht  za  felde  gehen. 
Tonion  hatt  uch  ohne  sie  entsetzt.  Ein  frantzosch  sprichwordt  sagt: 
■  Qni  trop  ambrasae,  mal  estrain.»  Man  hatt  Tonlon  nndt  Marseille 
aoff  einmahl  einschlncken  wollen,  beydes  batt  gefehlt.  Von  der 
md.  de  M.  *  will  ich  nichts  sagen,  sie  hast  mich  ohne  daß  genung. 
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Ich  glaube,  daG  es  Euch  ahDgenehm  sein  wirdt,  bey  ma  tante  z« 
zu  bleiben.  Za  meiner  zeit  verbott  man  die  pflaumen,  daß  ver- 
hinderte die  rohte  rühr.  Dieß  ist  alles,  [was]  ich  auff  Ewern  ersten 
brieif  sagen  kan;  ich  komme  auff  den  zweyten.  Ach,  liebe  Amelisse, 
wen  ich  ein  schloß  in  die  lufft  bawe,  ist  es  alß,  daß  ich  nach  Han- 
nover zn  ma  tante  komme  undt  Ettch  alle  sehe,  andt  daß  frewet  mich. 
Wen  ich  aber  reflection  mache,  wie  ohnmöglich  es  ist,  werde  ich 
gantz  betrttbt,  will  derowegen  hirvon  nichts  mehr  sagen.  Wie  ist 
es  möglich,  daß  Ihr  alle  meine  eßen,  die  ich  so  gerne  eße,  so  woll 
habt  bebalten  können?  Es  ist  doch  lejder  36  jähr,  daß  wir  nicht 
mitt  einander  geßen  haben ;  es  wirdt  mir  hnngerisch,  es  nnr  geleßen 
zu  haben.  Bliebe  ma  tante  gantz  allein  zn  Hannover,  were  es  mir 
leydt,  daß  die  gutte  geselschafft  I.  L.  quittirt;  aber  wen  man  reist, 
hatt  man  ohne  daß  verenderang  genung.  Ich  thue  Euch  noch 
Louise  das  unrecht  nicht,  Ettch  einfältig  zu  glauben.  Hinnitt  ist 
Ewer  2tes  schreiben  auch  beantwortet,  den  3ten  werde  ich  mitt 
einem  filtz  ahnfangen.  Pfui,  Amelisse !  Waß  seindt  daß  vor  possen, 
Ettch  zu  gerewen,  woll  gethan  zu  haben?  Meindt  Ihr  den,  daß  ich 
complimenten  von  Ettch  begehre?  Nein,  sondern  offenhertzigkeit 
undt  frettndtschafft,  wie  es  unISere  proximitet  erfordert.  Da  kompt, 
all,  ich  habe  noch  lenger  schreiben  wollen,  aber  da  kompt  mein 
sohns  gemahlin  herein,  muß  also  schließen  undt  vor  dießmahl  nichts 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


382. 

A  mad.  Louise,  raugraf&n  zu  Pfaltz^  a  Hannover. 

Fontainebleau  den  14  September  1707. 

Hertzliebe  Louisse,  ich  habe,  ehe  ich  von  YersiEÜlle  weg  bin,  so 
viel  intemption  gehabt,  daß  ich  unmöglich  auff  Ewern  lieben  brieff 
vom  27  August  habe  andtwortten  [können].  Ich  habe  auch  3  von 
Amelisse  bekommen,  so  ich  hetttte  beantwortten ;  den  die  jagten 
haben  noch  nicht  ahngefangen,  habe  also  zeit.  Ich  versichere,  daß 
Ihr  nicht  so  recht  gethan,  alß  Ihr  meint,  mir  2  posten  nidit  ge- 
schrieben zu  haben ;  den  ich  habe  Ewere  liebe  schreiben  recht  gern 
undt  halte  vor  ein  verlust,   wen   ich  Ewern  brieffen  beraubt   bin; 
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ZD  dem  so  achreibt  Ihr  so  tebün  Tefltsch,  daß  es  micli  in  der  mnl 
tenproch  erbelt,  aber  die  beste  ursach  ist,  daß  ich  Ettch  von  hertzei 
lieb  habe,  also  gern  zeittang  toq  EOch  habe.  Liebe  Louise,  dai 
ist  mir  artiges  genang,  wen  ich  erfahre,  daß  ma  tante,  Ihr  and 
Amelisse  in  giitt«r  geaandtheit  aejdt.  Wen  der  chnrfQrst  weg  wird 
Bein,  wirdt  ma  tante  ja  znm  herizog  von  Braansweig,  da  wirdt  e 
riel  nettes  geben.  Es  ist  schon  ao  sp&t  im  jähr,  [daß]  I.  L.  dej 
chnrfttratea  campi^^ne  nicht  lang  wirdt  wehren  können.  Ich  weil 
wotl,  waß  reveOsn  sein,  daß  sieht  man  hir  olle  jähr.  Ihr  werde 
nnn  schon  erfatiren  haben,  daß  die  helagemng  von  Toulon  aoffge 
hoben  nndt  also  nnßere  printzen  nicht  in  campagne  werden,  welUei 
die  feinde  Tonlon  verlaßen  haben.  In  dießem  augenblick  bekommi 
ich  eine  zeittung  anß  Spanien,  welche  mich  recht  in  aorgen  sezt 
daß  heber  halt  meinen  aohn  zimhlich  starck  ahngestoßen,  alle  seini 
lefltte  seindt  kranck  geweßen ,  nnn  ist  er  es  auch.  Er  halt  mi; 
selber  geschrieben,  meint,  es  aeye  nur  von  fatigne.  Der  hertzo) 
von  Savofe  bette  die  leDtte  nicht  ao  btudtQbel  tractiren  sollen 
wen  er  sie  hette  anff  seine  seyttc  bringen' wollen,  wie  daß  sprich 
wort  sagt:  *Mitt  eßich  fengt  man  keine  mucken.»  Er  hatt  sid 
dnrch  brenen,  sengen  undt  violiren  ao  erschrecklich  verhast  gemacht 
daß  kein  Provancal  ihn  nicht  selber  gern  nmbs  leben  bringen  mogte 
lieber,  alß  sich  ihm  ergeben.*  Es  war  ein  mißverstandt,  gott  lob 
mein  vetter,  der  erbprintz  von  Casael,  ist  in  gntter  gesundtheit 
Hao  hatt  EQcb  recht  [berichtet],  ein  conte  de  Salle  hatten  die  de 
serteur  vor  meinen  h.  vettern  genehmen.  Wen  dem  churprintzei 
die  regimng  in  seines  berm  rattern  abweßenbeit  solte  anffgetragei 

*  O.  Braust,  CorreepoDiUiica ,  I,  >.   lOÜ,  bdul   1,  bemtrkt :      •Lei   raoDoil 
nunaieriU  oonticnnaDt  de  nombreai«  pi^cta  da  Tan  mr  TeipiditiaD  malhanraaii 
da  dno  de  Savaia,  idkIe  all«  lonl,  paar   U  plupart,  tort  pUtaa;  nom  a'j  kTon 
ramftrqai  qna  1a  oonplat  aniTuit  oomma  ampiaint  da  oulk« : 
Fanu-ta  dM  aottiaa), 
SaTojud,  toDs  lag  JodtbT 
ToDlea  taB  aatrapriaei 
Sa  lonraaut  i  rebourii 
Je  toIb  ATtt  donleDT  la  dami^ta  inoutmda: 
Tu  ns  prendraa  TdoIod, 

Qn*  lonqna  l'on  Tarn,  li>  li. 
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werden,  mflsten  I.  L.  viel  la  lehrnen  haben,  indem  sie  noch  nie  in 
dea  raht  geweßen,  Nicht  allein  der  daaphin,  sondern  ancb  der 
duc  de  BoDfgogne  gehen  bir  im  raht.  Es  war  mir  bang  vor  den 
cronprinU  anß  Prettsseo ;  den  daß  irere  noch  eine  erachreckliche 
betrdbtnaß  vor  nia  taute  geweßen,  wen  alles,  waß  ihr  Ton  ihrer 
lieben  köoigin  flberig ,  gestorben  were.  Uirmitt  ist  Ewer  briff 
ordtendtlich  beantwort,  bleibt  nur  ttherig,  zn  versicbeni,  daß  ich 
Ettch  Ton  hertten  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugraffin  za  Pfaltz,  a  Hannover. 

Fontainebteau  den  19  October  1707. 
Hertzliebe  Lonisse,  ich  habe  EQch  iu  ewiger  zeit  nicht  ge- 
eehrieben,  noch  ahn  Amelisse;  den  es  [ist]  mir  ohnmOglich  geweßen 
die  14  tag  ober,  so  der  englische  hoff  hir  geweßen.  Seyder  sie  wi- 
der weg,  halt  sich  auch  alß  waß  zugetragen,  so  mich  ahn  schreiben 
verhindert.  Nun  habe  ich  woU  zeit ,  weill  ich  die  cammer  halte 
ondt  weder  anff  die  jagt  gebe,  noch  ins  apartement;  den  ich  habe 
den  abscheOligsten  husten  undt  schnnpen,  so  ich  mein  leben  gehabt, 
thne  nichts,  alß  nießen,  bntzen  undt  husten.  Es  ist  die  große  mode 
bir,  Tielle  haben  daß  fieber  starck  dabey,  ich  aber,  gott  lob,  doch 
noch  nicht,  aber  ein  wenig  kopffwehe;  dramb  werde  ich  Eoch  nicht 
80  lang  schreiben  kdnnen,  alß  ich  gerne  wolte.  So  baldt  ich  von 
ma  taute  undt  Amelise  er&hren,  waß  vor  ein  acddent  Eoch  anff 
den  angglieder  gefahleu,  habe  ich  gleich  abn  den  gar  gutten  augeu- 
dockter  monsienr  Gendron  geschrieben  undt  raht  bey  ihm  gefragt,; 
der  hatt  mir  die  zwey  houtoillen  mitt  essentz  geschickt  undt  dabej 
geschrieben,  waß  zn  thun  ist.  Er  hatt  mir  bey[dej  äugen  iu  den 
kinderblattem  salvirt.  Es  ist  kein  beßerer  occalist  in  der  weit;  Ihr  , 
könt  kecklich  brauchen,  waß  ich  Euch  hir  schicke,  nndt  mitt  dem 
Scharlach  thnn,  wie  er  EOch  raht  undt  ich  geschrieben.  Mein  kopff 
thut  mir  zu  webe,  nmb  etwaß  änderst  mehr  zu  sagen,  alß  daß  ich 
wOnsche,  daß  EQch  dieße  remetlien  woU  bekommen  raOgen  nndt  eo 
woU ,  alß  waß  Gendron  mir  gebraacht.  Er  hatt  auch  Churbaf reo 
geheylt  undt  tanßendt  andere.    Adieu!    Ich   arabrassir«  Etlch  von 
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hertien  nndt  behalte  EQch  allezeit  lieb.  Sagt  ahn  AmeliBse,  ich 
hoffe  biß  gambstag  beßer  zu  sein,  werde  ihr  alflden  eine  lange 
espistel  schreiben;  beQtte  kan  ich  es  ohnmOglicb,  der  kopff  thnt  mir 
gar  zu  wehe. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  Hembausen. 
Tenaille  den  27  October  17OT. 

Hertzliebe  Amelise,  ich  glanbe,  ich  habe  zn  Fonttüneblean  mehr, 
alÜ  10  mahl,  die  feder  in  die  handt  genohmeo,  nmb  EOch  zn  schrei- 
ben, nndt  habe  nie  dazn  gelangen  kOnnen,  igt  mir  alfi  hinternng 
kommen  nndt  znletzt  habe  ich  einen  so  abscheOlichen  husten  nndt 
Bchnnpen  bekommen,  daß  ich  4  tag  die  cammer  habe  hotten  mOUen, 
anch  nioht  mitt  dem  kOnig  wider  herkommen ,  sondern  altein  in 
mein  katscb;  bin  nnn  wider  beßer.  Ich  dancke  Eflch,  liebe  Ame- 
lisse,  daß  Ihr  nnabngesehen  meines  stilschweygen  doch  continoirt 
habt,  ZQ  schreiben.  Hir  habt  Ihr  mir  einen  rechten  gefallen  ahn- 
gethan;  den  Ewere  liebe  schreiben  scindt  mir  recht  ahngenehm.  Ihr 
kont  aber  woll  gedencken,  daß  ich  nicht  anff  Kwere  liebe  schreiben 
werde  antworten  können,  ich  mttste  eine  handtvoll  papir  schreiben; 
werde  nur  auff  daß  letzte  andtwortten  vom  16  dießes  monts,  so  ich 
gestern  entpfangen.  Daß  wordt  von  ■Oberlftstig»  bettet  Ihr  anß- 
laßen  kOnnen ;  den  ich  kan  EOcb  mitt  warheit  versichern,  daß  Ewere 
schreiben  mir  nie  ttberlsstig  sein. 

Ich  habe  Lonisse  etwaß  guts  vor  ihre  äugen  geschickt,  bin  ver* 
sichert,  daß,  wen  sie  Gendrons  raht  folgen  wirdt,  wie  ichs  ihr  ge- 
schrieben, wirdt  sie  sich  woll  dabey  befinden;  den  dießer  docktor 
ist  gar  gelehrt  vor  die  äugen;  ohne  ihn  hette  ich  die  meine  in  den 
Idnderblattem  verlohren.  Ich  fttrchte,  es  ist  zu  still  vor  ma  tante 
zn  Uermhanßen  nndt  daß  I.  L.  nicht  genung  verendernng  dort  haben. 
Es  ist  ma  tante  recht  leydt,  daß  made  Bomet*  weg  ist.  Made  de 
fiellemont**  ihr  schön  gesprach  kene  ich  woll;  sie  machte  Monsienr 
s.  alß  zn  lachen,  daß  er  sich  die  seytten  hilt.    Madame  de  Lon- 
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geuil  *  machts,  wie  ich  sehe,  mitt  ihrer  dochter  reiß,  alß  wie  der  in 
jener  comedie,'"*  so  alß  repetirt:  «Mais  qu*alloit  ii  faire  dans  cette 
gallere?»  Ich  hoffe,  daß  mein  söhn  es  so  gutt  machen  wirdt,  daß 
er  den  ertzhertzog  zu  seiner  gemahlin  schicken  wirdt.  Gestern  he- 
kammen  wir  zeytung,  daß,  gott  lob,  mein  söhn  die  statt  Lerida 
mitt  sturmenter  handt  bekommen;  sie  haben  sich  abscheulich  ge- 
wehrt, münchen,  weiber,  alles  ist  auff  die  bresch  kommen  undt  hatt 
die  statt  deffendirt,  aber  die  unßeiigen  haben  fest  gehalten,  hernach 
ist  alles  in  das  schloß.  Der  printz^  von  Darmstatt  *^*  hatt  mein 
söhn  bitten  laßen,  zu  erlauben,  daß  die  mönchen  undt  weiber  auß 
dem  schloß  mögten;  mein  söhn  liatt  aber  geantwortet,  sie  wehren 
alle  gar  courageux  undt  betten  die  statt  so  woll  deffendirt,  daß  es 
also  billig  were,  daß  sie  daß  schloß  auch  deffendiren,  undt  hatt  nie- 
mandts  herauß  [gelaßen].  Wir  hoffen  also,  daß  schloß  durch  banger 
zu  bekommen.  Gott  gebe  es!  denn  es  wirdt  nicht  eine  geringe 
ehre  vor  meinem  söhn  sein,  den  zwey  große  generals  haben  den  ort 
verfehlt,  monsieur  le  prince  f  undt  le  comte  d'Harcour,  ff  ein  fürst 
vom  lotheringischen  hauß ;  also,  bekompts  mein  söhn,  wirdt  er  recht 
ehre  davon  haben.  Es  ist  mir  nicht  lieb,  daß  ma  tante  wolffen- 
bttdelische  reiße  zurückgangen.  Lange  weill  kari  ma  tante  schaden, 
aber  lust  nie  nicht,  contrario,  daß  setzt  ein  gutt  gebiütt  undt  macht 
woll  nndt  ruhig  schlaffen;  die  einsambkeit  hergegen  macht  ahn  alles 
gedencken,  waß  einem  betrübt  hatt,  macht  trawerig  undt  hernach 
kranck.  Ich  wolte,  daß  ich  ein  par  monat  incognito  reißen  könte 
undt  bey  Euch  sein.  Ich  glaube,  daß  weder  Ihr  noch  niemandts  in 
der  Pfaltz  mich  mehr  kenen  wOrde.  Ma  tante  mögte  ich  gern 
auch  noch  vor  meinem  endt  sehen  undt  auffwartten.  Wer  ich  mein 
eygen  hcrr,  ging  ich  incognito  zu  Euch  in  die  Pfaltz  undt  von  dar 
mitt  Euch  nach  Hannover;  daß  were  eine  rechte  lust  Adieu!  Ich 
maß  noch  4  oder  5  brieff  vor  dem  nachteßen  schreiben,  kan  dero- 
wegen  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  bitte, 
liebe  Amelisse,  Louisse  von  meinetwegen  za  ambrassiren  andt  beyde 


*  LongneniL  **  L«8  fonrberies  de  Soapin,  komödie  von  MoUdre,  Aoto  H, 
seine  11:  »Qne  diable  aUoit-il  faire  danB  cette  galireT«  ***  »Der  tapfere 
prini  Georg,  der  für  den  kaiaer  in  Spanien  fooht  nnd  Gibraltar  eroberte,  das 
aber  nachher  die  Engländer  ftUr  sich  behielten.«  Mensel,  s.  129.  f  Cond6. 
ff  Oomte  d'Hareonrt 


ZB  glaabe{n],  da&  ich  Eooh  vod  heitten  lieb  behalte. 

Elisabetb  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugräKn  zu  Pfaltz,  a  Hernhanssen. 

VerBaiüe  den  39  October  1707,  arob  9  sbendts. 

Hertzallerllebe  Louise,  ich  habe  hefltte  eine  große  frettde  g< 
habt,  nehmblich  zwe;  paquetten  von  ma  tante  undt  eines  von  EQc 
in  entpfangen;  den  ich  var  schon  ganti  bang,  nichts  von  der  rei 
zu  hören;  danoke  Eflch  sehr,  es  mir  mitt  solchen  nmbstenden  b( 
riebt  zu  haben,  habt  mir,  liebe  Louise,  einen  rechten  gefahlen  dra 
getban,  bin  EOch  recht  obligirt  davor  undt  dancke  gott  den  aL 
mächtigen  von  hertzen,  ma  tante  so  gnädig  za  erhalten  haben;  hal 
gewiß  nicht  dießen  abendt  in  der  kircb  vergeßen  nndt  nnterdeßei 
daß  die  andern  ihr  Latein  gesungen,  habe  ich  uDßern  herrgott  an 
gatt  Teatsch  gedanckt.  Aber  ich  bin  scandallisirt,  liebe  Loniae,  da 
Ihr  so  baldt  müde  werdt.  Ich  bin  10  Jahr  alter,  alß  [Ihr],  unc 
kan  mich  noch  woU  einen  gantzen  tag  in  caleschen  undt  kntsche 
scbflttlen  laßen,  ohne  die  geringste  nngelegenheit  davon  zn  enl 
pfinden.  Zu  meiner  zeit  vartten  ma  tante  frelUlen  fleißiger  anf 
alß  sie  nun  thnn.  Ist  es  vielleicht,  weillen  sie  nun  frefllleu  und 
keine  jungfem  mehr  sein  ?  Ich  habe  noch  zwey  brieff  zu  scbreibei 
muß  also  dießen  wider  meinen  willen  schließen  nndt  dieß[niabl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  EUch  von  hertzen  ambrassire  nntl 
Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugraffia  zu  Pfaltz,  a  Hannovei 
Marly  den  6  November  1707. 
Hertzliebe  Amelise,  ich  habe  nicht  manqnirt,  Gendron  Ewe 
anffgesetztcs  papir  zu  schicken.  Er  schreibt  mir,  daß  er  nicht 
beßers  wnste,  alß  waß  er  schon  gerabton  hette  nndt  ich  Lonisse  vo 
wordt  zu  wordt  von  FonUisablw«  goMfaribu,  auch  dia  asaaic«  ge 
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schickt,  weiß  aber  nicbt,  ob  sie  sie  bekommen;  den  ich  habe  noch 
keine  andtwort  drauff  bekommen.  Kein  fontanel  woldt  ich  Looise 
rahten;  den  aaß[er]  daß  es  ein  ansaubere  sach  ist,  es  ist  auch  ge- 
fahrlich, den  wen  sie  vertruckenen,  stehet  man  lebensgefahr  dabey 
auß.  Rossenwaßer  undt  safran  hatt  den  äugen  nicht  schaden  kön- 
nen; aber  sie  solle  viel  geweint  haben  in  den  röttlen,  daß  kont 
eher  die  ursach  davon  sein;  den  bey  so  schlime  lufit  ist  alles 
vergifft. 

Ich  bin  recht  fro,  daß  ma  tante  die  printzes  Louise  bey  sich 
hatt,  die  sie  sehr  lieb  hatt.  Es  ist  schon  halb  5  undt  vor  dem 
nachteßen  muß  ich  noch  8  brie£f  schreiben,  kan  derowegen  nichts 
mehr  in  eyll  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte, 
ambrassire  auch  Louise. 

Elisabeth  Charlotte. 

387. 
A  mad.  Louise,  raugrafSn  zu  Pfaltz,  a  HemhaoBsen.* 

Marly  den  10  November  1707. 

Hertzliebe  Amelise,  vergangen  montag  habe  ich  Ewern  lieben 
brieff  vom  28  October  bekommen.  Daß  ich  zu  Fontainebleau  nicht 
geschrieben,  ist  kein  andere  ursach,  alß  daß  ich  keine  zeit  gehabt 
die  14  tag,  daß  der  englische  hoff  dort  geweßen,  undt  hernach  bin 
ich  kranck  worden,  also  nicht  eher  schreiben  können,  alß  biß  wir 
wider  bir,  da  ich  den  gleich  geschriben.  Aber  es  schlecht  8,  ich 
muß  eyllen,  nur  noch  sagen,  daß  ich  dem  Poln  Branescki  sagen 
werde,  wen  ich  ihn  zu  sehen  bekomme,  alles  guts,  so  Ihr  mir  von 
ihm  sagt.  Mein  söhn  ist  wider  kranck  geweßen,  daß  setzt  mich  in 
sorgen.  Der  krieg  ist  eine  verfluchte  sach,  ich  bins  mttde.  Ich 
fürchte,  wir  werden  noch  lang  hir  bleiben.  Daß  fieber  stost  alle- 
weill  die  duchesse  de  Bourgogne  ahn.  Wir  haben  heütte  morgen 
2  hirsch  gefangen,  woll  gejagt.  Es  wundert  mich,  daß  Louisse  mein 
paquet  noch  nicht  bekommen,  worinen  ich  ihr  essence  undt  recept 
vor  ihre  äugen  schicke.  Ambrassirt  sie  von  meinetwegen  undt  seydt 
versichert,  daß  ich  Etlch  beyde  recht  lieb  behalte  1 

Elisabeth  Charlotte. 


«  D«r  hrtef  trägt  wirkUoh  di«M  iirig«  adiMM. 


49 

388. 
A  mad.  Louise,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  24  November  1707. 

Hertzliebe  Louise,    ob  ich  zwar  fro  bin  geweßen,   wider  von 

Ätrer  schriefft  zu  sehen,   so  bin  ich  doch  bang  nun,  daß,  weillen 

u  Euch  daß   schreiben   verbotten  hatte ,   daß   es  Euch   schaden 

ie,  liebe  Louise ,    welches  mir  woU  von  hertzen  leydt  sein  solle. 

^li:  ich  Euch   geschickt,    meritirt  woll   keine   dancksagung;    den 

•■^^tn  dinst  bette   ich  woll  ein  frcmbtes  mensch   gethan,  will  ge- 

^evgen  dan  Euch,  liebe  Loaisse,  die  mir  so  nahe  seydt  undt  die 

i  recht  lieb  habe.     Ich  wtlrde  es  mir  selbsten  mein  leben  nicht 

trzieLen  haben,  wen   ich  waß  gnts  gewast  bette,  Euch  za  couriren, 

i'v  Euch  solches  nicht  geschickt  bette.    Also ,  liebe  Louise ,  seydt 

tent,  daß  Euch,  waß  ich  geschickt,  woll  bekommen !   Daß  ist  die 

:    le  dancksagung,  so  Ihr  mir  bettet  schicken  können.    Seydt  auch 

i^^mtn  sorgen,  waß  Ihr  Gendron  geben  solt !   Ich  will  schon  mitt 

^'■^'-  ni  recht  kommen ,   den  ich  brauch   ihn  auch.    Last  mich  nur 

^'hiiil    Morgen  gehe  ich   nach  Paris.    Ich  will  ihn  hellen  laßen 

iit  noch  ein  i>ar  gläßger  von  essentz  abfordern  undt  Euch  schicken, 

ydt  mir  immer  möglich  sein  kan.   Aber  wen  Ihr  weg  sein  wer- 

'-^t.  ahn  wen  solle  ich  es  den  schicken?   Den  nach  dem,  so  Ihr  mir 

•s  schreibt,  werdet  Ihr  zuktlnfftigen  mitwog  abffbrechen,  omb  nach 

äcydelberg  zu  reißen.    Ich  bitte,  schreibt  mir,  wie  Ihr  Heydelberg 

befunden  undt  ob  Ihr  Manheim  sehen  werdet,  wie   daß  alles   nun 

'^^*'    Da  kommt  die   dnchesse  d*Albe,   ich   muß   auffhören.     Adieu, 

•  •-be  Louisse!    Seydt  versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen 

if-b  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

389. 

^  mad.  Amelie  EUsabeth,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  24  November  1707,  umb  8  abendts. 

Hertzliebe  Amellisse,  ich  habe  wider  4  schreiben  von  Efich  be- 
Wmen,  so  ich  nicht  beantwortet  habe,  eins  vom  4,  vom  8,  vom  11 

Ciüftttlk  Charlotte.  4 
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nndt  daß  heüttige  vom  15.  Ich  bin  recht  beschambt  drflber,  habe 
aber  nnmöglicb  änderst  tbnn  können;  den  wegen  deß  Übergangs 
von  Lerida,  welches  mir  seyder  8  tagen  so  viel  vissitten  nndt  brieffe 
zuwegen  bringt,  daß  ich  mich  nicht  zu  behelfifen  weiß.  Wen  dießer 
schwärm  ein  wenig  vorbey  wirdt  sein,  werde  ich  fleißiger  schreiben, 
nun  aber,  da  ich  noch  vor  dem  eßen  5  große  brieff  zu  beantwort- 
ten  habe,  kan  ich  in  eyll  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  mitt  fren- 
den  leße,  daß  die  liebe  Pfaltz  sich  wider  erholt.  Aber  habt  acht! 
Deß  Villars  hussaren  streyffen  weit  biß  schir  nach  Franckfort.  Reist 
nicht  ohne  escorte !  Adieu !  Ich  wünsche  Euch  eine  glückliche  reiße 
undt  ambrassire  Euch  von  hertzen. 

Elisabeth  Charlotte. 

390. 

Versailie  den  12  Januari  1708.* 

Hertzliebe  Amelise,  es  ist  schon  woU  10  oder  12  tag,  daß  ich 
Ewer  schreiben  von  10  December  entpfangen,  aber  ohnmoglich  eher, 
alß  nun,  beantwortten  können;  den  wegen  daß  neue  jähr,  wie  auch 
wegen  meines  sohns  ahnkunfft  habe  ich  alle  tag  so  viel  letttte  ge- 
habt, daß  ich  Euch  ohnmoglich  habe  auff  Ewer  liebe  schreiben 
andtwortten  können,  aber  mitt  allem  dem  gethun  so  seydt  dodi 
versichert,  liebe  Amelise,  daß  mir  Ewere  schreiben  allezeit  ahn- 
genehm sein  undt  daß  ich  so  offt  andtworten  werde,  alß  es  mir 
immer  möglich  sein  wirdt!  Mein  gott,  wie  halt  ich  Euch  so  vor 
glücklich,  hin  zu  reißen  können,  wo  Ihr  nur  hin  wolt!  Nichts  thue 
ich  lieber,  alß  reißen.  Seydt  versichert,  daß  mir  zu  schreiben, 
recht  woll  gethan  ist,  undt  habt  hirüber  gar  keinen  scrapel!  Daß 
ist  alber  in  Teütschlandt,  daß  man  verbiedt.  zu  schreiben.  Weder 
Ihr  noch  ich  mischen  unß  ja  in  keine  Stadtssachen.  Worumb  solten 
wir  den  einander  nicht  schreiben?  Wer  hatt  den  die  alber  possen 
auffgebracht,  so  in  den  vorigen  kriegen  nie  geweßen  ist?  Ma  tante 


*  Ans  dem  jabre  1708  flndeo  sioh  nar  sehn  sohreiben  vor.  Bei  der  großen 
Deigung  SU  brieflieber  mittbeihug  nuf  Seiten  der  benogin  ttberbsapt,  bei  ibrem 
in  den  bxiefen  dieses  jabres  mebrmals  wiederbolten  Terspreoben,  aHe  woeben 
SU  sobreiben,  insbesondere ,  liegt  die  vermutbang  nabe,  daO  die  oorrespondent 
dieses  jabres  niobt  yottständig  erbalten  ist. 
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werde  icb  dfeßen  brieff  schicken,  damitt  Ihr  ihn  sicher  bekomm 
mOgt.  Ihr  habt  ja  in  den  bößen  wegen  nicht  nmbgewortFen. 
batt  nüch  recht  in  der  seelen  gefrewet,  dalS  Ihr  sagt,  daß  das  gnl 
ehrliche  Heidelberg  wider  so  woll  gebawet  ist.  Gott  wolle  es  i 
ferner  nngtück  bewahren!  Aber  seydt  monsieur  de  Lonvois  tO' 
brent  nndt  sengt  man  nicht  mebr  wie  zu  seiner  zeit,  hoffe  also,  cl 
es  nicht  mebr  wirdt  gebrendt  werden.  Ich  bitte,  schreibt  mir,  ' 
Ihr  logirt  nndt  in  welcher  gaß  Ihr  wondt!  Ich  mögte  aoch  wiQi 
ob  die  beylige-geist-kirch  nndt  die  NeckerbrOck  wider  geban 
sein.  Waramb  lest  der  cbarfttrst  daß  schloß  nicht  wider  zu  ret 
machen?  Es  ist  ja  woll  der  mühe  werdt.  Hejdelberg  hatt  ei 
gntte  lafft,  aber  sie  ist  beßer  im  schloß,  alß  in  der  statt.  1 
wQnache,  daß  Ihr  Ewere  sachen  baldt  richtig  mögt  machen.  '\ 
ist  aber  der  pfaltziscbe  hoff  nun?  Seindt  sie  za  Uejdelberg  od 
nicht?  nndt  wohnt  der  churfOrst  den  nicht  im  schloß,  wen  er  di 
ist?  In  der  statt  ist  ja  kein  lossement.  Schreibt  ahn  fraw  t 
Degenfeit,  daß  sie  ihren  söhn  herschicken  kan!  Ich  werde  sei 
hoffmeisterin  sein  nndt  vor  ihn  sorgen.  Schreibt,  ob  sie  einen  p 
haben  willt  Den  ohne  paß  kan  er  niclit  herrein.  Eh  maß  an 
specifirt  sein,  wie  viel  lelltte  er  mittbringt.  Schreibt  mir  diß  all* 
so  werde  icb  EOch  einen  paß  schicken.  Ma  tante  schreibt,  d 
Looisse  resolvirt,  ein  fontenelle  ahm  arm  zu  setzen;  daß  ist  n 
leydt,  den  es  ist  eine  schlime,  unsaubere  sach  undt  gefahrlich  d 
bey  nndt  hilfft  zu  nichts.  Ihr  sagt  nicht,  ob  sie  die  2  bonteül 
vom  dockter  Gendroii  haben  will,  jedoch  so  schicke  ich  sie  hirb( 
Sie  muß  ahn  kein  schreiben  dencken,  so  lang  ihre  äugen  nie 
beyll  sein.  Ambrassirt  sie  von  hertzeti  von  meinetwegen  nndt  sa 
ihr,  daß  es  mir  von  hertzen  leydt  ist,  daß  sie  noch  nicht  heyll  ii 
Undt  weillen  diß  daß  erste  mahl  in  dießem  jähr  ist,  daß  ich  EQ 
schreibe,  so  muß  ich  nach  gnttem  alten  Heidelberger  brauch  < 
glUckseeliges  neues  jähr  wOnschen  sambt  volkommener  gesundthc 
langes  leben  nndt  alles,  waß  Ihr  undt  Lonisse  EQcti  selbsten  wt 
achcn  Qudt  begehren  mCget,  nndt  versichere  Euch  beyde,  daß  i 
EQch  nicht  weniger  lieb  in  dießem ,  alß  alle  andere  jähre  mein 
lebens,  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
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391. 
A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Heydeilx 

YerMiUe  den  31  Mertz  17u 

Hertzlieb  Amelise,  seyder  Ihr  in  dem  lieben  Heydelberg  ^: 
habe  ich  5  brieff  von  Euch  bekommen,  alß  nehroblich  vom  2i>  n 
24  December  1707,  vom  3  undt  14  Febmari  andt  den  letzten 
3  tagen  vom  21  dieGes  monts.  Auff  die  rwey  ersten  gestehe 
daß  ich  eher  hette  andtwortten  können;  allein  es  war  eben, 
mein  armer  söhn  ahnkam,  habe  ein  wenig  mitt  ihm  blanttern  m&li 
er  ist  kein  6  wochen  hir  geblieben.  Daß  ich  aber  anflf  dit  /' 
Tom  Febrnari  nicht  geantwortet  habe,  war  wahrlich  meine  «bu! 
nicht  Den  13  Febmari  hatt  mich  ein  starck  drejtegiges  ikf 
ahngestoßen,  habe  nnr  3  acces,  aber  starck  und  lang  gehabt,  h 
nach  8  tag  daß  continoirliche  fieber  mitt  einem  flaß  aoff  der  bn 
eine  schlaffsacht  mitt  moaTe[me]nten  von  gichter,  wen  ich  wider  er^^^ 
nndt  80  ein  boßen  palß,  daß  man  alle  angenblick  meines  eodt»  ^ 
wart,  den  mnndt  nndt  halß  voller  nlceren;  habe  in  3  wocbeo  k^ 
ontzen  fleisch  noch  brodt  geßen.  In  4  tag  zeit  hatt  man  mir  ;*i 
mahl  gar  starck  znr  ader  gelaßen,  2  medednen  geben  andtSci-*^ 
pnrgatifs,  welches  mich  dermaßen  abgemat,  daß  ich  ohne  ala  i^ 
tante ,  die  fraw  chnrfQrstin ,  ahn  niemandts  habe  schreiben  kr*&D  | 
Mein  kopff  ist  so  schwach  geworden,  daß  ich  noch  14  tag  gevet;*! 
ohne  leyden  zu  können,  daß  man  lantt  bey  mir  gesprocbeo.  ic^i 
den  könig  undt  daß  königliche  hanß  habe  ich  niemandts  gesebo 
wen  ich  nur  4  wordt  gesprochen ,  threhete  mir  der  kopS  «i^  "j 
voll  mensch;  habe  hernach  noch  3  acces  vom  3tagigen  fieber  v:-i' 
bekommen  undt  zu  gutter  letzt  einen  abschefllichen  fansteD  ^^\ 
schnupen;  bin  in  8  wochen  nur  2mahl  auß  der  cammer  koBun«! 
Nun  erholle  ich  mich  ein  wenig  wider.  Vor  etlichen  tageo  hi 
ich  Ewern  lieben  brieff  vom  21  entpfangen.  Wofern  Ihr  <ü 
brieff  richtig  entpfangt,  werde  ich  hinfbro  fleyßicber  flchreibeo; 
ich  bin  nun  wider  gesundt,  wie  woll  noch  schwach  auff  des  bell 
Durch  waß  ich  schon  gesagt  von  den  brieffen,  so  ich  von 
entpfangen,  werdet  Ihr  ersehen,  ob  ich  alle  die  Ewerigen  eotpfi 
habe  oder  nicht.  Es  ist  mir  lejdt,  daß  Louisse  äugen  nicbt  M 
werden  undt  daß  die  lioffcammer  zu  Hejdelbeig   so  deniso 
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mitt  Ellch  nmbgeht.  Ich  wolle,  daß  icb  cbnrfQrst  nere,  so  stnndei 
Ewere  Sachen  in  einem  beßern  staudt  UDdt  die  meinen  auch.  Icl 
forchte,  Ihr  nerdt  meinen,  liebe  Ainelisse,  daß  ich  noch  von  meinei 
gehabten  kranckheit  extravagire.  Es  wundert  mich  nicht,  daß  Ihi 
DQgeduItig  wehret;  bin  doch  fro,  daß  Ihr  noch  ahngenefame  lelltU 
findt,  die  EOch  die  zeit  vertreiben.  Von  die  graffen  von  Efferei 
habe  ich  mein  leben  nichts  gebärt.  Man  rnfft  mich,  ich  muß  widei 
meinen  willen  Bcbließen.  Mein  gott,  wie  leicht  glaube  ich,  daß  et 
ahngenehm  zu  Heidelberg  ist!  Were  ich  mein  eygen  herr  nndl 
meister,  werdet  Ihr  mich  auch  baldt  dort  sehen  nndt  ich  Küch  undl 
LonJEse  amhrassiren  undt  Tersichem,  daß  ich  bin  undt  bleibe  wit 
allezeit,  nehmblich  daß  icb  Ettcb  beyde  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugräf!Gu  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 
Meudon  den  8  September  1708. 

Hertzliebe  Ämelise,  rci'K'>ngen  sambstag  habe  ich  zu  Marl; 
Ewer  wehrtes  schreiben  vom  21  August  zu  recht  entpfangen ,  aber 
ohnmO glich  sontaga  zu  Versa ille  beantworlten  [können]  aoß  oSt 
widerbolten  Ursachen.  Nein,  liebe  Amelise,  daß  schreiben,  worinen 
Ihr  mir  berichtet,  daß  der  junge  Degenfeldt  wider  loß,  habe  ich 
nicht  entpfangen;  ich  habe  es  aber  durch  ma  tante,  daß  Chnr- 
bayern  ihn  gleich  wider  zurückgeschickt  halt.  Wo  mir  recht,  so 
ken  ich  den  generaln  Schnlenbei^,  er  ging  hir  durch  nach  Turin; 
scbeindt  ein  rechter  gatter  erlicher  mensch  zu  sein.  Ich  wüste  aber 
nicht,  daß  er  fraw  undt  kinder  hatte.  Wan  man  im  krieg  mitt 
gesundten  gliedern  nndt  dem  leben  davon  kompt,  wie  h.  Max  söhn, 
ist  nur  gott  zu  dancken.  Meindt  Ihr,  liebe  Amelise,  daß  in  der 
arm^e  nicht  auch  viel  böße  bnben  sein,  so  dießelbe  inclination  ha- 
ben wie  die  Frantzossen?  Wen  Ihr  daß  glaubt,  betriegt  Ihr  EQcb 
sehr.  Die  Englander  seindt  eben  so  arg  nndt  machen  es  gar  nicht 
beßer.  Ich  muß  auch  lachen,  daß  Ihr  meint,  daß  dieße  sOnde 
nicht  in  TeQtschlandt  ist.  Glaubt  mir!  sie  können  die  kunst  anch. 
Wen   Carlutz   nicht  geweßen  were,   bette   der   kleine  priiitz   von 
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Eyßennacfa,  so  in  Ungarn  geblieben,  den  printzeu  yon  Wolfnbfit) 
omb  leben  gebracht,  welcher  ihn  fordren  wolte,  nndt  der  pris 
▼on  Ejßennach  wolte  es  nicht  leyden.  Garilatz  hatt  ndr  aocfa  t*^ 
zeblt,  daß  gantz  Ostereich  von'^  von  solchen  lästern  ist.  Dntrev  d 
mäner  wirdt  vor  nichts  gehalten  ondt  antrew  der  weiber  ¥\t\ 
anch  gemein  in  der  weldt.  Alles  flberig,  so  Ihr  dttirt,  seindt  ni 
menschliche  schwachheitten ,  deren  man  nicht  entgehen  kan,  wei 
wir  aUe  menschen  sein.  Wehren  wir  alle  perfect,  hettes  v 
daß  leyden  Christi  nicht  von  ndhten,  daß  ja  nnßere  fehler  bi 
decken  mnß.  Frolich  gemüht  haben  stehet  nicht  allexeit  bev  iri 
der  nachbar  mnß  es  anch  wollen.  Man  verliehrt  darcfa  dai>  alv 
ordinarie  nndt  daß  ist  ein  großer  verlast.  Hirin  gleidtea  wir  nt 
ander  nicht,  daß  Ihr  gern  blaadert;  daß  thne  ich  gar  nicht  r^*. 
bins  gantz  entwont  in  meiner  einsambkeit  Nun  wirdt  woU  b^i' 
daß  beylager.  Gott  erhalte  nnr  I.  L.  den  hertzog  von  Zelle,  oa; 
der  nichts  betrtlbtes  drein  bringt!  Freylich  haben  wir  absdiefllia^ 
hitze  hir  anßgestanden ;  allein  daß  heiße  wetter  ist  mir,  so  «u- 
ich  anch  imer  sein  mag,  viel  gesandter,  alß  daß  kalte  wetter 
stehe  es  beßer  aoG.  Hirmitt  ist  Ewer  lieber  brieff  ToUig  bea-: 
wertet,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig,  alß  Eflch  zu  yersicheiB.  1»^ 
Amelisse,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 


393. 
A  mad.  Louise,  raugrafBn  zu  Pfalts,  a  HemhansseD. 

FonUineblean  den  7  October  KUB 

Hertzliebe  Lonisse,  ich  dancke  Ettdi  sehr,  mein  eompUin^Bt » 
woU  ahn  I.  L.  dem  chnrftlrst  nnd  hertzog  Ernst  Angnst  tSo^ 
zn  haben.  Ma  tante  hatt  mir  geschrieben ,  wie  trawerig  es  lo  ^'' 
abgangen  ist,  welches  woU  nicht  änderst  hatt  sein  können.  ^^ 
ist  aber  nun  die  hertzogin  in  ihrer  betrflbtnnß?  ist  M  refofwirf 
oder  catholisch?  Ein  jedes,  so  jemandts  veriiebrt,  so  üib  h«^  »* 
nimbt  es  nach  hnmor.  Es  ist  mir  leydt,  daß  ich  EAch  nicht  r 
betten  habe,  mein  oompliment  ahn  den  margraffen  tod  Anspidiii 
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machen;  den  ich  halt  viel  von  T.  L. ,  er  ist  ein  recht  gutt  kii 
Wen  Ihr  gelegeuheit  fimit,  ihn  vor  sein  nbndencken  ahn  mich 
(lancken  können,  werdt  lliv  mir  einen  gefahten  thun,  liebe  Louif 
Icli  liabe  von  liertztu  gdacbt  Ober  »aß  Ibr  mir  vcrielilt,  go  Äi 
lifise  bey  den  religuien  widerfabien.  Baron  Eck  erinere  ich  n] 
noch  gar  woll.  War  er  es  nicitt,  so  in  Börstet  verlieht  war  u 
weUwegen  sie  von  kam?  Aber  sej-der  wan  seindt  sie  graffeu? 
habe  hir  niemandts  bey  CaHulz  gesehen,  alß  Coppesteiii;  den  fi 
benstein.*  kene  ich  nicht,  war  nicht  zn  meiner  zeit  bey  lioff. 
wirdt  spat;  wir  geben  baldt  in  die  commedie,  kan  also  in  i 
nichts  mebr  sagen,  alQ  daß  idi  EUcii  allezeit  von  hertzen  lieb 
halte,  liebe  Louise ! 

Elisabetb  Charlotte. 


394. 

TerBBÜle  den  25  October  I70f 
Uertzliebe  Louisse,  unih  in  etnaß  zu  ersetzen,  daß  icb  so  lai 
nicht  geschrieben,  so  achreibe  ich  beftlte,  ob  ich  zwar  von  gru: 
der  seeten  betrübt  bin  nndt  recht  kopff-  undt  augennebe  Iiabc  ' 
viellcm  scbreyen;  den  vorgestern  habe  ich  eine  gnite  undt  tr( 
freündin  verlobren,  nehmblicb  die  comtesse  de  Beuveron,**  vt\c 
mich  greüllivh  toucbirt  batt.  üinfOro  verspreche  ich  alle  woch 
schreiben;  den  nun  die  arme  fraw  todt,  ahn  welcher  icb  alle 
große  brieffe  andtwortetc,  babe  ich  mebr  zeit.  Ewere  beyde  schi 
ben,  wie  aach  alle  die  von  Amelisse  habe  icb  gar  woll  entpfong 
so  woll  die,  so  sie  aufT  die  post  getban  worden,  atfi  die,  so  i 
durch  den  inlendenlen  kommen;  also  werde  ich  dieße  brieffe  i 
bloß  auff  die  post  thun.  Icb  bin  fro,  daß  daß  gutte  ehrlb 
Schwetzingeo  wider  gebawct  ist.  aber  es  ist  mir  recht  leydt,  c 
Cburpfaltz  daß  arme  liebe  schloß  von  Heydelherg  nicht  wider 
recht  lest  machen;  daß  ist  beßlicli,  indem  es  ja  daß  stammbauß 
Daß  Wilhelmel  ***  batt  mir  alle  zeittnngen  geschickt,  so  Euch  : 
genohmen.     Wir  haben  Lenorf  noch  hir;  die  kan  wegen  der  i 

■  Herbantsüi,         ••  B«o»roii.         •••  Wilhelmine,   die  »weit«  tooht« 
fna    TOD    RatbuuuhanwD,      Vergl.    britt    400,  t    Leonor«    von    Rmth» 
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Sicherheit  nicht  weg,  welches  mir  gar  nicht  le^dt  ist,  den  ich  habe 
sie  lieh  nndt  sie  ist  von  gar  gutte  geselschafft;  daß  habe  ich  Dan 
hoch  von  nohten,  andt*  meine  trawerige  gedancken  za  vertreiben. 
Es  ist  mir  recht  lieb,  daß  £were  angen  wider  heßer  sein,  nndt 
wünsche  Euch  eine  volkommene  geneßnng.  Ich  weiß  nicht,  von 
welcher  pomade  Eflch  die  Rotzenhensserin  gesprochen;  alleweil! 
habe  ichs  ihrer  matter  gefragt,  sie  sagt,  es  seye  von  eben  dem 
dockter,  von  welchem  ich  EQch  daß  Walser  geschickt  habe.  Ihr 
habt  gar  woll  gethan,  Euch  ahn  den  intcndenten  zu  beklagen,  waß 
man  Ewern  nntertbanen  gethan;  den  er  halt  mir  sehr  verspro- 
chen, er  wolle  EQch  in  alles  dinnen,  so  ihm  möglich  sein  solle, 
andt  ich  hoffe,  daß  er  es  thnn  wirdt,  den  er  ist  ein  gntter  ehr- 
licher man.  Ein  ander  mahl  werde  ich  mehr  schreiben,  heutte  aber 
ist  es  mir  obnmfiglich,  mehr  zn  sagen,  [alß]  daß  ich  Etüeii  bitte, 
liebe  Louise,  wen  Ihr  I.  L.  den  chnrfürsten  von  Braonsweig  nndt 
hertzog  Ernst  August  wider  segt,  ihnen  mein  compliment  zn  ma- 
chen, nndt  seydt  versichert,  daß  ich  Eflcb  von  hertzen  lieb  habe! 
EUsabeth  Charlotte. 
P.  S. 
Ich  bitte,  liebe  Looisse,  so  baldt  Ihr  dießen  brieff  werdet  ent- 
pfangen  haben,  so  andtwortet  mir  gleich  wider!  Den  geht  unßer 
comerse  richtig,  verspreche  ich  Eflch,  alle  wog  richtig  zn  schreiben. 


i 


A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugräfSn  zu  Ffaltz,  a  Heydelbei^. 
Versaille  den  S6  October  170B. 
Hertzliebe  Amelisse,  ich  bin  recht  beschambt,  daß  ich  Eflch  in 
so  ewiger  langer  zeit  nicht  geechriben  habe,  aber  es  ist  wie  ein 
hexenwerck  geweßen;  den  allemahl,  wen  ich  die  feder  genohmen, 
unib  Eflch  zu  schreiben,  so  ist  mir  allezeit  waß  darzwiscben  kom- 
men, so  mich  ahn  schreiben  verhindert  hatt;  hinfQro  aber  ver- 
spreche ich,  daß  ich  gar  fleißig  sein  werde  nndt  entweder  ahn 
Eflcb  oder  Louisse  alle  wog  zu  schreiben,  wofern  unßer  commerse 
richtig  geht,    Lonisse  wirdt  Eflch  sagen,  wie   betrflbt  ich  nun  bin. 


Mein  kopffwebe  erlanbt  mir,  vor  dießmahl  nichts  mehr  zn  sagen 
alß  daß  ich  [Euch]  von  hertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

395  b. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  za  Pfaltz,  a  Heidelberg. 

MArly  den  8  November  1708. 

Uertzliebe  Louise,  ich  weiß  aocli  nicht,  ob  Ihr  mein  letzte: 
schreiben  entpfangen  habt,  so  ich  EOch  den  35  October  geschriebei 
habe;  aber  nrab  die  Versprechung  zu  halten,  so  ich  £Qch  gethan 
hinfQro  fleisicber  zn  schreiben,  alQ  ich  bißher  gethan  habe,  st 
werde  ich  binfOro  endtweder  ahn  Euch  oder  ahn  Amelise  alb 
sambstag  Bcbreiben.  Wolte  gott,  es  were  mir  erlaubt,  Ettch  eil 
reiligen  zn  beaaclicn  kOnnen!  Ibr  würdet  mich  baldt  zu  Heydel 
barg  sehen;  aber  wen  man  ein  schlaff  ist,  kan  man  nichts  andt  is 
sein  eygen  person  nicht  meister.  Ma  tante,  anßere  liebe  chnr 
fflrstin ,  hatt  mir  eine  greuliche  angste  eingebabt.  *  I.  L.  babei 
staruk  brostwebe  mitt  einem  großen  husten  gehabt,  daß  sie  5  ta| 
daß  bett  gebütt  batt,  welches  viel  vor  I.  L.  ist.  Es  war  mir  wol 
leydt,  daß  Ihr,  liebe  Loaisse,  nicht  mehr  dort  seydt,  umb  eygendt 
lieh  zu  wißen,  wie  alles  [steht];  den  ma  tante  sagt  nichts  oder  ga: 
wenig,  wie  es  ihr  ist.  Gott  der  allmächtige  wolle  sie  noch  langt 
jähre  bebfltten!  Ich  bin  heQtte  ein  wenig  aufF  die  hirscbjagt  ge 
fahren,  umb  zu  suchen,  ob  ich  meine  trawerige  gedancken  vertrei 
ben  konte,  aber  es  will  noch  nicht  ahngehen.  Ich  bitte  Euch 
schreibt  mir  Seißig!  Den  daß  weist  mir  noch,  daß  doch  alles,  wal 
ich  lieh  habe  nndt  mich  lieb  hatt,  noch  nicfat  todt  ist.  Die  ftav 
von  Ratsamshausseh  wirdt  biß  dinstag  wider  nach  Strasburg,  wel 
ches  mir  recht  leydt '  ist.  Hette  sie  nicht  so  viel  zu  Strasburg  ii 
ihrer  famille  zu  thun,  wOrde  ich  sie  niclit  weg  gelaßen  haben;  sit 
ist  von  gar  gutter  geselscbafft  undt  allezeit  lustig.  In  ein  tag  1< 
oder  auffs  langst  3  woclien  hoffe  ich,  daß  ich  meinen  lieben  sobi 
wider  bey  mir  habe;  daß,  hoffe  ich,  wirdt  mich  wider  in  guttei 
bumor  setzen.  Ich  weiß  gantz  nndt  gar  nichts  netkes;  daß  die  stat 
Lisle  tkber  nndt  die  cittadelle  noch  belagert  ist,  soneten  weiß  icl 

«  Taing^agt. 
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vor  dieUDuhl  nidits.  Alles  ist  dud  gar  trawerig  andt  langweillig, 
kan  also  niclits  zeitvertreibliclies  verzehlen  nndt  ich  maß  such  en- 
den; den  mein  brieff  muß  docIi  dießen  abendt  aaff  die  post  von 
Vei'sailie.  Ambrassirt  Amelissc  von  meinctwegeD!  Über  8  tag 
werde  leb  ahn  sie  schreiben  andt  Ettch  beyde  versichern,  daß  ich 
Eflcb  Ton  bertzen  lieb  bebalte. 

Elisahetb  Cbtirtotte. 


A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  Ueydelberg. 
Vereaille  den  17  NoTember  1706. 
Hertzliebe  Ameliae,  vor  etlichen  tagen  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  6  dießes  moots  entp&Dgen  undt  amb  EQch  za  er* 
iveißen,  daß  es  mein  rechter  ernst  ist,  alle  noch  zu  schreiben,  so 
thue  ich  es  heOtte  wider.  Vergeßen  verde  ich  EQcii  mein  leben 
nicht;  aber  wen  Ihr  sehen  Boltet,  wie  viel  ich  za  schreiben  habe 
gehabt,  ao  würdet  Ihr  wnnder  nehmen,  daß  ich  so  oSt  noch  ge- 
Bcbrieben  habe.  Ich  hoffe,  daß  wir  nnn  baldt  meinen  sobn  wider 
hir  haben  werden ;  alßden  spart  es  mir  anch  noch  3  brivff  aolb 
wenigst.  Daß  ich  nicht  hOß  anff  Etlch  war,  war  leicht  zu  wißeu 
aaß  zweyen  Ursachen,  erstlich  weillen  Ihr  mir  nichts  getban,  amb 
bdß  za  werden,  undt  zam  andern  weillen  ich  gar  nichts  hatte 
mercken  laßen;  den  ich  bin  ja  so  natflrlich,  daß,  wen  ich  daß  aller- 
geringste gegen  jemahndts  habe,  halte  ich  es  gleich  vor.  Daß 
fretlllen  von  Ratsamsbaussen  halt  nichts,  alß  sich  über  die  maßen  zn 
rtlhmen  ahn  Ihrer  mutter  nndt  mir  auch  aller  gnaden  nndt  freOndt- 
Bchafft,  so  Ilir  andt  Lonisse  ilir  bezeuget.  Ewere  schreiben  werde 
ich  mein  leben  nicht  niflde  werden,  contrarie  ich  bin  recht  fro,  wen 
ich  sie  entpfange;  don  ich  habe  noch  allezeit  ein  tefltsches  hertz 
nndt  gemttbte  undt  Ihr  tbnt  mir  allezeit  einen  rechten  gcfolilcn, 
mir  zn  berichten,  wie  es  in  der  gutten  ehrlichen  Pfaltz  zugeht. 
Glaubt  also  gar  nicht ,  daß  Ihr  mir  zu  uiTt  kommen  könt !  Der 
mad.  de  Benveron  todt  ist  mir  Ober  die  maßen  zu  herizen  gangen; 
den  ich  bin  persuadirt,  daß  sie  mich  lieb  gehabt  halt.  Sic  hatte 
meritten,  gutten  verstandt  undt  war  mir  trew  undt  daß  findt  man 
selten  hir.    Ich  habe  noch   eine  gntte  frettndin  hey   [mir],  so  icli 
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isdi  sdff  liebe,  welebe  voller  meritten  nndt  tagendten  ist,  nebmb- 
M  mmt  dame  d^atoar,  so  mad.  de  Chasteaatier  *  heist.  Ich 
gbobe,  daß  wir  dea  jangeD  Veningen  baldt  hir  werden  haben,  den 
ma  ratter,  der  Jägermeister,  hatt  ein  paß  vor  ihm  begehrt  Seine 
Schwester  ist  wider  nach  hanß,  wirdt  aber  zokflnfftigen  firflhling 
fiderkommen.  Ich  weiß  I.  L.  dem  charfQrsten  von  Brannsweig 
ikßek^  daß  er  Efich  hatt  nach  Schwetzingen  hollen  laßen,  nndt  bin 
:n<,  dafi  ihm  nnßer  vatterlandt  so  gntten  hnmor  geben  nndt  nicht 
ngeben,  daß  er  in  seinen  tmckenen  humor  geblieben.  Man  hatt 
g&Bwg  in  Flandern  za  thon ,  amb  nicht  ahn  Tefitschlandt  zu  ge- 
ikicken.  Die  recht«  warheit  za  bekenen,  so  findt,  daß  es  eine 
fikn^  sach  mnb  den  leidigen  krieg  ist,  nndt  mögte  schir  sagen, 
äifi  vi«i  die  gntte  fraw  yon  Harling  s.  alß  pflegt  zn  thnn,  daß  ich 
ieS  kriegs  so  mflde  bin,  alß  wen  ich  ihn  mitt  löfflen  gefreßen 
tiHte.  Es  ist  woU  eine  rechte  schandt,  daß  Chnrpfaltz  Each  so 
w  aofhelt.  Seite  der  chnrfflrst  ernstlich  befehlen,  daß  man  Eflch 
'kifTiiget,  dorfften  sie  nicht  so  fanl  in  der  cantzelej  sein.  Es  ist 
cirlejdt,  daß  Louisse  noch  mitt  dem  angenwehe  geplagt  ist.  Daß 
•!i^  \!iilheimel  ohne  abschidt  weg  ist,  war  die  ursacb,  daß  sie  über 
^e  erlaubte  zeit  geblieben  war,  weiches  man  übel  gefunden ;  drnmb 
lart  sie  anff  einen  statz  wider  weg  gemüst.  Es  war  ihr  leydt  ge- 
'w,  war  gar  content  nndt  hatt  es,  wie  ich  schon  gesagt,  gertlmbt; 
^^  ist  aber  nicht  herkommen,  sondern  hatt  nur  geschrieben.  In 
iertallie,  womitt  ich  nun  beladen  bin,  könte  ich  den  burgweg 
'»hnmöglich  mehr  steigen.  Ob  Ihr  zwar  allein  za  Heydelberg,  werde 
ich  doch  continuiren ,  Euch  alle  woch  einmahl  za  schreiben ,  wie 
^eh  nach  Hanover  ahn  Louisse.  Ma  tante  liatt  geselschafft  von 
lohten.  I.  L.  haben  einen  schlimmen  linsten  gehabt,  der  mich  sehr 
''  ^rgen  gesetzt  hatte;  es  ist  doch  nan,  gott  lob,  wider  beßer. 
^  habt  woll  recht,  gern  in  der  Pfaltz  zu  sein;  alles  ist  gutt  dar, 
'^^t,  waßer,  eßen  undt  drincken.  Ich  schwere,  daß  ich  viel  lieber 
^y  EQch  nndt  Louisse  sein  wolte,  unßer  leben  mitt  einander  zu- 
^bringen,  alß  hir  ahm  hoff  sein,  aber  ma  tante  wolte  ich  gern 
^  jähr  etliche  monat  aaffwarteu ,  meine  kinder  ein  par  mahl  deß 
<^rs  sehen ,  würde  gantz  vergnügt  so  leben ;  den  ich  habe  gantz 
andt  gar  keine  ambition,  wolte  nnr  rabig  leben.    Hirmitt  ist  Ewer 
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liebes  schreiben,  liebe  Amelisse,  völlig  beantwortet,  ha^  nur  do 
zn  sagen,  daß  ich  Euch  bitte,  Eflch  keine  gedancken  mehr  zu  n 
eben,  sondern  fest  zn  glauben,  daß  ich  Eflch  nndt  Looisse  v 
hertzen  lieb  habe  nndt  allezeit  lieb  behalten  werde,  so  lang  i 
lebe.    Ich  ambrassire  Eflch  beyde  von  hertzen. 

Elisabeth  CharioUe. 


397. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hejdelberg. 

Marly  den  24  Novembris  17««?. 

Hertzliebe  Lonisse,  hefltte  schreibe  ich  nur,  umb  mein  vor 
zu  halten  nndt  die  Versprechung,  so  ich  gethan,  keine  woefae  oel 
vorbey  zu  gehen  laßen,  ohne  ahn  Eflch  oder  Amelisse  zu  schreibe 
Seyder  8  tagen,  daß  ich  ahn  Amelisse  geantwortet,  habe  ich  oicfi 
von  Eflch  entpfangen,  weiß  also  nicht,  ob  meine  zwey  letzten  | 
glflcklich,  alß  wie  daß  erste,  flberkommen  sein.  Iah  wflnscfae  r-i 
hertzen,  liebe  Louise,  daß  dießes  schreiben  Eflch  in  gutter  gesuil 
heit  ahntreffen  mag  undt  mit  offenen  äugen.  Amelise  schriebe  it| 
letztmahl,  daß  Ihr  baldt  wider  nach  Hannover  werdet.  Ma  u&> 
unßere  liebe  churfflrstin,  ist,  gott  lob,  wider  gantz  gesandt  Gol 
der  allmächtige  woU  I.  L.  hinge  jähren  dabey  erhalten!  Mir  i| 
aber  bitter  bang  bey  dem  langen  husten  geweßen;  fBrcbte  ali>.  < 
wflrde  ein  brustwehe  drauß  werden.  Von  hir  kan  ich  Eflrb  fi 
nichts  nefles  berichten ,  alles  geht  sehr  still  her.  Donnerstag  soi^ 
man  den  hirsch  jagen,  aber  der  nebel  war  so  er8chred:Iicb.  ^ 
man  es  biß  auff  den  andern  tag,  alß  gestern,  verschoben.  Ge$tci| 
that  der  könig  eine  schOnne  jagt,  daß  wetter  war  auch  nkbt  p^ 
schlim,  es  war  aber  zu  geschwindt  gethan.  Der  könig  wolle  oltfj 
andern  jagen,  aber  es  kam,  nachdem  wir  wider  3  viertel  sium 
gejagt,  ein  so  kalter  windt,  mitt  schneflocken,  regen  ondt  schloW 
untermengt,  daß  mir  die  lust  gantz  verging,  undt  fuhr  wider  M 
Umb  den  andern  tag  ist  mussiq  von  3  viertel  auff  9  biß  ninb  Hl 
daß  man  zum  nachteßen  geht.  Daß  ist  alles,  waß  ich  von  bir*| 
gen  kan.    Adieu,  liebe  Lonisse!    Ich  ambrassire  Eflch  von  bertitf 
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nndt  versichere  Eoch,  daß  ich  Eoch  allezeit  von  faertzen  lieb 
halte  "andt  Amelisse  aach. 

Elisabeth  Charlotte. 


VersaiDe  den  1  November  *  1708 
Hertzliebe  Ämelise,  vor  2  tagen  habe  ich  Ewern  lieben  br 
vom  20  Novembris  zu  recht  erhalten,  nndt  ob  ich  znar  heOtte  8i 
viel  zn  thnn  habe,  indem  wir  wider  von  Marly  kommen  sein  ni 
heQlte  der  erste  Decemher  ist,  erstlich  maß  man  sich  wider  e 
rosten,  zom  andern  so  ist  es  der  tag,  in  welchem  sich  die  schntdi 
einfinden  nndt  daß  man  gelt  zehlen  mnß,  habe  schon  150  pistol 
gezebtt,  aber  ein  schelm  helt  sein  wordt  nicht,  also  muß  ich  El 
ja  heütte  schreiben.  Den  ich  habe  ja  versprochen,  keine  woi 
mehr  vorbey  zn  gehen  laßen,  ohne  za  schreiben,  uodt  so  viel  i 
möglich  sein  wirdt,  werde  icb  mein  wordt  halten,  insonderheit 
ich  nnn  sehe,  daß  nnßer  coramerse  so  woll  undt  richtig  geht  ui 
Ihr  meine  brieffe  so  woll  entpfangt  leb  muß  gestehen,  daß 
tante  hasten  mich  in  großen  sorgen  gesetzt  hatte.  Gott  seje  e' 
lob  nndt  danck,  daß  es  so  woll  abgeloffen  ist  nndt  unßere  li< 
charfarstin  wider  gantz  woll  ist!  Ein  hohes  alter  amhitionire 
gar  nicht,  liebe  Ämelisse,  ergebe  mich  doch  in  gottes  willen,  a1 
es  were  mir  leydt,  alt  zn  werden;  den  ein  großes  alter  ist  i 
ellendt  nndt  schmertzen.  Wir  haben  die  gantze  reiß  von  Ms 
eia  gar  samfftes  frahlingswetter  gehabt,  befltte  aber  fengt  es  a 
zu  friren.  Monsieur  le  Dauphin  halt  remarqairt,  daß,  wens 
Martini  starck  frirt,  hatt  man  keinen  starcken  noch  ranhen  wini 
Oeß  herm  Linenschlos  nahmen  erinere  ich  mich  woll;  der  söhn 
den  professer  worden,  wie  der  vatter  zu  meiner  zeit  war.  I 
Mige  **  ist  woll  deßen  söhn  auch,  so  ich  gekent  habe ,  nndt  ge^ 
der  schoone  Amelie  bruder;  sein  vatter  war  fitzecantzler.  I 
Lintz  kene  ich,  aber  ich  erinnere  mich  perfect  deß  scheinen,  ( 
Seyller.   Er  war  daß  jähr,  da  der  frieden  zu  Reissewick  geschloß 
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hir,  batt  aber  nie  zu  mir  gewolt,  ob  er  zwar  envojes  Tom  keyßd 
hir  war.    Ich  begegent  ihn   angefehr  in  der  promenade  Tom  cauJ 
Seyller  wurde  so  bleich,  daß  man  ihn  wegführen  mäste;  hatt  fauj 
dert  lügen  hir  gesagt,   er  were  mitt   mir  erzogen  worden,  deo  ^ 
were  mein  brader  von  der  lincken  seytten.    Er  ist  nicht  geentied 
habe  ihn  gleich  gekendt.    Er  hatt  nie  in  der  comedie  too  Sejaoos 
gespilt,  aber  woU  im  Pastor  fido;  **  da  war  er  Ergasto,  des  Mir 
confident;  der  Facks,  der  biblioteckarins,  war  Sejanns,***  Scbö 
Tiberins,  mein  bmder  Macro  nndt  Dmsas,  Glos  Agripine,  griff  t« 
Wittgenstein  Nero,  graff  von  Bentheim  Dnissos,   nndt  wdß  nick 
mehr,  wer  Galicola  war.    Mich  deticht,   ich  sehe   es   noch  sfSkt 
Der.  kleine  Paul  war  Arontzias,  Sacharies  der  Torsinger  Laav». 
Mnnchinger,  der  cammerpage,   war  Silins.    FQcks  kam  mittLO 
mein  fraw  matter  nach  Bockenheim.    So  baldt  ich  ihn  salie,  hei 
ich:   «Die  götter  bewahren  den  großmachtigsten  Sejanns!»  Di  i^ 
er  gleich  ahn,  zu  spülen.    Die  gntte  churfürstin ,   so  nicfat  voste, 
waß  es  war,  meinte,  der  mensch  wäre  närisdi  worden  ;t  ich  ^^' 
woU  von  hertzen  drflber.    Wo  mir  recht  ist,  so   war  der  Giödcr 
auch  von  der  comedie  von  Sejanus  undt  daroahlen  in  der  si^en^ 
Abijariusft  kene  ich  gar  nicht    Tobias  Metzler  habe  ick  gek«D£> 
aber  er  war  kein  dockter.    Ohne  mhm  zu  melden,  so  war  mis 
politesse  ahn  unßerm  hoff,   alß  bey  dem  jetzigen   hoff.    Nk^ts  i« 
den  alten  zeitten  kompt  mir  nie   nichts  albers  vor  ondt  tbat  wf 
einen  rechten  gefahlen,  davon  zu  reden,  undt  daß  nefle  höre  fi 
gern,  umb  den  unterschiedt  zu  sehen.    Seydt  nicht  so  eiaiahig«  ^ 
glauben,  daß  junge  mansleütte  bey  itzigen  zeitten  ohne  aietn«^^ 
leben!    Daß  verunehrt  einen  herm  gar  nicht.    Pfiiltzgraff  voo  Bsr- 
ckenfelt  ist  ein  tapfferer,  wackerer  herr,  der  gutte  qualitetteo  W 
undt  ein  gott  gemüht.    Ich  mogte   ihm  gern   alles   glQck  köoo« 
Wen  der  prinfz  von  Sultzbach  in  manüchen  alter  sein  wirdt,  wird' 
er  eben  so  woll  metressen  haben.    Wen  Ohurpfaltz  nodi  erto  ^ 
ben  will,  muß  die  gemahlin  sich  baldt  eyllen,  zu  sterben;  den  o^ 
50  Jahren  hatt  man  selten  viel  erben.    Ich  wolte  gern  noch  leä^ 
blandem,  aber  ich  muß  nflber  zum  naohteßen.    Adieu,  hertzbe^ 


*  S^janiu,  tragoBdie  von  Jean  Magnon,  g«st.  1662.       **  B  paftor  Mo  '« 
GKuakMtteta  Ooariid,  g«b.  n  9«nmra  1537,  gest.  n  Venedig  laiZ.      —*  ^^ 
brief  nr  40».  a.  80.         f  Vergl.  unten  brief  nr  487.         ff 
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Afflellisse!    Ambmssirt   Loaisse  von   meinetwegen  nndt  seydt  ver- 
geben, daß  ich  EOch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


399. 
A  mad.  Loyse,  raagräffin  zu  Pfaltz^  a  Heydelberg. 

Versaille  den  8  December  1708. 

Hertdiebe   Louisse,  wie  ich  mich  eben  hersetzte,  nmb  EQdi 

/i  si^raben,  entpfange  ich  Eweren  lieben  brieff  vom  17  November. 

Es  ist  war,  liebe  IfOnisse,   daß  Amelisse  mir  geschrieben ,  daß  Ihr 

tider  übel  ahn   Ewere   angen  gewest  seidt.    Ich  wolte,   daß  Ihr 

aerkooiraen  k6ntet;  den  ich  glanbe,  daß,  wen  Gcndron  Ewere  äugen 

<«lieo  solte,  wflrde   er  Eöch  heyllen,  den  es  ist  gar  ein  gelehrter 

'<nM;  der  docktoren  sach  ist  es  nicht.    Idi  habe  es  versprochen 

u^t  verde  es  halten ;  alle  woch  werdet  Ihr  einen  brieff  von  mir 

i>i^iiOQieii,  eins  nmbs  ander,  Amelisse   nndt  Ihr.    Ich  schreibe  alle 

'^.  dramb  sejdt  nur  in  keinen  sorgen!   Ich  bins  gewohnt;  zu  dem 

^9^iodt  2  personnen  hir  gestorben,  so  ich  alle  tag  schriebe;  ahn 

'i^i^n  Stadt  werde  ich,  wie  schon  gesagt,  alle  woch  ahn  Ettch  nndt 

Amelisse  schreiben.     Ich  habe  auch  nun  montags  undt  freytags  we- 

njj^Hr  zu  schreiben ,   indem ,  gutt  sey  danck ,  mein  lieber  söhn  vor- 

i^Htern  frisch  undt  gesundt  wider  kommen  ist.    Also  macht  Ettch, 

:<  be  Loaisse,  ttber  meinem  schreiben  gar  keinen  scrupel !    Lenor  ist 

lengu  wider  zu  Strasburg,  ich  hoffe  aber,  daß  sie  baldt  widerkom- 

uien  wirdt.    Ihr  lustiger  humor  endert  gantz  undt  gar  nicht    Ich 

l'io  nicht  wie  sie,   die  lust  ist  mir  lengst  vergangen,  bin  nun  offt 

^hr  reveux.    Ach,  liebe  Louisse,  waß  hilfft  wünschen,  wen  nichts 

^olzogen  wirdt?     Mein  vatterlandt  habe   ich  recht  lieb.     Ich  bin 

i^^der  in  keinen  standt,  2  tag  zu  reißen,  undt  wen  ichs  gleich  were, 

'^orde  man  mirs  nicht  erlauben;  man  batt  mir  nicht  erlauben  wol- 

i'^t.  in  Lotheringen  zu  meiner  dochter  zu  reißen,  will  geschweygen 

l^n  weitter.    Gott  seye  ewig  danck!    Aber  ma  tante  befindt  sich 

''•m  gar  woll  undt  ich  auch,  dancke  Ettch  sehr  vor  Ewere  gutte 

«'insclie,  liebe  Louisse!    Ma  tante,   unßere  liebe   churfflrstin,   hatt 

^'ir  (\eTo  herm  sohns  ahnkunfft  bericht.   Wie  kompts,  daß  die  post 
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so  gar  anrichtig  von  Heydelberg  nach  Hannoyer  gehet?  Sord 
habe  ich  auch  unerhört  außgestanden,  wie  ma  tante  ihren  hn^ 
gehabt  hatt  Es  ist  eine  schände,  daß  deß  diarfftrsten  zn  ?k 
letttte  Eflch  so  gar  lang  anffhalten.  Wenn  man  bey  lefttten  ist, 
man  lieb  hatt  undt  nach  seinen  sin  leben  kan,  dettcht  mir, 
einem  die  zeit  nie  lang  fallen  kan.  Mein  söhn  macht  mir 
erschrecklich  den  frieden  wünschen,  ich  sehe  aber  leyder  t^o 
schlegte  ahnstaldt  dazn.  Ich  gestehe ,  daß  mich  meines  sohns 
kunfft  woU  hertzlich  erfrewet  hatt.  Er  ist  diß  jähr  allein  glockl: 
geweßen.  Ich  bin  wie  die  graffin  Effem,  bin  anch  etlich  mabl  n 
gritlich.  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ihr  zufrieden  mitt  dem  Monsieitr 
la  Houssay*  seydt;  den  es  ist  ein  gutter  ehrlicher  man.  Baßoc 
pliment  ahn  churfttrst  nndt  hertzog  von  Braansweig  wirdt  ein  ^ 
mahl  ersetzt  werden.  «Daß  solle  der  churfftrst  auff  ein  endt  ^yi 
gerecht  zu  sein;  damitt  wirdt  er  eher  [in]  den  himmel  komst 
alß  mitt  betten.  Wo  soldatten  ordinär!  hinkommen ,  geht  es  ucl 
woU  her.  Ewere  lieben  schreiben  kommen  mir  nie  zu  lang  y^' 
Ihr  segt  ja  woU,  wie  exact  ich  andtworte.  Dramb  habt  da  kei» 
scmpel  vor,  es  seye  den  wegen  Ewere  äugen  !  Dieße  entscholdiim!: 
laß  ich  gelten,  aber  die  andere  nicht.  Adieu,  liebe  Lonisse!  Se^i 
versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  habe  nsdt  !k 
halten  werde !  nndt  mögte  gelegenheit  finden ,  Eflch  solches  ilord 
ahngenehme  dinsten  zu  persuadiren  können. 

EUsabeth  Chariotte. 

Ich  kan  ohnmöglich  dießen  brieff  ttberleßen.  Endtscbold:; 
die  fehler,  l|ebe  Louise !  Ihr  seydt  so  gewondt,  meine  gekritzel : 
leßeu,  daß  Ihr  woU  errahten  werdt,  waß  ich  sagen  will. 


400. 

Yersaille  den  15  December  1^^ 

Hertzliebe  Amelise ,  vor  4  tagen  habe  ich  schon  Ewern  üebrf 
brieff  vom  ersten  dießes  monte  entpfangen,  aber  mitt  fleiß  ß"*' 
eher,  alß  heütte,  drauff  geantwortet;  den  einen  tag  onlentlkh  n 


•  Montieur  de  la  Honitaj«. 
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halten,  ist  daß  rechte  mittel,  alle  woche  zn  schreiben.    £s  ist  mir 
iitffa,  daß  anßer  comerse  nun  so  woU  establirt  ist;   hoffe,  daß   es 
bwerii  wirdt.    Yod  Ewerem  gehabten  irtam  will  ich  nichts  mehr 
agen,  weülen  Ihr  desabossirt  seydt,  liebe  Amellisse,  andt  es  ist 
gar  gewiß,  das  Ihr  dem  Wilhelmel  unrecht  gethan  habt.    So  heist 
üe  fraw  Ton  Batsamsbaussen  alß  ihre  zweyte  dochter,   die  Ihr  ge- 
sehen habt    Sie   ist  nun  wider  zu  Strasburg  bey  ihren  kindern, 
^t  aber  baldt  wider  herkommen.     Liebe  Amelisse,  wir  seindt 
•i';aniler  zn  nahe,  amb  nnß,  wie  wir  auch  sein  mögen,   nicht  vom 
7mtm  oder  nahe  lieb  zu  haben.   £s  ist  kein  mensch  in  der  weldt 
/irkc  ondt  ohne  fehler,  eines  muß   deß   andern  seine  entschul- 
^\  aber  wo  gutta  gemühter  sein,  alß  wie  bey  Ijouisse,  Ihr  undt 
:iu  da  kompt  man  alß  woU  zu  recht,  daß  geblatt  lest  sich  fahlen. 
Ewerserliche*  Schönheiten  seindt  gutt,  im  verbey  gehen  wie  ein  ge- 
<üiik  m  sehen,  aber  ehrlichkeit,  tugendt  undt  gutt  gemähter  daß  ist 
•li't,  bej  denen  zn  finden,  so  man  all  sein  leben  lieben  will.    Ich 
•niiileyder  woll,  daß  es  nicht  sein  kan,  daß  wir  zusammen  leben; 
üeridisage,  daß  ein  solches  ruhiges  leben  mir  beßer  ahnstehen 
wSit  ihngenehmer  sein  würde,  alß  daß  hiesige  hoffleben.    Wie  die 
'<^k  aan  sein,  ist  meine  sach  gar  nicht,  mitt  ihnen  umbzu[gehen] ; 
^nunb  lebe  ich  audi  wie  ein  hermit  undt  einsidtler   bey  dießem 
-  ^  oodt  gehe  mitt  gar  wenig  leütten  umb ,  bin   von  zwey  biß  8 
b^ütz  allein  in  meiner  cammer ,  doch  endert  mein  leben  nach  den 
^nden.  Ich  will  Ettch  erster  tagen  beschreiben,  waß  ich  von  mor- 
zendts  biß  abendta  thue.     Wen  unßere  gutte  ehrliche  Teütschen 
''^g6i.  wolten,  waß  mau  guts  in  Franckrcich  thut,   werden  sie  zu 
^^^u  [sein],  aber  zn  folgen,  waß  selber  hir  getliatelt  wirdt,   daß 
^^t  abgesdimackt  undt  ridicule.    Der  gottsförcbten  undt  die  es  wie 
^^^  profession  folgen,  seindt  nur  zu  viel  hir  im  landt  undt  alles, 
'•^^  ahm  schlimbsten  ist,  bedeckt  sich  mitt  dießem  mantel,  welches 
4eT  devotion  selber  schimfflich  ist.   Madame  de  Chasteautier  ist  nicht 
^'OQ  diesen  &lschen  devotten,   sondern  eine  gar  ehrliche  undt  rai- 
^'^oable  andt  verstandige  dame;  sie  weiß  nicht,   daß  sie  Teütschen 
i^nmrt  hatt,  ich  wilß  ihr  aber  sagen  undt  sie  mitt  vexiren.    Daß 
^tsdie  liedt,  so  Ihr  cittirt,  hatte  ich  nie  gehört.    Der  duc  de 
^rwick**  ist  wider  zu  straß,***  habt  ihn  also  nicht  zu  förchten. 

*  f  Äafierliehe.    *«  Duo  de  Berwiok,  manehaU  yon  Fnuikreloh.    **•  ?  Strafibnrg. 
Ghariotte.  6 
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Louisse  rümbt  sich  monsiear  de  la  Hoassaye.  Wie  ist  er  den  so 
geentert?  Wen  Ihr  oder  Louise  es  vor  nöhtig  halt,  daß  ich  ihm 
wider  vor  Euch  schreiben  solt,  könt  Ihr  mirs  nur  zu  wißeo  thon, 
so  werde  ich  nicht  fehlen,  zu  schreiben.  Der  könig  weiß  solche 
Sachen  nie,  lest  die  intendententen  ge wehren.  Anß  meinem  letzten 
schreiben  ahn  Louisse  soltet  Ihr  ersehen  haben,  daß  mein  söhn 
wider  sejder  donnerstag  8  tag  hir  ist  undt,  gott  sey  danck,  in  yoI- 
kommener  gesundtheit.  Die  andere  printzen,  alß  duc  de  Bour- 
.gogne  undt  duc  de  Bery,  seindt  auch  seyder  montag  wider  hir  ondt 
der  könig  in  Engellandt  seyder  dinstag;  mittwog  käme  er  mitt  der 
königin,  seiner  fraw  mutter,  her.  Gestern  bin  ich  nach  st  Ger- 
main gefahren.  Es  ist  eine  wunderliches  ungiack  daß  acddent,  so 
Louisse  ahn  den  äugen  hatt;  sie  jamert  mich  recht  drüber.  Aber 
da  komen  leütte;  den  alles,  waß  auß  der  arm^e  kompt,  muß  man 
nun  sehen,  undt  damitt  ist  es  gethan,  biß  sie  wider  weg  gehen. 
Adieu!  ich  muß  schließen,  den  es  ist  zeit,  in  die  commedie  zu 
gehen  habe.  Ich  kan  mein  brieff  nicht  tlberleßen,  laß  Euch  rahten. 
Ambrassirt  Louise  undt  seydt  versichert,  daß  ich  Eflch  allezeit  lieb 
behalte ! 

Eüsabeth  Charlotte. 
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Versaille  den  22  December  1708. 

Hertzliebe  Louisse,  nun  ich  einen  tag  fixe  gesetzt,  umb  Eflch 
undt  Amelise  zu  schreiben,  habe  ich  noch  nicht  gefehlt  undt  meine 
parole,  gott  lob,  gehalten,  hoffe  auch  nicht  mehr  zu  fehlen.  Ihr 
werdet  auß  meinen  andtwortten  ersehen,  wen  ich  Ewere  liebe 
brieffe  bekommen.  Dießer  letzter  vom  11  dießes  monts  ist  mir 
gestern  morgen  geben  worden.  Es  ist  mir  von  hertzen  leydt,  daß 
Ewere  äugen  noch  nicht  geheilt  sein,  liebe  Louise!  Aber  so  lang 
Ihr  augenwehe  habt,  soltet  Ihr  wenig  schreiben,  den  daß  erhitzt 
die  äugen.  Es  ist  woll  gewiß,  daß  Ewer  zustandt  von  den  röthlen 
kompt;  den  es  ja  gleich  drauff  gefolgt.  Solte  er  es  haben,  mflste 
man  ihm  folgen.  W^r  ich  ahn  Ewer  platz,  wolte  ich  es  eine  wocfa 
probiren;  thet  es  gut,  könte  man  fortfahren;  thut  es  nichts,  kontet  Ihr 
auffhören.  Ich  hoffe,  ma  taute,  unßere  liebe  churfdrstin,  wirdt  monsiear 
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Polier  «xempel  folgen;  der  wirdt  im  zukUiifftigen  Jannari  69  jähr  all 
werden.  Er  gebt  strack  ohne  stock,  sieht  ohne  brill,  batt  noch  sein« 
zahn  nodt  den  verstaudt,  eben  wie  er  ihn  gehabt  batt,  außer  daC 
er  viel  gottsfGrchtiger  andt  nichts,  alA  von  gotsfttrchtigen  Sachen, 
■pricfat  undt  schreibt.  Wen  ich  solche  gntte  exempel  sehe,  freDdl 
es  mich  nndt  hoffe,  daß  ma  tante  es  auch  so  weit  bringen  wirdt 
Ich  meinte,  es  were  keine  nnirersitet  mehr  zn  Heydelberg  nndl 
daß  die  Sapientz  abgebrendt  webre  undt  keine  Studenten  mehr; 
bin  firo,  daß  die  nniversit&t  wider  anffgericbt  ist.  Wir  haben  keinen 
Bchoee  bir.  Lombre  spillen  glaube  ich  nicht  daß  Eftcb,  liebe  Louise, 
jetzt  gntt  ist;  den  die  vielle  färben  verblendt  die  angen  undt  zs 
dießem  Q)iel  gehört  viel  aptication.  Ihr  niflst  ja  woll  mitt  mir  vor 
allerbandt  reden,  daß  ich  weiß;  den  theologie  noch  Philosophie  de 
weiß  icli  nichts  von  nndt  da  konte  icli  nicht  auff  andtwortten.  Icli 
weiß  nicht  viel  neues.  Monsienr  le  prince  undt  sein  dochtermai 
seindt  gar  kranck,  der  printz  de  Conti;  man  fOrcbt,  daß  dießei 
letzte  nicht  davon  kommen  wirdt;  ist  woll  scfaadt,  den  es  ist.  ein 
«ackerer,  verstAndiger  tierr.  Han  fttrcbt,  daß  daß  potegram  ibn 
in  die  brüst  gestiegen  ist.  Durch  verraliterey  hetten  die  fcindt  in 
Spanien  Tortose  edür  abermmpelt  nndt  wider  bekommen,  abei 
man  ist  es  noch  zn  seilten  gewähr  worden  andt  man  batt  die 
feindt  weg  gejagt  undt  die  statt  behaben.  Seydt  in  keinen  sollen 
Ich  werde  keinen  menschen  von  dießer  sach  reden.  Den  Ihr  geri: 
taettet,  ist  nnn  hir;  sein  berr  vatter  mogte  ilm  gern  gebeOraht  sein,' 
sdireibt  mir  offt.  Ee  war  aicbt  nofatig,  daß  wort  von  B  aaßza- 
schreiben ;  es  ist  nicht  schwer  za  errahten.  Er  ist  der  eintzige  bir 
so  evangellisch  Ist.  Es  war  nicht  nöbtig,  anch  printz  dabey  zt 
schreiben;  bettet  nur  pf  von  B  **  setzen  können.  Ich  kau  Edel 
mitt  warbeit  versichern,  daß  er  noch  gar  efferig***  lutherisch  ist 
Derselbe  herr  aber  batt  viel  gelt  von  n&hten;  den  die  scbuldei 
sein  Btarck.  Also  mOste  man  wißen,  waß  daß  vermögen  ist,  uml 
die  sacb  zu  sondiren.  leb  bOre  leyder  noch  gar  nichts  vom  friedei 
undt  kan  man  noch  singen  wie  im  opera  von  Issisf:  «La  pux,  li 
donce  paix,  n'ose  encoie  descendre  du  Celeste  sejonr.»  Ewer  gutte 
Schwager  halt  einen  wunderlichen  bnmor  in  alles,   ist  sehr  incom 

•  ti*h«il.        ••  )PfcUgT»f  Too  Birkanfdd.       •••  T.HWg.        t  Wi,  op» 


patible.  leb  weiß  [nicht],  no  er  daß  h^rr  hatt,  den  sein  berr  vatter 
war  der  beste  man  von  der  weldt.  £3  ist  war,  daß  alles  toh  gott 
kompt  nndt  ntcblg  ohne  Beinen  willen  gesdiicht,  allein  weiUen  er 
anß  seinen  willen  nicbt  vorber  sagt,  muß  man  alles  tbao,  waß  rai- 
sonabel  ist,  nndt  darnach...  Wir  haben  dießen  tü>endt  comedie 
nndt  weillen  ich  noch  zwey  oder  3  brieff  zu  schreiben  habe,  werde 
ich  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  dafi  ich  Etlcb  nndt  Ame- 
lise  von  hertien  anbrassire  nndt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Versaille  den  6  Janoari  1709. 

Hertzliebe  LoniBse,  vergangen  montag  habe  ich  Ewer  liebes 
achreiben  vom  22  December  entpfongen.  Ich  habe  ^er  mitt  fleiß 
nicht  eher,  alß  helltte,  geschrieben,  damitt  dießer  tag  allezeit  Ewer 
post-tag  verbleiben  mag;  den  belt  man  keinen  rediten  tag,  id 
schreiben,  so  kompt  man  ins  anffschieben  nndt  kan  darnach  nidit 
mehr  zum  schreiben  gelangen ;  belt  man  aber  einen  tag  sicher  nndt 
gewiß,  ZQ  Bchteiben,  so  weiß  man,  wen  daß  es  der  schreibtag  ist, 
fehlt  also  nicht,  wie  Ihr  nun  secbt,  liebe  Lonissel  Mich  defleht, 
vor  dielSem  ging  die  post  von  Heydelberg  fiffter,  alß  zwey  mahl 
die  woch;  wo  mir  recht  bt,  ging  sie  auch  donnerstag.  Ich  dancke 
EOch,  liebe  Looisse,  daß  Ihr  Eoch  Ober  meines  sohns,  gott  aey 
danck,  glückliche  ahnknnfit  erfrewet.  Ich  hin  rnbiger,  wen  er  bir 
ist;  aber  ich  sehe  ihn  wenig,  nnr  moi^ndta  eine  halbe  stnndt  undt 
abendts  eine  viertel  stnndt  nndt  daß  daza  nnr  2  mahl  die  wodi, 
die  aberige  zeit  gebt  er,  sich  nach  Paris  divertiren.  Seine  cam- 
pagne  ist  die  eintzige  glockliche  diß  jähr  geweßen,  gott  lobt  leb 
wflneche  den  frieden  woll  von  gnindt  meiner  seeten,  ich  sehe  aber 
leyder  ga^  keinen  shnstalt  daeo.  Die  aUiirten  haben  ja  tum  so 
gar  eine  glückliche  campagne  gehabt,  da&  sie  itznndter  woll  n- 
frieden  sein  kouten  nndt  sollen  nun  frieden  machen;  than  sie  es 
nicht,  weiß  ichs  ihnen  recht  uodanck.  Ich  dancke  Eoch,  mir  die 
zeittnngen  geschickt  zu  haben;  sie  haben  mich  recht  lachen  machen, 
aber  es  ist  kein  wort  war,  waß  sie  hir  vom  hoff  sagen.    Es  mfigt 


aber  woll  mitt  gehen,  alß  wie  man  in  dem  spügen  singt:  «Von  i 
kommen  wir  gecken  nndt  nonen  her,  hen-,  domin6l>  zn  endt  to 
spiel  nehmblich  ondt:  «Waß  nicht  ist,  kan  werden  war,  eede  mc 
5ancte,  qnid,  noetre  doinine?>  Wen  schon,  wie  offt  geschieht,  ji 
mandts  meine  hrieffe  sehen  solte,  schadts  nicht  nndt  kan  mir  keil 
handel  macheu;  den  ich  sage  es  nicht,  die  zeitung  sagts.  Drnm 
schickt  mir  aie  nnr  immer  fort!  Ich  wolte  von  gmndt  der  seelen  gei 
der  landtgraffin  von  Hombarg  dinnen,  aber  ich  kan  es  ohnmAglid 
wflill  ihre  sach  gegen  dem  pfaltzgraffen  von  Zweybrflcken,  weicht 
eben  nun  hir  ist;  also  wUrde  es  mir  gar  zn  Dbel  stehen,  vor  dieD 
ftkrsteo  gegen  einen  von  meinem  hauß  zu  aolicittiren.  Hette  sl 
ihre  sacb  gegen  einen  andern  hir  gehabt,  were  es  auch  sein  ml 
gen,  wurde  ich  mein  bestes  vor  sie  gethan  [haben] ,  aber  Ihr  secl 
ja  selber  woll,  daß  es  nicht  möglich  ist.  Die  arme  fOrstin  jammei 
mich,  aber  ich  kau  I.  L.  nicht  belffen.  Mein  dochter  hatt  mir  v( 
sie  geschrieben,  aber  ich  habe  ihr  eben  geantwortet,  waß  ich  h: 
sage.  Mein  dochter  hatt  mir  ihre  hrieffe  geschickt;  weillen  ic 
aber  nichts  gats  zn  andtwortten  habe,  deUcht  mir,  daß  es  beß< 
ist,  nicht  zn  andtworten.  Aber  ich  bitte  EOcb,  seydt  so  gntt  nnt 
schreibt  ihnen,  wie  leydt  es  mir  ist,  ihnen  nicht  zn  dinnen  könnei 
Gegen  sie  werde  ich  aber  nicht  sein.  Ich  finde  gar  nicht  übe 
daß  Ihr  vor  dieße  fhrstin  uniit  graffin  sprecht,  coritrarie,  ich  lob 
Euch,  erkandtlich  zu  sein.  Kwertwegen,  graff  Carllatz  s.  wegen  ii 
es  mir  von  hertzen  leydt,  daß  icli  ihnen  nicht  dinnen  kan.  Es  ei 
b-ewet  mich,  daß  Ewere  angeu  beßer  werden,  undt  wOnsche  vo 
grundt  meiner  seelen,  baldt  zn  hören,  daß  Ihr  wider  in  volkon 
mener  gesundtheit  sefdt  Es  ist  war,  daß  ohne  den  frieden  mcl 
zn  rahten  were,  herr  zu  reißen,  aber  wen  es  firieden  were,  kOnt 
es  incognito  gar  woll  geschehen.  Keine  zeit  in  der  weldt  ka 
kommen,  daß  ich  mein  herr  sein  kOnte  undt  anß  Pranckreich  ohn 
urlanb.  Die  Cbristleyertag  zu  wünschen,  daß  habt  Ihr  alm  de 
neuen  hoydelbergiecben  hoff  gelernt;  bey  dem  alten  hüte  man  sie 
nnr  ahn  den  neQjahrstag;  dancke  Euch  aber  sehr,  liebe  Louise,  vc 
alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  mir  thnt,  undt  wünsche  Euch  hergege 
wider  ein  gtttckseeliges,  friedt-  nndt  freudenreiches  neues  jähr,  vo! 
komene  gesundtheit  nndt  alles,  waß  Ihr  selbsten  wünschen  und 
begehren  moget,  undt  ahn  AmeÜsso  auch.  Hirmitt  ist  Ewer  liebe 
schreiben  durchanß  beantwortet,  bleibt  mir  nnr  noch  zn  versichen 
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dftß  ich  in  dieGem  jähr,   wie  all  mein  leben.   Euch   von  faertm 
lieb  behalten. 

Cfaailotte, 


403. 

Versaille  den  12  Janoari  170». 

Hertzliebe  Amelise,  hetttte  morgen  habe  ich  Ewer  schreibe 
vom  29  Decembris  zu  recht  entpfangen;  ist  ein  par  tag  alter,  »l 
die  Torigen  wahren;  daß  nimbt  mich  aber  kein  wunder,  den  e^  n 
80  eine  abscheulich  raw  wetter  nndt  so  eine  grimige  kllte.  »iii 
die  conrier  nnmöglich  renen  können.  Die  leütte  sterben  hir  ^^ 
kälte,  eine  sentinelle  erfror  gestern  nndt  ein  kerl  m  pferdt;  v»i 
wir  drincken  wollen,  wirdt  waßer  undt  wein  zn  eyß  bey  dem  fe»*^ 
Einen  solchen  winter,  wie  dießer  ist,  habe  ich  die  tag  meines  > 
bens  nicht  erlebt;  wens  lang  wehren  solte,  glaube  ich,  daß  wir  afi< 
erfrieren  werden.  Ich  bitte  Euch,  sagt  mir  doch,  ob  es  zn  Hn 
delberg  auch  so  abschefilich  kalt  ist,  wie  hir!  Es  ist  jost  8  tai 
hetttte,  daß  es  ahngefangen  hatt;  gott  weiß,  wen  es  enden  «in)t| 
Meinen  söhn  werde  ich  nicht  lang  hir  haben,  wirdt  baldt  widtr 
nach  Spanien.  Es  were  beßer,  zu  wünschen,  liebe  Amelise,  ^ 
ein  gntter  frieden  meinen  söhn  von  seiner  campagne  abhalten  mo^j 
aber  jedoch ,  weillen  es  ja  sein  muß ,  daß  mein  sehn  wider  n  feji 
ziehen  mnß,  bin  ich  EOcb  sehr  verobligirt,  vor  ihm  so  gntte  vte^ 
sehe  zn«thun,  wie  auch  vor  mich  in  dießem  netten  jähr,  wtnsdi^ 
Ettch  herge[ge]n  neben  gutter  gesundtheit  alles,  waß  Ewer  hefi 
wttnschen  undt  begehren  mag.  Den  frieden  wttnsdie  ich  woll  ^cn 
grnndt  meiner  seelen,  allein  ich  sehe  leyder  wenig  ahnstalt  daiii| 
Ich*  könt  woll  versichert  sein,  daß  ich  vor  Ettch  noch  Louise  mezs 
tag  deß  lebens  nicht  endem  werde.  Ich  fürchte,  daß  diß  m^ 
Wetter  Louisen  kein  gutt  ahn  den  angen  thnn  wirdt.  Ich  bin  wci 
Ewerer  meinung,  lieb  Amilise,  daß  von  gottes  handt  ndtt  gedeih 
ahnzunehroen,  waß  unß  bößes  zukompt;  die  beste  gottesibrcbt  i^t 
aber  glauben,  undtsupertitionen'^  seyndt  zu  allen  zeitten  vor  scbwtct- 
heitten  nndt  laster  gehalten  worden.  Madame  de  Chasteantier  cpiit 
die  hytte  ***  ^antz  undt  gar  nicht.    Hir  aber  kan  man  nicht  sa^ 

♦  Tlhr.         *•  ?  Bapentitlonen.         ♦••  ThypottiU. 
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li)  zu  nklits  nicht  natst,  bigot  zu  sein;  den  es  ist  die  große 
(ide  itndt  wer  nicht  anff  den  schlag  sein  kan,  hatt  nichts  zu  hof- 
n.  Die  beflchler  lacht  man  nicht  auß,  sie  lachen  andere  anß,  so 
(cht  sein  wie  de;  den  sie  haben  die  macht  nndt  gewalt  in  den 
irdeD,  sie  dencken :  «Die  gotsforcht  ist  zu  allen  dingen  nutz 
di  hatt  die  TerhevGang  von  dießes  nndt  jennes  leben.»  Aber  es 
t  woU  war,  das  warbaffte  Christen  so  nicht  leben,  aber  daß  ist 
ie  velt.  Meine  relation  von  waß  ich  alle  stunden  thne,  werdet 
ir  oder  Louise  (den  ich  [weiß  nicht  mehr],  welche  von  boyden 
^^  es  'geschrieben)  schon  haben.  *  Mein  leben  ist  schlegt  nndt 
cifiia,  nicht  viel  bößes,  auch  nichts  absonderliches  guts  drinen, 
-  Eöch  aber  obligirt,  liebe  Amilise,  so  gntt  opinion  von  mir  zu 
^«^n.  Sagt  man  itzunder  in  TeOtsch  tavac?  Zu  meiner  [zeit 
igte]  man  tabac  Waß  Unzucht  ahn[geht],  so  seindt  in  allen  lan- 
i.ti  die  maner  auff  einen  schlag,  aber  die  faulheit  nndt  nnhofflich- 
^'ü  ^eindt  neue  aqnisitionen ,  so  sie  woll  unterlaßen  können  undt 
'ü>  k^rs  davor  lehmen.  Ich  wolte  von  hertzen  gern  lenger 
^ii^ben,  allein  es  ist  mir  ohnmöglich,  die  finger  seindt  mir  zu 
'^'  von  der  kälte,  ich  kan  schir  die  feder  nicht  mehr  halten,  werde 
'^'  aichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Eflch  sehr  vor  die  frantzosche 
•'»dancke,  welche  mich  divertirt  haben.  Seydt  versichert,  daß 
«i  Eadi  ?on  hertzen  lieb  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  kan  meinen  brieff  nicht  flberleßen,  muß  muß  mich  wermen 

r?hen. 

404. 
^  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Heydelberg. 

Versaille  den  19  Januar i  1709. 

Hertidiebe  Amelise,  ich  habe  vorgestern  Ewer  liebes  schreiben 
*^^  5  die&es  monts  zu  recht  entpfangen  undt  andtworte  auff  mei- 

^  Eine  loiob«  reUtion  findet  aiofa  in  dem  briefe  nr  247  vom  16  Mai  1706, 

^>  «.395.  396.    Dieter  ältere  bericht  kann  jedoch  nicht  wol  gemeint  eein; 

"-A^«\ia«hi  nach  dem,  was  Elisabeth  Charlotte  hier  und  in  den  briefen  nr  400 

*^  bemerkt,  anranehmen,    daß  sie  noch  einmal  ihre  lebens weise  ausfUbr- 

l«Miiildert  hat ;  das  betreffende  schreiben  aber  ist  nicht  erhalten. 
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nem  bestimbten  tag.  Es  ist  mir  von  hertzen  leydt,  daß  Lonise 
wider  in  so  einem  Abelen  standt  mitt  ihren  angen  ist.  Idi  bitte 
£flch,  ambrassirt  sie  von  meinetwegen  andt  sagt  ihr  doch,  wie  )e;dt 
et  mir  ist,  sie  noch  incommodit  zu  wißen!  Wen  wQnsdien  «all 
helfen  kOnte,  wtirde  sie  baldt  wider  woll  sein;  den  ich  wflnsche 
ihr  eine  perfecte  gesnndtheit  von  grnndt  meiner  seelen.  Ihr  madits 
in  Eworm  briefff  liebe  Aroelisse,  wie  die  coqnetten,  die  allezeit  vor 
beßlich  schelten,  waß  sie  afam  bobschten  haben,  daraitt  man  sidi* 
loben  mag.  So  macbt  ihrs  auch,  wen  Ihr  sagt,  das  Ihr  besorgt, 
ich  werde  Ewerer  schreiben  baldt  Qbertrflßig  werden;  den  Ihr  wist 
gar  iroU,  daß  dießes  nicht  geschieht,  den  erstlich  so  schreibt  Ibr 
gar  woll  andt  zum  andern  so  habe  ich  EOch  zn  lieb  darxu,  oiob 
nicht  allzeit  fro  zu  sein,  wen  ich  etwaß  von  Euch  nndt  Lonisse 
hore,  nndt  wen  es  auch  nur  were,  vom  vatteriondt  zn  hOren  nndt 
mich  in  der  mntterspracb  zn  exerziren,  will  geschweyen  den,  wen 
alle  obgedachten  nrsacben  sich  beysamen  finden,  so  wOrde  icb  (n 
sein ,  Ewere  schreiben  zn  entpfangen.  Also  habt  hirOber  gar  kei- 
nen scrnpel  mehr!  Es  ist  gewill,  daß  der  gntte  ehrliche  monaiear 
de  Polier  zn  verwundern  ist;  er  ist  nnn  in  dießem  mont  89  ji^r 
alt  worden  nndt  raisonirt  noch  so  woll,  alß  er  vor  40  jähren  ge- 
tban.  Seine  gottsforcht  fengt  nicht  spat  ahn;  es  ist  woll  schon 
40  jähr,  daß  er  so  gotaforchtig  ist ,  nndt  hatt  allezeit  gar  woll  ge- 
lebt nndt  alß  ein  gntter  Christ.  Ich  glaube  nicht,  daß  anßer  berr 
gott  von  den  Christen  erfordert,  ahn  nichts,  alß  geistliche  Sachen, 
zu  gedencken;  den  sonsten  hette  er  unß  nicht  die  liebe  deß  neg- 
sten  so  sehr  befohlen;  den  weillen  anß  der  almächtige  in  dieße 
weldt  gesetzt  hatt  zn  seiner  ehr  nndt  deß  negsten  natz,  ist  es 
nohtig,  alles  zn  hören,  unib  dadurch  vor  beydes  ahnlaß  zu  bekom- 
men, also  daß,  wer  von  nichts,  alß  geistlichen'  Sachen,  bOren  wolle, 
were  es  nur  eine  unnohtige  bigotterie.  Uonsienr  Polier  ist  nicht 
bey  hoff,  er  ist  in  der  einsambkeit  zu  Paris,  geht  nnr  anß,  nmb  m 
die  predig  bey  den  schwedischen  envoyes  zu  gehen,  nndt  wen  ich 
nach  Paris  gehe,  kompt  er  zu  mir;  er  schreibt  mir  aber  alle  tag 
nndt  allezeit  etwaß  gottsförcbtiges. 

Den  desein,  Toitosse**  wieder  zu  nehmen,  soll  kein  Spanier, 
sondern  der  grafF  von  Starenberg    erdacht  haben;   den  seine  ari, 
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des  krieg  la  flütren,   ist  aUezeit  mitt  lantter  finessen,  gehen  aber 

cicbt  aUeouüi]  ütoL    Die  spanische  zeittongen  können  wir  hir  nicht 

il^h  luben,  den  sie  kommen  ?on  meines  sohns  arm^e.    Ewere 

.^toQgen,  80  Ihr  mir  geschickt,  haben  nnr  einen  falschen  artide, 

cehmblicfa  den  aller  letzten,  wo  er  sagt,    daG  brouillerien  in   der 

iämille  royale  sdn.    Daß  ist  gantz  nndt  gar  nicht  war,  es  ist  nicht 

ii''  geringste  bronillerie  nnter  ihnen.    Mitt  dem  prince  de  Conti 

.<:  num  noch  zwischen  forcht  nndt  hoftinng.    Man  hört  hir  nichts, 

L'b  aber  die  kalte  klagen ;  bey  menschen  gedachtnnß  kan  man  sich 

-i:at  erinem,  einen  solchen  winter  erlebt  zu  haben.    Alle  morgen 

c'xier  14  tag  hört  man  von  lefltte  sprechen,  so  man  todt  gefon- 

'i;  feldthttner  findt  man  erfroren  im  feldt    Alle  specktade  haben 

icägehört  so  woll,  alü  alle  processen;   die  pressidenten  nndt  raht 

.•»üoeo  sieht  mehr  in  cammem  gehen  vor  kalte,  snma,  man  hatt 

•^ifl  leben  nichts  dergleichen  erlebt.    Ich  bitte  Each,  liebe  Amelise, 

treibt  mir  doch,  obs  zn  Heydelberg  auch  so  nnleydtlich  kalt  ist 

«viüir!   Es  hatt  hir  just  die  nacht  ahngefangen,  da  Ihr  mir  den 

^  «sehrieben  hattet,  nehmblich  den  5ten.    Zn  Wolffenbüttel  soll 

•'^«De  große  uoiversitet  sein,  der  Czaar  solle  seinen  söhn  hin- 

kien;  der  solle  eine  tefltsche  fürstin  hefirahten,  wie  mir  hertzog 

^•thon  Ulrich  selber  geschrieben  hatt    Es  ist  woll  war,   daß  alles 

^  ^üT  weit  endert,  aber  seydt  versichert,  liebe  Amelise,  daß  ich 

^f"  Tor  Ettch  noch  Louise  eodem  werde,  sondern  Euch  allezeit  yon 

b«  rtzen  lieb  behalten ! 

Elisabeth  Charlotte. 


405. 
A  mad.  Louisey  raugräffin  zu  Pfaltz^  a  Heydelberg. 

Versaille  den  26  Januari  1709. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  bin  in  sorgen  vor  Euch;  den  ich 
b&be  seyder  8  tagen  kein  schreiben  weder  von  Euch  noch  von 
^'lielise  entpfangen  undt  ich  weiß,  wie  exact  Ihr  beyde  seydt,  in- 
"^Dderheit  da  ich  EOch  nun  alle  woche  schreibe.  Ich  fttrchte  sehr, 
•^  werdet  Each  fibel  befanden  haben,  welches  mir  von  hertzen 
"'.^«it  solte  sein,  wdnsche ,  daß  es  nur  der  post  schuldt  mag  sein. 
^^ii  schreibe  Etlch  hefttte  mit  trawerigen  undt  schwehren  hertzen; 
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nem  bestimbten  tag.    Es   ist   mir  xon  |^      i=?  **^ 

wiler  in  so   einem   übelen  standt   mi''  i 

Euch,  ambrassirt  sie  Ton  meinet  wer   5  ^  -' 

es  mir  ist,  sie   noch  incommo»üf  /  ^   | 

helfen  köate ,  wnr»ie  sie  bal^  l  '   l  %  ^  ^ 

ihr  eine  perfecte  gesnndthef  '  ^  t   ^    t  "" 

in  Ewenn  bneffi  litbe  Air     .       f  '^ 

heßüch  schelten,  waß  f    ■   '  r*  '  -»«»>«  d'He«te>«'  - 

lob«n  mae.    So  mach'      .'  *  »«*'».  «"^  ^  «***"•    " 

ich  werde  Ewerer  s.     '  -Ä.    Z«  P«i»  i»  «.«.  tt«  =.- 

g»r  woU    daß  die«-  -"»«»«  »^  J"«**^"   begäbet.  woTÄei:     - 

gar  woU  Bndt  z»  J«i«  P*«»^-    «**'«'  w  Tiel  im  P»ri- 

nicht  allzeit  fr       vm  hau!»  h«t  man  den  man,    daü  «d 

.  ,  ,j  ,     .o  gefonden.    Man  hört  Ton  nichts,  ali>  nnfk:»^ 

•.j.  •     A^,  dt  GAchen;    daS  madit  daß  faertz  gantz  schwr.    . 
m:cn  in  de'  *  '  *^ 

alle  öbee/ '  "^^^  mehrers  sagen,   veillen  ich  kein  sciir«b^:2 

r.  j*.  *W>  dal»  ich  Eacfa  bitte ^  AmeOisse  Ton  meinetvef« 
sein,  t.  -^  ^  .   _■       - 

5,-  >f«  ttndt  persoadirt  in  sein,   daß  ich  Edch  berde  ai.': 

.    |-   '.iii*n  lieb  behalte. 
*^^  Ebsabeth  Cbariotu. 


Tenaille  den  2  Fefanun  IT'd 

Hertzliebe  Amelise.    dieße   post    halt  wider  eingebndtt. 
die  Torige    verseömbt:    den   ich  bin  mitt  zviej  Ton  Even   L-. 
schreiben  crfirewet   worden,   eines  Toai  12.   daß  and^  to«  1*/  .'.- 
nnarL    Ich  hofe.  diß  es  mitt  den  meinen  anch  so  wirdi  ga&gei  ^' 
ttndt  daß  sie  nicht  wenlen  Teri«:»hren  sein;  daß  sie  aKr  Key  i*r.-  ' 
abscheulichen  wetter  nicht  richtig  gehen  •  ist   kein  wncdff.    E 
zw  schreiben .   ist  mir  gar  keine  last  nndt  Ihr  segts  ja  woH     ^^  . 
die  £raw  von  Ritsamhaas^^n  ahn  ihrem  brader«  dem  Eberfriti.  c  - 
schickt,  war  kein  brieff  Tt.»n  mir.  sondern  nnr  ein  paßpi^rt.  de 
*hn  seinem  söhn  gieschickt.   nrnb  ler  zn   kommen   k^asen.    L-   .** 
^»nnütrhch.   dAo  j^r  general  V^ningcr  mir  schon  zwej  maiX  '.  •: 
P^pon  Tor  seinen  Si^^hn  getordert  nndt  kan  sich  di>ck  honacä    : 
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^* 


^inen  söhn  her  xa  schicken, 

liebe  chnrfllrstm   alß  sagt: 

'en   dreck   vor  weiraoch 

ihn  vor  einen  anff- 

^   non  anch  woU 

4^  oo   abscheulich, 

r  .oüt  dergleichen  ge- 

«i  Januari  biß  nnn  24  m. 
,  daß  man  jemahlen  so  einen 
^«iaehen,  alß  nnn.    Hir  weiß  man 
•^c;  sie  haben  keine  Schlitten,  oder  so 
.,  daß  sie  nicht  zu  sehen  sein.    Hiemitt  ist 
orieff  ToUig  beantwortet.    Ich  komme  jetzt  aaff 
^a  dem  19  Jaoaari,  worauß  ich  sehe,  daß  meine  re- 
D.     Unßer  leben   ist  mehr  ordentlich,  alß  zeityer- 
hatt  £Och  nicht  flhel  bericht,  daß  der  p  von  B  yiel 
;  also  ist  weytter  nichts  hiranff  zu  sagen,  alß  daß  ich 
Cwer  niepce  glücklich  möge  werden  undt  sich  nach 
Terhettrahten.    Wen  ein  stand t  in  der  weldt  were,  wo 
zu    finden,  wQrde,   die  es  haben,   nicht  lang  leben; 
e  aidi  den  halß  brechen,  nmb  dießen  standt  za  ha- 
woll  Ewerer  meinung,   liebe  Amelisse,  daß  man   in 
ie**  so  wenig,  alß  möglich,  die  Sachen  schwer  solle 
sieh  Sachen  zu  behelffen.    Gesandt  andt  lastig  kan 
iben ,  aber  warlich  nicht  jung ;  gesandt  andt  lastig  ist 
Halt  Eflch  dabey,  liebe  Amelisse!   Loaise  solte  Ewer 
folgen.    Lob  kan  nicht  fliehen  ***  in  woll  thnn ;   den 
boßhafftig  gennng  sein,  nmb  es  zn  hindern  wollen, 
eine  gewiße  gerecfatigkeit,  wo  daß  gatte  sein  lob 
1^  allexeit  zu  alles  gott,   aber  bitter  zu   verdawen. 
fraw  diorfftrstin,  meritirt  freylich,  zu  meysteriron; 
miß  schon  I.  L.  ergeben,  aber  ich  hette  keine  mühe, 
wiUen  zu  gehorsamen.    Man  sagt  im  frantzöschen 
mK  1*  cour  il  &at  avoir  hon  pied,   bon  oenil.»    Ich 
Lontese  so  wider  nach  Hannover  kommen  möge.    Ich 
aie  von  meinetwegen  ondt  seydt  beyde  versichert, 


Tfioh.        •^^  Tfehlen. 
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den  meine  tante  yon  Manbnisson  ist  kraock,  hatt  alle  tag  M 
ber  undt  dabey  87  jähr,  weniger  3  mont,  ist  mir  also  Utter 
daß  ee  ein  schlim  endt  mitt  I.  L.  nehmen  wirdt.  Za  dem  ist 
gestern  mein  leibdockter  gestorben,  so  gar  ein  feiner,  ehriich  n 
trewer  man  war,  welches  ein  rar  möbel  in  Frandcreieh  ist 
schwer  wider  zu  ersetzen.  Es  ist  abscheflllich ,  wie  viel  lefttte 
seyder  der  kalte  gestorben.  Madame  de  Maintenon  hatt  locb 
gestern  eine  gutte  freflndin  verlobren,  so  madame  d'Hendicoort 
heyßen.  Ahn  allen  ortten  hört  man  nichts,  alG  yon  sterben,  « 
ches  trawerig  undt  langweillig  ist  Zu  Paris  in  einen  tag  nur 
der  paroisse  de  st  Paul  seindt  92  leichen  begraben  worden, 
geschweygen,  waß  in  jede  paroise,  deren  so  viel  zu  Paris 
vorgangen.  In  einem  hauß  hatt  man  den  man,  daß  weib 
5  kinder  erfroren  gefunden.  Man  hört  von  nidits,  alß  ungifi 
undt  trawerige  Sachen;  daß  macht  daß  hertz  gantz  sdiver, 
also  hefltte  nichts  mehrers  sagen,  weiUen  ich  kein  schreiben  f 
Ettch  habe,  alß  daß  ich  Eflcb  bitte,  Amellisse  von  meinetwe^ei 
ambrassiren  undt  persuadirt  zu  sein,  daß  ich  Ettch  beyde  ilieB 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


406. 

YersaiUe  den  2  Februari  1701 


üertzliebe  Amelise,  dieße  post  hatt  wider  eingebradit. 
die  vorige  versettmbt;  den  ich  bin  mitt  zwey  von  Ewen  Hebi 
schreiben  erfrewet  worden,  eines  vom  12,  daß  ander  vom  19  ^^ 
nuari.  Ich  hoffe,  daß  es  mitt  den  meinen  auch  so  wirdt  gangen  M 
undt  daß  sie  nicht  werden  verlobren  sein;  daß  sie  aber  hey  l^^ 
abscheulichen  wetter  nicht  richtig  gehen,  ist  kein  wunder.  £*- 
zu  schreiben,  ist  mir  gar  keine  last  undt  Ihr  segta  ja  woll  ^ 
die  fraw  von  Ratsamhaussan  ahn  ihrem  bruder,  dem  Eherfniz, 
schickt,  war  kein  brieff  von  mir,  sondern  nur  ein  paßport,  dei 
ahn  seinem  söhn  geschickt,  umb  her  zu  kommen  können.  1^^ 
wunderlich ,  daß  der  general  Yeninger  mir  schon  zwey  malil  fi 
pasport  vor  seinen  söhn  gefordert  undt  kan  sich  doch  herDach  iiv 
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escivirt,*  wen  er  den  pasport  batt,  seinen  söhn  her  zn  schicken, 
s  irere  doch  zeit;  aber  wie  nnßere  liebe  chorfbrstin  al(i  sagt: 
Un  jeden  seine  weiß  gefehlt  uudt  seineu  dreck  vor  weiranch 
>X^  Yeninger  ken  ich  all  mein  leben,  halt  ihn  vor  einen  anff- 
chten,  ehrlichen  menschen.  Die  kirschnerin  mnß  non  auch  woll 
^Lt  mehr  jong  sein.  Die  kälte  ist  hir  im  landt  so  abscheulich, 
kfl  man  sagt,  daß  sejder  anno  1606  man  nicht  dergleichen  ge- 
ben; allein  zn  Paris  seindt  seyder  den  5  Jannari  biß  nnn  24  m. 
»äcfa^  gestorben.  Ich  glaab  nicht,  daß  man  jemahlen  so  einen 
üti€Q  sdinee  in  dießem  landt  gesehen,  alß  nun.  Hir  weiß  man 
it,  vaft  Schlitten  fahren  ist;  sie  haben  keine  schütten,  oder  so 
>^er  nndt  absdiefllich,  daß  sie  nicht  zu  sehen  sein.  Uiemitt  ist 
w  erster  lieber  brieff  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetzt  anff 
b  zveyte  von  dem  19  Jannari,  woranß  ich  sehe,  daß  meine  re* 
OQ  ahnkomen.  Unßer  leben  ist  mehr  ordentlich,  alß  zeitver- 
'iblich.  Man  hatt  Eflch  nicht  fibel  bericht,  daß  der  p  von  B  viel 
'j-Jdeo  hatt;  also  ist  weytter  nichts  hiranff  zn  sagen,  alß  daß  ich 
-"^,  daß  Ewer  niepce  glflcklicb  möge  werden  nndt  sich  nach 
~^m  gin  verhetlrahten.  Wen  ein  standt  in  der  weldt  were,  wo 
i3  verdroß  zu  finden,  wflrde,  die  es  haben,  nicht  lang  leben; 
&  man  wflrde  sidi  den  halß  bredien ,  nmb  dießen  standt  zn  ha- 
Q-  Ich  bin  woll  Ewerer  meinnng,  liebe  Amelisse,  daß  man  in 
itr  weldt  sie**  so  wenig,  alß  möglich,  die  sachen  schwer  solle 
^0  nndt  sich  snchen  zn  beheiffen.  Gesnndt  nndt  Instig  kan 
&  woll  bleiben,  aber  warüch  nicht  jnng;  gesnndt  nndt  Instig  ist 
't  genang.  Halt  Ettch  dabey,  hebe  Amelisse!  Lonise  solte  Ewer 
kt  exempel  folgen.  Lob  kan  nicht  fliehen  ***  in  woll  thnn ;  den 
»  gleich  etlich  boßhafftig  gennng  sein,  nmb  es  zn  hindern  wollen, 
doch  allezeit  eine  gewiße  gerechtigkeit,  wo  daß  gntte  sein  lob 
dt  Gedoh  ißt  allezeit  zn  alles  gntt,  aber  bitter  zn  verdawen. 
» tante,  die  Iraw  chnrfQrstin,  meritirt  freyhch,  zn  meysteriren; 
'  natnr  hatt  nuß  schon  I.  L.  ergeben,  aber  ich  bette  keine  mflhe, 
t  auch  dnrch  willen  za  gehorsamen.  Man  sagt  im  frantzöschen 
richwort:  «A  la  conr  il  &nt  avoir  hon  pied,  bon  oenil.»  Ich 
'in^he,  daß  Lonisse  so  wider  nach  Hannover  kommen  möge.  Ich 
'^^«  ämbrassirt  sie  von  meinetwegen  nndt  seydt  beyde  vei^sichert, 
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den  meine  tante  von  Manbmsson  ist  knrack,  batt  alle  tag  daß  I 
ber  ttndt  dabey  87  jabr,  weniger  3  mont,  ist  mir  also  bitter  bi 
daß  es  ein  schlim  endt  mitt  I.  L.  nehmen  wirdt.  Zn  dem  ist  i 
gestern  mein  leibdockter  gestorben,  so  gar  ein  fefner,  ebriicb  s 
trewer  man  war,  welcbes  ein  rar  möbel  in  Franckrneh  ist  v 
scbwer  wider  zn  ersetzen.  Es  ist  abscbeflilich ,  wie  viel  leftttc 
seyder  der  kalte  gestorben.  Madame  de  Maintenon  batt  ancb  i 
gestern  eine  gntte  frettndin  verlobren,  so  madame  d'Hendicooit 
heyßen.  Abn  allen  ortten  bort  man  nichts,  alß  von  sterben.  « 
ches  trawerig  undt  langweillig  ist  Zu  Paris  in  einen  tag  nur 
der  paroisse  de  st  Panl  seindt  92  leichen  begraben  worden.  \ 
geschweygen ,  waß  in  jede  paroise ,  deren  so  viel  so  Paris « 
vergangen.  In  einem  hanß  batt  man  den  man,  daß  weib  fl 
5  kinder  erfroren  gefunden.  Man  hört  von  nichts,  aliS  nnglflckU 
nndt  trawerige  sachen;  daß  macht  daß  hertz  gantz  sdiwer.  \ 
also  hefitte  nichts  mehrers  sagen,  weiUen  ich  kein  schreiben  f 
EQcb  habe,  alß  daß  ich  EOcb  bitte,  Amellisse  von  meinetwegeo 
ambrassiren  undt  persnadirt  zn  sein,  daß  ich  EDch  beyde 
von  hertzen  lieb  behalte. 


iM 


Elisabeth  Charlotte. 


406. 

Versaille  den  2  Febmsri  170S. 

Hertzliebe  Amelise,  dieße  post  batt  wider  eingebracht.  « 
die  vorige  verseümbt;  den  ich  bin  mitt  zwey  von  Ewern  licH 
schreiben  erfrewet  worden,  eines  vom  12,  daß  ander  vom  iM 
nuari.  Ich  hoffe,  daß  es  mitt  den  meinen  ancb  so  wirdt  gangeo  ^ 
nndt  daß  sie  nicht  werden  verlobren  sein;  daß  sie  aber  bej  i^kA 
abscheulichen  wetter  nicht  richtig  gehen,  ist  kein  wnnder.  £^ 
zu  schreiben,  ist  mir  gar  keine  last  nndt  Ihr  segts  ja  woll  ^^ 
die  fraw  von  Ratsambaussen  ahn  ihrem  brader,  dem  Eberfritx.  !^ 
schickt,  war  kein  brieff  von  mir,  sondern  nnr  ein  paßport 
ahn  seinem  söhn  geschickt,  umb  lier  zn  kommen  können 
wunderlich,  daß  der  general  Yeninger  mir  schon  zwey  mabl  tr^i 
pasport  vor  seinen  söhn  gefordert  nndt  kan  sich  doch  hernach  lh^ 


rfritx.  ? 

t,  de'  4 
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esolTJrt,*  wen  er  den  pasport  hatt,  seinen  söhn  her  zu  sohicken, 
»  vere  doch  zeit;  aber  wie  anßere  liebe  chnrfOrstin  alß  sagt: 
£tn  jedeo  seine  weiß  gefelilt  nndt  seinen  dreck  vor  weiranch 
eh.»  Yeninger  ken  ich  all  mein  leben,  halt  ihn  vor  einen  auff- 
diteo,  ehriiehen  menschen.  Die  kirschnerin  maß  nnn  auch  woll 
dit  mehr  jong  sein.  Die  kälte  ist  hir  im  landt  so  abschefllich, 
i  zoan  sagt,  daß  sejder  anno  1606  man  nicht  dergleichen  ge- 
fceo;  allein  za  Paris  seindt  seyder  den  5  Januari  biß  nnn  24  m. 
.c^dien  gestorben.  Ich  glaob  nicht,  daß  man  jemahlen  so  einen 
'^n  sehnee  in  dießem  landt  gesehen,  alß  nnn.  Hir  weiß  man 
kl  waß  Schlitten  fahren  ist;  sie  haben  keine  schütten,  oder  so 
^wer  nodt  abschefllich,  daß  sie  nicht  zu  sehen  sein.  Hiemitt  ist 
^fT  erster  lieber  brieff  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetzt  auff 
ilzweyte  von  dem  19  Janoari,  woraaß  ich  sehe,  daß  meine  re- 
iun  aimkomen.  Unßer  leben  ist  mehr  ordentlich,  alß  zeitver- 
»tüeb.  Man  hatt  Eflch  nicht  Abel  berlcht,  daß  der  p  von  B  viel 
^w^en  hatt;  also  ist  weytter  nichts  hiranff  zu  sagen,  alß  daß  ich 
^<^,  daß  Ewer  niepce  glflcklich  möge  werden  nndt  sich  nach 
«im  sin  verheflrahten.  Wen  ein  stand t  in  der  weldt  were,  wo 
^Terdroß  za  finden,  würde,  die  es  haben,  nicht  lang  leben; 
9  man  würde  sich  den  halß  brechen,  amb  dießcn  standt  za  ha- 
1  Ich  bin  woll  Ewerer  meinang,  liebe  Amelisse,  daß  man  in 
^T  weldt  sie**  so  wenig,  alß  möglich,  die  Sachen  schwer  solle 
eben  nndt  sich  suchen  za  behelffen.  Gesandt  andt  lästig  kan 
tt  voU  bleiben,  aber  warlich  nicht  jang;  gesandt  nndt  lastig  ist 
^  genang.  Halt  Euch  dabej,  liebe  Amelisse!  Loaise  solte  Ewer 
iteienpel  folgen.  Lob  kan  nicht  fliehen***  in  woll  than;  den 
Q  gleich  etlich  boßhafftig  genang  sein,  umb  es  zu  hindern  wollen^ 
^och  allezeit  eine  gewiße  gerechtigkeit,  wo  daß  gutte  sein  lob 
^  Gedolt  i^t  allezeit  za  alles  galt,  aber  bitter  za  verdawen. 
^  Unte,  die  fraw  charfQrstin,  meriürt  freylich,  za  meysteriron; 
•  oator  hatt  auß  schon  I.  L.  ergeben,  aber  ich  hette  keine  mühe, 
raoeh  durch  willen  zu  gehorsamen.  Man  sagt  im  frantzöschen 
nchwort:  <A  la  oour  il  fiant  avoir  hon  pied,  hon  oenil.»  Ich 
^^be,  daß  Looisse  so  wider  nach  Hannover  kommen  möge.  Ich 
'^^  ämbrassirt  sie  von  meinetwegen  andt  seydt  beyde  veraichert, 
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den  meine  tante  von  Manbnisson  ist  kranck,  bati  alle  tag  daß  t 
ber  undt  dabey  87  jähr,  weniger  3  mont,  ist  mir  also  bitter  bv 
daß  es  ein  schlim  endt  mitt  I.  L.  nebmen  wirdt.  Zu  dem  ist  i 
gestern  mein  leibdockter  gestorben,  so  gar  ein  feiner,  ebriich  oi 
trewer  man  war,  welcbes  ein  rar  möbel  in  Franckreieb  ist  a 
scbwer  wider  sn  ersetzen.  Es  ist  abscbeflllicb ,  wie  viel  leütte 
seyder  der  kalte  gestorben.  Madame  de  Maintenon  batt  andi  f 
gestern  eine  gutte  freflndin  verloliren,  so  madame  d^Hendieooit  i 
heyßen.  Ahn  allen  ortten  bOrt  man  nichts,  alß  von  sterben,  ■ 
ches  trawerig  undt  langweillig  ist  Zn  Paris  in  einen  tag  nor 
der  paroisse  de  st  Paul  seindt  92  leichen  begraben  worden.  \ 
geschweygen ,  waß  in  jede  paroise ,  deren  so  yiel  ra  Paris  4 
vorgangen.  In  einem  hauß  batt  man  den  man,  daß  weib  4 
5  kinder  erfroren  gefanden.  Man  hört  von  nichts,  alß  nnglftckä 
nndt  trawerige  sachen;  daß  macht  daß  hertz  gantz  schwer,  I 
also  befltte  nichts  mehrers  sagen,  weillen  ich  kein  schreiben  i 
£Och  habe,  alß  daß  ich  Eflcb  bitte,  Amellisse  von  meinetweffs 
ambrassiren  undt  persnadirt  zn  sein,  daß  ich  Eflch  beyde  afla 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


406. 

Yersaille  den  2  Febroari  17^ 
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üertzliebe  Amelise,  dieße  post  batt  wider  eiogebracbt 
die  vorige  verseflmbt;  den  ich  bin  mitt  zwey  von  Ewero 
schreiben  erfrewet  worden,  eines  vom  12,  daß  ander  vom  \9* 
naari.  Ich  hoffe,  daß  es  mitt  den  meinen  auch  so  wirdt  gaoges  i 
undt  daß  sie  nicht  werden  verlohren  sein;  daß  sie  aber  bej  \tn^ 
abschefllichen  wetter  nicht  richtig  gehen,  ist  kein  wnnder.  £< 
zu  schreiben,  ist  mir  gar  keine  last  undt  Ihr  segts  ja  woll  ^ 
die  fraw  von  Ratsambaassen  ahn  ihrem  bruder,  dem  Eberfiriti.  i 
schickt,  war  kein  brieff  von  mir,  sondern  nnr  ein  paßport,  de-  i 
ahn  seinem  söhn  geschickt,  umb  lier  za  kommen  können.  U 
wunderlich,  daß  der  general  Yeninger  mir  schon  zwej  mabi  « 
pasport  vor  seinen  söhn  gefordert  undt  kan  sich  doch  bemach  Ji 
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«)lTirt,*  wen  er  den  pasport  hatt,  seinen  sehn  her  za  schicken, 
vere  doch  zeit;  aber  wie  nnßere  liebe  chnrfttrstin  alü  sagt: 
liD  jeden  seine  weiß  gefehlt  aodt  seinen  dreck  vor  weiranch 
k»  Tenioger  fcen  ich  all  mein  leben,  halt  ihn  vor  einen  aaff- 
Jiten,  ehrlichen  menschen.  Die  kirschnerin  mnß  nnn  anch  woll 
^t  mehr  jung  sein.  Die  kälte  ist  hir  im  landt  so  abscheulich, 
ß  mao  sagt,  daß  seyder  anno  1606  man  nicht  dergleichen  ge- 
^:  aliein  zu  Paris  seindt  seyder  den  5  Jannari  biß  nnn  24  m. 
ascfaeo  gestorben.  Ich  glanb  nicht,  daß  man  jemahlen  so  einen 
j»'»  sehnee  in  dießem  landt  gesehen,  alß  nnn.  Hir  weiß  man 
h  waß  Schlitten  fahren  ist;  sie  haben  keine  Schlitten,  oder  so 
^er  aodt  abscheOlich,  daß  sie  nicht  zn  sehen  sein.  Hiemitt  ist 
'r  erster  lieber  brieff  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetzt  anff 
imyte  von  dem  19  Jannari,  woranß  ich  sehe,  daß  meine  re- 
OQ  ahnkomen.  Unßer  leben  ist  mehr  ordentlich,  alß  zeitver- 
ibüdi.  Man  hatt  Eftoh  nicht  fibel  bericht,  daß  der  p  von  B  viel 
^^  hatt;  also  ist  weytter  nichts  hiranff  zn  sagen,  alß  daß  ich 
"fcb,  daß  Ewer  niepce  glücklich  möge  werden  nndt  sich  nach 
'Hiiim  veriiettrahten.  Wen  ein  standt  in  der  weldt  were,  wo 
(STerdriißza  finden,  wtlrde,  die  es  haben,  nicht  lang  leben; 
i  man  wflrde  sich  den  halß  brechen ,  omb  dießen  standt  za  ha- 
•  ^ch  bin  woll  Ewerer  meinung,  liebe  Amelisse,  daß  man  in 
^  weldt  sie**  so  wenig,  alß  möglich,  die  Sachen  schwer  solle 
^D  imdt  sich  snchen  zu  behelffen.  Gesandt  nndt  lastig  kan 
1  «oU  bleiben,  aber  warlich  nicht  jnng;  gesandt  nndt  lustig  ist 
U^QQng.  Halt  EOch  dabey,  liebe  Amelisse!  Louise  solte  Ewer 
Uiempel  folgen.  Lob  kan  nicht  fliehen***  in  woll  thun;  den 
^  gleich  etlidi  boßhafftig  genung  sein,  umb  es  zo  hindern  wollen, 
<i«>ch  allezeit  eine  gewiße  gerechtigkeit,  wo  daß  gntte  sein  lob 
it  Gedolt  \ßt  allezeit  zu  alles  gutt,  aber  bitter  zu  verdawen. 
^nte,  die  fraw  churfürstin,  meritirt  freylich,  zu  meysteriren; 
Qator  hatt  nuß  schon  I.  L.  ergeben,  aber  ich  bette  keine  mtthe, 
aocb  dorch  willen  za  gehorsamen.  Man  sagt  im  frantzöschen 
^iiwort:  «A  la  cour  il  faat  avoir  hon  pied,  bon  oeuil.»  Ich 
la^he,  daß  Loaisse  so  wider  nach  Hannover  kommen  möge.  Ich 
<?'  ambrassirt  sie  von  meinetwegen  nndt  seydt  beyde  veraichert, 
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den  meine  tante  Ton  Manbnisson  ist  kranck,  halt  alle  tag  daft  i» 
ber  andt  dabey  87  jähr,  weniger  3  mont,  ist  mir  also  bitlar  bio 
daß  es  ein  schlim  endt  mitt  I.  L.  nehmen  wirdt.  Za  dem  i8t  n 
gestern  mein  leibdockter  gestorben,  so  gar  ein  feiner,  ehriich  m 
trewer  man  war,  welches  ein  rar  möbel  in  Fnnckreieh  ist  in 
schwer  wider  zu  ersetzen.  Es  ist  abscheflllich ,  wie  viel  Mtte  k 
sejder  der  kalte  gestorben.  Madame  de  Maintenon  halt  andi  tq 
gestern  eine  gutte  frettndin  verlohren,  so  madame  d^HendicoBit  f 
heyßen.  Ahn  allen  ortten  hört  man  nichts,  alß  von  sterben,  n 
ches  trawerig  undt  langweillig  ist  Zu  Paris  in  einen  tag  onr 
der  paroisse  de  st  Panl  seindt  92  leichen  begraben  worden.  « 
geschweygen ,  waü  in  jede  paroise ,  deren  so  viel  zu  Paris  fl 
vorgangen.  In  einem  hanß  hatt  man  den  man,  daß  weib  m 
5  Idnder  erfroren  gefunden.  Man  hört  von  nichts,  alü  ODglflcUl 
undt  trawerige  Sachen;  daß  macht  daß  hertz  gantz  schwer,  M 
also  hefltte  nichts  mehrers  sagen,  weillen  ich  kein  schreiben  H 
Ettch  habe,  alß  daß  ich  Eflcb  bitte,  Amellisse  von  meinetwegeaf 
ambrassiren  nndt  persnadirt  za  sein,  daß  ich  EOcb  beyde  sUb^ 
von  hertzen  lieb  behalte.  | 

Elisabeth  Charlotte. 
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Yersaille  den  2  Febniari  17091 

üertzliebe  Amelise,  dieße  post  hatt  wider  eingebradit. 
die  vorige  verseümbt;  den  ich  bin  mitt  zwey  von  Ewern  Ii«s 
schreiben  erfrewet  worden,  eines  vom  12,  daß  ander  vom  l^  ^ 
nnari.  Ich  hoffe,  daß  es  mitt  den  meinen  auch  so  wirdt  gangen  ^, 
ondt  daß  sie  nicht  werden  verlohren  sein;  daß  sie  aber  bej  itnJ 
abscheulichen  wetter  nicht  richtig  gehen,  ist  kein  wunder.  £« 
zu  schreiben,  ist  mir  gar  keine  last  undt  Ihr  segta  ja  woU.  ^^ 
die  fraw  von  Ratsamhausson  ahn  ihrem  bruder,  dem  Eberfriti.  d 
schickt,  war  kein  brieff  von  mir,  sondern  nur  ein  paßport,  de;  - 
ahn  seinem  söhn  geschickt,  umb  her  zu  kommen  können.  fc>  1 
wunderlich ,  daß  der  general  Veninger  mir  schon  zwey  mabi  *'i  j 
pasport  vor  seinen  söhn  gefordert  undt  kan  sich  doch  hemacb  lici 
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^olvirt,*   wen  er  den  iMiq[>ort  hatt,   seinen  söhn  her  zu  schicken, 

were  doch   zeit;    aber  wie  nnßere   liebe  chorfürstin   alü  sagt: 

.Im  jeden   seine  weiß   gefehlt   aodt   seinen   dreck   vor   weiranch 

h.»     Yeninger  ken  ich  all  mein  leben,  halt  ihn  vor  einen  anif- 

±ten,  ehriichen  menschen.    Die  kirschnerin  mnß  nnn  aach  woll 

tht  mehr  jung  sein.    Die  kälte  ist  hir  im  hindt  so   abschettlich, 

i  man  sagt,   daß  sejder  anno  1606  man  nicht  dergleichen  ge- 

ko;  allein  zu  Paris  seindt  seyder  den  5  Jannari  biß  nun  24  m. 

{BscfaMi  gestorben.    Ich  glaob  nicht,  daß  man  jemahlen  so  einen 

rsdinee  in  dießem  landt  gesehen,  alß  nun.  Hir  weiß  man 
wa&  Schlitten  fahren  ist;  sie  haben  keine  schütten,  oder  so 
teer  nsdt  abscheulich,  daß  sie  nicht  zu  sehen  sein.  Hiemitt  ist 
in  erster  lieber  brieff  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetzt  anff 
I  zweyte  von  dem  19  Jannari,  woranß  ich  sehe,  daß  meine  re- 
|>Q  ahnkomen.  Unßer  leben  ist  mehr  ordentlich,  alß  zeitver- 
^ticfa.  Man  hatt  £Qch  nicht  ttbel  bericht,  daß  der  p  von  B  viel 
pald^i  hatt;  also  ist  weytter  nichts  hiranff  zu  sagen,  alß  daß  ich 
luche,  daß  Ewer  niepce  glflcklich  möge  werden  nndt  sich  nach 
irm  sin  irerheflrahten.  Wen  ein  stand t  in  der  weldt  were,  wo 
li  verdmß  zn  finden,  wttrde,  die  es  haben,  nicht  lang  leben; 
t  man  würde  sich  den  halß  brechen,  nmb  dießen  standt  zo  ha- 
k  Idi  bin  woll  Ewerer  meinung,  liebe  Amelisse,  daß  man  in 
%er  mekdi  sie^*  so  wenig,  alß  möglich,  die  Sachen  schwer  solle 
Aeu  nndt  sich  soeben  za  behelffen.  Gesandt  nndt  lastig  kan 
I  woll  bleiben,  aber  warlich  nicht  jnng;  gesandt  nndt  lastig  ist 
t  gennng.  Halt  EQch  dabey,  liebe  Amelisse!  Loaise  solte  Ewer 
l  ezempel  folgen.  Lob  kan  nicht  fliehen  ***  in  woll  thnn ;  den 
ft  gleich  etlich  boßhaffUg  gennng  sein,  nmb  es  zn  hindern  wollen, 
doch  allezeit  eine  gewiße  gerechtigkeit,  wo  daß  gntte  sein  lob 
k.  Oedolt  ^t  allezeit  zn  alles  gatt,  aber  bitter  za  verdawen. 
»tante,  die  fraw  charfQrstin,  meritirt  freylich,  za  meysteriron; 
)  natnr  hatt  auß  schon  I.  L.  ergeben,  aber  ich  hette  keine  mtüie, 
rauch  durch  willen  zn  gehorsamen.  Man  sagt  im  frantzöschen 
Üehwort:  «A  la  conr  il  faat  avoir  bon  pied,  bon  oenil.»  Ich 
fesche,  daß  Lonisse  so  wider  nach  Hannover  kommen  möge.  Ich 
^  ambrassirt  sie  von  meinetwegen  andt  seydt  beyde  versichei-t, 

«  T  refahri«reii.         **  f  iioh.        •••  T  fthlen. 
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den  meine  tante  von  Maubnisson  ist  kranck,  hatl  alle  tag  daß  I 
ber  undt  dabey  87  jähr,  weniger  3  mont,  ist  mir  also  bitter  bi 
daß  es  ein  schlim  endt  mitt  I.  L.  nehmen  wirdt  Za  dem  ist  i 
gestern  mein  leibdockter  gestorben,  so  gar  ein  feiner,  ehriicb  d 
trewer  man  war,  welches  ein  rar  möbel  in  Fraackreieh  ist  a 
schwer  wider  zu  ersetzen.  Es  ist  absdiefilüch ,  wie  viel  leütte 
seyder  der  kalte  gestorben.  Madame  de  Maintenon  hatt  aocfa  i 
gestern  eine  gutte  freflndin  verlobren,  so  madame  d'Heodicoon 
heyßen.  Ahn  allen  ortten  hört  man  nichts,  alO  yon  sterben,  v 
ohes  trawerig  undt  langweillig  ist  Zu  Paris  in  einen  tag  nur 
der  paroisse  de  st  Panl  seindt  92  leichen  begraben  worden.  i 
geschweygen ,  waü  in  jede  paroise ,  deren  so  viel  so  Paris « 
vorgangen.  Iti  einem  hanß  hatt  man  den  man,  daß  weib  dl 
5  kinder  erfroren  gefanden.  Man  hOrt  von  nichts,  alß  nngteckfii 
undt  trawerige  Sachen;  daß  macht  daß  hertz  gantz  schwer,  fe 
also  hefltte  nichts  mehrers  sagen,  weillen  ich  kein  schreiben  i 
Eflch  habe,  alß  daß  ich  Eflch  bitte,  Amellisse  Yon  meinetwefesi 
ambrassiren  undt  persnadirt  zu  sein,  daß  ich  Eflch  beyde  aüa 
von  hertzen  lieb  behalte. 

I 
Elisabeth  Ghartotte. 


406. 

Yersaille  den  2  Febman  ITCfc 

Hertzliebe  Amelise,  dieße  post  hatt  wider  eingebradit.  «i 
die  vorige  verseQmbt;  den  ich  bin  mitt  zwey  von  Ewern  üeN 
schreiben  erfirewet  worden,  eines  vom  12,  daß  ander  vom  \^A 
nnari.  Ich  hoffe,  daß  es  mitt  den  meinen  anch  so  wirdt  gangezi  W 
andt  daß  sie  nicht  werden  verlobren  sein;  daß  sie  aber  her  iti^i 
abscheulichen  wetter  nicht  richtig  gehen,  ist  kein  wunder,  l^ 
zu  schreiben,  ist  mir  gar  keine  last  undt  Ihr  segta  ja  woil  ^^ 
die  fraw  von  Ratsambaussan  ahn  ihrem  bruder,  dem  Ebertriti. 
schickt,  war  kein  brieff  von  mir,  sondern  nur  ein  paßport,  de  * 
ahn  seinem  söhn  geschickt,  umb  her  zu  kommen  können.  & 
wunderlich ,  daß  der  general  Yeninger  mir  schon  zwey  miiil  ^^ 
pasport  vor  seinen  söhn  gefordert  undt  kan  sich  doch  hernicb  u^ 
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clnrt/  men  er  den  pasport  halt,   seinen  söhn  her  za  sdiicken, 

were  doch  zeit;  aber  wie  nnßere  liebe  chnrfürstin  alß  sagt: 
Q  jeden  seine  weiß  gefehlt  nodt  seinen  dreck  vor  weiranch 
>  Yeninger  ken  ich  all  mein  leben,  halt  ihn  vor  einen  anff- 
tec,  ehrlichen  menschen.  Die  kirschnerin  muß  nun  auch  woll 
it  mehr  jnng  sein.    Die  kälte  ist  hir  im  hmdt  so   abschefllich, 

man  sagt,  daß  seyder  anno  1606  man  nicht  dergleichen  ge- 
!d;  allein  za  Paris  seindt  seyder  den  5  Jannari  biß  nun  24  m. 
sehen  gestorben.  Ich  glaub  nicht,  daß  man  jemahlen  so  einen 
ith  sehnee  in  dießem  landt  gesehen,  alß  nun.  Hir  weiß  man 
i«  waß  Schlitten  fahren  ist;  sie  haben  keine  schütten,  oder  so 
rer  nndt  abscheftlich,  daß  sie  nicht  zu  sehen  sein.  Hiemitt  ist 
n  erster  lieber  brieff  yoUig  beantwortet.    Ich  komme  jetzt  anff 

zwejte  von  dem  19  Jannari,  woranß  ich  sehe,  daß  meine  re- 
OD  afankomen.  Unßer  leben  ist  mehr  ordentlich,  alß  zeitver* 
iblieb.  Man  hatt  Euch  nicht  Abel  berlcht,  daß  der  p  von  B  viel 
^en  hatt;  also  ist  weytter  nichts  hirauff  zu  sagen,  alß  daß  ich 
'>'<^,  daß  Ewer  niepce  glücklich  möge  werden  nndt  sich  nach 
'^na  sin  verheHrahten.  Wen  ein  standt  in  der  weldt  were,  wo 
^verdroß  zu  finden,  würde,   die  es  haben,   nicht  lang  leben; 

man  würde  sich  den  halß  brechen ,  nmb  dießen  standt  za  ha- 
'  I(^  bin  woll  Ewerer  meinung,  liebe  Amelisse,  daß  man  in 
^f  ^eldt  sie*"^  so  wenig,  alß  möglich,  die  Sachen  schwer  solle 
^D  nndt  sich  suchen  zn  behelffen.  Gesandt  andt  lastig  kan 
1  «oU  bleiben,  aber  warlich  nicht  jung;  gesandt  undt  lastig  ist 
^  genang.  Halt  Euch  dabey,  liebe  Amelisse!  Louise  solte  Ewer 
Uiempel  folgen.  Lob  kan  nicht  fliehen*"'*  in  woll  thun;  den 
1  gleich  etlich  boßhafftig  genung  sein,  nmb  es  zu  bindern  wollen, 
liuch  allezeit  eine  gewiße  gereehtigkeit,  wo  daß  gutte  sein  lob 
^  Gednlt  ^t  allezeit  zn  alles  gutt,   aber  bitter  zu   verdawen. 

^nte,  die  fraw  chnrfürstin,  meritirt  freylich,  zu  meysteriron; 

natnr  hatt  uuß  schon  I.  L.  ergeben,  aber  ich  hette  keine  mtüie, 

aodi  dnrch  willen  zu  gehorsamen.  Man  sagt  im  firantzöscfaen 
ich  wort:  «A  la  cour  il  faut  avoir  hon  pied,  hon  oeuil.»  Ich 
^äche,  daß  Lonisse  so  wider  nach  Hannover  kommen  möge.  Ich 
^^'  ambrasrirt  sie  von  meinetwegen  undt  seydt  beyde  versichert. 


*  •  '««litiwwi.        ♦♦  ?  steh.        ♦••  ?fthlea. 


daß  ich  Ettcb  alle  beyde  von  hertsen  lieb  behalte  1 

Elisabeth  Charlotte. 


407. 

Marl;  den  9  Februari  1709. 
Hertzliebe  Louise,  ich  bin  recht  firo  letzmafal  geweOen,  wie  iA 
Ewer  liebes  schreiben  vom  26  Janaari  entpfangen;  den  es  ist  ^ 
Eeichen,  daß  Ewere  angen  wider  offen  sein.  Es  ist  eine  wnnder- 
licher  st&ndt,  so  Ihr  ahn  den  angen  habt.  Ihr  soltet,  liebe  Louise, 
Etlch  mehr  schonnen  nndt  nicht  viel  in  dem  standt  schreiben;  vier 
brieff  ist  zn  viel  vor  Ewere  angen  in  dem  standt,  wo  sie  sein. 
Eines  von  meinen  bOndtger  ist  alleweil!  anff  die  taffei  gesprungen 
nndt  aoff  dieß  papir  nndt  halt  ein  gantz  wordt  anfigewischt,  wie 
Ihr  secbt.  Die  dame,  so  dieße  scfaSnne  action  vericht,  heist  Can- 
dace,  nie  Bobe;  weillen  ihre  mntter  ins  kindtbett  von  ihr  auff 
meinen  sametten  rock  kommen,  dmmb  heist  sie  n6e  Robe.  Madame 
la  princesse  war  eben  bey  mir,  wir  sprachen  mitt  einander  nndt 
saßen  aaff  ein  loderhett;  auff  einmahl  tnht  die  CharmiUe,  so  binder 
mir  1^,  fing  ahn,  za  winssellen ;  daß  thnt  sie  allezeit,  wen  sie  will,  daß 
ich  sie  caressiren  solle.  Madame  la  princesse  sagte  m  mir :  •Vostre 
chiene  se  demaine.  QuVt-elle?»  Ich  sagte:  «Elle  venx,  qne  je  la 
caresse.>  Wie  ich  die  handt  hinter  mir  thne,  umb  sie  zu  caressiren, 
findt  ich  waß  naß;  wie  ich  darnach  sehe,  ligt  daß  hUndtgen,  gantz 
in-  der  bant  eingewickelt,  noch  anS  meinem  rock.  Madame  la  prin- 
cesse lachte  von  bertzen  drflber;  diß  ist  aber  eine  füte  historie 
nndt  schon  vor  3  jähren  geschehen,  den  die  springende  dame  bt 
schon  3  jähr  alt.  Ich  bin  gewiß,  daß,  wen  Ihr  herkommen  kOntet, 
daß  Geodron  Ewere  angen  beyllen  wQrde;  den  er  thnt  die  schön- 
sten euren  von  der  weldt  vor  die  äugen.  Mein  armer  dockter  ist 
vor  14  tagen  in  jene  weit  spatzirt,  es  ist  mir  recht  leydt;  den  es 
war  ein  rechter  gutter,  ehrlicher  man  nndt  dergleichen  leDtte  seindt 
sehr  rar  Qberal,  aber  insonderheit  hir  im  landt,  habe  also  einen 
rechten  verlnst  ahn  dem  gstten,  ehrlichen  man  gethan.  ich  bin 
aber  hefitte  recht  tntwerig,  den  ich  farchto,  baldt  einen  großem 
Verlust  zu  thun,  nebmblich  ma  tante,  die  abtißin  von  Maubnisson, 
welche  leyder  wider  nmbgeschlagen  nndt  gar  Übel  nvu  ist.     Ibr 
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habt  woll  groß  recht,  liebe  Louiase,  gern  bey  ma  tADte,  die  cha 
fOntiD,  ZQ  bleiben  wollen ;  boffe  andt  wflnsche,  daß  Ewere  gesnnd 
heit  es  EQcb  erlaoben  nirdt,  wider  nach  Hannover  zu  gehen.  De 
samffte  wetter  hatt  nicht  lang  gewabrt,  wir  haben  wider  eine  starcl 
Bndt  grimigen  £roEt  hir  gehabt,  beotte  aber  thawet  es  gantz  anl 
ob  es  bestandt  wirdt  haben  oder  nicht,  werden  wir  baldt  sehe: 
Es  seindt  Tiel  letltte  bir  im  landt  erfrohren.  Die  wolff  baaßc 
auch  abscheulich  hir;  den  conrier  von  AUan^on  haben  de  sami 
seinem  pferdt  gefreßen  andt  vor  der  statt  Du  Man*  haben  2  wol 
einen  kaa&nan  attaqnirt.  Einer  sprang  im  anff  die  bmst  andt  fii 
schon  ahn,  sein  jnstaacorpa  za  zerretß[en].  Er  schrie,  zwey  dn 
gonen ,  so  vor  der  statt  spatzirten,  kämmen  dem  kaaffinan  zn  hflll 
Einer  zog  den  degen  andt  stieß  den  wolS  damitt  daroh  nni 
darch ;  der  wolff  lest  den  kantünan  andt  springt  den  dragoner  ab: 
halß,  der  cammerraht  konte  nicht  geschwind!  genang  dazn  kome 
Er  bracht  den  wolff  zwar  nmb,  allein  daß  granßame  thier  hatt  de 
dragoner  schon  erwürgt.  Der  zweyte  wolff  kam  von  binden,  wni 
den  dragoner  zn  boden  undt  biß  ihm  die  gnrgel  ab,  ehe  man  ib: 
anß  der  sutt  zu  bfliff  konte  komen.  Wie  die  hQlff  [kam],  fani 
man  einen  wolff  andt  die  zwey  dragoner  todt;  der  zweyte  wol 
aber  hatte  sich  anß  dem  stanh  gemacht.  Ton  der  fOrstin  vc 
Hombnrg  werde  ich  heotte  weitter  nichts  sagen.  Der  pfältzgra 
von  Zweybrflcken  ist  bey  weittem  nicht  von  so  boßem  ihnmor  aj 
sein  herr  vatter,  deOcht  mir  ein  gatter  herr  za  sein,  allein  er  ha 
sich  in  seinem  heüraht  ein  wenig  za  sehr  precipittirt;  den  er  ha 
sich  geheOraht,  ehe  I.  L.  die  dispense  von  [Rom]  bekommen  habei 
nnn  will  der  papst  nicht  in  den  beHrabt  consentiren,  daß  so]ic[itli 
er  nun  bey  dem  nantzius.  Er  lebt  recht  woll  mitt  seiner  gemahli 
freylich  ist  sie  alter,  alß  er;  der  pfaltzgraff  von  2bracken  ist  nv 
den  2  April  39  jähr  alt  worden  undt  seine  gemahlin  wirdt  im  Jai 
den  16  51  alt  werden,  ist  also  12  jähr  alter,  alß  ihr  herr.  Ic 
weiß  nnßer  alt  Heydelberg  noch  auff  ein  endt  nadt  wie  es  zagini 
kan  mich  hirin  nicht  betriegen ;  also  wen  ich  leQtte  von  aaßen 
hoff  waß  thaa  sehe,  so  nicht  von  anßerer  [zeit]  war,  meine  ich  gleicl 
daß  es  etwaO  dasseldörffiscb  ist.  Wen  jemandt  hir  begegnet  wer 
waß  ahn  Louisse**  geschehen,   würde  man  es  vor  einen  schlag  g< 
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halten  haben  nndt  ihr  gleich  eraetiqoe  geben  haben»  Mkh 
zn  ▼ernehmen,  wie  die  aderiftß  AmeliBe  bekommen.    Wen  es 
meinem  wnnseh  geht,  wirdt  gie  nnn  wider  in  Tolkomener  gen 
heit  sein.    Ambrassirt  sie  von  meinetweg!    Ihr  habt  woD  nidit 
sadi,  endtschnldignng  ttber  Ewer  flbeDes  sehreiben  xn  madieQ. 
Ihr  sdireibt  wie  ein  secretarios,   so  schön;  aber  waft  leb  sdurl 
kan  man  woU  ein  recht  gekritzel  hejften.   Adieo!  Se^dt 
daß  ich  [Ettch]  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Ghariotte. 


408. 
A  mad.  LouIbOi  raugrafiSn  zu  Pfalta,  a^  Heydelberg. 

Versaille  den  16  Febnuri  1709 

Hertzliebe  Lonisse,  vor  etlichen  tagen  habe  ich  Ewer  liel 
schreiben  vom  2  dießes  monts  en^fangen,  war  recht  von  herx 
betrfibt,  wie  ich  es  bekam;  den  man  brachte  mir  eben  die  betrth 
zeitnng,  wie  daß  nnßer  tante,  die  princes  Louise  von  MaaboiSMA 
endtlich  .  gestorben  nach  einer  langen  kranckheit ,  nndt  ob  tt 
Weibsperson  zwar  woU  nicht  viel  weytter  kommen  kan,  indem  l  i 
86  jähr  nndt  9  mont  alt  geworden,  so  hatt  es  mich  dodt  n 
hertzen  geschmertzt;  den  die  gutte  fbrstin  hatte  mich  lieber*  d 
ihre  andere  niepcen,  die  doch  bej  I.  L.  s.  erzogen  wahren  worki 
welches  mich  sehr  touchirt  hatte.  Znm  andern  so  ist  mir  uc 
bang,  daß  dießer  todtfall  ma  tante,  nnßere  liebe  chorftotiii,  s 
sehr  alteriren  wirdt  nndt  ahn  dero  gesnndtheit  schaden.  Zun  3td 
so  [war  es]  mir  alle  jähr  eine  rechte  Inst,  4  oder  5  mahl  deß  Jahn  (ic-i 
zu  mittag  zn  eßen,  den  gantzen  tag  bey  ma  tante  zn  bleibeo.  mc^ 
hertz  dort  anß  zu  schatten  undt  abendts  in  der  kflhle  wider  n 
kommen;  habe  die  gutte  fflrstin  woll  von  hertzen  beweint  Ii 
dießem  augenblick,  da  ich  Etlch  schreibe,  ist  man  drunten  io  ^ 

•  VergL  Und  I,   s.  534.     Lum  HoUandiiM  tob  B«i«n,    «eb.  UV.  '^ 
die  toohter  des  knrftlrtten  Friedrioh  V  ron  der  Pikli,   nThmaKgea  ktaif«  '^^j 
Böhmen,    und  der  £1lMbeth  StoATt,    der    toehter  des  kOmgca  Jnkob  I  v«  ^ 
land.    Sie  trat  im  jähre  1S69  mm  kntholieinniM  aber  oad  wvxde  iaj«^  1^' 
rar  AbtiMin  von  MAnbninon  «niaiint. 
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commedie,  kber  mir  ist  es  gar  nicht  comedisch,  bin  noch  red 
trawerig,  werde  morgen  die  trawer  abntbnn.  Ich  bin  recht 
sorgen  vor  Amelise.  Es  sey  dan,  daß  ein  wenig  mntterwehen  aU 
in  ibrem  znstandt  befinden,  sonsten  solte  ich  fflrcht«n,  daß  es  etwi 
gefährliches  sein  mOgte  nndt  scbir  wie  die  leOtte,  so  schlagflol 
bekommen.  Za  den  flttßen  aaff  der  brast  seindt  die  aderläß  gi 
nicht  gntt;  vielle  haben  sich  recht  Abel  davon  befunden.  Wa 
mich  boffen  macht,  daß  es  nur  matterwehen  sein,  ist,  daß  sie  dießc 
znstandt  befcompt  mitt  ihre  zeit,  nndt  daß  ist  nicht  eo  ge&briid 
Bej  dießem  wetter  ist  jederman  mitt  flUkn  geblagt;  ich  hat 
hasten  andt  schnnpen,  daß  ich  nicht  davor  reden  kan.  Wen  wfli 
scheti  waß  helffen  kOnte,  wOrde  Amelise  baldt  wider  in  Tolkon 
mener  gesondtbeit  sein  nndt  Ihr  anch,  liebe  Lonisse,  nichts  habet 
so  Etlch  wehe  thnt.  Es  ist  nnn  recht  scbOn  frttbliogwetter,  jedoc 
so  sterben  noch  viel  ledtte.  Ea  ist  hnndert  [jabr],  daß  man  keine 
so  Stareken  froet  hir  im  landt  gehabt  hatt,  alß  nnn.  Hau  weiß  b 
nicht,  waß  stnben  sein.  Unßer  drincken,  wein  nndt  waßer  ist  vc 
der  schencke  biß  ahn  taffel  gantz  zu  eyß  gefroren.  Da  komme 
hnndert  vissitten,  mir  daß  leydt  zn  Idagen,  mnß  anff  einen  stnt 
auffhören  nndt  nnr  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieh  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Versaille  den  23  Febrnari  1709. 
Hertzallerliebe  Lonise,  vor  3  tagen  habe  ich  Ewer  lieb< 
schreiben  vom  9  dießes  monts  zn  recht  empfangen,  ünßer  comen 
geht  langsam,  aber  es  verliehrt  sich  doch  kein  brieff,  welches  vii 
iBt  in  itzigen  Zeiten.  Ich  bin  gantz  gritlich,  den  es  fehlen  mir 
Posten  von  Hannover;  daß  ist  eine  recht  nnleydtlicbe  sach.  Dnrc 
meine  folgende  schreiben  werdet  Ihr,  liebe  Lonisse,  ersehen  babei 
daß  Ewere  schreiben  nicht  verlobren,  sondern  endtlich  ahnkomme 
sein.  Es  wandert  mich  nicht,  daß  Ench  offt  angst  hey  Amelin 
znstandt,  finde  ihn  sehr  wnnderiioh.  Waß  mich  dabey  angBl«t,  is 
daß  deß  printi  de  Conti  zntall  so  ahngebngen,  nndt  der  ist  gester 
morgen  gestorben.  Ich  fnhr  eben  nach  Paris,  bin  gleich  znr  printzf 
de  Conti,  ihrer  eisten  doebter  andt  madame  la  prinoesta.    Es  ii 
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nicht  anßasasprechen ,  in  welcher  erschrecklichen  heMbtniiG 
dieße  fikrstinen  sein;  sie  haben  mich  von  gmndt  der  seeleo 
jammert,  habe  hertzlich  mitt  ihnen  geweindt  Ich  zweyffle  nk 
daß  mademoiselle  de  Conti  ihren  herm  vatter  baldt  folgeo  wir< 
Sie  hatte  eben  ihre  zeit ;  das  ist  ihr  vor  schrecken  gantz  aufgebt 
nndt  ahnstadt  daß  es  wider  natürlich  kommen  solle,  ist  wie  ti 
rohte  mhr  dranß  geworden,  weldies  ich  vor  gar  scfalim  lu. 
Gott  seye  danck,  daß  Amelisse  wider  beßer  ist,  nndt  wolle  sie  r 
Yolkommenen  gesnndtheit  bringen!  Ambrassirt  sie  von  meinet« 
gen!  Frejlich  habe  ich  den  apotecker  Nebel  woU  gekendt  m 
sein  schon  weibgen,  daß  demaeh  der  Sejanos  Fnxs*  gehefti^ 
hatt.  Er  hatte  zn  Heydelberg  einen  zimblich  großen  garttes 
obst  wie  hir  en  espalier  in  war.  Es  mnß  noch  ein  gar  jcu 
dockter  sein;  den  wie  anß  der  P&ltz  weg  bin,  hatten  sie  w 
keine  kinder.  Ich  halte  viel  von  den  docktoren ,  so  behotsam  m 
ihren  krancken  nmbgehen  nndt  die  natnr  suchen  zn  folgen.  Mi 
gen  wirdt  ein  nefler  dockter  seinen  eydt  bey  mir  ableges«  t 
junger  mensch  von  42  jähren.  Dießer  ist  mein  4ter  dockter,  ;"] 
der  ich  in  Franckreich  bin,  der  wirdt  mir  woll  den  ganuiß  mkxhi' 
weillen  ich  bey  15  jähren  elter  bin,  alß  er.  Ich  kene  ihn  mä 
man  hatt  mir  aber  so  viel  gnts  von  ihm  gesagt,  daß  idi  ihn  t^ 
wehlt.  Daß  macht  mich  noch  nngednltiger,  brieff  von  ms  tttti 
die  firaw  chnrftirstin ,  zn  haben,  daß  idi  wißen  mögte,  vieL^ 
sich  nach  der  trawerigen  zeittnng  befinden  von  dero  fraw  schn^ 
todt.  Ich  hette  woll  von  nöhten,  von  waß  Instiges  zu  hören;  df 
alles  traweriges,  waß  man  hir  bort  undt  sieht,  thut  meinem  Oiiit 
nicht  woll,  es  hatt  mich  nun  3  nacht  ahn  woll  schlaffen  gebioöe^ 
Gedult  in  leyden  ist  eine  große  tugendt,  aber  gar  schwer  zu  p»'^ 
ciren.  Seyder  gestern  ist  die  kälte  wider  grimmiger  worden,  ü^ 
nie.  Ich  habe  einen  alten  calender,  worin  die  bawemregehi  stehe: 
der  sagt,  daß,  [wenn  es]  auff  Petter  stnhlfewer,^  so  gestern  ««rj 
gefrirdt,  so  fnrdt  es  noch  40  tag  hernach,  welches  sbscheftbc 
[wäre],  menschen  undt  vieh  meisten  sterben.  Seydt  versidiert.  ^' 
ich  Efich  alle  sambstag  einen  großen  oder  kleinen  brieff  sdinsibc. 
werde!  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  wehrtes  schreiben  daichaoi>  \^ 
antwortet.    Ich  komme  ahn  daß  vom  2 ,  daß  ich  vor  8  tagen  c^^' 

*  VergL  brief  nr  398,  i.  SS.         **  TttoUfeMr. 
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dnrchaaQ  beantwortet  habe ;  var  geblieben,  wo  Ihr  vom  wetter  redt. 
Del^  graffen  von  Tttrheim  uDglOck  ist  woll  zn  betawern,  aber  seine 
fraw  mutter  ist  es  noch  mebr  zu  beklagen ;  den  die  foUIt  ihre  be- 
trObtnnU  andt  er  fttlilt  nichts  mehr.  Adien,  liebe  Lonisse!  Hiemitt 
ist  Ewer  zweytos  schreiben  auch  beantwortet,  bleibt  mir  nur  flberig, 
EQch  von  hertzen  za  ambrassiren  andt  zu  versicliem,  daß  ich  Euch 
allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugrafiSn  zu  Ffaltz,  a  Heydelberg. 

Tersaille  den  2  Mertz  1709. 

Hcrtzliebe  Louise,  ich  hoffe,  Ihr  werdet  nunmehr  mein  schrei- 
ben, 50  Euch  gefehlt,  erhalten  haben,  welches  ohne  zweyffet  nur 
durch  daß  große  gewaBer  wirdt  auffgelialten  sein  worden.  Ewere 
schreiben  entpfange  icli  nun  gar  richtig.  Daß  letzte,  so  mir  in 
ahnfang  dießer  wochen  ist  zu  bänden  kommen,  war  vom  16  Fe* 
bruari;  seyderdem  habe  ich  keines  bekommen.  Ich  habe  keinen 
eintzigen  sambstag  gefehlt,  zu  schreiben,  seyder  ichs  versprochen 
habe.  Die  Ewere  entpfange  ich  eine  zeit  hero  gar  richtig,  hoffe, 
daß  sieb  die  meinigen  auch  wider  einfinden  werden.  Seydt  ver- 
sichert, daß,  wen  Euch  von  meinen  bricffen  fehlt,  daß  es  meine 
schnldt  nicht  ist;  den  ich  schreibe  sicher  alle  sambstag.  Mich 
deOcht,  daß  Amelise  kranckheit  lang  wehrt;  ist  erschrecklich,  den 
daß  maß  die  nmbstehenden  recht  ängstigen,  sie  so  ohne  ahtem  zu 
sehen.  Ein  par  loffel  vol  Moßeller  wein  ist  ein  leicht  nndt  nicht 
nnabngenehme  artzeney,  lest  keinen  bOßcn  geschmack  hinter  sich. 
Ich  beklage  Amelisse  von  hertzen,  lang  kranck  zu  sein;  den  nichts 
ist  ellenders  in  der  weldt.  Sie  undt  Ihr  seydt  zu  gottförchtig,  umb 
nicht  gedultig  zu  sein;  den  daß  ist  die  rechte  brob  von  der  rech- 
ten warhafften  gottesforcht.  Fraw  von  Weiden  ist  daß  nicht  fretU- 
len  Charlott?'  Ist  die  noch  bey  leben?  Ich  meinte,  sie  were  ge- 
storben.   Es  ist  mir  aber  von  hertzen  leydt,    daß  die  gutte  fraw 

*  äivb  brief  nr  111,  band  I,  i.  Hl,  imd  du.  regulär  nnUr  OkarlotM. 
EllMbMli  Charlotte.  8 
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von  WoUmershaussen  so  kräncklich  geworden;  sie  irar  so  sUrd 
undt  gesandt  in  ihren  jungen  jähren.  Es  ist  mir  lieb,  daß  mfh 
nachfragen  ihnen  ahngenehm  geweßen.  Idi  bitte,  Ihr  weit  sie  dici 
bey[dej  von  meinetwegen  grüßen  undt  ahn  die  fraw  von  Wollmerr 
haussen  sagen,  daß  sie  mich  ja  so  woU  kent,  also  woli  wißen  soltf 
daß  ich  die,  so  meine  rechte  gutte  freflnde  sein,  nieraahleD  ^t 
geßen  werde.  Danckt  beyde  vor  ihre  gutte  wflnsdie!  undt  wtosr 
ihnen  hergegen  eine  volkommene  gesundtheit.  Es  ist  war,  lie 
Louisse,  daß  man  nie  mehr  von  krancken  undt  sterbenden  gefn> 
hatt,  alß  seyder  ein  jähr  her.  Mein  leben  habe  ich  keine  so  tra« 
rige  zeitten  gesehen,  alß  nun.  Gemeine  lefltte  sterben  weg  wi' 
mucken  vor  kälte  undt  armuht,  alle  leQtte  seindt  trawerig,  äiivc 
diß  jähr  entweder  freündt  oder  verwandten  verlohren.  Ein  jea« 
ist  undt  lebt  apart,  kein  hoff  wirdt  mehr  gehalten,  alß  bej  iB 
nachteßen,  wo  kein  mensch  den  mundt  auffthat,  suma,  num  ki^> 
keine  trawerige[re]  zeit  sehen,  alß  nun  hir  ist.  Gott  wolle  t«  » 
dern!  wir  habens  alle  hoch  von  nöhten.  Es  ist  ma  tante,  ofifiHfi 
lieben  churfürstin,  zwar  leydt,  ihren  oberhoffmeyster  verlobrcB  n  to 
ben,  allein  sie  lacht  doch  ein  w^enig  über  deß  verstorbenens  frav,  M 
die  sich  nun  zu  todt  weinen  will  undt  ihren  man  bey  sein  lebe» 
zeit  doch  nicht  gellebt  hatt.  Nun  graff  Platten  todt ,  Sandis  oi 
Trost  in  amptern  sein ,  kenne  ich  keinen  menschen  mehr  lu  Q* 
nover,  alß  baron  Görtz  undt  monsieur  Harling.  Wie  ich  von  M 
graffen  von  Nassau  Weilburg  habe  reden  hören,  so  thut  Chorftti 
einen  schlegten  Verlust  ahn  ihm.  Sein  courage  erweist  nich:  f» 
starck,  daß  seine  gemahlin  viel  zu  sorgen  bette,  daß  ihm  ^^ 
Übels  im  krieg  undt  in  der  campagne  begegenen  solte.  Hau  biH 
viel  zu  Paris  vom  frieden  sprechen.  Gott  gebe,  daß  dieß  giö^ 
baldt  werden  möge !  Ich  kan  es  nicht  glauben,  biß  man  mir  «l*^ 
sagen  können,  daß  maus  außgeblaßen  hatt  durch  die  gaßeo.  *'' 
es  in  gleichen  fallen  hir  bräuchlich  ist.  Hir  ist  daß  ellendt  i^^ 
mitt  den  mühlen  gangen,  viel  leütte  sein  liungers  gestorben  lu  P-^"-' 
deßwegen.  *    Gestern  verzehlt  man  mir  eine  erbfinnliche  bist^*'.' 


* 


*  O.  Bninet,  Oorrespondance ,  I,  b.  111,  anm.  2,  b«iiieriit  kam:  *(<* 
oalamit^s  fournirent  roooa«ion  de  ««  moquer  de«  minutrei  trfi*  pea  eipekl^  i* 
gouTemaient  alon.  Nous  eiteroiu  i  oet  6gard  an  eooplet  q«e 
reoanls  inaitiMnta: 


TOD  einer  armea  fraweD,  so  auff  dem  marck  ein  brodt  in  einem 
beckerladen  stahl.  Der  becker  lieff  dem  weib  nacli,  sie  fing  ahn, 
zn  weineo  und  sagte:  «Wen  man  mein  ellendt  wüste,  man  nebme 
mir  daß  brodt  nicht.  Ich  habe  3  kleine  kinder,  gantz  narkeiidt  ohne 
fewer  nocb  brodt,  sie  raffen  nach  brodt,  ich  kans  nicht  mehr  anQ- 
steben ,  habe  derowegen  das  brodt  gestohlen. >  Der  comissarius, 
ror  dem  man  sie  geführt  hatte,  sagti':  «Segt  zn,  waß  ihr  sagt! 
den  ich  will  mitt  eOch  in  ewer  hauß,*  ging  anch  mitt.  Wie  er  in 
die  camer  [trat],  sähe  er  3  kleine  nackende  kinder,  in  alten  Inm- 
pen  gewickelt,  in  einem  eck  Hitzen;  die  zitterten  vor  kalte,  alD 
wen  man  daß  fieber  hatt.  Er  fragte  daß  alste:  «On  est  vostre 
pere?>  «Deri^re  la  porle,»  sagte  dali  kindt.  Der  comissarius 
wotte  sehen,  waß  der  vatter  hinter  der  tliflr  thät;  der  hatte  sidi 
verzweyffelt  nndt  gehengt  hinter  der  thor.  Der  comissarius  er- 
schreck, daß  er  schir  veratarrt.  Dei^leicheu  Sachen  hört  man  täg- 
lich. Man  schreibt  mir  alleweill  von  Paris ,  daß  eine  Jungfer  dort 
ihren  eygenen  todt  prophezeiet  hatt  nndt  aucli  noch  mehr  andere 
Bachen.  Unter  andern  solle  sie  gesagt  haben,  daß  diß  jähr  eine 
große  schlagt  bey  Betbone  solle  gehalten  werden,  so  dio  nnßerigen 
gewineii,  nndt  daß  hernach  erst  ein  frieden  werden  wirdt.  Etliche 
roonat  werden  erweißen,  üb  die  Prophezeiung  wu*  ist.  Waß  aber 
war  worden,  ist,  daß  die  Jungfer  den  tag  nndt  die  stundt  gestor- 
l>en,  wie  sie  es  prophezeyet  hatte.  Also  segt  Ihr,  daß  bey  den 
wilden  in  Cannaden  seindt  viel,  so  sehen  können,  waß  geschieht. 
Vor  10  jähren  war  einer  hir,  ein  frantzOscber  edelman,  so  page 
bey  dem  mare<^alle  d'Humiere*  geweßen  wäre  nud^eine  von  mei- 
nen cammerfrawen  geheOraht  hatte,  brachte  einen  wilden  mitt. 
Einsmahl,  alß  man  ahn  nichts  dachte  nndt  ahn  taffei  saß,  üng 
der  wilde  ahn,   trawerig  zu   werden  nndt  grimassen   za   machen. 


April  )■•  anullti  hormm 

D'OD    1UT«T   efio^kbl«, 

Noiu  oroTioDi  goQMr  Iw  dooMon 
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N'Mt-«*  polot  qg*^aa  CbkmiUud 
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•  Martihil  d-HDnüna. 
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LongefliI*  (so  beist  der  edelman)  fragte  ihn:  -Waß  igt  dir?  batt 
dir  jemandts  naß  zu  le; dt  gethao  7>  «Nein,»  sagte  der  wilte  aadt 
weinte  bitterlich.  Longenil  sagte :  «Ich  will  absolatte  wiCen ,  «all 
dir  ist.»  Er  sagte:  «Zwinge  roicfas  nicht  zu  sagent  es  geht  dir 
naber  an,  alQ  mir.»  Dießer  nolte  es  doch  wißen.  So  sagte  ihm  der 
wilde:  «Alleweill  liahe  ich  durch  daß  fenster  geeehen,  daß  dein 
brnder  von  einen  (so  er  ihn  oente)  erstocheo  ist  worden  ahn  dem 
andt  dem  ort  in  Canoada.»  LongeOil  fing  ahn,  tn  lachen  undt 
sagt«:  «Du  bist  ein  narr  worden.»  Der  wilde  sagte:  -Ich  bin 
kein  narr.  Schreib  anff,  waß  ich  sage)  Do  wirst  nur  gar  zu  baldt 
er&hren,  daß  es  war  ist.»  Anß  cnriositet  sdiriebe  ee  ein  jedes 
anff,  so  ahn  taffei  saß,  dabey  den  tag  nndt  die  stnndt.  6  mont 
hernacb,  wie  diti  schiff  anß  Cannada  wider  ahnkammea,  bekam 
LongeQil  die  zeittung  tod  seines  bradem  todt,  eben  wie  der  wilde 
es  ahn  taffei  durchs  fenster  in  der  lafft  geseben  hatte.  Dieß  ist 
gar  eine  warhaffte  historie.  **  Es  scheindt  in  alles ,  daß  die  gntte 
Pföltzer  ihres  ersten  churfürsten  blndt  lieber  haben ,  alß  die  neue 
regenten;  dramb  habe  ich  sie  noch  alle  ron  hertzen  lieb.  Ameliste 
bitte  ich  von  meinetwegen  zu  ambrassiren.  Ihr  sagt  nichts  von 
Ewern  angen.  Daß  macht  mich  hoffen,  daß  sie  beßer  sein;  wfla- 
sche  es  von  hertzen  undt  daß  Amelisse  auch  baldt  wider  gesnndt 
mag  werden.  Seydt  versichert,  daß  ich  £(ich  alle  beyde  von  her- 
tzen lieb  behaltet  Ich  habe  einen  abscbeaücben  hosten,  bin  schon 
seyder  secks  tagen  nicht  anß  der  cammer  gangen,  kan  also  ohn- 
mOglich  dießen  briaff  flberleßen  nndt  corigiren,  bitte  die  fehler  m 
entschuldigen.  ^ 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  rangräffin  za  Ffaltz,  a  Heydelberg. 

Teraallle  den  9  Mars  1709. 
Hertzliebe   Lonisse.   ich   komme   eben    von    St  Germun   nndt 

■  LoDgnaniL  **  Ad  parallslsn  AU  d*D  htar  orwUntan  bll  tod  dmtnoikapl», 
■waltam  gMloht« ,  tahlt  ■■  btluuuitltoh  niabt.  B»  oug  gtottfin,  ao  iv«i  «nt- 
ipnNb«Ddc  txupiila,  eine*  Mi  dam  ■Itatthom,  aliwa  uu  d*r  uanenn  lait'n  ar- 
iaseni,  mn  die  »rMfahing  dea  Anloi  Oallioa,  Noetci  attisa,  tibar  XV,  oap.  18,  ond 
an  daajaniga,  wai  nbar  dal  wundarban  fanwahaD  BmaBBali  nn  Bwadaoborf,  gab. 
•a  StvaUuliD  i»  Juntai  1S88,  gait.  n  London  IS  Man  11TI,  bwiohtat  wlid. 
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eotpbnge  Ewer  liebes  schreiben,  habe  gleich  nach  dafi  pitscbai 
gesehen  andt  es  ohne  .schrecken  geleßen,  wie  ich  gesehen,  dt 
es  roht  war;  den  die  warbeit  zn  bekommen,*  so  war  m 
blndtsbang  vor  Amelise,  nachdem  ich  in  Ewenn  letzten  gesehe 
daß  sie  so  gar  ttbel  gewelSen.  Ich  habe  daß  weinen  nicht  halti 
können,  wie  ich  Ewern  abschiedt  geleßen;  hatt  mich  recht  t( 
hertzen  tonchirt.  Gott  seye  lob  andt  danck,  liebe  Lonisse,  da 
Amelise  außer  gefabr  nan  ist,  andt  wolle  Euch  beyde  lange  jähre 
bef  gesnndtheit  nnd  vergnügen  erbalten !  Ich  bitte,  sagt  ahn  Ami 
lisse,  daß  ich  helltte  noch  nicht  ahn  sie  schreiben  will,  damitt  s 
nicht  zn  trtih  schreiben  mag,  aber  daß  ich  von  hertzen  fro  bin,  da 
sie  außer  gefabr  ist,  nndt  ambrassirt  sie  von  meinetwegen!  Es  i 
alK  zeit  genung,  zu  sterben;  Amelisse  ist  zu  jung.  Bey  junge 
leKtten  kommen  die  krafften  baldt  wider,  insonderheit  im  frühtini 
welcher  nun  baldt.  Daß  wetter  ist  nun  wider  gantz  samfFt  nnc 
gar  nicht  mehr  kalt.  Man  findt  liberal  matery  genung,  die  chariti 
zn  exerciren.  Ich  wüste  woll,  wen  der  bischoff  durch  Heydelbei 
fahren  wflrde  mitt  seinem  herren  bruder,  printz  Frantz;  den  mei 
dochter  hatte  mirs  geschrieben.  Graff  von  Naseaw  muß  ein  decli 
rirter  &vorit  von  Chnrpfaltz  sein,  daß  er  sich  so  über  seine  kranci 
heit  hekOmert  hatt,  so  fleißig  vor  ihm  betten  zu  laßen  nndt  de 
docktor  so  sehr  zn  beschencken,  aber  daß  gemeine  geschrey  ii 
nicht  vor  dießen  gratFen;  den  wie  ich  gehört,  so  ist  es  gar  ein  ui 
wArdiger  favorit,  nndt  Churpfaltz  thet  sich  selber  mehr  ehre  ahi 
EQch  za  bezahlen,  waß  I.  L.  Eflcli  schuldig  sein;  den  schulde 
zahlen  solte  billig  allezeit  vor  die  pressenten  gehen.  Es  ist  mi 
lieb,  daß  Veninger  wider  woll  ist;  den  den  gntten  alten  bekante 
von  unßerer  zeit  wQnscbe  ich  alles  guta.  Angustin  kene  ich  ancl 
er  war  page  bey  dem  hertzog  von  Birckenfelt.  Ich  glaube  nich 
daß  Lenor  nach  Heydelberg  wirdt;  den  wir  erwartten  sie  zukOnf 
tigen  mont  wider  bir.  Himitt  ist  Ewer  lieber  brieff  ortendtlich  bf 
antwort.  Ich  muß  zur  taffel,  kan  also  vor  dießmahl  nichts  mefa 
sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  habe  nndt  behalte.  Zu 
knnfftige  post  ein  mebrers. 

Elisabeth  Charlotte. 
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412. 

A  mad.  Amelie  Elisabeth,  raugraffin  za  Pfalts,  a  Heydelber« 

Yersaille  den  16  Mertz  170^. 
Hertzliebe  Amelisse,   es  batt  micb  recht  you  hertzen  erfrew' 
Ewere  bandt  wider  za  seben;  dancke  gott,  daß  Ihr  dem  lediger 
todt  entloffen  sejdt;  jagt  ihn  weit  von  Eflch,    daß  er  erst  n:tc 
60  jähren   wider  kommen  mag!    Ihr  habt  mich  woll  von  herue 
gejammert;  weiß  dem  berm  dockter  Nebel**  recht  danck«  Eü^ 
salvirt  zu  haben.    Wen  nnßere  stnndt  nicht  kommen  ist,  semdt  ti 
docktoren  geschickt;  ist  sie  aber  kommen,  werden  sie  verbiet 
nndt  thnn  daß  contrari,  so  helifen  konte.    Meine  arme  tante  ^ 
za  alt,   omb  lenger  za  leben  können,  aber  Ihr  könt  noch  \xlzi 
ben.    Es  ist  nie  erhört  worden,  daß  der  Winter  so  lang  nndt  v^ 
geweßen,  wie  nnn.    So  eine  tngendtsame  ftirstin,   wie  die  r^- 
farstin  von  Maubnisson  war,  maß  woll  seelig  werden.   Dancke  £:: 
sehr,  lieb  Amelisse,   vor  alle  Ewere   gatte   wtlnscfae.    ich  mc?' 
schon  lengst  gestorben  sein,  wen  ich  gestorben  were,  wen  mir  •*/ 
leben  überdrußig  worden.    Ich  mache  es  jnst  eben  wie  Ihr.   ^ 
jemandts  stirbt,  von  dem  man  mir  viel  gats  sagt,  so  bin  ich  r  ' 
fro,  dieße  person  nicht  gekandt  za  haben.   Wen  Eflch  nonenart^.*-* 
ahngenehm  were,  könte  ich  Euch  offt  davon  schicken;  den  ia  •' 
komme  viel  dergleichen  pressenten.    Die  gatte  fürstin,  wie  sie  :• 
reden  konte,  batt  mir  offt  von  Eflch  allen  gesprochen ;  den  sie  h< 
papa  s.  so  hertzlich  lieb  gehabt,  daß  alles,  waß  ihm  zagebort.  ' 
lieb  war.    Aaß  selbiger  arsach  aach  war  ich  mehr  in  ihre  go&<i* 
alß  ihre  zwey  andere  niepce,   so  hir  in  ihrem  closter  wahren  tr 
zogen.    1.  L.  glichen  sehr  ahn  I.  G.  ihrem  berm   brnder.  ocb*' 
herr  vatter.    Seyder  sie  kranck  geweßen ,  batt  sie   allezeit  deif  ■ 
geßen,  aber  wen  sie  gesandt  war,  batt  sie  ihren  orden  gefolgt.  ^ 
sehr  streng  war.    Die  gantze   kircb  von  Maaboisson  ist  voll  Ji 
mähls  von  ma  tante,  die  fraw  abtißin.    Mich  yerlangt  anerbdrt.  "^ 
vernehmen ,  wie  ma  tante ,  nnßere  liebe  diarftlrstin ,  sich  aof  *)" 
schrecken  befindt,  so  dießer  todt  verorsagt    I.  L.  schienen  ¥•■' 

*  ?  leidigen.         **   »Bin  atugeseiehneter  ant  dieiea  babmu  ia  der  o«a» 
Sien   seit    and    an    demselben   orte    war  rielleicht    sein   nafthkomme,    l^bcft^C' 
dllrften    diese   und    ähnliche    öfter   sieh   wiederholende    notiaen   über  fieidei'^'? 
(dem,    als    ihrer    gebnrtsstadt ,    die    hersogin   stets    die   winsste  aablafG^'- 
bewahrte)  für  die  Heidelberger  Ton  Interesse  sein.«    Mensel,  s.  14«,  anet^s^ 
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toodiirt,  Bo  daß  es  mich  recbt  ängetei.  Ich  weiß  uichts  net 
scbließe  niitt  wÜDBcben,  daß  EUch  der  allmfictitigo ,  liebe  Amelii 
bey  volkonunener  gesandtlieit  wider  bringen  mOge  nndt  lang  i 
TergDQgen  rrhalteo;  behalte  Eücli  von  hertzen  lieb. 

ElisalwUi  Charlotte. 

413. 

Teruille  den  16  Merts  170S 
Hertztiebe  Lonisse.  ich  bin  in  sorgen  wegen  Ewrer  angen  u 
auch  wegen  Ämelisse,  den  ich  habe  dieße  woch  Itein  schreiben  ^ 
Eflch  entpfangeu ;  forchte  also  sehr,  daß  AmeÜGBC  bey  dem  ai 
neue  schlimme  nndt  kalte  weiter  wider  nmbgeschlagen  seye,  o- 
Ewere  augcn  wider  schlimmer  worden;  den  idi  bin  woU  versichi 
daß  dieße  zwey  Ursachen  EOcli  allein  ahn  schreiben  verhindi 
können.  Man  liört  undt  siclit  nichts,  alß  trawerige  Sachen.  HeO 
habe  ich  ein  schreiben  von  meiner  ducliter  bekommen.  Ihr  jQnga 
printzessgen  liegt  auff  den  todt,  worüber  sie  woll  liertzlich  betr 
ist.  Daß  arme  will  alß,  daß  sie  bey  ihr  [sei].  Sie  hatt  ein  o 
tinuirlicli  fieber,  so  l&glicli  döbelt,  undt  husten  undt  brustwehe  d 
bey;  ich  glaube  nicht,  daß  das  arme  kindt  davon  kommen  kan.  ' 
ist  nii^t  zu  beklagen,  den  sie  wirdt  woll  gleich  ein  engeigen  w 
den  oder  auffs  wenigst  geraht  in  liimel  geben,  den  sie  ist  nui 
Jahr  alt;  aber  mein  dochter  jammert  mich,  die  ihre  kiucter 
hertzlicli  lieb  hatt;  den  sie  wirdt  erschrecklich  betrflbt  sein,  i 
fern  diß  kindt  stirbt.  Es  geht  seyder  gestern  ein  geschrey 
Paris,  wolte  gern,  daß  es  war  were;  man  sagt,  es  wflrde  ein  st 
standl  der  waffen  vor  3  monat  gemacht  werden,  umb  ernstlich  { 
den  lieben  frieden  zu  gedencken.  Gott  gebe  esl  Ich  bin  ( 
kriegs  woll  unerhört  müde.  Hir  haben  wir  nun  gantz  undt  ] 
nichts  neQes  sonst.  Mich  verlangt  unerhOrt,  zeittnng  von  nnl 
lieben  chnrfttrstin  zu  haben;  den  die  zeittong  von  ma  tante,  i 
prioces  von  Maubnissons,  todt  hatt  I.  L.  unerhört  alterirt  ui 
wydcr  dem  habe  ich  nichts  von  I.  L,  vernohmen,  bin  also  ai 
deßwegen  in  sorgen.  Seyder  gestern  ist  daß  wetter  wider  ai 
gangen.  Gott  weilS,  wie  lang  es  wehren  wirdt  undt  oh  nicht  ni 
ein  Winter  vorbanden  ist;  den  vor  8  tagen  war  es  daß  schOn 
frlthlings wetter  von  der  weidt  war  nndt  aontags  kam  wider  i 
achnee  undt  ftost  so  ei-scbrecklicb .  daß  man   2  tag  hernach  wi< 


maff  alle  bassins  mitt  schritt  schuhen  geglitischt  bstt.  Ah,  in  i 
aiigtmblick  entpfange  ich  mitt  freii<Itn  Ewer  mndx  AmeUsse  acbreW 
ben,  liebe  Looi^se,  werde  sie  gleich  beaDtwortten ,  Bciudt  bejde 
zimblich  frisch  andt  Tom  9  dieGes  mouts:  bin  icb  fro,  m  sehen, 
daß  meine  schreiben  nicht  verlohren  worden,  ondt  Dir  segt,  daß 
ich  meine  parole  halte  andt  kein  sambstag  mehr  Torfoe.Tgeben  laß, 
ohne  za  schreiben.  Ich  gestehe,  dali,  wen  ma  taut«,  die  princes 
Ton  HanhnissoD,  geblieben  were,  wie  I.  L.  nodi  vor  3  jähren  wah- 
ren, bette  ich  groGe  mObe,  mich  m  trOsten,  gehabt;  allein  ne  war 
dieselbe  nicht  mehr,  so  sie  gewe&en,  halt  mir  manche  threnen  ge- 
kokt, I.  L.  in  den  eilenden  standt  zn  sehen,  worinen  sie  wahren. 
Es  war  gar  etnaß  wunderliches,  vor  mittag  knote  üe  ndi  woU  n 
verstehen  geben ,  ob  sie  Ewar  mitt  mDhe  sprach,  anff  Tetttsch  nndt 
Fraotzösch;  so  baldt  sie  aber  geßen  hatte,  wnrde  es  alß  ttheller, 
anch  so,  daß  sie  kein  wordt  mehr  reden  konle  andt  wie  in  dielten 
gedancken  sitzen  blieb,  kente  dodi  jederman  woU,  ineoDderfaeit  die 
fraw  100  Katzsamshanssen ,  welche  sie  allezeit  von  hertzen  Udien 
machte,  aber  sie  viel  gleidi  wider  in  ihr  reriren.  Wen  ich  m 
1.  L.  sagte,  daß  ich  wOnschte,  sie  wider  zd  sehen,  sagte  sie  mitt 
stammeln,  es  were  beßer.  daß  sie  stürbe.  Ich  will  nidits  mehr  hir- 
von  sagen,  es  macht  einem  daß  herlz  zn  schwer.  Ich  sage  Ton 
grundt  der  seelen  amen  anff  was  Ihr  unßer  liehen  cbnrftlrstin 
wfloscht,  danckc  Eftch  auch  sehr  vor  alles  gats,  so  Ihr  mir  wOnscht. 
Es  ist  hoße  leOtte  nndt  nicht  daß  welter  schnldt,  daß  ich  meine 
brietF  von  Hannover  nicht  richtig  bekomme,  welches  dar  daranß 
erscbeindt,  daß  man  bonffooerien  macht,  alß  zum  exempel  einen 
tag  gibt  man  mir  3  freytagsposten ,  so  man  anifgehalten ,  nndt 
doch  nicht  die  rechten,  so  ich  den  tag  haben  sollen;  ein  ander 
mahl  macht  man  mirs  eben  so  mitt  der  montagspost  nndt  nmb  zd 
weißen,  daß  die  brieff  anffgeweßen  andt  wider  znpitschirt  sein  wor- 
den, so  nimb[t]  man  einen  bogen  von  dem  letzten  paqaet  andt  legst* 
es  in  daß  erste  paqnet  andt  alle  andere  bogen  von  den  Oberigeo 
pa<inetten  vcrtbrehet  man  dermaßen,  daß,  nmb  es  zn  leßen,  maß 
man  ein  viertelstandt  lang  suchen,  alles  wider  zu  recht  la  bringen ; 
biranß  erscheindt  der  mnhtwillen  dar.  Ma  tante  hatt  mir  geschria- 
ben ,   daß   die  wolff  in  Teütschlandt  auch  conrir  gefreßen   haben. 


ttogt. 


.^J 


Die  jagt,  so  sie  ku  Schriesheim  gethan,  war  noch  woll  ta  ^ 
zejen.  Wie  ich  sehe,  so  halt  meia  armer  broder  s.  die  bandt  n: 
weniger  geliebt,  alß  ich,  aber  Ibr  mOst  sie  nicht  ao  lieb  bat 
weilleii  Ihr  so  proper  sein  woldt.  Man  maß  den  armen  hOndt 
«oll  wa&  za  galt  halten.  Es  ist  abscheulich,  daU  Churpfaltz  E 
daß  Ewerige  so  zaracfchelt.  Laß  Eocb  in  keinen  sorgen  sein,  i 
mich  abngeht!  Ich  werde  Eflch  mein  leben  nichts  diapnttiren.  W< 
gott,  ich  konte  EOch  geben  I  wflrde  es  von  hertzen  gern  than.  i 
macht  Eoch  gar  kein  ecmpel  biraber!  Ich  habe  schon  von  and 
gebort,  daß  ChnrpMtz  rftlit  gar  nngerecht  aein,  welches  aber  i 
cbnrfQrsten  nicht  entschuldigt,  den  er  solte  es  nicht  leyden.  Adi 
liebe  Loaisse !  Ich  habe  noch  3  brieff  zn  schreiben,  mnß  also  diel 
schließen  andt  vor  dießniahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ei 
von  hertzen  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 
Ich  kan  ohnmöglich  dießen  brieff  überleßen,  bitte,  liebe  Lonii 
die  fehler  zn  entschnldigen. 

414. 

Ä  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  Eeydelberg. 
Tersaille  den  29  HerU  1701 

Hertzliebe  Lonisse,  ich  were  schir  znm  scbclmen  worden  n 
bette  mein  wordt  nicht  gehalten,  EDcb  alle  sambstagpost  zn  schi 
ben;  den  woillen  es  morgen  palmsontag  ist,  wo  wir  gor  viel  in  i 
kirchcn  sein  maßen  undt  ich  habe  einen  großen  brieff  ahn 
tanto  zn  andtwortten;  den  hatt  ich  ahngefaagen  andt  daß  hE 
mich  schir  ahn  mein  wordt  fehlen  machen,  dmmb  habe  ich  gle 
die  feder  genohmen.  Dieß  post  habe  ich  nichts  von  EUch,  a 
icb  bin  doch  nicht  in  sorgen,  weilten  ich  nnn  weiß,  daß  Ameli 
wider  gesandt  andt  Ewere  angen,  liebe  Lonisse,  beßer  sein.  Diel 
abendt  habe  icb  brieff  von  mademoiselle  de  Malanzo  bekommt 
die  schreibt  mir,  daß  Ewer  nenvea,  der  jnnge  dac  de  Chombe 
etwaß  gethan,  so  ich  recht  aprobire,  ob  es  zwar  seinen  vatter 
zQmt.  Er  solle  von  ihm  gangen  sein  nndt  batt  ihm  einen  resp 
teassen  brieff  geacbrieben,  daß  er  umb  verzcjnng  b&tte,  daß  er 
Bo  ofit  gebetten,  ihn  endtwetter  reißen  za  laßen  oder  im  krieg 
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er  hette  nie  keines  von  beyden  than  wollen,  also  hette 
er  wider  seinen  willen  die  parthie  mäOen  nehmen.  Alle  nenwhen 
aprobiren  ihn.*  Aber  es  schlegt  zehn,  ich  muß  znm  eßen.  Adien! 
Ein  ander  mahl  ein  mehres.  Ambmssirt  Amellisae  von  meintwegea 
nndt  seydt  versichert,  daü  ich  Eflch  von  hortzen  lieb  behalte  1 
Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Heydelberg. 

Tersaille  den  30  Mertz  1709. 

Hertzliobe  Lonisse,  ich  hatte  gehofft,  dieße  woche  2  schreiben 
von  Eflcli  zu  entpfangen,  weillen  ich  die  vorige  post  nichts  bekom- 
men hatte,  allein  man  halt  mir  gestern  nur  eines  vom  1<J  dießes 
monts  gebracht,  worauff  icli  heDtte  andtworten  werde.  Weillcn  Ihr 
andt  Amelisse  diejenigen  seydl,  liebe  Lonisse,  von  welchen  ich  ahm 
meisten  begehre  zn  wißen,  so  bedörSt  Ihr  keine  andere  zeittangen, 
nmb  mir  zu  schreiben.  Ihr  Boltet  Eoch  auch  nie  keine  sorgen 
machen,  mir  große  hrieffe  zn  schreiben;  den  ich  leße  Ewere  liebe 
schreiben  von  hertzen  gern  undt  Ihr  schreibt  recht  woU.  Daß  er- 
helt  mir  auch  die  sprach,  viel  Tefitscb  zu  leßen,  welche  ich  woll 
sonst  vergeßen  mUste;  den  ich  habe  nun  kein  seelen-menschen, 
nmb  TeQtsch  zu  sprechen.  Wendt  undt  Harling  habens  gantz  ver- 
geben; dießer  letzte  verstehet  kein  wort  mehr.  Also  bringt  Eflch 
anß  dem  kopIT,  daß  Ewere  liebe  schreiben  mich  beschweren  kön- 
nen !  Der  marcbalck  Landas  hauß  anff  dem  kleinen  marck  geradt 
vor  den  brunen  erinere  ich  mich  noch  gar  woll;  den  ich  bin  offt 
drin  geweßen,  man  konte  es  auch  von  rueiner  cammer  undt  pres- 
sentz  seben.  Aber  wie  Ihr  mir  Heydelberg  nun  beschreibt,  wflrde 
ich  es  nimmer  kenen.  Ist  die  h.-geistkirch  undt  cloaterkirch  wider 
gebawet,  wie  sie  vor  war  mitt  die  2  spitze  thum?  oder  ist  es  ge- 
endert?  Den  man  hatt  mir  versichert,  daß  die  knnst  von  spitze 
thtirn  zu  machen,  gantz  abkommen  seye  nndt  kein  baumeister  iizi- 
ger  zeit  es  mehr  machen  kOnne.  Drnmb  wolte  ich  wißen,  ob  ilie 
modo  in  TeOlschlandt  auch  abkommen  ist.**  Ich  mCgte  auch  wißen, 
ob  die  vcrbrante  NeckerbrUck  nicht  wider  gebawet  ist  worden.   Ihr 

•  V«r(L  nntcD  briaf  nr  418.         ••  VwgL  untMi  bri«f  w  419. 
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sagt  [nidit],  wie  der  cammerdirector  von  Cburpbltz  geheyßeD  hatt.  Der 
dockter  Nebel  kan  Diclit  viel  jünger,  alß  40  jähr,  sein,  wen  er  deß 
Nebels  erstes  kiodt  ist,  aber  auch  nicht  alter,   den  es  ist,  wo  mir 
recht  ist,  nnr  41  jähr,  daß  sein  vatter  sich  gehearabt  batt.    Die 
ahm  wenigsten  brauchen,  finde  icb  die  besten  docktoren.    Ich  habe 
mein  leben  von  keinem  so  wanderlichen  znslandt  gehört,  alQ  Arne- 
lise  batt.    Wie  heist  der  docktor  dieße  kranckheit?   Wer  ist  dock- 
tor  Branner?   Ich  habe  nie  von  ihm  gehört*   Grast  undt  ambntssirt 
[Amelise]  von  meinetwegen  undt  sagt  ihr,  daß  es  mir  von  hertzen 
leydt  seye.  daß  sie  noch  so  incommodirt  ist!  Den  durch  ihrem  letz- 
tem schreiben  hatt  ich  gehofft,  daß  alles  znm  endt  were  undt  sie 
wider  in  volkoramener  gesundtbeit  sey;  ist  mir  von   hertzen  leydt, 
daß  es  sich  nicht  so  befunden   hatt,  wünsche  von  grundt  meiner 
Seelen,  baldt  zu  vernehmen,  daß  alles  vorbe;  ist.    Hir  fordert  man 
kein  Urlaub,  umb  von  fDQ  za  sprechen;  man  lielt  daß  hir  vor  bür- 
gerlich. "     Deß  printz  de  Conti  kranckheit  kam  anß  andere  Ur- 
sachen, alß  Amelise  ihre;  ist  sehr  desbanchirt  geweßen  undt  melir, 
alß  Beine  n&tnr,  so  schwach  war,  es  batt  ertragen  können ;  daß  po- 
tagrom  hatte  er  gar  jang  bekommen ,  welches  ordinarie  kein  hoben 
alter  gibt.     Sein  schwiger  herr  vatter,  monsieur  le  prince,  ligt  auch 
anff  den  todt,  wir  erwartten  alle  angenblick  die  zeiltung  von  I.  L. 
endt,  hatt  gestern  schon  die  extreme  onction  eotpfangen.    Madame 
la  princesse  ist  zu  beklagen,   den   sie  hatt  ihren  herm   liertzlicb 
lieb,   hatt  aber  daß  gntt,   daß  Hie  gar  eine  reiche  witwe  bleibt. 
Ich  glaube,  Ihr  werdet  nun  die  fraw  von  Rotzenhaussen  gesehen 
haben ;  den  sie  schreibt  vom  30,  daß  sie  nach  Heydelberg  zu  ihrem 
bruder  nirdt,  aber  anff  osterti  wider  zu  Strasburg  sein  will.   Seyder 
15  haben  wir  gar  keine  kalte  mehr,  es  doneit  alle  tage  schlr.   Hir 
hatt  man  ahnfangs  anch  gemeindt,  daß  alle  weingardten  erfrohren 
wehren;   man  hatt  aber  hernach  gefunden,  daß  daß  übel  nicht  so 
groß  goweßen,  alß  man  gemeint;   hoffe  undt  wQnsche,   daß  es  in 
der  Pfoltz  auch  so  geben  möge.    Lenor  wirdt,  wie  ich  glaube,  ihre 
reiße  hieber  gleich  ahnfangen,  so  baldt  sie  wider  zu  Strasburg  sein 
wirdt.     Wir  werden  offt  von   EQch  mitt  einander  sprechen.     Sie 
wirdt  meine  dochter  zu  Luneville  in  eine  große  hetrQbtuuß  finden, 
sie  hatt  ihr  jttngstes  dochtergen  verlohren,  ein  kindt  von  vier  juh- 

•   VargL  BDtmi  brUf  nr  41«.         "  Vargl.  briif  dt  331 ,  bud  I,  >.  480. 
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ren  schon;  ist  3  wochen  kranck  geweßen.    Mein  dochter  ist  m  bi 
klagen,  aber  dem  kindt  ist  woll  geschehen,  den  die  ist  woQ  ge« 
im  himmel.    Daß  ist  alles,  liebe  Lonisse,  waß  ich  Eüdi  Tor  die! 
mahl  sagen  werde,  nndt  versichere  EQch  schließlich,   daß  idi  Eü<: 
ondt  Amelise  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Eüsabeth  GhariotU. 


416. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Heyddberg. 

Yersaille  den  6  April  ITkB. 

Hertzliebe  Louisse,  es  war  hetttte  recht  schon  wetter,  ich  ta^ 
michs  zu  nutz  gemacht,   bin   anderthalb  stundt   zu   fuß  spatzirn! 
gangen,  nndt  wie  ich  wider  hereinkommen,  halt  man  nur  £ir 
liebes  schreiben  vom  30  Mertz  gebracht,  also  jost  8  tag.    Dtfi  ^^ 
daß  frischte,  so  ich  entpfangen,  seyder  Ihr  zu  Hejdelbeig  sejdi 
Weillen  meine  nun  auch  geschwinder  gehen,  hoffe  ich,  daß  kinftn 
unßere    corespondentz    gantz   befestiget    wirdt    werden   nndt  «sC 
gehen,  welches  mir  recht  lieb  ist.    Ich  kan  aber  nicht  befreü^ 
warumb  meine  brieffe  3  tag  lenger  unter  wegen  sein,  alß  die  £«^ 
rige,  liebe  Louise!    Es  ist  mir  woll   von  hertzen  lejdt,  daß  c* 
so  schlime  ursach  abermahl  schuldt  geweßen,   daß  Ihr  mir  x^* 
habt  schreiben  können  nndt   daß  Amelisse  noch  so  harte  akns^^ 
gehabt  hatt.    Von  einer  solchen  kranckheit  habe  ich  die  tag  B'*- 
nes  lebens  nicht  gehört,  mögte  wißen,  wie  es  die  docktoren  he/t« 
Es  ist  leicht  zu  begreiffen,  waß  vor  schrecken  man  außstehen  otfi. 
wen  man  eine  liebe  Schwester  ersticken  sieht.    Gott  gebe,  dsb  M 
woll  sein  nun   einmahl  bestandt  mag  haben!  wQnscLe  von  gna 
meiner  seelen ,   daß  sie  perfect  geneßen  möge.    Es  hatt  keiw  <' 
daß  sie  mir  schreibt,    den  die  aplication  mögt  ihr  schadeo;  k' 
heßer,   daß  sie  sich  perfect  courirt,   umb  ohne  gefahr  hcntfc*  rtj 
schreiben  können;   nehme  gern  ihre  grüße  durch  Eüdi  aaff.  B«W 
Louisse,  wen  sie  nur  recht  courirt.    Her  Gmnlindoi  nttaiffl  «f 
»n^e  ich  mich  woll ,    aber  seiner  person  kan  ich  mich  nicht  m^ 
recht  erinem.     Ich  weiß  ihm  aber  woll  recht  danck,  sidi  »««*' 
woU  zu  erinem;   bitte,  wolt  ihn  doch  meinetwegen  grtBe»  ^^ 
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daiicken!  Alle  trewe  diimer  von  meinem  faerr  vatter  s.  da  halte 
id  viel  aaff  ondt  mögte  gelegenheit  finden ,  ihnen  zn  dinnen  kön- 
%D,  tfaete  es  von  hertzen  gern.  £r  tbnt  aber  nicht  woll,  so  selten 
lu  Eflcfa  ZQ  kommen.  Wen  man  docktor  sieht,  kan  man  liistorger 
gfuong  erfiihren;  den  sie  wißen  allezeit  etwaß  zu  verzehlen.  Dock- 
tor F&ost  war  von  Techt  gntter  gesclschafft.  Dockter  Nebel  hatt 
groß  onrecht,  nicht  zu  mir  [zn]  kommen;  alle  Tefitschen,  insonderheit 
•jlriiche  PfiUtzer,  haben  einen  freyen  zutritt  bey  mir,  will  ge- 
t'iwejgeD  dan  der  bedinten  kinder;  hette  nur  kommen  können 
mdt  seinen  nahmen  nehnen,  so  hette  ich  ihn  gleich  gesehen.  Mon- 
mx  Polier  reist  nicht  mehr,  ist  aber  noch  frisch  nndt  gesundt, 
tjiapt  allemahl  zn  mir,  wen  ich  zu  Paris  bin,  undt  schreibt  mir  alle 
^,  ist  doch  nnn  89  jähr  alt.  Der  krieg  hatt  sein  ziehl  gesetzt. 
^'tn  die  zeit  wirdt  kommen  sein ,  daß  nnß  gott  der  allmächtige 
■H'-dea  wirdt  geben ,  wirdt  sich  schon  alles  schicken ,  man  wolle 
'üj^r  wolle  nicht.  Es  ist  nun  hir  wider  eine  nefle  betrtlbtnnß  vor- 
^4iden,  den  monsieur  le  prince  ist  vergangen  montag  gestorben. 
^m  gemahlin,  so  ich  dinstag  zu  Paris  besucht,  ist  untrostbar  undt 
Uit  doch  keine  nrsach ,  so  betrttbt  [zu  sein] ;  den  die  tngendtsame 
^imia  hatt  viel  bey  ihm  gelitten,  ist  nun  in  ruhe  undt  steinreich. 
^/n^eo  weiß  ich  nichts  neues.  Adieu,  liebe  Louisse!  Seydt  ver- 
klüTi,  daß  ich  Euch  undt  Amelisse  allezeit  von  hertzen  lieb  be- 
eile \ 

Elisabeth  Charlotte. 


417. 

A  mad.  LoniBey  raugrttffin  zu  Pfaltz,  a  Heydelberg. 

Marly  den  18  April  1709. 

Hertzallerliebe  Louise,  dieße  woche  habe  ich  kein  schreiben 
^^D  Efich  entpfangen,  daß  setzt  mich  in  sorgen  wegen  Amelisse. 
I<'b  schreibe  heütte  nur,  mein  wordt  zu  halten,  alle  sambstag  zu 
^^reiben;  den  ich  weiß  gantz  undt  gar  nichts  neues.  Wir  seindt 
tiir  seyder  vergangen  mitwog  abendts.  Ich  kam  zu  spat ,  habe  die 
'^M  mossiq  versettmbt.  Andern  tag  ging  der  könig  morgend ts  auff 
i^e  reveQe,  ea  wahren  keine  damen  mitt.  Ich  schriebe  ahn  unßere 
liebe  churffirstiu  ein  briefiigen  von  19  bogen.    Der  könig  kam  doch 
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zum  mittageßen  wider.  Gestern  gleich  nach  dem  eften  fahren  wir 
aatr  die  birschjagt,  aber  die  arrae  thier  seindt  so  eUendt  von  der 
großen  kalte,  so  sie  anügeataadeii ,  daß  wir  4  in  einer  stundt  ge- 
&ngen  haben,  undt  die  gantze  jagt  hatt  in  allem  nar  2  stondt  ge- 
'  webrt.  Abendta  liabe  ich  von  kleyder  geendert  undt  bin  zar  musiq, 
ao  biß  znm  nacbteßen  gewehrt;  es  war  der  zweyte  andt  3te  acte 
lon  Athis.  *  HeflUe  werde  ich  gleicli  nach  dem  eßen  nach  Harlj. 
Der  kOnig  ist  wider  aaff  einer  reveue.  Daß  ist  alles,  w^  ich  weiß. 
Adjen,  hertzliebe  Louisse!  Seydt  versichert,  daH  ich  EUdi  von 
hertzen  lieb  behalte! 

EUsabeth  Charlotte. 


Versaille  den  20  April  1709. 

Hertzliebe  Lonisse,  ich  hatte  gehofft,  eines  von  Ewern  schrei- 
ben hir  zn  finden,  nmb  zn  erfahren,  wie  es  mitt  Amelise  stehet; 
den  weillen  Ihr  mir,  liebe  Louisse,  alle  woch  schreibt  undt  nichts 
von  Eweren  angen  sagt,  hoffe  ich,  daß  Ihr  ganz  conrirt  werdet 
sein.  Ich  habe  hir  uichls  von  EDch  bekommen  dieße  woehe.  allein 
es  wirdt  Tietleicht  gehen,  wie  vor  8  tagen,  da  man  mir  Ewer  liebes 
schreiben  [vom]  5  dießes  mondts  erst  sonlag  abendts  geben  hatt 
Ich  bin  fro,  daranß  zn  sehen,  daß  meine  brieff  auch  richtig  ober- 
kommen  nndt  nicht  verlohren  werden.  Ob  ich  schon  viel  zn  schrei- 
ben habe,  so  kOnt  Ihr  docli  woll  gedencken,  liebe  Louise,  daß  ich 
EQch  nndt  Amelisse  nicht  vergeßen  werde,  Ihr  seydt  mir  zn  lieb 
dazu;  n'Onsi^e  von  hertzen,  daß  es  Euch  zum  troit  dinnen  mag, 
aber  ich  kan  tcyder  nichts  tröstliches  sagen.  Daß  ich  Etich  lieb 
hab,  ist  nichts  tröstliches;  den  daß  ist  ja  gantz  natOrlich,  weillen 
mir**  von  einem  geblQdt  sein  nndt  Ihr  beyde  so  tngendtsam  seydt, 
daß  ich  mir  selber  unrecht  thete  undt  von  jederman  vor  ungerecht 
gehalten  werden  [würde],  wen  ich  EOch  nicht  lieb  hette.  Ich  bin, 
gott  seye  danck,  schon  lengst  vom  husten  quit  andt  in  volkommener 
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^'t^aodtleit,  wtnschte  von  hertzen,  liebe  Lonisse,  daß  Amelise  ondt 
Ihr  EQch  so  woll,  alß  ich,  befioden  mOget.    Aber  nmb  die  warbeit 
n  bekeneo,  so  bin    ich  recht  bang  vor  Amelise;   den  von  einem 
wichen  zQstandt,  wie  der  EOrige  *  ist ,  habe  ich  mein  tag  nicht  ge- 
irrt.  Ich  bin  woU  £werer  meinang,  daß  in  dießem  leben   nichts 
!'*-t>er.  alß  die  gesundtheit,  ist.    Sagt  mir  doch,   ich   bitte  Eflch, 
\w\te  Lonise!  wie  heißen  die  docktoren  Amelisse  ihre  kranckheit? 
im  man  mehr  exempel  von  einem  solchen  znstandt?  Hir  höre  ich 
3i.trs  dergleichen,  kan  leicht  begreyffen,  wie  es  Eflch  zittern  macht; 
'ice  liebe  Schwester  so  za  leyden  sehen,   daß  ist  etwaß  abscheU- 
i^eiit;!   Sagt  doch  nicht  «mitt  Urlaub  die  fflße»!  den  daß  helt  man 
jr  vor  bttrgerlich  ges|nrochen;  man  sagt  die  fflße,  ohne  «mitt  nr- 
iib»  daza  zu  setzen.  '*'*    Amellisse  hette  Eflch  andtworten  können, 
Uj  wie  einer  hir,   den  ein  monch  im  sterben  zusprach,  gedolt  zu 
l^dben;  der  andtwortete:     «Mon  pere,  rien  n^est  plus  aiss^,  que  de 
.'•  c  ier  la  patiance ;  mais  mettes  moy  en  vostre  place  avec  une  si 
'  Vi«  saote  et  soyes  anssi  malade  que  je  suis !   vous  veres ,  si  la 
uuttce  est  aissee.»    Ambrassirt  Amelisse  von  meinetwegen  undt 
'^  ihr,  daß,   wen  wflnschen  waß  helfen  konte,   wflrde  sie  baldt 
^'QDdt  sein!  den  ich  von  hertzen  ihre  geneßung  wflnsche.    Ame- 
'^*i  ist  gar  zu  demtttig,  meiner  threnen  nicht  wehrt  zu  wollen  sein. 
\iiein  sagt  ihr,  sie  wflrde  mir  einen  großen  ge&hlen  thnn,  mir  die 
ttrpcen  zu  verwehren  durch  ihre  perfecte  gesundtheit!   Aber,  liebe 
Looixe,  ich  bitte  Eflch,  sagt  mir  alß  die  rechte  warheit  von  ihrem 
'iiQdt!  hoffe  undt  wflnsche,   daß  Ihr  beyde  noch  lange  jähre  leben 
'"-'M  undt  unßerer  tante  von  Maubuison  alter  erreichen.***   Ster- 
^':Q,  liebe  Louisse,  ist  die  letze  sotisse,  so  man  thun  kan,  also  ahm 
'esten,  daß  man  auifschiebt  undt  es  lange  nicht  thut,  insonderheit 
'*t  n  man  nutz  in  der  weit ,  wie  Ihr  Ewern  neuveus  undt  niepcen 
•  •t.    Weillen  Ewer  neuveu  mich  nicht  kent,  glaube  ich,  daß  er 
'^nig  nach  meiner  abrobation  fragt,  allein  er  hatt  sie  gantz  undt 
'^  gebe  seinem  vatter  alles  unrecht,  f    Ob  man  zwar  ein  eintziger 
'-» ist,  maß  man  doch  kein  Iflmel  sein,  undt  unßer  herrgott  kan 
'••nem  nbenJ  bewahren ;  die  stundte  sein  ja  gezehlt  undt  kan  kein 
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baar  vom  haabt  fallen  ohne  gottes  willen,  also  ist  ebja  b«fter,  dad 
ein  janger  mensch,  wie  Ewer  neaveax  ist,  sich  im  krieg  aodt  im 
reißflD  capabUrt,  alß  nn  hanß  zu  sitzen  nndt  nur  gedeocken  ahn 
seinen  stam  vor*  zu  setzen  nndt  liiDder  zb  machen.  In  soldien 
occauonen  ist  es  einem  jungen  menschen  erlaubt,  seinem  vatter 
nicht  so  exact  zn  folgen,  nndt  eine  eschap^e,  omb  im  krig  zd 
gehen,  wlrdt  von  jederman  apropirt  werden.  Alle,  die  in  krieg 
geben,  kommen  nicht  nmb;  aber  solte  daß  unglook  gescbeken,  so 
wflrde  es  von  gott  vorsehen  sein,  also  nicht  zu  endero  sein.  Die 
weldt  ZK  sehen,  wirdt  ihn  nicht  schaden,  insonderheit  nach  Han- 
nover zn  [geben],  wo  ihn  ma  tante  mehr  in  einem  mont  ziehen 
[wird],  alß  er  sein  lehen  in  Engellandt  betten  gezogen  können 
werden.  Ich  bin  versichert,  daß  der  dnc  de  Cbomberg,  so  bdß  er 
sich  auch  gestett  hatt,  doch  in  der  seelen  fro  ist,  daß  sein  söhn 
dieße  eschapäe  gethan  undt  daß  er  ihn  davor  estimirt.  Wie  viel 
dOchter  hatt  der  dnc  de  Cbomberg  von  Caroline?  Habt  nie  sorg, 
daß  ich  Ewere  schreiben  zu  lang  finde  I  sie  komen  mir  nicht  za 
lang  vor.  Aber  ich  gestehe,  Ameliase  znstandt  macht  mich  bang, 
verlange  sehr,  wider  neue  zeittnng  von  ihr  zu  haben,  hoffe  noch, 
wie  schon  ges^t,  anff  morgen.  Alleweill  kompt  mein  söhn  herein, 
sie  blandem  mir  den  kopff  so  voll,  daQ  ich  nicht  mehr  weiß,  waß 
ich  sage,  muß  schließen;  ambrassire  EQch  von  hertzen  andt  ver- 
sichere EQcb,  daß  ich  Eflch  allezeit  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
Ich  kan  ohnmOglich  mein  brieS  fiberleßen  noch  corigiren. 


419. 

Veraaille  den  37  April  1709. 
Hertzliebe  Loaisse,  es  ist  letzmtüil  gangen,  eben  wie  vor  14 
tagen;  den  man  hatt  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  13  dießes 
mondts  vergangenen  montag  gebracht,  hoffe  also,  Obermorgen  wider 
eines  zn  bekommen;  den  ich  sehe,  daß  die  post  nun  aimblich 
richtig  gehet.  Mein  gott,  liebe  Louise,  wer  nicht  gchroiben  wolte, 
alß  wen  man  waB  artiges  zn  sagen  bette,   mOste  man  bey  itzigen 
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zaiiten  nie  sehrdlton;  den  flberal  hört  man  ja  nan  nichts,  alß  von 
trsbsahJ  andt  ellendt,  weiches  gar  nichts  artiges  ist.  Wen  man 
diäfider  aber  so  nahe  ist^  alß  wir  einander  sein,  schreibt  man, 
lub  ZQ  wißen,  wie  man  sich  befindt  nndt  wie  man  lebt  Er&hrt 
:3iQ  etwaß  nettes  drttber,  vertreibt  es  die  zeit;  findt  man  nichts 
mes.  ist  man  doch  zufrieden,  weillen  man  eygendtlich  daß  nnr 
«eehrt  ZQ  wißen,  waß  ich  schon  gesagt  habe;  alß*  seydt  nie  in 
>:iaen  sorgen,  mir  waß  nettes  oder  artiges  zn  schreiben!  Ich 
isosehe  sehr,  zn  Yemebmen,  daß  es  mitt  Amelisse  beßemng  be- 
•'^dt  mag  haben.  Von  so  einem  znstandt  habe  ich  woU  mein 
\-^  nicht  gehört,  aber  nmb  die  warheit  zn  sagen,  so  ist  mir  bang 
'i^<fT,  daß  es  ein  scblim  endt  nehmen  mag;  verlange  sehr  anff 
b«morgen,  nmb  zu  erfahren,  ob  die  beßemng,  wie  ich  es  wttn- 
^^.  continnirt  hatt.  Ihr  werdt  woU  thnn ,  nicht  mehr  «mitt  nr- 
%b>  za  sagen.  **  Ich  weiß  nicht,  ob  Ihr  Ettch  noch  der  alten 
"^^Ton  Woltzogen  erinert,  die  so  blatt  Wesphalings  sprach  nndt 
<i  ihrem  söhn  Tondorf  alß  sagte:  «Mein  söhn  Hansjörck  dey 
'^^AHBen  grindt  auff  dat  hettbt  gehatt,  datt  röche,  met  verloff, 
^-^  T^rlöff,  alß  fahle  käße.»  Da  habe  haben  wir  offt  woll  hertz- 
-^iSber  gelacht.  Hir  sagt  man  zn  nichts  «mitt  nrlanb,»  alß  in 
'ilrerey.  Ihr  secbt  woll,  daß  es  war  ist,  daß  die  konst,  spitze 
jrehthüm  zn  machen,  abkommen  ist,  weillen  man  den  von  der 
i.'rlligen-geist-kirch  nicht  so  spitzig  hatt  machen  können,  alß  der 
•^^e  Vüi,***  Ist  die  Intherische  kirch  in  der  vorstatt  anch  wider 
:'^baut  worden,  die  so  hell  nndt  artig  war?  Vor  alters  ist  die 
'•^terkirch  nndt  waß  dabey  allezeit  ein  closter  geweßen.  Sanct- 
'^'tten-kireb  ist  es  nicht  die,  so  so  einen  großen  kirchboff  hatt 
^Qter  der  kelter,  wo  der  schloßberg  abnfengt?  Ich  bin  nie  drinen 
?s7eßeD,  aber  von  außen  scheindt  sie  klein  nndt  dunkel  zn  sein; 
^Ube  nicht,  daß  .alle  Beformirten,  so  zu  Hejdelberg  sein,  nein 
^^noeo.  Ich  mögte  wünschen,  daß  Churpfaltz  daß  liebe  schloß  auch 
'^^erwolte  zurecht  machen  laßen;  es  jammert  mich  recht,  wttst  zu 
''leiben.  Docktor  Brauner  war  nicht  zu  meiner  zeit,  glaub  doch,  daß 
^-i  den  nahmen  gehört  hatte,  f  Ich  glaub,  daß  dießer  docktor  woll 
>^^reintzigeRefonnirter  ist,  so  ahn  dusseldorfischen  hoff  in  dinsten. 
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Wolle  gott,  mein  bruder  s,  hette  die  zwuy  echelaien  alß  Winckler 
nndt  LuighanO  nicht  bey  sich  gehabt!  so  nere  «r  noch  im  leben. 
Sfein  arme  docliter  ist  so  betrObt  über  ihr  Tierjarig  dochtergeo  g«- 
weßen,  all^  wen  sie  alle  ihre  kiader  verlohren  hette.  Mein  dochter 
helt  viel  von  der  fttrstio  von  Homburg.  Ihr  proces  ist  noch  nicht 
aaßgemacht,  solche  sacben  enden  nicht  so  baldt.  Herr  Christoff 
Ton  Degenfeit  war  nicht  schon,  hatte  ein  aas  kleiner,  aJß  daü  an- 
der; herr  Ferdioant  nndt  herr  Max  wahren  schön,  herr  Honibal 
war  auch  nicht  heßlich.  Printz  Eugene  halt  meritten  nndt  ver- 
standt,  ist  aber  klein  nndt  heUlicb  von  person,  faatt  die  oberlel^n 
so  kurtz,  daß  er  den  mandt  nie  znthun  kan;  man  siebt  also  alle- 
zeit 2  große  breyte  zftbn;  die  naß  batt  er  ein  wenig  aaffgescbnnptt 
nndt  Eimblich  weitte  naßlöcher,  aber  die  aagen  nicht  helUicb  undt 
lebhaffU  *  Ich  dancke  Euch  sehr,  liebe  Lonisse,  vor  die  zeittungen 
nndt  alles,  waß  Ihr  mir  geschickt  habt;  allein  daß  Ittalliensche  ist 
mir  ohnntthtig,  den  icti  verstehe  kein  wordt  davon.  Man  erwart 
hetttte  den  conrir,  ob  es  krieg  oder  frieden  geben  solle.  Gott  be- 
wahr, daft  daß  erste  dawem  möge!  Den  wen  daß  ist,  wirdt  mein 
söhn  baldt  weg.  Der  liebe  frieden  ist  vor  jederman  zu  wQnschen. 
Qott  der  allmachtige  wolle  ihn  verleyen!  Ich  weiß  dißmabl  gantz 
nndt  gar  nichts  neOes,  alß  daß  meines  sohna  geniahlin  schwanger 
ist.  Adieu  1  Ich  ambrassiro  Eü(^  undt  Amelise  von  bertzen,  wttn- 
sche  Etlcli  beyden  eine  volkomene  gesundtbeit  undt  versichere  Eooli, 
daß  ich  EOch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeib  Charlotte. 

Ich  kan  ohnmÖgUch  mein  schreiben  tlberleßen,  hoffe,  Ihr  werdt 
wol)  errahten,  waU  ich  habe  sagen  wollen. 


A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Heidelberg. 

Marif  den  5  Ufty  1709. 
Hertzallerliebe  Louise,  dieße  wocb  kan  ick  nicht  Ober  die  post 
klagen,  daß  sie  mir  kein  schreiben  von  Eflch  gebracht;  den  in  iwey 

•  Varfl.  HaisriA  tdd  SyM,    Prini  Saf*D    v*d  dkToj«.     MUMbaD  IStl. 
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ttfen  habe  ich  zwej    eDtpfangen,   eines  vom   20   undt   eines  vom 

i3  April;  habe  ohnmoglich  eher,  alG  beulte,  andtwortten  können, 

verde  also  alle  beyde  heütte  anff  einraahl  beantworten,  fange  bey 

dem  firisditeo  ahn.    Ihr  dorff  mir,  liebe  Louise,  so  offt  schreiben, 

slb  Ihr  wolt  undt  der  zeit  habt.    Ich  habe  mir  aber,  umb  Euch  zu 

scbreiben  [den  samßlag  ausgewählt],  weillen  dieGer  tag  der  eintzige 

V  Q  der  gantzen  woch  ist,   in  welchem  ich  ahm  meisten  zeit,   zu 

icireibeD,  habe;  den  sontags  schreib  ich  ahn  ma  tante,  unßere  liebe 

iorfärstio,  undt  ahn  mein  dochter  undt  selbigen  tag  kommen  auch 

'A:\i  lefltte,  alQ  mein  intendent  undt  raht  von  Paris,  mitt  welchen 

»o  TOD  meinen  sachen  reden  muß ,  paprassen  besehen  undt  unter- 

'äreibeo.    Montags  muß  ich  ahn  die  zwej  königincu  in  Spanien 

virtiben,  wie  auch  ahn  die  hertzogin  von  Savoye,   undt  arbeydt 

n)eh  mitt  meinen    lefltten,   da  werden  alle  ordre  undt  Zahlungen 

ui6getbeilt.  Dinstags  haben  wir  die  vissitten  von  den  ambassadeurs 

ridi  envoyes  undt  nachmittags  schreibe  ich  ahn  mein  dochter  undt 

^  3  ron  ihre  kinder,  die  mir  schon  schreiben.    Mitwogen  schreib 

i^Lri  die  hertzogin  von  Hannover,   nach  Modene  undt  waß  mir 

*M  noch  vor  schreiben  zu  banden  kommen.   Donnerstags  schreibe 

^  ¥ider  nach  Hannover  undt  gehe  etlicb  mahl  in  daß  abendtge- 

.t't  andt  saiut,   so  woll  alß   den   sontag.    Freytags  schreibe  ich 

^>ler  nach  Luneville,   sambstag   aber  habe   ich   keinen   posttage, 

iniEiib  habe  ich  den  Ewerigen  drauß  gemacht.    Von  einer  solchen 

•-iranckbeit,  wie  Amelisse  ihre,  da  habe  ich  mein  leben  nicht  von 

^^bört.    Wen  die  docktoren  alles  so  in  Latein  setzten,  mögte  ich 

^nen  gern  sagen,   alß  wie  monsieur  Grichar  in  der  commedie* 

ugt:    <Eh,  parle  fran^ois,   excrement  de  colege!»    Wen  wir  arme 

x^nscben  ein  fenster  in  den  magen  betten,  wo  die  docktoren  nein 

•eben  könten,  glaube,  daß  sie  mittel  finden  würden,  die  leUtte  zu 

<%Qriren,  aber  weillen  sie  alles  rahten  mttßen,  ist  es  kein  wunder, 

«iaß  alles  so  unsicher  bey  ihnen  ist.   Ich  bin  recht  in  sorgen  wegen 

Amelise;  den  ihre  kranckheit  mitt  den   gichten  undt  convnlsionen 

^mpt  mir  gefehrlich  vor.    Mich  deucht,  Amelise  ist  noch  zu  jung, 

ive  zeit  zu  verliehren;  den  wo  mir  recht  ist,  so  ist  Amelisse  nur 

*■•  jabr  alt.    Wenig  weiber  verliehrens  in  den  jähren ,  ich  habe  es 

* 

*  L«  Grondenr,  oharakterkomödie  in  prosa  von  Bmeys  und  Palaprat,  ram 
^tn  aal  in  th^&tre  fnuifau  asügefUhrt  im  Januar  1691.  VergL  die  briefe 
^  ^<»1    30S,  band  I,  s.  448.  450. 
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aber  auch  in  die  zeit  rerlohreD,  bin  aber,  gott  lob,  gar  nidt 
krank  davon  geworden.  Wiodt,  waCer  niidt  schleim  da  bin  ich 
anch  gar  sehr  mitt  geplagt.  Ey,  liebe  Lonisse,  waß  fa^n  aeindt 
daß,  daß  Ihr  mich  nmb  verzejung  bitt,  mir  zn  sagen,  wa&  ich  za 
wißen  begehre!  Da  hatt  [man]  ja  niemahleo  nmb  Teize]niog  ge- 
betten.  Wie  kommen  Eoch  doch  dieße  ceretnonien  ahn,  die  so  gar 
obonohtig  sein,  insonderheit  mitt  mir?  Den  Ihr  sprecht  mitt  mir, 
alü  wen  ich  EOcb  gantz  blndtsfrembt  were  nndt  mich  nichts  vor 
EOch  noch  AmelisBe  interessirie.  Daß  offendirt  mich  recht;  ge- 
schieht es  mehr,  so  werde  ich  recht  zörnen.  Schempt  sich  der 
general  Veningen  nicht,  seinen  söhn  nicht  in  krieg  zq  führen 
oder  reißen  za  laßen?  Ich  habe  ihm  schon  zwejmahl  anff  sein 
efgen  begehren  pasport  geschickt.  *  Will  er  nar  einen  lunel 
aaß  ihm  machen ,  da  wirdt  er  wenig  ehre  von  haben.  Das 
karge  lei>en  kan  ich  nicht  begreiffen ,  wen  man  mittel  halt 
Apropo  vom  jegermeister ,  ich  hoffe,  seine  Schwester  Lenor  mor- 
gen  hir  zu  haben.  Sie  kompt  hefltte  zn  Paris  ahn  nndt  ich 
habe  Ihr  dort  eine  kntscb,  so  sie  noch  dießen  abendt  nach  Ver- 
seile fahren  solle  nndt  morgen  her.  Der  dnc  de  Gbomberg  konte 
ohnmOglich  b6ß  Dber  seinen  söhn  werden,  er  hatte  es  recht  artig 
gemacht.**  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  nndt  liebs  schreiben  völlig  be- 
antwortet. Ich  komme  anff  daß  erste  vom  20  Aprit,  sehe,  daß  Ihr 
meine  schreiben  zimblicb  richtig  bekompt;  die  Ewerigen,  wie  Ihr 
aecht,  werden  anch  nicht  verlohren.  Es  ist  mir  recht  von  hertzen 
leydt,  daß  Ametisse  noch  nicht  wider  gesnndt.  Ich  bitte,  Ihr  wolti 
ihr  doch  von  meinetwegen  sagen  nndt  sie  ambrassiren.  Ob  meine 
wDnsche  zwar  za  nichts  nicht  helffeo,  kan  ich  nicht  laßen,  tagUcfa 
za  wttnschen,  daß  sie  wider  zu  volkommenen  gesandtheit  baldt  ge- 
langen möge.  Sagt  ihr  diß  alles  von  meinetwegen!  Ich  bette  well 
gemeint,  wie  Ihr,  daß  die  gdtte  bühlingslufft,  insonderheit  zn  Hej- 
delberg,  alwo  die  lafft  beßer,  alß  in  keinem  ort,  ist,  Amelise  woll 
worde  bekommen  sein;  es  erschreckt  mich  aber  recht,  daß  es  so 
Ohel  abgeloffeo  ist.  Ich  entpfonge  lieber  Grtlnlinden  nndt  docbtor 
Nebels  danckssgang  durch  EOch,  alß  darch  ihre;  den  ich  habe 
keinen  teOtschen  secretarins,  so  dranff  andtworten  konte,  nndt  mitt 


•  VMgL  brl*f  DT  40«,  obMi  i.  74.  7»,  and  uohbw  briaf  nr  416.     ••  V«t(L 
at  418,  »IMU  1.  n.  9». 
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eigener  bandt  kan  ich  ee  schwerlich  thnn,  den  ich  habe  gar  z 
viel  ZD  Bcbreibes.  Ich  bitt,  bringts  ihaen  doch  hOfflieh  vor,  daß  e 
ihnen  nidit  verdrießen  kan!  Den  ich  wolle  gern  die  gntte  ehi 
liehe  leatte  nicht  beschimpffen.  Die  bistorger  von  den  nacbtigalls] 
haben  mich  recht  erfrewei,  seindt  gar  artig;  ich  höre  gern  so  aller 
handt  nierger.  Aber  es  scblegt  8,  ich  muß  trider  meinen  willei 
schließen,  den  ich  habe  noch  'A  brieff  nach  Paris  zu  schreiben;  dal 
nvr  noch  sagen,  daß  mylord  Harlbonrong,  wie  man  bir  meint,  wide 
nach  Englandt  gereist  ist,  also  wirdt  Ewers  nevens  reiße  knrt 
geweßen  sein.  Adiea,  liebe  Louissei  Ich  ambrassire  Euch  toi 
hertzen  nndt  behalte  Efich  biß  ahn  mein  endt  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  Heydelberg. 

Harlf  den  11  May  1709. 

Her[tz]a11erUebe  Lonisse,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei 
ben  vom  3  April  zn  recht  entpbngen,  also  zimblich  frisch  ober 
kommen.  Hein  gott,  wie  jammert  mich  Amelise,  allezeit  in  einen 
so  eilenden  standt  za  [sein]!  Gott  gebe  nur,  daß  es  ein  gutt  end 
nehmen  möge  nndt  sie  völlig  geneßen  möge!  Ich  gestehe  aber 
daß  mir  recht  bang  vor  sie  ist,  den  man  erstickt  so  leicht.  Got 
der  allmachtige  wolle  Amelisse  gnädig  davor  bewahren  aodt  sii 
wider  zur  volkommenen  gesnndtheit  verbelffen!  Wfinsche  es  voi 
grnndt  meiner  aeelen.  Man  kan  sich  schir  nicht  Ober  Amelisi 
beßer  sein  erfrewen,  weillen  es,  wen  man  meint,  daß  es  abm  bestei 
ist,  wider  nmbschlecht.  E^were  schrecken  seindt  leicht  zu  begreif 
fen,  liebe  Louise,  nndt  ich  beklage  Efich  woU  von  hertzen  drtkbe: 
nndt  es  ist  leicht  zn  glanben,  daß,  wen  man  gleich  nickt  schreck 
hafft  ist,  daß  man  doch  woll  erschrecken  kan,  wen  man  eine  lieb« 
Schwester  in  einem  solchen  standt  eicht,  wie  Ihr  Amelise  schon  et 
Heb  mahl  gesehen  habt.  Daß  beste  doch  ist,  daß  man  in  den 
standt  lang  lebt.  Deß  hönigs  leibdockter  hir  ist  in  den  selbei 
standt  schon  lange  jfüiron  nndt  ist  doch  ein  alter  man,  er  feit  vo] 
schraertzen  in  die  gichter,  alß  wen  er  die  sdiwer-ooht  hett.  Ey 
liebe  Louise,  glaubt  doch  nie,  daß  Ewere  schreiben  mich  importn 
niren  könnenl    Den  daß  kan  nicht  sein  nndt  wen  Ihr  mir  gleicl 
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alle  tag  schreiben  soltet.  Ja,  wen  Ihr  meint ,  daß  Ihr  die  eimzi| 
seydt,  so  ihn  4  manem  steckt,  ohne  jemandts  za  'sehen,  so  betri<*j 
Ihr  Eflch  sehr.  Lenor,  so  jetzt  da  hinder  mir  sitzt  nndt  mir  (k 
mcken  kratzt  nndt  alle  jähr  6  mont  bir  ist,  konte  Eflch  woU  sa^^i 
waß  vor  ein  stilles  nndt,  die  rechte  warheit  zn  sagen,  laagveilli» 
leben  wir  hir  führen.  Solche  zelten,  alß  nnn  sein,  habe  ich  zfi 
meines  lebens  nicht  erlebt  Solte  mein  söhn  dieß  jähr  naeh  Spi 
nien  gehen,  konte  man  dem  generalmajor  von  Effem  woll  eind 
Wechsel  zukommen  laßen ;  aber  ist  noch  ungewiß,  ob  mein  sobo  U 
wirdt  oder  nicht.  Pistollen  seindt  nnn  thewere  war;  bey  dkbf| 
hungersnoht  hatt  ein  jeder  daß  seine  gar  hoch  von  nöhten,  veij 
also  nicht ,  wie  man  dießen  graffen  helfen  könte.  Alles  ist  ^ 
wunderlich  nnn.  Gott  gebe  baldt  einen  Meden!  Es  ist  u  i^^ 
gantzen  Christenheit  hoch  von  nohten.  Ihr  werdet  nun  schoo  •^ 
fahren  haben,  wie  betrübt  mademoiselle  de  Malausse  nun  ist,  ihr<i 
oncle,  den  raylord  Feversham,  verlohren  zu  haben.  Von  liir  Icu 
ich  gantz  nndt  gar  nichts  neues  sagen,  muß  derowegen  schM<3 
ambrassire  Euch  nndt  Amelise  von  hertzen  undt  versichere,  daß  vi 
Ettch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


422. 

Versaille  den  18  May  l'^ 

Hertzallerliebe  Louise,  ehe  ich  wieder  von  Marly  weg  ba 
habe  ich  Ewern  lieben  brieff  vom  4  dießes  monts  zu  reebt  ect- 
pfangen.  Wir  Seindt  seyder  vorgestern  wider  hir;  bin  fro,  ^ 
unßere  brieffe  nun  so  gar  richtig  gehen.  Wolte  gott,  liebe  Looi^- 
es  stunde  bey  meine  wflnsche,  Amelisse  undt  Eflch  bej  gesnodtbtii 
zu  erhalten !  so  würde  ich  sie  dermahßen  verdoblen ,  daß  Ibr  hva- 
dert  jähr  auff  wenigst  gesundt  undt  vergnügt  leben  würdet  tiuc 
gebe  auch,  daß  Aroelise  beßerung  bestand!  haben  möge!  Ich  h.: 
nicht  persuadirt,  daß  viellerley  consultationen  gutt  sein;  sie  deft^> 
zu  nichts,  alß  nur  zu  ambarassiron ,  audi  so,  daß  man  nicht  oteii' 
weiß,  waß  man  tbun  soll;  den  umb  gar  gelehrt  zn  scbeineo.  ^»^> 
alß  ein  jeder  waß  aparts  sagen  undt  haben.  Ich  bin  recht  per»^ 
dirt,   daß,   wen  man  einen  eintzigeu  gutten  docktoren  hatt.  ^ 


affectionirt  ist  undt  aplicirt,  dafl  den  krancken  viel  be&er  geholffei 
wirdt,  alß  darch  vielle  consnltationen ,  da  nor  einer  den  aoden 
ambarassirt.  Aber  ich  kan  aach  woll  bcgreiffen,  daß,  weo  maa  Bor| 
vor  eine  liebe  krancke  hatt,  daU  man  sich  nicht  Torzawerffen  vil 
haben,  daß  man  daß  geringste  zn  ihrer  beßemng  negligirt  hatt 
Qott  gehe  Eflch  den  trost,  liebe  Looise,  Amelise  baldt  wider  ii 
volckommener  gesnndtheit  za  sehen  1  Ich  habe  nie  gewast,  wie 
man  Ewern  neuven  heiat,  sehe  aber  anß  einem  von  roademoiseih 
de  Malanse  brieffen,  daß  man  ihn  mjlord  Aroaisohe*  heist,  welches 
wie  mich  deQcht,  gar  ein  waoderlicher  nähme;  die  voyellen  fehlet 
nicht  drinen.  Es  ist  leicht  zn  begreiffen,  daß,  wen  man  einen  nt 
ter  hatt,  wie  Ewer  Schwager  ist,  daß  man  woll  so  gern  anß  den 
hauß  ist,  alß  drinen.  Kr  kendt  mich  nicht,  kan  also  wenig  nacl 
meiner  aprobation  fragen.  Weillen  vatter  undt  söhn  nun  woll  mV 
einander  stehen,  wirdt  es  dem  vatter,  glanbe  ich,  nicht  leydt  sein 
daß  man  ihn  aprobirt  in  waß  er  wotl  thnt.  Wie  ich  sehe,  so  seindl 
die  3  Schwestern  einander  in  nichts  gleich.  Es  ist  kein  eintzigei 
fehler  in  Ewerm  brieff,  Ihr  schreibt  wie  ein  Becretarios,  gar  ein< 
schOnne  handt.  In  dießem  augenUick  bekomme  ich  Ewern  liebet 
brieff  vom  11  dießes  monts,  woranff  icli  beOte  nicht  andtwortei 
kan;  den  ii^  gehe,  ob  gott  will,  morgen  znm  h.  abendtmabl,  maG 
mich  also  dazu  bereytten ;  nnr  daß  noch  dranff,  daß  ich  von  bertzei 
^  hin,  dranß  zn  vernehmen,  daß  Amelisse  actident  nicht  widei 
konunen  ist.  Daß  sie  von  nichts  erbarmblichs  kan  hören,  macht 
mich  glauben,  daß  ein  wenig  mntterwehen  mitt  unterlauffen.  Dei 
dac  de  Bouillon  hatt  eine  tante  gehabt,  vor  dem  dorSte  man  daC 
wort  bludt  nicht  sagen;  so  baldt  sie  es  hOrte,  fiel  sie  in  convnlsio- 
Den,  ist  Uerowegen  lange  zeit  geweßen,  das  sie  nicht  hatt  zum  h 
abendtmabl  gehen  kennen;  sie  war  reformirt.  Viel  leStte  hahei 
gemeint,  es  were  hccksenwerek,  aber  es  war  nidits  alß  mntterwehe 
Adieu ,  liebe  Lonisse  I  Ich  ambrassire  Euch  undt  Amelisse  von 
hertzen  nndt  behalte  Euch  hejde  all  mein  leben  sehr  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


>  Dm  nohtigs  Mbnibong  iit  Harwioh,  rugf.  i 
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Versaille  den  1  Jani  1709. 


Hertzliebe  Lonisse,  in  dießer  wochen  habe  ich  Ewern  lieb« 
brieff  vom  18  May  zareeht  entpfimgen  andt  bin  fro,  daiaaß  m  ei 
sehen,  daß  meine  schreiben  auch  so  woU  flberkommen.  Von  Ewei 
complimenten  will  ich  nichts  mehr  sagen,  Ihr  mOgte  sie  fioost  «id« 
ahnfemgen.  Ich  bin  woU  flberdrtlßig,  daß  Amelise  so  lang  knac 
ist,  aber  nicht,  von  ihrer  kranckheit  zn  hören.  Also  Utte  k 
Eflch,  liebe  Lonisse,  immer  fortzufahren,  mir  zn  berichten,  wif  < 
mitt  Amilise  stehet.  Daß  der  krampff  so  viel  Abel  stüten  kv 
macht  mich  schir  bang;  den  ich  bin  auch  sehr  mitt  geplagt,  koni 
mir  offt  im  halb,*  alß  wens  mir  den  halß  abtrehen  weite;  ia 
reibe  ichs  nar  starck  mitt  der  flache  handt  nndt  b]n[de]  sehonv« 
ellendt  **  amb  den  halß,  so  ma  tante,  nnßere  liebe  chniftrstiiL  lu 
geschickt,  so  vergeht  es  gar  baldt.  Gott  gebe,  daß  Looi$e** 
beßernng  je  mehr  nndt  mehr  zunehmen  möge!  HeQtte  ist  es  nick 
kalt,  aber  alle  tiberige  tage  hatt  man  nicht  ohne  fewer  sein  köcsa 
Donner  undt  schloßen  fehlen  unß  hir  auch  nicht,  haben  deren  sHd 
alle  tag.  "Waß  man  von  der  pfaltzischen  frucht  ahn  den  Frantzv?«« 
verkauft,  wirdt  zweyffels  ohne  vor  die  armöe  sein.  Hir  ist  (M 
brodt  noch  sehr  thewer.  Von  dem  graff  von  Leiningeo,  so  hir  ra 
die  religion  solle  gefangen  geßeßen  sein,  habe  ich  mein  leben  lad^ 
gehört.  Es  muß  ein  mißverstandt  mitt  sein;  den  frembte  sagt  oi^ 
nichts  von  der  religion  undt  er  kan  deßwegen  nicht  geflogen  f«' 
weßen  sein,  er  mflst  den  gegen  die  catholische  religion  gar  tüj 
gesprochen  haben  undt  ärgernuß  geben  haben.  In  kircben  ftber 
wen  daß  geweßen  were,  bette  maus  er&hren,  undt  ich  bsbe  ke^ 
wordt  davon  gehört.  Ich  fftrcht,  es  seye  etwaß  dahinter  undt  H 
mißverstandt.  Ma  tante  wirdt  woU  anßfinden,  waß  es  ist,  vefli«^ 
er  nach  Hannover  ist.  Ich  finde  es  gar  nicht  schön  ahn  L  L  ^^ 
churfürsten  von  Braunsweig,  die  reichsgraffen  nicht  nach  ihr^* 
standt  zu  tractiren ;  ich  sehe  nicht,  waß  vortheil  I.  L.  dabej  ial^j 
können.  Es  ist  ein  zeichen,  liebe  Lonisse,  daß  Ihr  Eflch  zn  H 
nover  beliebt  gemacht  habt,  weillen  der  adel  Eflch  wider 
wtlnscht,  kan  aber  woll  leicht  begreiffen,  wie  Amelise  standt  E 

•  Thftli.         **  Vergl.  unten  bri«f  nr  437.         »^  Um  AndiM. 
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abheli,  wider  hin  za  gehen ,  welches  mir  leydt  wegen  der  ursadi 
gndt  darnach  aach  wegen  ma  tante,  der  fraw  chnrfftrstin,  ist;  den 
L  L.  haben  geselschafft  von  nöhten ,  nmb  in  dero  gntten  humor  za 
bleiben  ondt  nicht  trawerig  zu  werden.  Ihr  jamert  mich,  daß  Ihr  . 
so  amb  daß  £werige  bey  Ghnrpfaltz  solicittiren  must.  Hir  im 
Laadt,  liebe  Lonisse,  ist  man  schwartz  geklejdt,  wen  man  bey  hoff 
ht;  aber  wen  man  nach  Marlj  oder  wen  man  rei^t,  tragt  niemandts 
vHiwartz,  so  alt  man  auch  sein  mögte,  alß  wen  man  in  trawer  ist. 
leb  fttrchte,  ich  werde  nodi  so  baldt  nicht  anß  der  trawer  kom- 
^eo:  den  mein  armer  vetter  de  la  Trimoüille  ligt  anff  den  todt; 
H  ßt  der  printzes  yon  Tarante  elster  söhn.  Ich  bin  persnadirt, 
'^h  er  nicht  so  sehr  von  seiner  bmstkranckheit  stirbt,  alß  von  9 
«Verlaß,  so  man  ihm  in  2  mahl  24  stnndt  gethan;*  er  janmiert  micli 
Hir.  Waß  seyder  ein  jähr  hir  von  bekandten  gestorben  ist,  ist 
ci'.bt  zn  zehlen.  Man  tregt  so  viel  kapen  nun,  jung  nndt  alte^  daß 
Eeeb  daß  keine  mflbe  wirdt  geben  können ,  noch  keine  nefle  flüße. 
^^^bin  woll  Ewerer  meinnng,  daß  man  leicht  ahm  hoffleben  mflde 
t^  werden,  daß  aber  bey  ma  tante  sein  sehr  ahngenehm  ist.  Die 
>i'j<;lie  gazetten  seindt  beßer  geschrieben ,  alß . . .  dancke  Euch 
"irroralle,  die  Ifar  mir  schickt,  sie  divertiren  mich  recht.  In 
iieSem  angenblick  bringt  man  mir  Ewer  lieben  briff  vom  25  Maj, 
•dl  kan  aber  heütte  ohnmoglich  dranff  andtworten;  den  wir  seindt 
ti  der  octave  vom  fronleichnamfest.  Da  muß  man  alle  tag  in  kirch, 
^  also  beQtte  nnmögüch  mehr  sagen,  alß  daß  ich  bin  undt  bleibe 
^^  Person  ton  der  weit,  so  Euch  undt  Amelise  ahm  liebsten  hatt, 
«unbrassire  Eflch  alle  beyde  von  hertzen. 

Elisabeth  Charlotte. 

424. 

Versaille  den  8  Juni  1709. 

HertzaUerliebe  Louisse,  vor  8  tagen  habe  ich  Ewern  lieben 
brieff  ?od  25  May  zu  recht  entpfangen  undt  hefltte  einen  gar  fn- 
''ben  Tom  ersten  dießes  monts.  Ich  werde  meine  antwort  bey 
'iießem  ersten  abnfangen;  habe  ich  noch  zeit  flberig,  werde  ich 
^Qcl  den  vom  25   beantworten,  wo  nicht,  so  werde  ich  ihn  vor 

*  VtrgL  DMliher  Mef  nr  427. 
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einen  andern  tag  eparen.  Eb  ist  mir  recht  lieb,  dafl  nnßer  comeree 
so  woU  eingericht,  daß  wir  nun  gar  richtig  alle  woch  zeittung  von 
eiDander  haben;  ich  kan  aber  nicht  begreiffen,  warnmh  meine  brieff 
4  tag  lenger  antemegen  sein,  alß  die  Kwerigen.  Ich  bin  recht 
fro,  i)aß  die  versichenuigen  meiner  wahren  sentiement  vor  EQch 
andt  Amelissc  Euch  beyden  so  ahngenehm  gewesen  sein;  allein 
mich  deucht,  daß  Jhr  daran  nicht  bettet  zweyffeln  sollen,  den  alle, 
die  EQch  kencn,  dem  estime  gewindt  Ihr  beyde.  Wie  solt  Ihr  den 
nicht  meine  frefindtschafft  hab^n,  da  ihr  mir  doch  so  nahe  seydt, 
ich,  die  doch  ordinarie  nor  meine  landtaleQtte  liehe,  will  geschwey- 
gen  i!sD  meines  herr  vattera  kinder,  den  ich  noch  respectire  ondt 
liebe  nndt  ehre,  ob  I.  G.  s.  gleich  nicht  niohr  in  der  weit  sein? 
A*ber  waß  ich  ein  mahl  geliehet,  liebe  ich  all  mein  leben.  Es  ist 
mir  recht  von  hertzen  leydt,  zu  vernehmen,  daß  Amelise  wider  w 
gar  ohel  geweßeii,  undt  es  ist  ein  ellendt,  daß  man  anff  nichts  Ton 
ihrem  beßersein  bawen  kan ,  weilten  die  acddenten  alß  wider  kom- 
men nndt  noch  mehr  dazu;  den  die  coliqne  hatte  sie  noch  nicht 
gehabt  Ich  meinte,  daß  pirlen,  wen  daß  kompt,  die  leatte  conrirt 
Oott  gebe,  daß  es  sich  so  bey  Amelise  eintreffen  mag!  Ich  bin 
wie  Ihr,  liebe  Louisee!  Ich  habe  M  geglaubt,  wie  Ihr  mir  Ame- 
lise kranckheit  beschrieben,  daß  ein  wenig  mntterwehe  mitt  unter- 
tefifft.  Worumb  k6nte  daß  scharpfFe  geblQdt  die  mutter  nicht  er- 
regen, die  ToU  davon  ist,  wen  man  pirlen  bekomptV  Mich  deQcht, 
die  docktort;.!  raisoniren  dißmahl  nicht  just.  Mademoiaelle  de  Mal* 
anse  hatt  mir  eine  große  relation  von  ihr  oocles  endt  geschickt, 
so  einen  schOnnen  nndt  samfften  todt  gehabt  halt,  auch  recht  christ- 
lich gestorben.  Ich  glaube,  daß  dieße  dame  schon  wirdt  zufrieden 
sein,  durch  Ewere  niepce  zn  erfahren,  nie  großen  part  Ihr  in  ihren 
Verlust  genehmen.  Ihr  habt  groß  reibt,  mitt  Ewern  schwachen  äu- 
gen nicht  gar  viel  zu  schreiben.  Die  Frantzoßen  haben  mOhe.  die 
nahmen,  so  ilinen  frembt  sein,  recht  zn  schreiben.  Ich  fitrcbte  ley- 
der,  daß  Ewer  neveu  nur  gar  zu  lang  den  krieg  sehen  wirdt;  den 
nach  allem  ahnstalt  nach  kan  es  leyder  kein  frieden  werden.  Die 
conditionen  seindt  eben  nicht  gantz,  wie  man  EQch  die  relation 
davon  anß  dem  Haag  geschickt,  aber  woll  so  ftbel,  alß  es  dario 
ondt  wovor  ich  KUcb  dancke,  mir  es  geschickt  zn  haben.  Ich  bm 
fro  vor  die  anne  Pfallzer,  daß  Churpfaltz  sich  einmabl  resolviit 
halt,   seine  nnterthanen  beßer  zu  tractiren.    Eifahrena  die,   so  in 
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P^o^ilTaDia  gereist   sein,   werden   sie   schon   ?nder  kommen.     Ich 

«tnscfae  TOD  hertzen,    daß    der  cliurfflrst  Euch   auch   contentiren 

-b^e.    Daß  ist  woll   gewiß,   daß,  wen  ich  so  glücklich  geweßen 

vere,  ein  mansmensch  zu  sein  andt  churfttrst  zu  werden ,  *  daß  Ihr 

oUi^  contentement  wQrdet  gehabt  haben  undt  meine  nnterthanen 

äccb.    Die  zeitten  seindt  zu  schlim  nnn  hir,  umb  daß  ich  in  mei- 

ren  st&ndt  ein  großes  vergnfigen  haben  könte,  bin  EOch  doch  sehr 

frobligirt,  mir  solches  zu  wünschen.   Hiemitt  ist  Ewer  letztes  nndt 

1  :>es  schreiben  völlig  beantwordet,  ich  komme  auff  daß  erste.    Ich 

ek,  dsG  alle  meine  brieffe  mitwochs  ahnkommen.    Waß  solle  ich 

i^r  aiiDfangen  ?   Alle  jange  letttte  sowoll,  alß  die  alten,  laufen  der 

leor  nach.    Die  Maintenon  kan  mich  vor  ihren  todt  nicht  leyden, 

j(  dochesse  de  Boorgogne  hatt  nur  lieb,  waß  dieße  dame  lieb  hatt. 

leb  habe  all  mein   bestes  gethan,  dießer  almächtigen  dame  gnadt 

n  erwerben,   habe  aber  nicht  dazu  gelangen  können,   bin  also  von 

ilfy  aobgeschloßen  undt  sehe  den  könig  nur  ahn  taffei  abendts. 

mylich  maß  ich  hir  nichts  thun,  alß  waß  andere  wollen.   Ich  war 

^<n:ger  gebunden,  wie  mein  herr  s.  noch  lebte,  alß  nun;  ich  darff 

J«  bt  außer  Yersaillen  schlaffen  ohne  deß  königs  Urlaub.   Also  secht 

ittrvoU,  daß  ich  nicht  unrecht  habe,   mich  bey  Euch  in  die  liebe 

^ihiu  wünschen,  aber  unßer  herrgott  will  nicht,   daß  man  in 

'•(ßer  «eldt  völlig  vergnügt  sein  soll.    Amelisse  undt  Ihr  habt  die 

'  ^5iieit,  aber  Ihr  sejdt  ungesundt;  ich  bin  in  der  sclaverey,'aber 

"Miabe,  gottseye  danck,  gar  eine  volkommene  gesundtheit.**^   Meint 

^^  <ia&  man  hir  nicht  lamantiren  hört?    Nacht  undt  tag  hört  man 

'^^iits  änderst    Ilir  ist  nun  die  hungernoht  so  violent,  daß  kinder 

^^^  dä&  ander  schon  gefreßen  haben;    daß  ist  arger,    alß   einen 

geschlagen  finden.  Der  könig  ist  hir  so  resolvirt,  den  krieg 
^•^Ti  lu  Ähren,  daß  er  heütte  morgen  alß  sein  goltservice,  teller, 
'cliöGel,  saltzDäß,  sumc  alles,  waß  er  goltes  hatt ,  in  die  müntz  ge- 
^^ckv  Lonisdor  davon  zu  müntzen.***  Es  ist  zeit,  zum  nachteßen 
^^  ^^ben,  maß  also  schließen  undt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen, 

'^  H  ich  Euch  von   hertzen  lieb  behalte.    Ich  kan  mein   brieff 

Qicht  Qberleßen.    Entschuldigt  die  fehler! 

Elisabeth  Charlotte. 

*  ^'•nl  hn%t  nr  131,   band  I,   s.  225,   hrief  nr  177,   band  I,   8.  801. 
'*  ^«r«L  d«o  folgenden  bri«f.         ***  Vtrgl.  unten  brief  nr  42S. 


Harly  den  16  Jnni  1709. 
Uertzall erliebe  Louise,  heQtte  werde  ich  woll  kein  oeOes  scbrei' 
ben  von  Eoch  enlpfangen;  den  alle  brieffe,  so  ahnkommen,  gibt 
man  mir  blr  erst  den  andern  tag.  Ich  habe  aber  noch  aoff  eines 
TOD  Ewern  lieben  schreiben  zu  antwortten,  werde  also  ahn&ngen, 
wo  icb  vor  8  tagen  gebliehen  war,  nehmblich  wo  Ihr  mir  den 
preasident  von  der  pbltzischen  regirang,  den  faerrn  von  Hilles- 
beim,  *  so  sehr  rOmbt.  Thewer  geht  noch  woll  hin,  wen  nur  nichts 
,  fehlt.  Ich  glanbe,  daß,  wen  noch  so  ein  winter  k&me,  wie  der 
letzte,  so  wir  gehabt  haben,  wardeo  menschen  nndt  vieh  vergeben. 
Zn  meiner  zeit  habe  ichs  otFt  geschehen  sehen,  daß  man  lefltte  anff 
den  heylligen  bei^  ennordt  halt,  die  iiA  in  meinem  bett  hatt 
scbreyen  boren.  Ihr  habt  in  Ewerm  letzten  nicht  gedacht,  liebe 
Looisse,  ob  man  erfahren,  wer  der  arme  ermorle  mensch  geweCen. 
Es  kOnte  anch  weil  ein  dflel  geweßen  sein,  weillen  der  todte  wafi 
rechts  scbeindt  zu  sein.  Ich  kan  leicht  glauben,  daß  Fetter,  »o 
Carlatz  laqnay  war,  nicht  schOnner  geworden;  ich  meintte  aber,  er 
were  von  meinem  alter,  wandert  mich,  daß  er  3  jähr  alter  ist. 
Ich  erinere  mich  noch,  wie  er  alß  mitt  kreitten  striche  machte 
nndt  dabey  so  geschwindt  sagte:  «Dam  dam  dam  dam  diridiridey, 
heDttb  wollen  wir  lastig  sein,  lastig  sein  ist  woll  gethan,  da  soUen 
es  ein  nndt  drejsig  stan  ,>  nndt  daß  fundt  sich  in  den  strichen.  ** 
Fetter  mnß  reich  sein,  den  sonsten  were  es  obnmoglich,  eine  solche 
figur  zu  hetlrahten.  Ich  erinere  mich  Ewers  kutscher  gar  woll. 
Er  gleicht  seinem  vatter  so  perfect,  daß  ich  ihn  vor  seinem  vatter 
ahngesehen  nndt  gemffen,  hatt  anch  eben  so  einen  roden  schnanß- 
bart;  mein  leben  habe  ich  nichts  gleicher  [gesebenj.  Es  nahm  mir 
nur  wunder,  daß  Amhrossius,  ahnstatt  zu  veralten,  verjnngert  wäre, 
biß  ich  entdtlich  erfnbre,  daß  es  der  Bobn  war.  Ich  kan  nicht  be- 
greiCen,  woramh  der  Eberfriri,  der  Veningen,  mir  alle  jähr  einen 
pasport  vor  seinen  söhn  schicken  macht  nndt  ibn  doch  nicht  schickt*** 


*  FTeiherr  (>pKtar  gnt)  Ton  HillaBhaim,  rsgisrniigapriaideiil  nuMr  karflUtt 
Johkon  Wilhelm  (ISflO  bii  Ulf).  VtrgL  Htuier.  OsKhiolite  der  rheiolwliwi 
PTili,  C,  1.  B38.  ■•  Vergl.  uchhet  brief  nr  42B.  •••  VergL  brief  nr  Itt, 
oben  1.  100. 
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leb  weiß,  daß  der  eiste  Bernstein  die  schwere-noht  batt;  daß  ist 

mcht  leidit  zn  conriren,   vor  nichts  in  der  weldt  granst  mir  mehr. 

Dff  Bernstein,  den  ich  hir  lang  bey  mir  gehabt,  ist  gar  ein  gat- 

ter  ondt  feiner  mensch.    Ihm  krieg  bekompt  man  oft  Sachen ,  wo- 

mht  mui  aein  gantz  leben  za  thnn  hatt.   Viel  leütte  haben  so  woll, 

fttß  die  graffin  von  Eflfem,  anff  den  lieben  frieden  gewahrt,  es  ist 

alfr  lejder  nichts  dranß  [geworden].    Der  allirten  propossitionen 

^indt  za.  barbarisch;    es  ist  beßer  verderben   nndt  sterben,   alß 

reiche  eingehen.    Ich  weiß  nicht,  wie  man  es  hatt  erdencken  kOn- 

%Q  nndt  glaoben ,   daß  unßer  könig  solche  eingehen  würde.    Man 

^:  «Hoffart  kompt  yor  den  fall;»  also  hoffe  ich,  daß  mylord 

Hiriboiu^ag  nndt  printz  Eagenes  insolentz  anch  werden  gestrafft 

Verden.   Der  letzte  solte  sich  erinem,  daß  dieß  Undt  sein  vatter- 

Mt  nndt  er  deß   königs  nnterthan  geboren  ist.    Ich  bin  recht 

^:eß  ihn  piqairt,  den  frieden  yerhindert  zu  haben,  wozu  ihn  nicht 

iäbgemeiDe  beste,   sondern  sein  eygen  nutz  betracht*  hatt.    Der 

''^'Vhrst  Ton  Brauns weig  ist  vergangen  jähr  gewitzigt  worden;  er 

Tiiii:  nicht  wider  zor  arm^e,  man  gebe  ihm  dan,  waß  ihm  nöhtig 

^^*  Gott  gebe,   daß   es  sich  so  viel  mitt  Amelisse  beßern  möge, 

<-'^  sie  nach  Hermhaußen  kommen  kau !     Es  verlangt  mich  biß 

irgen,  umb  zu  hören,  wie  es  mitt  ihr  ist;  den  ich  bin  recht  bang, 

3  (Bögt  endtlicb  ein  schlim  endt  nehmen.    Ich  mache  meine  re- 

Ctctionen,  wie  nnßer  herrgott  seine   gnaden  so  wunderlich  auß- 

*^eili   Dur  beyden  habt  Ewere  freyheit  nndt  seydt  nicht  gesundt, 

^i:b  aber  lebe  in  der  sdaverey  undt  bin  frisch  undt  gesundt    Dar- 

uß  sieht  man,  daß  man  in  dießer  weit  nicht  alles  gnts  beysamen 

liäben  kan.**  Die  doctoren  haben  nicht  just  von  Amelisse  judicirt; 

daß  Qiaebt  mich  fürchten,  daß  sie  ihre  kranckheit  nicht  recht  kenen. 

Daß  mfihlspiel  ist  ein  soltattenspiel ,  in  alle  corps  de  garde  findt 

^üao  69.    Hir  haben  wir  seyder  8  tagen  viel  neues.    Der  ministre 

^^m  krieg  ist,   so  monsieur  de  Ghamilliart  ***  heist,  ist  abgesetzt 

«Orden  nndt  ein   conseiller  d'estat  nndt  intendent  von  St  Ciref 

^^  seinen  platz  gesetzt.     Durch  dießes  letzte  wordt  sieht  man 


»»• 


*  ?  lebneht  **    VergL    den    Torhergehenden    brief ,    oben    s,    107. 

Moonrar  de  ChAmiUari.         t  Monaieur  Voiain. 
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woU,  wer  die  sach  gethan  Jiatt.  *  Mir  ist  deß  monsiear  de 
milliars  unglück  leydt;  den  er  hatt  mir  gefallen  gethan,  wo  er  •? 
kOnt  hatt,  ondt  der  jetzige ,  umb  sein  cour  ahn  seine  bienfaitn^ 
zo  machen,  mögte  woll  daß  contrari  than.  Dem  seye,  «ie  i\ 
wolle,  so  will  ich  mich  nicht  vor  der  zeit  plagen  nndt  erwvtte 
waG  dranß  werden  wirdU  Daß  habe  ich  endtlich  gelernt,  mich 
alles  zu  schicken  können.  Aber  der  gatte  ehrliche  CfaamiUiar 
mich  recht  gejammert.  Seine  döchter  **  sein  schnltig  ahn  iL: 
▼atters  anglflck.  Die  fraw  war  eine  gntte  fraw,  aber  die  gar 
große  cömplaisance  vor  ihre  döchter,  die  nie  nicht  genang  L&tt 
hatt  sie  alle  verlohren;  den  daß  batt  sie  viel  höße  Sachen 
machen,  die  sie  woll  betten  nnterlaßen  können.  Der  könig 
dem  monsienr  de  Ghamiiliart  nodi  20  m.  thal^r  pension  nndtdi 
monsienr  Yoisin  gibt  ihm  8  mafal  handert  taoßendt  franckeo  vor  6 
Charge;  der  söhn  bekompt  eine  pension  von  12  m.  franeken  ul( 
kaufft  die  surrivance  yon  der  Charge  von  monsienr  de  Caroy. 
so  grand-marechal  des  legis  ist.  Dießen  morgen  ist  madsne 
dachesse  ins  kintbett  kommen  nndt  zimblich  ttbel  geweßen  n^ 
einem  söhn,  zu  Versaille.  Monsieur  le  danphin  andt  moBsie&r  i 
duc  de  Bery  undt  die  duchesse  de  Boorgogne  seindt  nacfa  Vs 
saille ,  die  kindtbetterin  zu  besuchen.  Morgen  werde  idi  aadi  IüK 
aber  wieder  hir  zu  nacht  eßen  undt  schlaffen.  Yersaille  ist  ' 
nahe  hir  bey,  in  3  viertel  stundt  fährt  man  hin,  ohne  gtff 
schwindt  eu  fahren.  Daß  ist  alles,  waß  ich  Eflch  dißmahl  ^a^ 
werde.  Ambrassirt  Amelisse  von  meinetwegen  undt  seydt  versc^^ 
daß  ich  Eflch  beyde  allezeit  von  hertzeu  lieb  behalte! 

EUsabeth  Chariotte. 


426. 

* 

Marly  den  22  Joni  \'^ 
Hertzallerliebste  Liouise,  vergangen  sontag  hatt  man  mir.  *"** 


*  Elisabeth  Charlotte  meint  madame  de  Maintenon.  Ver^.  den  briefitr- 
bei  L.  V.  Hanke,    FraniOrisehe  gesehichte  V,  ».  413.  414.         ••  Dfc  «w  »*' 
•n   den   duc  de  U  Fenillade  vetheirathÄt ,    die   andere   an   den  d«  ^  "-^ 
*•*  Monsienr  de  OaToie. 
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ich  es  woll  gedacht,  Ewer  liebes  schreiben  vom  8  dießes  mont 
gebracht.  Ich  kan  nicht  wiUeD,  auß  waß  nrBachen  Ihr  selbige  pOB 
kein  hrieff  von  mir  entpfangen  habt ;  den  ich  kan  Euch  mitt  «ai 
heit  versichern,  liebe  Louise,  daß  ich  kein  eintzige  post  gefehl 
liabe,  nndt  wen  Ihr  auch  gleich  meine  brieff  erwartet,  bettet  Ih 
recht,  weillen  ichs  EDcb  ja  versprochen  habe,  alle  woch  ein  mafa 
zu  schreiben.  Es  ist  mir  noch  recht  hang  bey  Amelisen  ihren  zu 
atandt;  den  mich  defleht,  die  docktoren  wißen  eygendtlich  nicht 
waß  es  ist.  Gott  gebe,  daß  das  unscholdige  mittel,  so  daß  waße 
auß  den  fOßen  gez(%en,  sie  gantz  couriren  [mOgeJ!  Aber  [haben 
die  docktoren  nicht  gesehen,  daß  es  eine  waßersucht  wäre?  Hi 
liatt  man  lefltte  von  der  waßersncht  coarirt,  ihnen  all  gemach  dal 
drinckcn  abzuziehen,  wena  ihnen  dflrBlet,  undt  zuletzt  macht  mai 
sie  nur  den  mttndt  apublen,  därifen  aber  nicht  schlucken,  so  wer 
den  sie  perfect  [cnriert).  Man  gibt  ihnen  auch  kein  snb  zu  eßeti 
nur  laotter  gebrattens  ohne  saace.  Die  docktoren  können  di< 
banßmittel  nicht  leyden  nndt  die  seindt  offt  beßer  undt  heylsamei 
alß  alle  ihre  regeln.  Ich  hoffe,  daß  der  morgende  tag  mir  beßer 
zeittnng  von  Louisse  *  bringen  nirdt.  Ey,  liebe  Louise,  macht  docl 
die  fa^n  nicht  mitt  mir,  zu  sagen,  daß  Ewere  erzeblnng  voi 
Amelise  zustandt  zu  lang!  Den  Ihr  wist  ja  woll,  daß  ich  EOcl 
offl  gebetten,  mir  es  eygendtlicb  zu  berichten,  Wehren  wir  bey 
samen,  wurdet  Ihr  offt  bände!  bey  mir  bekommen  auff  Ewere  ewig< 
complimenten ,  die  ich  dnrchaaß  nicht  leyden  kan  von  denen,  s< 
ich  lieb  habe.  Ich  dancke  EDcb  sehr,  liebe  Amelisse,  **  vor  alle 
gedruckte,  so  Ihr  mir  geschickt.  Man  mags  nur  leßen,  umb  zi 
sehen,  daß  der  Meden  so  nicht  werden  kan.  Dab  heist  man  hi 
le  partage  de  Mongomerie,  ***  tout  d'un  coste  et  rien  de  l'auttre 


*    Uti    Amelin.  ■■    Uu    Lanlia.  ***    Hontgooioiarj.     80    nhiail 

QiMbcth  Cbarlotta  an  die  primaiiin  Tim  Wklas  im  jmhn  ITIS:  «Dar  DftO)^ 
wftT  lehr  derot,  hatte  kein  »ttwhsmant,  all  fUr  ■sina  gamalin;  dieia  lisb 
«■r  1a  partaga  da  HoDtgommoria,  toni  d'nn  oott,  rian  da  rantraj  dann  lia  hatt 
ihi*D  iiami  gar  nioht  liab.i  Uan  lahs  dj«a  atalla  in  BobiUcii  Allgemaini 
MmmhiDg  hlitoriMher  msmoirai ,  iwaiu  abthailung ,  31  band,  a.  3Ta.  Varg 
na«bbar  dk  aomarknng  n  briaf  ni  Bt2.  »Cut  1«  putage  da  Moutjammer] 
tont  d'on  «dU  at  rian  d«  l'aatra.  Mantgonuaarr  tl  U  aom  d'un*  iUaatia  U 
orflla  da  Nonoandia,  oä  la  •onlnnM  rsBlait  qaa  lat  alnla  euiunt  pmqm  tou 
C«U«  familla  a  *U  eboiila  »na  donta  da  pHKnaM  i  tont*  antn   paar   Afsn 
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So  kan  der  frieden  nicht  werden,  die  propositionen  seindt  pt  z^ 
barbarisch.  Einen  großvatter  gegen  sein  leibliche  enckel,  so  M 
allezeit  soamis  undt  gehorsam  geweßen,  zu  hetzen  w(dlen,  ist  etvu 
barbarisch  undt  nnchristlicb;*  ich  kans  nicht  leyden  nndt  bin  g« 
wiß,  daß  die,  so  es  erdacht  haben,  drflber  von  gott  dem  aUmäditi 
gen  gestrafft  werden  werden.  Hir  haben  wir  nichts  nettes.  CV 
8  tag  hoffe  ich  Eflch  von  Yersaille  zu  versichem,  daß  ich  Efid 
undt  Amelisse  von  hertzen  lieb  behalte,  ambrassire  Ettch  bejJ 
hiemitt. 

Elisabeth  Charlotte. 


427. 

A  mad.  Louise,  raugräf&n  zu  Pfaltz,  a  Hejdelberg. 

Marly  den  29  Juii  170% 

Hertzliebe  Louisse,  hiemitt  werde  ich,  ehe  wir  Yon  hir  gebro. 
noch  auff  Ewern  lieben  lieben  brieff  Tom  15  dießes  moodts  udt- 
Worten,  so  ich  letzt  vorwichen  sontag  entpfangen.  Hinf&n).  vts 
wir  wieder  zu  Yersaille  sein  werden,  werde  ich  sie  sambsta^  U- 
kommen;  den  Ewer  schreiben,  liebe  Louisse,  gehen  nun  gar  lidtt^ 
Ich  kan  nicht  begreiffen,  warumb  die  meinen  so  unrichtig  geh«- 
Von  meinem  krampff  will  ich  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ma  U£i& 
unßere  liebe  churfttrstin,  mir  sehnen  von  ellendts  fllß^  gesdiics^ 
so  mir  gar  woll  bekommen.    Ich  fürchte,  daß  Amelise  eio  üt^ 

dsns  la  phraf  6  proverbiale,  ii  eaase  des  biens  et  des  |RiTiI6ges  nomlbtmx  ^'*^ 
poss^daitr  et  peat-dtre  anssi  4  cause  des  abns  noa  moiiis  ncahrsui  <p^  *^ 
joignaient.«  Diotionnaire  national  ou  Dictionnaire  anhrereel  de  la  bafvt  fs*^ 
^aise,  par  M.  Besoherelle  atn^.  Tome  seoond.  Deuxi^me  Mition.  A  Psn>  ^^^ 
4.  Seite  786  unter  dem  worte  partage.  Besoherelle  bemerkt,  daß  in  denM^^ 
sinne  aaeb  die  spriobwtfrtliobe  redensart  »C'est  ie  partage  de  Conssi?*  r 
braucht  werde. 

*  »Ludwig  XIV,  von  Eugen  und  Mmrlborough  ttberatt  geseUagn  od  c 
die  enge  getrieben,  bot  frieden  an,  aber  man  rerlangte  Ton  ihm»  er  H^^ft  *•■ 
seinen  enkel,  Phiüpp  Y  von  Spanien,  ftlr  dessen  erbrecht  er  des  ftf»"  ^^ 
begonnen,  nunmehr  aus  Spanien,  wo  sieh  derselbe  bereits  feetsetsU,  ^  ^ 
lOsisohen  waffen  veijagen,  was  der  könig  aus  ehrgefllhl  Terwaigefte.«  Va*^ 
s.  142,  anmerkung.  Vergl.  L.  r.  Ranke,  FraaiMisehe  geachiekts  Vi*  •*  ^^ 
♦♦  VergL    brief  nr  4i3,  oben  s.  104. 
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lente  bekommen  wirdt,  daß  sie  alle  tag  so  ein  klein  fiebergen  hatt, 
g&dt  äe  sein  schweren  die  *  coariren,  alß  die  st&rckste  nndt  hitzige 
lieber.  Nan  man  gesehen,  wie  viel  waß**  von  Amelisse  gangen, 
ist  sich  Dicht  mehr  aber  ihrem  kartzen  ahtem  zu  verwanden).  Ob 
(ließe  kranckheit  zwar  gefUirlich,  ist  es  doch  nicht  incurabel,  undt 
weillen  Amelisse  noch  jung  nndt  starck  ist,  wirdt  sie  sich,  ob  gott 
^L  woil  heraaß  reißen  können.  Kranck  sein  andt  krancken  hflt- 
len  ist  daß  ellentste  leben  von  der  weldt.  Ihr  mflst  meine  brieffe 
aiekt  alle  entpfangen;  den  ich  hatte  Euch  meine  vettern  de  la  Tri- 
iMle  todt  mitt  allen  umbstanden  beschrieben.  Die  docktoren 
uibbefi  ihm  zehn  mal  zur  ader  gelaßen,  so  erschrecklich,  daß,  wie 
L'iJi  ihn  geöffnet,  hatt  man  kein  andere  ursacb  deß  todts  in  ihm 
zefandeo,  sdß  daß  er  keinen  tropfen  bludt  mehr  in  den  adem  ge- 
labt.*** Vor  2  Jahren  hatt  derselbe  docktor  dießes  herm  gemahlin 
^%h  so  hingericht.  Es  ist  unbeschreiblich,  wie  viel  leOtte  von 
^^dt5chafft  ondt  vom  hoff  seyder  ein  jähr  her  hir  im  landt  gestor- 
''^i  sein.  Mitt  den  barbarischen  propossltionen  vom  frieden ,  so 
*^anßerm  könig  gethan,  konte  es  ohnmoglich  frieden  werden,  f 
«rkit%  mir  sehr  lejdt  ist.  Ich  glaube,  unßer  herrgott  will,  daß 
^ große  werck  allein  von  seiner  handt  kommen  solle;  von  deren 
'Mm  wirs  erwartten.  Wie  ich  sehe,  so  machen  sich  die  bürger- 
<iin  zu  Hejdelberg  sehr  meftsich.  Hette  Ewer  haußhalter  nicht 
t-e  bftrmhertzigkeit  gehabt,  den  Studenten  einzunehmen,  wtlrde  ers 
litt  dem  leben  bezahlt  haben.  Ihr  habt  groß  recht,  es  nicht  bey 
-er  sach  zq  laßen  undt  die  insolentz  abzustraffen  laßen;  den  solche 
'*  irsch  solten  Ewer  hauß  respectiren ,  drumb  ist  es  gutt  Ihnen  zu 
^^iirnen.  Ich  hoffe,  daß  Amelise  baldt  wider  zu  recht  wirdt  kom- 
^^n,  daß  Ihr  baldt  wider  werdt  nach  Hannover  können  kommen. 
^Me  mir  ma  tante  die  freüllen  Pelnitz  beschreibt,  muß  sie  von  gar 
i^ulter  geselschafft  sein.  Hir  sieht  man  nun  nichts,  alß  trawerige 
Glitte,  undt  hört  von  nichts,  alß  trawerige  Sachen,  so  dem  miltz 
s'Ur  ungesundt  sein,  aber  man  muß  sich  woU  in  alles  ergeben ,  waß 
iiiB  gott  der  allmachtige  zuschickt.  Ich  laß  gott  walten  undt  er- 
warte der  zeit.  Es  wirdt  mir  doch  nichts  geschehen,  alß  waß  der 
^niächtige  über  mich  vorsehen  hatt,    bleibe   also   in  ruhe.     Man 

* 

'  Hm:  aohwerer   va,         **    ?w»aer.         ***   Vergl.   brief  nr  423,    oben 
'  ^•*-       t  Swh  Torhin  •.  112. 
^U«b«tk  Charlotte.  8 
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rnlft  mich  in  kirch,  maß  also  schließen  nndt  vor  dießniihl  ni^ 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eflch  andt  Amelisse  von  hertten  ambnt« 
sire  nndt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 

428. 

A  mad.  Louise,  raugräf&n  zu  Pfaltz,  a  Heydelbeig. 

Versaille  den  6  Jolli  17<)9. 

Hertzallerliebe  Loaisse,  waß  Ihr  mir  in  Ewerem  lieben  schw. 
ben,  so   ich  alleweill   entpüauge,  vom  28  Jani    von   Amelisen  n 
standt  schreibt,  setzt  mich  recht  in  sorgen  vor  sie.    Grott  gebe,  JU- 
ich  mich  betriege  nndt  daß,  ahn  statt  ein  schlim  endt  zn  nehmei 
ich  baldt  erfahren  möge,  daß  sie  wider  znr  volkommener  gesQLiii 
heit  kompt!    Aber  ihre  kranckheit  kompt  mir  leyder  gar  ge&hrtii 
vor.    £s  ist  ein  junger  Lotteringscher ,  deß  comte  de  Briene*  $eu 
söhn  undt  monsieur  Darmaniac**  enckol,  der  ist  ahn  eben  seibigtr 
kranckheit  vorm  jähr  anff  den  todt  gelegen.    Man  gäbe  ihm  vi 
ein,  zu  pißeu,  er  bekam  ein  flux  d'urine;  daß  hatt  ihn  salrirt  oo>:i 
monsieur  Fagon***  sagt,   daß   die   brustwaßersucht  änderst  nies' 
können  courirt  werden.    Ihr  kont  woll  gedencken,    liebe  Loiu^ 
(laß  ich  nicht  pretendire,  daß  Ihr  mir  andtwortten  solt,  wen  Aar 
Hse  Ewer  von  nöliten  hatt,  oder  Ihr  in  der  großen  beträbtnuß  oai 
forcht  stehet,  sie  zu  verliehren.    Gott  der  allmächtige  wolle  Evo^ 
threnen  in  lautter  freflden  verwandeln!    Ich  mögte  wünschen,  d«v 
Ihr  mir  baldt  schreiben  mögt,  daß  Amelisse  ein  flux  d^urine  b". 
den  bekompt  sie  den,  so  ist  sie  courirt.    Die  lustige  krancken  j»i^)* 
mern  einen  viel  mehr,  alß  die  gritliche.     Die  kinderblattem  sei»  * 
sehr  gefahrlich  undt  laßen  ofit  schlimme  rest.    Ihr  kont  nun  viu 
sagen,  wie  in  der  heylligen  schrifft:    ^Der  herr  legt  unß  eine  U^* 
auff,  aber  er  hilfft  unß  auch.»  f    So  lang  man  bey  seinen  krucif 
ist,  bleibt  man  zu  sehr  occupirt,  umb  zu  ftlhlen,  daß  einem  nii'* 
woll  ist,  aber  auff  die  longe  spflrt  maus  woll  undt  solche  scbrecie: 
bekommen   einem   gar   nicht  woll.    Die    thronen,   so  Ihr  rergiW 


\U-^ 


*  Brienne.  **  Bs  ist  hier  wol  gemeint  Loiüa  de  LomiDe.  eealf  ^'i* 
MAgnac»  gruid-^ayer  de  Fmnee,  geoMuii  Moiuiear  le  Otaad.  ***  ^^ 
Üreteent  Fagon,  der  erste  erst  des  kttnigs.         t  ^Min  •>»,  St. 
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werdeil  Eflch,  liebe  Lonisse,  niclit  well  ahn  den  angen  thun,  aber  in 
den  snggten  ondt  scliredcen  fühlt  man  nichts.  Icli  bin  EOch  woll 
verobligirt,  mir  so  langes  leben  za  wünschen  nndt  ma  tante  auch, 
ohne  welches  icli  woll  nicht  za  leben  begehrte,  aber  unßer  herrgott 
wirdt  leydei-  nichtg  naUea  vor  nntt  machen.  Ea  ist  nur  gar  zn 
wahr,  daß  der  kOnig  sein  golt-,  aber  nicht  aein  silbergeschir  in  die 
müntz  [geschickt],  noch  ich  auch  nicht,  aber  die  printzen  vom  ge- 
blfldt.*  Man  maß  hoffen,  dai^  der  krieg  einen  gutten  frieden  endt- 
Hch  zuwegen  bringen  wirdt.  Ich  habe  woU  gedacht,  dali  Ihr  ver- 
wnndert  sein  würdet,  daß  ich  mich  deß  Petters  kreydenatrich  noch 
erinere.  **  WaQ  in  meinen  jnngen  Jahren  vorgangen,  erinere  ich 
mich  belier,  alU  wall  vor  10  jahi-en  geschehen.  Da  kompt  mein 
söhn  herein.  Es  ist  helltte  9  tag,  daß  ich  ihn  nicht  gesehen,  mnß 
also  scIilieQen,  anibrassire  Amelisse  undt  EQch  von  hertzen  nndt 
werde  Euch  all  mein  leben  lieh  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


Veraaille  den  IS  Julli  1709. 
Hertzliebe  Lonirae,  wie  ich  mich  eben  daher  setzte,  umb  EUcli 
zu  schreiben,  entpfange  ich  Ewer  achreiben  vom  r>  dießes  monta, 
sehe  daranß  mitt  recht  betrübten  hertzen,  daß  es  so  schlegt  mitt- 
Ameliae  stehet,  bekl^e  sie  nndt  Euch  von  grnndt  der  aeeleii.  Wen 
wünschen  waß  anÜrichten  konte.  würde  Amelisse  lintdt  geneDen, 
aber  wünschen  hindert  teyder  nicht,  waß  die  bestimbte  zeit  ist. 
Amelisae  mattigkeit  gefeit  mir  gantz  nndt  gar  nicht  unrll  daß,  ob 
zwar  daß  waQer  von  ihr  geht,  sie  doch  nicht  auffhort,  xii  geschwel- 
len.  Der,  so  hir  courirt,  wie  ich  Etlch  letztniabl  geschrieben,  dem 
•  ging  daß  wafier  dnrcb  den  urin  weg  undt  deß  kAnigs  leibdockter 
sagt,  daß  es  dafi  eintzige  recht  mittel,  zn  couriren,  iai.  Ich  dancke 
Euch  sehr,  liebe  Lonisse,  vor  die  gazetten.  Sie  diveitiren  mich 
recht,  undt  wen  ich  sie  geleßen,  gebe  ich  aie  2  tefltsche  pagen,  so 
ich  habe,  einen  Neüboff  nndt  ein  Keversberg,  umb  Ihr  TeOtach  zn 
exerciren  nndt  nicht  zu  vergeben.     Ich  bin   heOtte  gantz  U^unisch. 

•   Vwgl,    brief  nr  414,    nbm    ■.   187.  ••    VmfL    btitt   nt   4S6 ,    obSD 
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habe  viel  verdrießliche  Sachen  im  kopff.  Ein  Schatzmeister  )uU| 
mich  abschefllich  bestellen,  daß  gibt  mir  viel  zn  tban.  *  Maa  t^ 
gar  zu  interessirt  in  dießem  landt;  daß  thut  alle  daß  kaufen  ao<| 
verkaaffen  von  Chargen,  daß  macht  sie  all  zn  scbelmen.  F^  H 
eine  langweillige  undt  verdrießliche  sach  in  allem  bir.  WaG  ^ 
man  sagen?  Aber  «oa  la  gesvre  est  li^,  il  £aat  qu'elle  broatte,! 
wie  daß  hießige  Sprichwort  sagt.  Mehr  werde  ich  vor  dießm&U 
nichts  mehr  sagen.  Adieu,  liebe  Louisse!  Gott  der  aDmickngj 
wolle  Eflch  bey stehen  undt  trösten!  Ambrassirt  AmeUisse  und 
sagt  ihr,  wie  leydt  es  mir  ist,  das  sie  so  gar  kranck  ist,  ondt  ^}^ 
beyde  versichert,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  bebalte! 

Elisabeth  Chariotte. 


430. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hejdelberg. 

Yersaille  den  30  Julli  UO*. 

Hertzallerliebe  Louise,   ich  bin  in  rechten  sorgen  vor  Ameti^ 
undt  fürchte,  daß  ihre   kranckheit  ein  schlimmes   endt  geDohnf^ 
hatt,  weillen  ich  hefltte  kein  schreiben  von  Eflch   entpCEmgeo  bi^ 
.undt  sie  letztmahl  so  gar  Abel  war.    Gott  gebe,  daß  meine  fori' 
umbsonst  seye  undt  ich  in  etlichen  tagen  etwaß  erfrefllidier** ''" 
Amelisse  erfahren  möge!    Solte  aber,   da  gott  vor  seye,  diß  n-'- 
glück  geschehen  sein,  werde  ich  nicht  unterfangen,  Eflch  zu  tnW« 
sondern  nur  gott  bitten,  Eflch  bey  zu  stehen  undt  zu  trösten,  Mi* 
versichere  Eflch ,  daß  ich  Ewern  schmertzen  von  hertzen  mitt  Eö/a 
theillen  werde  undt  Eflch  von  grundt  der  seelen  betawere  undt  be- 
klage.  Ich  wül  aber  noch  daß  beste  hoffen.   Von  hir  kan  ich  Eftd 
nichts  nefles  sagen,  alß  daß  ich  in  einem  großen   labirindt  steche 
indem  mein  Schatzmeister  mir  mehr,  alß  hundert  taußendl  th*lter 
gestollen  undt  lest  meine  lefltte  undt  mich  ohne  einen  heller'*' 
Man  wirdt  ihn  nun  rechenschafft  geben  madien.    üntei^cßen  isi  ** 
gar  ungemächlich,  so  ohne  einen  heUer  zu  leben,  aber  es  ist  in«c 


^•uliohe«'*'^*^    ^^^  folgenden  brief  and  anton  die  bri«f«  nr  438.  65 

*  VergL  den  yorherg«henden  brief. 


••  'ff* 


117 

verlieogiioß,  allerhaodt  verdriefilichkeiten  zu  erleben.  Mehr  werde 
ich  beflUe  nicht  sagen,  alG  daß  ich  Eflch  allezeit  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

431. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  za  Ffaltz,  a  Heydelberg. 

Versaille  den  27  JuUi  1709. 

Hertzliebe  Loaisse,  ich  bin  recht  in  sorgen  vor  Ewere  gesundt- 

Wit.  nun  ich   seyder   vergangenen   mit  wog   Ewer   nnglück   gewiß 

weiß.  *  Wen  Ihr  mir  selber  nicht  schreiben  könt,  so  last  mir  durch 

t^er  frefillen  schreiben,   wie  es  mitt  Euch  ist  nndt  ob  von  viellen 

wemn  Ewere    äugen  nicht  wider  schlim   geworden  sein!     Meine 

üofcaiig  ist,   daß,   wie  Ihr,  liebe  Loaisse,  gar  gottsförchtig  seydt, 

<Ub  Ihr  Eflch  in   gottes  willen  ergeben  werdet  undt   insonderheit, 

^*^\)ff  nicht  zweyfflen  könt,  daß  Amellisse  im  himmel  ist,  weillen 

^i-jä  so  woll   gelebt  nndt  allezeit  so  gottsförchtig  geweßen  undt 

kii  Ton  einer  großen  marter  abgekommen  ist.    Des  menschen  le- 

^n  H  so  knrtz,  daß  wir  nur,  so  zn  sagen,  zu  baldt  zu  denen  kom- 

"^Q.  die  unß  vorgangen  sein.    Ich  habe  Euch  letztmahl  vergeßen 

t;  sagen,  daß  ich  vor  Amelisse  trawem  werde,  wie  ich  vor  Ewere 

'rüder  undt  vor  Caroline  leyder  schon  getrawert  habe.    Gott  der 

'llmächtige,  liebe  Louisse,  wolle  Euch  beystehen  undt  trösten!   Ich 

verbleibe  allezeit  vor  Eflch,  wie  ichs  Eflch  schon  so  offt  verspro- 

<  ben  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

432. 

A  mad.  Loniae,  raugräffin  zu  Pfaltz^  a  Heydelberg. 

Marly  den  8  Augusti  1709. 

UertzlJebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  schreiben  vom  23  JuUi 

♦ 

'  Uie  henogin  meint  den  tod  ron  Am»Ue  Eliflabeth,  welche  in  ihrem  ge* 
'^n.^oTi«  Heidelberg  den  VS  Jali  1709  gestorben.  Ihre  leiohe  warde  daselbst 
^  <ler  kirehe  su  st  Peter  beigesetst.  Vergl.  [J.  F.  A.  Kainer,]  Louise,  rau- 
P^fin  n  Pfalf*  H,  s.  70. 
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^n  recht  erhalten.  Die  leHtte,  so  ich  lieb  gehabt,  dereu  endt  mögt« 
iuh  alQ  ijtirD  wiQeu,  amb  noch  zo  erfahren,  wie  es  ihuea  bift  ahns 
undt  geweßen;  also  würde  es  mir  gar  nicht  verdrießlich  gefallen 
sein,  wen  Ihr  mirs  würdet  verzehlet  haben.  Die  eintzige  nrsach, 
^vara^lb  ich  fro  bin,  daß  Ibr  es  nicht  getlian  habt,  ist,  daß  es  Ettch 
selber  Ewere  betrUbtnuß  würde  verneüert  haben.  Ich  hoffe,  daß 
die  feste  persaassion,  worinen  ich  Eoch  sehe,  daß  Amelisse  s.  in 
die  ewige  freflde  ist  andt  woran  ich  anch  gar  nicht  zweyffele,  Eoch 
zum  trost  dinnen  wirdt.  Daß  ich  daß  schreiben  geleßen,  so  Ewer 
frantzOsch  freUUen  ahn  Lenor  geschrieben,  werdet  Ihr  nunmehr  anß 
einen  von  meinen  brieffen  ersehen;  bin  woU  hertzlich  drOber  er- 
schrocken ,  ob  es  mich  zwar  gar  nicht  snrpreuirt  hatt  undt,  vrie  Ihr 
mir  ihren  znstandt  besclirieben,  nichts  änderst  hsb  erwartten  kön- 
i'ien  leyder.  Man  wirdt  nicht  gleich  kranck  von  betrOhtnaß,  man 
fUhlts  nur  aoff  die  lenge,  aber  es  ist  ein  rechter  gifft,  so  nnr  zu 
viel  ahn  der  gesundtheit  schadt.  Aber  eB  ist  woll  gewiß,  daß  EOch 
gott  der  allmächtige  auch  in  sein  reich  nehmen  wirdt.  Ich  hoffe 
undt  wttnsche  aber,  daß  es  erst  Aber  lange  jähren  geschehen  wirdt 
undt  daß  Euch  gott  der  allmächtige  nach  dießer  abachefilichen  be- 
trabtnuß  wider  mitt  freOden  noch  in  dießem  leben  ersetzten  wirdt. 
Ihr  spott  meiner,  zn  sagen,  daß  ich  nicht  tlbel  nehmen  solle,  daß 
Ihr  mir  von  Ewerera  unglOck  undt  betrlkbtnnß  sprecht.  Mitt  wen 
Bolt  Ihr  davon  reden,  alß  ahn  diejenigen,  so  Ewere  betrUbtnuß  miU 
EOch  theyllen  können?  Wolto  gott,  ich  kOnte  waß  erdencken,  su 
Ewern  schmertzen  erleichtern  könte!  Aber  daß  ist  allein  in  gotteE 
bänden,  der  kan  allein  zerschl^eu  undt  wider  heyllen.*  In  deßen 
handt  entpfehle  ich  EQcb,  liebe  Lonisse,  undt  versichere  EUcb,  daß 
ich  Euch  allezeit  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugrafEo  zu  Pfaltz,  a  Heydetberg. 

Marly  den  10  Augusii  1709- 

Hertzall  erliebe  Louise,  ich  hin  in  sotten  wegen  Ewerer  ge- 
sundtheit: den  ich  habe  dieße  woch  kein  schreiben  von  EQch  ent- 
gtbngeu,  uuilt  solche  bertzstOß,  wie  den,  so  Ihr  anßgestanden,  können 

•  Hiob  i,  ts. 
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mchi  geichelien ,  okne  die  gesandtheit  zu  alteriren.  Von  hir  kan 
ich  Eädi  nicht  viel  neues  berichten.  Es  ist  so  eine  abscheuliche 
biUe.  daß  ich  meine  kntzschen  erst  nmb  6  bestelt.  Man  könte 
jet2t  nicht  ohne  groß  nngemach  fahren;  den  hir  in  der  cammer 
j^hnitzt  man,  daß  man  nichts  thut,  alG  daß  gesiebt  abwischen. 
iHtß  macht  die  methaoiorphose  begreiffen  von  denen,  so  zn  bmnen 
vorden,  den  alß  wie  Biblis,  Ciane*  undt  andere  mehr.  Daß  ster- 
Iro  von  leAtte  von  condition  undt  bekanten  hört  noch  nicht  aaff. 
«re^eni  abendts  halt  der  schlag  die  dachesse  de  Creqni  **  gerfihrt 
"ffidt  sie  ist  so  Abel,  daß  uum  nichts  mehr  hoilL  Die  duchesse  de 
ä-jdlon,  so  nur  swey  heflßer  von  ihr  wondt,  hatt  gar  ein  starck 
^r^jtagig  fieber.  Ich  hoffe,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  nun  baldt  wider 
aad)  Hannover  werdet ;  den  reißen  dissipiren  die  trawerige  ge- 
Ucckes.  nndt  allezeit  den  ort  zu  sehen,  wo,  waß  man  geliebt,  ver- 
>liren,  emefiert  die  betrübtnuß.  Gott  der  allmachtige  wolle  Euch 
Mft  verleyen!  Ich  aber  werde  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb 
^-tbiltes. 

Elisabeth  Charlotte. 

434. 

Yersaille  den  17  Augusti  1709. 

Uertziiebü  Loaisse,  dieße  woehe  habe  ich  wider  kein  schreiben 
(i>:i  Euch  entpfaogen.  Daß  setzt  mich  recht  in  sorgen  Ewerthalben; 
ieo  ich  fOrcht,  daß  Eflch  der  kommer  wirdt  kranck  gemacht  haben, 
:)soQd€rbeit  in  dießer  abachettlichen  hitze,  so  jetzt  in  dießen  hnndts- 
(isen  ist  Im  fall  Ihr  mir,  liebe  Louisse,  nicht  selber  schreiben 
'<jnt,  80  bitte  ich,  last  mich  doch  nur  durch  eine  andere  handt 
>ri[>en,  wie  es  mitt  Sttch  ist!  Von  hir  kan  ich  Etlch . . .  Da  be- 
i^unune  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  3  August.  Ich  habe  alß 
loitt  betrabtnnß  gesehen,  daß  Ihr  Efich  Aber  Amelise  kranckheit . . . 
^«n  wie  Ihr  mir  ihre  kranckheit  beschrieben  hatte,  sähe  ich  leyder 
''oil.  daß  es  kein  gutt  endt  nebmen  würde  undt  die  bestflrtzung 
lefto  großer  bey  Eüdi  sein.    Es  ist  leicht  zu  begreiffen,  waß  ein 


*  Vuwre  hercogin  bat  wo!  di«  mythe  tod  Byblis  und  die  von  Kyane 
^  «miM.  Vergt.  Oridn  M«Umorph'oien  IX,  453  bis  665.  V,  425  bis  437. 
•*  Crtqmy. 
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solch  unglOck  hertzstöß  gibt,  undt  beklage  EAch  woU  von  gmsdi 
meiner  Seelen.    Ihr  wflrdet  beßer  gethan  haben,  nach  SdnralWli 
zu  reißen  nndt  anß  dem  betrflbten  Heydelberg  zu  ziehen;  den  tiii 
fürchte,  daß  Ettch  dort  der  sawerbrunen  nicht  woU  bekommen  wirdt, 
nndt  remedien,  übel  gebraucht,  schaden  mehr,   alß  daß  sie  niitzeL 
Ihr  werdet  woll  thnn,  so  baldt  Eflch  möglich,  wider  nach  HiBOOTm 
[zu  gehen].    Ma  tante  hatt  nun  geselschafft  von   nöhten;  den  nia 
der  churfarst  von  Braunsweig  wider  auff  den  Rhein  wirdt,  viH* 
sie  gar  einsahm  zu  Hemhaussen  sein.   Ich  begreiffe  leicht,  wie  nui! 
denen  gern  folgen  wolte,  so  man  lieb  hatt  undt  verliehrt,  aber  ibal 
muß  doch  gott  den  allmachtigen  still  halten.    Eins  geht  nor  oid 
dem  andern  fort,  aber  man  findt  nur  zu  baldt  daß  endt  ron  mofs 
leben.    Ich  habe  nicht  ohne  threnen  leßen  können ,  waß  Ameb« 
zu  Ettch  gesagt;  ich  wilß  aber  nicht  widerhoUen,  den  ich  woltt* 
Euch  lieber  vergeßen  machen,   alß  erinem.    Wen  man  alt  virdi 
bekümmert  nie  so  sehr,  alß  wen  man  jung  ist.     Gott  der  lilatcb- 
tige  wolle  I.  L.  lang  bey   dero  gutten  gesundtheit  erhalten!  Zc 
alle  Ewere  gutte  wünsch  vor  unßerc  liebe  chnrfürstin  sage  ich  ^or 
hertzen  amen.    Ob  mein  dieb,  der  Schatzmeister,   zwar  mittel  baa 
so  hatt  er  mir  doch  so  viel  gestohlen,   daß  ich  lang  ungelegeBl^iv 
davon  haben  werde.    Ich   habe  nichts,   daß  ich  verkauffen  koctr. 
Mein  Wittum  ist  auff  ein  apanage,  daß  kan  nicht  verkanilt  werdet 
Baldt  werden  die  commissarien  die  sach  vornehmen.    ¥a  moB  tf 
erbstück  bey  unß  allen  sein,  arm  zu  werden.    Ich  chagrinire  ac^ 
aber  nicht  drumb,  verlaß  mich  auff  die  provideutz.    Wie  kompCi^  ^ 
Ewer  Schwester  nicht  ist  in  der   dosterkirch   begraben,  di  iU< 
Ewere  geschwister  sein  begraben  worden?*    Es  ist  eine  sdiMBde 
daß  Churpfaltz  Ettch  daß  JSwerige  so  einholt.    Mich  deOdit,  ^or 
dießem  war  die  weldt  nicht  so  interessirt ,  alß  sie  nun  iaL   Es^ 
unbeschreiblich,  wie  die  letttte  liir  auffs  gelt  undt  stehlen  Terpickt 
sein.    Daß  kompt  hir  von   dem  kauffen  undt  verkauffen  der  cbir- 
gen ;  den  sie  meinen ,  sie  geben  nur  ihr  gelt  auff  Interesse.  If^ 
habe  gern  lange  brieff.   Also  last  Eflcbs,  liebe  Lonisse,  nie  gerewn 
wen  Ihr  mir  einen  langen  brieff  schreibt !    Ma  tante  hatt  mir  ^*} 
relationen   von    deß   Teütschen-meisters   avanture   geschickt    (c^ 
bette  I.  L.  sehen  mögen,   weillen  man  mir  versichert,  daß  er  d^'' 

*  Vwgl.  die  Anmerkiuig  n  brief  nr  431,  obtn  s.  117. 
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neiB  armen  bmder  &  gleicht.  Ich  habe  doch  lachen  mQßen;  Jaces 
hrc  forcht  besehreibt  (Ihr]  recht  naturlich.  Ich  weiß  der  fraw  von 
üegenfelt  recht  daock,  daß  sie  Efich  zu  trösten  kommen  ist ;  sie  muß 
IQ  gatt  gemübte  haben,  welches  [in]  itzigen  zeitten  etwaß  rares  ist. 
Der  p&Itzische  hoff  wirdt  nun  in  großer  trawer  sein ,  den  die  ver- 
utibte  charfikrstin  za  P&ltz  solle  gestorben  sein.  Wir  haben  hir 
.-ar  nichts  neues,  alles  geht  schlapies  her,  wie  die  Hindereon  alß 
l<ä  gt  zu  sagen.  *  Adieu,  liebe  Louisse !  Seydt  versichert,  daß  ich 
FM  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

ich  kan  ohnmöglich  meiben  brieff  überießen,   es  ist  gar  eine 
^  graaßame  hitze. 


435. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Heydelberg. 

Marly  den  24  Augusti  1709. 

Hertzliebe  Louise,  ich  förchte,  daß  Ihr  kranck  seydt;  den  es 
•iidt  schon  zwey  wocben  vergangen,  daß  ich  kein  schreiben  von 
tödi  erbalten  habe,  undt  nicht  ^"^  ist  ungesunder,  alß  große  betrübt- 
liQÜ:  bin  also  mitt  recht  in  sorgen  vor  Et\ch.  Von  hir  kan  ich 
Kich  wenig  neues  berichten,  wir  fahren  hir  unßer  ordinarie  leben, 
'^tero  jagte  man  den  hirsch,  heate  reydt  der  könig  schießen. 
Von  dießer  jagt  bin  ich  nicht,  aber  in  ein  par  stundten  werde  ich 
patnren  gehen ;  den  [es]  ist  nun  gar  schön  wetter.  Die  große  hitze 
>iatt  sejder  vergangenen  dinstag  aufgehört.  2  tag  war  es  ein  we- 
iiig  zu  kalt,  nun  aber  wider  wärmer  undt  recht  schön.  Ich  weite, 
!jG  Ihr  hir  bey  unß  sein  köntet.  Daß  ist  gewiß,  daß  die  gärten 
lir  ^hön  sein,  aber  es  mOsten  auch  gutte  leütte  drin  spatziren, 
AH)9  iDsÜg  sein  solte,  undt  keine,  so  einem  haßen,  verachten  undt 
iQßlachen;  daß  findt  man  aber  eher  hir,  alß  waß  guts,  noch  freündt- 
liafft.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Dießes  bringt 
'inen  zu  weit  im  textt  Vergangenen  dinstag  fuhr  ich  nach  Paris, 
^W^  war  in  allarm  wegen  brodt,   alles  lieff  in  den  gaßeii,  die  da- 


.,.» 


'  Vergl.  BAchher  brief  or  664  and  band  I,  »,  288.         **  ?  nichts. 
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eher  wahren  voller  lefltte ,  die  laden  machte  man  s«.  Wie  ich  i 
INÜais  royal  käme,  rieff  man  mir:  «II  y  a  une  revolte,  ü  y  a  d« 
40  personue  de  tn^.»  Ein  standt  hernach  aber  hatten  der  mii 
chal  de  Bouffier  ondt  duc  de  Gramont  alles  gestilt,*  wir  ging* 
also  nihig  ins  opera.  Bift  sambstag,  alß  heflUe  tiber  8  tag,  «enb 
wir  wider  nach  Versaille.  Daß  ist  alles,  waß  ich  wdß.  Adic 
hertzliebe  Lonisse!  Seydt  versichert,  daß  ich  EQch  alleieit  vi 
hertzlenj  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


436. 

Marly  den  31  Aagusti  17(>e 

Hertzliebe  Lonisse,  vor  etlichen  tagen  habe  ich  Ewer  schrnb« 
vom  18  bir  entpfangen  nndt  will  noch  dranff  antworten,  elie  n 
von  hir  gehen;  den  wen  man  zu  Versaille,  hatt  man  al6  so  ntl  r 
thnn  nndt  zu  schftfftlen,  umb  sich  wider  einiorflsten,  daß  idsb  nichl 
zu  recht  kommen  kan,   will   derowegen   dießen  morgen  8direibe:i| 
Ihr  habt  gar  woU  gethan,  liebe  Louisse,  Ewere  taaten  n  beMcbn, 
den  reißen  gibt  distraction.    Wolte  gott,  Hebe  Lonisse,  ich  kwtci 
waß  erdencken,  so  Etlch  trösten  könte !    Wie  gern  weite  ich  nxL 
dazu  bemühen!    Die  arme  Amelisse  hatt  mich  manchmahl  mitt  lin 
schreiben  erfrewet,  den  sie  schriebe  poßirlich  undt  redit  nitfirüek 
Ich  hatte  sie  recht  Heb.    Ihr  todt  ist  mir  redit  za  hertzen  gis|^ 
Ich  habe  ja  vor  Carllntz,  Caroline  nndt  alle  Ewere  brflder  getnven 
also  konte  dieß  Amelisse  nicht  fehlen.    Ich  gestehe,  daß  die.  tf 
ich  lieb  gehabt  habe,   deren  leben  mögt  ich   alß  wißen  M  f^ 
endt  waß  sie  gedacht  undt  gerett  haben.    Mich  dellcht,  dai^  buxM 
mehr  reflectionen  auff  den  todt  machen.    Idi  habe  woll  gedadi^ 
daß  sie  gar  gottsförchtig  undt  resignirt  sterben  wftrde.    Wen  eöf 
betrübte  so  erschrecklich  ist,  wie  die  Ewere,   so  spricht  w»  p^ 
von  seinem  unglflck;  drumb  schewe  ich  mich  auch  nicht,  oocb  ^ 
von  zu  sprechen.    Idi  finde,  daß  Ihr  groß  redit  gehabt  hatt.  i«^ 


*  Uiuer«  heriogiD  erafthlt  diesen  vor&ll  ausfllhriieher  in  ftiiwa  bn«^'  ^'** 
22  Auffuit    an   die   kurftratin   Sophie   ron    lUonoTer,    bei   L.  r.  BMke.  ^' 
lösiiohe  geeohiehte  V,  ».  416,  41S, 
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!]<>'  nicht  za  öfbken  laßen ;  den  man  stirbt  ja  nur ,  wen  die  be- 
^itsbie  stoudt  komen  ist  nndt  eher  nicht;  auch  sieht  man  nicht, 
icrder  man  so  nel  leütte  öffnet,  daß  ein  eintzig  mensch  davon  ist 
^Tiret  worden.  Hir  öffnet  man  die  corper  nicht  eher,  alß  nach 
li  ^Qden,  seindt  also  nicht  mehr  warm.  In  meinem  testament 
ui»^^  ich  Terbotten,  geöffnet  za  werden.  Daß  Amelise  etlich[mal] 
^efibelt  batt,  nimbt  mich  gar  kein  wnnder.  In  den  gemeinen  fiebern 
Me  ich  gleich  nach  dem  schlaff.  Die  fraw  Leinenschloß,  so  Arne* 
i  e  in  ihrer  kranckheit  gewahrt,  ist  es  deß  geweßenen  professers 
iu^y  aodt  der  docktor  Mieg  ist  es  einer  von  der*  vitze-cantzier 
^Hf  meinen  sohn?*^  Idi  bin  gewiß,  daß  nnßere  alte  gntte  Pfl&ltzer 
'xüi  betrabt  über  Amelisse  werden  gewest  sein.  Daß  Ihr  so  ge- 
nert,  wie  Ihr  Amelisse  endt  erfahren  [wandert  mich  nicht];  den 
>  t  \iabe  nie  dei^leichen  schrecken  [gehabt],  daß  ich  niclit  auch  gezittert 
iiiiit  solcher  macht,  daß  ich  keinen  schritten  gehen  können.    Es  ist 

r  recht  von  hertzen  lejdt,  daß  die  gutte  fraw  von  Wolmers- 
^^&«n  so  gar  übel  ist;  daß  sie  aber  resolut  stirbt,   nimbt  mich 

it'at  wnnder,  den  sie  ist  all  ihr  lieben***  hertzhafft  nndt  courageuse 
-  >e^n.    Ihr  sagt  nicht,  waß  vor  eine  kranckheit  die  gutte  fraw 

->  Wohuershanssen  hatt.  Wen  Ihr  ihr  schreibt,  bitte  ich,  sie  von 
^m^vegen  za  grüßen  undt  ihr  [zu]  sagen,  wie  hertzlidi  leydt  es  mir 
''.  ^e  fibel  zu  wißen.  Daß  rechte  mittel,  laug  zu  leben,  ist,  wie 
>i^  fraw  von  Weblen  f  zu  thun ,  nehmblich  sich  suchen  zu  diver- 
rii  oodt  umb  nichts  zu  bekümern.  Von  allen  spieiger  von  freül- 
'^ß  Charlotte  oder  fraw  von  Wehlen  erinere  ich  mich  nur  von  dem: 
i'a  kompt  er  hergegangen  undt  threhet  sich  ein  mahl  herumb  undt 
'iitr  ein  mahl  herumb  mitt  einem  frettndtlichen  tack-tack-tack  undt 
•neu  freundtlichen    tick-tick-tick    undt  wider   ein   mahl  herumb.» 

b  bin  dießen  zwey  damen  recht  verobligirt  vor  ihr  ahndencken. 

j  mansche  von  hertzen ,  daß  die  gutte  liebe  fraw  von  Wollmers- 
^^ii^sen  wider  geneßen  möge.  Ich  habe  sie  noch  alß  lieb.  In  dem 
^ami  von  der  betrObtnuß  wirdt  man  nie  kranck,  aber  hernach  findt 
^  ^ich  nur  gar  zu  baldt  ein  undt ,  waß  nocli  mehr  ist ,  so  macht 
^  einem  indifferent  in  alles  undt  man  kan  kein  lust  recht  mehr 
'  Glicht«  nehmen.  Ich  habe  schon  3  schreiben  von  ma  tante  von 
'^Hiinsweig  bekommen.    Ich  bin   recht  fro,   daß  I.  L.  dieße  ver- 

* 

Tdeu.         **?  söhnen.  •♦♦?  leben.         f  tWeldten. 
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endernng  haben.  Es  ist  betrübt,  seine  lefitte  abzaschaffen,  so  afec- 
tionirt  sein.  Lasts  Euch  nicbt  gerewen,  mir  einen  langen  briel 
geschrieben  zu  haben!  Ich  habe  ihn  nicht  zn  lang  gefanden.  WaQ 
Ihr  unsauber  geschriben  lieist,  ist  wie  ein  exemplar  von  schOmw 
schrifft  vor  mich ,  den  ich  schreibe  gar  heßlich ,  auch  können  die 
nur  meine  scbrielTt  anff  TeQtsch  undt  Frantzösch  kan  niemandts 
teßen,  »Iß  die,  so  es  gar  gewont  sein.  I<^  sehe  mein  leben  nicht 
darnach,  ob  ein  sclireiben  sauber  oder  gekleckst  geschrieben  iM, 
sehe  nur,  ob,  die  sie  mir  schreiben,  mich  lieb  haben;  den  findt  ich 
alles  schon  undt  gutt.  Ihr  holtet  groß  unrecht  gehabt,  Ewern  brieff 
abzuschreiben,  liebe  Lonisse!  Den  wie  Ihr  secht,  so  habe  ich  ibs 
ja  gar  woll  geleßen  undt  andtworte  sehr  ezact  dranfi.  *  Es  ist 
ruhmblich  ahn  die  konigin  in  Denemarck,  ahn  EOch  so  fieißig  ge- 
dacht [zu  haben];  aber  wen  i^  sagen  darff,  so  schreibt  ihr  berr 
KCtzBChaa  ein  wildt  Frantzosch.  Ich  schicke  es  EDch  wider.  Solche 
frallen  hört  man  hir  nicht,  man  kans  nicht  ohne  lachen  lel^n. 
Nichts  ist  verdrießlicher,  alß  viel  glockengeleQte  zu  hAren,  es  be- 
trdbt  einen  in  den  todt.  leb  bin  bang,  ich  vergeß  mein  Tefltscfa 
undt  rede  es  itzunder  wie  der  herr  Kötzschau  Frantzosch.  Wen 
mir  dall  wiederffthrt,  bitte  ich  Euch,  liebe  Louise,  corigirt  mich 
undt  helfll  mir  wider  auff  die  rechte  sprllng!  den  so  mag  ich  nicht 
reden.  Adieu!  Ich  ambrassire  EOcIi  von  hertzen,  wünsche,  daß 
Ktlch  Ewere  trawerigkeit  mitt  taußcndt  freUdeti  möge  ersetzt  wer- 
den, den  ich  habe  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

437. 

VersBille  den  7  September  1709. 
Hertzliebc  Louise,  weilleu  Ihr  mir  versichert,  daß  meine  schrei- 
ben Etich  tröstlich  sein ,  so  will  ich  gar  keine  post  verseOmen. 
Ameiise  war  tugendtsam,  dabey  von  guttun  lustigen  hunior.  Ihr 
seydt  all  Ewer  leben  beysamen  geweßüii.  Es  ist  leicht  [zu  be- 
greifen], waß  eine  solche  separatio»  vor  trawerigkeit  bringen  kan; 
Leldage  Euch  woll  von  hertzen.  Trawerigkeit,  wie  alle  andere  Sa- 
chen in  der  weit,  muß  seine  zeit  haben.  Es  ist  keine  tliorheit,  zu 
thun.  waß  man  nicht  eiidern  kati.     Die  threnen  schaden  mehr,  wen 
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man  sie  rerbdst ,  alG  wen  man  sie  fließen  lest.  Aber  Ihr  solt  su- 
<iefi^  liebe  Louise,  ahn  waß  änderst  zn  gedencken;  die  distraction 
'ji'A  allein  in  dießen  occassionen  natzen.  In  solchen  betrttbtnüßen 
Mrdt  man  nicht  gleich  kranck,  erst  etlich  mont  hernach.  Daß  ist 
ywjß,  daß  die  betrübtnuß  zum  himniel  fQhrt;  den  gott  ist  zn  ge- 
recht, 2  mahl  zn  straffen.  Es  ist  anch  woU  war,  daß  eine  hefftige 
•Kräbtnaß  den  abscheü  vom  todt  benimbt,  aber,  hertzliebe  Louisse, 
r^verigkeit  kan  nicht  allezeit  dawem ,  nndt  wen  sie  vorhey,  ist  es 
-rn^D  nicht  lejdt,  nicht  gestorben  zu  sein.  Es  ist  mir  recht  lieb, 
^iTemehmeD,  daß  daß  sawerwaßer  Euch  so  woll  zuschlägt;  wün- 

ivon  hertzen,  liebe  Looise,  daß  es  Euch  bey  volkommener  ge> 
ioit[heit]  erbalten  mOge.  WoU  schlaffen  nach  einer  großen  betrttbtnnß 
k?iDpt  langsam  wider.  Ich  erinere  mich  noch ,  daß  nach  I.  G.  deß 
turfdrstens,  unßers  herm  yattem,  todt  bin  ich  lenger,  alß  8  tag, 
^'e^eGen,  ohne  ein  äug  zn  zn  thnn  können,  nndt  lenger,  alß  3  mo- 
i>  ohne  lenger,  alß  4  stnndt,  nachts  zn  schlaffen  können.  Woillen 
id  Unte  nun  schon  wider  zu  Hermhaussen  ist  seyder  den  drey 
^<ät  zwantzigsten  August,   so  zweyffle  ich  nicht,    daß  Ihr,  liebe 

^,  auch  wider  dort  seydt;   dmmb  werde  ich   dießen  brieff 

-qen  in  ma  tante  paquet  thun,   weillen  ich  Ettch  nnn  zu  Hem- 

jDssen  glaube  zn  sein.    Den  weillen   es   morgen  der  8  ist  undt 

'j"  Jen  4ten  von  Heydelberg  weg  seydt,   werdet  Ihr  gleich  zu 

Fraackfort  erfieihren  haben,  daß  ma  tante  wider  zu  hauß  ist,  also 

^'^ere  reiße  beschleflnigt  [haben];   dmmb  werde   ich   diß   paquet 

wf  Hannover  adressiren,  den  nach  meiner  rechnung  werdet  Ihr 

■sorgen  dort  ahnkommen,  also  dießen  brieff  entpfangen  können,  so 

^rn  aber  8  tag  hin  wirdt.   Da  habt  Ihr  recht,  liebe  Louise,  kranck 

^'  in  schickt  sich  nicht  bey  hoff.    Warumb  sollet  Ihr  mir  nicht  von 

Hernhanssen   schreiben  können?    Ich  werde  Ettch,  wie  nun,  alle 

Ambstag  schreiben;  den  es  ist  beßer,  daß  mein  brieff  ein  tag  alter 

'<  alß  den,  so  ich  ahn  ma  tante  schreibe,  alß  keine  zu  bekommen. 

'^  habt  Ihr  groß  recht,   niöht  mehr  in  dem  hauß  zu  wohnen  wol- 

'"i  wo  die  arme  Amelise  gestorben  ist,  aber  hirvon  will  ich  weytter 

Khts  sagen,  umb  Ettch  nicht  ahn  Ewer  unglttk  zu  gemahnen.    Ihr 

4t  woll,  liebe  Louisse,  daß  Manheim  wider  gebawet  ist;  Ihr  sagt 

ibrr  nichts  von  Friderichesburg,  ob  daß  wider  auffgericht  ist  oder 

'^•'ht    Den  gutten  ehrlichen  Fucks  kene  ich  gar  woll;   ich  heiße 

i^(^n|  nur  den  Sejanus,  weillen  er  einmahl  dieße  commedie  gar  woll 
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mitt  meinem  brader  s.  gar  woll  gespilt  halt.  Wie  ich  I.  0.  od 
fraw  matter  zu  Bockenbeim  aafiwartete,  waß  Sejaniu  bei  I.  G.  ^ 
hatten  ihn  nicht  änderst,  alß  gar  emsthafft,  geschehen.*  So  hüi 
ich  ihn  sähe,  riffe  ich  gleich:  «Die  göttem  bewahren  den  gru( 
maditigen  Sejanns!»  Da  konte  ers  nicht  mehr  halten,  fing  gknc 
ahn,  sn  agiren.  Mein  firaw  mntter  meinte,  er  were  anff  einiiul 
narisch  worden.**  Zu  meiner  zeit  war  kein  Intheriache  kirch  r 
Manheim,  nodi  keine  catbolische,  aber  woll  eine  artige  w<^]gebaiei 
sinagogne.  Die  Beformirten  seindt  nicht  gar  eTfferig  zu  Maobt'u 
wie  ich  sehe,  daß  sie  nicht  ihr  bestes  vor  ihre  kirch  thvn.  ds6  <: 
wider  gebawet  mag  werden;  sie  solten  in  HoUandt  nndt  EngeOiM 
ihre  queste  thnn.  Will  Ghnrp&ltz  lieber  in  der  statt,  alA  io  dt 
dttadel,  logiren  ?  Daß  kompt  mir  nngereimbt  vor.  AlleweOl  kaapi 
man  mir  sagen,  daß  die  kutschen  kommen  sein,  werde  nach  S(-(>« 
meine  enckeln  zu  besuchen;  kan  derowegen  vor  dießmahl  ük» 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch«  liebe  Louise,  allezeit  lieb  bdiiit^ 

Elisabeth  Charlotte 


438. 

Versaille  den  14  September  1709. 

Hertzliebe  Louisse,  wie  mein  brieff  vor  8  tagen  sdMHi  ü  '-> 
tante  paquet  fortgeschickt  war,  entpfing  ich  den  Eweriges  ^-^ 
Hl  August.  Es  ist  kein  wunder,  daß  Ihr  alle  poat  ein  scfambo' 
von  mir  bekompt;  icli  habe  Eflch  ja  recht  emstlidi  verqrockeft 
alle  woch  zu  schreiben,  liebe  Louisse,  undt  werde  jetzt  weniger,  ^ 
nie,  munqulren,  ^^eillen  Dur  mich  versichert,  daß  meine,  ob  ntr 
zimblich  albere,  schreiben  Ettch  doch  zu  einigem  trost  dinoet  I- 
habe  dieße  woche  nichts  von  Euch  entpfangen;  daß  macht  oui- 
hoffen,  daß  Ihr  nun  auff  Ewerer  reiße  nach  Hannover  hepiSet 
seydt  undt  Euch  also  woll  befindt.  Gott  erhalte  Each  laoge  jA^i^ 
dabey!  Ich  kan  leicht  begreifen,  wie  Ihr  die  nacht  passirt  Id 
weiß  leyder  nur  zu  woll,  waß  so  hertzliche  betrabtnuß  verarsacbt's 
können.  Ich  hoffe,  daß  die  gewiße  versicherang,  so  Ihr  diM 
Amelisse  gar  guttes  undt  fromes  leben  habt,  daß  sie  io  dm  ewigt:« 

♦  ^  t^hm^         ••  v«fKL  brittf  Br  398,  ob«  i.   62. 
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freflden  bey  nnfierm  herrgott,  Etteh  trOsten  wirdt  Ich  will  Efldh 
äiier  weitter  nicht  von  Amelisse  s.  sprechen ,  den  daß  macht  Eftch 
m  abn  Ewern  Terlnst  gedencken.  Ihr  werdet  nun  viel  camme- 
riden  in  betrflbtniiß  haben ,  den  vor  4  tagen  haben  die  unßerigen 
eine  sdiligt  bey  Mona  Teriohren ,  *  haben  sich  aber  dieftmahl  er- 
«iirecklidi  gewehrt,  also  sein  gar  viel  lefltte  ambkommen  anif 
Mden  [Seiten].  Man  sidit  nichts,  alß  trawerigkeit  nndt  threnen. 
Madime  Daogean ,  die  ein  gebom  ireflllen  von  Lewenstein  ist,  ** 
Wt  ihren  eintzigen  söhn  abscbefllich  verwandt.  Man  hatt  ihm 
»aea  sebenckel  nahe  bey  dem  bauch  abgeschnitten,  man  weiß  noch 
»kt.  ob  er  davon  wirdt  kommen  oder  nicht.  Ich  fOrcht,  daß  sie 
i^i)  ahnkommen,  wen  er  sterben  wirdt  ***  Die  arme  dame  ist  in 
'scero  standt,  der  xn  erbarmen  ist;  die  härtesten  haben  sie  nicht 
'bne  trenen  sehen  können.    Ich  hoffe ,   daß  mein  letztes  schreiben 

:<i.(it  Ihr  mitt   einander  nach  Hannover   kommen  werdet.    Ich   he- 

• 

*  &  ifl  die  echliuslit  b«i  Malplaquet  gemeint,  in  welcher  die  Fransosen 
T'«r  V]i]An  and  dem  alten  Bonfflen  am  11  September  1709  vom  prinxen  Eu- 
»to  jad  Mulborongh  geschlagen  worden ,  aber  anoh  die  Bieger  nngehenre  ver- 
-3^'«(rBtt«n  hatten.  »In  Frankreich  athmete  man  anf,  da  das  kriegerische 
>'«i«o  der  nation,  wenn  auch  in  einer  erfolglosan  sehlacht,  wieder  hergestellt 
'«-*■  Üu  Terbftndeten  eroberten  Hons,  aber  sie  selbst  besweifelten,  ob  dicD  ein 
-Uoreehender  erfolg  fttr  so  große  anstrengongen ,  wie  sie  gemacht  hatten,  su 
>i&eD  fei«     L.  ▼.  Bänke,  Fransösiscbe  geschichte  IV,  s.   259. 

^  VergL  band  I,  s.  520.  Ü.  Bninet,  Correspondance ,  1,  s.  119.*  120, 
*<^-  i .  bemerkt :  »Cette  dame  jooissait  k  la  oonr  d'une  haute  oonsid^ration. 
Madame  dt  Bfatntenon  la  prH  en  affection;  8aint-Simon  vante  sa  Tcrtu,  et  dit 
itie  .Jutt  an  manage  dn  goüt  dn  roi  et  peu  du  sien,  eile  v6cnt  oomme  an 
'"£'•  Qau&t  a  son  fils,  qni  portait  le  nom  de  Coaroillon,  o'^tait,  d'apr^a  les 
-!-339ires  da  temps,  an  original  sans  oopie;  beaucoop  d'esprit,  an  fond  de  gaiet^ 
''  ^c  pUissnterie  in^paisablc,  nne  d6baaohe  effr6n£e,  ane  effronterie  i  ne  roagir 
<•  neo.    A  la  soit«  de  sa  blessnre,    son   p^re  vovlait  qa'il  prtt  an   confeesear; 

*  ftb  deoMmda  fe  p^  de  La  Tour,  Oratorien ,  qai  d6plaisait  i  Loois  XIV.     A 

*  »>&  Dugeaa  fr^mit  des  pieds  jasqa'ft  la  t^te,  et  il  ne  ftat  plas  qaestion  de 
''ofessioQ.  Le  pere  de  La  Toar  lai-m6me  ne  ftit  pas  i  Tabri  des  traits  lano^s 
:v  \t-s  ooapletiers  habita^s  ä  ne  rien  respeoter.  Les  reoaeils  manasorits  pr6- 
«itent,  1001  U  date  de  1697,  les  Ycrs  qae  voioi: 

II  £ut  vdtir  U  Montespan 

D'ttamine  et  de  bore, 
Mais  qua  vend  oe  oharlatan? 
Tvrefaire, 
De  Pongnent  ponr  la  brftlnre.« 
***  VsvgL  naohhar  brief  ar  444. 
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greiffe  gar  woU,  wie  Ihr  gern  andt  ungern  ?ob  Heydelberg  geh< 
Die  cronprintzes  wirdt  woll  nicht  gar  lang  zu  Hembaiuaen  Uei 
also  werdet  Ihr  doch  wider  woll  logirt  sein.  Mich  detkrfat,  di^ 
herbst  ist  schir  wermer,  alß  der  sommer  geweßen,  insonderheit  d 
letzten  mondt.  Wen  Ihr  in  chaissen  getragen  werdet,  kas 
die  nachtlufit  nicht  schaden.  Daß  ist  woll  war,  daß  in  dießer  wd 
nichts  volkommenes  zu  finden  ist.  £s  wirdt  ma  tante,  onßere  li 
churfürstin,  erfrewen,  ihre  enckelen  bey  sich  zu  haben,  vndt 
ist  gesunders,  alß  freüden,  undt  trawerigkeit  ist  ein  wahres  gü 
Daß  ist  ordinarie,  daß  die  Franciscener  possirlich  predigeo.  Vai 
patter  Abraham  *  habe  ich  nie  nichts  gehört.  Ich  fürchte,  da6  M 
fraw  von  Degenfeit  einen  von  ihren  kindem  auch  mdgte  in  üttd 
schlagt  verlohren  haben.  Es  ist  abscheulich  hart  anff  bejden  itfr 
ten  abgangen.  Das  hertz  ist  mir  gantz  [schwer]  von  allen  betrfta 
letttten,  so  ich  sehe,  undt  von  alle  bekandten,  so  ambkommeo  «a 
Daß  ist  arger,  alß  eine  rohte  rühr,  woran  die  landtgnfiSn  nu 
Darmstat  gestorben.  Sie  seindt  den  in  doppelter  trawer  ahn  dii 
hoff,  den  sie  werden  schon  ohne  zweyffel  vor  die  verwitibte  fk«'- 
fürstin  zu  Pfaltz  getrawert  haben.  Man  könte  dießen  zwey  flr^iMt 
daß  alte  veau  de  ville  singen: 

Dans  la  rQe  de  la  Tournelle 
Un  coup  de  foudre  est  tomb^s ; 
11  n^a  pas  casses  de  cervelle, 
Car  il  n^en  a  point  tronves. 

Den  sie  hatten  nicht  viel  him.  Ich  erinere  mich  der  alten  div^ 
fürstin  zu  Pfaltz  noch  gar  perfect.  Ich  habe  sie  zu  HejdelbeR 
gesehen,  wie  sie  noch  hertzogin  von  NeObui^  war;  hatte  <i^^ 
sprichwörtter.  Wen  sie  verwundert  über  waß  war,  sagte  sie  3^' 
«Ey ,  daß  dich  der  hanhack !»  undt  ihren  heim  kflste  sie  ror  «ü^ 
menschen  undt  hieß  ihn  «mein  angelli».  Von  weldiem  haofi  ^ 
die  fraw  mutier  von  jetzigen  landtgraffen?  Ich  erinere  miclis  nici»' 
mehr,  von  welchem  hauß  sie  war,  glaube  doch,  daß  es  ein  priot:-* 
von  Saxsengotha  war.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man  nicht  br- 
trübt  über  seine  mutter  sein  kan;    wie  sie  auch  sein  mag,  ^  ^ 


*  Der  berühmte  Wiener  kanielredner.  VergL  Abraham  s  ««<•  ^'^ 
TOD  Th.  G.  V.  Kanaan.  Mit  einem  portrait,  gestoehan  tob  |wofewor  I^  -' 
ooby.     Wien  1S67.     8. 
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sie  doch  Tiet  vor  nnß  gelitten,  wie  sie  anß  znr  weit  bracht  halt. 
Der  Teatache- meiste r  mnß  seiner  medailleii  oidit  gleichen;  die  seindt 
meinem  armen  bmder  s.  so  gleich,  da&  ich  gemeint,  es  were  vor 
ihm  selber  gemacht  worden.  Ich  dancke  EQch  sebr,  liebe  Lonisse, 
vor  die  gazelt«n;  ich  bitte  Euch,  mir  sie  ferner  zu  schicken,  umb 
zn  sehen,  na&  sie  von  der  schlagt  sagen  werden.  Ihr  werdt  nun 
wißen,  daU  es  war  ist,  daß  Mercy  geschlagen,  *  aber  die  Ewerige 
haben  ihre  revange  in  Flandern  gehabt.  Ein  gutter  frieden  were 
woll  zu  wflnschen.  Ich  zweyftle,  daß  die  sach  von  meinem  Schatz- 
meister ohne  mein  verlnst  ablaufFen  [wird];  den  der  sciielm  hatt 
Rar  gewiß  mehr  gestollen,  alß  er  vermag.**  Mein  sühn  beztüilt 
mir  nicht  einmahl,  waß  er  mir  geben  solle,  weit  davon,  daß  er  mir 
vorstrecken  kOnte.  Seine  spanische  campagnen,  wo  man  ihm  alles 
hatt  manquiren  laßen  undt  wo  er  alles  mitt  sein  ejgen  gelt  hatt 
erkauffen  maßen,  haben  ihn  recht  ruinirt.  Es  ist  abscheulich,  waß 
mein  Bohn  verthan  hatt.  Der  kOnig  hatt  meinem  söhn  keinen  heller 
geben,  alleß  reißen,  campagne,  belagemngen,  alles  ist  aufF  seinen 
eygenen  kosten  gangen.  So  eine  eilende  undt  erbärmliche  zeit,  wie 
wir  nun  [haben),  habe  ich  mein  leben  nicht  erlebt.  Gott  gebe,  daß 
durch  einen  gutten  Meden  alles  endem  möge!  Hiemitt  ist  Ewer 
schreiben  rollig  beantwortet,  werde  also  nichts  mehr  sagen,  alß 
daß  ich  wänache,  daß  Ewere  reiße  möge  glflcklich  abgeloffen  sein, 
ondt  bitte  Etlch,  liebe  Lonisse,  zu  glauben,  daß  ich  Eoch  allezeit 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ich  mißgönne  Euch  daß  giflck  mitt,***  unßere  liebe  churfUrstin 
auffzDwnrtten,  ulier  wie  gern  mOgte  ich  e^  mitt  EQch  theyllenl 


*  'Die  kalisrlishtn  trnpptn  unter  Hero;  warsn  bei  der  «raten  barUbmiiK 
den  Bl5>i)  aber  den  Rhein  initliikgetrieben  voiden.  ■  L.  t.  lUnke,  Freniaiiiofa* 
geeohishte  IV,  i.   l&U.  ■•  VergL  oben  brier  nr  41«,  430  and  naebhar  briaf 

or  967.  ••■  Tnioht. 
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439. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  deo  21  September  I7l^ 

Hertzliebe  Louise,  ich  zweyfHe  nicht,  daß  Ihr  nun  sa  Hannos  i 

seydt  undt  mir  von  dortten  werdet  geschrieben  haben,  aber  w 

habe  noch  nicht  entpfangen.   Die  posten  gehen  nun  gar  zn  «nonc: 

lieh ;  vorgestern  bracht  man  mir  ma  tante  paquet  nndt  dero  wehrt 

schreiben  war  vom  9  undt  10,  gestern  bekamme  ich  daG  vom  5'* 

daß  vom  2  undt  14  schwtlrmbt  noch  herumb.    Gott  weiß,  wen  it 

es  bekommen  werde.    Daß  macht  alß  der  verdrießliche  krieg,  v^* 

chen  ich  woli  von   hertzen   müde   bin,   undt  sehe  doch  nodi  i^ 

endt  dran,   das  ist  mir  unleydtlich.    Man  hört  undt  sidit  oick 

mehr,  alß  trawerige  Sachen.    Einer  beweint  seinen  bmder,  ätt 

ihren  söhn,  jenne  ihren  dochterman,  suma,  man  sieht  ondt  hört  t« 

nichts,  alß  betrUhtnuß.    Wen  die,  so  von  hertzen  betrftbt  seiu.  ^ 

leichterung  könten  haben,  viel  in  den  standt  zu  wißen,  worioen  <i 

sein,  so  soltet  Ihr  jetzt  woll  trost  finden,  liebe  Louisse !  kh  zveyfi* 

auch  nicht,  daß  Ihr  viel  betrttbte  lefttte  zu  Hannover  werdet  tiAdtr. 

den  die  troupen  haben  sich  über  die  maßen  woll  gehalten;  ab&  r« 

seindt  viel  umbkommeu,  die  woll  betrübte  werden  nach  sich  gei^ 

haben,  wie  auch  die  Brandenbourgische.     War  Ewer  neveo*  «* 

bey,  ist  mir  auch  bang  vor  ihm  umb  Ewertwegen,   den  ich  kar 

ihn  nicht.    Mich  verlangt,  schreiben  von  Euch  zu  bekommeD,  ve^ 

diß  alles  zu  erfahren.    Weitter  kan  ich  heütte  nichts  sagen:  *« 

die  großhertzogin  hatt  mir  rendevous   nach  St-Clou  geben,  w  sfe 

mitt  meinen  enckelen  ist,    werde  gleich  nach  dem  eßen  Md,  ^> 

Euch  aber  vorher  schreiben  wollen,  umb  meinen  sambstag  nicfci  *^ 

verfehlen ,  in  welchem  ich  Euch  versprochen ,  allezeit  zo  sAt^i^ 

undt  zu  versichern,  daß  ich  Euch  recht  lieb  behalte,  hebe  bm^ 

Elisabeth  Cfaariotte. 

•  Es  ist  Karl,  marqnig  de  Harwich,  gemeint,  geb.  15  Deeemb«  l»»t  S^'^ 
und  kf  ^*  ^®^«'»^«  1713,  der  söhn  des  grafen  Meinbwd  m  Ä*«« 
Ver  **  j  '  *^*"**^^  Karoline,  raagräfin  su  PfaU  ,  der  lehwerter  w«  ^^ 
Mai^e'  ^  K»»ner,   Leben  Friederiohs  von  Schomberg,  oder  Seboakuf- 

422  «»!r  ^^^*'    ®"    ■•  ^^•-  371.    Sieh  auch  oben  die  bhefe  nr  414.  41b.  «*■ 
*22  und  nachher  brief  nr  448. 


A  m&d.  Louisse,  raugrafßn  zu  Pfaltz,  a  Hei-nhaussen. 

Marly  den  38  September  1709. 

HertzUebe  Loaisse,  heOtte  morgeD  habe  ich  Ewer  lieben  brieff 
von  Franekfort  vom  17ten  /ii  recht  entpfangen.  Es  ist  leicht  zu 
bcgreiffcii,  wie  schniertzlich  es  Euch  mnß  gefahlen  sein,  Ueydelberg 
zu  qoittiren.  Ich  will  aber  in  keinen  detail  davon  eingehen,  umb 
Eflch  nicht  wider  aliii  zn  viel  trawerlge  sacheo  zu  erinern  «ndt 
gematinen.  Ich  bin  fro,  daß  Ihr  so  viel  zu  thun  zn  Franekfort  ge- 
fanden; daQ  vertreibt  die  gar  zu  ti'awerige  gedaDcken.  Ich  glanbe  nicht, 
daß  ma  tante,  anßere  liebe  churftlralin,  ea  Qbel  nehmen  wirdt,  dafi 
Ihr  die  graffiii  von  Wittgenstein  erwahrt,  weiUen  sie  EQch  dmnib 
gebetten  hatt.  Andere  zeitten,  andere  sorgen,  ^^ie  in  der  commedie 
stehet.  Man  sagt,  man  kompt  aaff  solchen  tag,  aber  es  verstehet 
sich,  wen  man  kan.  Ich  bin  Euch  ohligirt,  daß  Ihr  ohnahngesehn 
aller  Ewerer  geschafften  doch  ahn  mich  geschrieben  habt.  Es  ist 
nicht  zu  admiriren,  liehe  Louisse,  daß  ich  die  liebe,  die  ich  zu 
lieben  schuldig  bin.  Man  ist  nicht  wflrdig,  zu  leben,  wen  man  kein 
^^ntt  gemUhte  hatt.  Vor  alle  Ewere  gutte  wtknsche  dancke  idi 
Eltch  von  hertzen.  Weillen  ich  in  38  Jahren  nicht  in  Franckreich 
von  humor  geendert  bin ,  glanbe  ich ,  daß  ich  woll  all  mein  leben 
bleiben  werde,  wie  ich  bin,  Ihr  werdet  etliche  von  meinen  schrei- 
ben zu  Hannover  finden,  loh  habe  Euch  gleich  die  unglückliche, 
wiewoll  reputirliche ,  schlagt*  geschrieben.  Ich  sage  von  hertzen 
amen  zu  den  gutten  wünsch  vom  frieden.  Ihr  sagt  mir  nichts  mehr 
von  der  firaw  von  Wollmershaußen.  Das  macht  mich  hoffen,  daß 
sie,  wie  ich  es  von  hertzen  wOnsche,  wider  woll  sein  wirdt.  Wir 
seindt  wider  liir  aeyder  vergangenen  mitwog  undt  werden  erst 
heOtte  aber  14  tag  nach  Versaille  wider.  Uir  jagt  man  den  hirsch, 
geht  spaUiren  undt  haben  umh  den  andern  tag  mussiq.  Daß  laut 
lastig,  ahev  niemandts  ist  tnstig  undt  alles  geht,  wie  die  Uindei'son 
»l&  pHegt  zn  sagen,   gar  schlapies  ab.     Wie  mirs  aber  auch  gehen 

•  V«r|l,   brisf  ur  138,  oh*n  t.    IST. 
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mag,  so  werde  ich  Euch,  liebe  Looisse,  doch  allezeit  ron  hert2< 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

441. 
A  mad.  Louise,  raagrafBn  zu  Pfaltz,  a  Hannoyer. 

Marly  den  5  October  K«^ 

Hertzlieb  Louise,  ich  schreibe  Eflch  heOtte,  umb  mein  «  ' 
zu  halten,  indem  ich  Euch  versprochen,  alle  sambstag  za  schreib 
Ich  kan  Euch  heütte  weder  waß  lustiges  noch  ahngenehmes  ^ 
Icli  bin  gantz  gritlicb.  Man  helt  mir  6  paquetteo  von  nu  tu£ 
unßer  lieben  churfflrstin,  auff,  undt  wen  mir  daß  fehlt,  km  i* 
nicht  lustig  sein.  Zu  dem  so  bin  ich  recht  in  sorgen;  den  ich  lji 
heQtte  ein  schreiben  von  mein  tochter  bekommen,  ihr  elstes  priot 
gen  hatt  die  kinderblattern  sehr  starck  bekommen.  Es  ist  «« 
schadt;  den  es  war  ein  recht  schön  kindt.  Seine  zweytte  schwe*< 
ist  woll  davon  kommen,  hatt  nur  zwey  kinderblattern  im  ge\ui 
gehabt,  daß  arme  printzgen  aber  ist  gantz  voll  im  gesiebt  diT<i^ 
fQrcht  also ,  daß  er  sehr  verdorben  wirdt  werden.  Zum  »^ 
so  hört  undt  sieht  man  nichts,  alß  trawenge  sachen:  diß  aa 
seine  verstorbene  verwanten,  so  ihm  krieg  undt  letzten  ^^' 
umbkömen  sein,  dießes  weindt  tlber  die,  so  in  Mens  mf^ 
sein;  überal  klagt  man,  daß  mau  kein  gelt  hatt;  gebt  jxm^'^ 
Paris,  findt  man  leütte  in  den  gaßen  sterben.  Diß  alks  na^* 
trawerig,  will  dero wegen  heütte  weitter  nichts  sagen,  alß  tUß  (^ 
in  welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  Each  docli  von  hertzen  \rt 
habe. 

Elisabetli  Charlotte. 

442. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

VersaUle  den  18  October  Hi«^ 

Hertzliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  gar  nicht  sicher  bin.  Ja*>  '^ 
dießen  brieff  entpfangen  möget,   so  will  ich  doch  nicht  nnlerUi' 
auff  allen  hazard  zu  schreiben,  weillen  ich  Each,  liebe  Lo9isse,  «f" 


Rprocbeii.  keinen  sambetag  verbey  zu  gühen  laßen,  ohne  Euch  zn 
sclirciben.  Waß  micli  fQrchten  maclit,  daß  Euch  dießer  briefT  nicht 
zukommen  wirdt,  ist,  daß  icli  autt  ma  tante,  unßerer  lieben  fraw 
chnrftlrstin ,  letzten  brieff  vom  23  September  ersehen,  daß  meine 
brieffe  nicht  mehr  ahnkoinmen  undt  daß  I.  L.  schon  3  posten  ge- 
fehlt hatten;  ob  ich  zwar  3  von  I.  L.  bekomen,  fehlen  mir  doch 
□och  4.  ein  gar  alter  undt  3  zimblich  netle.  Von  hir  kan  icb  Etkch 
nicht  viel  verzehlen.  Dießen  nachmittag  seindt  wir  von  Marl;  wider 
herkommen,  alwo  wir  morgendts  den  hirsch  gejagt  undt  gar  eine 
schönne  jagt  getlian  haben.  Es  war  daß  schönste  netter  von  der 
weldt,  wie  im  frflhiing,  weiter  kalt  noch  wann ,  eine  rechte  samffle 
lufft.  Ma  lante  hatt  mir  geschriben,  daß  es  1.  L.  gefrewet  hatt. 
Euch  wider  bey  sich  zu  haben;  daß  sage  ich  Each,  liebe  Lonisse, 
den  ich  bin  gewiß,  daß  Ihr  ein  redit  vergnOgen  dran  werdet  haben. 
Ich  glanbe  auch,  daß  es  Euch  wirdt  gelrewet  haben,  Ewere  liebe 
cronprinlzes  zu  Hannover  zn  tinden.  Ich  bitte  Euch,  liebe  Lonisse, 
wofern  I.  L.  noch  dort  sein,  wen  Ihr  dießen  bricff  eiitpfangen 
werdet,  so  macht  doch  mein  compliment  ahn  I.  L-,  wie  auch  ahn 
I.  L.  den  cronprintz,  wen  er  dort  wirdt  ahnkummen  sein!  Daß  ist 
ulles,  waß  ich  EQcb  vor  dießmahl  sagen  wei-de  in  der  nngewjßheit, 
üb  Ihr  meinen  brieff  bekumpt.  Adieu,  liebe  Lonisse!  Seydt  ver- 
sichert, daß  ich  Ench  recht  lieh  bebalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

Sonlag  den  13  Uctober  umb  10  morgendts.  In  dießem  angen- 
blick  entpfange  ich  ein  schreibrji  von  mademoiselle  de  Malansse; 
die  schreibt  mii-,  daß  Ewer  noven  bey  der  graußame  schlagt  ge- 
weßen  undt  frisch  nndt  gesundt  davon  kommen  ist ,  *  deßen  ich 
mich  noch  mitt  EQch,  liebe  Lonisse,  habe  er&etten  wollen;  den  icb 
weiß,  wie  lieb  Ihr  Ewern  neveu  habt,  hoffe  undt  wOnsche,  daß  ihn 
gott  der  nlhnftchtige  zu  Ewerm  trost  noch  femer  erhalten  möge. 

443. 

Versaille  den  16  October  1709. 
Ilertzliebe  Louise,  dicße  woche  habe  ich   zwey  von  Ewer  lie- 

■  VMgl.  britf  Dt  43«,  obaii  i.  130. 
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ben  brieffen  entpfongen,  moiitag  daß  vom  26  September  undt  i^en 
durch  die  ordinarie  post  daß  vom  1  dießes  moots.  Dießes  \»ta^ 
werde  ich  vor  sambstag  sparen.  Es  hatt  mich  woU  berUbch  er 
frewet,  ma  tante,  gott  seye  danck,  gälte  gesandtheit  daranß  ii 
vernehmen.  Alle  Ewere  schreiben  von  Heydelbei^  andt  Franckfbf 
habe  ich  zu  recht  eutpfangen  undt  auch  dranff  geantwortet,  alt 
meine  biieffe  ahn  Ettch,  liebe  Loaisse,  stecken  alle  in  ma  taote  pa 
quetten,  die  man  so  lang  auffhelt,  omb  anß  alle  braff  doli  n  ni 
eben,  undt  darin  reussiren  die  minister  undt  allmaditigen  dinei 
beßer,  alß  dießes  königreich  zu  regieren.  Es  frewet  mich^  daß  h 
so  woU  entpfangeu  sejdt  worden  zu  Hannover  undt  wilkom  &\ 
heißen.  Es  erfrewet  mich  auch ,  daß  Ihr  ma  tante  nicht  geemie; 
gefunden  habt.  Die  arme  madame  de  Savoye  ist  nmbs  kindt  ki«{ 
men  undt  es  war  ein  söhn,  welches  woU  zu  bejammern  ist  ^^^ 
könt  leicht  errahten,  warurob  ich  nicht  exacter  auff  Ewern  bnil 
andtwortte  undt  ein  article  knrtz  verbey  gehe.  Ma  taute  hatt 
befohlen,  I.  L.  brieff  in  den  Ewerigen  zu  schließen,  welches 
hiemitt  thue.  Ihr  habt  mir  einen  rechten  geüahien  gethao,  £wen 
reception  so  genaw  zu  berichten  undt  wie  Ihr  ma  tante  gefdihlen 
bitte^  liebe  Louisse ,  fort  zu  fahren.  Gott  wolle  I.  L.  lenger  lei««: 
laßen,  alß  midi,  undt  deroselben  allezeit  gesundtheit,  firefldt  ooa 
vergnügen  verleyen!  Es  ist  woll  ein  ellendt,  daß  Ewere  $im  ^ 
gen  wider  ahnfangen,  übel  zu  werden.  Ich  glaube  aber,  ^^ 
eher  vom  viellen  weinen  kompt,  alß  von  der  großen  lufft.  Ihr  r*^ 
wenig  schreiben  in  dem  standt;  wünsche  von  hertzen,  daß  es  ^f^ 
vergehen  möge.  Dießes  paquet  schicke  ich,  wie  es  kommea,  n^ 
morgen  werde  ich  Euch  wider  entreteniren  undt  nichts  ror  ^*^' 
mahl  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von  berurc 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Ghariotte. 


444. 
Ämad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  19  October  \W 

m 

Hertzliebe   Louisse,   gestern   habe  ich  Ewer  liebes  scfaivibt^ 
von  1  dießes  monts  entpfangen.    Es  müßen  Euch  noch  nm  aeior. 
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'«"hreiben  fehlen,   den   ich   habe  keinen  eintzigen  sambstag  verbey 

iehen  la&en,  ohne  Eflch  zu  schreiben.   Es  ist  lantter  boßheit  gegen 

*Bir.  dafi  man  meine  schreiben  so  unrichtig  gehen  macht.   Man  weiß 

wuVL  daß  ma  tante  schreiben  meine  gröste  frettde  sein,  dmim>  hn- 

ielt  mao  mich  so  mitt.     So  lang  Ewere  äugen  so  übel  sein ,  bitte 

tb  Euch ,   mir  nnr  einmahl  die  wog  zu   schreiben ,   biß  Dir  vrider 

tefat  weil  werdet  sein.    Sagt  mir  nur  ma  tante  gesnndtheit  undt 

üp  Ewerige  undt  weitter  nichts!  den  ich  will  Ewere  äugen  schon- 

.ffi.    Ich  glaube,    daß  Ewere  thronen  Ettch  mehr  ahn  den  äugen 

:.'«;hadt  haben  leyder,  alß  die  lufft  von  Hannover,   hoffe,  daß  Ihr 

-i'ier  gesandt   werdt  werden.    Ich  vernehme  woU  mitt  hertzlichen 

<^den,  daß  ma  tante  recht  woU  ist.    Gott  erhalte  I.  L.  undt  laße 

i*  lenger  leben^  alß  mich!    Ich  erinere  mich  nicht,  waß  artigs  ge- 

'.'iri(>ea  zu  haben;  ich  weiß  nicht,  waß  es  war,  schätze  mich  glflck- 

cii,  daß  ma  tante  waß  in  meinen  brieffen  gefunden,  so  I.  L.  ge- 

'iilen   hau.    Madame  Dangeau  [söhn]  hatt  zwar   einen  schenckel 

•<*L^er,    wirdt  aber  doch  davon  kommen.*    Alle,   die  auff  beyden 

.itt«ji  die  ihrigen  verüehren,  jammern  mich  woll  von  hertzen.   Ich 

r-öwe  mich  mitt  E&ch,  liebe  Louisse,   daß  alle  Ewere  verwanten 

'  woll  davon  kommen  sein.   Man  hört  so  viel  prophezeyungen  deß 

^brv  bir,    daß  ich  nicht  mehr  weiß,  welche  ich  geschrieben  habe, 

•*r  alle  bestehen  fest  drauff,  daß  im  jähr  1710  der  friden  solle 

<viü  geschloßen  werden.   Gott  gebe  es!   Ich  kans  aber  nicht  eher 

.laben,    biß  ichs  sehen  werde.    Es  wundert  mich  nicht,  daß  Ihr 

icrer  geworden.   Lange  betrttbtnuß  machen  nicht  fett;  nichts  macht 

iwr,  alß  ein  faul  undt  langweilliges  leben.   Ewere  schreiben,  liebe 

juisse,   seindt  gar  nicht  langweillig  undt  kaltsinig.    Ihr  schreibt 

A.hl  woll  undt  Ewere  schreiben  gefallen  mir  woll,  den  ich  habe 

ach  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

445. 

Versaille  den  26  October  1709. 

Jlertaliebe    Louise,  vergangen  dinstag  war  ich  zu  Paris  undt 
u   r  dort  E^©rn   lieben  brieff  vom  8  dießes  monts.    Ich  dachte, 

,  vergt   brief  »r   438,  oben  8.  127. 
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ihn  gleich  donnerstags  za  beantwortten ,  allein  mein  brieff  iho  nu 
tante  wnrde  so  lang,  daß  ich  ohnm^^lich  mehr  schreiben  kootf 
habe  es  biß  anff  hefitte  verschieben  mflßen.  Donnerstag  abendt^ 
wie  ich  im  vollen  schreiben  war,  wurde  ich  noch  mitt  ein  p«)iii 
von  ma  tante,  unßere  liebe  churfftrstin.  undt  Ewern  lieben  brirJ 
vom  15  erfrewet,  aber  nmb  obgemelten  nrsaehen  habe  ich  lerd 
vor  hefltte  behalten,  fange  bey  dem  vom  8ten  ahn;  bin  fro,  liii 
unßere  brieffe  endtlich  wider  ahnfangen,  zu  rutschen,  den  es  «a 
ein  betrübt  undt  gar  langweilliges  wehßen,  keine  schreiben  bA 
von  einander  zu  bekommen,  aber  vor  den  frieden  werden  sie  dod 
woll  nicht  gar  recht  gehen.  Die  belagerung  von  Mons  ist  mm  gu' 
zum  endt.  Wir  werden  sehen,  ob  dieß  die  schnldt  war,  oder  oidi 
Ich  glaube  es  nicht,  sondeim  vielmehr  aber,  daß  mau  es  nur  z^ 
leydt  gethan  hatt,  den  ich  kene  die  leütte  hir  gar  woll.  ahet  it 
nung  hirvon!  Ich  bin  recht  froh,  daß  Ihr  niemandts  veo  m 
Ewerigen  in  der  abschetüichen  bataille  *  verlohren  habt  AUe  uJ 
sehen  wir  offecirer  aufif  krflcken  konunen,  daß  jammert  eineo  redH 
Ein  junger  mensch,  so  mein  page  geweßen  undt  erst  vor  ein  w 
Jahren  in  den  troupen  ist,  ist  da  auch  in  krtlcken  in  meiner  c^ 
mer,  daß  jammert  recht.  Es  ist  auch  ein  edelman  vom  Elsib  it 
ein  Wangen  von  geschlegt,  der  ist  ebenso  zugericht.  Es  ist  ^ 
schefllich  alles,  waß  man  nun  hört  undt  sieht  Es  istwoUetaf 
rechte  betrübte  zeit  Geht  man  auß  dem  hauß,  folgen  eisen  fv' 
armen  nach,  die  schwartz  von  hunger.  Alles  wirdt  mitt  zettel  ^ 
zahlt,  nirgendts  ist  gelt.  Alles  ist  betrübt,  nirgendts  keine  M€ 
Biß  auffis  Wetter  ist  alles  trawerig  nun.  Aber  last  unft  von  vaL 
änderst  reden !  Man  macht  unß  hoffen,  daß  die  campagne  zo  f^** 
ist,  also  werdet  Ihr  nichts  mehr  vor  Ewern  neveu  undt  retten  r: 
fürchten  haben.  Es  frewet  mich  woll  von  hertzen,  daß  bu  taaif 
wider  gantz  woll  ist.  Gott  der  allmächtige  woll  I.  L.  lange  i^i^r^ 
dabey  erhalten  1  Wen  es  ist,  wie  ich  es  wünsche,  werde  icli  p- 
wiß  eher  in  jener  weldt  gehen,  alß  I.  L.  Ihr  thnt  gar  woll,  E**^^ 
äugen  zu  sparen.  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  schreiben  vollif  b^^^' 
wordt,  ich  komme  jetzt  auf  daß  zweytte  vom  15  dießes  iBOst* 
Es  ist  nur  gar  zu  war,  liebe  Louisse ,  daß  man  unßere  brieffe  ai" 
willen  aufflielt,  aber  sie  werden  doch  nicht  verlohren  uudt  maa  1^'* 

*  Ton  BlAlpUqueL 
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mir  eines  Ton  ma  taute,  der  fraw  charfQrstin,  vor  etlichen  tagen 
^rben,  60  vom  2  September  war,  also  über  6  wochen  alt.  Ich  hatte 
^y,  g&ntz  Tor  verlohren  geschetzt.  Ich  hoffe,  daß  [des]  churfürsten 
von  BraimsweHc  Liebten  ahnknnfft  den  hoff  lebendiger  machen  wirdt 
'ijxl  ma  tante  mehr  verenderang  geben.  Daß  I.  L.  noch  so  viel 
nradtet  haben,  macht  mich  hoffen,  daß  sie  es  noch  gar  weydt 
bringen  werden.  Gott  der  allmächtige  verley  es!  Wan  Ewere 
nndt  meine  wttnscbe,  liebe  Lonissc,  mogten  erfühlet  werden,  wirdt 

•  la  tante  gewiß  über  hundert  jähr  alt  werden.  Im  Jannari  wirdt 
•ier  gntte  ehrliche  monsieur  Polier  9[0]  jähr  alt.  Er  hatt  den  ver- 
.taodt  noch  so  gntt  andt  net,  alß  wen  er  nur  40  jalir  alt  were, 
T{Qdt  gntt  gedächtnnß,  lest  ohne  bril,  aber  seine  schenckel  seindt 

'.iff  worden  nndt  sein  gesiebt  waß  bleicher,  alß  vor  dießen,  an- 
l^rst  ist  gar  keine  endemng  ahn  ihm.  Ich  halte  ihn  vor  einen  rech- 
•li  heylligen.  Er  lebt  in  einer  gar  großen  gotsfarcht  undt  thnt 
vüe<  guttes,  so  in  seiner  macht  ondt  gewalt  stehet,  ist  ruhig  undt 
i%^%  dabey,  furcht  sich  gar  nicht  vor  den  todt,  ergibt  sich  gantz 
Li   den  willen  gottes.    Es  wirdt  mir  recht  lejdt  sein,   wen  ich  ihn 

•  eHiehren  werde.  Ich  wttndtsche  sehr,  daß  Ewere  neue  cammer 
Mich  weil  bekommen  möge  undt  Euch  bleiben  möge,  weillen  Ihr 
iL^fich  woU  dabey  befindt.  Ich  wollte  gehm,  daß  ma  tante  mitt  nach 
tt;r  Ghor^  ginge.  Daß  würde  I.  L.  verendemng  geben,  den  sie 
-^'indt  nicht,  wie  ich,  ahn  der  einsamkeit  gewont,  daß  macht  I.  L. 
'rawerige   gedancken   nndt  ahn  dero   verlohruc  kinder  gedencken. 

Urnmb  weite  ich  gern,  daß  man  I.  L.  allezeit  viel  verenderung 
tnachen  könte.  Hirmilt  ist  Ewer  zweytes  schreiben  auch  völlig  be- 
^twortet,  werde  also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  allezeit 
von  bertz/anj  üeb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


446. 

Versaille  den  2  November  1709. 


Hertzliebe  Louisse,  ich  habe  vergangen  donnerstag  Ewer  liebes 
li  'iben  vom  '21   October  zwar  entpfangen,  aber  ohnmöglich  eher, 

* 

.  Dag  lebloß  «n*   Ööbrde  ist  gemeint. 


138 

alß  nuD,   beantworteD  kdnneu.    Kaum  bat  man  mir  die  Mi  pt]^ 
laßen,  ma  tante  ihres  za  beantworten;  den  weilleo   ich  einen  &ut 
ckeu  hasten  nndt  schnapen  haben,   habe   ich,  wie  Ihr  leicht  K^'- 
greiffen  könt,   viel  vissitten  bekommen  alle  dieße   zwey  tage  b^r 
Hefltte  ist  der  hoff  nach  Marly.    Ich  habe   aber  noch  za  viel  UiLt\ 
nftchte,  hoffe  doch,  zakQnfftigen  mitwog  zu  folgen  können;  deo  uai 
sagt,  daß  Chor-Bayern  *  biß  donnerstag  hinkommen  wirdt,  andt  wn 
man  sagt,  daß  I.  L.  gar  höfflich  sein,  ist  mir  bang,  daß  I.  L.  mia 
hir  besuchen  mOgten  wollen,  hir  za  mir  kommen,    ondt  wie  mu 
mir  gar  leicht  paqaetten  gibt  nndt  reden  macht,  wen  ich  nicht  dm 
gedencke,  also  will  ich  mich  bey  den  großen  haaffen  halten,  d&miti 
man  mir  nichts  anffbriogen  mag;  den  die  alte  dame,^  die  in  ^ 
großen  gnaden,  hast  mich  abscheulich.    Ich  habe    all  mein  he^^ 
gethan,  ihre  gnaden  zu  gewinen,  aber  nicht  dazu  gelangen  kösoej: 
Sie  hatt ,  wie  man  hir  sagt,  une  haine  inplacable  gegen  mich  ni>r 
meinen  söhn.    Aber  waß  will  man  thun?   man    muß   alles  folm 
waß  raisonnabel  ist,  nndt  dencken:     »HOtt  dich  vor  der  tbatt  dt^ 
iQgen  ist  woll  raht,>  im[mer]  seinen  gerahten  weg  fort.    Gott  wirdt  all** 
richten.    Wegen  Ewerer  äugen,  liebe  Looisse,  hatte  ich  Eöcb  sr^ 
betten,  mir  nar  alle  sambstag  za  schreiben,  weillen  mir  bang  va** 
daß  es  Euch  schaden  wOrde,  offter  zu  schreiben;    aber  findet  iL' 
daß  es  Euch  keinen  schaden  thut,  so  schreibt  mir,   so  olii  Ihr    - 
wolt,    liebe  Louisse!    Es  wirdt  mir  allezeit  recht   ahngenehm  $dr 
Ich  bin  fro,  daß  Ihr  noch  zu  reißen  habt  andt  ahn  örter,  wo  i'J 
die  arme  Amelisse  nicht  gesehen  habt;  den  ich  hoffe,  daß  E/^^  ^ 
distractionen  geben  wirdt  andt  die  trawerigkeit ,    wo  nicht  ^^rtm 
ben,  doch  auffhalten  wirdt.  wie  ich  es  von  hertzen  wfluscbe.  blj: 
auch  daß  die  lufft  von  der  Ghör  Ewern  aagen  beßer,  alß  die  ^«^'^ 
Hannover,  bekommen  möge.    Es  erfrewet  mich,  za  vemehioeo.  djX> 
Ihr  noch  allezeit  so   in  gnaden  bey  der  cronprintzes  von  Preööfi 
seydt.     Daß  gibt  mir  gutte  opinion  von  I.  L.  gem&hte,  daß  sr«  l>^ 
standig  vor   ihre   gotte   fretlnde  ist.    Hiemitt   ist   Ewer  schreib?: 
völlig  beantwortet ,    bleibt  mir  nichts  mehr  Oberig ,   alß  Each  r. 


•Max  EmAnuel.  kurftint  von  Baiera,  der  mit  Franlmieli  |*g«  ^' 
deatsche  reioh  kämpfte  and  ieit  der  niederi»Ke  bei  Hoelutzai  auf  DwtKWir. 
Tertrieben  war..  Meniel  «.  U7.  ♦*  Madame  de  Maintemm.  Veffi  ««  *" 
brief  nr  452  Tom    ^   tv 

•  Tom   7  Deeember  170». 
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vfTsicbeni,  dafi  ich  EOcb  von  hertz[eD]  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

447. 

A  mad.  Louise,  raugra£Sn  su  Pfaltz,  a  Ghör. 

Marly  den  9  November  1709. 

Hertzliebc  I^uise,  gestern  abendts,  wie  ich  wider  von  St-Ger- 

ri':  kämme,  habe   ich  zwey  von  Eweren  lieben  schreiben  in  ein 

juet  entpfangen,  worauff  ich  hiemitt  andtworten  werde.   Ma  tante, 

Gere  liebe  eharfarsün,  hatt  mir  schon  in  ihrem  letzten  schreiben, 

'  ich  vor  dem  gesterigen  entpfangen,  die  beschreibnng  \pn   dem 

Ipjnoen  palast  zu  der  Ghör  gethan.    Es  ist  mir  aber  leydt,  daß 

'i- Wetter  nicht   so   sanfft  dort  ist,  alß   hir;    den  wen  daß  were, 

'tn  1.  L.  braff  im  waldt  spatziren.   Ich  weiß  woll,  waß  advenüen 

^'    In  Franckreicb  ist  kein  eintzig  landthauß,   so  nicht  avenuen 

»(';  da  kan  man  ja  auch  woll  in  spatziren.    Wie  ich   mir  dießcn 

rt  <.'inbilde,  solle  er  ahngenehmer  im  Mayen  sein ,   alß  im  herbst. 

iir  iiü  landt  hatt  es  nur  gereifft  undt  gar  nicht  eiß  gefrohren ;  wir 

ibcn  aber  kalte  winde  gehabt,  wovon  jederman  husten  undt  schnu- 

<n  bekommen.     Ist  es  möglich,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,   nie  keine 

urtorce-jagt   gesehen   habt?     Ich   habe  gewiß  mehr  alß  taußendt 

•  nb  üaugen  sehen,  habe  auch  manchen  braffen  fall  im  jagen  ge- 

'^.    lü  26  mahl,  daß  ich  gefallen  bin,    habe    ich  mich  nur  ein 

iizig  mahl  wehe  gethan.   undt  dazu  rente   ich  damahl  nicht,  ich 

ult  aber  einen  stein  unter  den  elleubogen,  der  mir  den  arm  ver- 

■  ckte.*    Bey  allen  andern  fällen  ist  mir  nicht  der  geringste  scha- 

.Ti  widei-fahren ;    daß  hatt  mich  so  gehertzt  renen   macheu.    Deß 

buriürsteu  pferdt  müßen  gutte  schenckel  haben,  den  in  den  bügeln 

i^if  andt  ab  zu  renen,   fälldt  man  gar  leicht.    Solte  daß  wetter 

^  der  Ghör  werden,  wie  wir  es  seyder  9  tagen  hir  haben,  glaube 

'^1  nicht,   daß  ma  tante  wirdt  halten  können,   nicht  in  dem  waldt 

^u  ^vatziren.    Wie  kan  der  churfUrst  leyden,  daß   madame  Sasdot 


*  VeffL  di«  «i«flttirl»be  enählang  diesM  anfaUei  in  brief  nr  50,  band  I, 
'  ^6.  87,  nnd  in  bri«f  nr  61,  band  I»  s.  89. 
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alß  nun,  beantworten  können.  Kaum  hat  man  mir  die  zeit  ge- 
lalieu.  ina  tante  ihres  /.ix  beantworten;  deo  weillen  ich  eioen  star- 
cken  Lüsten  nndt  schnapen  haben,  liabe  ich,  wie  Ihr  leicht  be- 
greiffen  könt,  viel  visaitten  bekommen  alle  dieße  zwey  tage  her. 
HeUtte  ist  der  hoff  iiacb  Marly.  Ich  habe  aber  noch  za  viel  böße 
nachte,  hoffe  doch,  zukünfftiger;  mitwog  zu  folgen  können;  den  mut 
sagt,  daß  Cbur-Bayern*  biß  donnerstag  hinkommen  wirdt,  undt  wie 
mau  sagt,  daß  1.  L.  gar  höfflich  sein,  ist  mir  bang,  daft  I.  L.  mi<ii 
hir  besuchen  mCgten  wollen,  hir  zu  mir  kommen,  undt  wie  nun 
mir  gar  leicht  paquetten  gibt  undt  reden  macht,  wen  ich  nicht  dran 
gedencke,  also  will  ich  midi  bey  den  großen  hauffen  halten,  damitt 
man  mir  nichts  auffbringen  mag;  den  die  alte  dame,**  die  in  so 
großen  gnaden,  hast  mich  abscheDlicb.  Ich  habe  all  mein  bestes 
gethan,  ihre  gnaden  zu  gewinen,  aber  nicht  dazu  gelangen  kOnnen. 
Sie  hatt,  wie  man  hir  sagt,  une  haine  inplacable  gegen  mich  undt 
meinen  söhn.  Aber  waß  will  man  tbun?  man  muß  alles  folgen, 
waß  raisonnabel  ist,  und(  dencken:  >Hatt  dich  vor  der  that!  der 
lügen  bt  woll  raht,*^  im[mer]  seinen  gerahten  weg  fort.  Gott  wirdt  alles 
richten.  Wegen  Ewerer  äugen,  liebe  Louisse,  hatte  ich  EQch  ge- 
bctten,  mir  nur  alle  sambstag  zu  schreiben,  weillen  mir  bang  wäre, 
daß  CS  Koch  schaden  würde,  offter  zu  schreiben;  aber  findet  Ihr, 
daß  es  Euch  keinen  schaden  thut,  so  schreibt  mir,  so  oA  Ihr  nur 
wolt,  hebe  Louisse!  Es  wirdt  mir  allezeit  recht  ahngenehm  sein. 
Ich  hin  fro,  daß  Ihr  noch  zu  reißen  habt  undt  ahn  Orter,  wo  Ihr 
die  arme  Amclisse  nicht  gesehen  habt;  den  ich  hoffe,  daß  EQch  daß 
lUstractioneu  geben  wirdt  undt  die  trawerigkeit ,  wo  nicht  vertrei- 
ben, doch  anffbalten  wird),  wie  ich  es  von  hertzen  wOnsche,  undt 
auch  daß  die  Infft  von  der  ühör  Ewern  ai^en  beßer,  alß  die  von 
Hannover,  bekommen  möge.  Es  erfrewet  mich,  zu  vomebmeo,  daß 
Ihr  nuch  allezeit  so  in  gnaden  bey  der  cronprintzes  von  PreOsJen 
seydt.  Daß  gibt  mir  gutte  opinion  von  I.  L.  gemflhte,  daß  sie  be- 
standig vor  ihre  glitte  freunde  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  schreiben 
völlig  beantwortet,   bleibt   mir  nichts   mehr  Oberig,   alß   EQch  in 


*  •Mti  Emuiuel .  kurlUnt  van  Bkiero,  dar  mit  Frankniob  gegan  daa 
(Isatauhe  r«ieh  kHmpfte  nnd  leit  d«r  piftdeiikge  b«i  HoehaUdt  ana  DantaeUuid 
Tsitrieban  war.-  Manuln.  MT.  **  Mul»me  de  HaintaBOD.  Tsi^L  antan  das 
briet  m  iil  Tom   T  Dcoambar  170S. 
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448. 

Yersaille  den  16  November  1709. 

Hertzliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
^'orember  zu  recht  erhalten.    Seyder  dießen   nachmittags  seindt 

wieder  hir.  £s  ist  mir  recht  leydt,  daß  Ewere  arme  äugen 
ler  so  abel  geweßen  sein,  undt  waß  mir  noch  ahm  üblesten  dran 
^hlu  ist,  daß,  wen  man  meint,  daß  Ihr  wider  gantz  gesundt  seydt, 
kumpt  es  wider.  Ihr  mfkst  Euch  aber,  wo  es  möglich  ist,  nicht 
rfiben  noch  chagriniren,  den  nichts  ist  schlimmer  vor  augenwehe. 
\-^  leicht  zu  glauben ,  daß  EOch  daß  liertz  noch  schwer  ist. 
'>-en  kan  man  sich  nicht,  aber  man  muß  sich  distractionen  ge- 
i  nndt,  so  zu  sagen,  sich  selber  betriegen;  die  zeit  thut  daß 
'Hxe.  £$  ist,  wie  ich  sehe,  jetzt  alß  die  mode,  daß  meine  pa- 
^en  aber  taffei  kommen.  Die  paquetten  bleiben  nirgendts  liegen, 
'^  i'i  Paris.  Man  macht  sich  eine  lust,  mich  mitt  den  brieffen  zu 
Tii,  aber  es  ist  kein  mittel  undt  nicht  zu  endem;  also  mflßen 
'  -or  zufirieden  sein,  wen  unßere  brieffe  nicht  gar  verlohren  wer- 
'•i-  Die  postlefitte  seindt  ahm  wenigsten  schuldt  hiran,  weytter 
M  ich  hiranff  nichts  sagen.    Ihr  habt  groß  recht,  nicht  beym  licht 

^^hrtiben;  nichts  ist  schlimmer  vor  die  äugen,  alß  bey  dem  licht 

'w:lireiben,  davor  roflst  Ihr  Ettch  allezeit  vor  hatten,  lieben 
'oi^^e!    Ich  sehe,  daß  Ihr  bey  ehrbare  hcirn  ahn  taffei  geseßen; 

HDstlicIie  geselschafften  seindt  nicht  capabel,  die  trawerigkeit  zu 

treiben.  Ich  hatte  keine  mühe,  zu  errahten,  daß  der  cronpriutz 
II  Preüssen  zu  Hannover  oder  zu  der  Ghör  sein  mflste;  den  waß 
't^ii  1.  L.  in  der  armee  weyder  gethan  haben,  da  Mens  nber  undt 
*'  ameen  sich  zertheyllet  hatten  ?  Undt  sie  hatten  ahm  hanoveri- 
^^ti  hoff  einen  starcken  magnet,  so  ich  woU  gedacht  I.  L.  ge- 
bwinAt  wOrde  eyllen  machen.  Es  ist  mir  recht  lieb ,  daß  mein 
^nil<>ncken  dießen  ahngenehmen  undt  hohen  gar  nicht  zuwider 
'^*'t>en  andt  sie  beydc  mein  compliment  so  gar  güttig  ahngenoh- 
*'>  haben;  sehe  auch  darauß,  liebe  Louise,  daß  ich  mein  compli- 

iit  in  gutten  bänden  gethan,  den  Ihr  es  habt  so  woll  endtpfangen 
'»''ben.  Der  cronprintz  ist  noch  jnng  genung,  zu  waxsen.  Wen 
""'  <'in  temperament  hatt ,  fett  zu  werden ,  mag  man  auch  thun, 
'  ^^  ^an  will ,   so  bleibt  man  fett.     Es  ist  doch  hofflich  ahm  cron- 
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über  Euch  sitzt?  *  Vergist  t^  den,  daß  Ihr  geschwister-kindt  mn 
ihm  seydt,  eine  reichsgräffin  ?  Undt  madaroe  Sastot  ist  ja  nJ 
eine  simple  dame  undt  gar  keine  gräffin.  Wen  sie  den  bofine 
Sterinen  solchen  rang  geben  wollen,  solten  sie  auch  alle  UattJ 
reichsgrftffinen  zu  hoffmeisterineu  nehmen,  so  were  nichts  dagefte 
zu  sagen.  Der  churfürst  thut  sich  selber  unrecht,  wen  er  solrJ 
poßen  ahnfengt.  Solche  pillen  seindt  hart  zu  verthawen,  wansrH 
daß  Euch  dergleichen  nicht  offt  kommen  möge.  Oestem  sabe  ir 
einen  horrn ,  den  ich  lengst  gern  gesehen  helle ,  weilten  ich  m  ra 
viel  von  ihm  gehört  halte ,  nehmblich  Churbayren.  L  L.  seiiKJ 
gantz  incognito  hir,  wollen  weder  vissitten  geben  noch  enli^ngd 
Er  jammert  mich  recht,  den  er  sieht  belrabt  auß.  Ob  L  L.  zn 
incognito  sein ,  so  halt  ihn  doch  unßer  könig  neben  sieh  in  to 
rollwagSn  gesetzt,  wie  er  I.  L.  den  garten  gewießen.  Ich  bin  tkH 
fro,  zu  vernehmen,  daß  unßere  liebe  churfOrstin  so  gesundt  H 
Gott  der  allmachtige  erhalte  I.  L.  lange  Jahren  dabey!  Wir  hJn^ 
heulte  morgen  gar  eine  schönue,  aber  gar  kurtze  jagt  gehabt.  ^ 
hirsch  hatl  nur  V«  stund!  gewehrt.  Man  halt  ihn  ins  wai>er  ^ 
fangen,  er  hatl  gejamerl,  wie  ihn  die  hundt  erseflfft  haben.  URj 
posten  gehen  bitter  unrichtig,  aber  alle  sonlagspost  werdet  Ihrf^ 
wiß  ein  schreiben  von  mir  zu  erwartten  haben.  £s  ist  mm  scte 
ein  zeit  lang,  daß  ich,  gott  lob,  nichts  gar  betrübtes  gehört  \iM 
also  wider  guttes  muhts.  Ich  will  nicht  andtworlen  auff  den  tod* 
den  daß  macht  Euch  zu  viel  alm  trawerige  Sachen  gedencken.  Mi 
also  weyder  nichts  auff  Ewer  zweyles  schreiben  zu  sagen,  ü^b 
Louisse,  alß  daß  wir  in  einer  halben  stundt  in  die  musdq  gc^ 
welches  alte  leyern  sein,  den  man  singt  nur  die  alten  operaeo  n« 
Lully;***  es  geschieht  mir  offt,  drflber  einzuschlafifen.  Adien!  lA 
umbrassire  Euch  von  hertzen ,  liebe  Louisse ,  undt  bebalte  Eaci 
allezeit  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Chartotte. 


*  Vergl.  brief  nr  339,  band  I,  s.  489.  ♦•  tron...  •**  ^^^ 
Battista  LuUi ,  geb.  lu  Florens  1633,  seit  1672  direetor  der  groOeB  opcf  ■- 
PariB,  gest.  1687.  Unter  seinen  sahireichen  opem,  m  denee  ihm  Qv»*!-'' 
gest.  1688,  texte  geliefert,  mögen  hier  angeftthrt  werden:  Kada«  o' ^ 
mione,  Isi»  1677,  Bellerophon  1679,  Armida  1686. 
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448. 

Yersaille  den  16  NoTember  1709. 

HertKÜebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 

November  zu  recht  erhalten.    Seyder  dießen   nachmittags  seindt 

nr  wieder  hir.     Es  ist  mir  recht  leydt,   daß  Ewere  arme  äugen 

rider  so  übel  geiveßen  sein,  ondt  waß  mir  noch  ahm  ttblesten  dran 

rfbbit,  ist,  daß,  wen  man  meint,  daß  Ihr  wider  gantz  gesundt  seydt, 

f'  kompt  es  wider.    Ihr  müst  Euch  aber,  wo  e^  möglich  ist,   nicht 

wirnben  noch  chagriniren,  den  nichts  ist  schlimmer  vor  aug^nwehe. 

>  l>t  leicht  zu   glauben ,    daß  EOch  daß  hertz   noch   schwer  ist. 

rOsfen  kan  man  sich  nicht,   aber  man   muß  sich  distractionen  ge- 

«ß  Qodt,    so  zu  sagen,   sich  selber  betriegen;   die  zeit  thut  daß 

•^rige.     Es  ist,  wie  ich  sehe ,  jetzt  alß  die  mode ,  daß  meine  pa- 

I  i^eü  ftber  taffel  kommen.   Die  paquetten  bleiben  nirgendts  liegen, 

«'j  ca  Paris.     Man  macht  sich  eine  lust,  mich  mitt  den  brieffen  zu 

■^p-ü,  aber  es  ist  kein  mittel  undt  nicht  zu  endern;  also  müßen 

r  Qor  zufrieden  sein,  wen  unßere  brieife  nicht  gar  verlohren  wer- 

Die  postlefltte  seindt  ahm  wenigsten  schuldt  hiran ,  weytter 

h  ich  hirauff  nichts  sagen.   Ihr  habt  groß  recht,  nicht  beym  licht 

^  schreiben;  nichts  ist  schlimmer  vor  die  äugen,  alß  bey  dem  licht 

"   schreiben ,    davor   mflst  .  Ihr  Euch   allezeit   vor   hatten ,   lieben 

'•»lüsse!     Ich  sehe,  daß  Ihr  bey  ehrbare  herrn  ahn  taffel  geseßen; 

ernstliche  geselschafften  seindt  nicht  capabel,  die  trawerigkeit  zu 

•^rtreiben.     Ich  hatte  keine  mühe,  zu  errahten,  daß  der  cronprintz 

m  Preüssen  zu  Hannover  oder  zu  der  Ghör  sein  mflste;  den  waß 

%n  I.  L.  in  der  armee  weyder  gethan  haben,  da  Mons  aber  undt 

'^-  anneen  sich  zertheyllet  hatten  ?    Undt  sie  hatten  ahm  hanoveri- 

'ht:u  hoff  einen  starcken  magnet,   so  ich  woU  gedacht  I.  L.   ge- 

cWindt  würde  eyllen  machen.    Es  ist  mir  recht  lieb,  daß  mein 

klindencken   dießen  ahngenehmen   undt   hohen    gar    nicht   zuwider 

•!^veßen  undt  sie  beydc  mein  compliment  so  gar  gttttig  ahngenoh- 

>ii  haben;  sehe  auch  darauß,  liebe  Louise,  daß  ich  mein  compli- 

'"^ht  in  gatten  hünden  gethan,  den  Ihr  es  habt  so  woll  endipfangen 

Hohen.     Der  cronprintz  ist   noch  jung  genung,   zu  waxsen.    Wen 

Hu  ein  temperament  hatt,  fett  zu  werden,   mag  man  auch  thun, 

iß  man  will ,    so  bleibt  man  fett.    Es  ist  doch  hofiflich  ahm  cron- 
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ging  [es]  narlich  schlegl  her,  aber  os  ist,  gott  lob,  sam  endt.  Wir 
haben  gar  nichts  nettes.  Icli  habe  bir  mein  enckel  mitt  3  oder  4 
junge  bobeii ,  die  spülen  spilger  andt  machen  mich  recht  lachen, 
den  sie  spülen  recht  von  bertzens  grandt;  dab  erinert  mich  ahn 
meine  junge  jähren.  Ädien ,  liebe  Louisse !  Ich  ambrassire  EOcb 
von  hertzen  nndt  belialte  Eflcli  recht  lieb. 


Elisabeth  Charlotte. 


P.  ; 


Ich  bitte  Euch,  liebe  Lonisse,  macht  mein  compliment  ahn  I. 
L.  dem  churfttrsteii ,  chnrprint/  nndt  churprintzes  über  die  gebuhrl 
von  dem  kleinen  printzesgen!  Könte  vielleicht  einmahl  meinen 
enckel  bekommen ;  sie  haben  sich  nidit^  vorzuwerfen ,  ihre  angen  * 
seindt  gleich. 

450. 
A  mad.  Louise,  raugraflSo  za  Pfaltz,  a  Hannover. 

Tersaille  den  bO  November  1709. 
Hertzliebe  Louisse,  ich  habe  heütte  ein  scbreiben  von  ma  tanle 
cntpraiigeu  vom  12  dieses  inonts,  es  war  aber  keines  von  den  l'Iwerigen 
dabey.  Daß  maclit  mich  förchten,  daß  Ewere  äugen  wider  schlim 
sein,  welches  mir  woll  von  hertzen  leydt  were.  Solte,  da  gott  tot 
<>e3'e,  dießes  Übel  continuiren,  so  könt  Ihr  ja  woll  jeniandts  dictiren, 
damitt  ich  doch  Kwern  standt  erfahren  möge,  liebe  Louisse !  Dan  ich 
bin  recht  in  sorgen  vor  Euch.  Von  hir  kan  ich  ESch  nicht  rial 
nettes  berichten.  Die  comedien  haben  wider  ahngefangen,  montag 
Spille  man  l'hedre  nndt  Crispin  musicieii ,  mittwog  Demoerittte 
undt  gestern  Cinna  mitt  dem  Baron  de  la  Crasse.**  2  maiechalle 
de  France  Iictten  beynahe  einen  scblegten  scene  gespilt,  welches 
mir  sehr  leydt  geweßen,   den  ich  estimire  sie   beyde.    Es  ist  der 


*  d.  h.  ■hnsa.  **  PbMiB  «t  Hippoljta,  tragMia  tod  E«nne  odn  von 
>n ;  Crigpin  muaiaicn ,  komOdla  in  Terisn  tdd  Hkutsrac&o;  DinuMrit«,  ho- 
)  in  Fanan  Ton  Kagnftrd;  Cionii  od  U  oMawaae,  d'Aogual«,  tntgOdi«  tod 
B  CorDailla;  1a  baron  da  U  Cnua,  komOdia  In  Tanni  tod  PaiwoD.  llbv 
Blitcn  itUak  varfL  briaf  nc  IUI,  bmud  I,  i.  itl. 
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marechal  d'Harcoort  und  Bouffier.  Ein  leichter  schlag  batt  sie  ge- 
r^rt:*  man  meint  doch,  daß  sie  beyde  davon  kommen  werden. 
Den  ersten  batt  man  Temetique  geben,  aber  die  zung  ist  ihm  ein 
venig  verUlhmt:  den  andern  hatt  man  znr  ader  gelaßen,  den  er 
^hlafft  immer  ein.  Waß  soll  ich  nun  weitter  gnts  sagen?  Ich 
babe  alleweill  threnen  gelacht.  Ich  glaube  nicht,  daß  mir  in  8  jäh- 
ren widerfahren,  so  hertzlich  za  lachen.  Eine  gar  st&mige  dame, 
4ie  marechalle  de  Clerembeaa,  **  were  schir  ins  fewer  gefahlen,  ist 
«)  poßirHch  über  einen  von  meinen  hftndtger  gestolbert,  daß  ich 
mein  leben  nichts  poßirliche[r]8  gesehen  habe.  Madame  de  Chasteau- 
t»r  hatt  sie  bey  dem  arm  erwischt  nndt  erhalten,  sie  hatt  sich  gar 
idtt  wehe  gethan.  Adien,  liebe  Looisse!  Seydt  versichert,  daß 
kh  Eäch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


451. 

Versaille  den  7  December  1709. 

ll«Tl2a]ilerUebe  Louise,  vergangenen  dinstag  habe  ich  Ewer 
«cborevV^n  vom  19  November  zu  recht  entpftmgen,  dancke  Euch  sehr, 
'laß  Ihr  so  groß  mittleyden  mitt  meinem  husten  vor  mich  gehabt 
iiatt.  Der  ist  aber  nun,  gott  lob,  lengst  vorbey,  mögte  aber  bey 
dießem  irost  woll  wider  kommen;  den  es  frirt  gar  starck  seyder 
^  tagen,  alle  bassin  von  den  brunen  vor  meine  fenster  seindt  hart 
/agefrohren,  wirdt  man  gewiß  morgen  auff  schridtschue  gehen  kön- 
nen. Der  husten  ist  mehr  alß  eine  jahrliche  kranckheit  bey  mir, 
•len  ich  bezahle  dießen  tribut  woll  3  oder  4mahl  in  einem  winter. 
Etwaß,  daß  wunderlich  ahn  mir  ist,  ist,  daß  so  baldt  der  nordt- 
^iüdt  blftst,  fange  ich  ahn,  zu  husten,  solte  es  auch  im  vollen  som- 
mer  sein;  kompt  ein  anderer  windt,  hört  mein  husten  kurtz  auff. 
vjnsten  bin  ich  gar  nicht  krftncklich  undt  ich  glaube,  daß  ich  so 
i^esundt  bin,  weillen  ich  mein  leben  kein  remedium  auß  precotion 
igeoommen];  den  ich  sehe  hir,  alle  die,  so  auß  precotion  burgireu 
ndt  aderlaßen,  seindt  alle  delicatter  undt  kräncklicher,  alß  ich. 


«   VergL  den  folgenden  brief.         **  Cl^rembanlt. 
KllaabeUi  Charlotte.  10 


/ 


f. 
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ging  [es]  warlich  schlegt  her,  aher  o^t'    ^  Aatt  mir  all  il 

haben  gar  nichts  neues.    Ich  haba>y  £teo  seine  f»vur. 

junge  haben,   die  spillen  spilgf //  ^  dem  könig  k 

den  sie  spillen   recht  von  h&rf  f ß  it  mir  viel  zu  l 

meine  junge  jähren.    Adie*/    /  ^  Dnunb   gewahnou 

von  hertzen  undt  behalte  / "  /  <  ungten ,  sie  wQsten  ihr  M 

Y  ,  /  aen  sein  würde,  alles  dem  k> 

"^       .Aefiung  durch   die  dame  selber,  .il 

p   g        ,  ^       ^  getrewet,   von   sie   selber  er&hren  a 

de  Loraine  freflnde  erfethren,  waß  sie  g^^ 

.1  sie  mich  all  ihr  leben  verfolgt,  traut  mir  ^- 

^tfint,  ich  seye  so  vindicaf, **  vrie  sie,  welches  ich  du 

,     jjzi;   aber  diß  seindt  die  Ursachen,  wanunb  sie  mich  ■ 
enckel  b*^  * 

y^eJt.  ***    Dazu  hatt  sich  noch  eine  andere  nrsacfa  gestiJ 

'^^iunblich  die  liebe,    so  sie  vor  die  duchesse  de  Bourg^r 

"^afldt  furcht,    weillen  der  könig  gar  keinen  Widerwillen  gc^t 

/^^att  undt  mein  natürlicher  humor  I.  M.  nie  miü&llen,  so  föPv. 

.  daß,  wie  sie  woU  weiß,  daß  ich  den  könig  sehr  respecdre  imf 

^/)e,  also  eher  mich  bey  ihm  attachiren  könte  in  meinem  ai-^' 

^  eine  junge  phntzes,  wie  die  duchesse  de  Bourgogne  ist.  i-- 

dieße  bey  dem  könig  außstechen  konte.    Derowegen  muß  sie  lu 

abhalten  undt  daß  thut  sie  auch  durch  alle  weiß   undt  wege  &; 

daß  ist  nicht  zu  endem;   bedinten,  noch  raports  thun  hirin  nid' 

wie   Ihr  selber   leicht  urtheUlen    könt,   liebe  Lonisse,   weiUeu  - 

gantz   ein   andere    sach    ist.     Daß   ist  alles,   waß   ich  vor  di. 

mahl  auff  dießem  text  sagen  werde,  komme  jetzt  auf  die  reib  y 

der  Ghör,  höre  recht  mitt  frettden,   daß  unßere  liebe  cbnrffi''^ 

sie  so  glücklidi  undt  woll  volbracht  undt  ohne  mfibe;  daß  ist  ^ 

zeiclien ,  daß  I.  L.  noch  viel  starcke  haben.    Ich  lehne  mich  ic . 

nie  in  der  kutsch  ahn;   ahnlehnen  fatigirt  mehr,  man  ftblt  3*. 

chocs  mehr,  wan  man  sich  ahnlehnt,  alß  wen  man  sich  strack  itt^' 

Es  wundert  [mich] ,   daß   ma  tante  2  herrn  söhn  nidit  die  ri;^ 

mitt  I.  L.  gethan  haben  undt  vorher  apart  weg  sein.    Bsbeii  ^v 

vielleicht  die  post  zu  pferdt  gerendt,  daß  sie  eher  ahnkommen  ^i^ 

Monsieur  Bullaw  ist  lang  genung  hoffmarchalck  geweßen.  omb  r 

* 

*  Madam«  de  Maintenon.       *•  Ues  rindioatir«.       »»«  V«rgl.  Vri«'  "  ^' 
oben  f.  13  S. 
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Ich  weiß  gar  woll,   waß  Efich  Abel 

^  erschreckliche  lange  betrQbtnnß, 

^e  s.  krancheit  aaßgeBtanden, 

daß  hatt  Eflch  abgemalt 

^^.  i*iS  lange  fahren  übel  ge- 

'^  z.  ^^  ^  ,   sonder  gar  natarlich.    Mein 

'  ^    ^^A:  oll  bekommen ,   aber  meines  sohns 

■^       ^^ 
'^    ^  .iiger,  daß  ich  mich  nicht  ein  aagenblick 

iürchte,   wir  werden  nur  ein  medgen  bekom- 

«/Aesse  d'Orlean  ist  immer  kranck.    Biß  mitwog  trit 

^  10  mont,   kan  also  nicht  viel  weftter  gehen.    Wolte 

.iitf  konte  nnß  wider  einen  hüben  geben,  wie  der  ist,   so  sie 

bait!    Es  ist  gar  ein  artig  kindt,  ich  habe  es  lieber,  alß  die 

r  mitt  einander.    Über  8  tagen  werde  ich  vielleicht  sagen 

waß  kommen  wirdt  sein.    Ich  wünsche,  daß,  wie  Ihr  noch 

jdt,   daß  Ewere  st&rcke  wider  kommen  wirdt  undt  Ihr  mitt 

daß  hoifleben  gewohnen  werdet.    Es  ist  mir  leydt,  liebe 

daß  Euch  die  angen  noch  so  wehe   thun,   aber  Ihr  thut 

iebe  Loaisse.   gleich  auffhören  zu  schreiben,   wen  Ihr  fühlt, 

h  die  angen  si)anen;  den  da  ist  kein  vexirerey  mitt,  nichts 

tter,  alß  daß  aug.     Wir  haben   vor   dießmahl   gar  nichts 

hir,   maß  also  schließen  nndt  nur  versichern,  daß  ich  Euch 

lieb  behalte,  liebe  Loaisse! 

Elisabeth  Charlotte. 


452. 
A  mad.  Louise,  raagräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  14  November*  1709. 

Hertzall^liebe  Loaisse,  vergangen  dinstag  habe  ich  Ewer  schrei- 

m  29  November  entpfangen,   habe  aber  wegen  der  jagt,   so 

Ogeoen  donnerstag  gehabt,  nicht  draoff  andtwortten  kon- 

komme    also   wieder    aaff  meinen   ordinarie   tag.     Ehe   ich 

aoir  ESver  schreiben  andtworte,   maß  ich  Euch  sagen,  daß 

aaAune  la  dachesse  d'Orleans  *'*'  ein  ötes  dochtergen  daher 


* 


*  f  V9$&^ber0  **  ^*  8ohwi6g9rtocht«r  von  EliBsb^th  Charlotte. 
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Die  allmachtige  fraw*  traut  mir  nieht,   den  sie  httt  mir  lU  ilir 
leben  zuwider  gelebt.   Zu  meines  berm  zeitten  hatten  seine  ^vgrit- 
ten  sie  gewohnen,  welche  alß  gefurcht,  ich  mögte  dem  k&nig  kla- 
gen,  wie   sie  meinen  herrn  s.  plenterten  andt  mir  viel  z&  IfUt 
thaten   undt   sonsten   doUe   leben   fahrten.     Dmmb  gewahneu  ^l» 
dieße  mitt  trawen ,  machten  ihr  bang ,  sagten ,  sie  wfisten  ihr  let<5 
undt  woltens,  wo  sie  nicht  vor  ihnen  sein  wOrde,  alles  dem  köii^ 
sagen;   den  ich  habe  ihre  treflung  durch  die  dame  selber,  u-:\ 
nicht,   über  waß  man  sie  getrewet,   von   sie  selber  erfiübren  nu" 
durch  deß  chevallier  de  Loraine  freftnde  er&hren,  waß  sie  gesir 
hatten.    Also  hatt  sie  mich  all  ihr  leben  verfolgt,  traut  mir  ab" 
kein  haar,  meint,  ich  seye  so  vlndicaf,  **  wie  sie ,  welches  ich  doci 
gar  nicht  bin ;   aber  diu  seindt  die  Ursachen ,  warumb  sie  mich  i«: 
konig  abhelt.  "^^^    Dazu  hatt  sich  noch  eine  andere  ursaeh  gesc&ii* 
gen ,   nehmblich  die  liebe ,   so  sie  vor  die  dnchesse  de  BoorgD^y 
hatt,  undt  fttrcht,   weillen  der  könig  gar  keinen  viiderwülen  ge^i 
mir  hatt  undt  mein  natürlicher  humor  I.  M.  nie  mißfslleo,  so  fördr 
sie,  daß,  wie  sie  woli  weiß,  daß  ich  den  könig  sehr  reqiecdre  oad- 
liebe,  also  eher  mich  bey  ihm  attachiren  könte  in  meinem  alter, 
alß  eine  junge  printzes,  wie  die  duchesse  de  Bourgogne  ist.  al> 
dieße  bey  dem  könig  außstechen  kont«.    Derowegen  muß  sie  wn 
abhalten  undt  daß  thut  sie  auch  durch  alle  weiß  undt  wege  ui 
daß  ist  nicht  zu  endem;  bedinten,  noch  raports  thun  hirio  mt^ 
wie   Ihr  selber  leicht  urtheillen   könt ,   liebe  Louisse ,  weilleii  r 
gantz   ein  andere    sach    ist.     Daß  ist  alles,   waß  ich  vor  dietr 
mahl  auff  dießem  text  sagen  werde,  komme  jetzt  auf  die  reifi  ^'" 
der  Ohör,  höre  recht  mitt  freüden,   daß  unßere  liebe  eboiftrsti: 
sie  so  glücklich  undt  woU  volbracht  undt  ohne   mühe;  daß  ist  r-z 
zeichen,  daß  I.  L.  noch  viel  starcke  haben.    Ich  lehne  mieh  m^^ 
nie  in  der  kutsch  ahn;   ahnlehnen  fatigirt  mehr,  man  ÜBhlt  ^^ 
chocs  mehr,  wan  man  sich  ahnlehnt,  alß  wen  man  sieb  stiack  bell- 
Es  wundert  [mich] ,   daß  ma  tante  2  herrn  söhn  nicht  die  p^ 
mitt  I.  L.  gethan  haben  undt  vorher  apart  weg  seiD.    Bsben  m^ 
vielleicht  die  post  zu  pferdt  gerendt,  daß  sie  eher  ahnkcMiimenseit' 
Monsieur  Bullaw  ist  lang  genung  hoffmarchalck  geweßen,  mnb  n 

* 

*  Madame  de  Maistenon.       *•  Uee  rindioAtiTe.       •^  Verfft  hn^  ^  ^* 
oben  ■.  138. 
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iben.  wa&  woU  tractiren  ist.  Ich  weiß  gar  woll,  waü  Euch  ttbel 
"-maclit  hatt,  liebe  Lonisse!  Eine  erschreckliche  lange  betrfibtnuü, 
ivige  fatignen  ,  so  Ihr  bey  Arnetisse  s.  krancheit  anßgestanden, 
«onuiff  die  reiü  nach  Hannover  gefolgt,  daß  hatt  Eflch  abgemalt 
n>h  verursachet,  daß  Ihr  Eflch  durch  daß  lange  fahren  Abel  ge- 
fntden  habt:  diß  ist  keine  hexerey,  sonder  gar  naturlich.  Mein 
mliz  würde  eine  solche  fahrt  woll  bekommen,  aber  meines  sohns 
:r*mtthlin  ist  so  grob  schwanger,  daß  ich  mich  nicht  ein  augenblick 
fpitfeinen  kan.  Ich  fürchte,  wir  werden  nur  ein  medgen  bekom- 
nen,  den  die  duchesse  d'Orlean  ist  immer  kranck.  Biß  mitwog  trit 
;^  in  ihrem  10  mont,  kan  also  nicht  viel  weitter  gehen.  Wolte 
.  >tk  sie  konte  unß  wider  einen  hüben  geben ,  wie  der  ist ,  so  sie 
inm  halt!    £s  ist  gar  ein  artig  kindt,  ich  habe  es  lieber«  alß  die 

•  metiger  mitt  einander.  Über  8  tagen  werde  ich  vielleicht  sagen 
-.<>uaen,  waß  kommen  wirdt  sein.    Ich  wt^nsclie,  daß,  wie  Ihr  noch 

i^^  seydt,   daß  Ewere  stftrcke  wider  kommen  wirdt  undt  Ihr  mitt 

1^  zeit  daß  hoffleben  gewohnen  werdet.    Es  ist  mir  leydt,  liebe 

i  t«i%e ,    daß  Eflch  die  angen  noch  so  wehe   thun ,   aber  Ihr  thut 

'IL  liebe  Lonisse.   gleich  auffhören  zu  schreiben,   wen  Ihr  fflhlt, 

•  *i>  Eflch  die  äugen  spanen;  den  da  ist  kein  vexirerey  mitt,  nichts 
-t  delicatter,  alß  daß  aug.  Wir  haben  vor  dießmahl  gar  nichts 
''Qrs  hir,  muß  also  schließen  undt  nur  versichern,  daß  ich  Eflch 
W'iZi^'ix  lieb  behalte,  liebe  Lonisse! 

Elisabeth  Charlotte. 

452. 
A  mad.  Louise,  raugräfün  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  14  November'*'  1709. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  yergangen  dinstag  habe  ich  Ewer  schrei- 
^'ti  vom  29  November  entpfangen,  habe  aber  wegen  der  jagt,  so 
Mr  vergangenen  donnerstag  gehabt,  nicht  drauff  andtwortten  kon- 
'ft .  komme  also  wieder  auff  meinen  ordinarie  tag.  Ehe  ich 
Vr  auf  Ewer  schreiben  andtworte,  muß  ich  P]flch  sagen,  daß 
ri(^  madame  la  duchesse  d'Orleans '''*  ein   5te8   dochtergen  daher 

5!« 

»  ?  I>e<0mber.  **  ^^  sohwiegertoohtor  tod  EUsfttMth  Oharlotte. 
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gesetzt  hatt.  Daß  arme  kindl  ist  90  bitter  ttbel  von  jederman 
entpfangeo  worden ,  daß  es  mich  gantz  gejammert  hatt.  Man 
heist  sie  mademoiselle  de  Monpensier,  sie  ist  ein  recht  scbOs 
kindt,  groß  undt  starck;  es  ist  notl  scbadt,  dad  es  kein  printz  ist. 
Ihre  fraw  mntter  ist  40  stnndt  lang  liranck  geweßen,  hatt  unß  alle 
braff  wachen  machen.  Aber  es  ist  auch  zeit,  liebe  Loaise,  daß  ich 
aaff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Es  ist  mir  recht  leydt,  zu  ver- 
nehmen, daß  Ewere  arme  angen  wider  scliiim  geweßen  sein.  Wen 
Ewere  angen  gleich  waß  beßer  sein,  so  soltet  Ihr  mir  doch  nicht 
mitt  eigener  handt  schreiben ,  sondern  nur  Ewern  brieff  dictiren ; 
den  lang  auff  daß  weiß  vom  papir  zn  sehen,  ist  capabel,  den  floß 
zu  vermehren  andt  Ewere  angen  za  scbwftchen.  Ihr  soltet  nicht 
mitt  eygener  handt  schreiben ,  biß  Ihr  Ewere  äugen  gantz  wider 
recht  fahlen  mOgt  undt  ohne  die  accidenten,  so  Eflch  ordinarie  za 
kommen  pflegen.  Mein  b^  deß  lebens  habe  ich  von  sot<:hem  in- 
standt  nicht  gehört,  aber  der  gelehrte  angendocktor  monnenr  Gen- 
dron  sagt,  daß  er  dergleichen  gesehen  hatt,  meint  auch,  daß,  wen 
er  EQch  sehen  konte ,  daß  er  EQch  coariren  wflrde.  Oh  Ihr  mir 
gleich  nicht  schreiben  kßntet,  so  wQrde  ich  Eflch  nicht  desto  weni- 
ger, wie  ichs  Euch,  liebe  Louise,  versprochen  habe,  alle  sambstag 
berichten,  wie  es  nmb  mich  stehet;  also  last  Eflch  diß  kein  ahn- 
liegen sein!  Zu  Hannover  werdet  Ihr  woll  jemandts  finden,  dem 
Ibr  dicktiren  kOniit,  biß  Ihr  wider  gantz  geneßen  sein  Werdet.  Daß 
Ihr  blöde  äugen  [habt),  ist  mir  hertzlich  lejdt,  es  ist  aber  keine 
arsach,  umbAuEbabören^EQch  lieb  zu  haben;  contrarie,  wen  man  die 
letltte  lieb  hatt,  so  altandrirt  man  sich  noch  vor  ihre  anglflck  nndt 
schmertzen,  oder  man  mOst  gar  ein  boßen  gemühte  haben,  so  ich. 
gott  loh,  nicht  habe;  bette  mich  schir  offendirt,  daß  Ihr  midi  bitt, 
nicht  anffznhüren,  Eflch  zn  lieben,  ich  bette  schir  gefragt,  ob  Ewer 
wenig  schreiben  verhindert,  daß  wir  einen  herr  vatter  gehabt  haben 
undt  Ihr  EQch  alle  zeit  Eweres  leben  tngeudtsam  nndt  woll  gon- 
vemirt  nndt  gehalten  habt.  Oh,  wens  daß  hindert,  so  werde  [ich] 
gewiß  aufboren,  Eflch  zu  lieben;  den  daß  seindt  die  Ursachen, 
wammb  ich  Eflch  lieb  habe.  Oder  macht  es,  daß  Ihr  mich  hast 
nndt  nicht  mehr  lieb  habt?  Den  daß  wehre  noch  eine  nrsach,  omb 
anffzuhOren,  freflndtscbafft  undt  amiti^  vor  EQch  zu  tiaben;  aber  so 
lang  Ihr  alles  bey  Eflcli  liehndt,  so  ich  hir  genent,  könt  Ihr  gar 
gewiß  versichert  sein,  daß  ich  nicht  vor  Euch  endem  kan  noch  will. 


U9 

Ich  maß  gestehen,  daß  ich  nicht  gewohnen  kan,  zu  sehen,  wie  an- 
ßere  tefltsche  forsten  alle  geworden  sein  undt  waß  man  tftglich 
höret.  Ich  glanhe,  daß  alle  raison,  vernanfift,  generositet,  politesse 
nach  Moscovien  gereist  ist.  Man  [hört]  nirgendts  mehr  von  der- 
gleichen, alß  dort.  Wer  es  recht  nehmen  will,  so  ist  es  woll  war, 
wie  [die]  arme  Amelise  s.  zu  sagen  pflegte,  daß  alles  eytel  ist;  je- 
doch so  hatt  unßer  herrgott  in  der  weldt  stende  gesetzt,  so  bleiben 
solten.  Die  cronprintzes  muß  einen  gerechten  sin  haben,  vor  Ettch 
gegen  ihre  madame  de  Sastot  zn  sein;  daß  gibt  mir  recht  gutte 
opinion  von  I.  L.  Xjott  seye  danck,  daß  unßere  liebe  charfürstin 
in  gntter  gesondtheit  ist,  undt  erhalte  I.  L.  viel  undt  lange  jähren 
dabey!  Ich  befinde  mich,  gott  sey  danck,  in  volkommener  gesundt- 
heit.  Mein  miltz  wolte  woll  wider  ein  wenig  ahnfangen,  mich  zu 
plagen,  weillen  ich  wegen  daß  schlime  wetter  lang  habe  einsitzen 
müßen  undt  kein  exercitzien  gethan,  aber  die  zwey  hirschjagten, 
so  wir  hir  gethan,  alß  nehmblich  vorgestern  undt  heütte,  haben 
mich  gantz  wider  zurecht  gebracht.  Sonsten  haben  wir  nichts  neues 
hir.  Hetttte  über  8  tag  werden  wir  wider  nach  Versaille.  Wo  ich 
auch  sein  mag ,  so  werde  ich  Euch  doch ,  hertzliebe  Louisse ,  von 
hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


453. 


Versaille  den  21  December  1709. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ma  tante,  unßere  liebe  fraw  chur- 
fUrstin,  hatt  mir  letzt  geschrieben,  daß  Ihr  gern  ein  wenig  baisam 
du  Perou  bettet,  ich  habe  es  aber  letzte  post  nicht  schicken  kön- 
nen, den  zu  Marly  hatte  ich  keines.  Be^pmpt  es  Euch  woll,  kont 
Ihr  mirs  nur  sagen,  so  werde  ich  mehr  schicken.  Ich  habe  alte 
schachteln,  wo  man  mir  gelben  baisam  vor  dießem  in  geschickt 
hatte,  sauber  außwäschen  laßen  undt  es  hineingethan,  damitt  ich  es 
auf  der  post  schicken  kan.  Ich  f drehte,  daß  Ewere  äugen  wider 
schlim  sein,  den  ich  habe  vergangen  mitwog  wider  zwey  schreiben 
von  ma  tante  entpfangen  undt  keines  von  EOch.  Wir  haben  nun 
gar  nichts  nefles  hir,  undt  weillen  ich  anderwerts  nichts  in  meiner 
einsamkeit  erfahren,  so  wirdt  mein  brieff  hefltte  kurtz.    In  dießem 
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aagenblick  kompt  ein  rieß  herrein,  so  ahn  unßenn  hertiog  tor 
Lotheringeu  ist;  seine  höbe  ist  von  7  pied,  3  poace.  Ich  weiß  nicht 
wie  man  diß  aaff  Teütsch  sagt.  Ich  weiß,  daß  man  pied  in  mabrn 
schuhe  heist,  les  poace  weiß  ich  aber  nicht. '^  Bitte,  schreibt  mirv. 
liebe  Louisse!  Adieu,  seydt  versichert,  das  ich  Eflch  fon  hertz-u 
lieb  behalt,  liebe  Louisse! 

Elisabeth  Charlotte. 

454. 

Versaille  den  27  December  17u9. 

Hertzallerliebe  Louisse,  vergangen  Christag   habe  ich  2  Ufht 
schreiben  von  Euch  entpfangen,  abendt,  wie  wir  auß  der  kirch  fe* 
kommen  sein.   Donnerstag  habe  ich  nicht  drauff  andtworteo  könoei:, 
weillen  ich  ahn  ma  tante  nicht  allein  einen  gar  großen  brieff  fie^ 
schrieben,  sondern  auch  einen  ahn  meine  dochter  dorch  eioeo  voc 
deß    hertzog    von    Lotheringens    rähten    undt    noch    bey  aoder;: 
brieffe  dabey,  so  mich  biß  umb  10  aufgehalten.    Gestern  fahr  id: 
nach  Paris;  mademoiselle,  mein  enckel,  so  wir  jetst  hir  haben,  fobr 
mitt  mir  nach  Paris,  wir  funden  ihre  3  Schwestern  in  voIkoomieKcr 
[gesundheit].    Die  3  aßen  mitt  mir,  nehmblich  mademoiselle,  ms* 
demoiselle  de  Chartre  undt  mademoiselle  de  Yalois.     Sie  wahre: 
den  gantzen  tag  lustig,  lachten,  spilten  in  meiner  cajniner,  gicf^- 
mitt  mir  ins   opera.     Mademoiselle   de  Chartre    wurde  ein  weuif 
übel,  aber  weillen  sie  sehr  delicat  ist  undt  sich   leicht  fibeii^bt 
wen  sie  fisch  ist,   nahm  es   niemandts  wunder.     Mademoiselle  de 
Valois   verließ  ich   umb   halb   9  in  perfecter  gesundheit    Dieij«! 
nachmittag  bekommen  wir  brieff  von  Paris,  daß  sie  daß  fieber  ibt* 
gestoßen  mitt  kopffwehe  undt  die  kinderblattern  seindt  au^gesclU- 
gen  ahn  den  lenden,  die  brüst  undt  den  magen.    Ich  kämme  g^ 
Stern  erst  ein  viertel  auff  11  von  Paris;  den  es  war  so  absebeflüd) 
glateyß  gefrohren,  daß  meine  kutschepferdt  alle  augenblick  umboelh 
len,   könte  also  nicht  so  geschwindt  fahren,  alß  ordinarie.   Es  i^ 
aber  auch  woll  einmabl  zeit,  daß  ich  aufif  £.  L.  gnftdiges^  scfareibn 
komme,  fange  bey  dem  vom  10  ahn.    Ich  habe  woll  geftrobt.  d^a 

*  V«rgL  unton  briaf  nr  46S.         ••  6UU  »K  L.  gDldigM«   toUU  •*  «** 
heiDen   >Kwer«. 
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Ewer  BtUtschwejgen  wider  w^en  Ewere  aogea  sein  wttrde,  weld 
mir  TOD  heitzeD  le^dt  ist.  Vor  8  tagen  h&be  ich  EQch  in  zw 
Bchachtelger  von  dem  gelben  balstun,  von  rechten  beaame  da  Per 
^gOBchicktl;  der  ist  aber  nie  recht  dar,  sondern  braan  aadt  ei 
dicke  gommc,  wie  Ihr  sehn  werdet.  Ist  es  aber  vielleicht  le  beani 
blaue,  den  man  hir  le  beaame  de  la  Meqne,  andt  nicht  beaame 
FeroQ,  heist,  so  habe  ich  den  auch  undt  werde  Each  davon  schickt 
wen  Ihr  ihn  weit,  konte  min  nur  zn  wißeu  than.  Wie  Ihr  secl 
so  hatt  ma  tante  mir  von  dem  beaume  gescbriben.  Ich  bin  Be 
fro,  daQ  1.  L.  der  churforst  undt  aeine  gantze  äunille  mein  ga 
meinig  compliment  so  gottig  auffgenohmeo  haben.  Es  ist  zwar  wi 
daß  ich  I.  L.  den  chnrprintz  nicht  persönlich  kene,  allein  so  seiu 
I.  L.  mir  ja  nahe  geoung  verwandt,  umb  mich  vor  Bio  zu  interea: 
ren  undt  wens  anch  nur  omb  ma  lante  were,  deCeu*  enckel  er 
ist.  Die  churprintzes  bette  groQ  recht,  zu  wOnschen,  daß  ihr 
kinder  ahngen  änderst  wehren;  ich  wolte  daOelbe  auch  vor  mei 
enckel  wAnschen.  Es  ist  die  mode,  schOnne  medger  zar  weldt 
bringen;  die  untere  ist  auch  recht  hflbsch,  ich  habe  sie  gestern 
Paris  gesellen,  da  sie  schon  ist.  Ihre  fraw  motter  ist  noch  nie 
auffgestanden.  Mein  enckel,  der  dac  de  Chartre,  ist  zwar  groll  v 
sein  alter,  aber  so  unerliOrt  delicat,  daH  mir  alß  recht  bang  bi 
ihm  ist,  fOrcht  alQ,  er  wirdt  nicht  bey  dem  leben  bleibeu.  Mi 
deücbt,  Ewer  achwager  batt  unrecht,  Ewern  neuveu  nicht  nachUa 
Qover  geschickt  zu  haben.  Uicb  defleht,  Ewer  neuven  ist  nodi  g 
jung,  umb  ein  capitaine  des  gardes  za  sein;  mir  ist  es  recht  lie 
daß  er  so  baldt  in  Chargen  kompt.  Weillen  er  capitaine  des  garde 
kau  er  nicht  in  campague  geben  ondt  moU  woll  die  kOnigin  b 
wahren.  Die  königin  wirdt  ihm  vielleicht  eine  fraw  verschaffe 
Ich  bin  recht  botrObt,  daß  der  frieden  nicht  gemacht  wirdL  L 
interessire  mich  noch  in  alles,  waQ  herr  Max  kinter  betrifft,  b 
also  fro,  daß  sie  gesnndt  von  der  schlagt  kommen  sein  ondt  ihm 
nichts  Abels  widerfahren  ist.  Es  ist  leicht  zu  glauben,  daß  seil 
söboe  bubsch  sein.  Es  wer  warlicli  wider  einmahl  zeit,  daß  mi 
Mdeu  macht;  der  krieg  batt  lang  gennng  gewebret.  Wenn  d 
churfürBt  von  Bayern  ein  voeux  gethan,  alles  Qberzwerg  zu  thn 
so  kan  er  content  von  seinem  gelobte  sein;  hette  schir  gesagt,  w 
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ein  Jadt  zn  Heydelberg,  der  sagte:  «Verhefltter  habe  ich  mein 
leben  nicht  erlebt.-  Er  jamert  mich  doch.  D«r  heir  vatter  Tom 
könig  in  Poln  war  immer  stemTOll,  wie  eine  bestiö;  der  konte 
ja  in  dem  standt  Dicht  hofflieb  sein.  Hiemitt  ist  Ewer  erste« 
schreiben  völlig  beantwortet,  komme  jetzt  anff  daß  vom  13,  sehe 
mitt  freoden  dranll,  daß  Ewere  angen  wider  beßer  sein.  Ich  mag 
brieff  von  Each  bekomen  oder  nicht,  so  werde  ich  EOcb  dodi  alle 
sambstag  schreiben,  weillen  ichs  EAch  versprochen.  Ich  will  noch 
lieber  zeittnng  von  Etkch  haben  durch  eine  andere  handt,  alß  gar 
keine  za  entpfangen.  Ich  mnß  mich  verschrieben  haben,  den  es 
war  nicht  in  der  commedie ,  daß  der  schlag  die  2  marechalle  ge- 
rührt,* sondern  es  ist  geschehen  in  der  zeit,  da  wir  in  der  com- 
medie wahren,  sie  wahren  aber  nicht  drin.  Daß  lachen  ist  *tA 
rares  hir,  geschieht  selten.  leb  glanbe,  daß,  wen  mir  roa  tante  die 
gnade  nicht  thete ,  m  schreiben  nndt  zn  berichten ,  waß  in  der 
weldt  vorgeht,  wOrde  ich  wie  ein  banm  oder  krant  werden  nndt 
nicht  mehr  willen,  waß  in  der  weit  vorgeht,  anch  gar  zn  reden 
vergeßen.  Ich  erinere  mich  meiner  kirscherin  von  Heydelben! 
nodi,  sie  war  vor  40  jähren  ein  hflbscb  weibgen,  konte  braff  plau- 
dern. Daß  fehlt  ihrem  sohu,  dem  Spiegel,**  anch  nicht,  allein  er 
ist  abscbetUieb  beßlich,  vrirdt  nicht  von  die  Moscowitter,  alß  in 
allen  ehren,  geliebt  wehren.  Bej  dem  Veninger,  dem  Eber&itt, 
wirdt  die  kirscherin  zn  thnn  finden,  «r  solle  Ober  die  maßen  karg 
sein.  Ua  tante  batt  mir  kein  wordt  von  ihrem  geschwollenen  bac- 
ken geschriben,  werde  also  mich  anch  nit^ts  duvon  mercken  laßen. 
Es  fengt  non  recht  ernstlich  ahn  seyder  Christag  za  friren ,  alle 
bmnen  seindt  zugefrohren.  Gott  gehe  aber,  daß  der  winter  nicht 
so  graoßam  werden  mdge,  wie  vorm  jähr!  Wen  man  flOße  batt, 
solle  man  bey  dießem  wetter  nicht  anßgehen;  den  ein  rohtlanffen 
ist  gar  gefährlich,  wens  einscbl&gt.  Gott  bewahre  ma  tante,  nnßere 
liebe  fraw  i^nrfarstin,  vor  dergleichen  acddent  nndt  erhalte  sie 
noch  viel  nndt  lange  jähren  bey  volkommener  gesnndtbeitt  Adieo, 
liebe  Lotüssel  Seydt  versichert,  daß  ich  Ettdi  allezeit  von  heFtzen 
lieb  behalte! 

.  Elisabeth  Charlotte. 

•  VmsL  dm  btiaf  nr  4&0,    obm  •.  144.  14t.     ••   Steh   da*  NfiatM  n 
band  I,  *.  HS  imUr  SptagiL 
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p.  a. 

iVeUton  ich   £fich   diß  jähr  iiicbt  mehr  schreiben  werde,  alß 

itQscbe  kh  Euch  birmitt  nach  hocblöblichen  alten  tetttschen  brauch 

u  glückeeeliges,   friedt-  andt  frefidenreiches  neues  jähr  und!  daß 

sr  neUe  jähre  noch  mitt  beßem  aageu  andt  weniger  chagrin  nndt 

^trübtouß  zubringen  möget  nndt  ein  getrost  nndt  zufriedenes  le- 

i-Ti  fahren  moget,   liebe  Louisse,  nndt  seydt  versichert,  daß   ich 

le^lben  sentiementen  vor  Eflch  behalten  werde,  alß  Ihr  all  Ewer 

fben  ahn  mir  verspflrt  habt!    Ich  hoff  auch,   daß  Ihr  mich  lieb 

«'iiälten  werdet. 

455. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  4  Januari  1710. 

Hertzliebe  Louisse,   dieße  woche  habe  ich  kein  schreiben  von 

Ldi  entpfangen,  fftrchte  also,   daß  es  übel  mitt  Ewern  äugen  be- 

Mt  ist,   welches  mir  von  hertzen  leydt  ist.    Von  hir  könte  man 

L'  waß  neues  sagen,   aber  es  lest  sich  nicht  durch  die  post  mitt 

ikstanden  verzehlen,  muß  es  also  vor  ein  andermahl  sparen,  es 

bt  meinem  söhn  ahn.    Sonsten  haben  wir  gar  nichts  neues  hir. 

>&en   abendt  werden  wir  die  neue  commedie  haben  vom  jalous 

>abasses,*  so  ich  vor  8  tagen  ahn  ma  tante  geschickt  habe.    Ich 

:T(ie  Euch  über  8  tagen  sagen,  wie  ich  sie  werde  gefunden  haben. 

\  habe  ich  mein  enckel  in  meiner  cammer  mitt  3  pagen  undt  4 

dt^re  junge  edellefitte;  die  machen  mir  ein  solch  geraß,  daß  ich 

iu  ejgen  wordt  nicht  hören  kan.    Drumb  sage  ich  vor  dießmahl 

iht^  mehr,  alß  daß  ich  Efich  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

456. 

A  mad.  Lcaiae,  raugrafifin  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 

Versaille  den  11  Januari  1710. 

Hertzliebe  Louise,  vergangen  montag  nachmittags  habe  ich  2 

* 

*  Le  JAlonx  d^§mhu^,  komödie  in  ▼erien  von  Jean  Galb«rt  de  Campiitron, 
0.  m  TonlaoM  1550,  gMt  11  Mai  17SS. 
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schreiben  von  Eflcb  entpfangen  vom  20  niidt  24  Docember  1709, 
norauff  ich  liiemitt  audtnortten  werde.  Ewer  scbreibeo ,  liehe 
Loaisse,  vom  20sten  konte  siDgeo:  'J'aures  beiu  ine  preaser,  je 
partires  trop  Urd,>  wie  Aleide  im  opera  von  Alceste  singt.*  Idi 
dancke  Ettch  sehr,  liebe  Louise,  mir  gltlck  zo  meinem  enckel  ma- 
demoiselle  de  Monpensier  za  wUnschen;  icli  werde  aber  weder  freodt 
noch  leydt  ahn  ihr  erleben,  den  wen  sie  groß  wirdt  sein,  werde  ich 
lengst  anter  der  erden  sein.  Vor  Ewern  nettjahTEwOnBch  bedancke 
ich  mich  anch  nndt  wttnsche  Euch  hergegen  alles,  waA  Ewer  heiti 
wOnscbet  nndt  begehrt,  aber  insonderheit  eine  gntte  gesnndtheit 
nndt  gesunde  gntte  angen.  Daß  ist  alles,  waß  ich  anff  Eweren 
letzten  brieff  sagen  werde.  Ich  komme  jetzt  anff  den  ersten,  bin 
fro,  daß  meine  schreiben  nicht  verlohren  werden,  ob  sie  zwar  gar 
langsam  gehen  noch.  Der  zeit  bin  ich,  gott  seye  daiick,  in  volkom- 
mener  geauudtheit,  aber  ich  wolte  nicht  schwehren,  daß  mir  nicht 
baldt  ein  bnffer  hnsten  zakommen  mOge;  den  die  kalte  ist  aeyder 
3  tagen  hir  nur  9  gradt  weniger  ahn  meinem  termomettre,  alß  es 
vergangen  jähr  war.  Ich  glanbe,  daß  ich  die  einitze**  von  ganti 
Franckreich  bin,  so  nie  nichts  brancht,  alß  wen  ich  recht  krancfc 
bin,  habe  mich  aber  bißher  recht  woll  dabey  befanden,  werde  also 
meine  maiiir  folgen.  Mein  ueßer  docktor,  so  dergleichen  nirgendts 
funden,  fragte  mich  gantz  ernstlich,  ob  ich  kein  remede  anß  TeOtsch- 
landt  gebracht  helte  oder  ein  preserratif;  daß  machte  mich  sehr 
lachen.  Gott  scye  danck,  daß  ma  (ante  bey  volkommener  gesandt- 
heit  ist  nndt  erhalte  I.  L.  nocli  viel  nndt  lauge  jähren  dabey!  Idi 
hoffe,  Ihr  werdet  Euch  von  keinem  frantzOacben  chirugien  mehr 
persuadircM  laßen.  Glaubt  mir,  liebe  Louisse!  je  mehr  mau  artze- 
neyt,  je  mehr  man  artzeneyen  maß.  Daß  ist  woll  war,  daß  alles 
ist,  wie  der  herr  will,  aber  aaff  dießem  glaabeo  maß  man  doch  vor 
seine  gesundtlieit  weil  [sorgen] ;  den  wir  wißen  nicht,  durch  welches 
mittel  unß  der  allmächtige  cooriren  wirdt,  also  muß  man  voll  tban, 
waß  rahtsam  ist,  aber  hernach  sich  woll  in  den  willen  gottes  er- 
geben. Die  peraon,  welche  Ihr  findt,  so  vom  alten  Adam  noch 
herrührt,  rflhrt  mehr  von  der  schlang,  alß  von  Adam  her;  den 
Adam  war  einßlltig,  aber  die  schlang  war  falsch  nndt  boßhafft,  von 
deren  lielt  sie.    Heyligkeit  kompt  so  spAt  nicht,   man  stirbt,   wie 

•  Vwgl.  briaf  nr  1T3,  band  I,  ■.  418.         *•  T  aiiuic*. 
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MO  gelebt  luUt.  Ma  tante  liatt  mir  verzehlt ,  wie  sie  mitt  I.  L. 
-n:  cbufQnteD ,  ihren  herm  söhn,  gevatter  bey  dem  polinischen 
lue^ntoD  geweßen,  aber  Ihr  sagt  mir,  liebe  Lonisse,  particallari- 
'ten.  so  nicht  in  I.  L.  brieff  stehen;  alßo  bitte  ich  Euch,  mir  alß 
i  verzebleo,  waß  vorgeht,  den  daG  divertirt  mich  recht.  Von  hir 
in  ich  £flch  nicht  viel  nefles  verzählen.  Der  hoff  ist  zertheilt, 
LD^ienr  le  Daaphin  andt  mein  söhn  seindt  zu  Menden.  Madame 
'iachesse  de  Bonrgogne  ist  iu  ihrem  9teu  mout,  man  hatt  I.  L. 
r  oder  gelaßen.  Sie  hatt  ein  artig  theatre  in  ihren  eßsahl  auff- 
:ii*  n  laben,  da  spilt  man  nnn  comedie;  dießen  abendt  werden 
'  Le  missantrope  *  haben,  in  einer  halben  stnndt.  Mitwog  hatten 
'Poiieucte  nndt  L'esprit  de  contradiction.**  Adien,  liebe  Lonisse! 
vir  versichert,  daß  ich  Etlch  allezeit  von  hertzeii  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


457. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  PfaltZ;  a  Hannover. 

Versaille  den  18  Januari  1710. 

H  rtzallerliebe  Louise,  vergiingeu  montag  hab  ich  Ewern  lieben 
'fi  von  31  Decembris  1709  entpfangen,   habe   aber   ohnmöglich 

>'rstag  andtwortten  können,  habe  es  auff  hefitte  verscliieben 
bdK  Daß  ich  nicht  gegen  EQch  endere,  solto  Euch  nickt  wan- 
T,  den  ich  bin  nicht  capabel,  ohne  nrsach  zu  endern.  Also, 
t'i  Lonise,  wen  ich  Efich  gleich  nicht  alle  woche  versicherte,  daß 

Hüch  lieb  habe,  so  könt  Ihr  doch  deßen  versichert  bleiben,  in- 
D  Ihr  woU  bey  Euch  selbsten  wist,  daß  Ihr  mir  keine  ursach  zu 
i^ni  geben  habt;  also  ist  daß  die  sicherste  Versicherung,  daß  ich 
[  ^  geändert  bin.  Es  freOt  mich,  daß  mein  brieff  Euch  attandrirt 
t:  den  daß  erweist,  daß  Ihr  mich  auch  so  lieb  habt,  liebe  Louise, 

''})  £flch.  Alle  Pfältzer,  so  ich  sehe,  seindt  mir  lieber,  alß 
J'-re  nationen.  Alles,  waß  I.  G.  mein  herr  vatter  Churpfaltz  s. 
•  it  hatt,  ist  mir  lieber,  alß  meine  eygenc  bedinten.    Wie  solte 

*  U  miiaitthrope,  komSdle  tos  MoUdre.  **  Polyeuote  murtyr,  tragMi« 
vense,  too  P.  ComotUe;  L'ofprit  de  oonirsdietion ,  komödie  in  prota  toq 
FrefQj,  nm  enten  m»!  aafgeftthri  27  Aagait  1700. 
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mir  den  seine  tugendthaffte  dochter,  die  ich  von  kindtheit  ahn  ge> 
liebt.  Dicht  hertzlich  lieb  sein?  Daß  spricht  ja  von  aicli  selber 
undt  ich  hoffe  aach,  weillen  ich  EOch  mein  leben  nichts  sawider 
getban,  noch  die,  so  Euch  lieb  sein,  dab  Ihr  mich  anch  alleieit  lieb 
behalten  werdet.  Es  erfreQet  mich  recht,  zn  vernehmen,  dafl  Ewere 
äugen  wider  beßer  sein.  Ich  Itan  nicht  b^reiffen,  mitt  waß  Ihr 
den  banme  du  Peron  dDn  nodt  könt  fließen  machen,  den  es  iet 
hart  wie  ein  stein. 

SoDtag  den  19  Januari  1710. 
Wie  ich  gestern  ahn  dießem  ort  von  meinem  brieff  war,  kämme 
madame  la  princesae  herrein  nndt  bliebe  eine  zeit  lang  bey  mir. 
Wie  I.  L.  weg  gingen,  mnate  ich  in  die  commedie,  konte  also  nicht 
eher  wider  zum  schreiben  gelangen,  alß  hettte,  indem  wir  gleich 
von  der  commedie  ahn  taffei  gingen.  Man  spute  Britanicns  nndt 
vor  possen  spilt*  l'advocat  Paltelin,**  beyde  stflck  worden  woU 
gespilt.  Ich  komme  aber  wider,  wo  ich  gestern  geblieben  war, 
nehmblich  ahn  banme  da  Peron.  Daß  Ihr  sagt,  daß  Ihr  es  acfamie- 
ren  kont,  macht  mich  glanben,  daß,  waß  wir  bir  beaame  blanc  de 
Constanopel  *"  heißen,  vielleicht  in  TeOtachlandt  beanme  dn  Peron 
geheißen  wirdt,  den  der  ist  dar  nudt  fließend! ;  den  habe  ich  anch, 
wen  Ihr  davon  woit,  werde  ichs  EQch  schicken.  Ich  wOnsche  von 
hertzen,  je  mehr  nndt  mehr  zn  vernehmen,  daß  es  sich  mitt  Ewern 
angen  beßert.  Ihr  thut  gar  woll.  Euch  mitt  schreiben  zu  schonnen. 
Ich  meinte,  ein  pfarersohn  trUg  es  höher,  alß  liverey  zn  tragen 
nndt  laqnay  zu  sein ;  daß  die  Pfoltzer  aber  Euch  dinnen,  ist  bilhg. 
Printzessiuen  seind  nicht  [am]  glücklichsten  in  der  weldt,  also  mnß 
man  sie  woll  mitt  leydt  in  die  weldt  sehen  kommen.  Solle  mein 
enckel,  der  dnc  de  Chartre,  bey  leben  bleiben,  betten  wir  freylich 
genoDg  ahn  ihm;  allein  er  ist  so  erschrecklich  schwach  nndt  delicat, 
daß  ich  sehr  fllrchte,  daß  er  nidit  wirdt  bey  leben  bleiben.  Wen 
ich  bir  bin,  fahrt  mich  der  könig  nie  anff  die  jagt,  nur  zn  Marlj- 
nndt  Fontaineblean ;  mein  miltz  wirdu  woll  gewahr,  thnt  mir  bey 
dießem  heßlieben  weiter  recht  wehe.    Es   ist  mir  bang,    daß  daß 

■  TipltlU  DUD.  *■  BriUnoimu,  trlgMI*  Ton  lUain*-,  Ii'nookt  Patalin, 

komvdi«  in  proan  Tom  abbt  Dxid  Angiutin  da  Bmaji.  g«b,  %a  Ui  in  d*i  ¥n- 
T«nae  im  Jahre  lAlB,  gut.  ni  HoDtp«lliar  d>D  2b  Nontnbar  17S3.  *»  1  CoD- 
itantiiMpl«. 
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•  De  Wetter  ma  tante  anff  der  redoutte  nicht  woll  bekompt;  es  ist 
^ir  äogster  darfoey,  alß  ichs  I.  L.  bezeugt  habe,  den  ich  weiß,  daß 
t<  (S  nicht  gern  hatt.  Gott  woll  sie  gnadiglich  bewahrn  ondt  bey 
i'lkofflmener  gesandtbeit  erhalten!  Adiea,  liebe  Lonisset  Ich  am- 
riH^ire  Eflch  Yon  hertzen  nndt  versichere  Eflch,  daß  ich  Eflch 
!ii  zeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

458. 

■ 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  26  Januar!  [1710]. 

Hertzliebe  Louise,  vergangen  donnerstag  konte  ich  ohnmoglich 
;f  Euer  liebes  schreiben  yom  7  andtworten ,  so  ich  vergangenen 
'tug  entp&ngen,   den  der  englische  hoff  kämme  her,  doch  ohne 

Ä  k>mig,  den  der  hatt  daß  fieber  gehabt,  hatt  ihn  doch  nun  ver- 
^rfi.  aber  die  königin  nndt  printzes  blieben  zimblich  lang  hir, 
'••'eEQch  also  nicht  schreiben,  habe  es  also  biß  anff  heütte  ver- 
kden  müßen.  Ich  glaube ,  daß  der  beanme ,  so  ich  Euch  ge- 
dickt, nicht  derselbe  ist,  so  Ihr  braucht;  den  ich  zweyffle,  daß 
^  den,  so  ich  geschickt,  liquide  machen  könte.  Wen  man  ihn 
rnbr,  fliest  er  woll,  allein  so  baldt  es  wider  kalt  wirdt,  wirdt  es 
f!;  kan  also  anff  keine  äugen  gescbmirt  [werden],  es  seye  dan, 
b  man  etwaß  drin  mischen  könte,  so  es  bey  dem  dttn  sein  be- 
'^n  köDte;  aber  wie  ich  Euch  schon  einmahl  gesagt,  ich  glaube, 
^  es  der  beaume  blanc  ist,  so  gantz  wie  ein  öhl  ist,  also  leicht 
cLrnirt  kan  werden.  Wen  es  daß  ist,  so  last  mirs  nur  kecklich 
^tn !  Wir  haben  hir  gar  gutten  undt  ich  werde  Euch  keinen  feh- 

laiien.  Ma  tante,  unßere  Hebe  churfflrstin ,  hatt  mir  geschrie- 
j-  wie  Ihr  so  ein  schön  specktackel  in  der  statt  gesehen  hatt; 

he  Sachen  seindt  sehr  amussant.  Man  inventirt  recht  >rtig 
•i(ü  nun,  ein  Garm  hatt  dem  könig  ein  gemäbls  gemacht.  Ihr 
^t  \ielleidit  nicht,  waß  ein  Carm  ist;  es  ist  ein  mönch,  man  heist 

If"  p^re  Sebastien.  Der  hatt  das  gemahls  gemacht,  wo  mehr  alß 
i'i»'rt  stftck  sich  in  regen,  weiber  waschen  undt  schlagen  die 
*^h,  mäner  hauen  boltz,  beschlagen  pferdt,  zwey  sägen,  andere 
/A.Q  In  chaissen  undt  grüßen ,  einer  grttst  etliche  mitt  der  handt, 
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andere  zieht  er  den  hat^ab,  ein  bettler  zieht  den  hat  ab  nndt 
betelt,  wen  die  leUtte  voröber  sein,  setzt  er  den  bndt  wider  aoff, 
damen  sitzen  in  kutzscben ,  fahren  über  eine  brQck  undt  grflßen 
mitt  dem  kopff;  auff  dem  scfaloßthor  ist  eine  abr,  so  recbt  woll 
gellt,  es  seindt  viel  windtmQhlen  nndt  auch  eine  «a&ennühl;  von 
weittem  ist  ein  mehr,  wo  schiff  im  foUem  s^el  geben.  Waß  aacb 
noch  recht  artig  in  dießcm  gemahla  za  sehen  ist,  daß  ist  ein  raht, 
so  auß  der  steiogmben  steine  zicbt;  biß  der  stein  aa&  der  graben, 
gebt  es  schwer  undt  langsam  lier,  wen  aber  der  stein  berander,  so 
leüfft  daß  raht  gar  gescliwindt,  recbt  wie  es  in  der  that  zugeht. 
Es  ist' aucb  ein  m&ngen,  so  mitt  der  aagel  tisclit;  zweyniabl  zicbi 
er  den  aiigel  undt  zicbt  nichts,  aber  daß  3  oder  4  mabi  zieht  er 
ein  tisch,  nimbt  in  von  der  aiigel  undt  wirfft  [ibn]  wider  ins  waßer. 
Es  seindt  auch  scliwanen  undt  enten,  so  anff  dem  waßer  schwimen. 
leb  glaube,  daft  ich  die  helStc  vergeß  von  alles,  so  in  dem  ge- 
mabls  ist,  recht  artig  zn  sehen.  Gott  gebe,  daß  anßere  liebe  cbnr- 
fOrslin  be>  die&em  rawen  scbneewetter  kein  bnsten  noch  schnn- 
pen  nach  liauß  bringen  magl  die  seindt  nun  gar  gemein.  Ich  habe 
auch  ein  wenig  mein  tbeil  davon  gehabt  Ich  admirire,  daß  ma 
tante  noch  lust  in  verkleydten  nehmen  kan;  da  frag  ich  gants  nndt 
gar  nichts  mehr  nach,  begreiffe  viel  mehr  die  lost,  in  seiner  cam- 
mer  zu  sein  mitt  seinen  gatten  freOnden.  Daß  Ist  deß  jungen  herr 
von  Degenfelts  alter  gem&ß,  sich  warm  andt  mOht  zu  dantieo. 
Wen  madanie  Kilmanseck  keine  jüngere  zu  gast  bitt,  alß  signeur 
Ortenee,*  wirdt  ihre  raalzeit  kein  scandal  geben.  Signenr  Ortanct* 
mnß  nicht  weit  von  80  jähren  sein;  den  ich  bin  ja  nan  morgen 
A7  jähr  ondt  8  monat  alt  nndt  er  war  ein  gestandener  man ,  wie 
ich  noch  ein  kindt  von  8  jähren  war.  F>  war  allezeit  in  meiner 
cammer,  den  er  war  verliebt  von  mein  wOschmedgen,  so  die  fraw 
von  Harling  auch  dinte  nndt  Felitz**  hieß,  diß  ist  eine  alte  ge- 
sdiicbt.  Man  kan  nicht  trawerig  sein  Ober  eine  hraw,  so  man  nicht 
kendt;  den  ich  glaub  nicht,  daß  die  Kiclmanseck  bey  ihrer  schwiger- 
mutter  geweßeu  ist.  Wir  mQßen  wull  von  bogattelleu  reden,  gtaadts- 
sachen  weiß  ich  warlich  nicht,  Philosophie  verstehe  ich  nicht  undt 
noch  weniger  die  theologie.  also  muß  man  ja  woll  mitt  mir  reden. 

•  V«r(l.  <Ui  nglattr  lu  bknd  I,  i.  ii«,  anttr  Ortan««.         ■■  VargL  du 
nglatar  iD  band  1,  i.   &tS,  saUr  FallU. 
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iranf  ich  andtwortten  kao.  Die  schnh,  umb  den  rießen  zn  meßen, 
nste  ich  noch  woU,  aber  den  zohl  hatte  ich  vergeßen,  *  doch 
inbe  ich,  daß  ein  zohl  mehr,  alG  ein  pouce,  ist;  den  wo  mir 
rbt  ist,  so  ist  ein  zohl,  wen  mau  die  fanst  zumacht  undt  den 
kuiiien  in  die  höhe  helt,  an  pouce  aber  ist  nur  in  der  that  ein 
<oer  mansdaumen  breyt.  Ich  bin  froh,  daß  ma  tante  Euch  mitt 
i  presseot  ihr  affection  bezeagt  hatt.  Daß  ist  nicht  außzuschlagen, 
^)€  Loaisse!  Sonst  ist  der  nettjahrstag  ein  verdrießlicher  tag  hir 
»-u  50  woU,  alß  in  Tefltschlandt.  Ich  dancke  Eflch  sehr,  liebe 
«ivse.  ?or  alle  gatte  wünsche,  so  Ihr  mir  thut,  undt  versichere 
^%  daß  ich  Elfleb  all  mein  leben  von  hertzen  Heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


459. 

A  mad.  Louise,  raugräf&n  zu  Pfaltz,  a  Paris.  ^^ 

Versaille  den  2  Februar!  1710. 

0 

Hertzallerliebe  Louisse,  letzte  post  konte  ich  ohnmoglich  auff 
rrt;n  lieben  brieff  vom  14  Januari  andtwortten.  Ob  icli  Ettcli 
ir  uur  einmahl  die  woch  schreibe  undt  einen  tag  gefast,  umb 
»r  m  sein,  Euch  alle  woch  zu  schreiben  können,  so  ist  es  Euch 
ii  gar  niclit  verbotten,  mehr,  alß  einmahl  die  woch,  zu  schrei- 

werdet  mir  einen  gefahlen  [thnnj.  Ich  sag  auch  nicht,  daß 
Kach  all  mein  leben  nur  einmahl  schreiben  werde,  aber  ich 
^  daß  ich  Efldi  sicher  allezeit  einmahl  in  der  woch  schreiben 
'i«'.  Wie  ich  Eflch  gebetten,  nur  einmahl  zu  schreiben ,  war  es 
[eti  Ewere  böße  äugen  undt  sonst  keine  andere  ursach;  bin 
it  fru,  daß  sie  wider  gutt  sein.  Gott  erhalte  es  beim  gutten! 
rre  brieff  plagen  mich  nicht,  sie  erfirewen  mich.  Könte  ge- 
'i^iiy  liebe  Louisse,  waß  ich  Euch  wünsche,  bettet  Ihr  ursach, 
Uiicken,  aber  so  braucht  es  keine  dancks[agjung.  Daß  were  schon, 
>  ich  mein  Tefltsch  gantz  vergeßen  solte;  da  behütt  mich  gott 
'   So  lang  mein  pfältzisch  hertz  in  mir  regen  wirdt,   werde  ich 

aaffrichtige  Tefltsche  verbleiben.    Daß  ist  die  weit,  daß  man 


*  Vttfgi.  inrMf  BT  45S,  oImb  0.  1&2.         **  THftiinorer. 
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mehr  yerdraß,  alß  last,  findt.  Ach,  liebe  Louiase,  ob  ich  Eid 
zwar  lieb  habe  undt  behalte,  so  kan  es  Ettch  doch  leyder  zu  oidit 
nutz  sein,  welches  mir  woU  von  hertzen  leydt  ist  Mich  deftdi^ 
der  charfQrst  von  Braansweig  fragt  wenig  nach  lefltte  von  q^ahtK 
wen  aber  daß  die  leütte  von  qualitet  gewahr  werden,  werden  ^ 
ihn  verlaßen  andt  wirdt  nnr  mitt  lompenzeüg  bedint  w^den.  Hfr 
Max  sein  söhn,  muß  feindt  ahm  hoff  haben,  so  in  favenr  sein;  de 
sonst  ging  eine  solche  sach  von  sich  selber  ohne  solidtUtioD.  l 
hatt  vielleicht  die  von  der  üaveur  nicht  gennng  ersadit  za  gdahla 
oder  gefehlt  ihnen  vielleicht  zn  viel;  den  von  den  art  lefitteo  b 
eins  nndt  anders  sein.  Ma  tante  gnade  mag  ihm  ancb  woll  f< 
schadt  haben;  den  die  favoritten  können  die  nicht  leyden,  so  d^ 
mütter  oder  sonst  verwanten  gnade  haben,  wollen  nur  ihre  ore«; 
ren  placiren,  ihre  authoritet  zn  erweißen.  Es  sdilegl  aUewe: 
halb  9  nndt  ich  muß  noch  3  brieff  schreiben  vor  dem  naditeßei 
sage  also  nnr,  daß  man  viel  vom  finden  spricht.  Gott  gd>e  es!  £ 
sey  aber  krieg  oder  frieden,  werde  ich  allezeit  sein  nndt  bleibez 
wie  Ihr  mich  kendt,  nndt  Eflch  von  hertzen  lieb  behalten. 

^  Elisabeth  Charlotte. 


460. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  9  Febrnari  I'l'J 

Hertzliebe  Louise ,  wie  ich  sehe ,  so  kommen  Efldi  sovoU  >b 
mir  alß  viel  Verhinderungen  in  den  weg.  Zu  meiner  zeit  ab  b^ 
alß  umb  12  zu  Hannover  zu  mittag  undt  umb  8  zn  nacht.  n<^ 
etlich  mahl  umb  7;  daß  ist  gesunder,  alß  so  spät  zu  eßeii.  l*>^ 
wie  viel  uhr  speist  man  dan  itzunder  zn  Hannover?  Ich  bi^  ^ 
tante,  ohne  Euch  zu  melden,  vergangen  donnerstag  instasdiir  t 
betten,  mir  nicht  frflh  zu  schreiben,  habe  den  pretext  gendio' 
über  daß  I.  L.  mir  geschrieben  hatten,  daß  sie  alle  morgefi*  *«- 
sie  mir  schreiben  wollen,  umb  7  wacker  werden.  Ob  zwar  äe  pc^ 
Wahrheit,  daß  in  der  weldt  mich  nichts  mehr  erfrewet.  aü»  '' 
tante,  unßer  liebe  churfQrstin,  ihre  schreiben,  so  würde  icb  d' 
ohntrostbar   sein,   wen   solches  I.  L.   die   geringste  nngdeg^D^' 
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Terarsuben  gdte,  ondt  gewiß  so  wolt6  ich  lieber  kleine  brieffe  ha- 
ben nodt  daß  ma  tante  nicht  die  geringste  incommoditet  bette.  Idi 
admirire  alleseit  ma  taute  gedalt,  meine  albere  brieffe  mehr,  alß 
anmahl,  zn  flberleßen  können.  Wie  seydt  Ihr  deß  printzen  von 
Wolifenbattel  gar  geworden?  Hatt  man  den  wirdtschafft  gespilt 
oder  MYcrideydt  zettel  gezogen?  Waß  ich  auch  nicht  begreiffen 
km,  ist,  wie  der  hertzog  von  Brannsweig  ma  tante  hatt  tractiren 
können.  Den  wo  hatt  er  seine  koch  her  bekommen  können?  Den 
u  mdaer  zeit,  wen  firembte  fiOrsten  kämmen,  hatten  sie  ihre  koche 
ücbt  bcy  sich;  alles  maß  geeodert  sein,  seyder  idi  nicht  mehr  in 
Tedtsdüandt  bin.  Ich  habe  dar  meinen  enckel,  12  pagen  nndt  6 
udere  jonge  edelletttte,  die  singen,  springen,  lachen  nndt  machen 
^  solcA  geraß,  daß  man  sein  eygen  wordt  nicht  hört;  ich  weiß 
icliir  nicht,  waß  ich  schreib  oder  sag,  ich  bin  gewiß,  daß  man  sie 
äae  nertehneyll  wegs  hören  kan.  Ich  finde ,  daß  die  chnrprintzes 
Wgrörte  recht  von  der  weit  hatt,  ma  tante  exempel  za  folgen; 
5c  wirdt  sich  selber  woU  dabey  befinden,  den  sie  wirdt  mehr  ehren, 
J^Wiren  nndt  lieben  machen,  alß  mitt  den  tmckenen  nndt  spotti- 
^€fl  maniren,  so  perfect  haßen  machen.  Adien,  liebe  Lonisse! 
^^  ambrassire  Eflcb  von  hertzen  nndt  werde  Euch  allezeit  lieb 
«iialten. 

Elisabeth  Charlotte. 


461. 
A  mad.  Louise,  rangräffin  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 

Yersaille  den  15  Febmarie  1710,  nmb  10  morgendts. 

HertzUebe  Louise,  ich  komme  jetzt  eben  von  der  dachesse  de 
oorgogne,  die  zwischen  8  nndt  ein  virtel  aaff  9  ins  kindtbett  von 
nem  printzen  gekommen  ist,  so  man  den  dnc  Danjon  *  heist.  Sie 
t  geschwindt  nieder  kommen,  nnr  eine  stnndt  in  Idndtsnöhten  ge- 
^i^Q,  aber  sie  hatt  greulich  gelitten;  den  daß  kindt  war  ttbel  ge- 
rehet,  kam  mitt  dem  hindern  in  die  gebahrt,  man  hatt  daß  kindt 
^7  die  füßger  heraoßgezogen.  Aber  es  ist  anch  einmahl  zeit, 
^  idi  anff  Ewer  schreiben  komme,  liebe  Lonisse !  Es  wttrde  mich 
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gar  nicht  verdrießen,  wen  Ihr  mir  zweymahl  die  wocb  scfareibei 
Boltet,  contrarie;   ich  wttrde  aber  nur  einmahl  andtwortten  können 
weillen  ich  die  zwey  posten  alß  aaff  einmahl   entpümge;  den  di 
posten  gehen  gottsjämerlich  übel,  meine  brieffe  nar,  andere  geb« 
woll.   Ich  werde  mein  leben  nicht  so  weit  bringen,  alß  es  ma  tanU 
gott  lob  ondt  danck,   bringt;   den  ich  habe   schon  keinen  abtct 
mehr,  wen  ich  nnr  20  sehnt  ein  w^nig  starck  gehe,  mnl^  id  kei 
chen;   daß  mac*ht  nicht  gar  lang  leben.    Daß   setzt  midi  aber  t 
gar  keine  sorgen,    werde  mein   parthie    baldt    £aßen,  wens  du 
kommen  wirdt    Es  stehet  in  Aleeste :    «Ce  sont  les  doocear  de  * 
vie  qni  fönt  les  horenrs  da  trespas» ,   undt  wie  ich  deren  nkbt  n 
heüffig  habe  noch  gehabt  habe,   werde  ich  desto  leichter  mein  pt 
quet  vor  dieße  lange  reiße  machen  können.    Ich  finde  mein  enekt 
so  delicat,  daß  ich  nicht  glauben  kan,  daß  er  lang  leben  wirdt  E: 
ist  zwar  groß  vor  sein  alter,   aber  sonst  in  alles  schwadi  undt  dt 
licat.    Die  kinder  seindt  artiger  in  meinem  sin ,  wen  sie  ein  wenii 
kopisch  sein;   es  ist  ein  zeichen  von  verstandt.    Die  cfauiprinut' 
hatt  recht,   im  den  kopff  in  der  ersten  jngendt  zu  brechen  vs^ 
nicht  zu  leyden,   daß   er  sein  scbwestergen  nicht  schlegt,  sonder^ 
sie  caressiren  machen.     Ich  habe  meinen   söhn   klein  mein  leb^« 
keine  manlschel  geben,  ich  habe  ihn  aber  so  braff  mitt  der  rsht: 
gestrichen ,   daß  er  sichs  noch  erinert ;  maulschellen  seindt  gefak'- 
lieh ,  indem  es  dem  kopff  schadtlich  sein  kan.     Wie  man  mir  ^ 
redoutte  beschreibt,   muß   es   doch   eine  große   firefide  vor  ja? 
lefltte  sein,   so   dantzen  undt  verkleyden   lieben.     Zu  Eeyde^ 
liebte  ich  dießes  alles  sehr,   aber  hir  hatt  man  mirs  braff  verieji- 
auch  so,  daß  ich  gar  keine   lust  mehr  drineu  finden  konte,  vrt 
mein  alter  mir  erlaubte,  noch  bey  dergleichen  Zeitvertreib  nndt  ^• 
vertissementen  zu  sein.    Langsame  spiller  machen  redit  ongedolttf 
undt  lange   weill.     Ich  wünsche  von  hertzen,   daß  ma  taste  ^ 
recht  lustig  zu  Braunsweig  machen  möge  undt  daß  Ihr  aacb  dor 
von   Ewer    betrübtnuß    mögt    distrairt   werden.     Distraction  nnJt 
lange  zeit  können  allein  solche  wunde  negst  gott  heyilen,  söki« 
schmertzen  laßen  sich  lang  fühlen  undt  es  stehet  nicht  bey  dem  willtt. 
ChuiTfaltz  ist  possirlich,  wen  er  Euch  auff  mich  wiü  scbickcn.  Hiß 
er  mir  den  Ewere  gülter  geben,  daß  ich  davor  andtwortten  id^ 
Besitzt  er  sie  nicht  alle?    Zu  dem  so  hatt  er  die  mflbe  niditn 
nehmen,    unß  gelt  zu  schicken,   den  wir  halten  die  leiitttti  tw 
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Bom  ror  oDgerecht  UDdt  haben  sie  nicht  ahngeuohmen.  Mein  söhn 
ikibt  noch  in  seiner  pretention,  welches  sich  mitt  der  zeit  wirdt 
7:der  finden  können.  Bey  dem  könig  ist  leyder  jetzt  nichts  zu 
fördern;  nuui  bezahlt  mich  selber  nur  in  zettel,  die  man  im  De- 
>> ober  gibt,  da  krigt  man,  undt  mitt  mühe,  gelt  von  im  Mayen. 
Da  Ewere  aagen  wider  schlim  sein ,  bettet  Ihr,  liebe  Lonisse,  nicht 
soviel  schreiben  sollen;  den  schreiben  ist  gewiß  nicht  gutt  vor  die 
Aseei).  Ich  schreibe  Euch  hefitte,  den  dießen  abendt  haben  wir 
'  üjinedie  undt  morgen  habe  ich  viel  ahn  ma  tante  zn  schreiben, 
^5^  muß  auch  abendts  in  kirch  undt  ich  habe  auch  ahn  mein 
X'iter  ZQ  schreiben  morgen.  Hirmitt  ist  Ewer  brieff  völlig  .beant- 
'ortet,  bleibt  mir  also  nur  flberig,  zu  versichern,  daß  ich  Euch  alle- 
'^t  Ton  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


462. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  22  Februari  1710. 

Hertzliebe  Louise ,  Ich  schreibe  Euch  heütte  mitt  betrübten 
^nzen,  den  ein  ertzbischoff,  so  sehr  mein  gutter  freündt  war  undt 
ir  hir  viel  dinst  geleist  hatt,  heütte  morgen  umb  9  habe  ich  nocli 
^len  brieff  von  ihm  bekommen  undt  umb  12  hatt  ihn  der  schlag 
rührt  undt  ist  gestorben.  Es  ist  mir  recht  von  hertzen  leydt. 
ib  wirdt  mich  doch  nicht  hindern ,  auff  Ewer  schreiben  vom 
Febr.  zu  andtwortten.  Liebe  Louise,  ich  wolte,  daß  ich  gelegen- 
it  hette,  Euch  meine  wahre  freündtschafft  durch  einige  ahnge- 
liiiie  dinsten  zu  versichern  können,  würde  mich  von  hertzen  dazu 
ploiren  ktonen.  Man  muß,  so  viel  man  kau,  sich  hütten,  liebe 
>mse,  nicht  miltzsüchtig  zu  werden;  den  daß  macht  nur  kranck 
1  't  ellendt  undt  dint  zu  nichts.  Ich  hab  kein  esqaipage  selber, 
ab  auf  mein  eygen  handt  zu  jagen ,  da  bin  ich  zu  arm  vor,  undt 
r  könig,  der  mir  alß  zn  Marly  seine  cal eschen  lehnt,  will  mich 
r  nicht  mitt  auff  die  jagt  nehmen.  Man  forcht,  ich  mogte  in  der 
^^•sch  mitt  dem  könig  sprechen.  Zu  Marly  jagt  man  ein  jedes  in 
in  calesdi,  aber  hir  fiahrt  man  erst,  wo  die  jagt  ist;  daß  ist,  wie 

11* 
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ich  glaube ,  die  nrsach ,  waromb  der  könig  mich  nidit  Ton  bir  ul 
aaff  die  jagt  führt.  Wir  haben  hir  anch  große  kalt  anßgesta&dei 
die  aber  nun  vorbey  ist.  Ich  verlange  mitt  gar  großen  lerlaogiei 
wider  brieff  zu  bekommen ,  umb  zu  erüahrn ,  wie  es  mitt  ma  Unt 
stehet;  den  ich  bin  mehr  in  sorgen  vor  L  L.,  alft  ich  es  ihr  s 
meinen  brieffen  bezeflget  habe«  Nichts  macht  ubeller  aofisdiea,  tli 
husten  undt  schnnpen.  Wenig  eßen  ist  daß  beste  mittel  vor  dei 
husten.  Drinckt  ma  tante  kein  bntterdftl?  Daß  ist  noch  beto 
alß  warm  hier.  Ich  weiß  woU,  daß  unßere  liebe  churflintin -sid 
leyden  kan,  daß  man  sie  bekhigt,  oder  in  sorgen  vor  sie  ist  Id 
bitte  Eflch,  liebe  Louisse,  schreibt  mir  alß  fleißig,  wie  es  nitt  L I 
stehet!  Aber  wen  Efich  die  äugen  wehe  thun,  so  last  jemandts  fo 
Euch  schreiben!  Es  ist  mir  recht  leydt,  daß  Ewere  angeovcM 
wider  ahnfangt.  Der  weiße  beaume  ist,  waß  man  ordinär!  le  beaui^ 
blanc  de  Gonstantinopel .  heist  undt  welchen  die  sultanin  sn  ihrf ^ 
schminck  brauchen,  welcher  aber  auch  sonst  ein  gutt  remede  isi 
zu  viel  Sachen.  Adieu,  liebe  Louise!  Seydt  versichert,  dsfi  ki 
Eflch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Chariotte. 

468. 

YersaUle  den  9  Merts  1711 
Hertzliebe  Louisse ,  gestern  konte  ich  Eflch  ohnmof^'di  k^ 


ben,  den  den  gantzen  nachmittag  hatten  wir  den  eng^ischeo  id 
hir  undt  wie  die  weg  wahren ,  gingen  wir  in  die  oommedie  ^ 
Mytridatte  undt  Lesoole  des  maris,  *  welches  erst  umb  10  n  fcA 
ginge.  Morgendts  hatte  ich  auch  nicht  schreiben  können;  da  ^ 
ich  eben  meine  bibel  laße,  kam  mein  söhn  herrein  undt  sagte,  dftfi 
er  nach  Paris  [gehe],  wflrde  erste  hefltte  nadi  dem  nacfateßen  widtr 
kommen,  also  haben  wir  ein  wenig  mitt  einander  geplandert,  ^ 
also  sehr  spädt  fertig.  Hette  ich  dießes  vorsehen  können,  bette  vi 
Euch  vergangen  freytag  geschrieben ,  aber  idi  konte  es  niefat  tf^ 


*  Die  gesehiehta  dM  MithriiUtas  iit  drei  mal  dirnnfttiMh  hOarnUKi 
inent  Ton  Oaiitier  de  CkMtef,  eherftUer,  aeignear  d«  La  Oft]|naUk  P^  ^*** 
todum,  wie  man  glaubt,  Ton  George  de  Seudiiy,  geb.  ISOl,  geit  IM'.  ^ 
endUoh  von  Jean  Kaoine,  geb.  1639,  gest.  1699.  L'«oole  dM  muiif  ^^^ 
▼OD  MoUdre,  lom  «rtten  mal  anl^eftÜirC  14  Juü  1661. 
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rahten.  Hefltte  kau  ich  nur  in  großer  eyll  schreiben,  den  ich  habe 
schon  4  brieff  geschrieben,  einen  ahn  mein  söhn  von  3  seytten, 
16  ahn  ma  tante  nndt  noch  einen  zimblich  großen  brieff  ahn  mei- 
nem netten  Schatzmeister;  den  der  erste,  so  mich  so  bestellen,* 
dem  ist,  wie  man  ihn  halt  gefangen  hatt  nehmen  wollen,  eine  solche 
verzweyfflnng  ahnkommen,  daß  er  sich  von  einem  cabinet  im  zwey- 
ten  stockwerck  herunter  gestürtzt.  Er  lebt  zwar  noch,  ist  aber 
gantz  zerqoetscht  nndt  kan  nicht  davon  kommen.  Er  hatt  eine  kist 
salviren  wollen,  die  hatt  man  erdapt^  habe  also  deßwegen  nach 
Paris  schreiben  müßen;  den  in  dießer  kist  wirdt  woll  all  sein 
Bchehnstflck  stecken.  Man  hört  von  nichts  hir,  alß  abscheuliche 
historien,  aber  ich  habe  hetttte  der  zeit  nicht,  alle  andere  abschett- 
liche  geschichten  za  verzehlen,  dancke  Ettch  nur,  liebe  Louisse,  vor 
Ewere  zwey  liebe  schreiben,  so  ich  vergangen  montag  zugleich  von 
Ettch  entpfangen  vom  11  nndt  14  Februari.  Gott  gebe,  daß  ich 
mitt  ersten  brieffen  vernehmen  möge,  daß  der  heßliche  hasten  nndt 
schnupen  nnßere  liebe  churftlrstin  verlaßen  hatt!  Daß  1.  L.  mager 
worden  sein,  ist  kein  wander,  den  daß  that  dieße  kranckheit  immer. 
Vor  die  relation  dancke  ich  anch  sehr,  hatt  mir  einen  rechten  ge- 
fahlen gethan.  Ein  andermahl  werde  ich  ordentlicher  andtwortten, 
weillen  ich  aber  dießen  abendt  noch  3  brieff  za  schreiben  habe,  kan 
ich  ohnmöglich  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  allezeit  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


464. 


A  mad.  Louiae,  raugrave  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  6  Mertz  1710. 

Her[tz]allerliebe  Lonisse,  ich  habe  vergangen  montag  ein  schrei- 
ben von  Ettch  entpfangen,  worinen  Ihr  den  datam  vergeßen.  Ihr 
habt  woll  geschriben  «Hanover  den»  nndt  darnach  «Febr.»,  aber 
daß  schiffre  vom  wie  vielten  habt  Ihr  vergeßen.  Ich  glaube  aber, 
daß  es  den  21  hatt  sein  sollen,  weillen  ma  tante  ihrer  vom  selbigen 

datam  ist.    Gestern  fahr  ich  nach  Paris,  madame  la  princesse  daß 

* 

^  Ar  \M  P^Timr    ^•n^.  ^^  l>ri«f  vr  469. 
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leydt  zu  klagen  uodt  der  princes  de  Conti,  dea  monsienr  le  dac, 
der  ei-steii  einiger  söhn  andl  der  zweytten  bruder,  ist  Torgestern 
plötzlich  gestorben.  In  der  printzes  de  Conti  liaufi  halt  man  mir 
ma  tanle  undt  Ewer  paquet  braclit  vom  18,  worauff  ich  beQtte 
andtworte,  ob  ich  zwar  sclion  27  bogen  ahn  ma  tante  geschrieben. 
Ich  dancke  EQch,  Hebe  Lonisse,  daß  Ihr  mir  ma  tante  gesondtheit 
bericht,  ich  werde  aber  nicht  lecbt  zufrieden  sein,  blQ  ich  ma  tante 
von  dem  schlimen  husten  werde  courirt  sein.  *  Pome  de  Sina  mitt 
ziicker  seindt  nicht  ungesnndt,  sie  erfriBchen.  Ich  mache  es  wie 
1.  L.,  ich  kau  nicht  leyden,  daQ  man  mich  beklagt.,  noch  von  mei< 
nem  husten,  nocli  von  meinem  eOen  spricht.  Es  ist  mir  leydt,  daß 
Ewcre  äugen  wider  schlim  sein.  Icii  hoffe,  der  schnnpen  wirdt 
Ewern  kopff  von  dun  bößen  außen  reinigen  nndt  daß  Ewere  angen 
beßer  davon  werden  werden.  Von  ma  tant«  werdet  Ihr  erfahren, 
waß  wir  neues  liir  haben,  ich  kan  EQch  aber  vor  dießmahl  nichts 
mehr  sage,  alß  daß  ich  Etlcb  allezeit  von  bertzeii  lieb  beballe. 
Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Luuise,  raognuEBn  zu  Pfaltz,  a  Paris.** 

Yersaille  den  8  MerU  1710. 
Hertzltobe  Louise,  ich  komme  faiemitt,  mein  wort  zu  halten 
nndt  anff  Ewer  schreiben,  so  ich  vergangenen  montag  entpfangen, 
zu  andtworten.  Ich  habe  hcQtle  wider  ein  schreiben  von  ma  tante 
bekommen  vom  34  Febmar,  worinen  sie  mir  beriebt,  dafi  sie,  gott 
lob,  gar  woll  geschlafen;  also  hoffe  ich,  daß  der  husten  baldt  wider 
vergehen  wirdt,  den  wen  man  schlaffen  kan,  vergebt  er  baldt,  hoffe 
also,  durch  die  erste  brieff  zn  vernehmen,  daß  ma  tante  wider  ^e- 
sundt  ist.  Aber  waß  mich  in  sorgen  setzt,  ist,  daß  ich  fJJrchte, 
daß  ma  tante  die  erbprintzes  von  WoIffenbQttel  besuchen  wirdt, 
so  die  kinderblattern  batt,  nndt  nicljls  ist  gefShrlicber.  Gott  wolle 
sie  gnädig  behlltten!  Sag:t  man  jetzt  ahn  statt  pressentz  andicntz- 
kammer?  Daß  könte  ich  nicht  verstehen,  Zn  meiner  zeit  sagte 
man  nnr  die  pressentz.***    Alles  ist  geendert,  seyder  ich  nicht  mehr 

•  TwIÖen  ••  THmEDoMr.  •••  V«rgL    baod    I,     i.    3TS.     S7».    3BJ 
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in  Te&tscblaDdt  bin,  biß  anff  die  wfirtter,  wie  ich  biranß  sebe. 
Wen  die  krancken  lustig  seindt,  ist  es  ein  gntt  zeicben.  Wie  ich 
sebe,  so  helt  der  chnrfurat  selten  lioff,  weillen  man  so  nacb  ma 
tante  verlangt.  Aber  chnrprintz  undt  chnrprintzes  halten  die  aacb 
keinen  hoff?  Das  ist  ja  wunderlich.  leb  glaube,  es  ist  waß  wider 
die  boffe  in  der  lufFt,  den  uberal  komyt  es  ab;  hir  weiQ  man  gar 
nicht  mehr,  naß  es  ist.  Daß  späte  eßen  bin  ich  nun  gewont,  aber 
ich  glaube,  daß  alle  meine  erste  hranckbeitten  davon  gekommen 
seiu,  80  ich  in  Franckreich  gehabt  babe.  Hir  ist  man  umb  1  ahr 
in  mittag  andt  umb  10,  auch  oSt  umb  ein  viertel  anff  11  zu  nacht, 
aber  man  ist  nie  ein  gantze  standt  ahn  taffet;  man  spricht  kein 
vrordt  ahn  taffei.  Wen  ich  mitt  geselschafft  eße,  bleib  ich  noU 
etlich  malil  eine  gutte  stnndt  ahn  taffei,  aber  mehr  nicht,  aber  mau 
ist  allezeit  gar  serieux  urTdt  nie  nichts  lustiges.  Uir  seindt  die 
pagen  ins  königs  cammer,  sie  dinnen  weder  hir  noch  zu  Marly  ahn 
laffel.  Wen  ich  nicht  allein  eßen,  dinnen  sie  ahn  taffei,  undt  bey 
madsme '  d'Orleans  auch.  Weillen  Ewer  aug  noch  nicht  »oll  ist, 
sottet  Ihr  nicht  so  viel  geschrieben  haben,  Ihr  hattet  dictiren  sollen, 
liebe  Louissei  Seyder  vergangen  donnerstag  ist  nichts  nedes  hir 
vorgaogen.  Adieu I  Seydt  versichert,  daß  ich  Edch  von  bertzen 
lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugrafEn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

VerBBille  den  13  Mertz  1710. 
Hertzliebe  Lonisse,  Ewere  handt  ist  selber  so  schön,  daß,  wen 
nicht  in  Ewerm  brieff  stunde,  daß  es  eine  andere  handt  geschrie- 
ben, «ere  ich  es  warlicb  nicht  gewar  norden.  Es  ist  mir  von 
hertzen  leydt,  daß  Ewere  äugen  wider  scblim  sein.  Die  fredde  von 
deß  ducs  Danjon  gebührt  ist  leicht  mitt  mir  zu  theillen.  Es  ist  nicht 
von  denen,  so  ungebärtig  stellen  macht.  Waß  liegt  mir  dran,  waß 
dießes  printzen  qnaliteten  sein  mögen?  Ehe  er  erwacksen  wirdt 
sein,  werde  ich  lengst  unter  der  erden  geschart  sein.  Es  were 
beßer,  zu  wünschen,  liebe  Looise,  daß  die,  so  gantz  erwacksen  sein, 
gantz  gerecht  werden  mögteu  undt  gntt.    Unßere  liebe  chnrfllntiii 
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hatt  mir  die  endernng  von  der  post  geschrieben.  leh  halte  Ewer 
schreiben,  liebe  Lonlsse,  gar  nicht  vor  abgeschmackt  nndt  babe  sie 
gem.  Ich  hoffe,  daß  nnn  ma  tante  wider  schlaffen  kan  nndt  der 
htttten  abnimbt,  daß  I.  L.  wider  znoehmen  werden.  Zn  Ewere 
gatte  wOnsche  vor  ma  tante  sage  ich  von  bertien  amen ,  wie  Ihr 
leicht  gedencken  könt  Der  printzes  von  Wolffenbflttel  todt  jammert 
mich  von  hertsen,  aber  von  dem  hmnor,  wie  der  erbprinti  ist,  wirdt 
er  sidi  baldt  mitt  seinen  pagen  trOsten ,  wie  Eoch  Carllatz  s.  wirdt 
verzehlt  haben ,  ao  einmahl  spectatenr  von  seinea  verliebten  humor 
gewesen.  Carllatz  salrirte  ihm  daß  leben;  den  er  hatte  ach  eben 
tibel  adressirt  nndt  einen  attaqnirt,  so  nicht  von  dem  hnmcn-  war. 
Wer  bößes  in  der  redontte  that,  that  es  anch  woU  anderwerdls. 
Ich  bin  nnn  schon  so  altt,  ald  mein  fraw  mntter  b.  war,  wie  L  6. 
gestorben  sein.  Ich  «onsche  den  todt  nicht  vndt  f9rcbte  ihn  nidit, 
ergehe  mich  in  den  willen  gottes,  waß  ihn  mitt  mir  za  machen 
[geMt].  Meweill  schlegt  es  9,  ich  mnß  anffhOren  vrider  meinen 
willen  nndt  vor  diedmahl  nichts  mehr  sagen,  alfi  daß  ich  Eoch  von 
hertzen  lieh  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ä  mad.  Loniae,  raugrafin  zu  Pfaltz,  a  HanDover. 

Vertaille  den  20  Mertx  1710. 
Hertzliebe  Lonisse,  ich  hoffe,  daß  das  so  gar  schfinne  weiter 
Ewere  aogen  stercken  wirdt  nndt  hindern,  daß  nicht  mehr  flöße 
dranff  UUen  mOgen;  aber  habt  acht,  daß  zn  viellen  schreiben  Ewere 
aogen  nidit  za  viel  aplicirt !  Were  hir  im  landt  jemandts  im  hanß 
fcranck,  were  jedennan  weg.  Mich  verlangt,  zn  hören,  eh  nach 
endernng  deß  monta  niemandls  erdapt  wirdt  worden  sein;  den  alft- 
den  weist  es  eich  erst  anß.  Mein  vetter,  der  jnnge  printz  von 
Hessen  Cassel,  halt  woll  groß  redit,  dieße  heOliche  kranckheit  [zn] 
schenen,  eie  ist  arger  alß  die  pest;  den  in  der  peat  stirbt  man  ge- 
schwindt  oder  ist  geschwindt  coarirt,  aber  die  kinderblattem  aeindt 
lang  daß  sie  schmertzen  nndt  nun  ist  lang  daß  leben  nicht  sicher. 
Ich  bin  bang,  mein  schönner  vetter,  so  sie  so  gefOrcfat,  wirdt  sie 
wider  erdapt  haben.    Ich  weiß  letltte,  so  es  6  mahl  gehabt  haben. 
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Sein  feldtscherer  hatt  woU  gethan  (idi  rede  Ton  meinea  jangaten 
rettern),  ihm  wa&  gegen  die  einbildang  einzageben;  Bonsten  aber 
ist  nichts  beßer,  dieße  kranckheit  zn  verhotten,  alß,  «ens  einen 
Abel  nnibg  hert^  ist,  einen  tmnk  puren  wein  zn  thnn.  Mein  gott, 
wie  glocklicb  seindt  die,  bo  ihre  brDder  noch  haben  tindt  ttie  sehen 
kftnnen,  wen  sie  wollen!  Dieße  reflection  ist  za  betiflbt,  last  nnß 
TOn  waß  änderst  reden!  Ich  bin  gantz  betrflht,  daß  es  kein  frie- 
den. Die  deresej  (icbglanbe,  so  heist  man,  waß  man  hir  le  cterge 
heist)  batt  den  konig  gestern  mitt  einer  echOnnen  harangen  ein 
artig  pressent  bracht,  27  (anßendt  miltionen.  *  Es  ist  woll  schadt, 
daß  dießea  nnr  vor  den  heßlicfaen  krieg  sein  solle.  Wen  man  die 
comiBsairen  bette  boren  wollen,  bette  man  aach  von  meiner  sadi 
gesprochen.  Wen  es  bej  mir  gestanden  were,  bett  ich  gewift  den 
accord  TOn  Franckförl  eingangeu ,  aber  hir  hatt  eine  fraw  keine 
macht,  sie  seye  den  von  ihrem  man  geschieden;  Bonsten  thnt  le 
maistre  de  la  comnnneantä  alles  andt  Monsieur  batt  cb  nie  erlan- 
ben  «ollen.  Erstlich  dorffte  ich  nar  eine  sach  sagen,  nmb  eine 
abschlägige  andtwort  zn  bekommen;  daß  kam  aber  nicht  vom  berm, 
sondern  von  die  bnrsch,  sc  amb  ihn  war.  Ich  wolte  anch  nicht, 
daß  man  die  sach  nach  Rom  schickt,  sondern  daß  es  im  reich  Bolte 
geriebt  [werden],  aber  Monsieur  s.  hatt  nicht  genolt.  Wammb 
sollet  Ihr  ahm  cburfllrsten  zn  P&ltz  renonciren,  wen  er  Eflch 
nicbte  ZQ  geben  bette?  Es  ist  schimpäich,  waß  er  ahn  Eocb  thnt. 
Wehre  ich  chnrffirst,  thete  ich  Euch  gewiß  keine  schimpffliche  pro- 
possiUonen,  sondern  wolte  Ettoh  erweißen,  daß  ich  Euch  recht  lieb 
habe. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ich  schreibe  in  großer  eylle,  den  ich  muß  in  conunedie.  Daß 
ma  tante  offt  tkbel  anßsicht,  setzt  mich  recht  in  sorgen.  Gott  gebe, 
daß  es  beßer  mag  werden! 


■  B*  >oU  baikb   >3T  milUanen'.     Vtrgl.  briaf  nr  471,  i 
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468. 
A  m^d.  Louise,  raugfäfBn  zu  Pfalts,  a  HannoTer. 

Yersaille  den  23  MerU  1710 

HertzUebe  Loaisse,  ich  habe  zwar  dieße  post  kein  sebreib 
von  Euch  entpfangen ,  aber  ich  schreibe  £Qch  doch^  amb  Eflch 
bitten,  mir  ofFter,  M  ordinarie,  zu  schreiben»  biß  ma  tante  wi^ 
gantz  gesandt  ist,  den  I.  L.  dnrdilaaff  setzt  mich  in  nneibör^ 
sorgen;  mich  defleht,  er  wehrt  zn  lang.  Im  fiJl  Ewere  asgen  El 
nicht  erlauben,  selber  zu  schreiben,  so  könt  Ihr  ja  eine  a&df 
handt  branchen,  biß  ma  tante  wider  gesandt  sein  mag.  Gott  m 
daß  Ihr  mirs  baldt  berichten  mOget!  Unterdeßen  bin  ich  io  m 
ßern  sorgen ,  alß  ich  mirs  mercken  laße.  Ahn  ma  tante  wenk  i 
wenig  davon  sagen,  den  ich  weiß,  daß  I.  L.  es  nicht  woU  l«ji 
können,  daß  man  sie...  Wir  haben  nnn  gar  nichts  neOes  U 
Mein  söhn  ist  nach  Paris,  seine  gemahlin  wirdt  hetttte  folgeo  m 
ihre  eiste  dochter;  sie  werden  die  gantze  woch  zn  Paris  Ufite 
sich  dort  zu  divertiren.  Die  Parisser  Inst  ist  meine  sadi  n.^ 
ich  kan  nicht  24  stundt  in  dießer  statt  sein,  ohne  kopffvebe 
haben.  Ich  werde  sie  doch  dort  besachen,  ehe  sie  wider  koi 
Adieu ,  liebe  Louisse  I  Schreibt  mir  eygendtiich ,  wie  es  nott  b 
tante  ist,  undt  seydt  versichert,  daß  ich  Eflch  allezeit  von  heria 
lieb  behalte! 

Elisabeth  Qiarlotte. 


469. 
A  mad.  Louisse,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  27  MerU  KIO 

Hertzliebe  Looisse,  ich  glanbe,  Ihr  werdet  noch  woU  diei« 
brieff  entpfangen  können ,  ehe  Ihr  nach  Wetzlar  werdet.  leb  biM 
woll  gleich  gefurcht,  daß  Ewer  großer  brieff,  so  ich  letzt  entp&tg« 
hatte,  Eflch  kein  gutt  za  Ewern  blöden  äugen  than  wllnle.  ^^ 
Ihr  noch  mehr  beaume  du  Perou  von  nöhten  habt,  list  oicbs  g^: 
wißen !  so  werde  ich  Eflch  mehr  schicken.  Ich  mflste  nirisdi  ^^'-^ 
liebe  Louisse,  wen  ich  pretendiren  solte,  daß  Ihr  mir  mitt  n^ 
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'^ijßenen  angen  selber  schreiben  soltet.  Ich  habe  Eflch  ja  zu  dem 
iber  gebetVen,  mir  nicht  änderst,  alß  durch  eine  andere  handt,  ztä 
ireiben,  im  üedl  Ewere  aagen  noch  schlim  wehren.  Gott  seye  ewig 
)  andt  danck,  daß  ma  tante  wider  woll  ist  ondt  woU  anßsichtl 
e  kranckheit  hatt  mich  mehr  geqaehlt,  alß  ich  michs  habe  mer- 
m  laßen.  Von  dem  schelmen,  dem  Davons,*  will  ich  nichts  mehr 
yn,  noch  vom  tromeschlager ,  den  ich  habe  noch  4  große  brieff 
V  hreiben  undt  es  ist  schon  spät,  habe  auch  schon  25  bogen  ahn 
;«re  liebe  chnrfürstin  geschrieben.  Ich  wünsche,  daß  Ewere  reiße 
ii  Wetzelar  woll  andt  gesandt  andt  za  Ewerem  vergnflgen  ab* 
i'-n  möge»  Adieo!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen,  liebe 
iisse,  aodt  verbleibe  allezeit  vor  Eflch,  wie  Ihr  wist,  daß  ich 
.  den  ich  habe  Eflch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


470. 
A  mad.  Louise,  raagräfiin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  8  Aprill  1710. 

Hertzliebe  Louisse,  ich  habe  vergangenen  sontag  nicht  aaff 
'T  liebes  schreiben  vom  17  Mertz  geantwortet,  weillen  ich  ge* 
it,  daß  Ihr  nach  Wetzelar  wflrdet  verreißet  sein,  andt  weillen 
re  reiß  nur  14  tag  weren  solte,  so  habe  ich  gedacht,  es  wflrde 
genung  sein,  Eflch  in  etlichen  tagen  zu  schreiben;  weillen  ich 
'  darch  Ewer  liebes  schreiben  vom  21  ersehe  (so  ich  vergangen 
tag  entpfangen),  daß  Ewere  reiße  znrflckgangen,  werde  ich  hir- 

anff  Ewere  beyde  schreiben  andtwortten.  Ich  fange  bey  dem 
hten  ahn.  Wie  ich  erst  gesehen,  daß  Ewer  reiß  znrflck,  habe 
eu)  wenig  gestutzt;  den  ich  fflrchte,  daß  etweder  ma  tante  sich 

befandt   oder   daß  Eflch  selber  waß  wideriches  zugestanden 

Gott  seye  danck,  daß  es  keine  von  dießen  beyden  Ursachen 

indt    nar   der  schlime   hnmor  von  der  graffin  von  Schonbarg) 

e    daranff,  wie  man  hir.sagt:     «Passe  pour  celay  la!»    Oott 

* 

«  Daron  war  d«r  lohatemeister  (tr^orier)  toh  Elifabeth  CharlotU.     VergL 
'  DT  463,  oben  ■.   16&- 
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seye  ewig  danck,  daß  der  heßlidie  husten  nndt  dnrddaaff  aa  taa 
quittirt  hatt!  Gott  der  allmachtige  erhalte  I.  L.  fiel  imdt  lu| 
jähren  bey  volkommener  gesnndtheit!  Ich  bin  firo,  dafi  ma  tu 
die  erbprintzes  nicht  in  ihrer  kranckheit  gesehen»  den  es  ist  okl 
gefahrlicbers.  Wer  ich  wie  Ihr,  wolt  ich  lieber  in  einem  hvadtiio 
liegen,  alß  in  einer  camer,  wo  ein  mensch  so  firisch  von  den  ki 
derblattem  gestorben  ist  nndt  wo  es  noch  nadi  einen  todtea  koip 
rieht.  Zu  meiner  zeit,  wie  ich  zn  Hannover  war,  hatt  msa  sie  i 
derst  gesagt,  alß  pressentz,  nndt  nie  andientacamer.*  Hir  bd 
eine  pressentz  le  grand  cabinet.  Daß  ist  billig,  daß  dmrpna 
nndt  chnrprintzes  ma  tante,  ihre  firaw  groß  fraw  matter,  aoifwaittc 
Ich  kene  I.  L.  deß  charfUrsten  hnmor,  kompt  mir  also  gtf  fik 
frembt  vor,  daß  er  spät  kompt.  Ich  finde,  daß  es  noch  vieii 
daß  er  kompt.  Ich  gestehe,  daß  mich  die  zeittnng  ron  berts 
Anthon  Ulrichs**  endemng  der  religion  sehr  snrpreniit  hatt.  b 


*  VergL   briof  nr  466,   oben  t.  ISS.         ^    »H«nog    Astoa  Clriek  ^ 
BnuDSohweig  Wolfenbttttel,  der  am  4  Oetober  1SS3  aof  dam  rUmIkim  k^ 
la  Hitsaoker  das  Uoht  der   weit  erblickt  hatte,    war,    all  er  nadi  ^^^ 
seines  bmders  Rudolf  August,    gest.  am  SO  Mert  1704    avf  dem  tAkb»  Bm 
wigsburg,   in   der   regierung   des   fürsteathnms  folgte,  ein  herr  tea  Tl  jab« 
»In    der   yerwandtsebaft    mit    dem  kaiserbaose   [seine   enkelin  BinbfCk  A? 
stina  war  mit  kaiser  Karl  VI  Termühlt  worden],    dem   genäkrten  «oiebt.  ( 
diesem  in  möglichst  nahe  beiiehnngen   sn   treten,    um  beifriediguig  Ar  »^ 
ehrgeii  su  linden,   so  wie  in  der  aussieht,  durch  ein  geechsMidiges  sisfskti  a 
die  wünsche   des   hofes  tou  Wien    einer   ahnlichen  beTomgung  theilhaftig  i 
werden,  wie  solche  der  jüngere  iweig  seines  hauses  errungen  hatte  (Antoe  tM 
erwartungen  waren  auf  nichts  geringeres  gerichtet ,    als   auf  die  ervcitaBi  i" 
bisthums  Hildesheim  und  der  kurstimme  von  KOln ,    welche  in  fdgt  d«  »^ 
erklärung  dem  hause  Baiem  Tcrloren  gegangen  war),  durfte  msi 
grund  SU  suchen  haben,  aus  welchem  Anton  Ulrich  sich  tob  der 
kirche  abwandte.    In  den  ersten  tagen  des  Jahres  1710  legte  er  mBius*^ 
in  einer  solchen  heimlichkeit ,    daß    selbst  den   ihm   snniehst  stoheedM  itt^ 
das  geschehene  l&ngere  seit  Tcrborgen  blieb,  in  gegenwart  von  nur  iv«  ^"^ 
liken  YorUnflg  das  römische  glaubensbekenntnis  ab.  .  .    Am  kaHMUgt  te  •«** 
liehen  Jahres  erfolgte  im  dom  lu  Bamberg  durch  den  kurfUntea  vea  JfsiBf  ms* 
feierliche  einsegnung  als  mitglied   der  kathoHsehen  gemeiBe.    Desi  ftni£»*: 
greise  wurde  der  erwartete  irdische   lohn    fttr    seinen   übertritt  oaofct  n  ^ 
Ein  und  aohtsig  jähr  alt  starb  Anton  Ulrich,  27  Men  1714,   mh  kistiri^Bisi 
sweier  söhne,  August  Wilhelm  und  Ludwig  Rudolf.«     W.  HaTeBSUf  6«e^^ 
der   Lande    Brannsohweig    und    Lüneburg.     HL      GOttiBgeB  1017.  0.  t  ^^ 
bis  190. 
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/«  vnch,  BO  Ibr  meiiit,  nicht  daTon  begreifen;  den  daß  bringt 

ean  hdler  gelt  ndtt ,  also  kan  reich  werden  die  orsach  nicht  sein. 

Geh  Teiiangt,  za  boren,  waß  I.  L.  mir  fairvon  sagen  werden.    £r 

itt  die&e  partbie  nidit  zn  geschwindt  genehmen,  weillen   er  erst 

seinen  77  jähr  endert,  hatt  die  sach  mitt  bedacht  ezaminiren 

innen.    Ibr  habt  groß  unrecht,  wegen  Ewer  Abel  schreiben  ex- 

isse  m  machen ,  den  man  kan  ja  nicht  schönner  schreiben.    Hir- 

itt  ist  Ewer  liebes  schreiben  vom  21  völlig  beandtwortet,   ich 

«nme   anff  daß  rom  17  Mertz.    Ich  habe  ma  tante  die  redite 

sach  Ton  monsienr  le  dnc*  todt  geschrieben,  woranß  I.  L.  sehen 

i.^eD,  daß  sie  hiran  nicht  sterben  können.    Were**  ich  bey  sol- 

«n  disoonrsen  wer,  wie  ma  tante  gehalten,  wflrde  ich  Eflch  trefl- 

h  mitt  meinen  thronen  geselschafft  halten.    Von  Ewer  reiß  sage 

1  nidits  mehr,  weillen  ich  weiß,  daß  sie  zorflckgangen.    So  soll 

in  große  berm  keine  reiße  abschlagen,  sie  geht  so  geschwindt 

;rtick,   alß  vor  sich.    Baron  Willig***  war  ein  boßer  kopff;  ich 

a  Iroty  daß  Ihr  seiner  qnit  seydt.    Ihr  tbnt  woU,  noch  nicht  viel 

i  sehreiben,  liebe  Lonissel    Ihr  mOst  Ewer  aagen  schonnen,  sonst 

frden   sie  nicht  geneßen.    Ich  habe  25  bogen  ahn  ma  tante  ge- 

irieben;   meine  handt  ist  za  mflde,  nmb  Eflch  mehr  zn  sagen 

innen],  alß  daß  Ich  Efldi  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


471. 
A  inad«  Louise,  raografiSn  zn  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  10  April  1710. 

Hertzliebe  Louise,  Ihr  werdet  eine  post  sein,  ohne  meine 
treiben  zu  entpfangen;  den  ich  habe  gemeint,  daß  Ihr  nach 
^tzeiar  verreist  wehret.  Ich  habe  Eflch  schon  oft  gesagt,  liebe 
uiase,  daß  Ihr  gar  nicht  zu  fflrchten  habt,  zu  offt  mitt  Ewern 
elfen  zu  kommen;  den  sie  seindt  mir  allezeit  lieb  undt  ahn- 
aehm.    Es  ist  mir  recht  leydt,   daß  Ewere  äugen  wider  schlim 


•  Vtrgl.  brl«f  nr  464,  oben  i.  166.        **  ?  Wenn.        *••  VergL  daa  re- 
ur  ta  huod  l,  B-  648  «nWr  WUUeh. 
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Bein,  aber  Ihr  gebt  Euch  selber  der  zeit  nicht,  so  conriren;  d 

80  baldt  Ewere  angen  ein  wenig  beßer  sein,  macht  Ihr  sie  wid 

mitt  viellem  schreiben  Abel;  Ihr  soltet  wartten,  biß  Ihr  wider  gv 

coarirt  ist.*    Daß  arme  printzgen,  so  dießen  Jannari**  gebohn 

mOgte  es  woli  nicht  lang  machen;   den   es  fahlen  ihm  offt  die 

schleim  im  halß,  daß  man  meint,  daß  er  ersticken  wirdt,  daß  gii 

bleich  andt  schwartz  wirdt.    Wünschen,  liebe  Lonisse,  daß  e^  a 

recht  in  der  weldt  zugehen  [möge],  ist  woli  ein  unnOhtiger  vfinac 

den  wen  man  in  der  weldt  gelebt  hatt,   sieht  man  woli,  dab 

'  ohnmöglich  ist,   den  unßere  wflnsche  endem  der  weldt  lauf  md 

liebe  Loaisse!   Aach  würde  man  nicht  wißen,  waß  tagendt  ist  «i 

keine  laster  wehren.    So  lang  ich  in  der  weldt,   gestehe  ich,  di 

ich  gern  daß  gutte  sehen  möge;   wen   ich   aber   todt  werde  «41 

bekümere  ich   mich  nicht,  waß  nach  mir  geschehen  mag;  ^  ^ 

charitabler,    wie   Ihr   denckt,   aber  natorlicher,   wie  ich  deaeb 

Last   Ich***   nicht   betriegen,    liebe   Loaisse!      Den    de?otten  i^ 

der  rechte  weg  von  dem  handtwerck,  sie  stellen  sidi  all  devot  »i.i 

Wen  Euch  nur  daß  glanben  macht,  daß  der   erbprintz  tod  iioBK.i 

geendert  ist,  so  ist  die  sach  noch  nicht  sicher.    Die  mascarade  U^ 

der  erbprintzes  die  kinderblattdm  nicht  geben,  glaab  aocb  nk^ 

daß  unßer  herrgott  nach  nnßern  kleydern  fragt,    wen  maa  son^ 

keine  böße  intention  hatt;  also  glaube  ich  auch  nicht,  'daß  [das]  gelo^'j 

vom  erbprintz  unßerm  herrgott  ahngenehm  sein  wirdt    }äkh  ri- 

langt,  zu  erfahren,  ob  die  zeittung  von  hertzog  Anthon  Hritb^ 

war  ist  oder  nicht.    Waß  mich  glauben  macht,  daß  es  war  i^U  ^" 

daß  er  ma  tante  nichts  auff  dießen  tcxt  geantwortet  hatt.   Gott  .*f fl 

dmck,  daß  ma  tante  nun  woli  ist,   nndt  erhalte  L  L.  nei  bcJ: 

lange  jähren  in  volkommcner  gesundtheit !    Ist  der  chorf&rst  ^ - 

Braunsweig  lustig  genung,   umb  gern  zu  haben,    daß  maß  '*"  '^ 

gast  bitt?    Daß  der  frieden  nicht  zu  hoffen,   were  nürwoilT. 

hertzen  leydt,  aber  biß  die  commissaire  wider  kommeo,  ^^ 

noch  daß  beste  hoffen.    Hiemitt  ist  Ewer  schreiben ,  liebe  Loais- 

beantwortet,  so  ich  vergangen  montag  entpfangen  vom  10  Meii^ 


♦  Tteld.        ••  ?  Februar.    VergL  brief  nr  461,  oben  b.  161.      •**  •^• 
T  Vergl.   brUf  nr  470,  oben  t.   171  17S. 


175 

Adien,  liebe  Lonisse!    Se^dt  versichert,  daß  ich  Ettdi  iltezeit  liet 
behalte  t 

Elisabeth  Charlotte. 


Versaille  den  17  April  1710. 
Hertzliebe  LoDisse,  ich  will  Eflch  lieber  nun  Bchreiben  nndt  daC 
Ibr  meiD  schreiben  spät  entpfangen  mCget,  alß  Eoch  ohne  meii» 
schreiben  zu  laßen,  nndt  will  es  geraht  nach  Franckfort  adressiren 
Weillen  Ibr  woll  vergangen  jähr  meine  schreiben  dort  entpfangei 
habt,  80  werdet  Ihr  anch  woll  dießes  entpfangen  können.  Sottel 
Hir  xa  Franckfort  noch  von  dem  Nürnberger  pflaster  bekommet 
können,  wflrdet  Ihr  mir  einen  großen  gefablen  erweißen,  ein  pai 
Bcbachtelger  noch  davon  zu  schicken.*  Im  aberigen  wOnsche  ich 
daß  Ewer  vergleich  nach  Ewer  vergnügen  andt  contentement  anß' 
schlagen.  Ich  kan  leicht  hegreiffen,  daß  es  Ettch  leydt  ist,  nu 
tante,  anßere  liebe  charftkrstin,  zu  qnittireo;  ich  habe  auch  keine 
mOhe,  ztt  errahten,  daß  Euch  sonsten  nichts  zn  Hannover  attachirt 
wie  ich  von  dem  hoff  reden  bdre.  Deß  chorforsten  hnmor  ken< 
ich,  aber  wer  midi  in  dießem  MI  recht  betrogen  hatt,  daß  ist  her 
tzog  Ernst  Aogust;  von  dem  bette  iclis  änderst  gemeint,  er  wai 
Instig  nndt  artig,  wie  er  hir  war.  Ihr  habt  recht,  27  millionei 
habe  ich  sagen  wollen,  daß  le  clerg6  ahm  kdoig  gibt.  **  Die  geist- 
lichen seindt  reich  bir,  daß  ertzbiscbtum  von  Rbeims  allein  tregl 
65  tanßendt  Iranoken  ein,  es  seindt  noch  viel  so.  Der  kejßer  ist 
nicht  soaveraiu  von  gantz  TeUtschlandt,  wie  der  kOnig  fiber  Franck' 
reich  hir  ist,  also  kan  es  nicht  so  gehen.  Wir  boren  hir  nichts 
alß  von  krieg  nndt  kriegsgeschrey,  welches  mir  woll  von  bertzei 
lefdt;  den  ich  wQnscbe  den  frieden.  Wen  Ihr  mir  gezwnngei 
schreiben  soltet,  köntet  Ihr  mir  eDtschaldignog  machen,  aber  natnr 
lieh  za  reden,  brancht  keine  entscboldigung,  liebe  Louise!  den  daf 

■  Vw|l.  du  r*(i<t«r  n  band  1,  ■.  bST  onMr  pfluMr.         **  VngL  bii* 
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gefeit.    Adieu  1    Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  andt  werde  A 
all  mein  leben  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

473. 

A  mad.  Louise,  raugrftfSn  eu  Pfalts,  a  Franckfert 

Marly  den  10  May  1710 
Hertzallerliebe  Louise ,  vor  zwey  tagen  habe  ich  Ewera  Ikin 
brieff  vom  19  April  zu  recht  erhalten,  war  aber  lang  nntervegt 
geweßen,  18  tag;  es  ist  doch  beßer,  alß  gar  keine  teitsng  tv 
einander  zu  haben.  Es  wundert  mich  nicht,  daß  Ihr  den  meioc 
so  ich  geradt  auf  Franckfort  adressirt,  noch  nicht  entpfiuigen  faiUii 
Ich  bitte  Eflch,  liebe  Louisse,  schreibt  mir  doch,  welche  eher 
kommen,  ich  will  sagen,  welche  lenger  unterwegen  sein,  die,  so  id 
Aber  Hannover  geschickt,  ode^  die,  so  ich  geradt  nadi  TnodÜa 
adressirel  so  werde  ich  mich  darnach  richten.  Ich  beklage 
liebe  Louisse,  so  roitt  processen  zu  thun  zu  haben;  den  in  meün 
sin  ist  es  eine  langweillige  sacb.  Die  hertzogin  von  Meddeo 
deß  duc  de  Luxembourg  Schwester,  schriebe  mir  einmahl  tob  Pm-^ 
«Vous  aves,  Madame,  essayes  tous  les  maux  de  la  vie  hon  ob*  ^ 
est  des  plus  violents,  qui  est,  d'avoir  un  proces  et  d'estre  obüffl 
a  plaider.»  In  Ewerer  rflckreiß  werdet  ihr  beßere  weg  ondt  wdr 
haben.  Ich  wflnsche,  daß  Ewer  mediateur,  der  graff  vod  S(ä0 
alles  zu  Ewerm  vergntlgen  möge  außschlagen  machen.  Es  wnsöfc^ 
mich,  daß  eine  printzessin  von  Mecklenbourg  einen  gFaffeo  ^ 
Stolberg  geheüraht  hatt;  den  die  regirende  kOnigin  von  Deoeotfrck 
ist  eine  princes  von  Mecklenbourg.  Ich  habe  gehört,  daA  die  g;«>- 
fen  von  Stolberg  eben  keine  gar  alte  graffen  sein.  WeiBeo  ^ 
gräffin  von  Schonburg  nicht  ist  nach  Franckfort,  bette  ihrjstfc^ 
woU  Ewer  reiße  sparen  können  undt  durch  ambassade  Ewer  scb[«  <* 
gers  proces  fflhren  laßen.  Ich  weiß  nicht,  wer  die  standt^i^^^ 
geweßen  sein,  so  diß  Jahr  in  die  Franckforter  meß  kommen  wihrf c- 
Mein  dochter  hatt  ein  groß  mittleyden  mitt  der  filrstin  von  Hof- 
burg. Ich  bin  froh,  daß  sie  ihren  proces  gewunen,  alleio  es  ^^ 
mir  ohnmoglich,  dießmahl  vor  sie  zu  solidttiren,  weOlen  die  coq* 
fiscation  von   ihren  gflttem  dem  printz   von  BirckeoiUt  g^* 

•  TBaelL 
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rdeo,  der  mein  fireflndt  andt  yetter,  habe  also  gegen  L  L.  nicht 
icittiren  können.  Man  hatt  viel  exempel,  liebe  Louisse,  daß  die 
bste  kfitte  die  delicatsten  arbeit  machen.  Der  bäum  mitt  den 
;len  muß  recht  artig  sein.  Ewer  neven  wirdt  Euch  sorgen  geben. 
]  jähr  wirdt  es  noch  viel  kOpff  kosten.  Ich  bitte  Euch,  schreibt 
',  waß  noch  mehr  enriensses  in  der  meß  zu  sehen  ist!  Ich 
ilite,  daß  Ewere  aogen  wider  schlim  sein,  ob  Ihr  zwar  nichts 
)o  meldet,  welches  mir  von  hertzen  lejdt  ist.  Man  hört  hir 
iits.  slß  trawerige  sagen,  von  krieg  nndt  kriegsgeschrey,  von 
3dt,  von  sdüimme  kranckheitten ,  schneUe  todtsfall  nndt  der- 
chen.  Umb  mich  aUe  die  trawerige  sagen  anß  dem  kopff  zn 
K-en,  folge  ich  den  könig  fleißig  anff  der  jagt,  gehe  anch  zn  fuß 
izireo,  so  viel  mein  dicker  wanst  mir  es  erlauben  kan.  Yer- 
;tn  dinstag  fuhr  ich  nach  St  Clou,  gestern  nach  St  Germain, 
}  Tom  könig  in  Engellandt  abschidt  zu  nehmen,  so  in  6  tagen 
iie  armee  wirdt  zu  feldt  ziehen.  Hefltte  werden  wir  zum  4ten 
^' den  hirsch  jagen;  daß  ist  alles,  waß  ich  vor  dießmahl  weiß, 
it  daß  ich  Eflch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalten  werde, 
'^  Looisse! 

Elisabeth  Charlotte. 


474. 

A  mad.  la  raugräfiSn  211  Pfaltz,  a  Franckfort 

Marly  den  18  May  1710. 

flertzallerliebe  Louisse,  hetltte  morgen  habe  ich  Ewer  liebes 
'.iben  vom  3  dießes  auß  Franckfort  zu  recht  entpfangen  nndt 
'in  tag  frischer,  alß  die,  so  ich  von  Hannover  entpfange;  dancke 
^  gar  sehr  vor  die  schachteln  mitt  dem  numbergischen  pflaster. 
sagt  mir  aber  nicht,  waß  sie  kosten.  Yerenderung  ist  woll  in 
ü  Sachen  biß  auf  diß  pflaster ;  daß  war,  wo  mir  recht  ist,  danckel- 
m,  nun  ist  es  rödtlich.  Ich  erinere  mich  noch  gar  woll,  daß 
ort,  wo  die  meß  zu  Franckfort  ist,  der  Römer  heist.  Daß  were 
zu  arg  geweßen,  wen  Ihr  gar  nicht  hin  weret  gangen.  Ich 
nte,  die  fflrstin  von  Ussingen  were  ein  frettUen  von  Löwenstein, 
iaiuf   Dangeau    Schwester.      Die    fClrstin   von   Hannau   ist   die 

Utibeik  dutflotu.  13 
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nicht  eine  von  Saxsen?  Ich  begreife  beßer,  alß  niemandts,  wie 
man  lieber  in  seinem  cabinet  anffraumbt,  alG  in  geselsdbafit  ist,  aber 
Ihr  seydt  noch  jung  undt  ich  bin  alt,  9,  wo  nicht  10  jähr  ahet 
alß  Ihr,  liehe  Louisse!  Daß  macht  ein  großer  nnterschiedt  Ick 
glaube  nicht,  daß  die  Frantzoßen  so  viel  Sachen  gebrendt,  alß  ge- 
plündert haben ;  den  es  ist  kein  interessirter  volck  in  der  pnush 
weldt.  Der  frieden  hir  halt  daß  3tagige  fieber;  einen  tag  sagt  mta 
es  seye  frieden,  den  andern  tag  wider,  krieg.  Die  tronpen  «Bbren 
noch  nicht  versamblet,  wie  die  allierten  ahn  den  ünien  kommen  8<riQ. 
Die  wenig  leütte,  so  dort  wahren,  haben  woH  weichen  mflßeD.  So 
lang  der  printz  von  Birckenfelt  nicht  zn  feit  ist,  habe  ich  vor  u^ 
mandts  sorg,  alß  vor  Harling.  Ich  sage  woll  von  bertzen  amesa 
dem  gutten  wnnsch,  so  Ihr  that,  liebe  Louisse,  daß  alles  zum  betfa 
außschlagen  möge.  Es  ist  mir  leydt,  daß  es  so  gar  kartzen  bestufe 
mitt  Ewern  angen  woU-sein  hatt.  Ihr  sagt  nicht,  wie  Efleb  te 
bäume  du  Perou  bekommen  undt  ob  Ihr  nicht  mehr  davoD  voll 
Wir  haben  hir  wenig  neOes.  Man  hört  von  nidits,  alß  krudea 
überal  sein  krancken,  viel  gar  schlime  ungerische  fieber,  so  gir  n^ 
leütte  gar  geschwindt  in  jene  weldt  schicken.  Meines  sohos  f^ 
mahlin,  so  wider  gesundt,  fulir  gestern  in  ihr  schloßgen,  eine  halb« 
mein  von  Versaillen,  so  man  L'estoille  heist,  hatt  sich  gesttfn  tiort 
den  faß  verstaucht.  Wir  hatten  liir  den  englischen  hoff,  der  joiig« 
könig  kam  abschidt  nehmen,  geht  zu  feldt.  Daß  ist  alles,  waß  \A 
vor  dißmahl  sagen  kan.  Adieu!  Ich  ambrassire  Eflcb  von  hertzee 
undt  verbleibe  biß  ahn  mein  endt  mitt  derselben  freflndschafit  gegtf 
Eflch,  liebe  Louisse,  wie  ich  Euch  manchmahl  versprochen. 

Elisabeth  Charlotte. 


475. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Franckfort 

Marly  den  31  Uaj  1710. 

Hertzallerliebe  Louise,  vor  etlichen  habe  ich  nngefelir  ^ 
hollandische  zeittung  geleßen  undt  dannen  eine  zeittung,  wdc^ 
mir  recht  von  hertzen  leydt  ist,  nehmblich  den  todt  von  kerr  Fe^ 
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ted  von  Degenfelt,  *  ondt  weillen  ich  nicht  zweyffle ,   daß  Eflch 

(Seiler  todt  auch  sehr  wirdt  za  hertzen  gangen  sein,  alßo  sage  ich 

Mbiemitt,   daß  ich  EOch  von  hertzen  beklage;  den  nichts  ist 

üeirähter,  alß  firettndt  nndt  verwantten  za  yerliehren.    Ich  meinte 

udit,  daß  er  so  alt  were,  alG  in  den  gazetten  stehet ;  den  sie  sagen, 

Laß  er  80  jähr  alt  geweßen  seye.    Ich  höre  nicht  gern,   daß  die 

'ijahrige  leütte  sterben.    Es  ist  mir  alß  gar  zu  bitter  bang  vor 

müere  liebe  dinrfürstin,  ma  tante.    Es  ist  lenger,  alß  14  tag,  daß 

ch  kein  schreiben  von  Eflch  entpüangen.    Es  were  mir  leydt,   wen 

Ik  brieffe  nicht  mehr  gehen.    Daß  letzte  paqnet,  so  ich  von  Euch 

^slpfangen,  liebe  Loaisse,  war  daß  mitt  dem  pflaster  von  Nürnberg, 

roranff  ich  gleich  geantwortet  babe   nndt  meine  schuldige  danck- 

igong  abgelegt.    Seyder  dem  habe  ich  kein  wordt  von  Euch  ver- 

obmen.    Gott  gebe,  daß  es  der  post  schuldt  sein  mag  nndt  daß 

hr  Eflch,  liebe  Looisse,  nicht  mögt  Abel  befanden  haben  1   Ich  wage 

i-rües  schreiben   noch  andt  adressire   es  geradt  nach  Franckfort, 

^Btpfiuige  ich  aber  keine  von  den  Ewerigen,   oder  daß  ich  darch 

'^^ts  von  Eweren  schreiben  vernehme,   daß  Ihr  die  meine   nicht 

-tpfaogt,  werde  ich  hinfüro  die  meinen  nach  Hannover  schicken; 

>  werdt    Ihr   sie  zwar  langsamer,    aber  doch  sicher  bekommen. 

oü  bir  kan  ich  Eflch  nicht  viel  neues  sagen.    Wir  seindt  hir  sey- 

:r  rergangen  montag  abendts  nndt  werden  zukflnfiftigen  donnerstag 

der    nach  VersaiUen  wegen  der  pfingstfest  undt  der  einweynng 

r  neuen  capel,  so  etwaß  gar  schönnes  ist.    Alle  Scheiben  seindt 

e  große  Spiegel  von  spigelglaß,  alles  ist  vergült  darzwischeu.   Die 

ntze  capel  ist  gar  schön  gemahlt,  in  der  mitten  ist  gott  der  vatter, 

engel  in  einer  wolcken  halten,  andt  rings  hernmb  seindt  chor 

gel  von  allerhandt  fagon;  Aber  deß  königs  tribune  ist  ein  pfingsten 

mahlt,    wie  die  feflrige  zangen  aaff  die  apostel  andt  alle  natio- 

n...;    dießes  stflck  ist,   waß   mir   ahm  besten  gefahlt;   geraht 

genflber  ist,  wie  anßer  herr  Christas  auß  dem  grab  ersteht;  alle 

dere  tribanen  seindt  die  12  apostellen,  zwischen  den  gemahls  ist 

le  mossaique  von  blaa  nndt  grfln  nndt  golt,   die  4  evangelisten 


*  Freiberr  Ferdmaiid  toh  D«genfeld,  geboren  den  31  Deoember  1629^  starb 
Venedig  im  einandftobtugsten  jabre  seines  alters  den  20  April  1710.    Vergl. 
F.  A.  KftSiMr],  Louise,  rangrftftn  lu  Pfals,  gebome  freiberrin  yon  Degenfeld. 
-    Uipiig  1798.    8.    s.  42  f.  77. 
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seindt  so  gemahlt.  Die  balastrade  ist  tod  blinckendt  brooze  «b^ 
die  lehnen  dranff  seindt  in  allen  tribanen  von  weift  «idt  vio)^ 
marber,  große  pfeyller  von  stein,  so  schneeweiß  sein ,  separiren  d| 
tribanen,  suma  alles  ist  magnifiq  undt  schön.*  Es  ist  heulte  eu^ 
hitze,  daß  man  sich  nicht  zu  behelffen  weiß.  In  weldiem  standt  xj 
mich  aber  befinden  möge,  so  sejdt  versichert,  lieb  Lovisse,  daß  k 
Euch  allezeit  Ton  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


476. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  Franckfort 

Yersaille  den  7  Jviii  17U 

Hertzallerliebe  Louise,  vor  3  tagen  habe  ich  Ewer  liebes  s<±it] 
ben  vom  23  May  zu  recht  erhalten,  aber  große  mflfatf  gehabt, 
leßen;  den  meine  alte  äugen  schicken  sich  gar  nicht  zu  der  weif^f 
dinten,  es  ist  eben,  alß  wen  man  mitt  waßer  geschrieben  bettfi 
Sagt  doch  Ewerm  secretarius,  er  solle  schwärtzere  dinten  nehoer 
Ehe  ich  Ewer  schreiben  beantworte,  liebe  Louisse,  muß  ich  Ei:i 
part  geben  von  meines  enckel  Mademoiselle  **  ihr  glfick,  die  wiri 
den  duc  de  Bery  heürahten.  Vergangen  montag  kam  der  köri 
in  mein  cammer  zu  Marly  nndt  declarirt  es  offendtlich;  den  as 
vorher  hatt  man  mirs  heimblich  gesagt  mitt  verbott,  ahn  keine 

* 

*  Die   kapeUe   von  VenaiUes    ist  nach   d«n   pULasn   yob  Mamird  g«U'. 
Die  gem&lde  in  der  kapeile  sind  Ton  Sylyestre,  JouTenet,  BcMdogne  dea  ilt«?* 
und  dem  jüngeren,  Coypel  und  La  Fosse.    Man  Tergleich«  di»  eiBgvkcBdc  tcii 
derong  der  kapello  in:  HiBtorifloh-PolitiMh-Geographisolier  Atlas  dar  gantna  Weil 
Oder  grosses  and  ToUständiges  Geograpbiseh-  and  Critisehas  ^■ririftffiL  • . .  Av  ^ 
berühmten  EönigL  Spanischen  Qeograpbi  Mr.  Braien  La  Martini^  Djctionst-r 
g6ographiqae  et  critique  ins  Deutsche  ttbersetst. . . .  fiilflter  Thefl.    Laiptig,  V* 
fol.  8p.  1840  bis  1844.    Man  sehe  auch:  VersaiQes.   Historiselie  RftekUiek«  ^< 
J.  W.  Zinkeisen.    Paris,  im  Mai  1836.    in:  F.  ron  Raomer,  Hiatariaefcea  Tmc^« 
buch.    Achter  Jahrgang.    Leipug,  1837.    8.    s.  247  bis  398,  JBabaaasrfwe  «.Ml 
312  und  Über  die  kosten  der  kapeUe  s.  356.         **   »Dies«  ankeim,  teehter  ^ 
herzogs  von  Orleans,  hieß  Marie  Louise  und  ihr  brttntigam  war  Karl,  hcnsf  ^  • 
Berry,  jüngster  söhn  des  Dauphins  Ludwig,  welcher  der  einiige  soha  Loidwigf  AT> 
war.    Karls  beide  Kltere  brüder  waren  Ludwig  (rater  Ludwigs  XV)  «ad  Pkifapp  ^ 
▼on  Spanion.«     Mensel  s.  162. 
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menscheD  kein  wordt  davon  zu  sagen,  I.  M.  wolten  erst  in  4  tagen 
dedariren.  Hontag  morgendts  noch,  nie  ich  zum  kOnig  ging,  so 
mededn  genobmen  hatte,  verbotten  mir  I.  M.,  es  ahn  keinem  men* 
sehen  zd  s^en,  alß  in  zwey  tagen,  andt  selben  ahendta  kam  alles 
herauß.  Dinstag  fnbr  ich  nach  St  Clon,  nnOere  jnnge  brant  glOck 
za  wflnschen.  Mitwog  kam  sie  nach  Marly;  ihre  fraw  mntter  nndt 
ich  Ehrten  sie  znm  kOnig,  der  ambraasirte  sie  nndt  pressentirt  ihr 
den  dnc  de  Bery,  welches  die  jnnge  brant  ein  wenig  beschfimbt. 
Sie  wirdt  ein  groß  mensch  werden,  den  sie  wirdt  den  20  Aagnsti 
erst  15  jähr  alt  werden  nndt  ist  schon  2  finger  hoher,  alß  ich.  Ihr 
brentigam  ist  jnst  9  jähr  alter,  alß  sie,  den  im  Angusti  vdrdt  er 
24  jähr  alt  werden.  Man  batt  nach  Rom  geschickt;  so  baldt  die 
dispeose  wirdt  ahnkommen  sein,  solle  daß  beylager  sein.  Ich  ge- 
stehe, daß  mich  dießer  beOraht  woll  hertzlich  erfrewet.  Daß  ist 
alles,  waß  ich  EOcb  aaff  dießen  test  sageo  kan,  komme  jetzt  aoff 
Ewer  schreiben,  werde  aber  in  großer  efll  beantworten;  den  ich 
muß  mich  anff  morgen  prepariren,  daß  ich,  ob  gott  will,  zum  h. 
abendtmahl  gehe.  Ich  bin  fro,  daß  meine  brieffe  richtig  ahn- 
kommeo ,  werde  dießen  noch  geradt  anff  Franckfort  schicken. 
Ihr  werden  anß  einen  meinen  brieffen  ersehen  haben,  wieich  deß 
herm  Ferdinants  todt  erfahren  nndt  wie  leydt  es  mir  ist.  Ich  bitte, 
wen  Ihr  ahn  seine  Schwestern,  freOUen  Charlotte  nndt  frpüUen  Anne 
Catherin  schreibt,  so  macht  ihnen  doch  mein  compliment  hirOber! 
Ich  solle  sagen  die  fraw  vom  Velden  *  nndt  fraw  von  WoIImers- 
hanssen  solte  ich  sagen,  allein  die  ersten  nahmen  kommen  mir  alß 
erst  im  sin.  Es  yerdrist  mich  recht,  daß  ich  hefltte  kein  zeit  zn 
schreiben  habe,  den  ich  wolte  gern  viel  sagen;  allein  wir  seindt 
heatte  Bchon  anderthalb  stnndt  in  der  kircb  geweßen.  Nichts  ist 
Bchönner,  alß  die  nefle  capel.  **  Ein  andemahl  wollen  wir  von 
dießem  allem  reden,  nnn  nur  sagen,  daß  in  ^tldt  oder  leydt  ich 
EQch  doch  Ton  hertzen  lieb  bebslte. 

Elisabeth  Charlotte. 


■  Vsrgl.  den  vorigBn  briet 


Ä  mad.  LauiBfl,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franokfort 

Versftille  den  21  Joni  1710. 

Her[tiE]allerliebe  Louise,  hefltte  habe  ich  eiamahl  einen  gar  fiv 
Bchen  briefF  vou  Edch  entpfoagen,  den  er  igt  ja  nur  8  tag  alt, 
weillen  Ihr  vom  H  datirt.  leb  kOnte  meinen  brieff  wie  Ihr  den 
Enerigen  abiifaugeu;  den  es  ist  geniß,  daß,  wen  ich  hefltte  gleidb 
kein  schreiben  von  Eflcb  entpfangen  bette,  wflrde  ich  Eocfa  doch 
geschrieben  Imben;  den  Ihr  wist  weil,  daA  ich  Ellch  alle  sambetag 
»chreibe.  Ich  versichere  Efläi  nochmahln,  daU  herr  Ferdioaats 
todt*  mir  recht  zn  hertzen  gangen,  den  ick  habe  ihn  allezeit  vor 
meinen  gutten  freflndt  gehalten.  Ich  begreiffe  gar  leicht,  wie  Ihr 
noch  vor  Ewer  Schwester  in  betrflbtnuH  seydt;  den  man  kan  nid>t 
vergeßen,  wo  man  aein  leben  bey  gewest  ist,  daA  gebifldt  lest  lidt 
ancb  fohlen.  Deß  herm  Schor  erinere  ich  mich  gar  nicht  mehr. 
"War  er  aach  zu  meiner  zeit,  liebe  LouisseV  Weilleu  er  aber  so 
gar  nicht  mitt  Ghurpfaltz  reuseirt  halt,  muß  man  nnn  hoffen,  daß 
ein  ander  beßer  rensairen  [werde].  Mir  kompt  es  recht  schimpfflick 
vor,  daß  Charpfaltz  Ettch  daß  Ewerige  so  zurflek  belt  Lenor  batt 
mir  schon  geschrieben,  daß  ihr  bnider,  der  Eberfritz,  gestorben  ist; 
daß  faatt  mich  auch  gejammert  wegen  der  nhralten  kvndtacliafiL 
Lenor  ist  recht  von  hertzen  betrflbt  aber  ihren  hruder,  [Wenn]  sie 
aber  abermorgen  bir  sein  [wird],  hoffe  [ich],  daß  ich  sie  wider  atiff- 
mnntem  werde.  Es  ist  leicht  zu  begreiffen,  daß  Ihr  deß  J^er- 
meisters  sobn  nicht  gegen  ihm  werdet  gehetzt  liaben.  Wie  ist  die 
Qret  nun  so  intrigant  geworden ,  die  leQtte  gegen  einander  in 
hetzen?  Yor  dießem  ließe  sie  es  bey  den  negsten  bewenden.  Wen 
ich  gleich  davon  bette  reden  bOren,  wflrde  ich  dodi  nicht  geglaubt 
haben,  daß  Ihr  unrecht  bettet.  In  dießem  angenblick  kommen  so 
viel  leutte  mitt  meinem  söhn  herein,  daß  ich  wider  meinen  willen 
schließen  maß.  Ich  hoffe,  Ihr  werdet  meinen  brieff  endtpfiaagen 
haben,  worincn  ich  Eflch  Mademoiaelle,  meines  Gobna  eiste  dochter, 
heDraht  mitt  dem  doc  de  Berry  bericht ,   welches  nnn  baldt  sein 

•  VarcL  briaf  u  4t&,  obra  i.  ITS. 
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wirdL   idieo,  liebe  Loaüse!    Seydt  versichert,  liebe  Loaisse,  daß 
ich  Eäcb  allezeit  von  bertzen  lieb  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


478. 
A  mad.  Loaisey  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Versaille  den  28  Jnni  1710. 

Hertzliebe  Louisse,  dieße  post  habe  ich  nichts  von  Ettch  ent- 
..■^gen.  Ich  fftrcbte,  daß  Ewere  äugen  schnldt  dran  sein,  welches 
w  von  hertzen  leydt  were.  Der  conrier  mitt  der  dispense  vor  den 
i^e  de  Bery  nndt  mein  enckel  ist  noch  nicht  ahnkommen ,  also  ist 
'icßere  reiiöbnuß,  kinttanff  andt  beylager  verschoben.  Ich  sehe  es 
-int  j^em,  den  es  kompt  ordinarie  Verhinderung  darzwischen,  wen 
x^  heftraht  aufschiebt,  wofQr  nnß  gott  der  allmachtige  genädig 
'i:ctten  wolle!  Vergangen  dinstag  aß  ich  zu  gast  bey  madame 
ii>leans  in  ihr  schloßgen,  so  sie  hatt  bawen  laßen;  man  heist  es 
l  ^ille.  Es  ist  ein  recht  ahngenehmer-  ort,  anif  einer  seytten  ist 
■^  em  parterre  mitt  2  bonlingrin,  *  alles  voller  blomen,  mitt  alleen 
i'ü  maronie  d'Inde  umbringt  andt  ein  großen  potage,  **  so  dieffer 
?t,  alß  daß  parterre,  also  daß  man  oben  von  der  maner,  welche 
)iatt  andt  breydt  ist,  daranff  kan  man  sitzen  andt  den  gantzen  pa- 
^e  durch  sehen,  also  sich  alles  dranß  za  eßen  geben  laßen,  waft 
UD  will.  Aoff  der  andern  seytten  deß  hanß  ist  ein  waldtgen,  andt 
^en  man  in  daß  vestibnlle  tritt,  sieht  man  gleich  in  einem  dicken 
^Idt  3  alleen  a  perte  de  veHe.  ***  In  der  mitten  von  der  mit- 
elsteo  allee  ist  ein  großer  randt,  so  man  hir  nne  estoiUe  heist, 
'^dt  da  nimbt  daß  heüßgen  seinen  nahmen  her.  10  all6en  gehen 
br  anß,  alß  eine  schönner,  alß  die  ander.  Daß  heüßgen  ist  klein, 
hr  sauber.  Erstlich  findt  man ,  nachdem  man  4  staffeln  gestigen, 
Q  Vestibüle  mitt  4  fenstor  gegen  einander  ttber  andt  2  große 
iioren,  die  auch  wie  fenster  sein,  andt  4  andere  thnren  ohne  fenster. 
'tischen  den  thnren  seint  taffein  von   schönem  marbel  andt  ttber 

»  boalingrin,  •ngUaoh  bowlinggreen,  ein  knn  geluUten^r  rasonplati.     **  d.  h, 
«Ug«T,  kaelMikgutem         **^  cU  b.  naabfehbur, 
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die  tafeln  2  große  gem&hls.  Daß  zur  rechten  iet  der  kteig,  di^ 
königin  8.,  so  monsienr  le  Danphin,  wie  er  ein  kindt  war,  auf  d 
schoß  helt;  die  reine  mere  nndt  Monsieur  s.  seindt  auch  in  d 
stück.  Gegenaber  bin  ich  mitt  meinen  kindem,  wie  sie  noch  gsni 
klein  nndt  ich  jnng  war.  Auff  jede  thnr  seindt  kinder  gemaU 
Der  conte  de  Thonüonse,  *  madame  d'Orieans  jüngster  brader,  vi 
er  5  jähr  alt  war,  ist  wie  ein  Amoor,  so  sdilftfft  nndt  aoff  de 
rflcken  licht.  Gegenüber  ist  mein  endcel,  der  duc  de  Chartre,  s 
mitt  ein  lackel  anch  wie  ein  gott  der  liebe  fligt.  Anff  der  3te 
thnr  ist  le  comte  d'Enx,  **  ihr  nenveu,  deß  dac  du  Msine** 
zweyter  söhn.  Daß  4  oontre&it  ist  deß  dac  da  Maine  dster  sota 
auch  in  Amonr.  Anff  der  rechten  handt  ist  ein  cabinet  lambrisse^ 
mitt  marbre-taffeln  nndt  drüber  spigel  in  goltene  rahmen.  1d  in 
zweyten  kamer  ist  ein  bett  von  gelben  tnch,  mitt  weifleo  faw^ 
brodirt  nndt  voller  eycheln  ondt  festnngs.ff  Anff  jeder  tharinwesda 
seindt  contrefaitten ,  mein  dochter,  der  hertzog  von  Lotberiogo, 
alle  ihre  kinder,  par  nndt  par.  Binder  dießen  apartemeot  seis^ii 
garderoben,  zwey  nndt  ein  entresol.  Anff  der  lincken  seytten  seindt 
auch  zwey  cammem,  worinen  madame  d'Orieans  kinder  zwey  os^t 
zwey  gemahlt  sein,  auch  dies  hunbrissirt.  Daß  bett  ist  indissisi 
nndt  die  stuhl  auch,  die  taffei  ist  yon  dem  schönnen  maibre.  so 
man  griotteftt  heist,  anter  einem  spigel.  Hinter  dießemapaitencct 
ist  eine  kleine  gallerie  nndt  zwey  garderobeo.  Wen  man  los  faoiti 
geht,  ist  auff  der  rechten  ein  heüßgen,  wo  die  kflchen  seindt  odi 
keller,  wen  man  dort  speist  So  ist  L*estoille,  liebe  Lonisse,  wo  id 
dinstag  zn  mittag  geßen.  Es  war  aiemandta  ahn  taffei,  alft  meis 
söhn,  seine  gemahlin,  sein  eiste  dochter,  anßere  braott,  ihre  hei- 
meisterin,  meine  3  damen  nndt  madame  d^Orleans  dame  d'atoir 
nndt  ich.  Biß  5  habe  ich  an  papillonffft  spülen  sehen,  hemA  hb 
ich  biß  nmb  7  spatziren  gangen,  alßden  wider  in  kntsdi  oodt  hieb^f 
Wie  ich  ahnkommen,  habe  ich  die  fraw  Ton  Batfasamshiasseo  tir 
gefanden.  Sie  ist  zwar  noch  sehr  betrübt  über  ihren  bnider;  '^ 
snche  doch  alles  hervor,  sie  anffiKomantem,  hatt  doch  gestern  ^ 
hertzen  gelacht.  Es  ist  ihr  leydt,  daß  ihr  Schwester  Gret  so  olrbcbf 

*  Lonifl  Al«XADdre  de  Bonrbon,  eomte  d«  Toaloascy  gnad  amtü  dt  Ii»^ 
**  LoQif  Chtfl«!  de  Boarboni  oomte  d'En.  **•  Lmiif  AvfuU  4>  Bca^ 
duo  du  Maine.  i  ±h.  Umbriss«,  felifelt  tt  ^  ^  feitoBS.  ttt  S^^  ^ 
ein  roth  und  braun  gefleokter  maimor.     fttt  — **"»^****«"g«Tf«^  dikai^*^ 


185 

posseo  afaflge&ogen,  aber  sie  gestehet  selber,  daft  sie  boftbaflft  ist. 
Aileweill  kompi  man  mir  sagen ,  daß  Doaay  ttber  ist.  Mein  gott, 
Tie  hohe  zeit  wore  es,  daß  wir  den  lieben  frieden  einmahl  betten! 
Wie  Mo  ich  deft  kriegs  so  mttde !  Aber  krieg  oder  frieden ,  so 
«erde  ich  Efich  docb  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


479. 

A  mad.  Louiaey  raugräfiEn  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Yersaille  den  6  Jnlli  1710. 

Hertdiebe  Lonisse,  vor  etlichen  dagen  habe  ich  Ewern  lieben 
n^f  Tom  21  Juni  entpfangen;  dießer  ist  gar  frisch  ttberkommen, 
'Q  ;di  habe  ihn  den  10  tag  entpfangen.  Dieües  mahl  ist  Ewere 
^aredit  glitt  Ich  glaube,  daß  die  knnst,  dinten  za  machen, 
-o&tz  abkommen  ist;  den  ich  habe  hir  große  mOhe  auch,  gntte  din- 
s  2a  finden.  In  Lotteringen  ist  sie  ahm  allerschlimbsten.  Mein 
Mter,  damitt  ich  ihre  brieffe  leßen  kan,  hatt  dinten  von  Paris 
oxmen  laßen;  den  alle  die  dinten  in  Lotteringen  ist  wie  waßer, 
^  kans  nicht  leßen.  Daß  ist  die  beste  dinten ,  die  erst  bleich 
ndt  darnach  sdiwartz  wirdt.  Dießen  abendt  nmb  5  wirdt  die  ver- 
^rechang  nndt  contractnnterschreibnng  ins  königs  cabinet  vor  sich 
shen  nndt  morgen  11  wirdt  die  Vermahlung  geschehen,  gantz  in 
?r  stille,  den  es  wirdt  morgendts  keine  taffei  gehalten,  abendts 
KT  wirdt  der  könig  mitt  sein  gantz  königlich  hauß. . .'.  Mademoiselle, 
ein  enckel,  wirdt  erst  morgen  eine  hoheit  werden,  heütte  ist  sie 
>ch  altesse  serenissime;  den  altesse  royalle  geht  nicht  weitter,  alß 
'Mi  fils  et  petitte  fille  de  France ,  die  überigen  seindt  nnr  prince 
-It  princesse  da  sang,  also  keine  hoheit,  sondern  nnr  darch- 
^htig.  Der  dac  de  Cbartre  ist  mager  gennng,  nmb  dnrchleüchtig 
1  sein.  Ich  dancke  Euch  sehr,  liebe  Lonisse,  vor  alle  Ewere 
^tte  wünsche  zu  nnßem  hefiraht,  welcher  mich  woU  von  hertzen 
^wet  hatt.  Ich  kene  die  zwey  döchter  vom  Betteitdoi-ff,  sie 
-ndt  ja  alß  zu  mir  kommen.  Ich  erinere  mich  noch  woll,  wie 
re  mutter  ins  kindtbett  starb  nndt  man  dem  kindt  keine  andere 
>ije,  alß  eine  ziege,  gab.   Es  ist  eine  possirliche  historie,  wie  dießer 
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hebraht  gemacht  worden;  ea  lest  sich  aber  nicht  anff  der  post 
schreiben;  ein  haß  halt  es  eher  gemacht,  alQ  fretlndtschafft,  so  gehts 
hir.  Un&er  heflraht  iat  beüer  reglirt,  al&  der  landtgräfßn  von  Hom- 
berg  ihres  printzen ;  den  bej  unlS  hatt  der  bretltigam  9  jähr  mehr, 
alß  die  brantt,  welches  heiler  ist,  alß  wen  die  brantt  so  viel  alter 
ist.  Von  deren  kOnte  man,  wie  eine  historie  von  meiner  hoff- 
meisterin,  der  gntten  jnngfer  Colba. ...  Die  verzeblte,  daß  zn  Hetz 
in  der  refonnirten  kircben  eine  gestandene  dame  geheOrabt  hatt, 
80  einen  jnngen  bnben  geheüraht.  Wie  sie  znsamen  vor  dem  pfarber 
kämmen,  sagte  der  pfarher:  'Pressentes  toqs  cest  enfant  pour  estre 
pabtiBses?»  So  bette  man  die  gr&Kn  von  Limburg  auch  fragen 
können  mitt  ibren  ISj&hrigen  berrn.  Apropo  von  tanffen,  vorgestern 
hatt  man  meinem  enckel,  den  duc  de  Chartre,  nndt  mademoiselle 
de  Yaloia  die  ceremonien  von  der  tanff  geben  undt  die  nahmen; 
der  dnc  de  Bourgogne  undt . . .  haben  unßem  dac  de  Chartre  «dU  der 
tanff  gehalten.  Man  hatt  ihm  deß  dnc  de  Bourgogne  nahmen  Lonis 
geben.  Unßer  bretldigam,  der  duc  de  Berry,  nndt  seine  braut  bä- 
hen mademoiaelle  de  Valois  genent  Charlotte  Aglaä.  Die  lefltte, 
so  lang  kranck  aein,  sterben  nicht  ao  haldt,  alß  die  gesunden.  Mein 
premier  escufor  batt  eine  frav,  so  schon  28  jabr  lang  kranck  iat 
nndt  Btirbt  doch  nicht.  Es  nere  mir  recht  leydt,  wen  freOUen 
Anne  Catherine  sterben  solle.  Ibr  kont  der  fOi^tin  von  Nassaa 
Ussingen  versichern,  daß  ihr  neuven  noch  lebt  nndt  in  einem  M> 
gntten  alandt  ist,  daß  man  hoffen  kan,  daß  er  gsntz  geneßen  wirdt 
nndt  nicht  aterben.  Ibr  macht  anß  dem  Dangean  ein  duc,  daß  ist 
er  gar  niclit,  kaum  marquis.  Sein  aohn  ist  woU  geheflraht  undt 
hatt  die  schftnäte  fraw  von  gantz  Franckveich;  sie  ist  von  galten 
hanß,  aber  ilir  geacblegt  kan  keine  vergleicbnng  machen  mitt  seiner 
fraw  matter,  madame  Dangeau,  aber  vor  diß  landt  ist  es  aimblich 
gntt.  Reich  ist  die  jange  fraw,  daß  ist  war.  Ma  tante,  anßera 
liebe  clinrfOrstin,  batt  mir  vom  jungen  Starenberg  geachriebtto  undt 
findt  ihn  sehr  fein.  Die  hiatorie  von  die  Napolitaner  hatt  sie  mir 
auch  geechrieben.  Hiemitt  iat  Ewer  schreiben  völlig  beantwortet, 
liebe  Louisse,  habe  Euch  nnr  noch  au  veraichem,  daß  ich  EQch 
allezeit  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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480. 

A  mad.  Louise,  raugrafBn  su  Pfalts,  a  Franckfort. 

Harly  den  12  Jolli  1710. 
Bertaülerliebe  Lonisse,  monsieur  von  Weissenbach  ist  vor  3 
1  abnkoiDmeii  nadt  halt  mir,  ehe  ich  von  Versaille  weg  bin, 
^hacbtel  ttberiieifert  mitt  denen  4  bonteilger  Yon  dem  galten 
oe  oniverBel,  wie  aiieb  viel  schachteln  mitt  Nürnberger  pflaster 
Ewern  lieben  brieff  vom  26  May.  Ich  meinte,  ich  hette  ihn 
I  portletter*  gethan  pütt  dem  von  ma  tante,  wie  ich  gewondt, 
10,  wen  i£h  ein  schreiben  geleßen;  ich  mnß  es  aber  zu  Yer- 
aaff  meiner  taffei  gelaßen  haben,  den  ich  finde  ihn  nirgendts, 
e  Eacfa  gar  sehr  vor  alles.  Der  beaume  halt  gleich  ein  miracle 
1.  Eine  von  meinen  cammerweiber  hatt  continoirliche  haubt- 
rtzeo,  anch  so,  daß  £ie  oft  anßsicht  wie  der  todt.  Ahn  deren 
ich  gleich  versaclit,  ist  ihr  über  die  maßen  woU  bekommen. 
ade  den  gernch  recht  ahngenehm  davon.  Biß  ich  aber  Ewer 
^n  widergefonden ,  kan  ich  weytter  nicht  anff  Ewern  lieben 
&odtwortten,  aber  woU  anff  daß  vom  29  Juni,  so  ich  den  tag 
men,  wie  wir  herkommen,  mitt  eim  schreiben  von  der  fürstin 
ombnrg.  Der  habe  ich  auch  schon  geantwort.  Hette  sie  ahn 
Frantaoßen  zu  fordern,  würde  ich  mich  gern  dam  employirt 
I  aber  gegen  dem  glitten  graif  von  Hannau,  den  ich,  so  zu 
schir  bey  mir  hir  erxogen  worden,  undt  ich  habe  anch  seinen 
it  gemacht,  kan  also  ohnroOglich  gegen  ihm  bey  dem  könig 
en.  Alles,  waß  ich  za  ihren  dinsten  thnn  kan,  ist,  neüstre 
iben  nndt  mich  gantz  nidit  in  die  sach  mischen.  Ich  bitte 
informirt  £flch,  ob  sie  mein  schreiben  entpfangen  hattl  Habe 
lieh  der  weill  gehabt,  es  mitt  eigener  handt  zu  andtwortten 
der  onerfaörten  menge  leütte,  so  wegen  nnßers  heürahts  wider 
m  sein,  glück  zn  wünschen,  undt  erschrecklich  viel  brieffe. 
>  wehrt ,  den  heütte  habe  ich  noch  ein  halb  dntzendt  ent- 
n.  Ihr  habt  mich  mitt  dem  ahnfang  von  Ewerem  brieff  recht 
rt.  Meint  Ihr  den,  liebe  Lonisse,  daß  Ihr  mir  mitt  Ewern 
schreiben  belästigt  sein  könt?  Daß  verdriest  mich  recht; 
b  hette  gern,  daß  Ihr  gUaben  mögt,  daß  mir  Ewere  liebe 

d.  h.  poit«l«tti«,  InitlUwhe. 
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brieff  allezeit  ahngenehm  sein,  wie  es  dan  in  der  that  wv 
Douay  ist  lengst  Aber.  Mich  defleht,  daß  je  mehr  [man]  den  ii 
den  wflnscht,  je  mehr  bleibt  er  znrflck.  Anfia  wenigst  wflnsdie  i 
daß  Ihr  in  Ewerm  frieden  zn  Wetzlar  mögt  Tolzogen  haben.  boj| 
08  mitt  dem  ersten  brieff  zn  erfahren ,  den  Ihr  mir  nach  Evei 
wetzelarische  reiße  schreiben  werdet  Von  hir  kan  idi  EAch  ny 
viel  nefles  sagen.  Wir  seindt  hir  seyder  mittwog  nndt  haben  sd 
2mahl  den  hirsch  [gejagt] ,  die  jagten  seindt  aber  nicht  scfaöi  | 
weßen.  Gestern  bette  die  fraw  Ton  Botzenhanssen,  so  ich  noch  i 
Lenorheyße,  schir  [das  leben  verloren].  Sie  kan  nicht  hir  sddai 
weillen  man  zn  eng  logirt;  sie  kompt  aber  alle  tag  iwischca  I 
nndt  zwolffen  morgendts  her ,  ist  zn  mittag  nndt  m  nadit  hir  tf 
fehrt  den  wider  nach  Versaille,  so  nicht  weit  von  hir  ist,  dafll 
&hrt  in  3  viertelstnndt  her.  Gestern,  wie  sie  henmder  fiihrai  ii 
gingen  die  pferdt  mitt  ihr  durch;  der  kntscher  wolte  die  pW 
threhen,  nmb  sie  einzuhalten,  aber  die  pferde  stießen  gegen  eis  hi 
mitt  solcher  macht,  daß  der  kntscher  vom  sitz  zwischen  den  pMl 
fiel,  die  fortrenten.  Daß  raht  ging  dem  kntscher  über  dm  taf 
nndt  wer  ein  kleiner  gehertzter  bnb  nicht  den  pferden  in  dei  41 
gefallen,  bette  Lenor  ohne  zweyffel  den  halß  gebrochen,  aber,  p 
sey  danck,  sie  hatt  nnr  die  angst  nndt  schrecken  daw«  gdd 
nndt  ist  frisch  nndt  gesnndt  davon  kommen  nndt  ist  da  her  ii 
Adien,  liebe  Lonisse !  Ich  behalte  Efldi  all  mein  M>en  toa  Ü 
tzen  lieb. 

Elisabeth  Gfaariotte. 

48L 
A  mad.  Louise,  raugraflin  zu  Pfalts,  a  Hannorer. 

Marly  den  19  Jnlh  17^^ 

HertzaUerliebe  Louise ,  in  dießer  Wochen  bin  ich  mitt  ^ 
Ewern  lieben  schreiben  erfrewet  worden,  eines  vom  1,  dsß  x«^^ 
nndt  so  ich  hefltte  bekommen ,  ist  vom  8  dießes  monts,  werde  ii0 
auff  beyde  hiemitt  zugleich  andtwortten,  &nge  bey  dem  erstes 
Ich  bin  nicht  weniger  verwundert,  alß  Ihr,  liebe  Louise,  dsfi  n 
schreiben  nun  so  richtig  gehen.  Aber  setzt  EOch  in  keiiea  soi 
nmb  mir  waß  artiges  zu  schreiben !  Wen  ich  nur  weiß,  viß  »^ 
macht,  ob  Ibr  gesnndt  seydt  oder  nicht  hanaeh  hfee  ich  ascfc 
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alte  bekanten.    Wie  ich  gestern  abendt  dießen  brieff  ahngefangen 

'  andt  meinte,  außznschreiben,  käme  anGere  duchesse  de  Berry 

M3  oiidt  meins  söhn  gemablin,  nacb  dießer  endtlich  anch  mein 

habe  also  aoffhören  mfißen  andt  anff  hefltte  verschieben.    Ich 

ae,  wo  ich  gestern  gehlieben  war.    Ich  fürchte »  Hebe  Lonisse, 

liir  zn  starck  gebett  habt,  daß  keine  schlagt  werden  solte;  den 

jaabe,   daß  es  heßer  vor  unß  geweßen  were,  wen  man  eine 

^0  gehen  hette,  jedoch  so  jammern  die  gar  sehr,  so  die  Ihrigen 

ihren.     Es  were  auch  noch  mehr  zn  wünschen,  daß  Ewer  ge- 

gantz  mdgte  erhöret  worden  sein   nndt  der  edle  andt  liebe 

in  mögte  gekommen  sein;  der  ist  aber  leyder  nnn  gar  weydt 

welches  mir  woll  hertzlich  leydt  ist.     Anß  meinem  letzten 

iben  werdet  Ihr,  liebe  Lonisse,  nnßer  beylager  gesehen  haben, 

ne  ceremonien  abgangen.    Die  englische  princes  nndt  nnßer 

k  Berj  haben  einander  nie  gar  woll  leyden  können.    Hiemitt 

wer  erstes  liebes  schreiben  Yöllig  beantwortet,  ich  komme  nnn 

kG  Tom  8ten.  Ich  wünsche,  daß,  wen  Ihr  zu  Hannover  wider 

'«irdt,    daß  nnßere  oorespondentz  so   woll  nndt  sicher  gehen 

.  alß    sie  zn  Franckfort  gangen.    Ist  es  deß  Oemingen  von 

Ifelts  fraw,  da  Ihr  mitt  gespilt  habt?   Wens  die  ist,  habe  ich 

man  woll  gekent;  den  er  hatt  mir  einmahl  znHeydelberg  vor 

lister   anffgewahrt,   wie  monsienr  Polier  mitt  Carllatz  s.  ins 

gereist  war.    Den  nahmen  von  Spina  erinere  ich  mich  anch 

iüT  woll.    Eine  kleine  Spina,  so  hernach  starb,  kam  mitt  mir 

i  andt  verzehlt  mir  mftrger,  aber  hoffdocktor  habe  ich  nie- 

s   gekendt,  alß  docktor  Fanst,  docktor  Israel  andt  docktor 

Jer.     Der  Spina,  deßen  dochter  zn  mir  kommen,  war  docktor 

hten.    Man  würde  hir  woll  lachen,  wer  hören  solte,  daß  Ihr 

er  printzes  von  Tarante  hoffdocktor  sprecht.   Die  gutte  printzes 

äX  nicht  nach  ihrem  standt  geheüraht  nndt  ihr  herr  noch  kin- 

>u  keiner  gebahrt,  einen  hoff  za  halten.    Spina  maß  ein  ehr- 

docktor  sein,  ihre  anwißenheit  so  zn  gestehen.   Ich  folg  ihnen 

,  braoch  mein  leben  schir  nichts  nndt  befinde  mich  gar  woll 

Man  sagt  hir  nicht  «mitt  arlaab  za  sprechen,   amb   eine 

isse^  zu  ziehen,>  daß  ist  ja  nichts  ansanberes;  wünsche,  daß 

ch  woll  mag  bekommen  sein.    Wer  die  docktoren  ahnhören 

rentooM,   sohrOpfkopf. 
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will,  muß  immer  waß  za  braachen  haben.  Ihr  seydt  woU  gQtt, 
80  viel  mtthe  nndt  arbeydt  vor  Ewers  schwager  aluren  [n]  gel 
Wommb  helt  er  keinen  homme  d'affaire,  so  die  sach  ftthil? 
Ihr  aber  gern  zu  Heydelberg  wehret,  kan  ich  leicht 
waßer  nndt  luffit  sein  gntt  dort.  Wen  Ihr  nicht  bey  ma  taste  lej 
kOnt  Ihr  mir  ja  von  niemandts  in  der  weldt  reden,  von  weldien 
lieber  zeittnng  habe,  alG  von  Eflch  selber,  nndt  dammb  schrei! 
ich  £Och  ja  anch,  liebe  Louisse!  Von  L'estoiUe  weide 
mehr  sagen,  den  ich  muß  mich  eyllen,  habe  noch  ahn  meine  do(^ 
nndt  ihre  kinder  zu  schreiben.  Freflllen  Charlotte  oder 
die  fraw  von  Fehlen  *  schreibt  eben,  wie  sie  spricht,  so  mitt  « 
gezwungen  wehßen  ein  wenig.  Freflllen  Anne  Gathanne  oder 
fraw  von  WoUmershaussen  ist  recht  naturlich,  baU  mir  d 
alß  beßer  gefahlen.  Ich  bin  fro,  daß  ihnen  beyden  neio 
ment  undt  mittleyden  Aber  ihre  Verlust  ahngenehm  geweßeiL  II 
wttnsche  von  hertzen,  daß  Eflch  Ghurpbltz  bezahlen  mag,  dai| 
Ihr  zu  Heydelbeig  bawen  mögt;  'die  Infft  ist  aber  viel  befter  ili 
borg,  alß  in  der  statt.  Solte  die  diurfürstin  zu  Pfalts  sterhem  »1 
der  churfflrst  mein  enckel  anß  Lotteringen  nehmen,  damitt  d^ 
die  Pfaltz  wider  ahns  rechte  bludt  kflm.  Ich  glaub,  daß  es 
gtttten  alten  Pftltzem  gefahlen  solte.  Idi  wolte  gern  noch  l 
blauttern,  aber  ich  habe  schon  21  bogen  ahn  ma  tante 
undt  muß  noch  4  oder  5  frantzosche  brieff  [schreiben].  •  Eia 
mahl  werde  ich  Ewern  brieff,  so  schon  halb  beantwortet  ist,  toU^ 
beantworten,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Eflch  von  hertzen 
behalte,  liebe  Louisse! 

Elisabeth  Charlotte. 

482. 
A  mad.  Louise,  raugri£Bn  sa  P&ltS|  a  Hannover. 

Marly  den  27  Jidli  I7lu 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  woll  gethan,  die  helifte  t^ 
Ewerm  lieben  brieff  vom  8  dießes  monts  zu  sparen,  den  idi  hil« 
in  der  vergangen  wochen  nichts  von  Eflch  entpbngen.  Ich  bin  c^ 
blieben  ahn  dem,  wo  Ihr  mir  sagt,  daß  I.  L.  di^  churftotia  R 
Pfaltz  die  kinderblattem  hatt.    Solte  dieße  chnrf&rstin  xa  steii^-' 

* 

•  ?Weldt«ii. 
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^::39nnen,  Holte  ich,  daß  der  churfiBrst  mein  enckel,  die  princes  von 

l  «süierifigen,  aaffs  saltzfaß  gesetzt  wOrde.    Ahn  dieOer  were  nicht 

j0  zweyfflen,   daß  sich   noch  dafS  alte  churpfoltzische  bladt  finden 

i0nie,  undt  solte  die  einen  printzen  bekomen,  glaube  ich ,  daß  ihn 

k  nnterthanen,  Heidelberger  andt  Manheimer,  weil  so  gern  haben 

liteD,  alß  den  jungen  pfidtzgraffen  von  Snltzbach,  so  artig  er  anch 

|n  mag.    Ich   kene   die  Montleson  ondt  Lostange.  *     Es  seindt 

fey  gar  differente  geschlechter,  beyde  seindt  ins  konigs  leibquarde 

9om  geweßen ;  Monleson  seindt  all  ihr  leben  catholisch  geweßen, 

tLostangen  aber  seindt  reforroirt  geweßen  nndt  catholisch  wor- 
Ber  kdnig  hatt  woU  zwey  Monlesnn  pagen  gehabt,  einer  starb 
Hingen  jähr,  der  ander  ist  exempt  des  gardes.   Solche  art  lefltte 
tfjrea  ordinär!  nichts,  aber  daß  er  ttbel  reverentzen  macht,  wer 
I jetzigen  xeitten  kein  zeichen,  daß  er  nicht  von  qualitet  ist;  den 
k  junge  letttte  piqoiren  sich  non ,  nichts  zu  wißen  noch  za  kön- 
't.    Der  junge  Tonere,*"'  so  einer  von  den  besten  heQßem  ist, 
-  kt  die   reverentz  ärger,   alß  kein  bawer,   so  hinter  den  pflüg 
•  bt-    Nichts  wißen,  nichts  können,  nnhofflich,  plamp  sein,   daß  ist 
'•*  ^latillesse  von  jetziger  zeit.    Von  der  historie,   so  der  junge 
"^ier  Eflch  verzehlt,  weiß  kein  mensch  hir  nichts;  es  mflste  in 
i^r  gar  abgelegene  provintz  geschehen  sein,  wo  deß  königs  pagen, 
iang  sie  pagen  sein,  nicht  hin  komen.   Der  könig  vergibt  keinen 
-U  also  sehe,  daß  die  historie  von  einem  endt  zum  andern  inven- 
^  ist.    Von  keinen  pfarher  hatt  er  sich  können  unterrichten  laßen, 
>eindt  keine  mehr  in  Franckreich,  undt  solte  jemandts  noch  re- 
:imrt  im  hertzen  sein,  wirdt  er  sich  ahn  keinen  manchen  ver- 
iwen,  also  muß  die  historie  von  einem  endt  zum  andern  erdacht 
in.   Es  ist  nichts  verwegeners,  alß  ein  verloffener  pfaff,  oder  monch. 
e  marqaise  de  Richelieu  ist  auch  eine  feine  dame,  sie  wirdt  ohne 
eyffel  den  milord  Albermale '*"'^  suchen.    Habt  Ihr  sie  gesehen, 
'Sagt  mir  doch,  ob  sie  noch  schön  istl    Ich  habe...  mansletttte 
«hrecken  dieße  dame  nicht.    Ich  konte  woll  begreifen,  daß  Ihr 
t  die   protzessachen  vor  £üch  selber  führen  mögtet,   aber  vor 
fern  Schwager  so  viel  verdrießliche  protzes  zu  führen,  daß  kan 
nicht  begreiffen.    Ich  habe  schon  ein  paquet  auif  Hannover  ge- 
ackt.    Ich  war  kein  kindt,  wie  ich  von  Heydelberg  weg,  erinere 

*  Motttlanm  uad  Lofftanges.         **  Toimwrr».         ***  Albenuttl*.    » 
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mich  aber  nicht,  mein  leben  andere,  alß  adelliche,  heOraht  bej 
gesehen  za  haben ,  aber  Wolff  war  ja  nur  secretarins,  konte 
daran  nicht  pretendiren.  Lenor.  erinert  sich  eben  so  wenig, 
ich,  dießen  heüraht  gesehen  zn  haben.  Idi  thoe  mein  best,  Les 
ihres  bmders  todt  aoß  dem  kopff  zu  bringen,  allein  es  ligt  ihr  d 
za  zeitten  schwer  ahn.  Ich  mögts  Eflch  von  hertzen  wflnsch 
daß  Ihr  so  einen  lastigen  hamor  wie  Lenor  haben  köntet; 
macht,  daß  man  lenger  lebt  nndt  gesandt  bleibt  Der  fnnt 
von  Hombarg  habe  ich  lengst  geantwortet  Ich  wünsche  von  herut 
daß  der  saaerbrnnen  die  gntte  fraw  von  WoUmershaossen  fölüg  p, 
neßeu  mag.*  Wir  haben  hir  gantz  andt  gar  nichts  neftes;  des  di 
der  kOnig  anff  die  jagt,  feldthaner  za  schießeiv,  geritten  nndt  iBJ 
junge  barsch  in  die  rnlletten**  fiahren,  daß  ist  Ettcb,  liebe  Uö^l 
wenig  ahngelegen,  undt  sonsten  weiß  ich  nichts.  Ewer  scMm 
ist  aach  völlig  beantwortet,  also  bleibt  mir  nichts  mehr  ttber.  i 
EQch  za  versichern,  liebe  Loaisse,  daß  ich  Efidi  allezeit  tod  beitaf' 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Ghariotte 


483. 
A  mad.  LouiBe,  raugraffin  ssa  PfSaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  2  Angiuti  IHO 

Hertzallerliebe  Lonisse,  vor  ein  par  standen  seiodt  wirinik 
hir  ahngekommen.  Za  Marly  habe  ich  vor  zwey  oder  3  tiis 
Ewern  lieben  brieff '  von  Wetzlar  vom  18  Jolli  entp&nges.  £ifl  ^ 
znvor,  ehe  ich  Ewer  schreiben  bekommen,  habe  ich  eioes  ic 
Engellandt  von  mademoiseUe  de  Malaaze  '***  entp&ngen,  weiche 
Ewern  verlast  von  Ewer  niepce  schreibt,  weßwegen  ich  Eflcfe 
bey  mein  mittleyden  bezeflge,  beklage  EQch  von  berizen;  den  v 
man  schon  eine  große  betrttbtnuß  gehabt  hatt  nndt  einem  so  «ii« 
waß  betrübtes  zustöst,  erneuert  sich  aUes  wider.  Idi  weiß,  wie  i^ 
thnt ,  den  ich  habe  darch  experientz  erlahm ,  beklage  also  ^ 
hertzen,  die  ich  in  selbe  noht  sehen,  insonderheit,  wen  ich  « I»^' 
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habe  wie  Eflch,  liebe  Lonisse !  Es  Bcheiodt  noil ,  daQ  es  geht  wie 
in  dem  Intheriscben  liedt  steht:  «Vor  dem  todt  kein  kraut  ge- 
wacksen  ist,  mein  lieber  Clirist,  nlloa  auff  erden  sterblich  ist;»  den 
sonst  ist  ja  kein  ort  in  der  weldt,  vo  man  beßere  remedien  vor 
die  kinderblattern  batt,  alQ  eben  in  Engellandt,  aodt  all  eben  woll 
stirbt  man  dort  nie  aodemerdts.  Ich  weiQ  nicht,  ob  Ihr  den  printz 
d'Anvergne  gekendt  habt.  Der  ist  nun  aach  ahn  den  kinderblattern 
gestorben,  hatt  sie  von  seiner  gemahlin  bekommen;  die,  ob  zwar 
schwanger  mitt  zwey  kindem,  ist  davon  kommen  undt  ihr  lierr  ge- 
storben. Daranß  erscheindt  daß  veihengnoU  noch  woll  dar.  Were 
es  frieden,  kOnte  Ihr  hoffen,  daß  Ewer  neven  lenger  leben  würde, 
alß  Ihr,  aber  mitt  dem  ewigen  krieg  ist  wenig  zd  hoffen;  den  ich 
glaube,  daß  der  krieg  nicbt  anffhoren  wirdt,  biß  man  auff  jede 
seyden  niemandta  mehr  batt  undt  alles  ermordt  wirdt  sein.  Vor 
alle  gntte  wQnsche  za  meines  enckels  beOraht  dancke  ich  Eflch  sehr, 
liebe  Loaissel  Der  tittel  von  altesae  royalle  geht  bir  nicht  wejtter 
biß  atiff  les  petits  enfants  de  France,  alQ  meine  kinder;  meines 
enckelfl  kinder  werden  es  auch  fflhren,  den  der  dac  de  Bery  passirt 
vor  enfant  de  France. 

Gestern  hatte  ich  dießen  brieff  abngefangen,  meinte,  bedtte 
gelegenheit  za  finden,  ihn  gnß zuschreiben,  aber  da  kompt  mein  dno 
de  Bery  herein,  muß  also  wider  mein  willen  schließen  nndt  vor 
diellmahl  nichts  mehr  sagen,  a\&  daß  ich  Ench  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


484. 
A  niad.  Loaiee,  raugräfBn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

TerBBÜle  den  10  Augusti  1710,  nmb  6  abendta. 
Rertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  dießen  nachmittag  Ewer  liebes 
schreiben  von  Hannover  von  l  dießcs  monts  empfangen,  ich  werde 
aber  in  gar  großer  eyll  druaff  [antworlenj ,  weillen  es  schon  gar 
spat  andt  ich  noch  vor  dem  nacbteQen  3  brieffe  schreiben  muß. 
Es  ist  mir  lieb,  daß  Ihr  alle  meine  schreiben  so  recht  entpfangen 
habt.  Ich  bin  auch  gar  fro,  daß  mein  wnnsch  geglückt  hatt,  nndt 
erfrewG  mich  von  hertzen  mitt  Ettch,  liebe  Looisse,  daß  Ewere 
EliMlxlh  CharkUc  18 
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proces  undt  affairen  so  glücklich  geendet  batt,  wttnsche  von  beri» 
daß  alles,  waß  Ihr  jemahlen  ahnfangen  mögt,  so  glücklkh  ai 
schlagen  mag.  Man  kan  von  dießem  endt  von  Ewerm  proce«^  ^az 
wie  im  opera  von  Thessee  *  stehet :  «11  faut  passer  par  les  \^v 
poar  ariver  an  plaisir,»  weillen  alles  mitt  festins  geendet  batt. 
seydt  gar  zu  gutt,  liebe  Loaisse,  mir  noch  danck  zu  vrißen,  dab 
Ewern  proces  hir  gegen  den  baron  von  Willig**  solidttirt  U 
Ich  bin  schon  genung  bezahlt  durch  die  lust,  so  ich  gehabt, 
baron  von  Willichs  verzweyflflung  zu  sehen,  welches  recht  pos^ri 
war.  Ich  hatte  ihn  so  treühertzig  gewahmt,  sich  zu  accomotlir 
aber  er  hatte  mich  recht  außgelacht;  also  hatte  ich  doppelte  freäi 
erstlich  Euch  einen  gefallen  zu  thnn,  zum  andern,  den  baron  W 
außzulachen  können.  Ich  bitte  Ettch,  liebe  Lonisse.  continnin.s 
fleißig  zu  schreiben,  wie  es  mitt  ma  tante  gesundtheit  stehet'  ' 
werde  P'flch  nicht  verrahten.  Ma  tante  hatt  EQch  hertilrrh  i« 
also  kein  wunder,  daß  sie  nicht  gewahrt,  biß  Ihr  zu  ihr  koca' 
sondern  gleich  in  Ewer  cammer  kommen.  Aber  es  wirdt  glti 
9  schlagen,  ich  muß  wider  meinen  willen  schließen.  Adieo.  ü* 
Louisse !  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  verbleibe  aüi: 
vor  Ettch,  wie  ich  EQch  allemahl  versichere. 

Elisabeth  Charlotte. 

485. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  za  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  14  Augnsti  Kl'* 
Hertzallerliebc  Louise,  wie  ich  hetttte  dießen  nachmittag  jc 
der  kirch  kam,  habe  ich  Ewern  lieben  brieff  vom  5  Augnsti  zu  rn 
entpfangen.  Ihr  habt  mir  einen  rechten  gefahlen  gethan,  gl- 
wider  zu  schreiben,  wovor  ich  Euch  nicht  genung  danckeo  K^ 
den  ich  gestehe,  daß  mir  bang  war,  daß  auß  dem  gi^'li»<  •* 
backen  ein  rohtlauflf  werden  mögte.  Gott  seye  danck,  daü  n' • 
drauß  worden,  undt  erhalte  I.  h.  lange  jähren  bey  volkorainen['  r  .•<• 
sundtheit!  Ihr  könt  mir  schreiben,  wen  Ihr  wolt,  liebe  L"C.^  • 
Ewere  schreiben  seindt  mir  allezeit  lieb  undt  ahngenehro.  Mau'' 

*  Th^B^e,  oper  von  Qainault  mit  masik  von  LaUi,  tarn  ersten  ml  •»fs*^-- 
11  Januar  1675.         **  VergL  das  r«guter  tu  band  I  oaUr  Wüliek. 
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^''.  gott  sey  danck,  ein  gutt  temperament.   Ich  hoffe,  daß  es  noch 

2.  Tchren  wirdt.     Die    gewobnheit  ist  die  andere  natur,   drumb 

iä'it  es  ma  lante  nicht,  al1e[r]bandt  durch  einander  zu  eßen.   Ich 

'I'  licht  geiKohnen ,    daß   churprintz  nndt  churprintzes  nicht  mitt 

/'   lierrn  valter  nndt    groß   fraw  matter   zu  Hembaussen   eßen. 

i.'i  daß  weiter  gar  schön,  kan  es  nicht  schaden,  lang  in  der  lufft 

^ -i: ,  oonirarie,  es  stercket.    Ich  habe  Euch  schon  vor  daß  buch 

a  keyßer  Leopolds  leben  gedanckt.    Es   wundert  mich,   daß  Ihr 

.n  brieff  nicht    entpfangen  habt.    Ich   habe   es   zu   schwer  in 

.'LI  bandt  gefanden,  habe  es  meinem  buchbinder  geben,  urab  es 

MLieillen.    Wen  es  eingebunden  wirdt  sein,  will  ich  es  leßen, 

ICH  Euch,  liebe  Louise,   nochmahlen  davor.    Alie  morgen,  ehe 

lach  ahnziebe,  leße  ich  3  capittel  in  der  luneburgische  teütsche 

,    eines  im  alten  testament ,   ein  psalm   undt  eines  auß   dem 

.  n  testament;  kompt  mir  aber  waß  zu  thun,  leße  ich  mehr,  alß 

-iftittel,  zum  vorauß.  *    Zum  exempel  morgen  undt  heütte  kan 

iie  bibel  nicht  leßen,  drurab  habe  ich  gestern  9  capittel  geießen 

I '  3  tage.     Ich  leße  die  bibel  recht  gern.    Wir  haben  nichts 

t    <iir,    kan  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich 

.'  recht  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


486. 
A  mad.  Louise,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  17  Augusti  1710. 

llcrtzallerliebe  Louisse,  heütt  nachmittag  habe  ich  Ewer  liebes 
^'iben  vom  8  entpfangen,  bin  fro,  daß  Ihr  nun  alle  die  meinigen 
echt  entpfangen  habt.    Ich  weiß,   das  die  churfürstin  zu  Pfaltz 

r  gesundt;  die  verwitibt  königin  in  Spanien  hatt  mirs  gcschrie- 
Were  es  deß  landts  besten  undt  eine  pt»rson,  welche  man 

rr'gretireu  konte,  were  sie  gewiß  gestorben;  weillen  sie  aber 
i'l'iiltz  ruinirt,  ist  sie  bey  leben  blieben.  Unßer  herrgott  weiß 
,  (laß  er  allein  meister  ist  undt  alles  schickt,  wie  er  es  von 
\i'it  vorsehen  hatt,  undt  nicht,  wie  es  unß  menschen  scheindt. 

•    V^rgl  band  I,  «.  507. 

18* 
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Ich  wolte  lieber,  daß  anßer  printz  von  Birckenfelt  könte  ch 
iiverden;  den  es  ist  ein  gatter  herr,  der  ein  gott  gemfiht  halt 
die  Pfaltz  nicht  fibel  tractiren  [wflrde],  wie  man  nan  thnt.  Waru 
wondt  der  teütsche  meister  zn  Maintz  nndt  nicht  zn  Mergent 
da  vor  dießem  die  tetttsche  meister  wahren?  Ich  zweyfek 
nicht,  daß  der  Monlesun  *  nicht  ein  betrflger  seje  durch  alles, 
ich  Eflch,  liebe  Louisse,  schon  einmahl  hirauif  gesagt  habe;  ^1 
man  aber  zn  Berlin  betrogen  werden,  ist  es  Ewere  sdinldt  nie 
Es  ist  war,  daß  cammermfigt  bey  hoff  seindt  gebefiraht  gevonii 
alß  Li^beth  Thomassin,  deß  hanßschneyders  dochtcr,  miit  dem  led' 
nandt  Westius,  wie  anch  eine  Jungfern  man  miu  dem  Jordan,  ij 
vor  meines  bruders  ammo  gehabt  hatte,  aber  kein  dockters  \fU 
hatt  man  nie  bey  hoff  geheüraht,  anffs  wenigst  erinere  ich  äd 
gar  nicht.  Die  marquise  de  Richlien  kan  gar  woll  allein  mitt  si 
leütte  hernmb  fahren ;  sie  ist,  waß  man  hir  honte  befle**  heist.  li 
hatt  mir  gesagt,  sie  were  knpfferig  worden,  welches  wo!l  sein  Icat! 
den  sie  settfft  braff.  Ich  glaub  nicht,  daß  ihr  vetter,  printz  Eagvi 
viel  nach  ihr  fragt;  er  incommodirt  sich  nicht  mitt  damen,  eiaf- 
schonne  pagen  weren  beßer  sein  sach.  Man  sagt  im  spricbvoH 
«Alte  lieb  rost  nicht,»  also  mogte  sie  noch  woll  wider  in  sei» 
gnaden  komen.  Ewer  letztes  schreiben,  liebe  Lonisse,  habe  k 
entpfangen  undt  gleich  beantwort,  wie  ich  dießes  hirmitt  aoch  tks 
Gott  seye  ewig  danck,  daß  außer  liebe  chnrftlrstin  bey  galtet  ^ 
sundtheit  bleibt,  undt  laße  solches  noch  50  jähr  so  werden!  A^^ 
lieb  Lonise !  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  ondt  behalte  Bi 
allezeit  lieb. 

EUsabeth  Charlotte. 

487. 
A  mad.  Louise,  raugrafHn  za  PfaltZ|  a  HanDorer. 

Marly  den  24  Aogüsti  IH*' 

Hertzallerliebe  Louisse,  dießen  nachmittag  habe  ich  Eftern  üf 
ben  brieff  vom  15  dießes  monts  zu   recht   entpfangen.    Dur  ^- 

woll  durch  meine  fleißige  andtwortten,  wie  ahngenehm  Ewere  schre- 

* 

•  MonÜemn.       «*  Franittiifloh  wttrde  ei  hailWn:    SUi  »  iMftt  h«^  ^ 
sie  hat  »lle  schäm  abgelegt. 


197 

-'•  Idinir  sein.   Von  Ewere  betrflbtnfißen  will  ich  nichts  mehr  sagen, 

jf'roU  wegen  arme  Amelise  alß  Ewere   iiiepce,   den  daß  ernefiert 

.  1^  die  betrttbtnaß,   die  doch  zu  nichts  nicht  hilfft,  alß  kranck  zu 

m,  womitt  weder  todten  noch  lebendigen  gedint  ist.   Daß  alles 

gott  ftber  anß  Terhengt  ist,  waß   unß  geschehen  sol,   ist  woU 

ris,  and  ich]  kan  nicht  begrei£fen,  wie  man  es  bestreitten  [mag]; 

man  Yerspürts  ahn  sich  selbsten   nndt  ahn  andere.    Man  kan 

its  gegen  die  enpfindtlichkeit  lehmen ,  liebe  Louise !    Daß  muß 

»  gang  haben,  daß  bringen  wir  mitt  anff  die  weldt  nndt  hört 

ix  ehe  auif,  biß  die  seele  vom  leib  scheidt.    Es  ist  woll  gethan, 

dem  ewigen  leben  zu  trachten,  allein  sanct  Paulus  lernt  ja, 

es  nicht  ahn  jemandts  lau£fen  ligt,  sondern  daß  die  allein  daß 

erreichen,   welchen  gott  es  vorsehen  hatt.    Ich   forchte,   den 

len  nicht  zu  erleben  undt  kan  nicht  erdencken,  wie  er  kommen 

,  glaube,   daß  es  gott  der  allmächtige  allein  weiß,   aber  kein 

es  errahten  kan.    Gott  gebe  es  baldt!    Daß  bette  ich  woll 

*n,   daß,   wie  ma  tante,  unßer  liebe  chnrfürstin,   alle[i]n  zu 

(en  geblieben,  daß  sie  dero  enckei  würde  mitt  sich  eßen 

Mich  wundert,   daß  der  geistliche  Ittalliener  geistlich  er- 

ren,  da  er  nach  Hollandt  undt  Engellandt  geht ;  den  ordinarie 

len  sie  andere  kleydor,  thun  gravatten  nndt  degen  ahn.    Weil- 

dieße  Ittalliener  so  dicke  kopff  haben,  kOnten  sie  eher  vor  Lut- 

nner,  alß  catholische,   [gelten].    Seyder  gestern  haben   wir  auch 

Blich  kohle  lufit  hir;    man  meint  doch,  daß  es  die  tranben  noch 

Icht  Terderben  kan.    Ich  weiß  woll,   daß  ahnstatt  trauben  hopffen 

m  HaDnover  wacksen.    Waß  driuckt  Ihr  zu  Hannover,  hier  oder 

fein?     Wie  ich  dort  war,  dranck  ich  minder  hier,  aber  zuletzt  ein 

t«nig  puren  wein,  ist  mir  woll  bekommen.    Wir  haben,  seyder  wir 

kxT  sein,    nehmblich  seyder  mitwogen,   zwey  schönne  hirscbjagten 

gethan,  ich  in  caleschen  undt  alle  junge  bursch  zu  pferdt.    Mein 

gott,  wie  alles  endert!     Vor  dießem,  wie  ich  noch  jung  war,  bette 

Seh  woll  nicht  erdencken  können,  daß  ich  ohne  mühe  reytten  sehen 

koitte,  wen  ich  nicht  selber  mitt  reytten  solte;  nun  frag  ich  kein 

^^^tf  mehr  darnach  undt  dencke  kaum,  daß  ich  mein  leben  geritten 

^Bbe,  Es  ist  gAT  nichts  nettes  hir,  schließe  also  nur  mitt  dem  alten, 

'^icb  Eäcb  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte, 


Ä  mad.  Louise,  raugiaffin  zu  Pfaltz,  a  HernbausBen. 

Marty  den  31  Augusti  1710. 
Hertzall^rliebe  Louisse,  dieße  wockc  habe  ich  oicbts  von  Euch 
entpfangen ,  will  docb  dieße  post  nidit  vorbey  geheo  laQf  n ,  obne 
Euch  eiQ  par  wordt  zu  sagen  undt  zu  fragen,  wie  es  miTt  Eftcb 
stehet.  Wir  haben  gantz  nndt  gar  itichts  nettes  hir.  Daß  weiter 
ist  schön.  Man  jagt  3  uialil  die  wach,  ich  jage  in  offener  calesche 
mitt,  aber  die  jungen  damen  jagen  zu  pferdt.  kh  misch  mich 
wenig  in  die  jugendl,  den  alten  undt  jungen  schicken  sich  nicht 
zusammen.  Es  ist  mir  biing.  man  wirdt  mir  meine  paquttlen  uider 
anfflialten;  den  dull  ich  hetttte  von  ma  lante  entpfangen  solle,  ist 
nicht  gekommen.  Goit  weiß,  wen  es  kommen  wirdt.  Daß  Betbune 
Aber  ist,  werdt  Ihr  schon  wiUen,  ehe  Ihr  dieüen  brieff  entpfungen 
werdet,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  Uberig,  alQ  EUcli  zu  versichern, 
liebe  Louise,  daß  ich  Euch  von  bertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugrafliD  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 

Marl;  den  4  September  ITIO. 
Hertzall  erliebe  Louisse,  vergangen  montag  habe  ich  Ewern  lie- 
ben brieff  vom  22  Augusti  zu  recht  empfangen.  Mein  schreiben 
seindt  kein  dancken  werdt,  ich  niQ^te  Ja  ein  böQ  natnrel  haben, 
wen  ich  aufhören  solte,  EQch  lieb  zn  haben.  Ich  kene  Euch  von 
kindtbeit  ahn  undt  seindt  einander  ja  nahe  genung,  umb  nnß  lieb 
zn  haben.  Zu  dem  auch  so  thut  Ihr  mir  ja  auih  allen  gebblen,  so 
in  Ewerm  vermögen  stihen.  welches  zoneygung  zu  dem  frenibaten 
menschen  von  der  wcldt  geben  solle,  will  geschweygen  den,  wen 
man  von  Einem  geblttdt  ist.  Von  baron  Willig  werde  ich  nichts 
mehr  sagen,  lalie  ihn  in  seiner  ruhe  undt  [hoffe],  daU  Ihr  keine 
qua]  mehr  mitt  processen  bekommen  werdt.  Gott  sey  danck ,  daß 
nnßer  lieben  churfDrstin  gesnndtheit  sich  erb&lt,  undt  gebe  I.  h. 
noch  lange  jähren  sol    Sie  haben  groß  recht,  nie  zu  klagen,  daß 
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hilft  ja  zn  nichts.  Wen  man  speist,  wie  maus  gewollt  ist,  schadt 
einem  nicht;  die  gewohiiheit  ist  die  zweyie  natar,  wie  Ihr  woU 
wist,  liebe  Lonisse!  Ich  werden  mein  gedacktnuQ  im  alter  nicht 
Verliehren,  den  ich  hahe  mein  leben  keins  gehabt.  Ich  bin  recht 
fro,  liebe  Louise,  daU  Ewere  äugen  wider  gntt  sein.  Hinfüro  werde 
ich  vorsichtiger  mitl  dem  baisam  von  Augspurg  umbgehen,  2  bou- 
teillen  seindt  geschwiodt  verschwunden;  den  ich  wüste  nicht,  wie 
man  niitt  nmbgeht,  Ihr  hattet  es  vergeßen  zu  schreiben.  Monsieur 
von  Weissenbach  ist  schon  liir  weg.  Ein  oncte  ist  ihm  gestorben, 
der  setzt  ihn  zum  erben  ein.  Bey  itziger  zeit  seindt  wenig  lust 
nndt  freUden  zn  seilen,  alle  tag  weniger.  Es  ist  leyder  zn  wenig 
ahnseben  [zum]  frieden.  Ewer  künig  Carl  batt  woll  eine  große 
schlagt  pewohnen,  alli  die  letzte  war.  UnDer  könig  undt  königiu 
in  Spanien  jamern  mich  von  liertzen,  meritiren  nicht,  so  unglücklich 
zu  !-eiii.  Icli  erfiewf  mich  mitt  Eticli,  dali  die  cronprintzes  von 
PrcQiiseii,  die  Ihr  so  herlzÜch  lieb  habt,  einen  printzen  zur  weldt 
bracht.  Wir  haben  lieQtte  gar  eine  lange  jagt  gethan,  halt  3  halb 
stundt  gewehrt,  war  aber  schön  undt  daß  »etter  auch.  leb  muß 
mich  noch  von  haupt  zu  ftlßen  änderst  ahnkleyden,  umb  zu  deß 
kanigs  uacbteßcn  zu  geben,  aber  vorher  muß  ich  noch  nobtwendig 
4  brieff  schreiben.  Adieu  den,  liebe  Louisse!  Ich  anibras$ire  Euch 
von  bcrtzen  undt  verbleibe  immer ,  wie  ich  Euch  so  offt  ver- 
sprochen. 

Elisabeth  Charlotte. 

490. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  HaDuover. 

Marly  den  7  September  1710, 
Hertzliebe  Louisse,  heütto  habe  ich  Ewern  lieben  brieff  vom 
29  Augnsti  zu  recht  entpfangen,  werde  in  großer  «yll  draoff  andt- 
wortten,  den  es  Itatt  scbun  7  geschlagen  undt  ich  habe  heotte  noch 
6  brieff  vor  dem  nachießen  zu  schreiben,  nndt  ahn  ma  tante  habe 
ich  schon  nahe  bey  22  seytten  geschrieben,  aber  Ewer  brioff  soll 
doch  nicht  unbeantwortet  bleiben,  liebe  Louissei  Ich  kan  nicht 
begreiffen,  wurumb  die  bricffe  von  Hannover  eher  hir  abnkommen, 
alß  die  unßerige  zn  Hannover;  daß  solte  doch  gleich  sein.  Man 
muß  die  meinen  genawer  examiniren,  alß  die  ich  entpfange.    Wo 
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Interesse  regirt,  seimlt  wenig  togenilen  zn  rfifamen.  Die  gn&- 
liertzogin  undt  ihre  fraw  dociiter  Echreiben  einander  nie.  Die  groß- 
bertzogin  ist  fani,  mag  nicht  sclireiben  andt,  unter  Dnß  gerett,  fragt 
wenig  nacb  alle  ihre  hinder.  Ihr  zwejtler  sobn  nar  keine  zwej 
tag  hir  bey  I.  L.,  ao  wQrden  sie  gantz  brouillirt.  Ich  weifl  nicht 
einmahl,  ob  sie  weiß,  daß  ihre  fr.  d'ocbter  die  kinderblattern  ge- 
habt halt.  Ich  glaube,  daß  eben  die  Ursachen,  so  Ibr  meldet,  liebe 
Louisse,  ursach  sein,  daß  I.  1..  der  priiitz  von  Birckenfelt  abn  kein 
beOrahten  gedencken  han.  Churpfaltz  ist  ein  gutter  beir,  daß  ist 
irar;  er  8olte  aber  seinen  hlackschmeißem*  nicht  eo  viel  gebOr  ge* 
ben.  Ich  iteiß  well,  daß  die  thnmherm  residiren  maßen,  aber  ich 
meinte  anch,  daß  es  einem  telltschen  meister  nicht  erlaubt  ist,  jähr 
andt  tag  auO  M.1rgenthal  **  zn  bleiben.  Der  cbnrfllrst  von  Meinti, 
Bo  seine  nahe  verwanten  zn  tliumherrn  hatt,  so  gar  feine  leDtte  sein 
(ich  kene  etliche  lelltte  davon),  halt  groß  recht,  den  tetttschen 
meister  nicht  zum  coadjoutter  zu  haben  wollen.  Daß  buch  war 
nicht  abel.  Ich  habe  es  nur  vor  meine  gemachliclikeit  endem  laßen. 
Ich  habe  Eflch  schon  geschrieben,  wie  daß  der  vom  Weißenbach 
wider  von  Paris  weg  andt  nach  Saxsen  ist.  Es  ist  mir  leydt,  daß 
ma  tante  so  gar  einsam  zu  Hermhanßen  bleibt.  Hiemitt  ist  Ewer 
schreiben  be&niwort,  nur  noch  sagen,  daß  ich  Eöcb,  liebe  Ixioise, 
Ton  bertzen  lieb  beballe. 

Elisabeth  Charlotte. 

491. 

A  mad.  Louise,  raugraffio  zu  Pfaltz,  a  HaonoTer. 

Versaille  den  14  September  1710. 
Hertzliebe  Iionise,  es  ist  mir  beBtie  etwaß  begegnet,  so  mich 
in  gar  großer  eyll  auff  Ewern  lieben  brieff  wirdt  andtworten  machen. 
Ich  bin  nacb  dem  eßen  entschlaffen  nndt  die  liex,  die  Lenor,  dia 
da  bey  mir  ist,  tbnt  mir  den  gefablen  nicht,  mich  zo  wecken,  nndt 
lest  mich  von  drey  biß  5  schlaffen,  der  kopS  ist  mir  gantz  dauße- 
licbt  davon.  Wie  ich  sehe,  so  haben  EQch  mein  gekritzete  teyllen 
gewecht    Ton  dießem  frOhstQck,  liebe  Xioniae,   ist  man  ttbel  er* 

*  d.  b.  ubniham,  tod  bUok,  di«  tloU.  ■*  HtrgMitluil ,  lUrienthat, 
HargMithaiiD,  uit  ISSS  JiwpUUdt  dM  ItnUalunaiitcitbiuu,  nildmii  dM  Dantieh- 
nwidwi  usJ  liti  du  nfjanmg. 


201 


nebrt.  Glaube  andt  gntte  wercke  mflßen  allezeit  [beisammen  sein], 
weillen  die  gntte  wercke  die  frOchte  deß  glaobens  sein.  Der  glaube 
nudt  gutte  wercke  seindt  beyde  gnade  gottes,  ebne  seine  gnade 
vermögen  wir  nicbts.  Ohne  daß  vertrawen  abn  dem  yerdinst  Christi 
kan  man  nicht  seelig  werden.  £r  beist  ja  Jesus,  umb  nnßer  seelig- 
macher  zu  sein;  also  können  wir  ja  nnßer  vertrawen  auff  nichts 
setzen,  umb  seelig  zu  werden,  alß  auff  unßer  erloßer  undt  seelig- 
macber  undt  sein  lejden,  sterben  undt  auffersteben.  Ich  glaube 
nicht,  daß  Christen  andern  glauben  haben  können.  Ihr  habt  viel- 
leicht, wie  Ihr  hier  gedruncken,  habt  Ihr  vielleicht  nicht  im  ahn- 
fang undt  ende  der  mahlzeit  ein  wenig  puren  wein  gedruncken. 
Wen  man  daß  thut,  schadt  es  nie,  aber  ich  glaube  doch,  daß  wein 
undt  waßer  gesunder  ist,  wen  man  gutt  waßer  hatt,  aber  zu  Han- 
nover ist  es  nicht  zum  besten,  drumb  habe  ich  hier  gedruncken. 
Starcke  wein  kan  ich  woU  vertragen,  ich  finde  es  [aber]  nicht  ahn- 
genehm. Weillen  ich  mein  leben  kein  bouillon  nehmen  kan,  noch 
sup  eßen,'^  muß  ichs  woll  mitt  drincken  ersetzen,  drinck  halb  waßer 
ondt  halb  wein,  von  dem  Champagner,  undt  drincke  3  oder  4  mahl, 
kan  nicht  begreifen,  wie  unßere  liebe  churfürstin  so  wenig  drinckt. 
Gesotten  waßer  finde  ich  zu  schwer  im  magen,  wttrde  es  nicht  ver- 
tragen können.  Wen  ich  zu  Heydelberg  d^n  husten  hatte,  kochte 
man  mir  ein  solche  tissane,  wie  ma  tante  drinckt ;  es  war  aber  noch 
eine  zitronenschal  drin,  aber  ich  wurde  es  gleich  mOde,  konte  es 
nicht  2  tag  drincken.  Es  ist  woll  billig,  daß  alle  Engländer,  mans- 
nndt  Weibspersonen ,  ma  tante  anffwartten ,  so  ihr  princessin  ist. 
Weillen  die  Engländer  ma  tante  kosten,  solte  die  königin  Anne 
ma  tante  die  pension  geben,  so  sie  gehabt,  wie  sie  noch  princessin 
war,  daß  were  billig.  Ewer  schreiben  mitt  dem  conte  Porte**  wirdt 
mir  zu  pas  kommen,  den  abn  so  lefltten  wüste  ich  sonst  nichts  zu 
sagen.  Unßer  teütsclie  ftlrsten  thun  woll,  sich  zu  besuchen  undt 
mitt  einander  in  der  Franckforter  meß  lustig  zu  machen.  Ich  bin 
scbir  zu  Mailj  ebenso  von  der  son  verbrendt,  alß  Dir  bertzog  Ernst 
August  beschreibt;  den  ich  habe  alle  tag  auff  der  terasse  vor  mein 
apartement  geschrieben.  Ich  meinte,  alle  Eweres  Schwager  affairen 
weren  verglichen  undt  außgemacht.  Mtlst  Ihr  den  wider  davor 
schreiben?    Daß  ist  fatigand.    Furcht  Ihr  nicht,  liebe  Louise,  die 


*  Yergl  band  I,  i.  407.         ••  ?  oomt«  d«  Perth. 
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herrn  pfarer  zu  lastig  za  machen,  ihnen  caffe  undt  diocolate  za  ge- 
ben? Geschieht  ihnen  ein  unglück,  werdet  Ihr  schuldt  di*an  sein. 
Wie  ich  sehe,  so  schreibt  Ihr  nicht  weniger,  alli  ich,  liebe  Louisse! 
Da  schlegt  es  neun,  ich  mu(S  kurtz  abbrechen  undt  nur  sagen,  dal^ 
ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte  undt  ambrassire. 

Elisabeth  Charlotte. 


■*  i( 


Cr.--- 


492. 

A  raad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hernhaussen. 

Versaille  den  21  September  1710. 

Hertzallerliebe  Louisse,  man  helt  mir  etlich  mahl  ma  tante 
gnadige  schreiben  2  undt  3  tag  auff,  jedoch  so  gehen  die  brieffe, 
so  kommen,  noch  geschwinder,  alß  die  meine  nach  Hanover;  den 
ich  b»  komme  sie  nur  den  lOten  tag  undt  sehe  durch  waß  Ihr  mir 
schreibt,  daß  Ilir,  lieb  Louisse,  die  meine  erst  in  12  tagen  über- 
kompt,  weillen  Ihr  mein  brieff,  liebe  Louisse,  von  31  Augusti  erst 
den  1 2  September  entpfangen  habt,  undt  wie  Ihr  segt,*  so  habe  ich 
den  Ewerigen  vom  12  hetitte  morgen  entpfangen,  also  nur  10  tag 
alt  worden.  Ich  fiatire  mich,  daß  Euch  meine  brieffe  nicht  unalin- 
genehm  sein;  drumb  w^u  ich  zeit  habe  undt  es  mir  möglich  ist, 
schreibe  ich  Euch,  liebe  Louisse,  ob  ich  gleich  kein  brieff  von  Euch 
habe.  Alle  damen  dörffen  nicht  mitt  auff  die  jagt,  nur  die,  welche 
die  duchesse  de  Bourgogne  nent.  Mein  gott,  liebe  Louisse,  habt 
Ihr  schon  grawe  haar?  Daß  nimht  mich  wunder.  Vor  50  jähren 
hatte  ich  noch  keine,  soindt  mir  erst  hernach  kommen,  aber  nun 
bin  ich  schneeweiß,  aber  ich  gehe  doch  noch  auff  die  jagt;  den 
ich  spüre,  daß  es  mir  gesundt  ist,  will  lieber  ein  wenig  ridicnle 
sein  undt  gesunder  bleiben,  aber  ich  muß  gestehen,  daß  in  caleschen 
jagen  langweillig  ist,  wen  maus  zu  pfenlt  gewondt  ist.  Ihr  seydt 
noch  nicht  in  dem  alter,  wo  man  so  müde  von  allen  divertissementen 
ist.  Waß  werdt  ihr  den  thun,  wen  Ihr  in  meinem  alter  sein  wer- 
det? Aber  dießes  alles  ist,  nachdem  man  von  humor  ist;  den  die 
fraw  von  Ratsumshaussen  lacht  noch  mitt  eben  so  guttem  hertzen, 
alß  wen  sie  nur  15  jähr  alt  were,  ich  hergegen  lache  gar  selten. 
Ein  gutter  beüttel  ist  zu  allen  zeitten  gutt,  aber  daß  wirdt  gar  rahr 

*  d.  h.  sehet 
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^0  j<^tiigen  mUen.      Es   ist   mir  lieb,    daß    ma  tante  Ewer  beüttel 

yefb^berl  bau.      Ich     weiß    nicht,    ob    man    in    Teütschlandt   niitt 

^Dßendt  tbaUer  fortkommen  kan ,   hir  were  es  ohnmöglich.     Es  ist 

♦ine  rechte  schandt,    dali  Churpfaltz  Euch   daß  Ewerige   so   zurück 

v'l  Diidt  desto  mehr,  daß  Ihr  nun  gantz  allein  von  allen  raiigraff- 

'-m  kindern  seydt.     Dir  bettet  groß  unrecht  gehabt,  wen  Ihr  roa 

Jif^  gnaden  aa&gescblageu  bette;  den  waß  auß  freündtschafft  kompt, 

.'Jb  man  nie  ab^cbla^en.     Der  könig   in  Preüssen  ist   reicher,   alß 

^r  churfürst  za  BraunsNveig  undt  ma  tante,  also  kein  wunder,  daß 

j  Katte  beber  bezahlt  werden  undt  größere   besoldungen   haben. 

'  u.e  hofTmribterin   hatt  8  taußendt  francken,   aber  sie   muß   alle 

':rv   bedinten    undt  eygene   kutsch  unterhalten.     Zum   neuen  jähr 

•'.onijit  sie  nicbts,  alß  bagatellon.     Ich  glaube  leicht,  daß,  wen  es 

oLi  aa(3   lieb  vor  ma  tante  were,   daß  Ihr  lieber  vor  Euch  selber 

t^n  wQrdet,  alß  bey  hoff  sein;  anderwerts  wolte  ichs  Euch   auch 

i>"hT  rahten.     Ich  wolte  woll  wetten,   daß   deß  k«  nigs  von  Spanien 

i*  jtitek   keinen  frieden   bringen.     Man  will  hir   die   macht  nehmen 

^'i*  Spanien  auch  undt  ahn  frieden  denckt  man  nicht.    Mich  wun- 

Wrt«   daU  ma  tante  nicht  mt)de   wirdt,    allezeit  ahn   einem  ort   zu 

»tziren.     Ich   endere  gern  meine  promenaden   undt  werde   einen 

'lionnen   gartten  ehe  müde,  alß   einen  wilden   waldt,   oder  wießen 

i't  wejden-bäUDie    undt  bächen.     Aber  es  wirdt  spät.     Wir  haben 

-■^its  neQes  hir  undt  ich  habe  Ewern  brieff  beantwortet,  bleibt  mir 

so   uichts   fiberig,   alß  Euch  zu  versichern,   daß  ich  Euch,   liebe 

mise,  all  mein  leben  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


493. 

Versaille  den  28  September   1710. 

HerUaUerliebe  Louise,  ich  bitte  Euch,  liebe  Louisse,  endert 
«^•.Tu  scbreibtag,  damitt  ich  Euch  lenger  entreteniren  mag,  alß  ich 
T:tags  tbun  kan!  Den  sontags  muß  ich  auch  ahn  mein  dochter 
breiben,  daß  macht  mich  allezeit  eyllen.  Sie  ist  nun  in  vollen 
uüden ,  weillen  ihr  Schwager,  der  bischoff  von  Osnabrück,  coad- 
Titter  von  Trier  geworden  ist.  Es  wer  woll  waß  rares,  wen  ruhe 
Englandt  were;   den  so  unruhige  köpff  seindt  nicht  in  der  weit, 
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alß  wie  in  Engellandt.*  Ihr  habt  groß  recht,  itBoff  zu  nn&er  lieben 
chorfdretin  gegangen  [za]  sein.  Den  daß  ist  essen tieltemeDt  der  hoff- 
meisterinen  schnldigkeit ,  bej  audientzen  zn  sein.  Meiae  schreiben 
seindt  ordinarie  nnr  andtwortteii  aaff  die  Ewerigen,  also  dörttt  Ihr 
Eaoh  keine  sorgen  machen,  nicht  geantwortet  zu  haben.  Es  ist  mir 
schon  gennng,  daß  Eßch  meine  brieffe  ahngenebm  sein.  Es  ist  mir 
nicht  leydt,  daß  ma  tante  nach  Braansweig  oder  WolffenbOttel  geht; 
den  daß  weiter  ist  schön  nudt  wann  undt  I.  L.  «erden  Inst  nndt 
TerendcniDg  dort  haben,  welches  gntt  ver  daß  leben  nndt  gesnndt- 
heit  ist.  Ich  weiß  liertz<%  AdUiod  Ulrich  recht  danck,  EOch  so 
bofflich  eingeladen  zn  haben.  Wer  ist  der  Bosch?  Ist  es  CUmer 
Bosch  oder  der  junge  Busch,  so  hir  geweßeu  nndt  der  fraw  von 
Wey  söhn  ist?  llir  habt  mir  weder  doli  noch  beßlich  geschriebeD. 
Wolle  gott,  ich  kOnte  so  schon  schreiben!  Wir  haben  gar  nichts 
nettes  hir.  Es  seiiidt  viel  dameo  kranck,  aber  weillen  Ihr  sie  nicht 
kendt,  sage  ich  EQch  nichts  davon.  Adiea,  liebe  Looisse!  Ich 
ambrassire  EOch  von  bertzen  undt  behalte  Eflch  von  hertzen  lieb. 
Weillen  ich  I.  L.  den  erbprintz  von  Wolffenbatlel  kene  nndt  Ibr 
woll  dießen  brieff  dort  entpfangen  werdet,  so  bitte  ich  Kticb,  1.  L. 
glück  von  meinetwegen  zn  seinem  hettraht  zu  wönschen  nndt  mein 
complimeot  zn  machen. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Ffaltz,  s  Hemhanesen. 
VersBille  den  6  Uclober  1710. 

Hertzaller] iebe  Louisse,  ich  kan  nicht  hegreiffen,  wammb  nnßere 
schreiben  2  tag  spatter  bey  Euch  almkommen,  alß  die  Eoerige  her, 
es  solte  doch  gleich  sein.  Wen  ich  ein  wenig  nachmittags  schlaffe, 
bekompt  es  mir  woll,  wen  ich  aber  viel  schlaffe,  thnt  es  mir  gar 
nicht  woll.  Ich  erschreck  nicht,  wen  man  mich  anffweckt.  Mich  in 
Bclireiben  zu  eyllen ,  gibt  mir  nicht  große  uiigelegenfaeit ,  liebe 
Looisae !  Brech  ich  aber  heOtte  eher  ab,  alß  ordinarie,  so  wirdt  es 
meiner  bandt  schuldt  sein;  den  seyder  3  tagen  habe  ich  die  bandt 
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wie  verataacbt.  Ich  habe  die  handt  im  Bchlaff  vorgeatero  nachti 
nnter  mich  gantz  gebogen  gebracht;  die  handt  war  mir  wie  lahm 
wie  ich  sie  hervorzog;  heOtte  aber  iat  sie  viel  beßer,  lest  sich  docl 
noch  ein  wenig  fohlen;  es  wirdt  aber  woll  baldt  vergehen.  Hii 
glaubt  niemandts  änderst,  alß  ich  Each  letztmahl  geschrieben,  alC 
gar  ingnorente  ieütte,  die  ihr  leben  keine  beyllige  achriefft  geleßet 
haben.  Man  kan  keinen  beüem  wnnsch  thon,  alß  den  Ihr  mli 
thut.  Außer  die  seelig  machende  gnade  gottes  ist  alles  vor  nicht! 
zu  rechnen.  Liehe  Louisse,  dancke  Kach  gar  sehr  davor.  Di< 
thumberm  in  Teütschlandt  verstehen  sich  heßer,  ein  glaß  wein  he- 
Bcheydt  zu  thnn,  alß  waß  religionspnncten  betrifft.  Die  Jessuwittei 
bir  glanben,  wie  ich  nndt  mein  beichtsvatter  auch  würde  nicht  apro- 
biren.  Ich  glaube,  sie  sagen  nur,  umb  tu  dispattiren.  Es  ist  mii 
alß  leydt,  wen  ich  einen  von  ma  tante  brieffen  verliehre,  sie  seindl 
mein  grOster  trost.  Ich  weiß  nicht,  wie  man  Itznnder  so  difficul- 
tetten  Qber  die  pasport  macht,  die  man  doch  vor  dießem  gar  leicht 
geben  halt.  Ma  tante  gebt  oSl  in  die  nachttufft,  daß  macht  ge- 
schwollene backen,  aber  daß  ist,  gott  lob,  nichts  gefährliches.  Ich 
spatzire  nicijt  gern  die  nacht,  viel  lieber  bey  hellem  Sonnenschein. 
Wir  haben  bir  seyder  3  wochen  daß  schönste  wetter,  warmer,  alO 
es  in  den  hnndlstagen  gewcßfn.  Den  eyffer  vor  daß  arbeitten  kau 
icli  nicht  begreiffen.  Hannover  nndt  Herrnbanßen  seindt  nun  ein 
klein  Eogellandt  geworden,  weillen  alles  so  vol  Engländer  steckt* 
Ma  tante  hatt  mir  von  den  artigen  Englander  geschrieben.  Dei 
chevallier  maß  übel  erzogen  sein  worden,  so  sich  be;  dem  cburprinta 
hatt  setzen  wollen,  ein  Frantzos  bette  es  nicht  grober  gemacht;  die 
[sind]  itznnder  gewondt ,  sich  Oberall  nieder  zu  setzen.  Seiche 
letttte  seindt  leicht  verwendt,  meinen,  nichts  seye  heßer,  alß  sie. 
Ich  bin,  wie  Ihr,  liebe  Louisse  I  Ich  kan  daß  wider-beOrahten  nicht 
begreiffen.  Den  entweder  hatt  man  nrsacb  gehabt,  den  verstor- 
ben zu  lieben  odtr  zu  haßen.  Hatt  man  ihn  lieh  gebabt,  wie  kan 
man  den  einen  andern  in  deßen  platz  setzen?  Undt  ist  man  un- 
gtOcklich  geweßen,  so  kan  ich  nicht  begreiffen,  wie  man  es  wagen 
kan,  sich  wider  in  die  gefahr  zu  begeben,  also  kan  ich  daß  wider- 
heQrahten  nicht  verzeyen.     Es  sey,  daß  man  hnngers  stirbt  nndt 


*  DiD  irar  Mhan  längs  vorhar,    Mhan  Dton  Jahr«  frllber    dar  falL      VargL 
vimuui,  äaichidbt*  dar  Und*  Braaiuobwaig  nnd  LOMbnrg  III>  i.  40S.  40T. 
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jemandts  findt,  so  einem  voll  brodt  geben  will,  in  dem  fall  ist  es 
erlaubt,  aber  sonst  nicb'.  Aber,  liebe  Louise,  in  die(i  undt  viel 
andern  Eacben  volbringen  die  menschen  nur,  wa&  unßer  herrgott 
Dber  sie  vorsehen  halt.  Hir  haben  wir  nichts,  atß  lautter  trawerige 
Zeitung.  Unabngesehen  meiner  verslaugten  bandt  jiabe  ich  doch 
völlig  geantwortet  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  29  September, 
bleibt  mir  nur  llberig,  zu  vei-sichem,  daß  ich  Eflcb  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

495. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,  a  HernbaasBen. 

Marly  den  16  October  1710. 
Hertzliebe  Louise,  vergangenen  sontag  habe  ich  zwar  Ewer 
liebes  schreibi-n  vom  3  dietles  mondts  entpfangen,  es  war  mir  aber 
obnmoglicli,  diaufT  zu  andtwortteii;  den  seyder  meines  sccreiaires 
todt,  so  vor  12  tagen  gestorben,  bin  ich  accablirt  von  brieffen  undt 
affairen,  den  alle  die  so  pretendiren,  dieüe  Charge  zu  haben,... 
Andere  preiendireii ,  icb  solle  sie  veikauffcn  undt  ihnen  gelt  davon 
geben.  Daß  zicbt  mir  alle  tag  ein  menge  brieff,  daß  nicht  auG- 
zusprechen  ist,  undt  wcillen  icb  keinen  secrelarius  habe,  muß  ich 
alles  mitt  eygener  handt  schreiben;  daß  wirdt  aber  nicht  allezeit 
wehren.  Unßere  brieff  liir  kommen  noch  immer  in  10  tag  ahn, 
weillen  ich  Kweres  vom  3  den  12  entpfangen  habe,  aber  wie  Ihr 
gar  wolt  sagt,  man  moQ  zufrieden  sein,  daß  keine  verlohren  werden. 
Tor  dießem  bekamme  ich  ma  tante,  unßer  lieben  cburfUrslin,  paqnet 
in  7  tagen,  aber  vor  den  frieden  muß  man  daran  nicht  gedencken. 
Ihr  seydt  ja,  liebu  Louise,  von  gar  keinem  aller,  gra«  zu  sein. 
Vor  5U  jitbien  wird!  mau  es  ordinarie  nicht.  Man  muß  sich  woll 
starck  pudern,  wenn  man  viel  grawc  haar  ball;  daß  puder  stehet 
aber  den  blunten  beßer,  alü  den  brauner.  !''li  habe  die  gnlto  alte 
fraw  von  Uarling  zu  Hannovi-r  lang  ohne  graue  haar  gesehen.  Man 
bmt  viel  exempel,  daß  leütle  in  Einer  nacht  vor  angsten  graw  wor- 
den,* aber  nicht  ohne  accident,   wie   monsieur  Buliau  widerfahreo. 


asn  u  dan  «DgkDt  t«d   loid  Briuu   'Th*  priion 
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Ich  habe  hir  einen  lantitineUter  gesehen,  dem  auch  fair  daßelbige 
begt'gnet,  daß  ihm  eine  halbe  seydt  nndt  angbrawen  graw  geworden, 
allein  es  kam  von  einer  krancklieit,  undt  medissanten  sagen  noch 
daza,  es  käme  von  einer  wUsten  krancklicit.  Daß  darf  sich  viel- 
leicht moiisieur  Bullaw  nickt  berUmeii.  Ich  wolte,  liebe  l.ouisse, 
daß  ich  KUch  mein  zu  viel  fett  Uberlaßen  kante.  Die  Mörjn  würde 
keine  ursach  mehr  zu  weinen  haben.  Uaß  ist  woU  war,  daß  nichts 
in  der  weldt  mehr  veralt,  alß  die  betrilbtnuß.  Man  kau  niclit  mehr 
trawerigkeit  enipfnnden  baben,  alß  icb,  allein  nichts  macht  mich 
mager.  Ich  habe  vor  etlichen  jähr  daß  continuirlich  tiebei-  milt  2 
redoublementen  deß  tags  23  tag  gehabt,  dabey  von  hinten  28  pal- 
Ictten  blndt  verlohren,  ohne  mager  zn  werden,  glaube  also,  daß  ich 
fett  sterben  werde.  So  gchts  in  der  weit,  man  fii:dt  allezeif  etwaß, 
so  einen  niederlruckt,  aber  man  muß  sich  in  sich  selber  erbollen. 
Ewer  tpmperament  muß  melancoliseh  sein.  Hebe  Louise!  Den 
sonsten  würdet  Ihr  Eilch  gar  gewiß  wider  erhollen,  aber  daß  tpm- 
perament ist  stärcker,  alß  alles.  Sich  za  erfreuen  können,  ist  mehr 
gescheydigkeil,  alß  einfalt.  Große  sachen,  so  einem  erfreuen  kön- 
nen, seindt  (selten],  drumb  muß  man  suchen,  sieb  mitt  kleine  sachen 
die  melancolie  zu  vertreiben;  den  nichts  ist  scbikUtlicher  vor  die 
gesnndtheit  nndt  hilitl  zu  nichts,  alß  unßere  freunde  undt  die  unß 
lieben  zn  betrSben  undt  die  unß  haßen  zu  erfrewen.  Ein  jeder 
maß  suchen,  waß  man  haben  kan  nndt  welches  ahm  meisten  distrairt. 
Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  I.  L.  der  churfürst  so  ungern  hoff 
helt.   Es  ist  eine  rechte  schandt,  daß  Churpfaltz  EUch  daß  Ewerige 

Mj  h»ir  i»  gray,  bnl  not  with  ysars, 
Nor  grew  it  nhite 
In  a.  Bingla  night, 

Aa  DiBii'i  taavs  grawn  rrom  mdden  ttua. 
ByTOn  bsmsrkt  hianu:  iLudoTico  Sforu  &aä  ptben.  The  aanie  ■■  aiMrted  of 
Maris  Antoioelte'j,  the  wife  of  Louie  XVI ,  though  not  in  quite  lo  »hott  s  pe- 
riod.  Griel  ii  »id  ta  havc  Iho  BimD  eSoct;  to  tncfa ,  and  not  to  fesr,  this 
ohange  in  heri  wai  lo  b«  atlribuled.«  Von  plutiliehem,  dureh'  Bohreakan  her- 
belgenitartem  argianen  dar  hiani  eriHhIt  die  limiDOriuibe  cbronik  mit  folgenden 
warten:  •Nichti  destoweniger  giang  der  kriegsman  sein  weg  icbnell  danon, 
dann   im  nit  rast  gahewr  bei  aoloben  oeremonien.  und  wie  er  g«en  Killer  kompt, 

und  bart  allerdings  weiß  worden,  da?  licb  menigclichen  ab  im  v«rw(ind«r«t* 
Vargl.  Zimmaiieob«  Chronik  II,  i.  211.  S13. 
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so  zurück  helt,  daß  gibt  ihm  keine  ehre.  Es  wundert  mich,  wi 
Amelise  nicht  lenger  gelebt  hatt,  da  sie  doch  allezeit  Instig  wa^ 
aber  die  stunden  seindt  gezehlt,  die  übergeht  man  nicht  Ich  bj 
Tersichert,  daß  Euch  die  arme  hertzogin  von  Hannofer  so  woll 
mir  von  hertzen  jammern  wirdt,  daß  sie  auch  ihre  fraw  docht 
die  hertzogin  von  Modene,  verlohren  hatt.  Sie  schreibt  mir  eic 
so  betrübten  brieff,  daß  ich  recht  habe  drüber  weinen  müßen.  Hi 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  muß  nno 
den  salon,  wo  man  den  englischen  hoff  von  St  Crermain  entpfui 
wirdt.  Adieu  den,  liebe  Lonisse!  Ich  ambrassire  Euch  von  berti 
undt  behalte  Euch  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Chariotte. 


496. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  23  October  1710 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  lang  kein  schreiben  voo  £v 
entpfangen,  3  posten  seindt  vorbey,  ohne  daß  ich  nichts  von  E> 
entpfangen.  Es  ist  mir  bang,  die  wolffenbüdeliscbe  reiße  «iri 
Euch  vielleicht  ahn  den  äugen  wider  geschadt  haben.  Ich  1^:* 
gehofft,  Ihr  würdet  mir  eine  große  relation  gesdirieben  haben  vi* 
allen  divertissementen  von  Wolffenbüttel;  den  Ihr  wist  woll,  daß  id 
Euere  relation  gern  habe,  den  Ihr  schreibt  recht  woU.  Ton  Li 
kan  ich  Euch  nichts  neues  sagen,  liebe  Louisse!  Ich  bin  |i^ 
gantz  woch  gehudelt  geweßen,  wie  ein  armer  hundc,  mitt  baodcf 
verdrießliche  Sachen,  bin  noch  gantz  leünisch  davon,  es  ist  di-«^ 
gott  lob,  seyder  gestern  zum  endt.  Es  ist  ein  neuer  secreUra^ 
undt  auch  dabey  Intendant  vom  hauß,  den  ich  habe  ahnnebc<3 
müßen,  deß  verstorbenen  register  besehen,  neue  ordonantx  msdiv. 
undt  dieße  oharge,  so  nur  einer  besitzen  kan,  haben  45  gefonlcfn. 
daß  ist  eine  lange  plage  gewest.  Oott  behOtte,  daß  dergleicbea  i-^^ 
kamel  Adieu,  liebe  Louise I  Glaubt  vest,  daß  ich  fildi  s0'<^^ 
von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Chartortf. 
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497. 
A  mad.  Louise,  raugrafifin  zu  Pfaltz,  zu  der  Ghör.  * 

Versaille  den  29  October  1710. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  sontag  habe  ich  Ewern  lie- 
ben brieff  Yom  17  October  zu  recht  erhalten.  Ihr  habt  gar  nicht 
fibel  gethan,  mir  dießen  tag  nehmblich  zu  schreiben;  den  Ihr  werdet 
durch  den  meinen  sehen,  daß  ich  in  sorgen  war,  so  lange  nichts 
von  Eflch  bekommen  zu  haben,  undt  weillen  Ihr  mir  die  erste  reiß, 
so  Ihr  yergangen  jähr  zu  Wolffenbflttel  geweßen,  geschrieben  habt, 
konte  ich  nicht  rahten,  daß  Ihr  es  dieß  jähr  keine  zeit  würdet 
haben.  Ich  hette  vergangenen  sontag  gern  anff  Ewer  schreiben 
geantwortet,  ich  habe  es  aber  ohnmOglich  thnn  können;  den  anßer 
waß  ich  ahn  ma  tante  geschrieben,  habe  ich  noch  4  brieff  nach 
Lnneville  undt  3  nach  Paris  schreiben  müßen.  Ich  hatte  viel  affeüren 
den  tag  gehabt;  den  den  andern  tag  hatt  sich  mein  neuer  intendent 
undt  secretaire  des  commandement  eingestelt,  umb  seinen  aydt  ab- 
zulegen, habe  derowegen  alles  dazu  ordonniren  müßen.  Meine  handt 
ist  lengst  wider  heyll,  die  pommade  divine  fehlt  solche  schmertzen 
nie  zu  coregiren.  Ich  wolte  lieber  noch  einmahl  so  wehe  ahn  der 
lincken  handt  haben;  den  es  ist  mir  unleydtlich,  wen  ich  nicht 
schreiben  kan.  Es  freüdt  mich  recht,  daß  der*^  erpprintz  von  Wolffen- 
budel  mein  woU  meinentes  compliment  so  ahngenehm  geweßen.  Ich 
müste  ein  kurtz  gedächtnuß  haben,  wen  ich  mich  seiner  nicht  er- 
inem  solte.  Ich  glaube  nicht,  daß  es  über  3  jähren  ist,  daß  ich 
I.  L.  hir  gesehen  habe,  aber  wen  diß  auch  nicht  were  nndt  er  nur 
hertzog  Anthon  Ulrichs  söhn,  würde  ich  mich  doch  vor  I.  L.  in- 
tercssiren.  Ma  tante,  unßere  liebe  charfürstin,  hatt  mir  nnr  so 
oben  hin  verzehlt,  waß  vorgangen,  bemfft  sich  auff  ihres  secretarius, 
monsieur  Gargants, '^*'*'  relation,  die  ich  noch  nicht  entpfangen  habe. 
Aber  man  rufft  mich,  morgen  werde  ich  dießen  brieff  außschreiben. 
Ich  finde  es  vor  ein  recht  glück,  daß  ma  tante  undt  der  gutte 
hertzog  noch  lust  in  waß  nehmen,  den  daß  ist  gar  gesandt. 


*  Dai  lohloO  rar  Qohrde. 
EUiabeth  Cbarlotte. 


♦♦  ?dem.         ♦♦♦  ?  Gargan. 
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Donnerstag  abendts  umb  halb  9  abendU  den  SO  Octobcr.j 
Ich  habe  heutig  so  viel  iuteraptionen  bekomeD,  da&  ich  sei 
gedacht,  idi  wttrde  dieften  brieff  nicht  aaßschreibea  können.  I 
habe  hetttte  morgen  ein  gnädig  schreiben  Ton  ma  tante  entp&age 
I.  L.  haben  mir  aber  nicht  die  beschreibnng  geschickt,  es  muß  do 
nid)t  fertig  sein.  Die  junge  leQtte  itziger  letttte*  rndnen,  es  se. 
nichts  artigers,  alß  fanll  zu  sein  nndt  sich  gleich  beschwehrea,  « 
man  sie  ein  wenig  gehen  oder  stehen  macht  Baß  irar  for  dieOc 
der  brauch  nicht;  man  hüte  fanlheit  vor  ein  laster.  Waß  ich  gUak 
daß,  wa&  ma  tante  den  hasten  nndt  schnnpen  Yenmachet,  ist 
die  yielle  bewegong,  sondern  daß  sie  in  der  nacht  hemmb 
nndt  die  illnminationen  gesehen  haben.  Ma  tante  muß  docfa 
woU  sein,  weillen  sie  nun  zu  der  GhOr  sein.  Es  seindt  so 
exempel  in  den  gazetten  von  lefltten,  so  über  hundert  jähr 
daß  ich  zn  meinem  trost  hoffen  will ,  daß  I.  L.  es  auch  so 
bringen  werden.  WolffenbQttel,  dellcht  mir,  zieht  alß  daß  lob  ose 
sich,  daß  alle  letttte  dort  so  höflich  nndt  ahngenehm  sein.  Mk 
deucht,  Ihr  habt  allezeit  eher  die  frettndtschaffl  tob  hohes,  al 
niederigen  personnen.  Biß  sontag  wirdt  es  sdioo  14  tag,  ^  ic 
die  trawer  vor  die  hertzogin  von  Modene  ahngethan  habe.  Vxi 
wundert,  daß  Ihr  die  hertzogin  von  Modene  nie  gesehen  habt.  Hife 
Ihr  die  keyßerin  auch  nicht  gesehen?  Ihr  machts  jetzt  wie  iti 
wen  jemandts  stirbt,  so  man  lobt,  bin  ich  alß  firoh,  es  oicbt  gi 
kandt  zn  haben.  Die  hertzogin  von  Modene  jammert  micfa,  sUp 
ich  habe  allezeit  die  keyßerin  ahm  liebsten  gehabt  Hiemitt  w, 
Ewer  liebes  schreiben  doch  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nij 
aberig,  £ttcli  von  hertzen  zu  ambrasüren  nndt  metner  wiivti 
freUndtschafit  zu  versichern. 

Elisabeth  CharkXte. 


498. 

A  mad.  Louise,  raugrafBn  zu  Pfalts,  a  Odeur. 

Marly  den  6  November  17UX 
Uertzallerliebe  Louisse,   gestern  hatt  man   mir  2  tod  £>^^ 

•  Tfrtt 
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leben  sehreibeB  gebracht,  eines  vom  28  October,  noch  von  Herrn- 
iQi>en,  bey  welchem  die  Ten  nndt  zeittungen  von  der  verwitibten 
•aigin  io  Denemarek  nndt  die  seescblftgt.  Zu  den  versen  anff  ma 
iDte  devisie  za  ihrem  gebnrdtstag  sage  ich  von  hertzen  amen ,  ge- 
iiien  mir  woll.  loh  bin  woU  Ewerer  meinong,  die*  die  wolffen* 
Msche  vers  nicht  so  gntt  sein.  Hir  regnets  alle  nacht  nndt  den 
if  fiber  ist  es  daß  schönste  weiter  von  der  weldt,  habe  mein  leben 
ioen  scbdnnem  herbst  gesehen,  alß  dießen.  Daß  ist  alles,  waß 
L  auf  [das]  erste  schreiben  sagen  kan,  ich  komme  anff  daß  zweytte. 
iaS  doch  noch  vorher  sagen,  das  ich  vorgestern  woll  den  ersclireck- 
^bteD  schrecken  gehabt,  so  ich  mein  leben  außgestanden.  Umb 
mitt  wenigen  wortten  zu  verzehlen,  so  mQst.Ihr  wißen,  liebe 
rise.  daß  vergangen  dinstag,  wie  wir  alle  die  St  Habert  cele- 
irteB  nodt  schon  einen  hirsch  gefangen  hatten  undt  den  andern 
cten,  aehe  ich  einen  daher  renen,  der  stürtzt  mitt  dem  pferde. 
^  i&tiiite  erst,  es  were  ein  piquenr,  sähe  woll,  daß  er  sehr  blessirt 
•r;  den  er  hatte  mOhe,  anffzustehen.  Wie  man  ihm  aoffhilfiPt  andt 
^ü^ains  gesicht  sehe,  war  es  mein  söhn.  Denckt,  wie  mir  zn 
-^t  war!  Ich  nahm  ihn  in  mein  calesch,  fahrt  ihn  her;  der 
btrtzen  war  aber  abschefllich,  konten  nicht  wißen,  ob  der  arm 
^chen  oder  yerrengt  war;  es  hatt  sich  doch  gefunden,  daß  er 
r  verengt.  Wie  es  aber  just  die  axel  war,  woran  mein  söhn 
ou  2iDahl  venrondt  undt  wo  man  ihm  nerven  abgeschnitten,  so 
r  der  schmertzen  so  erschrecklich,  daß  er  war  wie  ein  mensch, 
» in  den  zOgen  ligt  So  baldt  die  axel  wider  eingericlit ,  hatt 
keioen  schmertzen  mehr  entpfunden ,  ist  nun  wider  woll 
it  man  hatt  ihn  znr  ader  gelaßen.  Er  helt  die  cammer  nicht, 
t  den  arm  in  einer  schärp  undt  geht  überall  herrumb.  Es  ist 
'i  halbe  stondt,  daß  er  da  bey  mir  sitzt.  Nun  Komme  ich  wider 
Kwer  schreiben  vom  25  October.  Es  erfrewet  mich  von  hertzen, 
ma  tante  ihre  reiß  nach  der  Goer  so  gesundt  nndt  woll  vol- 
^ht.  Daß  erweist,  daß  I.  L.  noch  alle  dero  krftfiten  haben,  we- 
der albnftchtige  sie  noch  gar  lange  jähren  erhalten  wolle. 
tren  kau  uiemandts  schaden,  alß  schwangern  weibern.  Was  in 
nem  sin  mehr  zu  fürchten  war,  ist  die  kalte  küche;  den  daß  ist 
ihrlich  vor  den  magen,  gibt  leicht  den  durchlauff.   Ich  finde,  daß 
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der  charpriDiz  nndt  seine  gemahlin  es  befier  gefloaeht  haben.  ^ 
der  chiirfQrst  undt  hertzog  Ernst  Anglist.  Ich  kan  nidit  leydi 
daß  die  ihrer  fraw  mntter  nicht  beßer  aaffwartten.  Ihr  habt  mir. 
Da  kompi  die  dacfaesse  de  Berj  herein  ondt  so  liel  leütte,  d 
ich  wider  meinen  willen  schließen  muß,  sage  Efldi  doch  nocb 
eyll  danck,  mir  die  reiße  beschrieben  zu  haben,  weldies  mir  < 
rechte  freflde  zu  leßen  geweßen.  Adieu,  liebe  Louiase!  Sei 
versichert,  daß  ich  Ettch  yon  hertz[en]  lieb  behalte! 

Elisabeth  Chariotte. 

499. 
A  mad.  Louise^  raagra£Sn  zu  Ffaltz,  a  Oder, 

Marly  den  13  Kovember  l'U 
Hertzliebe  Louisse,  ich  habe  hetttte  nachmittag  erst  Ewers  fc 
ben  brieff  von  1  dießes  monts  entp&ngen.  DalS  macht  midi  t 
wenig  wünschen,  daß  die  reiße  von  der  Göhrde  mögte  verktn 
werden;  den  die  brieff  werden  3  tag  alter,  alß  ordinarie.  Ich  h* 
noch  nicht  von  meinem  netlen  secretarie  proffiUrt;  den  wie  er  i 
gleich  auch  mein  Intendant  ist,  hatt  er  gleich  nach  MootaFgii 
meinem  wittumb  gemust,  umb  mein  holtz  zu  verkanffen.  Sein  (Kk. 
so  mein  beichtsvatter  ist,  schreibt  vor  ihm.  Es  ist  ein  grofi  ^^ 
wen  man  trewe  lefltte  findt;  nichts  ist  rarer  hir  im  landt  DieSe: 
so  ich  nun  habe,  hatt  gutte  reputation;  mitt  der  zeit  werdeo 
sehen,  waß  dran  ist.  Ihr  habt  woU  groß  recht,  liebe  Looisse 
glauben,  daß  es  gar  etwaß  rares  ist,  lefltte  hir  im  lande  m  M 
so  nicht  interessirt.  Außer  meine  dame  d'atoor,  madame  de  ( 
teautier,*"*  kene  ich  keinen  eintzigen  menschen,  so  es  nicht  ist. 
armubt  thut  es  nicht,  es  ist  den  Frantzoßen  ahngeboren,  udt 
kompt  bey  hoff  auch  viel  von  den  schlimmen  brauch,  daß  alles  f| 


kaufft  wirdt,  undt  es  ist  erlaubt,  auff  sein  gelt  zu 
macht  alle  lefltte  interessirt.'^**  Umb  dießes  abzuschaffen,  lul 
ich  dießmahl  meines  secretarius  Charge  nicht  verkauflfen  laßen  von 
mitt  dem  beding  geben,  daß  sie  nicht  solle  verkaufft  werden.  Me 

*  Der  aeoiuaüT  diAßen  gehttrt  m  den  fiUton  der  MtnMCMWt  vie  iifc  ^^ 
im  register  Bum  ersten  bände  8.  516  unter  attrsetion  Terseicluet  habe.  ^^ 
nachher  brief  nr  537.  555.  •*  OhAteaathien.  •••  VetgL  d«  folftsiH 
brief  und  band  I,  s.  74.  75.  98.  878.  283.  50S. 
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nes  Schatzmeister  Charge  hahe  ich  anch  nicht  verkaiiffen  laßen,  aoii- 
deni  einem  ehrlichen  man  in  commission  geben,  lioffe  also,  daß  es 
htnfOro  heller  hergeben  wirdt.  Wen  alle  jonge  lefltte  graw  sollen 
werden,  so  boße  kranckbeitten  gehabt,  worden  viel  lefitte  in  allen 
orten  andt  enden  graw  werden,  den  nichts  ist  gemeiner.  Ihr  wer- 
den ans  meinem  Tor-8-tagigen  schreiben  ersehen  haben,  wie  man 
hir  80  woU  feit,  alß  zu  der  Geliör,  undt  welchen  unerhörten  schrec- 
ken mein  sobn  mir  eingejagt.  Er  bt  doch  wider  woll,  gott  lob! 
Jfonsienr  Beden  muß  waß  in  der  bandt  anß  einander  haben,  daß 
er  so  großen  schmertzen  dran  leydt.  Ich  erinere  mich  noch,  daß 
ich  woll  von  hertzen  jagte  andt  große  lost  drin  nahm ,  aber  nnn 
sage  ich,  wie  im  affenbnch*  stehet:  <Ocb  och  och,  thut  man  daß 
noch?-  Ohne  etmahl**  zn  fahlen,  kan  man  nicht  gantze  Jahren 
durch  jagen.  Der  dorffpfaff  bt  kein  nar.  nicht,  so  kont  ich  anch 
woll  prophezeien.  Er  siebt,  daß  der  cbnrfOrst  immer  jagt  undt 
fehlt  nndt  ma  taete  allezeit  bej  dem  kalten  wetter  in  die  Infft 
[gebt];  daraaff  riebt  er  seine  propbezefnng.  Man  kan  woU  leichte 
nndt  doch  wanne  sacben  tragen.  Ich  wünsche,  daß  die  ahnknnfft 
nndt  abschiedt  von  cronprintz  nndt  cronprintzes  woll  ondt  lustig 
abgehen  mOge.  Hir  haben  wir  nichts,  alß  trawerigo  zeittnng.  Daß 
gewBßer  hatt  die  dame  flberschwembt  nndt  anerhdrt  viel  schaden 
gethan,  menschen  undt  vieh  verseOfFt.  Adieu,  liebe  Louisae!  Seydt 
versichert,  daß  ich  Eflch  allezeit  lieb  bebalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


500. 
A  mad.  LouisBe,  raugra£6ti  zu  Pfaltz,  a  Gbör. 

VeiBtilla  den  22  November  1710. 
Hertzalleriiebe  Lonise,  gestern  fahr  ich  nach  Paris,  hatte  mein 
söhn  nadt  die  großbertzogin  zu  gast  gebetten ,  wolten  abendts  roitt 
einander  ins  opera.  Wie  ich  ahnkam,  bracht  man  mir  ma  tante 
paqnet,  welches  ich  woll  raitt  freüden  entpfing,  fundt  Ewern  lieben 
brieff  drin,  undt  wie  ich  eben  in  dem  leßen  begrieffen  war,  rieff 
man  mich,  nmb  etwaß  za  sehen,  so  ich  hatte  bellen  laßen.    Wie 

*  VwgL  nubher  biief  ur  ÜIS.         **  TetUchmaL 
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ich  geschwindt  ins  zweyte  cabinet  will  gehen,  bricht  ein  ittek  pi 
qaet.    Ich  weiß  nicht,   wie  man  daß  anff  Tefitsch  heiat;*  den  ii 
habe  mein  tag  kein  parqnet  in  Tefltechlandt  gesehen,  sondern  si 
bretter  andt  diellen,  weiß  also  dießes  'gar  nicht  in  Tefltsch  zo  nemi 
sage  dranib  nar  parqnet.    Ein  stück  davon  brach  mir  ondten^  di 
hacken  undt  verthrehete  mir  den  faß,  daß  er  mir  gaatz  ventiai 
wardt,  nndt  that  mir  bitter  [wehe].   Man  hatt  mich  io  einer  offeau 
chaisse,  wie  den  papst,  ins  opera  getragen.    Mein  foß  haU  mir  i 
gantze  nacht  bitter  wehe  gethan,  kan  nicht  fest  aaff  den  laß  trftui 
noch  weniger  gehen.    Man  sagt,  ich  werde  woU  ein  woch  3  wi 
aaß  der  cammer  gehen  können.    Aber  hiemitt  gennng  von  dieb 
langweilligen   sach !    Ich   komme   aaff  Ewern    lieben   brieff  ruM 
dießes  monts.    Monsienr  Ghirgant  seine  beschreibvng  maß  g«t  v!r 
den,  den  es  wehrt  lang.    Hiranß  secht  Ihr  woU ,  liebe  Lome.  ^ 
ich  nicht  unrecht  gehabt  habe,  EQch  vorzuwerffen,  daß  Ihr  mir  sift 
geschrieben  habt  von  Wolffenbflttcl.   Die  simplesten  relatiooefl  ^^ 
die  besten  in  meinem  sin.    Gargant  machts,  vrie  ich  sehe,  vif  fc' 
Frantzosen,  so  ihr  Interesse  nie  vergeßen;***  den  waß  er  tnd^ 
wirdt  laßen,  wirdt  ihm  woll  waß  einbringen,  dmmb  hatt  er  «»  aiä 
scbriefftlich  geben.    Es  ist  nöbtig,  glfick  za  den  hießigea  bediMit 
zu  wünsche.    Zwey  haben  mich  schon  nach  einander  bedrogen  kh) 
anch  zwey  Schatzmeister  habe  mich  nach  einander  bestohlen,  «!<« 
habe  ich  weil  nrsach ,  mißtreftisch  zu  sein.    Ich  bemühe  nieh  orö| 
narie  nicht  mitt  rechnungen  za  übersehen;  dießes  war  nor,  oob  xi 
wißen,  ob  ich  alles  befohlen  hatte  außzogeben,   so  in  der  rK:^ 
nnng  stnndt,  sonsten  verstehe  ich  nichts  in  rechnungen.  Es  ist  w««il 
gewiß,  daß  gritliche  Sachen  einem  gridtlich  machen.    Wsß  titet 
aber  auch  meisterlich  gridtlich  macht,  ist,  wen  man  schreibt  oci' 
in  allen  liiiien  interompirt  wirdt,  wie  mir  heütte  geschieht;  des  öer 
gantze   hoff  kompt   zu   mir  wegen   meines  verstauchten  fuß-  ^^^ 
finde,  daß  ma  tante  woll  thut,  sich  nicht  mitt  verdriefllicbe»  0^- 
zu  belustigen.    Mein  sohns  leütte  seindt  mir  nicht  so  iavonbel  ^ 
deß  churfürsten  Schatzmeister  ahn  ma  taute;  den  ich  werde  bf^^' 
übel  bezahlt,  man  ist  mir  dort  über  hundert  undt  ftofUg  tsiß^'^^ 
frannken  schuldig  2  mahl,  undt  50  taußendt  undt  2  hand(erJttio'*f»^ 


•  Vergl.  naohher  brief  nr  505.         ♦•  T  unter.         •♦♦  VargL  *»  ^^'^ 
gehenden  brief. 
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80  mir  der  verstorbene  Schatzmeister  schuldig  ist,  daß  machen  7  mahl 
hundert taaßendt  francken,  so  ich  weniger  habe  alß  ich  haben  solte, 
daß  incommodirt  doch.  Es  ist  leicht  zu  errahten,  wie  ma  tante  ihr 
gelt  verthut.  I.  L.  seindt  gar  charitable,  kennen  niemandts  leyden 
sehen,  ohne  beyzusteben;  so  geht  daß  gelt  baldt  fort.  Ma  tan& 
thete  nicht  abel,  Ettch  die  rechnung  zu  flberlaßen,  den  Ihr  verstehet 
es  wolL  Ich  gönne  ma  tante  undt  Euch  die  freflde  recht  woll,  I.  L. 
den  cronprintz  undt  cronprintzes  zu  Hannover  zu  sehen.  Hir  frirt 
es  noch  nicht,  sondern  ist  so  warm,  daß  man  schwitzen  mögt.  Die 
Püaltz  ist  ein  gelobt  landt  gegen  andere  länder  zu  rechnen,  den 
alles  ist  ja  gutt  in  unßerm  lieben  vatterlandt,  lufit,  waßer,  wein, 
brodt,  fleisch  undt  fisch.  W&lder  seindt  nicht  unahngenehm ,  aber 
heyden  seindt  langweillig,  daß  muß  ich  gestehen,  aber  offt  in  den 
sirohfltten  leben  die  leütte  mitt  großem  vergnOgen,  alß  in  scbönne 
palästen  undt  auff  dem  thron.  Ihr  habt  groß  unrecht,  liebe  Liouise, 
wen  Ihr  meint,  daß  Ewere  brieffe  mir  zu  lang  wehren,  contrario, 
ich  habe  sie  viel  lieber  lang,  alß  kurtz.  Weillen  ich  glaube,  daß 
Ihr  vielleicht  wegen  meines  verstauchenden  fuß  in  sorgen  sein  mö- 
get,  so  will  ich  dießen  brieff  erst  morgen  zumachen,  nun  aber  nur 
noch  sagen,  daß  die  gutte  madame  la  princesse  abermahlen  eine 
nefle  betrtibtnuß  batt;  ihr  schwager,  der  fürst  von  Salm,  ist  gestor- 
ben. Ich  habe  erst  vor  8  tagen  die  trawer  abgelegt,  da  werde  ich 
sie  wider  ahnnehmen.  Grott  bewahre ,  daß  mir  keine  betrQbtere 
komptl  Adieu  biß  morgen,  liebe  Louisse!  Seydt  ver8ich[er]t,  daß 
ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


501. 


A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Ghör. 


Versaille  den  dO  November  1710. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  donnerstag  habe  ich  zwar 
Ewer  liebes  schreiben  vom  15  entpfanngen ,  aber  es  war  mir  ohn- 
möglich,  drauif  zu  antworten  können ;  den  alle  augenblick  wurde  ich 
interompirt  von  die,  so  mich  noch  wegen  meines  verstauchten  fuß 
besuchten,  alß  die,  so  gantz  frisch  anß  den  armeen  kommen,  undt 
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abendts  amb  8  hatteo  wir  commedle ,  habe  ea  alBO  biß  anff  hetttte 
verschieben  moßen.  QargBiit§  relation  habe  ich  zwar  entpfeiigen 
andt  ich  glaube ,  daß  er  sein  best  gethan  batt ,  sie  saflniseteeD, 
allein  er  muß  in  Tetttschlandt  sein  Frant^oscb  ver^eßen  haben;  den 
es  iflt  daß,  waß  er  anffgesetzt,  gar  kein  gntt  Frantzösch  ist.  Man 
sagt  bir  nicht  von  forstlichen  nndt  hohen  personen  «monsiear  son 
esponx»  nndt  «madame  son  esponsse,»  daß  ist  gantz  bOrgeriich. 
Wen  er  auch  von  den  tafflen  spricht,  ambronillirt  er  die  sach,  daß 
mans, nicht  begreifen  kan.  Ich  bin  dem  armen  menschen  doch  Ter- 
obligirt,  so  viel  mObe  vor  mich  genohmen  za  haben;  den  seine  re- 
lation ist  gar  lang,  bette  kttrtzer  sein  können.  Ich  bin  gewiß,  d^ 
Ihr  es  beßer  nndt  netter  würdet  beschrieben  haben.  Die  comme- 
dien  haben  bir  seyder  dinstag  ahngetengen  undt  in  der  vergangen 
woche  haben  wir  3  mahl  commedie  gehabt,  dinstag  Cinna  undt  Les 
agiotenrs,  donnersti^  Jodelet  prince  andt  gestern  Le  comte  d'Essex 
undt  L'esprit  de  contrediotion. *  Ich  sehe  woU,  liebe  Louise,  daß 
Ihr  beßer  zufrieden  zur  OhOr  sejidt,  alß  zu  Hannover,  nndt  ich 
mögte  EDch  diß  vergnflgen  undt  viel  andere  von  hertzen  gOnnen, 
wen  nur  die  brieffe  nicht  so  gar  lang  unter  wegen  wehren.  Ihr 
werdet  schon  dnrch  mein  schreiben  von  Marly  ersehen  haben,  daß 
mein  söhn  nidit  glOcklicher  gejagt  hatt,  alß  hertsog  Ernst  Aagast. 
Mb  tante  weiß  deß  hertzogs  fall  woU,  den  1.  L.  haben  mirs  ge- 
schrieben. Daß  goltpulver  maß  doch  gutt  sein,  weiUen  I.  L.  hertxog 
E.  A.  so  baldt  wider  woll  worden.  Der  großfogt  Butlaw  Ist  daß 
nicht  mein  alter  gotter  freOndt  der  JocbemHennerich?**  Ist  er  es, 
so  bitte  ich  Eflch,  grfist  ihn  doch  von  meinetwegen!  Gegen  3  ist 
nicht  spät  von  der  jagt  kommen ,  den  zu  Fontainebleau  habe  ich 
ofTt  von  6  morgens  biß  6  abendts  gejagt,  ***  Daß  ist  woll  eine  action 
von  einer  frantzoschen  dame,  sich  nach  dem  eßen  zu  bett  zn  legen 
undt  nicht  wider  autbnstehen,  alß  den  andern  tag.  Wardt  Ihr 
nicht  zn  Hannover,   wie  die  verwitibte  hertzogin  mitt  ihren  beyden 

*  Cinna,  tm^adi*  von  Pitira  Oorntille,  geb.  S  Juni  16DB,  geat.  1  Oalo- 
ber  1081.  L«a  agioteun,  komOdis  tod  Dansonrt,  lom  sntcn  iiui[  urgetBlut 
IS  Janokr  ITIO.  Le  g«AI1«r  da  goi-mtiD»  oa  Jad«l«t  prinaa,  komlKH«  von  Tbomu 
Comaill«  d*  llil«,  gab.  lSt6,  gMt  B  Daaambar  ITO«.  Hit  La  ntmU  d'Bltai 
iit  wol  dia  tragMie  ron  Consille  da  l'Iila  gamaint ,  aine  andara  irt  Ton  ht 
CalpranMa,  aina  dritte  Tom  abbS  Clauda  Bojar.  L'enpiit  da  aontcadjotioii ,  ko- 
mOdis TOD  I>i  FreiDj,  lum  arilen  mal  aofgatUhrt  !T  Aagiut  ITOO.  ■■  VargL 
band  I,  1.  404.         •■■  TsrgL  band  I,  a.  4S3. 
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ft!em  dort  war?  Daß  Ihr  die  keyßerin  zn  Hejdelberg  gesehen, 
ere  ich  mich  noch  gar  woll,  aber  ich  hatte  gemeint,  daß  Ihr  sie 
er  gekandt  hattet.  Daß  man  zn  Heydelberg  znr  römischen 
gin  handtknß  kommen,  ist  billig,  aber  der  keyßer  solte  sich 
bandt  von  keiner  damen  koßen  laßen,  nnßer  könig  leydt  es 
keiner  damen.  Ich  habe  die  keyßerin  auch  all  mein  leben  viel 
r  gehabt,  alß  die  hertzogin  von  Modene;  der  nnterschiedt  war 
QD(er  beyden.  Ich  sage  von  hertzen  amen  anff  den  gntten 
cli,  80  Ihr  der  keyßerin  tfant.  Ich  dencke  aber,  so  viel  ich 
ncdt  kan  die  4  konige  nndt  8  königinen  nicht  finden,  so  Ihr 
ien  habt;  ich  finde  nur  2  könige  andt  3  königinen.  Adieu! 
itt  schon  8  geschlagen,  ich  muß  ahn  mein  dochter  schreiben, 
lern  ich  Eflch  versichert,  liebe  Looisse,  daß  ich  [Euch]  all 
leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

502. 

Yersaille  den  4  December  1710. 

iertzallerliebe  Louise,  ich  habe  heatte  Ewern  lieben  brieff  vom 
ovember  mitt  ma  tante  ihrem  gantz  unverhoffter  weiß  ent- 
tu,  dancke  EOch,  liebe  Louise,  daß  Ihr  so  part  in  den  ab- 
lidien  schrecken  [genommen],  so  mein  sohns  fall  mir  ver- 
bat. Ich  dencke  nicht  mehr  dran,  den  mein  söhn  ist,  gott  lob, 

courirt  nndt  tregt  kein  diarpe  mehr;  bin  Etlch  sehr  verobli- 
•>r  alle  gntle  wünsche,  so  Ihr  ihm  thut.  Ich  bin  nun  lahmer, 
r,  den  mein  verstauchter  fuß  thut  mir  noch  sehr  wehe  undt 
^ab,  daß,  je  weniger  man  gehen  kan,  je  mehr  mögte  man 

wollen,  habe  also  eine  rechte  mortification,  daß  so  gar  schönne 
ngswetter  zu  sehen,  ohne  spatziren  zu  gehen  können.  Ma 
beist  den  parforcejagt-jagermeister  nicht  Polier,  sondern  Beau- 
laG  seindt  gar  gemeine  nahmen  hir  undt  glaube,  daß  deradel 

dort  ist.  Wie  kompts,  daß  die  damen  daß  dantzen  abge- 
ben haben  mitt  dem  cronprintz  undt  churprintz?  Der  cronprintz 
•in  wenig  fett  sein.  Wen  daß  ist,  ist  daß  fallen  gefahrlich, 
»an  feit  schwer  undt  thut  sich  ehr  wehe.  Es  ist  ein  recht 
<  dab  er  ohne  fallen  davon  kommen  ist.  Hir  sieht  man  alle 
liehe  printzen  außgezogen,  da  macht  man  kein  fagon  von.  Mich 
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wundert,  da6  keine  Yon  ma  tante  damen  ihre  acinddi^tit 
nachkommen  sein.    Mein  gott,  wie  endem  die  aeitteal    Da& 
ich  recht  nnhölQich  andt  gegen  ma  tante  respeci,  den  es  ist  ja 
enckel;  daß  thete  man  hir  doch  nicht    E»  ist  kein  winder, 
Ihr  danßellich  geweGen,  so  will*  nftehte  nidit  geeddaffen  n 
Ich  hoffe,  daß  Ihr  es  werdet  wider  eingebracht  haben.    Wir 
gantz  nndt  gar  nichts  neaes  hir.    Alle  woche  haben  wir  3 
oommedie ,   die  flberige  tage  seindt  apartement ;  ^  ich   gebe 
nicht  nein,  weillen  ich  nie  spielle,  nndt  die  spidler  sehen  dieU 
gar  nngem,  so  nur  znsehen.  Adien,  liebe  Lonisse!    Ich  ambi 
Eflch  von  hertzen  nndt  werde  Eflch  alle  mein  leben  hA  bei 

Eüsaheth  Chartotte. 

503. 

A  mad.  Louise,  raugrafBn  zu  PfaltS|  a  GhOr. 

Yersaille  den  14  I>eoember  171^ 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  fireytag  habe  ich  Ewer  M 
schreiben  vom  29  November  [empfangen].  Ich  dancke  Efldi,  «i^ 
Ihr  Eflch  Aber  meines  sohns  nun,  gott  seye  danck,  wider  scSktt 
mene  gesundtheit  [erfrenet].  Aber  gestern  abendt  batt  so  woU  [ar 
alß  ich  nndt  der  dnc  de  Bery  einen  großen  schrecken  anfigestudfl 
der  arme  due  de  Bery  ist  hefltte  noch  gantz  bleich  dafon.  iH 
dnchesse  de  Bery  wurde  auff  einmahl  blat  ohnmächtig;  wir  meiiitfl 
es  war  der  schlag,  aber  nachdem  die  dnchesse  de  Bougogne  LM 
ten  ihr  eßig  ins  gesiebt  geschfltt,  kam  sie  wider  n  aidi  seihst  £ 
kam  ihr  aber  ein  erschrecklich  erbrechen  ahn,  aber  es  ist  krJ 
wunder,  sie  hatte  zwey  stundt  ohne  auffh<Mn  in  der  €aame£i 
allerhandt  wflstereyen  gefreßen,  peche  au  caramel,***  kastaoieD,  f^ 
von  grußelbehren  t  undt  Johanstrauben,  getrudcende  kirsdMo  vaA 
viel  limon  tt  drauff,  hernach  fisch  geßen  ahn  taffei,  drOber  gedrsskn 
es  wurde  ihr  Abel,  sie  wolte  sich  verhalten,  wurde  gaats  obamMMt 
Hefltte  ist  sie  wider  frisch  undt  gesundt,  aber  miU  ihren  doDet 

•  ?Ti«Ie.       *•  VergL  du  ng»t«r  lu  band  I,  s.  516.  &16  waH»  ■ff«««' 

ment.       ***  in  br&anem  luoker  eiagemaohte  pfinkhe.       t  *  pAU  dt  gf^^-^ 
Da    nachher   Johannütrauben    genannt    werden,    m    ist    wol    die  greteilW  <rv«* 
Stachelbeere,  die  frnoht  Ton  ribes  grosaaiaria,    gemeint.    Übrigeat  ftiui  Fekwv' 
Bayerisehee  wOrierbnoh  n,  s.  394  kravsetber  mit  der  bedeatug  ^Ufirnnm  "» 
idflM,  preiMlbeere,  an.         ft   limon,  saftige  eitiose. 
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freßen  «frdt  sie  sich  doch  einmfthl  hraff  krsnck  machen,  den  aii 
will  nicht  glanben,  waß  man  ihr  sagt.  Aber  gennng  hirron!  Icl 
komme  ahn  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  bin  fro,  daß  EOch  die  jagi 
gefehlt,  aber  ich  muß  lachen,  daß  Ihr  so  gar  nicht  jagerisch  sprecht 
Awtf  TeOtsch  konte  ich  auch  nicht  von  der  jagt  sprechen,  abei 
auffFrantüdsch  kan  ichs  anff  ein  endt  tindt  nOrde  sagen:*  -Un  cer 
de  dix  cors  cistoit,  accompagnes  de  deai  daqnet,  mais  le  chien  ayam 
separes  lenra  cerf,  l'ont  bien  diosses,  les  chien  ont  bien  toomea  su 
les  Toyes,  les  relaia  ont  eatäs  bien  donnes.  la  vjelle  mentte  les  ( 
cbien,  nelsi  va  vous  bette  haut,  ho  mes  valets,  tayo  tayol»  Wei 
man  den  birscli  sieht,  so  spricht  man  anff  der  jagt  bir  allezeit,  abei 
die  jagt  verliehren,  daß  war  nicht  recht.  Hir  ist  es  warm  wie  in 
Mayen.  Mademoiselle  de  Boorbon  ist  monsiear  le  duc"  seine  scbwe 
ster,  deß  verstorbenen  monsieur  le  dac  dochter  nndt  madame  li 
princesse  ihr  enckel.  Madame  la  dncbesse  hati  iwey  von  ihre  doch' 
ter  bey  sich,  die  eiste  heist  man  mademoiselle  de  Bonrbon,  ***  di< 
zweytte  mademoiselle  de  Sens,  f  die  tritto  ist  bey  madame  la  prin 
cesse,  schfin  wie  ein  engel,  man  heist  die  mademoiselle  de  Cler 
mont. ff  Es  wandert  mich  nicht,  daß  Ihr  die  nahmen  nicht  wist 
ich  selber  ambronillire  mich  oflt  drin.  Hir  Iregt  kein  menscl 
kein...,  alß  etliche  gar  alte  dame,  die  es  nicht  abgewöhnen  kfin 
nen.  Biß  dinstag  werde  ich  monsiear  de  Monaslerol  bitten,  ahi 
Chnrhayern  von  meinetwegen  Ewer  sach  zu  recom&ndiren.  Adieu 
liebe  Lonissel  Seydt  versichert,  daß  ich  Ench  allezeit  von  kertzei 
lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

504. 

Tersaille  den  21  December  1710. 
Hertzalle  Hiebe  Louise,  ich  weiß  nicht,  wie  es  kompt,  daß  Ihi 
eine  woch  geweßcn,  ohne  von  meinen  schreiben  za  entpfangen;  dei 
ich  kan  Ettch   mitt  warheit  versichern,   daß  ich  keine  woche  habt 

■  Dia  falg«Bd«  firkaMMiioba  «Ulla  iit  night  dsutliob.  ■*  Loaia  Henri  di 

BoBibon ,  gnuuint  dae  d'Bughian ,  ipltsr  moDiianr  I«  dno ,  dar  labn  von  Iiout 
Ja  BourboDr  dam  diittan  da>  n»mana,  ganuint  ilan  da  Bonigogna  und  naeblia 
moiuleBr    la    doo.  ***    Uaxie    Anne    äabriella    RUonura    da    B^iuTbon-CoDM 

msdamouatle  dg  BanrbOD.  t  Loniia    Anna    de    Bonrbmi-Condi ,_   nuidaniolialli 

de  Senf.  ft  Mkrie  Anne  da  Bonrbon- Coadi,  madamaualla  da  ClermoDt. 


lafien  Torb«y  gehen,  ohne  Glich  in  scbrtiben.  Ich  kan  nicht  be- 
greiffen,  wo  mein  briefF  muß  hinkommen  sein,  ea  Be;e  dan,  daß  es 
DU  tantfl  gemacht  hette  wie  Monsieur  b.;  der,  wen  er  ein  brieff  vor 
mich  oder  tot  Beine  kinder  bekam,  dnich*  er  et  ofFt  3  wochea  im 
Back.  Ewerthalben  ist  es  mir  leydt,  daß  Ihr  wider  von  der  OOhr 
weg  gehet,  aber  ich  hoffe  doch,  daß  hinforo  die  brieffe  richtiger 
gehen  werden.  Ich  hatte  gehofft,  hetttte  briff  von  Hannover  zn 
bekommen,  aber  es  ist  nichts  dranO  worden,  welches  mir  lejdt  ge- 
nnog  ist.  Hir  frirta  noch  gar  nicht,  es  ist  hetttte  ein  abschettllich 
Wetter,  kalter  starcker  windt  nndt  regen.  Es  wer  mir  leydt,  wen 
ma  tante  diß  wetter  zu  ihrer  rttckreiß  gehabt  hette.  Ich  bilde  mir 
ein,  daß  Ewer  camer  sein  muß  in  HannoTer,  wo  vor  dießem  ma 
tante  von  Herfbrt**  loglrte,  nndt  daß  die  graffin  Platten  logiit,  wo 
TOT  dießem  der  marchalck  Grobendorff***  war,  anff  der  rechten  handt, 
wen  man  in  den  ersten  hoff  fahrt.  Wen  es  ist,  wo  ich  gedenke, 
so  habt  Ihr  zn  endt  Ewer  apartement  einen  saal,  worinen  eine  thflr 
ist,  dadnrch  man  geraht  wider  in  die  kirch  gehen  kan  nndt  in  die 
tmbnne,  wo  die  orgel  ist.  Ich  liebe  die  campagne  taaßendtmalil 
mehr,  alß  die  stfttte.  Ihr  werdt  endtlich ,  wie  ich  sehe ,  anch  Inst 
anff  die  jagt  nehmen.  Han-  gewohnts  leicht,  aber  es  ist  bedrtbt, 
wen  man  nicht  folgen  kan;  ich  verliekre  jetzt  anch  ofit  aaß  con- 
rideration  vor  die  pferde.  Wen  man  im  parq  hir  jagt,  kompt  man 
weder  Aber  beyden  noch  &cker,  aber  wen  man  sonsten  jagt,  jagt 
man  ttber  die  ftcker.  Wlrdt  etwaß  Terdorben,  bringen  die  baweni 
die  klag  schrifftlich,  es  wirdt  estinürt  nndt  bezahlt.  Zn  Fontaine- 
blean  findt  man  heyden  nndt  feteen,  aber  die  dCrffer  seindt  nicht 
gar  weidt  Ton  einander.  Daß  man  in  brannsweigischen  landt  rei- 
cher ist,  alß  in  nnßer  Pfaltz,  die  so  woU  bewohnt,  ist  kein  wnnder, 
liebe  Lonisse,  weillen  sie  allezeit  in  mhe  nndt  frieden  leben,  die 
arme  P^tz  aber  so  viel  lange  jähren  allezeit  daß  theatre  vom  krig 


■Ttnig.  **  >Bli«*b«th,  »sloha, DBiiMitvotid«nnadi«nabgMogMiBiirardMi, 
di*  huid  dal  kanigi  I«diil»a«  tod  Polen  aaiuhlag,  mit  DmouIm,  d«r  ibr  M  liabi 
iu  L« jdan  liob  iu>diiTli*B ,  In  warmtr  fnaadrchaft  lebt«  and  mit  ibm  tbraehimgM 
uf  dam  ggfatat«  dar  nuthematik  und  philoiopbi«  DKohhisng.  Sl*  «tarb  all  la- 
tharlMha  Hbünin  ni  Harford.«  HftTemanii,  ■.  a.  o.,  UI,  >.  341,  um.  1.  Hu 
TSTgl.  FonahBT  da  Cwail,  DewartM  at  la  priiMMa«  Palatlne,  an  Da  riaaMDM 
da  CarUriuiipa   rar   laa   famnwa   dn    IT  riM*.     Parii  IStl.    8.         ■**  TDw 
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geweßen  ist.  Es  hatt  noch  gar  kein  ahnsehen  leyder  vom  frieden. 
Ma  tante  wirdt  Euch  sagen  kOnig,  *  wie  anßer  könig  in  Spanien  ** 
anch  schon  einmahl  wider  aher  den  graff  Ton  Starenberg  ***  triom- 
phirt  hatt.  Ich  mnß  noch  ahn  mein  dochter  schreiben,  derowegen 
geschwindt  enden  nndt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß 
ich  Eflch  von  hertzen  ambrassire  nndt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
Ich  bitt,  schickt  dießen  briff  nach  Dressen. 

505. 

A  mad«  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  27  December  1710. 

Hertzallerliebste  Louise,  vorgestern  habe  Ich  zwey  schreiben 
anff  einmahl  von  Euch  entpfangen,  konte  aber  ohnmöglich  selbigen 
tag  andtwortten.  Es  war  Ghvistag,  ich  war  morgendts  zum  h. 
abendtmahl  gangen,  habe  also  nachmittags  wider  in  die  kirch  ge- 
mOst,  die  vesper  hatt  2  gantzer  standt  gewehrt,  habe  also  hernach 
nur  der  zeit  gehabt,  ahn  ma  tante  aaß  zu  schreiben,  nndt  mein 
brieff  wurde  ein  wenig  lang,  habe  es  also  biß  auff  die  morgende 
post  verschieben  müßen,  fange  heütte  ahn,  werde  aber  auch  nicht 
viel  sagen  können,  den  es  ist  schon  spät,  doch  noch  woll  vor  dem 
nachteßen  auff  eines  von  Ewern  lieben  brieffen  andtwortten,  morgen 
außschreiben.  Ich  weiß  nicht,  worumb  man  meine  brieffe  so  auff- 
helt,  daß  alß  zwey  undt  zwey  auff  einmahl  kommen.  Mein  fuß  ist 
noch  nicht  heyll,  habe  mühe,  zu  gehen,  undt  der  fuß  undt  daß  bein 
geschwellen  mir  noch  alle  abendt  sehr  undt  im  gelenck  thut  es  mir 
noch  recht  wehe,  aber  ich  glaube,  daß  es  noch  so  wehren  wirdt, 
80  lang  daß  böße  wetter  bestandt  wirdt  haben;  den  es  ist  langer, 
alß  acht  tag,  das  es  nichts  thut,  alß  regnen,  starcker  windt  undt 
nebel  undt  doch  warm  dabey.  Daß  wetter  ist,  glaube  ich,  nicht 
gesundt.  Außer  meinem  fuß  sonsten  bin  ich,  gott  lob,  in  frischer 
gesundtheit.    Ihr  habt  recht,  liebe  Louisse,  ein  eingelegter  boden 


*  ?  können.  **  kOnig  Philipp  V  von  Spanien.  **^  Staremberg.  VergL 
den  brief  von  Elisabeth  Charlotte  an  die  korfUrstin  Sophie  Ton  Hannover  bei 
Kanke,  Franiöiisohe  gesohiohte  V,  a.  420. 
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kan  nichts  änderst,   alO  ein  patqnet,  sein,  idi  habe  es  nicht 
dencken  können.*    Zn  meiner  zeit  habe  idi  gar  kein  ptfqoet 
Hejdelberg  gesehen,    sondern  hintter  bretter.     Reibt  Ihr  £« 
obren  nicht  alle  morgen  mitt  kalt  waßer,  liebe  LonisseV   Dsß  ? 
hindert  doch  alle  flOße,  es  seje  anff  den  zehnen  oder  sonst  nn 
sieht.    Ich  thne  es  noch  schir  alle  tag  nndt  befinde  midi  gsr  w< 
dabey,   fange   hinter  den  obren  ahn.     Wen  Ewer  floß  vergaß 
wirdt  sein,   so  versucht  daß!    Ich  glaube,   Ihr   werdet  £Qcb  v 
dabey  befinden.   Ich  höre  gern,  daß  Ihr  nicht  mehr  [an  den  so^ 
leydt,  nndt  ich  wQnsche,  daß  Ewer  ohrwehe  nidit  wider  kommen 
hoffe,  daß  es  Euch  gutt  vor  den  angen  wirdt  geweßen  sein,  ii 
Lonisse!   Den  ich  habe  gesehen,  daß,  wen  lefltte  angenwebe  hai 
laßen  sie  die  obren  durchstechen,  nmb  ohrenwehe  zu  haben,  wek^ 
daß  aogenwehe  gantz  herunderziehen  solle.    Gott  seye  danck,  itl 
ma  tante  ihre  reiße  so  glücklich  undt  woll  volbracht  hatt!   Ich  U 
fro,  daß  ma  tante  bey  Jochem  Hinderich  geßen   nndt  kerne  W 
küche  geßen;  den  daß  ist  nicht  gesundt,   gibt  Indigestion.    Ich  \ 
fro,  daß  mein  alter  gntter  freOndt  noch  so  in  gnaden  ist.    Hini; 
ist  Ewer  erstes  liebes  schreiben   völlig  beandtwort ,   liebe  Lo^«' 
Ich  wansche  Eflch  eine  gntte  nach[t]  undt  gehe  zum  nachteßec 

Sontag  abendts  den  28  December  nmb  8  tbeoit« 
Nun  werde  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  völlig  andtwordtxs 
Es  ist,  so  woll  alß  daß  erste,  auch  vom  15  dießes  monts.  £«  i' 
schon  5  gantzer  wochen,  daß  ich  mir  den  fiiß  verstaogt  habe,  ai'' 
thut  mir  noch  so  wehe,  daß  ich  ohnmöglich  wie  ordinarie  g^^^ 
kan.  Es  wirdt  mir  etlich  mahl  bang,  daß  ich  gar  lahm  ahn  des  f"( 
bleiben  werde.  Ich  glaube,  daß,  waß  mein  fuß  verdorben,  ist,  eii 
ich  etlich  stundt  habe  sein  mttßen,  ehe  man  mir  waß  draof  gtl^P 
den  man  konte  meinen  baibirer  nicht  finden,  so  außgangen  «&' 
Hir  wen  die  leütte  den  fuß  verstauchen ,  stelt  man  den  foü  g^«**'^ 
in  einen  eymer  mitt  kalt  waßer;  daß  wolle  ich  nicht  thon,  fQivlit»^c. 
es  mögte  mich  verkälten  undt  den  durchlauff  geben,  welche  k-- 
gar  beschwerlich  wfirde  geweßen  sein ,  indem  ich  nicht  zn  P^"' 
schlaffen  konte,  sondern  wieder  her  muste.  WeiUen  ich  ab«i'  *■ 
lang  habe  wartten  mflßen,  hatt  mir  der  fuß  geschwollen  sadt  de: 

*   VergL   brief  nr   500,   oben  8.  114. 
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.A,  dnnt  ge^MliIeii,    vndt  wie  ich  gar  dick,  schwer  iindt  im- 

^  >;^^Iai^...   I>er  arme  gutte  ehrliche  monsiear  Polier  *  ist  flhel 

/^ko.  Es  nar  mir  b&ng  YOr  ihm,  er  hatt  sich  aber,  gott  lob, 

X  Kiaem  ^m  d*bemetiqae  **  salvirt.    All  eben  weil  so  wirdt  er 

im  znkanflligen  Janoari  91  jähr  alt  werdeu.    Ich  weite   gern, 

er  noch  hilS  aofEs  hunderte  jähr  kommen  mOgte.  ich  kan  nicht 

ffiEffen,  wie  ma  tante  gelitten,  daß  ihre  damen  ihre  Schuldigkeit 

i  bej  der  s.   konlgin  in  Preüssen  abgelegt.    Ich  bin   woll  so 

,  alß  diefte  damen,   bin  allemahl  zu  Fontaineblean  früh  anffge* 

(fen,   die  ktaigin  in  Engellandt  ahn   die  kutsch  zu  beglcTtten. 

loan  leicht  begreiifen,  warumb  Ewere  freflUen  so  meisterloß  sein. 

9ttcle  s.  zeitten  ronß  daß  ahngefangen  haben,  wie  die  greffin 

ten  noch  frefllen  war,  nndt  so  lang  solche  Ursachen  susistiren, 

keine  ortennng  gebracht  werden ;   den  man  daHT  andere  lefltte 

t  hoB   machen.    Ich  glaube ,  wie  unßer  gralF  von  Wittgenstein 

pfle^  zu  sagen,  daß  der  haaß  da  im  pfeifer  ligt.    Adieu,  liebe 

aae !       Ich   ambraasire   EUch   von   hertzen   nndt  behalte   Ettch 

«  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

506. 

A    mad.  Louise,  rangraffin  zu  PfaltZ;  a  Hannover. 

Yersaille  den  4  Januar!  1711. 
BertzaUerliebe  Lonisse,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
vom  22  December  1710  [empfangen].  Ihr  bettet  groß  unrecht 
>t,  mir  zu  verhehlen,  daß  daß  rflhrende  gemähls  ma  tante  ahn- 
im  fi^eweßen;  den  waß  ma  tante  mir  davon  gesagt,  kan  ich 
(en,    das  auß  gnaden  undt  gütte  geschiebt  undt  daß  sie  mich 

gestehen  wollen,  daß  es  ihnen  mißfahlen;   aber  ich  bin  ver- 
rt,    daß,  waß  Ihr  mir  davon  sagt,  die  rechte  warbeit  ist,  kan 

also  unmöglich  beschreiben,  wie  hertzlich  es  mich  erfrewet, 

ließe  bagattelle  I.  L.  ahngenebm  geweßen  undt  daß  die  neuig- 

davoD    nnßere  hertzallerliebe   churfürstin  ein  wenig  divertiret 

Viel    leötte  lieben  solche  Sachen;  ich  habe  es  noch  etlich 

mOßen  hir  laßen,  den  madame  d'Orleans  hatt  dießem  gemähls 

♦ 

>    VmrgßLm   fl]»«r  abM  da  Polier  daf  regitter  mm  eftten  bände  ••  68S.      **  rin 
tii|iie. 
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alle  tag  eine  yissitte  gebeD.  Es  frefldt  niich  ancfa,  daß  I.  L.  die 
cborpriDtzea  ein  wenig  lost  davon  hatt.  DaQ  ea  daß  printegen  di- 
TCrtirt,  nimbt  mich  kein  wander,  aber  ich  muß  lachen,  daß  er  dem 
cavallier  die  revereatz  wider  macht.  Daß  artige  priotigen  muß  ma 
tante  doch  viel  Inst  geben;  er  mnß  Bchlan  sein,  daß  er  so  woU 
rahten  kan.  Es  ist  ein  glQckliche  Bach ,  ein  gntt  gedachtnuft  an 
haben,  undt  betrtkbt,  keines  zn  haben,  wie  ich.  Alle  Ewere  kfioige 
hatte  ich  woll  gefanden,  so  Ihr  gesehen,  aber  nicht  alle  königio; 
den  ich  hatte  vergeßen,  daß  Ihr  die  verwitibte  kOnigin  in  Spanien, 
die  remitibte,  wie  auch  die  Ton  Portugal,  so  todt  ist,  gesehen  habt. 
Ich  bin  fro,  daß  herr  Max  dochter  den  den  jnngen  Veninger  geheOraht 
hatt,  nndt  weiß  meinem  patten  danck,  bestandig  geblieben  so  sein. 
Ich  wQnBch  ihnen  alles  glock  nndt  sage,  wie  im  opera  von  Amadis* 
stehet:  «A  la  fin  lamour  conronne  les  pariaits  amants.»  Aber,  liebe 
Lonisse,  bestandigkeit  muß  man  bey  itzigen  zeitten  ahn  keine  ge- 
hearahten  leOtten  suchen;  es  ist  viel,  wen  sie  einander  nur  ein 
gantz  jähr  lieben.  Ich  finde,  daß  sie  beyde  gar  weil  gethan  haben; 
den  weillen  sie  auch  mittel  hatt,  ist  der  heOraht  sortable  in  alles. 
Die  fraw  von  Rotzenhanssen  hatt  mir  geschrieben,  daß  ihre  niepce 
ihr  geschrieben,  nndt  sie  ist  recht  erfrewet  Ober  dießen  heOraht, 
hofft,  daß  dießer  heOraht  ihren  nenvea  von  alle  laster  abhalten 
wirdt  undt  zum  ehrlichen  man  machen,  ist  anch  fro,  daß  seine  Iraw 
vor  ihm  wirdt  haaßlialten  kennen ,  welches  er  nicht  verstehet.  Die 
fraw  von  Schelm  bette  vielleicht  ihrem  nenvea  gehm  selber  eine 
dochter  geben,  woran  die  Rotzenheusserin  nicht  gedacht  halt.  Umb 
zn  rahten,  ob  der  charfttrst  zu  Brannsweig  redoutte  halten  wirdt 
oder  nicht,  so  mübte  ich  vorher  wißen,  ob  die  personnen,  so  deß 
chnrfflrsten  gnaden  haben,  die  redontten  lieben  oder  nicht  Lieben 
sie  sie,  so  wirdt  ma  tante  gewinen ;  wo  nicht,  so  gewindt  Ihr,  liebe 
Loaisse!  Vor  alle  gutte  wQusche  zu  dem  Christfest  nndt  netljabr 
sage  ich  Euch  von  hertzen  danck  nndt  wflnsche  Ench  hergegen 
alles  glQck,  seegen,  gesundtheit  undt  inilt  einem  wort  alles,  waß 
Ihr  EOch  Selbsten  wttnschen  nndt  begehren  moget,  nndt  seydt  ver- 
sichert, liebe  Louise,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  be- 
halten werde! 

Elisabeth  Charlotte. 
■  Entwadar  Anikdii  da  CtMila,  opar  Ton  Qniiuinlt  mit  mutlk  tob  Lnlli,  oder 
Am>di>  d*  Otto»,  ap«r  tod  L>  UotU  mit  muik  tod  DattosobM. 


A  mad.  Luuise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannorer. 

Marif  den  6  Januan  1711 

UerUallerüebe  Louissc,  icti  bio  fro,  daß  tna  taute  wieder  i 
ist,  aber  Ilir  bettet  mir  docb  einen  gefahlcn  gethan,  zu  bcricht 
daß  sie  den  husten  hatten;  den  icli  niügte  gern  allezeit  [«riß« 
wie  es  mitt  I.  L.  in  der  that  ixt,  den  Ihr  wist  ja  woll,  liebe  Louit 
daß,  wen  1.  L.  nicht  haben  wollen,  daß  mans  wißen  solle,  daß 
kein  wordt  davon  sage,  DDch  mich  daß  geringste  mercken  laße,  i 
Ihr  mirs  geschrieben  habt.  Posset  *  hatt  nia  tante  offt  von  has 
conrirt.  Wir  haben  eiiie[n]  grausamen  frost  hir.  Ist  es  so  zuH 
nover,  tUun  I.  L.  woll,  sich  im  eßsabi  zu  tragen  laßen.  Bej'  solcb 
■Wetter  ist  es  schwer,  husten  undt  schnupen  zn  verhütten.  Es 
alberer,  kranck  sein,  alß  sich  in  chaissen  tragen  laßen.  Meine 
andt  knie  wollen  gar  nicht  mehr  fürt.  Nimbt  der  schmertzen  Ob 
jähr  zn  wie  dieß  jähr,  werde  ich  gantz  lahm  werden;  daß  al 
setzt  mir  auff  allen  zeitten**  zu.  Ich  nehme  eben  so  wenig  a] 
im  tantzen  undt  verklcjden,  alß  Ihr,  liebe  Louisse,  habe  diel 
gantzen  camaval  durch  nur  einen  einigen  bal  halb  gesehen  a 
dießes  nur,  weilleu  die  königiu  in  Engellaodt  da  war.  Ich,  die  i 
Stickinel  wie  ein  bouffon  a  nazarde  '**  habe  heramb  gehen  sei 
kan  nicjit  vertragen,  daß  deßen  kinder  vor  letttte  von  qoalitet  i 
siren  undt  adliche  freüllen  hetlrahten.  Sticbinelle  söhn  habe 
hir  gesehen,  aber  sie  sahen  nicht  woll  auß;  vielleiclit  war  diel 
da  Ihr  von  sprecht,  nicht  dabey.  Wir  haben  hir  gar  nichts  ne 
undt  Ewer  liebes  schreiben  ist  beantwort,  sage  also  nichts  mehr, 
daß  ich  Euch  anibrassire  undt  von  hertzen  lieb  behalte. 

EUsabeth  Charlotte. 


■  BiermnlksD.  **  7  ttiteD.  ***    bonSbn    i    nknrd«,    >in    nur, 

pOMiMireilieT,  der  DaaenitUbei  verdieal ,  (I«r  licb  iiu«nitabai  geben  IHDt, 
dem  mui  augutiaft  laiDeD  apott  treiben  und  den  mui  vartehUioh  bei 
dein  darl 

h  Cbarlotte.  1& 


A  mad.  LouiBee,  raugraifSn  zu  Pfaltz,  a  Haonover. 

Mkrif  den  10  Jannari  1711,  umb  ein  Tiertel  aaff  9. 
HerUallerliebe  Louise,  in  dießem  angeoblick  habe  ieb  mich 
vom  bal  weg  gestollen  andt  bin  herein  in  meine  cammer,  nmb  anff 
Ewer  liebes  sclireiben  vom  29  December  1710  la  antwortteo.  Wist 
mirs  gar  keinen  danck,  liebe  Louissei  Den  icli  kan  den  bal  nidit 
leydea  andt  die  stundt,  so  ich  drinen  habe  sitzen  mOCeo,  hatt  mir 
3  stundt  geechienen.  Mein  gott,  wie  ist  daß  frantzftsche  tantzen 
ein  langneillige  sachl  Mir  h&ts  fopenrs*  geben  nndt  ich  tbne 
nichts,  alß  gaben.**  Der  englische  hoff  ist  hir,  aber  («ere}  ich 
ein  augenblick  lenger  blieben,  were  ich  kranck  worden;  ich  habe 
nobtwendigere  neiße  weg  gemQst,  komnie  aber  auch  einmahl  anff 
Ewer  liebes  schreiben,  liebe  Lonissel  Ämbarassirt  EOch  nicht  mitt 
Ewern  brieffen  uudt  schreibt,  wen  Ihr  wolt  nndt  es  Eflch  ahm  ge- 
mach liebsten  sein  wirdt!  Madame  deBery  ist  noch  nicht  schwanger, 
sondern  sie  hatt  sich  den  magen  gantz  verdorben,  nmb  schmabl  zn 
werden,  nndt  daß  ist  doch  nicht  ahugangen,  sie  ist  gar  nicht 
schmabl.  Ich  will  aber  weyder  nichts  birron  sagen,  den  sonsten 
mQste  ich  sagen,  daß  die  hoffmeisterin  sie  bitter  Obel  erzogeu^allem 
freyllen  ***  willen  gelaßen  nndt  ein  wildt  pferdtgen  auß  sie  ge- 
zogen, 80  man  milt  mühe  im  zanm  halten  kan,  nndt  alles  thnn,  waß 
ibr  nmb  t  kopff  kompt,  daß  gibt  ihr  jetzt  mehr  mühe,  alß  ich 
glaube,  daß  sie  bey  der  hoffmeisterin  lust  gehabt  hatt,  ihren  eygenen 
willen  zn  folgen,  aber  genung  hirron!  Icli  [meine],  waydtro&nisch 
sprechen  lernt  man  im  oSlen  jagen.  Daß  ist  woU  wahr,  daß  es  ein 
flonverain  medicin  vor  daß  miltz  ist,  nndt  ich  glaube,  daß  ich  lengst 
todt  were,  wen  ich  nicht  so  offt  gejagt  hatte.  Daß  ist  gewiß,  daß 
man  in  der  miltzsacht  sich  selber  helffen  muß,  nndt  distraction 
suchen  hilfft  mehr,  alß  alles,  waß  man  sich  selber  oder  andern  mitt 
der  grOsleii  vemunK  predigen  mögen.  Nimbt  man  die  trawer  nicht 
wider  zu  Hannover  vor  den  printz  von  Salm  oder  geht  alles  in  ein? 
Ihr  seydt  noch  zu  jung,  nmb  allezeit  scliwartz  zu  tragen.    Schwartx 
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^  ^  iteroimen*  tregt  man  hir  nor  in  der  trawer,  ist  sehr  a  la  moden 

t^n  im  bal,  die  meisten  seindt  so  gekleydt.   Daß  Christkimitgen, 

ich  sehe,  hau  Ctich  englische  spitzen  bescherdt.    Mein  gott,  wie 

e  ich  mich  vor  dießem  anff  daß  Christkindtgen  gefrewet!    Wen 

.  alt  wirdl,  freüdt  einem  selten  etwaß.    Contrefaitten  abfordern 

man  vor  keine    betteley.    Daß  were  nicht  obligent  geweßen, 

Ihr  die  cronprintzes  gebetten  bettet,  daß  sie  Euch  ihr  contre- 

nicbt  geben  solle.    Worinen  solle  dießes  sie  incommodiren  kon- 

'i  Sie  halt  ja  die  hOlle  nndt  die  falle.    £s  ist  artig  ahn  dieße 

tzes,   da(S  sie  ihre  gntte  freflnde  nicht  vergist  nndt  beständig 

irer  freUndtschafft  bleibt;   sie  muß  woU  gezogen  sein  undt  sen> 

nteu  haben,  daß  gleicht  nicht  ahn  unßere  jugendt  hir.   Worumb 

Ihr  abgeschmackt  sein,  liebe  Louise?    Bringt  Euch  daß  nicht 

kupff!     Alle   große  herm  seindt  zu  respectiren,  aber  lieb  zu 

L  seindt  nnr  die,  so  einem  auch  lieb  haben.   Waß  gehts  einem 

i  ahn  ?     Die  Ihr  genent  habt,  seydt  Ihr  woll  versichert,  daß  sie 

3  bertzlich  lieb  haben.    Meine  qualitetten  können  bey  ma  tante 

i  der  chronprintzeß  nicht  kommen,  ich  piquire  mich  aber  von 

n  gemtthte,  daß  muß  meinen  kurtzen  verstandt  ersetzen.    Ich 

>e  nicht,  daß  ich  noch  gar  lange  jähr  zu  leben  habe,  ich  werde 

m   nnbeholffen.   Ich  wünsch  mir  den  todt  nicht  undt  scheQ  ihn 

nicht  sonderlich;**  weillen  es  eine  gantze  nohtwendige  sache 

loß   man  sich  woll  in  den  willen  gottes  ergeben,   dancke  Ettch 

liebe  Louise,  vor  Ewere  gutte  wünsche.    Wen  Euch  wider- 

a    könte,   waß  ich  Euch  von  grundt  meiner  seelen  wünsche, 

^   die  miltzsncht  baldt  verschwinden  undt  Ihr  gar  lange  jähren 

esundes  nndt  vergnügtes  leben   führen  undt  wir  würden  unß 

einmahl   widersehen  undt  mündtlich  versichern  können,    daß 

in  ander  von  hertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

eil  habe  nicht  manquirt,  monsieur  de  Monasterol  zu  bitten, 
iayren,  waß  Ihr  bey  I.  L.  ersucht,  in  meinem  nahmen  zu  re- 
ridiren,  welches  er  mir  versprochen. 

mit  harnMÜiL         **  Vergl.  band  I,   s.  106.  359.     Man    sehe   ebendaf. 
L    377.    397.  463. 

16  ♦ 


A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalta,  a  Hannover. 

VcrBaille  den  18  Janiiari  1711,  umb  9  abenills. 
Hertzallerliebc  Louise,  ich  habe  zu  Marly  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  5  Januari  [erapfangen],  aber  ohcimoglicli  eher,  alß  mm, 
beantwoi'Uen  können,  muß,  weillen  es  gar  spät,  iu  großer  eyll  re- 
den. Ein  salil  ist  allezeit  bey  der  sehloßkirch  geweßen,  aber  dem 
folgten  cammern,  wo  nia  tnnto,  die  (raw  abtißin  von  üerfort,  lo- 
girle.  Monsieur  uadt  madaine  Harling*  logirten  zu  meiner  zuit 
unter  dem  frauenzinier,  nalie  biy  dem  eßsahl,  wo  man  aß,  wen 
fi-emb!e  kämmen,  nahe  bcj-  der  schwiiiJelsligc.  *•  Daß  ist  eine  ab- 
scheüliclie  ungeniaclilichkeit,  seine  catiimer  alhmabl  zu  quittiren, 
wen  frembde  kommen.  Icli  glaube,  daß  leb  recht  von  der  ri'doulte 
judicirt  habe,  aber  hicmitt  habt  Ihr  Ewere  wetlung  vcrlohren.  Es 
iet  mir  eben  wie  Euch  gangen,  den  gantzen  tag  habe  ich  leütte  ge- 
habt. Adieu,  hebe  Louise!  Es  schlegt  halb  10  undt  vor  10  solle 
ich  noch  3  brieff  schreiben.  Adieu  den!  Ich  ambrassire  Etich  von 
hertzen  undt  behalte  Euch  von  hertzen  lieb, 

Elisabeth  Charlotte. 

510. 

VerBsille  den  1  Februari  1711. 
Hüitzhebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  2  sehreiben  auff  ein- 
mahl von  Euch  eiitiifangcn  Vom  12  undi  17  Januarie.  Ich  habe 
heiltte  nicht  zeit  genung,  auff  bejde  zu  andtworlteii,  werde  nur  daß 
erste  beantwnrüen,  da/u  iu  großer  cyll,  den  ich  mnß  noch  '6  brieff 
vor  dem  naehtcßen  sciireibi'n ,  undt  biß  doimerstag  werde  ic)i  auff 
daß  zweyte  andtworten,  undt  seydt  versichei-t,  daß,  weillen  meine 
schreiben  Euch  lieb  undt    ahngenelim   sein ,  werde   ich  Eilcli    deren 

*  Frau  TOD  Hurling,  die  criieherin  vun  li^lifabrlb  Charlotte  uml  der  kOnlgiu 
Ton  Preuliun.  Von  ihr  in  iiuch  iin  erstoii  h.indo  die  rede ;  uuiii  eebe  dtr  n- 
gieter  in  demeeihcn  f.  b2ä  unter  llsrling.  Mnn  Teigleicbe  nu^^h;  Bekenne nisie 
der  prhiieiiBin  EiiBiibi.'th  Chi.rliilto  von  Orliann.  Au>  ihren  originBlbriefon.  ü«n- 
«ig,    1791.    8.    i.  \  bis  6.    U.   24.      Den   briefwaohjel,    ««lohen    untere  bsriogin 

gein«hlc,  dem  geheimen  ralhe  von  Harling.  fort.    Aniiohende  proben  diera  hiiet- 
WB«h«eIs  finduu  sich  in  der  ebea  genaDDten  whrift.        ■■  d.   h.  HeadeltlaHW. 
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vi  schicken,  alß  mir  mOglicb  sein  wirdt.  Es  ist  mir  leydt,  daß, 
b  lür  so  wüll  bekommen.  Euch  auch  nicht  helffen  können.     Hir- 

liOiiit  eine  butteille  vom  weißen  bäume,*  nur  umb  zu  ver- 
it'i;  betindt  Ihr  Euch  woll  daboy,  werde  ich  Euch  kein  mangel 
Ol  lalion.  3Iein  fuß  thut  mir  bey  dießer  absclieülichen  frost 
i^  *\'iie,  aber  mein  husten  ist  gantz  courirt.  Ich  muste,**  son- 
I  P'T  ich  hilim  worden ,  weillen  die  glairen  ***  sich  in  den 
•:«'l  ziehen,   den   er  krachte   wie   ein  alter  wagen.     Waß  den 

M.ieu  abnbolangt,    so   war  es  nicht  schwer  zu   errahten,  den 

'n  orten  seindt  solbig(^  Sachen  auff  Einen  schlag,  also  wer 
?  iT ■>(']:•  u,  sieht  alle  andere.  Aber  es  wird  spät,  ich  muß 
.1.  Aflion,  hertzliebe  Louise!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen 
:  ^enle  Euch  all  mein  leben  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

511. 

A  mad.  Loaise,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  llannover. 

Marly  den  5  Februari  1711. 

ilc^rtzallerliebe  Louisse,  Ihr  wist,   daß  ich   Euch  versprochen, 

'  p'jst  auflf  Ewer  zweytes  schreiben  zu  andtwortten,  daß  unter- 

h  nun.    Ewer  erster  brieff  muste  singen  wie  Aleide  im  opera 

u-cstef:     «J'aurois  bcau  me  presser,  je  partires  trop  tard.» 

i  'f  Louisse,  seydt  nicht  so  scrupulos!  Den  ich  würde  gar 
'>b  geworden  sein,   noch   ein  schreiben  von  Euch  zu  haben; 

ilj  ich  Euch  gebetten  hatte,  einen  andern  tag  zu  schreiben, 
'  iit,  umb  kein  schreiben  von  Eilch  zu  entpfangen,  sondern 
»iL?  furcht,  nicht  antworten  zu  können;  aber  glaubt,  daß  Ihr 
'  -''Zeit  einen  rechten  gefahlen  thut,  wen  Ihr  mir  schreibt!  Also 
'  :i  auff  dießen  poncteu  alle  scrupel  fahren!    Es  ist  mir  leydt, 

Louisse,  zu  wißen,  daß  Ihr  Euch  ahns  cafte  gewohndt  habt; 
•  i-t  ungesunder  in   der  weldt   undt    alle  tag  sehe  ich  leütte 

'0  es  quittiren  müßen,   weillen   es  ihnen  große  kranckheitten 

i-.:liet.   Die  fürstin  von  Hannau,  hertzog  Christians  vonBircken- 

* 

't'ime,    balsam.  ♦*  ?  meine.  ***    glaire,    Bchleim.         t  Aloeate, 

•  triomphc  d' Aleide,  opor  von  Quinault  mit  musik  von  LuUi,  «um  ersten 
'::cmhrt  2  Januar  1674.     Vergl.  band  I,  s.  418. 
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feit  iJoditeT.  ist  daTon  gestorben  mitt  i 
Man  hau  den  caffe  nach  ihrein  lodt  in  ihrem  magen  gefutdcn,  co 
handelt  kleine  geschwehrn  drinen  remrssdiet.  L^st  Eadi  doch 
daß  znr  waroDOg  diDoen,  liebe  Lolliä^e!  Dancke  EOcb  sehr,  liebe 
LonisK,  Tor  alle  Ewere  gnite  wtnscfaen,  aber  wir  seindt  einaitder 
ja  nahe  geonng,  amb  einander  aSiss  gnts  m  wOmcten.  Waß  tax 
tante  mir  Bchickt,  wird!  mich  gewiß  frewen ;  den  dero  gaadea  rtbii 
mir  daß  bertz  recht,  za  dem  «o  liebe  ich  die  aatiqDm  sehr.  Ich 
bitte  Euch,  schreibt  mir  doch,  ob  die  bagoden  ma  tanta  haben 
lachen  machen!  Daß  ist  alles,  waß  ich  von  dießem  kleinen  preseent 
begehre.  Ma  tante  pressent  ist  noch  nicht  ahnkommen;  waß  man 
aoß  Teötschlnndt  bekombt,  ist  lang  nnterwegen,  es  geht  langsam  mitt 
her.  Es  verlangt  mir  recht  dranff.  Ihr  sagt  nicht,  ob  Ihr  Ewer« 
weitnng  wegen  der  redoatte  bezahlt  habt  Ich  hatte,  wie  Ihr  secfat, 
recht  von  der  sach  jndidrt.  Daß  wirdt  nnn  baldt  zun  endt  geben, 
bin  fro  wegen  ma  tante.  In  12  monat,  liebe  L.onisse,  mflßen  woll 
allerbandt  leDtte  sterben,  da  thnt  der  camaval  nichts  -m.  Lenor 
rflmbt  sich  sehr  von  ihrer  niepce,  ist  sehr  toacfairt,  daß  sie  ihr  so 
fleißig  schreibt,  andt  wflnscbt  dem  oeDen  par  alles  guts.  Ich  wolte 
gern  noch  vom  Schnllenberg  **  reden ,  allein  es  schlegt  8te.  Mao 
batt  mich  dießen  nachmittag  ein  wenig  zn  lang  schlaffen  laßen. 
Vergangen  sontag  habe  ich  EBcb  eine  boateille  vom  weißem  beanme 
gesciiickt;  bckompt  er  EQch  woll,  werdet  Ihr  mehr  bekommen,  aber 
nnn  kan  idi  nnr  noch  sagen,  daß  ich  EOch  von  hertzen  lieb  be- 
halte. 

faiaabelli  Charlotte. 

512. 
A  mad.  Lonisse,  raagrafBn  zu  Pfaitz,  a  Hannover. 

Hsrly  den  18  Febmari  1711. 

Herizallerliebe  Lonisse,  vergangenen  sontag  abendts,   «ie   ich 

eben  in  die  mnsiq  gehen  solte,    bin  icb  mitt  Ewer  schreiben  vom 

2  Februari  erfrewet  worden,  konte  also  kaum  ahn  ma  tante  sagen, 

daß  icb  ihr  gn&dtg  schreiben  entphngeD  hatte.    Wie  kan  der  dmr- 

•  VtrgL  DMbhBr  briat  nr.  »18.  &3S.  üi-         **  SoholaDbarg, 


231 

fOnt  über  sein  hertz  briogen,  seines  he.  sohos  gemahlin  so  ohn 
geldt  ZD  laßen?  Dali  ist  ibni  ja  selber  eioe  schände.  Wen  sj 
pressenteu  tbnn  will,  solle  es  der  charfarst  bezahlen.  Er  mnß  ei 
venig  karg  sein,  unter  unQ  gerett,  oder  vielleicht  ziehen  ander 
leOtte  so  viel  von  ihm,  daU  die  im  hauß  nichts  mehr  bekomme 
können.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  ma  (ante,  nnßere  liebe  chtii 
fQratin,  im  bett  schreibon  kan,  daß  were  mir  ohnmSglich. *  Wa 
mich  glauben  macht,  daü  ich  nicht  lang  leben  werde,  ist  erstlic 
weillen  ich  schon  alt  bin,  zamb  andern  weillen  mein  herr  vatte 
nndt  fraw  mntter  kein  hohes  alter  erreichet,  hernach  auch  weille 
ich  ahnfonge,  nicht  mehr  so  gesundt  zu  sein,  alß  ich  gewefien,  eine 
gar  knrtzen  ahtem  bekomme,  •*  nicht  mehr  so  vfoU  schlaffe,  alß  vc 
dießem.  abendts  nicht  mehr  recht  zu  nacht  eßen  darff,  viel  verdrieü 
lichkeiten  saßstehen  mnß,  die  ich  alle  in  mir  eße,  sonsten  weoi 
freflde  habe-  Es  were  zn  lang,  wen  ich  alles  sagen  solte,  wie  e 
raitt  mir  ist,  aber  ich  versichere,  daß  mich  dießes  weder  betrflb 
Dodi  erfirewet,  undt  solte  ich  baldt  sterben,  würde  ich  den  troE 
haben,  ma  tante  nicht  zn  aberleben.  Nützlich  bin  ich  woll  gar  nicfa 
in  dießer  weldt,  **'  mein  leben  ist  za  schlegt  nndt  gemein,  nm 
zum  ezempel  zn  dinnen  kOnnen.  Ich  hin  Euch  sehr  verobligin 
lieb  Lonisae,  so  gatte  opinion  von  mir  zu  haben  ondt  mir  so  vie 
gnttes  zu  wünschen.  Seydt  versichert,  daß  ich  gott  aacb  fleißii 
vor  Euch  bitte,  auchf  alles  zu  geben,  waß  Euch  ahn  leib  ondt  see 
natz  nndt  seelig  mag  sein  1  Waß  mich  nun  ahm  gehen  bindert 
seindt  abscheulich  schmertzen  in  den  knien  nndt  mein  knrtze 
abendtff  Gott  seye  danck,  daß  ma  tante  woll  ist,  nndt  erhalt 
I.  L.  noch  lange  jähren  zn  nnßcrm  trost!  Adieu,  liebe  Lonisel  Icl 
ambrassirc  Euch  von  bertzen  nndt  bebalte  Euch  biß  ahn  mein  end 
von  bertzen  lieb. 

EUsabetb  Charlotte. 

Donnerstag  den  19  Februari. 

Hertzlicbe  Louisse,  ich  muß  Euch  noch  mein  freüde  bezeOgei 

aber  daß  magnißc  pressent  von  ma  taute,  so  heütte  ahnkomen.   E 

freOdt  mich  von  bertzen  undt  wirdt  mir  manche  stnndt  zeitvertreil 


•  VmgL  band  I,  ■■  S«S.  4»T.        ••  VargL  b»nd  I 
1.  ).  13.  3S».         t  lEanh.         tt  t>tbam. 


geben.    Ich  glaube  nicht,  daß  mein   lalileau  monvant  mehr  freQde 
hau  verursachen  können,  alß  dieße  medatllen  bey  mir 


A  mad.  Louise,  raugraftin  zu  Pfattz,  a  HaDoover. 

Versaille  deo  26  Febniari  1711. 
Hertzall erliebc  Loniase,  ich  habe  zwey  schreiben  von  Euch  ent- 
pfangen,  eines  zu  Marly  vim  9  Febmari  undt  heOtte  eines  vom  13, 
nerde  in  aller  eyll  anff  dab  vom  9  nndtworten  undt  biß  samb^tig 
auff  daß  zweyte,  wo  mir  gott  leben  undt  gesandtlieit  v«>rleydt.  Ma 
tanle  halt  meine  dopeltc  bricff  entiifangen.    Daß  vcettcr  andt  alle 

aber) offene geweßer *   Matantc,  naßoie liebe cltuifanitin,  hat!  mir 

geschrieben,  daß  Ihr  sie  recht  delicat  nndt  woll  tr.ictirt  habt.  Habt 
Ihr  den  einen  eygenen  koch?  leb  admirire,  daß  ma  tante  noch 
»oll  zu  nacbt  eßen  kan;  daß  darif  ieh  nicht  wagen,  aber  zu  mittag 
darff  ich  eßen,  so  viel  ich  will ,  ohne  e^  zu  entpfinden.  Gott  sey 
lob,  daß  CS  so  woU  bey  ma  tante  renssirt  batl!  Mein  vetler,  printz 
Wilhelm,  ist  mir  recht  lieb.  Er  solle  sieb  meiner  woll  mitt  ein 
par  wordt  alin  Euch  erinert  haben.  Kr  hatt  Mr  recht  woll  renssirt. 
Mein  gott,  wie  ist  man  so  gläcklich  in  TeUtscblanilt,  s<'ine  verwan- 
ten  zii  sehen  können  undt  frey  zu  sein!  Hir  ist  es  eine  rechte 
BCtaverey.  Aber  last  nnß  von  waß  andei-st  [reden!]  dieß  ist  za 
betrflbt.  Alle  die  divertisscment  von  Uarmstatt  werden  gewiß  zam 
beylager  dinnen  undt  glaube,  daß  mein  vetter,  der  landtgraff  von 
Cassel,  auch  deßwegen  bin  ist.  Wen  man  ursacb  hatt,  lustig  zn 
sein,  muß  man  sich  lustig  [machen];  hatt  man  ursach,  trawerig  zu 
sein,  muß  man  suchen,  die  trawrig[kcit  zu  Dberwindeu].  Aber 
man  rufft  mich,  in  die  commedie  von  Jlissantrope*'  zu  gehen,  kan 
also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  ambrassire 
undt  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
*  VargL  dan  folgenden  brief.        **  Le  miiftntlirope,  komedie  tob  Uolien. 
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Veriiaille  den  SB  Februari  1711, 
Hertzalle rliebe  Louissc,  hiemitt  kunime  ich  mein  wordt  halt 
niidt  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  13  dießea  monts  zu  andtwo 
ten,  welches  ich  vorgestern  nicht  hahc  tban  können.  Die  brie 
seindt  lenger,  alli  nie,  unterwDgeus.  alß  nie,  weillen  alle  geweC 
Uberloffen  »ein,  von  welchen  man  alle  ta|j  ein  nell  ntiglticli  hO 
nmb  Orleans  hemmb  seindt  zwey  taußendt  menschen  (.TSoSen.  H 
buy  werriL't  Ihr  wider  ein  flascligen  niitt  wi'ißem  baisam  hekomnn 
vfUnsche  von  liertzen,  daß  es  EOch  woll  bekommen  mag.  Wen  ! 
mirs  werdet  herichlet  haben,  werde  kh  Euch  mehr  schicken,  behi 
wali  Eflcli  nohtig  ist,  undt  versprecht,*  wnß  ich"  EUch  herna 
schicken  iverde.  Der  frantzosche  feldtscherei'  ist  vielleicht  ein  i 
fagirter,  den  bey  ilzigcn  zeitten  haben  die  bursch  genung  hir 
thun.  Ich  weiß  viel  damen  hir,  so  auch  dem  beaume  blanc  ai 
gesiebt  schniiren,  wen  er  mitt  esprit  de  viii  zu;;fricht  nirdt.  M( 
sieur  s.  batt  mirs  einmabl  auff  daß  gesiebt  schmiren  wollen, 
habe  es  aber  nie  leyden  wollen,  will  lieber  sein  mitt  meii 
ruDtzcIleu  ,  alß  weiße  saclien  aulT  mein  gi-sicht  schmiren,  den 
haue  allen  schminck,  kau  kein  rodt  vor  mich  selber  leyd 
Mitt  Ewerer  erlaubnuß,  liebe  Louise,  so  gebt  Ihr  Euch  ein  ji 
mehr,  alß  Ihr  habt.  Ich  bin  ja  8  jähr  alter,  alß  ('aroline  war;  c 
ich  erinere  mich  noch  gar  woll,  daß  wie  ii-h  daß  erste  mahl  in  H 
landt  war  im  ivinter,  schickte  mir  I.  G.  der  churfürst  einen  i 
vatterbrieff,  nmb  Caroline  palte  ?.u  sein.  Ich  bin  noch  kein  59  ji 
alt,  also  niuat  Ihr  nur  49  jähr  alt  sein,  also  ein  jähr  junger, 
Ihr  meint.  Mein  fußschraertz  haben  sehr  abgenohmen,  aber  me 
knie  deUgen  gantx  iindt  gar  nichts  uiidt  habe  tag  undt  na 
Bchmerlzen  dran.  Ich  habe  starcke  opost^itionen ,  nmb  nie  in  k 
wann  badt  zu  reißen  können;  erstlich  so  habe  [ich]  kein  gelt,  u 
nach  keinem  badt  zu  reißen,  incognilo  ist  es  mir  nicht  erlat 
uudt  zum  3ten  so  würde  man  mir  nicht  erlauben,  auß  dem  koi 
reich  zu  [gehen];  man  will  mir  nicht  einmahl  erlauben,  in  Lot 
ringen  zu  reißen,  will  geschweygen  den  nach  Achen  zu  reißen  k 
nen.     Keine  sclavcn  seindt  ihren   herrn    mehr  iinterthan ,    nlß    < 
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königliche  hauß  dem  könig  ist'*'  Es  ist  mir  so  leydt,  dafi  to  e 
Vorschlag  unmöglich  ist,  daß  ich  nie  dran  dencken  darf.  Es  1 
mir  woll  von  hertzen  leydt,  aber  in  dießem  leben  werden  w  rä 
ander  woll  nie  wider  sehen;  aber  last  nnß  nidit  mehr  toh  i 
trawerigen  Sachen  reden!  Bin  ich  den  so  jung,  liebe  Louise,  dt 
ich  Each,  die  ja  10  [jähre]  junger  seydt,  alß  ich,  altfiranckisch  iu^f 
solte,  wen  ich  daß  glflck  hette,  Eflch  zu  sehen  nndt  in  ambnssir» 
Nichts  in  der  weldt  macht  stiller,  alß  die  zu  yerliehren,  so  ma 
lieb  hatt,  daß  weiß  ich  nur  zu  woll.  Wir  haben  gar  nichts  wAi 
hir.  Die  hohe  waßer  halten  alle  oourir  auf;  ich  hatte  mich  be4ti 
auff  ein  paquet  von  ma  tante  gespitzt,  aber  nichts  bekommeB; «« 
daß  geschieht,  kan  ich  nicht  lustig  sein.  Es  ist  mir  lieb,  [dtf 
mein  vetter,  printz  Wilhelm,  so  woll  renssirt,  den  ich  habe  ii 
recht  lieb.  Es  choquirt  mich  recht,  daß  er  nicht  ahn  mir  dewM 
undt  nichts  sagen  lest.  Ey,  liebe  Louisse,  ich  habe  es  Efld  Ji 
schon  offt  gesagt,  daß  Ewer  liebe  schreiben  midi  nie  rerdikk» 
können,  contrarie,  daß  sie  mir  allezeit  lieb  ondt  ahngenefam  ser« 
Adieu !  Ich  habe  noch  3  brieif  zu  Schreiben,  kan  also  nicfats  wir 
sagen,  alß  daß  ich  Eflch,  Hebe  Louise,  von  hertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Ghariott«. 


515. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  U  MerU  l?"- 
Hertzliebe  Louisse,  2  posten  seindt  mir  so  gar  viel  Tert>Dde^ 
nflße  zugestoßen,  daß  ich  Eflch  ohnmoglicb  habe  aefaMben  kdin«<' 
Gott  gebe,  daß  ich  hefltte  undt  morgen  zeit,  außsuschreibeB,  6d^^ 
möge !    Ich  £ange  bey  dem  frischten  ahn  vom  2  Hertz.   E>  ^*^ 
mich  recht  von  hertzen,  daß  die  bagatellen,  so  ich  unftanrfie^ 
churfflrstin  schicke,  I.  L.  ahngenehm  sein.   Ich  habe  mir  eiBS^b>^^^ 
daß,  weillen  dieße  arbeyt  etwaß  nefles  ist,  daß  I.  L.  es  g^  ^^ 
wflrden;  drumb  habe  ich  die  freyheit  genohmen,  dieße  bigodfs » 
schicken,  habe  gedacht,  daß  auffis  wenigst  die  kleine  fdüf  v*^ 

«  - 

*  V«rgl.  WM  ioh  TOB  ahnUohen  mittheUimgm  im  «nUn  VmI«  *•  ^*'  ^ 
»•mm«Bgofi«nt  h»b«. 
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Ueßgen  Ton  HannoTer  sich  mitt  diTertiren  wflrden.  Vor  eine 
eiie  arbeydt  seindt  [sie]  nicht  thewer,  kosten  nur  10  pistollen  daß 
c.  Aber  da  kommen  wider  iuteiniptionen.  Daß  printzgen  jamert 
,  daß  man  ihm  die  papen  nicht  ahnrtkhren  lest.  Ich  mögt  anß 
itant  fahren,    da  rufft  man  mich  abermahl.    Adieu  biß  morgen! 

Sontag  amb  9  abendts  den  14  Mertx  1711. 

Ich  gJanbe,  daiS   ein  [eijgenes  genie  undt  teOffelgen  bestelt  ist, 

^ütle  ongedaltig    zu  machen  undt  ahn  schreiben  zu  hindert;* 

es  aber   auch    vor  boßheit  bärsten,  so  solt  Ihr  doch,  liebe 

se,  dieße  post   ein  schreiben  Ton  mir  bekommen,  zwar  keine 

i  andtwort    zwar,    den  ich   kan    nur   auff   eines  andtworten. 

'.  FMtzgen    muß    artig  sein  undt  verstandt  haben.    Ich  halte 

nmherren  von    Hildesheim  zu  stftmig,  sich  ahn  pupen  zu  keh- 

iber  ich  wolle  ihnen  rahten,  sich  daran  zu  amussiren,  den  ich 

3  nicht,    dalS  sie  content  abziehen  werden.    Ihr  seydt  allezeit 

1  demütig,    liebe  Louisse!    daß  choquirt  mich.    Daß  ist  alles, 

ch  anff  £wern  letzten  brieff  sagen  [kann].    Den  ersten  werde 

antwortten,    wen  es  mir  möglich  sein  wirdt,    daß  nur  drauff 

daß  es  mir  nicht  möglich  ist,  der  fraw  Brinckin  zu  schicken, 

:h  ihr  destinirt  hatte,  alß  nun;**  den  der  könig  ist  mir  11 

schuldig,  daß  ich  nichts  entpfangen;  mein  sohns  Icütte  halten 

30  m.  francken  ein,  bin  nun  in  einem  schlegtem  standt,  alß 

3in    leben   geweßen.    Madame  Brinck  muß  gedult  haben,   so 

ilß   ich.      Finde  ich   mich  einsmahl    in    einen  gutten  standt, 

sie   oder  die  ihrigen  entpfinden;  nun  ist   es  aber  dnrchauß 

»glich ,    welches  mich  vor  sie  undt  vor  mich  selber  sehr  leydt 

n   welchen  standt  ich  mich  aber  auch  jemahlen  befinden  mag, 

rde   ich  doch  biß  ahn  mein  endt  sein  undt  bleiben  die  person, 

ch   ahm  liebsten  hatt. 

Elisabeth  Charlotte. 

ir   sagt  mir  nichts  von  ma  tante  husten  undt  schnupen,  daß 
mich  hoffen,  daß  er  nicht  starck  ist. 
:;h   Ijitte,   schickt  mir  von  den  Franckforter  pillen  ein  schach- 

7  hindern.     VergL  band  I,  s.  30iS.  300.  310   und  nachher  bmf  nr  613t 
31.  ♦♦  VergL  nachher  bri^f  nr  51^. 


telgen  voll!    Es  setiidt  leutte  bir,   so   meinen,  ilir  leben  bestehe 
drauff,  haben  mich  drurab  gcbelteii. 


A  inad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfalt»,  a  Hannover. 

Vereaille  den  19  Mertz  1711. 
Hei'tzliebe  Louisse,  icli  fUrchte,  ich  werde  Euch  vor  dießnmhl 
nicht  80  eygeiidilich  auCF  Ewer  2  schreiben  andtwortten  können, 
alß  es  meine  intcntion  gewesen;  den  gestcni  wie  ich  nunder  in  die 
capcUe  ging,  die  fastenpreilig  zu  liören,  kliische  mir  der  fuß  auff 
eitlen  wO'sten  ticken  tapackspcicbcl ,  daß  ich  auff  die  knie  undt 
handt  viel,  habe  mir  nnr  wehe  ahn  der  rechten  bandt  gethau,  habe 
die  bandt  gcscliwolten.  Es  ist  mir  von  grundt  der  seelen  leydt,  daß 
ich  ma  tantc  undt  Euch  mitt  meinen  schreiben  betrübet  habe,  aber 
jukI,  waß  ich  habe  cxpllclren  wollen,  daß  man  nlchl  meinen  mögte, 
daß  Ich  hipocondro  werde,  macht  es  nia  lante  glauben,  daß  ichs 
bin,  muß  selber  drOber  lachen.  Ich  glaube,  daß  mein  kurtzer  ahtem 
nnr  von  winden  kompt;  den  wen  ich  ein  wonig  slarck  gehe,  gurgeln 
sie  mir  im  halß,  undt  zu  den  winden  ist  kein  raht.  Ich  ambitionire 
nicht  ein  gar  großes  aher,  es  macht  zu  viel  lej-deu ;  ich  suheflc 
schmert;een  mehr,  alß  den  todt.  Unter  bundcrlen  lindt  man  nicht 
2,  so  so  gesundt  wie  ma  tante  leben.  Gott  erhalle  sie  daboy  noch 
viel  undt  lange  jähren!  Ihre  Schwester,  die  fraw  abliCi»  von  Mau- 
bisson,  printzes  Louisse,*  halt  abscheulich  2  jähr  vor  ihrem  tndt 
gelitten,  daß  hatt  mir  keine  lust  zum  hohen  alter  geben.  Hertz- 
liebe Loulsso,  ich  sehe  woU,  daß  Ihr  dieß  landt  nicht  kendt.  Ich 
habe  daß  exempcl  ahn  meines  hcrm  s.  tantc,  feu  madame  doariere. '* 
gesehen,  die  muste  zu  Paris  wie  eine  burgerin  leben,  kauni  war  s^ie 
von  ihren  leUttcn  bediut.  Icii  habe  kein  hauß  /.a  Paris,  mUstc  in 
meinem  wUtumb,  wo  ich  von  joderman  würde  verlaßen,  keine  per- 
son  von  <iaalitet  würde  mehr   bey  mir  sein  wollen ;    alle  bedinten 


idine  von  Baiern,  Hbtiesin  von  Usubuiisan.  Vargl.  Ubor  : 
in  ■.  'n.  *'  Marie  JeiinDa  van  Sftvuien,  hanogin  v 
9  ChkrlM    EmiUHnacl    U,    ganannt    Maduna    ro/al*    la    de 
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n  Paris,  können  nicht  heraaß  noch  von  hoff,  ich  müste  dort 
Iii:.':-'er  nndt  dorst  verschmachten.  Die  man  hir  nicht  sieht, 
-n«Jt  man  nicht  mehr.  Nein,  dal>  kan  mir  niemandts  rahten 
:iiaii  verfolgt  mich  nur,  umb  mich  dieBe  parthie  zu  nehmen 
r-,  umb  mich  elleiidt  zu  halten   undt  aller  ecken  levden   zu 

•1.  Nein,  daß  todt*  sich  nicht;  mein  inclination  drieb  mich 
'a/o,  illlein  es  lest  sich  nicht  unterfangen.  Nachdem  ich  es 
jiitf  allerhandt  manir  betracht  habe,  so  habe  icii  concluiren 
r:.  «laß  ich  hir  leben  undt  sterben  muß.  Vor  alle  gutte  wün- 
ich  großen  danck  undt  versichere  Euch,  liebe  Louise, 
u  Euch  alles  begegenen  solte,   waß  ich  Euch   von  gantzer 

•''insche,  würdet  Ihr  weder  in  dieüer  undt  jener  weit  nichts 
u  iien  haben.  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzon  undt  habe 
•llezeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

:•'  meisten  medaillen  seindt  antiq,  es  seindt  nur  etliche,  die 
n  sein. 

517. 
A  mad.  Louise,  raugrafßn  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 

Versaille  den  28  Mertz  1711. 

'  i:/allerlieb  Louisse,    daß  landt  ist  hir  gar  zu  verdrießlich 

•n  contretemps.     Ich  habe  abermahlen   wider  meinen  willen 

K  sein    müßen ,   ohne  Euch   zu  schreiben   können  undt  auff 

-'  schreiben   vom  23  Februari  undt  13  Mertz  zu  andt werten. 

t.  donnerst ag  schon  die  fedor  in  der  handt,  alß  ich  eben  die 

•  Zeitung  bekamme,  daß  mein  erste  cammerfraw,  so  bey  mir 

I '  «ier   ich    in   Franckreich  bin,    undt   gar   eine   gutte   ehr- 

raw  war,    ist  gar  plötzlich  gestorben.    Dinstag  fuhr  sie  zu 

iiwester  nach  Triel,  **  war  ihr  leben  nicht  lustiger  noch  ge- 

i:oweßen,   versprach,  gar  gewiß  donnerstag  zu  gutter  zeit 

hir  bey  mir  zu  sein.    In  der  selben  stundt,  daß  sie  wider 

-n  holte,   erfahre  ich  ihren  todt.    Daß  ist  mir  so  zu  hertzen 

'  that.  **  Triel,  fleoken  b«i  Poissy,  an  der  Seine. 
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gangen,  daß  ich  ohmnOglich  habe  sdireiben  könen  niidt  wider 
heütte  yerschieben  mflßen.    Gk)tt  gebe,   daß  ich  belitte  aaßscbi 
ben  mag!     Den  morgen  werden  wir  wenig  zeit   haben,  den 
werden  den  gantzen  tag  Bchir  in  der  kirch  sein  mflßen.    Ich 
bey  Ewer  schreiben  yöm  13  Mertz  ahn.   Ej,  liebe  Louise,  last 
schreiben,  wen  wir  können,  nndt  keinen  tag  mehr  balten !   Ach.  i 
kommen  wider  verhindemaßen. 

Sambstag  lunb  11  uhr  sbendts. 
Wen  ich  Eflch,  liebe  Lonisse,   nicht  noch  ein  par  wordt  sagt 
konte  ich  nidit  woll  schlaffen;  den  es  erstickt  mich,  daß  [idi]  Eii 
nicht  schreiben  kan.    Es  ist  nngefehr  geschehen,  daß  sich  meto  p 
qnet  ahn  Euch  außer  ma  tante  paquet  gefunden.   Idtt  weiß  mead 
vettern,  printz  Wilhelm,  recht  danck,  so  gern  zu  Hannover  n  «a 
Mein  gott,  wie  glücklich  finde  ich  meinen  vettern,  nicht  allein  ^< 
vatter  undt  matter  zu  haben,  sondern  auch  zn  seiner  fraw  9cfave»ic 
zu  gehen  können,  wen  er  will,  undt  ma  tanten  anffwartten,  wekfcf 
ich  vor  eins  von  den  grösten  glttck  von  der  weldt  halte !    Solte  e 
noch  zu  Hannover  sein,  bitte  ich  Ettch,  liebe  Louise,  I.  L.  vor  ^ 
ahndencken  zu  dancken  undt  zu  sagen,  das  ich  von  hertzeo  de: 
fHeden  wünschen,  umb  die  frefide  zu  haben,  I.  L.  vrider  zn  s«^ 
den  ich  habe  ihn  von  hertzen  [lieb]   undt  wünsche  ihm  alles  git> 
Alles  rüst  sich  nun  wider  zum  krieg.    Ich  bitte  Euch,  schreibt  a* 
wie  Ihr  den  weißen  baisam  braucht!    Yerlejdt  mir  gott  daß  lebt- 
nach  den  fest[t]ageu  wf  rde  ich  Euch,  weils  Euch,  liebe  LouisBe»  von 
bekompt,  noch  mehr  schicken,  drumb  so  sparts  nur  nicht!  Icbwcrd« 
baldt  wider  firisdies  bekomen.    Ihr  thut  gar  woll,  es  nur,  von  e» 
reclit  gutt  ist,  zu  gebrauclien.   Die  verstorbene  graffin  Platteo*  biit 
daß  weiße  a  la  mode  zu  Hannover  gemacht ,  hatts  auch  eio^  ^ 
meinen  canmiei'weiber  gelehmt ,   Jeme  **  dochter,   die  nun  &»^^ 
edelman  geheüraht  hatt.  Rodt  leugnet  niemandts  undt  ist  docfa  »^ 
schminck  wie  daß  weiße.    Von  Ewerm  fcbtiu  kau  ich  auch  nicbb 
mehr  sagen ,  alß  daß  ich  mich  recht  von  hertzen  dabejr  gewtoscht 
habe.    Unßer  herrgott  wirdt  Churpfidtz  wegen  seinen  aogerecktif* 
keyt  ahn  Euch  straffen.     Ich  wolte ,   daß   man  mir  Ewer  ä^ 
geschir  zugesprochen  bette,  Ihr  würdets  baldt  wider  habeo.  £s  i< 

•  PUUn.         **  V«rgL  bMid  I,  s.  38.  44.  144. 
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eine  rechte  Bohandt,  «aC  Cbnrp&ltz  «hn  Ettch  thnt.  FrejUich  hatt 
man  mir  alles  genohmen.  Die  haar  Bolteu  Ettch  zo  berg  stehen, 
wen  ich  Ettcb  verzehlen  mit«,  wie  man  in  allem  bir  mitt  mir  nmb- 
gangen  ist  nndt  noch  nmbgebt;  es  ist  aber  ohnnohtig,  davon  za 
reden,  ancb  lantt  es  so  unglaablich,  daß  man  mich  vor  hipocondre 
Dodt  miltzsncbtig  halten  fiolte,  wen  ich  es  verzeblen  sötte.  Man 
batt  mir  die  fltigel  mitt  fleiU  so  beschnitten,  daß,  wen  icb  gleich 
mein  beir  midt  meister  nere,  wttrde  ich  doch  nicht  reißen  können. 
Han  hatt  mir  ein  ohl  von  cocao  versprochen,  so  von  den  inßeien 
de  la  Guadeloupe  kompt,  so  man  versichert  meine  knie  heyllen 
solle.  Wo  es  nicht  thnt,  werde  ich  den  beaame  da  Pern  verencben. 
Aber  worin  muß  man  Uin  zerlaßen?  Den  von  sich  selber  wirdt  er 
gleich  hart  wie  bom.  Ich  mnß  aach  antFhOren  zn  schreiben.  Uor- 
gen  maß  ich  nmb  10  in  kircb.  Adten ,  liebe  Lonisse  1  Morien 
abendt  werde  idi  noch  woll  ein  stDndtgen  finden,  Ench  zn  entre- 
teniren. 

Hertzliebe  Looisse,  es  ist  sontag,  ich  bin  beulte  5  stnndt  in 
der  kirch  geweften.  Ich  kan  obnmoglich  mehr  sagen,  alß  daß  ich 
Ettch  ambrassire  nndt  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  kan  ohnmoglicb  diß  gekritzel  Qberießen.  Entschuldigt  die 
fehler  I 


A  mad.  Louise,  raugraiSn  za  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  Ostertsg  den  6  April  1711. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  glaube,  daß  ein  eigen  poldergeistgen 
bestelt  ist,  umb  mich  ahn  schreiben  zn  hindern ;  *  hetttte  morgen 
andt  nachmittag  aber  nndt  die  gantze  woche  hatten  mich  die  gar  zu 
langen  devotionen  dran  gehindert.  Hefltte  seindt  [wir]  wider  4  gantzer 
standen  in  der  kirch  geweßen,  hernach  hin  ich  zar  ducbesse  de 
Vantadonr,  **  nmb  ihr  daß  leydt  zu  klagen  wegen  ihrer  Schwester, 
der  duchesse  Daumont,***  todt  Die  ist  in  4  tagen  gesundt  undt 
todt  geweßen.    Vei^angen  montag  habe  icb  Ewer  liebes  schreiben 

•  ViTgL  briaf  nr  bM,  obm  l.  IS».         ■*  VanUdow.         *■•    d'Aomant, 
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Toni  23  Mertz  entpfangen ,  woran  ich  doch  meine  andtwort  ahn- 
fangen;  kon  ich  weyter  kommen,  so  werde  ich  noch  waß  aaff  daQ 
vom  13  [eagen],  aber  ich  zweyffel  dran.  Ich  bin  fro,  daß  die  orte- 
nung  von  Ewerem  boff  Euch  gefehlt;  den  daß  ist  ein  zeichen,  da(> 
Ihr  nichts  widerliches  babt,  undt  daß  ist  viel  in  dießer  weit,  wen 
man  etliche  tag  in  ruhe  undt  ohne  widerwertige  saehen  zubringen 
kan.  Gutt  erbalte  EUcb  diß  vergnügen  lang!  Es  were  scbadt, 
wen  mein  vetter,  printz  Wilhelm,  lehmen  solto  drucken  werden;  den 
er  war  gar  artig  undt  hatte  gar  nicht?  trotzig  lüm  sich.  Wen  er 
80  soltc  werde,  fürchte  icb ,  diiß  priiilz  Eugenius  ihm  waß  würd« 
gelehrt  liaben,  so  er  vorher  nicht  gewust,  den  die  sein  alle  su. 
Artig  ist  es  warlich  nicht,  man  mag  darvon  sagen,  waß  man  will. 
Mein  alitem  ist  kürt>:er,  alß  nie,  nndt  daß  vielle  knien  in  dießer 
carwocbe  ist  meinen  knien  bitter  übi'l  bekommen.  Man  mnß  aber 
gedult  haben.  Ich  thue  nichts  zu  meinen  knien ,  alß  englische  ßa- 
nelle  trag  ich  drauff;  daß  ist  gemachlicher,  alß  gesclimirs,  undt  solle 
gutt  darfor  sein.  Meine  ducktoren  consultire  icb  selten,  gouveroire 
mich  nacb  meijiem  kopIT;  zur  precaution  brauche  ich  mein  leben 
nichts.  Gott  seye  danck,  daß  1.  L.  unßere  liebe  churfürstin  so 
frisch  undt  gesundt  ist,  nndt  halte  1.  L.  lange  jähren  dabey!  Jcb 
wünsch  ca  mehr  vor  ma  tante,  alß  vor  mich  selber.  Milch  ist  ma 
taute  nie  ttbel  bekommen,  icb  eße  sie  gern  auch,  aber  sie  bekompt 
mir  nicht  woll.  Icli  nehme  mein  leben  weder  Ihe,  caffe,  noch  «ho- 
colatte,  habe  mich  ahn  dieße  frembte  nahrungen  [nicht]  genobiien 
konneu.  Ich  eße  auch  mein  k'bcn  keine  frantzüscbe  ragoust,  lautier 
schlegte  speyßen ,  von  einen  gutten  bamelscblegel .  einen  guttcn 
schincken,  rindtßeiscb ,  gesulten  undt  ^'ebratten,  etlicbmahl  ancb 
uiuen  nieionbraUcn,  sonst  nichts;  gebrattene  büiier  es  ich  auch  woll 
undt  eher,  alß  fellbOuer.  "^  Aber  es  schiebt  9.  Ich  muß  wider 
willen  enden  undt  nichts  sagen ,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzcu 
lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 


•  Vtrgl.  band  I,  >■  486.  49T. 


A  mad.  Louise,  raugraflin  zu  Pfalts,  a  Hannover. 

Veraaille  den  9  April  1711. 
Hertzallerliebe  Loaisse,  dießen  abendt  hoffe  einmabl  einen 
brieff  zu  schreiben  kOnnen,  so  ein  wenig  aaff  die  art  aein  wirdt, 
wie  ich  sie  Euch  gern  schreibe,  liebo  Louisse,  fange  bey  dem  frisch- 
ten ahn,  so  vom  27  Mertz  ist.  Ihr  schreibt  mir  nicht,  wa&  die 
Franckforter  pillen  kosten,  den  es  ist  nicht  billig,  daß  alle  com- 
misuonen,  so  ich  EQch  gebe,  alß  aufT  Ewern  kosten  gehen  sollen. 
Dancke  nnr  vor  die  mohe,  so  Ihr  drnmb  genobmen  habt.  Es  ist 
eine  poßirlicfae  sach  vorgestern  roitt  den  pilullen  geschehen.  Eia 
maistre  daatel*  de  qaartier  vom  kOnig,  der  den  cacbon  sehr  liebt, 
aQ  hey  den  leUtten  zu  nacht,  vor  welchen  ich  die  pillnlen  gefordert 
hatte,  hatte  sie  bey  dem  nachteßen  in  der  handt.  Der  maistre 
daatel  nach  dem  nachteßen  meinte,  gar  schlaa  zn  sein  undt  seinen 
freflndt  woll  mitt  seinem  cachon  zn  ertapen,  springt  anff  undt  flncka 
mitt  der  handt  in  die  Schachtel  undt  ertapt  bey  20  pillnlen,  schluckt 
sie  gescwindt  alle  anff  einmahl.  Der  ^Qndt  erschrack,  aber  die 
sach  war  geschehen,  es  ist  ihm  doch  nicht  Bbel  bekommen,  halt  die 
nacht  woll  geschlaffen.  Ich  glaobe  aber  doch,  daß  sein  leckerhafftig- 
keit  ihm  wirdt  bezahlt  worden  sein.  Wen  jedes  so  mitt  handtfollen 
nJmbt,  wirdt  der  apotecker  nicht  zn  viel  geschickt  haben.  Ich 
braach  mein  leben  keine  pillnln  undt  muß  sehr  kranck  sein,  wen 
ich  einig  remedium  brauch ,  waß  nahmen  es  auch  haben  mag.  ** 
Monsiear  le  Dauphin  hatt  auß  precaution  ader  gelaßen  undt  purgirt. 
heUtte  ist  er  zu  Menden  btatt  ohnmächtig  worden,  hatt  daiS  fieber 
mitt  frost  bekommen  undt  ist  sehr  schl&fferig  dabey.  Wozu  dint 
die  precaution  dan?  Dancke  Euch,  liebe  Louisse,  vor  Ewere  gutte 
wtlnsch  vor  meine  gesundtheit,  wQnsche  Eoch  woll  von  hertzen  deß- 
gleichen.  Ma  tante,  unßere  liebe  chnrfOrstin,  hatt  nicht  manqairt, 
mir  landtgraff  Wilhelms  compliment  zu  machen,  wovon  ich  sehr 
content  bin  undt  I.  L.  sehr  verobligirt.  Ich  meritire,  daß  piintz  Wilhelm 
ein  wenig  amitie  vor  mich  hatt.  den  ich  habe  dießcn  artigen  vettern 
recht  lieb.    Von  der  gutten   fraw  Brinck  werde  ich  nichts  änderst 

•  amUn  d'hfltal.         ••  Vergl.  bmd  I,  i.  4SB. 
EUutbaUi  OharloHa.  1^ 


212 

sagen,  alß  daß,  wen  die  zeitten  beßer  werden  werden,  wirdt  eie  es 
aucb  entgelli'ii.*  Von  meinem  söhn  werde  ich  noch  üheller  bezahlt, 
alß  vom  könig,  hi  mir  nun  4  gantzer  Jahr  schuldig.**  Ich  glaabe 
nicht,  den  frieden  zu  erleben,  aber  solle  er  auch  schon  kommen,  so 
wirdt  [es]  doch  noch  etliche  jähr  abnstehen,  ehealleE  wider  in  vorigen 
standt  kommen  wirdt.  Hirmitt  ist  Ewer  schreiben  von  27  Mertz 
völlig  beantwortet.  Die,  so  mein  paquet  gemacht  hatten,  hallen 
Ewem  brieff  vergeßen;  so  habe  ich  ihn  nur  ahn  Monsieor  Martin) 
geschickt,  wie  er  war.  Schreibt  mir,  waß  EQch  ahm  gemächlichsten 
ist,  daß  ich  Ewere  brietTe  in  ma  tante  paquet  thue  oder  alleiu 
schicke!  Von  printz  Wilhelm  sag  ich  nichts  mehr,  weillen  ich 
weiß,  daß  er  wider  von  Hannover  weg  ist.  Icli  bitte  Eoch,  schreibt 
mir,  ob  Ihr  nucli  von  dem  weißen  baisam  von  nObtcn  habt!  s« 
werde  ich  Euch  noch  mehr  schicken.  Mitt  kein  gescbmer***  bin 
ich  mein  leben  nmbgangen,  werde  es  nicht  im  altei'  ahnfangen.  Die 
gräffin  Flaten  hatt  daß  schmincken  ahn  hannoverischen  hoff  auff- 
gnbracbt.  Midi  deucht,  ich  habe  dießen  brieff  schon  beantwortet, 
komme  also  auff  daß  vom  23  Februari,  so  ich  gar  gewiß  noch  nicht 
beantwortet  habe.  Ich  mache  mir  eine  lust.  Euch  lang  zn  entre- 
te[nie]ren.  Von  die  hagoden  noch  medaillen  sage  ich  nichts  mehr, 
weilten  wir  wißen,  daß  beydes  ahnkommen  ist.  Daß  affenbachf 
ist  aber  noch  nicht  ahnkommen.  Mein  fuß  ist  nun  woll,  aber  die 
knie  thnn  noch  gar  wehe.  Ich  bin  lieDtte  nur  '/<  standt  spaziren 
gangen;  ich  bin  müder,  alß  wen  ich  vor  dießem  4  stnndt  gangen 
bin.  Dießen  gantzen  winter  haben  wir  so  viel  regen,  frost  undt 
achnee  gehabt,  daß  ich  gantz  undt  gai- nicht  habe  ausgeben  können. 
Es  siebet  jungen  leütten  so  woll  ahn,  Soldaten  zn  sein,  undt  nnßer 
herrgott  kan  ja  Dber&ll  erhalten;  man  stirbt  doch  nur,  wen  seine 
zeit  kommen  ist.  ff  Nichts  ist  betrObter,  alß  die  seinige  zu  verliehren. 
Wer  nicht  ahn  waß  eytels  dencken  will,  liebe  Louise,  muß  ahn 
nichts  dencken,  waß  in  der  weldt  ist;  den  alles  ist  eyttcl,  ondt  so 
lang  wir  in  der  woldt  sein,  mtlßcn  wir  mitt  e}telu  suihen  umb- 
gehen,  unßer  verhuncknuß  in  dießer  weldt  ist  so,  liebe  Louise!   Es 

•  Vergl.    brier   nr    bib,    oben    a.  !3&.  •■  Vergl.    brisf   or    600,    oben 

■.  214.  21S,  btiarnr  ilü,  oban  e.  235.  ■•■  geuhmier.  t  Vergl.  brief  dt  4»V. 
<ib«n  i>.  213.  tt  NibaluDgelied .    Btrophe    I&1    bei  Holtimann;      >Di    rlerbcM 

WM  die  vaigen,    die  mQaiaD  ligea  Ut.'      Die   >veigen<    ■ind    die    dem    lode  rer- 
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wirdt  spat.  Ich  maft  auch  nun  ichUeßeD ,  habe  aoff  alle  Enere 
liebe  schreiben  geantwort,  bleibt  mir  also  nichts  mehr  aberig,  alß 
EOcb,  liebe  Loaisse,  von  liertzcD  zu  ambrassire»  undt  Euch  za  bit- 
ten, persaadirt  za  sein,  daß  ich  Eflch  biß  abn  mein  ondt  von  her- 
tzen  lieb  bebalten  werde. 

Elisabeth  Cbsriotte. 


A  mad.  Louisse,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  12  April  1711. 

Uertzall erliebe  Loaisse,  ich  komme  EDch  nur  birmitt  sagen, 
daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  30  Mertz  freytag  eiitpfangen, 
wie  ich  wider  von  Kfeudon  kommen,  wo  monsieur  le  Dauphin  die 
kinderblattern  batt.  ßestem  habe  ich  nicht  schreiben  [können]; 
den  ich  halte  eine  arbejdt,  so  ich  schon  etliche  tage  aaffgesclioben 
hatte,  nehmblich  ein  bücherkasten  zu  füllen,  den  die  bllcher  lagen 
Qberall  in  der  cammer  herumb,  mnste  es  also  einsperen.  Zn- 
knnfRige  post  werde  ich  gar  gewift  recht  ordendtlich  andtnortten, 
nun  aber,  da  ich  noch  ahn  mein  dochter  zn  schreiben  habe,  werde 
ich  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  EOch  von  berizen  lieb  behalte. 
Elisabetli  Charlotte. 


521. 

Marl;  den  16  April  [1711]. 

Hertzliebe  Louise,   meine  Intention  war.  Iiefltte  gar  exact  anff 

Ewer  liebfes  vom  30  Mertz  zu  andtwortt[eii],  so  ich  Iet7:tmahl  nicht 

gekondt  hatte,  allein  ich  habe  woll  nicht  erahten   können  dnß  an- 

glOck,  so  sefder  dem  geschehen,  nehmbtich  daß  monsieur  le  Danphin  * 

*  IiDPiii  da  PtaiHie,  gviminit  HonMigdaar,  der  ■oho  Ludwig*  XIV,  d«r  Tkter 
Jm  hsTiogi  Ton  Berry.  Vsrgl.  oben  ■.  ISO,  unerknag  2,  AiufUhrliohBr  ba- 
risbt«  Eliiabfltta  Charlotts  Dbar  daD  toil  dM  UaaphiD>  in  «inem  glaiabfallj  tdio 
IS  April  datierten,  am  lohlnlSe  daa  geganwUrtigao  briefa«  arwühntaD  ■ohraiban 
an  die  kntfUratin  Sophie  von  UanpoTcr  bei  L.  v.  Kaake,  FnnMaitebe  geuhiahte 
V,  I.  4S0  bir  4SI.  Mu  nhe  aueb  den  von  L.  r.  Raoka  aband.  mitgatbeilten 
briaf  toa  18  AprU  Uli.     Man  vergL   fernat  Dangaaa,   Joamal  XlII,   i.  381 
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diDstag  Dachte  amb  11  sterben  [werde],  da  man  ihn  gantz  außer 
gefabr  gemeint.  Daß  fleckfieber  hatt  sich  zn  deo  kinderblaltem 
geschlagen  nndt  den  gutten  hcrm  erstickt.*  Der  könig  ist  selbf 
nacht  gleich  her,  hatt  aber  verhiehten  laßen,  daß  wir  selbe  nacht 
nicht  her  sollen.  Ich  habe  mich  doch  nmb  12  wieder  ahngelhan. 
amb  ZV  Monseignear  kinder  zu  gehen,  welche  ich  in  einer  betrUbt- 
noß  gefunden,  daß  einen  stein  erbarmen  mOgt.  Umb  3  abr  nior- 
gendts  bin  ich  schlaffen  gangen,  habe  aber  kein  ang  zugetban  biß 
nmb  7,  daß  ich  wider  aoffgestandea  bin,  umb  her  zn  kommen,  dem 
konig  daß  leydt  zu  klagen.  Der  hatt  mich  woll  in  der  seeten  ton- 
cbirt,  den  er  ist  in  der  grosten  betrflbtuuß,  daß  ein  mensch  sein 
[kann];  all  ebenwoll  ist  er  nicht  gritlich,  spricht  mitt  jederman 
undt  gibt  ordre  in  alles  undt  man  sieht  eine  soumission  in  gotles 
willen,  die  niclit  außzusprechen ,  trost  sich  mitt  dem  einigen,  daß 
Monseigneur  beichtsvatter  versichert ,  daß  Monseignenr  gewißen  iu 
einem  gar  gntten  standt  war,  daß  er  hoffen  konte,   daß  er  auff 


bii  384.  Der  henog  roD  SaiDl-SimaD  bemarkt  in  seinen  inMtHu  id  l>uig(u 
(l  B.  0.  ■■  383):  >0d  «toil  bvni  de  tost  tampa  lui  lai  [Louia  de  Fnncc]  df 
oatta  prSdietioni  «flli  da  roi ,  p^re  de  roi  et  Jamsii  roi.i  L'^TinemeDt  de  Phi- 
lippe V  i  1b  aourcaae  d'EepagDe  U  T^rifia  A  Teioei.'  G.  Bmuet,  Coitmihd- 
duioa,  I,  ■-  12S.  130,  um.  2,  bameckt  hierher  folgaadea:  >6Biiit-8imi>D  sVi 
anrpuit  lui-mema  dsni  la  peintnre  de  la  ooni  Ion  da  la  mort  dn  Dsuphin.  dt 
Ik  doulaur  ittUe  de  qoelquai-Dna,  de  U  doaleuT  aSect^e  da  plns  gi-mod  nombrr. 
da  la  jale  qns  reiseulaient  au  fond  dn  oceai  eeni  qai  eouDaiataient  et  eraignairDi 
ee  priDoe.  Nous  citerooi  lei  lignet  luiranlea:  >Madanie,  rhabill£e  an  grand 
■babit,  arriva  barlaute,  na  laehant  bonnement  pearquol  ni  l'un  ni  raDtre.  las 
•inanda  Com  de  laa  lärme«  en  lei  ambraitant,  flt  retentir  le  ohdtean  d'uD  r*- 
•  DOUvellenieDt  da  orii,  et  fonmit  nn  epeetaele  biiarre  d'npa  prinaesie  qni  le  re- 
>niet  en  o«r«monie  eo  pleioe  nait,  pour  venir  pleurer  et  orier  parmi  une  roole  d< 
.femmei  an  dishabill«  da  uuit,  preequ'en  maacarada«  (t.  XVI,  p.  144).  llei  li- 
belles  dn  tempi  attribnent  la  mort  du  Daaphin  an  peiiOD  qua  Ini  flt  donnei 
Hadame  de  Uaintenon,  irritEa  de  oe  qu'il  i'oppowit  ■  e*  quo  Iv  mariage  con- 
traet6  a>ea  Louii  XIV  fflt  d^lar«.  ün  Ironie  dans  im  raeueila  inaniueril> 
UD  qnatraln  qni  n'eat  point  nna  autorit^  hiateriqoe: 

Ci-gtt  le  lire  de  Menden, 

Qai  v«<nit  lani  ambition 

Et  manrat  taiii  eoDleiaioii, 

DtpMii  par  la  IWolanon.« 
*  VargL  naehher  brief  nr  (38. 
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Ostern  woli  stain  b.  abendtmahl  gangen,  also  seelig  gestorben.  Dei 
könig  redt  so  christlich,  daß  ee  einem  recbt  za  bertzen  geht,  nndt 
liatt  midi  gestern  den  gantzen  tag  fleDen  machen.  Nachdem  ich 
den  könig  gesehen,  bin  ich  wider  nach  Versaillen  andt  abendts  her. 
Ich  habe  beütte  einen  großen  brieff  ahn  ma  tante  geschrieben,  bin 
nauf  zur  priiitzes  de  Conti  (ibre  stiege  hatt  56  liohe  staffeln),  bin 
za  madame^la  dncbcsse  za  fuß  durch  den  garten,  habe  hernacb  die 
hönigin  in  Engellandt  entpfangen.  Ich  bin  mOde  wie  ein  hnndt, 
kan  derowegen  vor  dießmahl  ohnmoglicb  mehr  sagen,  alG  daß,  in 
welchen  standt  ich  auch  sein  raag,  daß  icb  Eacfa,  liebe  Lonisse, 
von  hertzen  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


522. 
A  mad.  Louise,  raugrafSn  zu  Ffaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  19  April  1711. 
Hertzliebe  Louisse,  ich  glaube,  es  ist  ein  genie  expres  bestehlt, 
umb  mich  abii  schreiben  zu  hindern,  wen  icb  Euch  schreiben  will.  * 
Soltc  daß  genie  auch  doli  werden,  so  will  ich  doch  auff  Ewer  letztes 
schreiben  andtworten,  so  ich  vergangen  donnerstag  entpfangen.  Ich 
bin  der  schönnen  predigen  unwürdig,  den  ich  kan  daß  schlaffen 
nicht  laßen;  der  Ihon  von  dem  prediger  sclilafft  mich  gleich  ein.** 
Zu  Heydelberg  gin^g]  ich  bitter  ungern  in  die  frantzosche  kirch, 
den  es  dauchte  mir  gantz  etwaß  änderst  sein,  alß  die  tetttschen. 
Der  stiel  von  Marot  kam  mir  mehr  bouffon,  alß  devot,  vor.  Wir 
seindt  hir  alle  in  großer  trawer,  den  ich  glanb,  ich  habe  Euch 
schon  verzeblt,  liebe  Louisse,  wie  unversehens  der  arme  monsieur 
le  Dauphin  gestorben.  Seine  kranckheit  war  abscheulich.  Die  du- 
chesse  de  Villery  *•*  hatt  nur  zu  Versaille  mitt  ihrem  man  gespro- 
chen; sein  kleydt,  so  in  monsieur  le  Dauphins  cammer  geweßen, 
hatt  sie  schon  ahngesteckt,  noch  mehr  werden  sich  woll  auch  finden. 
Ich  wolle  gern  mehr  sprechen,  aber  ich  kan  es  ohnm&glich,  den  icb 


•  Vergl.  bri«f  nr  Hb,  ob<n  s.  ISS,  brial  nr  bl8,  ob«n  a 
J  I,  ■.  &0T.         •••  Villeroj, 
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muß   noch  2  brieff  schreiben.    Adieu,  liebe   Louise!    So  lang 
reye  vom  sterben  nicht  ahn  mir  kompt,  werde  ich  EOch  von  berl 
lieb  behalte.    Ich   habe  noch  3  bouteillen   du  beanme  blanc; 
Ihr  sie  haben  wolt,  kont  Ihr  mirs  sagen. 

Elisabeth  Charlotte. 

523. 
Ä  niad.  Louise,  raugräfiin  zu  Pfaltz,  a  Paris.  * 

Marly  den  26  April  1711 

Hertzallerliebe  Louisse,  je  mehr  ich  mir  vornehme,  Euch  ^* 
großen  brieff  zu  schreiben,  je  weniger  kan  ich  dazu  gelangen  1 
erstickt  mich  recht ,  jedoch  so  hoffe  ich,  heOtte  noch  anif  £«4 
lieben  brieff  vom  13  zu  antwortten,  aber  gar  in  eyll,  den  e<i 
schon  halb  8ten  undt  ich  muß  noch  nohtwendig  vor  dem  eüen  da 
4  brieff  schreiben.  Nachts  zu  schreiben,  gibt  mir  nicht  die  geris«« 
mOhe,  aber  weillen  es  Ettch  in  sorgen  setzt,  liebe  Louisse.  vill  i( 
es  nicht  mehr  thun  undt  EQch  alle  posten  nur  schreiben,  tiel  v^ 
wenig,  nachdem  die  zeit  mir  es  zulest.  Waß  mir  hefltte  so  ii 
zeit  benohmen,  ist  deß  keyßers  **  todt,  so  auch,  wie  Ihr  nun  sca 
wißen  werdet,  ahn  den  kinderbiattem  auch  gestorben  ist  so  iä 
alß  unßer  Dauphin.  Jedes  ist  herrein  kommen,  davon  m  it^ 
Die  2  keyßerinen  ***  jammern  mich  woll  von  hertzen,  den  «^ 
ein  abscheülicli  Unglück  vor  ihnen.  Vergnflgt  kan  ich  woU  in  wi 
selber  sein,  aber  nicht  von  den  tractementen,  so  ich  hir  eDtp<arr«i 
muß  doch  gedult  nehmen.  Alles  geht  in  dießer  weldt  oodi  «i 
selber;  worumb  solte  ich  mich  den  nmb  diß  alles  quellen r  1:1 
stelle  unßer  herrgott  alles  heim.  Ich  habe  noch  3  booteill^o  ^>' 
dem  weißen  bäume  gantz  fertig ;  schreibt  mir,  ob  ichs  Eflcii  scbidt: 
solle!  Da  schlegt  es  8ten,  ich  muß  wider  meinen  wiUeo  sddie^^* 
nur  daß  noch  sage,  daß  ich  meinen  docktor  nie  consultire.  \A^y 
dan  recht  kranck.  Im  überigen,  wen  mir  waß  wehe  thnt,  tlioe  ici 
waß  ich   ahm    besten    meine,  t     Ich   habe  leyder  nie  gelegenff.' 


*  ? Hannover.  «•  Kaiser  Josef  I  starb,  kaum  dimuMnaSig  j»^  ^' 
lu  Wien  17  April  1711  an  den  pooken.  **•  AmaUe,  JoMfr  i  fWftUiB.  ■*• 
die    kaiserin    mntter  Eleonore.         f  Vergl.  band  I,  s.  491« 
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ht,  EQcb,  liebe  Loaisse,  zu  obligiren.  Waß  foißher  geschehen, 
justice  oiidt  keine  guade,  bedarff  also  keiner  recognoissance. 
('  gott  ich  koiitc  Küch  dinen!  Wolte  es  gern  than  undt  Euch 
lertzen  versichern,  daü  ich  Euch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


524. 


Marly  den  7  May  1711. 

hrtzallerliebe  Louise,  hirbey  bekompt  Ihr  noch  ein  glaßgen 
jeaorae,  hoffe,  daß  es  auch  woU  flberkommen  wirdt,  undt  werde 
auf  Ewer  liebes  schreiben  vom  27  April  andtwortten,  worauß 
hr%  daß  Ihr  meine  schreiben  woU  entpfangt.   Die  kinderblatter, 

ich,  haben  nie  so  ein  groß  geraß  in  der  weldt  gemacht,  alß 

\lje  meine  enckeln,  aufFs  wenigst  zwey  hüben  undt  daß  eiste 
>n  in   Lotheringen,  haben   die  rottlen.     ]\lan  hört  undt  sieht 

alß  trawerige  sachen.  Still  sein  schadt  mir  mehr,  als  fatiguen, 
veinen    ist    mir  nicht  gutt.    Ich   beklage   die   gutte   keyßerin 

'*n  grnndt  meiner  seelen.  Der  konig  hir  ist  in  der  that 
ich,  aber  in  religionssachen  sehr  unwißendt,  hatt  sein  tag  deß 

die  bibel  nicbt  geleßen,  glaubt  alles,  waß  ihm  pfafTen  undt 
■'  dovotten  Bagen,  also  kein  wunder,  daß  es  so  übel  zugangen, 
agt  ihm,  es  muß  so  sein,  er  weiß  nicht  beßer  undt  meinte, 
1  vordamen.  andere  ahnzuhören.*     Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr 


Wafl  KUs&beth  Charlotte  hier  über  Ludwig  XIV  bemerkt,  hat  sie  wieder- 

(>h  in   ihren   briefen  an  die  princessin  Karoline  Ton  Wales  (yergl.  darüber 

lie  anmerkang  su    brief  nr  662)   ausgesprochen.     Die    hierher   gehörigen 

<ind    folgende:     »Unser    könig    seel.    hatte    vielen   natürlichen   Torstand, 

t?r    war    selir  ignorant  und   schämte   sich    dafür:    darum   mußte   man    die 

tUr    ridicttl    halten.«     (15  Juni  1717.)     »Man   hat  dem  könig  seel.  und 

jr  aieht-8  gelemty  konnten  kaum  lesen  und  schreiben.«    (24  September  1717.) 

«•ulg   und     seine   ganse   race    ausser   meinem  söhn    [dem  herzog  regenten] 

>ia!(   lesen y     das   hat   ihn    ignorant   gemacht;    er   schämte    sich   darüber.« 

Ku*t    1717.)    »ßs  ist  gar  kein  wunder,  daß  der  seel.  könig  und  Monsieur 

'Dorant    erlogen   worden.     Der   cardinal   wollte   regieren;    hätte   er  diesf 


auch  kranck  Eeydt.    Aber  es  oimbt  mich   nicbt  wunder,  man  hört 
von  nichts  änderst,  bin  fro,  daß  Ihr  nichts  mehr  fühlt.    Uitt  diett« 


kttoigL  penoDen  gg|«hrt  w<rd«D  l&Q«n,  wOrd«  man  ihn  niohta  malir  g*4eht«t 
und  gsbrBDobt  htbcn;  dam  irollta  ar  luvor  kommen,  meinta,  Ungar  n  leban. 
ftls  er  gelabt  bat.  Die  reine  m?ra  fand  a]le>  gut,  wu  der  nanlinkl  that,  and 
du  folgte  ibre  inolination,  daQ  man  dem  urdinal  bnnaben  »Ute.  El  Ut  ein 
mirmkel,  daD  der  kflnig  leeL  Doeh  hat  sejn  kSnuea,  wie  ar  war.<  (IS  Ooto- 
ber  ITIT.)  'Er  hatte  keine  loperatition  kla  In  geiitliohen  lacben,  miiskeln  der 
mattar  gottei  und  dargl.-  (1  Ootober  1!IB.)  >Han  hat  dem  kOnig  die  bOlle  » 
heiß  geiDMht  Über  •■Hat,  waa  niaht  von  den  Jeiniten  nptflrriohtst  war,  daO  «r 
■ie  atla  lerdunmt  and  mainta,  anob  rerdanimt  in  werdsD,  moD  er  mit  Uuien 
omgieng.  Wenn  man  jemand  in  onglUok  bringen  wollte,  mute  man  nnr  ugan: 
•II  est  Eagnonat  odai  Janeaniil«,«  ao  war  die  aaaha  gloiob  gatbu. . . .  Han 
konnte  in  der  wsit  niebt  ainftitigar  in  dor  reügion  M7n ,  all  der  kOnig  «ti. 
lob  kann  niaht  bogreifan,  via  die  kflnigin,  •ein*  tnn  mattar,  ihn  »a  bhitaainfliltit 
in  dar  religioD  bat  aniaben  lauen.*  (ID  Ootober  lltB.)  »Waa  ihm  die  pfaSan 
tagten,  glaubte  er,  ala  wenn  e>  Ton  gott  geredt  «Ire.«  (10  Ootober  1T19.) 
•Die  alte  lott  and  dar  p.  do  la  Cbaie«  babap  den  kOnig  parniadirt,  daA 
alle  «Dods,  aa  Ibro  Hajsat.  mit  der  Monteapan  begangen,  Teigeben  aejn  wUrdaB, 
wenn  er  die  Raformirten  plagte  und  wegjagte,  and  daD  daa  der  weg  nm  him- 
mel  aej.  Bia  hat  der  arma  kOnig  feit  gaglanbt ;  denn  er  hat  in  aeiaam  laban 
kein  wort  in  der  bibel  geleaan,  nnd  darüber  iat  die  hieaige  peraeeaüon  ange- 
gangen.* (20  Octobor  171B.)  >Er  wußte  nichte  ander*,  worinnen  die  raligion 
beatQnda ,  ala  in  dem,  wa>  ihm  aeine  beiohtiatar  sagten.  Bte  hatten  dem  kOnig 
weiß  gamaoht ,  in  religiooasaohen  wSre  niebt  erlaabt ,  ni  rabonniran ,  man 
mOMe  die  Tamanft  gefangen  nehmen,  nm  aelig  in  werden.*  (S4  Ootober  ITIO.) 
•Der  knnig  war  de  honne  foi,  alio  war  ei  saina  aobnld  gar  niaht,  daB  aeio 
hof  hipoorita  war,  aber  die  alte  utt  hat  die  laute  dain  geiwnngeo.*  (B  No- 
vambar  171B.)  VergL  Sohillers  Allgemeine  aammlung  hiitoriioher  memoire!,  tweile 
abthailong,  Tier  and  twaniigEter  band.  Jena  1801.  B.  a.  lli.  171.  180.  161. 
18&.  0.  Btanet,  Correapondance,  I,  a.  131.  13S,  aagt:  •D'apr^  SaiDl-6imaa, 
•Lonia  XIT  damanra  tellement  ignoraot  qna  las  cboaes  las  pina  eonnaea  d'biitoir«. 
d'^T^nemanta,  da  fortnne,  de  oondnita,  de  naiasanoa,  de  loia,  il  o'en  rat  jamaii 
Uli  mot.  La  roi  anToit  i  pelne  lire  et  ^orlre.'  TransoiiTons  t  oat  fgard  ea 
qn'a  dit  an  terivain  judiaieui:  •Louie  s'itail  raftaaf  am  lopona  et  n'aTait  ja- 
•mais  montr«  auenn  goOt  ponr  la  laolnre.  Julqu'ä  la  fln  da  aa  TJe,  11  saTail 
•fort  mal  Torthographo ,  maia  pon  entandement  ttaic  jnale  et  bon;  il  *tait  dos» 
•d'une  granda  Ibroe  de  vo1onl6,  eapabla  d'applieation  et  da  snite,  et  aa  rtaolntioii 
•d'aooomplir  dana  toute  eon  «tandna  aa  lloha  de  roi  ne  ao  rellsha  jamaia- 
(S.  de  Slamondi,  Hiatoira  daa  Fran^ia ,  t.  XXV,  p.  3).  L'imprMiion  df- 
thTorable  et  eiag^r^a  qui  r^anlta  daa  parolea  da  Saint-Simon  ae  modite  oou- 
plftemant  lorgqu'on  lit  lea  sii  Tolnmai  pnbtifs  en  180«,  aooa  la  tltn  im- 
propre   d'>(EaTTei   de   Loub    XIV.*      H.   Sainte-Beure   an    a   fbit    l'oV)tt   d'sM 
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conrirt  m&n  sich  beßer,  alQ  mitt  hoodert  remedien,  *  daß  ist  inei 
flintzige  [arznei].  Verzeye  ea  Ettch  gott,  fro  zu  sein,  kraock 
werden!  Daü  ist  uicbt  erlaubt,  daß  man  sieb  kranck  wAnscIit,  ab 
in  den  willen  gottes  ergeben  daß  ist  billig.  Es  were  mir  von  bertzi 
leydt,  wen  Ibr  gar  kranck  sollet  werden.  Ich  bin  nicbt  kranc 
aber  auch  nicbt  recht  woU,  babo  die  lincke  sejtte  ein  wenig  die 
da  seindt  die  trawerige  zeitten  undt  dafi  weiter  sclmldt  ahn.  G( 
verleye  beßere  zeitten!  Dieße  seiudt  warÜch  gar  zu  schlim.  Ab 
in  welcbem  standt  ich  micb  aucb  finden  mag,  werde  ich  Euch  do 
von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Looisse,  raugraf!Gn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Mail;  den  14  May  1711, 

Hertzall  erliebe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreibe 
vom  4  dießes  moiits  zu  recht  entpfangen.  Ich  werde  aber  mal 
haben,  drauff  zu  andtwortten ;  den  ich  habe  den  gantzen  tag  bitte: 
lieh  geweint,  undt  nicht  ohne  ursach,  den  ich  habe  heQtte  die  bi 
trübte  zeytnng  erfahren,  daß  meine  dochter  noch  ihren  eisten  sob 
nndt  letzte  docbter  verlohren,  undt  die  zwey  jüngste  printzen  seim 
noch  nicht  außer  gefahr,  aho  zn  fürchten,  daß  innerhalb  8  tage 
meine  dochter  alle  ihre  schOnne  nndt  liebe  hinder  verliehren  wird 
Ich  fürchte,  sie  wirdt  auß  leydt  sterben  oder  den  verstandt  vci 
liehren;  den  die  artige  kinder  wahren  meiner  dochter  einige  Im 

kpprfoUtian  iDt^reiiante.  Nom  lui  emprunterons  qntiqaej  ligDM:  »Lon 
•n'ATBit  que  du  bon  aena ,  moii  i]  ea  BTsit  beauooup;  psu  iailrnit  dana  li 
>lotttee,  ftv«o  UDS  £dui»tion  Tori  nl^gligfs,  II  srsit  regu  iwite  inttractian  bii 
ifDptrieuK  (ju'dd  eapriC  jiute  et  droit  «t  qD'Dn  ogeur  Ht'i  paiMDt  dana  li 
>  £i£iigiiient«  oü  l'on  ait  d*  bonn«  baura  en  Jan.  La  furms  de  aon  eBprit  a: 
■d'Atre  JBdiaieui  et  raiiaanaui;  il  ost  poailif,  il  aiine  las  aSairee,  ;  liouie  d 
•l'agrfmant  par  l'utilitf,  et  tient  eompte  d«  fsita  dsBe  le  plo*  gnnd  ditaiLi 
*  H«hDD  Ftaidank  ia|t: 

Enthabunga  iat  dar  baata  liat, 
Dar  an  deo  anittbnoaban  iat. 
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nndt  freüde.  Alle  menscbeD,  die  sie  sahen,  lobten  ihren  \er«UM 
andt  Schönheit.  Es  penetrirt  mich  gantz.  Die  gutte  kinder,  dk  < 
so  todt  sein,  schrieben  mir  alle  wog;  nun  habe  ich  nar  ni  viel  /d 
zn  schreiben.  Die  keyßerin  ist*  ancb  well  zn  erbannen.  Es  0 
schehen  so  viel  nnglQck,  alß  wen  die  schalen  Ton  der  offeobtno 
St  Jobanis  aoßgeschott  wehren.  *  Glocken  kan  ich  gar  nicht  k 
den,  würde  mir  woU  die  obren  verstopiFen,  wen  ich  es  hören  solt 
Meine  arme  dochter  ist  schwanger,  also  sehr  in  gehkr.  So  iNi 
fertig  der  kejßer  auch  mag  gestorben  sein,  bin  ich  sicher,  d: 
meine  enckeln  eher  im  bimel  sein.  Ich  wolte  gern  mehr  Bchreibe 
allein  mein  kopff  erlaubt  mirs  gar  nicht,  noch  meine  äugen,  ^^ 
sichere  nur,  daß  ich  Eflcb  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


526. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz^  a  HannoTer. 

Marly  den  21  Mfty  Kl 


•1  • 


Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  habe  ich  Ewern  beben  i^^ 
vom  11  May  zu  recht  entpÜEingen.  Ma  tante  hatt  meine  V-' 
große  bneff  zugleich  entpfangen,  daß  ist  mir  leydt;  denichfir- 
daß  ma  tante  endtlich  meiner  langen  epistellen  mfide  wirdt  werct: 
Es  ist  nicht  viel  besonders  in  keinem,  undt  gar  viel  zn  leßeo-  *'' 
wenig  verendemng  in  ist,  gibt  lange  weill  undt  verdroß.  ^^-^''^ 
duc  de  Bery  ist,  gott  lob,  nicht  kranck  geweßen,  aber  woll  btr** 
lieh  betrübt  über  seines  berr  vattem  todt.  Wen  I.  L.  gleich  kinci 
wehren,  würde  mich  doch  solches  nicht  ahn  schreiben  TerbiD«]^^ 
den  ich  würde  I.  L.  zwar  besuchen ,  aber  keine  sorg  vor  ihm  tat 
gen.  Der  itzige  Dauphin  **  ist  auch  nicht  kranck,  noch  kranck  9^ 
weßen,  aber  wie  Ihr  auß  meine  schreiben  werdet  gesehen  hii^ 
so  hatt  dieße  leydige  kranckheit  in  Lottringeu  genong  gehaast  m4 
betrflbtnuß  zu  wegen  gebracht.    Von  der  post  ist  nicht  n  rti^*^ 


0 


*  OffenUniiig  Jehitiinia,  kapit«!  16,  1  C.         ••  Ijoui  d«  tntf^  -^  * 
Bourgogne, 


251 

<\e  gehen,  wie  es  den  iniiiiFteni  ahm  gelegensten  ist.  Mir 
i-lits,  alß  kartzen  ahtem,  so  von  winde  herrflbrt,  so  mich 
cklich  plagen,  sonsten  wero  ich  gantz  woU.  Ich  habe  gar 
r  gesicht  gehabt,  es  hatt  zwar  abgenohmen;  es  seindt  doch 
tl  junge  leütte  hir,  so  weniger  sehen,  alß  ich,  nndt  brillen 
n  müßen.  Ich  kan  noch  [so]  Tiel  von  dem  weißen  baisam 
len,  alß  ich  will;  den  ein  kanffman  von  Marseille  hatt  eo- 
'^ntz  mitt  meinem  leibapotecker,  der  schafft  ihm,  so  viel  man 
lir  ist  es  za  nichts  nutz,  ich  brauch  nichts.    Die  keyßerin 

*  jammert  mich  mehr,  als  die  fraw  mntter;  den  ich  sehe 
laß  dieße  sich  mitt  ihrer  regierung  trost.  **  Es  ist  kein 
.  daß  printzes  Henriette  von  Ahnhalt  sich  übel  [befindet]; 
licht  gesandt  nndt  corompirt  ihr  geblQdt  mitt  gar  starcken 

•  Daß  ist  gefahrlicher,  alß  man  nieindt,  insonderheit  wen 
ien  hatt,  nichts  ist  gefährlicher.  Ma  tante,  nnßere  liebe 
^tju,  sagt  viel  gotts  von  dießer  printzes.  Wie  glflcklich  finde 
färstinen,  so  reißen  können  undt  hingehen  können  undt  in 
andeor  keine  schlaffen***  sein!  Aber  Btille!  diß  fQhrt  mich 
t  in  den  text.    Es  ist  beßer,  daß  ich  Euch  nar  versichere, 

Kuch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


527. 

mad.  Louise,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  Hernhaussen. 

Marly  den  28  May  1711. 

rtzallerliebe  Louisse,  vergangen  sambstag  fuhr  ich  nach  Ver- 
imb  dort  meine  devotion  in  beßerer  ruhe  zu  verrichten,  alß 
h  fuhr  bin,  morgendts  hin  undt  sontags  schriebe  ich,  nacb- 
I  auß  der  vesper  kommen,  ahn  ma  tante  undt  mein  dochter 


ic  Witwe  det  k»u«n  Josef  I.  **  Die  kaiäerin  matter  Eleonore  lei- 
rend  der  »bwesenheit  kaiser  Karls  VI  (des  bruders  und  naohfolgers  von 
n  Spanien  die  gesohifte  als  regentin,  unter  mitwirknng  einiger  assisteni- 
^r  ftlrsten  Mannsfeld  and  Trautson,  des  grafen  Wratislav  und  des  frei- 
ti  Seiler.  Kaiser  Karl  VI  traf  erst  am  26  Janaar  1712  in  Wien  ein, 
I.  Sklaven« 
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spitz,  seine  Daß  auch,  der  maiidt  ist  eingefahlen,  so  daß  kinn  undt 
Daß  schir  g&ntz  znaamen  stoßen,  undt  sieht  viel  alter  auß,  alß  er 
in  der  that  iat;  er  halt  aber  gutte  minen  noch  nndt  eine  artige 
taille.  Daß  ist  alles,  waß  ich  EUcti  vor  dießmahl  sagen  kan  undt 
daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  hehalte. 

Elisabeth  Cljarlotte. 


A  mad.  Lüuiese,  raugrafGo  zu  Pfaltz,  a  Hernhaussen. 
Harly  den  81  Ha;  1711. 
Herlzliebe  Loniae,  ich  schreibe  Euch  nur  dießen  abendt  nur, 
umb  Etkch  in  großer  eyll  zu  sagen,  daß  mir*  Ewer  schreiben  Tom 
18  dießes  monts  woll  entpfangen  undt  mir  sehr  ahngenehm  geweßen. 
Seydt  in  keinem  sorgen  wegen  daß  bäume  hlancs!  Ich  werde  es 
Eflch  flieht  manqniren  [laßen],  habe  schon  nach  Harseiüen  schreiben 
laßen.  Hinfüro  werde  ich  nur  ein  gläßgen  aaC  einmahl  schicken. 
Es  ist  raisonabel,  schmertzen  zu  schellen,  nndt  man  halt  sie**  nie 
zu  Schemen,  raisonabel  zu  gedencken.  Man  muß  die  kranckheitten 
verhatten,  so  viel  man  kan;  ist  man  es  aber,  nnß  man  woll  gedult 
nehmen.  Mich  defleht,  daß  die  cammermagt  nie  gesundt  sein;  ich 
liabe  ein  Stack  18  undt  keine  recht  gesundt.  Nimbt  Ewer  camer- 
medgeii  viel  caffe,  mogte  es  ilir  woll  gehen  alß  wie  die  fttrstin  von 
Hannau,  deß  printz  von  Birckenfelts  schwesler.  ***  Ich  bin  recht  fro, 
liebe  Louisse,  daß  Ihr  es  Etich  ein  wenig  abgewendt,  den  es  ist 
gewiß,  daß  nichts  ungesunder.  Man  meint  jetzt  anch,  daß  es  zu 
monsieur  le  Dauphin  todt  gebolfTen  undt  eine  coruption  bey  I.  L. 
s.  verursacliet.  t  H"'  werdet  leyder  nun  wißen,  wie  ellendt  es 
mitt  meinen  enckeln  abgeloffen.  ff  Ich  muß  ahu  meine  arme  docbtei 
schreiben.  Ein  ander  mahl  werde  ich  Eflch  mehr  schreiben,  abei 
(lißmabl  nembt  nun,  liebe  Louisse,  mitt  dießen  wenigen  zeyllen 
voi'lieb,  so  Eflch  versichein,  daß  ich  Euch  allezeit  lieb  behalte  1 
Elisabeth  Charlotte. 

•  Tioh.         •*  Taioh.         ■**  VargL  biief  nr  Ell,  oben  i.  iS9.  230  mi 
DMhher  briet  dt  !>;I2.   ii5.  t   VargL    obsa  briaf  nr   b^^.  ft   VergL  obsi 

briaf  nr  &S6. 


A  mad.  Louisse,  raugraIGn  zu  Pfaltz,  a  Paris.* 

Uuly  den  4  Jani  1711 
Hertzliebe  Lonisi^e,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  von 
25  May  von  Hannover  zn  recht  entpfangen,  werde  aber  ent  biß  son- 
tag  draoff  andtwortten.  Ihr  habt  mir  durtli  dieüen  lieben  brieff  eine 
große  angst  benohmen,  den  ma  (ante  paqnet  batt  mir  gefehlt,  -nndl 
hette  icli  daß  Kwerige  nicht  bekommen,  woraaß  ich  gesehen,  daß 
1.  L.  in  gnlter  gesnndtheit,  gott  tob,  sein,  worde  ich  eine  rechte 
hertzensangst  anßgestanden  haben,  dancke  Euch  also  von  hertzen 
davor.  Von  meine  arme  enckeln  von  Lotlieringen  will  idi  nichts 
sagen;  es  ist  gar  xa  betrDbt,  wie  Ihr  es  nnn  schon  wist,  wie  ich 
auß  Ewerm  letzten  brieff  gesehen.  Aber  Ihr  meint,  mein  docbter 
hette  nnr  2  kinder  verloliren,  es  seindt  aber  leyder  3  dahin  andt 
ich  fQrchte,  daß  daß  4te  in  motterleih  auch  dahin  ist,  den  mein 
dochtcr  fDblt  es  nicht  mehr  Vor  alle  gutte  wünsche,  so  Ihr  -meinen 
enckeln  thut,  sage  ich  Eflch  großen  danck.  Daß  ist  [wahr],  wen 
man  in  einer  disputte  nidit  alles  sagt ,  kan  man  ohnmöglich  davon 
jndiciren,  aber  ich  bin  der  meinung,  daß  monsieur  le  Ofmphin,  so 
letzt  gestorben,  der  eintzig  mensch  in  der  weldt  geweßen,  so  milt 
willen  hatt  nnwißendt  nndt  Ignorant  sein  [wollen].  Da  sitzt  die 
dacbesse  de  Bery.  Ich  weiß  schir  nicht  mehr,  waß  ich  sage. 
Adien,  liehe  Lonissel    Ich  ambrassire  Eftch  von  hertzen. 

EUsabeth  Charlotte. 


Ä  mad.  Louise,  raugratön  zu  Pfaltz,  a  Uernhanssen. 

Harlj  den  11  Jani  1711. 

Hertzallerliebe  Loaisse,  ich  war  wilten^,  vergangen  sontag  anff 
Ewern  lieben  brieff  von  Pfingstmontag  za  ardtwortten,  habe  aber 
ohnmöglich  dazn  gelangen  kCnnen;  den  morgendts  verlobr  idi  viel 
zeit,  den  Ich  that  eine  lange  vissitte  ahn  madame  la  princesse,  so  her 
kommen  war  wogen  ihres  dochtfr-man ,  dem  duc  du  Maine,  so  aoff 
einem  stutz  vom  schl^  ist  gerOfart  worden,  daß  man  ihn  vor  loill 

*  t  HtrrenluaiML     T  HuinoTU. 
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gehalten;  ist  in  abscheoliche  giditer  gefablen,  3  standt  hatt  er  recht 
mitt  dem  todt  gerungen,  aber  mati  ist  ihm  so  woll  zu  liQlff  kom- 
men, daß  man  ihn  salvirt  hatt.  Selbigen  abendts  moBte.  ich  mitt 
dem  könig  in  die  pfarkirch,  wo  eine  solche  erschreckliche  hitz  var, 
daß  ich  wider  kam,  alQ  wen  man  mich  ins  waUer  getaucht 
bette,  moste  mich  kämmen  laßen  undt  änderst  ahnthun,  hatte  nur 
der  zeit,  ma  tante  brielT  außznsclireihen.  Gestern  habe  ich  noch 
eins  von  Ewern  lieben  brieffen  entpfangen,  anff  daß  aber  werde  ich 
erst  biß  sontag  andtwortten.  Aber  man  rafft  micli,  ich  mnß  mitt 
dem  k&nig  in  die  kircfa,  nach  der  kirch  werde  ich  anßschreiben. 

Donnerstag  den  11  Jani  umb  8  abendts. 
In  dießem  augenblick  kommen  wir  aaß  der  kirch.  Ich  habe 
aclion  von  hembt  geendert  nndt  man  kämbt  mich  jetzt.  Ich  bin, 
alQ  wen  man  mich  auß  dem  waßer  gezogen  hette,  die  hitze  ist 
abschefilich.  Es  ist  aber  auch  woll  einmahl  zeit,  daß  ich  auff  Ewer 
schreiben  komme,  liebe  Louisse!  Es  ist  ein  recht  glack  vor  mich 
geweßen,  daß  Ihr  mir  apart  von  Hannover  geschrieben,  sonsten 
wer  ich  in  todtesangsten  geweßen,  den  ma  tante  paqaet  hatt  mir 
gantz  gefehlt;  also,  hette  ich  Ewern  lieben  brieff  nicht  bekommen, 
hette  ich  ma  tante  kranck  gemeint,  aber  dnrch  Ewern  brieff  habe 
ich,  gott  lob,  gesehen ,  daß  I.  L.  woll :  also  bin  ich  zwar  hoß  anff 
den  neUen  secretari  geweßen,  so  mein  paqnet  negligirt  hatt,  aber 
gar  nicht  in  sorgen,  bin  Efich  also,  liebe  Louisse,  recht  verobligirt, 
mir  von  Hannover  aoß  geschriben  zu  haben.  Es  ist  Uyder  nur  zu 
war,  daü  meine  arme  dochter  von  5  kindem,  so  sie  gehabt,  die  3 
alsten,  alß  nchmblich  2  prinzessinen  ondt  einen  printz,  in  8  tagen 
verlohreii  halt  undt  gar  kein  ihrtum.  Ihr  eiste  dochter  wer  im 
October  11  jähr  alt  worden,  die  2  ist  im  vergangenen  December 
9  jähr  alt  worden  undt  der  printz  iSt  im  26  Januari  7  jähr  alt 
worden.  Mein  arme  dobhter  kan  sich  noch  gar  nicht  wider  erhol- 
len;  gestehe,  daß  mir  diß  nnglQck  sehr  zu  hertzen  gaagen  undt 
noch  schwer  anff  der  bmst.  Alle  die,  so  die  arme  kinder  gesehen 
nndt  gekendt  haben. ...  Es  war  nnmoglich,'  meiner  dochter  kinder 
todt  zn  verhehlen,  den  mein  dochter  hatt  alle  sorg  vor  sie  nndt  ist 
eygendtlich  ihrei*  kinder  hoffmeisterin  selber.  [Euch]  sage  ich  danck, 
liebe  Lonisse,  vor  die  gntte  wünsche,  so  Ihr  vor  meine  noch  2  le- 
bendige enckeln  thnt.    Vor  meiner  dochter  ist  mir  recht  bang,  den 
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sie  h&tt  ihr  kindt  nicht  gefohlt  seyder  der  andern  todt.  Ich  fArcht. 
der  schrecken  von  meiner  dochter  hatt  es  auch  ooihgebractat,  imdt 
wen  daß  were,  wOrde  mein  arme  dochter  sether  in  gefahr  aein.  Daß 
man  selber  baldt  sterben  [wird],  trOst  gar  nicht,  contrarie,  daü  ist 
ahm  schlimbsten.  Von  Amellise  will  ich  nichts  Bogen,  amb  Eflcb 
uicbt  dran  zn  erinern.  Es  ist  gewiß ,  daß  niemandt  in  der  weldt 
einen  erwflnschstem  humor  batt,  alß  nnßere  liebe  churfQrstin.  Ich 
hoffe,  sie  wirdt  aber  hundert  jähr  erreichen.  Der  allmächtige  ver- 
leye  es!  Mitt  willen  verderbe  ich  meine  gesnudtbeit  gar  nicht,  aber 
mein  alter  verdirbts  genung.  Adieu,  hertzlieb  XiOnisse!  leb  am- 
brassire  Euch  von  hertzen  undt  werde  Eflch  all  mein  leben  li^ 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  rangraffin  zu  Pfaltz,  a  HaDDover. 

Marly  den  16  Jaoi  1711. 
Hertzallerliebe  Loniase,  ich  glaube,  daß  ein  expres  poldergeist- 
gen  vorbanden  ist,  so  mich,  ahn  Euch  zu  schreiben,  verhindert;* 
den  allemabl,  wan  ich  mein,  die  groste  zeit  zu  haben,  kompt  alU 
eine  Verhinderung.  HeOtte,  da  icli  meinte,  zeit  gennng  zn  haben, 
fahrt  unßer  herrgott  den  englischen  hoff  her,  welcher  mich  hindeni 
wirdt,  exaot  zu  andtworten.  Ja,  liehe  Louisse,  die  tvej  letzte 
printzen  von  meiner  docbter  seindt,  gott  lob,  noch  im  leben,  aber 
die  3  alsten  Mnder  seindt  fort.  Ich  dancke  Each  sehr  vor  die 
gutte  wQnscb,  so  Ihr  meinen  armen  Qberbliehen  anekeln  thnt  Hein 
dochter  ist  so  betrabt  über  ihre  verlust,  daß  ohne  eine  sonderliche 
gnade  gotles  glaube  ich  nicEt,  daß  sie  sich  ihr  leben  wider  wirdt 
erhollen  können,  üieße  kinder  wahren  alle  ihre  freüde,  all  ihr 
trost  andt  ihre  eintzige  occDpatioii.  Die  fraw  von  Rotzenbaussen 
halt  selber  trost  von  nohten  gehabt,  den  sie  hatt  die  arme  kinder 
hertzlich  lieb  gehabt  undt  nur  8  tag  noch  vor  ihrem  todt  gesehen. 
Sie  thut  doch,  waß  sie  kan,  mir  die  betrobtnnß  abznschwetien.  Es 
ist  mir  leydt,  daß  freOllen  Pelniiz  nach  Berlin  ist,  aber  ich  hoffe, 

■  Virgl.  oban  di*  btiof*  ur  blb.  HS.  (31  and  UMhbar  bitof  dt  631. 
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a  sie  wider  kommen  wirdt,  wirdt  sie  viel  nettes  mittbringen 
bo  QDÜere  liebe  churfttrstin  desto  beßer  divertiren.  Wie  Ihr 
bts  fretülen  leben  besdireibt,  finde  icb  sie  sehr  glacklich. 
te  macht  sie  glttcklicb  lebeD,  also  woll  billig,  daß  sie  I.  L. 
iivertirt.  In  Tefitschlandt  ist  der  thaw  nicht  gefahrlich,  wie 
landt;  mir  hatt  er  sem  leben  in  TeQtschlandt  nichts  geschadt, 
le  ich  ihn  recht  nngesnndt  nndt  fieberhafftig.  Wir  haben 
solche  abschetüiche  hitz,  daß,  ohne  tticht[s]  zn  thun,  weder 
n  Doch  zu  stehen,  habe  ich  nach  dem  eßen  so  geschwitzt, 
t  von  hembt  nndt  alles  habe  endem  mttßen.  Nachtlufit 
^ar  nicht.  Ich  maß  enden,  den  ich  habe  noch  ahn  meine 
•cliter  zu  schreiben  nndt  man  geht  hefltte  eine  halbe  stondt 
-  taffei,  alß  ordinari.  Adien,  liebe  Louissel  Ich  ambrassire 
u  hertzen  undt  behalte  £Qch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

532. 
lad.   Louise,  raugrä£Sn  zu  Pfaltz,  a  Hernbaussen. 

Marly  den  18  Juni  1711. 

zallerliebe  Lonisse,  vergangenen  dinstag  habe  ich  Ewer 
1  reiben  vom  8  dießes  monts  za  recht  entp£angen,  sehe  gern, 
le  brieffe  nun  so  richtig  überkommen.  Die  gedult,  so  ma 
t.  meine  schreiben  mehr,  alß  einmahl,  zu  überleben,  kan 
löglich  begreiffen,  muß  es  nur  dero  gnadeu  vor  mir  zu- 
i :  den  mir  selbsten  ist  es  durchauß  ohnmöglich ,  meine 
chreiben  zu  überleßen;  dieße  mühe  were  mir  viel  größer, 
1^0  bogen  zu  schreiben.'^  Wen  Euch,  liebe  Lonisse,  gar 
e  reden  gefahlen,  so  wunderts  mich  nicht,  daß  Ihr  gerne 
ieffe  lest.    Änderst,  alß  ich  gedencke,  kan  ich  mein  leben 

rgL   onten  brief  nr  735.     Ka  beiiehi  sich  diß  wol  nur  auf  sehr  Ung« 

riu   nach  den  äußemDgen,  welche  ich  band  I,  s.  504,  sasammengesteUt 

int  es  vielmehr,  daß  unsere  henogin  ihre  briefe  in  der  regel  vor  dem 

u   überlas,    wenn  es   ihr   nieht  an  seit  data  fehlte.     Vergi.  oben   die 

4  10  aod  434,  am  schlaue,  nachher  brief  nr  603  and  067  am  schloße, 

682   am  schloße,   die    nachschrilten  so  den  briefen  nr  080  und  089. 

702.   708.  711.  715.  710.  735.  720.  740.  753. 
tb  Charlotte.  ^7 


2S8 

nicht  sprechen,  drumb  deOch*  ich  auch  gar  nichts  hir  im  UmdL  Wal^ 
wolt  Ihr  TOD  rantzelen  sa^n?  Ich  hin  ja  10  gantaer  jahi  alter. 
al6  Ihr.  Undt  meint  Ihr  dan,  daß  ich  eine  glatte  haut  nna  habeV 
Nein,  warlich  nicht.  Ich  hin  hraunrodt,  voller  kinderblatternm&hler 
nndt  habe  viel  rnntieln,  5  rey  an  der  stirn,  in  den  ecken  vom 
mnndt,  ahn  den  ecken  von  den  angen,  zwischen  den  angen  Aber 
der  naß  daneben.  Ich  habe  einen  Itnrtzen  halO,  die  taille  wie  die 
kubetretttter  klein ,  hreydt  von  axellen,  habe  nmbs  gerächt  die  haar 
weiß  nie  sUber. **  Meint  Ihr  nicht,  liebe  Looisse,  daß  Ihr  EOdi 
hey  einer  solclien  Schönheit,  wie  die  meine  ist,  nicht  woU  werdt 
bestehen  können?  Heine  handt  kan  vietLeicht  leßlich  sein,  achöB 
ist  sie  aber  ganlx  nndt  gar  nicht  ***  nndt  kompt  nicht  bey  der 
Ewerige,  die  eine  rechte  schönne  cantzeleyBofarieSt  ist.  Ich  bin 
fro,  daß  Ettch  der  beanme  blanc  so  woU  bekompt.  Wen  Ihr  deßeo 
noch  mehr  liaben  woldt,  kOnt  Ihr  mirs  nnr  sagen,  so  werde  iA 
mehr  schicken.  Man  sagt,  da[Q]  vor  geschwulet  nndt  gar  geschwer 
in  den  obren  ist  nichts  beßer  solle  sein,  alß  in  einem  teig  von 
rockenbrodt  viel  iorber  zu  than,  daß  blat,  die  fmcbt  undt  blnmen, 
hernach  daß  brodt  backen  laßen,  nndt  wen  es  gantz  warm  anß  dem 
offen  kompt,  muß  man  es  in  der  mitten  auffschneyten  undt,  so  warm 
man  es  [leiden  kann],  vors  ohr  halten. f  Daß  ma  tante  the  nndt 
cfaocolate  gern  drinnkt,  gebt  woll  hin;  wen  sie  sich  nnr  nicht  ahn 
daß  heßliche  caff^  gewondt,  so  alles  gebladt  corompirtlft  D»!^ 
contrefait,  daß  mir  ma  tante  vom  printzgen  geschickt,  darin  gleicht 
er  seinen  groß  herrvatter,  hertz[og]  Jörg  Wilhelm,  wie  zwey  tropffen 
waßer.  Wen  er  ihm  nur  anch  in  gatte  gleich  wirdt,  ist  alles  gntt. 
Daß  warme  «etter  incomodirt  mich  nie,  nndt  so  heiß  die  son  andi 
sein  mag,  macht  sie  mir  kein  kopffwehe.  Chnrbayren  solle  erster 
tagen  herkommen  nndt  mitt  nnß  jagen,  so  werde  ich  I.  L.  selber 
Ewern  brieff  fiberreichen,  ob  zwar  meine  recommandation  schlegt 

•d.  b.  tuge.  ■•  VvtgL  budl,  ■.  4BS.  ••■  VargL  briarnTMI.  abes  •.  til. 
BiBri  mir  bin  dla  ergüntende  bcmsrkang  gaiUttat,  daO  dl*  krUUgan  HdiriftAK* 
nnaareT  banogin  dnmbaiu  atww  mkiuiliBb«  faabcn  in  dar  ait,  daA  nek  am  f- 
nbterar  wo)  niobt  M  leicht  «if  aina  hambmnd  •ohtiaU«!!  warda.  Dia  nntsnehnti 
■KLiiabatb  Cbarlotts'  iubeiondara  iat  maiaWiu  in  gnOen  ksekaa  ■Ogao  («haltaB 
und  dabei  iit  ija  anob  in  dar  tbat  niobt  obna  nbanlMit.  V*r^  anah  nanhW 
briaf  nr  SIS.    6«3.  f  Vet|^  nachbar   brlat  nr  «66.  tt  Vn«L  41*  briah 
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bey  ibm  ist;  «r  kito  mich  Dicht  lejdeu,  ist  ambaraBsirt  mitt  miririe 
ein  kiDdt.  Solte  Cburbayeni  nicht  herltommen,  werde  ich  Ewern 
brieff  ahn  Monasterol  geben,  I.  L.  envoyea  hir  ahm  Loff.  JUir  kan 
es  gar  keine  mähe  noch  verdroß  gebeo.  Umb  Etkch  die  warheit 
an  sagen,  so  habe  ich  dießen  churfflrsten  gar  Dicht  so  ahngenebm 
gefunden,  «)ß  man  ihn  beschreiben*,  stehlt  sich  hir  gar  nicht  chnr- 
fOrstlicb.  Ich  verliehre  schir  gednlt  drOber,  aber  stille!  davon  ist 
nicht  erlaubt,  zu  reden;  daß  nar  uocb  sagen,  kompt  er,  so  gib  ich 
ihm  den  brieff,  kompt  er  nicht,  so  schicke  ich  ihn,  I.  L.  wirdt  ihn 
also  gewiß  bekommen.  Es  war  woll  nicht  nohtig,  entschnldigang 
vor  Edem  brieff  za  machen .  den  er  war  nicht  zu  tadtlen.  Adieu, 
liebe  Lonisse!  Ich  amhrassire  Ettch  von  hertzen  undt  behalt  Euch 
recht  lieb. 

Elisabeth  Cbarlotte. 


A  mad.  Loaisse,  rsugrafSn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  2&  Juni  1711. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  heOtte  werde  leb  obnfehlbar  Ewern 
brieff  abn  Cbnrba}Ten  Bberlieffem,  den  I.  L.  werden  beotte  anff 
der  jagt  sein ;  nach  der  jagt  werde  ich  Eflch  sagen ,  wafi  er  wirdt 
geantwortet  haben.  Ich  sehe  gern  auU  Ewerem  lieben  schreiben 
vom  15  dießes  monts,  daß  meine  brieffe  so  richtig  Qberkommen, 
aber  sie  scindt  keine  dancksagung  wOrdig,  liebe  Louise!  Es  war 
ein  secretarius,  so  Schleni  beist,  wo  mir  recht  ist,  so  ma  tante  brieff 
BD  tkbel  besteh  halt.  Ewer  brieff  batt  er  geschickt,  weilten  Ihr  da- 
mahls  zu  Hannover  wahret.  Es  ist  nur  gar  zu  war,  daß  nnßere 
liebe  ehurftlrstin  in  einem  alter  ist,  so  einem  immer  bang  vor  l.  L. 
macht.  Ihre  fraw  Bchwe:<ter  hatt  sich  biß  ins  88  jabr  frisch  nndt 
woll  erhalten,  aber  da  kam  der  schlag;  sie  lebten  zwar  noch  2  jabr, 
hatten  aber  keine  gesnnde  stnnde  mehr. 

Donnerstag  umb  9  abendta. 

Die  jagt  hatt  biß  ein  viertel  auff  9  gewehrt.  Ich  habe  Ewer 
paqnet  Cliurbayem  in  eygene  banden  aberreicht  undt  dabey  ge- 
betten,  EOcb  favorabel  zu  sein.    Er  war  heQtte  gaiitz   lustig  undt 
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nicht  ambarassirt  wie  letztmabl.  Daß  die  gräffin  Coael  frey. 
kein  wunder;  scbamhafftigkeit  ist  ihr  handtwerck  gar  nicht,  l 
bitte  Ettch,  liebe  Lonis8e,  wen  Ihr  zu  Franckfort  sein  werdet. 
schickt  mir  doch  noch  eine  schachte!  von  den  Franckforter  inlle 
Man  plagt  mich  recht  dromb,  umb  sie  zn  haben.  Es  ist  woU  ei 
schandt  nndt  spott  vor  Chnrpfaltz,  EOch  so  Qbel  zn  bezahlen,  l 
wolte  von  hertzen  gern  mehr  plandem  nndt  anff  alles  andtwortte 
allein  es  ist  gar  zu  spät  Die  jagt  hatt  mir  4  stondt  benohmefi 
80  vrir  gejagt  haben,  nndt  eine,  da  ich  mich  wider  habe  änderst  ah 
thnn  maßen.  Ich  maß  doch  heütte  noch  2  brieff  sdireibeo.  Adi 
den,  liebe  Lonisse!  Ich  ambrassire  Ettch  von  hertzen  nndt  ^ 
sichere,  daß  ich  Ettch  recht  lieb  behalte. 

EUsabeth  Charlotte. 

534. 
A  mad.  Louise,  raagraffin  zu  Pfaltz,  a  Hembaossen. 

Marly  den  5  Jolli  iHi 

Hertzallerliebe  Lonisse,  vergangenen  donnerstag  war  es  c^' 
ohnmöglich,  anff  Ewer  liebes  nndt  ahngenehmes  Bcbreibeo  rrc 
21  Jnui  zu  antwortten.  Ich  hatte  hundert  interuptionen,  ^^^ 
woll  von  hertzen  leydt;  den  ich  versichere  Ettch,  liebe  Loais»;^ 
ich  Ettch  lieber  wolte  entretenirt  haben,  alß  alle  die,  so  mid^* 
schreiben  verhindern  *  haben ,  daß  könt  Ihr  woll  sicher  nndt  ge'^ 
sein.  Die  vers  von  conte  de  Monceau**  habe  ich  nicht  inEwerm  biic 
gefanden,  mttßen  vergeßen  worden  sein.  Ich  bin  ein  nar  ondt  ^f-* 
nicht,  waß  ich  sage.  Die  3  wunder  habe  ich  entp&ngen  nndt  v 
leßen,  sie  wahren  aber  nicht  in  Ewerem  paquet,  sondern  be}  ^^ 
tante  brieff.  Es  ist  war,  daß  ma  tante  mir  die  betrabte  zeittai.^ 
von  der  fraw  landtgräffin  von  Heßen  Cassel  todt  [geschrieben  b^. 
Were  ich  nicht  in  trawer,  so  were  daß  eine  vor  mir.  lih  i^i^-^ 
daß  kein  großer  unterschiedt  zwischen  einem  schlag  oder  stici^*^ 
ist,  eines  macht  den  garauß  so  woll  alß  daß  ander.  Es  i't  ^'^ 
wunder,  daß  Ihr  die  landtgraffin  beweindt;  Ihr  kendt  ihre  merii''- 
undt  [sie]  hatt  Ettch  lieb  gehabt,  mehr  gehört  nicht  n  eioen  ^ 

•  r  ▼•rWndort.       ••  THonoMuiz.     TMohomU. 
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gntten  gemtihte,  wie  daß  Ewere  ist,  liebe  Lonisse!  Ich  beklm 
EDch  nndt  alle  die,  su  dießer  todt  zn  hertzen  gangen,  insonderhe: 
dießer  fttrstin  berr  undt  kinder.  Allezeit  weinen  sehen  ist  zn  lanj 
«eiUig  anff  die  lenge.  Ich  finde  aie  glocklicher  todt ,  alß  lebe 
nndt  jalons  sein.  Mein  gott,  wie  kan  man  jalous  von  seiner  leit 
liehen  niepce  soini  daß  kan  ich  nicht  begreifen.  Es  kan  sich  nn 
&aßweiß[en],  ob  die  landtgräffin  recht  gehabt,  den  der  landtgra 
kont  sie  ja  woU  beflrahten;  30 jahrig  mensch  kompt  einen  berr 
von  56  jähren  woll  zu  paß,  jonger  eolt  es  sich  nicht  schicken.  Di 
hitz  continnlrt  hir.  Ich  meinte,  es  wehren  nan  gar  viel  Refonnirte 
zu  Hannover,  non  sie  eine  kircb  haben.  Warumb  fahrt  Ihr  nicli 
in  der  kuhle  von  Herrnhanßen  nndt  in  der  küble  auch  wider  bin 
Schwitzen  bekompt  mir  woll.  Die  knie  tbnn  mir  nicht  mehr  s 
wehe,  alß  vorhin.  Ich  bDtte  mich  sehr,  mich  nicht  zn  verkaltei 
wen  ich  warm  hab-,  ich  drincke  nicht,  ich  bette  den  erst  von  weil! 
zeDg  geendert  nndt  were  gantz  trucken.  Im  kalten  winter  laß  ic 
nie  mein  hembt  wermen,  ich  ziehe  mein  hembt  tmcken  ahn,  abc 
nie  warm ;  ist  es  ein  wenig  gewennbt,  muß  mane  in  die  Infft  schfll 
teln,  biß  es  wider  kalt  ist.  Mein  dochter  halt  ihr  kindt  endtlic 
gefohlt,  aber  wegen  eines  endtstandenen  brandt  halt  sie  wider  nac 
Lnneville  gemtlst;  da  hatt  sich  ihre  betrQbtnuß  su  vemeQert,  da 
sie  Bchir  arger  ist,  alß  vorhin,  nndt  ihr  kindt  rflhrt  nicht  mehi 
Ich  dancke  Euch,  liebe  Lonisse,  vor  Ewere  gntlc  wQnscb.  Nac 
große  freflden  tracbt  icli  nicht  undt  kan  sie  nicht  haben;  wen  mi 
nur  gott  erjielt,  waß  mir  lieb  ist,  will  ich  schon  zufrieden  sein  und 
nichts  mchrera  begehem.  Ich  beklage  meine  vetter  undt  baßen  v 
Cassel,  aber  wie  kont  ich  betrübt  sein  über  eine  person,  die  icl 
mein  leben  nicht  gesehen  habe?  So  nahe  einem  eine  person  auc 
sein  mag,  kan  es  einem  daß  hertz  nicht  rühren,  es  seye  dan,  da 
man  kundtschafft  raitt  brieffen  gemacht  bette,  wie  unßere  köiiigin  i 
Spanien  undt  ich.  Ich  habe  noch  ahu  mein  tochter  zn  schreibe 
undt  ich  kan  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertze: 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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535. 

Marly  den  9  Jalli  1711. 

Hertzallerliebe  Loaisse,   ob  ich  beulte  daß  hertz  zwar  rtc 
schwer  undt  trawerig  habe,  weillen  ich  gestern  durch  moBsieoi 
Polier*  neveux  erfahren,  daß  der  gutte  ehrliche  man  vorgestern (j 

sterben  ist Er  ist  wie  ein  junger  mensch  gestorben  in  eiiu 

redonblement  vom  fieber  nndt  recht  mitt  freflden  gestorben,  m 
er  91  jähr,  6  raont  undt  2  tag  gelebt.  Er  hatt  kein  angenb^ 
radottirt.  Seyder  mehr,  alß  10  jähren,  lebt  er  in  der  grösteci 
votion  von  der  weldt,  gäbe  von  dem  wenigen,  so  er  hatte,  sd 
alles  den  armen  undt  lebte  wie  ein  rechter  heyliger.  Sein  u 
geht  mir  recht  zu  hertzen.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  it 
dieß  ist  gar  zu  trawerig.  Ich  komme  auff  Ewer  liebes  sc 
von  29  Juni.  Ich  bin  allemahl  von  hertzen  fro,  wen  ich  £ 
liebe  brieff  entpfango;  also  ist  es  nicht  nohtig,  tage  zu  veM 
undt  wo  ich  nicht  alles  beantwortten  kan,  werde  ich  doch  allezeit 
ein  theil  beantworten,  also  kont  Ihr  nur  schreiben,  wie  undt  ves 
wolt.  Meine  raisonementen,  liebe  Louisse,  seindt  schlegt,  aber 
spreche  gern  mitt  denen,  so  ich  lieb  habe,  undt  laß  mich  nicht 
bitten,  meine  meinung  tlber  alles  zu  sagen.  Nachdem  ich  C 
bayren  Ewern  brieff  tiberreicht,  habe  ich  ihn  noch  ahn  I.  L.  darcl 
nasterol  recomandiren  laßen.  Der  churftlrst  hatt  geantwort,  er 
alles  genaw  exsaminiren  undt  Etich  hernach  andtwortten.  D«^ 
mich  nicht  leyden  [kann],  ist  kein  alter  groll  vom  hauß,  >o 
nur,  sein  cour  hir  bey  dem  Torcy  undt  andern  mehr  zu 
die  mich  haßen.  Es  ist  ihm  woll  zu  verzeyen ,  er  hatt  der  1 
von  nohten  hir,  mttste  ja  sonst  hungers  sterben.  Ich  dancke 
sehr  vor  die  relation  von  der  landtgräffin  todt,  es  war  gar  lf 
geschrieben,  hatt  mich  recht  gejammert.  Daß  ist  nichts  zu  fo 
vor  meinen  vettern,  den  landtgraifen.  Waß  die  sterbenden 
ist   kein   evangellion.     Die  hertzogin   von   Wolffenbüttel  hatt  üjf 


*  »Der  alte  tiene  lehrar,  freund  nnd  diener  der  henogia  nooli  roe  Bf4 
berg  ber,  ein  ArauEttsisoher  Sohweiier.«  Meniel  s.  161.  VergL  hfief  ^  *' 
oben  a.  223.  nnd  nacbher  brief  nr  656.  Von  dem  •hhi  de  Polier  ist  ••': 
ersten  bände  häufig  die  rede,  man  vergL  daielbat  •.  $38. 
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herm  snch  geugt,  es  wflrde  kein  jähr  yerbey  gebeo,  so  werde  er 
ihr  folgen;  ea  iet  doch  nicht  geschehen.  Ich  hin  EQch  sehr  ohligjrt 
vor  alle  gntte  opinion,  so  Ihr  von  mir  habt,  werde  sochea,  Eflch 
nicht  von  meinem  gntten  gemQhte  zo  desahosairen,  nndt  venichere, 
daß  ich  EOoh  hiQ  in  mein  grah  werde  lieh  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ä  mad.  Louise,  raugraffin  zn  Pfaltz,  a  Franckfort 

FoDUinebleau  den  20  Jnlli  1711. 

Hertzallerliebe  I.omse,  ehe  wir  von  Marly  weg  sein,  habe  ich 
Ewer  liebes  acbreiben  vom  6  diefies  monts  entpfangen,  aber  wegen 
nnßerer  reiüe  habe  ich  obnmOglich  eher,  alß  nnn,  antwortten  kön- 
nen. Ich  boffe ,  dafi  nnßere  schreiben  so  richtig  von  hir  nach 
Franckfort  gehen  werden ,  wie  letztmabl ,  alß  Ihr  da  wahret.  Es 
braucht  keine  danckBagnng,  daü  ich  Ewer  schreiben  Charbayem 
aberreicht;  daß  kost  nicht  die  geringste  mOhe  nndt  ich  mögte  gern 
wall  befiers  vor  Eflch  zn  thnn  kOnneu,  liebe  Lonissel  Meine  re- 
comandation  ist  schlegt  bej  dießem  herm,  den  ich  hin  gantz  nndt 
gar  nicht  in  I.  L.  gnaden,  er  kan  mich  nicht  leyden.  Weillen  es 
mich  verdriest,  daß  man  ihn  hir  nicht  tractirt,  wie  es  sein  solle, 
nndt  weill  ich  es  gatt  mitt  ihm  meine,  so  weiß  er  mirs  nndanck; 
aber  hiraaff  were  noch  viel  zn  sagen  unter  nnß,  aber  nicht  anff 
der  post,  da  noch  viele  andere  leßen  nn[&ere  brieSe,  alß  wir.  Freyl- 
lich  hatt  unßei  könig  Ltttzenbni^  noch  in  seiner  gewählt  nndt  dem 
chnrfursteii  geben.  Unßer  kOnig  in  Spanien  flberlest  I.  L.  alles, 
wall  er  noch  in  Niederlanden  hatt.  Deß  churfflrEten  freflndtlichkeit 
gegen  mir  ist  kurtz  geweßen,  den  er  hatt  mir  nicht  allein  nicht 
adieu  gesagt,  sondern  er  hatt  zn  der  Danpbine,  printzes  de  Conti 
geschickt,  ihnen  adieu  nndt  complimenten  machen  laßen  nndt  mir 
kein  wordt.  Ich  bin  fro,  daß  Ihr  gatte  gesehchafft  habt,  mitt  EQch 
zu  reißen.  Es  ist  woU  abscbeQtich,  daß  Chnrptaltz  Ettch  nach 
Ewer  gelt  lanffen  macht,  daQ  EQch  so  nach  gott  undt  der  weldt 
zukompt  nndt  gehOrt.  Ich  hoffe,  daß  er  endtlich  die  äugen  Öffnen 
wirdt  nndt  betrachten,  wie  schimpfflich  ihm  dießea  ist.    Ich  bette 
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noch  gar  viel  za  sagen,  muß  es  aber  anff  ein  ander  mahl  spcn 
den  mein  söhn  nndt  sonst  noch  viel  iefltte  seindt  in  meiner  camiD 
Wir  haben  hetttte  wider  den  hirsch  gejagt  undt  vorgesteni  a« 
daß  benimbt  viel  zeit;  ich  meine  aber,  daß  er^  beßer  ist.  ein  kli 
brieffgen  zn  haben,  alß  keines.  Adien !  In  wenig  tagen  werde  i 
mehr  sagen,  aber  nun  nar,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  ambnss 
nndt  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


537. 

Versaille  den  12  December  17  il 

Hertzalleriiebe  Lonisse,  alleweill  entpCange  ich  Ewer  liebes  sehr 
ben  vom  1  dießes  monts.  Es  ist  eine  wunderliche  sache,  daß  ] 
von  5  meinen  schreiben  nur  eines  entpfangen  habt,  ich  kao  e$  o 
möglich  begreifen;  dießen  werde  ich  Aber  Hannover  schicken,  il 
ich  von  Euch  entpfange,  liebe  Lonisse,  seindt  vom  4  andt  17  Mufc 
nndt  den  10  November,  seyder  wir  von  Fontain[e]bleaa  sein,  sosst^ 
habe  ich  keine  entpfangen.  Ihr  könt  hirdnrch  woll  sehen ,  om; 
alle  die  Ewerigen  entpfangen  habe  oder  nicht.  Daß  ich  die&e  Ki 
ten  mont  gar  nicht  geschrieben,  ist  erstlich  die  ursach,  dalje<^ 
wenig  verdrießlich  ist,  zn  schreiben ,  ohne  daß  die  brieffe  n  nv 
kommen;  zum  andern  so  hatt  mich  Chardon  hatt  mir  Ton  rsfj 
woch  znr  anderen  anffgehalten,  ohne  mir  daß  certificat  zo  scb.iko 
wie  Goubert  dem  printz  Dissengnin  **  alß  confiscation  geben  «<'räri 
nndt  ich  habe  es  noch  nicht,  will  also  nicht  lenger  sein,  ohne  M 
zn  schreiben;  den  gott  weiß,  wie  lang  ich  Euch  noch  werde  vh.ni 
ben  können,  den  ich  kan  EOch  nicht  verhehlen,  daß  ich  hfr  rar  a] 
gefährlich  kranck  gehalten  werde,  ob  es  mir  zwar  nicht  d^^tK-tl 
undt  alle  docktoren  hir  sagen,  daß  je  weniger  ich  meine  kranckid 
fühle,  je  krancker  ich  bin.  Ich  bin  doch  dick  nndt  fett,  sehe  o:^ 
ttbel  anß,  fohle  keine  8chmertz[en],  habe  gntten  apetit,  nur  da£  i'^ 
allezeit  ein  wenig  schläfferig  bin  undt  ttberall  einschUffe,  velccH 
man  vor  gar  gefährlich  hir  helt    Man  hatt  mich  gestern  drf^^^ 

zur  ader  gelaßen,  montag  undt  roitwog  werde  ich  purgiren,  uo^*  ^ 

* 

♦  Tet.         ♦♦  PriBoa  d'lMnfhimi. 
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Beben,  ob  man  mir  den  gefUrlichen  Bcblftff  verdreiben  kau.  leb 
ergebe  nicb  in  den  willen  deD  alterbOgsten  nndt  bin  gantz  rabig, 
wftß  dranß  gescbchen  wirdt.  Ich  irünsche  iiocb  fQrchte  den  todt 
nicbt,  *  alQ  mag  es  getien,  wie  gott  will.  Mein  blodt  war  gar  beß- 
licb  die  zwey  ersten  paletten,  die  'ite  war  ließer.  leb  irolte  Eflcb 
die  letzte  reiße  schon  zu  Marly  schreiben  undt  Lenor  schriebe 
auch,  aber  ich  wurde  interompirt  nndt  habe  se^ilerdem  nicbt  wider 
zum  schreiben  gelangen  [können] ,  deßwcgen  ist  der  hir  beyligende 
brieff  BO  alt.  Ich  bitte  Euch,  Hebe  I.ouisse ,  continuirt ,  mir  zn  be- 
richten, waß  neOes  zn  Franckfort  vorgeht  I  den  daß  amaesirt  mich. 
Ich  bin  versichert,  daß,  wen  Ihr  den  scbelmen,  den  Seyller,  sehen 
werdet,  daß  er  EOch  doch  sehr  ahn  anßere  befdelbergiacbe  zeitten 
erinem  wirdt.  Wie  er  vor  etlichen  jähren  hir  war,  wolte  er  nicht 
zn  mir  kommen,  sagte  l^nndert  lügen,  unter  andern  sagte  er  abn 
iBonsienr  de  Torci,**  daß  er  außer  bmder  were,  daß  icli  aber 
EOch  andere  viel  lieber  gehabt  helte,  alß  ihn,  daß  ich  ihn  allezeit 
Obertractirt*"*  hette,  dmmb  wolte  er  nicht  za  mir  kommen.  Ich  habe 
aber  dem  Torcy  die  rechte  sach  verzehlt,  wie  er  alß  ein  arm  Wndt, 
deßen  vatter  ein  tnchfarber  wäre,  aber  so  arm,  daß  er  seinen  söhn 
nicht  hette  stndiren  können  laßen,  wen  unßer  herr  vatter  ihn  nicht 
aaß  purer  barmhertzigkeit  in  die  Neckerschul  geschickt  bette,  daß 
er  woll  Etndirt  hette  undt  daß  ihn  I.  G,  der  cbnrfttrst  hette  reißen 
laßen,  daß  er  ihn  hernach  zum  biblioteckarius  gemacht,  hernach 
zum  geheimen  secretarins,  daß  aber  der  undankbare  Seyller  sich 
nicht  contentirt  bette,  seinen  landts forsten,  seinen  herm  undt  gut- 
tbftter  zn  verlaßen ,  da  er  ihm  ahn  nöhtigsten  gehabt ,  sondern  er 
hette  ihn  noch  bestohlen  undt  nOhtige  schrieen  mitt  sich  weg- 
gefahrt, nmb  eine  grOfiere  fortan  ahm  keyßcrlichen  hoff  zn  machen; 
also  habe  ich  hir  erklart,  welch  ein  ehrlicher  man  herr  baron  Seyl- 
ler ist.  Hinfuro  werde  ich  alle  meine  brieffe  nach  Hannover  adres- 
siren;  den,  f  welchen  Ihr  mir  geschickt,  ist  von  der  fraw  von 
Bernstein.  Der  neDe  keyßerff  ist  zu  InsprQck,  wo  seine  erblander 
ihm  den  aydt  ablegen.    Ich  glanbe  nicht,  daß  es  Ludet  Woltzogen 


•  V»rgl.  brief  nr  SOS  ,    oben  a.    22J.  ••   Towy.  •••  T  Obcl  truHirt. 

t  d«ii  Irt    kein    Mhraibrghlar    fUr  der.      Tergl.    brief  nr  IVU.    obes    a.  III    and 
lUg  ■nmerkaDg  duelbat,    naohher    brief  nr  iii.  tt  Kftiler  R>rl  Tl.     Vtiig\. 

briaf  tu  &ie,  abra  ■.  ibl   nnd  dl*  >Dii»rknng  dMelbrt. 
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ist,  den  Ihr  gesehen ;  den  Lenor  batt  mir  yeixeUt,  daft  Uidel  b«; 
seinem  schwager,  dem  Jägermeister,  zn  Borbadi  gestorben  %eji 
undt  daß  er,  der  Yenioger,  seinen  schwager  gantz  todt  abngeüiu 
hette,  alle  menschen  bang  mitt  gemacht  Den  Ihr  gesehen,  0 
Tielleicht  der  eiste  WoUzogen  oder  Carl,  der  jüngste  bmder;  wel 
es  aber  auch  sein  mag,  so  finde  ich  ihn  sehr  naif,  habe  dodt 
sein  compliment  müßen  lachen.  Ghorpfaltz  maß  nicht  so 
geweßen  [sein],  alß  man  gesagt,  weillen  er  so  baidt  wider  co< 
geworden.  Es  ist  leicht  za  glauben,  daß  Dur  mfiht  von 
seydt.  Könt  Ihr  Ewer  recht  nicht  Yerkanffen?  Ein  andere 
konte  vielleicht  den  boßen  camraerpressidenten  eher  zu  redit  b 
Von  dießem  graffen  von  Schorßberg  habe  ich  mein  leben  okL 
nenen  hören.  Wo  ist  er  zu  hauß?  ist  es  nicht  Ton  den  bbck 
scheyßer,  *  den  man  zum  graffen  gemacht  hatt?  Adien,  bertzlit^ 
Lonise!  Ich  muß  schließen,  den  es  wirdt  spätt  Ich  habe  iKd 
3  brieff  zn  schreiben,  kan  also  nichts  mehr  sage,  alß  daß  iefa  Eftri 
von  hertzen  ambrassire  undt  Euch,  so  lang  mich  die  scfabfisid 
nicbl  in  jene  weit  schickt,  werde  ich  Ettch  Ton  hertzen  beb  ^ 
halten. 

Elisabeth  Ghariott« 

538. 

Versaille  den  31  Decembcr  1^'. 
Hertzliebe  Louisse,  ich  hoffe,  Ihr  werden  nun  die  zwey  ^r^i 
entpfangen  haben,  so  ich  Ettch  Aber  Hannover  geschickt.   &  ^"^ 
14  tag,   das  ich  nichts  von  EQch   entpfangen  habe.     Weillen  "n. 
morgen  wider    ein   netles  jähr  ahnfangen,   ^Ansehe  ich  EQch  ^''- 
hertzen  ein  glückseeliges ,   friede-  undt  freudenreiches  jthr  sasr' 
alles,  waß  Ihr  Etlch  selbsten  wünschen  ondt  begehren  möget  ^^*' 
zweyffle  nicht,   daß  Ihr  gar  viel  schonne  undt  magnifiqoeo  sti^' 
zu   Franckfort   werdt  gesehen    haben;    magnifiquen    saehen  koi- 
men  leyder   meinem   beflttel    nicht    zu ,    sondern   nur  bagit^^'^*' 
ümb  zu  sehen ,   wie   man   hir  artig  arbejttet  in  golt  nndt  sil*'^^' 
drumb  schicke  ich  Edch  zum  neflen  jähr  ein  Silber  schAchtelgeo  vslI 

•  d.  h.    Mriba,   wriptor.     BUok   beißt   »limmentam.     V«ri^  J>  ^^"'"  ' 
I>eat90heD  wOrtorbnehe  II,  sp.  59.  60.    BUa  ▼•rgl«iohe  Mok  brief  v4»«>  ""^ 
8.    200. 
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klein  ringeigen.  M&dime  Chardon  batt  mich  bitten  laßen,  Eftch  ra 
schreiben,  waß  sie  ahn  monsienr  de  Montauban  geschriben.  Ich 
verstehe  aber  die  sachen  nicht,  derowegen  Ecbicke  ich  EDch  ihren 
brleff  selber,  Ihr  werde  es  beber  begreiffen,  alß  ich.  Ich  «ölte 
gern  lenger  plauttem,  aber  ich  habe  einen  abecheölichen  basten 
zum  neOen  jähr,  habe  doch  20  aeytten  ahn  oia  tante  geschrieben, 
ban  also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eflch,  liebe  Lonisse,  eben 
80  bertzlicb  lieb  dieß  nefle  jähr  haben  werde,  alß  in  den  rergangen 
jähren. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ters&iUe  den  U  Januari  1712. 
Uertzallerliebc  Lonisse,  damitt  Ihr  doch  alle  posten  zeittnng 
von  mir  haben  möget,  weillen  mein  ohneinletzles  schreiben  EQch 
so  sehr  allannirt  Latt,  so  will  ich  nicht  mehr  betrachten,  ob  ich 
anff  Ewer  liebes  schreiben  werde  andtwortten  kOnnen  oder  nicht, 
sondern  nnr  meinen  zostandt  berichten.  Nachdem  ich  nahe  bey 
4  Wochen  geweßen,  ohne  nichts  von  Eflch  zu  entpfengen,  habe  ich 
gestern  daß  vergntlgen  gehabt,  ein  groß  paquet  von  Eflch  zn  ent- 
pfangen  vom  29  December  andt  dießen  abendt  batt  man  mir  noch 
eines  auch  .vom  29  nadt  vom  2  dießes  monts  gebracht,  welches  ich 
noch  nicht  habe  leßen  können,  weillen  ich  [es]  eben  in  vollem  schrei- 
ben ahn  ma  tanlu,  nnßere  liebe  cbnrßlrstin,  entpfangen,  aber  ich 
werde  nicht  nach  bett  gehen,  ohne  selbiges  zn  leßen.  Ich  dancke 
Eflch  sebr,  hertzliebe  Lonisse,  vor  die  4  scbonne  mnntzen,  so  Ihr 
mir  geschickt,  welche  mir  gar  ein  ahngeneh[m]es  pressent  sein,  den 
ich  halt  es  nOhtig  in  meinen  modernen  medaillen,  sage  noctimahls 
danck  davor.  Wali  meine  gesnndtheit,  eben  ist,*  wie  sie  war. 
Wen  ich  sitze,  linde  ich  weder  schmertzen  noch  nbngemach;  gehe 
ich  aber  ein  wenig  starck,  kan  ich  mich  nicht  erschnanffen,  nndt 
schlaffe  leicht  ein.  Ich  aber  meße  alles  meinem  alter  undt  dicke 
in,  die  dockloreii  aber  wollen   raitt  aller  gewalt,  ich  hette  gefahr 


1  Wu  Dsine  gatiuidtb«it  txtrifil.  w  iit  ■ 
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omb  schlag  andt  von  der  waßeraacht.  Ich  will  in  gottes  nah» 
erwartten,  waß  draaß  werden  wirdt.  Ich  recomandire  morgecd 
nndt  abendts  meine  sehle  außerm  herr,  ergebe  mich  in  Beinen  vi 
len,  bitt  nmb  Vergebung  meiner  Sünden  durch  Jessum  Christ,  ir 
trawe  auff  sein  einigen  verdinst,  ruff  ihn  allein  ahn  nndt  vertn 
auff  ihm  aliein,  bitte  den  heylligen  geist,  meinen  glauben  zu  starckr 
nndt  gehe  damitt  getrost  nndt  ohn  forcht  meines  w^s  fort  Mj 
rufft  mich.  Erster  tags  ein  mehrers,  so  sterben  wir  hentte  niril 
wie  Jungfer  Colb  '*'  alü  pflegt  zu  sagen.  Ich  betele  noch  omb  ti 
schachte!  mitt  Franckforter  pillen,  wommb  man  mich  hir  pl4^ 
nndt  bitte  Euch ,  liebe  Louisse ,  zu  glauben ,  daß  ich  Eflch  \^ 
hertzen  lieb  behalte  nndt  daß  biß  ahn  mein  endt. 

Elisabeth  Charlotte. 


540. 
A  mad.  Louise,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Franckfurt. 

Marly  den  21  Jannari  IHl 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  alß  gehofft,   ich  wllrde 


tag  finden,  worinen  ich  Euch  recht  wOrde  undt  ordendtliefa 
wordten  können,  aber  es  seindt  mir  so  viel  verdrießlicbe 
vorgefahlen,  daß  ich  kein  augenblick,  alß  nun,  habe  finden  k^oA 
EQch  zn  schreiben.  Ein  verfluchtes  cammermagtgen «  da  lUiäH 
de  Bery**  ihre  favoritten  von  gemacht  hatte,  hatt  die  mlkhe  geaotm^ 
mein  söhn  [mit]  seine  gemahlin  zu  bronilliren,  wie  auch  ma^i" 
de  Bery  mitt  ihrer  fraw  mutter,  die  so  recht  hatte;  bo6  m  scis. 
hatt  alles  dem  könig  geklagt;  der  hatt  die  cammermagt  weggtjict- 
Ich  bin  in  dieße  sach  gemischt  worden,  weiUcn  der  konig  wir  ^ 
fohlen,  madame  de  Bery  zu  filtzen,  wen  sie  waß  unredits  tiKrtf 
Ihr  kont  woll  gedencken ,  daß  ich  liberal  habe  suchen  müßen-  lU^* 
wider  gutt  zu  machen,  bin  also  nicht  ohne  verdrießliche  a&ir«  f^ 
weßen.   Mein  gott,  werden  ich  mein  leben  nichts,  alß  verdiMGcb' 

* 

*  Die  frühere  hofmeisterm  von  Etisftbeth  Charlotte.  VergL  bead  L  v  >7* 
■*^  Marie  Louise  Elisabeth  d'Orl^ns,  genannt  MadenBoieelle.  herMgie  rttBerf^ 
gemahlin  ron  Charles  de  Franee,  hersog  ron  Bnrj,  den  dHtta  tskw  <<• 
I>auphins. 
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[dinge,]  hören  oDdt  nie  nichts  fihnge[neh]nies  ?  Aber  dießer  text  wQrde 
mich  zn  weit  führen,  leb  befinde  mich,  gott  lob,  zimblich  woll,  bin  nur 
noch  matt  von  dem  hurgiren  undt  aderlaßen,  welches  mein  sach 
gar  nicht  ist.  Dießes  ist  der  4te  brieff,  den  ich  Aber  HAnnover 
schicke,  hoffe,  daß  Ihr  sie  alle  woll  werdet  entpfangen  haben. 
Adiea,  hertzliebe  Lonisse!  Es  hatt  schon  neOne  geschlagen  undt 
ich  maß  noch  2  brieff  schreiben,  kan  derowegen  vor  dießmahl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  biß  ahn  mein  endt  EOch  recht  von 
hertz[en}  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ä  mad.  Louise,  raugrä^Gn  zu  Ffaltz,  a  Fraockforth. 

Uarly  den  31  Jannari  1712. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ob  ich  Eflch  zwar  dießen  abendt  nur 
ein  par  wordt  werde  sagen  können,  so  will  ich  doch  nicht  unter- 
laßen, Eflch  zu  schreiben,  ohne  es  weitter  auffznschieben.  Ich  habe 
heOtte  Ewern  lieben  brieff  vom  19  entpfangen,  bin  recht  fro,  daß 
die  kleine  bagatellen,  so  ich  EQch  zum  neQjahr  geschickt,  ahn- 
genehm  geweßen.  Seydt  dodi  nicht  in  sorgen  vor  meinen  beütel! 
Solche  magniflcent'  kau  er  gar  woll  ertragen,  dergleichen  bi^a- 
tellen  geben  mir  deß  jahrs  viel  auß  den  banden.  Ich  wnste  nicht, 
ob  Ihr  eine  liebhaberin  von  dergleichen  bagatellen  wehret,  aber 
weill  daß  ist,  kan  ich,  ohne  mich  zu  rniniren,  mebrmabi  schicken. 
Ich  meinte  auch,  daß  man  bey  der  Franckforter  meß  mau  die  hdlle 
nndt  die  fUlle  von  dergleichen  Sachen  dort  würde  gefunden  haben; 
solle  mich  douh  frewen,  wen  es  Eflch  waß  ueQes  were  uudt  Ihr 
dergleichen  ecfaachtelger  nicht  würdet  zu  Franckfort  gefunden  haben. 
Waß  daß  ringeigen  ahnbelangt,  schickte  ichs  zum  poßen,  nmb  Eflch 
zu  weißen,  wie  magnifiq  ich  in  edelgesteine  bin,  wen  mein  enckel 
riug  von  40  m.  francken  ahm  finger  tregt,  undt  auch  zu  weißen, 
wie  delicat  man  hir  einCaßen  kan.  Ich  konte  dießen  nicht  mehr 
tragen,  war  mir  zu  eng  worden.    Ihr  sagt  nicht,  ob  er  Eflch  ge- 

*  I  rnkgOiBMIIM. 
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543. 


Marly  den  7  April  1713. 

tzallerlieb  Lonisse,  bibher  hatt  ich  wetter  ahn  gespenster, 
ts.  noch  nichts  dergleichen  geglaubt,  aber  waß  mir  mitt 
leben  briffen  beg[eg]net,  macht  mich  anffs  wenigst  daß  teüffel- 
war  halten,  so  man  hir  le  diable  au  contretemps*  heist; 
mir  mitt  Ewern  brieffen  widerfahren,  ist  possirlich.  Ich 
alle  gar  woll  undt  richtig  entpfangen,  aber  allemahl,  wen 
ider  genohmen,  umb  dranff  zu  andtworten,  ist  mir  eine 
iiul>  zugestoßen,  ohne  daß  in  meinem  vermögen  gestanden, 
^^elangen.  Auff  den  paß  vor  den  jungen  Bernstein  habe 
geantwort,  weillen  der  könig  alle  die  pasport  abschlegt, 
ncirer  sein,  so  wflrcklich  gegen  I.  M.  dinnen.  Seine  mut- 
bitte ich,  ambrassirt  von  meinetwegen  undt  versichert  sie, 
ie  noch  allezeit  lieb  habe!  Der  gutten  fraw  von  Wollmers- 
)(lt  ist  mir  recht  zu  hertzen  [gegangen],  die  thronen  seindt 
IT  in  den  äugen  kommen.  Mein  gott,  liebe  Louisse,  wie 
:^eyder  6  wochen  ein  ellendt  undt  betrübt  leben  hir  ge- 
eglichen  threnen!  Die  ahngenehme  Dauphin[e]  undt  ihrn 
itigen  herrn  undt  artiges  printzgen  in  3  wochen  zeit  so 
tt  sehen,  war  woll  waß  erbärmliches,  **  aber  daß  man 
ohn  so  verlogen,  ist  mir,  wie  Ihr  woll  dencken  könt,  noch 
hertzen   gangen.  ***     Dießes  alles  hatt  mich  auch  sehr 


gl.  üAolilier  bri«f  nr  bbl,  &63.  **  Der  Dauphin  Louis  de  Franoe, 
ig«  XIV,  war  xu  Meadon  dienatag  den  14  April  1711  gestorben.  Die 
Vlarie  Ad^laYde  de  Saroie,  duohesse  de  Bourgogne,  starb  su  VersaiUes 

12  Febmar  1712.  Ihr  gemahl,  der  Danphin  Louis  de  France,  duo 
;ne,  starb  lu  Marly  donnerstag  den  18  Februar  1712.  Dieser  beiden 
in,  Louifl  de  France,  due  de  Bretagne,  Dauphin  nach  dem  tode  seines 
irb,  ftlnf  jähre  und  einige  monate  alt,  sn  VersaiUes  dienstag  den 
12.  VergL  Dangean,  Jonmal  XIV,  s.  87.  90.  110.  ***  Schon 
ibruar  1712  schreibt  Blisabeth  Charlotte  an  die  kurfürstin  Sophie 
ver:     »Böße   gemUther  haben  durch    gant»  Paris   auügebreydt,   mein 

den  Dauphin  undt  Dauphine  vergifft.  Ich,  die  mich  auff  seine 
wolle  breoen  laüen,  habe  es  erst  vor  naredey  gehalten  und  nicht  ge* 
^  es  mtfglioh  sein  könte,  daß  man  eine  solche  saoh  ernstlich  sagen 
eiD  man  hatt  dem  kflnig  die  sach  so  ernstlich  vorgetragen,  der  doch 
nem  söhn  dayon   mitt  gtttte   gesproobtta   and  Tersiobttt^  daA  er  es 
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brieffe  Bchreibeo  kan ,  will  ich  Eflcb  doch  hinfOro  kleine  brieffe 
scbreiben,  damitt  Ihr  docb  alle  noclie  von  meiDen  brieffen*  ent- 
phngen  mdget.  A.diea,  liebe  Louisse!  leb  ambrassire  EOch  von 
hertzen  undt  versichere,  daß  ich  Euch  all  mein  leben  tod  grnndt 
der  Seelen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  rsugrftffin  zu  Pfaltz,  a  UanoTer. 

Hftrly  den  31  Aprill  1713. 
Uertzallerliebe  Lonise.  befltte,  alß  ich  eben  ahn  taffei  war, 
entpfenge**  icb  ma  tante  paqnet  sambt  die  zwey  medaillen  entpto- 
gen.  80  Ihr  mir,  liebe  LonisBe,  geschickt  habt,  so  eine  rechte  snitt« 
in  der  itzigen  bigtorie  macht,  dancke  Euch  von  hertzen  davor,  thot 
mir  einen  reiften  gefallen  mitf,  liebe  Loniflse!  Ich  finde  Cborphltz 
sflbr  veralt,  wie  er  dießem  bildt  gleicht.  Ich  habe  allerhandt  me- 
daillen, romische,  gricbische,  von  golt  sndt  silber.  Die  goltene 
habe  ich  hir  gekauft,  die  silberne  hatt  mir  ma  tante  geschenkt. 
Icb  h^e  viel  auch  modernen,  wie  dieße,  so  Ihr  mir  vielle  geschickt, 
alßo  cnrieusse  reqneuils  in  dergleichen  Sachen.  Ich  hoffe ,  daß 
mitt  der  zeit  mein  söhn  sie  auch  liehen  undt  ich  also  meine  mUhe, 
suwehlon,  nicht  ftbel  werde  ahngelegt  haben.***  Ich  fange  ein  wenig 
ahn,  die  medaillen  zu  kenen,  also,  Eoltet  Ihr  nicht  wißen,  waß  Ihr 
mitt  Kwerm  buch  von  AugDBtnB  medaillen  ahnfangen  solt,  so  schickt 
mir  es  nuri  Ewr  neuvea  ist  noch  zu  jung,  medaillen  zn  lieben; 
daß  kompt  Ewerm  alter  mehr  zu,  alß  daü  seine.  Hettet  es  bey 
Ewenn  leben  behalten  BoUen,  hettet  es  hernach  Ewenn  neuven  ver- 
machen können.  Ich  befinde  mich  woU,  ob  zwar  der  ahtem  noch 
kartü  undt  der  schlaff  zu  offt  kompt,  nimbt  docb  nicht  zu,  ist  ein 
wenig  weniger,  alß  es  geweßen.  Man  bort  so  viel  trawcrige  sachen, 
die  verhalten  den  ahtem  anch.  Die  arme  konigin  in  Englandt  hatt 
vergangen  monlag  ihr  eintzige  princes  ahn  den  kinderblattern  ver- 
lobren.    Es  ist  scliade,  es  war  eine  tugentltsamc  fttrstin.    Pome  de 

•  M»D  bBaohto  die  franMisiMha  Wendung I        ••  »habe.        •"   Veifl.  Mflb 
oa«libar  bri»f  nr  ^8^  *m  MhlaD«. 

KIlMbalb  OhMlotle.  18 


A  mftd.  Louise,  raugrafSn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

TerBaille  den  6  Hkj  1712. 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  hoffte  ich,  ein  angenblick  zeit 
zn  finden,  auff  Ewer  lieben  Bchreiben  vom  22  April  zn  antwortten 
QQdt  vor  die  silbern  neue  medaille  zu  danckeo.  Ob  schon  etlich 
mahl  einige  nicht  so  gar  schon  geprägt  sein,  alü  die  andern,  sctaadt 
es  doch  nicht;  den  es  nutzt  doch  immer  zur  suttte  von  der  bistorie, 
derowegen  gar  nicht  zu  verwerfen,  danclie  Eflch  auch  von  hertzeu 
davor,  habe  es  gestern  ohnmoglich  thnn  Ifonneo,  den  es  seindt  mir 
binternuß  Ober  hindemns  kommen;  dancke  EQcb  auch  sehr,  part 
in  mein  chagrin  genohmen  zu  haben  so  «roll  wegen  der  verinst 
aller  hohen  persoonen,  so  ich  bir  veilobren  hatte,  wie  auch  mein 
scbmertzen  wegen  der  abscheOlichen  calounie,  damitt  man  meinen 
nnschnidigen  söhn  bezeuget*  batt.  Alles  halt,  gott  loh,  hir  ein 
endt  genohmen;  auch  die  ahfn  meisten  geplabert  haben,  leOgenen 
nun  nndt  laßen  unß  omb  Vergebung  bitten ,  aber  die  solche  sachen 
inventiren  undt  auffbringen,  berDmen  sichs  nicht,  daß  wirdt  alß 
unter  der  handt  gespilt.  Die  Berosteinin  batt  mehr  verstaodt,  alß 
ihr  Schwester  Gret,  also  kein  wunder,  daß  sie  ihre  kinder  beßer 
erzogen.  Daß  aber  monsieur  Scbehu  nicht  beßer  vor  die  seinigen 
gesorgt,  nimbt  mich  wunder.  Ich  habe  wenig  Frantzosin  gesehen, 
so  so  ein  gntt  gemflhte  haben  wie  mademoiselle  de  Malauze.**  Ich 
halte  viel  auff  sie,  bin  firo,  daß  sie  auch  Ewere  gutte  freundin  ist. 
Hirmitt  ist  doch  in  ejU  Ewer  letztes  liebes  schreiben  beantwortet. 
Adieu!  Ich  ambrassire  Each  von  hertzen,  liehe  Louise,  weiß  Eflch 
recht  danck,  daß  Ihr  Euch  meines  sohns  so  sehr  ahngenohmen, 
undt  behalte  Eflch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb. 

EUsabeth  Charlotte. 


•  d.  h.  ganiht ,  b«iO«btigt.  Vargl.  dan  briaf  nr  HS ,  ob«n  t.  ITl. 
■■  VoD  DuduBoiMUa  da  Hhlaua  wai  nhon  Im  anUD  budi  hUflg  dia  nd*. 
UiQ   Targl.  ilaMlbat  a.    (SS. 
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548. 
A  mad.  Louise,  raugrafiSn  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 

YersailJe  den  12  May  17U 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ob  ich  zwar  schon  16  halbe  bogen 
ma  tante  geschrieben  habe  andt  7  ahn  den  gatten  hertzog 
Brannsweig,  so  will  ich  Euch  doch  noch  eine  gutte  nacht  gel 
ehe  ich  zum  nachteßen  gehe.  Aaff  Ewer  liebes  schreiben  kaa 
ohnmoglich  andtwortten  vor  dießmahl,  aber  daß  erste*  mahl  ^ 
Sprech  ich  Euch  eine  lange  espistel,  dancke  sehr  vor  die  meM 
Ich  befinde  mich,  gott  sey  danck,  in  Yolkommener  gesandt!) 
wOnsche  Each  deßgleichen  nndt  versichere,  daß  ich  Eflcfa  tod  1 
tzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


549. 

Yersaille  den  19  May  l'U 

Hertzallerliebe  Louisse,  vorgestern  habe  ich  [von]  m  ^^ 
zwey  paquetten  aaff  einmahl  entpfangen  nndt  dabey  Eir«t  th^ 
liebe  schreiben  vom  8  undt  9ten,  aber  ich  glaube,  Ihr  m»^^ 
vei-schrieben  haben  nndt  daß  Ewere  brieff  wie  ma  tante  ibre  n 
schrieben  worden,  nehmblich  den  6ten  undt  9ten,  den  dal»  ^ 
just  montag  undt  freytag.  Gott  seye  dauck,  daß  ma  tante  citi 
noch  so  starck,  daß  daß  außgehen  I.  L.  eher  woll,  aiß  fibei.  > 
kommen!  Vor  rohtlauffen  ist  nichts  beßer,  alß  schwitzen t  den  ^ 
macht  alles  außschlagen ,  undt  dieße  krankheitten  seindt  nur  e^ 
fahrlich,  wen  sie  einschlagen ,  wovor  gott  der  allmaditige  ma  ti2- 
unßere  liebe  churfttrstin,  gnädig  bewahren  undt  bebfttten  v^^' 
Olaßer  mitt  eyß  koute  ich  nicht  drincken.  Ich  meinte,  the  wß> 
warm  getruncken  werden;  hir  trinkt  man  es  brenent,  aber  u 
nicht,  den  ich  kan  gar  nichts,  so  warm  ist,  im  magen  lejdea.  i 
habe  es  Euch  schon  gesagt,  liebe  Louisse,  pomes  de  Cina**  ^'^^' 

*  ?n%ohate.         **    ?  pomm«s   de   Sine,    »pfelsinen.     VofL  W^  ^  '^ 
obdii  1.  273.   274. 
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aaff  mein  wordt  nicht  ungeBondt,  ich  habe  es  selber  brobirt.  Wen 
num  gutt  humors,  daß  ist  ein  gar  gewiß  zeichen,  daß  man  nicht 
leydt.  In  die  kirch  zu  gehen,  war  daß  gefahrligst  wegen  der 
feQcbtigkeitteD,  so  alß  in  den  kirchen  sein.  Eb  schlegt  10,  ich  maß 
wider  willen  enden  nndt  nur  noch  sagen,  daß  ich  Eoch  ein  pit- 
ficbirgen  sdiicke,  so  gntt  vor  daß  grieß  iBt;  wen  man  schmertzen 
in  den  lenden  batt,  maß  mans  dranff  binden.  Adien!  Were  ich 
gestern  nicht  nach  Paris,  bettet  Ibr  einen  langen  brieff  von  mir  be- 
kommen; ich  käme  aber  zq  BpKt  wider,  kan  also  vor  dißmabl  nar 
Sitten ,  daß  ich  EQcb  von  bertzen  ambrassire  andt  recht  lieb  be- 
balte. 

Elisabeth  Cbariotte. 


Ä  mad.  Louise,  raugräfGn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marl]'  den  0  Jani  I7IS,  nnib  9  &bendts. 
Her[tz]  all  erliebe  Loniee,  ob  ich  zwar  nnr  ein  halb  atflndtgen 
habe,  EOch  zn  entreteniren ,  will  icba  doch  nicht  verseOmen;  den 
ich  glaube,  es  ist  beßer,  wenig  schreiben,  alß  gar  nicht.  Wir  haben 
4  stnndt  den  birscb  gejagt  nndt  nichts  gefengen,  aber  ich  fi'ag  kein 
haar  darnach,  der  birsch  war  mein  feindt  nicht;  ich  habe  mich  im 
schonnen  waldt  divertirt,  daß  wetter  war  schön,  der  waldt  auch. 
Ich  habe  exercitzieii  getlian ,  mein  scbmertzlicb  miltz  braff  geschot- 
telt,  liernacli  ahn  ma  tanle  außgitschrieben,  aber  so  gekritzelt,  daß 
ich  forcht,  1.  L.  werden  meinen  brieff  niciit  leßen  können.  Ich 
komme  aber  anff  Ewer  Echreiben,  fange  bey  daß  vom  20  May  ahm 
sehe  gar  gern  darin ,  liebe  Lonisse ,  daß  meine  schreiben  EOch 
allezeit  abngenebm  sein,  nndt  seydt  versichert,  daß,  wen  mir  ver- 
liindernQß  vorfahlen,  EOch  zn  schreiben,  daß  es  mir  leyder  ist,  nicht 
zu  schreiben  können,  alß  es  Edch  immer  sein  mag,  keine  brietfe  zn 
entpfangen!  Ich  bitte  EOcb,  liebe  Louisse,  macht  EDcb  keine  an* 
gelegenheit  mitt  den  neuen  medaillenl  Wen  Ihr  mir  sie  woltet 
bezalden  laßen,  würde  ich  Ettch  offter  bitten,  neQe  eu  schicken.  Ich 
binfro,  daß  ma  taute  zu  Hcrrnhanssen  ist;  den  bey  jetziger  zeit  ist 
frische  Intft  beßer,  alß  in  einer  statt  zn  sein.  Wie  kompts,  daß 
cliurprintz   nndt   chnrprintzes   dero   herrn   vatter  nndt  groß   fraw 
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mntter  nicht  gefolgt  haben?  Schreibt  mir,  ahn  wen  man  von  ni 
dear  Dausson  sach  sprechen  muß!  so  werde  icfas  thnn.  Ei  ist  ^i 
wen  ein  FrantzoO  seinen  gerahten  weg  fortgeht  iindt  nicht  intrigi 
ist,  den  daß  ist  gar  waß  rares.  Man  spricht  jetxt  so  Yiel  von  fned 
alßden  wirdt  woU  ein  jedes  wider  zu  daß  seinige  kommen.  Hiei 
ist  Ewer  schreiben  vom  20  beantwortet.  Biß  sontag  hoffe,  ob  c 
will,  die  antwort  aaff  daß  Tom  23  zu  schicken.  Xerabt  tot  d» 
mahl  mitt  dießem  vorlieb,  liebe  Lonisse !  Ich  ambrassire  Efteb  t 
hertzen  nndt  behalte  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Cbirioct« 

551. 

A  mad.  Louise,  raugrafifin  zu  Pfaltz,  a  HannoTtf. 

Marly  omb  halb  10  abendta  den  16  Josi  l^-2 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  hatte  gehofift,  heQtte  einen  ii# 
brieff  zn  schreiben,  aber  die  jagt  ist  zu  lang  geweßen,  hitt  3  äo 
gewehrt.  Alles,  waß  ich  habe  thnn  können,  sejder  ich  widert 
gethan,  ist,  ein  dutzendt  brieff  zn  leßen,  womnder  eines  nnf 
tante  nndt  eines  von  Euch  vom  6  dießes  monts  war,  so  idi  A 
frettden  geleßen,  daß  hatt  mir  aber  die  zeit  zn  antworten  beao^B« 
In*  will  den  diable  an  contre  temps**  doch  gewiß  einsottUr 
dapen,  nnn  aber  nnr  sagen,  daß  es  mich  recht  frewet,  daß  die  Ifr 
biol,  ***  daß  pitschir,  Etlch  so  ahngenehm  geweßen.  Seite  es  iitA 
wehren,  würden  wir  waß  beßers  finden.  Es  macht  mich  g^ 
gritlich,  daß  ich  nicht  ordentlich  andtworten  kan,  sondern  sdkb«' 
lieh  ambrassire  ich  Euch  von  hertzen  nndt  behalte  Eftch  recht  tk^ 
liebe  Louise! 

Elisabeth  CtsuMi 

552. 

A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  HernbauBseo- 

Marly  den  sambstag  16  im  1^ 
Hertzallerliebe  Lonisse,  weillen  ich  sdion  etticfa  naU  tei^- 

•  r  loh.         ••  V«fgL  bmf  nr  648.  »63.         •*•  baMolt,  kW*** 
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daß,  WflD  ich  Termeint,  den  posttag  zu  sclireibeo  köanea,  mir  alle- 
zeit verbiDderuDgeD  kommen  seia,  dafi  icli  es  nicht  habe  thun  kön- 
nen, drumb  versache  ich  heDtte,  ob  ich  einmahl  eine  raisonable 
andtwort  schreiben  mögte,  fange  bey  dem  frischten  [an],  nebmblich 
daß  vom  6ten  dieCcs  monts,  bo  ich  vergangenen  donnerstag  ent- 
pfangen.  Ich  schäme  mich,  daß  Ihr  den  Dauphin  von  jade*  ahn 
ma  tante  nndt  1.  L.  den  chnrfQrsten  von  Braansneig  gewißeo;  den 
es  ist  eine  gar  nn  große  bagatelle,  glaube  anch,  daß  sie  es  nur 
aaß  complaissance  gerQmbt  haben.  Waß  der  berr  Haßenberg  ge- 
bracht, geht  beQer  hin,  indem  es  nur  ein  patron  ist  von  einem  ge- 
schninden  parasol,  welches  man  leicht  Qberall  hinfuhren  kan,  wen 
einem  in  vollen  spatziren  der  regen  uberfahlen  solte,  Hatte  ge- 
hofft, daß  dieße  nelte  invention,  so  schiristwie  Scaramutze**  hoste 
et  hostellesse,  ma  tante  ein  wenig  wflrde  lachen  machen  undt  I.  L. 
dieO  rar  present  vor  ihre  freflUen  werden  nachmachen  laßen.  Der- 
selbe man,  so  le  claTesin  brisaes  inventirt  hatt,  so  mein  söhn  eins- 
mi^l  ahn  die  königin  in  Preflssen  geschickt  hatte,  hatt  diß  anch 
inventirt.  Ma  tante  hatt  mir  gnädigst  erlanbet,  solche  netkichkeit- 
ten  zu  schieben,  ist  mir  nnr  leydt,  daß  nicht  mehr  vorhanden.  Es 
ist  woll  nicht  nobtig,  daß  ma  tante  waß  sucht,  mir  wider  zq  geben; 
sie  haben  mir  ja  schon  sch&n  mehr  geben ,  alß  ich  ahn  ihnen.  Ich 
bin  fro,  daß  sie  so  viel  damens  hey  sieb  hatt,  den  daß  wirdt  1.  L. 
die  zeit  woll  vertreiben;  lange  weill  ist  sehr  ungesnndt.  Ich  konte 
leyder  jetz  ma  tante  nicht  woll  folgen.  Meine  gesandtbeit  ist,  gott 
lob,  gntt,  allein  ich  habe  continuirliche  schmertzen  in  den  knien 
undt  sein  so  schwach,  daß,  wen  ich  ttber  3  viertelstandt  gehe,  kan 
ich  ohnmOglicli  weitter  fort,  ein  kindt  konte  mich  ober  einen  hauffen 
werffen,  habe  anch  den  athem  sehr  kurtz.  Ich  glaube  doch  nicht, 
daß  es  gefährlich;  den  ich  sehe  andere  mehr  so  wie  ich,  denen  es 
doch  gar  nicht  schadt.  Es  ist  recht  löblich  ahn  Euch,  daß  Ihr  ao 
fleißig  seydt,  aber  in  keiner  beßern  geselschafft  könt  Ihr  woll  nicht 
sein.    Ich   erinere  mich  monsieur  SleUnitz***  undt  seiner  frawen 


■  jad«,  uwramtgiD,  naphrit.  **  SoarBmancb«,  aine  figor  d«  itklitoiMhvn 
thekttre.  Dar  gabuiapialeT,  wslohar  in  di«iar  ralla  iloh  aniMiobData,  biaD  Tibario 
Fioralli,  gab.  in  Naapel  1A08 ,  gaat.  in  Puia  im  uhnge  da>  Daoamban  1694. 
Er  konnte  dah  dar  baiondersn  fuiut  Lndwigi  XIV  rühBian.  VargL  H.  Ldou, 
Hiitoire  philofopbiqna  et  litt«»ira  da  tbtltn  fran^kii.  Puii  IB4S.  8.  •■  DO. 
••■  BeUelniU. 
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gar  woU,  daß  geschrey  ging  aber  damahlen,  daA  er  iwej  vefti 
hette ;  die,  so  ich  gesehen,  war  nicht  schön.  Großvogt  BiDav  *  i 
ein  ehrlicher  mensch  nndt  mein  gntter  freflndt,  aber  graff  PUtti 
Terachte  ich  sehr,  nndt  wer  er  nicht  vom  hanoTeriachen  hoff  g 
weßen  nndt  sein  vatter  undt  mntter  vor  dießem  meine  gnfcte  freftn 
geweßen,  saß  er  mir  noch  in  der  Bastiile.  Es  ist  ein  ia^ol<l 
desbauchirt  barschen,  woran  ich  gar  nichts  gnts  gefanden.  Er  n 
woll  die  Frantzoßen  haben,  den  weillen  er  einen  von  den  geoei 
sten  huren  ist  von  Paris  nach  Fontaineblean  anff  der  post  nie 
geloffen,  ist  es  woll  kein  wunder,  daß  er  voller  FrantEOseo  ^ 
Den  gntten  ehrlichen  Jochem  Henridi  fandt  ich ,  wie  ich  in  Pi 
royal  fuhr,  in  einer  landtkutsch,  kente  ihn  gleich,  sagte  ibesdo 
Christian  August  Haxsthaussen  ** :  «Jochem  Henderich  ist  n  Pi 
ris,  ich  habe  ihn  ahnkommen  sehen.»  C.  A.  Hassthaossen  8agt^< ' 
könne  nicht  sein,  ich  mflst  einen  andern  vor  ihm  ahngesoben  bbft 
Ich  bestundt  drauff,  er  were  es.  Ich  glaub,  es  wäre  woD  eii  ;ü 
12  oder  15,  daß  ich  ihn  nicht  gesehen  hatte,  er  hatte  abero-H 
daßelbe  gesiebt,  so  er  in  seiner  jugendt  gehabt  Haistia^s^ 
sachte  ihn  so  lang,  biß  er  ihn  fandt  undt  zu  mir  brachte.  Ick  m^ 
all  mein  leben  viel  von  ihm  gehalten  undt  tline  es  noch.  Daßi  ^ 
ich  Eflch ,  wolt  Ihr  ihn  von  meinetwegen  versichern  nndt  di£  * 
mir  eine  rechte  freüde  ist ,  zu  sehen ,  daß  er  mich  nidil  ^-1 
gist  andt  noch  allezeit  mein  gutter  freündt  ist!  Vor  dießeio  h^ 
er  sich  so  kein  «la  la  la»,  noch  «drin  drin»  ahnge wohnt;  bette  c 
lenger  hir  blieben,  würde  ichs  ihm  nicht  gelitten  haben  imdl  so  H 
plagt  haben,  biß  er  es  nicht  mehr  wfirde  gesagt  haben.  Hkail 
ist  £wer  wehrtes  schreiben  vom  6  völlig  einmahl  beastwoftet.  P 
komme  auff  daß  vom  30  May.  Es  hatt  mich  recht  erfrewet.  11*^ 
Lonisse,  darauß  zu  sehen,  daß  die  kleine  baUolle,  so  icb  Efich  tf 
schickt,  daß  jade-pitschirgen ,  EOch  so  ahngenehra  geweßen.  i'^ 
wüste  nicht,  daß  Ihr  solche  Sachen  liebt,  liebe  Louisse!  Nu  ic^j 
es  weiß,  hoffe  ich,  mehr  dergleichen  zu  bekommen.  CsrbBoritz  v 
der  alle  Ewere  scbönne  pitschir  verlohren,  hatt  woll  erwießen,  <U>  ^ 
sie  mehr   werdt  wäre.     Ich   habe  woll  auff  wenigst  300  pit^^' 

•  D«D  mAnoluJk  Joobom  Hendarioh  BOlow  n«imt  Bttsabeth  Cksriott*  ^ ' 
8.  404  oDd  bri«f  nr  601,  oben  b.  210,  Uinn  alten  gvton  frwad.  ^  Btfik*^ 
nennt  EÜMbeih  Charlotte  band  l,  ••  47,  ihren  alten  nad  gar  gäm  &•■'- 
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eines  Bchonner,  alß  daß  andere ,  ohne  die  gerechnet ,  so  ich  hii 
meinen  gntten  freflndinen  geben  habe.  Ewer  pitschii'  vpre  iiich 
gntt  vor  mich,  den  meine  seindt  alle  wie  ring  eingfast  undt  ordendt 
lieh  rangirt;  diß  konte  man  niclit  rangiren,  woillen  er  zu  hoch  ir 
dem  kistgen  were,  konte  nicht  unter  die  zahl  der  meinigen  hieiben 
also  macht  Ein  *  keinen  scmpel ,  daß  ich  es  Euch  geschickt  habe 
Eh  ist  aacb  nicht  der  mQhe  werdt,  daß  man  weittor  davon  spricbt 
Waß  man  selbsten  liebt,  meint  man  alß,  daß  andere  leOtte  gen 
anch  betten,  babe  aho  dißmahl  gantz  anfF. ...  Schachtelger  seindi 
hir  nicht  rabr,  man  batt  dei'n  in  die  menge.  Aber  es  scblegt  10 
mnß  eine  pansae  aoff  morgen  machen,  da  ich  dießen  brieff  erst  anß- 
sebreiben  werde. 

SnntRR  ilen  19  Juni  umb  3  viertel  auff  9  abentitt. 
Ich  hatte  gehofft,  heotte  Ewer  schreiben  vom  30  May  vollendti 
zu  beantworten,  es  ist  mir  aber  ohnmöglicb,  es  seindt  mir  gar  zt 
viel  hindernOßen  vorgpfallen,  muß  schließen.  Ich  habe  noch  ahr 
mein  dochter  za  schreiben,  luin  also  vor  dießmabl  nichts  mehr  sa. 
gen,  alß  daß  ich  Euch  von  bertzen  ambrassire  undt  allezeit  liet 
behalte. 

'  Elisabeth  Charlotte. 

553. 

Marly  den  30  Juni  1712. 
Hertzallerliebe  Louisse,  wie  leydt  ist  es  mir,  wen  ich  nichl 
schreiben  kan!  Heütte  ist  eB  schon  gar  spät,  aber  ich  will  Eacb 
doch  lieber  einen  kleinen  brieff  schreiben,  alß  keinen.  Daß  Ihi 
mir  kein  gltkck  ahn  meinem  geburtstag  gewünscht,  last  EQch  daC 
nicht  ärgern I  Ich  bin  so  persuadirt,  daß  Ihr  mich  lieb  habt,  daß 
wen  schon  jemandt  käme  undt  weite  mir  daß  coiitraire  versichern. 
wQrde  ich  es  nicht  glanben;  den  Ihr  passirt  bey  jederman  vor  tu- 
gendtsam.  Nun  kan  man  nicht  recht  tngendtsam  sein,  ohne  ge- 
recbtigkeit  zu  üben.  Ich  habe  Euch  mein  leben  nichts  zu  leydl 
getban,  also  kont  Ihr  mich  mitt  recht  nicht  haßen,  nndt  wen  man 
einander  so  nahe  ist,  alß  wir  einander  sein,  so  ist  es  sicher,  daß 
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man  einander  lieb  hatt  nndt  alles  gnttes  wünscht,  wen  mio  ni 
ander  nicht  hast;  daneke  Eflch  von  hertzen  vor  alles  gnts,  »  II 
mir  wünscht;  seydt . . .  I.  L.  der  chnrfürst  von  Brannsweig  imdt  u 
dencken  in  viellen  sachen  sehr  different.  Ich  kan  nicht  lejden.  d&l, 
waß  leOtte  anß  gntten  gemähte  nndt  willen  thun ,  nicht  mitt  das: 
ahngenohmen  wirdt ;  daß  kan  mich  jamem,  daß  mir  die  threoen  i 
die  angen  kommen.  Ewere  aogen  mflst  Ihr  sehr  schonneo,  e»  r 
keine  vexirerey  mitt.  Die  fraw  von  Rotzenhaassen  ist  eben 
gestern  zn  Paris  ahnkommen,  wie  ich  dort  weg&hren  wolte, 
sie  also  gleich  hergeführt.  Da  schlegt  es  10,  maß  wider 
enden,  doch  nicht,  ohne  Eflch  zn  versichern,  liebe  LonisM,  di& 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  ObarioUt    | 

554. 

Versaille  den  2  Jalli  Kl^ 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  bin  heütte  morgen  hieherkonuB^ 
umb  von  meinen  paqnetten  zu  ordoniren,  so  nach  FoDtairfb/eff 
müßen,  werde  erst  in  der  kflhl^  wider  nach  Marly,  nndt  welBc 
ich  woU  versichert  bin,   daß  ich  morgen  keine  zeit  finden  «nk 
Eflch  zn  schreiben  können ,  so  thne  ich  es  jetznnder,  liebe  Uiti^ ' 
Vergangen  donnerstag  habe  ich  auff  Ewer  letztes  nndt  liebes  sel- 
ben geantwortet,  nnn  nnterfange  ich  daß  vom  20  Jani.   leb  I^nr 
liebe  Lonisse,  weillen  mir  alß  so  viel  verhindernaß  konuneo.  ^ 
ich  Euch  schreiben  will,  so  bitt  ich  Eflch,   der  zeit  nicbt  zn  eng- 
ten, sondern  mir  nnr  zu  schreiben.    Ich  weiß,  daß  es  nicb<  Eß^  ^' 
recht  ist,  brieff  zu  fordern,  wen   man  nicht  sicher  ist,  drarf  ^^ 
antworten  können,  allein  so  glaube  ich  doch,  daß  es  EAd  täd'- 
mißfallen  kan ,  daß  ich  gern  offt  zeitnng  von  Eflch  haben  ffi^ 
weillen  es  ja  ein  zeichen  meiner  affection   gegen  Eflcb  Ist.  ^^ 
haben  eben  so  wenig  zeittungen  hir,  alß  Ihr  andern  zu  BaDno^'^ 
Mein  leben  habe  ich  keine  weniger  gehört.    Ich  furcht,  es  ^ 
nur  zu  starck  auff  einmahl  kommen,    wen  Le  Qnenois*  cißfl^^*" 

*    Priiii   Bugen   hatte    am    8  Jnni  1712    Le   QaesDoj   eiafMeUDA»*  ^ 
dann  am  4  Jnli  oapitoüerte.     Vergl.  E.  A.  Sohmidt,  G«achiebU  voa  Fr>^ 
IV.     Hamburg,  1848.    8.    s.  604. 


wirdt  eingenohmen  Hein.  Man  spricht  zugleich  tod  belagernngei 
coDtrebutzionen  nndt  ftiedeD,  daß  konipt  mir  doli  vor.  Die  hunt 
Beindt  nicht  mehr  za  Harly,  man  hatt  sie  schon  nach  Fontaineblea 
geschickt.  Ich  wolte,  daß  Ihr  mitt  mir  jagen  kontet,  weite  Ettc 
lieber  in  mein  calesch  fuhren ,  alfi  medemoiaBelle  *  de  Bonrboi 
Unßer  alter  schickt  sich  beßer  zusammen,  den  ob  ich  zwar  zebe 
jabr  älter  bin,  alQ  Ihr,  so  ist  doch  viel  weitt  n&her,**  alß  nu 
ilemoiselle  de  Bonrbon;  die  eiste  ist  19  jabr  alt  undt  [die]  2te  I' 
welches  weitt  von  60  ist.  Meine  lincke  seydt  wirdt  mir  offt  seh 
dicb  nndt  hindert  mich  ahm  schnauSen,  jedoch  so  will  mein  dockte 
Dlcbtleyden,  daß  ich  st^e,  es  were  mein  miltz,  sagt,  daß  mill 
were  weit  davon.  Alle  abendt  gehe  ich  nrob  7  spatziren,  den  alßde 
ist  die  son  schon  hinter  dem  berg  zn  Marly.  Mich  deUcht,  m 
tante  bOrt  die  Engländer  gern  plaudern,  hoffe  also,  daß,  die  z 
Hemhaossen  sein,  I.  L.  divertiren  werden.  Ich  glanb,  daß  di 
bohmitehe  graffen  serieaK  sein.  Wen  die  lefltte  selber  tlber  ihr 
fehler  lachen,  kan  man  ihnen  nichts  vornerffen.  Ich  habe  den . . 
Ich  kan  den  frieden  weder  particnlier  noch  general  glanben,  ic 
sehe  in  den  durch  die  berodarmes"*  außblaßen  höre.  Es  wird 
spät,  ich  maß  wider  nach  Marly  nndt  Ewer  liebes  schreiben  U 
völlig  beantwortet.  Adien,  hertzliebe  Louissel  Seydt  versieben 
daß  ich  EQch  von  hertzen  lieb  habe  nndt  allezeit  behalten  werde! 
Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugraflin  zu  Pfaltz,  a  Hernhaussen. 
Marl?  den  7  Julli  1713. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  hetttte  einmahl  zeit,  auff  Ewe 
liebes  schreiben  zu  antworten,  so  ich  gestern  entpfongen  vom  27  Jon 
den  mein  schreiben  ahn  ma  tante  ist  beOtte  nar  von  8  seyten.  Va: 
Ihr  gehabt,  ist  ein  recht  fieber  in  allen  formen.  Wovon  komp 
den  daß  ?  Mich  dettcht,  die  große  bitze,  so  immer  schwitzen  macht 
solte  alle  b&ße  hnmoren  vertreiben,  daß   nichts  vom  fieber-materi 


»moljallM.         **  t  K  iat  dooh    mein    alter   dam  Bnrigvn  viel  ir« 
'  Unatt  d'MmM. 
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bey  einem  bleiben  solte.  Meledie-Kent-pulver  *  ist  eine  kOstürh 
sach  andt  gar  nicht  za  verachten,  es  macht  nie  schwitzen,  ma 
nehme  dan  eine  starcke  dose.  The  über  holdermofi  deOcfat  de 
ein  doli  remedie  sein,  aber  alles  ist  gatt,  waß  coarirt;  bin  fro,  <i4 
Ihr  deß  heßlichen  fiebers  quit  seydt.  Es  muß  eine  bofte  laut  ses 
so  einmahl  aaff  Hannover  undt  deßendt  gegegen  **  ge&hles  st 
daß  sich  jederman  so  aoff  einmahl  Obel  befanden.  Es  ist  gar  k< 
wiß,  daß  die  lafft  viel  zu  der  gesundtheit  thut.  Aber  were  es  okt 
daß  gantz  Hanover  zu  viel  cave  nimbt,  weldies  magen  nndt  bn 
recht  schadtlich  sein  solle  ?  ***  Die  lufft  ist  Oberall  boß  gewe& 
den  gantzen  winter  durch,  also  kein  wunder,  wen  der  wiodt  &oc 
dergleichen  auffrOhren  solte.  Waß  nicht  sterblicht  ist,  gebt  wc 
woU  hin.  Ein  gemeiner  husten  purgirt  den  leib  undt  mio  wmi 
desto  gesunder  hernach.  Ich  bilde  mir  ein ,  daß  die  tropCn.  * 
Euch  so  woll  bekommen  undt  andern  mehr,  von  den  engütN 
dropffen  sein,  da  man  von  ein  grain  von  opium  hundert  tr9[i''' 
macht  mitt  2  wurtzeln;  die  eine  heißen  asamm,  ff  die  aaö:^ 
sasafras.  fft  Nichts  in  der  weit  ist  beßer  vor  die  brsst  >ii 
schmecken  bitter  undt  [haben]  einen  widerlichen  geschmick  v| 
magsamen  undt  teriack.  So  baldt  man  bej  dem  husten  ach^» 
kan,  ist  er  vor  nichts  mehr  zu  rechenen.  Waß  man  gewoDt.  .1 
thun,  schadt  selten.  Man  kan  auch  nicht  recht  judiciren,  wiß  «'^ 
undt  übel;  den  die  leiber  seindt  ebenso  unterschiedtlicfa,  sli>  ^ 
gesiebter,  waß  einen  woU  bekompt,  schadt  dem  andern.  Ich  ftfj 
von  hertzen  amen  zu  dem  gutten  wünsch,  so  Ihr  thut,  daü  ^ 
tante  noch  ein  viel  hohers  alter  erreichen  mögen,  mitt  gesnodth^J 
undt  zufridenheit,  setze  ich  dazu.  Ma  tante  hatt  Raisoo  cosri'i 
Er  muß  sehr  alt  sein ,  den  ich  bin  gar  alt  undt  habe  ihn  meii*  ir-j 
ben  nicht  gar  jung  gesehen  undt  ich  bin  60  jähr  alt  Ico  siv: 
allezeit  spät  abendts  schreiben,  den  tag  Aber  hatt  man  zu  viel  ^ 
hinderungen;  ich  bins  gewondt,  es  schadt  mir  gar  nichts.  Icli  ttu 
weit  davon,  liebe  Louisse,  so  schön,  alß  Ihr,  zu  schreiben  Wv-- 
Caroline   franizosche   handt  gliche   sehr  ahn   die  meine.    ^^  ^ 

* 

*  Das  Myladj-Kent-palrer  wird  aooh  im   enUn   buide  iBehra*i>  «vi»' 
Man  vergl.  daselbst  s.  530.         **  T  gegend.         **♦  Vergl.   ob«  Wirf  w  •" 
528.  532    oAd   nachher   brief  nr  566    and  die  anmerkang  daselbit.       ^  * 
tüdtUoh.         tt  ?  Manim,  haselwart.         ftt  Sassafras. 
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Doßer  gntter  Schreibmeister  mitt  seiner  gebTeuten  bandt  binkomei 
Eb  war  ein  original  in  blodigkeit,  icb  babe  ibn  oSt  bang  gemac) 
aber  doch  ein  gatter,  frommer,  ehrlicber  mensch.  Ich  branch  keii 
brill;  ob  meine  angen  zwar  nicht  mehr,  alß  sie  geweßen,  sehe  ii 
doch  noch  woll  gennng,  nmb  keine  brill  zu  brauchen  dorffen;  wi 
ters  nndt  sommer  schreibe  ich  bey  licht.  Liebe  Loaisse,  hiemi 
ist,  gott  lob,  ejnmahl  Ewer  liebes  schreiben  exact  beantworte 
Adien!  Den  ersten  brieff,*  so  Ihr  nach  die&em  von  mir  entp& 
gen  werdet,  wirdt,  wils  gott,  von  Fontaineblean  sein,  den  wir  we 
den  biß  mittwog...  Wo  ich  aber  auch  sein  mag,  so  seydt  ve 
sichert,  daß  ich  Etlch  allezeit  recht  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


556. 
Marl;  den  10  Jalli,  amb  9  abendts,  1712. 
Hertzall  erliebe  Lonisse,  ich  kan  mich  nicht  resolviren,  von  h 
zn  reißen,  ohne  daß  Ihr  noch  von  meinen  schreiben  entpfangen  mog< 
werde  aber  in  gar  großer  eyll  anff  Ewer  liebes  schreiben  and 
Worten,  so  ich  beOtte  entpfangen.  Meine  brieffe  ahn  Each,  liel 
Louisse.  sollen  nie  keine  dancksagnng  verdinnen.  Es  ist  gar  : 
natürlich,  daß  wir  einander  schreiben,  nndt  es  kost  mir  nie  moh 
zn  schreiben,  wen  ich  nicht  gezwnngen  schreiben  maß,  noch  coi 
plimenten  machen.  Eine  ligne  ahn  die  ver[wi]tibte  konigin  in  Sp 
nien  kost  mir  mehr  mflhc,  alß  30  bogen  alm  ma  tante  oder  al 
Euch.  Last  nnß  nicht  mehr  von  den  bagatellen  sagen,  so  ich  Elli 
geschickt!  sie  seindt  der  mühe  nicht  werdt  Gibts  ^eden,  hol 
ich,  Each  mitt  dergleichen  neaichkeiten  zn  amnssiren.  -Les  peti 
pressent  entretiene  l'amitie*,  sagt  man  hir  im  sprichwordt.  I 
freOdt  mich,  daß  mein  gatter  frettndt  Jochem  Henderich  eint 
schonen  stahl  von  ma  tante  bekommen;  den  ich  wünsche  ihm  all 
vergntkgen  nndt  ich  lobe  Euch,  ihm  difi  zn  wegen  gebracht  zn  h: 
ben.  Wie  solte  vergeßen  werden,  waß  vor  EUcli  sein  solle?  l\ 
kont  doch  ja  mahnen.  Gott  sey  danck,  daß  ma  tante  wider  wol 
Gegen  I.  L.  laß  ich  mich  nichts  mercken,  den  sie  hats  nicht  gen 

*   Übei  disitn  acouiatir  vargl.  absn  briaf  nr  489.   637. 
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aber  unter  nnfl,  wen  die  liebe  chnrfOrstiD  daß  geringste  hatt,  zittere 
ich  vor  angsten  wegen  ihr  großes  alter.  Gott  gebe,  daß  sie  mir 
noch  30  jähr  lang  mag  so  bang  machen!  Daß  weiße  pülver,  so 
I.  L.  nehmen,  ist  es  nicht  meledy-Eendt-polver,  omb  zu  schwitzen? 
Ist  es  pirlen,  so  ^ch*  die  coliqne  geben,  oder  ist  es  ein  durchlanff 
met  yerlöfif?  Daß  ist  eine  heßliche  nndt  wnste  manir,  daß  man 
alle  anff  einmahl  kranck  will  werden,  da  wolte  ich  vor  gebetten 
haben.  Meine  boße  knie  nndt  fäße,  glaube  ich,  werde  ich  woü 
allezeit  behalten.  Ich  kan  ohnmoglich  in  kein  badt  reißen,  es  seye 
nahe  oder  weidt,  habe  nicht  gelt  genung  dazu.  Wens  auch  gleich 
friede  were,  dorfft  ich  doch  nicht  reißen.  Biß  nach  Paris  streiffen 
printz  Eugen  troupen  nicht,  daß  were  zu  grob,  aber  woU  in  Cham- 
pagnen,  pais  messin  undt  Picardie.  Ich  weiß  nicht,  wen  der  frie- 
den kommen  wirdt,  allein  bißher  ist  der  ahnstalt  scblegt  dazu. 
Gibt  mir  gott  daß  leben,  daß  ich  wider  von  Fontainebleau  komme, 
will  ich  le  beaume  noir  du  Peroux  versuchen.  Adieu  1  Seydt  ver- 
sichert, liebe  Louisse,  daß  ich  Ettch  nicht  weniger  zu  Marly  liebe, 
alß  ich  zu  Petit-bourg  undt  Fontainebleau  thun  werde!  ^  Adieu! 
Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen. 

Elisabeth  Charlotte. 


•  • 


\\] 


« t , 


557. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hemhaussen. 

Fontainebleau  den  23  Julli  1712,  umb  9  uhr  abendts. 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  Ewer  liebes  schreiben  vom  8 
mitt  ma  taute  ihres  von  11  dießes  monts  zu  recht  entpfangen,  aber 
ohnmoglich  drauff  andtwortten  können;  den  wir  haben  3  tag  nach 
einander  in  der  großen  hitze  gejagt,  seindt  erst  nach  7  nach  hauß 
komen,  undt  so  baldt  ich  ahnkomme,  muß  ich  mich  von  haubt  zu 
fußen  änderst  ahnthun,  habe  hernach  wenig  zeit,  wie  Ihr  leicht  ge- 
dencken  könt.  Gott  gebe,  daß  Ihr  mir  noch  lang  schreiben  mögt, 
daß  I.  L.  ma  tante,  unßere  hertzliebe  churfürstin,  den  gantzen  tour 
von  ihrem  gartten  gethan!  Daß  könte  ich  nicht  mehr  thun,  aber 
Ihr  seydt  10  gantzer  jähr  jünger,  alß  ich,  Eflch  kompt  es  noch 
zu;  kan  Etlch  nicht  laßen  zu  sagen,  daß  Ihr  EücL  in  Ewerm  gehen 
erbalt,   den  kompt  man  einmahl  davon   ab,  kan  man  nicht  wider 

*  f  Enoh. 
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dam  gelangen,  nndt  gehen  ist  gewil^  gesnndt.  Daß  stehet  woll 
ahn  GhnrfDrBtlichen  hoff,  wen  sie  groß  sein  nndt  viellerley  leQtte 
haben.  Der  jange  Frießenhatißen  gleicht  Beinern  vatter  voll  per- 
fect  von  gesicht,  aber  nicht  von  taille.  Ich  wolle  gern  lenger  fort- 
achreiben  andt  auff  alles  andtworten,  aber  ich  kan  ohnmoglich  beQtte 
mehr  sagen,  alß  daC  ich  glanbe,  daß  Ihr  lieber  einen  knrtzeu,  alß 
keinen  brieff  werdet  haben  wollen,  so  Ettcb  versichert,  daß  ich  EDch 
allezeit  von  hertzeu  lieb  behalten. 

Elisabeth  Ghariotte. 


A  mad.  Louise,  rangrafiEii  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Fontaineblean  den  8  Angusti  1712. 

Hertiallerliebe  Louisae,  ich  habe  seyder  knrtzer  zeit  2  liebe 
schreiben  von  Euch  entpfangen  vom  16  nndt  22  Jalli.  Ich  hatte 
meine  rechnung  gemacht,  betitle  ordentlich  dranff  zn  andtwortten; 
den  ich  war  reaolvirt,  den  morgen  ahn  ma  tanle  zu  andtworten 
undt  dießen  gantzen  nachmittag  ahn  Euch  scfareibea  wollen,  aber 
wie  daß  sprichwordt  sagt:  «L'homme  proposae  et  dien  disposae.» 
HeQtte  morgen  umb  8,  wie  ich  auß  dem  bett  auffstundt,  kam  die 
zeittung,  daß  die  belagernng  von  Landresie  *  aulfgehaben,  mnate 
midi  also  gescbwindt  ahnthnn,  umb  zu  den  könig  zu  gehen,  mein 
compliment  zn  machen.  Bey  dem  kOnig  muate  ich  lang  wartten, 
den  I.  H.  wahren  nicht  ahngezogen.    Hernach  muBte  ich  zu   ma- 

*  «Eagaa  Mhlod,  naobdam  La  Qnasno;  am  i  Juli  oapltnlUrt  hMt«,  un 
IT  LkodTMiM  ein,  er  lisQ  alls  lagKiig«  ni  dlanr  lUdt  TsnohnMD  and  «ine 
iMfMtigt«  Uni«  TOD  dam  dorfs  DbubIh  >d  der  Sahalda,  nnirail  Vtlenolannn, 
DMh  der  lUdt  Macehiaimei  ma  der  Searpa  tleben,  wo  liah  (eina  nugkiina  ba- 
fkoden;  Vlllkra  wnita  indeaaen  aeiDen  gagoar  la  der  meloiuig  tu  TarBnlttltan, 
d>ß  ar  dia  Tor  Landraoiaa  atehendea  tmppan  uigreifeD  wolle,  nnd  er  nftbni 
daDU  *m  34  Jnli  di»  faindliohaii  vanahuiiaiigeii  bei  Denaln,  aowle  dlaaea  dorf  < 
und  Moh(  Uiga  ipütai  Marahiauaea  mit  den  hier  «ifgahliiftan  Torrlthen  Ton 
krjegabaduf  und  labaoimittelu.  DMlnreb  nad  dnrob  einau  *erlaat  «od  bat 
■  000  Duuin  aab  (iab  Engen  ganOtblgt,  die  balageraDg  ron  Lendraeiei  aofanheben, 
and  er  kennte  nieht  Tarbindam,  dnÜ  Villua  im  September  DoDkl  and  im  Ooto- 
ber  Ii*  Qiwaoj  nnd  Bonab^  war  ergebong  nOtUgte.<  S.  A.  Sobmidt,  li«- 
leUabU  Tou  Frukreiab.    IV,  ■.   504.  b9b. 
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dame  de  Maintenon,  von  dar  mitt  dem  k&nig  in  die  m^  A^ 
war  es  nach  11,  wie  ich  wider  in  mein  cammer  kam;  da  kuH 
viel  letttte,  mich  aach  zu  complimentiren,  also  daG  ich  den  gant] 
morgen  nicht  habe  ahn  ma  tante  schreiben  können,  also  sncb  m 
ahn  Euch,  welches  mir  sehr  lejdt.  Ich  kan  vor  dießmaU  dp 
mehr  sagen,  alß  daß  Ewere  liebe  brieff  mir  gar  ahngenelim  » 
undt  daß  ich  Ettch  allezeit  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

559. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hemhaiineo. 

Fontaineblean  den  17  Aogitfii  IHZ 

Hertzallerliebe  Lonisse,  gott  weiß,  wen  ich  Ettch  emmaU  «st 
einen  rechten  brieff  schreiben  können.  Gestern  jagten  ^  ^ 
gantzen  tag,  vorgestern  war  daß  fest,  hefltte  habe  ich  den  gutn 
morgen  nicht  schreiben  können,  habe  den  nontziiis  imdt  soc^f 
viel  leütte  gehabt,  habe  hernach  in  kirch  gemost,  von  dar  tl 
taffei,  gantzen  nachmittag  habe  ich  ahn  ma  tante  nndt  dem  guR' 
hertzog  von  Wolffenbnttel  geschrieben  undt  jetzt  maß  ich  oodi  "i 
par  wordt  nach  Paris  schreiben.  Adieu,  Hebe  Louise!  Sejätf« 
sichert,  daß  es  mir  recht  leydt  ist,  daß  ich  so  wenig  Kit  ii^ 
Euch,  liebe  Louisse,  zu  entreteniren ,  da  mir  dodi  Ewere  ^f^ 
schreiben  recht  ahngenehm  sein  undt  ich  gern  mitt  Eftcb  wsa-^ 
wolte.  Nun  aber  ist  mir  ohnmoglich,  mehr  zu  sagen,  alß  daß  i^ 
biß  ahn  mein  endt  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariott«. 

560. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  HemhauaseB. 

Fontainebleau  den  31  Aagusti  1712,  offlb  9  ib«o^^ 

Hertzallerliebe  Louisse,  wir  haben  hetttte  4  stuBdt  g^ 
Seyder  ich  von  der  jagt  kommen,  habe  ich  kaom  die  leH  (f^ 
ahn  ma  tante  außzuschreiben;  jedoch  weillen  ich  Etdi  nxfff^^' 
daß  ich  Eoch  schreiben  werde,  wen  ich  ein  angenbüd^  >^  ^'^' 
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^0  wili  ich  es  auch  dießen  abendt  nicht  versefimen.    Daß 

i  ich,  gott  lob,  gar  gesundt,  allein  große  schmertzcn  in 

aodt  knien,  kan  gar  keine  reverentz  machen,  auch  keine 

gen  nndt  die  fußsoUen  brenen  mich  wie  ein  fewer  ondt 

undt   knorbel  aeindt  mir  gar  starck  geschwollen,   aber 

ich  woll,  habe  gatten  apetit,  schlaffe  auch  ziroblich  woll 

sonsten  nichts,  glaube,  daß  ich  endtlich  gar  lahm  werden 

ch  ersticke  recht,  wen  ich  gedencke,  daß  ich  ein  liebes 

iron  Euch  habe  vom  1.  8.  15,  ohne  dranff  za  antwortten 

tr  daß  sagen,   daß  es  mir  leydt,  daß  Ewere  gesnndtheit 

ct.    Gott  gebe,  daß  ich  baldt  vernehmen  möge,  daß  Ihr 

seydt!     Ach,  mein  gott,   da  kommen  wider  viel  letttte 

D  also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen 

te.    Hefltte  aber  14  tag  werden  wir  hir  weg,   welches 

eydt  ist,  doch  hoffe  ich,  zu  Versaillen,  wo  man  nicht  jagt, 

[zu]  finden,   Efich  zu  schreiben  undt  versichern,  daß  ich 

lertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

561. 
1.  Louise,  raagrftfiSn  zn  Pfaltz,  a  Hemhaussen. 

Fontainebleau  den  10  September  1712. 

dlerliebe  Louisse,  ich  habe  alle  Ewere  schreiben  zu  recht 
,  aber  jetzt,  da  unßere  reiß  zu  endt  geht,  kan  ich  we- 
rben, alß  nie.  Zukünfftigen  mitwog  werden  wir  hir  weg. 
aber  nur  auff  Ewer  letztes  andtwortten,  so  viel  mir 
in  kan.  Ich  zweyffle,  daß  wir  den  monsieur  de  St  Jean  * 
werden,  wen  er  seinen  bmder  hir  sucht;  den  der  ist 
etlichen  tagen  wider  nach  Hollandt  oder  Engellandt.  Ich 
.  Unßer  könig  in  Engellandt  ist  nicht  so  gleich  weg,  alß 
)alenbrock  nach  Paris  kommen,  sie  haben  einander  im 
jhen.  *♦    Nun  aber  ist  der  arme  junge  könig  weg  undt 

engliacbe  ftaatsseeretär.  **  Im  Journal  des  marqnis  de  Dangean, 
»I   findet  rieh  imter  dem  20  Angnit  1712  die  bemerkimg:     »Milord 

ne  partit  qn'hier  de  Paris;  U  alla  rendredi  i  Top^ra,  oü  6toit  le 
erre  dans  nne  löge  ns-i-vis.     Oela  a  M  fort  remarqu6,   mais   o'est 

par  efTet  du  basard.« 

I  Charlotte.  ^^ 
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kein  mensch  [weiß],  wo  er  hin  ist.  Die  kOnigin  jammert  mich 
woU  von  grundt  der  seelen;  sie  ist  nicht  zu  trösten,  meritirt  woll 
ein  beßer  glück,  den  es  ist  die  togendtsambste  königin  von  der 
weldt.  Unßer  könig  in  Engellandt,  der  rechte  könig,  er  ist  nicht 
mehr  so  sehr  gegen  die  Reformirten,  den  er  halt  lautter  Reformirten 
in  seinen  dinst  genohmen.  Ewer  wnnsch  ist  gatt,  Lonissc,  sage 
von  hertzen  amen  daza.  Sehe  ich  die  Engländer,  so  von  Hannover 
kommen,  ich  werde  mich  ahn  dem  ersten  nahmen  von  Bonde  hal- 
ten, den  Bandö  laatt  gar  nicht  woll  aaff  frantzösch.  Ich  werde  ihm 
nichts  von  seinen  h&ndel  sagen.  Ich  bin  fro,  daß  ma  tante  nicht 
gantz  in  der  einsambkeit  geblieben,  sondern  allezeit  einen  großen 
hoff  hatt.  Mich  deflcht,  daß  es  ein  zeichen  ist,  daß  Tabbe  de  Bon- 
quoy  nicht  von  qnalitet  ist,  weillcn  er  nicht  reitten  kan.  Mein 
gott,  liebe  Louise,  wie  bang  ist  mir,  daß  die  pest  nach  Hannover 
kompt!  Oott  behfltte  gnädig  davor!  Ich  muß  wider  willen  enden 
nndt  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Efldi  von  hertzen  lieb  behalte 
nndt  ambrassire. 

Elisabeth  Charlotte. 


i 
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562. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalte,  a  HemhaaBsen. 

Petit-Bonrg '^  den  15  September  1712. 
Hertzliebe  Louisse,  weillen  ich  noch  ein  stOndtgen  in  meiner 
cammer  zn  bleiben  habe,  ehe  man  zum  eßen  geht,  will  ich  es  ahn- 
wenden.  Euch  ein  par  wörtger  zn  schreiben. .Ich  könte  sagen,  daG 
ich  auch  gesnndt  were,  wen  ich  nur  andere  knie,  bein  undt  feiße 
hette;  den  die  seindt  gar  zu  schmertzhafft  undt  geschwollen  nndt 
schwach.  Waß  drauß  werden  wirdt,  in  allem  fall  bin  ich  in  keinen 
sorgen  undt  werde  meine  parthie  baldt  gefast  haben.  Ich  bin  frOt 
daß  der  churfürst  undt  hertzog  Ernst  August  wider  kommen  sein; 
den  die  lange  einsambkeit  ist  ma  tante  gar  nicht  gntt,  den  daß 
gibt  I.  L.  trawerige  gedancken.  Hir  sieht  man  auch  verbrente  ge- 
siebter genung  von  der  son,  monsieur  undt  madame  de  Bery  seindt 
es  abscheulich,  ich  bins  auch  braff.  Es  kan  nicht  änderst  sein,  wen 
man  in  der  große  hitzc  schwitz[tj  undt  jagt  alle  tag.  In  ein  sinode 

*  Petit-Boarg,  ein  ktfnigltoheti  tohloß  im  d6partement  Sein«  et  Oiee»  erroB- 
diifement  Corbeil. 
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zu  bhrea,  maß  langweillig  Bein;  predigen,  unter  aoß  gerett,  ist 
aach  gar  nichts  zeitvertreibliches.  In  seinen  gemachem  zn  spatzi- 
ren,  kan  ma  tante  dcb  nicht  mitt  fatigniren,  noch  in  einer  gatten 
sanfften  kntscb.  Der  kleine  printz  von  Hannover  maD  woU  ein 
artig  nndt  verstand^  kindt  sein.  Wen  die  kinder  so  baldt  reiff^ 
fOrcht  ich  alß,  daß  sie  nicht  lehen.  Ich  mißgönne  Eflch  die  &ettde 
gar  nicht,  viel  pfarer  in  Kwerer  cammer  zn  haben;  daß  were  mir 
zu  Berieni,  daß  kfiote  ich  nicht  außstehen.  Hiemitt  ist  Ewer  schrei- 
ben völlig  beantwortet,  habe  nichts  mehr  vor  hetttte  zu  sagen,  liebe 
Loolssen,  alß  daß  ich  biß  in  todt,  in  welchem  ordt  ich  anch  sein 
mag,  werde  ich  Euch,  liebe  Lcaisse,  von  hertzen  Ueb  bebalten. 
Elisabeth  Charlotte. 


563. 
A  mad.  Louise,  raugrafGn  zu  Ffaltz,  a  GhOr. 

Tersaille  den  umbstag  23  October  1712. 
Hertzallerliebe  Louise,  weillen  mir  alle  poattagc  so  nnglQcklicb 
sein,  daß  mir  allezeit  verhindemaße  zosctüagen,  wen  ich  Efldi 
schreiben  will,,  so  nehme  ich  he&tte  einen  tag,  der  kein  posttag  ist, 
hoffe,  mein  scblimen  geist  nndt  esprit  de  contre-temps *  damilt  zu 
ertapen,  fange  bey  dem  frischlen  abn  vom  10  dieOes  mouts.  Die 
rechte  warheit  zn  sagen,  so  gefeit  mir  Ewere  reiße  nach  der  GhOr 
gantz  nndt  gar  nicht;  den  crBtlich  so  werde  Ich  ma  tante  gnädige 
schreiben  nicht  mehr  so  richtig  bekommen,  alß  ^n  I.  L.  zu  Ea- 
nover  oder  Eermhanssen  sein,  zom  andern  so  macht  mich  die  reiße 
bang  vor  ma  tante  gesundtheit;  den  der  windt  feugt  ahn,  scharpff 
uodt  kalt  zu  werden,  so  leicht  husten  undt  schnupen  gibt,  andt 
solte  ma  taute  husten  nndt  schnupen  dort  bekommen,  fürchte  ich, 
daß  er  zn  lang  wehren  solte,  den  die  walder  seindt  nun  kalt  nndt 
feacht  Mich  verlangt  sehr,  zn  vernehmen,  wie  die  hinreiß  abgangeu. 
Vor  die  gutte  wünsche,  so  Ihr  zu  dießer  reiße  thnt,  sage  ich  von 
hertzeu  gern  amen.  Ma  tante  hatt  mir  den  floß,  so  I.  L.  ahm 
backen  liaben,  nicht  verhelt,  wie  auch,  duß  ihnen  ein  forderzahn 
aullgefahleu.   Ich  bin  auch  schir  so,  der  meine  ist  balb  nl^ebrnclien. 

*  VargL  oban  brltf  dt  H3.  ibi  mad  dmUik  britf  ur  (Tl. 
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Es  ist  schwer  mitt  sahnschmertzen  schlaffen.  Ich  habe  es 
gott  [lob],  nie  selber  experimentirt,  aber  viel  gesehen,  so  erscki 
lieh  dran  gelitten  haben,  alß  nehmblich  mein  herr  &.  nndt  ai 
meine  tochter.  Mich  wandert,  daß  man  nicht  ahn  ma  tantp  n 
gewahr  wirdt,  daß  sie  den  fordern  zahn  verlohren  haben; 
macht  mein  halber  unerhört  pfeyffen.  Wen  die  z&hn  wacklio, 
man  sie  nie  mitt  opiat  noch  mitt  nichts  reiben,  aber  den  m 
offt  mitt  wein  spflllen  andt  etlichen  tropfen  eine  seit  in  dem  mo: 
behalten,  daß  st&rcket  daß  Zahnfleisch.  Ob  ich  zwar  die(>e  tra 
rige  Sache  nicht  mitt  meinen  äugen  gesehen,  so  gestehe  icb 
daß  es  mich  recht  trawrig  gemacht  hatt  undt  mehr,  alft  icbs 
bey  ma  tante  hab  mercken  laßen;  den  ich  weiß,  wie  lejdt  e.c 
solche  Sachen  selber  sein  undt  wie  leydt  es  einem  thut,  darDc  i 
reden.  Gott  erhalte  I.  L.  noch  50  jähr  so !  Ihr  meldt  nur,  i:* 
die  gräfifin  zur  Bttckeburg  nach  der  GhOr  gehet,  Ihr  sagt  aber  cxf 
Yom  freflUen  Pelnitz.  Bleibt  die  zurück,  daß  wer  mir  lejdt.  '^ 
sie  divertirt  unßere  liebe  churfürstin.  Mein  fflß  nndt  knie  stit 
nicht  so  geschwollen,  alß  sie  geweßen,  finde  auch'wem'gerschiuer:' 
dran,  alß  vor  ein  mont,  allein  sie  seindt  so  schwach,  daßoidej 
muck  umbstoßen  konte.  Mein  söhn  hatt  nur  ein  ephemer  «^ 
gehabt,  so  ihm  4  stundt  gewehrt,  ist  aber  nicht  wider  koni^i 
gott  lobt  Daß  bOße  findt  sich  eher,  alß  daß  gutte.  Dancke  Et- 
sehr,  liebe  Louisse,  vor  alle  Ewere  gutte  wünsche.  Morgen  <v 
den  wir  ein  Te  deum  hören  wegen  der  übergab  Ton  Bochain,*  ^ 
mitt  ist  dieße  campagne  znm  endt.  Gott  gebe,  daß  der  tk»^ 
möge  gemacht  werden  undt  kein  campagne  mehr  sein  möge!  h 
kome  jetzt  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  3  October.  lo  ^^' 
frantzoschen  gazetten  ist  selten  waß  beßers,  all^  deß  königescus 
munionen.  Zu  meiner  zeit  ging  man  nur  den  1  September  rtua  - 
abendtmahl,  aber  nie  im  October.  Zu  meiner  zeit  that**  mas  ^^ 
woll  seine  glaubensbekandtnuß  gethan,  ehe  man  zum  erstes  aut 
zum  h.  abendtmahl  geht,  aber  vom  confirmiren  habe  idi  o^^  ^ 
nichts  gehört,  daß  muß  erst  seyder  dem  auffkommen  sei«-  ^' 
meiner  zeit  gingen  die  mansleütte  erst  zum  h.  abendtmaUt  ««&  ^ 
15  jähr  alt  wahren.  Ich  habe  meine  offendtliche  gIaubeBs()ela3-^ 
uuß  zu  Heydelberg  in  mein  pressentz  von  ♦**  I.  G.  mein  beir  ^iJtt* 


Vergl.  die  anmerkiiiig  ni  brief  nr  bbB,  oben  s.  287.     **  Thit    ***  ^'^ 
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ler  6  p£»rher  gebalten,  aber  nicht  in  der  kircb.  Monsiear 
st**  ma  tante  woU  ge&blen,  wie  Ihr  woU  wist;  es  ist  mir 
.  er  nicht  lenger  blieben.  Kein  fürst  ist  so  magnific,  alß 
discbe  herr,  den  armen  zu  geben.  Ist  etwaß  neues... 
könig  in  Engellandt  Ton  religion  endem,  kan  niemandts 
daß  er  aaff  seinen . . .  den  er  ist  ja  der  rechtmäßige  kö- 
tante  wlirde  mehr  fatiguen  anßstehen,  wen  sie  etliche 
n  mflsten,  alß  in  relay  zu  fahm.  Gott  gebe  glück  zu 
mdt  [daß]  alles  woll  ablaufen  mag!  Hirmitt  habe  ich 
weyten  brieff  auch  exact  beantwort.  Habe  ich  morgen 
?  ich  daß  Tom  26  September  beantworten,  wo  nicht,  so 
nitt  vorlieb  nndt  seydt  yersichert,  daß  ich  Euch  allezeit 
n  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


564. 

mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Qhör. 

Marly  den  10  NoTember  1712,  umb  halb  10  abendts. 

allerliebe  Lonisse,  ich  dancke  Euch  von  hertzen  vor  daß 

Ewer  arbeydt,  werde  es  ahn  einem  stock  tragen;   ahn 

1  tregt  man  nichts  hir.    Ich  bitt  Euch,  sagt  mir  doch,  ob 

eknnbelt***  ist!  recht  sauber  gearbeit,  undt  versichere, 

3,   so  lang  es  möglich   sein  wirdt,  Ewerthalben  behalten 

:h  bin  ein  wenig  kranck,  seyder  freytag  ist  mir  auff  ein- 

durchlauff  ahnkommen,  so  mich  biß  auff  heütte  49  mahl 

1  machen  undt  abscheuliche  hecken  voll,  die  bein  seindt 

sehr  geschwollen.    Mein  dockt  er  will  also,  daß  ich  mich 

^n  purgiren  soll;  ich  habe  mühe,  mich  dazu  zu  resolviren. 

g  will  ich  Euch  sagen,  liebe  Louisse,  wie  es  abgangen. 

sehr  baufahlig.   Waß  mich  trost,  ist,  daß  ich  nicht  fürch- 

ma  tante  zu  überleben,  sondern  eher  sterben  werde.    Ich 

n  lenger  blandem,  aber  es  ist  zu  spat.  Ich  muß  schließen, 

^rley.         '*'*  ?  hat.         ***  ?  geklöppelt.     Vergl.  den  folgenden  briet 
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dancke  nochmahlen  vor  die  schonne  arheydt  nndt  yersicbere  E&cb, 
daß  ich  Euch  hiß  ahn  mein  endt  lieb  behalten  werde,  liebe  LooiBse! 

Elisabeth  Charlotte. 


I' 
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A  mad.  Louise,  raugrafiSn  zu  Pfaltz,  a  Paris.* 

Marly  den  17  November  1712. 

Hertzallerliebe  Louise,  mein  Intention  war,  Eflch  vergangen 
sontag  zu  schreiben,  aber  die  verflachte  medecin,  so  man  mir 
sambstag  geben,  hatt  mich  so  unerhört  abgematt,  daß  es  mir  ganti 
ohnmöglich  war,  mehr,  alß  ahn  ma  taute  andt  mein  dochter,  zu 
schreiben.  Ich  kan  Euch  noch  nicht  viel  guts  von  meiner  gesandt- 
heit  sagen.  Ich  liabe  wie  ein  tievre  lante ,  **  nacht  schlaffe  ich 
sehr  unruhig,  erwarte  den  tag  mitt  verlangen,  umb  auffzustehen 
können,  die  winde  ersticken  mich  undt  ich  schwitze  alle  nacht.  Ich 
habe  mehr  durst,  alß  imnger,  den  ahtem  allezeit  so  kurtz,  daß  ich, 
wen  ich  nur  von  einer  cammer  in  die  ander  gehe,  muß  ich  schnauf- 
fen,  alß  wen  ich  starck  geloffen  hatte;  dazu  hatt  sich  seyder  ge- 
stern noch  ein  starcker  husten  geschlagen.  Ich  habe  doch  heütte 
in  calescheu  gejagt,  den  allein  in  der  frischen  lufft  befindt  ich  mich 
beßer.  Man  plagt  mich  seyder  8  tagen,  daß  es  nicht  zu  sagen  ist, 
umb  mich  zur  ader  zu  laßen,  daß  ich  entlich  mich  drin  ergeben, 
morgen  früh  gegen  10  uhr  zu  laßen;  bin  gar  nicht  persuadirt,  daß 
es  mir  woU  bekommen  wirdt,  aber  ich  bin  daß  plagen  zu  müde, 
daß  ichs  nicht  mehr  außstehen  kan.  Ich  erwartte  ohne  ungedalt, 
'waß  drauß  werden  wirdt.  Ich  bin  recht  erschrocken  über  Ewer 
accident  von  der  jagt.  Ihr  müst  schlime  kutscher  zu  der  Ghor  *** 
haben.  Ich  meinte,  daß  I.  L.  deß  churfürsten  von  Braunsweig  kut- 
scher undt  pforde  die  damen  führte,  bin  also  sehr  verwundert,  zu 
sehen,  daß  Ihr  das  pferdt  gekaufft  hattet.  Ohne  gutte  kutscher  ist 
kein  spaß,  auff  die  jagt  zu  faliren.  Ihr  habt  mir  einen  rechten 
gefahlen  gethau,  Ewere  reiße  nach  der  Göhr  so  eygendtlich  zu  be- 


•  ?HaimoYer.     TQtfhrde. 
gtmehii. 


*•  lente.         ***  Dm  sehloO  rar  QOkrde  iit 
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Hchraiben.  Niemandte  li&tt  über  Ewer  arbeydt  gelacht,  man  findt 
recht  woll  gearbeydt.  Ich  bitte,  schreibt  mir,  wie  Ihr  es  macht 
mitt  klOpel  oder  wie!*  Ich  wolte  gern,  daß  ich  noch  lang  hOrei 
mOgte,  daß  nnQer  Hebe  charftlrstin  jnnger  anßsicht  nndt  mehi 
krafften  hatt,  alß  alle  die,  so  janger,  alß  I.  L.,  sein.  Viel  leOtt< 
brauchen  die  träber  vor  sdiwache  knie,  allein  man  hatt  es  mit 
mir  nicht  vagen  dOrffen;  den  wen  man  mir  die  fBQ  nnr  in  weir 
nndt  starcke  krefitter  badt,  wirdt  mir  Qhel  davon.  Ich  habe  dei 
hinikasten  ttbel  bestell,  seyder  ich  in  Franckroich  bin;  zu  Heydel 
berg  aodt  in  der  Pfaitz  war  ich  nicht  so.  Man  fOrcht  wegen  mei' 
ner  dicken  corpolentz  den  schlag  vor  mir,  mir  graust  aber  nichi 
davor;  den  stirbt  man  geschwindt,  hatt  man  den  abscbefl  nicht  von 
todt.  Wir  seindt  in  angsten ,  daß  madame  de  Bery  wider  blessir 
sein  mag;  den  sie  ist  heQtte  gar  hartt  anff  die  knie  gefahlen,  hati 
Itemacli  bitterlich  geweindt,  daß  ihr  emotion  geben.  Die  zeit  wirdt 
lehren,  waß  dranß  werden  solle.  So  lang  mich  mein  kurtxer  ahten 
nicht  erstickt,  könt  Ihr  versichert  sein,  liebe  Louise,  daß  ich  EDcl: 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Teruille  den_6  December  1712. 
Hertzall  erliebe  Louise,  alle  Ewere  liebe  schreiben  habe  ich  gai 
woll  undt  mitt  vergnflgung  entpfangen,  habe  aber  ohnmCgIich  eher 
nlß  hetktte,  draufF  antwortten  können;  den  seyder  Marly  hatt  man 
mich  5  mahl  pargirt,  welches  mich  nnerhört  abmatt.  Weillen  (nan 
mich  so  absolute  verspricht  perTect  za  heyllen  nndt  conriren,  wen 
ich  ihren  raht  folgen,  so  mnß  ich  woll  alles  folgen,  waß  man  mir 
proponirt,  sonst  wflrde  man  sagen,  daß  ich  mich  durch  opiniatretel 
selber  umbs  leben  bringe.  Ich  bin  beßer,  alß  ich  geweCen;  den 
nnn  kan  ich  wider  eßen  undt  trincken  ohn  ersticken  noch  schnanf- 
fen,  daQ  ich  zn  Marly  nicht  konte.  Ich  kan  meine  beßerung  noch 
nicht  im  gehen  verspüren;  den  ich  bin  so  matt  undt  schwach,  daß 
ich  keine  kammer  lang  gehen  kan  ohne  schnauffen,  aber  auß  pnrer 

*  Vnfi.  dan  Torigoi  brlaf. 
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Schwachheit;  man  tregt  mich  überall  in  chaisse.  Waß  endtlii^  m 
dieOem  allem  werden  wirdt...  Es  ist  mir  recht  lejdt.  difi  L 
auch  nicht  gesandt  seydt.  Hettet  Ihr  nur  daß  sanften  in  kop 
wflrde  es  mich  nicht  erschrecken;  den  die  marechalle  de  Gera 
beanlt,*  so  nun  in  ihr  80  jähr  geht  undt  die  gesnndteste  fra«  vi 
der  weit  ist,  hatt  seyder  44  jähren  daß  sanßen  im  köpf.  Weo  li 
es  noch  44  jähr  behaltet,  werdet  Ihr  Eflch  nicht  drAber  xo  N 
schwehren  haben.  Ist  nicht  war,  liebe  Lonisse?  Ihr  habt  nr 
einen  rechten  gehhlen  gethan,  mir  die  tefltsdie  comedie  xa  ^ 
schreiben,  aber  Ihr  habts  zu  kortz  abgebrochen.  Were  ich  bt 
Ewer  agabe ,  **  wflrde  ich  gar  nicht  brilUren ;  den  ich  kaa  v«^ 
th^,  caffe,  noch  chocolatte  vertragen,***  kan  nidit  begreifen.«» 
man  es  gern  drinckt.  The  kompt  mir  vor  wie  hell  andt  miEt  cA 
wie  mß  undt  feigbonnen,  undt  chocolatte  ist  mir  zu  slls,  kuiha 
keines  leyden,  chocolatte  thnt  mir  wehe  im  magen.  Waß  ic^  ^ 
woll  eßen  mögte,  were  eine  gntte  kaHeschal  oder  eine  gotte  ^ 
sab,  daß  thnt  mir  nicht  wehe  im  magen.  Daß  kan  [mao]  hir  rjd 
haben,  den  daß  hier  defleht  nichts  hir.  Man  hatt  andi  hir  itc 
braunen  kohl  noch  galt  sawerkrant.  Dieß  alles  eßet  idi  heruücj 
gern  luitt  Eflch,  f  wolte  gott,  ich  konte  so  glflcklicfa  werden!  Abci 
man  rafft  mir  zor  taffei,  maß  wider  willen  schließen.  Ton  <j^3 
frantzoschen  ragoast  es  ich  kein  eintziges.  Adieu,  hertziiebe  Looii^j 
Ich  hoffe,  wen  meintf  krafiten  mir  wider  werden  kommen  sein.  E^h 
fleißiger,  alß  ich  bißher  gethan,  za  versichern,  daß  ich  Eöch  b^ 
ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

567. 
A  mad.  Louise^  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  HannoTer. 

Versaille  den  22  Decenber  Wl 

Hertzallerliebe  Looisse,   ich   habe   in  dießer  wochen  2  ^^ 
schreiben  von  Eflch  entpfangen,  ordentlich  werde  ich  niclit  dr»- 


•  CI6rembMlt.  ••  T  agape,  UabeanAhL  •««  Vergl.  obm  hritf  v  **^  '^^ 
and  die  anmerkimg  daaelbst,  nMhhor  brisf  nr  570.  STS.  Mm  v«fL  ^ 
band  I,  ■.  497.         f  V«rgL  onten  bri«f  nr  59S. 
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<en  köooen,  den  es  ist  schon  gar  spät.    Gott  seye  danck, 

äckkehr  Ton  der  Göhrso  woll  abgangen,  alß  die  hinreiße! 

reo  fengt  ahn,  zn  vergehen,  hoffe,   ob  gott  will,  morgen 

die  kirdi  za  gehen  können.    Wjdillen  nach  meinem  calcul 

ieff  gegen  den  net^ahrstag  ahnkommen  wirdt,  so  wünsche 

von  gmndt  meiner  seelen  ein   glfickseeliges,  friedt-  nndt 

ches   nefles  jähr  sambt  gesundtheit,    langes   leben   nndt 

»  Ewer  herta  wünschen  nndt  begehren  [mag],  undt  nach 

lijren  ein  seeliges  endt.    Meine  gesnndtheit  wirdt  je  len- 

eGer].   Ich  hnste  gar  nicht  mehr  deß  nachts.  Ich  schreibe 

dranck  za,  so  man  mir  alle  abendt  thnn  macht,  wen  ich 

;ehen;   man   nimbt   daß  gelb  vom  ey,  lest  es  in  waß[er] 

:er  candie  sieden,  hernach  klopfft  man  es  so  lang,  biß  es 

ß  wie  eine  milch  wirdt,   nndt  drinckt   es,  so  warm  man 

kan.     Ich  bin  noch  sehr  matt  von  dem  starcken   hnsten, 

labt,  nndt  von  allen  den  remedien,  so  ich  habe  brauchen 

in  clistier,   7  medednen  in  pillen   nndt  2  adorlaß  undt 

les   in   6  wochen  zeit.    Ich  muß   wider  willen  schließen, 

i  Euch  von  hertz[en]  undt  behalte  Eflch  all  mein  leben  von 

eb. 

Elisabeth  Charlotte. 


568. 
nad.  Louise,  raagräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  1  Januari  1718. 

zaUerliebe  Lonisse,  ob  es  heflttc  zwar  der  fatiganste  tag 
weldt  ist  undt  ich  so  müde  bin,  daß  ich  keinen  fuß  vor 
rn  setzen  kan,  undt  gantz  kritlich,  so  kan  ich  mich  doch 
olviren,  dießes  Jahr  ahnzufangen,  ohne  Euch  nochmahlen 
k  undt  segen  dazu  zu  wünschen,  eine  gutte  gesundtheit 
s,  waO  Ihr  Euch  Selbsten  wünschen  undt  begehrn  möget. 
loch  schwach  undt  meine  schenckel  haben  mOhe,  mich  zu 
^ber  sonsten  bin  ich,  gott  seye  danck,  gar  gesundt  wider, 
'  nicht  mehr,  aber  ich  schlaffe  noch  ein  wenig  zu  viel. 
in  ich  vor  dießmahl  nicht  sagen,    alß  daß  ich  Euch  diß 


298 

undt  noch  viel  andere  jähren  von  bertzen  lieh  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


i*  • 


■i; 


569. 

A  mad.  Louise,  raugräf&n  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  6  Janaari  1718. 

Hertzallerliebe  Louise,  Ihr  habt  mir  woll  einen  großen  ge&hleii 
gethan,  mir  ma  tante  zustandt  so  eygendtlich  zu  berichten.  Umb 
gottes  nvillen,  bericht  mich  doch  femer,  wie  es  mitt  I.  L.  stehet! 
den  ich  gestehe,  ich  bin  sonst  in  todtesangsten ,  wolte  lieber  selber 
sterben,  alß  ma  tante  Abel  zu  wißen,  verlange  woll  Yon  hertzen 
wider  auff  brieff.  Es  ist  hetttte  gar  spät,  drumb  kan  idi  Ettch  in 
ejll  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  der  schlaff  mir  wider  kommen  undt 
man  mich  morgen  wider  in  die  remedien  steckt.  Dießes  undt  noch 
viel  mehr  unßerer  lieben  churfürstin  roße  machen  mich  recht 
trawerig,  werde  es  sein,  biß  ich  wider  jgutte  zeittung  von  ma  tante 
bekommen,  dan  werde  ich  wider  lustig  sein;  nach  mich  selber  frag 
ich  wenig.  Adieu,  hertzliebe  Louise!  Seydt  versichert,  daß  ich 
Ettch  von  hertzen  lieb  habe  undt  all  mein  leben  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


■  \ 
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570. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  15  Jannari  1713. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  wie  ich  eben  ahn  den  abbe  de  Poliniac  * 
wegen  monsieur  Dausone  wolte  schreiben,  vernehme  ich,  daß  obge- 
dachter  abbe  in  8  tagen  wider  hir  sein  wirdt,  also  ohnnohtig,  ihm 
zu  schreiben,  weiß  aber  femer  nicht,  ahn  wem  ich  mich  wegen 
dießer  sach  ahnmelden  solle.  Last  mirs  wißen,  liebe  Lonisse! 
Unahngesehen  der  unleydtlichen  kalte,  so  wir  seyder  donnerstag 
haben,   [kann  ich   sagen,]    daß  ich  mich^waß   beßer  befinde,   ich 


*  Abb^  de  PoUgnao   war   bevoUmllchtigter  Ludwigs  XIV   beim  oongress  in 
Utreoht.     B.  A.  Sohmidt,  GeBohiobte  tod  Frankreioh,  IV,  s.  595. 
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L's  dem  fabren  imdt  der  lufft  zn.  Daß  macht  mich  hoffeo, 
der  frtlhling  wider  za  recht  bringen  wirdt.  Gott  seye 
;k,  liebe  Loniase,  daß  ma  tante,  anßere  liebe  chorfflrstin 
U  iat,  undt  erhalte  I.  L.  lange  jähren!  Ich  muß  Etlch 
n,  daß  mein  dockter  mir  daß  caffe  ordinirt;  ich  finde  es 
b,  kan  mich  nicht  ahn  den  bittem  mßgescbmack  gewoh- 
h  wolte  Ettch  gern  noch  lenger  entreteniren,  allein  ich 
meine  arme  dochter  schreiben,  Tor  welcher  ich  in  rechten 
in.  Ihr  liebstes  kindt,  ihr  zweytes  printzgen,  ist  todt- 
Sie  hatt  die  3  andern  noch  nicht  verschmertz,  farcht,  daß 
zte  sie  selber  wirdt  sterben  machen,  bin  also  in  rechten 
[)ie  post  hatt  mir  hefltte  gefehlt,  welches  mich  recht  krit- 
t.  Gott  wolle  meiner  dochter  beystehen!  Biß  donnerstag 
Euch  sagen,  wie  es  abgeloffen,  den  in  der  zeit  mnß  daß 
tzgen  todt  oder  salyirt  sein.  Adien,  liebe  Lonisse!  Seidt 
,  daß  ich  £Och  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

571. 
niad.   LiCUiBsey  raugraffin  zu  Pfaltz^  a  Paris.  *^ 

Versaille  den  29  Januari  1718. 

«^all erliebe  Lonisse,  ich  bin  in  todtesängsten,  auch  so,  daß 
nacbt  nicht  davor  habe  schlaffen  können,  den  die  post 
over  ist  gantz  anßgeblieben.  Ich  werde  weder  rast  noch 
iUj  biß  ich  wieder  schreiben  von  ma  tante  bekomme.  Ich 
i  nrsach  erdencken,  so  die  posten  nnn  anffhalten  kan, 
e  bißber  nnahngesehen  der  bößen  wege  nndt  wetter,  ja 
die  gewäßer  tlberloffen  wahren,  die  brieffe  gantz  richtig 
,  überkommen,  kan  also  nichts  änderst  gedencken,  alß  daß 
bey  dießem  wetter  krank  geworden  undt  daß  Ihr  so  er- 
I  drüber  seydt,  daß  Ihr  mir  nicht  habt  schreiben  kont. 
It  betrübte  undt  traweriche  gedancken  fahrn  mir  durchs 
»  icb  nicht  dawern  kan,  nndt  wie  ich  bey  ma  tante  selber 

cgK.    htM  m  666   and  die  «unerkimg  duelbit,  nachher  brief  nr  572. 
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nicht  lamantiren  will,  den  ich  weiß,  wie  sehr  nnßere  liebe  char- 
fürstin  daß  lamantiren  hast,  komme  also,  mein  bertz  bey  Eflch  aaß 
zu  schütten.  Ich  bin  heütte  noch  gar  za  unlustig,  umb  auff  I.  L. 
hertzogs  Anthon  Ulrich  schreiben  zu  ändtwortten  k5n&e[n] ,  werde 
hefltte  nur  ma  tante  undt  Euch,  liebe  Louisse,  entre[te]Diren  undt 
mein  dochter.  Oh,  gott  seye  es  ewig  gedanckt!  In  dießem  aa- 
genblick  kompt  mein  Courier  von  Paris  undt  bringt  mir  ein  gnädig 
schreiben  von  ma  tante  vom  16  dieües  monts.  Ein  staiknecbt  halt 
es  im  stall  vergeßen.  Dießes  ist  nur  daß  erste  mahl,  also  habe  ichs 
ihm  verziehen,  aber  thnt  er  den  possen  noch  einmahl,  werde  idb 
ihn  gar  gewiß  wegjagen  laßen;  ich  glaube  nicht,  daß  es  mehr  ge- 
schieht. Ich  bin  nun  wider  gantz  getrost.  Ich  glaube,  ich  habe 
Ettch  nicht  gesagt,  daß  ich  in  der  vergangen  woche  zwey  von  Ewern 
lieben  schreiben  entpfangen  habe,  eines  vom  6,  daß  ander  vom  13 
dießes  monts.  Mein  Intention  ist  zwar  geweßen,  hetitte  eine  ordent- 
lich andtwort  zu  thun,  aber  ma  tante  gnädiges  schreiben  verhindert 
mich  dran.  Ich  bitte  Etlch,  liebe  Louisse,  schreibt  mir  doch,  so 
baldt  es  Euch  möglich  sein  wirdt,  ob  es  war  ist,  daß  die  violet- 
blaue  brillants  waß  rares  in  Teütschlandt  sein,  wie  man  mirs  per- 
suadiren  will!  dieße  werden  nun  sehr  a  la  mode  hir.*  Waß  meine 
gesundtheit  ahnbelangt,  so  ist  keine  große  verenderung* bey  mir. 
Wen  ich  nicht  gehe,  fühle  ich  keine  schmertzen;  gehe  ich  aber,  so 
thut  mir  die  lenden,  der  börtzel  eygendtlich,  recht  wehe,  alß  wen 
man  mir  den  knochen  zertheillen  wolte.  In  den  knien,  wen  ich 
gehe  oder  die  reverentz  machen  will,  fülle  ich  so  große  schmertzen, 
daß  ich  schreyen  mögte.  Ich  schlaff  auch  noch  alle  augenblick 
ein,  derowegen  wirdt  man  mir  abermahl  wider  morgen  zur  ader 
laßen.  Ich  bin  alles  daß  brauchen  unerhört  müde,  wie  leicht  zu 
glauben  ist;  es  verleydt  mir  daß  leben  undt  macht  mich  gantz  me- 
lancolisch.  Ich  bette  noch  lang  zu  blandem,  wen  ich  der  zeit 
bette;  den  mich  deucht,  ich  bette  noch  gar  viel  zu  sagen,  aber 
heute  ist  es  mir  durchauß  ohnmöglich.  Aber  ich  will  einmahl  ein 
tag  in  der  wochen  expresse  vor  Eflch  nehmen,  liebe  Louise,  umb 
Euch  einmahl  einen  rechten  langen  brieff  [zu]  schreiben  von  alles,  waß 
mir  in  kopff  kompt.    Es  ist  mir  recht  lieb,  daß  Ihr  die  gräffin  von 


*  Vergl.  oben  briof  nr  543   und   die   «nmerkuDg   dMelbat,    naohher   brief 
Bx  573. 
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Bnckebnrg  tnr  cammerralitin  habt ,  mache  EOcb  mein  comptime 
drQber  andt  versicbere  Eflcb,  daß  EOch  nichts  begegenen  kan, 
mag  gntt  oder  bSß  sein,  worin  ich  oicht  mitt  part  nehme;  n 
seindt  einander  za  nsbß ,  nmb  daß  C9  änderst  sein  kOnte.  Adie 
liebe  Louisse!  Ich  ambrasaire  Eflch  von  hertzen,  undt  so  lang  i< 
lebe,  werde  ich  sein  undt  bleiben,  wie  Ihr  mich  kendt,  nndt  ESi 
von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  uiad.  Liiuii^c,  raugiaftiu  xu  l'i'nh/.,  a  IJaiiiiover. 

Muri>  Euuiag  den  19  Pebniaii  1T13. 
Hertzallcrliebc  l^iiissp,  ich  bin  in  todtesangslen,  ea  gebt  e 
ge^chre}'  zu  l'nris,  duß  ma  taiite  gar  kraiick  ist;  ilali  setüt  mich 
so  lodtesangsten ,  daß  ich  kein  wonit  auff  Ewere  sclireiben  ant 
woriten  kau.  Wir  haben  bellte  die  trawer  nbgclegt,  aber  es  i 
woll  mitt  betrQbten  liertnen,  duU  icb  bundi  gehe.  Gott  gebe,  di 
morgen  brieffe  kommen  mögen  undt  mir  daß  contraire  versiclier 
Oott  stelle  nnß  bey!  Ich  bin  in  solchen  angsten,  dnß  ich  nie 
mehr  weiß,  waß  ich  suge.  Alle  rümeilien,  su  man  mir  gebraucl 
seindt  umbsonst;  ich  bin  eben  so  ellenUl  nun,  wie  ich  zuvor  m 
schnauff  eben  so  sehr,  hube  eben  ^o  groß  lenden-,  knie-  undt  fu 
webe:  der  cafFe,  Avti  man  mir  2  mahl  deß  tugs  macht  nehmen, 
thnt  mir  weder  giits  nocb  büß,  undt  idi  habe  die  sclilaffsucbt  no 
immer;  aber  ist  ma  tnnte  übet,  wie  man  zu  Paris  sagt,  so  wer 
ich  nur  zu  lang  leben.  Adieu,  liebe  Louise!  In  welchen  stan 
ich  aucb  sein  mag,  so  werde  ich  Euch  doch  allezeit  Heb  bebalu 
Elisabeth  Charlotte. 

573. 
A  luad.  Louise,  raugraftin  zu  Pfattz,  a  Hannover. 

Mail]  den  23  Kcbruari   1TI3. 
Hertztil erliebe  Lonisse,  in  dießem  paquet  schicke  icb  daß  bla 

•  V*r(L  brl*f  nr  »TO.  »Bl. 
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kleine  demäntgen.  Ich  bitte  Efich,  schreibt  mir  doch  natuUch.  o 
es  ma  tante  gefahlen  oder  nicht  1  Ich  weiß  woll ,  daß  es  nur  eia 
bagatelle  ist,  allein  weillen  es  waß  nefles,*  hoffe  ich,  daß  es  I  I 
nicht  niißfablen  wirdt;  bitte  Eflch  sehr,  mir  hiraaff  die  rechte  wu 
heit  zu  sagen,  den  es  ist  gntt  gemeint.  Yergmngenen  mont^  hii 
ich  Ewer  schreiben  vom  10  dießes  monts  entpfangen,  idi  verd 
aber  nicht  so  ordendtlich  dranff  andtworten  können,  alß  id)  es  gei 
thete;  den  ich  habe  hefltte  gar  spät  za  mitag  geßen,  weilien  «i 
den  morgen  Tor  dem  eßen  den  hirsch  gejagt  haben.  Es  fehlen  ns 
gott  lob,  nan  keine  brieffe,  aber  wen  es  geschieht,  kan  icb  uhs 
möglich  laßen,  in  sorgen  zu  sein,  mag  die  Ursachen  nidit  widif 
hoUen,  sie  seindt  zu  betrflbt  Last  nnß  der  freflden  gemeßes,  M 
ma  tante,  gott  seye  danck,  noch  woll  ist!  Es  ist  mir  aberlcfi« 
daß  sich  I.  L.  so  mflde  schreiben,  daß  man  es  ihnen  ahnsidi  fe 
ahngenehm  mir  auch  I.  L.  große  brieffe  sein ,  so  begehre  lA  ^ 
doch  nicht  mitt  ihrem  schaden.  Ich  bin  woll  persnadirt.  Mi 
Louisse,  daß  Ihr  mir  nie  fehlen  werdt,  Ihr  seidt  zu  anifriditig  (taa 
Zn  Paris  sagt  man  alle  8  tag,  daß  ich  todt  bin.  Ich  weiß  ntlt 
worin  dieße  Inst  bestehet,  den  daß  wirdt  mich  weder  lebei^  sfl^ 
sterben  machen.  Ich  bin  noch  nicht  wider  gesandt.  Die  kU 
aderlaß  undt  medecin  haben  midi  so  abgemalt,  daß  ich  micb  seM 
nicht  schlepen  kan.  Ich  bin  woll  resolvirt,  die  natar  mm  gevdfl 
zu  laßen.  Ich  wolte  gern  lenger  schreiben,  liebe  Lonisse,  ab«rf 
ist  spat  undt  ich  muß  noch  ein  brieff  nach  Paris  sdirdbeo-  v 
also  vor  dießmahl  ohnmöglich  mehr  sagen ,  tüß  daß  ich  Efick  40^ 
zeit  von  hert/en  lieb  habe,  biß  ahn  mein  endt  bebalte,  od^  ** 
brassire  Euch  von  hertzen. 

Elisabeth  Chariotte. 


574. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Hannover. 

Marly  den  8  Merti  17)9 
Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  hatte  gehofft,   daß,  weiße«  ^^ 

*  V«rgL  brief  nr  671  and  die  Mimtrinuf  diflbet 
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könig  gestern  medecin  genohmen,*  daß  t.  M.  erst  morgen  jagen 
wflrden  Qndt  ich  also  zeit  finden,  EOch  einsmahls  einen  raisonablen 
brieff  zu  gdireiben;  aber  le  diable  an  contretemps , '*  wie  man  es 
hir  heist,  hatt  dieQes  endero  machen  midt  wir  haben  hetttte  gejagt, 
habe  erat  nmh  3  zu  mittag  geßen,  liemach  alin  ma  tante  geant- 
wortet  andt  14  hegen  geschriehen,  bleibt  mir  also  gar  venig  zeit 
überig.  Ich  bin  noch  matt  andt  scblimer  anff  die  beine,  alß  nie, 
aber  daß  irret  mich  wenig.  Daß  mein  söhn  daß  Stagige  fieher  gar 
starck  in  Paris  hatt,  ligt  mir  mehr  ahn.    Morgen   ist  sein  beßer 


■  Q.  Bmnst,  Corrsepondanee ,  I,  ■■  13S.  130,  m&cht  n  dietcr  atelle  toi- 
ganda  barnnkang:  •CiMiC  obai  le  gnuid  roi  uns  bsbitude  fort  r«gnllir«.  Od 
pmt  oonniltor  dd*  aoriania  at  piqnuiM  duiarUtioo  da  H.  Pkol  Lkaroii  (■• 
blbli^hlU  Jwob),  istitnUai  »Couardanoa  da  r6UC  tuiitain  da  Lanii  ZIV 
BTM  Im  iTfnanaiita  de  ud  rigna<  (d°  6  daa  •DiBBartatioDa  idt  qnalqoea  pointa 
enriani  da  rUitoire  de  Fram»« ,  PariB,  183S).  •Troii  mMeoini  de  LoDii  XIT 
>oDt  pri«  la  plome,  sbunn  ä  aon  tonr,  ponr  eiiragiitrer  lai  mdiapoBitiniu  da 
■lanT  anpute  aUant,  le  nombra  et  las  fonnoles  daa  mMaoinu  et  dea  UTamenU 
•ooDpoa'ia  paar  Ini ,  et  eo  attm*  taispa  lae  tlogaa  adalatann  MlraiafB  1  «e 
»grasd  roi,  »tso  woinipagnaniaDt  da  aeriiipiaa  et  da  nortiera.  Vallot,  d'Aaqnin 
••t  Pagoa  Boat  laa  aatann  du  plu  ^traDge  joDnuU  nianneorit  qo'oD  paliae  Ima- 
'giDar.  La  Biblioth^ua  pMaMe  es  bDrlssqne  et  grave  mimorandom  dsa  rle- 
•toins  et  dsa  flai  ds  reatra  de  Loala  XIT<  (Snppl^meDt  ttaofaia,  n"  13T,  1). 
Qaaud  Is  rol,  an  dibat  ds  aon  rtgne,  aaalata  an  alige  de  Sainta-MfnehoDM ,  II 
aonllrait  fort  de  soliqnea;  mala  Vallot,  qai  ne  le  oMait  so  rien  au  Pnrgmi  de 
HoIUts,  Imagiiia  ud  tiaitsment  radlsal,  ique  le  roi  BuiTlt  sana  oaner  da  montai 
)  ahaTal  et  ds  eontinner  aea  graodsa  entreprisea.'  Ce  tiailemant  le  oDinposalt 
d«  du  laTaments  de  dilF^rantea  sortsa.  A  la  anlt«  dn  dipart  ds  Marie  ds  Man- 
oloi,  qai  aTait  gagnj  le  ocenr  dn  prioee,  a*  aaott  fut  aingnli^ament  altfriai 
Vallot  ent  laaonrs  i  aa  panaoCa  habilnalle ;  le  monarqns  fnt  aaignt  dem  tbia 
das  pisda,  bU  foia  des  brai  at  puTgt  quatie  foiB  ^  le  nambre  dea  laTemeota  na 
noai  Sit  paa  oOiidd,  maia  an  pant  rimaginer  en  raiiOD  dn  nombra  da*  lalgnSaa 
et  dai  pnrgatifa.  A.  riHDaaion  de  la  diagrlcs  ds  Fouqnel ,  Vallot  obaerrs  qua 
•  la  rol,  qui  a'^tait  attasb<  aie«  bsauoonp  d'aaildnltt  et  ds  pradenoe  i  prendre 
una  anti^re  mnaaiuanes  ds  tont  o<  qni  ragardait  la  gloin  st  le  bien  de  aon 
Etat,  BS  ronlnt  poigsr  snoors  nna  foia  et  raodit  baanooop  de  bile.<  Saint-Simon 
ooni  apprsnd  qns  laa  jonit  de  midsains  dn  roi  rsisnaisut  toua  Isa  mob  an  ploa 
loin,  st  il  eonaigns  dana  aea  •Htmoiras*  (III,  HD)  qne  la  >oomta  Je  PortUnd, 
ambaaiadeuT  d'Anglatsns ,  alla  [aiie  ta  oonr  au  roi  qni  prsnoit  mtdeoine.  La 
rol  Is  Bt  antrar  aprJa  l'avoir  prüe,  aa  qni  f-toit  une  diatinotiDD  fort  grande.- 
D'apria  le  'Journal*  da  Dangaan  (1"  dtoambte  1B6S),  o'ttait  le  derniar  jonr 
•>■  la  (DD*  q«a  a'eCMtaait  la  pargatlon  meoBaelle  ds  6a  H^jaft«.<  •■  Vaigl. 
oban  briaf  nr  6S3  und  die  a>B«rkBog  daaalbat. 
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tag  undt  ich  werde  ihn  besuchen,  werde  abendts  wider  her; 
tinnirt  aber  seine  kranckheit,  werde  ich  auch  nach  Paris.  Msd 
ihm  hetttte  zur  ader  gelaßen.    Verlest  ihn  aber  daß  fieber  in 
so  werde  ich  za  Yersaille  bleiben,  den  fibermorgen  gehen  wir 
Yon  hir  dortliin.     Hatt  Euch   die  arme  firaw  von   Bernstein. 
Anna  Ottillie,  nicht  sehr  gejammert?  Mich  halt  sie  recht  g^aii 
Die  arme  Rotzeheosserin  were  anch  schir  gestorben  ahn  einer 
macht  nndt  schwinde! ,  man  ist  ihr  aber  zar  zeit  za  hfllff  kom 
mitt  aderlaßen  undt  hemetique,*  ist  wider  beßer.    Ein  viok 
demant  ist  kein  ametist  gar  nicht,  sondern  ein  rechter  deiaaiit. 
Ihr  werdet  gesehen  haben.**    Gott  gebe  nur,   daß  er  m  i 
gefahlen  mag!    Meine  hoffnung  ist  wegen  der  raritet    Kor  l 
ich  Euch,  mir  die  rechte  warheit  zu  sagen ,   ob  daß  arme  den 
gen  gefahlen  hatt  oder  nicht!  war  doch  gntt  gemeint.    lA  m 
gehofft,   waß  neUes  zu  schicken,   so   noch  nicht  gesehen  «^l* 
Hir  sieht  man  sie  nur  seyder  30  jabr,  aber  der  könig  hstt  h 
allein,  gar  ein  großen  demant,  etlich  jähr  hernach  sudite  au  m 
vor  die  königin,  welcher  aber  nicht  so  groß  war;  wo  dießer  i 
kompt,  weiß  ich  nicht.    Ich  habe  mich  ich***  mein  cam[i]^  * 
nicht  verstlndigt  durch  zu  großen  freuden,  habe  nicht  einntf^ 
violon  gehört,  auch  kein  eintzige  masque  gesehen.    Adiea,  ii 
Louisse!     Ich   glaube,   daß  ahn  allen  den  nnr   ist,  wie  oufl 
braucht,  daß  es  criminel  kan  sein  undt  auch  anscholdig  nsd  m 
so  sich  divertiren,   die  sach  threhen.    Adieu,   hertzliebe  U^ 
Seidt  versichert,  daß  ich  nie  auffhOren  werde,  Eflcfa  hertzlieb  fli 
zu  haben,  biß  ich  auffhören  werde,  zu  leben! 

Elisabeth  Oiarlotte 


576. 


Veisuilic  den  80  ApriJ  l^^ 

Hertzallerliebe  Louisse ,  alle  Ewer  schreiben  habe  icb  ** 
undt  mitt  freüden  endtp£angen,  aber  ohnmögUch  eher,  alA  oofi*  ^ 
antworttcn  können.    Erstlich  so  haben  mich  die  Osterfest  drw  ^ 


*  6mfttiqiie.         •*  VwgL  dm  Tori^Mi   bmf  und   dk  ■■— fci^f  ^"^ 
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bindert,  bemach  madame  de  Ber;  onglttcklicbes  lündtbett,  bernoch 
die  kranckbeit  von  daß  arme  printzgen  nndt  sein  unglflclilicber 
[todt].  Alle  TiBsitteD,  so  man  mir  erst  zom  glttcknOnBcben ,  her- 
nach zar  condollentz  gemacht,  haben  mir  alle  zeit  benohmen,  kan 
also  ohnmöglich,  wie  Ihr  voll  deiickt,  anff  alle  Ewere  liebe  schrei- 
ben andtwortten,  fange  also  nur  ahn,  daß  za  beantwortten,  so  ich 
hefltte  entp^gen  vom  21  dießes  monts.  Ich  gewinne  noch  ver- 
liebre  be;  dem  frieden,*  waß  mir  aber  dran  gefehlt,  ist,  tinßere 
hertzogin  von  Savoy en  königin  zn  seben ,  die  ich  liebe ,  alß  wen 
1.  L.  mein  leiblich  kindt  wehren;  znm  andern  so  wirdt  man  weniger 
klagen  hOren,  welches  langweillig  war;  zum  3ten  hoffe,  daß  die 
posten  geschwinder  geben  werden.  Daß  ist  alles,  liebe  Lonisse, 
waß  mich  den  frieden  wOnschen  macht.  Ist  es  einmabl  ein  general- 
frieden, wirdt  er  lang  beslandt  haben,  den  ich  bin  gntt  darvor,  daß 
man  dteßer  seytten  nichts  mehr,  alß  einen  langen  nndt  beständigen 
Meden,  wOnscht.  Der  friden  ist  nicht  zn  pa[r)tialisch  vor  nnßere 
printzen,  so  ahn  Spanien  haben  renonciren  mnßen.  Daß  gestehe 
ich  woll,  daß  der  keyßer  sich'  nicht  Ober  £ngellandt  zu  rObmen 
hatt.  Vor  daß  reich  kan  der  krieg  nicht  gntt  sein,  den  gantz 
Schwaben  nndt  die  arme  Pfaltz  werden  ja  daß  theatre  vom  krieg 
sein,  wie  auch  die  geistliche  chnrförsten.  Daß  ist  woll  war,  daß 
nichts  geschehen  wirdt,  alß  waß  lengst  vorsehen  ist.  Gott  gebe, 
daß  es  frieden  sein  magl  Wcndt  sein  brader  lebt  frisch  nndt  ge- 
snndt  hir,  sein  söhn  ist  gestorben,  so  aach  mein  page  geweßen; 
«eine  dochter  hatt  sich  mißheOraht  nndt  einen  von  meines  sohns 
Premier  valet  de  cbambre  geheflraht,  deß  apoteckers  Himbert  sein 
söhn.  Sie  seindt  glücklich  in  dem  hauß  mitt  hearabten,  den  deß 
Hiotbers  mntter  ist  auch  eine  von  adel.  Wendt  ist  noch  alß  mein 
Stallmeister,  so  Ober  den  gantzen  stall  hefihlt.  Madame  de  Bery 
hatt  keine  hofffreDllen.  Ich  glaube ,  Wendt  hatt  seiner  dochter 
beflraht  nicht  schreiben  wollen,  hatt  sich  davor  geschembt;  sie  hatt 
selber  den  heOraht  gewünscht  nndt  den  vatter  so  pressirt,  daß  er 
es  endtlich  hatt  mOßen  geschehen  laßen.  Ma  taute  hatt  mir  schon 
von  der  dame  von  Dnsseidorf  gesprochen.  Von  dem  hoff  kene  ich 
oiemandts,  es  ist  mir  aber  leydt,  daß  der  arme  Schelm  vom  Ber- 

•    BlUabatb   CbHlotts   maint   im    rriadtn    von   ütimhU     Targl-   duttbOT 
B.   A.  flohnüdt,  »«MhiabU  tod  Frmnkniioh,  IV,  i.  »St  bli  «0>. 
KUubsth  Chulaiis.  j)u 
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gen*^  gestorben,  den  der  war  noch  von  nnßenn  hoff.   Morgen  i^ 
hir  kirbe  im  flecken,  dramb  schicke  ich  £ach  hirbey,  liebe  Lot 
eine  bawem-kirbe.  **    Man   rnfft  mich  zom   nachteßen,  kan 
nichts  Tor  dießmahl  sagen,  alß  daß  ich  Eflch  Ton  hertzen  ambr« 
liebe  Louisse,  andt  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Gharlone. 

Sazon,  meiner  ammen  dochter,  "^^^  bitt  mich,  Eftch  ahn  si 
erinem  nndt  daß  Ihr  doch  allezeit  ein  wenig  bonte  vor  sie  h 
mögt.  Sie  hatt  meinen  hnssier  Leclair  geheflraht,  so  ihr  geschvi 
kindt  ist,  andt  sie  ist  eine  Ton  meinen  camerweiber. 

576. 

Ä  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  10  lUj  TU 
Hertzallerliebe  Louisse,  Tor  8  tagen,  da  wir  von  Yersaük 
fahren,  entpfinge  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  April,  bab^ 
ohnmöglich  eher,  alß.  hefltte,  draoff  andtwortten  könneo.   Des 
dern  tag,  alß  donnerstag,  konte  ich  kaum  zeit  finden,  ahn  im  ti 
anßer  liebe  fraw  churfürstin ,  andt  den  gatten  bertiog  von  W( 
fenbüttel  za  andtwortten ,  den  wir  thaten  eine  gar  hinge  nndt  H 
liehe  hirschjagt.   Freytag  fahr  ich  nach  Paris,  mein  soJin  on^*e^ 
gemahlin  za  besuchen,   so  seyder  dinstag  dort  wahren,  sk^M 
schriebe   ich  ahn  die   königin   in  Spanien  durch  einen  exfCc« 
auch  ahn  mein  dochter  durch  einen  ezpressen,  andt  alles,  vab 
ist,   kam  mich  besuchen.    Sontag  muste  ich  wider  ahn  n^  u: 
undt  mein  dochter  schreiben,  montag  hatt  ich  ahn  3  köoigin^^ 
schreiben,   die  2  von  Spanien  undt  die  znkOnfftige  königiD  too 
cillen,  nehmblich  unßere  hertzogin  von  Savoyen.    Gesten  hatte 
eine  widerliche  occupation«  man  gab  mir  eine  starcke  oedecin. 
mich  12  mahl  starck  purgirte  mitt  so  abscheulichen  grinaDen, 
ich  gantz  kranck  undt  matt  davon  bin.    Die  vor-8tagige  ^^ 
hatte  mich  schon  geschwächt  undt  den  apetit  benobmeo,  ibfr 
gesterige  medecin  hatt  es  gar  auQgemaclit,  ich  bin  ine  gcrftd 

*  t/ber  den  anprung  des  gesehleohU  der  SebeloM  osd  dMNO  ■*"  ^^ 
A.  KAuftnann,  QaeUenangaben  and  Bemerkimgeii  sa  Kul  Simroeki  BManfV*'*' 
Köln  1862.    8.    ■.  121.  122.     DieeM    geeehleeht   ftftrb   1844  ta  — — ^** 
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kau  kein  viertel-stnndt  weder  gehen  noch  stehen.  Es  gerettwet 
mich  zn  haben  persnadiren  laßen.  Ich  schreibe  Euch  heatte,  den 
morgen  werde  ich  es  obnmöglich  können,  den  man  wirdt  wider  aoff 
die  hirscbjagt;  aber  ich  will  doch  nicht,  daß  die  freytagspost  ohne 
von  meinen  brieffen  vor  Ettch  erscheinen  solle.  Ich  weiß  nicht, 
waß  vor  quinten  die  auff  der  post  haben,  ma  tante  meine  paqnetten 
zwey  undt  zwey  zu  geben,  es  verdriest  mich  recht.  I.  L.  ihre 
kommen  gar  richtig  hir  ahn,  weiß  nicht,'  warumb  die  meinen  so 
übel  gehen.  Ma  tante  meindt,  es  were,  weillen  die  wäßer  ttber- 
loffen ,  aber  wen  es  daß  were ,  so  würde  ich  ja  die  brieff  nicht  so 
richtig  bekommen  können,  den  es  ist  ja  derselbe  weg  hin  andt  her. 
Vom  hasten  bin  ich,  gott  lob,  befreyet,  liebe  Loaisse,  aber  die  ader- 
laß  undt  medecin,  wie  sphon  gesagt,  haben  mich  ellendt  zugericht. 
Ich  begreife  gar  woll,  wie  man  gern  allein  ist,  wen  man  zu  schrei- 
ben hatt,  daß  geschieht  mir  aber  selten.  Weillen  ich  hetttte  nichts 
von  Euch  entpfangen,  liebe  Lonisse,  so  fürchte  ich,  daß  Euch  daß 
3tagige  fieber  kommen.  In  dießer  jahrszeit  ist  es  doch  ordinarie 
nicht  gefährlich,  insonderheit  ahn  leütte,  so  nicht  alt  sein.  Ma 
tante  schreibt  mir  in  dero  wehrtes  schreiben,  so  ich  heütte  ent- 
pfangen, wie  die  reiße  von  Saltzthal"^  gebrochen  ist,  weillen  der 
hertzog  zur  keyßerin  reist,  also  werdet  Ihr  zeit  haben.  Euch  gantz 
zu  coariren;  wünsche  von  hertzen,  baldt  zu  vernehmen,  daß  Ihr 
wider  in  volkommener  gesandtheit  8e>  dt  undt  noch  mehr,  daß  Ihr  lange 
Jahren  dabey  bleiben  möget  mitt  viellem  vergnügen ;  volkommen  ver- 
gnügen kan  in  dießer  weldt  nicht  sein.  Ich  habe  einmahl  einen 
hertzog  von  Meiningen  hir  gesehen,  man  hatt  mir  ihn  schön  be- 
schriben,  ich  fände  ihn  aber  recht  heßlich,  blaffar, '^^  blawe  runde 
äugen  undt  ein  blatt  gesiebt  wie  ein  theller.  Ist  es  der,  so  ge- 
storben? Aber  ich  bin  ein  nar,  sehe  da,  das  es  die  hertzogin 
undt  nicht  der  hertzog  ist,  so  gestorben.  Ordinari,  wen  man  sich 
auG  lieb  heüraht,  wirdt  hernach  ein  haß  drauß;  ich  weiß  viel 
exempel  hirvon,  die  ich  mitt  meinen  angen  gesehen.  Ordinarie, 
wen  man  viel  ahn  der  haut  künstelt,  verdirbt  man  sie  gantz,  so  ist 
es  meiner  fraw  mutter  s.  gangen.  Ich  habe  mich  mein  tag  nicht 
von  Schönheit  piquirt  undt  nichts  nach  meiner  hautt  gefragt,  sonst 
würde  ich  nicht  30  jähr  lang  zu  allen  zeitten  gejagt  haben,  wie  ich 
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gethan.  Da  kommen  viel  damen  herrein  andt  auch  cavaUer,  i 
wider  willen  schließen.  Adieu!  Ich  ambraaäre  Eflch  tod  her 
ondt  versichere  Each,  liebe  Lonisse,  daß  idi  goU  Tor  Ewere 
sandtheit  bitte  nndt  Eflch  von  hertzen  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Chtriott«. 


577. 

Marly  den  13  May  171 

Hertzallerliebe  Lonisse,  weillen  ich  hir  zn  Marly  alß  roek  i 
zu  schreiben,  habe,  alß  zu  Versaille,  so  will  ich,  daß  Ikr.  fi 
Louise,  auch  sehen  mögt,  daß  ich  keine  zeit  verseflme,  r«  J 
Eflch  schreiben  kan.  Damitt  ich,  so  lang  wir  hir  werin  «« 
nicht  dran  fehlen  werde ,  so  werde  ich  Eflch  alle  sambstas  ^ 
ben;  den  daß  ist  der  tag,  ahn  welchem  ich  ahm  wenigsta 
schreiben  habe.  Mich  verlangt  sehr,  biß  ich  wider  brieff  bekoii 
umb  zu  erfahren,  wie  es  mitt  Eflch  stehet,  ob  daß  fieber  kooi 
ist  oder  nicht.  Wir  haben  gar  nichts  nefles  hir.  Es  ifi  4 
schönste  wetter  von  der  weldt.  Ich  bin  in  einem  Qberuf)  ^ 
nen  gartten  undt  kan  nicht  spatziren,  den  die  verflöchte 
undt  vergangenen-dinstagige  medecin  haben  mich  so  ooerlri^ 
gematt,  daß  ich  gar  nicht  gehen  kan.  Man  hatt  mir  so 
daß ,  wen  ich  mich  dießen  Mayen  nicht  wflrde  zur  ader  Is£a 
purgiren,  wflrde  ich  unfehlbar  wider  in  den  eilenden  staodt 
wie  ich  dießen  wintter  geweßen.  Ich  glaub  aber,  man  hatt  oi^ 
doze  zu  starck  geben,  den  in  2  tagen  hatt  es  mich  16  mthl 
starckcn  grimmen  purgirt;  nehme  ich  noch  eine,  so  wflrde 
mich  baldt  in  jene  weldt  schicken.  Wen  ich  ein  wenig  be(>er 
krefften  sein  werde,  will  ich  Eflch  mehr  schreiben,  mm  ^^^ 
versichern,  daß  ich,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag«  ^  * 
ich  Eflch  doch  recht  lieb  behalten. 

Elisabeth  QaAotxe. 

Sontag  morgendu  den  H  Ibf 

Ich  erinere  mich  in  dießem  angenblick,  daß  ich  io  aIkB>^* 

nen  brieffen,  so  ich  alß  in  großer  eyll  sehreibe,  etliche  Bobtvn'-^ 

Sachen  habe  vergeßen   zu  beantwordten,  alß  nehmblich  £^  " 

bitten,  meine  schuldigste  daocksagimg  bey  I.  M  der  kfi#^  ^ 
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DeDDUrck  abzulegen  vor  die  gnade,  bo  I.  M.  mir  tbna,  dch  meiner 
zn  erinero,  zum  andern  anch  meine  dinetlicbe  dancksagnng  bey 
I.  L.  die  cbnrprintzes  zn  rerricbten  vor  dero  glflckwaaschen ;  wttn- 
scbe  Ton  grnndt  der  seelen,  daß  I.  L.  ein  glücklicher  kindtbett  be- 
kommen mOgen,  alß  madame  de  Berry  gehabt  hatt,  nndt  alles  nach 
dero  eigenen  wnnsch  undt  begehren  gehen  mag.  Zum  3ten  habe 
ich  zn  sagen,  waO  monBiear  Qaineaalt  *  niepce  betriefft,  de  ist  just 
6  jähr  alter,  alß  man  ist,  ven  man  anß  StCire**  maß.  Sie  maßen 
andter  12  jähren  sein,  wen  man  sie  ins  closter  nimbt,  nodt  vor 
20  Jahren  müßen  sie  nider  herrauß,  also  ohnmöglich,  daß  ich  ihnen 
hirin  dienen  kan.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  San^ay***  vor  einen 
graffen  helt;  sie  seindt  von  gutten  bauß,  aber  nichts  mehr,  alß 
edellefltte,  nndt  seine  Schwester  ist  jnogfer  bey  der  großen  printz 
de  Contif  geweßen  nndt  vor  ein  par  jähr  gestorben.  Ich  kene  sie 
alle  gar  woll.  Der  oncle  Conlange  tt  ist  ein  recht  artig  mängen, 
macht  continnirlich  artig  lieder,  aber  die  niemandls  offendiren  kön- 
nen. Will  mademoiselle  de  Fronville  zn  mir,  werde  ich  sie  Ewert-hiüben 
woll  entpfangen.  Waß  den  blauen  demantftt  ahnbelangt,  so  ist 
selbiger  nicht  Ober  mein  vermögen  undt  kan  mich  in  nichts  incom- 
modiren;  den  ich  habe  bir  kauffleOtte,  so  mir,  weill  ich  woll  zahle, 
olles  per  poBteftti- verkaufen,  daß  ist,  man  gibt  nur  alle  mont  eine 
some,  biß  die  zahl  aaß  bt;  daß  incommodirt  in  nichts  undt  be- 
zahlt doch.  Daß  ringelgen  ist  schir  gantz  bezahlt  nndt  ich  kan 
nicht  sagen,  wie  es  mich  gefrewet  hatt,  ma  tante,  nnßerer  liebe 
cbarfarstin,  waß  neues  zn  schicken;  ist  ja  nar  eine  bagatelle,  zn- 
ktlnfftigen  mont  wirdt  der  ring  gantz  bezahlt  sein.  Ich  sncbe  ein 
grttn  rlogefgen,  kan  ich  eines  bekommen,  werde  ich  es  auch  schicken. 
Sagt  aber  noch  nichts  davon,  liebe  Louisse,  undt  seydt  versichert. 


•  tQniuiüt.  VsigL  brlaf  ut  HO.  "  Sunt  O7T.  Mm  varglelok* 
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(Uß  ich  Euch  hetttte  nicht  weniger  lieb  habe,  alß  gestern,  ludt 
mein  leben  behalten  werde! 


578. 
A  mad.  Louise,  raugräf&n  zu  PSaltz,  a  HaanoTer. 

Marly  den  28  Msy  1719 

Hertzallerliebe  Louisse,  nnn  ich  dnrch  ma  tante  gnftdiges  6ck 
ben  heütte  erfahren,  daß  Ihr  wider  zn  Hannover  sejdt ,  so  will  i 
Euch  sagen,  daß  ich  nicht  gewnst,  daß  Ihr  abweßendt,  mSst  üsc 
von  meinen  brieffen  entpfangen  haben  undt  in  ein  packet  n 
bauem-kirbe;*  aber  die  brieffe  gehen  so  Qbel,  daß  ich  nidit  vi^ 
kan,  ob  Ihr  es  entpfangen  habt  oder  nicht  Vor  eine  hsftf  ^^ 
ist  die  fraw  von  Ratzamshanssen  ahnkommen  andt  ich  mttu  :^ 
ahn  mein  dochter  schreiben.  Auf  ein  andennahl  werde  id  £^ 
lenger  entreteniren,  liebe  Lonisse,  nnn  aber  nnr  sagen,  <Uü 
hoffe ,  daß  Ihr  mir  viel  vom  dnsseldorfischen  hoff  verzefaleo  v^rc* 
andt  daß  ich  £Qch  von  hertzen  lieb  habe  undt  jederzeit  be]u)% 
werde. 

Elisabeth  Chsrlont 

579. 

VerBtille  den  3  Joni  l'^^ 

üertzallerliebe  Lonisse,  vergangenen  donnerstag  habe  ich!** 
liebes  schreiben  vom  22  May  zn  recht  entp£angen.  WeiUeo  r. 
aber  erst  von  Marly  wider  kämmen ,  habe  ich  mich  wider  hir  ^^' 
richten  maßen ,  ein  par  brieff  ahn  meine  leQtt  nach  Pins  sda^*'^ 
nndt  einen  ahn  ma  tante  anßschreiben ,  so  ich  zn  Marly  Dorgec<io 
ahngefangen  hatte;  deßwegen  habe  ich  Ettch  nicht  gesntwort  uti^ 
es  vor  die  morgende  post  verspart.  Ich  mnß  lachen,  daß  Ihrtizt 
bawern-kirbe  vor  eine  generositet  halt;  wen  daß  gencro«t«fr: 
sein,  kan  man  gar  wollfeil  generenx  werden.  Ihr  sejdt  gtf  ^ 
gntt,  eine  solche  bagatelle  mitt  so  großen  brettden  ahoraoeiuB^  *^ 

*  TergL    den   folgenden   brief  and   oben   brief  nr  b7b.    Kirke  irt  ^  T 
•ohenk  Ton  der  kirohweihe,  jahrmArktcgeaohenk. 
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«u  SB  wa&  buoDders  wäre.  Vei'Eaille  ist  keine  statt,  nur  eit 
fleoken,  also  kOnnen  die  kirben  von  bir  nur  bauent-kirben  aein 
Hieb  fireOets,  liebe  Louise,  daß  dieDe  bagatellen  EQch  ahogenehn 
geweßen.  Ihr  macht  mich  bang  vor  Ewer  nevea,*  daß  er  die 
tehrnng  bekommen  mögp,  welche  den  Engländern  gar  gefahrlich  ist 
Wen  ifam  dieße  kranckheit  ahnkäme,  daß  er  in  gefahr  were,  sc 
Boltet  Ihr  ihn  nach  Monpeliar**  schicken,  den  gar  viel  Englfiodei 
seiadt  dort  courirt  worden,  aar  bloß  in  derselbigen  lafft  zn  sein. 
Kichts  ist  weniger  rar,  alß  waß  ich  EQch  geschickt.  Ich  will  Eticb 
Dicht  betrigen,  solche  schacbtelger  undt  ringelger  hatt  man  bir  bej 
bnnderten  undt  gar  nicht  kostbar,  meritirt  [keinen  großen  dank]: 
also  habt  Ibr  mir,  liebe  Louise,  viel  mehr  davor  gedankt,  alß  die 
sach  werdt  ist.  Ich  bin  von  hertzen  fro,  daß  Ihr  wider  bey  vol- 
kommener  gesundtheit  seydt.  Gott  der  allmächtige  erhalte  EUcti 
lange  jähren  dabey!  In  meinem  sin  ist  nichts  gesunder,  alß  reißen, 
iosonderheit  bey  schönne.  *••  Were  ich  mein  efgen  herr,  würde 
ich  ofit  reißen.  Ich  bin  nun  lül  zimblich  woll,  waß  daß  ersticken 
betriefft  undt  daß  zu  vielle  schlaffen,  aber  ich  leyde  noch  unerhört 
in  den  knien  undt  fOßeu.  Mitt  artzeneyen  undt  aderlaßen  wirdt 
man  mich  eo  baldt  nicht  ertapen,  mir  deficbt  es  gar  nicht;  die 
ersten  waren  apropo,  aber  die  letzten  gar  ungereimbt.  Ich  komme 
viel  eher  zu  kräfften,  wen  man  mir  nichts  braucht.  Ich  thue  nicht 
allezeit,  waß  die  docktor  wollen,  den  mein  glanben  abn  alle  dock- 
toren  ist  gar  scblegt.f  Ich  kan  leicht  begreiffen,  daß  man  wenig 
zeit,  zu  schreiben,  hatt,  wen  man  eine  reiße  vor  hatt  undt  scbleflnig 
yerreist.  Anß  waß  Ursachen  soltc  der  duc  von  Chomberg  seinem 
aohn  nicht  erlauben,  seine  leibliche  tante  za  sehen?  Seine  tronpen 
werden  diß  jähr  Ja  nicht  in  krieg  geben ,  solte  also  frey heit  haben, 
hin  zn  gehen,  wo  er  will.  Ihr  mQst  ibn  sehr  geendert  gefunden 
haben,  den  die  manslefltte  endem  mehr  in  15  Jahren,  alß  die  wei- 
ber,  wegen  deß  harta.  leb  habe  eine  dame  bey  mir,  so  man  die 
marechalle  de  Cleremheauff  beist,  ist  monsieur  s.  kinderboffmei- 
sterin  geweßen.  Die  batt  sich  einmabl  vom  hludtspeyeu  ohne  einig 
remede  coorirt,  mitt  nichts,  alß  ein  gantz  Jahr  zu  sein,  ohne  ein 


■    Eid  jnDger  »ohombarg.  ••    Ei    iil    wol    nioht    MoDtMlivd, 
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wort  zu  sprechen,  sprach  nar  durch  zeichen  nndt  dettten,  nndt  i 
man  sie  nicht  recht  verstandt,  so  schriebe  sie,  waß  sie  wolle,  al 
kein  wort  noch  thon  ging  anß  ihrem  mondt.  Mitt  sein  Idblid 
nevea  zu  reißen,  ist  ohne  scandal.  Es  ist  eben,  alß  wem  Ei 
söhn  were,  hettet  also  gar  woU  mitt  ihm  nach  Gent  gekOnt  Du 
ihn  sehr,  wen  Ihr  ihm  schreiben  werdt,  vor  sein  ahndencken  % 
▼ersichert  ihn,  daß  er  gar  wilkommen  bey  mir  sein  wirdt! 
glaube,  daß  er  von  gntt  natnrel  ist,  weiilen  er  £Qch  lieb  batt 
mach  Eflch  mein  compliment  über  Ewere  2  tanten  todt,  aber 
fraw  von  Welten  beklage  ich  ahm  meisten.  Wo  mir  recbt  ist. 
war  es  freflUen  Charlotte;*  die  mnß  gar  alt  geweßen  seic  < 
ich  bin  nun  61  jähr  alt  undt  habe  sie  nie  jung  gesehen:  ^r  4 
alter,  alß  Ewer  fraw  mutter.  Die  fraw  von  Degenfeit,  war  ^  t^i 
Max  fraw  oder  deß  obersten  Degenfeit  seine?  Herr  Hamü^J^^ 
glaube  ich,  nngeheflraht  gestorben.**  Nichts  ist  betrfibter,  il 
gutte  frefindt  verliehren ,  daß  ersetzt  sich  nie.  ***  Gott  erfaaltt  a 
taute,  unßere  liebe  churfdrstin,  bey  volkommener  gesondtbeit!  I 
war  kein  eintziger  fehler  in  Ewerm  schreiben,  ich  wfioscbe.  61 
so  wenig  in  dießem  sein  mögen.  Wir  haben  gar  nichts  neScs  t 
Ich  muß  schließen,  den  weiilen  es  morgen  Pfingsten  ist,  g«k<'  * 
zum  h.  abendtmahl ,  *  muß  mich  also  dazu  bereydten.  leb  sd^r^ 
Eflch  heütte,  weiilen  ich  morgen  ahn  ma  tante  undt  mein  d:»-*^" 
zu  schreiben  habe  undt  wegen  deß  fest  lang  in  der  kircbei*'^ 
sein  mflßen,  kan  also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eocks^^ 
zeit  von  hertzen  lieb  behalte,  liebe  Louise,  ambrassire  £0^^ '-* 
hertzen. 

Elisabeth  Cbariorte 

P.  S. 

Sontag  dtt  4  Jnsi 

Wie  ich  eben  vom  heylligen  abendtmahl  anß  der  kirch  tma^^ 

*  Vergl.  band  I,  a.  510  ontar  CliarloiU  und  nashbtr  brief  v  3-' 
••  Vergl.  band  I,  s.  S46.  >Hanmbal,  dar  jttngtt«  mIm  das  fir«Oi«n  <^hnf(o!>^ 
Martin  ron  Daganfeld,  wurde  ron  einem  hitsigen  Heber  all  m«tiaBtfi^  *" 
korbaierisoher  generalfeldmarsohaU  im  jähre  1601  in  dem  hafv  n  >'*P^^  * 
Romania  hinweggerafft c  [Katner],  Lebenabeaehraibiing  dai  frcibifl«  f*'^*' 
▼on  Degenfeld,  in:  Luise,  raagrftfin  tu  Pfalt.  m,  s.  64.  6&.  ^^  "^ 
naehher  brief  nr  603.         •♦•  VergL  band  I,  s.  241. 


«ntp&nge  ich  Ewern  lieben   brieff  vom  26  May,   kan  aber  betttte 
ohnmOgUcb  andtwortten,  werde  es  vor  eine  andere  post  enparen. 

580. 
A  mad.  Louise,  raugra£Bn  za  Pfsltz,  a  Hernhaiuaea. 

VerBBille  den  IB  Juni  1713. 
Hertzallerliebe  Louiise,  ich  habe  beQtte  Ewer  liebes  schreiben 
vom  9  entpfangen,  aber  weilten  ich  noch  eines  vom  2  unbeantwortet 
haben,  werde  ich  dießes  unterfangen  nndt  daß  von  dem  9teD  eine 
andere  post  sparen.  Es  war  nicht  nohtig,  zu  danckeu  vor  moneieur 
Gnenandt*  niepce,  da&  ich  dieQer  zusprechen  will;  alle  ehrliche 
letltte  haben  frejen  zutrit  bey  mir.  Sie  ist  noch  nicht  kommen, 
habe  nichts  von  ihr  gehOrt  nodi  gesehen.  Wen  Ibr  mir  gleich  nicht 
verbotten  bettet,  mademoiseUe  de  Halanze  nicht  eu  melden,  daß 
Ihr  Ewern  nenven  gesehen ,  so  würde  ich  es  ihr  doch  nicht  ge- 
schrieben (baben] ;  den  ich  kan  ja  woll  begreifen,  liebe  Louisse,  daß,  wen 
Ihr  gewolt  hettet,  daß  es  alle  menseben  wißen  sollen,  würdet  Ihr 
Eflch  beyde  nicht  mitt  frembden  nahmen  undt  incognito  gesehen 
bähen.  Man  sagt  bir  im  sprichwordt:  •J'entends  bien  chat  ctns 
qn'on  disse  minon.»  **  So  geht  mirs  auch ,  liebe  Lonisse  I  Es  ist 
aber  woll  wunderlich  ahm  doc  de  Schomberg.  daß  er  nicht  gntt 
finden  wlte,  daß  sein  söhn,  mylord  Harwich,  seine  leibliche  tanle 
besucht.  Er  hntt  all  sein  leben  quinten  gehabt,  die  wirdt  er  woll 
biß  ahn  sein  endt  behalten.  Dnrin  gleicht  er  seinem  faerm  vntter 
nicht,  der  war  der  beste  man  m)ii  der  weit  andt  fro.  wen  er  einem 
einen  gefallen  thnn  konte.  Ewer  nouveu  mnete  woll  erschrecklich 
delicat  sein,  wen  eine  so  knrtze  reili  im  schaden  thnn  kßnte. 
Jungen  leütten  ist  exercitzien  undt  frische  lufft  gar  gesundt,  reißen 
kan  einem  jungen  menschen  nicht  schaden.  Wie  Ihr  nun  selber 
secbt,  oh  zwar  alle  leDtte  keine  kCnige  noch  churfllrsten  sein,  so 
ist  doch  ihre  verwandten  eben  so  viel  ahngelegen,  daß  meß  man 
nicht  durch  die  grandeur.  Von  Conbert  hOre  ich  nichts  mehr. 
Ich  glaube,  daß  der  duc  de  Chomhnrg  so  woll  weiß,  waß  in  solchen 

■  TQninknlL      VcrgL    brief  pr  &7T.  ■■    Pig    ftKnifliiHh*    tadtnaart    'il 

•ntand  bieo  ohat  (bdi  qo'on  Ini  disa  midon*    hat  dan  linii:  ar  waiS  glaiah,  vai 
DU)  ugen  "Ul;  ar  varitaht  aicaii  aub  halbe  wort. 
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begebenheitten  nOhtig  ist.  Nichts  negligiren,  wem  ahn  geviii 
gebt,  findt  man  wenig  scarapoalensse  lefltte  hir.  Mdn  contrei 
werde  ich  ma  tante  schicken,  so  baldt  es  möglich  wirdt  sein  k< 
nen.  Ich  werde  nach  mich  selber  außmahlen  laßen ,  damitt  es 
original  sein  mag;  man  hatt  sein  leben  nichts  gleichers  geseb 
alß  Rigeant  mich  gemahlt  hatt.  *  Daß  braune  hQndtgen  lebt  nt 
nndt  hatt  mehr  verstandt,  alß  nie,  ich  habe  es  hertzlich  lieb.  i\ 
jähr  kan  ich  Eflch  ohne  incommoditet  eine  kirbe  schicken,  wie  ät 
letzte  war;  **  daß  kan  mich  gar  nicht  miniren  nndt  finde  ■ 
glücklich,  daß  ich  waß  gefunden,  so  EQch  ahngenehm  nndt  erfref 
kan.  Aber,  liebe  Louisse,  habt  [ihr]  keine  jawellen  von  Ewer  6 
mutter  geerbt?  Die  demanten  seindt  [rar]  bir  geworden,  i 
die  bunten  stein  seindt  es  noch  nicht,  insonderheit  wen  sie  U| 
sein.  Wen  ich  Eflch  einen  gefallen  [thue]  nndt  lieb  habe,  ii 
ich  nur  meine  schnldigkeit  wegen  daß  ^vir  einander  90  tm  ^ 
nndt  auch  weillen  ich  ja  I.  G.  nnßerm  herr  yatter  im  abrci(d  m 
sprechen.  Es  ist  mir  Heb,  daß  die  fraw  von  Weiden  dn  ^ 
entloffen  ist.***  Ich  bitte,  last  ihr  wißen,  daß  ich  mich  ^ 
erfrewet  hatt!  Die  fraw  von  Weiden  ist  alter,  alß  70  jähr.  ' 
ich  bin  61  alt  undt  sie  ist  gar  gewiß  mehr,  alß  10  jähr  [^t< 
Sie  ist  eine  gntte  [frau],  aber  die  fraw  von  Wolmershanßen  < 
ahngenehmer,  alß  sie.  Waß  vor  eine  lust  hatt  man,  Eftch  die.j 
EQch  lieb  sein,  vor  todt  zu  geben?  Meine  gesandtheit  were  i 
wen  ich  nur  nicht  so  erschreckliche  schmertzen  ahn  den  redi 
knie  nndt  schenckel  litte.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  ambn^ 
EQch  von  hertzen  nndt  behalte  EQch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


.581. 
A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hemhanssec 

^ersaille  den  34  Juni  Ki4 

1 
Hertzliebe  Louise,  hiemitt  werde  ich  auff  Ewer  liebes  sa^ 


♦ 


*  über  die  stiebe  naeb  dem  gemllde  de^  Hjadnibe  Rigftad  twgU  ^ 
f.  510.  **  Vergl.  die  beiden  Torhergebenden  briefe  uod  naebher  briefar'! 
***  Vergl.  den  Torbergebenden  brief. 
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ben  in  iJter  eylt  andtwortten,  den  ich  habe  heDtte  viel  zn  thun;  i 
Ut  mir  ein  Courier  von  meiner  dochter  kommen,  mitt  welchem  i< 
hetttte  noch  achreihen  mnQ,  doch  nmb  mein  wordt  za  halten,  i 
will  ich  hefltte  andtwortten.  Von  meiner  bawern-kirbe  werde  ii 
nichts  mehr  sagen,  es  ist  der  mDlie  nicht  wehrt;  aber  gibt  mir  go 
daß  leben,  so  versprech  ich  Eflch,  alle  jähr  eine  kirbe  za  schicket 
wirdt  mir  nicht  schwer  fahlen,  dergleichen  zn  schicken.  Es  ve 
driest  mich,  daß  man  ma  lante  meine  große  brieff  alß  2  nndt 
gibt;  den  ich  fOrchte,  daß  1.  L.  es  endthch  mOdt  werden  werde 
Aber  glaubt  nicht,  daß  ich  es  mein  [leben  jej  sein  werden,  v( 
EOch  za  hOren!  Die  fraw  von  Ratsomshausaen,  so  ich  uoch  alleze 
Lenor  heyße,  ist  da  nndt  von  gar  guttem  humor,  es  vergeht  il 
nicht  mitt  dem  alter,  anch  scheiodt  sie  ihr  alter  nicht,  halt  noch  d 
schönste  zehn  von  der  weit.  Weillen  alles  so  vergänglich  ist,  drun 
maß  man  sich  Instig  machen,  so  viel  man  kan,  den  man  kompt  nie) 
zwey  mahl  wider,  nndt  ich  glaabc,  daß  unßer  herrgott  aneb  liebi 
hatt,  daß  man  ihm  mitt  Inst,  atß  mitt  chagrin  dint.  Wen  «eini 
den  frieden  machen  kOnte,  wolle  ich  selber  weinen,  aber  daß  hill 
zn  nichts,  also  werc  es  beßer,  zu  lachen.  Ich  weiß  nicht,  wie  stan 
die  kefßerliche  armee  sein  wirdt,  aber  anßers  kfinigs  seine  win 
von  160  m.  man  sein.  Landaw  ist  belagert.  *  Freilich  ist  d 
arme  Pfaltz  zu  beklagen.  Alle  pro|ihezeyungen  versprechen  dt 
frieden,  eher  diß  jähr  ein  endt  nimbt,  aber  die  alten  prophettf 
seindt  todt  andt  den  netten  glaube  ich  nicht.  Ma  tante  hatt  m 
geschrieben,  wie  der  czaar  sie  zn  gevatter  gebelten  hatt.  Mit 
deDcht,  rlaü  man  nie  vom  fnß  aderlaßen  solle,  man  seye  den  recl 
kranck;  aber  wen  man  die  docktoren  consullirt,  laßen  sie  eine 
nicht  ohne  ordonancen.  Ich  trinckealle  tag  einen  becber  mitt  caS 
daß  jagt  mir  die  windt  weg  nndt  vorhindert  mich,  dicker  zn  we 
den,  drnmb  continnire  ich  es;  aber  ich  mnfi  gestehen,  daß  mir  di 
geschmack  gar  nicht  gefehlt ,  finde ,  daß  es  wie  ein  stinckendi 
abtem  schmeckt.**  Wünsche  von  hertzen,  daß  Euch  Ewr  ade 
laß  woll  bekommen  mOge,    Marei^tall  Duzelle  ***  ist  hir,  aber  nat 

*  IdUMUn,  Ton  Villkn  Mftgert,  aspllaliarti  am  10  Aogait.     E.  A.  Sahmit 
•.   ■.  o.  ■.   flOO.  **  VergL  oben  bri«f  nr  ATS    und    di«    »nmtrkDiig  duelbi 

naohhar    briaf   nr  811.   tit.  **■    Marqnia    d'Huxall*!,    nurtehkl    da  Fnoc 

Br  nr  baTi>llniUhU|t«  Lndwiga  XIV  baim  eanfTM*  n  UtTMht.  Schmidt, 
a.  D.  1.   6»t. 
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seiner  gewohnheit  ist  er  noch  nicht  zn  mir  kommen.  Adieu,  bnl 
Hebe  Looisse!  Hiemitt  ist  Ewer  schreiben  beantwortet,  bleibt  i: 
nichts  mehr  ttberig,  alß  EAch  zu  Tersichem,  daß  ich  Efldi  aDe2i 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Ghariotte. 

P.  S. 

Ich  bitte  Eflch,  liebe  Lonisse,  macht  mein  compliment  ilm  I. 
die  churprintzes,  daß  sie  eine  printzessin  bekommen!  Bleibt 
leben,  wirdt  sie  woll  eine  königin  in  Prenssen  werden.  I.  L  soB 
sich  also  nicht  drflber  betrüben.  Wie  ich  von  taffei  gangen,  U 
ich  Ewern  lieben  brieff  vom  16  entpbngen,  liebe  Looisse,  taa  1 
aber  erst  biß  Aber  8  tag  beantworten,  weillen  mir  morgen  sd 
RemboniUet  werden. 


582. 
A  mad.  LouiBe,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  HemhanKec 

Versaille  den  3  Jolli  1718,  nmb  9  tbcada. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  hatte  gehofft,  hefltte  anffEfffi^ 
bes  schreiben  vom  16  Juni  eine  exacte  andtwort  zu  machen  kM 
wie  Ichs  Eflch  vor  8  tagen  versprochen,  allein  es  s&ndtstB 
viel  verhindemQße  zugestoßen,  daß  ich  ohnmöglich  eher,  i^^ 
zum  schreiben  habe  gelangen  können.  Gestern  kämmen  v7* 
6  von  Rambouillet  ahn.  Ich  muste  ahn  den  gntten  beitiog  ^ 
Wolfenbnttel  andtwortten,  den  es  ist  schon  aber  14  tag,  <i^  ^ 
L  L.  schreiben  entpfangen  hatte.  Mein  söhn  käme  ancb  von  P^*^ 
den  er  war  nicht  mitt  unß  zu  Rambouillet  geweßen;  daß  bis'^^ 
mich  auch  ahm  schreiben,  habe  also  Ewern  brieff  auf  bettlte  ^ 
schieben  maßen.  Hette  ich  keine  schmertzen  im  rechten  knie  c:^ 
fuß,  so  könte  ioh  sagen,  daß  ich  nun,  gott  sey  danck,  in  ^o^^n 
mencr  gesundtheit  bin,  den  ich  schlaff  nicht  mehr,  slß  icb  ^>t^ 
undt  habe  keinen  gar  kurtzen  ahtem.  Ich  finde,  daß  o^i^  ä:^ 
undt  fuß  alle  tag  ärger  undt  schmertzlicher  werden,  aber  nun  ai^ 
woll  gedult  [haben],  wen  unß  unßer  herrgott  waß  zmcbiekt.  >^ 
denekeu,  daß  es  noch  gnade  ist  undt  wir  noch  mehr  verdint  hi^ 
Pia  kirbe  ist  eine  zu  große  bagatelle,  nmb  wejter  davon  tu  red 
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Ich  bin  fro,  daß  es  nar  ein  falsche  zeittang  geweßea,  d&&  Ewere 
zwey  tanten  todt  sollen  sein.  Ich  bin  der  fi-av  von  Weiden  iroU 
verobligirt,  so  fleißig  ahn  mich  zo  gedencken.  Danckt  sie  doch 
von  meinetwegen!  Es  ist  gar  aparsndtlich ,  da&  Ewer  nenven  die 
wsrheit  von  seiner  gesondtbeit ...  In  dem  alter  kompt  man  leicht 
wider  zu  recht,  wen  man  kranck  geweßen.  Still  sein  ist  exellendt 
Tor  die  bmst,  man  accnssirt  aber  alle  weiber,  selten  zn  Bcbweygen 
können.  Liebe  Lonisse,  dnrch  die  post  kan  ich  Efli^  ohnmfiglich 
andtwortten,  den  es  ist  mir  nicht  erlaubt,  von  geistlichen  Sachen  zn 
schreiben;  aber  da[l  erste  mahl,  daß  ich  eine  sichere  gelegenheit 
haben  werde,  so  will  ich  EOch  exact  andtworten  anff  alles,  waß  Ihr 
von  der  comnnion  zn  wißen  begehret.  £a  scblegt  10,  ich  maß  en- 
den. Adien,  tiebe  Lonisse!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  nndt 
werde  EOcb  all  mein  leben  lieb  bebalten. 

Elisahetb  Charlotte. 


Yersaille  den  8  Julli  1718. 
Hertzliebe  Louise ,  ob  ich  zwar  heOtte  zn  einer  dopelten  ver- 
lobnaß* gehen  muß,  so  hoffe  ich  doch  nicht,  daß  es  mich  hindern 
solle,  auff  Ewer  scbreiben  vom  22  Juni  zn  andtwortten.  Ihr  habt 
mir  einen  rechten  gefallen  gethan,  liebe  Louise,  mir  auch  eine  re- 
lation  von  der  reiß  zn  tbnn.  Ich  glanbe,  daß  es  dem  gntten  hertzog 
von  Brannsweig  muß  gefablen  haben,  daß  ma  tante  so  eyllig  abn- 
kommen,  den  daß  erweist  die  freflde,  so  I.  L.  haben,  dort  hinzu- 
kommen. Ich  muß  gestehen,  daß  ich  gern  gar  geschwindt  fahre, 
nndt  fahrt  man  mich  scbrit  vor  scbrit  in  der  kutsch,  wirdt  mir 
recht  übel ,  aber  nie ,  wen  ich  geschwindt  hbre.  **  Ich  bin 
recht  fro,  zq  vernehmen ,  daß  das  starcke  rencn  ma  tante  nicht  in- 


*  El  WM  du  TaTlObuii  Ton  Lonii  Hsuri  de  Bonrbon,  ginannt  la  dua 
d'BsgblvD  niHl  uohbsr  Honiianr  1»  das,  mit  Marie  Anna  da  BonrboD,  Hs- 
damoiiall«  de  CoUj,  und  Ton  Lonii  Amund  de  Boarbon.  dem  ivelteD  dai 
nuDCU,  priooe  d«  CoDtf,  früher  eomta  de  la  Marob«,  mit  Louia«  Eliikbath  de 
Boo/boD-Condi ,    genannt  Hsdemoiialle   de  Cbarololi    osd   luabher  HadamoiaeUe 

da    BonrboD.      Vngl    Dugekn,    Josn»!  XIV,     i.    iS».  ••    VsrgL    Daehhir 

brterDT   BSE. 
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conaasodin  hatt:  den  d;iß  [ist]  cia  lekkes,  dtS  L  L  lo-s  "5^7 
ibntn  krÄfrea  s^in,  welches  mir  ei»  crrber  trist  is«^,  IDä  frei^'^t. 
es  ist  nichts  «r^tiriehlichti^  aI6  it  der  titsÄ««.  ed»«L  '^:b.  zili^ 
des*  Kiit  ich  siriitj;  des  k^h  fcia  k-fs-p^  fc&^^ie  ^«rtr 
5;*i5chbrtbe  drir.es  25J .  d:e  crir  sir»r  cir  i5'Ju: 
MrcJi  wniL.iert,  di5  sa  ti:i:e  sri  r?r*;  ii  ier 
h*n.  des  di£  ir-'SNsrt-  L-i  w*t^  e*  rirtr  fri«4.  ft«  •*  *»^n± 
liel  trjLTSfr  t:^  Al'rrtdri:  «axez  le?k'«Lii««.  fce  hl?«».  iJffrusZir* 
b:;-:.«  ce^rfcÄt  r^  i>*  iri^  ebfirl^tt  lA  i»*i*  lariin  Ihliei  k'-i- 
»eTL  «e  *Ije  £s  <>f-"i>«i.  ir i:  weL-fr  E-bri*^  t*  v;»iii5f7li5i  sh:ir^ 

re^rft.  ««  xi  fjt:^  iir^T  fvijri*:  w^iäö**-.  öii^  Iir  »..j 
k;£2«<  dö  vcm  beJfexbezi  ibrc:  ft'^tbex  iul«a  and:  gmL  «s  f.L3 
hü^c.    Max  Txfr  luc^  x^  msL  wmr  vnraimiL 
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vfriMad^  E*  lits  jLL'öfrLbiZi-  fmur:  ^f^fteun-  tur  miiöf^  cilL  iz. 
itJüL  xi:äÄ  TliLT^a  ka:.  ösx  niu.  iiit.1  nnnter  dui»PT  ^rtiiipi  m.: 
cie  *Li>f-  ÄnLntfinzM.  e^iam.  me  loici.  djt  kiu* .  tiuL  nnier  fit^*r?i 
ii'<»ri.  kl**^  äU:  i<c  üiaL-  |r:C  l:iK  vrct»^.  Vr  ii4»i»^t  unrt  mnrr-^ 
€üL  iki)ri''f'iu;fre*  lüi^itr.fily'a  ünLnssr^^itüL  ll*^J^Jlt:!l  'wrd:  aJie^  |r**t-;: 

Ulk    iLJOi^    Ült    CHT    i.'lK*^    liC.     illlit    T^UtH    Trdr   r''W"I%Pt    ü"n         c- 

mir  tue   paiü*-  rftiiuL.   '^fi    'vil    öfn    ;»"i   pJHrifi    21:  "vn-r^^iL--:, 

*..iiL  »  •i^f.irr'!''^*i:>*;'l>«i  iwjt  IiiT  '=air:  i:ir!ir,  ^iii  Huri.  n**r  iej»*- 
x^ui'  df  '^'Ihar^  c*H*itTr''tTi^  hu"  I>  war  iiiar*  o^  ir*nnp-?t£  itn.»-?* 
ii  rT^fiTfliL  xm*'f     h*'i^  l*niisfw       Ztk   iuirampi    ti*€   u^inu    ite^-tL 
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liebes  schreiben  vom  28  Juni  entpfangen ,  kan  aber  ohnmOgUch 
hefltte  draaff  andtworten.  Über  8  tagen,  wo  mir  gott  dafi  leben 
erhell,  werde  ich  Euch  zu  Marl;  Ober  .7  tagen  antworten.  Wir 
haben  nichts  mehr  von  der  printzen  beylager,  alß  ein  gar  lang- 
weilliges  nachteUeii,  undt  hernach  zieht  man  brandt  nndt  breOtigam 
auß,  der  könig  gibt  dem  breDtigam  daß  hembt  nndt  die  dnchesge 
de  Ber;  ahu  die  2  breat,  darnach  legt  man  sie  beyde  zu  bett,  am- 
brassirt  sie  ondt  jederman  geht  aach  zu  bett.  *  Ich  maß  anfFhAren,  zd 
plandern,  den  ich  muß  ma  tante  brieff  anßschreibe».  Gott  gebe, 
daß  ich  es  thun  kan  undt  daß  mir  keine  rerbindernOßen  dazwischen 
komme  I  Ich  schicke  Eflcb  ein  wenig  cachon,  ist  gntt,  wen  man 
den  hasten  batt. 


A  mad.  Louise,  raugräfiSn  zu  Pfaltz,  a  HernbauBsen. 

Marly  den  15  Jnlli  1713. 

Hertzallerliebe  Louisse,  hentte  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  7  dießes  monts  enipfongen ;  weillen  ich  aber  daß  vom  28  Juni 
noch  nicht  habe  beantworten  kfionen,  also  werde  heQtte,  so  viel 
mir  mOglich  ist,  auff  dießes  antworten,  daß  vom  7  aber  vor  ein 
andermahl  sparen.  Wie  ich  sehe,  so  gefeit  EOch  der  wolffenbuUel- 
sche  hoff  nicht  weniger,  alß  ahn  ma  tante.  Nichts  ist  gesünder,  alß 
vergnflcht  zu  leben,  wundert  mich  also  gar  nicht,  daß  1.  L.  sidi 
woU  zu  Satsthal**  gefunden  haben.  (lott  gebe,  daß  es  dero  ge- 
sundtheit  undt  leben  vor  manche  jähren  mag  verneflert  haben  l  In 
£nerm  letzten  schreiben  sagt  Ihr  nichts  mehr  von  der  bochzeit,  wie 
sie  abgingen,  die  anff  deß  gutten  hertzogens  nabmentag  solte  ge> 
halten  werden.  Kans  woU  dencken,  daß  die  geistlichen  nicht  wer- 
den gedantzt  haben.  Wo  halt  man  sein  leben  geistliche  dantzen 
sehen?  Ein  drßnckgen  mitt  zu  thun,  ist  ein  änderst,  Werdens***  zur 
ged&chtnaß,  wie  unßer  heir  Christus  den  wein  zu  Canan  in  Qallil^e 
gemacht   hatt.     Mich   wundert,   daQ  hertzog  Anthon  Ulrich   seine 

*  VargL  ttbOT  alk  di«a«  TSTSlog*  Dugun.  Jonnul  SIV,  i.  U».     ••  Bsli- 
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kinder  nicht  zu  Salsthal  bey  sich  behelt,  daß  were  doch  eine  ge- 
selschaffb  vor  dem  gntten  herren;  aber  ich  glaube,  daß  die  junge 
le&tte  auch  gern  bejsamep  sein  in  so  einem  schönnen  ort,  wie  Ihr 
deß  erbprintzen  heüßgen  beschreibt.  Ich  bin  fro,  daß  ma  tante 
reiß  ein  endt  hatt  wegen  daß  abscheOlidie  boße  wetter,  so  nun 
eingefahlen  ist,  welches  nicht  ahngenehm  zu  reißen  ist,  den  es  ist 
kalter  windt  undt  regen,  welches  I.  L.  nicht  gesundt  geweßen  were: 
auch  würde  es  den  hertzogen  schmertzlich  gewest  sein,  [wenn  siej  ihre 
schönne  g&rtten  undt  promenaden  nicht  hätten  weißen  können.  In  mei- 
nem sin  ist  der  wolffenbüttelische  hoff  viel  beßer  reglirt,  alß  der 
hannoverische,  insonderheit  vor  die  gesundtheit.  Es  ist  gar  woU  ge- 
than,  wen  man  schwitzt,  nicht  in  der  Infft  zu  bleiben,  sonst  gibt  es 
flöße,  husten  undt  schnupen.  Ich  weiß  nicht,  waß  daß  perschonel- 
spiel*  ist,  habe  mein  leben  nicht  davon  gehört.  Es  schlegt  10.  ich 
muß  auffhOren,  bin  mehr,  alß  12  mahl,  verhindert  worden. 
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Sontag  den  16  Jnlli  umb  8  viertel  anff  10  morgendta. 

Ich  bin  gantz  ahngethan,  also  nicht  die  üaulste  in  Marlj,  wie 
Ihrsegt**  Ehe  ich  ma  tante  brieff  ahnfange,  will  idi  den  EwerigeL 
liebe  Louise,  außschreiben.  Es  kompt  mir  wunderlich  vor,  daß  alle 
die  wolffenbüttelische  herm  alle  so  vertheilt  sein,  der  alte  herr  zu 
Salsthal,  der  eiste  printz  auff  ein  landtgutt  undt  der  von  Bevem 
zu  Braunsweig,  haben  alßo  wenig  commers  zusammen.  Wie  idi 
dießen  herrn  zu  Yersaille  gesehen,  wie  auch  seinen  großen  hem 
bruder,  kämmen  sie  mir  beyde  gar  fein  vor.  Sie  seindt  meine 
nahe  vettern  von  mutter  seydt,  den  printzes  Christine  von  Eschwe 
war  iandtgraff  Fritz  von  Hessen  dochter,  der  meiner  fraw  mutter 
oncle  war,  also  war  die  hertzogin  von  Bewem  geschwlster-kindt  mitt 
meiner  fraw  mutter,  derowegen  seindt  die  beverische  printz[en] 
ander-geschwister-kindt  mitt  mir.  Ich  bin  woU  Ewerer  meinung, 
daß  dieße  hertzogin  von  Beuvern  die  glücklichste  unter  den 
den  Schwestern  ***  sein  wirdt.    Bey   der   keyßerin   ist   es  ein  ge- 


'i 


•  paloinella-ipiel,  pollohinel-epieL  Vergl.  nAohber  brief  nr  688.  **  d.  b. 
febet  ***  VergL  oAobber  brief  nr  688.  Eliaabetb  CbarlotU  0priobt  roo  den 
tflobtern  des  benogt  Ludwig  Bndolf  von  Bratuuehweig  (regierte  rom  19  April  1731 
bis  lum  1  Men  1736),  den  enkelinnen  also  des  benoga  Anton  Ulrieb  roa 
Bnumaebweig  (geat.  1714).  »Aus  Lndwig  Bndolfa  ebo  nut  Cbristina  Loiae  ron 
ötUagea  waren  vier  töobter  berrorgegangenj  ron  denen  aidb  die  Uteate,  mebr, 
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iwiingenes  langweiUiges  weßen;  bey  dem  czaar,  stirbt  der,  wirdt 
MoseoYien  wider  wilt  werden,  die  czaarwitzin  also  sehr  zu  beklagen; 
aber  bey  den  seinigen  in  sein  vatterlandt  zu  bleiben  können,  halte 
ich  vor  daß  glfickseeligste  von  der  weldt.  Den  in  frembten  ländem 
ist  man  doch  allezeit  snspect;  ist  man  woll  bey  den  fOmehmbsten, 
gibt  man  jalonsie  nndt  findt  hundert  lefltte,  so  anff  nichts  aplidrt 
sein,  M  einem  zu  schaden;  ist  man  Abel,  feit  einem  alles  Aber 
den  hM.  Von  dießem  allem  kOnte  ich  ein  groß  buch  schreiben, 
würde  aber  mehr  sagen,  alß  nöhtig  sein  würde,  insonderheit  weillen 
meine  brieffe  alle  geleßen  werden.  Aber  es  schlagt  11,  ich  muß 
ancb  ahnüangen,  ahn  ma  tante  zu  schreiben.    Ich  habe  mich  ein 


aIb  andere  fttrstentöobter  ihrer  leit,  der  höheren  bildnng  sieh  erfreuende  filua- 
beth  Christina  als  siebsehnj ährige  prinoessin  im  April  1708  in  der  klosterkirohe 
tu  Nenbnrg  bei  Wien  mit  dem  abwesenden  enhersoge  Karl  (kOnig  Karl  III  ron 
Spanien)  durch  proenration  ron  dessen  bruder,  dem  kaiser  Josef  I,  verband.  Die 
wirkliche  vermfthinng  erfolgte  drei  monate  später  sn  Mataro  in  Gatalonien. 
Büiabeth  Christina,  die  mntter  der  großen  Maria  Theresia,  lebte  mit  ihrem  ge- 
mfthl,  dem  leisten  mannssproD  des  habsbnrgisohen  hanses,  in  der  glücklichsten 
•he. . . .  Weniger  glttcklich  war  das  loos  der  jüngeren  Schwester  Charlotte 
CbrisUna  Sophia.  Sie  wurde  am  25  October  1711  in  Torgan  mit  dem  esarischen 
thronfolger  Alexei  Petrowitseh,  dem  söhne  Peters  I,  Term&hlt. . . .  Selbst  ftircht 
▼or  der  strenge  des  vaters  konnte  Alezei  nicht  Ton  den  niedrigsten  ausschwei- 
flingen  lurttckhalten.  Ihm  galt  altmßisches  wesen  hoher ,  als  das  gebot  der 
■Hie,  der  rerkehr  mit  einer  finnischen  magd  entsprach  seiner  neigung  mehr,  als 
die  hingebung  An  eine  edle,  feingebildete  ftlrstentochter. . . .  Peter  I  hieng  mit 
Tftterlicher  liebe  an  der  schonen  unglücklichen  fran,  ohne  daß  er  sie  Tor  den 
mUhandlnngen  des  sohnes  su  sohütsen  vermocht  hätte.  Im  jähre  1714  wurde 
Charlotte  mutter  einer  tooher,  NataliCi  und  am  21  October  1715  eines  sohnes, 
der  später  als  Peter  U  den  ruiHsohen  thron  bestieg.  Zehn  tage  später  erfolgte 
ihr  tod  in  Petersburg.  Die  princesain  wies,  als  sie  ihr  ende  nahen  fühlte,  mit 
entschiedenheit  jede  ärttliche  hilfe  surttek.  »Laßt  mich  in  frieden  sterben!« 
waren  ihre  leisten  werte,  >denn  das  leben  liegt  schwer  auf  mir.«  Die  roman- 
Uaehen,  dnreh  deutsehe  noTellisten  und  f^antOsische  memoirenschreiber  rerbrei- 
ieten  enählungen  über  den  Scheintod  der  prineessin,  ihre  flucht  nach  America, 
ihre  dortige  Tcrmählung  mit  einem  ritterlichen  Franiosen  und  die  endliche  rück- 
kahr  nach  Europa  bedürfen  keiner  Widerlegung.«  Die  dritte  der  hier  von  Elisa- 
beth Charlotte  genannten  tOehter  des  henogs  Ludwig  Rudolf  ist  die  an  den 
hanog  von  Braunsehweig  Wolfenbüttel  Ferdinand  Albrecht  II  von  Beyern  (gest. 
18  September  1735)  ▼en&ählte  Antoinetto  Amalia.  Man  vergL  W.  Havemann» 
Ctosohieht«  der  Lande  Braunsehweig  und  Lüneburg.  III.  eotüngen  1867.  8. 
1.  596  bis  004.  610.  Über  Charloie  <%ristina  Sophia  vergL  man  auch  nachher 
Maf  BT  760. 

SllMheth  Charlotte.  21 
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wenig  amossirt,  den  wie  ich  atmgefangen,  zu  sebreiben,  ist  der  firat 
Ragotzqni,  so  liir  unter  den  nahmen  vom  graff  Charoscht  iit,*  sa 
mir  kommen.  Er  ist  ein  recht  gutter  herr,  allezeit  von  gntten 
hamor,  hatt  verstandt  nndt  gar  viel  gelegen,  verstehet  sich  auf 
alles,  hatt  meine  medaillen  ondt  gegrabene  stein**  begehren  ra 
sehen,  welche  ich  ihm  gewißen.  Daß  hatt  mich  anffgehalten,  abcf 
Ewer  liebes  schreiben  ist  doch  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also 
nichts  mehr  überig,  alß  Euch  zu  versidiem,  daß  ich  Ettch  alleieit 
lieb  behalte. 

Elisabeth  COiariotte« 


.;< 
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586. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  PfaltSi  a  Hemhaaasen. 

Marly  den  22  Jnlli  1718,  nmb  ein  virtel  auff  10  Abendts. 

Hertzallerliebe  Looisse,  ob  ich  zwar  scbf^n  4  große  hn%S  9s- 
schrieben  habe,  so  will  ich  Eftch  doch  noch  «ntfetenireB,  biß  m 
zum  nachteßeu  müßen;  den  Ihr  wist,  daß  ich  EQch  versproebcs, 
daß  Ihr  alle  sontagspost  einen  brieff  von  mir  haben  solt,  nndt  ist 
ein  Schelm,  der  sein  wordt  nicht  helt,  werde  also  ahnfangen,  aoff 
Ewer  liebes  schreiben  vom  7  Julli  zu  antworten.  Dancke  Euch, 
daß  Ihr  mir  eine  exacte  relation  von  der  rackreiße  gethas  ha^; 
ich  sehe  aber  nicht  drin,  daß  ma  tante  die  hertzogin  von  Zel  ni 
Brannsweig  besucht,  daß  nimbt  mich  wunder«  Ich  meinte,  ma  taute, 
die  fraw  churfürstin,  hette  vergeßen,  davon  zu  sprechen,  nndt  da& 
Ihr  waß  davon  sagen  wflrdet,  aber  Ihr  sagt  anch  nichts  davon; 


)j 
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*  DADgeatt,  Jonrnal,  XIV,  ■.  34S.  343,  iMBMrkt  «aUr  d»m  13  F^kraw 
1713:  >I1  [lo  prinee  Ragotiki]  oit  iei  [i  VormUlM]  dMS  va  incofirito  pttrtbit 
et  M  fidi  appeler  1«  oomte  Saaroi.  qvi  Mi  ane  eont^  &  Ini  «oprit  d'Bptri^,  mm 
Hongrie.  Ce  comte  ne  verra  point  «d /o6r4iiioiifo  Im  prfaMM  ni  let  prteMflM% 
maifl  Madame,  aveo  qiu  il  a  llionneiir  d'aroir  qaelqne  alUaooe,  1«  Tontet  voiry 
et  il  aUa  ohei  eUe  i  onie  heorei  sani  6tre  men^  par  nn  introdnetanr.«  Mab 
vergL  die  ausfUhrlicben  mittheilnngen  Über  den  (Unten  Ragolii  nad  leteea  anf' 
enthalt  in  Frankreich  ebendas.  e.  343.  344.  *«  »tl  «dite  nne  dweriptioa 
des  prinoipales  pierrei  gravöee  du  eabinet  d'OrliMie,  r4dif4e  par  tat  abbda  L»> 
oban  et  Leblond.  Paris,  1780—84,  2  toL  petit  in-foUn.«  O.  Bnu«l, 
danee,  I,  e.  137,  aam.  l. 
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dnnnb  bitte  ich  EOch ,  liebe  LoniBse .  eiplfcirt  mir  dieHen  text! 
Oott  se;  danck,  daß  ina  tante  dero  reiß  90  glDckücb,  luelig  undt 
woll  volendet  hatt!  Der  allmachtiiie  erhalte  sie  noch  lange  Jahren  t 
Ich  beklage  die  arrae  madanie  de  Beningsen,  dali  Geber  in  der 
kutsch  gehabt  za  liaben,  niclits  ist  nngemllcbUcber,  Wen  man  reist, 
muß  man  gesandt  sein,  sonsten  ist  es  kein  spaß.  Ich  glaabe,  daß 
ma  tante  dvillitet  gegen  die  cfanrprlntzes  muß  der  churprintzes  woll 
gefttblen  haben.  Hatt  die  charprintzes  den  keine  edelleate  bey  sich,  ma 
tante  die  stiege  natiff  zu  fuhren  7  Daß  were  mein  sacb,  so  geschwindt 
tu  fohren,  den  wen  man  schriedt  vor  scbrit  fabrt,  wirdt  mir  recht  Qbel.* 
Ich  kan  woll  begrelffen,  wammb  monsienr  Winde  nicht  hatt  folgen 
können;  wen  man  nicht  im  abtem  ist  oder  geßen  hatt,  ksn  man 
ohnmöglich  starck  reitteif.  Man  tbat  woll  in  Hannover,  die  klei- 
nen printzen  nndt  princetslnen  oft  spatziren  [zu  fahren],  nichts  ist 
den  kindem  gesander.  Mich  deOcht,  ma  tante  glaubt  nicht,  daß 
die  bronnenchnr  delt  ehurprintzen  Obel  aaßsebeii  verursachet.  Es 
maß  sehOnner  wetter  her  Ench  andern  sein,  alfi  hir;  den  bey  U 
tagen  tbat  es  nichts  hir,  alß  wehen  nndt  regnen,  ondt  der  wtndt 
ist  so  kalt,  dafi  [ich]  weder  abendts  noch  morgendts  ohne  feOer 
sein  kan.  Ich  glaabe,  daß  wein  nndt  kom  andt  waytzeii  zu  grnndt 
gehen  werden  andt  wider  eine  hangersnoht  kommen  wirdt,  wovor 
anß  doch  gott  gnftdig  bewahrn  wollet  Ich  finde  es  admirable,  daß 
E&cb  jungen  lefltten  der  abendtthau,  so  man  hir  le  serain**  heist, 
scbadt  nndt  ma  tante  es  nicht  entpfindt.  Man  muß  auch  die  war- 
heit  sagen,  in  Tentschlandt  ist  er  nicht  sch&dtlich,  wie  hir,  aber 
mitt  Evrerm  geschwer  im  ehr  thut  Ihr  woll,  in  allem  die  nachtinfft 
ta  schewen.  Wie  ich  sehe,  so  seindt  die  hofffreOllen  verdorbt^ne 
kindcr,  welches  ordinarie  geschieht,  wen  sich  eine  drunter  betindt, 
deren  man  nichts  sagen  darff.  Wen  ma  tnnte  blättern  ahn  den 
faßen  gangen  bette,  wcre  nichts  leichter^*"  zu  beyllen.  Man  fast 
rohte  cramoissiterden  in  eine  nehenadel  undt  sticht  die  blaß  üo 
aitS,  daß  man  nicht  ins  fleisch  sticht,  uudi  zieht  die  seyde  so  ge- 
mach nach,  daß  man  die  blaß  nicht  auffreist,  undt  weji  die  seyde 
in  der  blaß  ist,  scbneydt  man  die  seyden  ahn  beyden  enden  ah 
andt  lest  die  seyde  in  der  blaß;   die  trucknet  daß  waßer,  so  den 

■  TwgL  obM  brUf  nc  ist.         —   Mr*lD.     VargL   imad   1,    1.  4S0.  4>l. 
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schmertzen  verursachet,  undt  wen  alles  heyll  ist,  feit  die  alte  baut 
von  der  blaß  mitt  sambt  der  seyden  ab.  Mitt  der  gntten  gesandt* 
heit,  so  ma  tante  noch  hatt,  hoffe  ich  nndt  wünsche  von  gmndt 
meiner  seelen,  daß  sie  es  viel  weitter  bringen  werden,  alß  dero 
fraw  Schwester  es  gebracht  hatt,  die  fraw  abtißin  von  Maobaisson,  * 
hoffe,  daß  sie  es  über  hundert  bringen  mögen.  Es  ist  leyder  nur 
zu  war,  liebe  Louisse,  daß  wir^  nicht  herm  über  onß  selbsten  sein 
undt  daß  temperament  viel  part  in  allem  nnßerm  thnn  ondt  laßen 
hatt.  Unßer  hergott,  der  daß  verhengnaß  [bestimmt],  hatt  alles 
wie  ketten  ahn  einander  gehenckt,  damitt  alles  geschehen  mag,  waß 
geschehen  soll.  Eines  zieht  alß  daß  ander  nach  undt  wir  können 
nichts  dazu,  haben  gott  zu  dancken,  wen  wir  woll  thun,  den  es  iai 
eine  gnade.  Es  ist  gutt  nndt  löblich,  barmhertzig  zu  sein,  aber 
unßer  herrgott  befihlt  nicht,  daß  wir  unß  drüber  betrüben  aoUen, 
sondern  nur  bereydt  sein,  unßem  negsten  zu  dinnen,  wen  es  bej 
unß  stehet;  stehet  es  aber  nicht  bey  unß,  muß  man  sich  in  dießon, 
wie  in  allem,  in  dem  willen  gottes  ergeben.  Ma  tante  hatt  mir  der 
armen  Stoubenvoll  **  todt  bericht  Sie  muß  alter  geweßen  sds. 
alß  ma  tante;  den  ich  war  noch  ein  kiudt,  da  war  sie  schon  d&ft 
alte  Jungfer  mitt  gar  verfaulten  zahnen,  die  nicht  woll  rochen.  £s 
ist  ein  groß  glück,  einen  sanfften  todt  zu  haben,  so  woU  zu  wün- 
schen ist.  Ich  schreibe  alles,  wo  Ihr  secht,  daß  mitt  einer  andern 
feder  geschriben,  heütte  morgen,  sontag  den  23  Julli  seyder  10  uhr. 
Es  ist  auch  zeit,  daß  ich  ahn  ma  tante  schreibe,  werde  Euch  also 
vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  idi  Euch ,  liebe 
allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


586. 
A  mad.  Loaise,  raugrafSn  zu  Pfalts,  a  Hernhanaaen. 

Marly  den  29  JalH  1718. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  bin  noch  nicht  content  von  der  post, 

* 

*  Die  durch  sprühenden  witi  und  kttnitlerisehe  UMnte  MUgeieiehiieU  Looi*« 
HoUandine  von  Buem,  äbtiatin  Ton  ManboiMon,  sohwester  der  kmfÜitÜB  Sophi« 
von  Brannaofaweig.  VergL  bmd  I,  e.  584.  HaTema&n,  a.  a.  o.  UZ,  i.  S41« 
»um.  1.         •♦  StabtUToU.     Vergl.  band  L  i.  Z78.  544. 
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■0  lang  Ble  ma  tante,  nDHer  lieben  charArBtin ,  meine  brieff  all^  2 
nndt  2  bringt.  Ich  kan  die  nrsacb  nicht  davon  bcgreiffen,  will  also 
weitter  nichtB  davon  sagen,  sondern  nur  ferner  anff  Ewer  liebes 
■cbreiben  von  14  dieses  monts  andtwortteii ,  so  ich  vergangen  mon- 
tag  entpfongen  babe.  leb  gestehe,  liebe  Lonisse,  ich  kan  nicht 
vertragen,  TeOtsche  zv  finden,  die  ihre  mnttersprach  so  verrachten, 
daß  aie  nie  mitt  andern  Teütschen  reden  oder  schreiben  wollen, 
daß  ärgert  midi  recht;  nndt  die  kOnigln  in  Preosseo,  wen  ich  sie 
Dicht  von  jederman  loben  hürte  alß  eine  gar  tngendtsame  fCkrstin, 
BODtten  Bolte  ich  fOrchten,  daß  sie  mitt  frembden  spracben  auch  der 
frembden  Iftnder  fehler  aprobiren  Bolte  nndt  nicht  mehr  ahn  nnßere 
alte  teQtachen  maximen  gedencken,  so  doch  warlieh  nicht  zu  ver- 
werffen  sein. '  WeiUen  man  sich  im  reden  wol!  der  wortter  Mon- 
Biear,  Madame  nndt  Mademoiselle  bedint,  wommb  kdnt  ^an  es 
nicht  anch  so  woll  im  schreiben  thnn?  Wen  man  nnr  dü^eQtsche 
handt  schreiben  kan,  halt  man  nicht  nAhtig,  brieff  za  lebmen  ma- 
chen. Man  kan  ja  nur  schreiben,  wie  es  einen  ihm  kopff  kompt, 
wie  ich  fhne;  den  moß  ich  gezwungen  schreiben,  wDrde  ich  mich 
mein  leben  nicht  dazn  resolviren  können.  Umb  woll  FrantzOscb 
[za  schreiben],  maß  man  die  sprach  gar  woll  können,  sonsten 
kompts  doli  herranß.  Ich  babe  frantzOsche  brieffe  von  Tetktscben 
gesehen,  so  nichts,  alß  ein  TeOtsch,  flberselzt,  wahren,  welches  wnn- 
derlich  anffFrantzOsch  lautt,  insonderheit  wen  man  tittel  drin  setzt, 
welches  gar  nicht  hrftncblicb  ist.  **  Ihr  habt  mir  einen  rechten 
geCahlen  getban,  so  efgeiidtlich  za  verzehlen,  wie  es  zu  Saltzthal  ***' 
abgangen;  den  es  frewet  mich  allezeit  von  hertzen,  wen  ich  sehe, 
daß  ma  tante  sich  erfrewet  nndt  divertirt,  den  nicbis  ist  gesunder. 
Ist  ma  tante  nicht  herr  von  Hernhaussen?  Ich  meinte,  es  were 
I.  L.  wittnmh.  Mir  isla  lejdt,  wen  man  nach  der  O&hrf  gehet, 
dan  von  dar  gehen  die  brieffe  nicht  so  woll,  alß  von  Hcmbanssen, 
Hannover  nndt  Saltzthal.  Es  ist  kein  spaß,  zu  schreiben,  wen  man 
nicht  exact  andtwort,  ich  tbue  es  allezeit.  Ich  schlaff  gar  nicht 
mehr,  alß  nohtig,  erstick  auch  nicht  mehr,  aber  ich  leyde  nacht 
ondt  tag  ahn  meinen  knien,  insonderheit  bej  dießem  gar  heßlichen 

*  VirgL  wu  l«b  Ton  IhnUeban  laDtnog«!  tressB  danUohtn  ■ioDot  aDisra: 
handeln    bud  I,   i.  bOi.  SO»,    luumniaDgMtslIt  haba.  •*  Vargl.  bud  I, 

«.  fiBt  and  naohbai  britT  nr  tVS.     ***  SKlidKlnm.      t  <!■*  «ohlaD  nir  Oobrd«. 
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Wetter.  Mitt  menschenfett  könt  ich  mich  nicht  schmieren  laften,  es 
eckelt  mich  gar  zu  sehr.  Sich  mitt  gelaßenheit  in  gottes  wüleu 
ergeben,  ist  gar  billig,  aber  gott  verhiebt*  nicht,  seine  geneßang 
zu  suchen,  wen  man  hoffnuü  **  haben  kan,  sie  zu  finden.  Wen  Ihr 
mir  nicht  alle  mahl  sagen  wolt,  wen  die  gntte  fraw  von  Felden  ^'^ 
meiner  gedenckt,  so  seydt  doch  so  gutt,  liebe  Lonisse,  nndt  danckt 
ihr  alle  mahl  von  meinetwegen!  Es  ist  mir  lieb,  daß  L  L.  die 
churprintzes  glücklich  undt  woll  auß  ihrer  kindtbett  gangen.  Ich 
habe  mich  woll  mitt  recht  vor  I.  L.  zu  interesiren,  den  erstlich 
so  seiudt  sie  ja  durch  ihrem  herrn  meine  niepce  a  la  mode  de 
Bretagnen,t  aber  waß  mich  noch  mehr  interessirt,  ist,  daß  sie  ma 
tante  enckel  geworden  undt  ma  tante  sie  lieb  batt;  daß  wehren 
schon  ursach  genung,  sie  lieb  zu  haben.  Es  ist  auch  noch,  daß  ihr 
elster  herr  bruder  gar  mein  gutter  freündt  geweßen,  also  ist  mm 
schir,  alß  wen  ich  die  liebe  printzessin  kente.  2  stundt  ist  ein 
wenig  zu  viel  ahn  taffel,  aber  eine  gutte  stundt  oder  5  Tirtei- 
stundt  finde  ich  nicht  zu  viel;  den  sich  so  sehr  mitt  dem  eßen  zu 
eyllen,  ist  nicht  gesundt.  Ey,  liebe  Louisse,  worumb  wolt  Ihr  mir 
dancken,  wen  ich  Ettch  frettndtschafft  erweiße?  Seindt  wir  de& 
einander  nicht  nahe  genung,  umb  einander  lieb  zu  haben?  Seydt 
auch  versichert,  daß  ich  Each  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  be- 
halten werde! 

Elisabeth  Charlotte. 
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P.  s. 

Potz,  ich  bette  schir  vergeßen,  zu  sagen,  daß  daß  nflrnbergische 
pflaster  miracle  liir  tbut.  Man  hatt  mich  sehr  gebetten,  noch  etliche 
schachteln  kommen  zu  laßen;  bitte  also,  liebe  Louisse,  schickt  mir 
noch  ein  halb  dutzendt,  schreibt  mir  aber,  waß  es  Ettch  kost!  idi 
wilß  gern  bezahlen.    Ihr  könt  mir  alß  ein  par  auff  der  post  sdiicken. 

Sontag  den  SO  Julli  nachmittags. 

Ich  entpfange  Ewer  schreiben  vom  21  Julli,  werde  aber  erst 
zukünfftigen  sambstitg,  so  mir  gott  daß  leben  verleyet,  draaff  ant- 


*  d.  h.  Terbistot.         ••    Thofhong.  •••  TWeldten.         f  nÜM  i  U 

mod«  de  Bretagne,   d.  h.  flUe  du  eoutin  gernain   oii    d«   U  oontbi«   gvmuuiie, 
geiohwiiterkindttoohtar. 
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«ortt«D,  Dor  heatte  lagen,  daß  idi  hertzlich  fro  bin,  daß  < 
kalSenbeine  ech&cbtelgen  Gficb  so  woll  gefablen.  D«ß  ist  e 
woUleille  wahr,  «erde  ma  Unte  auch  etliche  scbickea,  welllen 
Hbe,  daß  sie  I.  L.  gefablen. 


A  mtd.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  «  Hannover. 

Mirly  den  6  Augnsti  1713 
Hertzallerliebe  Louise,  weiUen  meine  schreibeo  EOch  so  al 
genehm  sein,  werde  ich  gewiß  keine  woche  vorbef  geben  laß 
ohne  za  schreiben.  loh  bin  recht  fro,  daß  EDch  daß  lielffcnbcit 
scbichtelgen  so  woll  gefahlen.  Vergangen  donnerstag  habe 
zwey  von  der  art  ahn  ma  tante  geschickt,  weillen  es  I.  L.  gehhli 
Warumb  hobt  Ihr  niclit  glauben  wollen,  daß  daß  scfa&cbtelgeii  i 
EOch  were?  Außer  ina  tante  undt  EDch,  wem  könte  it;h  waß 
Hannover  schicken?  Es  ist  gar  «ollfeille  war  undt  so  woUfi 
daß  ich  es  erstlich  nicht  habe  ahn  ma  tante  schicken  dArfTen; 
ist  BD  eine  große  bagatelle,  daß  es  gar  kein  pressent  heißen  k 
Weillen  Euch  die  scbaditclger  so  lieb  sein ,  so  geydt  versiehe 
)  lang  ich  lebe,  solt  Ihr  alle  jähr  ein  neu  scb&chtelgeu  I 
ml  Aber  ich  pretendire  gar  nicht,  daß  es  danckenswel 
wirdt  sein,  ebensowenig  alß  dieße  letzte.  Ich  habe  in  ma  tai 
icbachtelgen  nichts  gethan;  sie  seindt  za  blat,  amb  ein  bijou  di 
so  thon,  nndt  weillen  Ihr  mir  gewahmt,  daß  ma  tante  den  parfi 
nicht  liebt,  habe  anch  keinen  nein  thnn  wollen,  schicke  sie  a 
gaotz  lehr.  Ambro  finde  ich  gesandt,  thut  mir  recht  woll  in  d 
magen,  nehme  es  aber  gar  selten  andt  wenig  anS  einmahl.  AI 
da  kompt  madame  de  Bery  berein,  ich  muß  eine  psusse  biß  a 
morgen  machen. 

Sontag  den  6  Augnsti  1718,  umb  halb  10  morgendl«. 
Ich  hoffte  gestern  abendts,  dießen  brieff  außzuncbreiben ,  at 
es  war  mir  ohnmOgUch,  es  kämmen  mich  zu  viel  leütte  besuche 
nun  komme  ich  wider  ahn  Ewer  schreiben.  Hir  that  man  schwell 
blaßen  zwischen  den  taffet  nndt  hat,  wen  man  zu  pferdt  anff  ( 
jagt  geht;  den  daß  hindert,  daß  einem  die  söhn,  so  beiß  sie  an 
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sein  mag,  nie  aaff  den  kopff  stechen  kan,  die  kapen  wie  die,  so 
I.  L.  der  churfflrst  von  Braunsweig  ahn  freüUen  Pelnitz  bracht 
batt.  Es  ist  eine  abscheuliche  sach  mitt  dem  tabaque,  ich  hoffe, 
daß  Ihr  keinen  nehmbt,  liebe  Louise!  Es  ärgert  mich  recht,  wen 
ich  hir  alle  weibsleüte  mitt  den  schmutzigen  naßen,  alß  wen  sie  sie 
in  dreck,  mitt  verlaub,  gerieben  betten ,.  daher  konmien  ondt  die 
finger  in  alle  der  m&ner  tabactiere  stecken  [sehe] ,  den  maß  ich 
gleich  speyen,  so  eckelt  es  mir.  Ich  rahte  Euch  nidit,  Ewer  schfldi- 
telgen  gegen  freüllen  Pelnitz  ihres  zu  confrontiren;  den  wie  Ihr 
es  beschreibt,  ist  es  viel  magnificker,  alß  daß  Ewerige.  Mich 
deucht,  es  ist  allgemein,  daß  man  die  schftchtelger  gern  hatt.  Ich 
bin  gar  nicht  verwundert,  daß  die  nette  commedianten  sich  nicht 
gutt  gefunden  haben;  man  findt  gar  keine  gutte  comedianten  mehr, 
ins  königs  troupe  seindt  nur  2  gutte  weiber  ondt  zwey  gutte  mftner 
pour  le  serieux  undt  einen  pour  le  commique,  alle  andern  deftgen 
[nichts],  seindt  doch  20  in  allem,  10  mäner  undt  10  weiber.  Midi 
dettcht,  es  ist  sich  kein  scrupul  zu  machen,  ma  tante  sontags  in  die 
commedie  zu  folgen;  den  man  geht  nicht  in  die  commedie,  ohne  in 
der  [kirche]  geweßen  zu  sein  undt  seine  Schuldigkeit  bey  gott  ib- 
gelegt  zu  haben ;  *  hernach  habt  Ihr  ja  nichts  beßers  zu  obaditeo, 
alß  Ewere  Schuldigkeit  bey  Ewerer  churfttrstin  zu  verichten,  undt 
weillen  dieße  Schuldigkeit  erfordert,  daß  Ihr  alß  oberhoffmeisterin 
sie  überall  folgt,  finde  ich,  daß  Ihr  eher  ein  gutt,  alß  böß  wer^ 
thut,  I.  L.  in  die  commedie  zu  folgen.  Es  ist  so  war,  daß  es  eine 
Schuldigkeit  ist,  daß  ich  hir  damen  gesehen,  so  der  kOnigin  in  ihrer 
ersten  manstrawer  mitt  dem  bandeau  undt  grand  voille  in  die  com- 
medie undt  opera  gefolgt  haben  auß  befehl.  Ma  tante,  nnßer  Hebe 
fraw  churfUrstin,  findt  die  pommedianten  ein  wenig  beßer  im  oo- 
mique,  alß  im  serieux.  Printz  Allexander  helt  sich  gar  woU  in 
Landau;  man  ho£ft  doch  jetzt,  daß  man  es  baldt  bekommen  wirdt 
Mich  dettcht,  es  lest  sich  noch  nicht  zum  frieden  schicken,  welches 
zu  erbarmen  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  schreiben  völlig  beantwort.  Es 
ist  auch  zeit,  daß  ich  ahn  ma  tante  schreibe,  werde  derowegen 
nichts  mehr  sagen,  liebe  Louisse,  alß  daß  ich  Eflch  von  hertsen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  VerfL  band  I,  i.  464. 
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Wie  ich  ahn  taffei  war,  habe  ich  Ewer  schreibe  Tom  28  J 
entpbDgeD,  werde  aber  heStte  nicht  dranff  andtwortten.  Verl« 
mir  gott  daß  leben  biß  Aber  6  tag,  werdet  Ihr,  liebe  Ijonisae, 
antwort  dranff  bekommen. 


Mftriy  deD  13  Aognsti  1718,  nisb  htlb  9  abend 
Hertzallerliebe  Lovisse,  damitt  Dur  segt,  daß  ich  eine  fraw 
paroUe  bin,  so  wirdt  hinfitro  kein  sontagspost  mehr  vorbeygel 
daß  Ihr  einen  langen  oder  knrtzen  brieff  von  mir  bekommen  i 
det.  Meine  brieffe,  liebe  LouiSBe,  aeindt  zn  langweillig,  umb  < 
pelt  geleßen  zu  werden,  bin  doch  fro,  das  sie  EQch  gefallen  i 
trost  geben  können.  Hieb  dettcht,  wen  man  nicht  exact  anff 
schreiben  andtwortet,  ist  es  keine  converBation,  tiiidt  wen  man 
ander  schreibt,  ist  es  ja  nnr,  alß  wen  man  mich*  einander  sprich 
Ich  spiele  nicht,  kan  anch  nicht  arbeytten,  hin  zn  ungeschickt 
in,  ***  thne  nichts ,  ald  leßen  nndt  schreiben ,  daß  ist  alle  m 
OGcapation,  macht  mir  gar  kein  verdroß ;  aber  ich  schreib  gern 
die,  so  mir  lieb  sein ,  ahn  andere  schreib  ich  gar  nicht  gern,  i 
ahn  ma  tante  nndt  Ettch  schreibe  ich  ohne  den  geringsten  vert 
noch  mOhe.  Ey,  liebe  Lonisse,  wovor  wolt  Ihr  so  danckbar  si 
Ich  bin  ja  nie  so  glflcklich  geweßen,  gelegenbeit  za  finden,  i 
gnts  zn  thnn.  Von  der  wolffenhQttolisrbe  hochzeit  werde  ich  ni 
mehr  sagen,  die  ist  vorbey.  Ich  kan  woU  begreiffen,  daß  i 
14  tagige  vereudernng  man  sich  anch  wider  nach  banß  wOn; 
allein  mir  deucht,  daß  das  leben  dort,  wie  die  standen  anßgetl 
sein,  beßer  mein  sach  were,  Biß  wie  sie  hir  nndt  zn  Hannover  i 
Wie  ich  im  ahnfang  hir  so  sp&t  aß,  bekamme  ich  ein  absehet 
fieber,  nnn  aber  bin  ichs  zwar  gewohnt.  Ich  bin  fro,  daß  ma  t 
nicht  lenger  blieben,  weillen  es  I.  L.  geschat  hatt.  3  mafal 
wodie  stehe  ich  nmb  8  auff,  all  Qberige  zeit  omb  9;  lest  man  i 
lenger  schlaffen,  so  wirdt  mir  der  kopff  schwer  nndt  thnm,  ich 
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daß  lange  schlaffen  nicht  anßstehen.    Alle  nacht  gehe  ich  erst  iinib 

I  nach  bett,  dpn  wir  seindt  offt  nach  dem  eben  von  11  biß  nach 
3  virtel  auff  12  ins  königs  cabinet;  also  secht  Ihr  woU,  liebe 
Lonisse,  daß  ich  keine  mQhe  haben  wflrde,  mich  ahn  daß  wolff^n- 
bttttelsche  leben  zu  gewohnen.  Ich  gehe  gern  in  der  sonne  spaizi- 
ren,  die  nachtlufft  lieb  ich  nicht;  wie  ich  noch  gehen  konte,  ging 
ich  alß  nach  haaß  gleich  nach  der  sonnen  Untergang.  Aber  es 
schlegt  10,  ich  muß  zum  nachteßen. 

Sontag  den  18  Angasti,  ninb  halb  10  morgendts. 

Mich  wundert,  daß  der  churprintz  nndt  churprintzes  nicht  am 
Hernbaussen  eßen;  den  weillen  sie  so  spat  bleiben,  muß  es  Aber 

II  sein,  ehe  sie  nach  Hannover  kommen,  können  also  nicht  vor  halb  12 
zu  nacht  eßen,*  welches  zu  spät  ist  vor  eine  person,  so  erst  aaß 
dem  kindtbett  kompt,  wie  I.  L.  die  churprintzes.  Ma  tante  that 
gar  woU,  die  stiegen  nicht  mehr  zu  steygen,  den  nichts  ist  fatiganter ; 
vorgestern  habe  ichs  erfahren,  wie  ich  nach  Challiot**  kam,  da  war  die 
königin  von  Engellandt  ahn  ihre  toillette,  muste  also  die  große  stiege 
auff-  undt  absteigen,  ich  fttble  es  noch  in  den  schenklen.  Daß 
gehen  furcht  ich  nicht  vor  I.  L.,  aber  woU  die  feygen,  den  die  In- 
digestionen seindt  gefahrlich  vor  leütte  von  ihrem  alter.  Der  gutte 
abbä  Reign^,  ***  der  so  artige  vers  macht,  die  ich  ma  tante  schicke, 
were  dießer  tagen  schir  gestorben,  ist  noch  gar  kranck,  hatt  sidi 
eine  Indigestion  geben  mitt  zu  viel  melonen  eßen.  Daß  gehen 
könte  ich  I.  L.  gar  nicht  nachthun,  den  ich  kan  nicht  mehr  woll 
gehen;  aber  außer  meine  knie  undt  schenckel,  woran  ich  großen 
schmertz  [leide],  aber  auß  dißf  bin  ich,  gott  lob,  in  gar  volkom- 
mener  gesundtheit.  Ich  fürchte,  daß  daß  kniewehe  all  mein  leben 
dauern  wirdt.  Mich  wundert,  daß  ein  TeQtscher  so  gutt  Englisch 
hatt  lehrnen  können,  in  der  sprach  zu  predigen  dörffen,  den  mir 

*  Vergl.  den   folgenden  brief.        **  ChaiUot,  ein  an  der  Seine  gelegenes, 
in  einem  quartier  ron  PerSe  gehfirigei   dorf.  ***  ahhi  de  Regnier.    Sein 

volUt&ndiger  name  ist:  Fran9ois  S^raphin  Regnier  des  ilarals.  Oangaaa,  Jonr* 
nal  XIV,  8.  475,  bemerkt  unter  donnerstag ,  7  September  1713:  »L'mhhk 
Regnier,  an  des  qaarante  de  l'Acad^mie  franyoise  et  qni  en  6toit  seorfttaire  per- 
p^tnel,  est  mort  i  Paris;  il  aroit  plns  de  qaatrevingts  ans.  II  laisse  deuz 
petites  abbayos  Taoantes.  n  6toit  anssi  de  I'aoadimie  de  la  Crosca;  il  arost 
fait  beanconp  de  Ters  en  latin,  en  Italien,  en  e^pagnol  et  en  fran^oit.«  Yeiyt 
aneh  nachher  brief  nr  593.         t  7  aul>er  diesem. 


'Sm^^ 


BSl 

kompt  sie  whr  schwer  vor.  Ick  hette  lachen  mOßen,  wen  ich  g 
hört,  äa&  dieser  pfarrer  gesagt,  nnUere  liebe  charfnntin  koi 
einen  JDDgen  man  Docb  inUde  [niBcbon];  durch  die  eqoivoqne  se 
idi,  daß  er  eia  lastiger  kautz  muß  sein.  Es  ist  kein  wunder,  d 
die  kOnigin  Anne  nicht  wall  gelien  kau ,  sie  hatt  ja  daß  pottegn 
Gott  der  oltm&iditige  erhalte  ttnüere  liehe  churfilTStin  noch  manc 
jähren  in  dieser  st&rchel  Wir  haben  hir  auch  viel  donnerwetfa 
batt  aber  nur  einen  eintzigen  hartten  schlag  gethau.  Die  Roti 
bensserin  macht  mich  lachen,  den  sie  versteckt  sich  gleich,  för 
den  donoer  sehr,  batt  aber  auch  viel  nnglock  davon  gesehen,  al 
zu  entschuldigen,  daß  sie  ihn  förcht.  Daß  hl  woll  war,  daß  dieC 
Sommer  ahschefilicli  geweßen.  Ich  bitte,  sagt  mir  docb,  liebe  Louisi 
oh  die  2  schachtelger  von  helfFenbeyn,  so  ich  ahn  ma  tante  { 
schickt,  gefahlen  haben !  Es  fretlet  mich  reckt,  daß  [dasj,  so  idi  Ell 
geschickt,  EQch  so  ahngenehin  geweßen.  Nichts  ist  gemeiner  b 
ftlß  allerharidt  doßen,  undt  wie  ich  Euch  schon  versprochen,  lie 
Lonissc,  so  lang  ich  lebe,  will  ich  GQch  dieße  schönne  undt  magnifiq 
rente  machen  (worüber  man  woll  mitt  recht  zu  Hannover  lach 
wirdt),  nehmhlicb  eine  neOe  dose  mt  kirbe  zu  schicken.  Daß  spi 
so  Ihr  porschnel  beist,  heist  man  hir  undt  überall  m&rionelten ;  ij 
voroehmbste  acteur  von  dießeii  pupen  heist  nicht  Porschnel,  sondc 
Folichinel.**  Ich  finde  Ewer e  achreiben,  UebeLouisae,  nie  zu  lan 
sie  scheinen  [länger],  weillen  Ihr  nicht  oben  ahn  schreibt,  sondc 
eine  haudt  breit  ungeschrihen  last,  sonsten  k&me  in  2  bogen,  w 
Ihr  so  in  4  setzt.  Wie  Ihr  mir  den  hertzog  von  Beuvem  ***  I 
schreibt,  muß  es  derselbe  sein,  den  ich  hir  gesehen,  wo  er  jed< 
man  getahlen.  Ich  bin  persnadirt,  daß  dieße  hertzogin  die  glQt 
liebste  von  den  3eu  Schwestern  f  sein  wirdt;  den  in  stattig< 
zwang,  wie  die  keyßerin,  zu  leben,  da  ist  weder  lust  noch  vi 
gatlgen  bey;  die  czoarwitzin  lebt  in  ein  will  landt  undt  batt  ein 
pttffiscben  berrn,  welches  auch  nicht  ahngenebm  sein  kan;  die 
letzte  hatt  niclit  von  maniren  zu  endem,  ist  in  ihrem  landt  bey  a 
den  lieben  ihrigen,  daß  findt  ick  ein  reckt  gluck.  Mich  wunde 
daß  man  zu  Wotffenbattel  ein  bauß  vor  sie  zu  recht  macht.  Wi 
nmb  logirt  sie  nickt  im  schloß?   Da,  deOckt  mich,   wer  doch  : 
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rechter  poste.  Man  mag  mir  aach  von  der  czaanritzin  glQck  sagen, 
waß  man  will,  ich  wolt  mein  kopff  verwetten,  daß  ihr  große  kranck- 
heit  nnr  von  chagrin  kompt.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  ahn 
ma  tante  schreibe.  Ewer  schreiben  ist  doch  exact  beantwortet, 
werde  derowegen  schließen  nndt  nichts  mehrers  sagen,  alß  daß  ich 
Eflch  von  hertzen  ambrassire,  liebe  Looisse,  nndt  allezeit  lieb  be- 
halte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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Sontag  nachmittag. 

Ahn  taffei  hatt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  4  gebracht, 
werde  es  aber  erst  biß  sambstag,  so  mir  gott  daß  leben  verleydt,  beant- 
worten, nnr  diß  dranff  sagen,  daß  es  mir  recht  lieb  ist»  daß  Ewer 
Schwager,  der  dac  de  Schonberg,  Conber*  wider  hatt.  Ich  wolte, 
daß  es  meinetwegen  geschehen  wehre.**  Mach[t]  Ewerm  Schwager 
mein  compliment! 


589. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hemhaosaen. 

Marly  den  19  Aognsti  171S. 

Hertzallerliebe  Louise,  Ewer  liebes  schreiben  vom  4  dleßes 
monts  habe  ich  letzt  verwichenen  sontag  zn  recht  entpbngen.  Ich 
weiß  nicht,  wammb  man  nun  so  spät  ahm  hanoverif^clien  hoff  ist;*** 
den  mich  deQcht,  daß,  wens  bey  einen  stehet,  daß  fiQbe  eßen  ahn- 
genehmer jindt  gesander  ist.  Ihr  thnt  woll,  Efich  zu  hotten,  nicht 
bey  dem  licht  zn  schreiben,  den  nichts  ist  den  angen  schadtlicher; 
alßo  bitte  ich  Euch ,  schreibt  Ewer  leben  niclit  deß  nachts! 
Meine  angen  seindt,  gott  lob,  noch  gutt,  nndt  ob  ich  zwar  alt  bin, 
braaehe  ich  doch  keine  brill,  leße  noch  ziiiilich  kleine  schrifü. 
Ich  hatte  Braunsweig  vor  Lüneburg  genehmen  nndt  festiglich  ge- 
glaubt, die  hertzogin  von  Zell  wohne  zu  Braunsweig,  drunib  ist  es 
mir  frembt  vorkommen,  nichts  von  ihr  zu  hören.  Ich  weiß,  wie 
die  firantzosche  weiber  delicat  sein  undt  sich  klagen  können,  f  also 
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wunderts  mich  gar  nicht,  daß  die  hertzogin  von  Zelle*  sich  so 
sftrtelt.  Madame  de  Benigsen  hette  ihr  fieber  viel  lenger  gehabt, 
wen  sie  es  nicht  so  henunb  gespatzirt  hette.  Den  geschmack  vom 
Pirmonter  sawerbranen  kene  ich  woil;  im  somkner,  umb  mich  zu 
erfrischen,  habe  ich  gar  offt  davon  gedmnken,  schmeckt  ein  wenig 
nach  dinten.  Ich  weiß  letttte,  so  ihren  kopff  verwetten  selten,  es 
were  eine  gallanterie  zwischen  dem  chnrprintzen  andt  madame  Be- 
nignsen,  aber  weillen  Ihr  mir  so  sehr  versichert,  daß  es  nicht  war 
ist,  glaube  ich  Euch.  Von  monsieur  Winde  reiß  werde  ich  nichts 
mehr  sagen,  daß  ist  vorbey.  Alles  ist  geendert,  wie  es  zu  meiner 
zeit  war,  da  ritten  die  edelleütte  allezeit  zu  pferden  den  kutschen 
nach.  Mich  wundert,  daß  der  churprintz  undt  churprintzes  so  wenig 
edelleütte  haben ;  mein  bruder  s.  undt  seine  gemahlin  hatten  mehr, 
wie  Ihr  woll  wist,  liebe  Louise!  Aber  es  schlegt  10,  ich  muß  zum 
nachteßen,  morgen  aber  werde  ich  dießen  brieff  außschreiben. 

Sontag  den  20  Augusti  umb  ein  viertel  au£f  10  morgendts. 

Ich  habe  woll  gethan,  gestern  abendts  ahngefangen  zu  haben, 
den  hetttte  würde  ich  mühe  gehabt  haben,  exact  zu  andtwortten, 
weillen  ich  noch  ahn  ma  tante  undt  ahn  mein  dochter  zu  schreiben 
habe,  undt  dießen  gantzen  nachmittag  werden  wir  den  auff  die  haßen- 
jagt  mitt  parforce-hunden.  Ich  komme  auff,  wo  ich  gestern  ge- 
blieben war.  Ich  meinte,  der  churprintz  hette  gantz  seinen  eygen 
hoff  a  pait  mitt  seiner  gemahlin.  Ich  gönne  dem  gutten  hertzog 
von  Braunsweig  die  freüde  von  bertzen,  daß  die  hertzogin  von  Bevem 
einen  printzen  bekommen,  aber  es  muß  der  erbprintzes  von  Wolfen* 
buttel  doch  ein  wenig  scbmertzen,  daß  sie  keinen  printzen  hatt. 
Es  were  zu  wünschen,  daß  die  kejßerin  ihrer  jüngsten  Schwester 
exempel  folgen  könte.  Ich  wünsche,  daß  Ihr  Eflch  bei  dem  Scbleü- 
nitz  mitt  Ewerer  geselschafft  möget  lustig  gemacht  haben,  daß  ist 
gesandt  undt  lange  weill  macht  kranck.  In  alles,  waß  ich  gemeint, 
daß  Ewerro  schwager  in  den  saciien  von  Coubert  scbüdtlich  sein 
konte,  habe  ich  mich  wiedersetzt  undt  starck  solicitirt,  daß  ist  war; 
aber  in  der  letzten  sach  habe  ich  kein  part,  glaube,  daß  deß  kO- 
nigs  justice  allein  Gonbert  hatt  wider   geben   machen.     Er  solte 
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seinen  sobn  schicken,  umb  possession  davon  sa  nehmen  laßen,  so 
würde  ich  die  freüde  haben,  ihn  zu  ambrassiren.  HIemitt  ist  Ewer 
schreiben  völlig  beantwordet.  Wir  haben  gantz  nndt  gar  nichts 
nefles  hir,  werde  den  nnr  kurtz  endigen  mitt  der  Versicherung,  liebe 
Lonisse,  daß  ich  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten  werde, 
ambrassire  Eflch  von  hertzen. 

Elisabeth  Charlotte. 


M 


• 


'  *i 


p.  s. 

Ahn  taffei  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  11  entpfangen. 
Es  wandert  mich,  liebe  Louise,  daß  Ihr  mir  nichts  von  ma  tante 
gesundtheit  sagt,  da  I.  L.  mir  doch  sagen,  daß  sie  sich  so  Abel  be- 
fanden, daß  man  ihr  angerischen  wein  geben,  daß  sie  sich  haben 
müßen  zu  bett  legen.  Daß  setzt  mich  in  unaußsprechlichen  sorgen. 
Umb  gottes  willen,  liebe  Lonisse,  so  huig  ma  tante  sich  nicht  woll 
befindt,  so  schreibt  mir  alle  posten  undt  eygendtlich,  wie  es  mitt 
L  L.  ist! 
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690. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  24  Aagasti  1713. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  vor  etlichen  tagen  habe  ich  Ewer  lie- 
bes  schreiben  vom  11  Angusti  entpfangen,  woraoff  ich  sambstag 
andt Worten  werde,  undt  hetltte  daß  vom  14.  Ich  kan  ECkch,  liebe 
Louisse,  nicht  genang  dancken,  mir  ma  tante  kranckheit  so  ejgendt* 
lieh  bericht  zu  haben.  Ich  habe  mich  auch  gantz  aaff  Ettch  ver<» 
trawet,  daß  Ihr  mir  die  warheit  berichten  würdet  So^  seye  dasck, 
daß  es  so  woll  abgeloffen,  nndt  gebe  femer  gnadt  undt  seegenl 
Eine  sach  macht  mich  noch  ein  wenig  bang;  ob  ma  tante  mir  zwar 
13  bogen  geschrieben,  so  endigt  sie  doch  ihren  brieff  nicht  und! 
bleibt  auff  ein  «aber».  Drnmb  fOrchte  ich,  daß  sie  sich  im  schrei* 
ben  wider  übel  gefanden.  Mich  verlangt  biß  auff  biß  sontag,  den 
ich  hoffe,  daß  Ihr  mir  sagen  werdt,  waß  es  geweßen.  Gott  gebe, 
daß  es  nur  eine  vergeßenheit  ist!    Liebe  Louise,  so  lang  alß  ma 
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tante  noch  die  geringste  nnpaßlichkeit  hatt,  so  bitte  ich  Ettch  von 
gantzer  seelen,  schreibt  mir,  so  oft  EOch  möglidi  ist,  ondt  eygendt- 
lich,  wie  es  ist!  Diß  ist  mir  vor  geweüen,  den  Ihr  werdet  in  einen 
von  meinen  brieffen  sehen,  waß  ich  Ettch  vom  abb6  Reigne*  ge- 
schrieben. Ich  bin  so  pressirt,  daß  ich  die  helffte  nicht  sagen  kan, 
waG  ich  gerne  weite,  andt  wider  meinen  willen  schließen  maß. 
Biß  sambstag  ein  mehrers.  Nun  aber  dancke  ich  Eflch  nochmahl 
vor  Ewere  exactitade  undt  bitte  Ettch,  zu  glauben,  daß  es  noch 
die  liebe  vermehret,  so  ich  za  Ettch  trage  andt  alle  mein  leben 
behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


591. 


Marly  den  26  Angusti  1718,  amb  halb  9  abendts. 

Hertzallerliebe  Loaisse,  daß  frantzösche  sprichwordt,  so  sagt: 
«L^homme  propose  et  dien  dispose»,  sagt  woU  wahr;  den  gestern 
dachte  ich,  Ettch  hetttte  einen  gar  großen  brieff  zu  schreiben,  so 
ist  aber  die  königin  in  Engcllandt  hetttte  umb  5  abendts  kommen, 
abscliiedt  vom  könig  zu  nehmen,  weillrn  wir  biß  mittwog  nach 
Fontuin«  bleuu  werden,  undt  itzunder  geht  sie  eben  erst  wider  weg. 
Es  ist  gewiß  etwaß  in  der  lufft,  so  fluße  undt  hosten  gibt;  alle 
menscl.en  liabeu  schir  den  hasten  liir,  mir  kompt  er  jetzt  auch  ahn. 
Es  ist  auch  gar  zu  eine  wunderliche  zeit;  baldt  regnets  undt  Ist 
so  kalt,  duß  man  fetter  machen  muß,  baldt  drauff,  wie  nun,  kempt 
3  oder  4  tag  nai*h  einander  kompt  eine  so  große  iiitze,  daß  man 
alß  im  vollen  schweiß  ist.  Daß  kan  nicht  gesundt  sein,  wundert 
mich  also  nicht,  daß  Ihr  einen  torticoli'^*' bekommen  habt,  liebe 
Louis<:e,  bin  aber  doch  fro,  auß  Ewerm  letzten  vom  14  zu  sehet), 
daß  Ihr  viel  beßer  seydt;  wttnsche,  morgen  zu  vernehmen,  daß  Ihr 
gantz  wider  gesundt  seydt  undt  ma  tante  auch  undt  daß  sie  sich 
mitt  dem  gutten  heitzog  von  Braunsweig  bi'aff  lustig  machen;  den 
weillen  er  den  17  hatt  ahnkomen  sollen,  muß  er  nun  zu  Hern- 
haussen  sein.    Monsieur  Louis  von  Hamburg  wirdt  s>ich  nun  baldt 
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selber  einstellen  nndt  man  wirdt  von  ihm  selber  erfiüiren  kftimeD, 
wer  er  ist.  Gar  reich  maß  er  sein,  den  ich  höre  nicht,  daß  er 
schulden  gelaßen,  nndt  hatt  sich  magnifiq  sn  Paris  nndt  zu  Fon- 
tainebiean  gehalten.  Der  gntte  hertzog  von  Zelle  hatt  adi  so 
umbs  leben  bracht,  wir  Ihr  es  gemacht  Aber,  Uebe  Lonisse,  Ihr, 
die  Ihr  doch  ein  gescheydt  ondt  Torsichtig  mensch  seydt,  wie  habt 
Ihr  den  fehler  begangen,  in  der  hitze  fenstem  ondt  thflren  zagleicfa 
aaff  za  laßen,  welches  ja  ein  sicheres  mittel  ist,  sich  recht  kraii^ 
zn  machen?  Undt  torticoli  ist  daß  allerwenigste,  so  davon  komea 
kan.  Eaa-de-vie  de  campher  ist  hir  gar  gemein,  man  hatt  mir  es 
aber  nicht  propossirt  vor  meine  knie.  Wan  man  von  schwitzen  hir 
recht,*  sagt  man  nicht  «mitt  nrlanb.»  Schlagflüß  kommen  nie  mitt 
torticoli.  Wommb  solte  mir  langweillig  sein ,  viel  von  Eflch  zu 
hören?  Ich  habe  EQch  ja  Ueb  nndt  von  lefltte,  so  man  lieb  hatt, 
hört  man  nie  satt.  Seydt  versichert,  da  gott  vor  sey,  wen  Eöch 
ein  uuglflck  widerfahren  solte,  wfirde  ich  Eflch  nicht  weniger  re- 
gretiren,  alß  die  schombergischen.  Daß  Nflmberger  pflaster  hatt 
keine  eyll ;  es  ist  beßer,  spat  nndt  gatt  za  schicken,  alß  baldt  nndt 
nicht  gutt.  Es  ist  ein  groß  glQck,  das  es  sich  nicht  bey  der  kö- 
nigin  in  Preassen  mattert.  Ich  sehe,  daß  wir  einerley  meinoog 
sein  auff  daß  vertrawen  za  gott  andt  doch  mittel  zu  sacken,  sich 
za  heyllen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  von  II  gante  voUig 
beantwortet.  Ich  komme  auff  daß  von  14  andt  dancke  Eflch  noch- 
mahlen, liebe  Lonisse,  mir  so  eygendtlich  ma  tante  kranckheit  be- 
schrieben za  haben.  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  mir  daß  postscriptom 
nicht  gemacht,  den  ich  maß  gestehen,  daß  mich  es  aach  abscfaefi- 
lich  erschreckt  hatt ;  den  ich  gefurcht,  daß  es  so  Abel  stflndt,  daß 
Ihr  mir  es  nicht  schreiben  dorfft,  welches  mich  nacht  nndt  tag  ge- 
angstichet  hatt,  mehr,  alß  ichs  mir  habe  mercken  laßen.  Es  frewet 
mich  von  hertzen,  daß  die  helffenbeinen  schftchtel  ma  tante  woU 
gefiahlen  ondt  ahngenehm  geweßen.  Ihr  segt  woll,  das  ich  nicht 
ombsonst  daß  roelonen  eßen  gefOrcht  habe.  Der  chorfQrst  ist  mir 
lieber,  nun  ich  sehe,  daß  er  seine  fraw  matter  doch  recht  lieb  hatt 
Ich  weiß  nicht,  woromb  Ihr  EQch  eingebildt,  daß  ma  tante  Eoch 
nicht  recht  lieb  bette.  Ich  kan  daß  mitt  warheit  sagen,  daß  mir 
L  L.  alß  von  EQch  recht  mitt  tendresse  gesprochen,  undt  kan  nicht 
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erdencken ,  wafl  Ettcfa  daß  contrari  halt  kOnnen  gUnben  machen. 
Weillen  der  hertzog  von  Braonsweig  ent  den  17  batt  kommen 
sollen,  [hoffe  ich],  daH  das  rotlanffen  vorher  sein  wirdt:  aber  ich 
habe  noch  anff  dem  hertzen,  nommb  ma  lante,  uoßere  liebe  fraw 
chorftlrstiD,  ihren  letzten  brieff  nicht  anßgeschrioben  andt  ahn  einem 
«aber*  geblieben  ist.  Cmb  gottes  willen,  liebe  Locisse,  verhelt 
mir  nichts!  Verlange  von  hertzen  anff  morgen.  Ahn  den  mare- 
chal  de  Villar'  werde  ieli  schreiben  vor  die  schom bergische  nntei-- 
thanen;  aber  iat  es  nar,  wie  man  sogt,  daß  man  Freyburg  belagern 
wirdt,**  so  werden  sie  nicht  in  der  Pfaltz  bleiben.  Von  I.  L.  der 
ohnrprintfes  sage  ich  nichts  mehr.  Also  ist  biemitt  Ewer  zweyttea 
schreiben  auch  völlig  beantwortet,  sage  Etlcb  adiea  von  Morly. 
Idi  gehe  zwar  nicht  ungern  nach  Fontaineblean ;  daß  eintzige,  daß 
mir  dort  mißfehlt,  ist,  daß  ich  ma  tante  paquetten  dort  nicht  so 
richtig  bekomme ,  alQ  hir ,  andt  daß  meine  brieff  ein  tag  alter 
ma&en  werden,  weitlen  man  die  zeit  haben  muß,  sie  nach  Paris 
ZQ  schicken.  Ich  boffe,  hiß  mittwog  ahn  ma  tante  za  schreiben  von 
Fetithonrg,  aber  ahn  Euch  werde  ich  erst  zo  Fontaineblean  schrei- 
ben nndt  Euch  bitten,***  wie  auch  heQtte,  liehe  Lonise,  daß  ich 
Eflcb  von  hertzen  lieb  habe  andt  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 
P.  S. 

SoniBg  den  27  Angnstf. 
Ewer  liebes  schreiben  vom  16  habe  ich  zu  recht  entpfangen, 
werde  ein  andermahl  dranff  andtwortten. 


A  mad.  la  raagraffe  Loniaae  a  Hembausseti. 

Fontainebleau  den  3  September  1713. 
Hertzallerliehe  Lonise,   Ihr  tbnt  mir  einen  rechten  gefablen, 

•  VnUn.  ■•    >ln    dar    mitta    das    Saptambsn  1T13    li<U  VtUui    eiiMD 

tbeU  aainar  aiuiM  gegen  dei  priniea  Bagea  Urnen  bei  EttliDgeo,  unwail  Ksrli- 
rnhs,  TonUnkeu ,  um  isiDeD  gegaer  in  dieiier  iLelluDg  feitinhalEen,  nnd  hUdD 
dwwit  Preiburg  ein;  die  bautimig  rtatnte  am  30  Ootfiber  die  ttadt,  aia  io| 
üai  in  die  bei  derielben  tiefenden  forte  nrUsk  und  dieia  wordan  un  30  Ko- 
TMlber  alWTgaben.-  E.  A.  Sehmidl,  QtHhichta  Ton  Fnnknieb,  IV,  i.  «00. 
•••  tvi 
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80  fleiGig  zu  Bchreiben,  bin  Eflch  sehr  davor  yerobligirt,  andtworte* 
heatte  aoff  Ewer  liebes  schreiben  Yom  18  Angnsti  andtworten,  daß 
aber  vom  21  biß  Aber  8  tag  versparen.    Ich  dancke  den  allmftch- 
tigen  von  gmndt  meiner  seelen,   daß  er  anßere   liebe  chnrfttrstin 
wider  zur  volkommenen  gesandtheit  gebracht  batt,  andt  wolle  fer- 
ner glfick  andt  seegen  geben,   daß  I.  L.  es  noch  weit  bringen  mö- 
gen!   Ich  bilde  mir  ein,  daß  hej  deß  abt  von  Lockoms  festin  gntt 
sawerkrant  andt  braniien  kOhl  geweßen;  daß  macht  mir  daß  maal 
wftßem ,  wen  ich  nur  dran  gedencke.  **    Daß  letzte  bette  ich  jetzt 
hoch  von  nöiiten,   den  in  den  letzten  tagen  ist   mir  za  Marly  ein 
abscheOlicher  husten  alinkommen,  aacli  so,   daß,  amb  den  könig 
nicht  zu  eckein,  bin  ich  in  meiner  kutsch  her,    welches  mir  aber 
den  letzten  tag  schir  ttbel  bekommen  wer;  den  ich  hette  schir  den 
halß  gebrochen,  den  mein  kutsch  ist  auff  einmahl  gebrochen.    Za 
allem  gltlck  kämmen  wir  eben  im   flecken,  haben  also  gesdivrindt 
htklff  gefunden.    Wer  es  aber  im  berg-herunder-fahren  geschehen, 
so  betten  wir  halß  undt  bein  gebrochen.    Unßer  herrgott  hatt  nnß 
woll  behtttt.    Man  kau  eher  von  der  königin  Ester,  alß  von  der 
königin  Vasti,***  herkommen,  den  Juden  gibts  noch  mehr,  alß  Per- 
sianer,   in  dießen  ländern.    Wen  8  mahl  24  stundt  vorbey   sein, 
habe  ich  gehOrt,  daß  es  nicht  mehr  einschlegt,  welches  nur  daß 
gefährliche  im   rotlauffen    ist.     Ich   bin   froh,   daß   ma  tante  von 
gantzen  hoff  so  geliebt  ist  undt  man  I.  L.  gereohtigkeit  helt;   den 
sie  OMrittim,  von  der  gantzen  weldt  geehret  undt  geliebet  zu  werden. 
Ich  habe  hetltte  die  jagt  mitt  fleiß  verseOmbt,  umb  mich  zu  schon- 
nen.    Den  gantzen  tag  bin  ich   zimblich  woll  geweßen,  allein  nun 
kommen  mir  die  quint-husten f  wider  ahn,  muß  derowegen  wider 
meinen  meinen  ff  schließen.    AufF  ein  ander  mahl  werde  ich  Each 
lenger  entreteniren,  nun  aber  nur  sagen,  daß  ich  Eflch  von  hertzen 
lieb  behalte. 


Elisabeth  Charlotte. 


*  ?  werde.  **  Vetgl.  oben  brief  nr  666  and  naebher  brief  nr  598 
BDd  612.  ***  Vergl.  Esther,  osptUl  l.  2.  f  U  qvinte,  der  keichboeton. 
tt  twUlen. 


i 


A  mad.  Louise,  raagrafSn  zu  Pfaltz,  a  Hernhaaasen. 
Fontainebleaa  den  9  September  1711 
Bertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  gantz  grittlich  bin,  daß  i 
zwey  poaten  felilen,  so  wjll  icb  doch  meiu  wordt  balten  andt  E 
schreiben,  so  viel  es  mir  möglich  sein  wirdt,  fange  bey  dem  fria 
tea  ahn.  Daß  gutte  lob,  daQ  icb  von  teutscher  paroUe  bin,  will 
nicht  verliehrei],  wo  mir  möglich  ist.  Wie  solte  es  mir  mühe 
ben.  Euch  zu  schreiben,  liebe  Louise?  Ich  habe  ja  gar  kein  zwi 
dabey  undt  weiß,  daß  Ihr  es  nicht  Übel  nembt,  daß  ich  nur  so  ' 
schreibe,  alß  ich  will  undt  der  zeit  habe,  undt  alles  sage,  waß 
im  kopff  kompt.  Auff  dieße  weiße  kan  daß  schreiben  nie  mUt 
sein.  Dieselbe  nrsach,  so  mich  Euch  halt  in  Ewer  kindtheit  liel 
machen,  bestehet  undt  wirdt  bestehen,  so  lang  wir  leben,  mUs 
also  woll  groß  Ursachen  sein ,  wen  darin  waß  geendert  s( 
werden.  Frey  lieh  wtlrdet  Ihr  ea  zu  Ewern  vortheil  erfali 
haben,  wen  ich  hetle  churfUrst  sein  können;  aber  es  ist  v 
schimpfflicb  ahn  Chuipfaltz ,  seine  Schuldigkeit  nicht  hiranff 
than,  da  er  doch  alles  besitzt,  daß  L  G.  mein  herr  vatter  n 
mein  bruder  s.  beßeßen  haben  nndt  noch  mehr  dazu;  halt  ja  i 
noch  tlber  daß  hertzogthum  Netiburg  die  Oberpfaltz,  Bolte  » 
nicht  so  karg  mitt  Ungerechtigkeit  sein.  Daß  kan  unmögl 
vom  cburfttrsten  hefkommmen,  der  ein  gnltcr  herr  ist;  es  mftt 
Schelmen  bey  dem  chnrfürsten  sein,  die  von  Ewere  einkomn 
protittiren,  interesse  verdirbt  allezeit  alles  guts.  Wen  der  seh 
einmahl  gerührt  hatt,  so  ist  man  nie  sicher,  nicht  in  eihem  ang 
blick  zu  sterben.  Ich  mögt«  gern  wißen,  in  waß  dießer  churfB 
sich  einbildt,  mehr  za  sein,  alß  mein  herr  vatter,  daß  er  eii 
großem  sinadt  will  fahren,  alQ  I.  G.  gethaii,  daß  findt  ich  alt 
leb  habe  ahn  den  marechal  de  Villars  vor  Ewers  schnagers  Icu 
geschrieben.  Icli  wnste  nicht,  daß  herr  Hanibal  Degenfeit  ai 
todt  ist.  Wo  ist  dan  der  gestorben?*  Ich  bin  fro,  daß  die  ft 
von  Weiden  wider  woll,  bitte,  sie  wider  von  meinetwegen  zu  grüß 
Oott  seye  danck,  daß  ma  tante  wider  so  woll  ist!   Aber  es  ängs 

•   Vsigl.  britt  nc  äT>,  oban   ■.  312,  und  dl«  uUBerkoDC  duelbit. 
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mich  doch,  keine  brieffe  zu  haben.  Deß  armen  abb6  Reignes  *  todt 
ist  schuldig  dran,  den  der  war  eben  so  frisch,  alß  I.  L.  wahren, 
undt  ein  jähr  jünger,  daß  ftngstet  mich  recht.  Umb  mich  ein  wenig 
zu  trösten,  keine  brieffe  zu  haben,  ttberleQe  ich  Ewern ^  letztes 
schreiben,  wie  woll  I.  L.  damahl  wahren.  Ihr  wist,  daß  es  mir 
vorgeweßen,  daß  die  melonen  nichts  guts  thun  würden  thun.  Gott  gebe 
nur,  daß  es  nicht  wider  kommen  möge,  undt  verley  mir  baldt  gutte 
zeittung!  Ich  kan  nicht  vor  inquietuden  schlaffen.  Daß  kompt 
mir  recht  wunderlich  vor,  daß  eher  frembten,  alß  deß  churfflrsten 
kinder,  ahn  dero  taffei  eßen,  aber  «Ein  jeden  seine  weiß  gefehl,  *^ 
daß  ttberig  bläst  der  w&chter,»  wie  die  Rotzenheflsserin  alß  pflegt 
zu  sagen.  So  viel  ich  jetzt  auß  ma  taute  undt  Ewere  schreiben 
spüre,  so  ist  jetzt  die  freüUen  Pelnitz  mehr  bey  der  churpriDtzes, 
alß  ma  tante.  Da  schlegt  es  5,  ich  muß  wegen  der  commedie 
schließen,  nur  noch  sagen,  daß,  weillen  daß  helffenbeinen  ^cfaäcLtel- 
gen  ma  tante  gefahlen,  werde  ich  baldt  waß  schOnners  schicken.  Ich 
werde  es  Euch  schicken,  damitt  Ihrs  ma  tante  den  tag  ihrer  ge- 
burtstag  meinetwegen  pressentiren  mögt.  Gott  der  allmachtige  ver- 
leye,  daß  es  I.  L.  in  gutter  gesundtheit  ahntreffen  möge!  Adieu, 
hertzliebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Euch  von'hertzen  undt  ver- 
sichere, daß  ich  Euch  allezeit  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
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594. 

A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hemhauaaen. 

Fontainebleaa  den  18  September  1718. 

Hertzallerliebe  Louisse,  zukünfftige  post,  so  mir  gott  daß  leben 
verleyet,  werde  ich  Euch  eine  gar  lange  espistel  schreiben,  nun  aber, 
weillen  wir  gleich  in  die  comedie  müßen,  kan  ich  nur  in  großer 
eyll  sagen,  daß  ich  vergangen  sontag  Ewer  liebes  schreiben  vom 
1  dießes  mondts  entpfangen  undt  heütte  daß  vom  4  September 
sambt  die  2  schachteln  mitt  dem  numbergische  pflaster,  wovor  ich 
Euch  sehr  dancke  undt  insonderheit,  daß  Ihr  mir  so   eigendtlicb 


*  abbt  de  Regnier.     Yergl.  die  «nmerlraiig  in  brief  nr  688,  ob«B  s.  330. 
*•  ?Ewer.         ♦••  TgefäUt 
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ma  tante  taslandt  berichtet ,  eonsten  were  ich  in  tanHendt  sorg 
Gott  der  aUmAditige  belohne  es  Eflch,  liebe  LoaisBe!  Bitt«  at 
uotb,  zu  continniren.  Weitter  kan  ich  nichts  vor  dießmabl  sa^ 
alß  nnr,  daß  ich  £Qch  von  bertzen  lieb  behatte. 

Elisabetb  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Ffaltz,    a  HerDhaussen. 

FoDtai neble« u  den  16  September  1718 
Hertzall  erliebe  LoaiEse,  ich  maß  zum  scbelmen  werden,  i 
hatte  Eoch  einen  großen  brieff  versprochen,  ist  mir  heOtte  al 
ohnmöglich,  kan  nur  daß  wort  halten,  den  sambstag  nicht  vorb 
zu  gehen  laQen,  ohne  EQch  zu  ver8icbern,~  daß  ich  Efich  von  hertz 
lieb  behatte. 

Elisabeth  Charlotte. 

596. 
Footainebleau  den  20  September  1713,  amb  6  nhr. 
Hertzalierliebe  Louise,  so  hertzlich  gern  ich  auch  aaff  a 
Ewere  liebe  schreiben  ondtwortten  weite,  so  ohnmöglich  fehlt* 
mir  hir;  doch  will  ich  versuchen,  ob  ich  nicht  anffa  wenigst  no 
anff  Ewer  letztes  schreiben  vom  8  September  boantwortten  kt 
aber  ii^  will  nnr  noch  vorher  sagen ,  daß  ich  Etkch  birbejr  d 
schachteigen  schicke,  wovon  ich  EOch  schon  gesprochen  andt  g 
betten,  es  ahn  ma  tante  meinetwegen  ihren  gebnrdta[tag] ,  aobal 
Ihr  I.  L.  den  tag  sehen  werdt**,  zu  pressentiren,  undt  ich  bitte  EU« 
schreibt  mir,  ob  daß  scbEcbtelgen  undt  gor  kleine  ringeigen  i 
tante  gefallen  batt!  Ich  hette  so  ein  ringeigen  nie  schicken  dOrffi 
wen  es  nicht  grhn  were;  daß,  meine  ich,  ist  etwaß  rares,  drui 
schick  ich  es.  Ettch  schicke  ich  den  brieff  von  dem  marecha) 
Vilhir,  damitt  Ihr  secht,  daß  ich  ihm  die  schombergischen  nntt 
thanen  recomandirt  habe ;  den  ich  wolte  Eflch  allezeit  gern  dinn 
in  alles,  waß  in  meinen  vermögen  stehet.  Ich  kan  EQch  nicht  g 
nung  dancken  vor  den  gefalilen,  so  Ihr  mir  that,  mir  so  exac 
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nachricht  von  ma  tante  gesundtheit  zu  geben.  Gott  aey  danek 
daG  alles  so  woll  abgeloffen,  undt  erhalte  I.  L.  noch  viel  imdl 
lange  jähren !  Weillen  die  frajitzosche  post  nicht  ahnkommen  wai] 
konte  ma  tante  von  meinen  schreiben  erwartten,  da  die  frantzo^ 
post  nicht  ahnkommen  war.  Ich  dancke  Euch  sehr  vor  daß  Nargeoi 
berger  pflaster,  aber  Ihr  schreibt  nicht,  waß  es  EOeh  kost.  H 
bin  fro,  daß  I.  M.  die  königin  von  Denemarck  so  weil  mitt  mii 
zufrieden  ist.  Ich  habe  doch  mein  lachen  nicht  halten  können  fiU-i 
deß  marechalcks  sein  brieff  undt  ich  sehe  woll,  daß  ich  nidit  n^ 
recht  habe,  nicht  zu  leydeh  können,  daß  unßere  TeOtsche  al6  fric 
tzOsch  schreiben  wollen,  den  sein  brieff  ist  bitter  Abel  frantzds^rh 
Mich  wundert,  daß  dieße  königin  nicht  einig  mittel  ersonneo,  id 
tante,  unßere  liebe  churfQrstin,  zu  sprechen,  daß  konte  ich  obn 
möglich  über  mein  hertz  bringen.  Aber  da  schlegt  es  eben  7,  uS 
muß  mich  sehr  eyllen,  den  ich  habe  noch  ein  brieff  undt  mnb  li 
einer  halbe  stundt  in  die  commedie.  Die  königin  in  Denenonl: 
muß  fett  geworden  sein,  umb  I.  G.  mein  fraw  mntter  zu  gleicbe'i 
Ihr  erweist  woll  Ewer  guttes  gemfihte,  Ettch  noch  zu  erinen.  dm 
Euch  I.  G.  woll  tractirt  haben.  Nun  muß  ich  vrider  willen  nrcS' 
enden,  den  da  kompt  mein  söhn.  Adieu!  Seydt  vorsichert,  däü 
ich  EOch  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


597. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hemhaussen. 

Fontainebleau  den  28  September  1711 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  mitwog  habe  ich  Ewer  he^ 
schreiben  vom  11  zu  recht  entpfangen.  Ma  tante  ihres  war  Tca 
5  datirt,  aber  daß  kau  nicht  sein;  den  daß  letzte,  so  ich  entpftog^t 
hatte  vor  dießes  vom  5ten,  war  vom  8  datirt,  also  konte  diefie« 
nicht  vom  5ten  sein.  Ich  habe  es  I.  L.  nicht  sagen  wollen,  den  sk 
meinen  gleich,  man  meine,  daß  sie  radottiren,  welches  doch  «ul> 
gar  nicht  ist;   weillen  ich  aber  woll  sehe,  daß  es  I.  L.  oiiBiiuig<- 

*  VargL  brief  nr  &S6,  oben  8.  335,  nnd  dk  uuBMknig  daMlbct 
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Dehm  ist,  hatte  ich  mich  davor,  davon  za  reden.  Ich  bin 
recht  verobligirt,  liebe  Louise,  daß  Ihr  mir  so  fleißig  schreibt, 
lang  roa  taote  den  husten  batt ,  werdet  Ihr  mir  einen  großen 
fahlen  thun,  forizuAihren.  Golt  gebe,  daß  ich  morgen  erfa 
mag,  daß  alles  wider  gantz  woll  ist!  undt  es  trOst  mich  recht, 
Ihr  mir  versichert,  daß  der  husten  nichts  zu  bedefltten  hatt. 
endt  deß  hnsteii  schadt  es  gar  nicht,  waß  man  auch  eßen  mag, 
der  husten  hatt  seine  zeit;  wen  die  vorbey  ist,  vergebt  er  von 
selber.  Ich  kan  keine  feygcn  vertragen,  findt  sie  za  kalt  im 
gen.  Ich  bin  fro,  daß  der  gantz  hoff  wider  beysamen  ist,  dei 
einsambkeit  ist  ma  tante  gar  gewiß  nicht  gesundt.  Wen  die 
tuog  war  were  von  deß  herizog  von  Württenberg*  todt,  so  » 
es  der  marechal  de  Villar  her  geschrieben  haben.  Wie  ich 
dießen  heyden  Schwager  [höre],  so  sollen  sie  nicht  viel  det 
Man  hatt  nicht  sorg  genung,  wie  man  die  jnnge  leUtte  erzieht, 
wolte  gern  mehr  schreiben,  aber  es  ist  spat  aiidt  ich  muß 
2  brieff  nach  Paris  nohtwendiger  weiß  schreiben ,  kan  also  n 
mehr  [sagen],  giß  daß  ich  Etich  von  hertzen  lieb  habe. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  rsagrafiia  zu  Pfaltz,  a  HeroliauBBen. 
Fontainebleftu  den  30  September  17: 

HertziülerUebe  Loaisse,  were  die  jagt  wie  gestern  geweßen 
bette  ich  heOtte  mein  wordt  nicht  halten  können,  Eoch  alle  sa 
tag  zu  schreiben.  Ich  habe  seyder  6  tagen  noch  2  liebe  brieff 
EQch  entpfangen  undt  noch  4  schachteten  von  dem  nurenbergis 
pflaster,  wofor  icli  sehr  dancke.  Ich  kam  gestern  nahe  bey  «c 
wider  von  der  jagt.  Wir  hatten  unßem  hirsch  im  mondschein 
fangen,  es  war  der  3te,  die  andern  2  hatte  man  in  virtelstui 
gefangen,  der  letzte  aber  hatte  2'/i  stnndt  gewehrt,  hefitte 
nur  5  virtelstnndt  gewehrt.  Aber  last  nnft  von  waß  nohti 
reden!     Die   KiiglSnder  hir  haben  mir  zu   verstehen  geben, 

*  b  iat  vol  henog  Gbtrhud  Lndurif  geBeinl,    dn,    18  Saptambsr 
gabOMB,  WM  31  OMobw  1T33  lUrb. 
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Ewer  neyen,  mitt  verlanb,   die  Frantzoßen  batt.*    Last  et  mdit 
emwnrtzeln !  sonst  werdt  Ihr  ihn  yerliehren.   Schickt  ihn  nach  Pvii! 
da  heilt  man  dieße  kranckheit  beßer,  alß  in  keinem  ort  too  der 
weit.     Mylord  Oglithorpe^   hatt  mir  Tersprodien,  seineo  vhab 
bej  dem  general,  dem  dnc  d'Ormont,  ***  zn  erhalten,  daß  er  wirdt 
nach  Paris  dörffen,  biß  er  oonrirt  sein  wirdt    Denckt  ensthcfa  ate 
dieße  sach!  den  in  der  kranckheit  maß  man  keine  zeit  verliefara. 
Ich  kan  Efleh  ohnmöglich  hefltte  lenger  entreteniren,  den  man  ruft 
mich,  nmb  in  die  commedie  zn  gehen ;  man  spUt  hetitte  Le  missafi- 
trope,  welches  ein  Ton  Mölleren  commedien  ist,  so  ich  ahm  hebsUni 
sehe  nndt  höre,  f    Maß  doch  noch  sagen,   daß   es  woll  ohnoöhtic 
were,  brannen  kohl  oder  sawer  krant  her  zu  schicken,  es  kans  kein 
teüffel kochen. ff   Adlon!   Ich  ambrassire Efich  Ton  hertzen  ondt  be- 
halte Eflch  allezeit  lieb.  i 

Elisabeth  Chariotte. 

599. 

Fontainebleaa  den  4  October  1713,  umb  ein  Tiertel  aif ... 

Hertzallerliebe  Lionisse,  in  dießer  woch  habe  ich  zwey  Mx 
schreiben  von  Each  entpfiEuigen ,  eines  vom  22,  daß  and^  n« 
25  September.  Wir  mfißen  gleich  ichfft  die  commedie  nndt  konnai 
von  der  jagt ,  kan  also  nnr  in  großer  eyll  sagen ,  daß  ich  hofft 
zeittnng  von  Ewerm  neven  zn  erfahm ,  nndt  so  baldt  ich  es  vü>es 
werde,  werde  ichs  Eflch  berichten.  Waß  ahnlangt,  daß  ma  tante 
in  sorgen  ist,  daß  die  bagatellen,  so  ich  L  L.  schicke,  ndr  obo- 
gelegenheit  machen,  so  könt  Ihr  I.  L.  gewiß  [sagen],  daß  es  mir 
gar  keine  macht;  den  ich  bezahle  so  sachen  nicht  anff  dsmahl 
sondern  alle  mont  ein  wenig,  inoomodirt  mich  also  gar  nidit  ffff  Wid 
ahnlangt,  daß  sie  mir  waß  wider  schicken  wollen,  daß  ist  gar  nickt 
nohtig.  Ich  bin  gennng  recompensirt ,  wen  es  nur  ma  taute  abh 
genehm  ist  nndt  sie  es  mitt  gntte  ahnnehmen;    daß  fretdt  mid: 

*  »Der  jnnge  Sohomberg.  Br  starb  danui,  welohM  unaeh  ww,  daA  "^ 
iwei  Mhweatem  «Us  erb«  sUein  behielten.»  Meniel,  s.  169,  anmerknf.  ^CV^ 
aaeh  naohher  die  anmerknng  n  brief  nr  SOS.  **  ?Ogletoip.  ***  ^^^ 
mond.  t  VergL  band  I,  s.  419.  ft  VergL  oben  brief  w  593  «^  '" 
aamerkiing  daeelbit,  naohher  brief  nr  623.  fff  Tin.  fttt  ^^  ^'"^ 
nr  677,  oben  s.  309. 
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mehr,  alß  alles,  wa&  man  mir  in  der  weldt  geben  konte.  Adiea, 
liebe  Louisse!  Ich  ambrusire  EAch  von  hertzen  andt  liebe  BOch 
recht,  seydt  versichert,  liebe  Lonisse! 

EUsabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louisse,  raugrafSn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 
FoDUinebleau  den  7  October  1713,  omb  ein  viertel  aaff  7  abeodU. 
Hertzall erliehe  Louisse ,  sambstag  solle  gewiß  niclit  vorbey 
gehen,  daß  ich  Kücli  nicht  adieu  von  Fontaineblean  sage,  welches 
ich  woll  bitter  ungern  verlaßen.  Dießea  abendls  haben  wir  com* 
medie,  gestern  hatten  wir  jagt.  Ich  habe  monsiear  Oglithorpe 
gestern  überall  gesucht,  in  bofhnng  Euch  heotte  sichere  zeittung 
von  Eweren  neven  zu  geben  können,  aber  er  ist  wider  nach  Paris 
gegen  seinem  verBprechen,  kan  Ettch  also  noch  nichts  sagen.  Ich 
habe  alß  gehofft,  auff  Ewer  liebes  schreiben  ein  wenig  sitsam*  zu 
antworlten  können,  aber  bißher  habe  ich  ohnmdglich  dazu  gelangen 
können.  Wir  haben  gar  niclits  nettes  hir.  Biß  donnerstag  werden 
wir  wider  zn  Versaillen  sein.  Über  8  tagen  werde  ich  Euch  wider 
schreiben  nndt  auffs  neDe  versichern,  daß  ich  Ewch  all  mein  leben 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

601. 

Petitbonrg  den  11  October  171S. 
Hertzallerliebe  Louisse,  befltte,  ehe  ich  von  Fontainebleau  weg 
bin,  habe  icli  den  trost  gehabt,  ein  paquet  von  ma  tanto  zu  |k- 
kommen  nndt  Ewern  lieben  briefT  vom  2  dießes  monts,  woranff  ich 
dieße  post  andtwortten,  werde  heOtte  abnfaugen  nndt  morgen  zn 
VersaiUe  enden.  Daß  kan  mich  alß  recht  verdrießen,  wen  ich  sehe, 
daß  man  meine  brieff  alß  2  undt  2  gibt.  Es  ist  ja  nur  eine  pnre 
bagatelle,  womitt  ich  ma  tante  ahnbinde,  "   wQrde  mich  aber  vor 

*  T  Mltiuo.         ■■  d.  h.  «u  ioh  ibi  lom  ■DBtbinda  s«b«. 
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glücklich  schätzen,  wen  es  I.  L.  ein  angenblick  erfreweii  könte. 
Der  14  October  ist  I.  L.  geburdtstag,  ich  weiß  es  gar  gewiß;  den 
ua  taute,  die  fraw  abtißin  von  Maabisson  s.,  halt  mir  ein  papir 
geben,  so  ich  abcopirt  habe,  worauff  alle  der  königin  in  Böhmen 
kinder  geburdt  gezeichnet  ist  undt  wo  sie  gebohren.  Ma  tante  ist 
gebohrn  im  Haag  anno  1630  den  14  October.  Ich  hoffe,  daß  Ihr 
mir  eygendtlich  berichten  werdet,  wie  es  abgangen.  Vom  dnc  de 
Yillars  werde  ich  nichts  mehr  sagen,*  bin  nur  fro,  Eflch  von  mei- 
nen warhafften  sentiementen  vor  Euch  persnadirt  zu  sehen  undt 
wie  gern  ich  Euch,  liebe  Louise,  dinuen  mögte.  Ich  bin  zwar  firo, 
daß  Ihr  nicht  mehr  in  sorgen  vor  Ewern  neven  seydt,  allein  ich 
wolte,  daß  ich  Ettch  auß  sorgen  bette  setzen  können.  Damitt  Ihr 
aber  doch  sehet,  daß  es  nicht  bey  mir  gestanden  undt  daß  ich 
mein  bestes  getban,  umb  zeittung  von  Ewerem  neuven  zu  erfahren, 
so  schicke  ich  Euch  hirbey,  waß  mir  mylord  Oglithorpe  geschickt 
hatt.  *""  Weillen  ma  tante  Euch  nicht  gleich  nach  Ewerm  paquet  ge- 
fragt, glaube  ich  nicht,  daß  I.  L.  weytter  dran  dencken;  aber  solte 
sie  es  etliche  tag  vorher  haben,  were  es  keine  sünde  im  h.  geist. 
Wen  ich  nur  glücklich  gennng  bin,  daß  es  I.  L.  gefehlt,  so  bin  ich 
gar  vergnügt  undt  woll  zufrieden.  Die  reiß  nach  der  Ghör  stehet 
mii*  gant2  undt  gar  nicht  ahn,  den  ich  forchte,  sie  komen  der  ab- 
scheulichen undt  heßlichen  pest  zu  nahe.  Daß  betrübt  mich  recht, 
unßere  hertzallerliebste  churfürstin  in  dießer  gefahr  [zu  wißen]. 
Ich  fürchte,  es  sey  eine  Verblendung,  die  den  churfürst  zu  Brauns- 
weig  hatt  undt  daß  es  Unglück  bedeütt.  Aber  man  mfft  mich  zum 
nachteßen,  morgen  werde  ich  dießen  brieff  au[ß]schreiben,  wünsdie 
Euch  nur  eine  glückseelige  nacht,  liebe  Louisse!  Wir  haben  heute 
noch  daß  schönste  wetter  von  der  weldt  gehabt,  habe  daß  gutte 
Fontainebieau  woll  ungern  quittirt. 

Versaille  den  12  October,  umb  7  abendts. 
.  Es  ist  eine  stundt,  daß  wir  von  Petitbourg  ahnkommen  sein, 
wo  ich  Euch  ohnmöglich  habe  schreiben  können;  den  ich  habe  noch 

*  Vergl.  ob«ii  brief  nr  596.  **  Bs  ifi  hiermit  wol  das  dieaem  briaf« 
beiliegende  I  aus  Dttnkirohen  29  September  1713  datierte  engUiohe  lehreibe» 
von  J.  Aberorombie  gemeint.  Der  BngUlnder  beriohtet  darin,  daß  mylord  Hat- 
wich  sioh  einige  leit  mit  seinem  regimente  in  Dttnkirohen  aufgehalten,  nun  aber 
in  weit  beßerem  befinden,  als  bei  seiner  ankunft,  sieh  nach  Irland  eingeeohift 
habe  und  dem  remehmen  nach  dort  gltteklioh  angekommen  seL 
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eiD  doli  biatorgen  erfahren,  undt  weJUen  ich  weiß,  dafi  ma  tant 
sie  gern  list,  habe  ichs  I.  L.  noch  in  ihrem  brieff  gesetzt,  dram 
habe  ich  Euch  nicht  schreiben  liüiinen.  Jetzt  aber  komme  ic 
nider  anff  Ewer  liebes  scbrcibtu.  Muu  liun  die  pest  woll  bekon 
meo,  (Atue  sie  zu  fürchten.  Gott  bewahre  ma  tante  ondt  alle  ihr 
lieben  ahngehörige  davor!  Mich  detlcht,  daß  zu  Heydelberg  ginge 
wir  nicht  den  erateu  Octuber  zum  h.,  abendtmahl ,  sondern  nur  de 
ersten  September.  Wie  kompt  den,  daU  man  geeiidert  batt?  M 
tante  meint,  daß  ihr  fuQwrhe  nur  ein  elstraug*  ist  undt  kein  pt 
tegraiD.  Einen  von  den  2  Pelnitzen  kene  icii  woll,  ist  etliche  m( 
nat  bir  geneßen;  er  ist  all  possirlich,  wen  er  will,  kan  woll  rede 
undt  redt  nicht  wenig.  Ich  lioffe,  das  er  ma  tante  divertiren  wird' 
liehe  Louisse,  ich  muß  ich  **  ein  wenig  tiltzen  wegen  alle  die  cert 
monien,  so  Ihr  mitt  mir  macht,  daß  heiß  ich  politesse  hors  de  saisoi 
Ihr  wist,  daß  ich  mich  vor  EUch  undt  Ewcren  neavea  interesdn 
weillen  Ihr  mir  lieb  seydt.  Wozu  dint  dan  daß  complimcnt,  da 
Ihr  mir  macht,  undt  die  eutscbuldiguug,  daß  Ihr  mir  den  brie 
schickt,  wodurch  Ihr  erfahreJi,  daß  er  nicht  todt  ist?  Wen  Ihr  ( 
so  macht,  so  werde  ich  alß  singen:  <0  Pfuydian,  hinaoß,  hinan 
mitt  dem  complimentl  pfui,  pfoi,  o  Pfuydian,  hinaaß  undt  all,  di 
solche  Bein!>***  Ich  glaub,  Ihr  werdet  Euch  dießes  possenspii 
noch  woll  erinern.  Sagt  mir  dochl  halt  man  es  nicht  zur  Gh{ 
vergangen  jähr  gespilt?  Es  ist  beßer,  mitt  einem  falschen  gescbre 
erschreckt  tu  werden,  alß  wens  war  wer.  Wen  Ihr  meindt,  Ubi 
geschrieben  zu  haben,  so  ist  es  noch  hundert  mahl  schouner,  al 
ich  schreibe.  Ich  habe  woll  gemercbt,  daß  es  ma  tante  verdries 
wen  sie  etwaß  in  ihren  brieffen  vergist,  aber  alles,  waß  sie  schre 
ben,  ist  so  verständig  undt  lebhafft,  daß  sie  woll  nicht  zu  sorge 
batt,  daß  man  glauben  solte,  daß  waQ  kindisch  gefunden  werden  koni 
in  ihren  lieben  schreiben ,  die  mein  gröste  freQde  sein.  Adiei 
hertzliebe  Louisse!  leb  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  vei 
sichere  Edcb,  daß  ich  Euch  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ige,   oUtu  päd»,  leiohdorD,   bUhnacauga. 
DaDtHhsi    wOrterbagh ,     m.       Lelpiig     1 
***  VargL  bkod  1,  a.   111 
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602. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  HemhausBen. 

Versaille  den  15  October  1718,  omb  halb  9  abendts. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  komme  dießen  abendt  nur,  omb 
mein  wordt  zu  halten,  Euch  alle  sambstag  zu  schreiben.  Ich  wlln- 
sche,  daß  Each  dießer  brieff  in  gatter  gesandtheit  ahntreffen  möge 
nndt  ohne  sorgen  vor  Ewern  ueven.  Ich  hatte  mich  hefltte  aaff 
ein  pa(iaet  von  ma  tante  gespitzt,  es  ist  aber  keines  ahnkommen, 
hoffe  auff  morgen.  Wir  haben  jetzt  nichts  neOes  hir  nndt  ich  hahe 
noch  auff  2  brieff  von  meiner  dochter  zu  antworten  nndt  nodi  2 
andere  brieff  [mflßeii]  vor  dem  nachteßen  geschriben  sein,  kan 
also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  liebe  Louise,  alß  Euch  zn 
bitten,  persuadirt  zn  sein,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  hehaite 
nndt  behalten  werde,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 


•*] 
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A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Ghör. 

Versaille  den  19  October  1718. 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  hab  ich  Ewer  liebes  schreiben 
von  8  [empfangen],  bin  woll  von  hertzen  erschrocken,  darauß  zu 
sehen,  daß  ma  tante,  unßere  liebe  churfürstin,  wider  so  einen  hart- 
ten  Strauß  außgestanden ;  den  wie  sie  mir  selber  sagen,  so  seindt 
sie  oben  nndt  unten  gangen.  Aber  waß  mich  noch  ahm  meisten 
ängstet,  ist,  wen  ich  dencke,  daß  ma  tante  4  tag  nach  ihrer  kranck- 
heit  so  in  relais  reißen  solle;  ich  gestehe,  daß  mich  daß  zittern 
macht.  Mich  verlangt  woll  erschrecklich,  biß  ich  erfahre,  wie  dieße 
reiß  abgeloffen.  Gott  gebe  sein  segen  dazu ,  daß  ich  nichts  bößes 
vernehmen  mag!  Ihr  habt  gar  woll  gethan,  weillen  Ihr  gemeindt, 
daß  die  bagatellen,  so  ich  Euch  vor  ma  tante  geschickt,  L  L.  er- 
frewen  konten,  solches  zu  geben.  Ich  i>in  recht  fro,  daß  es  I.  L. 
ahngenehm  geweßen;  über  diß  können  sie  kein  scmpel  haben,  daß 
daß  pressent  zu  roagnifiq  seye,  den  daß  ringeigen  ist  gar  klein 
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nndt  daß  sohachtelgen  sehr  eimpel ;  daß  eiae  hatt  nur  di«  meritteti 
daß  es  waß  rares  ist,  nndt  daß  scbachtelgen,  daß  es  woll  gearbeite 
ist.  Wen  man  mir  waß  BcbOnoes  nndt  magnifiqaes  geben  Bolt( 
wOrde  es  mich  nicht  so  aebr  erfrewen,  alß  daü  dieße  bagatelle: 
ma  t«nte  ein  wenig  erfiwet  haben  nndt  daß  sie  es  nicht  vorhe 
gesehen,  also  waß  neues  war.  Ich  erfrene  mich  aach  mitt  Eticb 
liebe  Lonisse,  daß  Ewer  neren  wider  gesnndt  ist,  nndt  wQnsch< 
von  bertzen,  daß  unßer  berrgott  Euch  lang  jähren  erhalten  wird 
nndt  Ihr  seine  ariere-nevenx  sehen  mOget.  Ich  dencke,  weilten  Ib 
so  tendre  vor  Ewcren  neven  seydt,  waß.  were  es  den  geweßet 
wen  Ihr  EOcb  gebeflrabt,  bettet  man  nndt  kinder  bekommen?  s< 
wehret*  Ihr  vor  soigen  gestorben  sein.  Ich  mnß  noch  vor  der 
eßen  ein  brieff  nach  Paris  schreiben ,  kan  also  vor  dießmabl  nicht 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  EOch  von  hertzen  lieb  bebalte  nndt  al 
mein  leben  bebalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ä  mad.  Louise,  raugraüEn  zu  Ffaltz,  a  HembauBsen. 
Versaille  den  22  October  1713. 

Hertzallerliebe  Loniase,  heOtte  schreibe  ich  nor,  amb  meii 
wordt  zn  halten,  den  es  ist  gar  spat.  leb  hatte  beQtte  geboffi 
wider  zeittnng  von  ma  tante  za  bekommen,  allein  die  post  batt  ge 
fehlt.  Ich  bilde  mir  ein,  daß  die  reiß  von  der  GhOr  schaldt  dra 
ist,  nndt  ner[d]e  woll  nicht  recht  lustig  noch  ruhig  sein,  biß  ich  ei 
fahre,  wie  dieße  reiße  abgelofTen,  die  mir  sehr  anff  dem  bertie 
ligt',  den  ich  forchte  alß,  daß  ma  tante  die  reiß  zn  baldt  nac 
ihrer  kranckheit  abngefongen,  den  es  gehört  starck**  [dazu],  um 
in  relais  zu  fahren.  Ich  weite,  daß  nnßere  liebe  chnrfQrstin  di 
propossition  ahngenohmen  bette,  zn  Zelle  zn  schlafTen;  den  in  einet 
tag  zu  gehen,  ist  warlich  zu  starck  undt  Sngstet  mich  recht.  Ma 
ruft  mich  zum  nachteßen,  muß  wider  willen  schließen  nndt  nn 
sagen,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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605. 
Ä  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Ohör. 

Yersaille  den  26  (ktober  i:i3. 

Hertzallerliebe  Louisse ,  ich  werde  nicht  gar  exact  anff  Ei 
schreiben  vom  13  andtworten  können,  ob  es  zwar  ntein  intfrt. 
gewesen,  aber  es  scindt  mir  so  viel  intemptionen  za  banden  tti 
men,  daß  ich  Euch  nur  ein  par  wordt  werde  sagen  könofn  32 
dancken  vor  den  gefahlen ,  so  Ihr  mir  thnt ,  mir  so  exact  zA^ri 
von  ma  tante  gesundtheit  [zu]  bericht[en].  I.  L.  hatt  Ewer  i: 
bOcksgen  recht  erfrewet ,  I.  L.  haben  mirs  geschrieben,  dab  hr  i 
damitt  ahngebunden  habt.  Ihr  werdet  schon  anß  einen  von  mrii 
schreiben  ersehen  haben,  liebe  Louisse,  daß  ich  sehr  aprobin.  c 
Ihr  ma  taute  meine  bagatellen  eher  geben  hatt,  alß  den  gebcrr 
tag.  Umb  die  warheit  zu  sagen,  so  angstets  mich  nicht  wenif.  ^ 
die  heßlich  rose  so  geschwindt  wider  kommen  ist.  Ich  weib  I  ! 
dem  chnrfürsten  recht  danck,  ma  tante  persoadlrt  zu  haben,  td 
so  baldt  dero  reiße  nach  der  Göhr  za  nnterüangen ;  den  es  nj 
mir  recht  bang  davor,  wie  Ihr  auch  auß  meinem  letzten  br.^ 
werdet  ersehen  haben.  Ich  hoffe ,  daß  Ihr  alß  gntte  zattang  •  j 
Eweren  neveu  haben  werdet.  Wen  Ewer  neuvea  nur  die  klris 
gallanterie  hatt,  were  es  beßer,  alß  brustwehe;  aber  hatt  er  die  p^ 
ist  es  der  brüst  ebenso  gefahrlich,  auch  sehr  gefahrlich  vor  da(>  h'^ 
da  muß  man  kein  zeit  bey  verliehren,  sondern  sich  geschwindt  btjj 
len  laßen.  Die  arme  fraw  von  Rathsamshanssen  ist  hetttte  v^i 
nach  Paris,  nmb  übermorgen  nach  Strasburg  zu  reißen.  Sie;j 
mert  mich  recht,  [sie]  hatt  gestern  [nachricht  erhalten,  dab' 
bruder  Augustin  gestorben,  [was]  sie  hertzlich  betrttbt.  I>»- 
alles,  waß  ich  Euch  vor  dießmahl  sagen  werde,  nndt  daß  \<^ 
undt  biß  in  todt  verbleibe,  die  EQch  ahm  liebsten  haben. 

Elisabeth  Chariotte. 

606. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Ofaör. 

Marly  den  ft  November  l'-^ 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  war  vergangen...  so  erscbr><^'l| 
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Aber  deD  verlost  von  Eweres  armen  nevenx,  mylord  Hanvich,*  daß 
ich  dafi  hertz  niclit  hattet  Eflch  ein  Aordt  zu  schreiben,  noch  aalF 
Ewer  liehes  schreiben  vom  20  October  zn  antwortten.  Ich  neiß 
aach  nicht,  naß  ich  Euch  sagen  solle,  den  in  solchen  Allen  kan 
gott  allein  trösten.  Ich  weiß,  daß  Ihr  recht  gotsforchtig  selndt, 
hoffe  also,  daß  Ihr  EOch  in  den  willen  gottes  ergeben  werdet.  Ich 
weiß  woll,  daß  es  hart  zo  verschmertzen,  zu  verlieb[r]en,  woran  man 
sein  hertz  gehengt,  aber  wie  schon  gesagt,  so  hoffe  ich  doch,  daß, 
weillen  gott  der  allmächtige  Eoch  dießes  anglOck  zugeschickt,  daß 
Ihr  Euch  in  seinen  lieylligen  willen  ergeben  werdet.  Wie  ichs  er- 
fahm,  habe  ich  woll  recht  gespdhrt,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb 
habe;  den  ich  bin  auffgt'fabrn,  bleich  worden  nndt  die  threnen 
aeindt  mir  Euertwegen  in  den  äugen  kommen,  habe  den  allmäcliti- 
gen  gleich  gebetlen.  Buch  beizustehen.  Weilter  will  ich  biianff 
nichts  «agen,  den  je  mehr  man  davon  spricht,  je  mehr  vemetterts 
die  scbmertzcn.  Ich  wolte  lieber,  daß  ich  sie  soniageren  kfinte. 
Gott  seye  danck,  daß  ma  tante  sich  so  woll  von  der  jagt  befunden, 
nndt  erhalte  sie  ferner  lange  jähren  nndt  verlebe  Eflcb  jetzt  trost 
nndt  he[r]oach,  daß  Ihr  nach  dießem  leydt  freQden  genießen  mOget 
nndt  ich  mich  so  sehr  part  in  Ewerem  vergnflgen  nehmen  möget,** 
alß  ich  nun  part  in  Ewer  hetrflhtnuß  nehme  I  nndt  bitte  Euch, 
nicht  zu  zweyfflen,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


■  Vergl.  ob«n  britt  nr  &eS  uod  die  sDuierkiuiK  tdd  Menul  dudbit.  Kkrl, 
mmniDia  de  BkTwioh,  geboreD  den  15  Deumbcr  1683,  war  dsi  eratgebareo« 
^obD  das  mit  Lninns  ichwsat«r  Karolin«,  rsngiKflD  n  Pfkli,  TsnoMtaltSD  grafun 
and  nuhhsrigen  hsnogi  Hsiubsnl  tod  Sobomberg.  Karolina  nUrb  den  T  Jnli 
1090  nnd  wurde  den  11  Jali  in  der  Westninatanbt«  beigsietil.  Über  den  in 
rede  Mebendeo  ceffea  tob  Lniie  bemerkt  J.  F.  A.  Kninsr,  Leben  Fiisde- 
riobi  von  Sobomberg,  oder  BebOnbnrg.  T,  Mannheim  1T8S.  8.  a.  STl :  >Der 
i&ter  trat  ihm  aohon  m  anfuig  dee  Jahn  ITll  sein  earallerleregiment  >b,  wo- 
mit ATf  nla  obriater,  im  folgenden  jnbre  den  feldaag  in  Fluidem  nnter  dam  dnc 
da  HsriboTOngb  luebta.  Im  lommar  dei  jafara  1T1S  manohlarta  er,  all  eom- 
mBDdant  der  drei  regimenter  Sehonburg,  Cadagan  and  Palma,  Ton  Oent  naeh  Dttu- 
kiroban,  aegelte  mit  diesen  tmppen  im  äaptember  naeb  Irland  und  wurde  da- 
aalbat  den  IB  NoTambar  vor  aeinem  alten  Tatar  [gaaU  %a  Jlillington  It/lb  Jnli 
■  TIS]    Ton    einem    billigen    flebar    hingerafft.»  ■*    T  nnd    iah    >o    (ehr... 

»ahman  mfige.     *  nnd  Ihr  mloh  . . .  nehmen  aeben  mOgat. 
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607. 


1 


.1 


;    1 


A  mad.  Louise,  raugraffin  za  Pfaitz,  a  Ohör. 

Marly  den  9  November  1718,  umb  halb  9  abendt«. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  wir  haben  hefltte  gar  eine  lange  jagt 
gehabt,  drumb  schreibe  ich  Eflch  so  spät,  werde  es  in  große[r]  ejli 
thnn  mflßen,  den  wir  eßen  umb  10  precis  zn  nacht  andt  ich   ranß 
nach  dießem  brieff  noch  zwey  brieff  schreiben,  mich  also  sehr  ejllen. 
Vor  meine  brieffe  pretendire  ich  keine  dancksagung.    Der  hertsog 
▼on  Wolffeubattel ,  wen  er  sich  gleich  nachts  nicht  ttbei  gefonden, 
wflrde  doch  woU  thnn ,   nicht  zn  jagen  wegen  seiner  yerrengsten  * 
hfiffte.    Daß  ist  woll  ein  wunderlich  eßen,   wein  andt  milch  nach 
einander,  daß  könte  ich  nicht  anßstehen.    Wie  macht  daß  nicht 
kotzen?   Mich  defleht,  ich  sehe  ma  tante  mitt  I.  L.  schmahle  taille 
singen  nndt  dantzen,  den  daß  pflegten  sie  offt  zu  thon.    Gott  er- 
halte  sie  lang  bey   gesundtheit   andt  gattem  hamor!     Waß   daß 
eßen  ahnbelangt,  so  ist  viel  gewohnheit  dabey.   Mehr  kan  ich  ohn- 
möglich  sagen,  den  es  schlegt  9.   Mehr  kan  ich  vor  dießmahl  nidits 
mehr  sagen,  ambrassire  Eflch  von  hertzen,  bitte  den  almftchtigen, 
Eflch  za  stercken  andt  za  trösten,  andt  behalte  Eflch,  liebe  Louise, 
all  mein  leben  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


P.  8. 

Ich  habe  dießen  abendt  Ewer  liebes  schreiben   vom  28  ent- 
püangen,  werde  es  andere  post  beantworten. 


I 

i 


4 

■  ■ 


608. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Ghör. 

Marly  den  16  November  1718. 
Hertzallerliebe  Louise,  letzte  post  habe  ich  £ach  obnmO^idi 
schreiben  können,  es  seindt  mir  gar  zu  viel  verhindernflßen  inge- 
stoßen ,  habe  nicht  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  October,  so 

*  T  TMNnkttn. 
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mir  doch  gar  abngenehm  gsweßen,  ein  wordt  andtwortten  können, 
kan  es  auch  diesen  abcndt  nicht,  den  es  ist  gar  spät.  Ich  bin  sp&t 
von  der  jagt  komen,  habe  viel  ahn  ma  tante,  anCere  liebe  char- 
ftrstin,  geschrieben,  undt  muß  gleich  ahn  mein  dochter  sclireiben, 
weillen  ich  es  morgen  ondt  [Übermorgen  nicht]  werde  thun  kOoneo, 
da  CS  der  rechte  posttag  ist;  den  ich  werde  nach  Paris  zu  der 
großhertzogin,  I.  L.  daß  leydt  zu  klagen,  den  sie  hatt  ihren  eisten 
heirn  soho  verlobten.  Hernach  werde  ich  in  palais  royal  eßen 
nndt  nach  d^m  eßen  ein  kindt  mitt  mein  söhn  auß  der  tanff  heben 
undt  erst  umb  8  von  Paris,  werde  also  nicht  ahn  mein  dochter 
schreiben  können.  Liebe  Louisse,  wie  hertzlicb  jammert  Ihr  mich  I 
Ich  bitte  den  allmächtigen  morgendts  undt  abeiidts,  Eflch  beizu- 
stehen nndt  dießes  nnglttck  helffen  zu  überstehen.  Adieu  I  Ich 
ambraaaire  Ktlch  von  hertzen  nndt  hoffe,  biß  sontag  mehr  zu  sagen 
können,  nndt  wei'de  gewiß  einen  langem  brieff  schreiben,  nun  aber 
nur  versichern,  daß  ich  EQcb  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugraffio  zu  Pfaltz,  a  QhQi. 

Marl;  den  19  November  1713,  nmb  mittemacht. 

Herlzallerliebe  Louisse,  es  seindt  mir  so  viel  vorhindemuße 
hefltte  zngestoßen,  daß  ich  Ench  ohnmOglich  habe  schreiben  kön- 
nen, wie  ichs  Ltlch  vergangen  donnerstag  versprochen;  jedoch  so 
kan  ich  mich  nicht  resolviren,  nach  bett  zu  gehen,  ich  bette  Euch 
dan  eine  gntte  nacht  gewflnscht.  Ich  bin  recht  in  sorgen  wegen 
Ewer  rechtmüßigen  betrtibtnuß,  aber  man  hört  ttber[alll  von  nichts 
änderst,  es  ist  jetzt  gar  eine  doUe  zeit.  Wen  Ihr  wißen  wolt,  wie 
sebr  die  arme  fraw  von  Rotzenhaussen  nrsacb  hatt,  betrübt  zu  sein, 
so  bitt  ma  tante,  daß  sie  Euch  ihre  histoire  in  meinem  brieff  weistt 
den  etlicli  mahl  tr&sten  unß  ander  leOtte  niiglUck.  Adieu,  liebe 
Lonisse!    Seydt  versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  lieb  bebalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


BUMbatb  Cliulott«. 
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610. 
A  mad.  Louise,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Ohör. 

Marly  den  23  November  1713,  omb  halb  l*i 

Hertzallerliebe  Louise,  in  dem  aagenblick,  alß  wir  aaff 
jagt  gesolt,  heOtte  morgen  amb  12,  habe  ich  Ewer  liebes  scLi>!' 
vom  11  November  entpfangcn  nndt  nicht  ohne  tlirenen  geJ^bi 
Aber  waß  soll  ich  than?  Ich  kan  nur  gott  bitten,  Euch  Uj 
stehen,  welches  ich  auch  von  hertzen  thue.  Gott  ondt  die  i 
können  allein  Ewern  schmertzen  lindern.  Ihr  mtlst  distncti^i 
suchen,  den  alles  hertzenleydt  bringt  Euch  nur  umb  Ever  gHUj 
heit  undt  endert  nichts.  Erleichtert  es  Ettch  aber  daß  bert/.  t 
Ewer  leydt  zu  klagen,  so  thuts!  Ich  habe  Eflcb  zu  lieb.  di£^ 
mich  lange  weille  geben  solte.  Weillen  es  Euch  sonJagirt.  h} 
versichert,  daß  Euch  niemandts  mehr  beklagt,  alß  ich,  nocb  Dt 
part  in  Ewer  unglück  nimbt!  Es  ist  zu  spat,  hefitte  mehr  im 
gen.  Ich  bitte  Euch,  sagt  mir  nur,  ob  daß  korbgen,  so  ich 
tante  geschickt,  ihre  ring  drin  zu  thun,  I.  L.  ge&Ilenl  Adi 
Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen,  wünsche,  daß  Ewer  beträUs) 
nichts  ahn  Ewer  gesnndtheit  schaden  möge,  den  ich  habe  EftcL  «s 
hertzen  lieb. 

Elisabeth  Chariotte 


611. 

A  mad.  Louise,  raugra£Gn  zu.  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  3  December  Tl 

Hertzallerliebe  Louise,  hetltte ,  wie  ich  mich  ahn  tafel  ges^'* 
habe  ich  ma  tante  paquet  undt  Ewer  liebes  schreiben  rom  24  > - 
vember  entpfangeu;  daß  werde  ich  aber  erst  biß  donuersUg.  ^"^ 
mir  gott  daß  leben  verleyet,  beantwortten ,  nun  aber  onr  vii  ^ 
vom  18  andtwortten,  so  viel  mir  möglich  sein  wird!,  den  wir  U- 
hir  die  giimmichste  kUte  von  der  weit,  welche  mir  sclioo  so  «0*- 
starckon  husten  undt  schnupen  geben,  daß  ich  schon  aefder  ^  *« 
gen  die  cammer  hotte.     Ich   habe  woll  gedacht«  daß  L  ^-  '^^ 
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chnrfllrst  Dicbt  länger  zn  der  GbOr  bleiben  würde;  bey  dem  absehet! 
lieben  netter  kan  man  ohnmOglicb  jagen.  Weillen  ich  schon  «eil 
daQ  ma  lante,  gott  sey  danck,  ihre  rflckreiße  glacklicb  volzogsi 
sage  ich  weitter  nichts  hirvon.  leb  höre  ungern,  daß  ma  tante  hk 
gewohnt,  kleine  UDgelegenheitten  zu  haben;  daß  macht  mir  foret 
teo,  daß  1.  L.  natnr  endert.  Gott  bewahr  unß  davorl  Daß  flbell 
scblafTen  bin  ich  schon  fest,  In  3  nflchten  habe  ich  in  allem  nicl: 
5  8(iindt  gcscblafFen.  Aber  waß  will  man  [machen]?  man  muß  wo 
in  alles  gedult  [haben].  Nun,  gott  tiatt  mir  60  jähr  eine  gutte  g( 
snndtbeit  geben;  es  ist  billig,  daß  ich  die  b6ße  auch  von  seine 
bandt  ohne  muren  nehme.  Es  ist  viel ,  daß  ma  lante  sich  wide 
erholt  batt;  da  ist  woll  gott  vor  zu  daneken.  I.  L.  haben  mi 
nichts  von  dero  nngelegenbeitlen  gesagt  undt  ich  habe  mieb  i 
meinem  brieff  gar  nichts  merckeii  laßen.  Nichts  ist  gesunder,  al 
Instig  sein,  wer  es  timn  kan.*  Ich  weiß  I.  L.  der  churprintze 
danck ,  madame  **  bey  guttem  bumor  zu  erhalten.  Waß  hai 
der  churprinu  gegen  Euch,  daß  er  so  storig?  Wie  ich  von  ibi 
höre,  so  ist  es  ein  wunderlicher  herr.  Wo  der  manßdrcck  unte 
dem  pfoffer  ist,***  macht  es  alß  etwaß  wunderliches.  WenwQnscbe 
waO  belffen  könle,  würdet  Ihr,  liebe  Louisse,  große  erleichternn 
spüren;  den  ich  bitte  gott  den  allmächtigen,  Eflch  starcke  zn  vei 
leyen,  trost  nndt  segen,  umb  Euch  wider  zu  recht  zu  bringet 
Nein,  liebe  Louisae,  Ewere  klagen  haben  mir  keine  ungelegenbei 
geben.  Ich  habe  Eacb  zwar  sehr  betawert,  aber  weillen  ich  gc 
hofft,  daß,  Ewer  berlz  außzuschOtten ,  Euch  daß  hertz  erleichter 
kOtite,  ist  es  mir  lieb  geweßen,  daß  Ihr  mir  Ewer  leydt  geklag 
habt.  Hiemitt  ist  Ewer  bncff,  liebe  Louisse,  völlig  beanttvortei 
nur  noch  überig,  Ettch  von  bertzen  zn  ambrassiren  nndt  zu  vei 
sichern,  daU  ich  Roch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

612. 
A  mad.  Louise,  raugräffia  zu  Pfaltz,   a  Hanover. 

Veraaille  den  7  Uecember  1713. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  mein  Intention  war,  hc[ll]tte  eine  exact 

•  VwgL  bmd  1,  i.  S08,        ••  Ima  unW.       ■••  VmjL  bud  I,  «.  40; 
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andtwort  auff  Ewern  lieben  briefF  vom  24  November  zu  machen, 
allein  mein  hasten  halt  mir  so  viel  vissitten  hefltte  über  den  halß 
gezogen,  daß  es  mir  meine  zeit  gantz  benohmen,  nndt  [ich  kann] 
Euch  nun  nur  in  großer  eyll  sagen,  es  solle  EQch  nicht  leydt  sein, 
liebe  Loaisse,  daß  ich  part  in  Ewer  verlust  undt  Unglück  geneh- 
men, den  wen  ich  daß  nicht  entpfunden,  hette  ich  Euch  ja  nicht 
lieb.  Solche  harte  schlage  könen  nicht  so  baldt  heyllen.  Nicht* 
macht  magerer,  alß  übermäßige  botrübtnnß, **  den  es  hindert  alim 
schlaffen  andt  eßen,  welche  bey[de]  stück  allein  fett  machen.  Gott 
gebe,  daß  Ihr  Euch  baldt  wider  erholten  möget!  Ich  beklage  von 
hertzen  die  gutte  fraw  Weldten.  Es  ist  betrübt,  alle  die,  womitt 
man  gelebt,  so  fort  zu  gehen  sehen.  Die  gutte  freüllen  Charlotte^* 
ist  just  den  tag  vor  Ewer  neveu  gestorben.  Gott  wolle  Euch  vor 
beyde  trösten  undt  stercke  geben!  Dem  allmächtigen  seye  lob  undt 
danck,  daß  die  zurückreiß  von  der  Göhr  so  glücklich  abgeloffen, 
undt  erhalte  unß  unßere  liebe  churfürstin  noch  lange  jähren! 
Eschechen  ist  daß  nicht  daß  berümbte  dorff,  wo  alle  einwohner 
undt  drumb   herumb   chach  spülen  mOßen  können  ?t     Daß  maol 


tf»1 


•  t 


•  ?NiohtB.  **  Vergl.  band  I,  8.  383  und  dagegen  e.  305.  ***  eb«D 
die  fraa  toh  Weldten.  f  Unsere  hersogin  gibt  bier  wol  nieht  den  riehtigta 
namen  an.  Das  fraglicbe  dorf  beißt  rielmebr  Ströpke  oder  StrObeok.  H.  F.  Maß- 
mann, Oescbiebte  des  mittelalterlioben,  vonngsweise  des  deatteben  sebaobspiele?« 
Quedlinburg  und  Leipzig,  1839.  8.  bemerkt  hierüber  s.  164,  165  folgend«: 
»Bas  dorf  Ströpke  oder  StrObeok,  6Vt  meile  Ton  Braunsohweig,  1  mefle  ran 
Halberstadt,  trflher  knrflirstlieh  brandenburgiseh,  damaoh  domstiftlioh  halber 
stftdtisob,  jetst  preußiseb  im  regiemngsbeiirke  Magdeburg,  ftibrt  sobon  am  gsft- 
hause  außen  ein  in  marmor  gehauenes  sohaehbrett  im  sohilde,  und  ebenso  in 
ortssiegel,  gleich  der  im  gleiehen  gebiet  gelegenen  Stadt  A^schersleben,  die  anek 
eine  sohaehtafel  im  wappen  ftthrt.  Der  sohulxe  aber  des  dorfes  hat  das  schaek- 
brett  im  versohluß,  darauf  mit  fremden  gespielt  wird.  Dieses  brett  war  eiut 
ein  geschenk  des  kurfUrsten  oder  des  kOnigs  Friedrich  Wilhelm  I  tob  Preußen. 
Tom  13  Mai  1651,  laut  der  insohrift  auf  einer  seite.  Die  figuren  waren  tob 
Silber,  das  eine  ^iel  Tergoldet.  Aber  dieses  spiel  ist  leider  im  siebeigährigen 
kriege  abhanden  gekommen,  durch  verleihen  an  das  domstift  Halberstadt,  denen 
domherren  es  einforderten,  weil  ein  franiösiBoher  general  damit  spielen  wollt«. 
Das  jetsige  ist  nur  elfenbeinern.  Die  bauem  von  StrOpke,  sagt  Hübner  in  fei- 
nem seitungslexikon,  seien  Terpfliehtet,  die  wißensehaft  des  Schachspieles  nater 
sich  SU  erhalten  und  auf  ihre  nachkommenschaft  fortiupflanien ,  um  welehet- 
willen  sie  von  allen  auflagen  befreit  sind  und  nur  allemal  dem  neuen  fürtten 
bei  der  huldigung  eine   schaehtafel   und   steine  von   sflber  verehren.     Wenn  ein 


il 
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lialt  mir  gewäßert  über  dnü  pastors  mahlzeit,*  da  halt  ich  meh 
voD,  alli  von  alle  ragns  von  Franckreicb,  deren  icli  keinen  eintzige] 
eHeii  kaD.**  Nach  dem  caff£  bin  icb  ancb  nicbt  iDstern,  brancl 
es  wie  ein  remede,  daH  mir  in  der  tbat  woll  beltompt,  aber  icl 
liebe  es  nicht  nndt  finde  gar  keinen  gutten  geschmack  dran.** 
In  solcher  betrQbtnuß  andt  tronble,  worin  Ihr  steckt,  solt  Ihr,  lieb< 
Loaisse,  nichts  brancheii,  den  es  bekoropt  nicbt  woll.  Madani< 
Chevan  brieff  bestelle  ich  fleißig.  Adieu,  liebe  Loaisse!  Seyd 
versichert,  daß  ich  EOcb  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte 
Hiemitt  ist  dock  in  eyll  Ewer  ganlzcs  schreiben  beantwortet. 

Elisabeth  Charlotte. 


Ä  mad.  Louisse,  raugrafßn  zu  Ffaltz,  a  Hannover. 

Tenaille  den  17  December  1713. 

Hertzallerliebe  Loaisse,  hefitt  habe  ich  Ewer  schreiben  von 
8  empfangen,  werde  es  vor  ein  andermahl  sparen,  nnr  vor  di< 
medaille  sehr  dancken ,  komme  aber  auff  daß  von  I ,  so  icb  vor  i 
tagen  entpfangen.  Forcht  nicbt,  liebe  Lonisse,  daß  Ihr  mir  za  offl 
kommen  kfint!  den  Ewere  schreiben  seindt  mir  allezeit  sehr  ahn' 
genehm.  Seindt  sie  betrobt,  so  mOgte  ich  von  hertzen  wttnscben 
dall  Ihr  keine  nrsach  nie  haben  möget,  trawerig  za  scbrdben ;  abei 

ftemder  ddii  lait  hat,  lohaoh  id  üabsn,  v>  «etut  alnar  tod  ilunn  Sffentliah  ml 
ihm  ■■■■  Du  Bbir  lat  gewia,  daü  no«b  ja4ar  beirohiMT  daa  dorfu  mehr  od«: 
miodoT  im  apisls  getlbt  lat.  Ba  muD  aogar  in  der  »hnl«  galcbrt  werdsn  diu 
jkbrliah  wird  io  deraalb«n  um  drei  praiia  gaipialt;  *Ua  kindar,  »wo!  mldohai 
all  knkb«D,  werden  in  p4«re  gelbeilt ,  walohe  mit  aipnndar  apielan ,  die  liagei 
dabei  werden  wieder  in  paare  getbeilt  u.  ■■  t  bis  n  den  letiten  dniaa,  welebai 
von  der  gemsiide  aoliHibbrattar  verehrt  werden. . . .  Noeb  jetit  bilden  lioh  dii 
StrObeeker  viel  daranf  ein,  daD  >ie  xihaoh  apialen,  obeehon  weniger,  daQ  sii 
fein  tptelen,  nnd  daher  mag  e>  gekommen  leb,  daü  jelit  niabt  mehr  ao  auDer 
ordentliah  geaebiekte  ({deler  da  elnd,  all  in  frabam  leiten,  die  von  keinen 
fremden  UbertroBen  wurden.« 

•  VergL  oben  brief  nr  SSi  Dnd  die  anmerknng  daaelbat.  ■■  Var^ 
band  I,  i,  4SD.  440.  441.  ■■■  Targl.  abaa  brief  nr  &81  oml  dl«  anBnknn| 
daaelbat  und  naohber  brief  nr  SJS. 
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wen  Ihr  es  seydt,  so  nehme  ich  mitt  pari  in  Ewer  nnglOck  andt 
f>er  brieff  ist  nndt  bleibt  mir  doch  desto  ahngenehmer,  daß  Ihr 
offenhertzig  mitt  mir  sprecht  undt  trost  bey  mir  sacht,  also  ver- 
trawen  za  mir  tragt.  Wen  ich  Euch  gebetten,  nnr  alle  acht  tag 
zn  schreiben,  war  es  nnr  auß  forcht,  nicht  zeit  gennng  zu  finden, 
recht  zu  andtwortten  können ,  weillen  man  hir  allezeit  gar  viel  in- 
ternptionen  hatt.  Die  fraw  von  Ratsamshaussen  hatt  zwar  ein 
schreiben  von  ihrer  dochter  bekommen,  aber  ohne  datum,  weil) 
also  noch  nicht,  wo  sie  ist.  Verlust  undt  unglflck  vergeht  nicht 
in  etlichen  wochen,  da  gehört  mehr  zeit  zu.  Ich  will  nichts  davon 
sagen,  umb  Ewere  wunden  nicht  zu  eroffenen.  Gott  verzejet  die 
ungedult,  so  man  nicht  hindern  kan,  wen  man  sich  nur  nicht  willig 
mitt  auffhelt.  Worumb  habt  Ihr  mir  nicht  Ewer  niepce  brieff  ge- 
schickt V  Den  ich  sehe  gern,  daß  Caroline  dochter  *  raisonabel  ist. 
Ran  sie  Tefitsch?  Den  ist  der  brieff  auff  Englisch,  könte  ich  ihn 
nicht  verstehen,  den  ich  kan  kein  wordt  Englisch.  *  Daß  ich  Eftch 
lieb  habe,  ist  kein  generositet,  sondern  naturlich  undt  Schuldigkeit 
Waß  kan  man  [mehr]  lieben ,  alß  seines  herrn  vattern  [kinder], 
dem  ich  all  mein  leben  bin  gehorsam  goweßen  undt  gerespectiret 
undt  geliebet  habe?**  Ich  wolte  gern  lenger  schreiben,  aber  man 
hatt  mich  zur  precotion  zur  ader  gelaßen  vergangen  dinstag;  dmmb 
hab  ich  donnerstag  nicht  geschriben,  bin  so  abgematt  davon,  daß 
man  mich,  uhnstatt  gesundt,  krank  gemacht,  kau  also  nichts  mehr 
vor  dießmahl  sagen,  alß  daß,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag, 
so  behalte  ich  Euch  doch  von  hertzen  lieb. 


•I 
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Elisabeth  Charlotte. 


614. 


.  t. 


4*1 


A  mad.  LouiBe,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Paris. 


Versaille  den  21  December  1713. 

Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  schon  21  bogen  ahn  onßere 
liebe  churfürstin  geschrieben  habe,  auch  recht  leunisch  bin,  weillen 
mir  die  hannoverische  post  gantz  gefehlt   hatt,   so  will   ich  doch 


fr 


♦  VergL  band  I,  g.  606,     ♦*  Vergl  band  I,  i.  32.  600.      •♦♦  THumever. 
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mein  bestes  tbon ,  auff  Ewer  lie)>es  schreiben  vom  8  die&es  moiita 
so  ich  vergangenen  aontag  eatpßiDgen ,  zn  andtwortten.  Meini 
brieffe,  liebe  I-ouisse,  seindt  kein  danckens  verdt.  Wer  wolle  und 
kdute  nicht  mittleyden  mitt  Eficli  haben  Qber  so  rechtmäßige  be 
trObtnuß,  SD  Ench  zogestoßen?  Wen  mans  in  eiuer  comedie  sieht 
kommen  einem  die  thronen  drüber  in  den  augeii ,  will  geschweygei 
den,  wen  es  einer  person  widerfahrt,  so  man  kendt  undt  lieb  hatt 
wie  ich  EQcb  habe.  Ibr  kont  ja  woll  gedencken,  daß  es  mir  ahn' 
genehm  sein  würde,  wen  ich  Euch  soulagiren  kOnte,  liebe  Louisee 
Ich  fOrcht  auch,  daß  Ihr  mir  Ewern  trost  nnr  auß  politesge  gestehet 
den  ich  weiß  leyder  nur  gar  zu  woll,  daß  gott  der  aUmäclttigo  nndl 
die  zeit  aliein  so  harte  stoß  erleichtem  künnen.  Ich  habe  so  viel 
lefltte  verlohren,  ao  mir  lieb  geweßen,  daß  ich  nnr  gar  zn  woll 
weiß,  waß  die  erinernngen  tbun;  drnmb  habe  ich  desto  grOßei 
milleyden  mitt  denen,  so  ich  weiß,  daß  sie  dieße  qnal  leyden.  Ict 
habe  auch  woll  gleich  gedacht ,  daß  EOcb  Ewere  Schwestern  widei 
einfollen  worden.  Wen  man  betrflbtnuß  ciidern  kOnle,  wQrde  mar 
woll  thnn,  keine  zu  haben;  den  es  hilfft  zu  nichts,  aißsicb  selbstei 
umbs  leben  zu  bringen,  aber  es  stehet  nicht  bey  nnß.  Die  Wil- 
belmel*  hatt  einen  brieff  ahn  ihrer  matter  geschrieben,  worinei 
sie  gar  nicht  narlscb  scheindt,  sagt  nur,  daß  die  verfoignng  dei 
Christen,  so  sie  hir  gesehen,  helle  sie  glauben  machen,  sie  wert 
nicht  in  den  rechten  weg,  seelig  zu  werden,  hette  also  ihr  gewißei: 
mflßen  in  ruhen  setzen,  drnmb  sey  sie  dnrchgangen.  Daß  geht 
woll  hin,  aber  der  diebstal  ist  zu  viel.  Sie  hatt  keinen  bedinten 
miti,  weder  mans-  noch  weibsperson,  sie  ist  miit  dem  kleinen  kindt. 
ein  metgen  von  8  jähren,  neg  undt  man  sagt,  sie  seye  in  ein  In- 
Iberisch  thomstifft  ins  wirttenbergesch  landt  gangen;  mehr  weiü 
man  nicht  von  ibr,  den  sie  hatt  ihren  brieff  nicht  datirt.  **  Icli 
bin  fro,  daß  mein  körbgen  nicht  ist  verracht  worden  undt  ma  tantc 
ahngenehm  geweßen.  Waß  dagegen  zd  schicken,  ist  woll  nicht 
n&htig.  Vor  die  mediulle  dancke  ich  aocbmahlen,  allein  ich  habt 
noch  niemandts  finden  können,  so  mir  hette  sagen  kOnnen,  waß  et 
bedeodt.    Es  ist  in  kistgen  pladrt,   [solche]  sacken  werff  idi  nicht 


•    Wilhelm 
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weg;  solte  os  auch  kein  ander  meritten  haben,  alß  von  Euch  za 
kommen,  so  verwahre  icbs  nmb  Ewertwegen,  liebe  Louisse!  Ich 
habe  keine  medaille  von  meines  brudem  s.  gemahlin,  werde  es  also 
mitt  danck  ahnnehmen ;  alle,  die  Ihr  da  nent,  habe  ich  nicht.  Hettet 
Ihr  selber  medaillen,  *  wolt  ich  Euch  bitten,  sie  zu  behalten.  Uie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  sar 
überig,  zu  sagen,  daß  man  .mich  vorgestern  so  starck  pnrgirt  batt, 
daß  ich  gantz  matt  davon  bin,  kan  also  vor  dißmahl  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag,  daß  ich 
Euch  doch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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615. 
A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  28  December  1713. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  hatte  Ewern  brieff  von  15  in  mein 
porte-lettre  gethan,  amb  hetttte  drauif  zu  andtworten,  es  ist  mir 
aber  die  wunderlichste  abenthewer  von  der  weit  mitt  begegnet. 
Ich  hatte  viel  papir,  so  unnohtig  wahren,  in  mein  porte-lettre,  die 
zog  ich  heranß,  legte  sie  au£F  meine  taffei  nndt  sagte,  man  sult  sie 
brenen,  aber  sie  mOßen  Ewern  brieff  mitt  erwischt  haben,  den  ich 
habe  ihn  überal  gesucht  undt  nicht  finden  können.  Sie  mäßen  mir 
ihn  gebrent  haben,  welches  mich  so  kritlich  macht,  daß  ich  heütte 
nichts  Aiehr  sagen  kan,  alß  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  bin  wider  gantz  woU. 


'JA 


616. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 

Yersaille  jien  7  Januari  1714. 

Hertzallerliebste   Louisse,   vor  8  tagen   wolte   ich   auff  Ewer 
liebes  schreiben  vom  22  December  1713   andtwortten   undt  Ettch 

*  d.  h.  wonn  Ihr  eine  sammliing  hättet. 
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iges  nefles  jähr  za  wttnschen,  aber  wegen  daß  nefie 
ich  nicht  dazu  gelangen  können,  bin  so  oft  interom- 
daß  ich  auch  nicht  ahn  mein  dochter  habe  schreiben 
lach  dem  nachteßen.  Vergangen  donnerstag  war  mirs 
lieh,  weillen  ich  einen  großen  brieff  ahn  hertzog  An- 
;u  andtwortten  hatte.  Gott  gebe,  daß  ich  nnn  nicht 
ipirt  werden!  Es  were  mir,  liebe  Loaisse,  lieber,  wen 
ig-post  vor  Ewern  schreibtag  nehmet,  alß  den  freytag; 
t  habe  ich  den  donnerstag  mehr  zeit,  alß  den  sontag, 
mein  tochter  zn  schreiben  habe  undt  in  kirch  muß. 
ert,  daß  Ewerc  schreiben  mir  allezeit  ahngenehm  nndt 
rlicb  sein!  Man  muß  ein  stein  sein  nndt  kein  mensch, 
bt  mittleyden  mitt  Eflch  in  einer  so  großen  betrübt- 
Man  würde  ein  blndtsfrembt  mensch  in  den  standt  be- 
geschweygen  den  Eflch,  liebe  Louisse,  nndt  seydt  Ihr 
gennng,  nmb  mich  in  alles  zn  interessiren ,  waß  Eflch 
i  fraw  von  Weldten  habe  ich  allezeit  gar  ein  gntt 
msch  gesehen,  kan  also  leicht  glanben,  daß  sie  seelig 
Von  heyligen  sage  ich  nichts,  den  ich  habe  meinem 
ersprochen,  nicht  mehr  davon  zn  reden,  den  die  sprach 
t  recht  gelernt.  Ich  weiß  nicht,  wie  man  die  frantzösche 
ütschlandt  macht,  aber  hir  ist  es  nichts,  alß  starcke 
so  ich  nicht  leyden  kan,  pfeffer  nndt  saltz,  daß  einem 
n  bleibt,  nndt  viel  zwibel  undt  knoblanch  dnrch  ein- 
er barben  Robert*  eße  ger[n]  zwibel,  in  einem  hammel- 
knoblanch,  aber  mitt  all  dem  andern  geschmir  schmeckt 
cht  undt  ziehe  unßere  tefltsche  eßen  dießem  allen  vor. 
h  mein  leben  nicht  wegen  die  fleischbrflh,  so  mein 
vertragen  kan.  Die  englische  eßen  schmecken  mir 
lie  frantzösche.  Ein  hun  mitt  reiß  könte  ich  nicht 
schmeckt  nach  fleischbrflhe ;  saffran  kan  ich  auch  gar 
zu  dießen  speißen  mflst  Ihr  mich  nicht  laden.  **  Gott 
as  carnaval  ma  tante  kein  rodtlauffen,  husten,  noch 
en  mag!  Wir  haben  eine  dame  hir,  so  sich  lang  zu 
ehalten,  sie  ist  monsieur  Daligre  ***  dochter  undt  heist 


be  Robert  ist  eine  barbe  in  »saace  Robert« ,   d.  h.  in  senfbrttbe 
fiebeln.         **  Yergl.  band  I,  s.  496.  497.         **•  I^AUgre. 
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madame  de  Rnpelmonde,  die  lob[t]  sehr  die  hannoTeriflche  oiFedr. 
Der  frieden  ist  noch  nicht  gemacht  undt  ich  werde  es  nicht  glao- 
ben,  biß  ma  tante  mirs  versichert.  Ich  habe,  gott  lob,  nttn  eine 
gntte  gesandt  hei t,  habe  aber  noch  erschreckliche  schmertzen  in  den 
knien  nndt  schenkeL  Vor  alle  gutte  neil^ahrswflnsch  dancke  ich 
Euch  sehr,  liebe  Louisse,  nndt  wünsch  Eflch  bergen*  glflck,  heyll,  [will] 
sagen  alles,  waß  Ewer  hertz  begehrt,  Ettch  nntz  nndt  seelig  mag 
sein,  nndt  seydt  versichert,  daß  ich  Eflch  allezeit  von  hertzen  lieb 
bebalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


«I 
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617. 


A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 


Versaille  den  11  Janaari  1714,  umb  halb  12  nachts. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  kan  mich  nicht  resolviren,  nach 
bett  zu  gehen,  ohne  Euch  ein  par  wort  zn  sagen,  Eflch  erstlich  vor 
die  medaillen  zu  dancken.  Ich  habe  4  medaillen  fnnden,  eines  von 
Churpfaltz,  vorher  hertzog  von  Neflburg,  eines  von  meines  bmders 
gemahlin  undt  eines  vom  könig  undt  königin  [von]  Denemarck. 
Ma  tante  ffchreibt  mir,  daß  Ihr  mir  eines  von  Ewer  fraw  mut- 
ter  schickt,  daß  habe  ich  nicht  funden.  Erster  tagen  werde  ich 
Eflch  eine  lauge  epistel  schreiben,  nun  aber  nur  in  eyll  sagen,  daß 
ich  in  größern  sorgen  bin,  alß  icbs  ma  tante  geschrieben,  wegen 
I.  L.  dnrchlanfT;  daß  defleht  nichts  vor  alte  lefltte.  Gott  bewahre 
1.  L.  undt  erhalte  [sie]  noch  viel  undt  lange  jähren!  Schreibt  mir 
doch  fleißig  nmb  gotts  willen,  wie  es  mitt  1.  L.  ist,  undt  seydt  ver- 
sichert, liebe  Louisse,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


*  Thergegen. 
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618. 

J.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  14  Jauuari  1714. 

erliebe  Louisse,   ob  zwar  mein  bößer  geist,   so  mich 

alle  posttag  verhindert,  auff  Ewere  Hebe  sclireiben  zu 

so  wirdt  er  mir  doch  nicht  hindern,  einen  knrtzen 

reiben;   werde  aaff  daß  vom  1  so  viel  andtwortcn,  alß 

uöglicfa  ist,   dancke  Eflch   von  hertzen  vor  alle  gutte 

t  daß  Ihr  vor  mich  bitten  wolt.   Ihr  lebt  so  from  nndt 

rere  gebetter  woU  gutt  sein  müßen,  nndt  glanbe,  daß 

hergott  lieb  halt.    Es  frewet  mich  recht,  lieb  Lonisse, 

,  daß  Ihr  woll  mitt  mir  zufrieden  seydt.   Ich  sehe,  daß 

Uig  ebenso  verdrießlich  zu  Hannover  gewehßen,  alß  hir. 

es  seje  waß  artigs,  wen  kinder  anßwendig  harangiren; 

hts  verdrießlichers ,  höre  lieben ,  *   wen   sie   raisonabel 

e  von  sich  selber  reden.   Die  post  ist  mir  hentte  gantz 

,    nun  ich  ahm  meisten  darnach  verlange.    [Ma  tante] 

setzt  mich  in  rechten  sorgen,  den  ob  es  zwar  ein  ge- 

urchlanff  ist,   so  kan  er  doch   abmatten.    Ich  dancke 

^hr   vor  die  medaillen.    I.  G.   den  chnrfQrsten ,  unßer 

habe  ich  in  golt,   2  schönne  stflck  nndt  gar  gleich, 

Ines  mehr  von  nöhten.    Ich  finde  Ewern  brieff,  liebe 

'  nicht  doli  geschrieben,    sondern  recht  woll.    Adieu, 

1    Hiemitt  ist  doch  Ewer  liebes  schreiben  vom  1  völlig 

***,  ein  ander  mahl  ein  mehres,  aber  vor  dieß  mahl  muß 

:liließen  undt  Ettch  nur  noch  bitten,  festiglich  zu  glau- 

Eüch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

619. 

i.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  18  Jannari  1714. 
erliebe  Louisse,  ich  habe  heütte  Ewer  liebes  schreiben 

**  Vergl.  den  Bohloü  des  vorhergehenden  briefes.       ***  ?be- 
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vom  8  entpfangen,  ich  kan  aber  heütte  obnmöglich  draaff  andtwort- 
ten,  erstlich  weillen  ich  30  bogen  ahn  ma  tante  geschrieben  habe 
andt  noch  nohtwendig  zwey  brieff  YÖr  dem  nachteßen  schreiben 
muß,  also  nur  in  eyll  sagen,  daß  ich  gott  dancke,  daß  ma  tantc 
durchlauff  nicht  geschadt  hatt,  bin  anch  fro,  daß  Ihr  gesandt  sejdt. 
Gott  erhalte  Euch  lang  dabey  undt  gebe  Euch  glück  andt  seegen! 
Ich  befinde  mich  woll,  aber  mein  rhumatisme  in  der  hüffte  andt 
in  den  knien,  wo  ich  offt  so  große  schmertzen  habe,  daß  ich  Dicht 
davor  schlaffen  kan.  Es  ist  aber  nicht  allezeit  gleich;  wen  es 
schön  Wetter  ist,  leide  ich  weniger,  alß  wens  heßlich  andt  feflcht 
ist.  Adieu,  hertzliebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen 
undt  behalte  Etlch  allezeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


620. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  25  Janaari  1714. 

Hertzalierliebe  Louisse,  ich  hatte  gehofft,  heütte  aoff  Ewerc 
zwey  schreiben  za  andtwortten  können  vom  12  undt  8  dießes 
monts,  weillen  mein  brieff  vor  ma  tante  etliche  bogen  kleiner  ist, 
alß  ordinari;  allein  ich  habe  einen  gar  großen  hasten  andt  schno- 
pen,  daß  ich  schon  2  tag  die  cammer  halte,  also  haben  mich  heütte  so 
[viele]  vissitten  accablirt,  daß  ich  kaum  ma  tante  schreiben  habe  endigen 
können.  Die  grandeur  hatt  viel  ungemächlichkeit  undt  wenig  gats, 
aber  hirvon  were  zu  viel  za  sagen.  Ich  komme  auff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  12.  Ich  versichere  Euch,  liebe  Louisse,  daß  daß 
paquet  von  monsieur  Fontanieu*  gar  sicher  ist  überlieffert  worden, 
den  ich  habe  es  ihm  in  eygenen  hftnden  geben,  ihm  dabey  gesagt, 
er  solle  mir  heütte  die  andtwort  geben,  welches  er  nicht  gethan. 
Ich  nehme  es  gar  nicht  übel,  bin  fro,  wen  ich  jemandts  dinnen  kan, 
thue  es  von  hertzen  [gerne],  ob  ich  die  leütte  schon  nicht  kene. 
Davor  ist  man  in  der  weldt,  den  negsten  zu  dinen,  wie  anß  daß  evan- 
gelion  [vom]  Samaritter  erweist,  der  den  verwunten  fandt,  welches 
erweist,  daß,  die  wir  nicht  kenen,  so  woll  unßere  negsten  sein,  alß 

*  Monsieor  de  Fontanien,  g»rde  dw  meables  de  la  ooaroime. 
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die  wir  kenen.  Mitt  mir  liatt  monaiear  de  Fontanicu  nichts  änderst 
za  thnn,  alß  za  ordonniren,  welche  tapetten  man  in  meinen  cani' 
roern  hencken  solle  oder  nicht,  aher  es  ist  gar  ein  gatter  ehrlichei 
man,  der  allezeit  fro  ist,  wen  er  mich  nach  gefallen  loenblirt.  Hii 
erlustiren  sich  die  jange  leatte  mitt  hol  en  masque,  dieße  nacht  isi 
der  (ritte  geweßen,  so  gewehrt  solle  haben  von  12  nachts  hiß  { 
nhr  morgen.  Ich  hahe  keinen  gesehen  nndt  werde  aach  keinei 
sehen,  den  ich  kan  daß  ewige  nennet  nicht  leyden  nndt  frac 
nichts  nach  masqnen*,  lege  mich  zn  hell,  wen  die  andern  znm  ha 
gehen.  Ich  bin  fro,  da&  ma  tante  nicht  ofTt  aaff  die  redoatte  geht 
den  solche  ort  sein  warm  nndt  es  irirdt  jetzt  ahscbeolicfa.  [Da: 
kann  leicht]  husten ,  schnupen  nndt  seyttensteclien  geben.  Im  2( 
jähr  thnt  nichts  wehe,  aber  nach  60  alles,  daß  werde  ich  nnn  gS' 
wahr.  Den  [ball]  regretire  ich  gar  nicht,  aher  «oll  die  commC' 
dien,  so  mich  mein  hnsten  nndt  schnnpen  verliehren  macht.  Diel 
nach[t]  im  schlaffen-gehen  werde  ich  mein  ey  nehmen,  so  mir  all 
so  woll  bekompt  nndt  nicht  Abel  schmeckt.  Hir  haben  wir  ah 
scbeflliche  histOrger  vom  bal  zn  Paris.  Ein  artig  jung  weih,  w 
schwanger  war  nndt  im  hal  ging,  batt  in  der  pres  «in  stoß  vot 
einem  fuß  bekommen  nndt  [ist]  gestorben  wie  Pop^e.  **  Keii 
keyßer  batt  ihr  den  stoß  geben,  aber  ein  fOrst  von  königlichen 
gebltltt,  ein  Junges  dolles  hanckel.  Ich  dancke  [gott],  daß  er  mein  encke 
nicht  gehcttrnht,  wie  seine  fraw  matter  es  gewDnscIit.  Er  [tangt 
nichts,  wie  mans  auch  nehmen  mag,  undt  [hat]  eine  ahscheQlichi 
figur,  gantz  scheff.  Die  RotzeuhGUßerin  hatt  1400  francken  mit 
sich  genohmen.  Wie  kan  sie  daß  schon  verthan  haben?  Sie  sol 
in  Holstein  geben.***  Hicmitt  [ist]  Ewer  liebes  schreiben  beantwort 
bleibt  mir  nur  fiberig,  za  versichern,  daß  ich  Efich  biß  ahn  meii 
endt  von  hertzcn  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


■  Vargl.  bftDd  t,    I.   &03.  **    Poppna    (^&biB>,    Naroi    gtmfthtiii,    »la 

dar  barOohtigUten  nntar  laiDan  fraacD.  Suatoniai  «nuhlt  im  leban  d«i  Nnt 
aap.  3I>:  iPoppuftDi,  duodeoima  die  poit  diTortlDm  Oatftvi«  in  aatiimoniiu 
■aoapUm,  diluit  UDioe.  Et  Urnen  ipaam  qnoqaa  ista  oaloii  oo^dlt,  qnod  ii 
az  >ari(Uion>  wro  raTUium,  graTidk  at  agra  ooDTloiu  inoaiianit.«  **"  Vnfl 
oban  briaf  nr  S14 
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621. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Yersaille  den  28  Jannari  1714,  iimb  halb  9  abendtB. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  dießen  nachmittag,  alü  ich  nicht  hoffen 
konte,  waß  zu  bekommen,  wurde  ich  mitt  ma  tante,   onGer  lieben 
ehurfürstin,  gnädiges  schreiben  sambt  Ewer  lieben  brieff  vom  19  Ja- 
nuari  erfrewet,  hatte  es  hoch  von  Höhten ;  den  ich  bin  recht  trawerig 
über  unßer  regirenden  königin  in  Spanien*   gar  eilenden  standt, 
ist  woll  schadt,   den   es  ist  die  verständigste  königin,   dabey  daß 
beste  mensch,  so  zu  finden   ist;  sie  jammert  mich  recht  von  her- 
tzen  undt  auch  die  königin,  ihr  fraw  mutter,  so  sie  von  gmndt  der 
Seelen  lieb  hatt.    Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden  1   diß  ist 
gar  ZQ  betrübt.    Es  ist  ein  gutt  zeichen  vor  nnßern  gutten  hertzog 
Anthon  Ulrich,  daß  seine  kinder  zu  Hannover  sein.  Den  gar  großen 
pHntz  von  Bcuvern**  habe  ich   hir  gesehen  undt  noch  zwey  von 
seinen  herrn  brüdem,  ich  weiß  aber  nicht,  ob  dei*.  so  der  keyßerin 
fr.  Schwester  geheüraht, '*"*'*  von  denen  ist,  so  ich  hir  gesehen,  den 
es  seyndt  zwey  seyder  dem  gestorben.    Mein  gott,   liebe  Louisse, 
ob  ma  tante  zwar  dißmahl  nicht  kranck  bey  ihrem  rohtlauffen  ist, 
so  mißfeit  mir  doch,    daß  es  so  ofTt  kompt;   daß  schlnmerig-seio 
gefehlt  mir  auch  nicht.   Oott  wolle  I.  L.  volkomen  geneßen  [  laßen J 
undt  zu  unßern  trost  noch  lange  jähr  erhalten!    Die  kalte  ist  ab- 
scheulich, hatt  mir  einen  solchen  husten  undt  schnupen  geben,  daß 
ich  schon  seyder  6  tagen  die  kammer  halte  undt  nirgendts  hingehe, 
weder  in  kirch,   noch  zum  könig,   noch  in  die  commedie.    Wen 
ma  tante  nur  nicht  za  baldt  außgeht  bey  dem  abscheü[lichen  wei- 
ter] !    Daß  ist  woll  war,  daß  man  sich  leicht  ahn  waß  gemächlich 
ist,  gewehnt,   allein  aber  die  politesse  solle   doch   nie   außbleiben. 
Hertzog  Anthon  Ulrich  verstehet  es  auff  ein  endt,   wundert  mich 
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*  Marie  Lonite  GabrieUe,  prinoesBin  von  Savoien,  die  erste  fran  PhUippt  V 
von  Spanien.  Sie  starb  in  Madrid  den  14  Febmar  1714.  »Ponr  la  rainc 
d'Bspagne,  malgr^  la  ilatterie  des  M^moires,  il  ne  ftit  Jamals  douteuz  qn'eU« 
Burarut  des  4eroneUes.c  Dangeau,  Journal,  XV,  s.  90,  anmerknng  2.  Veisl. 
auoh  naehber  brief  nr  627.  SS5.  **  Bevem.  ***  VerfL  die  aamerkvnf 
ra  brief  nr  684,  oben  s.  3S1. 


*    ( 


ffi 


\)%.:, 


alio  nicht,  daß  seine  leatte  bo  voller  Politessen  sein.  Ich  bin  wo! 
sicher,  daß  ma  tante  nicht  von  denen  ht,  so  grob  mitt  den  fremb 
den  nrabgeben.  Oncle  s.  war  anch  sehr  bofflich  nndt  polie.  De 
kftnig  ist  aber  die  maßen  polie,  allein  seine  kinder  [nnd]  kindta 
kinder  nndt  gantser  hoff  seindt  es  gar  nicht,  sondern  ran  gege: 
frembte  nndt  einheimischen.  *  Ich  habe  noch  ahn  mein  dochter  zi 
schreiben,  kan  also  vor  dießmabl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  icl 
Eadi,  gesandt  oder  Icranck,  von  bert^en  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugra£BD  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

VerBaille  den  1  Febmtiri  1714. 
Hertzalkritebe  Louise,  gestern  abendts  nmb  8  uhr  bin  icl 
gantz  unverhoffter  weiß  mitt  ma  tante  paqnet  nndt  Evrer  liebe 
schreiben  vom  22  Januari  erfreQet  worden.  Ich  hatte  willens 
heatte  auff  dießes  kleines  nndt  auch  noch  anff  ein  großes  za  ant 
Worten,  allein  ich  habe  bey  6  bogen  ahn  ma  tante  geschrieben,  dal 
macht  2.3  seytien,  undt  bin  mehr,  alß  10[mal],  interompirt  worden 
ich  konte  noch  woll  12  sagen  ohne  Ißgen.  Ich  weiß  kaum,  wal 
ich  ahn  ma  tante  geschrieben  habe;  den  ich  war  nmb  7  oder  i 
kaufileOtte,  den  ich  alle  mont  waß  gebe,  utidt  ich  wolt  al  ebenwol 
fortschreiben;  baldt  zahlt  ich  dießen,  baldt  jenen,  daß  halt  micl 
leiiger,  alß  anderthalb 'Stunden,  anffgelialten  ohne  die  vissitten;  dei 
ich  halte  noch  die  canimer,  werde  morgen  erst  außgehen,  werd< 
EOcti  durch  die  sontagspost  sagen,  wie  mein  erster  außgang  mi 
bekommen.  Den  seyder  10  tagen  bin  ich  niclit  aaß  meiner  cam 
mer  kommen,  den  ich  bin  recht  kranck  ahm  husten  undt  schnnpe) 
geweßen,  habe  nachts  so  erschrecklich  gehust,  daß  zn  fOrchten,  dal 
ein  stickflnß  dazu  schlagen  würde.  Ich  bin  nun,  gott  seye  dancfa 
viel  beßer,  huste  gar  wenig  nachts.  Ey,  hertzliebe  Lonisse,  meim 
schreiben  brauchen  keine  dancksagung.  Habe  ich  geschrieben,  dal 
Ihr  mir  mehr,  alß  3  medaillen,  geschickt,  ist  es  ein  mißverstandt 
den  ich  weiß  woll,  daß  ich  keine  mehr  bekommen  habe.    Warumi 

■  V*rsL  band  1,  *.  301.  *»i. 
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wolt  Ihr  mir  Ewere  fraw  matter  nicht  schicken?  Habt  Ihr  nur 
eine,  so  habt  Ihr  recht;  habt  Ihr  aber  2,  so  haht  Ihr  unrecht.  Ich 
habe  eines  in  wachs  possirt,  gar  gleich.  Schreibt  mir,  ob  Ihr  e< 
gern  bettet!  so  werde  ichs  Euch  schicken.  Gott  seye  ewig  danck, 
daß  ma  tante  sich  woll  befindt!  Gott  gebe  nur,  daß  I.  L.  bej 
dießer  grimigen  kalte  nicht  zu  frühe  außgehen  mögen !  Es  wundert 
mich  gar  nicht,  daß  Ihr  kopffwehe  habt.  Wen  man  soldie  er- 
schreckliche betrübtnuß  hatt  außgestanden,  endtpfindt  sichs  hernach. 
Ich  bin  in  sorgen  vor  Euch  undt  erwarte  mitt  großem  verlangen, 
biß  ich  wider  zeittung  von  Euch  habe.  Gott  gebe,  daß  sie  gutt 
sein  mögen!  Den  glaubt,  liebe  Louise,  daß  icli  Eflch  von  hertzr^n 
lieb  habe  undt  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


I 
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623. 
A  mad.  Louisse,  raugraf&n  zu  Pfaltz,  a  Hannoyer. 

yersaille  den  4  Februari  1714,  ein  virtel  auff  10  abendts. 

Hertzliebe  Louisse,  mein  Intention  war,  hetttte  eine  ordent- 
liche andtwort  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  8  zu  andtwordten. 
allein  es  ist  mir  ohnmöglich. '  Ich  schicke  hirbey  die  andtwort  von 
monsieur  de  Fontanieu.  Mich  verlangt  von  heictzen,  zu  vernehmen, 
wie  es  nun  mitt  Euch  stehet  undt  ob  Ihr  noch  kranck  sejdt.  Ich 
bitte  Ettch,  liebe  Louisse,  schreibt  mir  doch,  ob  daß  schachtelgen 
von  schildtkrodt,  so  ich  mitt  dießer  post  ahn  ma  tante,  unßere  liebe 
churfürstin,  schicke,  1.  L.  gefahlen  hatt!  Es  ist  die  neueste  mode. 
Wens  nur  gantz  überkompt!  den  es  ist  delicatte  wahr,  so  eben  so 
leicht  bricht  alß  glaß.  Schreibt  mir,  obs  gantz  Oberkoraen!  Ich 
bitte  Euch,  last  Euch  schriefftlich  auffsetzen,  wie  man  den  braunen 
kohl  kocht,  undt  schickt  mirs!  Meine  koch  soUens  versuchen.* 
Ich  bette  auch  gern  eine  abschrifft,  wie  Sauerkraut  gekocht  solle 
werden.  Adieu,  liebe  Louisse!  Gott  gebe,  daß  dicßes  schreiben 
Euch  in  gutter  gesundtheit  finden  möge,  welches  mich  erfrewen 
wirdt  zu  vernehmen!  den  ich  habe  Eflch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  Vergl.  briaf  nr  592.  598,  oben  s.  338.  344,  ond  nMhhw  brief  nr  6S^ 
635.  676. 
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624. 

VerBaille  den  8  Febraari  1714. 

liebe  Lonisse,  es  hatt  mich  beütte  von  hertzen  ge- 
li  Ewer  liebes  schreiben  von  29  Januari  in  nnßerer 
tin  paqaet  gefunden;  den  ich  habe  dadurch  gesehen 
daß  Ihr  wider  woll  sein  möchtet,  welches  ich  sehr 
üie  gern,  daß  meine  brieffe  nun  so  richtig  gehen. 
,  Ihr  könt  mir  nie  zu  offt  kommen,  den  Ewere  schrei- 
r  lieb  undt  ahngenehm.  Ist  es  m(yglich,  andtworte  ich 
nicht  möglich,  verschieb  ich  es  auff  ein  ander  mahl. 

* 

ick,  daß  ma  tante  wider  woll  ist!    Ich  gestehe,  daß, 

I.  L.  auch  nur  die  geringste  ungelegenheit  weiß,  kan 

a:  sein.    Die  kalte  ist  erschrecklich  hir  geweßen,  sey- 

)er  hatt  es  hir  auffgethauet.  Folgen  ma  tante  freflllen 

fdet]  in  die  Stattkirch?    Daß  kompt  mir  frembt  vor, 

were  daß  nicht  ahngangen;  in  cbaissen  getragen  ist 

zu  meiner  zeit  wäre  keine  eintzige  chaisse  zu  Han- 

liger  man  braucht,  je  beßer  man  sich  befindt.    Wen 

.'iben   konte ,   mflste  ich  gar'  gefahrlich  kranck  sein. 

To,  daß  ma  tante  die  resolution  gefast,  nicht  in  die 

,    aber  mich  defleht,   daß  es  ordinarie  in  den  com- 

nicfat  kalt  ist,   undt  können  sich  ja  in  chaissen  auß 

II  laßen.   Ich  hoffe,  daß  ma  tante  sich  so  warm  wirdt 

I,  daß  ihnen  die  kalte  nicht  schaden  kan.    Die  kälte 

i  rhomatisme  grettlich  geplagt  undt  nun  es  regnet,  bin 

r,    glaube,  daß  ich  endtlich  gar  lahm  werde  werden. 

ganlz  gebrochen  leyder,  Yillar  kompt  wider  her.  ** 


;eti  komÖdiesAleii,  im  sohauspielhaase.  **  VUIafb  kam  nicht 
Dangeau,  Jounialy  XV,  a.  80,  bemerkt  auB  Versailles  anter 
Februar  1714:  >Le  mar^ohal  de  ViUars  et  le  prinoe  Eagdne 
reredi;  le  prinoe  Bugdne  n'eat  all6  qu'i  Stuttgard,  et  le  mark- 
st demenrfi  k  Strasbourg.  IIb  se  rejoindront  bien  aisdment  si 
«'apporte  Contades  sont  TtqntB,  et  il  y  h  apparenoe  qu'elles 
Bsbles,  pnisqoe  le  martehal  de  Villars  n'a  pas  tont  ft  fait 
lin  berichtet  Dangeaa,  Jonmal,  XV,  b.  92,  ans  VersaiUes  unter 
L   Mera  1714:     >I1  arriya  un   ooorrier  du    mar6ohal  de  ViUars 

lotte.  ^ 
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Der  comte  de  Broglio  *  hatt  mir  Ewern  brieff  geschickt  andt  vftb 
er  Euch  geaiitwort.  Er  ist  gar  ein  feiner  ehrlicher  mensch:  kan 
er  Euch  dinen,  wirdt  er  es  gern  than,  er  ist  nicht  interessirt  wit 
der  marechal  de  Villar.  Adieu ,  liertzlicbe  Loaisse !  Hiemitr  i<t 
Ewer  liebes  schreiben  voUig  beantwortet,  sage  nichts  mehr,  alt)  «lab 
ich  Etich  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


625. 
A  mad.  Louisse,  raugrafiin  zu  Pfaltz,  a  Paris.  ^^ 

Yersaille  den  16  Febmari  1714. 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreibec 
von  5  zu  recht  entpfiangen,  zweyffle  aber,  daß  ieb  heütte  ordendt- 
lieh  drauff  werde  andtwortten  können;  den  ich  habe  26  bogen  aho 
nia  tante  geschrieben  iindt  in  einer  halben  st[undej  gehen  wir  in 
die  commedie,  die  Le  malade  imaginaire  sein  wirdt.  Dießes  stock 
ist  von  allen  stocken,  so  Meliere  gemacht,  daß,  so  ich  ahm  wenifs- 
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parti  de  Htrasboiirg  le  landi  26.     Ce  mar^hal  devoit  retonmer    le  lendemain  » 
Raitadt,    od  le  prince  Eugene  renendr«  de  son    odt^.     Le  m*rtebai    de    ViUar^ 
mdoe  »reo  liii  le  reotear  dei  J^anite«  de  Strasbourg  pour  tradoire  en  lafin  le  Umite 
qn'il  esp^re  oondure  avec  le  prinoe  Eagine.«     Über  die  liier  iu  rede  «tebeodeD  firie- 
densunterhandluDgen  bemerkt  £.  A.  Schmidt,  Geschichte  von  Frankreieh,  JA',  tf.  ^t**. 
601:      »Ladwigy   welcher  den  frieden  lebhaft  wünschte.,    hatte  «ohon  am    1   Sef 
tember  [1713]  an  Villars  eine  vollmacht  sur   Unterhandlung   gem)hiekt    and    der 
kaiaer   wurde    endlich    durch    den    vertust    Yon  Landau    und    Freibarg    b«w<^grn. 
im  November  dem  prinsen  Kugen    eine    solche    lu    ertheilen.     Am  26  KoTember 
trafen  die  beiden  feldherren ,    welche    ftohon    seit    langer   seit    mit    einander  be- 
freundet waren  und  grobe  aohtung  gegen  einander  hegten,  in  dem  la  den  oob- 
ferensen  ausgewählten    8ehlot>e  von  Kastadt   ein.     Da  Ludwig  jetst    nieht    mehr 
die  früher  angebotenen  bediogungen  bewilligen  wollte,  so  drohte  iui  1  ebruar  1714 
der  abbruch    der    unterhandlangen ;    indes    bewog    ihn  Villars   durch    eeioe    vor- 
steUungon,    indem  er  namentlich  daran  erinnerte,    daÜ    bei  dem  su  erwaHendeu 
baldigen    tode    der   königin  Anna    die  Whigs    ihren    frühem    einflaO    wieder    er- 
langen und  dadurch  der  erfolg  der  beiden  leisten   rühmlieben   feldtttf«   reriorea 
gehn  könne  ,    endlich  su  größerer  nachgiebigkeit .    und    am   6  Mera  worden  d»« 
friedensbediugangen  onterieiobnet.« 

*  Vergl.  nachher  brief  nr  631.  644.  666.         **  ?  HauioTer. 
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sten  liebe,  aber  man  muß  woll  etlich  mabl  seiD,  wo  der  gantze  lioff 
ist.  Hetttte  werde  ich  nur  ein  klein  brieffgen  schreiben,  aber  weil- 
len  mein  gekritzel  EOuh  so  ahngenehm  ist ,  so  werde  icb  EOch 
wenig  posten  fehlen  laßen,  ^eindt  in  ruhen  wegen  meiner  ge- 
sundtheitl  Ich  bin  nun  wider  ganlz  woll,  Ihr  Beclits  woll,  weillen 
ich  in  die  commedie  gehe.  Ubnabngesehen  meines  abscheulichen 
husten  undt  schnupen,  halt  mich  doch  meine  siatique*  in  der 
hofften  undt  mein  knie-weg**  nicht  manquirt.  Ich  glaahe,  ich 
«erde  eiidtlicli  gantz  lahm  werden,  welches  mir  leydt  ^enung  ist, 
aber  habe  doch  golt  zu  dancken,  daß  ich  so  lange  jahrea  woll  habe 
gehen  können.  Ich  furchte,  daß  ma  tante  geschwullener  backen 
noch  ein  i-est  von  1.  Lj  i'ose  ist  Aber  man  ruft  mich,  in  die  co- 
medie  xn  geben,  muß  vor  dleßmahl  schließen  undt  nichts  mehr  sa- 
gen, alß  dafi  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


Teraaille  den  18  Februar!  17U,  umb  halb  9  abeoilts. 

Hertzallerliebe  Louisse,  weillen  mein  letzter  brieff  so  gar  kurtz 
war,  so  mnß  ich  Euch  helltte  noch  ein  par  wortte  sagen,  ehe  ich 
zum  eßen  gebe.  Ich  war  geblieben ,  wo  Ihr  meindt ,  daß  meine 
knie  undt  hofften  nicht  mehr  schmerzlich  sein  wttrden ,  nachdem 
ich  zviey  so  gar  große  bnsten  undt  schnupen  geliabt  haben,  aber 
es  ist  arger,  alß  nie.  Ich  glaube  vestiglich,  daß  ich  endtlich  gar 
lalim  werde  werden.  Daß  abscheflliche  kalle  wetter  ist,  golt  loh, 
seyder  8  lagen  vergangen;  es  ist  nun  ein  gar  feUcht,  aber  doch 
sanfft  welter.  Ea  freUdt  mich  recht ,  zu  vernehmen ,  daß  unßere 
liebe  cbnrftlrstiD  sich  ein  [wenig]  schondt;  hoffe  also,  daß  sie  es 
noch,  ob  gott  will,  weit  bringen  werden,  wUnsche  es  mehr,  alß  mein 
eygen  leben.  Solle  mein  vpttei',  priutz  Wilhelm,  noch  zu  Hannover 
sein,  bitte  ich  Koch,  liebe  Louisse,  ihn  in  meinem  nahmen  zu  am- 
brassiren,  ich  habe  ihn  recht  lieb.  Ich  trincke  zwiir  alle  tag  caffe, 
aber  ich  kans  nicht  gewohnen,  noch  gutt  linden,   ob  es  mir  zwar 

*  solaliquei    lanüeDVthg.      VurgL  nasblier  brief  nr  834.  ■■  ?  kiiiaweha. 
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woU  bekombt.  *    Bin  fro ,   daß  dießer  lieber  vetter  sidi  nidit  ve^ 
dorben  batt  ondt  noch  artig  undt   polie  ist    Es  ist  befier, 
printz  Wilm  nach  der  große  geselschafft  kommen,  den  daß 
daß  man  nicht  allein  ist  undt  noch  geselschafft  batt.  Wie  ich  % 
so  seindt  hertzog  Ernst  Angast  undt  printz  Wilhelm  gvU«  (reOfi 
Hertzog  Ernst  August  solte  Eflch  auch  geladen  haben,  weilleo 
ja  Ewer  caffe  gedruncken.    Der  seinen  herm  brdgeln  wollen,  m 
tirt,  todt  geprflgelt  zu  werden.    Die  jflnge  weiber  zu  Paris  sf 
mehrentheiis  wie   narinen.     Getreng**  hatt  mich  nie  aml 
ich  konte  mich  braff  herauß  reißen,  wie  ich  noch  gutle  beio 
schenckel  hatte.    Ich   erinere   mich   noch  der  gatten  duckesse 
Gnisse, ^'^'^  wen  die  eine  presf  sähe,  wo  ^nan  durch  moste, 
terte  sie  ahn  mich  wie  eine  katze,  umb  sie  durch  zu  reißen, 
monseignenr  beylager  trug  man  mich,  ohne  ein  fuß  anff  die 
zu  stellen,  durch  die  press  in  den  sahl. ff    Idi  fundt  es  nicht 
gemächlich,   aber  mitt  kindem  ist  es  gar  kein   spaß,   die  kO 
sich  nicht  helffen  undt  leicht  verdruckt  werden.     leb  erinere 
gar  nicht,  daß  Ihr  mir,   liebe  Louisse,  die  avanture  undt  grob 
von  der  königin  Anne  bal  geschrieben   habt,   ist   mir  ganlz  et 
Ich  admirire  allezeit  Ewere  handt,  Ihr  schreibt  wie   ein  secreti 
habt  gar  keine  weiber-handt;  fff  aber  [ich]  scheme  [mich], 
wir  beyde  einen   meister  gehabt   haben   undt   ich   so  bitter 
schreibe.    Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  volig  beantwortet,  bin 
mir  nur  überig,  Eflch  zu  versichern,  daß  ich  Eflch  all  mein  le^ 
von  hertzen  lieb  habe  undt  behalten  werde. 

Elisabeth  Cbariotte. 

627. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Hannover. 

Yersaille  den  22  Pebraan  VU 
Hertzallerliebe  Louisse,  hirmitt  konune  ich,  Eflch  nur  tsafieo: 

•  VergL  oben  brief  nr  612.       •*  d.  h.  gedrtng«.        **«  Ba  «t  vol  EUi 
beth  d'0rl6anB,  duohesse  de  Gai«e,  gemeint.         f  preue,  gedrilAge.        t^  *^ 
j'f'\  Dm  nemliohe  UOt  sich  mit  füg  ron  der  hAsd  unserer  hemgia  Mfvt    - 
•ie  tbut  flieh,    wie  ich  sehen  oben  s.  268  m  brief  nr  »32 
dem  lurtheil  Über  ihre  eigene  handsebriit  nnreekt. 
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mabl  m  danck[en]  vor  die  5  medaillen,  so  Ihr  mir  geBchickt  habt 
BiA  aontag  werdet  Ihr  eine  ordendtliche  andtwort  aoff  Ewer  liebes 
■schreiben  entpfimgen,  dießen  abeodt  ist  es  ohnmOglich,  den  ich  bin 
accablirt.  Die  zeytoDg  ist  leyder  beUtte  motten  kommen  vor*  dei 
tngendtgamen  andt  verständigen  königin  iu  Spanien  todt,**  welche» 
mir  noll  von  giMndt  der  seelen  leydt  ist.  Alle  menschen  Itommeu. 
nmb  anQ  complimenten  zu  machen,  wie  Ihr  leicht  dencken  kont. 
Ich  weiß  selber  nicht,  waQ  ich  ahu  ma  tante  geschrieben,  so  oflt 
bin  ich  interompirt  worden.  Anßer  mein  knie  uodt  eine  haffte,  so 
mir  immer  wehe  that.  sonsteu  befindt  ich  mich,  gott  seyc  danck,  gar 
woll  non,  dancke  EDch  vor  Ewere  gotte  wUnsche,  liehe  Lonisse! 
Da  kommen  wider  ein  flotte  "*  leätte,  muß  schließen.  Adieo !  Ich 
ambrasBire  Euch  von  bertien  undt  behalte  EOcb  von   hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louieee,  raugrft£BD  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Veraflille  den  26  Februari  ITU. 

Uertzallerliebe  Lonisae,  heQtte  bin  ich  mitt  Ewern  lieben  brieff 
vom  16  dießes  inonts  erfrewet  worden,  dancke  EQch  sehr  vor  die 
abscbrifft  von  die  maniren  von  kohl  ondt  saucrkraut  zu  kochen,  f 
werde  biß  donnerstag  ferner  auff  den  brieff  andtworten,  aber  nun 
unterfange  ich  daß  vom  15;  aber  ich  glanbe,  Ihr  habt  Elkch  ahm 
datum  verschrieben,  den  nia  tante  ihrer,  so  initt  gekommen,  war 
uar  vom  12ten.  Man  sagt,  [daßj  die  posten  so  Obel  gehen,  weillen 
die  wege  gar  schlim  sein.  Icli  werde  aber  aUe  augenblick  so  in- 
terompirt, daß  ich  nicht  mehr  weiß,  waß  ich  sage;  den  der  kOni- 
gin  in  Spanien  todt  bringt  gantz  seyder  donnerstag  gantz  Franck- 
reicb  her,  nmb  complimenten  xa  machen.  Mein  liuaten  ist,  gott 
)ub,  all  lengst  courirl.  Es  were  mir  woll  gntt,  wen  viel  feQchtig- 
keitten  vertrieben  wttrden,  den  ich  bin  sehr  mitt  geplagt.  Hein 
docktor,  monsienr  Teriat,  hatt  mich  mitt  ein  schlegt  nndt  ahogenehm 


••  Vetgl.  dla  bvDwrkuDg  n  briof  nr  811,  oben  i,  38«.     •••  TB«, 
t   VarfL  briaf  nr  413,  ab«n  i.   3»B,  und  oMbhar  briif  nt  tS6. 


374 

rem[e]de  courirt,  er  iiimbt  daß  gelb^  von  einem  ey,  daß  l«t  ei  fM 
klopen,  daß  es  wie  ein  schaam  wirdt ,  lest  apart  waßer  sieden  mi 
zucker  andt  zimet  undt  wen  es  im  vollem  sohl*  ist,  that  er  <l{ 
ey  hinein  ondt  machte  so  warm  drincken ,  alß  man  es  leydeQ  k^ 
aber  es  mnß  3  standt  nach  dem  nachteßen  sein;  daß  verbind^ 
daß  man  nachts  nicht  hast  undt  macht  weil  schlaffen,  schmeckt  ^ 
nicht  Abel.  Daucke  Euch  sehr,  liebe  Lionisse,  [fikr  die  wfto^d 
so  Ihr  zu  meiner  geneßung  thut.  Ewere  gälte  wflnsche  n 
dem  zerklopten  ey  thon  gar  woll.  Gedult  lernt  man  hir:  «er 
woll  faßen  kdnte!  sie  ist  gutt  zu  alles.  Ich  habe  mich  ali«*? 
woll  dabey  befunden,  [mich]  in  gottes  willen  zu  ergeben;  in  rtHd 
Sachen  kan  maus,  in  andern  aber  ist  es  gar  schwer.  Gott  «»■} 
undt  danck,  daß  ma  taute  wider  gesundt.  nndt  erhalte  I.  1. 
sie  Aber  hundert  jähr  alt  werden,  undt  erhalte  dabey  dero  viv 
nndt  noch  itzigen  verstandt.  Mich  defleht .  so  **  fangen  doch 
sich  ein  wenig  beßer  zu  couserviren,  alb  vor  dießem.  Der  «" 
solle  gar  schmertzlich  sein.  Monsiear  Hobbart  ist  nicht.  diU  j 
weiß,  bey  hoff  erschienen ,  also  weiß  man  nichts  davon ,  dab  ^' ' 
ann  gebrochen.  Daß  ist  [ein]  zeichen  von  ein  gntt  gemOiir.  • 
frembte  blödt  sein.  Die  englische  mode  gefeit  mir  nidii.  )< 
bladt  Ey,  lieb^  Louisse,  es  ist  gantz  natürlich,  daß  ich  Eu^ü  S 
habe ;  daß  geblüdt  spricht  in  unß,  also  mflßen  wir  ja  woll  tin^^ 
lieb  haben  undt  alles  guts  wünschen.  Ich  glaabr.  ich  bin  >!• 
gescheydt,  ich  andtworte  auff  eines  Ewerer  schreiben,  mein.  »**  ^ 
vom  15  Februari;  wie  ichs  recht  besehe,  ist  es  vom  15  Dtc 
von  vergangen  jähr.  Ein  andermahl  will  ichs  beßer  «ollen.***  ^^ 
plagt  mich  so,  daß  ich  nicht  weiß,  waß  ich  sage.  mü<t  diu 
hefltte  vorlieb  nehmen  undt  mitt  der  Versicherung,  daß  icfa  K'-^ 
von  hertzen  lieb  behalten  [werde],  f 

Elisabeth  Cfaarioß^. 


«    d,  h.    »iedeii.         ♦♦  ?  «ie.         •♦♦  ?mMheii.         t   Dimot  hh^f  ^' 
fehler,    die  durah    die    störenden   besnohe,    welehe  Blianbeth  ChAri«««  vü**^ 
des  schreibend  erhält,  herbeigeftthrt  sind.     D&ß  imeere  henogin  ihnr  j«««'-''^ 


t. 


lAge  in  solcher  und  anderer  weise    den  namittelbarsten   reflez    ia  i^f*"  ^'^ 
verstauet,    hat   indessen,    wie    mieh  dUnkt,    einen   eigenthOHliBhee  rta,  ^^^ 
e«  uns  KU  nütlebenden  macht. 


A  mad.  Loiiisse,  raugraf^n  zu  Pfaltz,  a  HaiiDover. 

Versaille  den  1  Mertz  17U. 

Hertzalle rliebe  Louisse,  mein  iiitention  war,  Euch  hefltte  eine 
großen  brieff  zu  Hcbreibeii,  babe  aber  nicht  dazu  gelangen  kflnnet 
habe  gar  /m  viel  iiiteroptionen  geliabt;  den  inHinc  schuldener 
kommen  den  ei'sten  tiig  vom  mont,  welcher  der  eintzigc  ist,  worine 
ieli  gelt,  habe,  aber  ich  habe  auch  gutt  ci-edit.  Üei^  büuigs  medalis 
hatt  mir  helltte  eine  inedaille  von  Ewer  fraw  niutter  bracht,  so  der 
k&Dig  zugehört;  wie  sie  iiir  aber  tord  than,  liabe  ich  ibm  dai 
in  waxs  pussirt  gewieüen.  so  porfect  gleicht.  Mehr  kun  ich  lieütL 
nicht  Eagen,  antf  ein  andermahl  soll  Ihr  eine  knge  espiatel  habe 
undt  ich  werde  FJOch  auDkgen,  warumb  ich  selber  Bctiulden  zahle 
im  ist  nur  von  mein  spielgelt,  sonsteu  zahle  ich  nichts.  Adiei 
liebe  Ijouisse!  Ich  ainbi-ossire  Elldi  von  herUcii  undt  bebalte  EUcI 
recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louisse,  raugräffiu  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  4  Mertz  ITU. 
Herizallerliehc  Louisse,  es  ist  ein  Sprichwort  hir,  so  sagt 
-L'liommc  proposse  et  dieu  diaposse.*  Mein  sin  war,  EOcl 
gestern  eine  exacte  andtwort  zu  schrtibon.  gestern  ahuzufangei 
undt  helttte  gantz  zu  enden,  allein  ich  habe  obnniöglich  dazu  ge 
langtn  kOnnen.  Die  printzes  de  Conti  ist  kranck,  die  habe  icl 
besuchen  inUßeii,  hernach  seindt  mir  viel  vissitten  kommen,  suma 
ich  habe  ohnmüglich  zum  schreiben  gelangen  können  undt  heQtli 
habe  ich  jwey  mahl  iu  kirch  gemUst,  habe  21  seytten  ahu  nia  tanti 
geschrielHin :  dafi  hatt  mich  bis  jetzt  gefuhrt,  so  halb  10  ist,  und 
ich  muli  vur  dem  nachtefien  einen  brielT  sihrciben  naiJi  Paris,  kai 

-  ^glKubigaT.      Vatgl.   Dubber  briaf  ut  !]&;(.   0«S.   Sij7. 
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also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,   alß  daß  ich  E&di  von  h< 
tzen  lieb  behalte. 

Charlotte. 


631. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  8  MerU  171 

Hertzallerliebe  Looisse ,  es  ist  ein  recht  nnglttck  lui 
brieffe,  die  ich  Eflch  schreiben  will,  den  es  kommen  mir  alles 
verhindemngen  dazwischen,  Alß  znm  exempel  befltte  war  ich  fl 
resolvirt,  Eflch,  liebe  Loaisse,  gar  einen  großen  brielT  ra  sdirriä 
aber  sejder  vergangenen  sontag  abendts  ist  mir  ein  so  abs<> 
lieber  husten  ahnkommen,  daß  ich  seyder  dem  nicht  anß  der 
mer  habe  kommen  können:  den  ich  hnst«  nacht  andt  tag  »j 
schrecklich,  daß  man  meinen  solte,  ich  vrflrde  ersUcken.  Ich  i 
doch  nicht  laßen ,  Eflch  noch  zu  sagen ,  daß  ich  £wr  liebes  & 
ben  von  26  Februari  gestern  entpfangen  habe,  bin  fro.  dai> 
auch  richtig  überkommen.  Meine  brieffe  meritiren  keine 
sagnngen.  Ich  kene  den  Manbison'^  nicht,  aber  ich  will  i 
conte  de  Broglio  schreiben  nndt  ihm  seine  sauce  madien.^*  l 
versichere  ich  Eflch,  liebe  Lonisse,  Broglio  ist  nicht  interesdrt. 
ehrlicher  man.  ***  Man  redt  nun  viel  vom  frieden,  aber  biß 
sehe,  daß  ma  tante,  unßere  liebe  churfflrstin,  den  frieden  gii>l 
kan  ich  ihn  nicht  glauben.  Es  ^wet  mich  recht,  daß  meiDe  t< 
tem  von  Heßen  so  in  gnaden  bey  ma  tante  sein;  ich  intere»^ 
mich  vor  alle,  aber  printz  Wilhelm  habe  ich  recht  lieb.  Mehr  t 
ich  vor  dießmahl  nicht  sagen ,  alß  daß  ich  Eflch ,  biß  mich  ^ 
husten  oder  waß  änderst  den  gar-auß  macht,  allezeit  von  bert« 
lieb  haben  werde. 

Elisabeth  Chtflottr 
* 

*  ?Maubttisaon.  ?Aobtt80on.  **  faire  U  sanoe  I  qMlqa'o.  «o^'  '^ 
köpf  wasohen.  **«  Vergl.  brief  nr  634,  oben  t.  370.  ud  mOA*^  ^ 
nr  644.  656. 


A  mad.  Louise,  raugrafBn  zu  Pfaltz,  a  Hanover. 

Verskille  den  U  Mertz  1714. 
Hertzallerliebe  Louise ,  daß  poltet^eistgen,  so  mir  allezeit  ve 
lüntert,  Ettch  zu  schreibe»,  *  ist  lieber  heBtte  mitt  dem  Medeu ' 
kommeu,  umb  micb  von  meiner  iiileutioii  zu  verhindern,  Ettcb,  liel 
Lonisse,  zu  schreibeu;  aber  nmb  in  doli  zu  machen,  will  ich  Ea{ 
sagen,  dab  ich  ein  wenig  beßer  [bin],  doch  noch  nicht  anßgeb« 
kan  wegen  der  grimige  kalte ;  den  es  hirt  stein  undt  bein  zusau 
meu  undt  den  winter  durch  ist  es  nicht  kalter  geweßeu.  Outt  b< 
wahre  ma  taute  vor  hnsten  undt  EOch  vor  MUßeu!  nndt  seydt  ve: 
sichert,  daß  ich  [Ench]  von  bertzen  lieb  bebalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

Ö33. 

Versaille  den  IS  Mertz  1714. 
Hertzallerliebe  Louisse,  vergangen  montag  habe  ich  Ewer  It 
bes  schreiben  vom  2  dießes  monts  zu  recht  entpfangcn.  Ich  kf 
nicht  wiQen,  warumb  meine  schreiben  nicht  richtig  gehen,  den  ii 
fehle  keine  eintzige  poat.  Sejrdter  vorgestern  ist  daß  weiter  aul 
gangen,  hefktte  ist  es  ein  gar  schOnner  tag  geweßen.  Der  kön 
hatt  mich  zu  der  hirschjagt  eingeladen,  ich  habe  mich  entschuldig 
daß  ich  noch  den  husten  zd  starck  hette;  aber  daß  ist  die  ursai 
nicht,  sondern  daß  ich  ahn  ma  tante  undt  Euch   schreiben   kont 

•  VMgL  bri*fiir  aiS,  übsn  8.  23ä:  bhef  nr  bSI,  ahen  «.  2511.  ••  Vorgl.  bri 
nr  814  nud  die  »nmerkung  duu.  obsn  e.  36B.  :I70,  bHef  nr  633.  S37.  ÜUig«i 
Joanul.  XV,  9.  81.  beiinbUt  am  lonotig  dsiii  11  M«n  IT14  uu  Veruilli 
■L«  Toi  tint  I«  iMinsail  d'ttat,  slU  an  aeTinon  l'^pi^i-dlcic ,  trarftillk  eniuj 
ohai  Ini  bt«  M.  Psllttier,  at  poii  pu»  abai  m»d»iue  ds  Ukintenou,  oü  H. 
Totb;  mens  U.  da- Contades  qai  vanoit  d'&rrirar.  II  apporte  Im  noavalla  d« 
patz  qdi  fnt  aigDte  mardi  matin  t  de  ce  moie  ^  il  j  a  [rants-huil  artMlei  da 
la  traiU,  at  le  roi  an  panlt  fort  oonleat.  II  doob  dit  i  sou  ooaoher  qa'il  BV< 
i  peo  pria  aa  qn'il  damandoit,  mait  qa'U  y  avoil  ponrtaDt  qaalqiM*  psUI 
ohofaa  qa'il  aaroit  bian  lonln  poDToir  faire,  maü  qn'il  n'a  pa(  po  obtanii. 
aipira  qa»  iai  tiaateun  da  BarÜre   et   de  Cologne  auiont  liea  d'ttra  oontafiti 
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Ich  bin  in  todtesangsten,  die  post  ist  mir  hetttte,  daß  ich  so  hert/- 
lieh  darnach  verlange,  blat  außgeblieben ;  daß  ängstiget  mich  ab- 
scheulich, wie  Ihr  leicht  gedencken  könt.  Ich  rede  I.  L.  woil  von 
ihrer  kranckheit,  cittire  Euch  aber  nicht,  liebe  Louisse,  sondern 
monsieur  Martine;  den  es  ist  war,  daß  madame  Benisen  *  ihm 
alles  geschrieben,  waß  Ihr  mir  schreibt.  Ich  nene  sie  aber  auch 
[nicht],  sondern  sage  nur,  daß  eine  personue  ahn  monsieur  Martin 
I.  L.  Unpäßlichkeit  geschrieben,  so  ich  nicht  kcne,  undt  hirin  liege 
ich  auch  nicht.  Ich  werde  Ettch  dießen  brieff  schicken,  ohne  es  in 
ma  taute  paquet  zu  thun,  wie  ich  daß  Ewere  cntpfangeu.  Daß  der 
magen  ma  tante  nocii  getrUck[t|,  nachdem  sie  wider  beber,  macht 
mich  ei*schrecklich  bang.  Wie  kan  ma  tante  lieber  tisch,  alß  fleisch, 
eßen,  insonderheit  mitt  ölil  gekocht?  Ich  kan  gar  kein  warm  ölil 
eßen,  eckelt  mir  recht  davor.  Ich  bin  Euch  woll  von  hertzen  ver- 
obligirt,  ma  tiinte  zustandt  so  eygendtlich  zu  beschreiben.  Tinb 
gottes  willen,  liebe  Louisse,  so  lieb  alß  Euch  mein  leben  ist,  so 
continuirt  undt  verhüllet  mir  nichts!  Ich  konte  sonst  nicht  daweren, 
bin  in  einer  solchen  hertzensbangigkeit ,  daß  die  post  mir  außge- 
blieben,  daß  ich  es  nicht  beschreiben  kan.  Gott  der  allmächtige 
wolle  mir  beystehen  undt  gutte  zeittung  verleyen!  Ewer  lieber 
brieff  vom  2  ist  völlig  beantwortet,  ich  komme  auff  dem  vom  26. 
wo  ich  eine  andere  post  geblieben  war.  Ich  habe  der  Lenor  ahn- 
befohlen, ahn  den  graffen  von  Hanau  in  meinem  nahmen  vor  mei- 
nen Vetter,  printz  Wilhelm,  starck  zu  solicittiren.  Sie  hatt  geschrie- 
ben, aber  uocli  keine  andtwort  erhalten.  So  baldt  ich  die  audtwort 
erhalten  werde,  will  ichs  ahn  ma  tante,  unßere  liebe  churfürstin. 
schreiben.  Ist  noch  ein  princes  zu  Cassel?  Ich  meinte,  sie  wchrti: 
alle  geheUraht.  Oder  sprecht  Ihr  vielleicht  von  deß  printzen  von 
Nassau  witwe?  Wie  viel  printzen  seindt  noch  zu  Cassel  außer 
printz  Gorgen?  Ich  weib  es  nicht.  Ich  glaube,  daß  Ihr  nun  schon 
wist,  daß  der  keyßer  undt  unßer  könig  den  frieden  geschloßeu 
haben.  **    AUeweill  geht   der  marechal  de  Villar  auß  meiner  cam- 
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*    ?  BeuDigsen.  **    VorgL    brief  nr    524    und    di«    anraerknng    dMO. 

oben  8.  .'{09.  370 .  und  brief  nr  632.  637.  D«r  andgiltige  abflehloft  dc> 
friedens  xog  siob  ttbrigen.«  noob  lungo  binaoe.  »Erst  im  Mai  [1714]  erbi«n 
der  kaiger  voUnmebt.  auf  grandlage  der  in  BAstadt  rergUebenen  bediBgungen 
fttr  das  reioh  und  im  namen  desselben  lu    unterhandein    und   abtueohlMÜem :    m 
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mer.  *    Es  ist  spal ,  ich  kau  niclita  mebr  s» 
\un  herlzeii  ainbrusire  undt  Ewch  von  herl 


A  mad.  Luuise,  raugrafiin  zu  Pfal 

Hertzallerliebe  Louisae,  ich  kau  Küch 
mir  so  eint'  eiacte  relatiuii  vor  nm  tante,  u 
kraiickhcit  gethan  zu  haben  jti  Ewereui  1 
dießes  monts.  Goli  svye  uwig  lob  undt  ilai 
geloffen,  undt  ütdm  unß  ferner  bey  undt  h 
ahn  I.  L.  geanndlkeit  crloben,  alß  wir  etliclt 
iteii!  Man  rnffl  midi  zum  nachteüen,  biti  lu 
worden,  daß  ich  nictil  melir  weiß,  naß  icli 
nachte  ancli  niclit  woll  gewesen  wegen  ein 
abscheuliche  sclimerlzen  verursauliet,  babe 
keine  S  stundt  geMsblatTen.  Mun  liatt  mir 
halt  mich  anck  abgemalt:  kan  niclits  mehr  : 

begabau  lioh  dantuf  im  Juni  Kiel  kauerUclis  iind  i 
ligte  naeb  B*deii  iu  iler  äuhwEii,  ud<I  DBobdem 
mshre  monata  gaditusH  hattau,  nhne  dkD  irgend 
bgdlDgongen  galndert  wurde .  kiiDBn  Kngep  und  VI 
uutanaiabnalan  am  7  Seplamber  dao  Anadan,«  K-  i 
PTukreiali,   IV,  a.   8UI.    B03. 

■  Uiarhai  gahOran  di«  tolgaudau  bgiuerknagcii 
a.  UWi  'Maroradl  14  [Mw  UM],  i  Ver>B<llc). 
■trriTB  l'apr»a-dtD«e  k  Paria.  Jeudi  lä.  ü  Veraainei 
haare  et  all«  eourre  Ic  <ierf  A  Marlj ;  il  an  prit  dai 
qa'ft  la  aalt  dani  lee  jardloa.  A  Hin  ratoor  rll  Mai 
eftbineC  1a  mar^biii  da  VlUara  qsi  l'attendoit  daiu 
«l   1e   loua  fort.      11  lui  doanu  lei  grandea  eulriea    o 


.la   Provana«  paar 

le   marqui«  da   Vi 

Iar<   ^on  Ria.  qoi 

Ini  a  folt  oaa  dou 

gtleaa  ..n.  qa. 

la  mM«ah>l  lui 

•ob-  mfma.    II  «la 

an  ooMhar  da 

ol  ]»ur  jaair  da 

lr«a<  hl  donnent. 
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allezeit  von  bertzen  lieb  bebalte. 


Elisabetb  Cbarlotte. 
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635. 
A  mad.  Louise,  'raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  22  Mertz  1714. 

Hertzallerliebe  Louise,  dieße  woch  babe  icb  nocb  2  liebe  schrei- 
ben von  Euch  entpfangen,  wovor  icb  Ettcb  sebr  verobligirt  bin.   Ihr 
könt  nicht  glauben,  welchen  einen  großen  gefahlen  Ihr  mir  thut, 
so  fleißig  zu  schreiben  undt  eygendtlicb  mich  von  ma  tante,  unßer 
lieben  churfQrstin,  zustandt  zu  berichten.     Gott  seye  danck,   daß 
alles  so  woU  abgeloffen,   undt  erhalte  I.  L.  noch  lengere  jähren, 
alß  ich  zu  leben  habe !    Heütte  kan  ich  auf  nichts ,   alß  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  12  dießes  monts,  andtwortten.  Wir  haben  8  tag 
lang  daß  schönste  wetter  von  der  weldt  hir  gehabt,  hoffe,  daß  es 
die  wege  wirdt  getrncknet  haben  undt  die  brieffe  hinf&ro  richtiger 
gehen  werden.    Ich  gestehe ,   daß   ich  im  ahnfang  recht  tonchirt 
über  die  königin  in  Spanien*   [gewesen];   den  I.  M.  hatten   viel 
tugendt  undt  meritten  undt  verstandt,  seindt  dochter  von  der  kö- 
nigin von  Sicillen,  welche  ich  wie  mein  leiblich  kindt  liebe;  zu  dem 
so  hatte  sie  ein  exact  comerce  von  brieffen  mitt  mir  gehalten,  undt 
wo  sie  mir  hatt  gefahlen  thun  können,   hatt   sie  es  gethan.    Ihre 
fraw  Schwester,  unßere  verstorbene  daaphine,  **  hatt  sie  obligirU 
die  3  letzte  jähren  woll  mitt  mir  zu  leben;  bin  I.  M.  s.  also  gantz 
verobligirt  geweßen,  werde  sie  also  all  mein  leben  regretiren,  aber 
man  kan  nicht  allezeit  trawerig  sein  wie  den  ersten  tag.   Ich  gUube 
nicht,  daß  unßer  könig  in  Spanien  großen   lust  zu  der  königin  iu 
Spanien,  so  zu  Bajone  ist,  hatt;  den  sie  gefUilt  ihm  gar  nicht  aoß 
mehr,  alß  einer,  ursach  halben.     Der  verstandt  von  dießer  undt 
der  verstorben  seindt  sehr  unterschiedtlich   undt  die  maniren  noch 
mehr,  sie  ist  ihm  auch  zQ  alt.    Ich  dancke  Ettch  von  herizen,  mir 
noch  eine  abschrifft  von  Sauerkraut  mitt  hecht  geschickt  zu  habeu. 


I ' 


*  Vergl.  brief  nr  Ö21,  oben  e.  366.  **  Marie  Adelaide  d«  Savoie.  dv 
oheMe  de  Bourgogne,,  die  spKtere  danpbine,  starb  la  Venamet  fraitag  12  Fe- 
bmar  1713. 
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licht  gern  fisch  eGe,  hette  ich  es  lieber,  wie  man  es 
tisch  ist;*  ich  setze  es  selber  woll  auff  Frantsösch. 
;t  lob ,  einen  gatteu  machen  **  undt  verthane  daß 
-  woll.  Wenig  zu  nacht  eßen,  ist  gai*  gesandt.  Wen 
Lleydt  ist,  kau  man  fiberall  gehen  ohne  schaden.  Ma 
die  comedie  verzehlt  von  der  graffin  Platten  ♦**  kin- 
>che,  daß  sie  ehrliche  f  lefltte  mögen  werden,  alß  ihr 
I  ich  gantz  andt  gar  nicht  estimire.  Der  könig  in 
,  vor  seine  kinder  zu  sorgen.  Ich  maß  wider  wiUen 
t    nur  versichern,   daß   ich   Each   von   hertzen   lieb 

Elisabeth  Charlotte. 

636. 
Louise,  raugrafSn  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Versaille  den  29  Mertz  1714. 

Loaise,  ich  habe  fest  resolvirt,  Euch  alle  posten  zu 
zu  dancken,  das  Ihr  mir  so  fleißig  von  ma  tante 
rieht,  woran  Ihr  mir  den  grosten  ge&hlen  von  der 
ieße  heyllige  tage  kan  ich  Euch  ohnmöglich  große 
in,  noch  ordendtlich  auff  Ewere  liebe  schreiben  andt- 
[hr  werdet  doch  allezeit  wißen,  wie  ich  mich  befinde, 
ob,  nun  woll  ist,  außgenohmen  meine  schwache  undt 
knie.  Ich  glaube,  ich  werde  endtlich  mors  ff  lahm 
waß  will  man  thun?  Man  muß  woll  gedult  haben 
aß  gott  will.  Heütte  kan  ich  unmöglich  mehr  sagen. 
Euch  Ton  hertzen  undt  behalte  Etlch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

637. 

Versaille  den  5  April  1714. 
liebe  Louisse,  ich  will  nicht  mehr  sagen,   daß  ich 

$1.  bri«f  nr  623,   oben  8.  368,   nr  628,   oben  b.  373,  naohher 
**  m«gen.         ♦•♦  Platen.         f  ?  ehrlicher«.         tt   ™<>"   *■* 
lob. 
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Eflch  alle   posten   schreiben   will,    deu   daß  bringt  mir   «nglack: 
den  ich  habe  schon   vergangen  sontag  dran   gefehlt,  aber  es  war 
Ostertag,    ich   hatte  ahn   ma  tante   undt  den   gotten   hertzog    zu 
Braansweig  geschrieben.    Gott  gebe,  daß  er  es  noch   entpfangtrn 
mag!     Hernach   moste   ich   nndt   zuvor  aadi   in   die   kirch.     Vor 
dem   eßen   gings   noch    woll   hin,  wehrte    nur   eine   gutte  stund! : 
aber   nach   dem    eßen    war   predig  nndt  vesper,    da    man    eioeu 
psalm  in  mosiq  snnge,  daß  wehrte  Säialb  stnndt,  mast  aoch   noch 
selbigen  abendt  ahn  mein   dochter  schreiben.    Also  secht  Ihr  wolL 
liebe  Lonisse,  daß  ich  Euch  ohnmOglich  schreiben  konte.    Heütt4- 
auch  habe  ich  gar  wenig  zeit,  will  doch,  so  viel  mir  mOglich  sein 
wirdt,   anff  Ewern   lieben   brieff  vom    19  Mertz  andtwortten.    Ich 
habe  zwar  auch  einen  vom  23  Mertz,  dießen  werde  ich  ein  ander- 
mahl beantwortten,  non  aber  komme  ich  auff  das  vom  19,  bin  fro. 
daß  Ihr  meine  schreiben  so  richtig  entpfiinget,   sie  meritiren  aber 
keine  dancksagnngen.    Es  ist  eine  zeit  her  so  ein  gar  doli  weiter 
geweßeu,  daß  alle  lefltte  sich  Aber  flttßen  undt  rhumatisme  beklagt 
haben.   Es  ist  noch  beüer,  flüß  auff  die  backen  nndt  Zahnfleisch  zu 
haben,  alß  auff  den  angen,   wie  Ihr  sie  vor  ein  par  jähren  gehabt, 
bin  aber  doch  fro,  daß  es  wider  vorbey  ist  undt  Euch  daß  blaß- 
ziehen  woll  bekommen.    Liebe  Louiase,  zu  flüßen  bin  ich,  gott  lob. 
nie  geneigt  geweßen,  aber  woll  zn   husten  undt   schnnpen.    Mich 
dettcht,   in   Ewerer  eraten  jugendt  wardt  Ihr  nicht  gar   zu  flOGen 
geneigt,   ist    vielleicht   im   closter  Neflburch*    kommen.     Daß  Ihr 
unruhig  seydt,   wen  Ihr  nicht  bey  unßer  lieben  chnrf&rstin  sejdt. 
daß  ist  keine  einfahlt,   sondern  nur  ein  zeichen  von   eines  gutten 
gemflhts.    Ich  habe  uiißere  gutte  fraw  von  Harling  offt  ntitzlich  den 
Pirmonter    sawerbininen  zu    Hannover    drincken    sehen,    aber   ich 
bin   persuadirt,   daß   die   docktoren   nur  den  sauerbrunen   rahten, 
wen  sie  nichts  weitter  wißcn.     Ks  ist  gewiß,   daß,   wen  man  nicht 
jung  mehr  ist,  muß  man  nicht  mehr  viel  zu  nacht  eßen,    wen  man 
woll  schlaffen  will,   bin  also  sehr  fro,  daß  ma  tante  dieße  parthey 
genohmen.    Icii  weiß  noch  keinen  eintzigen  article  vom   frieden.** 
er  ist  auch  noch  nicht  publicirt,  nocli  anßgeblaßen  worden.   Ich  bin 
gar  persuadirt,  daß  der  frieden  nicht  lang  wehren  wirdL    Es  ist 


•  Kloater  Neaborg   b«i  Heidelberg.         **  VergL  brief  w  eSS.  %ZZ, 
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mir  leydt,  wen  ich  die  iU'men  Christen  voi'folgeu  sehe;  bette 
cvetlit  undt  stioie  im  capittel,  wurde  jederman  woll  id  ruhen  \ 
beD.  Ich  werde  printz  Wilhelm  erster  tagtio  aadtwortt^D,  aher 
hoffe,  er  wirdt  niclit  flhel  nehmen ,  wen  ich  ihn  nur  in  bi 
schreibe.  Es  wirdt  gor  spat,  ich  muß  enden,  liebe  Louisae,  i 
E&ch  iiar  in  eyll  noch  sagen,  daU  es  mir  lieb  ist,  daß  Ewer  seh 
ger  sich  in  seine  schnldigkeit  eingestelt  halt.  Ich  bin ,  gott 
nun  wider  woll,  habe  nur  noch  scliwache  kniee.  Adieu  noch 
mahl,  liehe  LonisBe!  Ich  ambraasire  Euch  von  hertzen  ondt  wf 
EOch  all  mein  leben  lieb  hell  alten. 

Elisabeth  Charlotte. 


Versaille  den  8  Aprill  171 
Hertzallerliebe  I^ouisse,  ob  ich  zwar  beOtte  schon  20  hc 
ahn  raa  taote  geschrieben ,  3  ahn  mein  vetler ,  print2  Wilhi 
wellten  brieff  Ihr  in  dießem  paquet  finden  werdet . . .  Dazu  se 
wir  hefttte  noch  zimhtich  lang  in  der  kirch  gewefien.  Den  eintzi 
fehler,*  so  ich  in  )>rintz  Wilhelms  hrieff  tinde,  [ist],  dall  1.  L. 
zu  hofflich  schreiben  nndt  gar  zu  große  complimenten  macl 
Alle  frembten  machen  scbir  die  tiberscbriefft ,  wie  er  sie  gemi 
hatt,  in  so  saclien  bin  ich  nicht  di&cultense.  Ihr  habt  voll  geti 
es  Dicht  zurUckzuBchicben,  liebe  Loaissel  Nun  bin  ich  völlig  nn 
rieht,  waß  meine  vettern  undt  baßen  zu  Gassei  ahngehl,  dai 
Eflch  davor.  Ich  bin  nun,  gott  seye  danck,  in  volkommener 
snndtheit.  Wie  kan  es  mOglich  sein ,  daß  ich  ma  tante  krs 
wißen  Bolte  undt  in  ruhen  sein?  Den  ich  respectire,  liebe  t 
ehre  unßere  liebe  cbarfQrstin  Ober  alles  in  der  weit,  wolte  tauße 
mahl  lieber  selber  sterben ,  alß  I.  L.  endt  erwartten.  **  T 
printz  Wilhelm,  ob  er  lieber  eine  teatsche  Ubergchriefft  bette I 
werde  ich  ein  ander  mahl  esanffTetttsch  machen;  aber  inFrantz< 
kan  ich  es  ja  nicht  änderst  machen,  alß  mein  protocol  es  mitt 
bringt.     Gott  sey  danck,   daß  ma  tante  wider  woll   ist,   nndt 
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halte  "^  I.  L.  lange  jähren  dabey  erhalten!  Ich  haben  den  gntten 
hertzog  Anthon  Ulrich  gestern  undt  hctltte  von  hertzen  beweint.** 
Der  gatte  herr  s.  batt  sich  meiner  in  todtbett  erincrt  undt  Tiel 
sagen  laßen;  daß  hatt  mich  so  gejammert,  daß  ich  bitterlich  ge- 
weindt  habe.  Ich  war  dem  herrn  recht  verobligirt,  hatt  mir  alle 
frettndtschafft  erwießen,  so  ihm  immer  möglich  war,  werde  ihn  alle 
mein  leben  regrettiren.  Er  hatt  ein  schön  undt  christlich  endt  ge- 
führt. Gott  gebe,  daß  ma  tante  sich  nicht  kranck  mag  machen  aab 
betrttbnuß!  Es  weiß  kein  mensch,  alß  die  von  secret  sein,  die 
friedenspancten.  Es  wirdt  gar  spat  undt  ich  habe  heütte  schon 
ein  30  bogen  geschrieben,  kan  ohnmuglich  vor  dießmahl  mehr 
sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  ambrassire  undt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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639. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Hannover. 

Marly  den  12  April  1714. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  werde  EOch  zwar  hefitte  nicht  gar 
lang  entretenirei)  können,  den  wir  haben  heütte  den  hirsch  gejagt 
undt  ich  habe  doch  25  seytten  ahn  ma  tante  geschriben,  aber  ich 
will  doch  so  viel,  alß  es  mir  in  der  eyll  wirdt  möglich  sein  wirdt, 
auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  2  dießes  monts,  so  ich  gestern  ent- 
pfangen,  andtwortten.  Meine  siatique***  ist,  gott  sey  danck,  gantz 
[vorbei],  aber  meine  arme  knie  seindt  noch  schwach  undt  thun  mir 
allezeit  wehe.  Ahn  kein  baadt  kan  undt  darff  ich  nicht  gedenckeu, 
danke  Euch  sehr,  liebe  Louisse,  vor  daß  mittleyden,  so  Ihr  mitt 
mir  wegen  die  schmertzen  habt.  Vor  die  siatique  habe  ich  nichts 
gebraucht.  Man  [hat  mich]  einmahl  purgirt,  die  schmertzen  blieben 
noch;  hernach  hatt  mir  der  marechal  de  Tess^  einen  ring  geben, 
worinen  eines  haßen  clane  verborgen,  doch  so,  daß  die  dau  den 
finger  rührt,  seyder  dem  habe  ich  es  nicht  mehr  verspürt.  Ich 
tbue  den  ring  nicht  vom  finger,  alß  wen  ich  die  handt  wftsch,  biß* 
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her  that  es  noch  gntt.  Ii^  erinere  mich  Eneres  yo^ts,  alß  wen 
ich  ihn  vor  äugen  selie.  Er  ist  nicht  gar  groß,  mager  nndt  tracken, 
faatt  blonde,  blatte  undt  zimlich  vette  liaar,  mehr  roht,  alß  bleich, 
ein  länglich  geEicht.  Er  weiß  viel  kttnste,  steckte  einmahl  in  der 
gallerie  in  englischen  ban  den  sack  voller  flcdermeusse  undt  sagte, 
er  konte  künsten  undt  remedien  mitt  machen ;  aber  die  fledermeOQe 
maßen,  wie  ich  sehe,  nicht  gntt  zu  der  siatiqae  sein,  neillen  er 
ins  Wildtbaadt  gebet.  Warme  bader  seindt  bir  viel  in  Franckreich, 
aber  ich  kan  weder  in  nahen,  noch  weitten.  Nach  Achen  ließ  man 
mich  nicht,  darff  leyiier  nicht  draii  gedtncken.  Graff  von  Laroarck* 
ist  hingereisl.  Wie  gern  were  ich  auch  hin!  aber  da  ist  leyder 
nicht  ahn  zn  dencken.  *•  Daß  ist  eine  modeste  coquetlerie,  daß  Ihr 
sagt,  daß  ich  Etich  lieber  haben  werde  von  weittem,  alß  von  nahen, 
den  Ihr  wist  woll  daß  contrarie.  Aber,  liebe  Louisse,  wen  Ihr  von 
alter  sprecht,  so  denckt  Ihr  nicht,  daß  ich  10  jähr  alter  bin,  alß 
Ihr,  also  wen  Ihr  Ettch  decripit"*  macht,  muß  ich  unter  die  erde 
krichen.  Ihr  seydt  meines  herr  valters  dochter,  Ihr  seydt  voller 
tngendt,  sehe  auch  woll  anß  Ewern  hrieffei},  daß  Eflch  der  ver- 
standt  n.icht  fehlt,  worumb  Bolte  ich  Euch  den  nicht  lieb  haben? 
Ich  habe  es  auch  ahn  noßerm  herm  vatter  s.  nndt  ajjn  Ewer  fraw 
mutier  versprochen,  Eflch  alle  zu  lieben,  nndt  habe  noch  nie  ahn 
dießer  Versprechung  gefehlt,  undt  wen  Ihr  10  mahl  ärgert  weret, 
alß  Dir  Euch  selber  beschreibt  undt  ich  woll  weiß,  daß  nicht  wahr 
ist,  so  wQrde  ich  EQch  doch  lieb  haben,  liebe  Louissei  Meint  Ihr, 
daß  ich  keine  betrflbtnnß  hir  gehabt  habe?  Ihr  solt  EQch  vcrwfln- 
der[n],  wen  Ihr  wttstet,  waQ  ich  außgestanden,  daß  ich  noch  im  leben 
sein  kan.  Ich  lebe,  aber  ich  bin  so  veralt,  daß  ich  fest  glaube, 
daß  ma  tante  jünger  aoßsicht,  alß  ich.  Ich  muß  gestehen,  daß 
hertzog  Anthon  Ulrich  ahndencken  in  seinen  letzten  zagen  mich 
Ober  die  maßen  toncbirt  batt,  mein  trost  ist  aber,  daß  roa  tante 
noch  hef  gntter  gesnndtheit  ist.  Gott  erhalte  I.  L.  lengere  jähre, 
alß  mich  selber!  Von  ma  tante  todt  m^  ich  nicht  hören;  wen  I. 
L.  davon  schreiben,  bin  ich  den  gantzen  tag  trawerig.  Wozu  ist 
es  gntt,  allezeit  ahn  den  todi  zu  gedencken?  Man  weiß  es  woll, 
daß  man  sterben  [muß],  aber  allezeit  dran  zu  gedencken,  macht 
nur   trawerig   undt  bDIfft  [zu  nichts];   man   weiß   ohne  daß,   daß 

•  Cnmte  de  1>  Mnnk.  **   Vergl.  band  1,  i.  4BT.  •••  Tdiorfpite. 
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woU  leben  unüere  Schuldigkeit  ist.  Bischoffe  dörffen  hir  nichts 
tbuD  ohne  deß  königs  wißen,  undt  man  hatt  dem  könig  so  einge* 
prächt,  daß  seine  seeligkeit  dranff  stehet,  keine  Refonnirien  zn  ley- 
den,  daß  es  kein  wunder,  daß  er  ihnen  zuwider  ist.  Der  frieden 
kompt  mir  recht  wunderlich  vor,  kan  nichts  drinen  begreiffen.  Gott 
gebe,  daß  alles  zu  gottes  ehr  undt  aller  gutten  Christen  mhe  anß- 
schlagen  mögen!  Hirmitt  ist  einmahl  Ewer  schreiben  ordentlich 
beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  fiberig,  alß  Euch,  liebe  Lonisse, 
zu  versichern,  daß  ich  Ettch  allezeit  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


640. 
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A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Paria.  * 

Versaille  den  15  April  1714. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  heütte  kein  schreiben  Ton 
Euch  entpfangen,  so  will  ich  Ettch  doch  schreiben  undt  Eflch  dafi 
leydt  klagen;  den  wie  ich  Ettch  habe  von  der  armen  königin  in 
Denemarck  habe  hören  reden,  so  glaube  ich,  daß  Ihr  I.  M.  nicht 
weniger  regrettirt,  alß  ma  tante  es  thut.  Gott  gebe  nur,  daß  die 
so  zwey  so  harte  schlag  zusamen  nm  tante  nicht  kranck  mögen 
machen!  Hir  haben  wir  gar  nichts  nettes  undt  daß  abschettiichste 
wetter  von  der  weldt,  schney[t],  wundt**,  hage][t]  undt  frirt  starck 
eyß  alle  nacht.  Daß  hindert  doch  nicht  ahm  birschjagen,  haben 
schon  2mahl,  alß  nehmblich  vergangenen  donnerstag  undt  gestern, 
[gejagt |.  Die  gesterige  jagt  war  schön  undt  nicht  so  gar  kurtz, 
wir  fuhren  umb  1  uhr  weg  undt  kämmen  umb  4  wider.  Meine  ge- 
sundtlieit  ist  nun  gutt,  aber  daß  wetter  lest  sidi  ahn  den  knien 
fühlen,  ab^r  so  lang  ich  die  meine  schlepen  werde,  seydt  ver- 
sichert, liebe  Louisse,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


^  7  Hannover. 


=•'*  ?  windet. 
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A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  HanDovei'. 

Marl;  den  19  April  1714. 
Hertzall  erliebe  Loaisse,  ich  habe,  wie  ich  eben  von  taffel  gehen 
wolle,  habe  ich  Ewer  liebes  Bchreiben  vom  9  dießes  monts  ent- 
pfangen  in  ma  taDte  paquet.  Es  kan  mich  verdrießen,  wen  ich 
bOre,  daß  meine  brieff  alß  zwey  undt  zwey  kommen.  Ich  kan  nicht 
begreiffen,  wie  es  mCgIich  kan  sein,  daß  mein  brieff  vom  11  Mertz 
Ober  Bremen  gangen  ist.  Es  ist  scbadi,  liebe  Lonisse,  daß  Ihr 
nicht  catholische  seydl,  den  Ihr  werdt  eine  gar  ej^erige  catholiscb, 
Ettch  so  beständig  su  pied  de  la  lettre*  zu  halten.  Ich  wtlrde  es 
gar  nicht  übel  genohmen  [haben],  wen  Ihr  mir  gleich  einen  andern 
tag  wflrdot  geschrieben  haben ,  den  Ewere  schreiben  seindt  mir 
allezeit  lieb  nndt  ahngenehm;  also  wen  Eoch,  liebe  Lonisse,  die 
Inat  zu  schreiben  kompt,  so  last  die  handt  nndt  feder  gehen.  Der 
Montanban  Lachaud**  ist  nicht  der,  so  monsieur  De  la  Hontan 
meint.  Der  die  holländische  catholische  fraw  geheüraht  hstt,  ist 
nicht  Witwer,  seine  hollandische  firaw  lebt  noch.  Seine  dochter  ist 
freDlIen  bey  madame  la  duchesse  du  Maine  nndt  sehr  geendert 
Dießer  ihr  vatter  heist  St.  Feriol  ***  de  Montanban ,  ein  andere 
brancbe.  Er  ist  auch  zu  Paria,  hatt  eine  pension  vom  kOnig,  nmb 
catholiscb  geworden  zn  sein.  Mich  wundert,  daß  Ihr  ihn  nicht 
kent.  Er  sagt,  er  were,  ehe  er  geheQraht,  cammerjuncker  bey 
mein  fraw  mattei-  geweßen  undt  kene  Eflcb  gar  woll,  hette  EQch 
auch  wider  im  Haag  gesehen.  Wer  nicht  heUrabten  woldt  wegen 
die  viel  bOßen  eben,  ao  man  sieht,  müate  nie  heOrahten;  es  ist  wie 
ein  glUckshaffen,  muß  gewagt  sein,  oder  nie  heOrahten.  llir  werdt 
anß  meinen  scliieiben  ersehen  haben,  liebe  Loniaae,  wie  daß  mich 
deß  gutten  hertzoga  todt  recht  zu  hertzen  gangen.  Ich  muß  ge- 
stehen, daß  mir  der  konigin  in  Denemark  todt  weniger  geschmertz[t]. 
Ich  hatte  I.  M.  nur  einmahl  gesehen,  wie  ich  7  jalir  alt  war,  undt 
seyder  gar  wenig  von  ihr  gehört,  aber  der  guttef  hertzog  habe  icli 
utiichmahl  zu  Hannover  gesehen,  auch  zu  Wolffenbuttel,  undt  etliche 

■  d.  fa.    DMb    ilem    bncfaiitkbaii.  ■*    Lkobau-MonMuban.     Ein    brig*diai 

J'inrnntnie    (lleM>    ■umtni'  «inl  vnn   IMngvaD,  Joamsl .  XIII,  ■.   131.  orvibnt. 
•*■  Ftriol.  t  ''l"  g»'»n- 


woll  weißen,  kan  vor  diefies  mahl  iiicUts  mehr  in  ejH  si^eii, 
daß  ich  EUcfa  von  herlztiu  lieb  bebalte. 

Elisabetb  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugräffia  zu  Pfaltz,  a  Paris.  * 

Mariy  deu  3»  April  1714. 
Hertzallerliebe  Lotdsae,  hefltte  morgen  habe  ich  dafi  vergnUgei 
gehabt,  2  paqnet  aaff  eintnahl  von  ma- Utnte  zu  bekonunen;  eine 
war  vom  16,  wobey  Ewer  lieber  brieff  vfar,  nndt  noch  eins  von 
20;  wafi  mich  aber  wunder  genohmen,  ist,  daß  man  den  eratei 
brieff  za  Hannover  selber  aaffgehalten  hatt.  Man  hatt  mir  nocl 
eiD  pagen-Btückelgen  **  dabey  gethan ;  den  man  hatt ,  amb  zi 
weißen  ohne  zweyffel,  daß  die  zwey  brieffe  geleßen  worden,  dii 
blatt«r  gantz  verlegt  von  einem  brieff  im  andern.  Daß  kan  nie 
mandts,  alß  ein  trnnckenboldt,  gethan  haben,  bilde  mir  also  ein 
daß  es  der  graff  Platten  seye,  aber  er  mag  ma  tante  brieff,  so  icl 
belitte  geschrieben,  nur  wider  leßen,  so  wirdt  er  sein  sach  finden 
Es  ist  mir  leydt,  aber  es  wundert  mich  gar  nicht,  daß  Ihr  wide: 
einen  geschwollen  backen  habt;  bey  dem  unbeständigen  weiter  kai 
es  nicht  anderfit  sein.  Gott  seye  danck,  daß  ma  tante  ihre  rosi 
nicht  hatt  bey  dießcm  ßüßigten  wetter!  Meine  knie  fQllens  aucl 
selir.  Man  kan  woll  die  cammer  halten  mitt  den  flßßen,  aber  mai 
solle  daß  bett  nicht  hotten,  den  daß  vermehrts  gar  gewiß.  Wornml 
uehmbt  ist***  kein  meIadie-Kendt-pulvei?t  Daß  macht  ja  ga 
woll  schwitzen.  Ich  bin,  gott  lob,  nicht  kranck,  aber  ich  leyde  vie 
ahn  die  knie  uudt  in  der  lincken  seydte.  Ich  habe  es  EQch  ji 
wull  gesagt,  daß  der  junge  Broglio  jgar  ein  ehrlicher  mensch  ist 
hatt  verslandt  undt  weiß  gar  woll  zu  leben,  ff  Wer  hatt  den  di< 
dolle  handel  in  der  Phltz  ahngefangen?  Wo  man  pfaffcn  gehC 
gibt,  geht  es  i^lezeit  gar  wanderlich  herr,  in  welcher  religion  e 
auch  sein  mag.    Ich  hoffe   undt  wttnsdie  von  bertzen,   daß  Ewer 

•  T  HkBDorer.      ■*  d.  h.  pouan,  Mh«lm«Datt«iah.       •**  T  Ihr.       t  BTlxtj 
K«t-piilT(r.  tt  V*r|l'  briif  ar  «14.   «31. 
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vom  23,  welches  ich  letzte  po^  oiclit  htbe  tbnn  kOnoeii.  Iclf  habe 
■IUI'  gar  KU  woll  gei-ahteii,  daß  deß  armen  duc  de  Berry  ki-anckhüit 
todtlich  vfar.  *  Ich  gestehe,  daG  mir  diß  uDglQck  abscheDlich  ist 
za  hertzpii  gangen.  Die  Kotzeiihensseriii  liatt  noch  gntte  hoffnnng 
vor  printz  Wilhelm.  Es  ist  war,  daß  die  fürstin  von  Haimau  mitt 
ihrer  gantzen  famille  nach  Franckforf.  Die  Rotzenhenssem  bstt 
14  tag  gewahrt,  hatt  nicht  lenger  wartten  können,  den  es  ist  zeit, 
henakommen.  Sie  hofft  doch,  daß  die  sacli  weil  gelien  wirdt,  undt 
daß  jndicirt  sie  durch  der  gräflin  biieff.  Ma  tante  war  sehr  in 
sorgen  wegen  Euch;  bin  fro,  daß  Ihr  wider  beßer  seydt.  Eh  ist 
ein  groß  glOck,  daß  daß  geschwer  die  «urizel  vom  zahn  nicht  ver- 
faullet  hatt;  beklage  EUch  sehr,  so  viel  gelitten  zu  haben.  Von  mei- 
nem Unglück  were  viel  zu  sagen ,  gehe  ein  groß  buch ,  aber  man 
muß  nicht  mehr  dran  gedencken.  In  dießer  wetdt  ist  kein  groß 
glikck;  wen  man  einem  nur  ruhig  leben  lest,  ist  alles,  waß  man 
pretendiren  kan.  Da  kompt  madame  d'Orleans,  muß  schließen  undt 
vor  dießmahl  nichts  mehr  in  ejl),  alß  daß  ich  Euch  bitte,  mir  eine 
sicher  adresse  zu  schicken,  wen  Ihr  in  aauerbruuen  werdt,  Eflch 
ein  klein  schachtelgeu  zu  schicken,  wie  ich  Euch  alle  jähr  ver- 
sprochen: wolle  es  hefltte  schicken,  fürchte  aber,  daß  es  Eiich  ver- 
fehlen mag.  Adieu!  Ich  ambrasaire  Kttch  von  hci-tzen,  wOnschc 
Eflch  eine  glockliche  reiß  undt  behalte  Eflch,  liebe  Ltou[i]sse,  no  Ihr 


■  DmDgUD,  Journkl,  XV,  a.  138.  13»:  »Jendt  3  [Mai  1T14],  i  Harly. 
lit  roi ,  qni  te  fait  rendn  oompta  de  la  MQt6  ila  mongeigDaar  le  duo  da  Barry 
Ä  toal  momaiit ,  apprit  ä  aon  rirell  qu'il  avoit  paae^  uoe  trSe-mauiaisa  nuiU 
Lea  mMeeina  ne  doutcnt  plaa  dapaia  hiar  an  malin  qa'il  n'y  atl  uns  Teine 
rompoe  dana  l'eatoDaii ,  oaoita  p*r  ud  effort  qa'il  flt  l  la  abaaae  jaudl  «n  re- 
tauant  aon  ahtTal,  qai  aroit.  fait  dp«  gnude  gliisade.  On  dit  mtme  qn»  la 
oorp«  aroit  porU  aar  1«  pommaau  Ja  la  «ellai    mnia    oii  n'a  eoiDiiie[U>6  i  parlar 

da  osla  qoa  bi«r  aa  matlnj  i1  an  avoit  (enu   Is  «an  fort  aacrat Vandradi  4, 

ä  Marl;.  HDnaeigneur  le  dao  de  Barr?  eiplra  i  quatre  beurea  da  matln;  il 
dit  arant  qua  da  moarir  an  P.  i-.-  la  Rne  l'asoident  qni  lui  «tolt  arrir«  jeadi 
i  la  obaatS!  maia  aa  t«l«  oommenfoit  d^i  )•  a'ambrcmiller. •  Über  den  nnbll 
und  den  tud  dea  berwga  von  Herr;  beriahtst  Bliiabelh .  Charlotte  aualUbrliBb 
in  iwei.  an  die  harfOratin  Sophie  von  Hannover  geriehteten ,  brieren,  welobo 
L.  ».  Ranke,  FraniBaiaohe  geMhiohte,  V,  b.  439  bia  441  milgetheilt  bat.  Über 
Halm  Siniona  enftblnng  vom  Inda  dea  banag«  von  Barr;  vergleiohe  man  L. 
V.  Raake,  ».   *.  o.  i.  462.      Man  aehe  übrigant  anah  den  folgendea  brief. 
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il'aimer.-  Der  gatte  monsienr  Kotzschaw  schreibt  ein  doli  FraiitzttBtdi; 
er  meiDt,  i&ü  gratievic  gnftdig  heist,  undt  daß  heist  es  gar  nicbt. 
Waß  maD  hlr  gratienx  heist,  seiDdt  ahngenebme  maDiren;  waO 
gDaden  heist  aaff  Teütsch,  eiplicirt  sich  dut  antf  Pnmtzösch  durch 
boDt^.  Wen  deß  K^tzcbaw  brieff  nicht  von  so  einer  gnftdigen  oodt 
tugendtsamen  kOnigin  todt  spräche,  were  er  possirlich.  Ich  bin  fro, 
(laß  ma  tante  nicht  geweindt  hatt;  den  daß  nacht  einem  wie  kranck, 
ich  fohle  es  nur  gar  zu  woU  nan.  Ich  dancke  EOch  vor  die  vers 
\on  moosieur  de  Moncean*,  finde  sie  artig.  Ich  habe  monsienr 
Uarlsy  alß  von  großen  verstandt  rühmen  hören,  hin  also  fro,  daß 
ma  tante  dieße  gntte  geselschafit  batt;  daß  wirdt  daß  einscblalTen 
verwehren.  Wanden  im  mnndt  heyllen  nie  beßer,  alß  wen  [man] 
roßenzncker  in  die  wunden  steckt.  Ich  habe  mein  leben  niclit  ge- 
hört, daß  man  den  sawerbrunen  vor  ein  gcschwerim  mundt  drinckun 
solle,  aber  vor  ein  miltzwehe  ist  es  ein  anders.  Nichts  ist  unge- 
sunder, alQ  betrUbtnnß;**  ich  spürs  woll  nnn,  hoffe  aber,  daß  es 
vergehen  wirilt.  Es  ist  ein  große  sach  vor  meine  gesandtheil,  wen 
nia  tantc  sich  woll  befindt,  den  daß  erfrewet  mich  in  der  seelen. 
Gott  der  allmitchtige  erhalte  sie,  wie  Ihr  sagt,  viel  andt  lange  jah- 
reu  noch !  Er  gebe  Euch  auch  wider  eine  volkomm[en]e  gesandtheit, 
undt  seydt  versichert,  daß  ich  Ettch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb 
bebalten  werde! 

Elisabeth  Charlotte. 


A  mad.  Louise,  raugrafßn  zn  Pfaltz,  a  HaQoover. 

Versaille  den  17  May  17U. 
Hertzallerliebe  Louise,  gestern,  wie  ich  von  Marly  kam,  ent- 
pling  ich  mitt  fretlden  ma  tante  paqnet  undt  Ewer  liebes  schreiben 
vom  7.  Ich  hatte  schon  anfFgehört,  Etlch  nach  Hannover  zuschicken, 
den  ich  meinte,  mein  brieff  würde  EDcb  nicht  mehr  dort  finden; 
aber  weillen  mn  tante  mir  geschrieben,  daß  sie  Eflch  aaffgehalten 
undt  nicht  eher  weg  laßen  will,  biß  Mylord  Harlay  fürt  wirdt  sein, 
so  fange  ich  wider  ahn ,   za  schreiben.     Weillen   ich   aber   beUtte 

••  Vergl.  b«id  I,  >.  61*'. 
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geßeD  zn  können.  Madame  de  Beiy  ist  eo  betrObt,  alß  man  ee  in 
seiuen  19  jähr  sein  kan.  Han  thnt.  wafi  mdglich,  sie  m  trösten, 
damitt  sie  Dicht  mal»  kiodt  kommen  mag.  Es  freOet  mich  selir, 
daß  altes  woll  zu  Hannover  stehet,  aber  iosunderbeit  ma  tante'  undt 
Ihr.  Ich  glaob«,  daß  I.  L.  der  cbnrfürst  undt  hertzog  Ernst  Aogost 
auff  die  reyerbeitz  gehen ;  den  mich  dettcht ,  daß  es  jetzt  die  zeit 
iet.  Ich  schicke  ahn  ma  tante  ein  schachteigen  von  golt,  aber  daß 
Ewere  noch  nicht,  den  weillen  mylord  Harlay  wider  weg  wirdt, 
werdet  Ihr  gewiß  [Hannover  verlaßen];*  erfahre  ich  aber,  daß  Ihr 
noch  lenger  geUieben,  so  werde  ich  es  Euch  schicken.  Der  secre- 
tariOB,  so  meine  brieff  von  unserer  lieben  cbnrfflrstig  geleßen  nndt 
verlegt  halt,  muß  gar  Kam  naren  geworden  sein.  Man  solle  acht 
aaff  den  menschen  haben,  er  mogte  sich  woll  versauffen  wie  der 
coDseiller  Emery,  davon  ich  geschrieben  habe.  Icli  maß  noch  vor 
dem  eßen  ahn  mein  dochter  schreiben,  dnimb  werde  ich  vor  dielS- 
mahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  icli  Ettch  allezeit  von  bertzen  lieb 
behalte; 

Eliaabeth  Charlotte, 


-  Ä  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckfurt. 

Harly  den  3  Juni  17U,  umb  9  abeodts. 

Hertzallerllebe  Ixtniae,  ich  habe  nocli  ein  stttndtgen  in  meiner 
'  zu  seih,  derowegen  will  ich  ahnfangen,  aaff  Ewer  liebes 
schreiben  zu  andtwortten  vom  Pfingstmontag.  Ich  fange  so  spät 
ahn,  zn  schreiben,  den  ich  habe  heatte  viel  gethan ;  morgendts  umb 
lO  bin  ich  mitt  dem  könig  in  die  meß,  amb  11  habe  ich  zn  mittag 
geßen,  umb  13  seindt  wir  auff  die  hirschjagt  mltt  deß  duc  du  Maine 
bände,  nmb  halb  4  bin  ich  von  der  jagt  kommen,  habe  mirh  ge- 
scliwindt  anders!  ahngezogen  umb**  hin  nach  St  Germain,  ein  virtel 
auff  7  bin  ich  wider  her,  habe  zwey  noblwendige  briff  nach  Paris 
schreiben  maßen.  Hernach  ist  mein  söhn  von  Paris  kommen,  wo 
er  eine  trawcirige  ceremonie  be[i]wohnen  mllßen,  nehmblicb  ein  ser- 
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vice  vor  die  königin  in  [Spanien].*    Die  3  princessinen ,  nehmblich 
die  geheUrahte  printzess  de  Conti  undt  ihr  zwey  ledige  Schwestern, 
mademoiselle  de  Cbaroloy  *"*  undt  mademoiselle  de  Glermont,  haben 
die  trawer  geführt.     Dieße   ceremonien   seindt  abschettpich] ,   ich 
weiß  wie;  den  ich  habe  dieße  ceremonie  2  mahl  Tor  die  königin 
undt  zwey  mahl  vor  die  erste  Dauphine  thun  mfiflen.  Aber  geniug 
hinron !  diß  bringt  gar  zu  trawerige  erinerungen,  komme  lieber  muff 
Ewer  schreiben.    Weillen  Ihr,  liebe  Louisse,   noch  nicht  in  vd- 
kommener  gesundtheit  seydt,   ist  es  mir  leydt,   daß  Ihr  meine« 
brieff[s]  wegen  undt  umb  ahn  mich  zu  schreiben  frfiher  anffgeatanden 
seydt,  den  nichts  ersetzt  die  krafften  wider,  alß  woU  zu  schlaffen. 
Den  dttc  de  Berry  da  will  idi  nichts  mehr  von  sagen,  laß  L  L.  s. 
in  dero  ewige  rahe.    Seine  gemahlin  befindt  sich,  gott  lob,   sehr 
woU;  hoffe,  daß  sie  nicht  blessirt  wirdt  sein.    Der  könig  halt  I.  L. 
einen  gutten  trost  [gegeben],   ehe  I.  M.  von  YersaiUen  weg  sein, 
nehmblich  6mahl  hundert  undt  60  m.  livres,  daß  seindt  mehr,  aiß 
220,000  thaller  einkommen  deß  jahrs.  ***    Hette  mich  der  *dac  de 
Bery  lieb  behalten,  hette  mich  nichts  über  seinen  todt  trösten  kön- 
nen; aber  weillen  er  sich  so  gegen  mir  hatt  endern  laßen^  daß  idi 
gewiß  bin ,   daß  er  nur  würde  gelacht  haben ,  wen  ich  gestorben 
were,  so  habe  ich  mich  auch  getrost,  f    Ich  habe  fraw  von  Rotzen- 
haussen  leßen  laßen,  waß  Ihr  von  ihr  schreibt.    Sie  erinert  sicbs 
noch  gar  woU ,  sagt  aber ,  sie  hette  nun  braff  gelehmt ,   wie  man 


*  Duigeau,  Journal,  XV,  s.  167,  schreibt  lu  Marlj  unier  ■^■■''Htg  d«m 
2  Juni  1714:  >0n  fit  i  Notre-Dame,  i  Paru,  un  serrioe  poiir  la  reine  d*fie- 
pagne,    qui   fixt   fort   magnifique.«  **   Gharoloia.         **"'  Dangeau,    Jonmal. 

XV,  8.  155,    bemerkt   aus  Marly  unter  dinstag  29  Mai  1714:     >M.  Deamarett 
alla  ebei  madame  la  dnobesee  de  Berry  i  Versailles   äprds   qne    le    roi   en   tat 
sorti ,    et  loi  dit  qne  le  roi  angmentoit  ses  pensions  de  200,000  fraaee ;    le  roi 
avoit  ordonn4  i  M.  Desmarets  de  n'aUer  dire  oette   bonne   nonreUe   i   Bkadane 
la  duohesse  de  Berry  qn'apr^  qn'U  en  seroit  sorti  ponr  iriter  les  remeretment? 
en  pr^eenoe.«     Es  folgen  nnn  über  das  einkommen    der    bersogin  von  Berry  ins 
einselne  gehende  angaben,    womaoh  sich  dasselbe  vor    der  erwähnten   erhöhung 
auf  4S0,000  franken  belaufen  hatte,   >ce  qui  ne  suflisoit  pas  pour  la  d^pense  de 
sa  maison  snr  le  pied  oü  eile  est.«      »Le  roi,   qui  s'est  donn£  la  petne  d'entrtr 
dans  le  detail,«   führt  Dangeau  fort,    >a  oru  qu'il  fkUoit  donner  200,000  tnsk» 
de  plus;    ainsi   eile  a  pr6sentement    660,000  liTres:    Madame    [unsere   henogin 
Elisabeth  Oharlotte]  n'en  a  qne  500,000.«     Vergl.   auch   nachher  brief  nr  656. 
t  Vergl.  den  vorhergehenden  brief. 
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bekamern  maß.    Die   fraw  von  Rotzenhanssen  ist 
,  daß  sie  mehr  von  nöhten  halt,  daß  ich  sie  anff- 
mich;  aber  es  schlegt  10,  ich  maß  ahn  taffel. 

Sontag  den  3  Jnni  umb  '/«  ^^^  ^  abendts. 

iclit  eher  wider  zu  brieff  gelangen  können,  alß  nnn; 
heOtte  in  die  kirch  gemust,  darnach  bin  ich  mitt 
ziren  gangen,  erst  umb  7  wider  herein,  da  habe  ich 
außgeschrieben.  Xun  komme  ich  ahn  den  Eweren, 
iber  in  großer  eyll  böantwortten ,  den  es  ist  gar 
Etbe  noch  ahn  mein  dochtcr  zu  schreiben.  Die  be- 
lir  nichts  geschadt,  gott  lob!  Die  aderlaß  hatt  mir 
^antz  benohmen.  Von  printz  undt  graff  von  Hannaa 
xndermahl  reden,  ich  habe  nun  [nicht  zeit  genug], 
»uisse,  die  freüllen  von  Rotzenhanssen  hatt  keine 
,  undt  wen  sie  waß  gehal)t  bette,  dörifte  ihre  mat- 
eben,  ohne  all  ihr  gutt  confisquirt  zu  haben  undt 
3jagt  zu  werden;  den  man  kan  nicht  erbittertert 
mig  über  daß  freüllen  von  Ratzsamshaussen  ist.  Sie 
ni  durchgehen  undt  religion  endern*  so  weit  ge- 
alle die  ihrigen  bey  einem  haar  ins  gröste  unglfick 
steckt  hette.  Sie  hatt  mir  etlich  mahl  geschrieben, 
3r  nicht  andtworten,  ich  würde  mich  sonst  in  rechten 
em  könig  setzen.*'*'  Hir  seindt  die  religionen  nicht 
tschlandt;  wer  von  religion  endert,  wirdt  criminel, 
lutter  schon  wolte,  könte  sie  ihrer  dochter  nicht 
;h  undt  alle  die  ihrigen  inß  gröste  unglück  von  der 
.  Die  mutter  sieht  woU,  daß  sich  die  dochter  nicht 
,  wolte  nur  gern,  daß  sie  in  einem  stifft  were. 
ß  seine  liebe  auff  ander  gelt  wenden.  Ich  meinte, 
3u  nicht  mehr  were,  daß  Ihr  Euch,  liebe  Louisse, 
deß  duc  de  Chomberg  affairen  plagen  würdet.  Ich 
versprochen,  alle  jähr  eine  kirbe  von  Yersaille  zu 
y  kompt  sie.  Weillen  es  eben  LL  undt  R  sein, 
3hifrer  just;   wünsche,   daß  es  Euch   gefahlen   mag. 


r  Dr  ßl4,    oben    8.  359.         **  Vergl.  naehher  brief  nr  iibO, 
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Mir  kans  gar  kein  nngelegenheit  macht,  *  so  «eitt  erstredit  sich 
mein  bettttel  woll.  Ich  finde,  daß  Ihr  auch  unrecht  haht,  ma  tant« 
pressent  außgescblagen  zu  haben,  den  [das]  kan  I.  L.  nicht  geiab- 
len;  den  wen  man  waß  gibt,  gibt  man  es  aaß  guttem  hertzen,  daß 
solle  auch  so  ahngenohmen  werden.  Von  seinen  herrn  ist  kein 
schandt,  gelt  zu  nehmen.  Ich  wünsche,  daß  der  sawerbmnen  EQdi 
all  £wer  versalzen  geblüdt  versüßen  mag.  Daß  Ihr  nicht  habt 
bawen  wollen,  kan  ich  Euch  nicht  verdencken.  Gott  verleye,  daß 
Ihr  mir  nocli  manche  jähren  schreiben  mögt,  daß  ma  tante  gesundt 
undt  woll  außsicht!  Ich  wolte  gern  noch  langer  blauttem,  aber 
es  wirdt  zu  spät,  muß  wider  willen  schließen  undt  vor  dießniakl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  nochmahlen  eine  gar  glück- 
liche undt  vergnügte  reiße  wünsche,  Euch  von  hertzen  ambrassire 
undt  Euch,  so  lang  icli  lebe,  lieb  behalten  werde,  Hebe  Loulsse! 

Elisabeth  Charlotte. 


At^j 
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Marly  den  10  Juni  1714,  umb  8  abendts. 

Hertzallerliebe  Loulsse,  heütte  muß  ich  Euch  in  großer  ejll 
schreiben,  den  ich  muß  noch  vor  dem  eßen  ahn  mein  docfater 
schreiben,  den  morgen  werden  wir  nach  Rambouillet.  Wir  werden 
eine  braffe  hitz  außstehen,  den  es  ist  greulich  warm  heütte.  Man 
hatt  mir  2  paletten  weniger  gelaßen,  alß  ordinarie,  hatt  nücli  doch 
sehr  abgematt.  Ich  bin  des  brauchen**  gar  wenig  gewont,  bin 
über  20  jähr  gewest  ohne  aderlaß  undt  mehr,  alß  10  jähr,  ohne 
pnrgiren.  Dißmahl  hatt  man  mich  auch  purgiren  [wollen],  ich  habe 
es  aber  blat  abgeschlagen,  befinde  mich  zu  woll  dazu  undt  kan 
mich  nicht  so  plagen,  wens  nicht  hoch  nohtig  ist.  Man  lebt 
nicht  [weniger  lang],  wen  man  nicht  zu  viel  braucht.  Bißher  habt 
Ihr,  liebe  Loulsse,  noch  kein  ursach,  über  die  docliter***  böß  zd 
[sein];  sie  haben  [Euch]  nicht  übel  ti*actirt,  sondern  wider  zu  recht 
gebracht.  Ich  muß  es  gestehen,  von  großen  vergnügen  da  mnß 
man  hir  nicht  zehlen,  nur  zufrieden  sein,  wen  nichts  neues  schlimmes 

* 

^  ?  machen.         ^*  d.  h.  annei  nahmen .    ttherhanpt  ftniliehe  mittel  in  ab* 
wMiiung  bringen.   Vergl.  band  I,  ■.  499.         ***  ?dootoreD, 
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boupt;  ich  bin  ESch.aber,  liebe  LoniBse,  sehr  verobligirt  Tor£were 
gutte  wfinscbe.  Ich  wttnBcbe  KOch  hergegen  rine  glQcliseelige  reiß 
andt  daß  Ihr  mitt  geBundtbeit  nndt  vergnOgeD  wider  kommeo  mö- 
gen uudt  nu  taute  in  volkommeDer  gesondtheit  wider  finden  mOget. 
Wen  Ihr  jetzt  weg  werdt,  werdet  Ihr  eine  warme  reiß  haben.  Ich 
habe  hefltte  nndt  geatem  vors  vatterlandt  gearbeit;  *  gott  gebe,  daß 
ich  waß  gata  aaßrichtent  Findt  Ihr  jemandta,  im  vatterlandt  noch 
von  meiner  kandtscbafTt,  bo  grQst  sie  freUndtlich  von  meinetwegen! 
Ich  wolte  gern  mehr  sprechen,  aber  ich  habe  nohtwendig  noch  3 
brieff  ZH  schreiben ,  ehe  wir  zu  nacht  eßen ,  muß  derowegen  wider 
willen  schließen,  nur  noch  sagen,  daß  ichs  auch  lieber  anff  dem 
landt,  alß  in  ceremonien  zu  Franckfoit,  sein  wolte.  Ceremonien 
undt  complimenten  undt  vissitten  seindt  mein  sach  gar  nicht.  ** 
Adieu!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Each  alle- 
aeit  VW  heitten  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


652. 

Marly  den  Bontag  21  Jani  1714. 
HeHzallertiebe  Lonisse,   weilten  ich  anß  einem  schreiben  von 
Hannover,   worinen  leyder  der  verlanff  von   unßem,  leyder  allza 
großen  unglQck,***  ersehen,   daß   man  Euch  znrackgemifen   nndt 

■  Vergl.  Dubhar  brief  nr  65B.  ••  Vergl,  bund  I,  s.  «aS.  49».  •••  Die 
kurfllmtin  Sophie  ven  HkonoTsr,  von  £liiab«th  Cbarlatte  In  dieieu  brieren  itati 
•nu  tante>  geDftDDt,  wu  am  8  Janiai  1114,  tdid  ■ohlk|^  getroffen,  im  gutan 
lu  HerrenhaniaD  geatorben.  Uniera  henogin  lebeiiit  nicht  vor  dem  19  Jnniua 
kenntnii  von  dem  berban  Tarliuta,  dan  rie  eTlittan ,  erhaltaa  tu  bal>en.  Im 
Journal  du  nurqnii  de  Dangean,  XV,  >.  Ifl8.  Andet  Rioh  nemltob  folgende  ba- 
merfcong:  'Mardi  19  [Jnin  ITUl,  t  Harlj.  On  ■  apprii  la  mort  da  ma- 
>l»Die  U  dnehene  d'HanoTTe,  m^re  da  l'tlaatenr;  alle  aroU  qDatre-Tingt-qnalre 
»HS.  C'eat  pat  alle  qn'ait  irenn  le  droit  k  satte  maiaon  de  pr^tendre  i  U  eon- 
ronne  d'Angletarre ;  11  y  anrolt  biea  d'antrea  b6rltien  plui  proebet,  mal«  lli  aoTil 
ckthoUqnai.  Od  n'a  point  dit  enoore  eelt«  noavelle  i  Hadama,  qul  eM  la  nitoe 
•t  qai  aroit  la  plD)  grand  attaehemant  dn  monde  pour  Madame  la  tanta  qni 
Tavoit  Merfa;  eile  Ini  ietiTolt  r^galitremant  deu  foia  la  nemalna  dei  laUraa 
de  qninie  od  rlngl  pagaa.«  >SophlB  war  da«  itrnlfte  und  jUngite  kind  jenei 
anglOakliebrn  Friedrieh  ran  dar  Pfali,  der  dnreb  die    annähme    der    bohmiechen 


seydt,  dnimb  schreibe  ich  Edcb,  nicht,  ninb  mich  mitt  Ettcb  zu 
trösten,  sondern  amb  meine  threneu ,  so  mir  hetlfiig  jetzt  anß  den 
angen  rinen,   mitt  deo  Ewern  zu  mischen.    UnCer  verlost  ist  nn- 

jana  ti*f«  Jet  (afUbl*.  di«  koob  m  mindar  Iwgkblsa  aktargo  UDwidarttehliah 
biniight,  jeaa  ilamulh,  die  im  nnbaaoh taten  dienen  der  pflieht  ihr  geDtt^a  Bodat, 
tritt  uns  aus  den  niedeneiebnaagen  SophiBS  «o  wenig  aatgageo,  wie  eio  T«r- 
■tellep  der  barieniHrtlasohe  auf  den  ralbfehliili  gottes.  Sie  Übersah  ta  sehr 
die  kniuiclitigkeit  manaobliDher  klnghait.'  Von  dar  iwelondiiabdgjlbrii^  ugt 
H»Taiiwiiii  t.  4B6:  >No«h  wwen  die  sparen  ebemmligar  «obanbeit  nioht  Ter- 
■riaeht  und  Jens  spuinkraft  des  geiM».  die  nie  an  allem  wiDaiuweitlian  interasse 
nnd  iu  lerkebr  mil  den  gefeiaTtslen  gelehrten  ihrer  seit  erholung  finden  lieC, 
hatte  »noh  d*t  alter  nieht  «u  mhmen  Termoobl.  Sophia  war  der  anglisoben 
spneha  TDlikonunen  nttahtig,  mit  der  gesahkhte,  verfaßiing  und  litteratnr  des 
raieha,  in  Heleheni  ihr  grolWater  die  kröne  getragen  hatte,  wohl  TertraaL*  Den 
paatiaeban  naohnif.  wakhen  Leibnili  der  knrItlnUn  Sophia  gewidmet .  theill 
&aTNBann  s.  41!  mit.  Er  sagt;  'Vielleieht  die  best«  der  poesien  Ton  Lelbniti 
ist  naehfolgende.  die  der  lod  tod  tjophia  ins  leben  riet; 

Die  sieb  sohobn  anf  der  Welt  gesehwnngen  himmelan, 
tiott  ohne  Falich  geliebt,  dem  Neebeten  Ontbs  gsthan, 
Im  l'uglbsk  nlobt   venagt,  im   Oltlek  siah  nieht  erhoben, 
Und  alles  angesehn,  als  kkm  es  ihr  ron  oben ; 
Dia   mit  der  Hoheit  mani  die   Demnth  rargaieUt, 
Verstand  ood  Tugend  sieh  als  Kiobtaehnni  Torgastallt. 
Soebs  tapfere  SOhne  vor  Enropens  Zier  gebohren, 
I>re;  vor  das   Vaterland  nieht  »hn«  Trost  rerlobren, 
Die  ihr  sonst  hohes  Hans  noah  herrlieber  gemaeht. 
Und  übar  Moses  Worth  der  Jahr«  Zahl  gebracht: 
Die  kann,  wenn  Qott  befielt,  obn  alles  VorbereiteD 
Babent,  Sophien  glaieh.  som  bessaro  Leben  sehreiten. 
Man  Targlekha  anefa  J.  Q.  B.  Fader,  Sophie ,  knrnntin  tod  BaonoTer,  im 
omriDe.      Uannorer    1810.    8.    and   Mensel    s.  XV.      Dafi   Leopold    von    Bänke 
einen    tbail    der    briete  Elisabeth  Charlottans  an  die  knrffirstin  Sophie  TOn  Han- 
DOTcr,  ihre  über  alles  geliebte  (ante  (Tergl.  band  I,  s.   i01>,     im  fttnilap  bände 
deiner  PransäsitoheD  geschieht«  TerOffant liebt  bat,  habe  iab  sabon  band  I,  i.  611, 
bemerkt.       Dieser    briefwaahsel    erstreckt    sieh    doroh    den    langen    leitnnm   Ton 
il  Jahren ;  dar  ante  der  ron  L.  t.  Kanke  mitgathailtan    briefe    ist    rem    i  Pa- 
bmar  IBTl,    der    Utsta   Tom   l&   Juni   1714.      Bei  den  herTorragenden  geistigen 
eigenschatlen  der  knrfUrslIn  ist  es  dappeli   sn  beklagen,    daD    Ihre  schreiben  an 
unsere  bertogin  nicht  anf  ans    gekommen    sind,    indem  Elisabeth  Ohailotle    die- 
selben ant  den  wonsab  ihrer    tante    TCrbrannt    haL      Vergl,    nachher    die    triefe 
nr  893,   014.      Anah  die  briefe  Ton  Lniso  wurden,    um  diß  sogleich  hier  adt  (B 
bemerken ,     von     Elisabeth  Charlotte    rerbiannt.     Han    sehe    die    briefe   nr  flSl. 
eSi.    BSi. 
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endtlich,  mein  weinen  kan  anffhören,  aber  nie  meine  trawerigkeit 
nicht.  Dieße  liebe  charfQrstin  s.  war  all  mein  trost  in  allen  wider- 
wertigkeitten ,  so  mir  hir  so  heüffig  zugestoßen  sein;  wen  ich  e^ 
I.  L.  s.  geklagt  undt  schreiben  wider  von  sie  entpfangen,  war  ich 
wider  gantz  getrost.  Nun  bin  ich,  alß  wen  ich  gantz  allein  anff 
der  weldt  were.  Ich  glaube,  daß  mir  unßer  herr-gott  di^  nnglflck 
zugeschickt,  umb  mir  die  aiigst  deß  sterben  zu  benehmen;  den  es 
woU  gewiß  ist,  daß  ich  nun  ohne  leydt  mein  leben  enden  werde 
undt  ohne  nichts  in  dießer  weit  zu  regrettireu.  Meine  kinder 
seindt  versorgt,  haben  auch  trost  genung  in  dießer  weldt,  umb 
mich  baldt  zu  vergeßen  können;  also  helt  mich  nichts  mehr  auf. 
wen  es  gottes  will  wirdt  sein,  mich  abzufordern.  Wen  es  baldt 
geschehen  könte,  were  es  eine  große  gnade  vor  mir,  den  so  kämme 
ich  meiner  quäl  ab.  Ich  wäre  willens,  heütte  anff  Ewer  liebe« 
schreiben  vom  4  dießes  monts  zu  andtwortten,  daß  ich  zn  Ram- 
bouillet  entpfangen  hatte  undt  worauff  ich  nicht  eher  geandtwortet 
habe,  weillen  ich  gefurcht,  daß  mein  brieff  yerlohrn  wtlrde  werden 
weillen  Ihr  auff  der  reiße  wahret.  Ich  bitte  Etich ,  liebe  JLouisse. 
last  Euch  alle  meine  paquetten  geben,  zieht,  [was]  vor  Eflch  ist. 
herauß!  undt  wolt  Ihr  leßen,  waß  ich  geschrieben  habe  oder  nicht, 
daß  stehet  bey  Euch,  brendt  es  nur  hernach!  undt  solte  monsiear 
de  Wersebe  mitt  meinem  paquet  ahnkommen,  so  bitte  ich  Eflch,  es 
zu  leßen  undt  auch  zu  brenen,  den  Ihr  werdt  drauß  ersehen  vie: 
Sachen,  so  Ihr  vielleicht  nicht  wist.  Ich  glaube,  unßer  herr-gott 
wirdt  Eflch  haben  weg  gehen  machen,  umb  Eflch  den  abschefllicheu 
schrecken  zu  ersparen ;  den  waß  man  hört,  ist  nicht  so  abschefllicb. 
alß  waß  man  sieht ,  aber  die  betrflbtnnß  ich  *  eben  gleich.  lob 
wolte  von  hertzen  gern  noch  lenger  sprechen,  den  es  erleichtert 
daß  hertz,  mitt  denen  zu  reden,  welche  in  selbigen  standt  sein,  wie 
wir;  allein,  hertzliebe  Louisse,  mein  kopff  undt  äugen  thun  mir  so 
erschrecklich  wehe  von  vielleu  weinen,  daß  ich  kaum  weiß,  wai) 
ich  sage;  muß  wider  willen  enden  undt  nichts  mehr  ba^eu,  alß  dab 
ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte,  so  lang  mein  eilendes  leben 
dauern  wirdt. 

Elisabeth  Charlotte. 
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MarJy  <1en  1  JdIÜ  1714. 
Hertzallerliebe  Lonisee,  vor  etliclien  tagen  habe  ich  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  14  Jmii  zn  roilit  eotpfangeji.  Ich  kont«  Koch 
«oll  in  echo  andtwortlen,  den  icli  weib  warlich  nicht,  wie  ich  nicht 
vor  schrecken  uiidt  hetrtkbtnnß  lodt  niedei^efallen  bin.  Waß  ich 
seyder  dem  alle  tag  leyde,  ist  nicht  außzusprechen,  wie  Ihr  schon 
auß  meinem  letztem  sclireiben .  so  ich  Eflch  vor  B  tagen  ge- 
schrieben, wtirdet  ersehen;  aber  ich  weiß  selber  nicht  recht,  waD 
ich  Euch  geschrieben  habe,  so  sehr  setzt  mich  diQ  abscheuliche 
nngltlck  aab  mir  selber.  Es  ist  wolt  daß  Ki'Aste,  so  mir  in  dießer 
weit  bette  begegnen  können,  üieße  liebe  charfDrstin  s.  hatt  mich 
darch  dero  gnlidige  schreiben  anß  manche  betrAblnaß  undt  bertzen- 
teydt  gezogon,  so  ich  hir  im  tandt  entpfnnden,  aber  nun  lebe  ich 
ohne  trost  nuitt  habr  auch  keinen  nirgcndts  zu  hoffen;  also  kOnt 
Ihr,  liebe  Lonisse ,  leicht  errachten ,  waß  vor  ein  eilendes  nndt 
traweriges  leben  ich  liinfuro  bili  alm  mein  eiidt  fuhren  werde.  Die 
threnen  hören  auff,  aber  der  innerliche  schmertzen  nndt  trawerig- 
keit  wirdt  biß  ahn  mein  endt  »ehren.  Ich  weiß  selber  nicht  mehr, 
ob  ich  Eflch  geschrieben  habe,  liebe  Louisse,  wie  ich  diß  anglQck 
erfahren  nndt  wie  man  mirs  durch  jneinem  bcichtsvatter  hatt  ahn- 
kttnden  laßen.  Es  kämme  mir  ein  zitteiii  ahn ,  alß  wen  man  in 
einem  starcken  lieber  den  frost  hatt;  ich  wnrdc  aach  dabey  bleich 
wie  der  todt,  war  woll  eine  viertelstundt  ohne  weinen,  aber  der 
ahtem  fehlte  mir,  war.  alß  wen  ich  ersticken  inOste.  Hernach  käm- 
men die  threnen  heüffig  undt  wehrten  lag  undt  nacht,  damacli 
wurde  ich  wider  trncken  nndt  erstickte,  bil^  die  threnen  wider 
heüffig  kämmen,  dab  hatt  so  hißher  geweliri.  WaU  mich  wunder 
nimbt,  ist.  wie  ich  so  gesund!  dabey  bleibe,  den  ich  bin  gar  nicht 
[krankj.  Man  hatt  micii  schon  2mBhl  anff  die  jagt  fnhren  wollen, 
ich  habe  mich  aber  nicbt  dazn  resolviren  können,  den  ich  kan  in 
nichts  in  der  weldt  Inst  nehmen.  Ihr  habt  woll  recht,  iu  sagen, 
daß  mir  dieße  abscheuliche  zeitinng  durch  berlz  undt  iteele  ge- 
drungen bat).  Ilir  hfydl  so  gotlsförchtig,  liebe  Lonisso,  daß,  wen 
mir  golt  der  iillmuchtige  trost  undt  erlnicliternng  schicken  solte, 
würde  ich  es  Kwerni  gehett  zuschreiben,  ich  hoffe,  das  man  EOcb 
26* 
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machen,  t!aß  sie  dieU  specMcte  oiclit  g^beii  wolle,  halt  leyder  nur 
zu  wahr  gesagt.  Mir  hatt  maE  nichts  von  Hannover  bericlit,  aber 
eiDe  damß,  ao  icli  nicht  kene  nndt  madame  de  Robethon*  heist,  ao 
Ihr  gewiß  woll  kiiien  werdt,  hatt  alles  ahn  mouBiear  de  Martine 
geschrieben,  sonsten  nOste  ich  es  nicht.  Wen  einmahl  daH  unglOck 
ahnfengt,  ist  kein  endt  dran,  daU  versuchen  wir  beyde  woll  leyder. 
Aber  dießes  alles  hatt  icli  nicht  von  nohten ,  umb  die  eytelkeit 
dießer  weldt  zu  Ithmen,  große  hoffe  seindt  die  besten  schullen  da- 
zu. Ach,  liebe  Loaisse,  wie  weit  bin  ich  von  ma  tante  s.  tngendten 
undt  verstandtl"  Äcli  nein,  in  dietier  weit  ist  I.  L.  s.  nichts  zu 
vergleichen.  Mein  gott,  liebe  Louisse ,  wie  kan  ich  mich  ohnroög- 
lich"*  von  dießem  nnglOck  wider  erhotlen?  Ma  tante  war  mein 
eintzjger  trost  in  allen  widerwerligkeytlen  hir  sie  machte  mir  mitt 
ihren  lustigen  brieffen  alles  leicht,  waß  niicli  auch  ahm  betrabsten 
gedaugtf  hatt,  sie  hatt  mir  dadurch  bißher  daß  leben  erhalten. 
Zudem  vor  wati  solle  ich  mich  cunserviren  ?  Ich  bin  niemandts 
nichts  ualz  undt  mir  selber  besch wehrlich.  Dießen  brieff  werde  ich 
bestellen,  Hie  Ihr  mirg  alinweist,  undt  in  ein  par  tagen  vrill  ich 
EQch  einen  schreiben ,  den  will  [ich]  geradt  nach  Franokfort  ahn 
den  residenten  Gulman  adressiren.  Kompt  selbiger  auch  zo  recht,  bo 
bitte  ich  Euch,  liebe  Louisse,  mir  zn  berichten,  welcher  von  beyden 
ahm  lengsten  unterwegen  geweßen,  damitt  ich  mich  darnach  richten 
kan.  Den  ich  pretendire,  Eflch,  liehe  Lonisse,  fleißig  [zu]  schreiben ; 
Ihr  seydts  allein,  die  mir  noch  von  alles,  waß  mir  nahe  undt  lieb  ist, 
überig  seydt  in  gantz  Tefltscblandt.   Adien,  liehe  Loaisse!   Ich  weiß, 

*  El  i>l  Hol  die  gattln  von  Jobann  Robathan  gemeint,  ab«r  «elohsn  H>ts- 
Dunn,  a.  ■.  o.  Hl,  i.  111.  aDmarknns  I,  tolgsDdei  laft:  'JohaDU  RobgtboTi, 
•rkhncheinlioh  ft-kninnwher  »bkonft.  «KT  der  UebllDg  det  grafen  Portland  nnd 
durah  deiMB  rermitteinng  von  Wilbelm  ill  als  aeeralair  in  dienit  genomman, 
(ttr  welofaen  ai  namentlieh  die  iH)Tren|>ondeni  mit  dem  baiioge  Oaorg  Wilbalm 
(Uhrta.  Nach  da:  kttaiga  toda  nahm  er  (1T02)  eelliaohe  beaUlInng  an,  «arde 
dunb  die  mitwirknng  BarnatoitFa  gaadsit  and  trat  naoh  dem  erlMcban  de*  eat- 
liaehan  hinogahansai  in  den  dianit  tdd  Iteorg  Ludwig,  dauan  «orreipondeni 
nftob  England  daroh  leine  hKnda  giang.  SpKter  folgte  ar  dem  kOnige  oaeh 
Lenden  und  Übte  anf  daaaalben  den  gewiebtigaten  sinflnQ  aui.  Meioera  and 
fllHttlar,  UHtlIng.  hiatariaobea  magaiin,  tb.  1,  a.  t4«  f.<  g.  48B  nennt  ihn 
HaTemann  den  >habBUel]tigan  gebeimaeorstair.  >  Vargl.  anob  aaohber  brief 
nr  A&T.  ■*  Vergl.    band  I.    a.   &01.  ■■*    Der    gebranob    Ton    luuntt^iob 
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wie  Ihr  zu  beklagoii  seydt,  den  ich  bin  gewili,  daÜ  ich  fuhic,  wab  Ihr 
fühlet;  aber  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag,  so  werde  id. 
doch,  £0  lang  mein  eilendes  leben  wehren  wirdt,  allezeit  diebelU 
vor  Ktich  sein  undt  Eücli  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

654. 

AJHily  den   10  JulJi   1714. 
Hertzallerliebe   Louise,   gestern   hatt   mir  die   fraw    von  Rat- 
anishaussen  gigen   abendt  Ewr  paquet  gewiüen  undt  daß  schreiben 
vom  23  Juni  überliefert.     Der  madanie  Rennigs^en    leyder    gar  be- 
trübter brioft-  ist  gantz  gleichforniig  undt  eben  wie  der,  so  madamt 
de  Robethou  ahn  monsieur  Martini  nnlier   unersetzlich   unglück  be- 
richtet hatte.     Ewer  erstes  schreiben  seyder   unßern    abschefllicheii 
Verlust  habe  ich  zu  recht  rntpiangen  undt  gleich  sontag,  den  1  diebe> 
monts,  drauff  geantwort ,   zwey  envelope   .irüber  gemacht,   die  f^mc 
aijra  residenten  Guhnan   adressirt   undt    die   zweyte    ahn'  lnon^itDr 
Meuville  nach  Strasburg,  aber  mcnsieur  Martine  hatt  mir  vor  ?<  ta- 
gen, alß  ich  zu  Paris  war,  versprochej. ,  Euch  meine  brieffe  zu  ge- 
ben undt  überlielfern  zu  laben,  drunib  werde  ich  ihm  dießen  brieff 
heütte  schicken.     Aber  Ewer  liebes   schreiben  ist  abscheulich  laug- 
sam    gangen,    er   ist    17   gantzer   tag    unterwegen    geweßen  ,    li,>be 
Louisse!     Die   brieffe  müßen  einen  greulichen  umbschweiff  nehmen: 
der  hertzogin  von  Hannover  schreiben    von  Modene   werden    nicht 
so  alt,  undt  ich  glaube  doch,   daß  es  weytter  ist,   alß  Geißenlieini. 
Es  ist  woll  recht  verdrießlich,   daß  die  posten  so  übel  bestelt  .vein. 
den  ich  bin  willens,   Euch   hinfüro  gar  fleißig  zu  schreiben,    sowoll 
umb  zeittung  von  Euch   zu   haben   (den  Ihr  seydt  mir  ja  nun  nach 
meinen  kindern,  waß  ich  ahm  negsten  in  dießer  weldt   habe)    undt 
zu  dem  auch  so  hilfft  es  mich,    mein  Teütsch  zu  behalten,  welches 
ich  sonsten  vergeßen  würde,   wen   ich   nicht  offt  schreibe.'  Es    war 
gar   nichts    Unrechts,    noch    übel    geschriebenes    in    Ewerm    letzten 
brieff  von  14  Juni.     Dießer  ist  aber  geschwinder  überkommen,  dt- n 
ich  habe  es  den  29  entpfangen ,   wo  mir  recht  ist.     Ich  hatte  Ench 
aber  8  tag  vorher  Ober  Hannover  geschrieben;    mich  wundert,  daß 
Ihr  (ließen  brieff  den  23  noch  nicht  entpfangen  hattet.     Der  brieff. 
wie  Ihr  secht,  so  über  Franckfort  gangen,  ist  doch  ein  par  tag  eher 
ahnkommen,  alß  daß  über  Trier.    Ich  will  mich  bey  meiner  dochter 
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informireu,  ob  sie  eine  post  von  Luneville  nach  Trier  Laben.  Wen 
daß  were,  so  glaube  ich,  dal^  die  brieffe  geschwinder  flberkommen 
konten  über  Luneville;  wofern,  wie  schon  gesagt,  eine  post  einge- 
rieht  ist,  will  ichii  versuchen  undt  meiner  dochter  einen  brieflf  vor 
Euch  schicken,  aber  hirmitt  genung  von  den  posten.  Waß  ich  tag 
undt  nacht  an[8]8tehe,  kan  ich  KOch  unmöglich  beschreiben,  undt  ich 
habe  noch  die  quäl,  daß  ich  mich  z>vingen  muß,  den  der  könig  kan 
keine  trauerige  gesiebter  leyden.  Ich  muß  auch  wider  meinen  wil- 
len auff  die  jagt ;  in  der  letzten  weinte  ich  bitterlich,  den  der  chur- 
fttrst  von  Bayern  kam  zu  meiner  calesch  undt  machte  mir  ein  com- 
pliment  auff  mein  verlust,  da  konte  ich  nicht  mehr  halten,  sondern 
brach  gantz  herauß,  daß  wehrte  die  gantz  jagt.  Ich  sähe  woU,  das 
man  mich  drüber  außlachte,  aber  es  konte  nicht  änderst  sein»  Ob 
ich  den  zwar  in  der  seelen  betrübt  bin,  so  werde  ich  doch  nicht 
kranck;  mein  leib  ist  gcsnndt,  aber  meine  seele  ist.  so  zu  sagen, 
kranck,  den  innerlich  ist  es,  wo  ich  ahm  meisten  leyde.  Liebe 
Louisse,  wir  können  sagen,  daß  wir  in  Einem  spital  kranck  [sind]; 
wie  Ihr  Eüern  schmertzen  beschreibet,  so  entpfinde  ich  den  meinen. 
Konte  man  sein  uuglück  nicht  fühlen,  so  were  keine  soumission  in 
den  willen  gottes  von  nöhteu,  den  es  ist  leicht,  sich  zu  soumettiren 
in  waß  man  nicht  entpfindt;  aber  sich  in  gottes  willen  zu  ergeben 
in  waß  durch  die  seele  dringt,  daß  halte  ich  von  *  größere  meritten. 
Wen  man  so  wenig  schlafft,  alß  ich  nun  thue,  hatt  man  auch  zeit 
genung,  zu  reflectieren;  auch  lebe  ich  in  dießem  hoff  wie  eine  so- 
litaire,*'*'  ich  bin  nie  im  salon,  wo  die  versamlung  von  alles,  waß 
hir  ist,  sich  auffhelt,  ich  spielle  nie,  bin  allezeit  in  meiner  cammer, 
wo  ich  ieße  oder  schreibe;  den  wen  ich  die  gründtliche  warheit 
[sagen  soll],  so  ist  mir  alles  verleydt.  Meine  eintzige  freüde,  ver- 
gnügen undt  trost  wahren  ma  tante,  unßer  lieben  churfürstin  s., 
schreiben,  aber  daß  ist  ja  nun  leyder  auch  auß.  Judidret  nun, 
waiS  mein  leben  sein  kan!  Ich  hoffe,  daß  Euch  monsieur  von 
Wersebe  den  brieff  geben  wirdt,  welchen  ich  durch  ihn  ahn  ma 
taute  geschrieben  hatte,  wodurch  Ihr  sehen  werdet,  wie  alleß  hir 
ist,  werdt  Euch  alßden  nicht  wundern,  daß  ich  so  einsam  lebe. 
Ich  admirire  Ewere  gedult,  Euch  die  affairen  von  Ewerm  Schwager 
über  den  halß  geladen  zu  haben;  den  mich  deucht,  daß  es  eine 
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iindt  zu  waß  natz  sein !  Ihr  würdet  baldt  seien,  daß  ich  Euch  alle- 
zeit min  warbeit  ver^icher^,  daU  icli  Euch  allezeit  lieb  bebalte  uiidt 
biß  ahn  mein  eudt  hehalteu  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 
Hirbey   werdel   Ihr   der   fraw   von  Kalljsamshanssen   audtwort 
finden. 

666. 

Marly  den  U  Jalll  1714. 
Ilertzallerliebe  Lonisse,  mich  verlangt  nnerliArl,  zo  vemehmtn, 
ob  Ihr  meine  brieff  entpfaiigt.  Diefler  ist  der  4te,  bo  ich  Eflch 
se;der  iinGer  ungiDck  schreibe,  weiß  noch  nicht,  ob  Ihrs  entphngen 
habt,  oder  nicht.  Ich  habe  EOch  versprochen,  fleißig  zu  schreiben, 
drnmb  schreib  ich  Eoch  helltte;  den  morgen  kan  ich  es  nicht, 
weillen  meines  sohns  gemahlin  mich  gehalten,  morgen  roitt  I.  L. 
zu  St  Clou  zu  mittag  zn  eßen  nndt  ihr  nett  apartement  zu  sehen, 
30  sie  hatt  nmchen  laßen.  Ich  habe  Euch  auch  etwaß  zu  bitten, 
nelimblich  der  freQllen  WiUielraine  von  Botzenhanasen,  so  zn  Franck- 
fort  ist,  zn  berichten,  daß  ich  zwar  alle  ihre  schreiben  entpfangen, 
aber  ohnmOglich  habe  beantworllen  [kCnnenl,  ohni;  mich  deß  kOnigs 
bdgste  angnadt  Ober  den  halß  zu  ziehen ,  *  daß  ich  woll  anß  ihren 
brieffen  sehe,  daß  sie  nicht  weiß  den  großen  tord,  den  sie  ihrer 
matter  mitt  ihrem  durchgehen  getban.  Der  könig  hatt  gleich  alles, 
waß  ilir  zugehören  kan,  conüsquiren  laßen,  nndt  bette  ich  nicht  die 
L>onfiscation  vor  ihrer  mutter  außgehetten,  werc  sie  vor  ewig  rninirt 
gewest,  nndt  solle  der  kOnig  wißen,  daß  sie  ihrer  dochter  ein  spei** 
groß  von  der  confiscatioa  schicken  soll«,  were  sie  vor  ewig  ver- 
lohren  undt  dorffte  ihr  leben  nicht  wider  her.  Hetle  sie  sich  nor 
noch  biß  auff  den  frieden  gedult,  so  liette  sie  mitt  sack  nndt  pack 
wegzielien  können  nndt  hett  ihrer  matter  nicht  geschadt  wie  nun. 
Sie  muß  sich  also  gedulden,  die  mutter  ist  woll  intentionirt  vor  sie 
undt  hatt  sie  trellllicli  lieb,  sie  kiin  aber  nicht  olfendtlich  thun,  waß 
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mehr.*  Ich  glaube  niclit,  ibß  EUcli  diefies  schaden  köute,  wen 
Ihr  es  versQcheD  sollet;  Jedoch  au  examinirt  erst  Ewern  docktot 
hiraaffl  Den  ofTt.  waß  einem  guU  iat,  schadt  dem  undern,  wie  man 
taglich  erßtliret.  Arh,  lieliu  Louisse,  hette  ich  keiji  ander«?  betrübt- 
nuü,  alß  die,  daü  madame  de  Berry  zu  frQhe  ins  kiiidlbett  kommen 
undt  eine  dochter  bekommen,**  so  irere  ich  leiclit  zu  trüsten.  Daß 
gutCe  kindt  ist  woll  versorgt  undt  gar  gewiU  bey  unßerni  herrgott, 
die  matti:)-  isr  frisch  [and]  gesandt.  Ich  findig  sie  aacli  nicht  un- 
glttcklicti,  uliue  man  undt  kinder  zu  sein;  sie  halt  einen  grOßern 
rang,  aili  sie  jeniabls  bette  waoschen  niügen,  ist  die  erste  in  Franck- 
reich,  hatt  deli  jahr[s|  2  mahl  bandtert  undt  50  m.  francken  mehr 
einkommen,  alß  ich;***  ich  habe  nur  450  m.  francken  nodt  sie  hatt 
700  m.,  [istj  also,  wie  Ihr  segt,  sehr  reich  andt  ihr  bauß  ist  nicht 
gröber,  alQ  daß  meine,  [hat]  also  viel  Uberflüßig.  Sie  i^t  gesnndt 
andt  jnng,  so  geliebt  von  vatter  undt  mutter,  daß  sie  mitt  ihnen 
machen  kan ,  waß  ^ie  [will] ,  hatt  altes  ilie  falle ,  jouwellen  undt 
meublen,  kau  also  niclit  sehen,  worinou  ihr  uiiglflck  bestehet.  Were 
sie  köuigio,  holte  sit;  nur  mehr  zwang,  wert'  aber  nicht  glücklicher. 
Wirdt  tÜlluh  monisieur  de  Wersehe  meine  schreiben,  so  ich  ihm  ahn 
ma  tante  geijeu,  scliicken,  so  werdet  Ihr  noch  mehr  vernehmen 
können.  Icli  daucku  Euch,  liebe  Louisse,  vor  mich  zu  betten  wol- 
let, t  Ich  habe  t-s  warlich  hoch  von  ndhten ,  daß  gutte  undt 
fromme  seelen,  wie  die  Ewtre  ist,  vor  mich  betten  mögen,  damitt 


•   Vsigl.  brier  nr   bi2.  ob«n  ■.  26».  ■■  Udugeka.   .lonmal,   XV,  >.  IBS. 

IST:  >S>iDsdi  lA  [JviD  1T14].  »  lUiBboaiUel.  H.  de  Cottanfau  niriTa  ioi 
peiidant  qua  la  roi  ^tait  ü  la  ohiHa.  at  p>rU  an  roi  cm  <laM«Ddanl  da  >■  w- 
Ihibe:  il  Ioi  appril  qua  nuMUme  la  doshaiie  d»  Barr;,  aur  lei  deai  hauces  ii[ir4> 
midi,  ^toit  aooiHuh^e  d'iin«  Alle.  Cgmm?  uetta  prinasioa  n'ail  poinl  Tenna  i 
tarma,  un  ne  crolt  p*>  qu'alle  |>ui«sc  virre.  Uiiranataa  17,  k  Rambouillet. 
La  toi,  api4«  In  mefa«,  antra  ohat  madame  de  Mainlanan.  oä  il  tint  le  oantail 
aTM  M.  de  Toroy  et  M.  Vaialn.  Pendant  qn'il  lanoit  la  «miail,  M.  de  Pont- 
obartrain  Ini  ai'iiort«  nne  lettre  de  rnadanie  da  PompadoDr,  qn)  maudait  qua 
U  priseaaie  dmt  madaiue  I»  dneheiua  da  Barr]'  acooaaha  hier  itoit  merle  oette 
nnlt.  Elle  n'a  ytiiv  qua  doiiie  beurei.  Madama  da  Pompadour  In  St  baptiaer 
tn^  hearea  aTant  la  mort.  quDiqu'ella  eat  itt  ondoj^e.  La  mi  a  ordnnn6  i 
M.  de  Pontahartrain  d'terire  i  M.  de  Dreai,  grand  taaltre  daa  o6rimaDiea,  qu'DU 
la  flt  «uterrar  le  plulAt  qn'il  aaroit  poaiible  at  »ana  etrtmonia.  L'aprta-dtnSe 
le  fpi  aUa  tbar.'  *■■  Vatgl.  oban  briet  nr  B50  and  dia  anmerkiiDg  dain 
a.   SBS.  t  Trollen. 
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mir  der  allmächtige  gnädig  mag  werden.  Ich  setze  doch  mur. 
eintzig  vertrawen  zn  meinem  gott,  daß  erhelt  midi  aacfa.  Z«  \er- 
liehreu,  waß  man  ebnt  niidt  liebet,  daß  sein  die  groste  onglück  in 
dießer  weit,  den  da  ist  weder  hälff  noch  mittel  zu.  Idi  habe  dießes 
nnßem  verlast ,  seyder  ich  alle  die  meinigen  verlohren ,  Tor  dai^ 
gröste  nnglfick  geschätzt.  Wie  ich  vorm  jähr  so  kranck  war.  ^%s 
mein  einiger  tost,  dießes  nnglück  nicht  zn  erleben,  aber  es  ist  got- 
tes  willen  nicht  geweßeu.  Ich  glanbe  nidit,  leyder,  etwai>  gnm 
anßgericht  zn  haben  vor  unßer  liebes  vatterlandt.  *  Der  könig  wir 
zwar  nicht  gar  fibel  intentionirt,  allein  die  minister,  welchen  I.  M. 
mehr  glauben,  alß  mich,  wißen  die  sachen  so  zu  threhen,  daß,  wafi 
man  auch  sagen  kan,  wenig  hilfft.  Der  herr  Zadmian  maß  nicht 
zu  meiner  zeit  zu  He3'delberg  gewest  sein,  den  idi  erinere  mich 
(ließen  nahmen  gar  nicht.  Ich  glanbe  auch  nicht,  daß  ich  den  pfar- 
her  kene,  der  Carl  Edewardts**  Informator  geweßen,  aber  <]' 
müßen  gälte  Pfaltzer  sein  nndt  alle  gutte  Pfältzer  seindt  mir.  ob- 
scbon  nnbekandt,  lieb,  den  die  arme  Pfaltz  ligt  mir  recht  ahiL 
hertzen.  *^*  Ich  bin  alß  verwundert,  wie  so  viel  leütte  den  cafft 
lieben,  der  einen  so  bitter  übellen  geschmack  hatt.  Ich  finde,  dab 
er  eben  schmeckt  wie  ein  stinckendter  ahtem;t  der  verstorboDi 
ertzbischoff  von  Paris  hatt  ebenso  gerochen,  daß  eckelt  mich.  Ich 
kan  mir  leicht  einbilden,  welche  eine  angst  Ihr  mOst  aaßgestanden 
haben,  die  gutte  Pfaltzer  in  solcher  gefahr  zu  sehen;  bin  froh,  dab 
es  woU  abgangen.  Eine  blawe  handtft  ist  daß  geringste,  so  ihnou 
widerfahren  können.  Daß  ist  eiu  glflck,  jung  zu  seiji,  den  erfrewet 
alles;  die  junge  lefltte  kenen  die  gefahr  nicht,  alleß  kompt  ihneo 
possirlich  vor.  Ich  glanbe ,  daß  ein  gutter  dmnk  porer  wein 
beßer,  alß  daß  golt^pulver,  vor  den  schrecken  geweßen.  Daß  war 
deß  gntten,  ehrlichen  monsieur  de  Polier  seine  maxime  nndt  er 
hatts  woll  verstanden,  ist  92  jähr  alt  worden  nndt  kein  angenblick 
kindisch,  fff  Ich  kan  keine  Situation  schön  finden,  wo  kein  fließend! 
waßer  ist.  Es  ist  war,  daß  das  brodt  abschetklicli  thefler  hir  ge- 
weßen, aber  daß  körn  stehen  ffff  nun  so  schön,  daß  man  hoffhung  hatt. 


•I 


«  Vergl.  brief  nr  051,    oben  8.  309.         **  Raugraf  Karl  Eduard,    blin 
beth  Cbarlottens    balbbrnder.     Vergl.    band  I .    s.  520.  "^«^  Veigt    band  1. 

fl.   505.         t  Vergl.    brief  nr  581  ,    oben   i>.  315.  tt  d.  h.  wol    ein  kleioer 

flebaden,  rerlust,  wofür  gewObnlieb   »ein  blaaes  aage«    gesagt  wird.       ftt  VarfL 
brief  nr  535,  oben  s.  202.         fftt  ?  atebet. 
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gar  ein  gutt  jähr  zu  baben  in  koni  uiidt  wein.  Broglio  ist  ga 
ein  gatter,  ehrlicher  mensch,"  ich  halle  viel  von  ihm.  Ich  kein 
famillie,  ■*  vatt[er],  tanten  undt  brüder,  aber  er  ist  der  beste  vo: 
allen.  leb  erinere  mich  noch  gar  woll,  daß  die  Infft  rem  Rlieii 
schwartz  [macht],  bin  offr  drüber  geältzt  worden  zu  Manheim,  wen  icl 
mein  masqoen  zn  früh  anffgestolbt  hatte.  Icti  liabe  die  experient 
davon,  daß  es  gult  ist,  nach  dem  !<chrcckeii  ader  zu  laßen.  Ib 
habt  aber  auch  weil  recht,  Euch  keinen  ungeschickten  balbirer  z] 
vertrawen.  Mein  balbirt^r,  so  Carer  beist,  lest  Qbcr  die  maßen  wol 
znr  ader,  aber  ich  erlaube  ihm  aber  auch,  allezeit  im  exercitziej 
zu  bleiben,  undt  gantz  Puris  lest  er  zur  ader.  Aber  man  ruffl  micli 
es  ist  zeit,  in  kirch  zu  gehen;  üießen  nachmittag  aber  werde  icl 
foUendts  auff  dießeii  brieff  andtworten. 

Soiitag  den  32  .lulli,  umb  S  uhr  nachmitlagB. 
Ich  habe  helltte  gar  spatt  zu  mittag  geßen,  den  nach  der  kircl 
habe  ich  meines  sohns  gemahlin  eine  vissittt!  geben.  Sie  helt  dii 
cammer,  weillen  sie  schwanger  ist  undt  man  ihr  vor  7  tagen  zu 
ader  gelaßen  hatt,  hin  lang  droben  blieben.  Nach  dem  eßen  hab 
ich  caffe  genohraen;  daß  hatt  micli  so  unerhört  schwitzen  machen 
daß  ich  mich  von  haubt  zu  fußen  habe  änderst  ahnthuo  mOßei 
andt  die  haar  kämmen  undt  poudem  lafiea,  drnmb  fang  ich  Wide 
ahn,  80  spSt  zu  schreiben.  Liebe  Louise,  seydt  versichert,  dal 
Ewere  liebe  schreiben  mir  gantz  undt  gar  nicht  langweillig  vor 
kommen,  Boodem  recht  ahngenebm  sein!  Bitte,  nur  zu  continuiren 
werdet  mir  einen  rechten  gefahlen  dran  thun  undt  werde  fleißii 
andtworten.  Ihr  habt  mir  offter  geschrieben,  alß  Ihr  meint,  lieb 
I.omsse!  Den  diß  ist  der  4te  brieff,  so  ich  von  Etkch  seyder  unße 
alzu  großes  Unglück  entpfangeti  undt  beaulworte,  undt  ich  hab 
Etlcb  noch  vorher  undt  so  baldt  ich  nnßer  Unglück  erfahren,  übe 
Hannover  geschrieben;  also  ist  dießer  der  Öte,  so  Ihr  von  mir  se; 
der  unßere  betrUbtnuß  entpfangen  müst.  Ich  finde  doch,  daß  Ih 
glücklicher  seydt,  alß  ich;  den  erstlich  seydt  Ihr  Ewer  eygen  hen 
künt  hin,  wo  Ihr  weit,  zum  andern  seydt  Ihr  bey  dem  heben  Rheu 
logirt  undt  in  der  gutten  Pfaltz,  zu  dem  so  kOnt  Ihr  ohne  zwang  mit 

■    VngL    briat    nr  «34,    oboi    >.   3TU.  ••    ?  loh     ketniis    toine    gui 
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Ewern  gfltten  freunden  leben,  eßen  andt  drincken,  mitt  wem  Ihr 
wolt,  daß  ist  doch  tröstlich.  Ich  habe  von  aller  grandear  nichts. 
alO  den  zwang,  welches  gar  nichts  ahngenehmes  ist.  Wir  haben 
gar  nichts  nefles  hir.  Vergangenen  niontag  war  deü  dnc  de  Benr 
begrftbnnß;  mein  söhn  hatt  es  nicht  aaßstehen  können,  hatt  den 
könig  gebetten,  ihn  von  der  ceremonie  zn  dispensiren,  welches  auch 
geschehen  ist.  *  Ich  will  EOch  die  andtwort  von  der  charprintze« 
anff  ein  fligendt  papir  schicken.  Adien,  liebe  Loiiisse!  Ich  am- 
brassire  Eflch  undt  versicher,  daß  ich  Etlch  von  hertzen  lieb  habe 
undt  allezeit  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


657. 
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Marly  den  29  Jalli  1714. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  noch  nicht  weiß,  ob  Ihr 
einige  von  meinen  schreiben  entpfangen  habt,  so  will  ich  Eficb 
doch  schreiben.  Dießer  ist  mein  6ter  brieff,  so  ich  EQch  seyder 
unßer  unglflck  schreibe.  Ich  habe  auch  5  von  EQch  entpfangei.. 
aber  es  war  Ettch  noch  keines  von  den  meinigen  zukommen.  £ine> 
habe  ich  Ober  Hannover  geschickt,  daß  war  daß  erste,  3  habe  ich 
ahn  monsieur  de  Martini  geben  undt  eines  geradt  ahn  die  adre^$r 
geschickt,  so  Ihr  mir  geben  habt,  undt  dießes  werde  ich  wieder 
ahn  monsieur  de  Martini  schicken.  Wir  haben  wenig  nefles  hir 
Gestern  sagte  mir  jemandts  in  vertrawen,  daß  der  könig  in  Spanien 
sich  wider  heUrahten  will  undt  den  cardinal  Acquaviva  von  Rom 
nach  Parme  hatt  reißen  [laßen] ,  die  printzes  von  Panne  zn  for> 
dern;**  glaube  nicht,  daß  man  sie  ihm  abschlagen  wirdt,  also  wen 


t    ■ 


47         41; 
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'^  Dangeau,  Journal,  XV,  ».  192.  103:  »Lundi  16  [Jnület  1714],  • 
Marly.  L«  roi  se  promena  le  matin  daus  fies  jardins,  et  ooamt  le  e«rf  l'apr^ 
dtii6«.  On  fit  i  Saint-Detdfl  le  serrioe  poar  monfleignear  le  doe  de  Berry: 
l'abb6  Pr^dt  fit  Toraiflon  fnndbre.  Lei  prinoes  qni  fiüioient  las  honiMvn  ftokm 
M.  le  Dae,  M.  le  prinee  de  Gonty  et  M.  le  prinoe  de  Dombai.  M.  U  eoate 
de  CharoloM  qni  devoit  £tre  an  des  trois ,  eat  malade  et  on  oramt  mAae  qat 
oe  ne  soit  one  maladie  de  Tenin.«  **  Bliiabeth  Fameee,   die  bnid«ratoehUr 

de«  regierenden  hersogs  von  Parma.  Im  Journal  Ton  Dangeaa ,  XV ,  •.  \hb^ 
findet  lieh  sebon  unter  freitag  6  Juli  1714  folgende  beneitaiif :  »Un  eom- 
menee  l  parier  fort  du  manage  du  roi  d'Bspagne  areo  la   prinoetM   de  PanM, 


il 
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f  entpfangen  werdt,  wird!  gewiß  die  sach  laatt  andt 
in.  Waß  mich  ahnbelaDgt,  so  bin  ich  gesondt,  aber 
len  trawerig  nndt  glaube,  daß  es  all  mein  leben 
irlein  docktor  will  mich  mitt  aller  gewalt  morgen 
iiidt  hernach  pnrgiren,  welches  eine  unahngenehme 
ue;  thete  ich  es  nicht,  wflrde  man  mich  unerhört 
aber  fest  persuadirt,  daß  es  mir  mehr  Übels,  alß 
,  insonderheit  weillen  wir  in  den  hundtstagen  sein. 

f 

Sontag  den  29  Julli,  umb  4  nachmittags. 

itte  morgen  ahn  dem  endt  von  dem  andern  bladt 
eütte  zu  mir,  daß  ich  anifhören  muste  zu  schreiben. 
?  ich  in  die  kirch  gemttst  nndt  nach  der  kirch  bin 
3a  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben,  liebe  Lonisse, 
en,  woranff  ich  gleich  antwortten  werde;  bin  fro, 

von  meinen  brieffen  entpfangen  habt.  Nun  bin 
ibe  aber,  daß  es  nicht  lang  wehren  wirdt,  weillen, 
lon  hetltte  morgen  gesagt,  liebe  Louisse,  man  mich 
indt  hundtstagen  purgiren  undt  aderlaßen  will ;  bin 
verobligirt,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  Ettch  so  über 
undtheit  erfrewet  habt.  Die  ursadien,  so  mein 
,,  mir  die  remedien  zu  thnn,  ist,  daß  er  sagt,  daß 

daß  mein  geblüdt  in  der  melancoley,  worinen  ich 

3t e  zeittung,  nicht  recht  circulliren  könne,  welches 

l)t,   weillen   mir   seyder   dem   die   fflß   undt   bein 

len   undt  ich  etlich  tage  her    offt    auß  der  naße 

bin  ich  ja  doch  all  mein  leben   gewont;   wir  wer- 

waß  drauß  werden  wirdt.  In  dem  standt,  liebe 
undt  ich  sein,  ist  leyder  nicht  viel  reden  von  noh- 
nen  wider  hervorzubringen,  sie  seindt  nicht  weydt. 
irch  Euch  selber  leicht  verspüren,  waß  ich  leyde. 
tt  warheit  sagen,    daß  ich  Euch  in  voller  betrfibt- 


enlement  oomme  h^riti^re  de  oe   duoh^ ,    mais   oomme    ayant 

R   ä  la  fluooession  du  graod-duc,    qui   n'a   que   deuz  enfant«, 

astoDy  qni  est  sfpari,    il  y  a  longtempa,    de  sa  femme,    et 

qui    ne   peut   phn    ayoir  d^enfants.«     Vergl.    aaoh   naohber 
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naß  von  hertzen  beklagt  habe ;  den  £wer  gutt  gemOthe  ist  mir  von 
Eweren*  zarten  jugendt  undt  kindtlieit  ahn  bekandt.  Ach,  berti- 
liebe  Louisse,  wen  man  recht  in  der  soelen  betrttbt  ist,  so  betrübt 
man  sich  nicht  ttber  waß  man  sagt  undt  hört,  sondern  ttber  dab 
Unglück,  selber,  so  einem  widerfahren.  Nichts  kan  mich  von  mei- 
nen trawerigeu  [gedanken]  abhalten,  den  ich  war  gewohnt,  iu  alleb 
ahn  mein  lieb  ma  tante  zu  gedencken,  undt  waß  idi  hörte,  ernst- 
liches oder  possirlich ,  daß  schrieb  ich  ja  I.  L.  alle  posten.  Ich 
sch[e]we  gar  nicht ,  von  unßerer  Ijeben  churfdrstin  s.  zu  sprechen : 
den  außer  Ihr  undt  ich  werden  woU  wenige  mehr  dran  gedencken. 
Freylich  ist  es  Ewer  glttck,  nicht  bejdem  unglfkcklichcn  fall  ge- 
west  zu  sein.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man  einen  solchen 
schrecken,  ohne  selbst  zu  sterben,  außstehen  kan;  aber  die  standen 
seindt  gezehlt,  niemandt  stirbt  eher  oder  spatter,  alß  wen  die  be- 
stimbte  zeit  vorhanden,  also,  liebe  Lonisse,  bettet  Ihr  woll  nichts 
endem  können,  wen  Ihr  gleich  dabey  geweßen  wehret.  Meine  be- 
trtlbtnuß  kan  in  keine  freüden  ersetzt  werden,  welches  Ihr  selber 
leicht  judiciren  werdt.  Wofern  Wersebe  Ettch  mein  paquet  ahn 
ma  tante  s.  schickt . . .  Man  hatt  mir  zu  Hannover  keine  ander 
brieff  auff[gemacht] ,  alß  die,  so  ich  ahn  ma  tante  s.  geschriben: 
Ewere  undt  monsieur  Harling  seine  hatt  mau  nie  auffgemacht  Dab 
gölten  schachteigen,  so  ich  Ettch  geschickt,  ist  woH  nicht  so  viel 
danckens  wehrt ;  dörfft  auch  in  keine  sorgen  sein  wegen  dem  wehrt, 
so  weit  kan  sich  mein  beflttel  ohne  incommodit[et]  erschrecken  ** 
undt  noch  desto  eher,  da  meine  schulden  wegen  deß  Terfluchtet 
Schatzmeister,  so  mich  so  bestohlen  undt  betrogen  hatte,  ***  nun  alle 
bezahlt  sein.  Ich  habe  doch  noch  den  trost  gehabt,  meine  llebtr 
churfürstin  zwey  tag  vor  ihr  endt  eine  kleine  freflde  mitt  einem 
schächtclgen  zu  machen  von  einer  netten  arbeydt,  welches  I.  L.  s. 
so  woll  gefahlen ,  daß  sie  mir  den  7  noch  2  gantzer  bogen  davoc 
geschrieben  haben.  Unter  unß  gerett,  ich  zweyffle  sehr,  liebe 
Louisse,  daß  der  Robethonf  so  ein  ehrlicher  man  ist,  wie  Ihr 
meint;  den  ich  weiß,  daß  der  chnrfttrst  keinen  fuß  threhen  [kann\ 
ohne  daß  maus  ahn  monsieur  de  Torcy  bericht;  daß  maß  ja  woU 
von  Frantzosen  herkommen.     Waß  seine  firaw  ahnbelangt,  so  isi 

* 

•  ?  Ewerar.     •*  ?  entreeken.     ***  V«fgL  oben  die  briefe  nr  4St.  43«,  4J>. 
t  VergL  Über  Um  die  »nmerkniig  fa  brief  nr  653,  oben  •.  40  &. 
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woll  ein  haaß  kir  im  landt,  so  Beranger  heist ,  so  gntt  ist,  monsiem* 
du  Oue"^  ist  von  dem  kauß;  aber  Beranger  gantz  kurtz**  ist  sehr 
gemein,  meins  sokns  notarius  heist  so  undt  ich  kene  noch  mehr 
gemeine  letttte,  so  dießen  nahmen  führe[n].  Ma  tante  s.  hatt  mir  ihr 
leben  nickt  ein  wordt  von  dießer  damen  geschrieben.  Ich  weiß 
hertzog  Ernst  Augnst  recht  danck,  daß  er  ahn  Efich  gedacht  hatt. 
Aber  wie  kompts,  daß  er  nicht,  mitt  seinem  herm  bruder  nach  Pir- 
mont  ist?  Mich  wundert,  daß  der  abschettliche  schrecken  undt 
nnglfick,  so  I.  L.  der  charffirst  zu  Hermhanßen  gehabt  hatt,*** 
ihn  nicht  von  dem  ort  verleydt  ist;  den  ich  kan  nicht  ohne  schau- 
dern nach  St  Clou,  der  doch  eines  von  den  schönsten  ortem  von  der 
weldt  ist.  t  Ich  habe  nicht  gewust ,  daß  der  churprintz  nicht  wol 
mitt  seinen  herr  vatter ,  dem  churfarsten ,  gelebt  hatte.  Ihr  habt 
weil  groß  recht,  nicht  wider  nach  Hannover  zu  gehen.  Wen  Ihr 
zu  Franckfort  sein  werdet,  hoife  ich,  daß  unßere  corespondentz 
richtiger  gehen  wirdt,  alß  nun.  Ich  bilde  mir  ein,  daß  Euch  daß 
liebe  Heydelberg  verleydt  ist,  weillen  Ihr  die  arme  Amelisse  dort 
habt  sterben  sehen,  ff  sonsten  wüste  ich  keine  andere  nrsach.  Ich 
habe  der  fraw  von  Rotzenhaussen  fff.  gesagt ,  daß  ihre  niepce  bey 
Efich  ist.  Ich  glaube,  daß,  wen  ich  incognito  bey  Euch  were,  so 
wfirde  es  mir  beßer  bekommen,  alß  meine  aderläß  undt  purgation. 
Ich  wüste  woll,  daß  der  Stanislas  zu  2brücken  war,  ffff  aber  nicht. 


"fj 


*  Mouieur  da  Ga6.  **  d.  h.  aohleohtweg.  ***  der  tod  leiner  ge* 
mahliDi  der  kurfürstin  Sophie.  t  Blisabeth  Charlottens  gemahl  starb  in  Saint 
Clottd.  VergL  nadhher  brief  nr  659  und  band  I,  a.  302.  309.  ft  Vergl. 
die  anmerkung  tu  brief  nr  431,  oben  s.  117.         ftt  Rotienhausen,  in  weloher 

• 

Schreibung  die  frau  von  Rathsamshausen  auch  schon  im  ersten  bände  häufig 
vorkommt,  scheint  die  form,  in  weloher  man  sich  am  französischen  kOnigshofe 
den  deutschen  namen  mundgerechter  gemacht  hat;  wenigstens  findet  sich  Rotsen- 
hausen  auch   im  Journal    des    marqnis   von  Dangeau.  tttt    Id>  Journal   des 

marquis  von  Dangeau,  XV,  s.  188,  liest  man  schon  unter  dem  7  Juli  1714 
die  bemerkung:  »On  a  eu  des  lettres  d'Alsace  qui  apprennent  que  le  roi 
Stanislas  6toit  arriv^  aus  I>euz-Ponts;  il  n'avoit  avec  lui  que  quatre  ofifloiera 
qoi  sont  du  r^giment  du  baron  Sparre,  et  on  apprit  en  m6me  temps  que  le  ba- 
ren Sparre  alloit  i  Tassembl^e  de  Bade  de  la  part  du  roi  de  Sudde  son  mattre.« 
Dnreh  die  thronbesteigung  Karls  X  Gustav  aus  dem  hause  Zweibrtteken  (1654) 
war  das  hersogthum  Zweibrtteken  an  Schweden  gekommen,  bei  dem  es  bis  tum 
tode  Karls  XU  (1719)  verblieb.  Zweibrtteken  war  eine  seit  lang  der  aufenthalts- 
ort  des  flttohtigen  Polenköniges  Stanislaus  I  Lesoünski,  des  nachmaligen  hercoges 

Elisabeth  Charlotte.  ^7 
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daß  es  der  kdnig  in  Scb^redeii  ihm  vor  sein  leben  geben  halt.  Ifidi 
defleht,  I.  M.  betten  beßer  gethan,  es  dem  armen  pfaltigraffni  i^t 
Zweybrflcken  zn  geben,  der  es  doch  hoch  von  nöhten  [hat],  nndt  diA 
es  beßer  were,  seinem  eygenen  banß  gnts  zn  thnn,  alß  eimn 
frembten  Poln.  Umb  einen  mnht  zn  {aßen,  liebe  Lonisse,  so  mM! 
mir  waß  ahngenebmes  widerfahren,  nndt  daß  kan  nicht  san,  «v 
alle  Sachen  hir  beschaffen.  Ihr  sagt  nichts  mehr  von  Ewerem  ikr 
geschwer.  Daß  macht  mich  hoffen,  daß  es  geheyllet,  iosonderbdl 
weillen  Ihr  daß  rohtlanffen  alm  einem  faß  gehabt,  muß  der  M 
sich  dahin  gezogen  haben.  Es  ist  beße^,  wehe  ahm  fnß,  ai&  atai 
kopff ,  zn  haben,  halte  es  vor  weniger  gefthrlich.  Hiemitt  ist  iM 
liebes  schreiben  gar  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nidits  b4I 
überig,  alß  zn  wünschen,  daß  Ihr  Ewere  volkommene  gesntid 
wider  im  Schlangenbaadt  *  erlangen  werdet.  So  lang  ich  M- 
könt  Ihr  versichert  sein,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  hMm, 
werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  bette  schir  vergeßen,  zn  sagen,  daß  ich  nar  golte[De]  uf- 
silberne  medaillen  habe,  also  können  mir  die  von  bronse  von  d'* 
sienr  de  Cinqville  nicht  zu  paß  kommen ,  dancke  doch  n^U^i 
Benigsen  ;^or  ihren  gntten  willen. 

658. 

Marly  den  9  Angiuii  IH^. 

Hertzallerliebe  Lonise,  in  dem  angenblick .  daß  ich  mich  <ü'  * 
setzte,  nmb  ahn  Euch  zu  schreiben,  so  werde  ich  jnst  mitt  E^ 
liebes  schreiben  vom  27  Julli  erfreflet.  In  der  gantzen  vergsui^  - 
woch  habe  ich  EOch  ohn möglich  schreiben  können;  den  vi«  -  ' 
meine  continnirliche  betrübtniiß  daß  miltz  gar  starck  gehlihH  iu" 
so  ist  es  so  dick  nndt  hart  worden,  daß  mein  docktor  geflkrcbt    * 


▼on  Lothringen  und  Bar,  an  welchen  noeh  die  jeUt  ▼< 
naehbarten  Tachiflik,  so  genannt  naeh  des  ktfnig«  BeUingKitae   Us 
er  in  gefangensohaft  gelebt,  erinnern. 
*  VergU  band  I,  ■.  543. 
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mögte  sich  ein  deepot"'  dort  setzen,  derowegen  hatt  er  vor  nöhtig 
eracht,  mich  zu  ader  zu  laßen  nndt  zu  pargiren.  Vergangen  dinstag 
batt  man  mir  zn  ader  gelaßen  ondt  donnerstag  undt  freytag  pur- 
girt;  man  hatt  mich  so  starck  pnrgirt  die  zwey  tag,  daß  ich  bin 
30  mahl  gangen.  Ihr  werdet,  liebe  Looisse,  vielleicht  woU  wißen, 
waß  mich  so  starck  porgirt  hatt;  es  ist  eine  nefle  medecin,  aber  so 
a  la  mode,  daß  gantz  Paris  nichts  änderst  mehr  brauchen  will.  Es 
ist  ein  saltx,  so  auß  Engellandt  kompt,  man  heist  es  hir  du  sei 
dlpsum,  **  solle  aaß  einem  sauerbrunen  in  Engellandt  gezogen  sein, 
man  lest  es  in  waßer  schmeltzen.  Den  ersten  tag  hatt  man  mir  3 
große  biergläßer  davon  zu  drincken  geben  undt  den  andern  tag  2. 
Es  hatt  keinen  bößen  geschmack,  ist  nur  bitter;  aber  dieß  alles 
mitt  einander  hatt  mich  so  abgematt,  daß  ich  ohnmöglich  habe 
schreiben  können.  Wen  ich  in  ahnfang  nur  eine  ligne  ahn  mein 
dochter  geschrieben  hatte,  moste  ich  ruhen;  undt  wie  ich  EOch, 
liebe  Lonisse,  gern  lange  brieffe  schreibe,  so  habe  ich  lieber  wart- 
ten  wollen,  daß  ich  wider  bey  kräfften  sein  mögte,  habe  also  biß 
hefitte  verschoben.  Wir  haben  wenig  nettes  hir.  Man  hatt  hoff- 
nung,  daß  Barcelonne  baldt  Obergehen  wirdt,  den  man  hatt  le 
chemin  couvert  schon  eingenobmen.***  Aber  etwaß,  daß  ich  possir- 


*  T  d^pöt ,  anhänfViDg  von  fonohtigkojten  ,  von  saften.  **  sei  d'Epeom 
oder  fei  d'ADgletenre.  VergL  nachher  brief  nr  660.  661.  ***  Im  Journal 
du  marquis  dt  Dangeau,  XV ,  s.  206,  findet  sieh  unter  dem  8  August  1714 
folgende  bemerkung:  >I1  arrlya  un  oourrier  de  M.  le  martehal  de  Berwiok, 
qui  apporta  la  nonvelle  que  nous  avions  attaqu/;  et  pris  le  ohemin  eouvert  le 
30.  Les  assitg^s  avoient  oommand^  dorne  mtlle  hommes  ponr  le  d^fendre,  mais 
il  n'en  vint  que  trois  mille,  et  une  henre  apr^s  11  n'en  demeura  plus  que  oinq 
Cents  y^  et  ces  oinq  cents  s'enfuirent  d^  que  nos  gens  sortirent  de  la  tranch6e 
ponr  attaquer.  Nous  n'y  avons  perdu  personne.«  L.  v.  Ranke ,  FransOsisohe 
gesehichte,  IV,  s.  393.  394:  »Nach  dem  frieden  von  Utrecht  blieben  doch  die 
großen  Terhftltnisse  gespannter  und  sweifelhafter  natnr;  noch  war  man  lange 
nicht  so  weit,  daß  man  die  waffen  hätte  niederlegen  können.  Im  jähre  1714 
flammte  in  Catalonien  der  aufruhr  gegen  Philipp  V  aufs  neue  auf.  Wie  denn 
der  friede  twtsohen  Spanien  und  dem  kaiser  noch  nicht  abgesohloßen  war,  so 
meinte  die  bevOlkerung  auf  httlfe  von  Deutsehland  her  s&hlen  lu  dürfen ;  den 
widerstand,  den  sie  dem  boorbonisehen  könig  entgegensetite ,  entschuldigte  sie 
mit  der  nnverbrttchlichen  treue,  die  sie  ihrem  fUrsten  aus  dem  hause  Österreich 
schuldig  sei.  Ohne  die  httlfe  von  Frankreich  konnten  die  Oastilianer  Cataloniens 
niemals  meister  werden.     Doch  trug  Ludwig  XIV  bedenken ,    ihnen   mit    ToUem 
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wirdt.sein.  *  Die  printzes  de  Veaudemou ,  ^"^  da  ma  tante  s.  so 
viel  von  gehalten,  ist  vergangen  donnerstag  ahm  schlag  gestorben. 
Daß  ist  alles,  wab  ich  nefies  weiß,  so  sich  schreiben  lest.  Es  were 
noch  gar  viel  zu  sagen ,  aber  weillen  alle  brieffe ,  so  ich  aoif  die 
post  schicke ,  auffgemacht  werden ,  darff  ich  es  nicht  wagen.  Ich 
komme  jetzt  auf  Etter  liebes  schreiben.  Es  ist  mir  lieb,  zu  sehen, 
daß  meine  brieffe  woll  überkommen;  ich  hoffe,  daß  sich  unßer 
commerse  regnlliren  wirdt.  Ey,  liebe  Louise,  habt  Ihr  ein  augen- 
blick  daran  zweyffleh  können,  daß  ich  Ettch  nicht  all  mein  leben 
schreiben  werde?  Daß  offendirt  mich  recht.  Es  geht  mir  wie  Euch, 
ich  bin  lieber  auff  dem  landt,  alß  in  statten,  die  gefahlen  mir  gar 
nicht**'*'  Man  kan,  dettcht  mich,  ein  landthanß  ebenso  warm  ma- 
chen, alß  ein  statthauß,  mitt  papirne  fenster  nndt  gutt  feücr.  Wie 
Ihr  mir  Ewere  außsicht  beschreibt,  maß  sie  gar  schön  sein.  Vis- 
sitten  da  halt  ich  wenig  von ,  finde  nichts  langweilligers.  Wen 
Ewer  Schwager  es  Euch  noch  danck  wtlste  alle  mühe,  so  Ihr  vor 
ihm  nembt,  so  gings  noch  hin,  aber  ich  finde,  daß  er  nicht  danck- 
bar  genung  davor  ist;  drnmb  jamert  Ihr  mich,  lieb  Louise!  Mich 
wundert,  daß  der  duc  de  Schomberg  seine  döchter  nicht  verheü- 
raht;  sie  seindt  doch  keine  kindermehr,  es  were  zeit;  Ewerthalben 


*  Hierher  gehört  folgende  bemerkung  von  Dangeau,  Jonmali  XV,  e.  SOO : 
»Dimanehe  20  [JuiUet  1714],  k  Marly.  Le  roi  tint  le  oonseil  d'^tat,  dtna 
ohei  madame  de  Maintenon,  alla  tirer  Tapr^s-dtn^e ,  et  an  retour  traraiUa  avee 
M.  Pelletier  cbes  madame  de  MaintenoD,  et  ensuite  il  y  eut  mosique.  M.  le 
premier  pr^sident  et  M.  le  procureur  g6n4ral  eurent  le  matin  audienoe  dn  roi 
pour  une  affaire  de  tr^s-grande  importance  et  qu'on  ne  saura  qae  demain  ;  il  a 
traiupir6  seulement  ce  soir  que  le  roi  donne  iL  M.  ie  duo  du  Maine  et  k  M.  le 
comte  de  Toulouse  pour  enz  et  pour  lenrs  desoendants  le  rang  de  princee  du 
sang  dans  toute  son  6tendue,  et  que  oela  sera  inoetsamment  registr^  au  parle- 
ment.«  Weiter  schreibt  Dangoau:  »Lundi  30,  d  Marly.  Le  roi  courut  le  oerf 
I'aprd8-din6e,  et  le  soir  travailla  aveo  M.  Desmarets  et  M.  le  ohaneelier.  Ce 
qae  le  roi  fait  pour  M.  du  Maine  et  M.  le  oomte  de  Toulouse  est  publio  pr6- 
sentement,  et  il  les  d^otare  prinoes  du  sang  et  capables  de  succ^der  fl  la  oou- 
rönne;  oela  sera  registr^  en  parlement  Jeudi  proehain.»  Das  ediot  selbst  findet 
pich  naob  dem  »Reoueil  g^n^ral  dea  anciennes  lois  franf  aises,  par  MM.  Isambert, 
I>eom8y  et  Taillandier.«  Tome  XX.  Paris  1830.  8.  s.  019  f.  bei  Dangeau,  Jour- 
nal, XV,  II.  320  bis  323.  Vergl.  auch  L.  ▼.  Ranke,  Franiösisehe  gesohiohte, 
IV,  8.  310  bis  313.  405  bis  408.  Vergl..  auch  nachher  brief  nr  «Ol.  **  Vaude- 
mont.  8ie  starb  bu  Commerey.  Dangeau ,  Journal,  XV,  s.  205.  ***  Vergl. 
band  I,  s.  409. 
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hau ,  ich  sage  mirs  offt  selber ,  allein  es  will 
h  more  Dicht  gegen  gott,  allein  der  allmächtige 
o  mich  trOsten  könte,  will  also,  daß  ich  trawerig 
Iso  woU  trawerig  sein,  doch  ohne  verzweifflang, 
ze  stehts  mein  vertrawen  allein  zn  meinem  gott. 
nen  gefahlen  thnn ,  die  tefttsche  Zeitungen  von 
cken:  Ahn  Miville  wehrde  ich  alle  meine  brieffe 
.  Wen  Ihr  mir  offter,  alß  alle  8  tag,  schreiben 
ic,  werde  ich  es  mitt  danck  ahnnehmen.  Adieu, 
h  ambrassire  EQch  von  hertzen  undt  werde  Eflch 
,h  leben  werde,  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

659. 
uise,  raugräfin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

Versaille  den  16  Augusti  1714. 

i  Louise,  gestern  bin  ich  mitt  Ewer  liebes  schrei- 
bi  erfreuet  worden.  Es  ist  mir  lieb,  darauß  zu 
^ndtlich  alle  meine  schreiben  zu  reclit  entpfangen 
BS  hinfttro  richtiger  gehen  wirdt.  Größer  freüde 
licht  mehr  geben ,  den  es  gibt  mir  zu  betrübte 
in  ich  ja  leyder  Monsieur  s.  dort  habe  sterben 
mir  darin  ahngenehm  geweßen,  war,  daß  mein 
?ma]ilin  doch  gesucht,  mir  eine  kleine  verenderung 
den  gntten  willen' muß  man  allezeit  woll  ahnneh- 
freflllen  Wilhelmina  von  Rathsamshaussen  ahn- 
ch  Eflch,  liebe  Louissen,  Ihr  wolt  ihr  doch  sagen, 
h  schon  geschrieben,  daß  gar  gewiß  ihre  mutter 
)egehrt  zu  thun,  allein  es  ist  noch  gar  kein  zeit; 
etzt,  würde  sie  sich  nur  selber  verliehren  undt 
r  sie  außrichten,  den  alles  würde  gleich,  waß  sie 
;utt,  confisquiret  werden;  also  muß  sie  sich  ab- 
ndt  gar  behutsam  in  der  sach  sein.  **    Die  arme 

nr  657  ,    oben  0.  417.  **  Vergl.   brief  nr  655 ,    oben 

r  brief  nr  661. 
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karg  passirt,  undt  aaß  forclit,  obligirt  zu  [sein],  seinen  döcbteni 
waß  zu  geben,  wen  er  sie  verbcürahten  solte,  fttrchte  ich,  daß  er 
sie  alle  gntte  parthien  wirdt  vcrsettmen  machen.*  Ich  glaube,  daß 
Ihr  nun  schon  wißen  werdet,  daß  der  schlag  die  königiu  Anne  ge- 
rfihret  hatt;  man  belt .  sie  hir  vor  todt.  **  Daß  hatt  mich  noch  auffs 
neu  ahn  nnßere  liebe  chnrfttrstin  s.  gedencken  machen.  Hette  sie 
noch  3  mont  gelebt,  so  were  sie  [als]  königin  gestorben.  Wie 
wunderlich  gehet  es  •  doch  in  der  wcldt  her !  Ich  wolte  gern  noch 
lenger  raisoniren  undt  plandern,  allein  ich  erwarte  eine  holländische 
ambassadrioe,  deren  ich  audientz  muß  geben,  kan  derowegen  nichts 
mehr  sagen .  liebe  Louise ,  alß  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von 
hertzen  neb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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Versaille  den  23  Augusti  1714. 

Hertzallerliebe  Louisse,  vergangen  sambstag,  wie  ich  wider 
von  Paris  kam,  wo  ich  hingangen  war,  umb  2  vissitten  zu  thun 
nndt  eine  zu  entpfangen . . .    Die  zwey,  so  ich  zu  thun  hatte,  wah- 


*  Biß  war  nicht  der  faU,  indem  der  henog  Meinhard  von  Schomberg  die 
ältere  seiner  beiden  t(k}hter,  Friederica,  im  jähre  1715  an  den  engliachen  ataate- 
minister  lord  Holdemeu ,  die  jüngere ,  Marie ,  an  den  grafen  Christoph  Martin 
von  Degenfeld  vermtthlte.  Aus  der  ehe  Friederikens  mit  dem  grafen  von  Hol- 
demees  giengen  iwei  klnder  hervor,  ein  söhn,  Robert  Daroy,  graf  von  Holderness, 
nachmals  gesandter  bei  den  generalstaaten  und  seit  Juni  1751  slaatssecretilr, 
und  eine  tochter»  die  gräfin  von  Aoram.  Nach  dem  tode  ihres  gatten  vermählte 
sich  Friederike  sum  iweiten  male  mit  Bennet  Mildmay,  grafen  von  Fitiwalter. 
Diese  ehe  blieb  kinderlos  und  die  gräfin  von  Fitiwalter  starb  den  18  August  1751 
va  London.  Vergl.  Neue  genealogisch-historische  Nachrichten  von  den  vornehm- 
sten Begebenheiten ,  welche  sich  an  den  europäischen  Höfen  sutragen ,  worinn 
zugleich  vieler  Stands-Personen  Lebons-Boschreibungen  vorkommen.  Der  20  Theil. 
Leipiig,  1752.  8.  Bey  Johann  Samuel  Heinsii  sei.  Erben,  s.  869.  Yergl. 
auch  nachher  brief  nr  679.  680.  **  Die  königin  Anna  starb  am  morgen  des 
1  August  1714.  Die  nachricht  von  dem  schlaganfalle,  der  die  königin  Anna 
betrofTen,  kam  nach  Dangeau^  Journal,  XV,  ü.  207,  sonntag  12  August  1714  in 
Versailles  an ;  die  meidung  ihres  todes  erhielt  man  nach  Dangeau  ,  Journal, 
XV,  8.  210,  in  VenaUles  samOtag  18  August  1714.  Man  vergl.  auch  den  fol- 
genden brief. 
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reu  in  dem  kleinen  Carmelitten-closter ,  wo  viel  pcrsonnen  v« 
qaalitet  sein  undt  3  oder  4 ,  so  ich  gekandt ,  wie  ae  noch  welUid 
wahren.  Hernach  fuhr  ich  ins  palais  royal,  wo  idi  mademoiselKr 
de  Valois ,  mein  enckel,  [besuchte,]  so  jetzt  nicht  mehr  atff  d(ir 
landt,  sondern  zu  Paris  in  dem  closter  ist,  so  die  kftnigin  mittM 
gebawet  hatt  undt  worinen  ich  mich  nicht  mehr  [anfknhalten]  re»^ 
viren  [kann];  den  gegenüber  ihrem  chor  ist  eine  capeUe,  worii 
Monsieurs,  meins  eisten  sohns,  der  königin,  der  Daaphine  undt 
3  Dauphins ,  wie  anch  deß  duc  de  Bery  hertzen  sein ,  in  süber 
hertzen  etngeschloßen,  worüber  ein  schwartzer  flohr  hengt  undt  tau 
crone  auff  dem  flohr.  Dieße  vission  kan  ich  ohnmöglicfa  an&^eitfs 
muste  mich  kranck  weinen,  hotte  mich  also  sehr,  in  dieft  dotter  s 
gehen.  Mademoiselle  de  Yalois ,  mein  enckel ,  so  schir  so  04 
nun,  alß  ich,  ist  bey  mir  geblieben.  Umb  5  aber  schidt^i: 
sie  wider  in  ihr  closter  undt  fuhr  in  daß  von  Ste  Marie  tu  Chi&t* 
wo  sich  unßere  königin  von  Engellandt  den  gantzen  somioer  ti^ 
holt.  Dort  erfuhr  ich  die  Sicherheit  von  der  königin  Aime  t 
Engellandt  todt  undt  wie  unßer  churfürst  von  Braansweig  ist  cf^i^ 
etliche  stunden  hernaclL  proclamirt  worden  alß  könig  von  d^a  l 
köuigreichen  Euglandt ,  Schottlandt  undt  Ihrlandt.  **  Wafi  wert^'' 
auß  dießem  allem  wehren  wirdt,  sol  den  teit  lehren,  wie  onScfv 
liebe  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen.  Wie  ich  hir  afanlEime,  v*«- 
ches  umb  8ten  war,  bracht  man  mir  Ewer  liebes  schrelbeD.  iieW 
Louisse,  vom  11  dießes  monts,  welches  ich  aber  nicht  eher,  all 
heütte,  habe  beantwortten  können ;  den  sontag  ist  mein  postag  tyt 
Lotberingen ,  undt  wie  ich  leyder  nicht  mehr  ahn  ma  tante .  df 
liebe  churfürstin  s. ,  zu  schreiben  habe,  so  gehe  ich  nacfainitta^  •'> 
die  kirch ,  also  konte  ich  den  tag  nicht  schreiben.  Montag  ist  dfc 
postag  von  Sicillien  undt  Bajonne,  muß  alle  montag  ahn  die  ne; 
königinen  schreiben;  dinstag  ist  der  tag  von  andientzen,  wo  ih 
envoyes  undt  ambassadeur  kommen,  undt  muß  auch  abendts  vid't 
ahn  mein  dochter  schreiben.  Gestern  hatte  ich  moiigendts  t^* 
haraugue  des  desputtes  de  [I^nguedoc],***  welches  eben  ztpif' 


* 


*  GhaiUot  VergL  brief  nr  588,  oben  s.  330,  und  die  aoMerlnBg  4^^^* 
**  Vergl.  W.  Havemann,  a.  a.  o.  III,  e.  413.  414.  Man  scho  aoeh  dee  «ortefT^ 
den  brief.  ***  Dangeaa,  Jonroal,  XV,  s.  213:  >Merer6di  SS  [Aoftt  ITH],  i^«* 
paille«.    Lc  roi,  aprda  son  lever,  donna  audienoe  i  MM.  let  d^th  dii^r»^*' 
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wie  die  von  envoycs,  anßor  daß  mau  dieße  desputtes  stehendt  ent- 
pfangt,  die  envoyes  sitzendt.  Hernach  ging  icli  in  kirch,  nach  der 
kirch  zur  großen  printzes  de  Conti,  so  ader  gelaßen  hatte,  ich  aß 
also  gar  spät  Hernach  geschähe  mir  etwaß  gar  verdrißliches,  eine 
von  meinen  schönnen  hundinen  starb  plötzlich.  Ich  habe  sie  offenen 
laßen,  nmb  zu  sehen,  ob  sie  nicht  etwan  vergifit  were,  oder  ahn 
der  bößen  kranckheit  gestorben,  wo  alle  t hier  jetzt  in  gantzFranck- 
reich  undt  Bourgognen  ahn  sterben,  welches  wie  ein  art  von  pest 
ist,  aber  sie  hatt  nar  ein  misserere  *  gehabt,  so  sie  so  plötzlich  hatt 
sterben  [machen].  Ihre  arme  darmger*^  waren  gegnüpfft  wie  ein 
patter  noster,  ein  knopif  ahm  andern  undt  hardt  wie  stein.  Nach 
dießem  habe  ich  den  gantzen  abendt  ahngewendt,  ahn  unßere  her- 
tzogin  von  Hannover  zu* schreiben;  also  haben  ich  dieße  andtwordt 
auff  hefltte  verschieben  mflßen,  da  ich  pretendire,  gar  exact  zu 
andtwortten.  Es  ist  mir  recht  lieb,  zu  vernehmen,  daß  meine  brieff 
nun  richtig  gehen,  werde  gewiß  fleißig  schreiben,  sowoll  von  Fon- 
tainebleau,  alß  hir,  wo  es  änderst  möglich  ist.  Es  wai*  leicht  zu 
glauben,  liebe  Louisse,  daß  Euch  daß  hanß  zu  Franckfort  draue- 
rige  erinerungen  geben  würde;  ich  habe  woll  schon  dran  gedacht, 
aber  ich  habe  es  EOch  nicht  sagen  [wollen],  umb  Euch  nicht  desto 
eher  dran  zu  erinern.  Wolte  gott,  liebe  Louise,  mein  brieff  bette 
Euch  einigen  trost  geben  können!  Aber  daß  darff  ich  woll  nicht 
hoffen,  den  solche  wunden  seindt  gar  zu  schwer  zu  heyllen;  doch 
bin  ich  froh,  daß  meine  zwcy  schreiben  EOch  einige  distraction  in 
Ewere  trawerige  gedancken  undt  erinerungen  geben  haben.  Ihr 
habt  auch  verlust  über  Verlust  gethan,  aber  hirvon  will  ich  nicht 
reden.  So  lang  wir  in  dießem  leben  sein,  liebe  Louisse,  mttßen 
wir  lust  undt  unlust  von  menschen  haben,  daß  hatt  gott  so  in  der 
weldt  geordtnet.  Es  were  eine  gar  zu  große  vanitet,  wen  man  mei- 
nen solte,  der  gantzen  weldt  zu  entbehren  können.  Ich  gestehe, 
ich  habe  selber  bißher  gemeint,   daß   ich   mein   leben   nicht  mehr 


i! 


L'^ftqae  d'Alet  portoit  la  parole;  sa  harangne  fut  fort  belle»  et  le  roi  7  r^ 
pondit  &  meireiUe.  M.  de  ChambonaB ,  qui  a  acbet^  depuis  peu  ane  baronnie 
en  Languedoo,  6toit  d^puU  de  la  noblesse.  L'^v^ue  d'Alet  harangua  ensuite 
monseigiieiir  le  Dauphin ,  madamo  la  duohesse  de  Betty  et  Madame ,  et  toutes 
ses  *harangae0  farent  fort  applaudies.  M.  le  dao  du  Maine  leur  donna  ensuite 
un  magnillqae  diner;  noiu  ^tions  vingt-iiix  &  table.« 
*  mieMti,  darmgiebt.         **  gedärme. 
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würde  lachen  könne» ;    so  halt   mich   doch  gestern   undt  vorgt^^ltTD 
die  fraw  von  Rotzenhaussen   vorgestern  zum   1  mahl    wider   lachen 
machen,  also  soll  man  woll  vor  nichts  schwehren.     Wolte  gott,    hh 
könte    glauhen ,    daß    man    sich    in  jener  weldt  sehen   wirdt    undt 
kenen  könte!   so  würde  mir  der  todt  leichter  ahnkommen.     Allein 
weillen  in  jener  weit  sein  wirdt,   waß  kein  aug  gesehen,   kein  obr 
gehört  undt  nie  in   keines  menschen  hertz  kommen  ist ,  *   also   i^t 
nicht  zu  glauben,  daß  etwaß  dort  wie  hir  wirdt  sein.  **    Zu  dem  >o 
glaube  ich,  daß,  wen  man  sich  in  jener  weldt  dießer  erinern  kön- 
nen würde,    man  nicht  durchauß  glücklich  in  der  seeligkeit ,    ncKrh 
durchauß    unglücklich    in    der  verdamnuß    sein    können;   den    man 
würde  sich  doch  immer  vor  die  interissern***,  so  man  lieb  hatt,  undt 
part  nehmen,  wens  ihnen  woll  oder  übel  gehen  würde.    Also  schliebt 
ich,   daß  jene  weldt  gantz  waß  änderst  sein  niüße  undt   daß    man 
ahn  nichts  mehr  gedenckcn  wirdt,    alß  ahn  unßem  herrgott  uudi 
den  zu  loben.    Daß  ist  meine  meinung,  liebe  Louisse!     Also  kau 
mich  mein  eygener  todt  nicht  trösten  über   die ,   so   ich  verlobren 
habe;    es  kan  mich  nur  trösten,  alles,  waß  hir  böß  undt  verdrieß- 
lich ist ,    zu  verlaßen   undt   eine  ewige  ruhe  zu  genießen.     Sev'dtT 
man  mir  zur  ader  gelaßen  undt  die  zwey  tag  mitt  dem  englischen 
saltz   von  Ipsonf  purgirt,   geschwellen  meine  füß  undt    schenckel 
nicht  mehr;  also  mtißen  mir  ja  die  remedien,  so  man  mir  gebraucht, 
woll  bekommen  sein.     Ich  bin  fro,   daß  Euer  obr  wider  courirt  ist 
Gar  offt  seindt  die   geringsten    mittel   die    besten.     Aber   wanimb 
wolt  Ihr  glauben,  liebe  Louise,   daß  Euer  ohrwehe  wider  konmi»^ü 
wirdt?     Außer  unßere  liebe  ehurfürstin  undt  Carlutz,  ja  schir  alli- 
Ewere  brüder,  habt  Ihr,  habt  Ihr  ja  zu  Heydelberg  verlohrcn  alU«. 
waß  Euch  lieb  war,  also  leicht  zu  glauben,  daß  Ihr  nicht  gern  mel.r 
dort  seydt.    Weder  bekandt,  noch  unbekandt  werde  ich  woll  mein 
leben    Teütschlandt    nicht    mehr    sehen.      Heydelberg    wünsch    ich 
glück,  seegen  nndt  alles  guts;  ich  mtiste  aber  sterben,  wens  ff  icbs 
nun  wider  sehen  solte;    ich  werde   es  doch,    wie   auch  alle   gutti-. 


'*'  Elizabeth  Charlotte  bezieht  sich  auf  die  er9tc  epistel  Pauli  an  die  Kt<- 
rinther,  kap.  2,  v.  9.  Über  dai«  fleißige  bibeUeson  uiisorcr  hcrzogin  vergl.  uiat 
brief  nr  485,  oben  s.  195,  nachher  brief  nr  670.  072.  673.  674  und  band  I, 
s.   507.  **  Vergl.  nachher  brief  nr  665.        ***  ?  interessieren.  f   K}«»oql. 

Vergl.  den  folgenden  brief  und  brief  nr  658,  oben  s.  419.         tt  ^  wenn. 
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ehrliche  Pfaltzer,  all  mein  leben  lieb  behalten.  Ich  weiß  nur  ( 
gelegeDheit,  da  wir  einander  einmabl  wider  sehen  konten,  iiebmbli 
wen  ich  einamabl  urlaub  erlangen  konte,  meine  dochter  zu  b 
suchen,  wen  sie  wider  za  Nancie  sein  wii-dt,  alßdcn  könten  wir  ei 
ander  rendevons  doit  geben ;  solte  woll  recht  fi-o  sein ,  wen  i 
Ench,  liehe  Lonisse,  noch  einmahl  vor  meinem  endt  ambrassin 
kOnte.  Ich  weiß  nicht,  ob  es  war  ist,  aber  man  sagt  bir,  daß  d 
Kngl&nder  den  chnrforsten  zn  Braansweig  woll  za  ibrem  kOnig  habi 
wollen ,  aber  daß  sie  anßdingen  werden ,  daß  der  charprintz  i 
kOnig  nie  solle  werden.  Hertzog  Max  kene  ich  nicht,  aber  liertz« 
Ernst  AugDst  raogte  iclis,  unter  unß  gerett,  lieber  gönnen,  alß  de 
charprintz;  den  mein  vetter,  hertzog  Ernst  Ängnst,  der  von  alli 
seytten  gntle  [ahnen  bat]  andt  von  ganizer  tefltschen  rafen  ist,  a 
den  charprintzen ,  der  so  gar  sclilime  angen*  halt  nndt  den  mi 
mir  so  doli  beschrieben,  daß  ich  seine  gemahlin  woll  von  hertz« 
offt  beklagt ;  den  von  1.  L.  habe  leb  allezeit  alles  gnts  gehört  am 
großes  lob ,  estimire  I.  L.  also  von  herizen.  Ich  wüste  woll ,  di 
ein  letzter  wille  war  anifgesetzt  worden ;  den  uoßere  Hebe  chn 
fQrstin  hatte  es  mir  geschrieben  undt  dabey  gesetzt,  daß  sie  m 
einen  rohten  demant  vermachen  wolle,  so  sie  von  ihrem  herrn 
bekommen  bette.**  Schickt  man  mirs,  werde  ich  es  mitt  dam 
alinnehmen,  schickt  man  mirs  nicht,  werde  ich  kein  wordt  davc 
sagen ;  den  bettlen  kan  ich  nicht  undt  liabe  den  ring  aach  nid 
von  noblen ,  nmb  ahn  mein  hertzallerlibe  (ante  s.  zn  gedencke 
Hir  sagt  man,  der  patter,  der  Jessnwit,  der  bey  hertzog  Max  9 
Wien  ist,***  bette  I.  L.  catholisch  gemacht.    Wen  daß  ist,  hatt  1 

*  Kbpcn.  Der  knrprini ,  nacfanislige  prini  von  W»lcs  tind  iq  der  folj 
kflnig  Otorg  II  tdd  Englknd,  war  der  sotan  Oaorg  Lndwigi,  de»  sp«tenii  kttni, 
Ueorg  I  Ton  EugUnd,  aue  Beinsc  anglUokliahaD  ehe  mit  Sophia  Dorothu ,  d 
toohter  de»  hertoga  Ueoig  Wilhelm  and  aeiDer  gammhlio  Eleonare  d'Olbrani 
dar  toahUr  dea  Alexander  Daamiar,  aeignenr  d'Olbranae.  Uiarnuh  war  der  kn 
Itrini  mUtlerliaheraeiU  nicht  ron  rain  dautubem  ttamma  und  hatte  *ou  ebi 
dieaer  aeite  hains  henogllaheD  ahnen.  Andera  atand  bh  bei  tiaorgi  I  hrUder 
Maiiinili»n  Wilhelm,  geb.  n  OankbrOok  IfltS,  nnd  Eniat  Angnat.  geb.  id  Oan 
bnick  1ST4.  Q«gen  ihie  harkanft  war  nub  ksiner  Mit«  etvaa  aininwende 
••  Vtrgl.  naohber  brief  nr  «83.  ««6.  S93.  700.  11«.  T13.  TU.  •••  Verf 
naehber  brief  dt  ASl.  HutImIlUn  Wilhslm  lat,  Dsobdem  ar  den  dienat  dar  r 
imblik  Vaoedig,  In  nieham  er  *toh  ruhmllob  berrorgotban  halte,  mK  da 
kalaerlioben  TartMWhl,    Im  anfange  de«  jahrea  liii  mm  kathoUaoban  glaubi 
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girt  dieße  zeittung  aaß,  weillen  sie  hir  leütten  versproclien  gehabt, 


I 
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Ihr  wiederholter  aafenthalt  in  Paris  in  den  jähren  1677,  1693  oder  1694  bie 
1698  wurde  die   veranlalSung   daiu,    dalS   sie    durch   vermittlang   der  fran  von  " 

Maintenon ,  des  marschaUe  von  Noailles  und  des  miniaters  Torcy  den  anftrag 
erhielt,  in  Rom  im  sinne  der  fransösisohen  wünsche  hinsichtlich  der  spanischen 
thronfolge  thätig  zu  sein.  Von  da  an,  sie  war  nun  56  Jahre  alt,  lebte  sie  ganz 
der  Politik,  wie  sie  denn,  nach  Rom  zurückgekehrt,  den  absiebten  Frankreichs 
san&ohst  durch  die  enge  Verbindung  diente,  in  welche  sie  mit  dem  franiösisch 
gesinnten  enbisohofe  von  Toledo,  Porto -Carrero,  trat.  Den  5  April  1698  starb 
ihr  zweiter  gatte ,  der  herzog  von  Braooiano. '  Nachdem  sie ,  durch  einen  pro- 
oess  dazu  veranlaßt,  ihr  berzogthum  Braoeiano  an  den  herzog  Livio  Odesoalchi 
am  zwei  millionen  verkauft,  nahm  sie  von  nun  an  den  titel  prinoesse  des  Ursins 
(degli  Orsini)    an ,    unter  welchem  sie  in  der  geschiohte  bekannt  ist.     Nach  der  | 

thronbesteigung  Philipps  V  von  Spanien  hatte  sie  die  heirath  desselben  mit  der 
princessin  Marie  Louise  von  Savoien  einzuleiten.  Die  Vermählung  fand  den 
11  September  1701  in  Figueras  statt  und  madame  des  Ursins  übte  jetzt  als 
oamarera    major    der   königin   (sie    hatte    diese    Stellung    i]}i    französischen    in-  |i 

teresse  auf  ihre  bitte  und  die  empfehlung  der  frau  von  Maintenon  erhalten) 
a  uf  das  junge  herrscherpaar  den  unbeschränktesten  einfluß  aus ,  der  in- 
dessen nicht  von  allzu  langer  dauer  war,  indem  es  ihren  feinden  gelang,  im 
jabre  1704  bei  Ludwig  XIV  ihre  abberufung  durchzusetzen.  Sie  kam  nach 
Versailles  im  Januar  1705,  wurde  jedoch  in  demselben  jähre  mit  einer  zweiten 
aendung  nach  Spanien  betraut,  wo  sie  von  kOnig  und  königin  und  dem  volke 
jubelnd  empfangen  wurde.  Nachdem  sie  zu  ausgang  des  Jahres  1709  selbst 
vergeblich   ihre   abberufung  verlangt ,    leistete    sie  Philipp  V  die  wesentlichsten  [ 

dienste,  indem  sie  ihn,  den  Ludwig  XIV  nahe  daran  war,  zu  verlaßen,  ganz  mit  [ 

Spaniern  umgab ,    sich    an   die    spitze    der  nationalen  bewegung  stellte  und  von  1. 

Ludwig  XIV    die   abordnung   des    herzogs  von   Vendöme  nach  der  halbinsel   er-  )• 

langte,   dessen   glänzender  sieg   bei  Villavioiosa ,    10   December  1710,    für  Phi-  f 

lipp  V  entscheidend   und    für    den    frieden  von  Utrecht,    1710,    von    bedeatung  |l 

wurde.     Sie  war  auf  dem  gipfel  ihrer  macht  angekommen.     Mit   dem    tode   der  F 

königin  Marie  Louise  (14  Februar  1714)  wendete    sich    ihr   glück.     Die  zweite,  * 

■ 
von  ihr  selbst   auf   anrathen    des    damals    noch   unbedeutenden  Alberoni  herbei-  |> 

geführte  Vermählung  Philipps  V  mit  Elisabeth  Famese  von  Parma  (August  1714) 
wurde  die  Ursache  ihres  Sturzes.  Die  ehrgeizige  neue  königin  forderte ,  von 
Alberoni  und  der  Inquisition  dazu  angetrieben ,  von  ihrem  gemahle  die  ent> 
laßung  von  madame  des  Ursins  und  die  bitte  wurde  gewährt.  Einem  Wort- 
wechsel bei  der  ersten  begegnung  der  beiden  frauen  in  Xadraque  (acht  meilen 
von  Guadalazara),  23  December  1714,  folgte  ganz  unmittelbar  auf  befehl  der 
königin  die  gewaltsame  entfemung  der  gehaßten.  Alsbald  in  der  nemlichen 
nacht  muste  die  siebenzigj  ährige  madame  des  Ursins  ohne  reise  Vorbereitung, 
ohne  geld,  ohne  schütz  gegen  die  kälte  (es  war  sohnee  gefallen)  mit  einer  ihrer 
frauen  die  rückreise  aus  Spanien  antreten.  In  Versailles  27  Merz  1715  nicht 
mit  wärme  aufgenommen,   duroh    den  einfluß  des  herzogs  von  Orleans  vom  hofe 
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daß  es  eine  vou  ihren  dochtern  gelten  solte;  so  muß  sie  ja,  nun 
es  nicht  geschieht,  zur  aaßrett  nehmen,  daß  sie  es  nicht  ge- 
wüst  halt.  Hlemitt^  liehe  Lonisse,  ist  E^wer  liehes  schreiben  völlig 
beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig,  alß  zn  sagen,  daß  ich 
Euch  noch  einmahl  schreiben  werde,  ehe  ich  bir  weg  nach  Fon- 
tainebleau  werde,  undt  versichern,  daß,  in  welchem  ort  ich  aorh 
sein  mag,  das  ich  Euch  doch  biß  ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb 
behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
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fern  gehalten,    faßte  sie  den  entaehluß,    mit  der  ihr  dennoch  TerwiUigten  rcnte 
von  40000  liTres  sich  außerhalb  Frankreichs  niedennlatten ,    wandte  sich  nent 
nach  Holland,    sodann    nach    Genua    und    eodlich    naeh    dem    atune  AIbei«>ni». 
6  December  1719,    nach  Rom,    wo  sie  ihren  eben  genannten    elDstic^en  gegn«f 
und  den  cardinal  del  Giudice  als  flttchtlinge  trat    Durch  die  jahrgehalie,  wekh« 
sie  von  Frankreich* und  später  auch  von  Spanien  beiog,  wurde  sie  in  den  tUM 
gesetst ,    in  Rom  noch  einmal  eine  große  rolle  su  spielen ,    wob«i    sie    sieh   des 
Stuarts  anschloß  und  bestimmend  auf  dieselben   einwirkte.     Madame    des  Ursim 
starb,    nachdem  sie  das  achtzigste  jähr  überschritten  hatte.     VergL  d«n  artik«! 
von  Eug.  Asse  in :     Nouvelle   biographie  g6n6rale  depnis  les  tempa  les  plas  r* 
cul^s  jusqu'i  nos  jours . . .  publice  par  MM.  Firmin    Didot   frlres ,    sous    la   di- 
rection  de  M.  le  Dr  Höfer.    Tome  quarante-cinquidme.    Paris   1866.    8.    sp.  81t 
bis  816.     F.  Combes,  La  princesse  des  Ursins,  essai.    Paris  1858.    8.    I>e  Moaj. 
in  der  Revue  contemporaine  1858.    L.  de  Gam6,  in  der  Revue  des  d^iiz  mondes. 
15  September  1859.     Sainte-Beuve ,    in    den  Causeries  du  lundi.     Bin«  aat(Uhr> 
liehe  ersählung  vom  sturte  der  madame  des  Ursins  gibt  der  heraog  von  Saint-Si- 
mon  in  einem  lusatxe  lum  Journal  du   marquis  de  Dangeau,  XV,  s.  336  bis  340. 
Ebendaselbst  s.  344    macht    der   hersog   von  Luynes  su  den  aufseiohaangen  de« 
marquis  de  Dangeau  vom  19  Januar  1715  folgende  hierher  gehörige  bemerkung- 
»Madame  la  duohesse   de  S.  P.  (Saint-Pierre)   m'a   racont^    qae    la    disgrftoe   dr 
madame  des  Ursins  6toit  conoert^e  entre  le  roi  d'Espagne    et    la    noaveUe  rein« 
avant  qu'ellc  arriv&t,    en  Sorte  que  cette  princesse  ne  fit  qu'ez^oter  la  volootf 
du  roi  lort<qu*ello  parut  la  renvoyer  d'elle-mdme;    oe    qui    est    bien    diff^rent   d« 
ce  que  j'ai  toujours  entendu  raconter  a  ce  svget,    et  ce  qui  fait  oesser  la  ja«tc 
üurprise  oü  l'on  6toit  qu'une  jenne  reine  osAt    prendre    9ur    eile,    avant    d'avuir 
encore  vu  le  roi,  de  renvoyer  celle  qui  passoit  pour  dtre  la  favorite  de  ee  princ«. 
On  oroit  quo  Philippe  V    6toit    las    de    la   domination   qae    madame    des  l'rsiai 
avoit  exerc^e  sur  lui  et  sur   la    feue    reine.«     Man    vergl.    aueh    nachher    bri«( 
nr  680,    der    Übrigens    mit    dem   berichte  des  henogs  von  Saint-Simon  nicfat  ib 
allen  einielheiten  Übereinstimmt,  und  die  briefe  nr  682.  683.   699. 


■»•7 


433 


661. 


Fontainebleau  den  1  September  1714. 

Hertzallerliebe  Loaise,  gestern  babe  ich  2  von  Ewern  lieben 
schreiben  entpfangen  vom  18  undt  21  Augnsti.  Ich  werde  anff  daß 
frischte  ahnfangen,  bin  fro,  daß  meine  schreiben  nun  richtig  ahn- 
kommen; hoffe,  daß  unßer  commerce  nun  richtig  ist  nndt  woll  gehen 
wirdt.  Wir  seindt  hir  seyder  vorgestern,  haben  nnterwegen  in  deß 
duc  Dantins""  hanß  geschlaffen,  so  Petitbourg**  heist;  ist  gar  ein 
schönner  ort,  insonderheit  der  gartten,  so  magnifiq.  Ich  habe  ohn- 
möglich  mitt  dem  könig  weder  dorthin,  noch  hieher  gekont;  """*  den 
ein  par  tag ,  ehe  wir  von  Versaille ,  habe  ich  einen  gar  starcken 
hasten  undt  schnupen  bekommen,  habe  gefurcht,  den  könig  eckelen 
zu  machen  undt  die  junge  bursch  durch  meinen  hasten  zu  viel  zu 
lachen,  geben ,  bin  also  in  mein  kutsch  mitt  meinen  damen  undt 
hflndtger  her.  Gestern  hatt  man  gejagt,  ich  bin  aber  nicht  mitt 
geweßen  wegen  meines  husten.  Vor  dießem  were  es  mir  eine 
große  quäl  geweßen,  eine  schönne  jagt  zu  verliehren,  nnn  frag  ich 
kein  haar  mehr  darnach,  gehe  nur  vor  meine  gesnndtheit  auff  die 
jagt;  also  kan  ichs  mich  leicht  getrösten,  wen  ich  nicht  anff  die 
jagt  gehe.  Ich  bin  viel  beßer,  alß  ich  geweßen,  hoffe  also,  dieße 
sach  baldt  wider  za  ersetzen.  Ich  weiß  nicht,  ob  Ihr  den  jungen 
duc  de  Duras  nicht  in  Engellandt  gesehen;  es  ist  ihm  vor  etlichen 
tagen  ein  groß  Unglück  begegnet;  er  hatt  auß  einen  nachen  steigen 


*  dno  d'AoÜD.  Branet,  I,  a.  144,  anm.  1»  bemerkt  tiber  ihn  folgendes: 
>Fils  de  madame  de  Montespan ;  il  est  sooTent  queition  de  Ini  dana  lea  ohan- 
sons  de  l'^poqne.  On  Ini  reprochait  d'ßtre  peu  eonrageaz.  Menao^  d'ane 
attaqne  d'apoplezie,  il  se  fit  un  jour  saigner;  aussitAt  on  lui  d6oooba  le  qua- 
train  auiyant: 

Ponr  parrenir  an  plus  haut  rang, 

Le  preux  d'Antin  dans  les  bataiUes 

Par  prudence  ^pargne  aon  sang, 

Pour  le  prodiguer  il  VenaiUes.« 

**  Petit*Bourg.  ***  Hiermit  stimmt  nioht  die  mittheilnng  von  Dangeau, 
Journal,  XV,  a.  219:  >Meroredi  29  [Aoflt  1714],  k  Petit-Bourg.  Le  roi  tint 
le  oonieil  d'^tat  a  Versailles,  et  en  partit  aprds  son  dtner  pour  venir  ioi;  il  y 
aToit  dans  son  earrosse  madame  la  duebeste  de  Berry,  Madame,  madame  [la 
Duehesse  et  madame  la  prinoesse  de  Conty].« 

Elisabeth  Charlotte.  2)^ 
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gMtern  geblieben  war.  leb  habe,  gott  lob,  dieße  nacht  recht  woll 
geschlaffen  undt  gar  nicht  gehust;  hoffe  also,  daß  mein  hasten  vor- 
bey  sein  wirdt.  Ich  habe  brieff  von  monsieur  de  Werseb^  bekom- 
men. Der  schreibt,  man  bette  ihm  von  Hannover  auß  befohlen, 
mein  paquet  ahn  madame  Beningsen  zu  schicken.  Ich  kan  nicht 
begreiffen,  weßwegen;  denn  ich  kene  ja  dieße  dame  gar  nicht. 
Waß  will  sie  denn  mitt  meinem  brieff  machen?  Es  steben  sachen 
drin,  so  ich  nicht  gern  bette,  daß  andere,  alß  Ihr,  liebe  Looisse, 
leßen  solte,  undt  ich  hatte  es  ahn  ma  tante  durch  dieße  gutte  ge-  • 
legenheit  von  monsieur  deWersebe  geschrieben,  weillen  ich  dachte, 
daß  es  sicber  undt  in  der  lieben  churfürstin  s.  eygenen  henden 
kommen  würden.  Aber  vor  die  madame  de  Benigsen  war  es  gar 
nicht  geschrieben  undt  ich  bin  angst,  daß  sie  es  andern  Frantzoßen 
weist,  die  nicht  manquiren  werden,  es  wider  her  ahn  monsieur 
de  Torcy  zu  schreiben,  welches  mir  abschealiche  händel  wirdt  ma- 
chen; den  die  minister  wünschen  nichts  mehres,  meinen,  dadurch 
ahn  andere,  so  ich  nicht  neuen  will,  ihren  cour  zu  machen;  undt 
zu  Hannover  kan  der  churfttrst,  itziger  könig  in  Engellandt,  kein 
fuß  vertbrehen,  daß  es  nicht  gleich  her  berichtet  wirdt,  undt  ahn 
allen  hoffen,  wo  Frantzosen  sein,  gebt  es  so  zu*;  bin  also  nicht  in 
geringen  sorgen  wegen  meines  brieff,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  leicht 
werdet  erachten  können.  Hir  im  landt  ist  man  nicht  zufrieden, 
wen  man  nicht  gar  starck  purgirt  ^irdt.  Ahm  magen  hatt  mir  daß 
saltz  von  Ipson**  nichts  geschadt,  gott  lob!  Meine  kräfften  seindt 
auch,  gott  lob,  wider  kommen.  Zu  medebinen  laß  ich  mich  in 
allem  nicht  offt  bereden,  nehme  keine,  alß  wen  ich  fühle,  daß  mir 
die  lincke  seytte  zu  starck  geschwilt  undt  den  ahtem  benimbt,  daß 
ich  offt  nachts  bin,  alß  wen  ich  ersticken  solte.  Die  aderlaße 
brauche  ich  aucb  nicht,  alß  in  solchen  gelegenheitten.  Man  setzt 
nicht  alles  in  den  zeittungen,  waß  vorgeht;  sonst  würde  man  offt 
dolle  Sachen  sehen.  Madame  de  Vandosme  ""**  befindt  sich  wider 
beßer.  Weillen  wir  deß  duc  du  Maine  undt  conte  de  Thouloussen 
Schwester  im  hauß  haben,  ist  es  mir  lieber,  daß  man  sie  erhöhet, 
alß  erniderigt.t  Alle  prince  undt  princessinen  du  sang  haben 
sie  auch  alle  vor  onclen,  also  leichter  zu  verschmertzen  die  gnade, 

•  Vergl.  brief  nr  657,  oben  o.  416:  brief  nr  660,  oben  s.  430.  *'^  Epiom. 
Vergl.  die  briefe  nr  668.  660.  666.  ***  Venddme.  Vergl.  brief  nr  668, 
oben  f.  430.         t  Vergl.  brief  nr  658,  oben  g.  420.  4211  |i' 
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werde ,   andt  so  lang  ich  lebe ,   werde  ich  Ettch  allezeit  lieb  be- 
halten. 

Elisabeth  Charlotte. 


662. 

Fontainebleau  den  6  September  1714. 

liertzallerliebe  Louisse,   onßer  commerce  rieht  sich  nun  gantz 

woll  ein,   gott  lob!    Den  vergangen    montag  habe  ich  Ewer  liebes 

schreiben  vom  25  Augasti  zu  recht  entpfangen ,   worauff  ich ,   wilß 

gutt,  hetttte  völlig  andtwortten  werde.    Ich  kan   Kflch  nicht  anß- 

sprechen,  liebe  Louisse,  wie  sehr  es  mich  in  ruhen  setzt,   darauß 

zu  ersehen,  daß  Ihr  mein  paquet,  so  ich  monsieur  de  Werseb^  vor 

nia  tante  s.  geben  hatte,  in  Ewern  bänden  ist;  den  anß  alles,  waß 

ihr  darinen  geießen,  segt  Ihr  woll,  daß  ich  ursach  hatte,  in  rechten 

sorgen  zu  sein ,   daß   mein   paquet  in  andere   bänden  hir  kommen 

mögte.    Gott  sey  danck,   daß  es  nicht  geschehen!    Ihr   habt  gar 

woll  gethau,   daß  paquet  ahn  mein  adresse  auffznmachen;    den  Ihr 

kontet  woll  gedencken,   waß   es  war.    Unßer  herrgott  muß  Eflchs 

im  sin  geben  haben;   den   es  were  ein  recht  unglflck  vor  mich  ge- 

weßen,  wen  daß  paquet  in  der  ministre  bänden  gerahten  were,  wie 

Ihr,  liebe  Louise,  nachdem  Ihr  es  geleßen,  woll  leicht  werdet  judi- 

ciren  können.    Ich  weiß  mirs  woll  danck,   so   offt  vorgebawet  zu 

haben,  daß  man  daß  paquet  nicht  auff  die  post  thun  solte;  bin  nun 

^ntz  ruhig,   war  es  aber  nicht  vorher,  wie  Ihr  noch  auß  meinem 

letztem  schreiben  werdet  ersehen  haben.    Ihr  habt  auch  gar  woll 

gethan,  nicht  viel  über  daß  paquet,  so  Ihr  geleßen,  zu  raisoniren; 

den  alle  brieflfe ,   so  sich  ahn  mir  adressiren .    werden  aufijgemacht 

undt  geleßen ,  ehe  ich  sie  cntpfange.  *    In  dießer  [weit]  wirdt  man 

gcbohrn,    umb  zu  leyden;  ist  es  nicht  auff  eine  manier,  so  ist  es 

aaff  die  ander.    Daß  beste,  wie  mich  deficht,   ist,  seinen  gerahten 

weg  fort  zu  gehen  undt  sich  in  gottes  schütz   befehlen  undt,  wirdt 

man  ahngefochten,  sich  auff  best  zu  wehren,  wie  Ihr  secht,  daß  ich 

gethan.     Seydt  in  keinen  sorgen  vor  mich !    Ich  bin  zu   alt ,   umb 

mich  waß  weiß  zu  machen  laßen.     Ich  glaube  nicht,  daß  man  mich 

mehr  plagen  wirdt;  den  ich  habe  gar  trucken  gesagt,  daß  man  mich 

*  Vergl.  bftod  1,  i.  604.  518. 
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werde ,   nndt  so  lang  ich  lebe ,   werde  ich  Ettch  allezeit  lieb  be- 
halten. 

Elisabeth  Charlotte. 

662. 

Fontainebleau  den  6  September  1714. 

Hertzallerliebe  Louisse,  anßer  commerce  rieht  sich  nun  gantz 
woU  ein,  gott  lob!  Den  vergangen  montag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  25  Augasti  zu  recht  entpfangen ,  worauf  ich ,  wilß 
gott,  hetttte  völlig  andtwortten  werde.  Ich  kan  Ettch  nicht  auß- 
sprechen,  liebe  Louisse,  wie  sehr  es  mich  in  ruhen  setzt,  darauß 
zu  ersehen,  daß  Ihr  mein  paquet,  so  ich  monsieur  de  Werscbd  vor 
nia  tante  s.  geben  hatte,  in  Ewern  bänden  ist;  den  anß  alles,  waß 
Ihr  darinen  geleßen,  segt  Ihr  woU,  daß  ich  ursach  hatte,  in  rechten 
sorgen  zu  sein ,  daß  mein  paquet  in  andere  bänden  hir  kommen 
iDÖgte.  Gott  sey  danck,  daß  es  nicht  geschehen!  Ihr  habt  gar 
woll  gethan,  daß  paquet  ahn  mein  adresse  auffzumachen;  den  Ihr 
kontet  woll  gedencken,  waß  es  war.  Unßer  herrgott  muß  Eüchs 
im  sin  geben  haben;  den  es  were  ein  recht  unglflck  vor  mich  ge- 
weßen,  wen  daß  paquet  in  der  ministre  bänden  gerahten  were,  wie 
Ihr.  liebe  Louise,  nachdem  Ihr  es  geleßen,  woll  leicht  werdet  judi- 
ciren  können.  Ich  weiß  mirs  woll  danck ,  so  offt  vorgebawet  zu 
haben,  daß  man  daß  paquet  nicht  auff  die  post  thun  solte;  bin  nun 
^ntz  ruhig,  war  es  aber  nicht  vorher,  wie  Ihr  noch  auß  meinem 
letztem  schreiben  werdet  ersehen  haben.  Ihr  habt  auch  gar  woll 
gethan,  nicht  viel  über  daß  paquet,  so  Ihr  geleßen,  zu  raisoniren; 
den  alle  brieffe ,  so  sich  ahn  mir  adressiren .  werden  auffgeroacht 
undt  geleßen ,  ehe  ich  sie  entiifange.  *  In  dießer  [weit]  wirdt  man 
gebohrn,  nmb  /u  leyden;  ist  es  nicht  auff  eine  manier,  so  ist  es 
auff  die  ander.  Daß  beste,  wie  mich  deticht,  ist.  seinen  gerahten 
weg  fort  zu  gehen  undt  sich  in  gottes  schätz  befehlen  undt,  wirdt 
man  ahngefochten,  sich  auff  best  zu  wehren,  wie  Ihr  secht,  daß  ich 
gethan.  Seydt  in  keinen  sorgen  vor  mich !  Ich  bin  zu  alt ,  umb 
mich  waß  weiß  zu  machen  laßen.  Ich  glaube  nicht,  daß  man  mich 
mehr  plagen  wirdt;  den  ich  habe  gar  trucken  gesagt,  daß  man  mich 


»  VergL  b»iid  I,  i.  504.  &18. 


441 


t 


aber  so  war  ich  ja  I.  L.  s.  so  ergeben ,  daß  sie  nichts  lieb  haben 

kouten,  so  mir  nicht  auch  gleich  lieb  war.    Unßer  netter  könig  hatt 

daß ,    er  ist  trucken  nndt  mlßtreüisch ;  *    undt  wen  man  bey  sich  . 

selber  verspürt,  daß  man  nie  keine  ursach  hatt   geben,   daß  miß-  | 

trawon  zu  erwecken,  so  vertriest  es  einem  doch  ein  wenig.  Es  geht 

mir  wie  den  kindem,   so'  sagen:    «J'aime  papa  et  maman.»    So 

geht  mirs  auch ;   ich  liebe  anßern   churfürsten ,   so  könig  worden ; 

anßer  könig  in  Englandt  hir  undt  die  königin,  seine  fraw  mutter, 

seindt  mir  auch  lieb.    Ich   wolte ,    daß  unßer  churfürst  ein  ander 

königreicli  hette  undt  unßer  könig  in  Engellandt  daß  seine;   den  f" 

ich  gestehe,  daß  ich  den  Engländern  kein  bahr  trawe;  fürchte  alß, 

68  wirdt  unßern  churfürsten,  jetzt   könig,  ein  unglück  begegenen. 


I 

i 
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Gott  bewahre  ibn  gnädig  davor!    Solte  der  könig  so  absolntte  in  | 

£ngellandt  regieren,  alß  unßer  könig  hir,  würde  ich  nicht  zweyfflen,  .] 

daß  recht  undt  gerechtigkeit  dortten  regieren  würden.    Allein  man  J' 

hatt  nur  gar  zu  viel  exempel ,  ^  wie   daß  die  Engländer  so  gar  un-  ^ 

gerecht  mitt  ihren  königen  umbgangen  sein;  daß  macht  mich  recht 

bang  vor  nnßerm  churfürsten.    Aber  mein   eßeu  ist  kommen;  ich 

eße  hefitte  viel  früher,  alß  ordinari,    wegen  der  jagt.    Ordinari  eß 

ich  urob  1  uhr,  nun  aber  umb  halb  12,  den  umb  1  wirdt  der  könig 

auf  die  jagt.  (j 

Ich  komme  jetz  eben  vom  eßeu,  habe  noch  eine  halbe  stundt 
zu  schreiben ,  welche  ich  nicht  verseümeu  werde.  Es  ist  eher  zu 
glauben ,  daß  die  Engländer  mitt  keinem  könig  in  der  weldt  zu- 
frieden sein  können ,  alß  daß  sie  mitt  dem  unßern  zufrieden  sein  "jf 
werden ;  den  man  muß  die  warheit  sagen ,  es  seindt  wunderliche 
hnmoren.  Ich  entpünde  die  inclination  nicht  vor  sie,  so  ich  ahn 
I.  G.  dem  churfürsten,  nnßerm  herrn  vatter  s.,  verspürt.  Ihr  könt 
mir  nichts  vom  könig  in  Engellandt  sagen,  so  ich  nicht  weiß;  ich 
kene  ihn  ja  von  kindtheit  ahn,  sprecht  also  nicht  zu  frey.  Habe 
ich  ihn  den  nicht  auch,  nun  er  erwacksen,  ein  gantz  jähr  lang  hir.  ^ 
gesehen?    Alle  Ewere  brieffe  brene  ich,   so   baldt   sie  beantwort 

sein.  **    Bitte ,   Ihr  wolt  doch   der  princesse  von  Walis,  ***  so  wir 

* 

*  Vergl.  band  I,  l  526..  Man  sehe  anoh  die  oharakterutik,  welche  Haye- 
loann  a.  a.  o.,  III,  s.  356.  357,  von  dem  wortkargen,  rerscbloÜenen  fUrsten 
entwirft  Man  verg].  femer:  L.  y.  Bänke,  EngUsohe  geschickte.  VII.  Leipiig  1868. 
8.  8.  72  bifl  107.  ♦•  Vergl.  nachher  brief  nr  664.  666.  ♦•♦  VergL  band  I,  8.  516, 
anter  Anspaoh.    *In  dem  nemUohen  jähre,  in  welchem  daroh  den  tod  Ton  Georg 
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priiitzes   de  Galle[9j    heißen,   sehr    daucken   von  meinetwegen  \or 

* 

Wilhelm  das  oellisohe  fUrstenthum  der  jUngeren  linie  zufiel,    verm&hlte  nch   der 
kurprins  Georg  August    (als    nachfolger    »eines  yaters  auf  dorn  throne  von  Ec;:- 
land  Georg  II) .    welcher  seit  der  bestfttigung  der    hannoverischen  sacoestion  alr 
inuthmablioher  erbe  der  englischen  kröne  angesehen  werden  muste,    mit  Wilhel- 
mine Karolino,    der  toohter  des  markgrafen  Johann  Friedrich  von  Brandenbonr- 
Anspach ,    die    während    ihres    Aufenthalts    am    hoflagor    zu    Berlin    die     bewer- 
bung    ron    erzherzog    Karl,    dem    nachmaligen     kaiser    Karl   VI,    nur    aas    dem 
gründe  zurltckge wiesen  hatte ,    weil    der  von    dieser    Verbindung    unzertrennlich«* 
übertritt    zur    katholischen    religiou    ihrem    gewiOen    widerstrebte.*      Havemant. 
a.  a.  0.,   TU,  s.  517.     Mit  dieser  princessin  von  Wales  unterhielt  unsere  herzogin 
Elisabeth    Charlotte    einen   briefwechsel,   über  dessen,  jedoch  unvollständige,   auf- 
gaben man  Menzel    s.  IX.  X    vergleichen  möge.     Derselbe    briefwechsel    ist    e». 
der  auch  die  aufmerksamkeit  Schillers  in  anspruoh  genommen  hat.    Er  hat  um- 
fängliche autizUge  daraus  veröffentlicht  unter  dem  titel :     »Anekdoten  von  Ludwig 
dem  XIV    und    seinem  Hofe.     Aus    den   Briefen    der    zweiten  Gemahlin   Herzoge 
Philipp  des  I  von   Orleans,  Charlotte  Elisabeth,  geb.   Prinzessin  von  der  Pfalz.« 
Diese   »Anekdoten«    finden    sich  von  s.    167  bis  318    als    die    erste    beilage    in: 
>Allgemeine  Sammlung  historischer  Mömoires  vom  zwölften  Jahrhundert  bis   auf 
die  neuesten  Zeiten,    durch  mehrei'e   Verfasser  übersetzt,    mit  den  nöthigen  An- 
merkungen versehen,  und  jedesmal   mit  einer  univers.alhistohsohen  Übersicht    be- 
gleitet,   herausgegeben    von    Friedrich    Schiller.     Zweyte  Abtheiluug.     Vier    an.! 
zwanzigster  Band.    Mit  einem  Kupfer  [Fran^oisc  d'Aubigny,  Marq.  de  Maintenon]. 
Jena,    bey  Johann  Michael  Mauke.     1802.«     8.     Eine    zweite    lese    ans    diesem 
briefwechsel   hat  Schiller  sodann  in  den  acht   and  zwanzigsten   band  der  zweiten 
abtheilung  seiner    Sammlung,    Jena   1805.   8.  s.   57   bis  112  aufgenommen  unter 
dem    titel:      »Beilage    charakteristischer  Anekdoten    über    den    Herzog  Kegentec. 
Philipp  11  von  Orleans,   von   Charlotte  Elisabeth,    geb.   Prinzessin   von  der  Pfalt. 
seiner    Mutter.«      Schiller    leitet    die    zuerst    genannten    auszUge .    band    XXIV. 
s.    169.   170,   mit  nachstehenden,    seine  Schätzung  der  fraglichen  briefe  und  die 
art  seiner  mittheilungen   aus  denselben  näher  bezeichnenden,  Worten  ein  :        Ih" 
folgenden  Anekdoten  sind  wörtlich  aus  Briefen   ausgehoben,  welche  die  Uerzogu 
von    Orleans    an    die    Prinzessin    Caroline    von  Wallis  .    geborne    Prinzessin    von 
Anspach ,    geschrieben  hat.     Einige   wenige  derselben  sind  an  den  Herzog  Antor 
Ulrich  XU  Braunsohweig-WolfenbUttel.     Mau   fand    alle    diese    Briefe    im  Oripna! 
in    der  Hinterlassenschaft    der,    im  Jahr    1767,    zu    Braunsohweig    verstorbenen 
Herzogin  Elisabetha    Sophia   Maria ,    Wittwe    des    Herzogs  August   Wilhelm    von 
Braunsohweig-WolfenbUttel.     Der  durch  einige  Schriften  bekannte  herzogl.   braun- 
schweigisohe  Geheime   Rath    von  Praun  (So  versichert  e*«  die  Ausgabe  von  Str»fr- 
burg   1 789.    8.     Nach  Meusels  Staatengeschichte  ist  diese  Ausgabe  eigentlich  n 
Braunsohweig,   und   zwar  vom  Grafen   Aug.   Ferd.   von   Veitheim   besorgt   wordei«. 
brachte  sie  auf  höhere  Veranlassung  sogleich  in   Ordnung  und  verfertigte  darftu^ 
AuszUge  unter  gewissen  Rubriken;  behielt  aber  alles,  selbst  den  gleichgültigsten 
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I.  L.  ahndencken.  So  baldt  ich  dero  sebreibeD  werde  entpfangen 
haben,  werde  ich  andtwortten.  Unter  anß  gerett,  uiemandU  spricht 
woll  Yon  dem  printz  de  Galle[sJ ;  alle,  so  ihn  gesehen,  [sagen,]  er  hette 
alle  die  maniren  ahn  sich  von  den  mai*qaisridiculle,  so  in  Mollieres 
commedien  stehen  ;'^  daß  kompt  auß  den  dolbreüssisciien  gebltlht** 
her.  Man  helt  ihn  tiir  vor  ein  wenig  geschoßen.  In  Engellandt 
solle  er  auch  sehr  verracht  sein*/'^'^  seine  Offerten  werden  also  nicht 
viel  außrichten  können.  Nichts  ist  beßcr  vor  sich  selber,  alß  ein 
gntt  gewißen  undt  ruhiger  geist.  Man  hatt  hir  gar  woll  auffgenoh- 
men,  daß  unßer  chnrfctrst  gleich  part  gegeben  von  seiner  procla- 
mation,  undt  man  hefst  in  schon  le  roj  George  hir;  also  >vandert8 
mich  nicht,  daß  der  envoy^s  sein  compliment  gemacht.  Man  er- 
wart den  churprintzen  von  Saxsen  f  alle  tag,  glaube,  daß  er  hefltte 
zu  Paris  ahnkompt.  ff  Nach  der  jagt  werde  ich  ferner  von  ihm 
reden  undt  sagen,   wie  sie  abgangen;  aber  nun  muß  ich  auffhören. 


i'i    I 


Donnerstag,  den  6  September,  umh  halb  8  abeudts. 

Ich  bin   in  dießem   augenblick  wider  ahngethan.    Es  ist  just 
3  viertel ,   daß   ich  wider  von  der  jagt   kommen   bin.    Wir  haben 


Auidruek ,  ja  sogar  die  äpraohfehler  wOrtHoh  bei.  Da  die  ErBäbleriu  durch 
dieses  aUes  sieh  selbst  und  ihr  Zeitalter  mehr  noch,  als  dnroh  ihre  Besohrei- 
bangen,  sehildert,  so  ist  in  folgender  aus  jenen  Ansaugen  ausgehobener  fragmen- 
tarischer Sohildemng  Ludwigs  de«  XIV  und  seines  Hofs  nichts,  als  bisweilen  die 
Wortstellnng  I  gelindert  und  sogar  das  beigeschriebene  Datum  der  Briefe  beibe- 
halten worden.  Wir  haben  bloß  die  Fragmente,  so  riel  möglich,  an '«inander  ge- 
reihet und  UberflUssige  Wiederholungen  weggelassen.  6olten  wird  eine  frey- 
mttthigere  und  mehr  authentische  Schilderung  eines  Hofs  aufgeftinden  werden 
können.  Um  die  Wahrheit  ohne  Httlle  tu  sehen,  werden  die  Leser  yon  selbst 
einige  Blößen  entschuldigen.  Einige  kurte  ErlHuterungen  sind  sogleich  in  [  ] 
angegeben.«  Vergl.  auch  die  anmerkung  su  brief  nr  624,  oben  s.  247.  248, 
und  nachher  brief  nr.  715. 

*  Vergl.  nachher  brief  nr  664.  **  VergL  die  anmerkung  lu  brief  nr  660, 
oben  8.  420.  ***  Vergl.  nachher  die  letste  anmerkung  in  brief  nr  678. 
t  Friedrich  August,  der  söhn  des  kurfürsten  von  Sachsen  und  kOnigs  Ton  Polen 
Friedrich  Angnst  I  und  seiner  gemahlin  Christine  Eberhardine  von  Brandenburg 
Baireuth.  tt  Dangeau,  Journal,  XV,  s.  238:  »Jendi  6  [Septembre  1714], 
h  Fontainebleau.  Le  prince  ^lectoral  de  Saxe  est  arriv^  l  Paris,  et  il  a  fait 
retenir  une  maison  ici  oü  il  riendra  ä  la  fin  de  Tautre  semaine.«  Vergl.  naoh- 
hmr  brief  nr  669.  670. 
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2  hirsch  gejagt  nach  einander.  Der  erste  hatt  nur  */4  standt  ge- 
wehrt andt  ist  gefangen  worden,  den  zweytten  hatt  man  3  groGe 
stundten  gejagt  nndt  nicht  ge&ngeii.  Man  hatt  mir  anff  der  jagt 
gesagt,  daß  der  chnrprintz  von  Saxsen  gestern  za  Paris  ahnkommen 
ist.  Wir  werden  ihn  baldt  hir  haben.  Von  religion  werde  ich 
mein  leben  nicht  mitt  dießem  herm  reden;  ich  glanbe  aiidi  nichu 
daß  er  [mitt]  mir  davon  sprechen  wirdt.  Wir  werden  sehen,  wen 
man  nnßer  liebe  chnrfürstin  s.  testameut  wirdt  geOffiiet  sein  *,  ob 
man. mir  den  bewusten  ring  schicken  wirdt.*'*'  Die  Iraw  von Ratzams- 
hanssen  bittet  Euch  gar  sehr,  ihrer  dochter  dießen  hir  beyliegenden 
brieff  zu  schicken.  Wir  haben  gar  nichts  nefles  hir.  Madame 
d'Orleans  ist  gestern  ahnkommen.  Dießes  ist  nun  eine  zimblich 
lange  espistel,  nndt  weillen  es  spat,  muß  ich  wider  meinen  willen 
schließen  uudt  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  [daß]  ich  Eftcfa 
all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 
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663. 

Fontainebleau  den  16  September  1714. 

Hertzallerliebe  Louise ,  vergangenen  donnerstag  bin  ich  mitt 
Ewerem  lieben  schreiben  von  1  dießes  monts  erfreflet  worden,  habe 
aber  nicht  eher,  alß  hetttte,  drauff  antwortten  können,  denselbigen 
tag  fuhr  ich  mitt  dem  könig  auff  die  hirschjagt.    Wir  fahren  amb 

1  auff  die  jagt  undt  kämmen  erst  umb  halb  7  wider;  den  man  hatt 

2  hirsch  nach  einander  gefangen.  Der  tag  war  aber  nicht  glück- 
lich ;  den  bey  ein  dntzendt  letttte  von  qualite  undt  vom  hoff  mach- 
ten alle  burtzelbaum.  Es  hatt  sich  doch  nur  einer  wehe  gethan, 
einer  von  den  jagtedelleütteo,  so  auff  den  kopff  gefahlen,  hatt  aber 
auch  2  fall  gethan.  Madame  la  duchesse  ist  auch  in  großer  gefahr 
geweßen.  Der  könig  undt  ich,  so  alß  den  könig  folge,  waren  einen 
ein  wenig  g&hen  borg  nauff  gefahren;  madame  la  duchesse  woltt 
mir  folgen,  allein  sie  hatte  ahn  ihrer  calesche  junge  pferdt,  so  auG 
dem  ahtem  uudt  gar  nitlht  wahren,  undt  sie  wahren  4  in  der  ra- 
lesch,   madame  la  duchesse,  die  marechalle  de  Villar,   madame  la 

*  ?  haben.        *•  Vergl.  brief  nr  660,  oben  t.  439,  nachher  brief  nr  66&. 
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marqaise  de  la  Yalliere  undt  mademoiselle  de  Toarbes,  daß  machte 

die  calesch  viel  schworer,  alß  die  meine.    Wie  sie  ahn  die  helfft 

vom  berg,  konten  die  pferdt  nicht  weytter  fort,  die  calesche  ratsch[t]e 

geschwindt  znrtLck,  die  pferdt  könten   sie  nicht  erhalten;   der  knt- 

scher  sagte,  er  wolte  wagen,  die  calesch  ahn  einen  bäum  za  stoßen, 

sonsten  mflsten  sie  alle  den  halß  brechen.    Daß  gltlckte,  den  auff 

der  andern  seytten  fandt  sich  eine  große  wurtzel   von   einem  alten 

bäum,   der  erhilt  die  calesch.    Der  marechale  de  Yillar  undt  ma- 

dame  de  la  Yalliere  übernahm  der  schrecken  so  sehr,  daß  sie  wie 

ohnmächtig  wurden,   musten  absteygen  undt  man  schmirte  sie  mitt 

ungrisch  waßer  undt  gab  ihnen   Teau   des  Cannes'*'  ein.    Ich  bin 

nichts  davon  gewahr  worden,   aber  sie  haben  mirs  selber  verzehlt. 

Yorgestern  muste  ich  doppelt  ahn  mein  dochter  schreiben;  den  es  war 

ein  courir  von  hertzog  von  Lotteringen  hir.  Gestern  hab  ich  Euch  nicht 

geschrieben,   weillen  sontags  die  post  nicht  nach  Strasburg  gehet; 

also  were  es  unnöhtig  geweßen.    Ich  habe  auch  in  acht  genohmen, 

daß  nach  Strasburg  die  montagspost  ahm  geschwinsten  gehet;  drumb 

habe  ich  Ettch  nicht  eher,  alß  heütte,  geschrieben.    Liebe  Louisse, 

macht  Euch  nie  kein  scrupul ,   mir  zu  schreiben !   den  alle  Ewere 

brieffe  seindt  mir  lieb  undt  ahnge[ne]hm.    Ihr  sogt*'*'  ja  auch  woU, 

daß  ich  Euch  fleyßig  antworte.   Es  ist  eine  wunderliche  sache,  daß 

die  Wilhelme***   nicht  begreiffen  will,  wie  severe   der  könig  hir 

auf  der  religion  ist,  da  sie  doch  nur  zu  viel  exempel  davon  hatt. 

Es  ist  woll  wahr,  daß  sie  mirs  selber  geschrieben;  aber  weillen  ich 

ihr  nicht  andtwortten  darff,  solte  sie  daher  nicht  judiciren,  wie  die 

sach  beschaffen  ist.    Es  ist  ärger ,   alß  maus  sagen  kan ,   undt  sie 

thut  ihrer  mutter  groß  unrecht,   zu   glauben,   daß  sie  hartt  gegen 

ihr  ist.    Die  arme  fraw  thut  mehr,   alß  sie  kan,   undt   sie  wirdts 

sehen,  muß  sich  aber  noch  gedulten;    den  die  sach  zu  precipitiren, 

thet  gar  kein    gutt. f     Ich   glaube   nicht,    daß   die  junge  Rotze- 

bensserin  es  vor  ein  groß  regal  wirdt  halten,   in   eine   frantzösche 

predig  zu  gehen.   Die  fraw  von  Mosbach,  geweßene  Lopes  de  Yilla- 

nova, ff  habe  ich  eine  harangne  gemacht,   die  ihr  nidit   gefahlen. 

Ich  habe  ihr  gesagt:    «Umb  Euch  zu  erweißen,  daß  ich  eine  gutte 


*  ean  des  Carmes ,  CarmeUterliqueur ..  meligsenwaßer.  **  d.  h.  sehet. 
***  Wilhelmine  von  Rathsamshausen.  f  Vergl.  brief  nr  661 ,  oben  s.  438, 
tt  Vergl.  brief  nr  669,  oben  i.  424,  nachher  brief  nr  660. 
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tittel  wonder  genohmen.    Daß  muß  ihm  ahnkommen  sein ,.  seyder  h 

er  könig  ist;   den  mich  deOcht,  wie  er  churfttrst  war,   ließ   er   es  ^ 

woll  bey  dem  negsten  bewenden.  Ma  tante  s.  hatt  mir  a)ß  ge- 
schrieben, sie  dächte  nicht  ahn  dießes  königreich,  glanbe,  die  kö- 
nigin  were  vor  ihrem  brader  heimblich  undt  würde  ihm  endtlich 
daß  königreich  zuspiellen. *  Ach,  betten  I.  L.  s.  noch  gelebt\  so 
wehren  sie  gewiß  bey  dießen  rauen  wetter  auff  der  see  gestorben; 
den  so  ein  großes  alter  könte  dergleichen  fatigue  nicht  anßstehen. 
Sie  hatt  mir  anch  einmabl  geschrieben,  sie  wolle  sich  ahnstellen, 
alß  wen  sie  viel  nach  der  sach  fragte;  allein  in  der  that  frage  sie 
kein  haar  darnach,  wolle  aber  doch  die  ambitiensse  agiren:  daß 
hatt  sie  mir  von  wordt  zu  wordt  geschrieben.  Betteleyen  seindt 
jetzt  flberall,  wie  ich  sehe;  den  hir  geht  es  auch  ohne  auffhören. 
Wie  der  erste  Danphin  starb,  kämmen  alle  die,  so  er  pensionen 
geben  hatten  **,  wolten ,  daß  ichs  ihnen  geben  solte.  Ich  sagte : 
•^Gem:  macht,  daß  mir  der  könig  die  pensionen  gibt,   so  monsieur 


r  I 
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*  Sie  hatte  hierin  wol  nicht  unrecht.  »Unter  der  regierang  Annas  [sie 
hatte  im  jähre  1702  den  englisohen  thron  hestiegen]  mirde  die  haltong  der 
mächtigen  jakohitischen  partei  immer  drohender,  obwol  olie  kurfUrstin  Sophia 
8eit  1702  im  kirchengebet  für  das  königliche  haus  namhaft  gemacht  wurde. . . . 
Im  steten  kämpfe  mit  sich  selbst  war  die  königin  Anna  keines  festen  entsohlußes 
Ahig.  Sie  schrieb  den  Terlust  aller  ihrer  kinder  der  strafe  gottes  xu ,  weil  sie 
sich  TOD  der  sache  ihres  eigenen  hauses. abgewendet  habe  und  dem  halbbtuder 
die  band  lum  thron  versage,  während  anderer  seits  feste  anh&ngliohkeit  an  der 
anglicanischen  kirohe  ihr  gewißen  beschwerte,  wenn  sie  des  jungen  Stuart  mit 
Vorliebe  gedachte.  Der  rath  ihrer  Umgebung,  durch  eingehung  einer  «weiten 
ehe  (ptini  Georg  von  Dänemark  war  1708  gestorben)  die  welfisohe  thron- 
folge  möglicher  weise  fttr  immer  eu  beseitigen,  fand  bei  ihr  kein  gehör.  Eben 
so  entsohieden  weigerte  sich  der  Chevalier  St.  George  (so  nannte  sich  der 
aohn  Jakobs  II) ,  durch  übertritt  sur  englisohen  staatskirohe  den  weg  lur 
kröne  su  ebnen;  näher  lag  ihm  der  gedanke,  bei  der  ersten  naohrioht  vom  er* 
kranken  der  königin  mit  einem  kleinen  heere  naoh  England  ttbersusetBen ,  um 
sein  erbrecht  lur  geltung  lu  bringen.  Noch  in  dem  1714  eröifoeten  Parlamente 
waren  die  Tones  der  sahl  naoh  ihren  Widersachern  bedeutend  überlegen;  aber  * 
sie  spalteten  sich  in  iwei  Aractionen,  von  denen  die  eine  für,  die  andere  gegen 
die  hannoverische  thronfolge  iivar,  und  sie  ermangelten,  während  die  einigen  und  Wj, 

gut  organisierten  Whigs  planmäßig  ihr  siel  verfolgten,  der  sichern  und  geschick- 
ten fttbrnng.  In  London  mehrten  sich  die  jakobitischen  clubbs  und  die  königin 
sah  gern  auf  die  geschäftigkeit  der  anhänger  ihres  halbbruders.«  Havemann, 
a.   a.  o.  III,  8.  407.  40«.  410.  **  ?  hatte. 
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Den  11  dießes  ist  der  stnnn  Vorgängen.*  Ah&r  genong  bin  od' 
leb  komme  wieder  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Daß  freflileo  ^ud 
Rotzenhaussen  roa(3  sich  nur  noch  ein  wenig  gedniten,  so  wirdt  ät^ 
nrsach  haben,  von  ihrer  mutier  znfrieden  zu  sein.  Meint  Ihr,  liebe 
Lonisse,  daß  ich  allezeit  in  freflden  nndt  divertissementcn  leber 
Nein,  warlich !  kh  will  EQch  sagen ,  wie  mein  leben  ist.  **  Umb 
9  stehe  ich  ordinari  auff,  gehe,  wo  Ihr  woll  rahten  könt.  HemarL 
bette  ich ;  nachdem  ich  gebett ,  leße  ich  3  capittel  in  der  bib«rL 
eines  vom  alten  testament ,  ein  ])salm  undt  ein  capittel  im  neues 
testament.  Hernach  kleyde  ich  mich;  bey  meinem  aafisetzen*** 
kommen  viel  manslefltte  von  hoff  zu  mir.  Umb  11  gehe  ich  wider 
in  mein  cabinet,  leße  oder  schreibe,  wen  nicht  mehr  lefltte  kom- 
men; kommen  mehr  leütte,  so  entretenire  ich  <;ie  hiß  umb  12.  Si^ 
gehe  ich  in  die  kirch.  Wen  ich  wider  komme,  si*  eße  icb  zu  mit- 
tag, nehmblich  amb  1,  bin  ordinari  V«  stnndt  ahn  taffei  mitt  grober 
]auge[weile] ;  den  ich  finde  nichts  langweilligers ,  alß  allein  eßei 
undt  daß  leütte  nmb  einen  heirnmbstehen  undt  sehen  einen  v^ 
maul.  Ob  ich  schon  43  jähr  hir .  kan  ich  doch  daß  eilende  eßee 
nicht  gewöhnen.  Nach  dem  eßen  gehe  ich  in  mein  cabinet.  mbt^ 
ein  halb  stündtgen  auß,  hernach  leße  otler  schreibe  icb,  biß  dai> 
man  zur  taffei  geht  zum  könig:  abendts  legen  die  damen  ihre  tis- 
sitten  ab.  Nachmittags  kommen  meine  damen  nndt  spülen  biß  aml 
9  ein  ombre  oder  berlan  f  gantz  nahe  bey  meiner  taffei :  dem  sek 
ich  etlich  mahl  zu.  £tlich  mahl  kompt  madame  d^Orleans  umb  9. 
auch  etlich  mahl  die  duchesse  de  Bery.  Nach  Vi  anff  10  Vompi 
mein  söhn,  den  gehen  wir  mitt  einander  zn  deß  könig  nachteGer. 
stellen  uns  ahn  nnßere  platz  ahn  taffei ,  biß  der  kAnig  [komptV 
etlich  mahl  kompt  er  nicht  vor  halb  11,  da  stehen  wir  oder  sit/eo. 


nannten  briefe  bei  Dangeau  b.  250 :  »Nons  arons  perdm  dane  eetu  aetioa  u 
moin«  quinse  oentn  hommeA  de  ta68  ou  de  blosses,  et  le«  «mieniit  aBtaat:  U  } 
eot  plusieurs  fougasses  et,  mines  qui  nou»  ftrent  beauooup  de  nuü .  «t  q«ii  da» 
quelquefl  endroits  6branldrent  no9  tronpee.« 

*  Vergl.  die  anmerkung  tn  brief  nr  658,  oben  a.  419.  420.  •*  £bmb  fr 
nauen  berioht  ttber  ihre  xeiteintheU«ng  hat  unsere  henogin  frtther  aocli  •> 
Amalie  Elinabeth  geMhiokt.  An«  der  gegenwHrtig«n  mütheüimg  an  Laue  er 
gibt  sich,  daß  die  lebencweite  Blisabeth  Charlotten«  in  dan  letiten  nenn  jaäiw 
keine  Veränderung  Erfahren.  Vergl.  band  I,  i.  395.  396.  —  d.  k. 
gen  des  haarputie«.         f  berlan,  brelan,  trieehakepiel,  knmp4lapM. 
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ohne  eiD  wordt  zu  sagen.  Nach  dem  eßen  geht  man  ins  könig 
camnier ,  da  bleibt  man  ein  vatter-unßers  lang  stehen ,  hernach 
macht  der  könig  ein  reverientz  nndt  geht  in  sein  cabinet  undt  wir 
folgen  ihm,  ich  aber  nur  seyder  der  letzten  Dauphine  todt;  da 
spricht  der  könig;  umb  halb  12  gibt  er  unß  den  abschidt  undt 
ein  jedes  geht  in  sein  cammer,  ich  gehe  nach  bett;  aber  madame  l 

la  dachesse  fengt  alßden  erst  ihr  spiel  abu,  welches  die  gantz  nacht  p 

durch  wehrt  biß  ahm  tag.  In  den  zeitten,  wo  man  commedien  hatt, 
gehe  ich  umb  7  nunder  undt  nach  der  commedie  zu  deß  königs 
nachteßen.  Jagt  man,  stelie  ich  umb  8  auff,  gehe  umb  11  gehe 
ich  in  kirch,    eße  umb  halb  12,    umb   1  geht  man  auff  die  jagt.  f^« 

Nach  der  jagt  ziehe  ich  mich  wider  ahn,  daß  werdt  ein  stündtgen, 
hernach  schreib  ich;  den  alle  woch  habe  ich  noch  zu  schreiben, 
sontag,  dinstag  undt  freytag  ahn  mein  tochter,  montag  ahn  die  kö- 
niginen von  Spanien  undt  Sicillien,  mitwogen  ahn  die  hertzogin 
von  Hannover;  ist""  die  fraw  von  Ratzamshaussen  zu  Straßburg  ist, 
batt  sie  den  sambstag.  Also  segt  Ihr  woll,  daß  mein  gantzes  leben 
zimblich  schlapies  ist ,  wie  die  üinderson  alß  pflegt  zu  sagen.  ** 
Aber  ob  ich  mir  zwar  nicht  zu  Franckfort  wtlrde  lauge  weill  laßen, 
so  ist  es  doch  eine  Unmöglichkeit,  daß  ich  mein  leben  dort  werde 
hinkommen  können.  Außer  leütte ,  die  ich  lieb ,  frag  ich  gantz 
undt  gar  nicht  nach  geselschafft.  Euch,  liebe  Louise,  [habe  ich  zu 
lieb,]  umb  daß  Ihr  mir  Ewer  lebon  lange  weill  machen  köntet. 
Wir  werden  einander  woll  nicht  wider  sehen,  alß  in  jenner  weit  im 
thal  Josaphat.***  VVaß  will  man  thnn?  Man  muß  sich  woll  in  den 
willen  gottes  ergeben.  Daß  hoffleben  macht  die  [menschen]  beßer 
keuen,  undt  wen  man  sie  recht  kent,  hatt  man  mehr  abschetten 
darvon,  alß  liebe;  den  man  wirdt  aller  boßheit  undt  falschheit  undt 
boßheit  gewahr.  Daß  verlaydt  alle  lust  undt  macht  die  einsamb- 
keit  lieben.  Hörte  ich  aber  eine  frantzösche  predig,  würde  ich  sie 
auß  gewohnheit  gantz  durchauß  aoßschlaffeu.  f  Ma  tante  hatt 
nie  gestehen  wollen,  daß  hertzogMax  catholisch  ist; ff  drumb  habe 
ich  es  nicht  geglaubt.  Englander  haben  hir  gesagt,  daß  der  chur- 
printz  ihnen  gar  nicht  gefält  undt  daß  er  gantz  ridicule  seye  mitt 


*  ?  wenn.  **  Vergl.  oben  brief  nr  434  am  sohluße  und  band  I,  s.  288. 
♦♦*  Vergl.  band  I,  8.  528.  t  Vergl.  band  I,  s.  607.  tt  VeigL  die  an- 
merkung  lu  brief  nr  660,  oben  t.  429.  430. 
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redon  nndt  thun.  *  Ich  wdnsche  dem  neuen  köoig  glftds:  i 
ich  kan  es  nicht  glauben ,  biß  ich  es  höre.  Ich  woUe  gern  a 
blandem ;  allein  es  schlegt  9 ,  ich  mnG  noch  ein  brieff  abn 
dame  zu  Paris  schreiben.  Erste  post  werdet  Ihr  eine  lengere  ep 
von  mir  bekommen;  dießmahl  aber  ambrassire  ich  Ettdi  nur 
hertzen  undt  versichere  Ettch ,  daß  ich  Efldi  all  meio  lebeo 
hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Cbirlotte 

P.  S. 

Ich  muß  EOch  noch  sagen,  daß  Ihr  in  keinen  sorgen  vor  Ev 
brieffen  seydt;  ich  brene  sie  alle.** 


665. 

Fontainebleau  den  22  Septeabtr  Tli 

Hertzallerliebe  Louisse ,  hirmitt  komme  ich  mein  Ter«prt  i 
halten.  Dießen  brieff,  wie  ich  in  meinem  letztem  ges^.  *^ 
ich  ahn  monsieur  de  Miville  über  Strasburg  schicken.  Exaxn 
den  datum  undt  segt***,  ob  er  lenger  oder  weniger  nnterwegfri 
weßen,  alß  der,  so  ich  Eflch  rorgestem  geschrieben  imdt  nnrbi 
auff  Ewer  adresse  auff  die  post  geschickt  habe!  nndt  so  M*.  ^ 
wißen  werde,  welches  ahm  geschwinsten  Oberkommen,  weri»'  | 
dieße  rontte  immer  folgen  hinfOro.  Ich  komme  non  wider  ij 
Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  voFgestem  geblieben;  aber  ic^  ^ 
lieber  daß  vom  11  unterfangen,  umb  nicht  eine  sacb  doppelt  { 
schreiben ;  bin  fro,  daß  nnßer  commers  nun  woll  eingericbt  i^  '*-{ 
Ihr  meine  schreiben  richtig  entpfangt.  Also  «erdet  Ihr. 
Louisse,  nunmehr  schon  wißen  durch  meine  andtwort  daß  ich 
schreiben  vom  25  Augusti  gar  woll  entpfangen.  Es  hatt  d>^''| 
große  ruhe  gesetzt;  den,  wie  Ihr  woll  selber  gesehen,  so  war 
brieff  nicht  geschriben,  daß  es  jeroandts  leßen  8olt«%  alß  Qi 
liebe  churfürstin  s.  undt  Ihr,  liebe  Louisse !  Es  seve  gebreu.* 
nicht,  so  baldt  es  in  Ewern  h&nden  ist,  ist  es  sidier  nodt  Im 

•  Vergl.  brief  nr  662»  ob«n  s.  445.         ••  VergL  dn  fol|«*»  ^ 
brief  nr  662,  oben  s.  441.  ♦♦•  d.  h.  Mhat. 
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nicht  mehr  in  sorgen  davor.  Ewere  brieff  breii  ich  alle,  so  baldt 
sie  beantwortet  sein,  "^  undt  ehe  ich  sie  beantworte,  schließ  ich  sie 
in  einr  kist.  Die  liebe  nia  tante  s.  maß  vergeßen  haben ,  in  ihr 
testament  den  rohten  deroanten  ring  Yor  mich  gesetzt  zu  haben, 
wie  I.  L.  8.  mirs  versprochen  in  2  von  ihren  brieffen.  ♦*  Ich  habe 
es  woU  nicht  von  nOhten,  umb  ahn  I.  L.  s.  zu  gedencken;  ich 
dencke  lejder  zu  viel  dran  undt  mitt  recht  betrübten  hertzen  nndt 
werde  sie  mein  leben  nicht  vergeßen ;  ihr  gedächtnaß  wirdt  allezeit 
in  veneration  be}^  mir  sein,  so  lang  ich  werde  dencken  können. 
Es  were  eine  scbandt,  wen  der  itzige  könig  in  Engellandt  Eflch  die 
1400 th.  nicht  geben  solte,  so  ma  tantc  Eflch  hinderlest:  den  er  ist 
ja  nun  reich  genung.  Mylord  Seekercke ,  *'*''*'  deß  duc  d'Hamiltons 
bruder,  batt  mir  gesagt,  daß  man  in  Engellandt  dießem  könig  mehr 
einkommens  mache,  alß  einiger  könig  jemahls  vor  ihm  gehabt  bette; 
also  hoffe  ich,  daß  er  seiner  fraw  matter  letzten  willen  nachkom- 
men wirdt  nndt  Euch  geben ,  waß  Euch  gebfihrt  von  gott  undt 
rechts  wegen.  Ich  bin  woll  Ewerer  meinung,  daß  es  mehr  ahn- 
genehmer were,  nar  noch  daß  geringste  von  unßere  hertzliebe  chur- 
f&rstin  lebendig  zu  entpfangeA,  alß  nach  ihrem  todt,  so  leyder  gar 
zu  baldt  kommen.  Die  StubenvoUin  f  pflegt  alß  zu  singen :  «Wexel- 
len  ist  in  allen  Sachen,  trawem  folgt  auff  frölligkeit.»  Daß  ist  die 
weit.  Daß  man  einander  in  jener  weldt  kenen  solte,  liebe  Louise, 
birin  seindt  mir  ff  woll  differenter  meinung;  es  mflste  ein  gantz  nefl 
miracle  geschehen,  wen  daß  sein  solte.  fff  Wen  wir  nur  20  oder 
30  jähr  sein,  ohne  die  besten  freündt  zu  sehen,  kenen  wir  sie  kaum 
mehr,  will  geschweygen  den,  wen  man  so  viel  hundert  jähr  wirdt 
todt  gewest  sein.  Daß  ist  meine  meinung.  Worumb  solte  unßer 
herrgott  nichts  volkommen  machen  können,  außer  waß  auff  unßern 
schlag  ist?  Waß  seindt  wir  eilende  menschen  gegen  gott  zu  rech- 
nen, daß  er  sich  nach  nnßerm  schlag  richten  solte  undt  seine  ewig- 
keit  auff  menschlicher  weiß  richten?  Daß  kan  ich  nicht  glauben. 
Ist  es  nicht  gnade  genung,  daß  er  unß  seinen  einigen  söhn  ge- 
schenckt,  der  unß  von  der  ewigen  verdamnuß  erloßet  hatt?  Waß 
sollen   wir  weytters   begehren  ?     Haben   allezeit   ursach ,   gott  zu 


*  Vergl.  den  schlaft  de«  vorhergehenden  briefes.  **  Vergl.  oben  brief 
nr  «60.  662  and  nachher  brief  nr  667.  ««*  Selkirk.  f  Vergl.  band  I, 
1.  544.         tt  ?  ^ir.         ttt  Vergl.  brief  nr  660,  oben  •.  43S. 
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dancken.    Aber  wir  thans  hir  sehr  uuperfect,  aber  dort  «t^rdetu 
wirs  perfect  thuii  können,   also  gantz  geändert   sein;  ondl  diej 
endernng  eben  macht  mich  glauben,   daß   wir  gantz  änderst 
werden,   alß  hir,  undt  unß  also  gar  nicht   mehr  kenen.    Abt-; 
verspüre,  daß  ich  von  einem  brieff  anft  den  andern  gespmngec  1 
weiß   nicht,   wie    es  zngangen    ist.     Ich    komme   mder  ainff  L 
schreiben  vom  11.    Die  fraw  von  Rathsamshaussen  hette  gern 
ihre  dochter  ihre  niepce  wider  ahn  dem  herrn  von  Bembolt  schieß 
Don  waß  will  sie  raitt  dem  kindt  ahn[fangeii]?  Daß  macht  ihr  i 
größere  Unkosten  nndt  ist  zu   nidits  nutz.     Die  fraw  \od  R'.'Ui 
haussen  hette  anch  gern,  daß  ihre  dochter  anff  ein  tefttscb  \rä 
risch  stifft  komen  könte,  wen  es  möglich  were.    t)ie  angen***  •' 
den  ihr  nicht  fehlen  undt  sie  hofft  anch ,  daß  es  nicht  gar  r*  n 
kosten  solte.   Von  liir  anß  kan  sie  ihrer  dochter  kein  bett  sihd< 
sie  muß  gedult  haben,  biß  sie  wider  zu  haiiß  sein  wirdt:  Ar  ^ 
hauß   ist  zugeschloßen   undt  sie  kan   niemandts  die  sehlilW.  •• 
trawen ,  daß   ist  ja  nicht  rahtsam.    Aber  wen   sie  wider  n  ^^ 
bürg  sein  wirdt,  wirdt  ihr  dochtcr  mitt  ihr  zufrieden  sein    ^ 
man  so  große  precautionen  muß  nehmen  undt    der  armen  ti* 
gautze  wollfahrt  drauif  bestehet,  kan  man  nicht  tbnn,  wie  ouu:  •!> 
wolte,  insonderheit  weillen  sie  so  viel  undt  starcke  feinde  in  "^'^ 
bürg  [hat].    Der  Klingling,  der  Dubonrg,  die  laueren  nur.  «h 
ihr  bandel  ahnmacben  können;   drumb   kan    sie  sich  nicht  g 
vorsehen.    Weillen  ich  anch  in  dießem  brieff  so  gar  frey  >^' 
Sache  spreche,  will  ich  dießen  brieff  nicht  tlber  Strasburg  ^''^ 
sondern  nur  einen  kleinen  von  selben  datum  ahn  Me^ille  schü* 
wodurch  Ihr  eben  so  geschwindt  werdet  sehen  können,  welcher 
geschwinsten  tiberkommen  wirdt.    Mich  defleht,  liebe  Looiss«' 
Ewer    Schwager,  f    unter  unß  gerett,   gar  za  einen  wnnderi' 
humor  hatt,   umb   daß  Ihr  glücklich  undt  vergnttgt  bej  ihm  «i 
leben  können;  den  bey  seiner  metresseu   zu  leben,  «ere  ja  f' 
sach  nicht.    Segt  Ihr  sie  nicht,    wirdt  sie  Eweren  seh wager '»'•■" 
Etich  verhetzen;    also  glanbe  ich   nicht,   daß  Ihr  woU  thon  «c 
nach  Englandt  zu  gehen.   Die  zeit  wirdt  unß  weißen,  wie  es  un^ 
könig  in  Englandt  gehen  [wird].    Mir  were  es  von  h^rtien  '>} ' 

•  ?  werden.  ♦♦   Vergl.  brief  nr  661.    oben  a.  434.    uxd  e^«»  '' 

nr  669.       ***  d.  h.  »hnen.         f  Henog  Meinhard  rw  ScboBbeif. 
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□Dr  dießer  art  reden  bedint,    iimb  Ewer  klein  brielTgeii  vom  Sten 
mitt  der  hofflichkeit  zu  enden,    üaranff  eage  ich  nur :    »Passe  ponr 
celaU*  Dndt  versichere  Eäcb  abermalüeo,  hertzliebe  Louiase,  daß  ich, 
so  IftDg  ich  lebe,  [Euch]  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 
'  Elisabeth  Charlotte. 

667. 
Ponlainebleau  deo  30  September  1714, 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  donnerstag,  wie  ich  eben  auff 
die  jagt  fahren  solle,  wurde  ich  mitt  Ewer  liebes  achreiben  vom 
I8  September  erürewet.  Die  jagt  wehrte  biß  umb  7  abcndts,  muste 
mich  von  hanpt  zu  foßeii  änderst  abnthun  andt  wardt  also  erst 
nach  8ten  fertig.  Da  kämmen  mir  etliche  vissitten  undt  nach  9  abr 
kam  der  churpricitz  von  Saxsen,  welchen  ich  nach  dem  nachteßen 
dem  könig  pressentirte.  Er  machte  dein  könig  ein  groß  compli- 
nient  ohne  anibaras  recht  mitt  gutter  manir,  recht  woll.  £s  ist 
ein  schönner  berr,  groß  vor  sein  alter;  er  ist  wull  einen  halben 
kopff  lenger,  alß  sein  herr  vatter,  hatt  gntte  minen;  er  gefeit  alle 
menschen  woll  hir,  er  ist  gar  nicht  affectirt.  Gestern  jagte  er  mitt 
solchen  IreUden,  daß  es  eine  rechte  lust  zu  sehon  war.  Die  jagt 
war  recht  schdn,  wir  fnngen  2  hirech,  einen  nach  dem  andern;  es 
war  nicht  mitt  deß  königs,  sondern  mitt  monsieur  le  dncs  hnnden, 
morgen  wirdt  man  mitt  deß  kdnigs  hunden  jagen.  Unter  nnß  ge- 
rett,  ich  glanbe  nicht,  daß  er  catbolisch  geworden  ist;  den  warumb 
solle  man  es  hir  im  landt  verhehlen,  wen  er  es  were?  Wen  mau 
seine  leUtte  fragt,  sagen  sie  alle,  sie  wUsten  nicht,  waß  er  were. 
Der  envoyes  mouaiear  Subm  hatt  mir  noch  possirlicber  davon  ge- 
sprochen: er  sagte:  -Der  printz  thnt  woll,  sich  nicht  zu  erklliren, 
so  lang  sein  berr  vatter  lebt:  den  solte  er  kCnig  in  Poln  [werden], 
müste  er  catholisch  sein,  sonst  ksn  er  es  nicht  sein.  Solte  er  aber 
cfanrfnrst  von  iSaxseu  bleiben,  wer  er  seinen  unterthanen  lieber 
lutherisch.  aXü  catholiscli;  also  thut  er  gar  woll,  sich  nicht  zu  er- 
klären.» Ich  glanbe  nicht .  daß  dießer  discours  EOcb  sonderlicb 
gefablen,  sage  also  nichts  mehr  hirvon.  sondern  nur,  daß  freytags, 
so  baldt  ich  ahngethan  war,  kämmen  I.  L.  der  churprintz  von  Sax- 
sen    zu   mir;   hernach  ging  [er|   zu  madame   de  ßery  undt  ich  in 

•  Vergl.  britf  nr  4T0,  dIwd  >.  171. 
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recht,  unßere  Uebe  chnrftwtin  "  •  K"  «hÄnnen  wetUr  ein  U 
I  L.  Ewere  Uebe  brieffe ,  lieb^  ^^ns  gemahlin  .»i«itte.  t.«r»« 
lang,  leße  «e  recht  mitt  '  •""*««»  «"*♦  «^»»"•>'  ''«™*  "  * 
Muß  noch  ein  par  wor^  '«  i«^»»  i»  f«»«"  «*«»'«"  *"'  ** 
schreiben,  alßo  hirmit'  --'>««••  '^«»^  ^"  ^'^  *»  ''*  «»^  "'^" 

brassire  undt  alleze*'  *  «'  '»'=''*  ^"  "«'=  "*«'  '*'«'^  ""^  ":^ " 

^/Afl  schreiben  gehindert.    Gestern  haben  wir  if 

.^,  also   habe    ichs  auff  hefitte  versparen  sinw 

.  ^r,  daß  ich  hetttte   noch  werde   recht  andi^orre 

.  \^' slle.  augenblick   kommen   mir   verhindernngen .  a 

'  '^.V  ich  nicht  mehr,  alü  dielie  4  bogen,  schreiben  k'twt, 

^  '^'\ta  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  18ten,  bin  fro.  dwil 

'^.  daß  unßer  comerse  nun  gantz  eingericht  ist.   E>  >'  •* 

f  ^ä//e  ondt  Wallis  all  eins  ist.    Freylich  können  1.  L  ir  -t 

^ibeii.  glaube,    daß  ihr  ceremonial  kein  anderer  sein  kv  * 

^y-rafl  duc  de  Jorck,  wie  er  heritier  pressumptif  war;  a^ ■* 

^kein  ambaras  geben.     Ich  habe  noch  in  mein   protocol,  vi   -«| 

j^  jene   geschrieben   habe.     Die  falsche   histori   von  der  pfua« 

rofl  Allen  **  ihren  abschlag  ***  ist,  kompt  von  niemandts,  »Ib  fc^| 

A«w  mutter  her,   rechte  frantzösche  pöbelger.  f    Ich  bab<  <^  ^'» 

augenblick   geglaubt ;    den  ich  kene  die  hießigen  maniren  n  *'^ 

umb  nicht  gleich  zu  sehen,  woran  es  ligt;    ich  habe  es  auci  4l 

widerstritten.     Ich   mag  nichts  von    der  hertzogin  von  Zel  ?«^ 

den  es  verdrist  mich  recht,  daß  sie  unßere  liebe  churftrstins  o^!* 

lebt  hatt,  ff  daß  kan  ich  nicht  verdauen.    Ich  glaube,  daß  der  .--^ 

nig  in  Engellandt   nun   zu  Londen  wirdt  ahngelangt  sein.tH  ^^^ 

kan  nicht  begreiffen,   wie  es  möglich  sein  konte,  die,  so  mai  -^ 

hatt,  ohne  threnen  wegreißen  zu  sehen,  daß  konte  ich  nidit  a^i 

stehen.     Die  printzes  jammert  mich  recht;   ich  kan  leicht  deiK>-| 


*  VergL  OKohher  brief  nr  670.  •♦    prinoeann    (wie  ne  m  «ß»*  *^ 

licheo  Bohreiben  beißt)   ron    Ahlden.    Sophi*  Dorotbea,    lo   geauoit  Btch 
Mhloße  Ablden,  in  wetohem  sie   swei  and  dreißig  jmhjr  ihr«  l«b«B»  rfttr*'^ 
mnete.  ♦♦•    Vergl.    brief  nr    662,    oben  a.  440.  t    fr»ni*i»kf  |-'* 

diese    vernchtnebe    »aßerung    gilt    Sopbien    Dorotbeen»     matter,  d«  Fi»»*' 
Kleonore  d'Olbren»«.  tt  Vergl.  den  Torhergebenden  briet      tt*  ^^  ^•^ 

Undang  in  Bngland  «rfolgte  bei  Greenwioh  »m  20  September   1714.  Mia^  ^^* 
lieben    eining    in  London    hielt    Georg  I    am    ersten    October.    H»»»"»""     ' 
*.    416. 
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kirch.  Hernach  spatzirte  ich  bey  dem  gar  schdanen  wettcr  ein  bil 
stttndtgon  im  garten,  gab  meines  sohns  gemablin  msitte.  henm 
kämme  ich  wider  her,  aß  zu  mittags  undt  schrieb  hernach  U  \» 
gen  ahn  mein  tochter.  Wie  ich  im  foUen  schreiben  war.  U 
Chor-Bayern  gantz  auverhoffter  weiß  zn  mir:  diß  ist  daG  zwen 
mahl  in  5  jähren ,  *  es  ist  nicht  zn  viel ;  aber  dieß  alles  Eu>;b'M 
hatt  mich  den  tag  ahn  schreiben  gehindert.  Gestern  haben  wir  ^V 
gantzen  tag  gejagt,  also  habe  ichs  aufT  heütte  versparen  mtii^ 
Ich  zweyffle  aber,  daß  ich  hetttte  noch  werde  recht  andtAu^ri 
können;  den  alle  augenblick  kommen  mir  verhindernngen .  i 
standen  habe  ich  nicht  mehr,  alß  dieüe  4  bogen,  schreiben  k-n  i«i 
komme  nun  auflf  Ewer  liebes  schreiben  vom  18teu,  bin  fro,  ÜÄni 
zu  sehen,  daß  uußer  comerse  nun  gantz  eingericht  ist.  E^  i^  «i? 
daß  Galle  undt  Wallis  all  eins  ist.  Freyl|ch  können  1.  L  bt  :r 
schreiben,  glaube,  daß  ihr  ceremonial  kein  anderer  sein  Iv  ^ 
der  von  duc  de  Jorck,  wie  er  heritier  pressumptif  war;  ii?o  i» 
es  kein  ambaras  geben.  Ich  habe  noch  in  mein  protocol.  «i<^ 
ahn  jene  geschrieben  habe.  Die  falsche  histori  von  der  pria^ 
von  Allen  **  ihren  abschlag  *♦*  ist,  konipt  von  niemandts.  alt  i\p 
fraw  mutter  her,  rechte  frantzösche  pößelger.  f  Ich  Iiab«  e^  i- 
augenblick  geglaubt;  den  ich  kene  die  hießigen  maniren  zo  « 
umb  nicht  gleich  zu  sehen ,  woran  es  ligt ;  ich  habe  es  aöf*»  "^ 
widerstritten.  Ich  mag  nichts  von  der  hertzogin  von  Zel  stm 
den  es  verdrist  mich  recht,  daß  sie  unßere  liebe  charfÄrstin  s.  nbti 
lebt  hatt,  ff  daß  kan  ich  nicht  verdauen.  Ich  glaobe,  daß  der  s» 
nig  in  Engellandt  nun  zu  Londen  wirdt  ahngelangt  sein.tn  'A 
kan  nicht  begreiffen,  wie  es  möglich  sein  konte,  die,  so  mn  *^ 
hatt,  ohne  threnen  wegreißen  zu  sehen,  daß  konte  ich  nicbt  .Zu- 
stehen.   Die  printzes  jammert  mich  recht;  ich  kan  leidit  deiKK: 


•  Vergl.  nachher  brief  nr  570.  •♦  prinoMrin  (wie  «e  n  «ü«»  *'* 
Hohen  schreiben  heißt)  von  Ahlden,  Sophia  Dorothea,  ao  geOMBt  vui  ^' 
Schlotte  Ahlden,  in  welchem  sie  »wei  and  dreißig  Jahn?  ihres  lebe»»  rwo»»^ 
muste.  ♦*♦  Vergl.  brief  nr  662,  oben  s.  440.  t  fr»iii*i>^  r"^' 
diese  verächtliche  ftutterong  gilt  Sophien  Dorotheens  matt».  <•«  frvr*- 
Eleonore  d'OIbrease.  tt  Vergl.  den  vorhergehenden  brief.      f^  P**  ^*"" 

landung  in  England  erfolgte  bei  Green  wich  am  20  Saptamber  \'tU»  **■'** 
liehen  einrag  in  London  hielt  Georg  I  am  ersten  Oktober.  Rtv***"* 
f,   415. 


*  Friedrioh  Ludwig,  naohmaU  prini  von  Wales,  geboren  su  Hannover  am 
31  Janins  1707,  der  iHteste  söhn  Georgs  II.  Uavemann,  III,  s.  568.  Vergl. 
nachher  brief  nr  670.  **  VergL  brief  iir  661.  665,  oben  8.437.455,  und  nach- 
her brief  nr  671.  ***  Jakob  II  und  seine  gemahlin  Marie  Beatrix  Eleonore 
von  Este.  f  Tb6su    d.  i.  Teseu.  tt  VergL    brief  nr  665  ,    oben    s.   453, 

nachher  brief  nr  660. 
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wie    es    ihr    schmertzen   muß,    ihren    eintzigen    söhn  *    allein    zu 

Hannover  zu  laßen.    Ma  tante  s.  [hat]   daß  printzgen  sehr  geliebt. 

In  seinem  contrefait  gleicht   er  sehr  hertzog  Gorg  Wilhelm  s.    Ihr 

habt  beßere  opinion  von  den  Engländern,    alß  ich,   den  ich  trawe  [, 

ihnen  kein  haar.   Daß  ist  nicht  genung,  daß  man  ihnen  nichts  leyds  ':' 

thut;  wen  rhan  nur  ihr  könig  ist,  hauen  sie  die  leütte. '*''*'    So  lang 

I 

die   verwittibte  königin,    so  wir  hir  haben,  nur  duchessc  de  Jorck  * 

war,  wurde  sie  geliebt  undt  ihr  herr  auch;***  so  baldt  sie  königin  \ 

war   undt  er  könig,   haben   sie    sie  gehast  undt  verfolgt  undt  ver- 
jagt.    Der  churprintz  von  Saxsen   ist  nun  seyder  donn[e]rstag  hir, 
habe  I.  L.  nur  zweymahl  gesprochen,  kan  mich  also  noch  nicht  be- 
rühmen,  daß  ich  ihn  kene.    Ich  zwing  mich  selten,  wen  ich  schreibe, 
alß  wen  etwaß  ist,  daß  ich  nicht  will,  daß  man  hir  wißen  soll.    Ob 
der  Thesseutf  zwar  kein  avanturier,  sondern  von  gar  weittem  deß 
abbe  de  Thessut  vetter  ist ,    so   deticht  er  doch  nicht  viel  beßer. 
Weder  er  noch  sein  vatter  haben  ihr  leben  kein  gutt  thun  wollen, 
seindt  offt  schon  in  geföngnuß  geweßen;  es  ist  ein  kerl,  dem  gantz 
undt  gar  nicht  zu  trawen  ist.     Ich   kcue  ihn   nicht  undt   habe  ihn 
mein  leben  nicht  [gesehen],  so  kleine  ofiicier  kommen  selten  zu  mir; 
auch  hatt  er  sein  leben  in  arest  oder  gefangnuß  zugebracht,  den  er 
deucht  nichts.     Ich  sehe,  daß  wir  hirin  simpatissiren,  daß  Ihr  nicht 
gern  seydt,  wo  viel  leütte,  lieber  in  Ewer  kammer  bleibt;  so  mach 
ichs  auch.    Weillen  nichts  von  ring  in  testament  stehet,  ist   nichts 
weytter  davon  zu  sagen. ff    Ihr  bettet  daß  gelt  nehmen  sollen,  so 
ma  tante  Euch  einmalil  geben  wolte.    Ich  meine,  die  churprintzes 
were  schwanger  geweßen,    wie   ma  tante  s.  leyder   starb.    Ist  sie 
seyder  ins  kindtbett  kommen?     Ich    schicke   hirbey  die   andtwort 
ahn  die  fretülen  von  Rathsamhaussen.    Sie  beklagt  sich;  ich  haße 
sie  gar  nicht,  aber  ich  kan  mir  keine  hendel  nmb  ihretwegen  ahn- 
macben  bey  dem  könig.    Adieu,  hertzliebe  Louisse!    Ich  ambmssire 
Euch  von  hertzen  undt  werde  Euch  all  mein  leben   lieb   behalten. 
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Ich  kan  dießen  brieff  nicht  leßen   noch   corigiren ,    habe    zn   grt  G« 
cyll.  * 

Elisabeth  Charlotte. 


668. 

FontaiDebl[e]aa  den  1  October  1714. 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  habe  ich  eine  estourderie  gethan. 
welches  meinem  alter  woll  nicht  zukonipt.  Ich  schreibe  **  Euch,  diu 
ich  Euch  die  and t wort  vor  dab  freüllen  von  Ratsamshaassen  schicke,  **' 
undt  ich  habe  daßelbe  paquet  heütte  noch  iu  meiner  schreibk:< 
gefunden;  undt  weillen  ich  glaube,  das  es  Euch  iu  sorgen  setztn 
wirdt,  so  schicke  ich  es  so  baldt  hernach,  alß  mir  möglich  ist.  leb 
komme  von  der  jagt,  es  ist  spätt.  Weillen  es  der  erste  von  moLt 
ist,  habe  ich  auch  etliche  schuld[n]er  zahlen  müßen ,  so  expres  \(*l 
Paris  kommen  sein,  f  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Euch 
von  hertzen  undt  behalte  Euch  all  mein  leben  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


669. 

FoDtainehleau  den  14  October  I7U. 

Hertzallerliebe  Louise,  in  dießer  vergangenen  woche  habe  ich 
2  von  Ewern  lieben  schreiben  entpfangen,  eines  vom  29  September 
undt  eines  vom  2  dießes  monts.  Wo  mir  möglich  ist,  werde  icfc 
beyde  beantwortten,  wo  nicht,  so  werde  ich,  waß  tiberig  bleibt,  vor 
einen  andern  tag  sparen.  Euch  zwey  brieflf  iu  einem  tag  geschrie- 
ben zu  haben,  da  gehört  keine  gedult  zu:  ahn  die  zu  schreiben.  ^ 
man  lieb  hatt,  daß  ist  nur  ein  ahngenehm  amussement  undt  zeitv^^r- 
treib.  Aber  waß  ich  geschrieben,  war  nöhtig:  den  ich  wolte  sehen, 
welcher  von  beyden  brieffen  ahn  geschwinsten  gehen  würde,  dachtf 
nicht  ahn  den  Unkosten :  den  wie  ich  mein  leben  keine  brieffe  be- 
zahlt habe,  so  weiß  ich  gar  nicht,  waß  sie  ahn  denen  kosten,  so  ^le 


:p 


*  V^ergl.  brief  nr  6ö3  am  schlu&e.  oben  s.  44tf ,  nachher  hrief  nr  679. 
680.  682.  ♦♦  ?«ohrieb.  **♦  Vergl.  den  schlul)  de«  Tf»rhergebenden  bnfft*. 
t  Vergl.  brief  nr  629.   653,  oben  s.  375.  404. 
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nicht  frey  haben,  wie  ich.    Der  Miville  muß  ein  Jnde  sein,  seine  ^ 

paqaetten  so  thewer  zu  bezahlen  machen;   ich  werde  keine  mehr 

durch  ihm  schicken,  weillen  doch  die,  so  ich   geradt  anff  die  post 

gebe,  ebenso  geschwindt  gehen.    Waß  dem  auffthun  ahnbelangt,  so  ^| 

ist  es  all  eins;  fischen  oder  nichts  fischen,  ist  hir  all  eins,  den  wen  i| 

4 

man  schaden  will,  scheut  man  sich  gar  nicht,  braff  zu  lügen.  Solte 
daß  freüUen  von  Rotzenhanssen  zwar  in  Euglandt  gehen,  glaube  ich 
nicht,  daß  sie  ihr  leben  würde  lehrnen  können,  gelt  zu  nutz  zu 
bringen.  Ich  glaube  auch,  daß  in  Englandt  so  woll,  alß  hir  im 
landt,  man  wenig  trewe  leutt  findt.  Die  fraw  von  Rotzenhaussen 
begehrt  ihr  enckel,  die  kleine  Bernholt,  gar  nicht  bey  sich  zu  ha- 
ben; aber  der  herr  Bemholt,  deß  kindts  vatter,  wolte  gern  sein 
töchtergen  wider  haben ,    den  er  hats  gar  lieb.  *    Auch  solte  die  ji 

freOllen  Rotzenhaussen  kranck  werden  oder  gar  sterben,  müste  ja 
daß  arme  kindt  verschmachten.    Ich  glaube,   daß  der  herr  Bern-  ji 

bolt,  wen  er  wider  zu  Strasburg  sein  wirdt  (den  er  ist  nun  zu  Pa- 
ris), selber  eine  reiße  nach  Franckfort  thun  wirdt,  sein  kindt  ab-  J 
zuboUen.  Vom  stifft  werde  ich  nichts  mehr  sagen.  In  den  gazetten  ] 
habe  ich  schon  den  eintzug  vom  itzigen  könig  in  Engellandt  ge-  ( 
sehen.'*'*  Dießer  könig  würde  nur  woll  thun,  wen  er  Euch  eine 
gutte  Pension  oder  doch  nur  gebe,  waß  ma  tante  s.  Euch  hinter- 
laßen. Ich  hoffe,  daß  es  kommen  wirdt;  den  es  were  dem  könig  || 
schimpfflich,  wen  ers  nicht  thet;  Ihr  seydt  ja  doch  leiblich  ge- 
schwisterkindt  mitt  ihm.  Aber  mich  deucht,  er  fragt  nicht  viel 
nach  denen,  so  ihm  verwandt  sein.  Ich  finde,  daß  Ihr  nicht  woll 
gethan,  nicht  zu  fordern,  waß  Euch  nohtig;  den  daß  konte  ja  ma 
tante  nicht  rahten  undt  ich  bin  gewiß,  daß  sie  sich  würde  eine 
freüde  gemacht  haben ,.  Euch  waß  zu  geben.  Habt  Ihr  den  nie- 
mandts  bey  dem  könig  in  Engellandt,  so  ihm  Ewere  Interesse  vor- 
halten könte?  Ewer  schreiben  war  gar  nicht  confuse,  Ihr  schreibt 
gar  woll,  liebe  Louisse!  Ich  wolte,  daß  ichs  so  woll  könte.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  letztes  schreiben  völlig  [beantwortet];  ich  komme 
jetzt  auff  daß  vom  29  September.  Es  ist  mir  lieb,  daß  meine 
brieff  so  richtig  gehen.  Umb  gottes  willen,  liebe,  sucht  distraction, 
nmb  in  keine  melancoley  zu  fallen!  Den  nichts  ist  gefährlicher 
vor  die  gesundtheit  undt  es  ist  auch  gefahrlich  vor  den  kopff.    Ihr 
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seydt  nicht  mehr  allein  in  der  weldt,  alß  ich ;  den  wie  Ihr  aaß  dei. 
brieffen  werdet  ersehen  haben,  so  hin  ich  nicht  allein  in  der  frembte. 
sondern  gantz  allein   in  der  [weldt],    habe   mächtige   feindte  uudt 
nirgendts  keinen  trost;  jedoch  so  bin  ich  nicht  melancolisch ,  tiudf. 
daß  es  genung  ist,  von  andern   gequellet   zu   werden,    ohne  mid 
Selbsten  noch  zn  plagen.    Ich  vertrawe  fest  auff  meinem  gott;  er 
weiß,  warumb  er  mich  her  beruffen  hatt  undt  waß  er  mitt  mir  ma- 
chen wirdt,  habe  offt  seine  hülffe  gespürt,   wen   ich  alles  verlohrei' 
geschetzt;  also  ergebe  ich  mich  gantz  seiner  providentz   undt  baut 
aaff  keine  menschliche  hülife.    Jedoch  so -lebe   ich   mbig,    nar  lu 
tante    todt   habe   ich   mühe   zu    verschmertzeu.      Aber    es    schlegt 
zwolffen,    icli    muß   in   kirch;    dießen    nachmittag   werde    ich  aub- 
schreiben. 


So u tag  umb  3  viertel  auff  8  nachmittng^. 

Es  ist  jetzt  3  viert[e]l-8tundt,  daß  ich  von  taffei  bin.  Ich  haU 
die  V«  6t undt  geruhet,  ohne  schreiben;  den  man  sagt,  es  wen*  g^ir 
ungesundt,  wen  man  zu  b^ldt  nach  dem  eßen  schreibt.  Ich  koouht- 
wider,  wo  ich  hetttte  morgen  geblieben  war,  nehmblicb  da  ich  Eud 
sagte,  daß  ich  noch  mühe  habe,  unßerer  lieben  churfOrstin  todt  zq 
verschmertzen ;  daß  liegt  mir  noch  gar  schwer  auff  dem  hertzti. 
undt  kan  sie  nicht  neuen  hören,  ohne  daß  mir  die  threnen  in  dtu 
äugen  kommen ,  undt  ohne  schmertzen  kan  ich  nicht  dran  ge- 
dencken.  Aber  weillen  es  leyder  nicht  zu  helffen  ist,  so  suche  iv):. 
so  viel  mir  möglich  ist,  nicht  dran  zu  gedencken  undt  ahn  wai> 
änderst  zu  gedencken,  undt  mache  es  wie  Ihr,  treibe  die  trauenur 
gedanckeii  mitt  aller  gewalt  hinweg;  kan  mitt  beüer  recht  i^- 
gen,  daß  ich  alt  bin  undt  nicht  mehr  lang^za  leben  habe;  den  id 
bin  Tiel  alter,  alß  Ihr,  liebe  Louisse !  Ich  wolte,  liebe  Louiase.  dat 
meine  freflndtschafft  zu  waß  nutzen  könte;  aber  meine  frefindt- 
schafft  ist  eine  unnutze  walir,  *  leyder.  Ich  habe  nur  die  erste  jaÄt 
hir  verseQmbt  wegen  husten  un<lt  schnupen,  sonsten  bin  ich  auff 
alle  hirschjagten  gefahren,  wo  der  könig  hingangen.  Die  gutte  lafft 
hir,  so  mir  gar  gesundt  ist,  wie  auch  die  ^^tarcke.  bewegungeu  ha- 
ben mir  wieder  eine  volkommene  gesnndüieit  geben.  Wen  min 
schon  gangen  wer,    wie  madame  la  duchesse,    were  ich  doch  nicht 

*  (1.  h.   waar«. 
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sehr  erschrocken.  Ich  bin  nicht  zum  schrecken  geneigt,"'  liebe 
Louise,  undt  vor  4  jähren  wurde  ich  hir  in  meiner  kutsch  braff 
ambgeworffen  ohne  den  geringsten  schrecken  oder  forcht.  Eine  von 
meinen  damen  brach  mitt  ihrer  axel  eines  von  den  gläßeru  von  der 
kutsch;  daß  gab  ihr  2  schnit  in  der  axel,  sonsten  that  sich  nie- 
mandts  wehe.  Ich  lachte  von  hertzen.  Der  fürst  Ragotzi  hatt 
einen  gutten  teütschen  docktor  von  Nürnberg.  Er  hatte  vom  fall 
ein  contrecoup,  **  dicker  alß  ein  ey,  hinter  dem  kopif.  Es  ist 
nichts  gefährlicher.  Daß  hatte  er  im  in  3  tagen  courirt,  hatt  ihn 
erst  4  Paletten  zur  ader  gelaßen,  hernach  mitt  einer  essentz  ge- 
scbmirt  undt  eingeben,  den  4ten  tag  hatt  er  wider  jagen' können.  *** 
Aber  man  i-ufft  mich  abermahl,  umb  in  kirch  /u  gehen;  nach  dem 
salut  werde  ich,  wils  gott,  dießen  brieff  außschreiben. 

Sontag,  den  14  October,  umb  halb  7  abeudts. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  auß  der  kirch.  Es  war  eine 
hitz  drin,  daß  ich  recht  geschwitzt  habe;  es  ist  hefltte  so  warm  alß 
wie  im  Juni.  Aber  ich  komme,  unter  unß  gerett,  ich  glaube,  daß 
der  könig  in  Engellandt  vergnügter  in  seiner  Ghör  sein  würde, 
alß  in  aller  seiner  pracht  in  Engellandt ;  f  den  mein  gutter  vetter, 
der  hen*  könig,  macht  eben  so  wenig  wercks  von  ceremonien ,  alß 
seine  alte  baß,  mein  exellentz.  Man  sagt  hir,  dießer  könig  nur  in 
Engellandt  seye  gangen,  seinen  herm  söhn  zu  establiren,  daß  er 
ihn  auch  werde  suchen  zu  crönen  laßen  undt  hernach  wider  nach 
Hannover  kommen  undt  nicht  mehr  in  Engellandt  gehen;  ff  drumb 
hatt  er  gewiß  seinen  gantzen  hoff  zu  Hannover  behalten,  wie  er  ist. 
Ich  könte  ihn  in  dem  stück  nicht  desaprobiren :  den  in  seinem 
platz  würde  ich  es  auch  so  machen.    Hatt  liertzog  Ernst  August 


"  Vergl.  band  I,  8.  267.  471.  **  rUokprall,  gegenstolS.  =*♦*  Dangeaa, 
Journal,  XT,  s.  253,  berichtet:  >Lundi  ler  Ootobre  [1714],  a  Fontainebleau. 
Le  eomte  Ue  Saaros  [diesen  namen  hatte  der  ftlrst  Ragotsi  als  inoognitonamen 
angenommen]  flt  one  oruelle  ohute  ^  la  chasse«  sur  ia  t£te;  il  revint  ponrtant 
ä  oheral,  mais  il  fut  6vanoui  quelque  temps  avant  que  de  remonter  ä  oheraU 
Od  le  saigna  en  arrirant  ioi ,  et  Ton  esp^re  qn«  oe  ne  aera  rien ,  qnoiqne  la 
ehute  ait   6t«   fort    rnde.«  t  Vergl.  brief   nr  6Ö3,    oben  s.  44S.  tt  ^^^ 

war  bekanntlich  nioht  der  faU.  König  Georg  I  regierte  dreisehn  jähre,  ron 
1714  bis  in  seinem  in  Osnabrttok  am  22  Juniua  1727  erfolgten  tode.  HaTe- 
mMn,  a.  a.  o.  Ul,  ,.  513. 
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einkommens  geiiuug,  umb  12  m.  thaller  wegzugeben  können?  Dali 
deücbt  mir  viel  vor  einen  cailetten  undt  noch  dazu  ein  hauß  in  der 
statt  zu  kauften.  Der  churprint/.es  oder  princes  de  Galle  fraw  nmttt-r 
hatt  woll  recht,  von  ihrer  fraw  dochter  abscliidt  zu  nehmen;  dvn 
wen  sie  einmahl  in  Engeliandt  sein  wirdt,  wirdt  sie  sie  woll  ihr 
leben  nicht  wider  zu  sehen  bekommen.  Ich  dancke  Euch,  lieb 
Louisse,  mir  der  madame  de  Benigsen  briff  ges[ch]ickt  zu  haben. 
Ich  werde  ohne  ungedult  erwarten,  waß  drauß  werden  wirdt  Schickt 
man  mir  den  ring,  werde  ich  ihn  mitt  danck  ahnnehmen  undt  all 
mein  leben  behalten;  schickt  man  mir  ihn  nicht,  werde  ich  duch 
all  mein  leben  gedencken,  daß  meine  hertzallerliebste  taute  mir  ihn 
auß  freündtschafft  destinirt  hatte.  *  Die  Kielmanseck  **  niein[t{ 
vielleiclit,  eine  fortun  in  Engeliandt  zu  machen  undt  daniitt  ilire 
schulden  in  Teütsclilandt  zu  zahlen.  Daß  hoffleben  hatt  daß  undt 
man  hatt  allezeit  verspürt,  daß,  die  dran  gewont  sein,  kein  ander 
leben  außstehen  können,  so  übel  man  sich  auch  dabey  betindt.  Ihr 
werdt  nun  woll  wißen  undt  erfahren  haben,  liebe  Louisse,  daß  Bar- 
celonne  über  ist.***  Ich  aprobire,  daß  volck[e]r  einem  herru  ge- 
treue sein,  wen  er  sie  wider  lieb  hatt;  aber  wen  man  von  einriu 
herren  verlaßen  wirdt,  were  es  ja  billig,  nicht  so  viel  bludt  zu  ver- 
gießen undt  sich  hübsch  zu  ergeben.  Aber  die  verfluchte  möncheiK 
80  fürchten,  daß  sie  unter  den  frantzoschen  könig  nicht  so  de?- 
bauchiren  konten ,  wie  vorhin ,  undt  nicht  mehr  so  geehrt  würdec 
werden,  haben  in  allen  ecken  von  den  gassen  gepredigt,  daß  man 
sich  nicht  ergeben  solte.  Hette  man  meinen  raht  wollen  haben,  s«- 
hette  ich  gerahten,  daß  man  dieße  schelmen  alle  in  die  galler^n 
schicken  solte  ahnstatt  der  armen  unschuldigen  Reformirten,  so  d<«rt 
noch  stecken.  Es  ist  mir  leydt,  liebe  Louise,  daß  ich  Euch  in  dt-r 
itzigen  jähren  nicht  wider  sehen  werde,  da  ich  Euch  doch  in  Ewert 
so  gar  jungen  jähren  gesehen  habe.  Wist  Ihr  noch,  wie  hert/licb 
ich  mitt  Euch  weinte,  wie  ich  Euch  nach  closter  Neüburg  zu  dtr 
gräffin  von  Labach  führte?!  Ich  weiß  nicht,  ob  Dir  lang  d  rt 
geblieben  seydt.     P*    ^iOpesff   hatt   dem    könig  eine   pension    gt- 

9 

♦  Vergl.  brief  nr  667,  oben  8.  459.  ♦*  Die  geliebte  de«  könig«.  SopLir 
von  KieliDsnnsegge ,  nachher  zur  gräfln  von  Darlington  erhoben.  HavemanL. 
111,  9.  488.  **""*  Vergl.  brief  nr  664,  oben  ».  449.  460.  f  Vergl.  band  1. 
■.    147.  tt   Vergl.   brief  nr   663,  oben  l.   446.  446. 
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fordert,  ist  aber  in  gnaden  abgeschlagen  worden.  Daß  war  woU 
eine  wunderliche  qointe;  ich  habe  es  ihr  woll  vorher  gesagt,  daß 
es  nicht  ahngehen  wQrde.  Ich  finde  es  recht  artig,  daß  Ihr  3 
frefillen  graSinen  so  EOch  auf  Ewere  handt  mitt  einander  lastig 
gemacht  habt.   Ich  habe  EQch  schon  geschrieben,  daß  wir  den  char-  ^ 

printzen  von  Sazsen  hir  haben  nndt  welchen,  daß  ich  ihn  dem  kOnig 
pressentirt  habe.*  Er  reassirt  gar  woll  hir,  aber  mitt  mir  ist  er 
gar  scheQ;  ich  glaube,  daß  mein  altes  gesiebt  ihm  mißfehlt,  aber 
daß  kan  ich  nicht  endem.  Er  hatt  recht  feine  leütte  bey  sich;  der 
polnische  graff  gefält  mir  recht  woll,  wie  aach  monsiear  Hagen,  es . 
seindt  artige,  verständige  leütte.  Hiemitt  ist  Cwer  erstes  liebes 
schreiben  gantz  beantwortet.  Wir  haben  nichts  nettes  hir.  Ich 
werde  Ettch  noch  einmahl  von  hir  anß  schreiben.  Adieu,  liebe 
Lonissel  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  versichere  Eflch, 
daß  ich  Ettch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

« 

670. 

Fontainebleau  den  20  October  1714. 

Hertzallerliebe  Louise,  dießes  ist  leyder  der  letzte  brieff,  so 
ich  Ettch  von  dem  lieben  Fontainebleau  schreiben  werde;  den  biß 
mitwog  werden  wir  weg  undt  montag  wirdt  die  letzte  jagt  in  dießem 
schOnnen  waldt  **  sein.  Bey  Marly  undt  Versaillen  ist  nichts,  so  da- 
bey  kommen  kan.  Waß  mir  noch  ahn  dießem  ort  hir  gefeit,  ist, 
daß  alle  säbl  undt  gallerien  gantz  [deutsch]  außsehen;  wen  man  in 
den  Schweytzersahl  geht,  sieht  es  recht  auß  wie  ein  alter  tetttscher 
sahl  mitt  ercker  undt  getaffelts  undt  bäncken.  ***  Ich  ftthle  augen- 
scheinlich, daß  die  lufft  hir,  wie  auch  daß  jagen,  mir  woll  bekompt 
undt  mir  eine  gutte  gesuudtheit  gibt;  es  vertreibt  undt  dissipirt 
die  trawerige  gedancken  undt  nichts  ist  mir  ungesunder,  alß  trawe- 
rig  sein.  Bißher  seindt,  gott  lob,  alle  unßere  jagten  gar  woll  ab- 
geloffen.  Vergangen  donnerstag  fung  man  einen  hirsch ,  der  ein 
wenig  böß  war.  Ein  edelman  stig  auff  den  felßen  hinter  dem  hirsch 
nndt  gab  ihm  einen  hieb  in  den  schenckel;  da  könte  er  den  kopff 

^  VergL  brief  nr  663,   oben  s.  444,  und  den   folgenden  briefl         **  Der 

w*ld    von  FontainebleAu    gilt  bekanntlich  für    den  soböniten    von    Frankreiob. 
^^'^^  VergL  naehher  brief  nr  674. 

KUtabeth  Charlotte.  30  \ 
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nicht  mehr  bücken,    war  also  ohne  gefahr.    HintermeiDer  caI«A 

war  eine  calesch  mitt  3  geistliche,   der  erfctbischoff  von  Uon  inA 

2  abte,  welche  daß  jagen  nicht  gewont  sein;   die,  wie  der  lÜRcb 

sich  Ihnen  nar  wieß,  sprangen  2  auß  der  calesch  nndt  versteckte 

sich  hinter  der  calesch  plat  auflF  dem  boden.    Es  ist  mir  leydt,  U 

ich  dieße  scene  nicht  gesehen  habe,  hette  mich  braff  lachen  mach«; 

den  wir  andere  alte  Jäger  scheuen  die  hirsche  nicht  so  sehr.»  Id 

habe  anff  der  jagt  Ewer  compliment  ahm  chnrprintzen  *«  gemacbt 

undt  I.  L.  gesagt,  wie  Ihr  ihn,   liebe  Lonisse,  Ewers  respect  «r- 

sichert.   Er  hatt  mir  nur  eine  große  reverentz  gemacht,  aber  niete 

geantwort.    Ich  bin  gar  nicht  in  seinen  gnaden.    Ich  glanbe,  dit 

er  meint,  ich  wOrde  von  religion  reden  nndt  ihn  persnadiren  wolla 

zu  endem ,  den  es  ist  noch  gar  nicht  geschehen.    Aber  der  «tt* 

herr  betrigt  sich  sehr;  ich  bin  gar  kein  ai)ostel  •-  nndt  finde  pr 

gutt,  daß  ein  jeder  nach  seinem  gewißen  glaubt;   nndt  sohe  m: 

meine  rabt  folgen,  wttrde  nie  kein  zanck  Ober  die  religion  werfe: 

undt  man  würde  die  laster  undt  nicht  die  glauben  verfolgen  m: 

suchen  zu  yerbeßem  undt  corigiren.  f    Aber  der  gutte  churprä« 

ist  so.  verscheucht,  daß,  ohne  zu  examiniren,  aUes  bang  macht.  B. 

gen  hatt  mich  wenig  zusprechen  laßen,  seinem  printzen  zuzusp. 

eben;  allem  ich  habe  geantwort,  daß  ich  die  contreversen  garTfe 

verstehe  undt  mich  nur  umb  meinen  eygenea  glauben   bekOn.cn 

könne.    Also  thut  mir  der  churprintz  groß  unrecht,   mich  zu  s.t' 

zu  schewen.    Ich  mag  ihn  auch  woll  übel  gefaDen.  weillen  ich  eL 

alt  weih  bin;  aber  daß  stehet  nicht  zu  endem  undt  wird»  alle  tu 

ärger  werden.    Weillen  dießcr  herr  noch  bißher  fest  aoff  seine  r^ 

wirdt.   Keine  bibel  hatt  der  prin.z.  noch  gesangbuch;  aUein  er  l»n 

ein  buch  milt  eygener  handt  geschrieben,  worinen  er  bett,  wie  seit« 

e«rte  sagen     Ich  glaube  nicht,   daß  ihm  hir  etwafl  gefeU«^. 

a.o  jag,     Er  ,.t  choquirt,  daß  sich  die  weiber  hir  so  sehr,  ohmincker. 

•   .11  ,  .  cpendMt  de.  «.„p,.,  d.  ,„,„  ^^,^^,  ^^^ 


'^  - 


•  Vergl.  briof  nr  667,  obon  8.  458.     •*  Vergl.  band  I,  s.  499.     ***  VergL 
band  I,  ■•  636  and  naehher  brief  nr  674. 
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Ich  keoe  ma  Unte  s.  woll  ahn  waß  Bie^  possirlicbes  durch  EOch 
ahn  den  churprintzen  hatt  sagen  laßen.   Es  ist  woll  recht  poßirlicb,  } 

wen  ein  TOrk  sich  zu  der  christlichen  religion  hegeben  thäte  undt 
doch  im  hertzen  einTurq  oder  h^dt  bliebe.  Daß  were  heüchelley, 
liebe  Louissel  Aber  in  den  christlichen  religionen  nur  die  bibel 
anßznlegen  undt  zu  glauben,  wie  man  kan  undt  in  seinem  hertzen 
begreiffit,  daß  kan  nie  geheOchelt  heißen.  Christen  sollen  alle  bru- 
der  sein,  undt  es  ist  nur  der  pfaffen  schuldt,  die  durch  ihren  ehr- 
geitz  die  christliche  religion  gegen  einander  hetzen  undt  den  zwi- 
tracht  machen,  umb  daß  ein  jedes  in  seiner  religion  regiren  möge 
nndt  den  meister  spülen.    Den   churprintzen  sehe  ich  selten,   den  |.j 

ich  habe  nachmittags  weder  musiq,  noch  spiel  undt  geselschafft,  leb 
vor  mir  weg  undt  bandthire  wenig  letttte.     Die  ich  sehe,  tractire 
ich  60  hofflich,  alß  mir  immer  möglich  ist;   aber  weder  große  ge- 
meinschafft, noch  Vertraulichkeit  habe  ich  mitt  niemandts.   Ich  glaube  ^. 
nicht,   daß  der  churprintz  nie  bekandt  mitt  mir  wirdt;   ich  sehe 
woll,  daß  er  mich  schetttt.   Hir  spricht  er  gar  wenig,  man  muß  ihm 
die  worter  außpreßen.   Er  ist  schön  von  gesiebt,  hatt  gutte  maniren  | 
undt  minen;   daß  wenige,  so  er  spricht,  ist  woll  gesagt;   man  sieht  "i 
woll,  daß  er  verstandt  hatt  undt  ahngenehm  ist,  wens  ihm  beliebt. 
Et  gefeit  hir  ahn  jederman.    Daß  ist,   waß  ich  Euch  vom  chur- 
printzen von  Saxsen  sagen  kan.    Waß  Chur-Bayern  ahnbelangt,  so 
kompt  er  gai-  nicht  fleißig  zu  mir.    In  5  jähren   habe   ich  I.  L. 
nur  zweymahl  in  meiner  cammer  gesehen;'*'   daß   ist  ja  nicht  zu                 .    | 
viel  undt  mitt  mir  hatt  er  gar  keine  freündtschafft ,   nur  mitt  ma- 
dame  la  duchesse  undt  ihren  döchtern.    Waß  mich  glauben  macht, 
daß  die  printzes  von  Wallis  nichts   änderst  pretendiren   kan,   alß 
waß  die  hertzogin  von  Jorck  gehabt  hatt,  ist,  daß  der  hertzog  von 
Jorck  ja  heritier  pressomtif  war,   weiUen  könig  Carl  keine  andern 
erben  hatte ;  auch  ist  ja  der  duc  {|e  Jorck  könig  in  Englandt  ge-                     1 
crönet  worden  undt  konig  gelebt  undt  gestorben.    Es  ist  eine  al- 
bere sach  mitt  den  ceremonien,   ich  liebe  sie  gar  nicht.**     Seig- 
neur  Ortence  ***   bin   ich  recht   verobligirt ,    so   fleißig   ahn    mich 
zu  gedeucken.    Der  gutte  man  muß  doch  nun  alt  sein;  den  er  war 
doch  ein  gestan[den]er  mau,  wie  ich  noch  ein  kindt  war,  undt  ich 
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bin  doch  nun  schon  über  62  jähr  alt.  Wen  Ihr  ihm  schreibt,  so 
grüst  ihn  doch  von  meinetwegen !  Ich  wüste  nicht,  daß  die  printzes 
von  Wallis  3  printzessinen  hatt;  ich  meinte,  sie  hette  nur  einen 
printzen  undt  2  princessinen.  Wen  hatt  sie  den  die  tritte  bikom- 
men  ?  Nun  soll  es  I.  L.  nicht  leydt  sein ,  viel  princessinen  zu  ha- 
ben, den  die  seindt  in  Engellandt  eben  so  gutt,  alß  printzen.  Sie 
reißen  nicht  junger,  alß  ich;  den  ich  war  nur  4  jähr,  wie  ich  naA 
Neüstatt  reiste,  undt  nur  7  jähr  alt,  wie  man  mich  nach  Hanorer 
schickte,  undt  nur  8  jähr  alt,  wie  ich  mitt  ma  tante  nach  des; 
Haag  reiste;  habe  mich  mein  leben  nicht  beßer  befunden,  alß  wen 
ich  gereist  habe.  Wir  haben  etliche  tage  kalt  hir  gehabt,  alleic 
daß  warme  wetter  hatt  wider  draüff  erfolgt.  Wir  haben  bey  6 
oder  7  tagen  so  warm  gehabt,  daß  wir  geschwitzt  haben;  dießer. 
abendt  aber  fengt  es  ein  wenig  alin  kalt  zu  werden,  undt  dt: 
nordwindt  lest  sich  starck  fühlen.  Printz  Friderich  *  jammert  mich. 
so  ohne  eitern  allein  zu  bleiben;  jedoch  unter  unß  gerett,  so  halte 
ich  ihn  vor  glücklicher,  zu  Hannover  zu  bleiben ,  alß  [bei]  seiner 
groß  herr  vatter  in  Engellandt  zu  sein.  Ich  habe  dießes  printzet 
contrefait,  finde,  daß  er  sehr  ahn  seinen  uhralt  herr  vatter,  hert7og 
Jörg  Wilhelm  s.,  gleicht.  Ich  dancke  Euch,  liebe  Louisse,  niir  dit 
gazetten  [zu  schicken] ;  ich  leße  sie  fleißig  auflf  der  jagt  selber  ulC 
divertiren  mich  recht,  undt  wen  ich  sie  geleßen,  gebe  ich  sie  ah: 
Lenor.  Ihre  dochter,  die  freüllen  Wilhelme,  nimbt  eine  gutte  par* 
thie ;  sie  wirdt  sich  woll  dabey  befinden  undt  beßere  ruhe  in  dießt' 
gciaßenheit,  mehr  ruhe  haben  undt  finden.  In  dießer  weit  hatt  ja  nit- 
mandts  freyheit.  Mich  deucht,  ein  gutter  heüraht  were  reputirlicher 
den  von  stifftsfreülien  habe  ich  allezeit  übel  reden  hören  undt  if 
ist  ja  auff  allen  seytten  von  guttem  hauß  genung,  umb  nicht  ^o' 
nöhten  zu  haben,  ihre  angen  auflf  die  prob  zu  setzen.  Ich  wünscb 
ihr  alles  glück  undt  bitte,  liebe  Louisse,  Ihr  mögt  sie  doch  g^* 
freündtlich  von  [mir]  grüßen ;  aber  schreiben  dariF  ich  ihr  nicht  undt 
ebenso  wenig  alß  ihre  mutter,  welche  -sie  doch  allezeit  von  hertje: 
lieb  behält,  daß  kan  ich  woll  mitt  warheit  sagen.  Ich  habe  gar 
eine  schönne  große  bibel  zu  Versaille,  darin  seindt  in  folio  scIjviid'' 
kupflferstück ;    sie  ist  zu   Lüneburg  gedruckt,    gar   schon    gedmot 


*    Friedrich    Ludwig ,    der    älteste    söhn    Georgs  II.     VergL    brief  nr  6^ 
oben  B.  458.  450. 
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undt  recht  leßlich.  Ich  leße  allezeit  drin,  wen  ich  zu  Versaille  bin; 
aber  zu  Marly  habe  ich  eine  bibel  von  Merian  von  Franckfort,  60 
mir  ma  tante  von  Maabaisson  s.  knrtz  vor  ihrem  endt  geben.  Wen 
ich  reiße,  habe  ich  biblen  in  2  tomen;  aber  sie  haben  viel  fehler  li 

im  gedruckten  undt  etliche  Wörter  seindt  auch  nicht  recht,  sie 
seindt  zu  Basel  getmckt;  die  wittenbergische  habe  ich  nie  ge- 
sehen. *  Mich  wundert,  daß  die  hertzogin  von  Zell  so  nahe  bey 
ihren  enckelen  war,  ohne  sie  zu  sehen;  daß  seindt  hießige '^'^  ten- 
dressen.  Ma  tante  war  woll  zufrieden  von  dießer  hertzogin,  wen 
sie  nur  ihre  dochter  nicht  so  bludts-Obel  erzogen  bette. '^*'*'  Zu- 
dem so  war  sie  auch  warlich  von  gar  zu  geringen  stoff,  eine  hertzo- 
gin von  Zell  zu  werden;  den  alle  ihre  ambition  war  hir,  meines  || 
herm  s.  ersten  cammerdinner  [zu  heirathen],  so  Colin  [hieß]  undt  f 
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deßen  söhn  mein  haußhoffimeister.  f    Also  ist  es  eine  sach,  die  ich 

weiß,   alß  wen  ichs  gesehen  bette.    Alle  freündt  undt  verwanten 

seindt,   wie  ich  sehe,   kommen,   umb  von  der  printzes  von  Wallis 

abschidt  zu  nehmen.    Ich  glaube  nicht,   daß  sie  einander  so  baldt 

wider  sehen  werden.    Hiemitt  ist  Ewer  brieff  völlig  beantwortet. 

Wcillen  Ihr  die  leütte  hir  nicht  kendt,   kan  ich  Euch  nichts  nettes 

sagen,  schließe  nur  mitt  der  Versicherung,  daß  ich  Eflch  allezeit  von 

hertzen  lieb  behalten  werde.   Adieu  von  Fontainebleau,  liebe  Louisse !  [ 

Über  8  tag  werde  ich  Euch,  wilß  gott,  von  Versaille  schreiben. 

Elisabeth  Charlotte. 
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*  Vergl.  oben  i.  428,  anmerknng  1,  nachher  brief  nr  674.  **  d.  h.  tnor 
aOeisohe.  Eleonore  d'Olbrease,  die  witwe  des  hersogp  Qeorg  WUhelm,  war  ja 
FraniOein.  Vergl.  die  anmerknng  in  brief  nr  666,  oben  s.  456.  ***  Vergl. 
oben  brief  nr  666.  Was  Elisabeth  Charlotte  hier  über  das  verhälti^is  der  kar- 
fttretin  Sophia  xn  der  henogin  von  Celle  bemerkt,  darf  wol  nicht  als  richtig 
angesehen  werden.  »Sophia  empörte  der  gedanke,  d^i^  sie,  die  stuartisohe 
•Dkelin,  die  fUrstllohen  ehren  mit  einer  Eleonore  d'Olbrense  fortan  theilen  in 
mllDen  bestimmt  seL  Eine  aufrichtige  annühening  swisohen  beiden  franen  fand 
eeitdem  [seit  der  Termählong  Georg  Wilhelms  mit«  Eleonore]  nie  statt ;  es  blieb 
das  Tcrhältnis  ein  geknicktes  und  trug  den  keim  in  tief  sohmerslichen  ereig- 
nissen  im  ftirstlichen  hause  in  sich.«  Havemann,  III,  s.  203.  294.  Über  die 
eraiehnng  der  von  ihren  eitern  als  einiiges  kind  mit  gttte  überhäuften  und  mit 
alUu  groi^r  naohsioht  getragenen  Sophia  Dorothea  vergl.  man  ebend.  s.  342.  348.  \    ^, 

Bin  sehr  Tortheilhaft  für  Sophia  Dorothea   lautendes  urthell   von  Ernst  August 
bringt  HaTemann  s.  343,  anm.  1,  bei.       f  Vergl.  band  I,  s.  277.  284.  404. 
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▼oTBaille  den  27  October  1714. 
H*rt«Ileriiebe  Louisse.   seyder  vergangen  donnerstag  »keth 

!^     T  irr**  •""'  "•**  *"*^"   ^«^<»«'  vergangen  mitwog  al 
•m*  «<h  heb*  Fonuineble*«   qnittirt    bey   den.  schflnrten  .et.: 

u!       J''l'       "  ^^*"  ^  "  Petit-bour«  «hD.    Ich  war  «f 

c^iSf"    k'*"  ^^'  ■""  *""  '"«*^'^*  "'"  ^"J^  «»««"^  '^- 
I  flTT' :  ■"?  •"  ^•""  «?™»^°  ««  fischen.     Ich  fischte  nndt  farr 

tr  ^^t^n  f  1*"n      K  '^^'^  *""""«'  •*«-  ««««>  ^^  "«*«-•  - 

•H.Tf  *'  •"**  '"^*  «»^  «««»•  fi«>  »i<Jer  tos  w^- 

••J«  Ä:ii»Mm  miU  rndnen   3   anseien    fort       t«k    u  ..     . 
o«^^o'v^^-  ^Ä^.     -      -  •'«e'en   fort.     Ich   hatte  in  meit- 

*™'^'*'  ^o*ait  nng  va  mein  cAmmaw.    a  „,. 
•      '  a»  KN*-.vi<f  ,^„    J .         ™    °  **™™*''.  3  von  meinen  damcD.  iL 

'  .  >-*^  •  «dt  »eine  dame  d'atonr  ^^ J^    «frechalle  de  Ger.* 

»•^^  *>a,r  «>  n    H*>™^rtr  *  '*'*'  ahnkam,  rtstete  ^ 

K*r,  «  «r/  r.^rj^ JS^  "*'»^««-  'e  »anphin,-  mein  Bads 

Hv^t  W.^  m«  »ir  Ewer  üe^^^"  L"'  "*'  *'  ^^   ^"^"^ 
Uh  h*h.  ,w  Uoor  ihrer  dochtt^  b^^^    1^°"  '^  "'""^  "^^«^ 

**♦  *UTvi  s^-i,wvMK„,  rodt  nndt  rfit..^  ^  Pottegram  irt;  aUei«  « 
|>  tt^irn«,  «.  ,*  Sic  «.  ,«,r  sehr  le«  ^^  *'~  fest,  diÄ  es  d.. 

r«V.tv«    tv  k^  ibr  j^,^.^  ^j         •*"«•-  Sie  kan  den  daomen  oi.i 

«^>\  4«6  s»*  aH>  ,s«i^  o.cht  nieh,  !L**"''  **""  "**"  ^  *™''*"  ***^ 
»,*>if».»w  vi»  *»t  Kw^r  li^l^^  schreih*        **  ****  schlaffen  können.  J«c 


>^N<>«  Aü&  «nßer  »vt«m*rs<^  bb»  -,  J**"  **'  ''****  Louise!  bin  friMi 

^»«  »'Cht  letusnen;  den  ich  habe  1er- 

M«   »»^M*  «MMR  4«.<  iMf««»  Y^  »»^^  ^^""^  *•  IV«»,^  4m 
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der  dafi  schlimbste  gedSchtnuß  von  der  weit.  "^  Seyder  meinen  kin- 
derblattern  **  ist  mir  daß  gedächtnaß  so  gesdiwecht;  den  ich  hatte 
soviel  kinderblattern  in  dem  kopff,  alß  eüßerlich;  den  ich  habe  die 
aaßgetruckte  plattern  der  mondt  nach  einander  gebatzt  ondt  ge- 
spien. Daß  alter  aber  thet  es  woU  von  sich  selber;  den  62  jähr 
seindt  keine  jagendt  nicht.  Daß  schlimme  gedachtnuß  macht  mich 
alß  förchten,  daß  ich  baldt  kindisch  werde  werden;  den  daß  fengt 
ordinari  bey  dem  vergeGen  ahn.   Gott  wolle  mich  gnädig  davor  be-  | 

wahm !  wolte  lieber  sterben.  Ich  bin  in  sorgen  wegen  Ewer  kopff- 
webe;  verlange  sehr,  wider  zeittang  von  Euch,  liebe  Looisse,  zu 
haben,  amb  za  erfahren,  wie  es  mitt  Euch  stehet;  den  ich  fürchte 
sehr,  daß  eine  kranckheit  drauß  werden  mögte.   Gott  gebe,  daß  ich  \ 

mich  betriege  undt  daß  ich  baldt  erfahren  möge,  daß  Ihr  wider  in 
volkommener  gesondtheit  sein  mögetl  So  große  frettde  man  auch 
in  Londen  bezeugt,  so  trawe  ich  doch  den  Engländern  kein  haar.'"""*' 
Aber  da  kompt  madame  la  princessef  herrein;  so  baldt  sie  weg 
wirdt  sein,  werde  ich  außschreiben.  Madame  la  princesse  mitt 
ihrer  schönnen  enckel,  mademoiselle  de  Clermont,  ff  geht  allcweill 
'  weg,  ist  eine  gutte  stundt  hir  geweßen.    Ihr  schön  enckel  heist  : 

mademoiselle  de  Clermont,  man  kan  kein  schonner  gesiebt  mahlen.  [ 

TT  T 

Viel  letltte,  so  madame  de  Mazarin  gesehen,  finden,   daß  sie  ihr  \ 
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gleicht,  aber  hflbscher  ist.   Ich  komme  aber  wider  aaff  Ewer  schrei- 
ben.   Vor  den  könig,  vor  printz  Ernst  August  undt  die  printzes, 

^ie  auch  daß  kleine  printzgen,  vor  die  alle  interessire  ich  mich  von  r 

hertzen;  aber  wie  mau  mir  den  printz  de  Galle  beschriben,  kan  er  ( 

Qiir  gar  nicht  gefallen;   den  die  maniren  des  petit  maistre  et  mar-  \ 
Qois,  so  kan  ich  die  letttte  nicht  Icyden,   unter  unß  gerett.    Der 

peaple  ist  allezeit  insolent  undt  unbeständig,  heütte  brenen  sie  ihren  1 

geweßen  könig.    Gott  gebe,   daß  die  zeit  nicht  kommen  mag,  daß  * 

sie  den  itzigen  könig  auch  brenen  werden!    Den,  wie  schon  gesagt,  | 

so  trawe  ich  den  Engländern   kein   haar.    Wir   haben   gar   nichts  [' 

neues  hir.    Adieu,  liebe  Louise!    Ewer  brieflf  ist  völlig  beantwortet,  [■ 


: 


f 


♦  V^rgl.  bud  I,  8.  498.  •♦  Vergl.  band  I,  ».  49«.  »*♦  Vergl.  bri*/ 
^  6«7,  oben  s.  459.  t  Ann«  de  Bariire,  princeaae  de  Cond£,  genannt  Ma- 
<^ft&e  U  Prinoeue^  gemahlin  von  Uenri-Jules  de  Boorbon.  prinee  de  Cond6,  ge-  i; 

liaiuit  Monsieur  le  Prince.         tt  Marie- Anne   de  Bourbon  Cond«,    MademoiseUe 
de  Clarmont. 
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Yersaille  den  27  October  1714. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  seyder  vergangen  donnerstag  abendts 
seindt  wir  wieder  hir  nndt  haben  lejder  vergangen  mitwog  daß 
arme  undt  liebe  Fontaineblean  qnittirt  bey  dem  schönsten  wetter 
von  der  weit.  Wir  kämmen  früh  za  Petit-boarg  ahn.  Ich  war  aoff 
den  graben  logirt  undt  halt  eine'angelraht  mitt  drejangelleo  mitt- 
gebracht, umb  in  dem  graben  zu  fischen.  Ich  fischte  undt  fange 
acht  fisch  nndt  die  grOsten  fiehlen  ins  waßer.  Zuletzt  fang  ich 
einen  fisch,  es  war  eine  larcbe,  die  war  lenger,  alß  eine  gutte  ehleo 
lang;  der  fadem  war  nicht  starck  genung,  den  fisch  zu  ziehen,  noch 
der  stecken  auch,  alles  brach  undt  der  fisch  fiel  wider  ins  wal^r 
nndt  schwum  mitt  meinen  3  angelen  fort.  Ich  hatte  in  meiner 
carderobe  gefischt,  ging  in  mein  cammer,  3  von  meinen  damen,  alß 
die  hoffmeisterin,  duchesse  de  Brancas,  die  marechalle  de  Clerem- 
beau  *  undt  meine  dame  d^atour,  madame  de  Chasteautier,  **  Lenor 
undt  ich  sahen  zu.  Donnerstag,  so  baldt  ich  ahnkam,  rüstete  ich 
mich  wider  ein.  Hernach  kam  monsieur  le  Dauphin,***  mein  nach- 
bar,  zu  mir.  Es  ist  ein  schön  kindt,  aber  gar  nicht  woll  erzogen. 
sondern  gants^  verwendt.  f  Er  ist  zart  und  delicat;  man  ftlrcht, 
wen  er  flennen  solte,  also  lest  man  ihm  thun,  waß  er  will.  Abendts 
spät  bracht  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  13  dießes  monts. 
Ich  habe  der  Lenor  ihrer  dochter  brieff  geben,  sie  kan  aber  nicht 
drauff  andtworten,  den  sie  hatt  große  schmertzen  ahm  reefaten  dao- 
men.  Sie  will  nicht  gestehen,  daß  es  daß  pottegram  ist;  allein  a 
ist  starck  geschwollen,  rodt  undt  glitzerig,  glaube  also  fest,  daß  es  daA 
pottegram  ist,  ob  sie  es  zwar  sehr  leQgnet.  Sie  kan  den  daomen  nicht 
rühren.  Es  kam  ihr  gestera  auffeinen  stutz  ahn  mitt  so  großen  scbmer- 
tsen,  daß  sie  die  gantze  nacht  nicht  davor  hatt  schlaffen  können.  Jetzt 
komme  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  13,  liebe  Louise!  bin  fru,  n 
sehen,  daß  unßer  commerse  nun  gantx  eingericht  ist.  Yergeßenff  bin 
ich,  daß  muß  ich  gestehen  undt  kans  nicht  leugnen;  den  ich  habe  lej- 


•  Cltrambanlt.  **  Oh&t€aatbi«n.  •**  Look  d«  Ftaao»,  dM  d'iü^^M. 
d«r  iweit«  tohn  des  henogs  Ton  Bargaad »  dar  iMi6liii>»lige  Loaii  XV,  g»>mw 
tn  VeTCMlle»  am  \b  Febra*r  1710.  Vergl.  iiMbb«r  brlef  nr  STft.  t  d.  k 
▼•rwtthnt.       tt  <i«  b.  ▼•rgeOUeb. 


1. 


i 


471 

• 

der  daß  scblimbste  gedachtnaß  von  der  weit.  *  Seyder  meinen  kin- 
derblattern  *'*'  ist  mir  daß  gedächtnnß  so  gescliwecht;  den  ich  hatte 
so  viel  kinderblattero  in  dem  kopff,  alß  eüßerlich ;  den  ich  habe  die 
außgetruckte  plattern  der  mondt  nach  einander  gebutzt  ondt  ge- 
spien. Daß  alter  aber  thet  es  woU  von  sich  selber;  den  62  jähr 
seindt  keine  jugendt  nicht.  Daß  schlimme  gedachtnuß  macht  mich 
alß  förchten,  daß  ich  baldt  kindisch  werde  werden;  den  daß  fengt 
ordinari  bey  dem  vergeßen  ahn.  Gott  wolle  mich  gnädig  davor  be- 
wahm !  wolte  lieber  sterben.  Ich  bin  in  «orgen  wegen  Ewer  kopff- 
webe;  verlange  sehr,  wider  zeittung  von  Euch,  liebe  Louisse,  zu 
haben,  omb  zu  erfahren,  wie  es  mitt  Euch  stehet;  den  ich  fürchte 
sehr,  daß  eine  kranckheit  draaß  werden  mögte.   Gott  gebe,  daß  ich  li 

mich  betriege  undt  daß  ich  baldt  erfahren  möge,  daß  Ihr  wider  in 
volkommener  gesaudtheit  sein  möget!  So  große  frettde  man  auch 
in  Londen  bezeugt,  so  trawe  ich  doch  den  Engländern  kein  haar.*** 
Aber  da  kompt  madame  la  princessef  herrein;  so  baldt  sie  weg 
wirdt  sein,  werde  ich  außschreiben.  Madame  la  princesse  mitt 
ihrer  schönnen  enckel,  mademoiselle  de  Glermont,  ff  geht  allcweill 
weg,  ist  eine  gutte  stundt  hir  geweßen.  Ihr  schön  enckel  heist 
mademoiselle  de  Glermont,  man  kan  kein  schonner  gesiebt  mahlen. 
Viel  lefltte,  so  madame  de  Mazarin  gesehen,  finden,  daß  sie  ihr 
gleicht,  aber  hübscher  ist.  Ich  komme  aber  wider  auff  Ewer  schrei- 
ben. Vor  den  könig,  vor  printz  Ernst  August  undt  die  printzes, 
wie  auch  daß  kleine  printzgen,  vor  die  alle  interessire  ich  mich  von 
hertzen;  aber  wie  man  mir  den  printz  de  Galle  beschriben,  kan  er 
mir  gar  nicht  gefallen;   den  die  maniren  des  petit  maistre  et  mar-  \ 

quis,  so  kan  ich  die  leütte  nicht  Icyden,  unter  unß  gerett.  Der 
peuple  ist  allezeit  insolent  undt  unbestftodig,  hetttte  brenen  sie  ihren 
geweßen  könig.  Gott  gebe,  daß  die  zeit  nicht  kommen  mag,  daß 
sie  den  itzigen  könig  auch  brenen  werden!  Den,  wie  schon  gesagt, 
so  trawe  ich  den  Engländern  kein  haar.  Wir  haben  gar  nichts 
neues  hir.    Adieu,  liebe  Louise!    Ewer  brieflf  ist  völlig  beantwortet, 

t< 
li 
*  V#rgl.  bMid  I,  i.  4Ö8.       *♦  Vergl.  band  I,  s.  496.       **♦  Vergl.  brief 
nr  657,  oben  •.469.         t  Anne  de  Bavidre,  prinoeeae  de  Cond£,   genannt  Ma- 
dame la  Prineeaae,  gemahlin  von  Uenri-Jnles  de  Bourbon,  prince  de  Cond6»  ge- 
nannt Monsienr  le  Prince.         tt  Marie- Anne   de  Bourbon  Cond^,    MademoiseUe  t 
de  CUrmont. 
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bleibt  mir  also  nicbts  mehr  überig,  alß  Ench  zu  versichern,  daß  ich 
Euch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  bebalten  [werde]. 

Elisabeth  Charlotte. 


672. 


Versaille  den  S  November  1714. 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  ist  der  gantze  hoff  nach  Marh 
gefahren,  außer  madame  d'Orleans  undt  ich.  Sie  ist  schvranger, 
gehet  im  8ten  mont,  hatt  einen  starcken  husten  undt  ich  habe  ancli 
einen  abscheulichen  husten  undt  schnupen  dabey.  habe  also  ancb 
bleiben  mUßcn;  ich  hoffe  aber  doch,  daß  ich  in  ein  par  tagen  aac: 
hin  werde  undt  mein  husten  abnehmen  wirdt.  Heütte  hatt  man 
dort  die  St  Hubert  celebrirt  undt  der  printz  von  Saxsen  ist  aarb 
auff  die  jagt,  wirdt  aber  nicht  dort  schlaffen.  *  Gestern  vkahren 
I.  L.  hir  undt  spilten  aTombre  den  gantzen  abendt,  wahren  lustigrr 
alß  ordinarie.  Aber  da  wollen  wir  baldt  wider  von  sprechen,  will 
nun  nur  verzehlen,  waß  mir  den  abscheulichen  husten  undt  schnn- 
pen  verursachet  hatt.  Meine  cammerweiber  im  coeffuren  zogen  mir 
die  haar  undt  thaten  mir  gar  wehe;  wen  ich  drüber  klagte,  sagtec 
sie,  es  kämme  daher,  daß  meine  haar  zu  lang  wehren:  also  resol- 
virte  ich,  sie  zu  schneyden  laßen,  welches  ich  vergangenen  dinst^ 
gethan.  Der  kerl  aber,  so  mir  die  haar  schnit,  war  so  langsdc 
daß  es  anderthalb  stundt  wehrte,  undt  hilt  mir  daß  heyße  ptt-ti- 
eyßcn*'*'  so  lang  auff  den  kopff,  daß  ich  glaub,  daß  es  mich  bi;- 
moren  hatt  schmeltzemnachen,  so  mir  in  den  halß  gefahlen  s^i- 
undt  gleich  husten  undt  schnupen  veralso***,  also  umb  ein  weben 


*  Dangeau,  Journal,  XV,  8.  272.  273:  »Samedi  3  [Norembre  1714],  jo«? 
de  Saint-Hnbert,  i  Marly.  Le  roi,  apres  la  messe,  mont«  dana  aa  ealeehe.  •( 
aUa  oourre  le  oerf  dans  son  paro  qui  est  pr^sentement  fort  grand;  U  est  %mf 
menti  de  plus  de  la  moiti^.  La  ohasse  fut  fort  belle  et  assei  courte.  Le  roi 
revint  dtner  ioi  avant  deux  heures.  Le  oomte  de  Lusace  ^toit  i  Ia  ehasae  it 
le  roi  Itti  fit  beauooup  d'honnfitet^s ;  il  6toit  venu  jusqu'i  la  grille  att-dermiit  dt 
roi,  et  le  reconduisit  jusque-U  apr^s  la  chasse ,  et  puis  retooma  i  Pari«.* 
**  pfetieisen,  d.  h.  kneipeisen,  iwickeisen ;  pfetzen,  Tellioare,  iwicken ,  vomau 
digitis  premere.  J.  L.  Frisch,  Deutsob-lateinisches  wOrterbnoh.  Berlin  1741. 
4.    II,  i.  53.    Sohmeller,  Bayerisohea  Wörterbuch  I,  i.  327.       ^^  7  raruraaebt. 
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hindern,  bin  ich  in  ein  ander  wehe  gefallen.  Daß  geschieht  oCt, 
den  wir  armen  menschen  wißen  leyder  nie,  waß  über  unß  vorsehen 
ist.  Vorgestern,  liebe  Louise,  habe  ich  morgendts  nndt  abendts 
ein  liebes  schreiben  von  EOch  entpfangen ;  daß  erste  war  vom  20 
October  nndt  daß  zweyte  vom  23  selbigen  monts.  Wo  mirs  mög- 
lich ist,  werde  ich  hefltte  auf  beyde  andtwortten;  wo  nicht,  so 
werde  ich  eines  hefltte  nndt  daß  überige  morgen  beantwortten. 
Scheut  nicht,  mir  offt  zu  schreiben !  den  Ihr  thut  mir  gefohlcn  hi* 
rin,  liebe  Looisse!  Ich  habe  schon  4  blatter  von  den  zeittungen 
geleßen,  aber  den  ort  noch  nicht  gefanden,  will  gleich  noch  suchen; 
da  habe  ich  es  gefiinden,  liebe  Louise!  Man  hatt  meine  harangue, 
wie  ich  dem  churprintzen  pressentirt,  gar  übel  übersetzt;  den  erst- 
lich so  heiße  ich  den  konig  mein  leben  nicht  sire,  sondern  monsienr. 
Waß  man  enfants  de  France  heist,  die  hejßen  den  könig  nie  sire; 
daß  fengt  bey  die  petit«  enfants  de  France  ahn,  alß  zum  exempel 
mein  söhn,  mein  dochter  etc.  Waß  ich  zu  dem  könig  sagte,  war 
nor:  «Monsieur»  voicy  le  prince  electoral  de  Saxsen,  qui  souhaitte, 
qnejelepressentea V.M.»  Der  printz  dratt  herzu  mitt  recht  hohen 
imdt  gutten  minen  undt  machte  dem  könig  ohne  dem  geringsten 
ambaras  sein  compliment,  hatt  gleich  deß  könig  nndt  gantzen  hoffs 
aprobation  dadurch  erworben.*  Der  könig  hatt  ihm  gar  höfflich 
geantwortet.  Alles  ist  gar;  der  printz  hatt  dem  könig  seine  zwey 
hoffmeistem,  graff  Cos  undt  baren  Hagen  pressentirt,  welche  hir 
aoch,  so  woll  alß  ihr  herr,  gar  woll  gerahten  undt  sich  von  jeder- 
raan  estimiren  [machen].  Wen  alle  corespondentzen,  so  man  von 
Franckreich  in  Teütschlandt  hatt,  nicht  beßer  sein,  alß  dieße,  wie 
idi  den  churprintzen  pressentirt  habe,  so  verdinen  die  corespon- 
Beaten  ihr  gelt  übel.  Liebe  Louisse,  ich  habe  I.  L.  den  chur- 
printzen gefragt,  ob  er  einen  andern  hoftneister  hir  erwahrt,  er 
sagt  aber,  er  wiße  kein  wordt  davon.    Der  general  Lutzenburg  hatt 

*  th»ereinstimmend  mit  Elisabeth  Charlotte  berichtet  Dangeaa,  Journal,  XV, 
8.  J§1:  *Jendi  27  [Septembre  1714],  &  Fontaineblean.  Aprie  le  eoaper  du 
jQt,  Madane  Ini  prteenta  M.  le  oomte  de  Liuaoe,  qoi  a  fort  bonne  mine  et  qaf 
fica»  r^^renee  de  bonne  grftoe,  Ini  parla  tr^a-bien,  et  le  roi  en  Int  fort  eon« 
teot.«  Unter  dem  26  September  1714  schreibt  Dangeao,  ebendas.  s.  260,  ans 
Vantaineblaan :  >Le  prinee  de  Saze,  qni  sc  fait  appeler  le  eomte  de  Lasaoe, 
et  qni  est  dans  un  entier  ineognito,  6toit  arriT6  ioi  le  matin.« 
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eine  Schwester  hir,  madame  Desallenr;  *  Ibr  kent  sie  vieUeidit,  den 
;hr  man,  so  jetzt  baldt  anß  Torquay  kommen  wirdt,  wo  er  am- 
bassadeur  geweßoD,  ist  vorher  lang  ambassadeur  ta  Berlin  geweUen, 
wo  Ihr  sie  woll  mögt  gesehen  haben  zn  der  s.  königio  zeitteo.  Mtt 
hatt  dazn  gesagt,  da(i  er  ein  wenig  verliebt  von  der  scbönneo  kö- 
nigin  gewesen.  Damitt  ich  aber  wider  auff  seine  fraw  komme,  so 
wolt  ich  sagen,  daß  der  general  seineu  Schwester  solt  mitt  im 
raht  **  nehmen ;  den  sie  hatt  verstand! ,  wie  der  teOffel.  Aber  ich 
glaube,  daß  er  mitt  dießer  zucht  eben  nicht  so  unschuldig  bleiben 
wirdt,  alß  er  nun  ist;  den  er  wirdt  so  gehütt,  daß  man  ihm  weder 
mitt  mans-  noch  Weibspersonen  allein  reden  lest.  Man  kan  nicht 
mehr  politesse  haben»  alß  der  palatin  von  Lithuanie  hatt.  Monsieiur 
Haagen  ***  weiß  auch  gar  woll  zu  leben  undt  scheindt  ein  feiner 
man  zu  sein;  ich  finde  ihn  verständig  in  allen  stocken  außer  in 
der  religion,  da  ist  er  bludtseinfältig  in.  £r  hätte  gerne  gehabt« 
daß  ich  seinem  printzen  zugesprochen  bette;  allein  ich  liabe  ihn 
gesagt,  daß  das  predigen  den  weibem  nicht  zukompt  undt  daß  mich 
anßer  herr  zu  keinem  apostel  gesandt  bette,  f  dmmb  würde  ich  mitt 
dem  printzen  nie  von  religion  reden.  Er  helt  noch  fest  wie  eine 
mauer  nndt  lest  sich  nicht  persuadiren.    Man  führt  in  voiigesteni 

* 

*  DMaUran.    VergL  band  I,  0.  ftSI.    Nseh  Dangeaa,  Jonraal,  Xm,  •.  Ü 
luun  DesitUeurs  ent  im  Febrau*  1717  aas  Constantiiiopel  luflek,   wo  «r  dank 
M.  de  Bonnae  enetit  wnrde,  nach  Dangeaa»  Journal,   XVI,  s.  601.     Über  dir 
selbe  pentfnliohkeit  bemerkt  Bmnet,  I,  8.  150,  anm.   l:     »Pierre  Pncbot,   mu- 
quis  Des  AUeurs,  fut  enyoj6  extraordinaire  anprte  de  T^leotear  de  Brandeboors. 
dofmii  169S  jnsqn'i  1701.    En  1711,  U  rempla^  tt  Constantinople,  M.  de  Per 
riol,   pliii  ooiuin  pour  avoir  ramen6  en  Franoe  mademoiaelle  Aiae^   que   par  tm 
ivoods  diplomatiqnes.«        **  ?  seine  seh  wester  solt  mit  in  den  ratb.       *^*  V« 
diese  beiden  mftnner  waren,  erfahren  wir  aus  einer  bemerkung,  welche  Paopes» 
Joomal,    XV,    s.  425.  426»    im    Mai  1715    maobt.     Er  schreibt:      >Mardi  2*^ 
[Mai  1715],  i  Marlj.     Le  prinoe  61ectoral  de  Saxe,    qni   s'est  toiiü<^*>'*  '^'^  ^ 
peler  ici  le  oomte  de'  Losaoe ,    vint    prendre   oong6   da    roi ,    qui   Ini  donna  tu« 
magniflqno  6p£o  de   diamaats,    estim4o   40,000  6oas.     Le    roi   dooaa   aofsi  wa 
iportrait  garal  de  diamaats  an  palatin  de  LiTonie ,    qm  a  eonduH  f   prioes  «> 
Franoe  oi  qoi  ost  homme  de  grand  m6rite,   ei   son  portraü  ansri  garai  de  die- 
maats,  mais  an  peu  moias  bean,  an  baron  de  Hagon,  gouvernoar  de  ee  priaM«' 
Im  Journal,  XV,  s.  252,   wird  der  »palataa  de  LiToaie«  aaeb  als   »goareniMr* 
des  knrpriaiea  boioiohaot,   ■.  347  dagegen  als  >le  palatia  de  Utobm,  qui  ^ 
iei   &   la   t^te    de   la   maison   du    priaoe    Meotoral  do   8axo.«         f  VevfL  brirf 
fif  070,  oben  s.  466,  aaobber  brief  nr  674, 
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in  die  Tesper;  er  kam  eben,  wie  man  einen  psalm  in  moflsici  sang, 
daß  hörte  er  zn;  so  baldt  die  mnßiq  auG  war,  lieff  er  fort.  So  baldt 
ich  monsieur  Hagen  sehen  werde,  will  ich  ihm  sagen,  wie  viel  guts 
Ihr  mir  von  seiner  frawen  schreibt ;  daß  wirdt  ihm  gefahlen,  den  er 
hatt  sie  hertzlich  lieb.  Ich  dancke  Euch  sehr  vor  daß  knpfferstück 
von  könig  von  Engellandt.  Solte  ihm  dießes  gleichen ,  müste  er 
abschefllich  verendert  sein;  ich  finde  kein  eintzig  lignament  von 
ihm,  undt  daß  kupfferstück  gleicht  in  jung  dem  gutten  alten  mon« 
saenr  Polier  s.  Undt  wie  dießer  könig  hir  war,  hatt  er  ein  schön 
gesiebt  nndt  gar  keinen  großen  mandt;  die  kinderblattern  undt  zeit 
mftßen  I.  M.  sehr  geendert  haben.  Er  hatte  mir  dnrch  monsieor 
Ihfartine  sagen  laßen,  so  baldt  er  in  Englandt,  wolle  er  mir  schrei- 
ben andt  commerce  mitt  brieffen  mitt  mir  haben.  Gestern  aber 
bringt  mir  monsienr  Prior  *  ein  brieff  von  seinem  könig,  aber  nicht 
von  seiner  handt,  sondern  nur  dnrch  secretarie.  Daß  hatte  ich  nach 
monsienr  Martini  compliment  nicht  erwart;  wen  ich  aber  dencke^ 
wie  dießer  könig  allezeit  vor  mir  ist,  so  solle  es  mir  doch  nicht 
sehr  wunder  nehmen.  Er  ist  daß  gegenspiel  von  seiner  fraw  mntter. 
EiS  mag  gehen,  wie  es  wolle,  so  werde  ich  mich  doch  allezeit  er- 
inern,  daß  er  ma  tante  söhn  ist,  undt  ihm  deßwegen  alles  glflcks 
undt  woUfabrt  wünschen,  wie  ichs  ihm  auch  heütte  geschrieben.  Die 
printzes  von  Galle  jammert  mich ;  den  ma  tante  war  noch  ihr  trost.  : 

Mehr  sag  ich  nichts,  aber  ich  estimire  sie  recht;  den  ich  finde  ein  ? 

recht  gntt  gemüht  in  ihr,  daß  woU  rahr  [inj  jetzigen  zeitten  ist.  f 

Die  threnen  seindt  mir  in  den  äugen  kommen,  wie  ich  in  Ewerem  | 

brieff  geleßen,  wie  beweglich  dieße  printz[es]  ihren   kindern  adieu  \ 

gesagt.    Ist  es  jemandts  bekandt,  so  printz  Friderichs  hoffmeister  |. 

geworden?  den  Ihr  neut  ihn  nicht.    Liebe  Louise,  wen  man  solche  ^ 

abschiedt  nur  in  einer  commedie  sehen  solte ,   würde  es  einem  zu  f' 

bertzen  gehen  undt  weinen  machen,  will  geschweygen  den,  wen  man 
es  in  der  warheit  sieht  undt   hört;  einem  lieben   bruder  adieu   zu  » 

sagen,  umb  ihn  nach  alles**  aparentz  nicht  mehr  zu  [sehen],  ist  auch  f 


*  Prior  wftr   beToUiiiEohtigtor   miniBt«r  GhroÜbritannienB    nnter    der    königin 

AmiA.    wurde  aber  in  der  folge  abbemfen.     Dangean,    Jonmal,    XV,    b.  287:  i 

*8amedi  1er  D6eembre  [1714],  &  VerBanies.    Prior,  qui  6toit  ioi  pl^nipotentiaire  { 

d'Aogleiorre ,    eit  rappel« ;    on   eoatinue   en   o«   pays  U  &  öter  tone  le«  emploUi  [ 

Mnx  torief.«         **  TalUr.  " 
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etwaß  bewegliches.  In  den  holländischen  gazetten  stehet,  daß  die 
printzes  woll  überkommen  undt  ihr  herr  ihr  weit  entgegen  gereist 
ist.  Ich  wüste  nicht ,  daß  eine  hertzogin  von  Weymahr  einen 
krancken  printzen  hatt  Wie  ich  sehe,  so  seindt  wir  in  Einem  spi- 
tal  kranck;  wen  ich  aber  zu  früh  schlaffen  gehe,  kan  ich  nicht  ein- 
schlaffen.  Ist  die  graffin  von  Bückeburg  mitt  der  printzes  von 
Buckeburg  nach  Engellandt  oder  nicht?  Bitte,  sagt  mirs  doch!  Es 
war  heütte  noch  zimblich  gutt  wetter,  auch  solle  die  jagt  zu  Marly 
gar  schön  geweßen  sein.  Es  ist  mir  lieb  wegen  deß  chorpHntzen 
von  Saxsen,  so,  wie  schon  gesagt,  dabey  geweßen.  Ich  habe  keine 
alte,  noch  neue  raedaille  von  Euch  entpfangen;  informirt  Euch,  wo 
es  hinkommen  muß  sein!  Ich  bin  fro,  daß  die  freüllen  Wilhelme 
so  ruhig  ist.  Gott  erhalte  sie  dabey!  Aber  es  verdrist,  daß  die 
medaille ,  so  Ihr  mir  geschickt ,  verlohren  gangen.  Hirmitt  ist 
Ewerer  erster  brieff  völlig  beantwortet;  morgen  solle  der  zweitte 
folgen.  Dießen  abendt  aber  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  alß  daG 
ich  Euch,  liebe  Louisse,  von  hertzen  ambrassire  undt  allezeit  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


673. 

Versaille  den  4  November  1714. 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  habe  ich  meinen  tag  mitt  Euch 
geendet  undt  [heute]  fange  ich  [ihn  mit  Euch  an],  nachdem  ich 
mein  gebett  vericht  undt  meine  capittel  in  derbibel  geleßen,  nebmb- 
lieh  2  psalmen,  den  82  undt  83sten,  daß  41  undt  42  cap.  deß  pro- 
phetten  Issai  undt  daß  5  undt  6ste  cap.  von  evangelium  st  ^dr- 
GUS.*  Aber  da  kommen  schon  verhindernüße;  den  man  rufft  mich, 
umb  in  kirch  zu  gehen. 

Marly  den  8  November,  amb  halb  7  abendts. 

Hertzallerliebe  Louisse,  wie  Ihr  segt,  so  habe  ich  dießen  bri«  ff 
erst**  vor  4  tagen  ahngefangen,  aber  leyder  nicht  fortfahren  ken- 
nen.    Gott  gebe,    daß    ich   es  heütte  möge  thun  können!     Sontag, 


*  Vergl.    oben    s.  428,    anm.  1,    and    brief   nr  670»    oben    i.    468.    469. 
••  ?  tohon. 
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liebe  Looisse,  nachdem  ich  auß  der  kirch  kommen  andt  ahn  mein 

dochter  geschrieben,  kam  ein  Courier  von  meiner  dochter  ahn;  da 

mnste  ich  wider  schreiben  biß  zam  nachteßen,  nach  dem  nachteßen 

war  es  zu  spät.    Montag  muste  ich  ahn  die  zwej  königinen  Ton  [' 

Sicillen  undt  Spanien,   die   zu  Bajonne  ist,   andtwortten   undt  der 

königin  von  Sicillen  ihr  brieff  war  Ton  16  bogen.    Hernach  bin  ich 

hergefahren.   Dinstag  war  gar  schön  wetter,  bin  morgendts  spatziren 

> 

gangen;  nachmittags  scindt  so  unerhört  viel  leQtte  zu  mir  kommen, 

80  mich  aufgehalten,  daß  ich  nur  ahn  mein  dochter  hab  schreiben 

können.    Gestern,  liebe  Louisse,   habe  ich  ahn  die  hertzogin  von 

Hannover,  undt  durch  einen  neuen  courir,   [geschrieben;]   abendts 

kämmen  wider  viel  damen,   habe  also  biß  auff  heütte  dießen  brieff 

verschieben  müßen.   Hefltte  morgen  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 

vom  30  October  entpfangen;   daß  werde  ich  aber  biß  vor  sontag 

ersparen.    Nun  aber  komme  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom 

23  October,  daß  ich  vor  4  tagen  ahngefangen  hatten.'*'    Ihr  bettet 

groß  unrecht  gehabt,  liebe  Louisse,  wen  Ihr  mir  den  tag  nicht  ge-  | 

schrieben  bettet;  den  ich  kan  Euch  woU  mitt  warheit  sagen,   daß 

Ewere  liebe  brieff  mir  gar  ahngenehm  sein  undt  mich  niemahlen 

fiberdrflßig  machen;  ich  habe  ja  mitt  allen  interuptionen  noch  zeit 

gefunden,  zu  andtwortten,  also  solt  Ihr  Euch  doch  ke[i]ncn  scmpel 

hirfiber  machen.  Weillen,  waß  man  mir  vom  könig  Görgen**  gesagt, 

so  sehr  mitt  seinem  humor  einstimbt,  so  habe  ichs  geglaubt.    Ich 

glaube  auch  nicht,  daß  die  ungedultige  Engländer  lang  sich  mitt 

einem  könig  behelffen  werden,  welcher  ihre  spräche  nicht  kan.    Ich 

hatte  nicht  gehört,   daß   dießer  könig  kräncklich  seye.    Hir  sagt 

man,  daß  er  keinen  eintzigen  teütschen  bedinten  bey  sich  behalten 

darff ;  daß  were  doch  [schlecht]  bedint.  In  der***  letzten  hollandischen 

zeittungen  habe  ich  gesehen,  daß  man  derf  printzes  de  Galle  2  eng* 

lische  hoffmeisterinen  geschickt  sein  worden;   also  wirdt  woll  die 

gräffin  von  Bnckebourg  nicht  bleiben.    Der  könig,  weillen  man  ihn 

so  von  sein[e]r  douceur  rQmbt,  muß  affabler  geworden  sein,  alß  I.  M. 

geweßen,  wie  sie  hir  wahren;  den  truckner  habe  ich  mein  leben 

nichts  gesehen.   In  selbigen  zeittungen,  wovon  ich  schon  gesprochen, 

stehet  auch,  wie  die  printzes  glücklich  ahnkommen  undt  kein  ge- 

fahr  auff  der  see  gehabt  hatt    Ihr  werdet  mir  gefahlen  thun,  wen 

♦  ?  hatu.         ♦♦  Geof  j  I.         ***  T  den.         t  t  dmO  dar. 
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Ilir  mjr  berichten  werdet,  wie  es  endtlich  mitt  ma  tante  s.  ver- 
laßenschafft  abgangen.  Hiran  kan  ich  ohne  hertzensbetrübtnaß 
nicht  gedencken;  wen  mir  dieße  trawerige  gedancken  in  sin  kom- 
men, welches  offt  geschieht,  so  redt  ich  von  waß  änderst,  oder  nehm 
ein  buch  undt  leße.  Es  ist  woll  war,  daß  man  arsacb  gennng  findt. 
sich  ZQ  betrüben,  wen  man  gern  trawerig  sein  wolte;  aber  daß 
leben  ist  zu  kurtz,  umb  nicht  zu  suchen,  es  mitt  ein  wenig  ruhe 
hinzubnngen;  den  mitt  trawrigsein  gewindt  man  nichts,  alß  schmertzen 
undt  kranckheitten ,  undt  bekompt  die  doch  nicht  wider,  welche 
man  beweindt.  Freyllig  ist  es  daß  beste,  sich  gott  in  alles  völlig 
zu  ergeben;  das  thue  ich  auch,  so  viel  mir  möglich  ist;  auff  men- 
schen-htilff  vertraw  ich  gantz  undt  gar  nicht.  Ich  lebe  schir  in  der 
weit,  alß  wen  ich  gantz  allein  were.  Mein  dochter  werde  ich  woll 
mein  leben  nicht  mehr  sehen ;  mein  söhn  ist  in  seiner  famillen  occu- 
pirt;  fraw  undt  dochter  da  ist  sein  eintzig  vertrawen  auff:  mick 
sieht  er  nur  von  halb  10  biß  umb  10  abendt;  scheindt,  alß  wen  er 
nur  kompt,  wen  ahm  meisten  leütte  bey  mir  sein,  oder  ich  ahni 
meisten  zu  schreiben  habe,  expros  umb  nicht  vertrawlich  mitt  mir 
[zu]  reden.  Mein  parthie  ist  gantz  gefast;  icii  werffe  ihm  nichts 
vor  von  seiner  indiiferentz  gegen  mir,  ich  laß  ihn  undt  seine  fara- 
mille  schalten  undt  walten,  wie  sie  wollen,  undt  misch  mich  in  gar 
nichts;  ich  besuche  seine  gemahlin,  seine  dochter,  alß  wens  bludts- 
frembte  fürstinen  wehren.  Ist  keine  reformirte  kirch  in  Franckfort 
daß  Ihr  in  andern  ortern  predigen  suchen  müst  undt  in  Ewer  cam- 
mor  prodiVon  laßen*?  Waß  hatt  der  printz  von  Weimar  ahm  fußV 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nichts 
mehr  überig,  alß  Euch  zu  bitten,  die  fehler  dießes  brieff  zu  entNchul- 
digen  undt  fest  zu  glauben,  daß  ich  Euch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

674. 

Marly  den  11  November  1714. 
Hertzallerliebe  Louise,  hirmitt  komme  ich,  mein  wort  halten 
undt  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  30  October  zu  andtwortten; 
sehe  gar  gern,  daß  unßere  brieffe  nun  so  richtig  gehen.  Von  Fon- 
tainebleau  will  ich  nichts  mehr  sagen,  daß  ist  nun  vorbey;  allein 
es  ist  gewiß,   daß  ich  es  vor  den   ahngenehmbsten  ort  von  gantz 


*  7  lesen. 
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Franekreich  halte,  andt  vraß  mir  noch  dran  gefeit,  ist,  daß  es  gantz 
tetttsch  anßsicht.  **  Ich  bin  aach  gar  woll  logirt,  habe  eine  rai- 
sonable  salle  des  gardes,  eine  anticbambre,  so  groß  genang  ist,  umb  \ 

drineu  zu  eßen,  eine  große  schlaiFkammer ,  aach  eine  kleine  mitt 
einem  aleove,  wo  ich  vor  dießem  in  schlieff,  wie  Monsiear  s.  noch 
lebte,  ein  groß  undt  schön  cabinet,  wo  es  im  heisten  sommer  nie 
heiß  ist  (den  die  [sonne]  ist  nur  da,  wen  sie  aufstehet),**  eine 
kleine  garderobe,  wo  mein,  met  verlöfF,  kackstahl  ist,  daß  hatt  ein 
degagement  ***  aaff  den  balcon  andt  graben.  Damach  habe  ich 
noch  bey  meiner  cammer  2  andere  cnbineten,  die  lehnet  ich  mei- 
ner dame  d'atoar,  madame  de  Chasteautier ;  ff  den  sie  ist  so  ab- 
scheulich hoch  logirt,  daß  es  gar  za  nngemachlich  vor  sie  were, 
so  offt  deß  tags  aaff-  andt  abzasteigen.  Darch  die  fenster  in  mei- 
ner cammer  kan  ich  alles  sehen,  waß  in  dem  hoff,  so  man  la  coar 
de  Tovalftt  heist,  passirt,  andt  im  cabinet  sehe  ich  alles,  waß  im  vor- 
hoff, so  man  la  cour  des  cuissines  heist,  vorgeht  andt  aach  im  hoff  j 
de  la  consiergerie,  wo  gar  viel  leQtte  logiren.  Also  kan  einem  dort 
die  zeit  kein  angenblick  lang  fallen.  Monsieur  Boltzing  erinere  mich  . , 
gar  nicht;  den  es  kommen  deß  jahrs  darch  so  viel  Teatschen  her,  \ 
daß  man  es  anmöglich  behalten  kan.  Meine  gesandtheit  hatt  za  i 
Versaille  nicht  lang  bestandt  gehalten;  den  den  dinstag,  nachdem  •; 
wir  ahnkommen,  habe  ich  einen  abschettllichen  husten  undt  schnu-  jf 
pen  bekommen,  wie,  wo  mir  recht,  ich  Euch  schon  vergangenen  ^ 
donerstag  verzehlt  habe.  Liebe  Louisse ,  daß  ist  nun ,  gott  lob, 
gantz  vorbey.  Vergangen  freytag  ist  mir  eine  possirliche  avanture 
begegnet,  so  ich  Eflch  doch  verzehlen  muß.  Wie  wir  au  rendevous 
kämmen,  wurde  mir  abschefliich  noht,  zu  pißen ;  ich  ließ  mich  gantz 
anß  ander  eck  vom  walt  führen  undt  stiege  hinter  einer  dicken 
hecken  ab.  Aber  secht,  wie  der  teüffel  sein  spiel  hatt!  Ich  hatte 
nicht  so  baldt  ahngefangen,  zu  pißen,  so  schickt  er  den  hirsch  ge- 
radt,  wo  ich  war.  Da  wurde  mir  so  bang,  daß  die  gantze  jagt  fol- 
gen würde,   daß  ich  geschwindt  wider  zu  der  calesch  eyllen  wolte; 

allein   eine   brombeerstraach  wickelt   sich  amb  mein  fuß  andt  ich 

* 

«  Vwgl.  brief  nr  670,  ob«n  t.  466.  *«  d.  b.  aufgeht.  ••*  nebMi- 
MUgang.  t  ^  b*  Itibe.  tt  Ch&teaathiers.  ftt  ^  oo*^  ovale  oder  la 
conr  du  doigon.  Daa  sohloü  ron  Fontainebleau  hat  außer  dieiem  noch  yier  andere 
bofe:  la  oonr  do  oheval  blano,  la  oour  de  la  fontaine,  la  oovr  dee  prinoei  and 
la  oonr  des  eouisei  oder  de  Henri  IV.  N< 
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pUtscb  Daaß  vie  eine  crotte,  tlut  udr  aber  kein  webe,  da  es 
seindt  so  fiel  bUiter  im  holtz,  daß  man  drein  wie  in  eirem  f&ier- 
bett  felL  Ich  mane  aber  nmb  hölff  rufen,  den  ick  wmr  so  einge- 
wickelt, daß  ich  nicht  allein  anffsteben  kont:  bliebe  bej  der  jagt, 
so  zwej  stondt  jn^  dawerte  nndt  gar  schön  war.  Ich  [föLIte]  kei- 
nen großen  schmertz,  aber  wie  ich  wider  her  in  meine  cvnmer 
kam,  da  thate  mir  der  Terstaagte  faß  gar  wehe,  nndt  gestern  konte 
ich  kanm  dranff  tretten,  moste  nnr  in  kärchel  spatziren,  kont  nicht 
geben , '  ohne  sehr  zu.  hinken.  Heötte  ist  es  schon  wider  beber. 
hoffe,  daß  es  nicht  da  wem  wirdt;  sonsten  bin  ich.  golt  sey  danck. 
frisch  nndt  gesnndt.  Alle  trawerige  gedancken  anß  dem  hertzeo 
zn  schlagen,  ist  nicht  leicht  zn  thon:  nicht  daTon  zu  reden  anit 
suchen,  sich  zn  distrairen,  daß  kan  ich  nndt  thne  es  auch,  ab«r 
mehr  ist  mir  obnmöglich.  Waß  in  den  gazetten  stehet,  da  ist  gou 
lob,  kein  eintzig  wordt  war  ahn;  mein  söhn  nndt  ich  haben  drüber 
gelacht;  er  kendt  den  premier  pressident  d'Aire  nnr  von  nahmen. 
hatt  ihn  weder  gesehen  noch  gesprochen  nndt  schreiben  einander 
gar  nicht.  Also  habe  ich,  gott  sej  danck,  hirüber  gar  kein  cbagris 
gehabt.  Meinen  geraden  weg  gebe  ich  gar  gewiß  immer  fort  nndt 
Qbergebe  alles,  waß  mich  ahiigebt,  gott  dem  allmächtigen.  Der 
cbarprintz  hatt  woU  nicht  zn  förchten,  daß  ich  ihm  Ton  religiös 
sprechen  werde.  Ich  bin  ein  schlechter  apostel ,  *  bekümere  mi^fc 
amb  nichts,  waß  andere  glauben,  dencke  nnr  ahn  den  meinen,** 
welchen  ich  gott  bitte  zn  meiner  seeligkeit  zu  erleuchten.  Anderer 
leütte  glauben  geht  mir  gar  nichts  ahn.  Man  kan  dießem  printzea 
nichts  in  vertrawen  sagen,  er  ist  allezeit  umbringt.  Er  fengt  ein 
wenig  ahn  zahmer  zu  werden  nndt  mehr  zu  sprechen.  LetztinaH 
zu  Versaille  «sprach  er  mehr,  alß  ordinari,  nndt  wohl,  es  ist  ein 
artiger  her.  Monsieur  Hagen  hatte  mich  zwar  gebetten,  dem  prin- 
tzen  wegen  der  religion  zuzusprechen,  aber  ich  habe  mich  sehr  des- 
wegen endtschiildiget  nndt  blat  lierauß  gesagt,  daß  ich  es  nicht  tbon 
werde.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  sagt,  daß  Ihr  hertzlich  heßlich  se}iU: 
daß  [binj  ich  auch  undt  allezeit  geweßen,  liebe  Louisse!  bin  aber  10 
gutter  jähr  älter,  alß  Ihr,  [muß]  alßo  noch  ärger,  alß  Ihr.  in  Schön- 
heit sein. .  Ich  gestehe,  ich  habe  gemeint,  daß  mein  alter  den  jungfo 


*  Vergl.  brief  nr  670,  oben  s.   466;    brief  nr  672,  oben  «.  474;    iu«bii«r 
brief  nr  700.  **  nemlioh  glauben. 
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dnurprintzen  schefl  mache ;  den,  man  maß  die  warheit  sagen,  62  jähr 
undt  18  schicken  sich  nicht  woU  beysamen.  Mir  liatt  man  daß 
bibel-leßen  gar  nicht  verbotten;  überall  habe  ich  biblen,  Merian 
seine  ist  hir,  die  luneburgische  zu  Yersaille  nndt  zn  Fontaineblean 
die  reißbibel,  so  in  2  tomen  ist,*  nndt  wen  ich  von  einem  ort 
weg  gehe,  zeichene  ich  auff  ein  klein  papirgen,  ahn  welche  capittel 
undt  psalmen  ich  bin,  kan  also  gleich  wider  leßen.  Dancke  sehr, 
liebe  Louisse,  vor  Ewern  gutten  [wünsch],  welcher  woU  der  beste 
ist,  so  man  einem  thun  kan;  den  dieße  zeit  ist  kartz,  die  ewige 
aber  gar  lang.  In  die  wenig  tage,  so  wir  zu  Yersaille -geweßen,  habe 
ich  keine  brieffe  brenen  können;  den  es  gehört  zeit  dazu;  aber  ich 
glaube  nicht,  daß  ich  etwaß  finden  werde,  den  wen  ma  tante  s.  mir 
waß  **  schriebe,  befahl  sie  mir,  gleich  den  brieff  zu  brenen,  welches 
ich  auch  alß  gleich  gethan.  '*'**  Der  könig  in  Preussen  ist  langsam 
in  seinen  resolution.  Aber  da  schlegt  es  12,  ich  muß  in  kirch. 
Nach  dem  eßen  werde  ich  nach  Yersaille,  da  werde  ich  dießen 
brieff  außschreiben.  Adieu  den  biß  dahin,  liebe  Louisse !  Nachdem 
ich  wider  auß  der  kirch  werde  kommen  sein,  hoffe  ich  noch  ein 
par  wordt  zu  sagen  können. 


I 

.1 


Sontag,  den  11  November,  umb  8  viertel  auff  1. 

Es  ist  schon  bey  einer  viertel-stnndt,  daß  ich  auß  der  kirch 
bin  kommen.  Es  heist  hir:  ^Kurtze  gebett  undt  lange  brattwflrst;»! 
heütte  aber  solte  man  eher  eine  Martinganß  eßen,  den  es  ist  hetttte 
sanct  Martiny.  Der  gutte  signeur  Hortence,  ff  ich  habe  ihn  allezeit 
vor  einen  gutten,  ehrlichen  man  gehalten ;  er  mub  nicht  viel  junger,  ' 

alß  äußere  liebe  churfürstin  s. ,   geweßen  sein;    den   icli   war  ein  i 

kindt  von  7  jähren,   wie  ich  ihn  daß  erste  mahl  gesehen,   undt  er  ] 

war  schon  ein  gestannener  mensch  undt  gar  kein  kindt  mehr;  halte 
ihn  also  eher  vor  alter,  alß  junger.  Es  ist  niemandts  mehr  per- 
suadirt,  alß  ich  bin,  daß  unßer  zielil  unß  gesetzt  ist  undt  niemandt  [ 

drüber  schreitten  kan.    Sagt   man    nun   in   Teütschlandt ,   abnstadt  j 

hoffmeisterin  von  einer  jungen  printzcssin,  oberauffsichterin  ?    Daß 

*  Vergl.  brief  nr  670,  oben  s.  468.  469.         **  d.  b.  etwae,  da»  gebeim- 
ma  bleiben ,    etwas ,    wovon  sonst  niemand  knnde  erbalten  soUte.         ***  Vergl.  f 

brief  nr  662 ,    oben   s.  440 ;    naobher    brief  nr  735.         f  VergL  das  deutsobe  • 

wOrterbneh  Ton  J.  Qrimm  und  W.  Grimm,  II,  sp.  313,  unter  bratwurst.  ft  Vergl. 
brief  nr  670,  oben  s.  467.  468.  *  • 

EllMbetb  Charlotte.  81 


f. 

i. 

i 


482 


•    .      «•! 


P\ 


ist  mir  gantz  etwaß  neues.  Ich  glaube,  daG,  wen  ich  in  Tefltsch- 
landt  kommen  solle,  wflrde  ich  nichts  mehr  kenen ;  *  ich  wflrde  die 
letttte  nicht  mehr  verstehen,  noch  sie  mich,  wen  man  so  gantz  nefie 
worter  inventirt  hatt.  Daß  schmeichlen  verstehen  alle  frantzosche 
weiber  auff  ein  endt,  aber  anffrigtig  sein,  ist  nicht  gar  gemein  bej 
ihnen.  Wie  es  in  dem  fall  mitt  der  hertzogin  von  Zel  beschaffeo 
ist,  weiß  ich  nicht;  den  es  ist  keine  regel  ohne  exception.  Die 
fOrstin  von  Hannaw  ist  der  printzes  von  Wallis  halbsch wester.  Daß 
alte  liedt,  so  Ihr  cittirt,  hatte  ich  nie  gehört,  ist  possirlich.  Aber 
man  rufft  micli,   man  hatt  ahngericht.    Ich  hoffe,    noch  nach  dem 

* 

eßen,  ehe  ich  nach  Versaille  werde,  dießen  brieff  noch  anßznschrei- 
ben  können. 

Sontag  nmb  2  nhr  nachmittags. 

Ich  komme  eben  von  taffei,  liebe  Louise,  nndt  meine  kntacfaeo 
seindt  noch  nicht  kommen,  also  hoffe  ich,  noch  außzuschreiben  kön- 
nen, ehe  ich  weg  werde.  Ob  ich  zwar  die  gazetten  gerne  leße,  so 
kan  ich  Euch  doch  mitt  warheit  sagen,  liebe  Louisse,  daß  Ewere 
schreiben  mir  doch  ahngenehmer  sein;  den  erstlich  konipt  es  mir 
von  einer  lieben  handt,  zum  andern  so  sprecht  Ihr  mir  von  viel 
mehr  Sachen,  worin  ich  mich  iuteressire,  alß  die  gazette.  Es  ist 
mir  lieb,  daß  mein  grüß  dem  freOllen  Wilhelmel**  ahngenehm  g«- 
weßen.  Sie  kan  sicher  sein,  daß  ihre  mutter  vor  ihr  thnn  wirdt 
wäß  ihr  möglicli  undt  billig  ist.  Adieu,  liebe  Louise!  Meine  kut- 
schen seindt  kommen;  ich  muß  enden  undt  vor  dießmahl  nidits 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  ambrassire  andt  Encli 
allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


675. 

Versaille  den  18  November  1714. 

Hertzalleiiiebo  Louise,  vergangenen  donnei*stag  abendts  nach 
der  jagt  bin  ich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  6  dießes  monts 
erfrewet  worden;  bin  recht  fro,  daß  nnßer  commerse  nun  so  richtig 
geht  undt  daß  unßere  1)rieffe  nicht  verlohren  werden,  alß  dießes, 
wo  die  medaille  in  wahr;  da  höre,  noch  sehe  ich  nichts  von.     Sagt 


*  Vergl.  band  I,  s.  521. 
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mir  doch,  waß  es  geweßen!  Von  meiner  fischerey  von  Petitbourg* 
werde  ich  nichts  mehr  sagen,  den  ich  kan  mich  nicht  lang  auif  jedes 
article  auffhalte»;  den  ich  habe  heOtte  abscheulich  viel  zu  schrei- 
ben, den  erstlich  so  maß  ich  absolutte  zwey  brieff  nach  Paris 
schreiben  undt  ahn  die  königin  von  Sicillen  ahnfangen.  Den 
morgen  werden  wir  auff  die  hirschjagt,  undt  so  sie  wehrt,  wie 
die  gesterige,  werde  ich  ohnmöglich  zeit  haben,  ahn  meinen  2  kö- 
niginen zu  antwortten.  Gestern  fuhren  wir  hir  umb  12  weg  undt 
kämmen  ein  virtel  vor  6  abendts  erst  wider  ahn.  Ich  hatte  mor- 
gendts  nur  ein  butteram**  geßen,  aß  also  gleich  zu  mittag  umb  6, 
umb  7  gingen  wir  von  taffei.  Solte  mir  daß  morgen  begegenen, 
wflrde  ich  ja  kaum  Einen  brieff  schreiben  können,  will  geschweygen 
4,  so  ich  morgen  zu  schreiben  habe;  den  weillen  ich  übermorgen 
nach  Paris  werde,  die  großhertzogin  ***  zu  Piquepus  t  zu  besuchen, 
welche  ich  nicht  gesehen,  seyder  sie  auß  dem  baadt  kommen,  werde 
hernach  au  palais  royal,  wo  ich  viel  zu  thun  habe,  muß  mir  kley- 
der  außsuchen,  nun  die  trawer  vorbey,  undt  einen  wattenen  nachts- 
rock, vor  daß  neu  jähr  auch  einen  sametes  grand  habit  undt  Unter- 
rock undt  zwey  jupons.  Gegen  abendt  werde  ich  mein  enckel, 
mademoiselle  de  Valois,  ins  opera  führen  undt  nach  dem  opera  wider 
hieher,  kan  also  übermorgen  ohnmöglich  ahn  mein  dochter  schrei- 
ben, alß  morgen  abendts  nach  der  jagt,  muß  mich  also  heütte  sehr 
eyllen  in  meiner  andtwort.  Der  kleine  Dauphin  ff  sieht  etlich  [mal] 
Übel  auffftt,  wen  die  zähnger  ihm  wehe  [thun],   aber  wen  er   ein  | 

wenig  woU  außsicht,  ist  es  ein  schön  kindt,  hatt  große  pech- 
schwartze  äugen,  ein  rundt  gesichtgen,  ein  hübsch  maulgen,  daß  helt 
er  aber  ein  wenig  zu  viel  offen,  ein  klein  näßgen,  so  woU  geschaffen 

ist,   schwartze  h&rger,   ist    woll    geschaffen,   gantz   geradt,   artige 

*  H 

*  Vergl.  brief  nr  671,  oben  s.  470.       **  In  einem  briefe  unserer  henogin 
bei  Sehüti,    Leben  und    ob^rakter   der  Eliaabetb  Cbarlotie.    s.   152,    heißt   es:  IJ 

»leb  frühetttoke  selten,  thue  ioh  es  aber,  so  nehm  ioh  nur  einen  butterrahm.« 
VergL  auch  nachher  brief  nr  695.  701.  ***  Marguerite-Louise  d'Orl^ans, 
großhersogin  von  Tosoana,  genannt  Madame  la  grande  duohesse ,  gemahlin  des 
großhersogs  Cosimo  III  ron  Toseana.  f  Piopns,  damals  kloster  und  dorf  in 
der  niihe  ron  Paris,    seit  ende  1786  in  die  Stadt  einbesogen*     Das    kloster,    am  WJ 

ende    des    faubourg    Saint- Antoine,    1790    aufgehoben,    wurde    privateigenthum.  ci 

Vergl.  J.  A.  Dulaure,  Histoire  physique,  civile  et  morale  de  Paris.  Sixidme 
Edition,  par  J.  L.  Belin,  avooat.  IV.  Paris  1837.  8.  s.  204.  205.  VII,  s.  3. 
tt  der  nachmalige  Louis  XV.     Vergl.  brief  nr  671,  oben  s.  470.        ftt  ?  aus. 
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schenckel  andt  füßger,  summa,  es  ist  eher  ein  schön,  alß  heGlirb. 
kindt;  es  ist  allezeit  schönner  gewest,  alß  sein  brüdergen.  Der 
ander  aber  war  lebhafter  undt  starcker,  alß  dießer.  Die  eintzige 
söhn,  wen  sie  delicat  sein,  werde[n]  allezeit  verzogene  kind^^r.  Wer. 
die  kinder  mütter  haben ,  so  vor  sie  sorgen ,  so  werden  die  kinder 
beßer  erzogen;  wundert  mich  also  nicht,  daß  die  princessinen  von 
Hannover  woll  erzogen  sein.  Unßer  Danphin  verstehet  die  landt- 
cartte  auff  ein  endt,  wie  ein  großer  mensch.*  Man  lemts  ihm  ii. 
spülen.  Mich  deucht,  vor  dießem  hatt  man  bey  den  Reformirtf»a 
undt  Lutterischen  keinen  nahmenstag  gefeyert,  nur  den  gebartst;tg. 
Wirdt  hertzog  Ernst  August  den  gantz  allein  zu  Hannover  zukünftig 
jähr  regieren?  Aber  Ihr  sagt,  er  wirdt  auch  hin;  Hannover  wirj: 
den  eine  wüsteney  werden,  daß  jammert  mich:  den  Hannover  ist 
mir  lieber,  alß  gantz  Engellandt.  Ich  kan  nicht  begreiflfen,  lieb»- 
Louisse,  wie  Ihr  Euch  so  leicht  resolviren  könt,  Obers  meer  zn 
gehen.  Wer  mich  resolviren  konte,  übers  mehr  zu  gehen,  der  müstt 
mir  gewiß  woll  verobligirt  sein;  nichts  kompt  mir  abscheulicher 
vor,  alß  die  sehe.**  Zudem  so  ist  Ewer  Schwager  ein  wunderlichfr 
man,  bey  dem  Ihr,  wie  Ihrs  auch  ahnfangen  mögt,  keinen  daLci 
verdinen  werdet.  Undt  weillen  Ihr  hübsch  ruhig  undt  gemüglkL 
zu  Franckfort  eingertist  seydt,  thet  Ihr,  deucht  mir,  beßer,  ahn  d:* 
printzes  de  Galle  zu  schreiben,  daß  die  sich  Ewerer  niepce  aho- 
nimpt,  weillen  sie  doch  Ewere  gutte  freundin,  undt  Ewer  sch\\agrr 
wirdt  sich  eher  drin  ergeben  mOßen,  alß  waß  Ihr  ihm  sagen  m^'g* 
Ich  sage  aber  nur  meine  meinung  undt  schreibe  Euch  binnen  nicb:? 
vor.  Zu  meiner  zeit  sagte  man  daß  Sprichwort,  so  Ihr  cittirt,  ycz 
der  geiß,  ahnstatt  deß  eßels,  undt  man  sagt ;  «bricht  ein  bein»-  üik\ 
nicht :  «den  halß.»***  Euch  in  lebensgefahr  zu  setzen,  wolte  ich  Eü-  h 


*   *I1  existe  eomme  t^moignage  des  Fladen  g^ographiquee  de  Louis  XV  in 
rant  8on  enfance,  an  voIume  de  sa  oomposition ,  imprim^  2  Versailles  «n    ITl« 
>Coar9  des  principanx  fleures  et  rivi^res  de  l'Earope.«     Tn  joli  portmit  du  jtru»« 
mouarqne.  graT^  par  J.  Audran,  donne  seul  aujouni'hoi  quelque  prix  «    c«    livrc^ 
Brunei,  I,  s.   153,  anm.   1.      Vergl.  auch   nachher  brief  nr  700.        **   d.   h.  *♦« 
Vergl.  band  I,  a.  89.        **'*  Vergl.  das  deut«che  Wörterbuch  ron   J.  Grimm  urd 
W.   Grimm,    III,  sp.   361.   1147,    wo  unter  n  folgender  ausspnich  Luther»  out- 
getheilt  wird:     >Wenn  es  dem  e«el  lu  wol  ist,  dann  geht  er  aufs  eis   und   tarr 
(geht   er  aufs  eis  tanxen);   ein  mensch   kan  allerlei   leiden,  on  gute  tage,  wenc  «r 
BU  viel  futter  hat,    so    gehet  er  eben  wie  der  esel  aufs  eis  and  bricht  ein   l>c  r 
für  woltAgen.<      Eine  hierhergehörige  stelle  aus  G.  Rollenhagen«  FroeehmeaMicr 
sehe  man  ebendaselbst. 
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warlich  gar  nicht  rahten.  Schondt  Ewer  umb  gottes  willen,  liebe 
Lonisse!  Man  halt  nnr  £in  leben  in  dießer  weit;  verliehrt  mans, 
bekombt  man  kein  anderes.  Daß  freüllen  von  Rotzeubausseu  jam- 
mert mich,  daß  potagrain  zu  haben;  arme  habendts  wie  reiche,  sie 
ist  die  probe  davon,  wofern  sie  es  hatt.  Ich  sehe,  daß  ich  Ewern 
brieff  übel  geleßen  habe;  Ihr  redt  von  der  matter  undt  ich  meinte,  !' 

es  were  von  der  dochter.  Daß  gedrackts  ist  recht  possirlich;  ich 
wolte,  daß  es  war  were,  hatt  mich  lachen  machen.  Der  printz  Ra- 
gotzi  sagt:  «Wen  daß  geschieht,  so  wirdt  der  papst  lutherisch  wer- 
den.»- Eine  andere  post  werde  ich  Ewern  brieff  vollendts  auß- 
schreiben,  nun  aber  nur  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


676. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort  sur  le  Main. 

Marly  den  22  November  1714. 

Hertzallerliebe  Louise  ,  gestern  bin  ich  mitt  Ewr  liebes  schrei- 
ben vom  13  erfrewet  worden,  werde  aber  dießes  schreiben  erst 
biß  sambstag  oder  sontag  beantwordten ,  nun  aber  auff  daß  überige 
antwortten,  so  mir  noch  von  dem  vom  6ten  überig  bleibt,  nur  vor- 
her sagen,  daß,  weillen  Ihr  mir  in  Ewern  letztem  schreiben  ver- 
sichert, daß  Ewere  reiße  nach  Engellandt  gantz  resolvirt  ist,  Ihr 
aber  nicht  sagt,  wen  Ihr  weg  reist,  so  werde  ich  dißen  brieff  nodti 
nach  Franckfort  schicken,  den  andern  aber  werde  ich  ahn  monsieur 
Martini  schicken.  Ewere  reiße,  liebe  Louisse,  setzt  mich  recht 
in  sorgen;  den  unahngesehen  der  seegefahr  so  seydt  Ihr  sehr  sujet 
undt  zu  flüßen  geneygt,  undt  bey  itzigem  so  gar  rauen  wetter;  ich 
fürchte,  daß  Ihr  abscheulich  leyden  werdt.  Wir  haben  heütte  ge- 
jagt, aber  eins  nach  dem  andern  ist  durchgangen.  Man  hatt  die 
kalte  im  waldt  nicht  außstehen  können.  Waß  werdet  Ihr  den  auff 
dem  meer  außzusteben  haben?  Seydt  versicheii,,  daß  ich  recht  in 
sorgen  sein  werde,  biß  ich  brieff  von  Euch  auß  Engellandt  \?erde 
bekommen  habon!  Oott  gebe,  daß  Ewere  niepcen  teütsch  bludt  ge- 
nnng  in  sich  haben  mögen,  umb  danckbar  zu  sein,  undt  daß  sie 
keine  englischen  humor  haben  mögen!    Waß  michs  aber  fürchten 
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macht,  ist  daß  sie  keine  lust  nach  Tefltscblandt  haben.  Es  irt  kein 
«empel     daß  eine  tante  so  viel  mühe  vor  ihre  niepce  nimbt.Tß 

hatt  daß  potagram  woll  mitt  unrecht,  wen  mans  nur  babenTn 
wen  man  reich  ist;  die  anne  f«w  ist  es  woü  gar  nicht  «arten 
Ihrer  dochter  beüttel  mitt  ihrem  gespickt  solte  werden  ^t  " 
^hmahie  b,  en  geben.  Ich  bin.  gott  lob  undt  danck.  deß  cT^ 
habe  es  nicht  gewohnen  können,  kan  weder  caff6.  chocolat,  noch  th« 
vertragen;  kan  nicht  begreiiTen,  wie  man  darauß  ein  ä^cTl^ 

k  antt,  schincken  undt  knackwürst  schmeckten  mir  viel  beßer  ond^ 
emen  gutten  krauttsalat  mitt  speck;  dieße  delicatten  sX  s«"* 
n.e,n  sach.  -  ich  kene  den  herm  Wießer,  -  habeThir.lt 
envoyes  gesehen.  Er  sieht  recht  auß  wie  ei^  JudV,  soUe  a«^  t 
.nteressirt  sein,  solle  die  arme  Pfalt.  abscheüüch  »C»  ^ 
fürs  von  Nassau  Sigen  hatt  ahm  dac  de  la  Trimouille  gTs^rfeS; 
«nd  part  geben  von  seiner  matter  todt  Waß  w^  ZTtl 
mutt[er]  vor  eine?  °®   "' 
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.  .  ,  Sambstag,  den  34  November 

ich  wflrde  vorgestern  abendta  so  interomnirt  i«iu.  r  «  • 

gelangen  [können],  bin  so  interompirt  worden,  daß  ich  ohnrnJ^w 
einigen  andern  brieff  habe  schreiben  können  «iß^if  «""""^^f 
ter:   deren  HaKo  i^u  i/>  u  »"«aen,   aiö  ahn  mein  doch- 

Adle.,  l..„»u,erf|.t.  L„».  fl^^f  "  ^'"  ff.^' 
»enlet,  .eichen  tag  Ibp  ..i  „h,  1„^  ',  °*"  ""  "«■  benckie. 

eine  jldoklicLe  nndt  »..«de  „in.      T  6««  «<*•  E** 

behaJtel  ^     ^'      "  '^**  *''*<^n  ^o«  hertzen  Heb 

Elisabeth  CharloUe. 

*  ^;'«^'  »>"•''  nr  566,  oben  ..  29«.         ♦♦  y.    .    _  ^ 

ob«  ..  296.  338.  344.         ♦♦*  v      i    u     .  ^     *''**'  '^  *•«'  *•»•   *•*• 

vergl.  bud  I,  g.  647. 
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Yersaille  den  2  December  1714. 
Hertzallerliebe  Louise,  deß  dac  de  Schomberg  secretari  paqnet 
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mitt  den  tentschen  gazetten  habe  ich  heütte  entpfangen;  dancke 
Euch  sehr,  die  ordre  gegeben  zu  haben,  den  sie  amussiren  mich 
sehr.    Ich  hatte  gehofft,  schon  vor  8  tagen  anff  Ewer  liebes  schrei-  | 

ben  vom  13  zu  andtwortten;  es  war  mir  aber  ohnmöglich,  es  käm- 
men mir  zu  viel  verhindemoß.'  Ich  war  willens,  den  sambstag  her-  1 
zukommen,  aber  selbigen  tag  konte  ich  mein  sohns  gemahlin  keine 
vissitte  geben;  den  der  könig  jagte  mitt  ihres  eisten  bmder[s],  deß 
dac  da  Maine ,  banden ,  muste  also  meine  kleine  reiße  aaff  sontag 
sparen.  Montag  haben  wir  wider  gejagt;  dinstag  habe  ich  wegen 
affairen  zu  Paris  za  schreiben  gehabt  undt  ahn  mein  dochter,  hatt  n 
also  Ewere  andtwort,  liebe  Loxiisse,  biß  aaff  andern  tag  verschoben ; 
aber,  liebe  liOuisse,  mitwog  habe  ich  einen  solchen  abscheulichen 
schrecken  gehabt,  daß  ich  noch  nicht  davon  ersetzt '^  bin.  ^Wie  ich 
nach  dem  eßen  in  mein  cabinet  saß  andt  eben  ahngefangen  hatte, 
ahn  die  hertzogin  von  Hannover  za  schreiben,  kam  ein  cammer- 
diner  von  meinem  söhn  daher  geloffen  andt  ist  bleich,  wie  ein  todt, 
andt  rafft:  «Ah,  Madame,  Monseignear  c'est**  troaves  si  mal,  qa*il 
vjent  d'evanoair  sans  cognoissance.^  Ihr  könt  leicht  gedencken, 
liebe  Louisse,  welch  einen  abscheulichen  schrecken  mir  dießes  ver- 
ursachet.   Ich  sprang  anff,   lieff  ahn  die  stieg.    Wie  ich  ahn  die                     i 

■ 

stieg  kam,  zitterte  ich  so  erschrecklich,  daß  ich  nicht  steigen  konte;  ij 

mäste  portear  erwartten,  amb  mich  binaafftragen  za  laßen.  Ich 
war  so  bleich  andt  alterirt,  daß  meine  damen  meinten,  ich  würde 
aach  ohnmachtig  werden.  Waß  mich  so  sehr  erschreckt  hatte,  war, 
daß  mein  söhn,  wie  er  nur  4  jähr  alt  war ,  hatt  er  einen  formellen 
schlagffaß  gehabt,  "'*'''  andt  wie  nan  nichts,  gemeiner  ist,  alß  schlagffüß. 


*  d.  h.  hergestellt.  **  ?  s'est.  ***  Von  dieeem  sohlagan falle  spricht 
Elisi^beth  Charlotte  wiederholt  in  ihren  hriefen  an  die  prinoessin  von  Wales ,  so 
in  einem  schreiben  vom  13  November  ITK^:  »Daß  mein  söhn  ein  blödes  äuge 
hat ,    das    ist  ihm  kommen  von  dem  aooident ,  so  er  gehabt ,    als  er  nur  4  jähr  i{ 

alt  war,  und  der  sohlag  ihn  gerührt  hatte.«    In  einem  briefe  vom  16  Mai  1716  i- 

heißt  es:      »Bis  ins  12te  jähr  ist  er  delikat  gewesen,  hernach  ist  er  auf  einmal  *< 

gesund  und  stark  geworden.    Seine  delikatesso  kam,   daß  er  einen  sohlagfluß  in  ^ 

dem  4ten  jähre  gehabt  und  wie  todt  gewesen.«     Sohiller,  Allgemeine   Sammlung 
historischer  m^moires,  sweite  abthoilung,    aohtundswanugster  band,    s.    59.   60.  / 
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so  habe  ich  gemeindt,  meinen  söhn  todt  zu  finden.    Wie  ich  in  die 
cammer  kam,  sähe  ich  ihn  gleich  ins  gesicht;  er  lachte,  sähe  nicht 
übel  auß,   ich  sähe  übeller  auß,  alß  mein  söhn.    Er  hatte  nichts 
Überzwergs  ahn  den  äugen,  noch  den  mundt  scheff,  auch  die  zunge 
nicht  schwer,  rette  so  net  alß  ordinarie.    Daß  erweist  woU,  daß  es. 
gott  seye  danck,  nur  eine  Ohnmacht  geweßen,  welche  daher  kommen, 
daß  er  mitt  einem   abscheulichen   husten  undt  schnupen  bey  seiner 
dochter  wie  ein  wolff  gefreßen   undt*  noch  mehr  gesoffen ,    wie  es 
leyder  immer  dort  hergeht.    Darauff  ist  er  gleich  in  sein   cammt-r 
undt  hatt  sich  bey  ein   groß   feüer  in   einer   gar  warmen   cammer 
gesetzt  undt  ist  gleich   entschlaff[en].     Wie   er   aber  wider  wacker 
worden,    hatt  er  sich  übel  befunden   (wie  leicht  zu  glauben)  un^it 
ist  ohnmächtig  worden.   Man   hette   ihm   gern  gleich   zur  ader   ge- 
laßen;  weillen    er  aber  gefühlt,    daß   er  den   bauch  noch  zu    \o\] 
hatte,   so  hatte  man  biß  umb  8  gewahrt.*     Die  aderläß   hatt   ihm 
gleich  daß  kopffwehe  benehmen,  hatt  die  nacht  von  11  biß  sie[ben1 
gar  woU  geschlaffen.    Umb  8  kam  er  frisch  undt  gesundt  ([bat]  nur 
noch  ein  wenig  den  husten)  in   meine  cammer,  ging  hernach  zum 
könig  undt  fuhr  nach  Versaille.    Abendts  haben  ihn  die  dockt or  s^c 
geplagt,  daß  er  sich  noch  einmahl,  umb  sie  zu  contentiren,  zur  adrr 
gelaßen  hatt;   daß  hatt  ihn   nicht  abgematt,  er  befindt  sich,    ^o\\ 
lob,  woll  undt  in  etlichen  tagen,  wen  sein  husten  vorbey  wirdt  sein. 
wirdt  man  ihn  purgiren.    Mitt  allem  dießem  gethun  könt  Ihr  h-iclii 
begreiffen,  liebe  Louisse,  daß  ich  ohiimöglich  eher,  alß  heütte,  halt 
schreiben  können.     Gestern   habe   ich    noch    ein    lieben   brieff  \(>n 


*  d.  h.  gewartet.  Den  »nfaH  des  henogs  von  Orleans  erzfthlt  auch  li«' 
marquia  de  Dangeau.  Die  reranlalSang ,  welche  die  mutter  gerade  heraas  mit- 
theilt,  verschweigt  indessen  der  feine  hofinann  ,  dessen  bericht  folgendermat^ca 
lautet:  »Mercredi  28  [D6cembre  1714],  a  Marly.  M.  le  duo  d'Orl^an»  w 
trouva  mal  sur  les  cinq  heures,  et  une  demi-heare  apres  il  s'^vanouit  dans  m 
chambre.  On  eat  |)eine  ä  le  tralner  jusqu'ä  sa  fen^tre  ponr  lui  faire  precdrt 
l'air;  il  revint  an  peu,  Tair  lui  fit  du  bien,  et  quand  la  connuissance  fat  tost 
ä  fait  revenue  il  ne  se  souvonoit  pan  de  son  aceident.  Oq  le  fit  ^aigu^r  «nr 
les  huit  heures,  et  on  le  saignera  encore  deuiain  matin,  paroe  que  toat  «on  m«. 
vient  d'avoir  trop  de  sang.«  Am  folgenden  tage  schreibt  Dangeaa  »«nlann 
>M.  le  duc  d'Orl^ans  vint  au  levor  du  roi  ä  son  ordinaite;  son  accideot  na 
point  eu  de  suite.  11  retouma  ä  Versailh^s  [von  Marly]  pour  ra^^urer  mj»<iauif 
la  duohesse  d'Orl^ans,  et  on  le  saigna  encore  le  soir  pour  plus  graiide  »urr^. 
Journal  du  marquis  de  Dangeau,  XV,  s.  286.  287.    Vergl.  auoh  den  folgenden  l>r'«*i 
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Each  entpfangen  vom  20  November,  bey  welchem  ich  meine  andt- 
wortt  ahnfangen  werde.  Es  war  gar  nicht  nohtig,  umb  Vergebung 
zu  bitten,  daß  Ihr  nicht  just  auff  alle  meine  schreiben  so  gar  exact 
andtwort;  daß  ist  ja  nicht  nOhtig,  den  meine  schreiben  seindt  ordi- 
när! nur  andtwortten  auif  die  Ewerige.  Es  ist  leicht  zu  glauben, 
daß  man  viel  zu  thun  hatt,  wen  man  eine  so  gar  große  reiße  thut, 
alß  Ihr  vorhabt.  Gott  gebe,  daß  es  glücklich  mag  abgeloffen  [sein]l 
Ich  gestehe,  daß  ich  eine  rechte  ungedult  habe,  biß  ich  erfahre, 
daß  Ihr  gesundt  ahnkommen  werdt  sein;  den,  liebe  Louisse,  es  ist 
mir  recht  bang  vor  Euch,  finde,  daß  es  eine  große  resolution  ist, 
bey  dießem  wetter  undt  jahrszeit  sich  auff  die  wilde  see  zu  be- 
geben. Von  der  falschen  zeittung  von  meinem  söhn  werde  ich 
nichts  mehr  sagen,  [als]  daß  es  nicht  die  erste  lügen  ist,  so  man  auff 
ihm  gesagt,  undt  wirdt  auch  woll  die  letzte  nicht  sein.  Meine  ge- 
sundtheit  ist,  gott  lob,  all  zimblich  gutt,  allein  der  schrecken  hatt 
mich  ein  wenig  zugesetzt  undt  ich  habe  mühe  seyder  dem,  woll  zu 
schlaffen,  undt  die  lincke  seyde  hatt  sich  waß  geblehet,  wie  es  mir 
allemahl  geschieht,  wen  icli  schrecken  oder  betrübtnuß  habe.  Mein 
dockter  wolte  mich  gern  mitt  dem  saltz  von  Ipson  *  purgiren,  aber, 
die  warheit  zu  sagen,  so  habe  ich  noch  kein  große  lust  darzu,  habe 
mühe,   mich  zu  resolviren.    Meine   knie  seindt  noch  gar  schwach,  f 

glaube  nicht,  daß  sie  jemahlen  courirt  werden  werden.  Die  gutte 
fraw  von  Ratzaroshaussen  ist  seyder  mittwogen  abendts  umb  zehen 
von  Marly  undt  gestern  morgendts  mitt  der  landtkutsch  von  Paris. 
Sie  hatt  mir  versprochen,  ihrer  doch[ter]  zu  schicken,  waß  ich  ihr 
geben  habe.  Ich  habe  Lenor  außgefiltz[t] ,  daß  sie  so  hart  mitt 
ihrer  dochter  spricht;  sie  wilß  nicht  mehr  thun.  Ich  wartte  mitt 
gi'oßem  verlangen,  brieff  von  Euch  von  Londen  zu  bekommen  undt 
zu  [hören],  wie  Euch  könig  Jörgen  wirdt  entpfangen  haben  undt  ob 
er  freündtlicher  geworden,  seyder  er  könig  ist.  Ich  darff  Euch 
nicht  bitten,  I.  M.  mein  compliment  zu  machen;  den  ich  glaube 
nicht,  daß  ihm  viel  ahn  mir  gelegen  ist.  Aber  die  printzes  de  Galle 
bitte  ich  viel  schonnes  von  meinetwegen  zu  sagen;  den  ich  habe 
nie  recht  lieb,  ob  ich  sie  zwar  nicht  persöhnlich  keiie;  den  ma 
tante,  unßre  liebe  cliurfürstin  s.,  hatt  mir  allezeit  so  viel  gutts  von  :f 

I.  L.  geschrieben,   daß  icii  sie  recht  ehre  undt  estimire  undt   eine  |; 

* 
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rechte  veueration  vor  sie  haben.  Ich  bin  hotitte  nachmittag  wider 
in  der  kirch  gangen'".  Daß  hatt  mir  viel  zeit  genohmen  nndt  nan 
muß  ich  ahn  mein  dochter  schreiben,  kan  also  ohnmöglich  vor  dieß- 
mahl  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch,  liebe  Loaisse,  von  hertzen  lieb 
habe  undt  gott  bitte,  Euch  mitt  gesundtheit  hin  undt  her  zu  führen 
undt  alles  vergnügen  zu  verleyen. 

Elisabeth  Cbarlotte. 
Den  duc  de  Schomburg  bitte  ich  meinetwegen  zu  grüben. 


678. 


Versaille  den  27  December  1714. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  Christag  hab  ich  zwar 
Ewer  liebes  schreiben  von  Londen  vom  13  December  entpfangen, 
aber  wegen  der  festtagen  nicht  drauff  andtw^ortten  können,  habe  es 
biß  auff  heütte  verschieben  müßen.  Gott  gebe  nur,  daß  mir  heütte 
keine  neue  verhiudernuß  zustoßen  mögen!  Dießen  morgen  wirdt 
schon  eine  verhiudernuß  kommen;  den  ich  habe  audientzen  von 
envoyes.  Der  eine  ist  ein  envoyes  von  Gene,  **  der  nimbt  sein  ab- 
schidtsaudientz ;  der  zweyte  envoyes,  so  kommen  wirdt,  glaube  ich. 
daß  er  von  Ewerer  kundtschafft  sein  wirdt,  weillen  er  vom  CÄSse- 
lischen  hoff  ist,  nehmblich  der  herr  Dalwig.  Es  [ist]  aber  auch 
einmahl  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Ewer 
brieff,  liebe  Louisse,  ist  mir  6  tag  spatter  kommen,  alß  daß  von 
mademoiselle  de  Malausen,  ***  so  doch  von  selbigen  datum  i<t.  Ich 
glaube,  daß,  wen  Ihr  Ewere  schreiben  nur  geradt  auff  die  poft 
thut,  wie  mademoiselle  de  Malauze,  würde  ich  sie  eher  entpfangen. 
Ich  aber  werde  die  meinigen  alß  ahn  monsieur  de  Martine  schicken ; 
den  wen  ich  sie  nur  bloß  auff  die  post  thet,  würde  der  facteurf  von 
Londen  Euch  vielleicht  nicht  linden  können,  undt  es  ahn  den  duc 
de  Schomberg  zu  adressiren,  mögt  er  vielleicht  den  Unkosten  scheuten: 
also  billiger,  daß  es  anffs  königs  beüttel  außgehet  durch  seinr  res-i- 
denten.  Ihr  verzehlt  mir  woll  Ewere  reiße,  sagt  mir  aber  nicht, 
wie  Ihr  von   Ewerm  dolmetsger  seydt  bestollen   worden.     Ich   hin 


« 

•  ?  gewenen.  **  d.  h.  Genua.  ***  Malause.         t  dar  brieflraif*r. 


*  Vergl.  nachher   brief  nr  681.       **  ?  ein.       ***  »M.  Bujb,  »mbasasdeur 
da  MM.  les  £tati  ioi,c  nennt  ihn  Dangean,  Joornal,  XV,  ■.  261.         t  TaUard. 
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verwandert  gewest,  zn  hören,  daß  Ihr  einen  dohnetsger  von  nöhten 
habt;  den  ich  meinte,  daß  Ihr  perfect  Englisch  könt,  welches  mir 
kein  wunder  genobmen;  den  ein  wenig  vorher,  wie  man  von  meinem 
heflraht  gesprochen,  weiten  I.  G.  dei*  churfttrst,  unßer  herr  vatter, 
mitt  aller  gewalt,  daß  ich  Englisch  lernen  solte,  ]iabe  also  gemeindt, 
daß  I.  G.  s.  es  Euch  undt  Ewern  Schwestern  auch  würde  haben 
lernen  laßen.  Ich  bitte,  bericht  mich  doch,  liebe  Louisse,  wie  es 
mitt  dem  stehlen  Zugängen  ist !  *  In  dießem  augenblick  bringt  mir 
monsionr  Martine  Ewer  liebes  schreiben  vom  17  dießes  monts,  werde 
aber  die  andtwort  auff  einen '*''^  andermahl  versparen.  0,  da  kommen 
schon  hindernflße,  der  abgesante  von  Hollandt,  monsieur  de  Bttis,  *** 
undt  noch  andere  mehr!  muß  derowegen  eine  pausse  machen.  Da 
seindt  sie  wider  nauß,  gott  lob,  undt  bewahr  unß  ferner  vor  hinter- 
nuß!  0,  da  kommen  gar  zu  viel  lefltte!  Ich  muß  au£fhören  biß 
di«ßen  nachmittag. 

Donnerstag,  den  27  December,  umb  '/«  aaff  3  nachmitags. 

Bißher  hab  ich  ohnmöglich  wider  zum  schreiben  gelangen  kön- 
nen, hab  erstlich  die  audientzen  gehabt,  wovon  ich  schon  gespro- 
chen; hernach  habe  ich  in  [kirch]  gemüst,  den  es  ist  hetttte  das 
3te  Christfest  undt  deß  evangelisten  sanct  Johanes  tag.  Nach  der 
kirch  bin  ich  zu  madame  d'Orleans,  hernach  ahn  taffei.  Nach  dem 
eßen  habe  ich  eine  halbe  stundt  in  meine  cainmer  spatzirt,  umb  die 
digestion  zu  thun,  habe  mich  mitt  meine  thierger  amussiert    (den  | 

ich  habe  in  mein  cabinet  2  papegayen,  ein  Gannarievögelgen  undt 
8  hflndtger)  undt  jetzt  entre[te]nire  ich  Euch.  So  baldt  ich  Ewern 
brieff  werde  außgeschrieben  haben,  werde  ich  ahn  meine  dochter  " 

schreiben;  den  morgen,  da  es  ihr  posttag  ist,  werde  ich  es  unmög- 
lich können,  den  ich  werde  umb  10  hir  weg.     Umb  12  werden  wir 

erst  zu  Paris  sein,  werde  der  princes  de  Conti  eine  vissitte  geben,  i; 

ii 

hernach  au  palais  royal,  wo  ich  mitt  meinen  daraens  undt  die  du-  ^ 

diesse  de  Tallars f  zu  mittag  eßen  werden;  nachmittags  werden  viel  i; 

leütte  zu  mir  kommen ,    werde   auch  mein  neügebohrn    enckelgen  ( 
sehen,  so  im  palais  royal.   Man  hatt  es  gleich,  so  baldt  es  eingewickelt. 


It 
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nach  Paris.  .Daß  demoisselgen  de  Beaujoloy*  hatt  mich  schon  2 
mahl  verhindert,  nach  Paris  zu  gehen;  den  vor  14  tagen  solte  ich 
auch  nach  Paris,  aber  vrie  ich  eben  auQ  dem  bett,  kam  mein  söhn 
undt  sagte,  seine  gcmahlin  finge  ahn,  in  kindtsnöhten  zu  kommen 
undt  daß  daß  gewäßer  schon  durchgebrochen  were.  Ich  that  mich 
geschwindt  ahn,  ging  nüber,  da  hörtten  die  schmertzen  auff,  andern 
morgen  fing  es  wider  ahn.  Daß  hatt  so  gewehrt  von  freytag  nmb 
5  morgendts  ahn  biß  dinstag  umb  halb  5  abendts,  da  daß  arme 
unglückliche  printzesgen  ist  ahngestogen  **  kommen.  Daß  arme  kindt 
jammert  mich;  niemandts  hats  ahnsehen  wollen,  alß  ich.  Es  ist 
aber  auch  zeit,  daß  ich  wieder  ahn  Ewer  liebes  schreiben  komme. 
Ich  bitt  Eucb,  hertzliebe  Louise,  danckt  doch  monsieur  Botmer*** 
vor  die  schönne  goltene  medaille,  so  er  mir  durch  seinem  nevea, 
monsieur  von  Hoym,  f  geschickt  hatt!  Monsieur  Martines  muß 
mein  brieff  vom  2  ahn  monsieur  Botmer  geschickt  haben;  den  Ihr 
hattet  mir  ja  von  Franckfort  auß  geschrieben,  daß  [ich]  meine  brieff 
vor  Euch  hinfüro  ahn  monsieur  de  Martine  schicken  solte,  welches 
ich  auch  gleich  gethan.  Wie  kan  es  Euch  den  wunder  nehmen, 
das  monsieur  Botmer  Euch  meinen  briff  geschickt  hatt?  Mein  söhn 
ist,  gott  sey  danck,  in  gar  volkommener  gesundtheit.  Ich  dancke 
Euch  sehr,  liebe  Louise,  Euch  über  sein  wollsein  zu  erfrewen.  Ea 
war  nichts,  alß  daß  er  nach  dem  abscheulichen  freßen  sich  zu  baldt 
in  einem  wahrm  ff  ort  eingespert  undt  endtschlaffen ,  mitt  einem 
starcken  husten  undt  schnupen  dabey;  davon  wurde  er  übel  undt 
hernach  ohnmächtig.  Aber  es  war  gar  kein  schlag,  gott  lob!  Es 
ist  mir  lieber,  den  abscheulichen  schrecken  umbsonst  gehabt  zu  ha- 
ben ,   alß  wen  es  wie  bey  seinem  herrn  vattern  s,  fft    So  lang  ich 


*  Philippe-Elisabeth  d'0rl6ans,  luademoiseUe  de  Beaujolui«.  Vergl.  nachher 
brief  nr  680.  **  d.  h.  angestochen.  ***  Der  geheime  rath  Jiilins  Anguet  von  Both* 
mer  auf  Lauenbrilck,  der  dem  könige  Georg  I  nach  England  gefolgt  war.  17M 
geschah  seine  erhebnng  in  den  gräflichen  stand.  Havemann,  a.  a.  o.,  a.  409. 
anm.  1.  f  »Charles- Auguste,  comte  d'Hoym,  ministre  pl^uipotentiaire  eo  Frane« 
du  roi  de  Pologne,  Auguste  II.  On  a  peu  de  d^tails  sar  sa  vie,  mais  son  nom  e«t 
fort  connu  des  bibliophiles.  II  avait  r6nni  une  magnifique  coUection  de  li^Te^ 
qui  fut  vendue  publiquement,  apres  son  d^ces,  en  1738;  on  les  reconnalt  a  «e> 
armoiries  ei  ils  sont  fort  reche rch6s  des  amatenrs.  Le  Bulletin  du  bihli«»* 
philo  (Paris,  Techener,  18.38,  p.  151  et  313)  oontient  de  curieuz  ditail«  9iu 
oette  biblioth^que  cöl^bre.«  Branet,  I,  s.  155,  anm.  1.  ft  ?  warmen.  Vrr^ 
den  Torhergehenden  brief.    .     ttt  ^^rgh  band  I,  s.  229. 


za  thun  haben!  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man  sich  resolviren 
kan,  zu  see  za  gehen.  Daß  ist  ein  schlechter  dantz  im  schiff,  daß 
were  meine  sach  auch  nicht;  Ihr  must  groß  coarage  haben,    daß 
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die  äugen  offen  haben  werde,  werde  ich  mich  dießes  abschefllichen 
abendts  erinem.  In  den  frantzoschen  apotecken  ist  nichts  in  der 
weldt,  alß  clistirmedecinen  undt  rossenwaßer,  sonst  gar  nichts.  *  Sie 
wißen  nicht,  waß  andere  waßer  sein;  clisterium  donare,  posta  sey- 
gnare.  **  Man  hatt  mir  nichts  anders  eingeben,  alß  daß  man  mich 
mitt  dem  saltz  von  Ipson'^'*'*  purgirt  hatt.  Ich  bin  nicht  kranck, 
aber  wie  alle  alte  weiber,  so  allezeit,  wen  sie  wolten,  waß  zu  kla- 
gen könten  haben.  Aber  klagen  ist  mein  sach  gar  nicht,  f  bin  auch 
nicht  garft  beklagt;  wen  also  waß  fühle,  so  eben  nichts  gefahr- 
liches ist,  so  schweig  ich  maußstill.  Ewer  schiff,  liebe  Louisse, 
muß  ein  jagt  ttt  geweßen  sein.  Seydt  versichert,  daß  Ihr  mich  manche 
nacht  geweckt!  Den  wen  ich  den  abscheulichen  windt  braußen 
hörte  undt  dachte,  daß  Ihr,  liebe  Louise,  bey  dem  wetter  auff  der 
see  wehret,  wurde  mir  recht  bang  vor  Euch.  Wie  ist  die  graffin 
von  Wittgenstein  Ewers  Schwagers  nicpce?    Den  graff  Carl  ist  ja  j 

nie  gehetlraht  geweßen;  sein  elster  bruder  hatte  sich  mißheüraht 
undt  eine  frantzosche  singerin  genehmen,  so  wir  ja  einmahl  zu 
Heydelberg  gesehen  haben.    Waß  große  geschafften  konte  der  herr  i 

von  Degenfeit  zu  Goln  haben,  umb  sich  nicht  in  Eüem  rendevous 
einzufinden?  Ich  habe  offt  gedacht,  daß  Ihr  vielleicht  in  Indien 
kommen  würdet,  ffff    AUerhandt  forchtliche  Sachen  seindt  mir  in  i 

den  sin  kommen.    Gott  seye  danck,  daß  alles  so  woU  abgeloffen,  k 

undt  erhalte  Euch  ferner  gnädiglich  undt  bring  Euch  wider  gesundt  i; 

ins  liebe  Teütschlandt ,   wen  Ihr  nichts  mehr  in  Engellandt  werdet  |[ 


i 


*  VergL  band  I,  s.  106. 

**    ClyBteriam  donare, 

Postea  leignare, .  i}  ■ 

Ensuita  pnrgare.  ij 

Diese  iherapeatisohe  Vorschrift  für   die   rersohiedensten   krankheiten   gehört   be-  i. 

kanntlioh  lu  den   maoaronisohen  Tersen  am    schlnße  Ton  Moli^rea    komödie    >Le  n 

malade  imaginaire«   Tom  jähre  1673.       ***  Epsom.       f  Vergl.  band  I,  s.  431.  1 
j-f  ?gem.     Vergl.    band  I,    s.  406.         ftt  ^  b.  eine  jacht,    ein    sehnellschiff. 

Vielleicht  ist  hier  das  neuniederländisohe  das  jagt,  ehedem  jacht  (von  jagen),  ge-  jt 

meint,  worans  unser  neu  hoehdeutsches  wort  und  das  englische  yaeht  aofgenom-  jj 

men  worden  sind.     VergL  Weigand,  Deutsches  wOrterbnoh,  I,  Gießen  1S&7.    8.  ;! 

s.   543.         tttt  VergL  nachher  brief  nr  682.  j 

r 
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Euch  bey  dießem  dantz  nicht  bang  geworden.  Mein  gott,  wer  seilte 
nicht  kranck  werden,  sich  so  za  schQttlen?  Alles,  waß  man  im 
magen  [hat] ,  muß  herrauß.  Daß  war  ein  narischer  einfall  Ton 
Ewerm  haaßhalter,  Euch  ein  todtenhedt  vorzusingen.  Ihr  habt 
Ewern  seh  wager  alt  gefunden,  weillen  er  in  der  that  nun  gar  nich: 
mehr  jung  ist;  er  findet  wider  meinen  grüß  hirin.  Ilirmitt  i< 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwordet.  Erster  tagen  werde  ich 
das  andere  beantworten.  Adieu,  hertzallerliebe  Lonisse!  Seydi 
versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 
Ich  bette  schir  vergeßen,  zu  sagen,  daß  madauie  de  Ln^saI;. 
madanie  la  princesse  ihre  hoffmeisterin ,  *  hatt  mich  gar  sehr  ge- 
betten,  mich  zu  erkundigen,  ob  es  war  ist,  daß  der  duc  de  J>cLom- 
berg  in  intention  ist,  Coubert  **  zu  verkaufen,  undt  ihn  zu  bitteu, 
ihr  den  vorzug  von  dießem  kauff  zu  geben.  Sie  will  aber  nioLi, 
daß  man  sie  ahn  dem  duc  de  Ciiomberg  neut,  biß  ihr  kauff  kai. 
ins  werck  [gesetzt  werden].  Weillen  ich  aber  nicht  so  umb  dt-ii 
pol  herumb  gehen  kan,  sage  ich  blat  herauß,  wie  die  sacli  ist.  Ihr 
werdt  es  vielleicht  noch  beßer  begreifen  auß  ihrem  brieff  ahn 
meine  dame  d'atour,  madame  de  Chasteautier.  ***  Schreibt  mit. 
liebe  Louisse,  waß  drauff  zu  antwortten  ist!  Man  sagt  hir,  der 
peupei  liette  sich  zu  Londen  gegen  ihren  könig  revoltirt  undt  k<.'ht 
undt  stein  in  sein  kutsch  geworffen.  Sagt  mir,  liebe  Louisse,  üi- 
es  war  ist!    Den  weillen   es   in  voller  gaß  solle  geschehen   [beii.]. 

so  kau  es  ja  kein  secret  sein,  f 

« 

*  8ie  starb  Itf  September  1716.  Dangeaa,  Journal,  X\1,  a.  466:  »Di- 
manche  20  [Septembre  1716],  a  Paris.  Madame  de  Lussan,  dam«  d'honncar 
de  madame  la  Princesse  et  femme  de  fea  M.  de  Lussan,  Chevalier  de  TOrdre, 
mourut  hier,  au  petit  Luzembourg.«  **  Die  herrschaft  Coubert  in  der  naeb* 

barsohaft  von  Paris  hatte  herzog  Friedrich  von  Schomberg,  der  vater  des  h«r> 
fogs  Meinhard  von  Sohomberg,  1669  gekauft  und  in  der  folge  mit  verschiedeoes 
andern  gUtem  erweitert,  auch  hatte  er  beträchtliche  summen  auf  gebdud«  uD^l 
gärten  su  ihrer  Verschönerung  verwendet.  »Diese  Herrschaft  heißt  sonst  Coubert 
en  Brie,  ooutüme  de  Paris,  und  es  gehörten  dasu  Vitry,  Sagnoles  o<ler  Soignol«»«. 
Hyg^bies,  Barneaux,  Nogent  und  Tancarville.  Er  hatte  solche  fllr  500  tau!>«Dd 
livres  erkauft,  ungefähr  150  tausend  livres  darein  verbaut  und  tchätste  ihre« 
jährlichen  ertrag  auf  15  tausend  livres.«  J.  F.  A.  Kasner,  Leben  Frieden«h:i 
von  Schomberg  oder  Sohöuburg,   I,  s.   169.    170.         *♦♦  Chäteauthiers.         t   1» 
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Versaille  den  freytag,  4  Januari  1715. 
Hertzallerliebe  Louisse,   sejder  etliche  tagen  habe  ich  2  von 
Ewern  lieben  schreiben  entpfangen,   eines  vom  17,  daß  ander  von 
24  December  1714.    Daß  frischte  kam  ahm  ersten;   daß  3,  so  mir  { 

durch  einen  Engländer  kommen  soll,  so  mylord  Störs*  heist,  daß 
habe  ich  noch  nicht  entpfangen.  Ich  werde  heütte  nur  auff  daß 
vom  24  antv^ortten  undt  daß  vom  17  vor  ein  ander  mahl  sparen. 
Ich  habe  heute  außer  dießen  noch  4  briefT  zu  schreiben,  2  in  Lo- 
theringen ahn  mein  dochter  undt  printz  Francois,  alm  mademoiselle 
de  Malauze  undt  ahn  eine  dame  zu  Paris,  so  la  marquise  Daluy  **  heist; 
muß  mich  also  sehr  eyllen;  sage  dießes,  damitt  meine  fehler  zu 
entschuldigen,  so  Ihr,  liebe  Louisse,  in  dießem  brieff  finden  werdet; 
den  ich  habe  ohnmöglich  der  zeit,  zu  flberleßen,  waß  ich  werde 
geschrieben  haben.  ***  Ich  habe  viel  Engelander  mein  leben  ge- 
sehen, sie  wahren  aber  nicht  alle  gleich;  etliche  wahren  über  die 
maßen  hofflich,  andere  über  die  maßen  plump  undt  unhöflich.  Es 
ist  mir  doch  lieb,  daß  man  so  hofflich  gegen  Euch  ist.  Die  duchesse 
de  Schrosburig,  f  wie  man  sie  hir  heist,  macht  gar  leicht  kundt- 
schafft,  ich  aber  nicht  so  leicht;  derowegen  hatt  sie  mehr  kundt- 
schafft  mitt  die  printzes  de  Conti  undt  andern  damens  gemacht,  alß 

Journal   du   marquis    de   Dangeaa,    XV,    8.  315.  316,    findet    sieh   unter  dem  i     j 

24  Deoember  1714    folgende   andentnng:     »11    parott    par    toutes    les   nouvellea  i 

qu'on  a  de  Londres  qu'il  y  a  beanooup  de  m6content8  en  Angleterre.    Le  prinoe  ^ 

de  Gallee  n'eet  pae  agr6able  aox  Anglois,  mais  la  prinoease  de  Galle«,  sa  femme,  j 

s'est  fort  fait  aimer  de  sa  nation.     On  oontinue  ä  öter   tone   les   toriee,    grandB  i 

et  petita,   de  lears  emploia.«     Bine    ähnliche   äol^erung  findet  sich  bei  Dangeau,  Y 

a.  a.  o.  8.  298,  aaoh  sohon  anter  dem  8  December  1714:     >0n  mande  d' Angle-  l! - 

t«rre  qu'il  y  a  de  grandei  Emotione  dans  plusieurs  rilles  de  oe  royaume,  et  que  ST* 

bien  dea  gens  sont  m^oontenta  du  fila  de  leur  nou^eau  roi ,  k  qui  IIa  ont  fait 
prendre  le  titre  de  prinoe  de  GaUea;  maia  ila  paroiaaent  fort  oontenta  de  la 
prinoeaae  aon  ^pouae,  qui  eat  n6e  princeaae  d'Anapach.«  HinaichtUoh  der  be- 
merkung  Über  den  prinsen  von  Walea  vergl.  brief  nr  662,  oben  a.  443. 

*  Staira.    **  IVAUuye.  Sie  war  eine  aehr  bejahrte  frau.  Dangeau,  Journal,  iSTVIII,  ) 

R.   252,  aohreibt  unter  dem  16  Meri  1720:     >La  marquiae  d'AUuye  a  re^  toua  i; 

aea'aaorementa;  oeuz  qui  la  diaent  la  moina  vieiUe  lui  donnent  quatre-yingt-aept 
ana  et  d'autrea  aaaurent  qu'elle  en  a  quatre-vingt-quatorie ;  c'eat  une  trds-bonne 
fenune,  qui  a  beauooup  d'amia,  et  qui  aeroit  fort  regrett^e,  anrtout  de  Madame,  J 

qui  l'aime  beaueoup.       ***  YergL  brief  nr  667  am  sohluße,   oben  a.  460,  den  'i' 

aeblntt  dea  folgenden  briefea  und  dea  briefea  nr  682.         f  Shrewabury.  j" 
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mitt  mir;   mitt  leütten,   die  ich  nicht  kene,   bin  ich  sehr  kaltsinig. 
Es  ist  kein  wunder,  daß  die  comtesse  de  Roy  *  alt  außsicht;  sie  ist 
über  die   70  jähr  alt.    Die  mademoiselle  de  Malanse   ist  jünger, 
]  aber  daß  gutte  mensch  hatt  daß  pottegram  abscheulich,  sie  jammert 

I  • 

;  mich  recht;  ich  habe  sie  lieber,  alß  daß  gantze  rojische  hauß  mitt 

einander.    Ich  bin  ebenso  verwundert,  alß  Ihr,  liebe  Louisse,   daß 

'  monsieur  d'Iberville  **  nicht  viel  spricht;   ich  habe  ihn  nur  2  mahl 

I  in  meinem  leben  gesehen,  aber  er  plauderte  ohne  auffhören.     Wie 

^  kompt  es  aber,  daß  er  Euch  nicht  gekandt  hatt?    Ich  finde  es  gar 

nicht  schön  ahm  könig  von  Engellandt,  Euch  zu  Londen  zu  wißen 

undt  Euch  nichts  sagen  zu  laßen;  den  wen  Ihr  gleich  nicht  leiblich 

■ 

tj  geschwisterkindt  mitt  ihm  wehret  undt  nur  seiner  fraw  mutter  hoff- 

\  meisterin,    so    were  er   doch  auß  respect  von  seiner  fraw  mutter 

schuldig,  Euch  hofflichkeit  zu  erweißen  undt  Euch  zu  sehen  suchen. 
!  Mich  deucht  aber,  der  gutte  könig  fragt  wenig  nach  denen,  so  sein 

fraw  mutter  geliebt  hatt.  Waß  will  man  sagen?  Ein  jeder  hatt 
seinen  hunior  undt  nach  den  54  jähren  corigirt  man  sich  nicht 
mehr.  Wie  ist  daß  opera  zu  London?  Ist  es  auff  Englisch,  Ittal- 
liensch  oder  Frantzösch?  Waß  mich  glauben  macht',  daß  es  eine 
ander  sprach,  alß  Frantzösch,  muß  geweßen  sein,  ist,  daß  kein 
frantzösch  opera  Armenius  heist.  Daß  hendtklopffen ,  wen  waß  im 
opera  gefahlt,  ist  hir  im  parterre  bräuchlich,  aber  nicht  in  deL 
logen.    Hette  ich  die  gemächlichkeit  nicht,   daß  das  opera  in  mei- 

M 

ncm  ***  apartement  zu  Paris  ist ,    sonsten  würde   ich   nicht   hinneii. 
^  gehen.    Wie  man  mir  die  lufft  von  Londen  beschreibt,   glaube   uh 

nicht,  daß  ich  24  stunden  drin  bleiben  könte ,  ohne  kranck  /q 
werden;  den  man  sagt,  daß  es  allezeit  nach  kohlen  dort  rieht,  dab 
könte  ich  gar  nicht  außstehcn;  die  lufft  solle  auch  gar  dick  dort 
sein,  welches  auch  meine  sach  gar  nicht  ist.  Ich  wünsche  \ol 
hertzeu ,  daß  Ihr  Ewere  niep^en  baldt  nach  vergnügen  versorg«  ii 
möget,  damitt  Ihr  baldt  wider  in  die  gutte  lufft  von  unßer  lie)>e? 
undt  gelohtes  vatterlandt  kommen  möget.    Wio  gern  wolte  ich.  dab 

4t 

*  Roye.  DangeaUy  Journal,  XV ,  s.  343,  sobreibt  unter  dem  18  J&auar 
1715:  >0n  eut  nouveUe  que  madame  la  comtesse  de  Roye  ^toit  morte  ea 
Angleterre;  eile  avoit  plus  de  quatre-viDgts  ans.  £lle  4toit  soeur  de«  feux  ma- 
r^cbaux  de  Duras  et  de  Lorges  et  mere  de  MM.  de  Rouoy ,  qui  lai  doax>oi«&t 
12,0ü0  franos  de  pension.«  ^=^  Yergl.  band  I,  i.  528.  *'^*  7  in  der  nahe 

von  meinem. 
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es  bey  mir  stünde,   auch  dort  bey  Euch  zu  sein  können!    Liebe  | 

Loaisse,  Ewer  schwager  wolte  gern  seine  dochter  verhett[ra]tten, 
wie  der  seignenr  Harpagon,  -«sans  dot» ;  *  aber  daß  geht  nirgendts 
woU  ahn.  Die  freyher  **  seindt  woll  so  verliebt  des  beau  yeax 
de  la  cassette,  alß  von  der  damen  Schönheit.  Es  verdriest  mich 
anff  Ewere  niepcen,  daß  sie  nichts  von  unßer  lieb  vatterlandt  hal- 
ten. Ein  rechter  auffrichter  Teütscher  ist  beßer,  alß  alle  Engländer 
mitt  einander.  Wie  Ihr  mir  die  jüngste  von  Eweren  niepcen  be- 
schreibt, so  bilde  ich  mir  ein,  daß  sie  Caroline  s.  gleicht.  Wen 
daß  ist,  glaube  ich,  daß  dieße  die  liebste  bey  Euch  sein  wirdt. 
Man  sagt,  daß  es  ein  manage  de  conscience  ist,  waß  der  duc  de 
Schomberg  gethan  hatt.  Waß  mich  glauben,  macht,  daß  es  war  ist, 
daß  er  kinder  von  dießem  hettraht  hatt,  ist,  daß  er  nicht  selber 
sucht,  seine  töchter  zu  verheürahten.  Waß  er  gesagt,  mag  woll 
nur  sein,  umb  zu  sehen,  waß  man  ihm  andtwortten  wirdt  undt  ob 
Ihr  von  der  sach  gehört  habt.  Daß  erste  mahl  ist  mir  daß  Ipso- 
mer"^**  saltz  beßer  bekommen,  alß  dieß  letzte  mahl,  hatt  mir  aber 
doch  nicht  geschatt.    Adieu,  hertzallerliebe  Louisse!    Ewer  brieff  ] 

ist  völlig   beantwortet.    Wir  haben  gar  nichts  neues  hir  undt  es  i 

ist  spät,   muß  schließen  undt  vor  dißmahl  nichts  mehr  sagen,   alß  ; 

* 

daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte  undt  Euch  eine  gutte  undt 

ruhige  nacht  wünsche  ohne  husten.  ;; 

Elisabeth  Charlotte. 


4  • 


r 


I       I 


Ich  weiß  nicht,  ob  ich  Euch  in  meinem  letztem  ein  glttcksee- 
liges,  friedt-  undt  freudenreiches  neues  jähr  gewünscht  habe  sambt 
gesundtheit  undt  langes  leben.    Allein  Ihr  wist  doch  woll,  daß  ich  | 

Euch  von  grundt  meiner  seelen  alles  glück  undt  segen  wünsche  vor 
dießes  leben  undt  vor  die  ewigkeit.  Ich  bitte,  macht  meine  ent- 
schuldigang  ahn  mademoiselle  de  Malausse,  daß  icli  ihr  dieße  post 
nicht  schreibe!  Es  seindt  mir  viel  hinternuße  zugestoßen,  werde 
andtwortten,  so  baldt  mir  möglich  sein  wirdt. 


j 


h 


*   >6an8  dot«  ist  bekanntlich    ein   oft  wiederholtes  wort  Harpagons  in  Mo- 
li^res  komödie   »L'avare«   (aus  dem  Jahre  1667),    acte  I,  sc^ne   7.     Vergl.  auch  { 

brief  nr   669,  oben  s.  424.  425,  nnd  den  folgenden  brief.       **  d.  h.  die  freier.  } 

**•  Epsomer. 

Elisabeth  Charlotte.  32  j 
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Versaille  den  10  Januari,  uml,  halb  9  abendU,  1715. 

Hertzalleriiebe  Louisse,   wir  haben   heOtten   den  birsch  gek-l 

Daß  Wetter  war   nicht  sonderlich  schön,  ein   soICer  dicker  n.M. 

daß  man   nicht   4  schrit  vor  sich   sehen   kan,   „„dt  „,an  sähe  de« 

Inrsch  undt  d.e  hunde  nur  wie  schatten,  sie  [jagten]  doch  Oberauü  ,oü 

undt  fangen  den  hirsch  in  V.  stundt.    Aber  da  bringt  man  mir  ein. 

bneff  von  Pam,  welchen  ich  nohtwendiger  weiß  gleich  boanUort,.« 

muß;  nur  noch  sagen,  daß,  wie  man  mir  Eweren  lieben  brieff ,«. 

31  December  gebracht,  hatte  ich  mich  eben  daher  gesetzt,  mnb  mi 

Ewern  alten  [vom]  17  .„ß  London  zu  antworten,  welches  ich  .A 

bißher  ohnmoghch  habe  thun  können. "Ich  weiß  nicht,  wie  ich  diet 

neue  jahr  enden    werde ,   fange    es   aber   verdrißlich   mitt  contr. 

teinps  ahn. 


Versaille  den  11  Januarie,  umb  11  morgend,,. 

meinenT™/''"?  'f   ""   "''""'"♦^"•=''   '''  ^'^   «"d-   «'<'-«• 
meinen  bneff  weytter  fortzuführen;  es  seindt  mir  viel  verhindemülie 

Gott  gebe   daß  ich  heütte  ohne  hindernuß  außschreiben  mag-   Al< 

werde  ich  vielleicht  der  zeit  nicht  finden  zu  schreiben  •  aber  «^ 
«owiß  IS  ist,  daß  Ihr,  liebe  Lonisse.  doch  einen  brieff,  e  st  ul 
"<ler  groß,  von  mir  entpfanget*  werdet  dieß  post;  heitte  wird. 

a::trrr'ibr'  T"^^-'  --' '-'  ''•-  ^^^ 

andtwortten.    Aber  vorher  will  ich  Euch  verzehlen,    waü   wir  h-r 

Cs  dtV"^^"^';;'  '^■" '''  ^^"■"""^'  '^'  ^'^  -•"•-  -' 

se  es  t  ehJ  r  '"  '"""  "'•"'^'"  ""'''  ""•«  "«ff'-*^'-'^ 
ha^^'si  «elrt  .'  T  '"T  '^""""  "^'^^  "«"•  ""■  ''-''-^' 
g.    g'clfr   be     di.  T  T'''  '''"''  '"'"'  ^""«^  -«-  »'<•••"■ 

.-te  vonderstiege^n  eutgegenl^ n:!:;::;:'«^  r.: 

* 

•  ?  ontpfangen.  •*  Xadnique,    »cht  meiJ««  ««„  n     . 

.eutere.    one   die   f,i„„„.,    -J^.Cp.iTprv  :»  r^rV    *"  •'"•' 
PHriu»    stattfinden  sollte.  '^  i^luabeth  Fan,«»  ^ur 
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gefanden,  ihre  kleydung  undt  daß  die  konigin  so  lang  unterwegen 
geweßen;  solle  gesagt  haben,  wen  sie  ahns  königs  platz  were,  wolte 
sie  die  konigin  entwetter  gar  wider  wegschicken  oder  ailffs  wenigst 
3  mont  dort  sitzen  laßen,  worauff  die  konigin  ihren  officir  von  der 
leibquarde  ♦  befohlen ,  ihr  dieße  narin  *♦  vom  gesiebt  zu  thnn  undt 
in  arest  zu  setzen;  hatt  gleich  einen  courir  ahm  konig  geschickt, 
über  die  dame  sterck  geklagt;  der  könig  hatt  geantwort,  sie  solle 
thun,  waß  sie  gutt  findt.  So  hatt  sie  die  konigin  umb  11  abendts*** 
in  eine  kutzsch  gesetzt,  ihr  nur  eine  camermagt  undt  laqueyen 
mittgeben  undt  12  leibquart,  umb  sie  wider  in  Franckreich  zu  füh- 
ren, welches  gleich  geschehen,  f  Mich  kan  sie  nicht  dawern,  weillen 
sie  allezeit  meinen  söhn  so  abscheulich  verfolgt  hatt  undt  dem  könig 
undt  die  verstorbene  konigin  in  Spanien  ft  persuadirt  hatt,  alß  wen 
mein  söhn  sie  bette  detroniren  wollen  undt  gegen  ihr  leben  undt 
thron  conspirirt  bette,  welches  so  falsch  ist,  daß  sie  mitt  allen  ihrem 
bestechen  doch  nichts  hatt  überweißen  können.  Auß  dießen  Ur- 
sachen muß  ich  gestehen,  daß  ich  mich  gar  nicht  über  ihr  Unglück 
betrüben,  wie  Ihr,  liebe  Louise,  leicht  werdet  gedencken  können; 
den  eß  ist  gantz  naturlich.  Waß  mich  vertrist ,  ist ,  4aß  dießer 
bößer  teüffel  her  wirdt  kommen;  bin  gewiß,  das  sie  ihren  giffl 
gegen  meinen  söhn  undt  mir  außschütten  [wirdj.  Gott  wolle  unß  be[i]- 
stehen !   Waß  weitter  vorgehen  wirdt  mitt  dießer  alten  dame,  werde  } 

ich  Euch,   liebe  Louisse,   berichten.    Ihm  überigen  haben  wir  hir  •  { 

lautter  tranerige  zeittungen.  Der  ertzbischoff  von  Cambray  ftt  »st 
vor  etlicben  tagen  gestorben ,  sehr  regretirt.  fttt    Er  war  meines 


*  Saini-SimoD  bei  Dangeau»   Journal  XV,    s.  337,    nennt  ihn  »Amensaga,  ( 

lientenant    de«   gardes   du   oorpe.«  ♦♦    d.    h.    nftrrin.  *♦*    Saint-Simon,  }; 

a.  a.  o.:     >I1  6toit  siz  ou  sept  heures  du  soir,    ä  la  fin  de  dteembre,   par   nn  f, 

tempa  tr^-piquant  de  froid  et  «i  obsour  qn'on  ne  royoit  qn'ä  la  £ayeur  de  la 
neige  dont  oe  pays    montagnenz    6toit   oouvert.«  f  Yergl.  die  anmerkung  lu 

brief  nr  660,  oben  s.  431,  nachher  brlef  nr  682  am  sohluüe.  ft  Philipp  V 
and  seine  gemahlin  Marie  Luise  von  SaToien,  gest.  14  Februar  1714.  fff  Fran- 
cis de  Salignao  de  la  Mothe-F6nelon ,  der  verfaÜer  der  »Aventures  de  T616- 
maque,«  seit  1695  enbisohof  von  Cambrai,  starb  7  Januar  17id  in  einem  alter 
von  64  Jahren.  Man  vergL  über  F6nelon  auch  den  susats  des  henogs  von 
Saint-Simon  in  dem  Journal  von  Dangeau,  XV,  s.  331  bis  335.  fttt  I>f^n- 
gean,  Journal,  XV,  s.  330.  331:     »Lnndi  7  [Janvier  1715],  ä  Versames.     On  V 

apprit  la  mort  de  M.  Tarohev^que  de  Cambray,    homme   d'un    m^rite  eztraordi-  -.' 

naire  et  nniverseUement  regrett^.«  i 
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sohns  großer  freündt.    Der  gutte  marochal  de  Ch^rnUie,*  so  auch 

halb  ,..r,  da.  sie  ge.eara.t  h^^r.a ^1:1:1^1:^ 
ha«  e.n  unglückhch  kindtbett  gehabt,  ins  kindtbelt  von  et mllt 
söhn  komme.,  daß  ist  zu  lang  todt  in  ihrem  leib  gebliebe     daM; 
sie  sterben  machen;  ist  selbigen  tag  gestorben,  wie  der  änne  m 
ehal.    Man  kan  nicht  sagen,   wer  ahm  betrüb  [estlen     d'«" 
oder  die  witib;  Jammern  alle  menschen.    Sui:^ZL^Zn7: 
sjcht  mc  ts,   alß   betrübte  zei.ungen.    Nun   komn,e   ich  ZLZ 
Ewer  hebes  schreiben  vom  31  December.    Hert^allerlieb!  I 
wen  Ihr  mir  gleich    nicht   nach  hochlOblichen ,  ^^\^7- 
brauch  ein  glückseeliges,  friedt-  „ndt  freüdenn  che    ne    s  L,  r 
Wünscht  hettet,   so  würde  ich   doch  nicht  desto  Ili"     ft  s    .iH 
glauben,   das  Ihrmir  alles  guts  wünscht,  „ndt  wir  sdndt  li 
.u  nahe,  umb  einander  nicht  lieb  zu  bab^n  undt^  e    gut  T^' 
sc  en;  nichts  desto  weniger  so  dancke  ich  Euch  g      eb    vo    Er: 
g«  ten,  schönnen,  neuen  undt  gant.  elo.uenten  ne'jahr     „„s  ,f    h 
habe  mein  leben  keinen  gehört,   der  in  wenig  wortten  .T     \' 
auff  einmahl  bedeütt  undt  woll  die  besten  wlsln       "      ""' 
der  weit  thun  kan;   dancke  nochmahlen  von   hem  ^da^v      "'  " 
Wünsche,  daß  alles,  waß  Ihr  mir  wünsch,  ahn  Cir„;;;r 

*   »NoeiBouton,  marquifl  de  Chamilly.  n^  en  Iß^ß    .,aa        ^  . 

i  .     repr.,ente  cou.n.,  u„  gro,  et  grand  h„„™e,  „  ..uCrW^    'J" 
0  pu.  re.pH  d'honne«.     Dan,  ,a  je„„e.o  ü  av.H  aen-      „P  L^I  '  '^ 

»nm.   /.     Dangeau,    Journal      XV    o    qq«         t       .  «"ucl,   x,   ^.   | ,. 

gouv.rn.ment  yaat  environ  30,000  livre,  de  rente  .       ..  ,,  '*'~''"'-'«?  =    '- 

..331:     .„aMi  S  [.anWer  ,715,  ,  Ve„aUet    La  pirZ^l'         r''    -^'• 

EMe  „t  fille  »nioue  du  fea  m3    /     "    .  ^  '""'""''  ""  f»^'-"*  '*-«- 

;t  ..da.e .  „L  jorjrdTMiri'a  r  d.TL  r ''-'-'- 

Madame  d'I.enghien  «oit  brouill«e  avec  eUa      «  .  "  "^^^^ 

.o„  o„„,en.ea.ent;    ,Ue  .  Unt  .oubaTtrde     ^/.TU       '   "'"''""  ""'*•    ""* 
4u'elle  .-«.t  rendae  4  ,e,  DriAr..      ,   ■       .  •''"*    "»"«    «••    """" ' 

.e,  pn*re,,  et  I.  r«ooDoiliatiü„  .  iu  fo„  ,,„j„  , 
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wordt  zu  wordt  volzogen  werden;  den  nichts  beßers  kan  man  wün- 
schen. War  *  freüdt  kan  man  ahn  einer  6ten  dochter  **  in  unßerm 
[haas]  haben?  Ich  gebe  sie  woll  alle  5  vor  [das]  brüdergen, *** 
so  ein  hübscher,  verständiger  undt  artiger,  verstandiger,  aber  so  er- 
schreklich  delicat,  alß  wen  er  von  papir  wer.  Ich  furcht,  ich  färcht, 
man  wirdt  daß  arme  kindt  nicht  erziehen  können,  welches  mir  woll 
hertzlich  leydt  sein  solte;  den  ich  habe  diß  kindt  von  hertzen  lieb.  f 

Ich  muß  gestehen,  daß  mich  der  könig  in  Englaodt  nngedultig 
macht,  [daß  er]  so  wenig  consideration  vor  seine  fraw  matter  s. 
erweist,  denen,  so  sie  geliebt,  mitt  solcher  Verachtung  zn  begegenen,  | 

die  ihm  doch  so  nahe  verwandt  sein;  ich  bin  auch  in  der  zahl.  Es 
ist  hir  ein  printz  von  Anhalt-Zeits ,  der  hatt  mir  große  complimen- 
ten  von  der  printzes  von  Wallis  bracht,  aber  der  könig  hatt  mir 
kein  grüß  sagen  laßen,  nicht  ein  wordt.  Unßere  hertzogin  von 
Hannover,  die  zu  Modene  ist,  wirdt  nicht  beßer  ti*actirt,  alß  Ihr  w 

andt  ich.  Ich  weiß  nicht,  wo  dieße  Verachtung  herkompt;  den  wer 
ich  reformirt, f  so  hette  er  nicht  könig  sein  können,  den  ich  war 
naher  bey  der  cron,  alß  er,  undt  es  ist  nur  durch  mein  hanß  undt 
durch  seine  liebe  fraw  matter  s.,  daß  er  könig  ist.  Ich  bitte  Euch, 
liebe  Louisse,  danckt  doch  I.  L.  die  printzes  von  Wallis  von  meinet- 
>vegen  gar  dinstlich  vor  I.  L.  ahndencken,  wovor  ich  I.  L.  sehr  ver- 
obligirt  bin!  Ich  weiß  nicht,  welchen  unterschiedt  der  konig  Gor- 
gen zwischen  den  printz  von  Wallis  undt  könig  Jacob  will  machen 
undt  dem  printz  von  Wallis;  den  er  war  ja  so-gewiß  heritier  pres- 
»omtif,  daß  kein  anderer  vor  ihm  war.  Undt  noch  ein  zweydt 
exempel  kan  ich  geben;  wie  konig  Wilhelm  noch  lebte,  war  ja  die 
princes  Anne  nechtsteff  crbin  von  reich;  die  hatt  mir  doch  darch 
mylord  Portland  geschrieben.  Aber  ich  sehe  woll,  daß  er  kein 
commerse  begehrt,  undt  man  sichsftt  dießes  Unglücks  getrösten.   Ich 


♦  TWas.     •♦  Vergl.  briof  nr  678,  oben  b.  491.  492.    Die  aeehs  töchter  des 
i<ohno8  unserer  hersogini    dos  nachmaligen  regenten,    sind  im  einiebien  namhaft  j'«' 

gemacht  von  G.  Bmnet,  Correspondanoe,  I,  s.  IX.  X.  ♦♦*  Der  dnc  de  Chartres, 
gob,  4  Angnst  170S;  gest  4  Februar  1762  in  Sainte-Geneviive ,  wohin  er  sich 
zehn  jähre  luvor  tnrttckgesogen.  Brunet  a.  a.  o.  I,  s.  IX.  Vergl.  nachher 
brief  nr  682.  f  Elisabeth  Charlotte  hatte  aus  anlaß  ihrer  Term&hlnng  sum 
katholicismus   übertreten   müßen.     Der   religionsweohsel    erfolgte    «u  Mets    unter  j^ 

dem   dortigen   bischofe   George  d'Aubusson   am   16  NoTcmber  1671.       tt  d.  h.  j 

nächste.        ttt  ^  nuii>  ^"^  "^^^'     ^  "^'^  ^^^'^  '^®^*  I- 
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werde  nicht  desto  weniger  der  nrinty«  rn„  w-  n-    . 

verblieben*  andt  sie     ob  ich  I   T  "^^      ""'""  '''"°*"'' 

i-  K  1   u  ,.        V       '  '•  ^-  ^^^  nnbekandt,   so  doch  r*.hi 

heb  behalten.   Ich  kan  kein  Englisch,  glaube   daß    ^  J  iZ 
room  **  hpi<5f    no  ;.♦  6**uuc,  uaü,  »aü  liir  tranin- 

room      he.st,  es  ist,  wie  man  zu  Heydelboi^  die  pressenU"»  s«t 
Ich  höre  gern,    wie  es  in  frembten  hoffen  [bergehtl     thut  „.i  T 

TLr  ^rt-E  "^  ^"  ^"«'"^^  ^"^''-  - "-- 

icn  lurchte,   daß  Ihr  Ewere  niepcen  vor  ihres  h    xatt^r  t^,     ■  ■ 
verhearahten  werdet;  den  sans  dotf  gibt  wj;;  freTorWr; 
aber  g,bt  ,ä„er.    Ich  weiß  nicht  änderst,  alß  daß^Jh  2?;;. 
Me,ßenbuch  gar  woll  hir  verhalten.    Man  sieht  woll    daß  I  .. 
niutter  aaß  li«b  verdorben  hatt-    den   er  i.t  .hu  " 

-1.  gezogen.  Ich  muß  aUezeit'so  i  e  11  eht^^^^^^^^^^ 
■elffte  vergeße,  waßich  zu  sagen  habe.\radetä  .L  e  Male- 
st recht  e,ne  person  von  meritten.  die  ich  sehr  estiLre  b  1^7 
fro  daß  Ihr  gutt  freunde  seydt.  Hiemitt  ist  Ewer  ebL^ctef 
vo  g  beant^vort  u„dt  es  wirdt  spät,  muß  noch  3  blff  "^  ^ 
dießen  abendt.  Bitte,  entschuldigt  die  fehler  von  dieße^  bri  " 
kan  .hn  unmöglich  wegen  obgemelten  Ursachen  überleßen  „och  c^^: 
giren,tt  nur  sagen,    daß  ich  Euch  nicht  allein  in  dießem  ahrc 


Elisabeth  Charlott 


e. 
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Versaille  den  18  Jannari  1715. 
Herteallerliebe  Louissc,   dieße  woche  habe  ich   kein   sohr^-K.. 
von  Euch  entpfangen,  also  werde  ich  heütte  auff    aß  vi  '7   K^ 
ember  andtwortten,  worauff  ich  noch  nicht  geantwortet  hl       \^^ 

— -et,  so  2/:^^-::;:^^;^^  - 

(der  h'h'ere'n'lli^irn)    die'Lo'rJr  uT'/'"'"""'""*"'""""'  S»«'l-'«h..'t,-. . 
Kroße  hofcirkel,  «,      t!      vtJ        ll'  T'"""'  <"""""'"  "-'  ""-''  '    '- 

vorhergehenden  bne,  obeV;    «7         tt  V     ',"  T'  ""'  '"^       ^  '''''''    ^- 
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Versaille  den  22  Januari. 
Hertzallorliebe  Louisse,  vor  4  tagen  batte  ich  schon  ahngefangen, 
zn  schreiben,  wie  Ihr  da  segt;  aber  es  seindt  mir  so  viel  verhinder- 
nüßen  zugestoßen,  daß  ich  biß  auff  hetttte  habe  verschieben  müßen. 
Seyder  dem  habe  ich  noch  3  liebe  brieff  von  Euch  entpfangen,  einen 
dnrch  monsienr  Bennigsen  vom  nettjahrstag  nndt  zwey  anff  einmahl,  [ 

so  ich  selbigen  morgen  durch  die  post  entpfangen,   von  14  undt  7  |i 

dißes  monts;  werde  aber  vorher  anff  daß  [antworten],  so  ich  schon  i. 

ahngefangen  hatte;  den  ich  pretendire,  daß  mein  brieff  heutte  eine  [.' 

gar  lange  epistel  werden  solle.  Ich  sehe,  daß  Ihr  nicht  weniger 
verhindeningen  in  London  habt,  alß  ich  hir,  liebe  Louise!    Nichts  t, 

in  der  weit  macht  einem  nngedultiger.    Nimbt   es  Euch   wunder,  | 

liebe  Louise,  daß  ich  in  sorgen  vor  Eflch  geweßen ,  so  müst  Ihr  ja 
ahn  meiner  fretlndtschafft  zwejfflen.  Mich  deucht  doch,  ich  habe 
Ettch  nie  keine  nrsach  geben,  ahn  meinen  Versicherungen  zn  zweyff-  1 1 

len.    Ihr  seydt  ja,   waß  mir  gantz  nahe  allein  flberig  bleibt,  undt  j 

wen  Ihr  mir  gleich  ein  bludts-frembt  mensch  wehret,  mOste  ich  Eflch 
ja  wegen  Ewerer  tngendt  estimiren,  will  geschweygen  den,  da  Ihr 
mir  ja  so  gar  nahe  seydt;  ja,  wen  Ihr  auch  nur  so  langen  jähren 
bey  ma  tante  s.  gewest  wehret,  weiche  ich  so  über  alles  in  der 
weit  geliebet  undt  gerespectiret  habe,  so  müste  ich  viel  von  Ettch 
halten.  Woher  kompt  dan  der  zweyffel,  liebe  Louisse,  daß  ich  mich 
nicht  vor  Ettch  interissem*  solte?  Daß  offendirt  mich  recht.  Ich 
glaube,  daß  Ihr  den  halß  von  der  seelufft  versaltzen  habt  undt  daß 
Euch  das  so  großen  durst  noch  gibt.  Ich  fttrchte,  daß  die  londische 
Infft  nichts  beßer  machen  wirdt.  Monsieur  Bennigsen  sagt,  daß  Ihr 
Ettern  dieb  zwar  habt,  aber  nicht  wolt  hencken  laßen.  Wist  Ihr 
aber  woll,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  Eflch  [schuldig]  macht  alles,  waß 
er  weitter  stehlen  wirdt?  Aber  ich  glaub,  Ihr  verzeit  ihm  wegen 
der  invention,  so  doch  all  artig  ist,  undt  daß  er  Eweren  laquayen 
witzig  gemacht  undt  deniessirt**  hatt;  aber  dieße  lehrkunst  ist  Eflch 
zu  thewer.  Herr  Max  söhn  ist  glQcklicher,  alß  Ihr,  weillen  er  seine 
Sachen  wider  funden.  Es  wundert  mich  nicht,  daß  Ihr  den  duc  de 
Schonburg  alt  gefunden;  er  kan  nicht  jung  sein,  den  er  ist  gar  ge- 
wiß älter,  alß  ich,  undt  wie  Ihr  wist,  so  werde  ich  ja  im  Mayen  |t! 
03  jähr  alt  werden;  also  kan  er  nicht  jung  sein.  Ich  kan  leicht 
begreiffen,  daß  Eflch  daß  liebe  vatterlandt  lieber  ist,  alß  Engellandt, 

*  ?  interessieren.      **  d^^aiser,  witsigeni  ttberttflpeln,  hier  wol  das  letxtere 
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undt  ich  finde,  daß  Ewer  Schwager  undt  niepcen  Euch  selir  verobli- 
girt  sein  solten,  über  daß  meer  ihrendtwegen  gefahren  zu  sein.  Daß 
were  woll  die  gröste  freündtschafft,  so  ich  jemandts  en^eißen  kante, 
ihm  eine  vissitte  über  die  see  zu  geben.  Ich  bin  allezeit  verwun- 
dert, wen  ich  jemandts  sehe,  so  ohne  Widerwillen  zu  see  gehet;  linde 
also,  daß  Ihr  Ewere  niepcen  eine  große  freündtscbafft  erwießeo, 
nach  Londen  zu  reißen.  Alles,  waß  ich  von  der  printzes  von  WalLs 
höre,  macht,  daß  ich  sie  woll  recht  estimire  undt  lieb  bekomme; 
sie  halt  rechte  noble  undt  schönne  sentiementen ,  ich  fühle  eiDc 
rechte  inclination  vor  sie.  Daß  sie  Euch  woll  entpfangen,  wundtr*. 
mich  nicht;  den  sie  ist  gegen  jederman  höfilich,  undt  wie  solte  sit 
es  nicht  gegen  Euch  sein?  Sie  hatt  Euch  ja  allezeit  lieb  gehabt 
also  nimbt  mich  dieß  gar  kein  wunder.  Wen  man  in  ein  frembt 
landt  ist ,  so  hatt  man  die  personen ,  so  man  in  seinem  landt  litt 
gehabt  hatt,  noch  10  mahl  lieber.  Aber  waß  mich  wunder  nimit, 
ist,  daß  der  printz  von  Wallis  so  hoff  lieh  gegen  Euch  geweßen ;  dal 
macht  mich  hoffen,  daß  er  sich  beßert.  Die  armen  leQtte  von  lUr- 
nover  kommen  mir  vor,  wie  die  schaffe,  so  keinen  hirtten  mehr  ha- 
ben. Allein  eßen  ist  eine  verdrießliche  sach,  daß  ist  eines  von  der 
stücken,  so  mich  ahm  schwehrsten  hir  vorkommen;  den  wen  ici. 
spüre,  daß  die  umbstehenden  mich  so  ins  maul  sehen,  benimbt  es 
mir  allen  lust  zum  eßen.*  Die  kleinen  printzessinen  sollen  am; 
undt  woll  erzogen  sein.  Wer  ist  ihre  hoffmeisterin  ?  Unßer  herr 
vatter  s.,  der  churfürst,  pflegt  alß  zu  sagen,  daß  das  geschlecht  vo:i 
den  gutten  hoffmeister  undt  hoffmeisterin en  gantz  außgestorben  sr\ . 
aber  die  printzes  von  Wallis  muß  noch  jemandts  gefunden  hal«:: 
von  dießem  geschlecht,  weillen  I.  L.  kinder  so  woll  erzogen  s^ir. 
Mylord  Petterbouroug **  ist  nicht  von  denen,  so  den  itzigen  kör/c 
in  Engellandt  adoriren;  den  er  hatt  hir  außgebreydt,  daß  zu  Bri^t  -'. 
könig  Jacob  der  tritte  were  proclamirt  worden,  daß,  wie  könip  (iOr- 
gen  hette  hingeschickt,  den  auffruhr  zu  stillen,  so  wehren  die,  ?* 
man  hingeschickt,  wehren  so  übel  entpfangen  worden,  daß  mar. 
nicht  weitter  hette  hinschicken  dörffen.  Er  hatt  auch  hundert  im- 
pertinante**  vom  könig  verzelt,  von  seinem  geitz,  daß  er  nichts  po- 
ben  woll  undt  die  printzes  von  geben  abhalte.  Er  verzehlt,  d.ib 
L  M.  mitt  einer  damen  gespilt  betten,  die  wehre  ihm  18  franokec 

♦  VergL  brief  nr  346,  oben  s.  6,      •♦  Petcrborongh.      **♦  ?  tmperttneDc««. 
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schuldig  geblieben;  andern  tags  hette  dieße  dame  dem  könig  viel 
boQteillen  wein  geschickt,  da  hette  der  könig  zum  knecht  gesagt: 
«Sagt  ahn  Ewere  dame,  sie  solle  Euch  meinetwegen  8  francken  ge- 
ben! so  bleibt  sie  mir  nicht  mehr,  alß  noch  10  francken,  schuldig.» 
Er  hatt  noch  etwaß  schlimmers  hir  offendtlich  verzehlt,  nehmblich 
daß  der  könig  in  die  commedie  hette  gehen  wollen,  da  betten  die 
commedianten  von  nichts,  alß  hanereyen,  gesprochen  nndt  betten 
der  printzes  von  Allen  *  historie  vor  dem  könig  gespilt.  Hundert 
solche  schöne  historien  verzehlt  dießer  erbare  gesell,  es  hatt  mich 
recht  gegen  ihm  piquirt.  Er  kompt  nie  zu  mir;  were  er  kommen, 
hette  ich  ihm  meine  meinung  dichte  gesagt.  Man  muß  die  warheit 
sagen,  Englander  seindt  wunderliche  köpffe  undt  insonderheit  dießer, 
▼om  welchen  wir  sprechen.  Wie  Ihr  mir  von  die  artzeney  sprecht, 
so  ein  stein  ist,  den  man  schabt,  so  muß  es  ein  bezouar**  sein, 
aber  daß  Melady-Eent-pulver  thut  alles,  waß  der  bezouar  thut,  undt 
erhitzt  nicht  so  sehr.  Es  ist  noch  ein  anderer  stein,  so  in  einem 
Schwein  gefunden  wirdt  undt  la  piere  de  porc***  heist;  dieß  ist  gar 
waß  rares.  Piere  de  porc  habe  ich  nicht,  aber  bezouar  habe  [ich] 
von  zweyerley  art;  bin  I.  L.  der  printzes  von  Wallis  doch  über  die 


*  Ahlden.  Vergl.  die  anmorkungen  tu  brief  nr  662,  oben  8.  440.  Georgs  I 
gemAhlixi  Sophia  Dorothea,  nachher  prinoessin  7on  Ahlden  genannt,  war,  nach 
den  neueren  oniersnohnngen  jedoch  ohne  grund,  des  liebeeverständnisses  mit  dem 
obenten  Philipp  Christoph  grafen  von  Königemark  beiohnldigt  worden.  Die 
theilnahme,  welche  der  letitere  ihr  widmete,  hatte  er  mit  dem  tode  la  bUtten. 
Er  hatte  der  unglücklichen  frau  lu  der  auf  den  2  Julius  1604  festgetetiten 
flucht  von.  Hannover  nach  Wolfenbüttel  behilflich  sein  wollen  und  hatte  sich 
deshalb  am  abend  des  l  Julius  1694,  eines  sonntags,  ins  schloß  begeben. 
»Hart  vor  mittemacht  verabschiedete  sich  KOnigsmark  von  Sophia  Dorothea, 
wurde,  als  er  den  corridor  erreicht  hatte,  von  vier  trabanten  ttberfallen,  setite 
sich,  ein  entschloßener^  an  gefahren  gewöhnter  mann,  mit  dem  degen  gegen  seine 
Widersacher  lur  wehr,  die,  erbittert  ttber  den  widerstand,  mit  hieb-  und  Stoß- 
waffen ihn  cum  tode  trafen.«  Havemann,  a.  a.  o.,  III,  s.  347.  Vergl.  ebend. 
0.  344  bis  346.  351.  VergL  auch  nachher  brief  nr  700.  **  Vergl.  nachher 
brief  nr  685.  »B^ioard  (concr6tion  pierreuse  qui  se  forme  dans  le  oorps  de  quel- 
ques animauz,  et  k  laquelle  on  attribuait  jadis  de  grandes  vertus),  beioar.«  Mo- 
sin-Peschier,  Dictionnaire  oomplet  des  langues  fran^aise  et  allemande.  Quatri^me 
Mition.  Stuttgart  1863.  4.  I,  s.  177.  ***  Es  ist  wol  b^soard  de  porc-^pio 
gemeint,  stachelsohweinsbeioar.  »PierfB  de  porc  ou  puante  (sorte  de  chanz 
earbonat^e,  d'une  odeur  tris-fitide,  semblable  i  ceUe  des  oenfo  ponrris),  sau- 
stein, Olstein'oder  stinkstein,  stinkkalkstein.«     Mosin-Peschier,  11,  s.  584. 
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maßen  verobligirt,  erstlich  vor  I.  L.  so  gättiges  ahodencken,  her- 
nach auch ,  vor  meine  gesnndtbcit  zn  sorgen.  *  Liebe  Looi-^m». 
macht  den  meine  demütige  dancksagung  auffs  aller-schönst!  War- 
hafftig,  die  printzes  hatt  mir  daß  hertz  gantz  gewöhnen.  Von  nn»n- 
sieur  Störs**  habe  ich  noch  nichts  gehört,  muß  noch  nicht  ahn- 
kommen sein.  Es  macht  mich  recht  angedultig,  daß  Ihr  den  koniL' 
Gorgen  von  Englandt  noch  nicht  gesehen  habt;  er  thot  sich  seliger 
mehr  tord  damitt  ahn,  alß  Euch,  ünßer  könig  ist  nicht  so;  wen  er 
damen  weiß,  so  ahn  die  königin,  seine  fraw  mutter,  geweßen,  so  trac** 
tirt  er  sie  mitt  der  grösten  höfflichkeit  von  der  weldt.  Hofflich  sein 
stehet  großen  herrn  gar  woll  ahn.  ***  Himitt  ist  Ewer  erstes  schrei- 
ben von  22  December  völlig  beantwort.  Ich  komme  jetzt  anfF  Ewer 
schreiben  vom  14  dießes  monts,  die  andere  zwej  aber,  alß  daß 
vom  1  undt  ?•,  werde  ich  vor  ein  andermahl  sparen.  Ich  beklac» 
Euch  woll,  liebe  Louisse,  kranckewartterin  zu  sein  von  einer  so 
abscheulichen  kranckheit;  in  der  weit  ist  nichts  argers,  alß  die  kin- 
derblattern,  nndt  woll  zu  bedauern,  daß  es  auff  die  hübschte  von 
Ewern  niepcen  f  gefahlen  ist.  Ihr  thut  mir  einen  großen  gefahlen, 
liebe  Louise,  die  posten  nicht  zu  verseOmen;  den  ich  freue  mich 
alß  recht  auff  Ewere  liebe  schreiben.  Die  kinderblattem  seindt  den 
äugen  abscheü[lichj  gefahrlich.  Ohne  ein  docktor,  so  auch  ein  occu- 
list  undt  Gendronff  heist,  hette  ich  meine  äugen  verlohren,  hatte 
zwey  grain  ftt  ^^  einem  undt  3  im  andern  aug.  Die  blättern  seindt 
mir  in  den  äugen  kommen,  ob  man  mir  zwar  saffran  umb  die  augf'Q 
geschmirt  hatte.  Daß  Ewere  nicpce  so  gedullig  in  ihrer  kranckheit 
ist,  erweist  ein  samfftes  gemühte  undt  daß  sie  nicht  viel  nach  ihnr 
Schönheit  fragt.  Wen  man  geheüraht  ist,  ist  die  Schönheit  nicht 
nöhtig;  aber  umb  verkaufft  zu  werden,  muß  man  doch  gefahlon. 
Offt  ist  man  mehr  gezeignet  von  den  kinderblattem  undt  mehr  >er- 
endcrt,  alß  die  so  gezeichnet  sein»     Man  weiß  hir  schon   der  con- 

*  Vergl.    nachher    brief    nr  683.  •*  Unter  sonntag,  ,27  Janaar  Kl». 

Hohroibt  Dangeau  in  VorsailleB:  »Milord  Stairs  est  arriv6  &  Paris;  il  est  nomm^ 
ainbaMsadour  d'Angleterre  en  France,  raai«  il  n'on  prendra  paj»  oncore  sit<M  U 
qualit^.«  Dangeau,  Jonrnal,  XV,  8.  349.  **•  Vergl.  band  I,  •.  485.  f  '*^»'' 
hieb  Marie.     Vorgl.  den  folgenden  brief.  tt  Vergl.  brief  nr  383.  384,  obfn 

8.  44.  45.  Gondron  war  auch  der  augenarzt  dos  eobne«  aneerer  herrn^m. 
Vergl.  Dangean,  Journal  XVI,  s.  344.  349.   350.  363.  ftt  grains  de  petit« 
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iesse  de  Roy*  ihren  todt;  ich  habe  gleich  mademoiselle  de  Malavze 
deswegen  geschrieben;  glaube,  daß  sie  leicht  wirdt  za  trösten  sein. 
Sie  hatt  mir  seyder  dem  nicht  geschrieben.  Die  comtesse  de  Roy 
war  aaffs  [wenigst]  81  jähr,  schin  schon  eine  fraw  von  40  jähren, 
wie  ich  in  Franckreich  kommen,  nndt  es  ist  nnn  43  jähr,  daß  ich 
hir  bey  hoff  bin.  Ewer  schwager  halt  ich  vor  jUnger;  glaube  nicht, 
daß  er  noch  **  80  jähr  alt  ist.  ***  Wie  kompt  es ,  daß  Ihr  nicht 
in  Ewers  Schwagers  hauß  logirt?  Liebe  Louisse,  Ihr  thut  woll, 
nicht  zu  den  königlichen  kindem  zu  gehen,  biß  die  40  tag  herumb 
sein;  den  selten  ihnen  dieße  kranckbeit  zukommen,  würde  man 
Etkch  die  schuldt  geben,  f  Der  printz  von  Dannstat  ist  zu  Paris, 
hatt  sich  aber  noch  nicht  bey  hoff  gewießen.  Den  printzen  von 
Alinhalt  habe  ich  gesehen;  er  hatt  mir  aber  kein  brieff  von  ma- 
demoiselle  de  Malausse  gebracht.  Er  gleicht  sehr  ahn  den  gutten 
hertzog  Anthon  Ulrich,  wie  er  noch  jung  war.  Ffirchten  den  die 
damen  undt  ladis  in  Engellandt  die  kinderblattern  nicht?  Es  ist 
doch  gar  eine  gefahrliche  kranckbeit.  Hir  schettdt  man  die  krancklieit 
abscheulich.  Wen  man  nur  «a  Madame»  setzt,  bekomme  ich  die 
briff  gar  woll.  Dancke  sehr  vor  alle  gutte  wtlnsche,  wünsche  Euch 
negst  gutter  gesandtheit  alles,  waß  Ewer  hertz  begehrt,  undt  bitte, 
zu  glauben,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


682. 

Yersaille  den  26  Januari  1715. 


Hertzallerliebe  Louisse,  hirmitt  komme  ich,  mein  wort  halten 
undt  aaff  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  letztmahl  biß  her  verspart, 
zu  antworten;  fange  bey  dem  vom  1  Januari  ahn  undt  werde  bey 
daß  vom  7  enden.  Sorgt  gar  nicht,  daß  ich  Ewerer  schreiben  müht 
werde  werden !    Ich  kan  Euch  mitt  warheit  versichern ,  daß  alle 


*  Roye.  Vergl.  briof  nr  579,  oben  ».  4»  6.  **  ?  schon.  ♦**  Heriog 
Meinhard  von  Bobomberg  wurde  su  Köln  a/Rb.  den  30  Juni  1641  geboren  and 
flUrb  XU  Hillington,  78  jähre  alt,  am  ^i»  J^U  1719.  J.  F.  A.  Kaxner,  Leben 
FriederiehB  von  Sehomberg  oder  Schönburg.  I,  s.  21.  309.  370.  t  Vergl. 
naohher  brief  nr  S83  am  aohlaüe. 
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Ewere  schreiben  mir  recht  lieb  undt  ahngenehm  sein,  wie  ich  Euch, 
liebe  Louise,  schon  offt  gesagt  habe;  den  erstlich  so  schreibt  Ihr 
recht  schon  undt  woU,  zum  andern  so  seydt  Ihr  mir  ja  lieb  undt 
nahe  genung,  nmb  gern  viel  von  Euch  zn  hören,  nndt  zum  3ten  so 
erhelt  es  mir  mein  Teütsch,  welches  ich  in  den  43  jähren  all  lenjr^^t 
vergeßen  bette,  wen  ich  es  nicht  durch  leßen  undt  schreiben  unttT- 
halten  bette.  Auß  dießcn  3  Ursachen  segt  Ihr  woll  hell  undt  cUr. 
daß  ich  Ewere  lieben  schreiben  nie  mühdt  kau  werden.  Ich  habt- 
Euch  schon  bericht,  wie  monsicur  Bennigsen  undt  monsieur  Erfl 
zu  mir  kommen  sein;  scheinen  mir  gar  feine  letltte  zu  sein.  Ich 
erinere  mich  noch,  einen  zu  meiner  zeit  zu  Zel  undt  zu  Han- 
nover gesehen  zu  haben.  Der  von  Zelle  gar*  mir  eine  uhr,  ^o 
er  selber  gemacht  hatte  undt  die  erste  war,  so  ich  mein  lebon 
gehabt  habe;  der  ander  war  verliebt  von  der  cammerjungfcr  Gib- 
son;  den  zu  der  zeit  hießen  die  hoffjungfern  noch  nicht  freül- 
len;**  man  wüste  von  keine  fretillen,  alß  gräifliche,  ja  gar  fürst- 
liche frelillen;  den  ich  erinere  mich  noch,  daß  man  meine  tante. 
printz[cssin]  Lisbeth  von  Hessen  Cassel,  nicht  änderst,  alß  freOlhn 
Lisgen,  geheyßen  hatt.  Aber  wovon  [ich]  rede,  ist  lenger  geliiton, 
alß  Ihr  selber  seydt;  den  es  ist  nun  woll  66  jähr.  Damitt  ich 
wider  aufF  die  schloßhaubtmäner  komme ,  deren  nahmen  mir  cnt- 
falilen  sein,  so  spilte  der  von  Hannover  den  gantzen  tag  piqnet  mit 
Gibson.  Die  war  eine  Engländerin  undt  sprach  gar  übel  Teütsoh: 
wir  lieffen  alle  hin,  sie  spiellen  zn  sehen,  welches  recht  possirlich 
war.  Wen  Gibson  zehlen  wolle  undt  3  knechte  hatte,  sagte  sie 
alß:  «Ich  habe  3  knoachte;»  den  andtworttete  der  schloßhanbtman 
gantz  ernstlich :  «3  achten  gelten  nicht  im  piquet>* ,  undt  daß  tiiic 
alle  mahl  wider  ahn,  so  offt  sie  3  knechte  hatte.  Aber  ich  weib 
nicht,  wie  ich  auff  die  alte  geschichte  komme.  Nun  es  frieden  ist 
undt  madame  Bennigsen  keine  refugirte,  zweyffle  ich  nicht,  daG 
monsieur  Bennigsen  contentement  wirdt  haben.  Der  nahm  von  Erff 
ist  mir  b(3kandt,  aber  ich  habe  keinen  von  den  nahmen  gesehen, 
alß  dießer,  so  galt  faijon  hatt  undt  ein  feiner  mensch  scheindi  zu 
sein.  Monsieur  Bennigsen  hatt  mir  deß  könig  in  Engellandt  cum- 
pliment  gemacht,  welches  mir  eine  ahngenelime  snrprisse  ge\^eßtii: 
den  ich  habe  nicht  gedacht,   daß  I.  M.  weder  ahn  mich,   noch  ahn 

♦ 

*  ?gab.     *♦  Vergl.  brief  nr  385,  oben  8.  47,  und  band  I,  b.  523,  unter  Fräulein. 
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meinen  söhn  gedächten.  Ob  ich  zwar  dieselbe  medaille  in  golt  von 
monsieur  Botmar  *  habe,  so  Ihr,  Hebe  Loaisse,  mir  geschickt,  so  ist 
mir  doch  die  Ewere  auch  gar  ahngenehm  geweßen;  den  ich  hatte 
sie  nicht  in  silber  nndt  war  mir  nohtig  wegen  der  suitten  von  der 
englischen  historie ,  so  ich  in  silber  habe.  Hiemitt  ist  daß  erste 
schreiben  völlig  beantwortet,  ich  komme  jetzt  auiff  daß  vom  7  Ja- 
naarj.  Dießc  woche  habe  ich  kein  schreiben  von  Ettch'entpfangen, 
liebe  Louise !  Hir  kommen  sie  auch  den  freytag  ahn.  Weillen 
Ewere  briffe,  so  ich  Euch  schreibe,  eher  durch  monsieur  Botmar 
flberkommen,  alß  durch  die  post,  werde  ich  fortfahren,  meine  pa- 
qaetten  ahn  monsieur  Martine  zu  schicken;  er  ist  gar  sorgfaltig  vor 
die  brieffe.  Ich  werde  hefltte  auch  ahn  mademoiselle  de  Malause 
schreiben;  also  werdet  Ihr  leicht  sehen,  welches  von  beyden  ahm 
ersten  überkommen  wirdt.  Kan  Euch  daß  wunder  nehmen,  daß  ich 
vor  Euch  in  sorgen  geweßen?  Liebe  Louise,  ich  habe  Euch  schon 
letztmahl  explicirt,  wie  es  nicht  änderst  sein  kan;  ich  müste  woll 
ein  böß  naturel  haben,  wen  ich  änderst  vor  [Euch]  were,  den  erst- 
lich so  meritirt  Ihr  durch  Ewere  tugendt  (welches  itzige  zeitten 
etwaß  gar  rares  ist),  daß  sich  jederman  vor  Eflch  interissirt.  Ich 
mnste  auch  falsch  wie  der  teüffel  sein,  wen  ich  Euch  so  offt  gesagt  ' 

andt  noch  sage,  daß  ich  Euch  lieb  habe,  wen  es  nicht  war  were; 
aber  es  ist  mir  von  hertzen  lieb,  daß  es  Euch  touchirt  hatt,  den 
daß  erweist,  daß  es  Euch  ahngenehm  geweßen.  Ich  wolte,  daß  Ihr 
schon  wider  zu  Franckfoil  wehret:  den  der  see  traue  ich  kein 
haar.  Aber  man  rufft  mich,  ich  muß  in  kirch.  Nach  dem  eßen 
werde  ich  dießen  brieff  außschreiben ;  den  nach  der  kirch  werde 
ich  zu  madame  d'Orleans,  den  ihr  kindtbett  gehet  erst  sontag  zum 
endt. 

Freytag,  den  25  Januari,  umb  S  viertel  auff  4  abendts. 
Gleich  nach  dem  eßen  ist  mein  enckel,  -der  dnc  de  Chartre, 
kommen,  welches  gar  ein  artig  kindt  ist;  ich  habe  es  hertzlich 
Heb.**  Hernach  habe  ich  müßen  ein  wenig  in  mein  garderobe  gehen, 
da  ist  es  gar  warm;  den  es  ist  ein  gar  klein  cammergen,  zimblich 
danckel.  Ich  habe  mich  nicht  so  baldt  niedergesetzt,  so  bin  ich 
endtschla£fen  undt  werde  nun  erst  wider  wacker;   drumb  fange  ich  ^' 


*  Bothmer.     Vergl.  brief  nr  678,   oben  9.  492.       **  Vergl.  brief  nr  680, 
oben  8«  &01. 
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so  spat  wider  ahn,  zu  schreiben.  Ich  war  heütte  morgen  geblieben, 
wo  ich  Euch  sage,  daß  ich  wolle,  daß  Ihr  wider  zn  haoß  wehret, 
weyllen  ich  der  see  gar  nicht  trawe,  undt  daß  geringste,  so  einem 
widerfahren  kan,  ist,  eine  reiße  nach  Indien  zu  thun,*  welciies 
nicht  artig  ist,  aber  versauffen  ist  noch  arger.  Mich  verlangt  sehr, 
zu  veruelimen,  ob  Ewere  niece,  so  man  in  Engellandt  lady  Marie 
heist,  sich  gantz  von  den  heßlichen  blättern  salvirt  hatt;  den  es  ist 
eine  gar  gefährliche  kranckheit.  Den  17ten  tag  were  ich  soiiir 
dran  gestorben.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  wie  man  in  Engelhindt 
kein  Meledy-pulver  **  in  den  hitzigen  kranckheitten  braucht.  Mich 
hats  hir  zweymahl  daß  leben  errett,   einmahl,  wie  ich  rodtlen  mitt 

dem  fleckfieber  hatte  undt  auff  den  todt  lag ,   undt  daß  andermalil 

• 

in  den  kinderblattem,  so  ich  vor  22  jähren  hatte.  Meinen  kindem 
habe  ich  auch  mitt  courirt,  zweymahl,  undt  mehr,  alß  50  andere 
personnen,  halte  also  [dafür,  daß]  nichts  beßers  ist.  Die  Frantzoße d 
wißen  die  ahnsteckende  kranckheitten  gar  nicht  zn  heyllen.  Zum 
exempel,  die  letzte  Daupliine  hatte  daß  fleckfieber,  man  solle  ihr 
waß  zu  schwitzen  eingeben  haben;  den  sie  fing  ahn,  von  uatur  zd 
schwitzen,  war  roht  wie  ein  Scharlach  von  haubt  biß  zu  fußen,  da 
nehmen  die  dockter  sie  in  vollem  schweiß  auß  dem  bell  undt  laßen 
ihr  ahm  fuß  zur  ader.  Da  wurdt  sie  gleich  weiß  wie  dieß  papir 
undt  throhle  aufif  einmahl,  gantz  zu  sterben,  starb  auch  den  an  dem 
lag.  Helle  man  ihr  Meledy-Kent-pulver  eingeben  undt  braff  sch^\i- 
tzen  machen,  helle  man  sie  [gerettet].  Ich  sagte  es  woli,  aber  mao 
holte  mich  aber  nicht  ahn,  wie  es  allezeit  hir  gehet  Also  umb  dk 
warheit  zu  sagen,  so  fürchte  ich,  daQ  Ewere  niei)ce  nicht  in  gar 
gullen  banden  ist.  Nichts  in  der  well  ist  schlimmer  in  den  gifftigen 
kranckheitten,  nlß  clislier;  mich  wundert,  daß  die  blättern  dauiitt 
haben  außsciilagen  können;  sie  muß  eine  gar  slarcke  nalur  haben. 
Worumb  solle  es  sich  nicht  schicken,  daß  Ewere  niepcen  mir  nicht 
ihr  ahndencken  erweyßen?  Wen  sie  auch  nur  deß  duc  de  Schom- 
burgs  docliter  wehren,  so  allezeit  mein  gutter  freündt  undt  landt<- 
man  geweßen,  auch  insonderheit  ihr  guller,  ehrlicher  groß  herr 
valter,  so  were  es  schon  genung,  will  geschweygen  den,  da  sie  Ca- 
rolinen kinder  undt  ^ Ewere  niepcen  sein.  Also  nehme  ich  d«^n> 
complimenl  gar  woll  auff  undt  bitte  Euch,  sie  meinetwegen  7U  ani- 


*  Vergl.  brief  nr  678,  oben  s.  493.  •*  ?  MyUdy-Kent-palT«r. 
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brassiren,  doch  die  jOngste  nur,  wen  ihr  die  krnsten  Ton  den  blat-  • 

tern  werden  abgefahlen  sein.  Dem  dac  de  Schonberg  bitte  ich  sehr 
ZQ  dancken  vor  seine  so  gar  hOffliche  andtwort.  Mich  wundert, 
liebe  Louise,  daß,  nachdem  Ihr  Euch  so  sehr  vor  alle  seine  affiairen 
bemühet  habt,  er  Euch  nicht  part  von  alles  gibt  nndt  noch  waß  in 
seinen  sachen  geheim  holt.  Ich  muß  gestehen,  dati  gefiehl  mir 
nicht,   wen  ich  in  Ewerm  platz  were.    Der  duc  de  Schonburg  thut  1 

gar  woU,  alle  tag  in  die  lufft  [zu  gehen];  daß  ist  daß  eintzige  rechte 
remeden  gegen  die  vapours.    Wir  haben  hir  14  tag  lang  eine  gri-  i 

mige  kalte  außgestanden ,  seyder  gestern  aber  ist  daß  wetter  auff- 
gangen.    Es  war  zeit,   den  sonsten   were   gantz  Paris   verfrohren;  ^ 

den  wie  die  Seine  zugefrohren  war,  hatt  man  kein  holtz  bekommen;  I 

man  hatt  sich  drumb  geschlagen.  Waß  aber  ahm  possirlichsten  war, 
ist,  daß  man  einander  stocker  holtz  undt  scheydt  wie  ein  bijou 
zum  netlen  jähr  mitt  großem  danck  geschenckt  hatt.  Die  londrische  j 

lufft  hatt  allezeit  vor  gar  böß  passirt.  Viel  leütte  wollen  die  Pa- 
risser  lufft  vor  gutt  passiren  machen ,  allein  vor  mich  ist  keine 
schlimmere  in  der  weit;  ich  kan  nicht  2  stundt  in  Paris  [sein], 
ohne  die  boße  lufft  zu  spüren.  *  Ich  habe  allezeit  woU  gedacht, 
daß  Ihr  Englisch  [verstehet].  Wie  habt  Ihr  es  zu  [Hannover]  negli- 
girt?  Den  zu  Hanover  wahren  doch  allezeit  Englander,  mitt  wel- 
chem** Ihr  Euch  in  dießer  sprach  exerciren  können.***  Es  ist  gar 
gewiß,  daß  sprachen  exercirt  sein  wollen,  sonsten  hette  ich,  glaube 
ich,  lengst  mein  TeOtsch  vergeßen.  Caroline  hatt  zeit  genung  ge- 
habt,  ihr  Englisch  woll  zu  lehrnen.  Wen  man  eine  spräche  ein 
wenig  kan  undt  lang  ahn  einem  ort  ist  undta  tord  et  traverf  drein 
spricht,  lernt  man  die  sprach,  ohne  daß  mans  schir  selber  gewahr 
wirdt.  Ich  habe  Euch  letztmahl  geschrieben,  liebe  Louisse,  wer  alle 
die  dollen  historien  gegen  könig  Jörgen  von  Engellandt  außgebreydt 
hatt;  der  Petterbouruck ft  ist  ein  wunderlicher  heyliger,  wie  I.  G. 
unßer  herr  vatter  s.  alß  pflegt  zu  sagen.  Daß  Ihr  den  könig  nun 
nicht  sogt,  ttt  da  Ihr  die  kinderblattern  im  hauß  habt,  ist  gar  kein 
wunder;  aber  daß  Ihr  ihn  biß  ahn  den  blättern  nicht  gesehen,  ist 
gar  zu  wunderlich,  macht  mich  ungedultig,  wen  ich  dran  gedencke; 

will    derowegen  weitter   nichts   davon    sagen.     Madame   d^Orleans  i 

* 

•  Vergl.  band  I,  b.  499.  ^  ¥  welchen.  ••*  Vergl.  brief  nr  494,  oben 
1.  20  &.  t  ^  ^^  ^^  ^  traven,  in  den  tag  hinein,  ins  kreut  und  in  die  qneere. 
tt  Peterborooffh.     Vergk  brief  nr  681,  oben  s.  604.  606.       ftt  ^  ^  Bthti, 
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ist  nicht  in  der  gewobnheit,  pupen  zu  bekommen;  sie  hatt  6  med- 
ger  gegen  einen  einziehen  hüben  bekommen.  Daß  arme  kindt,  ob 
er  schon  ins  12  jähr  geht,  ist  er  doch  gar  delicat,  nicht  starcker, 
alß  ein  kindt  von  9  jähren.  *  Ich  befinde  mich  all  zimblich  woU« 
aber  ich  kan  gar  wenig  gehen ,  habe  große  schmertzen  in  den 
knien;  daß  ist  gar  langweillig  undt  hindert  mich  offt  ahm  schlaf. 
Es  gellt  mir  wie  mutter  Anecken ,  **  daß  alter  kompt  mir  mitt 
manche  gebrechen;  sage  doch  großen  [dank]  vor  alle  Ewere  gotte 
wünsche.  Wir  haben  nichts  neues.  Der  priutzes  des  Ursain  **^  ihr 
disgrace  werdet  Ihr  schon  aaß  den  gazetten  gesehen  haben.  Mir 
ist  es  leydt,  daß  sie  herkompt;  den  sie  ist  meine[s]  sohns  gröste  fein- 
din  von  der  weit,  thut  sachen  gegen  ihm,  so  die  haar  zu  berg  stehen 
machen,  t  Ein  andermahl  will  ich  Euch  von  ihre  streich  verzehlen, 
aber  lieütte  kan  ichs  ohnmoglich;  nur  sagen,  daß  ich  Euch  all  mein 
leben  lieb  behalten  werde,  liebe  Louise! 

Elisabeth  Charlotte, 


P.  S. 

Entschuldiget  die  fehler  dießes  brieffs!  Ich  kan  ihn  ohnmag- 
lich  tiberleßen,tt  den  ich  habe  sonst  noch  gar  viel  zu  schreiben. 
Ich  schicke  Ettch  hirbey  eine  relation  von  einem  ambassadeur  vom 
könig  von  Persien,  so  wir  erster  tag  hir  haben  werden ;  fff  daß  wirdi 
vielleicht  Ewere  krancke  divertiren,  wen  maus  ihr  vorleßen  wirdt 
Dießer  ambassadeur  hatt  zu  Marseillen  mitt  seiner  gallanterie  die 
pocken  bekommen,    ist  also  gar  frantzösch  in  Franckreich  worden. 


683. 


Versaille  den  1  Februari  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  montag  bin  ich  mitt  Ever 
liebes  schreiben  vom  *Vio  Januari  erfrewet  worden.  Ich  bekamme 
selbigen  morgen   auch   eines   von  mademoiselle   de   Malauze,    \ou 


♦    Vergl.    brief    nr  680,    oben   b.    601.  •*    Vergl.    brief  nr  344,  ob« 

a.  4,  und  band    I,    s.  3.  147.         ***  Ursins.     Vergl.  brief  nr  660.  680,  obre 

I.  430  bis  432.  498.  499.         t  Vergl.  den  folgenden   brief.  tt  VergL  bn«r 

nr  680  »m  scbluße,  oben  s.  502.         ftt  Vergl.  naohber  brief  nr  685. 


*  In  einer  längeren,  dem  Joarnal  des  marquis  von  Dangean  beigegebenen 
mittheilung  über  den  oardinal  d'Estr^es  (geb.  1628,  gest.  zu  Paris  18  Decem- 
ber  1714)  erzählt  der  herzog  von  Saint-Simon  folgende  anekdote:  >Le  roi  1e 
[eben  den  oardinal]  traitoit  avec  grande  distinotion,  et,  le  yoyant  un  jonr  k  son 
peilt  ooavert  et  cherobant  ä  Ini  parier,  il  se  plaignit  ä  lui  de  IMnoommodit^ 
de  n'avoir  plus  de  dents.  »Des  dents,  Sire,  r^pondit  tranqnilloment  le  oardinal, 
ehi  qui  est-oe  qai  en  a?«  Le  bon  6toit  qn'il  aroit  presque  toutes  les  siennes, 
et  belies  et  blanches  par  devant  a  surprendre,  et  qne  sa  bouobe  enoore  qui 
6toit  grande,  mais  agr6able,  6toit  faite  de  fafon  qu'il  les  montroit  beancoup  en 
parlant;  tonte  l'assistance  et  le  roi  aussi  se  mit  il  rire.«  Journal  du  marquis 
de  Bangeau,  XV,  s.  311,  zusati  des  benogs  von  Saint  Simon  zum  19  De- 
cember  1714. 

Elisabeth  Charlotte.  88 
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selbigen  tag  datirt;  also  kam  eines  dießmahl  so  geschwindt,  alß 
daß  ander.  Andern  tags,  alß  dinstag,  andtwortete  ich  ahn  ma- 
demoiselle  de  Malaase;  den  ich  hatte  ihr  freytag  nicht  schreiben 
können,  wie  es  mein  Intention  geweßen  wäre  nndt  ichs  Euch  gesagt 
hatte,  liebe  Louissel  Also  habe  ich  ihr  dinstag  geschrieben  nndt 
Eflch  vor  die  freytagspost  verspart.  Ich  weiß  nicht,  wie  es  kompt, 
daß  Ihr  meine  zwey  schreiben  anff  einmahl  entpfangt;  den  es  ist 
gar  gewiß,  daß  von  hir  2  posten  nach  Engellandt  gehen,  alß  nehmb- 
lich alle  mitwog  undt  sambstag  nmb  9  morgen;  dmmb  schreibe  ich 
immer  den  abendt  vorher  nndt  schicke  es  ahn  monsienr  Martine,  -j 

der  es,  wie  er  mir  versichert,  es  allezeit  ahn  monsienr  Botmar 
schickt.  Ich  habe  fortgefahren,  Euch  durch  dieße  gelegenheit  zu 
schreiben ;  den  ich  hoffte,  dadurch  Ewern  beüttel  zu  sparen,  weillen 
es  ins  königs  paquet  [kommt] ,  wo  man  ohne  zweyffel  nichts  zahlt. 
Die  posten  gehen  doch  hoch  hir  allezeit;  aber  wie  hoch,  kan  ich 
nicht  wißen ,  den  ich  habe  meine  paquetten  frey,  höre  aber  alle  die, 
so  die  posten  nicht  frey  haben,  sehr  drüber  klagen;  dmmb  auch, 
wen  Lenor  hir  ist,  habe  ich  ihr  gerahten,  alle  ihr[e]  corespondentzen 
unter  meinen  nahmen  zu  kommen  laßen,  welches  allezeit  geschieht, 
wen  sie  hir  ist.  Es  ist  mir  recht  leydt ,  daß  Ihr  Efich  so  fibereylt 
habt  nndt  2  gesunde  zahn  habt  außziehen  laßen.  Daß  ist  daß 
rechte  mittel,  sie  alle  nach  einander  zu  verliehren ;  den  unfehlbarlich 
zieht  man  durch  daß  zähnanßziehen  den  fiüß  auf  die  ttberige  zfthn, 
undt  es  ist  ein  groß  glück,  wen  man  sie  nicht  alle  verliehrt;  unßer 
könig  hatt  sie  auff  dieße  weiß  alle  verlohren.  *  Es  fehlen  mir  nur 
zwey,   die  mir  im  mundt  gebrochen  sein;   fom  ist  auch  einer  ge- 
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f  brechen,    die  andern  alle  seindt  gar  heGlich  graw  ondt   gelb,  sie 

j  tbun  mir  aber  bißher  nie  wehe.     Ich  wolt,    daß   Ihr    schon   iRider 

zu  Franckfort  wehret,   weillen  Euch  die  londische  Infft  so  übel  zu- 
'.  schlecht.    Ich  glaub,  ich  bin  nicht  gesclieydt ;  ich  habe  Ewer  schrei- 

ben letztmahl  so  geschwindt  geleßen,  daß  ich  nicht  in  acht  genuL- 
men,  daß,  waß  Ihr,  liebe  Louisse,  habt  ziehen  laßen,  so  zwey  blabt- n 
seindt  uiidt  keine  zahn,  worüber  ich  alleweill  so  lamantirt  hattt?: 
muß  meiner  thorheit  jetzt  selber  lachen.  Es  ist  kein  Urlaub  zo 
i  sagen  zu  zahnen,    den   daß   ist  nichts   nnerliches.     Wir    haben    hir 

auch  gar  unbeständig  wctter;  mir  fallen  die  flöße  in  den  schenckth 
,  undt  knien,  daß  ich  schir  wie  lahm  bin;    sie  wahren,    insonderheit 

1  daß  rechte  knie,  sehr  geschwollen,  auch  so,  daß  ich  keine  revert-n'i 

i  machen    konte.     Einer   von    meinen   leütten,    deßen   mutter    einer. 

köstlich  pflaster  vor  die  armen  macht,  hatt  mir  ein  pflaster  gehez. 
so  gar  nicht  stinckt,  sondern  wie  falsch  musq  *  rieht;  daß  trag  id. 
nacht  undt  tag.  Seyder  dem  haben  meine  knie  wieder  abgenohn  f  c. 
aber  sie  seindt  noch  schmertzhaflft  undt  schwach.  So  gern  ich  anr' 
von  Ewern  schreiben  habe,  so  wolte  ich  mich  doch  lieber  denselben 
entbeehrn ,  alß  daß  das  schreiben  Euch  wehe  thun  solte  ,  lieVt 
Louisse!  Mich  verlangt,  zu  vernehmen,  wie  es  abgelofFen  andl  rl 
Euch  mein  brieff  nicht  geschadt  hatt.  Es  ist  kein  bößer  weih  in 
!  der  weit,  alß   die  princes   des  Ursin;  wen  Ihr  wüstet  alle  boGbn:. 

so  sie  gegen  mein  söhn  geübt,    die   haar  würden   Euch   drüber   zu 
'.  berg  stehen.  **     Die  printzes  von  Wallis  hatt    die    gutte    vor    mir 

gehabt  undt  mir  den  bezoar  ***  durch  mylordt  Stairs  gescliick: 
Er  hatt  mir  zwar  gesagt,  daß  er  ihn  hatt  undt  mir  geben  solle,  tr 
hatt  mir  ihn  aber  noch  nicht  gehen.  Er  hatt  mir  brieff  vom  kn:.i^ 
in  Engellandt  undt  printz  von  Wallis  bracht,  welcher  gar  hoffli  '.i 
ist.  Der  könig  schreibt  nur  durch  secrctaire  undt  einen  gar  ge- 
zwungen brieff;  ist  kein  gutt  Frantzösch,  es"  muß  ein  engliscLtr 
secretarie  sein.  Sein  brieff  ist  so  frembt,  alß  wen  er  mich  niob: 
kente.  Ich  muß  gestehen,  daß  es  mich  schmertzt,  daß  uK-inor  x» 
hertzlich  undt  biß  in  todt  geliebte  tauten  söhn  so  wenig  von  irir 
helt;   aber  von  der  printzes  von  Wallis  bin  ich  charmirt,   habe  s^e. 


*  muso,    biwain.  **  Vergl.  den  vorhergeheDden    briof    am    schluße    urU 

brief   nr   704.  ••*    Vergl.    brief  nr  681,    oben   8.  505,    and    nachher    brw: 

nr  685. 
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684. 
A  mad.  Louise;  raügräffin  zu  PfaltZ;  a  Londen. 

Versal  He  den  5  FeTruari  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  dieße  wocbe  habe  ich  kein  schreiben 
von  Euch  entpfangen,  daß  setzt  mich  in  sorgen;  den  daß  geschrey 
geht  hir,  daß  eine  abscheuliche  fewerbranst  zu  Londen  entstanden 
undt  daß  bey  4  hundert  heüßer  eingeäschert  sein.**  Ich  fürchte, 
daß  dießes  Euch  einen  abscheOlichen  ängsten  undt  schrecken  wirdt 
verursachet  haben.  Ich  bitt  Euch,  liebe  Louisse,  schreibt  mir,  wie 
es  hergangen !  Wir  haben  gar  nichts  neues  hir  undt  ich  habe  schon 
zwey  große  brieff  geschrieben,  einen  ahn  meine  dochter,  den  andern 
ahn  mein  enckel,  so  zu  Chelle***  im  closter  ist,  undt  vor  dem 
nachteßen  muß  ich  noch  einen  schreiben  ahn  eine  von  meinen  gut- 

ten  freündinen,  so   zu  Paris  ist,   undt  es  ist  schon  über  ein  virtel 

* 

*  d*  h.  qtuurantaine.  VergL  brief  nr  681,  oben  b.  507.  **  Dsngean, 
Journal,  XV,  s.  352:  »Dimanche  3  [F^vrier  1715],  il  Versailles.  On  mande 
de  Londres  qae,  le  joar  qui  6toit  ordonn6  pour  rendre  gräee  ä  Dien  de  Theu- 
rense  exaltation  du  roi  Qeorge»  u  la  couronne  d' Angleterre ,  il  y  ayoit  ea  an 
grand  incendie  dans  la  ville,  oü  plus  de  oent  maisons  ont  6t6  brül6es.  Lundi  4, 
i  Versailles.  Par  les  lettres  d'Angleterre  qu'on  rejut  hier,  il  parolt  que  Tin- 
cendie  de  Londres  a  6t6  si  oonsid^rable ,  par  la  quantit^  des  marohandises  qui 
^toient  dans  les  maisons  brftl6es.  que  la  perte  passe  vingt  millions  par  Testi- 
mation    qu'on    en   a  faite.«  ***  Chelles,    fleoken    im   d^partement   Seine   et 

Marne,  arrondissement  MeaujL. 
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nnter  unß,   recht  von   hertzen   lieb   undt  vyOnsche  I.  L.  taußendt  * 

glück  undt  vergnügen.    Es  ist  mir  lieb,   daß  Ewere   niepce  salvirt  ' 

ist.    Man  sieht  erst  nach  3  mont,    ob  man  gezeichnet  wirdt  sein, 

wen  die  geschwulst  undt  röhte  vorbey   wirdt  sein.    Ihr   thut   gar 

woll,  nicht  vor  der  40taine  *  bey  hoff  zu  erscheinen ;  den  wen  über  "} 

10  Jahren  die  kinderblattern  nach  hoff  kämmen ,   würde  man  Euch 

die  schuldt  geben.    Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant-  f 

wortet.    Ich  habe  noch  ahn  mein  dochter  zu  schreiben  undt  es  ist  • 

schon  8ten  geschlagen,   werde  also  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  i| 

Euch  von  hertzen  lieb  belialte,  liebe  Louisse!  L 

m 

Elisabeth  Charlotte. 


^ 


H 


4< 


ii 
•t 

W 


516 

auflf  10.    Ein   andermahl  will    ich  Euch   mehr  schreiben,   abor  nun 
nur  sagen,  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalle. 

Elisabeth  Charlotte. 
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Versaille  den  7  Februari  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  vorgestern  hatt  mir  mylord  Stairs  d'w 
Schachtel  mitt  dem  besuar  von  Goa  gebracht,  so  mir  die  print/.-s 
von  Wallis  die  ehre  gethan  zu  schicken,  wovor  ich  I.  L.  sehr  ver- 
übligirt  bin,  undt  bitte  Euch  sehr,  liebe  Louisse,  [daß  Ihr,]  wen  ILr 
die  printzessin  wider  sehen  dörfft,  I.  L.  doch  meine  demütige  danck- 
sagung  ablegen  möget  undt  meine  erkandtnuß  bezeugen.  Hirauf 
könt  Ihr,  liebe  Louisse,  nicht  zu  viel  sagen;  den  man  kans  niolit 
mehr  endtpfinden,  alß  ich  es  in  meinem  hertzen  thue.  Es  sindt  wenii: 
Sachen  in  dießcr  weldt,  so  mich  so  sehr  touchirt  haben,  alß  die  a»n- 
tinurliche  glitte,  so  dieße  printzes  mir  spüren  lest,  worauß  woll  er- 
scheinet, wie  lieb  sie  ma  tante ,  unßere  liebe  undt  seelige  clmr- 
fürstin,  gehabt;  den  ich  habe  ja  personlich  die  ehre  nicht,  von  I.  L 
bekandt  zu  sein.  Die  gütte,  so  sie  vor  mir  hatt,  muß  also  daher 
kommen  undt  daß  rührt  mir  daß  hcrtz  gantz.  Ich  wolte,  wolte,  daß  i^L 
gelegenheit  finden  könte,  L  L.  meine  danckbarkeit  zu  persuadirtD 
Ilelflft  mir  dazu,  liebe  Louisse,  undt  sagt  auff  Ewer  best  meir^t 
dancksaguiig!  Ich  bin  dießer  lieben  printzes  ebenso  verobligirt,  ali! 
wen  der  stein  rar,  weillen  sie  es  gemeint.  Er  ist  doch  rar  in  sei- 
ner große;  den  die,  so  man  herscliickt,  seindt  nicht  großer,  alß  taa- 
beneyer.  Die  Jessuwitter  machen  es  zu  Goa.  Mein  söhn  hatt 
gantze  schachteln  voll  davon,  so  die  patter*  Monsieur  s.  vor  stintn: 
endt  geschickt  hatte[n].  Es  liatt  mich  einmahl  woll  hertzlich  lacht  n 
machen.  Wie  es  Monsieur  entpfing,  war  die  duchesse  de  Bouilloi. 
dabey,  die  vergangen  jähr  gestorben;  die  stahl  ein  par  von  ditb« 
eyer  undt  lioff  damitt  weg.  Monsieur  licflf  nach,  umb  es  wider  21 
nehmen;  sie  schlugen  sich  mitt  einander  schir,  madame  de  I)Ouillt»n 
bchilt  den  sieg;  es  war  gar  possirlich.  Mich  wundert,  daß  man  in 
Engellandt  etwaß  von  Jessuwitter  nimbt  undt  ihnen  so  viel  trawtt 


*  d.  h.  die  patres,  die  Täter. 
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Ich  habe 'es  ahn  mylord  Stairs  gesagt,  der  hatt  hertzlich  drüber 
gelacht.  Ich  habe  ihm  auch  gesagt,  wie  Ihr  mir  gerümbt,  wie  hoff- 
lich  er  undt  seine  gemahlin  gegen  Euch  geweßen ;  daß,  deucht  mir, 
hatt  ihm  woU  gefallen;  waß  ihm  aber  woll  oder  übel  gefeit,  muß 
man  rahten,  den  er  spricht  wenig.  Er  hatt  mich  gebetten,  ihm 
meine  andtwort  ahn  Euch  zu  schicken,  welches  ich  auch  heütte 
thnn  werde.  Dieße  woch  habe  ich  kein  schreiben,  fürchte,  daß 
Euch  Ewerc  flüße  noch  plagen.  Wir  haben  gar  nichts  neues  hir; 
man  spricht  von  nichts,  alß  von  dem  persianischen  abgesanten.  * 


*  Vergl.  dio  naohsohrift  la  brief  nr  682,  oben  s.  512.  Unter  sonnUg, 
4  NoTember  1714,  schreibt  Dangeau  in  Marlj,  Journal,  XV,  8.  273:  »Le  roi 
enToie  M.   de  Saint- Olon,  un  de  ses  gentilBhommes  ordinaires,    ä  Marseille  pour  A 

7  reoeyoir  nn  ambassadear  de  Perse  qne  le  sopbi  envoie  an  roi,  ambassade  qu'on  !| 

n'cst  point  aocoatam6  de  voir;    o'est   la  grande  r^pntation  da  roi  dans  les  pays 
m6me  les  plas  ^loign^s  qai  attire  cette  ambassade.«     Am    26  Januar  1715    be- 
richtet Dangeau  aus  Versailles,  Journal,  XV,  s.  348:    »L'ambassadeur  de  Perse 
est  arriy^  SL  Charenton;    on  ne  sait  point  encore  le  jour  qu'il  fera  son  entr^e  k 
Paris ,    mais  oe  sera  bient6t.     II  la  veut  faire  ä  oheval ,    et  le  roi  a>  nomm6  le 
mar6chal   de  Matignon    pour    I'accompagner    ä   cette   entr6e.<     Eine  weitere  be- 
morkung  Tom  2  Februar  1715,  Journal,    XV,    s.  352,  lautet:     »T/ambassadonr 
de  Porse    fera   jeudi   son   entr^e    k  Paris    et   le  mardi  sulyant  il  la  fera  ici  [in 
Versailles],    oü   le  roi  lui  donnera  audience  sur  un  trdne  qu'on  fait  Clever  dans 
la  grande  galerie.     Le  roi  redoublera  sa  garde  ordinaire ,  et  il  veut  que  la  o6- 
n^monie  soit  magniflque.«     Naoh  dem  Journal,  XV,  s.  355,  fand  der  einxug  des 
gesandten  in  Paris  donnerstag,  7  Februar  1715,  statt,  wobei  der  Perser  indessen 
wegen  des  ceremoniels  verdrießliche  Streitigkeiten  mit  dem  marschall  yon  Matignon 
herbeiführte,    der   sehr  Übel  mit  ihm  lufrieden  war.     Hierüber  findet  sich  Jour- 
nal, XV,  8.  356,  unter  samßtag,  9  Februar  1715,  folgende  andeutung:    >M.  de 
Torcy  £toit   all6  jeudi    ä  Paris  pour  voir  Tambassadeur  de  Perse  et  regier  ayec 
lui  beaueoup  de  petites  difficult^s  qu'il  y  avoit  sur  son  entr6e  ici  [in   Versailles]. 
Cet  ambassadeur  a  fort  souhait^   que    cette   c6r6monie  füt  remise  de  huit  jours, 
par  des  serupules  qu'il  a  sur  les  premiers  jours  de  la  lune ;  il  est  persuadö  que 
cette  lune-oi  est  funeste  jusqu'au  13;  11  a  dit  m6me  4  M.  de  Toroy  que  oe  n'6toit 
qu'ä  cela  qn'on  devoit  attribuer   les    torts   qu'il    avoit   eus   avec  le  mar6ohal  de 
Matignon  et  le  baron  de  Breteuil  k  son   entr^e     k  Paris.     H  a  £t6  fort  content 
de  M.  de  Torcy ,    qui  lui  a  tronvd   beaueoup  d'esprit ,    mais   trop   plein   de   ses 
opinions.     Le  roi  a  consent!  que  l'audience    fQt   remise   de    huit  jours,    et   oola 
convient  enoore  mieux  au  roi  parce  que   la   cour    aura   plus    de    loisir    pour   so 
pr6parer  a  dtre  magnifique,    comme    le   roi   souhaite    qu'on  le  soit    ce  jour-lil.« 
Von  dem  feierlichen  empfange  des  gesandten  in  Versailles    dinstag,  19  Februar 
1715,  welchem  empfange  auch  unsere  heriogin  anwohnte,  gibt  Dangeau,  Journal, 
XV,  s.  364  bis  366,    eine    ausführliche   Schilderung.     Vom   kOnige  schreibt  er: 
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Gestern  hatt  er  seine   entree  zu  Paris  gethan.    Er  ist  der  doKte 

»Le  roi  se  leva   ä  son  heure  ordinairo.     II  prit  an  habit  d'une  Hoffe  or  et  n<»ir. 
bro(16  de  diamants ;   il  y  on  avoit  pour   12,500,000  livres,  et  l'habit  Hoit  fi  pe- 
sant  que  le  roi    en    changea    aassit^t    apres    son    dinor.«      l'ber    die    ge»chonke, 
welche  der  Perser  überreichte,  sagt  Dangcau:      >Les  pr^sents  ne  sont  digne*  Di 
du  roi  qui  les  re9oit  ni  du  roi  de  Porse  qui  les  epvoie;  il  y  a  cent  quatre  p^rl«»' 
fort   ra^'^diocres ,    pres  de  deux  oonts  turquoises  tres-vilaines ,    et  deax  boitei*  d'^^r 
remplios  de  bäume  de  Muini,    qu'on    dit    merveilleux    pour   les  bleesore»;    il  e«t 
fort  rare,    et  sort  par  de  petites  transpirations  d'un  rocher  qui  c.<t  enferm^  dac* 
un  antre,  et   il  faut  bien  du  temps  pour  en  rainasser  une  fiole,    et  cettc  liqaear 
se  oongele  un  peu  par  la  suite  du  temps.«      Nichts^  desto  weniger  war  dieü^e  p^- 
sandtsohaft  überaus  kostspielig  für  den    könig,    wie    aus    folgender    aufzeicbnac; 
von  Dangeau,  Journal,  XV,  s.  404,  hervorgeht:    »Vendredi  saint  19  [Arril  1715  , 
a  Versailles.     On   croyoit   que    Tambassadeur    de  Porse    s'en    iroit  apres   Päqar#. 
mais  on  ne  parle  plus  du  tout   de  son  d6p<irt;    cependant    o'est    une   grande  d"'- 
pense  pour  le  roi,  qui  lui  donne   500   francs  par  jour,   et  paye  outre  cela  h«^%^ 
coup  d'extraordinairec'.    On  ne  dit  point  encore  les  propositions  qu'il  fait  au  rtM. 
Die  abreise  des  gesandten   zog  sich    noch    lauge    hinaus;    seine    ab^^k-hied^auduu 
bei  dem  künige,   welche  dieser,  schon  schwach,  nur  mit  mühe  stehend  enhrtit«', 
hatte  der  Perser  nach  Dangeau,  Journal,  XVI,  s.  11,  in  Versailles   erst   din*t*r. 
13  August  1715,  wobei  er  von  dem  könige  nochmals  mit   flinton,   pb^tolcu,   abr*!;. 
tuohstofTen  u.   s.   f.   reichlich  beschenkt  wurde.     Höchst    merkwürdig    ist    da.«    ar- 
theil,   welches  der  herzog  von  Saint-Simon    über    diesen  persi?«chon  gesandten  a 
susätzen    su    dem  Journal    des    marquis    von  Dangeau    wiederholt    au.«ge^i»rf>cl  rs 
hat.    So  sagt  er  aus  anlaß  der  oben  angeführten  nachrioht  Dangeauä  vom  4  N>.' 
vember   1714   (Journal,    XV,  s.   273.   274):      »Cette  ambassade  fut  toujour^  fr 
^quivoque,    et    m€me    quelque    chose    de    plus.     Ce    qu'on    onit    on    dcmtler    ^f< 
mieox,    fut  qu'un  ministre  d'une  des  provinces    de  Perse,    comme    qui    diruit    .z 
an  Intendant  de   Languedoc ,    avoit   onvoy6    oe    pr^tendu    ambassadeur    poar  ir- 
affaires  de  n^goce  ontre  des  marchands,  et  quo  pour  sc  faire  d6frayer  il  contreJi' 
l'ambassadour  de   Perse;    que  Pontchartrain,    dont  cette  ambas.xade    regardoit    > 
döpartement,    ne  voulut  pas  d6voiler  la  friponnerio,    pour    amuser    le    roi    et  H 
faire  sa  cour  en  lui  laissant  croire  que    le    sophi    lui    envoyoit    an    ambas^a-ir^ui 
et  en  effet  le  roi,  qui  bailloit  beaucoup,  y  prit  si  bien  qu'il  parut  par  tt^nte   u 
oonduite  d  oet    6gard    qa'il    en    croyuit    sa    gloire    fort    rohau&s^o.     Pta    d'abTrr- 
que  lui  en  furent  les  dupes ,    et  rambaj^sadeur  lui-möme ,    homme    ba« ,    in«4N«c.' 
aveo  cela  extravagant  de  plus  et  d'une  avarice  sordide ,    soutint  fort  mal   le  c«- 
ract^re  dont  il    pr6tendoit    ctre    revPtu.     Les    suites   dAcouvrirent    encor©    plu-    i 
plein  la  fourberie,    mais  le  roi  6toit  mori  et  Pontchartrain  cha/sso  de  sa   pl*. t. 
Bei  gologenheit  des    erwähnten    feierlichen    enipfanges    in   Versaille'*    äul^rt    »t*? 
sodann  (Journal,  XV,  s.  366.  367)  der  herzog  von  Saint-Simon  fulgcndermii^**  i 
»Jamals  le  roi  n*uffecta  tant  de  magnificence  et  ne  parut  plus  touchd  du  pLt.^j 
d'aucune  chose  que  de  oelui  de    voir   cet    ambassadear   et    d'Haler   une    «nj^rt  • 
audieuce;    il  s'en   expliqua  mdme  de  fafon  que  toat  le  monde  se  piqua  a  qui  j 
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kopflf,  so  man  sein  tag  gesehen.    Er  hatt  einen  warsager  bey  sich, 

den  consnltirt  er,  umb  zu  wißen,  welche  tag  undt  stunden  glück- 

oder  unglücklich  sein.    Will  man  ihn  den  waß  proponiren  ahn  die 

tage ,   so  er  nicht  vor  glücklich  helt ,   so  wirdt  er  böß ,  beist  die  ' 

zahn  zusamen  undt  zigt  den  säbel  auß  undt  sein  poignart  undt  will  | 

alles  niedermachen.    Aber  man  rufft  mich,   umb  in  kirch  zu  gehen, 

muß  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von 

hertzen  lieb  habe,  ambrassire  undt  all  mein  leben  [lieb]  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


686. 

Versaille  den  15  Februari  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  vergangen  sontag  stundt*  ich  expresse 
umb  8  auffgestanden  (daß  ist  ein  stundt  eher,  alß  ordinari),  gantz 
expresse  in  hoffnung,  ahn  Euch  undt  mademoisclle  de  Malause  zu  { 

schreiben  so  woll  alß  ahn  mein  dochter.    Aber  den  gantzen  langen  i, 

morgen,  auffs  wenigst  von  10  biß  halb  1,  konte  ich  ohnmöglich  zum  i 

schreiben  gelangen;  den  ich  hatte  selbigen  morgen  den  abgesandten  | 

von  Sicillen,  nach  dem  den  von  Holiandt,  monsieur  Buis,  **  den  en- 
voyes  von  Schweden,  monsieur  Croonstrom,  ***  den  von  Denemarck, 
so  monsieur  Warnich,  den  von  Hessen,  monsieur  Dalwich,  den  von 
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! 
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paroltroit  le  plas,  et  qae  U  foale  y  fut  prodigieuse.  Lai-m6me  y  plioit  sons  le 
poidfl  des  pierreries;    il   y  parut  eztr^memont  oas«^  et  montra  toute  la  foiblesHO  ' 

d'an  ftge  plus  avano^  que  le  sien.  Pontchartrain ,  qai  le  joua  pour  lai  plaire, 
r^Qsait  admirablement  ä  lui  faire  aooroire  aon  apog6e  rerenae  par  cette  d6pu- 
tation  du  sophi,  p^n6tr6  d'admiration  pour  aa  gloire.  L'aYariee,  les  oaprioea,  la 
aaite,  les  pr6sent8,  la  commis^ion  de  rambassadeur ,  r^pondirent  fort  mal  ä  la 
daperie,  oü  tout  le  monde  y  vit  bientdt  clair,    ozoept^  le  roi.c     Gegenüber  von  f. 

diesen  bemerknngen  des  berzoga  von  Saint-Simon  sagt  G.  Brunet,  Correvpon- 
danoe,  I,  s.  160,  anm.  1:  >I1  faut  toutefois  observer  que  d'apr^a  la  Bio- 
grapbie  universelle  (artiole  Mehepiet-Risa-Bey) ,  et  d'apr^s  les  M6moires  in^dits 
du  baron  de  Breteuil,  introducteur  des  ambassadeurs,  en  la  possession  de  M.  Leber  U 

(voir  son  catalogue,  no  5463),  Tambassade  fut  tr^s-reeUc,  en  d6pit  de  ITiumeur 
6trange  et  de  la  conduite  bizarre  du  diplomate  oriental.  II  »  paru  un  Journal 
historique  du  voyage  et  des  aventures  de  cet  envoy6,  par  LefSvre  de  Fontenayi  J. 

Paris,   1715,€  f 

•  ?bin.         ♦*  Buya.        ♦♦*  Cronatrom.  J; 
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Parrae,  comte  de  Rivasso,  nndt  noch  viel  letitte  von  hoff,  das  fs 
mir  vormittag  unmöglich  war,  einen  eintzigen  brieff  zu  8chreil>en. 
Nachmittags  habe  ich  ahn  mademoiselle  de  Malauze  undt  mein 
dochter  gesclirieben.  Wie  ich  eben  meiner  dochter  brieflf  endigen 
wolte,  kam  ein  edelman  auß  Lotheringen  undt  bracht  mir  einen 
neuen  großen  brieif  von  meiner  dochter,  welchen  ich  gleich  beant- 
worten muste,  welches  biß  gegen  10  wehret;  dazu  bekamme  ich 
viel  vissitten  von  damen,  muste  also  meine  andtwort  ahn  Euch, 
liebe  Louisse,  vor  heütte  verschieben.  Ich  bette  gern  gestern  ahn- 
gefangen, allein  wir  fuhren  auflF  die  hirschjagt  mitt  dem  köuifi: 
fürchte  selir,  daß  ich  noch  sehr  in  eyll  werde  schreiben  müßen,  den 
es  fengt  schon  ahn  spät  werden.  Heütte  habe  ich  schon  viel  in- 
tcruptionen  gehabt;  ein  Courier  von  meiner  dochter,  durch  welchem 
ich  schon  7  bogen  geschrieben;  mein  enckel,  der  duc  de  Chartre, 
ist  mitt  ein  hauffen  junge  buhen  von  seinen  spielcammeradten  herein 
kommen,  die  haben  so  gerast,  daß  ich  nicht  habe  schreiben  können. 
Der  ist  nicht  so  baldt  mitt  seiner  geselschaflft  auß  der  cammer  ge- 
weßen,  so  ist  seine  fraw  mutter  herrein  kommen,  die  ist  eine  großen 
geschlagene  stunde  hir  geblieben;  also  habe  ich  nicht  eher  ahn- 
fangen können  zu  schreiben,  alß  nun,  da  es  schon  halb  7  geschlagen 
hatt.  Ob  ich  außschreiben  werde  können,  weiß  ich  nicht,  aber 
woll,  daß  dieße  [post]  nicht  abgehen  wirdt,  ohne  Euch,  liebe  LoDi>R', 
einen  brieff  von  mir  zu  bringen.  Ich  förchte,  liebe  Louisse,  datj 
Ihr  noch  mitt  flüßen  geplagt  seydt;  den  dieße  woche  habe  ich  gjir 
nichts  von  Euch  entpfangen.  Wen  dem  so  ist,  so  wünsche  ich,  dab 
Ihr  nicht  lang  in  Engellandt  bleiben  mögt.  Ich  beklage  Euch,  adtr 
gelaßen  zu  haben  undt  artzeneyen;  daß  kompt  mir  verdrießlickr 
vor,  alß  eine  kranckheit  selber.  Ich  haße  nichts  mehrers,  kan  leicht 
dencken,  daß  Ihr  übel  wollen.  Euch  so  zu  martirissiren  zu  laßen; 
daß  were  meine  sach  woll  gantz  undt  gar  nicht.  Mademoiselle  dt 
Miilausse  hatt  mir  sehr  gerümbt,  wie  Ihr  schuldig  seydt,  daß  sie 
woll  bey  hoff  ist  entpfangen  worden,  sowoll  von  der  printzcs  von 
Wallis,  alß  der  graftin  von  Buckeburg.  Sie  hatt  eine  wäre  erkan»lt- 
nuß  davor;  sie  ist  viel  erkändtlicher  vor  die  geringste  freüudt- 
schafft,  so  man  ihr  erweist,  alß  die  Frantzoßen  ordinarie  sein;  es 
ist  warlich  ein  recht  gutt  mensch.  Sie  ist  sehr  content  von  der 
printzes  von  Wallis;  aber  man  muß  die  warheit  sagen,  dieße  print/c< 
macht  sich  bey  jcderman  beliebt;  ich  selber,  ob  ich  sie  zwar  nuin 
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leben  nicht  gesehen,  habe  sie  doch  lieb  nndt  wünsche  I.  L.  taußendt 
glflck  undt  prosperitet.  Ich  habe  heütte  einen  malteischen  ritter 
gesehen,  so  deß  chorfttrsten  von  Triers  leibquart  commandirt  undt 
herr  von  Bevern  heist;  der  rümbt  die  printzessin  ttber  die  maßen 
aach.  Engellandt  maß  den  printz  von  Wallis  auch  verbeßert  haben, 
weillen  er  Ettch  anch  liöfflich  zugesprochen  hatt.  Ich  werde  viel 
lieber  ein  billiet  von  I.  L.  cntpfangen,  alß  ein  secretariusbrieff,  wie  f 

vom  könig  undt  ihrem  herrn.  Daß  were  gutt  vor  frembten,  aber 
vor  so  gar  nahe  verwanten ,  alß  wir  sein ,  deügt  daß  den  teOffel 
nicht.  Ich  sehe  kein  ursach,  warumb  die  printzes  mich  änderst, 
alß  I.  L.,  tractiren  solte;  die  bayerische  Dauphine  undt  ich  haben 
einander  nie  änderst  geschrieben.  Man  weiß  hir  nicht,  daß  raylord 
Pfings  hir  ambassadeur  sein  [werde];  man  meint  hir,  mylord  Stairs 
würde  hir  bleiben  undt  abgesandter  werden.  Mylord  Graffton* 
kenne  ich  gar  woll ;  er  ist  nicht  mitt  mylord  Stairs  herkommen ,  es 
seye  dan,  daß  er  heimblich  zu  Paris;  bey  hoff  hatt  er  sich  gar  nicht 
gewießen.  Von  dem  stein  von  Goa  habe  ich  Euch  vollige  nachricht 
in  meinem  letzten  schreiben  geben.*'''  Ich  bin  nun,  gott  lob,  all  zimb- 
lich  gesundt;  es  fehlt  mir  nichts,  umb  perfect  gesundt  zu  sein,  alß 
gutte  knie  zu  haben ;  den  daran  leyde  ich  sehr.  Ihr  könt  den  trost 
haben,  liebe  Louisse,  daß  der  könig  (bette  schir  churfürst  gesagt) 
durch  daß  übelle  tractement,   so  er  Euch  thut,   sich  selber  mehr  < 

tord  thut,  alß  ahn  Euch;    den   dadurch  gibt  er  sein  caprice  undt  5 

klarchheit  ahn  tag,  den  man  kan  Euch  nichts  vorwerfen.  So  sachen 
machen  mich  recht  ungedultig.  Monsieur  von  Bennigsen  sehe  ich 
selten ,  habe  ihn  nur  zweymahl  gesehen ,  seyder  er  hir  ist.  Ich 
werde  ihm  nichts  sagen,  weillen  Ihr  es  nicht  wolt;  aber  bettet  Ihr 
mirs  nicht  verbotten,  würde  ich  ihm  gar  gewiß  davon  gesprochen 
haben;  den  ich  gestehe,  daß  daß  boße  tractement,  so  man  Euch 
thut,  mich  recht  piquirt.  Es  ist  auch  unerhört,  aber  ich  glaube, 
es  ist  Ewer  undt  mein  stern,  allezeit  im  boßen  distinquirt  zu  wer- 
den. Umb  generös  zu  sein,  müste  der  konig  seinem  herr  vatter  [■ 
nndt  fraw  mutter  nachschlagen,  so  wir  bißher  noch  nicht  gesehen  i 
haben;  ist  beßer,  drauff  zu  wartten,  alß  drauff  zu  fasten,  wie  man  i? 
im  Sprichwort  sagt.  Weytter  will  ich  nichts  hirauif  sagen.  Ich  i 
habe   den  mylord  Petterbouroug  ***   allezeit  vor  einen   verlogenen 
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*  Grafton.      *♦  Vergl.  den  yorhergehenden  brief,  oben  e.  616.      ***  Peter« 
boroagh.     Vergl.  brief  nr  681,  oben  b.  504.  505;  brief  nr  682,  oben  s.  511.  « 
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bößen  menschen  ahngesehen,  wie  er  auch  ist.  Daß  fest,  davon  Ihr 
schreibt,  [davon]  hatt  man  hir  nichts  gehört.  Wir  haben  auch  hir 
die  rechte  hollandische  zeittimgen  nicht;  die  hießige  wirdt  zu  Lisle 
gemacht,  also  mag  ich  sie  nicht  sehen.  So  baldt  ich  sie  bekommen, 
gebe  ich  sie  ahn  mein  premier  escuyes,  den  corate  de  Mortagne,* 
habe  also  nichts  von  dem  fest  gehört.  Ich  weiß  nicht,  waß  ein 
polemelle**  ist;  ist  es  vieneicht  ein  maill?  Daß  Ihr  wegen  Ewer 
eygene  gemächlichkdt  nicht  beyEwerm  Schwager  zu  logiren  [wünschtl. 
daß  laß  ich  gelten ;  aber  daß  man  Euch ,  wie  Ihr  Ewere  niepce 
kranckewartterin  geweßen,  hatt  laßen  in  Ewer  hauß  gehen  zu  mittap 
undt  zu  nacht  eßen,  daß  kan  ich  ohnmöglich  aprobiren.  Ihr  habt 
weder  heßlici),  noch  unläßlich  geschrieben;  ich  solte  meinen,  gar 
schön  zu  schreiben,  wen  ich  so  schreiben  könte  wie  Ihr,  liel^e 
Louisse!***  Daß  freüllin,  so  hoflFmeisterin  bey  den  königlichen  prin- 
tzessinen  in  Engellandt  ist,  ist  sie  von  den  Gemiugern,  so  wir  ahn 
unßerm  hoff  zu  Ileydelberg  gehabt  undt  die  man  die  Gemingcn  von 
Miche[l]felt  goheyßen  hatt?  Hieniitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  \üliic 
beantwortet.  Es  bleibt  mir  nur  noch  überig,  Euch  zu  bitten,  dieben 
hir  beyligenden  brieff  ahn  mademoiselle  de  ]\Ialause  zu  bcliiiken 
vor  den  dockter  Mendes;  sie  weiß,  waß  es  ist.  Adieu,  hertzlielie 
Louisse!  Ich  arabrassire  Euch  von  hertzen,  undt  so  lang  ich  lel»e. 
werde  ich  Euch  recht  lieb  behalten. 


Elisabeth  Charlotte, 


P.  S. 

Ich  bitte,  entschuldigt  die  fehler!     Den  ich  habe  noch  3  hritff 
zu  schreiben,  kan  diß  nicht  tlberleßen.f 


•  Nach  Dangoau,  Journal,  XVI,  s.  204,  verkaufte  M.  de  Mortagne  .m 
October  1715  die  stelle  eines  premier  ^uyer  de  Mndarae  um  70,000  livre.-  »-^ 
M.  de  Simiane  und  blieb  dann  nur  Chevalier  d'honneur  unj«erer  herwpn,  für 
welch  letztere  stelle  er  an  M.  de  Souliors  12,000  thaler  betahlt  hatte.  Bei.ie 
Ämter  durften  nicht  in  Einer  hand   vereinigt  «ein.  »♦  pall-mall,  engli.*ch.  «ier 

inail.töck,  kolben,  das  m«il«piel,  die  raailbahn;  mail,  frant<)..it.ch .  kolhen  tum 
maille-  oder  laufspielc,  dieses  spiel  selbst,  maiUebahu,  kolbenbahn.  tÄ*  v..rj.|. 
brief  nr  532,  oben  8.  258;  brief  nr  Ö26,  oben  s.  .372.  t  Vcrgl.  bricf  nr  i/:. 
oben  8.   257. 


B88. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Versaille  den  5  Mertz  1715. 

Uertzallerliebe  Loaise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  14/25  Februari  zu  recht  entpfangen  sanibt  den  brieff  von 
I.  L.  der  printzes  von  Wallis.  Ich  habe  ihn  nicht  ohne  threnen 
leßen  können,  zu  sehen  mitt  welcher  tendresse  I.  L.  sich  unßerer 
lieben  churfürstin,  meine  noch  so  von   grundt  der  seelen  geliebte 

*  Vergl.  oben  die  briefe  nr  668.  653.  629.         ••  ?Ueb9. 
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687. 
A  mad.  Louise,  raugrfiftin  zu  Pfaltz,  a  Londre.  I 

Veisaille  den  1  Mertz  1715. 

Hertjsallerliebe  Louisse,  meijie  intention  war,  auff  Ewer  2  liebe 
schreiben  vom  11  Februari/ 31  Januari  undt  7/18  Februari,  so  ich 
vergangen  sontag  auff  einmahl  entpfangen,  zu  andtwortten;  hatte 
deswegen  expresse  dießen  morgen  ahn  mademoiselle  de  Malause 
geschriben,  umb  Euch  den  gantzen  nachmittag  zu  entretenireu  kön- 
nen. Ich  hatte  vergeßen,  daß  es  heUtte  der  1  Mertz  ist  undt  daß 
meine  schuldener  kommen  würden,  mitt  welchen  ich  rechnen  müste.  * 
Sie  haben  mich  biß  umb  6  auffgebalten,  hernach  habe  ich  ma- 
demoiselle de  Malanze  brieff  außgeschrieben,  noch  einen  nohtwendig 
nach  Paris,  daß  hatt  mich  biß  umb  8ten  aufgehalten.    Da  ist  ma-  ^ 

dame  la  princesse  herein  kommen  undt  ein  stöndtgen  da  geblieben,  ' 

also  ist  es  9  geschlagen  undt  ich  habe  noch  ahn  mein  dochter  undt  ■ 

eine  dame  nach  Paris  zu  schreiben,  aber  mein  dochter  werde  ich  [ 

nach  dem  nachteßen  schreiben.    Ich  habe  Euch  nur  dießc  par  wordt 
geschriben,  liebes**  Louisse,  damitt  Ihr  nicht  in  sorgen  vor  Ewere  | 

brieffe  sein  möget,   worauf  ich  ein  andermahl  andtwortten  werde.  f 

Dießes  mahl  ist  es  mir  ohnmoglich,  kan  Etlch  nur  versichern,  daß 
ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


j 


i 


\ 
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tante  s.,  erinern.  Wen  auch  nar  dieße  nrsach  were,  würde  es  mii  1^ 
ahn  I.  L.  die  printzes  von  Wallis  attachiren;  wie  viel  mehr  »M 
bin  ichs  obligirt,  da  I.  L.  mir  so  viel  gfltte  undt  freftndtscbafft  er 
weißen !  Ich  bin  zwar  I.  L.  Icyder  zn  nichts  nutz,  aber  derosclb^ 
woll  von  hertzen  ergeben,  nndt  wen  wünschen  waß  gelten  köitf 
würden  es  die  liebe  printzes  entpfinden.  Bitte  EOch,  liebe  liOois^ 
I.  L.  solches  von  meinetwegen  sambt  taaßendt  dinstlichen  daork 
sagangen  zu  versichern,  Ihr  aber,  liebe  Louise,  seydt  versiebet 
daß  ich  Encb  allezeit  von  hertz[en]  lieb  behalte! 

Elisabeth  Chariott«. 


689. 

Yersaille  den  5  Merti  171$ 

Hertzallerliebc  Louise,  mein  willen  war,  Euch  hefitte  einen  y 
langen  brieff  zu  schreiben  undt  auffs  wenigst  auff  zwey  von  K«p"' 
lieben  schreiben  zu  antwortten ;  bin  expres  deßwegen  unb  ^  »^ 
gestanden,  habe  aber  nichts  änderst  machen  können,  alfidießfo  k' 
beyligenden  brieff,  so  ich  geschrieben,  damitt  Ihr  ihn  der  priftCiTF 
von  Wallis  wider  weißen  könt.    Gleich  drauff  ist  der  giaff^' 
kommen,  nach  ihm  der  envoyes  von  Savoyen,  hernach  der  anb^ 
von  HoUandt,  monsieur  de  Buis,"^  nach  dießem  etliche  canü»  ^'' 
hoff.    Dießes  alles  hatt  mich  auffgehalten,   biß  ich  in  kircfa  ge&v^ 
haben;  nach  dem  habe  ich  geßen  undt  nach  dem   eßen  htbc  i- 
ahn  mein  dochter  undt  sonst  noch  4  andere  brieffe  schreibefl  mft^ 
daß  hatt  mich  biß   umb  halb  10  auffgehalten.    Da  schl^  es  1' 
hoffe,  es  biß  freytag  beßer  zu  machen,  wo  mir  gott  daß  leben  v^^ 
leyet.    Adieu,  liebe  Louisse!   Ich  bitte  Euch,  seydt  persuadirt  ^ 
ich  Eflch  von  hertzen  lieb  habe  undt  biß  ahn  mein  endt  behalte' 

Elisabeth  Chariorte. 
P.  S. 

Ich  glaube,  daß  über  die  hundert  fehler  in  dießem  brieff  ?fi' 
müßen;  den  ich  bin  gar  offt  interompirt  worden.  Ihr  sevdt  a\^' 
woll  ahn  meinem  plauttem  gewont,  hoffe  also,  daß  Ihr  es  wall  ^'*' 

* 

•  Sparre.  ♦»  Baye. 
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greiffen  undt  errahten  wer[d]et,  waü  ich  habe  sagen  wollen :  alles  ist 
doch  gntt  gemeint  auffs  wenigst.     . 


♦  ?  mioh.         *«  Vergl.  brief  nr  686,  oben  b.  517. 
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690. 

Versaille  den  8  Mertz  1715.  1 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  weiß  nicht,  ob  ich  heütte  entlich 
einmahl  auff  Ewer  liebes  schreiben  werde  antwortton  können,  allein 
ich  will  es  versuchen;  ...  hatte  ich  gehofft,  ahnzufangen  können, 
allein  wir  kämmen  so  spatt  von  der  jagt,  daß  ich  nichts  änderst 
timn  konte,  alß  mitt*  von  haubt  za  fußen  änderst  ahnthnn  nndt 
zu  nacht  eßen;  den  ich  hatte  morgendts  nur  ein  stflck  brodt  nndt 
käß  geßen  nndt  hatte  großen  hnnger.  Daß  hatt  mich  zn  weit  ge- 
führt, habe  nicht  schreiben  können.  Ich  weiß  nicht,  wie  es  kompt, 
daß  Ihr  zwey  meiner  schreiben  auff  einmahl  entpfanget.  Ich  schicke 
sie  doch  ortondtlich,  wen  sie  geschrieben  sein,  ahn  monsieur  Mar- 
tine. Ich  kan  nicht  begreiffen,  wo  daß  erste  muß  liegen  blieben 
sein,  daß  es  erst  mitt  dem  von  8  tagen  hernach  kommen  ist.  Die 
flecken,  so  Ihr,  liebe  Louise,  auff  der  brüst  gehabt,  mögen  woll  von 
der  bößen  lufft  kommen,  die  Ihr  bey  Ewerer  niepcen  kinderblattem 
gehabt  habt;  daß  geschieht  gar  offt,  wen  man  sich  bey  dergleichen  I 

kranckheitten  findt.    Auff  der  printzes  von  Wallis  billiet  habe  ich  r 

letzte  post  geantwortet,  wie  Ihr  sehen  werdet.    Ich  bekomme  dieße  \ 

liebe  printzes  je  lenger,  je  lieber.  Es  ist  war,  daß  sie  nicht  gar 
eine  corecte  ortograffe  hatt;  aber  waß  sie  sagt,  ist  mitt  solcher 
gütte,  daß  ich  gantz  charmirt  davon  bin.  Die  fraw  von  Rotzen- 
haussen  hatt  mich  mitt  ihren  brieffen  ahn  die  schwere  schrifft  undt  ' 

ip 

boße  ortograff  so  gewoudt,   daß   mir   keine   schwere  schrifft  mehr  ;' 

ohnmdglich  zu  leßen  vorkompt.    Ich  gestehe,  daß  ich  verstanden  ( • 

hatte,  daß  mylord  Stairs  wörde  wider  geruffen  werden  undt  mylord  f 
Finche  ahn  seinem  platz  kommen;  muß  übel  geleßen  haben.    My- 
lord Stairs  hatt  noclj   kein  caractere  ahngenohmen;   man   sagt  hir 

aber,  er  werde  gar  ambassadeur  werden.    Dießer  mylord  gefalt  mir  \ 

woll ;  daß  ist  etwaß  rares  vor  ein  Engländer,  den  ordinarie  gefallen  | 

sie  mir  nicht.    Man  sieht,  daß  dießer,  ob  er  zwar  wenig  spricht,**  ( 

i 


I 


I 
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doch  Tiel  verstandt  hatt.  Ich  habe  ihm  gesagt,  daß  Ihr  bey  <^  :H 
Schwester  in  einer  assamble  gewesen  seydt.  Mein  gott,  liebe  Loai&«({ 
ich  forchte,  Ihr  artzeneydt  Ettch  zu  viel,  daü  benimbt  daß  leben:  da| 
habt  Ihr  zu  Heydelberg  nicht  gelernt.  Es  ist  gewiß,  daß  nichts  uii^^^ 
ders  in  der  weit  ist,  alß  betrflbt  sein;*  den  daß  ist  ein  giflt,  soUJ 
contrepoison  hatt.  Ich  weiß  nicht  mehr,  wie  man  contrepoisun 
Teütsch  sagt.  So  ist  die  weldt,  liebe  Louise!  ein  jedes  hatt  m 
ursach,  betrflbt  zu  sein;  aber  bedrflbt  sein  hilfft  doch  lejder 
nichts ;  aber  man  kan  nicht  aliein  meister  Aber  seinem  hnmor  ^ 
undt  waß  geschehen  soll,  geschieht.  Ich  weite,  daß  Ihr  schon  «i 
anß  der  boßen  lufft  von  Londen  nndt  in  der  galten  von  Frau« 
wider  wehret.  Ich  habe  Eflch,  wie  Ihr  sehet,  recht  prophf2tj 
wie  es  Eflch  mitt  Ewerem  schwager  gehen  würde  nndt  daß 
beßer  thnn  wflrdet,  za  Franckfort.  za  bleiben.  Ihr  segt  jetzt,  »i 
ich  recht  gehabt  habe;  den  Ihr  segt  ja  nun  weil,  daß  Ihr  Et 
niepcen  nicht  habt  dinnen  können;  den  man  hatte  mir  Ewers  scb 
gers  humor  gar  zu  woll  beschrieben  gehabt,  umb  nicht  zu  nhx 
wie  Ewere  reiße  ablauffen  wirdt.  Wen  ich  Eflch  meine  meifi 
sagen  solte ,  so  wolte  ich  Eflch  nicht  rahten ,  Ewere  jaogste  ein 
nach  Tefltschlandt  zu  fflhren ,  Ihr  bettet  den  gleich  einen  httn» 
fertig;  den  glaubt  mir,  liebe  Louisse!  ein  jung  artig  mecsr:  -* 
itzigen  zeitten  ist  eine  gar  zu  schwere  last  undt  man  erlebt Itr-' 
hertzenleydt  dran ,  die  nicht  zu  erdencken  sein.  Ich  glao^ '  - 
zweyffle  nicht,  daß  fwer  niepcen  woll  gebofaren  sein  uodtsr-^ 
tugendten  haben;  aber,  liebe  Louisse,  die  weit  ist  jetznod' « 
schlim  undt  corompirt,  daß  die,  so  nichts  deflgen,  den  grostet  ^ 
ahnwenden,  junge  tugendtsame  gemflhter  zu  verderben.  Lest  3 
gehen ,  hatt  man  schände  davon ;  will  mans  wehren,  machte  iu3 
sich  hundert  feinde,  so  einem  allerhandt  leydt  ahnthon.  £wer  cc» 
pliment,  so  Ihr  mir  macht,  von  Ewern  niepcen  gesprochen  n  bal*- 
ist  gantz  ungereimbt;  den  wer  ist  Eflch  naher,  alß  ich,  umb  part  -*i 
nehmen  in  alles,  waß  Eflch  ahngeht?  Also  hetlet  Ihr  wol)  E«*- 
oompliment  sparen  können.  Es  ist  ein  großer  unterscbiedt  zw'^*'^ 
mademoiselle  de  Malauze  undt  mademoiselle  de  Roussi;^  die  l^^ 
ist  allezeit  tugendtsam  undt  gutt  geweßcn ,  die  ander  aber  ^-^-'l^' 
undt  ein  böß  maul,  thut  also  woll,  Eflch  in  dießen  handtleo  d"" 

*  VergL  band  I,  b.  508.         *•  Rottoy. 
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691. 

Versaille  den  12  Mertz  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  bin  ich  roitt  Ewer  liebes 
schreiben  vom  21  Februari/4  Mertz  erfrewet  worden.  Aber  wie 
ich  darauß  sehe,  so  schlegt  Euch  leyder  die  londiscbe  lufft  gar  Qbel 

*  ?  sohleohtesten.         **  ?  an.         ***  Vergl.    brief  nr  685  und  die  anmer- 
kong  daselbst. 


ZU  mischen.  Ich  darff  nicht  alles  sagen,  waß  ich  vom  könig  Jörgen 
dencke.    Aber  da  schlegt  es  10,  ich  maß  wider  willen  schließen. 

Freytag  den  8  Mertz,  umb  halb  12  abendts. 
In   dießem   angenblick   kommen  wir   anß   deß  königs  cabinet 
nach  dem  eßen.    Ich  kan  mich  nicht  resolviren,  zu  bett  zu  gehen, 
biß  ich  erst  gantz  anff  Ewer  liebes  schreiben  werde  geandtwortet  ( 

haben.  Wie  ist  es  möglich,  das  ein  mensch  von  condition  sich  re- 
solviren kan,  ein  caplan  zu  heürahten  ?  Ich  nehme  eher  den  schleg- 
ten  *  mousquetirer,  alß  einen  so  schwartz  gekleytten  menschen ;  seinen 
man  predigen  zu  hören,  were  auch  mein  sach  nicht.  Die  historie 
ist  doch  possirlich.  Ich  habe  kein  wördt  ahn  mjlord  Stairs  hirvon 
gesagt.  Es  ist  eine  dolle  sach,  wen  ein  weibämensch  sich  im  kopff 
steckt,  daß  sie  einen  man  haben  muß.  Lahm  ein*'^  einer  handt  zu 
[sein],  ist  ein  unglück,  aber  einen  man  zu  haben,  ist  woll  ein 
zweyttes.  So  baldt  ich  wider  zu  Marly  sein  werde ,  will  ich  daß 
kupfferstück  von  Londen  besehen  nndt  Ewere  gaß  suchen,  den  mein 
bOcher  von  Engellandt  sein  dort.  Meine  gesundtheit  ist,  gott  lob, 
woll  gutt,  aber  die  knie  werden  alle  tag  schlimmer,  mogte  woll 
einmahl  gantz  lahm  werden.  Man  muß  sich  woll  in  gottes  willen 
geben.  Daß  hertz  ist  gesundt.  Ich  schicke  Ettch  hirbey,  wie  man 
die  entree  von  persianischen  abgesanten***  au  pont  neuff  verkaufft; 
daß  gesiebt  gleicht  nicht  gar  übel.  Dancke  EQch  schließlich  sehr 
vor  Ewere  gntte  wünsche  undt  wünsche  alles,  waß  Ihr  Euch  selber 
wünscht.  Gutte  nacht,  schlafft  woll,  hertzliebe  Louisse!  Seydt  ver- 
sichert, daß  ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalten 
werde  ! 

Elisabeth  Charlotte.  \ 
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zu,  woillen  Ihr  wider  kranck  geweGen.    Die  nierenschmertzen  mö- 
gen woll  von  ein  wenig  sandt  kommen.    Wen  ich  es  habe,   macht 
man  mich  über  leinsamen  drincken  etlich  tage.   Man  knflpfft  dieben 
samen,  ein  ducatten  schwer,  in  ein  lach  nndt  lest  es  24  stunden  in 
waßer   hencken,   darnach   zieht  man  es  heranß  nndt  man  drinckt 
daß  waßer,  es  seye  ahn  taffei  nnter  den  wein,  oder  wie  man  will; 
es  lindert  gar  gewiß   die  schmertzen  nndt  macht  pißen.    Vor  die 
miltzschmertzen   ist  nichts  zu  brauchen,  alß  Infft  nndt   bewegang 
undt  suchen,  distractionen  zu  finden,  die  trawerige  gedancken  auf- 
zuhalten;   den  gantz  veijagen  kan  man  nicht.    Mich  deQcht,   dab 
verkälten  keine  schmertzen  weder  in  der  miltz,  noch  in  den  lenden 
geben  kan,  aber  woU  husten  undt  schnupen.   Thut  Ihr,  Hebe  Louise, 
keine  wattene  scharpe  ahn?    Ohne   die  gehe  ich  nie  in  kirdi  in 
dicßer  jahrszeit;   den  nichts  ist  mehr  capabel,    husten,   schnupen, 
flöße  undt  rhumatisme  zu  geben,  alß  die  feüchtigkeitten,  so  man  in 
den  kirchen  spürt.    Dieße  kftlt[e]  dringt  mehr  durch,  alß  der  fh^st, 
wen  man  in  örter  geht,  wens  kalt  ist.    Wo  man  gar  heiß  bekotnpt 
undt  schwitzt,  solte[t]  Ihr  Ewern  leütten  befehlen,  Euch  eine  scharpt- 
fertig  zu  halten,  umb  gleich  ahnzuthun,  wen  man  auß  den  wannen 
cammern   geht;   den  daß  gibt  nicht  allein  husten  undt  schnupen. 
sondern  auch  gar  sejttenstechen  nndt  pleuresien.  A  propo  von  dieGer 
kranckheit,  der  cardinal  von  Bouillon  ist  vergangene  woche  zu  Rom 
dran  gestorben;   ist  woll  gar  kein  schadt;  den  er  war  falsch,  wie 
der  teüffel,  undt  recht  boßhafft,  auch  abscheulich  desbeauchirt  mitt 
buhen,  war  hoffartig,  mitt  Einem  wordt,  nichts  nutz,  daß   ist  die 
beste  leichtpredig,   so  er  wehrt  ist.*    Ich  komme  aber  wider  auf 
Ewer  schreiben,  wovon  mich  dießer  cardinal  abgehalten.    Ich  bin 


*  G.  Brunei y  OorrespoDdanoe ,  I,  s.  161,  antn.  1,  bemerkt:  »Ce  jogenem 
a6v^re  est  oonfirm6  par  Saint-Simon  (yoir  t.  XXII,  p.  198)  qni,  dans  se?  M^ 
inoires,  parle  tr^-souvent  de  oe  cardinal.«  In  einer  note  in  den  aiifieichniing«B 
des  marquis  von  Dangean  vom  11  Meri  1715  (Journal  XV,  s.  380)  sagt  der 
hersog  von  Saint-Simon  über  den  cardinal  Ton  Bouillon  folgendest  >St  on  rr 
tranche  tont  le  bon  et  le  grand  du  mar^chal  de  BouiUon,  son  grand-p^re»  <^ 
qu'on  n'en  laisse  que  le  manvais,  le  fauz,  Tingrat,  le  crime,  le  peiüde,  le  noir. 
et  qn'on  y  ajoute  la  folie,  ce  sera  entro  eux  nno  ressemblance  parfaite.  11  ^^^ 
onoore  vrai  quo  Lncifer  est  pent-6tre  la  senle  cr^ature  qui  lui  fQt  sup^rieitr» 
en  orgneil  et  en  tout  oo  que  l'orgueil  peut  inventer  et  oommettre.  D  oe  fv* 
pas  plus  regrett^  en  France  qu'i  Rome,  si  oe  n'est  des  Boottlons,  et,  qooiqti* 
le  roi  en  fQt  fort  aise,  U  le  m6prifa  jusqn'i  n'en  pas  dir«  an  tevl 
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fro,  daß  Ilir  iirsach  habt,  content  zu  sein  von  den  königlichen  per- 
sonnen. Aber  da  kommen  grettliche  interaptionen.  Der  ambassa- 
denr  von  Sicillen  ist  nicht  so  baldt  weg  geweßen,  so  ist  der  printz 
von  Darmstat  kommen,  nach  dießem  baron  Spar, '^  mylord  Stairs, 
monsieur  Benigsen,  so  morgen  wider  nach  Engellandt  geht.  Ihr**^ 
wirdt  Euch  ein  grüß  von  mir  bringen  undt  alles  von  hir  verzehlen 
können.  Alle  menschen  wißen,  war  ***  vor  einen  incompatiblcn 
humor  Ewer  Schwager  hatt;  aber  man  solte  sich  nicht  drumb  quel- 
len. Es  ist  aber  schwer,  nicht  böß  zu  werden,  wen  die,  womitt 
man  umbzngehen  hatt,  gar  nicht  raisonabel  sein.  Eben  deßwegen 
batt  ich  Euch  so  sehr  gerahten,  nicht  nach  Engellandt  zu  reißen. 
Ich  finde  nicht  gennng,  daß  Ewer  Schwager  nur  nach  Euch  fragen 
lest;  er  konte  woll  die  mühe  nehmen,  Euch  selber  zu  besuchen. 
Es  ist  doch  viel  von  ihm,  der,  wie  man  sagt,  karg  genung  ist,  daß 
er  Euch  von  seinem  Rheinwein  schickt.  Wen  nur  die  partien  nicht 
drauff  folgen  undt  er  EOchs  nicht  bezahlen  macht  I  Man  rufft  mich, 
urab  in  kirch  zu  gehen,  muß  eine  pausse  machen.  Oott  gebe,  daß 
ich  dießen  nachmittag  ruhiger  schreiben  mag,  alß  icli  dießen  mor- 
gen gethan!    In  ein  par  stunden  werden  wir  es  sehen. 


f 


y 
Dinstag,  den  12  Mertz,  umb  S  uhr  nachmittags.  q 

Es  ist  eine  gutte  stundt,  liebe  Louise,  daß  ich  von  taffei  bin; 
aber  wie  der  diable  au  contretemps  beütte  in  seiner  rasscrey  ist, 
so  batt  [er]  erstlich  einen  schreiner  hergeführt,  mitt  welchem  ich 
in  ein  klein  cabinet  gemüst,  umb  die  maß  von  einem  bücherschranck 
zu  nehmen;  darnach  hatt  einer  von  meinen  aumonier  de  quartier 
audientz  gefordert  undt  hatt  mich  eine  gutta  halbe  stundt  anffge- 
halten.  Hernach  habe  ich  mir  einen  sack,  worinen  ich  viel  locher 
gefunden,  zunehen  laßen,  umb  mein  sackzeüg  nicht  zu  verliehren; 
den  ich  habe  allezeit  viel  Sachen  im  sack.    So  ist  die  stundt  un- 

■ 

vermerckter  weiß  fortgeschlichen.    Ich  habe  auch  eine  bottschafft  ] 

von  monsieur  le  Dauphin  bekommen,  der  ladt  mich  zu  seinen  ma-  i 

rionetten  ein,  so  umb  5  uhr  spillen  sollen.  Daß  habe  ich  nicht 
abschlagen  dorffen,  hoffe  doch,  noch  biß  dahin  dießen  brieff  völlig 
zu  beantwortten  können.     Wen  es  so  fortfahrt,  wie  es  nun  geht, 

so  werde  ich  gewiß  dießen  brieff  vor  den  marionetten  nicht  fertig  | 

ii 

r 

*  Sparre.         *♦  7  Kr.         **♦  ?  wa«.  [ 

ElisabeUi  Charlotte.  34  | 
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kriegen.  Alleweill  habe  ich  einen  brieif  ahn  mein  dochter  schrei- 
ben müßen  durch  einen  graveur,  der  sie,  ihren  herm  andt  gantze 
famille  gern  in  waxs  possiren  wolte ,  habe  deßwegen  schreiben 
müßen.  Ich  komme  jetzt  auf  waß  Ihr  mir  wegen  Ewers  *  niepce 
undt  vettern  von  Degenfeit  meldet,  maß  aber  noch  vorher  sagen, 
daß  Ewer  vertrawen,  liebe  Louisse,  mir  recht  daß  hertz  gerflhrt 
hatt,  undt,  wens  möglich  sein  könte.  Euch  lieber  zu  haben,  so  wflrde 
diß  vertrawen  zu  mir  dießes  zu  wegen  gebracht  haben.  Ich  finde 
den  heüraht,  den  Ihr  gern  sehen  wolt,  sortable  gennng,  wen  nur 
der  freyer  reich  genung  ist,  daß  sie  gemachlich  nach  ihrem  standt 
werden  leben  können ;  den,  wie  nnßere  liebe  s.  churfilrstln  alß  pflegt 
zu  sagen :  «Liefften  ist  lieiften,  maer  kacken  gaet  vor  all.«  **  Ben 
solten  durch  dießcn  heflraht  die  zwey  junge  lefltte,  so  einander  lie- 
ben, content  sein,  der  karche  vatter  aber  wflrde  sich  Aber  Efich 
zu  beschweren  haben,  alß  wen  Ihr  Ewere  leibliche  niepce  Ewern 
vettern  sacrifirt  bettet.  Hatt  er  aber  mittel  gennng,  nach  seinem 
standt  zu  leben,  so  ist  nichts  dargegen  zu  sagen.  Daß  ist  meine 
meinung,  liebe  Louisse!  Den  die  liebe  vei*geht  mitt  der  zeit,  andt 
wen  es  hernach  sciimahle  bißger  gibt  undt  viel  kinder  kommen,  die 
nicht  nach  ihrem  standt  können  erzogen  werden,  wirdt  man  denen 
bitter  feindt,  so  den  hetlraht  gemacht  haben,  undt  ahnstadt  freflnde 
bekompt  man  ertzfeinde.  Ich  habe  dergleichen  exempel  mehr  ge- 
sehen ,  liebe  Louisse !  drunib  warne  Eflch  darvor.  Es  ist  schadt, 
wen  reichtumb  sich  nicht  bey  tugendt  findt.  Der  cavalier  ist  der 
daroen  onclc  a  la  mode  de  Bretagne.***  Alle  karge  lefltte  wollen 
iiire  dochter  nie  verheflrahten  auß  forcht,  ein  heürahtsgntt  zu  g^ 
ben  müßen;  fflrchte,  daß  Ihr  große  mflhe  mitt  Ewerem  seh  wager 
haben  werdet,  ehe  er  sich  wirdt  resolviren  können,  zu  geben,  da- 
mitt  sie  woU  zu  leben  haben  mögte.  Ich  versichere  undt  gebe  Eticb 
meine  parolle,  daß  ich  ahn  keinen  seelen-menschen  davon  reden 
werde,  weder  Tetltsche  noch  Frantzosen;  Ewern  brieff  werde  ich 
auch  gleich  verbrenen.  Wie  ich  von  den  Engländern  habe  reden 
lioren,  so  ist  ihr  adel  ebenso  doli,   alß  hir;   daß  kan  ich  nicht  ge- 

•  ?Ewrer.  «*  Vergl.  band  I,  s.  178.  SUtt  kaeken  iit  woU  kokea  ss 
leien.  Der  lioUändifobe  spnioh  heißt  alsdann:  »Liebe  ist  liebe»  aber  koehe* 
gebt  allem  vor.«  ^**   oncle    ä   la    mode  de  Bretagne  (le  eoiuin  gernaia  ^ 

p^re  ou  de  la  mdre),    des  vaters  oder  der  mutter  geeohwiaterkind.     VergL  brief 
ya  586,  oben  0.  326. 
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692. 

Versaille  den  15  Mertz  1715. 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  hatte  gehofft,  heütte  auff  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  11  Februari/31  Jauuari  zu  andtwortten,  so  ich 
vergangenen  diiistag  ahngefangen  hatte;  aber,  ob  ich  heütte  zwar 
keinen  großen  brieff  schreiben  kan,  so  will  ich  doch  dieße  post 
nicht  vorbeygehen  laßen,  ohne  ahn  Euch,  liebe  Louisse,  za  schrei- 
ben, ob  ich  zwar  kein  neuen  brieff  von  Euch  entpfangen  habe.   Aber 

mich  deflcht,   daß  meine   schreiben  Euch  nicht   unahiigenehm  sein, 

* 

*  Peterborougb. 
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wohnen.    Hatt  Ewer  Schwager  ein  fehler  in  seinem  hanO,  so  maß  | 

es  von  der  englischen  seytten  her  sein ,  den  von  »der  teQtschen 
seytten  seindt  sie  gntt.  Der  wunderliche  hnmor  von  Ewerem  Schwa- 
ger mag  auch  woll  von  der  englischen  großmutter  kommen.  Dem  [ 
seye,  wie  ihm  wolle,  so  wfinsche  ich,  daß  alles  zu  Ewerm  vergnügen 
anßschlagen  möge.  Mylord  Pettersbouroug  *  pretendirt,  noch  capi- 
taine  des  gardes  vom  könig  in  Engellandt  zu  sein.  Er  könte  sich 
unterschreiben  alß  wie  die  nonen  hir,  die  alß  nach  ihrem  nahmen 
setzen:  «Religieusse  indigne;»  also  könte  mylord  Petterbonroug 
woll  unterschreiben:  «Gapitaine  des  gardes  indigne.»  Aber  es 
scblegt  5,  ich  muß  zu  monsieur  le  Dauphin. 

Dinstag  umb  ein  viertel  auff  7  abendts. 
In  dießem  augenblick  komme   ich  von   den   marionetten,    will 
noch  auff  etwaß  von  Ewern  ersten  schreiben  antworten  von   11/31 
Mertz,  von  waß  wir  heatte  noch  nicht  gesprochen  haben.    Ich  kan  f 

Euch...  Ich  bin  wider  auffs  nett  interompirt  worden,  man  hatt 
mir  eine  boße  zeittung  gesagt;  ein  gar  ehrlicher  man  ist  gestor- 
ben, er  war  aber  89  jähr  alt.  Darnach  habe  ich  etwaß  suchen 
mtißen,  daß  hatt  mich  3  viertel  [stjnndt  verliehren  machen,  kan  also 
ohnmoglich  hetttt  meine  intention  fortfahren,  noch  waß  auff  Ewere 
ttberige  brieffe  zu  sagen;  den  ich  muß  gleich  ahn  mein  dochter 
schreiben,  den  die  englische  posttagen  seindt  eben  dießelbcn  von 
Lothringen,  ich  habe  auch  noch  den  sontag  vor  Lotteringen.  Adieu, 
hertzallerliebe  Louisse !   Ich  ambrassire  Euch  undt  behalte  Euch  all  i 

mein  leben  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 
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also  will  ich  Eücli,  so  viel  mir  möglich  sein  wirdt,  keine  post  ver- 
fehlen laßen..  Dießes  ist  der  4te  brieflF,  so  ich  heütte  nachmittags 
schreibe,  undt  habe  noch  2  zu  schreiben,  einen  nach  Paris  undt 
einen  ahn  meine  dochter.  Komme  auff  Ewer  schreiben,  liebe 
Louisse !  Ich  *  sprecht  mir  schon  etlich  mahl  vom  train  room  ** 
undt  ich  weiß  gar  nicht,  waß  train  room  ist.  Ich  finde  etwaß  gar 
rares,  daß  konig  Jörgen  so  freündtlich  mitt  Euch  gesprochen;  da 
hette  ich  schir  ein  creütz  ahm  cammin  über  gemacht.  Es  ligt  nur 
ahn  dicßem  könig,  daß  ich  offt  ahn  I.  M.  geilencke ;  allein  ich  habe  ur- 
sach,  zu  glauben,  daß  sie  nichts  nach  mir  fragen,  indem  sie  mich 
wie  eine  bludtsfrembte  tractiren  undt  nicht  wie  eine  baß,  die  seiner 
fraw  mutter  leibeygen  war.  Daß  Ihr  I.  M.  magerer  gefunden,  [i>t 
nicht  zu  verwundern] ;  die  affairen  machen  daß.  Mylord  Stairs  ge- 
fehlt mir  recht  woU,  ei*  kompt  fleißig  zu  mir.  Die  printzes  halt 
mich  durch  ihn  fragen  laßen,  ob  ich  den  stein  probirt  undt  eii.- 
genohmcn;***  ich  bin  aber,  gott  lob,  nun  gesundt,  undt  wen  ich 
gesundt  bin,  brauch  ich  nichts.  Mein  docktor  hatt  mich  auß  pre- 
caution  purgiren  wollen,  aber  ich  habe  es  blat  abgeschlagen.  Der 
printz  von  Saxsen  ist  verliebt  von  madame  de  Berry,  wie  ich  es 
bin ,  undt  ich  kan  Euch  versichern ,  daß  er  noch  gar  gutt  undt 
eyfferig  luttensch  ist.  Ich  glaube,  ich  habe  vergeßen,  Euch  die 
rehition  von  deß  persianischen  ambassadeurs  [entree]  f  zu  schicken; 
hirbey  kompt  sie.  Der  betttag,  so  deß  königs  in  Englandt  Cail 
deß  ersten  enthäubtung  verursachet,  ist  betrübt  vor  den  lebendigen 
könig;  den  wer  ist  sicher  in  dem  landt,  daß  ihm  nicht  daßelbe  be- 
gegnet? Gott  bewahre  könig  Jörgen  davor!  Thut  die  thurhdt 
nicht,  liebe  Louisse,  in  Engellandt  zu  sterben!  Aber  ernstlich  zu 
reden,  so  ist  es  woll  war,  daß  man  den  lieben  gott  muß  walten 
laßen,  undt  sich  dawidersetzen  wollen  ist  eine  rechte  thorheit.  Ich 
bin  gantz  dießer  meinnng.  Adieu,  litbe  Louisse!  E>Ner  schreiben 
ist  völlig  beaiitwort,  bleibt  mir  nichts  mehr  überich,  alß  Euch  /o 
versichern,  liebe  Louisse,  daß  ich  Etlch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


*  ?  Ihr.  ♦*  drawing  room.      Vergl.  brief  nr  680,  oben  s.  502,   n»chb«r 

brief  nr  096.        *^^-   Vergl.  brief  nr  681,  oben  «,   005.       t   Vergl.  brief  nr  6«-^. 
oben  8.   517   bis   519;   brief  nr  690,  oben  a.   527. 
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693. 

Yersaille  den  19  Mertz  1716. 

)e  liOnise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
^  Febraari  zu  recht  entpfangen.  Ich  kan  nicht  be- 
»inmen,  daß  Ihr  14  tagen  gewesen,  ohne  meine  brieife 
lern  ich  nnr  eine  eintzige  post  verfehlt  habe.  Drumb 
lle  meine  briefif  chiffriren  * ,  so  werdet  Ihr  sicher 
welcher  zeit  meine  brieffe  fehlen  oder  nicht;  den 
n   meinem  calender  anff.    Macht  es  anch  so!   so 

erfahm,  ob  Euch  von  meinen  brieffen  fehlet  oder 
t  gewiß,  daß  ich  keine  14  tag  geweßen,  ohne  ahn 
3se,  zn  schreiben,  nndt  habe  eher  2-  alß  einmahl 
eben.  Es  frewet  mich  recht,  liebe  Loni9e,  zn 
>n  meiner  affection  persnadirt  seydt;   den   es  ist 

Euch  von  hertzen  lieb  habe.  8  tag  bin  ich  woll 
3n  [verhindert]  geweßen,  ohne  Euch  zu  schreiben, 
^ewiß  nicht;  auch  habe  ich,  wen  ich  kein[e]  große 
iiben  können,  habe  ich  kleine  geschrieben,  umb 
7.U  verseflmen.  Ich  finde  daß  meer  eine  abschett- 
abe  einen  rechten  Widerwillen  davor  undt  finde, 
r  see  besuchen  kompt,  wie  Ihr  vor  Ewern  niep- 
1  woll  doppelt  verobligirt  sein  sollen ;  den  anff  der 

ellementen  nnterworfien  ohne  rettung;  stöst  man 

bricht  daß  schiff  nndt  man  vergeht  mitt;  kompt 
ken  ins  pulver,  so  springt  man  in  die  lufft;  die 
;in,  machen  schiffbrach  leyden  nndt  versanffen  im 
dt  noht  auff  dem  meer  nndt,  wie  schon  gesagt, 
ementen  nnterworffen,  kan  also  nicht  begreiffen, 
>lviren  kan,  nach  Engellandt  za  reißen.  Es  ist  ja 
^se,  daß,  weillen  ich  wider  meinen  willen  abgehal- 
nben,  daß  ich  Eflch  die  Ursachen  sage,  undt  daß 
zur  gazette;  den  dadurch  segt  Ihr  schir  mein 
i'be  Louisse!    So  viel  es  mir  möglich  wirdt  sein, 

m*oße,  alß  kleine,  schreiben  von  mir  entpfangen. 
Höbe  Ijouissc,  daß  ich  Euch  zu  einigem  trost  din- 

ich  sehe  leyder  [nicht],  wie  es  möglich  sein  kan; 

ilon  beseiobnen,  numerieren. 
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den  ich  habe  ja  das  glück  leyder  nicht,  Euch  auch  im  geringsten 
zu  dinncn  können,  welches  mir  leydt  genung  ist.  Aber  waß  ich 
Euch  sage,  geht  gar  gewiß  vom  hertzen;  den  änderst,  alG  ich  ge- 
dencke,  kan  ich  ohnmöglich  reden,  undt  daß  zeügnuß  gibt  mir  ganlz 
Franckreich.  Ich  bin  recht  froh,  bertzliebe  Louisse,  daß  der  cam- 
raerpreßident  Görtz  sich  meiner  noch  erinert;  er  hatt  hir  sehr 
meine  estinie  gewohnen  undt  halte  viel  auif  ihn.  Daß  erste  mahl 
[war  er  hier]  alß  hoffraeister  vom  printzen  von  Eissenach,  den  er 
über  die  maßen  woll  erzogen  hatt;  daß  zweytte  kämme  er  alß  en- 
voyes,  ich  weiß  nicht  mehr,  ob  es  vom  holsteinsche  oder  eisse- 
nachischen  hoff  war.  Eine  von  meinen  besten  freOndinen,  so  ley- 
der schon  vor  etlichen  jähren  gestorben  ist,  die  contesse  de  Beuve- 
ron ,  *  die  war  gar  seine  gutte  freündin ;  aber  dießes  seindt  alte 
geschichten.  Baron  Görtz  söhn  kompt  mir  gar  fein  vor.  Wen  ich 
einmahl  freündt  von  den  leütten  bin,  so  bin  ichs  vor  mein  leben; 
also  solte  es  baron  Gortz  nicht  wunder  nehmen,  daß  ich  ihn  durch 
graff  Hoim  **  habe  grüßen  laßen.  Durch  alle  die ,  so  nach  Han- 
nover gangen  sein,  habe  ich  ihn  allezeit  grüßen  laßen.  Ich  meine 
nicht,  daß  er  viel  älter  ist,  alß  ich;  allein  so  gern  ich  ihn  auch 
noch  sehen  mögte,  so  were  es  mir  leydt,  daß  er  die  [mühe]  nehmen 
solte ,  eine  so  ungemächliche  reiß  zu  thtin.  Den  ***  ring ,  so  ich 
von  ma  tante  bekommen  werde,!  wirdt  woll  sein  leben  nicht  von 
mir  kommen;  werde  ich  ihn  nicht  ahm  finger  haben,  so  werde  ich 
ihn  doch  im  sack  tragen;  außer  nachts  wirdt  er  nimer  von  mir 
kommen.  Wie  er  auch  sein  mag,  so  wirdt  er  mir  lieb  [sein];  wens 
auch  nur  ein  ring  von  2  pistollen  werdt  were,  so  werde  ich  ihn 
mehr  estimiren  undt  lieber  haben,  alß  einen  von  t^ußendt  pistollon, 
undt  würde  ihn  nicht  davor  vertauschen.  Ich  hoffe,  daß,  woillen 
man  daß  gantze  testament  halten  wirdt,  hoffe  ich,  daß  man  Euch 
auch  nicht  vergeßen  wirdt;  daß  wirdt  Euch,  hoffe  ich,  Ewern  dd- 
kosten  ersetzen,  so  Euch  Ewere  englische  reiße  wirdt  gekost  ha- 
ben. Ihr  thut  woll,  Ewer  cour  bey  hoff  zu  machen,  den  kOnig  Jör- 
gen im  guttcn  laun  zu  halten ,  <lamitt  Ihr  bekommen  niö^t ,  vali 
Euch  leyder  unßere  liebe  churfürstin  vermacht  hatt.  Wen  unüt-re 
liebe  printzes  von  Galle  alles  widerfahren  konte,    waß  ich  L  L.  /u 


♦    BeaTron.  •*    von    Hoym.     VergL    über   ihn   die    anmerkung    tu  brief 

nr  678,  oben  s.   492.  ♦*♦    Don,    attraotion.  t  Vergl.  brief  nr  660.  ol^en 

i.  429,  nachher  brief  nr  700.  710.    713.   714. 
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dero  gebahrtstag  wünsche,  würden  sie  nicht  allein  eine  perfecte  ge- 
sundtbeit  ondt  langes  leben  bekommen,  sondern  auch  die  glück- 
seeligste  printzes  von  der  weit  werden,  wie  sie  es  merittiren,  zu 
sein.  Ich  dacht  nicht,  daß  die  östereichische  gallekleyder  auch  in 
Engellandt  der  brauch  wehren.  Mich  deQcht,  Ewer  niepcen  seindt 
jung  genung,  umb  allezeit  bundt  zu  gehen.  Es  ist  eine  schandte, 
daß  der  duc  de  Schoraberg  so  karg   ist.    Vor  wem   will   er  den  , 

sparen,  wen  er  ahn  seinen  kinderu  spart?  Mich  wundert,  daß,  da 
der  könig  in  Englandt  nun  resolvirt  ist,  seiner  fraw  mutter  testa- 
ment  zu  halten,  undt  weiß ,  wie  thewer  es  zu  Londeu  zu  leben  ist, 
wie  er  Euch  so  ohne  gelt  lest.  Ich  förcht,  daß  er  in  dem  spital 
kranck  ist,  wo  Ewer  Schwager  in  steckt,  Ihr  verstehet  mich  woll.  ! 

Es  frewet  mich,  daß  Ihr  bey  der  gar  lieben  printzes  so  in  gnaden 
sejdt  undt  bey  dem  printzen,  ihrem  herrn;  aber  ich  glaube,  daß, 
waß  die  printzes  gesagt,  ist  nur,  ihres  herrn  bizarerie  zu  entschul-  ^. 

digen;   den  waß  hette  man  ihm  von  Eücli   sagen   können?    jBwer  | 

letztes  schreiben   habe   ich   gar   ortendtlich  vergangen  ireytag  be-  ;. 

antwortet  undt  alles  gesagt,  waß  idi  von  der  sache  gedencke.    Waß  ; 

nicht  in  ein  jähr  geschieht,  kan  nach  deß  vatters  todt  geschehen,  l 

der  doch  schon  alt  ist.  Wie  Ihr  mir  Ewern  Schwager  beschreibt, 
glaube  ich  nicht,  daß  er  sein  leben  in  einigen  hcttraht  seiner  kin- 
der  einwilligt;  er  ist,  wie  der  arme  duc  de  Crequi*  alß  pflegt  zu  ' 

sagen,  «comme  Tarbalistre  de  Cognac,  dur  a  la  dcssire.»  Aber  alle 
heürahten   seindt   im  himmel   gemacht;'^*   wen   daß   ist,   konnens  r 

menschen  nicht  wehren,  drumb  muß  man  nur  gedult  haben.  Ich 
bin  nur  gar  zu  ein  gutter  prophet  geweßen  undt  habe  Euch  deß- 
wegen  die  reiße  widerrahten;  den  ich  hatte  vorhergesehen,  wie  es 
ablauifen  würde  undt  wie  wenig  erkandtnuß  der  wunderliche  mensch 
Euch  erweißen  würde.  Umb  gottes  willen,  liebe  Louise,  macht  mir 
nicht  so  viel  complimenten!  die  seindt  ja  unter  unß  beyden  gar 
ohnnöhtig.  Ich  habe  mein  leben  kein  schönn[e]r  sandt  gesehen,  alß 
auff  PJwern  brieffen  ist;  ich  habe  es  abgeschabt,  umb  meine  brieff  I 

auch  blinckendt  zu  machen,  wie  Ihr  segt.  Hiemitt  ist  Ewer  schrei- 
ben völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  überig,  alß  Euch, 
hertzliebe  Louisse,  zu  versichern,  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von 

♦ 

»  Croquy.         ♦♦  Vergl.  band  I,  8,   390.  434. 
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hertzen  lieb  behalte. 


P.  S. 


Elisabeth  Charlotte. 


Ich  bitte,  entschnldigt  alle  fehler  dießes  brieffs!  Ich  kan  ihn 
nicht  überleßen  nndt  bin  sehr  ihterompirt  worden. 

694. 

Versaille  den  22  Mertz  1715. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  dieße  woche  habe  ich  kein  neu  schrei- 
ben von  Euch  entpfangen,  alß  daß  ich  vergangenen  dinstag  beant- 
wertet  habe.  Wir  haben  gar  nichts  nettes  erfahrn.  Chnr-Bayren 
hatt  heütte  hir  abschidt  genohmen,  geht  morgen  mitt  dem  tag  weg. 
Er  hatt  dicke  äugen,  maß  braff  geweint  haben,  weldies  mich  recht 
wunder  nimbt.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden !  Vor  dießem 
hatt  mir  unßere  liebe  churfflrstin  alß  geschrieben,  daß  die  nare- 
deyen,  so  ich  von  hir  [geschickt],  I.  L.  die  printz[e88in]  von  Galle 
lachen  machten;  derowegen  schicke  ich  Euch  ein  gar  doli  gedruck- 
tes.  Wen  Ihr  meint,  daß  dießes  I.  L.  ein  augenblick  könte  lachen 
machen,  so  gebts  ihr  mitt  viel  complimenten  von  meinetwegen! 
Adieu  1  Ich  ambrassiro  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Euch  all 
mein  leben  lieb  undt  wünsche,  daß  [das]  schönne  undt  gelinde 
Wetter  EQch  gesundt  machen  wirdt. 

Elisabeth  Charlotte. 
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696. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,   a  Londre. 

Versaille  den  28  Mertz  1715. 

Hertzallerliebe  Louissc,  damitt  Ihr  nicht  in  sorgen  sein  m6get 
daß  ich  nicht  auff  Ewer  schreiben  heütte  andtwortc  vom  7/18,  ^nie 
ichs  versprochen  hatte;  allein  wie  daß  frantzoschc  spricliwoit  sa^: 
«L'home  propose,  mais  dien  dispose,^  so  ist  es  mir  lieüttc  aach 
gangen.  Ordinarie  kommen  wir  umb  3,  oder  aufifs  allerspütts  uinb 
4  von  der  jagt.  Wen  ich  so  wider  hetle  kommen  können,  so  hotte 
ich  zeit  genung  gehabt,  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtwortten; 
allein,  liebe  Louisse,  ich  bin  erst  umb  halb  7  wider  kommen,  habe 
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mich  von  kopff  zn  fußen  änderst  ahnthun  müßen,  hernach  eßen ;  den  es 
war  nahe  bey  24  standen,  daß  ich  nichts,  alß  ein  bntteram,  *  geßen 
hatte.  Nach  dem  eßen  habe  ich  ahn  mein  dochter  geantwortet;  den 
morgen  werde  ich  ihr  ebensowenig,  alß  Euch,  schreiben  können; 
den  ich  muß  nach  Paris,  werde  die  junge  printzes  von  Conti  be- 
enchen,  so  dieße  nacht  einen  printzen  gebohren,  gehe  auch  ins  opera 
andt  in  ein  closter,  eine  vissitte  geben,  suma,  morgen  kan  ich  nicht 
schreiben.  Ich  kome  nachts  nach  dem  opera  wider  her.  Ich  komme 
jetz[t]  auß  deß  königs  cabinet-;  es  ist  über  12  nach  roitternacht. 
Adieu !  ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  werde  Euch  all  mein 
leben  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

Wir  haben  heütte  den  churprintz  von  Saxsen,  den  printz  von 
Darmstat  undt  einen  von  Anhalt  auff  der  jagt  gehabt  undt  die  jagt 
war  nicht  schön,  aber  daß  wettcr  gar  sehr. 

696. 

Versaille  den  2  Aprill  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  mir  heütte  vorgesetzt,  Euch 
einen  großen  brieff  zu  schreiben,  ob  ich  zwar  recht  trawerig  lieütte 
bin  wegen  daß  abscheuliche  nnglück,  so  der  armen  königin  von  Si- 
cillen  widerfahren,  welche  ich  wie  mein  leiblich  kindt  liebe.  Sie 
hatt  ihren  eisten  printzen  verlohren  nhn  einem  hitzigen  fieber,  einen 
schönnen,  wollgeschaffenen  herm  von  16  jähren,  der  großen  ver- 
standt  hatte  undt  recht  tugendtsam  war.*""  Wie  ich  eben  ahn 
dießes  letzte  wordt  war,  kämme  der  printz  von  Anhalt,  der  nuntzius, 
der  hollandische  ambassadeur,  envoyes  von  Saxsen  undt  viel  leütte 

von  hoff.   Aber  nun  hoffe  ich,  wider  in  ruhe  zu  sein;  gott  gebe  es! 

* 

*  Vergl.  brief  nr  675,  oben  8.  483,  nachher  brief  nr  701.  **  Dangeau, 
Journal  XV,  a.  391.  392:  »Samedi  30  [Mars  1715],  ä  Versailles.  On  apprit  la 
mort  du  prince  de  Pi6mont,  dont  le  roi  et  la  reine  de  SicUe  sont  au  d^sospoir.  II 
ne  leur  re^te  plus  de  garfon  que  le  dno  d'Aoste;  ils  ont  en  dix  enfants.«  Über 
die  hervorragende  begabnng  dieses  prinzcn,  über  seine  treflfliche  führung  der  ihm 
während  der  reise  seines  vaters  naoh  Sioilicn  Übertragenen  regentschaft,  über  des 
letzteren  eifersacht  auf  den  söhn  und  über  den  tod  des  prinzen  yergleiche  man  die 
umständliche  anmerkung  des  herzogs  von  Saint-Simon  zu  Bangeau  a.  a.  o. 
8.   392.  393. 


■  i 


'  i 


i:i 


l  4    L^  ^E^BB* 


i  • 


.  t 


538 

Ah,  da  kompt  mylord  Stairs,  mylord  Pürlington  undt  der  cbevallier 

de  Fontaine,    die  inuß  ich  auch  entreteniren.     Gott  weiß,  weu  ich 

ein  wenig  weitter  raitt  meinem  schreiben  werde  kommen  können. 

• 
Dinstag,  den  2  April,  umb  5  abendt^. 

Was  ich  auch  habe  thun  können,  umb  wider  zum  schreiben  zu 
gelangen,  so  ist  es  mir  doch  onmöglich  geworden;  den  so  baldt  die 
mylord  weggangen,  ist  der  cantzeler  kommen  mitt  dem  marecbal  de 
Villeroy;  die  seindt  geblieben,  biß  ich  in  kirch  bin.  Nach  der 
kirch  bin  ich  zu  der  großen  printzes  de  Conty,  so  kranck  ist;  umb 
1  bin  ich  ahn  taflfel,  nach  dem  eßen  hatt  man  mir  kupfferstück  ge- 
wießen,  habe  sie  nicht  gekauflft,  nur  mitt  mein  enckel  drin  gcblet- 
tert.  Umb  3  ist  madame  d'Orleans  kommen  undt  biß  umb  4  ge- 
blieben, da  habe  ich  ahn  monsieur  Martine  geschrieben  undt  etlich 
fragen  außgelegt,  so  ihm  inonsieur  Botmar  gefragt  wegen  der  hie- 
ßige[n]  trawer;  daß  hatt  mich  biß  jetzt  [aufgehalten],  den  ich  habe 
auff  9  article  andtwortten  mtißen.  Jetzt  komme  ich  auff  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  14/28  Mertz.  Es  frewet  mich  recht,  hertzliel* 
Louise,  wen  ich  sehe,  daß  meine  brieffe  Euch  erfr[e]wen;  den  daß 
kan  Euch,  so  lang  ich  lebe,  nicht  fehlen.  Vor  den  raht  von  lein- 
samen*  war  gar  nicht  zu  dancken,  liebe  Louisse!  wünsche,  daß  es 
Euch  woll  bekommen  mag,  undt  weu  es  Euch  nach  meinem  wünsch 
woll  bekompt,  werde  ich  vergnügter  sein,  alß  wen  Ihr  mir  gantze 
bogen  voller  dancksagungen  schreiben  thetet.  Mein  söhn  fol^ 
meine  maximen  nicht,  den  ob  er  zwar  gar  gesundt  schiene  zu  sein, 
hatt  er  sich  doch  gantz  undt  gar  in  die  remedien  gesteckt;  man 
hatt  ihm  fünff  undt  eine  halbe  palette  bludt  gelaßen,  welches  22 
oncen  macht;  daß  finde  ich  zu  starck.  Hernach  hatt  er  eine  gar 
starcke  medecin  genohmen,  darauff  3  tag  von  den  purgirenden  waGer 
von  Balaruck**  3  tag  14  gläßer  genohmen,  den  5  tag  wider  eine 
medecin.  Daß  konte  ich  ohnmöglich  außstehen;  ich  glaub,  man 
muß  ein  Frantzoß  oder  Frantzößin  sein,  umb  daß  außzustehen  kön- 
nen ;  ein  teütscher  magcn  konte  es  ohnmöglich  Icyden.  Ich  ***  habt 
mir  ein  ander    englisch  wordt  explicirt,    so   nicht  train   room  war. 

Es  muß  sein,  waß  man  zu  meiner  zeit  pressentz  halten  hieß.t   l"''" 

• 

*  Vergl.  brief  nr  691,  oben  8.  628.  **  Balaruc,  ein  kloinei,  darcb  ^eü>« 
mineralwaOer  berühmtes,  vier  ineilen  von  MontpeUier  gelegene«  dorf.  ***  1l)ir. 
t  Vergl.  brief  nr  680.  692,  oben  s.  602.   532. 
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hey(lern  halß  ist  nicht  ungesondt,  daß  vergeht  gar  baldt  wider. 
Wen  man  abendts  ein  frisch  ey  nimbt ,  ein  wenig  zucker  candie 
drinen  schmeltzen  lest  andt  es,  wen  man  schlaffen  geht,  einschlackt, 
andeiii  tag  ist  man  nicht  mehr  heyßer.  Es  kan  leicht  vonof  spatziren- 
gehen  kommen  sein,  den  die  lafft  ist  noch  kühl  undt  fettcht,  welches 
offt  einen  heyßem  halß  gibt.  Hir  fengt  es  ahn,  starck  zu  grttnen 
überall,  aber  daß  wetter  ist  doch  wider  kalt.  Ich  wflnsche,  daß 
E[we]r  spatzierreißgen  Euch  well  möge  bekommen  sein  undt  daß  Ihr 
ohne  hasten,  noch  schnapen  wider  kommen  möget.  Ich  erinere  mich 
Dicht  deß  Lentilli  von  Manheim ,  aber  die  Suzon ,  so  man  hir  ma- 
dame  Leclair  heisf"  undt  Ihr  zu  Franckfort  gesehen,  meiner  am- 
men  dochter,  die  weiß,  wer  es  ist.  Sie  hatt  mich  schon  offt.  [ge- 
beten] ,  Euch  ihres  respect  zu  versichern  undt  zu  sagen ,  daß  sie 
mir  gar  fleißig  die  knie  umbfast**  undt  küst  von  Ewertwegen.  Der 
Lentilli  ist  vielleicht  erst  nach  Manheim  kommen ,  wie  ich  schon 
weg  war;  den  ich  erinere  mich  seiner  gantz  undt  gar  nicht.  Von 
Manheim  erinere  ich  mich  niemandts,  alß  monsieur  undt'  madame 
Kliniet  undt  ihre  kiuder,  der  oberste  Wilderin***  undt  ihre  3  sOhn 
undt  ihr  niepce,  daß  Arnoldtgen,  wie  auch  Yaddeii  undt  seine  kin- 
der,  so  noch  stürben,  wie  ich  da  war.  Ich  erinere  mich  auch  noch 
deß  blinden  frantzöschen  pfarers,  der  Anabaptisten ,  sowoll  die  pot- 
macher  alß  meßer  undt  Schmitt,  die  Polinisch f,  so  die  Socinianer 
hießen,  wie  auch  die  Juden  von  Avignon,  da  einer  von  so  eine 
schönne  fraw  hatte,  sonsten  von  niemandts  dort.  Ma  tante  s.  hatt 
mir  offt  von  madame  Cressetff  geschrieben,  wie  sie  zu  Hannover 
[war].  Wo  mir  recht  ist,  so  wurde  ihr  man  ein  wenig  nftrisch  dort. 
Allerhandt  leütte  können  der  hertzogin  von  Zelle  verwandt  sein; 
den  sie  ist  gar  nicht  viel  besundQrs.  Es  ist  mir  hertzlich  leydt, 
daß  Ihr  den  chagrin  habt,  nichts  in  Engellandt  vor  Ewere  niepcen 
außzurichten.  Aber  ich  habe  es  allezeit  woll  gedacht  undt  Ihr  wist, 
daß  ich  es  E&ch  vorhergesagt  habe.    Der  duc  de  Schomburg  ist 

* 

*  Vergl.  band  I,  s.  422.  544.  **  Vergl.  Uhlands  gediohte,  54  aufUge, 
Siatigart  1869.  8.  8.  179:  »Laß,  herrlichor,  auoh  mich  dein  knie  umfasienl« 
Andere  beispiele  fUr  dieses  leiehen  der  Terehrnng  gibt  das  dentsche  Wörterbuch 
von  J.  Grimm  und  W.  Grimm,  V,  sp.  1424.  ***  Vergl.  band  I,  s.  192. 
f  ?  Polnischen,  die  Polen.  Vergl.  K.  Hase,  Kirchengesohiohte,  5  aufläge.  Iieip* 
zig  1844.  8.  8.  415.  tt  Madame  Gresset  war  die  gemahlin  des  englischen 
gesandten  beim  niedersiehsisohen  kreiOe.     Vergl.  Havemann  III,  s.  372.  508t 
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-zu  aldt,  umb  von  homor  zu  endern;  alte  Ictttte  werden  eher  grit- 
licher,  alß  samfftmütiger.  Er  ist  nicht  allein  so,  man  findt  noch  \iel 
mehr  so,  schir  alle  karche  alte  leütte  sein  wie  er.  Hüttet  Euch,  dem 
printzen  von  Saxsen,  dem  churprintzen ,  nichts  von  seiner  religion 
zu  schreiben!  Man  list  alle  seine  brieffe,  undt  wen  sie  gleich  von 
seiner  fraw  mutter  oder  grob  fraw  mutter  sein,  so  baldt  waß  von 
religion  drin  stehet,  weist  mans  ihm  nicht.  Er  wirdt  gar  hait  ge- 
halten, jammert  mich  von  hertzen.  Man  lest  ihn  mitt  niemaudu 
allein  reden.  Es  ist  nicht  zu  fürchten,  daß  dießer  printz  endert: 
den  durch  den  absclieülichen  zwang,  worineu  man  ihn  wegen  der 
religion  helt,  solt  ihm  woll  alles  zuwider  machen*,  undt  man  kan 
nicht  sagen,  daß  man  ihn  mitt  ahngenehmen  maniren  zu  der  reli- 
gion lockt.  Alle  brieffe,  die  man  mir  schreibt  undt  die  ich  sclireibc. 
werden  alle  anffgemacht  undt  gelcßen,  darauff  muß  man  bauen: 
also  ist  es  der  mühe  nicht  wehrt,  sie  mitt  großer  vorsorg  zuzu- 
machen. Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  völlig  beant- 
wortet. Ich  komme  auff  daß  vom  7/18  Mertz.  Ob  Ihr  zwar  meine 
schreiben  3  auif  einmahl  entpfangt,  so  ist  es  mir  doch  lieb,  daß  sie 
nicht  verlohren  gehen,  undt  Ihr  segt,  daß  ich  fleißig  alm  Euch  pe- 
dencke,  liebe  Louisse!  Ich  bitte  Euch,  so  offt  ich  Euch  schreibe, 
so  macht  mein  compliment  ahn  die  printzes  von  Wallis!  den  e> 
ist  allezeit  mein  intention ,  ich  sage  es  oder  nicht.  Denoyes,  wie 
ich  sehe,  hatt  ehre  von  der  kleinen  printzessen  dantzen.  Midi 
deucht,  es  schickt  sich  nicht  vor  einer  hoffmeister[in],  gar  buiidt  undt 
schön  gekleydt  fzu  sein] ;  daß  ist  nicht  gravitätisch  genung.  D^^ 
volck  in  Engellandt  ist  abgeschmackt,  ihren  jungen  könig  in  eftitru' 
zu  brenen,  undt  unßer  könig  Jörgen  wirdt  sehr  gelobt,  solche  Sa- 
chen übel  zu  finden.  Ich  dancke  vor  dem  grünen  taffet;  die  ven? 
aber  sont  hon  pour  mettre  au  cabinet,  wie  der  Missantrope  sagt.** 


*  ?  werden.  **  In  Molieres  koraödie  >Le  misanthrope«,  acte  I,  scenc  2,  urtheilt 
Alceste  Über  das  sonett  dc8  Oronte:  ^F^aneheuent,  il  est  bon  ä  mettre  aa  cabtnet.* 
t^ber  die  bedeutung  des  wortos  cabinet  bemerkt  Duviquot  in  O'uvrc?  C'>m|'l«te> 
de  Moliere  avec  les  notes  de  tous«  les  eommontateurs;  publice!«  par  L.  .^un- 
Martin.  Quatricme  Edition.  Tome  11.  Paris  1845.  8.  8.  503.  504:  Vn  jrnnJ 
nonibre  de  ternies  ont  vieilli  depuis  Moli^Te,  et  leur  nignification  a  Hv  coo*'«!«" 
rablement  alt<^ri'e.  A  oette  opoquo  le  mot  de  cabinet,  exclusivcmcnt  con^^act«-  ■•• 
un  lieu  de  roeueillement  et  d'ötude,  n'avoit  point  oncore  «'*t6  dctourn»^  a  I'-i^vc}'- 
tion  qu'il  a  re^'ue  des«  utiles  et  commodes  innovations  de  l'architecture  mojorii«*. 
Du  temps  de  Moliere,    des    vers    bons    a  mettre  au  cabinet  ne  «ignifioient  »utr« 
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Es  wundert  mich  nicht,  daß  der  Petterbouroug*  wenig  freündt 
hatt;  es  ist  ein  wunderlicher  heylliger,  wie  I.  G.  unßer  herr  vatter 
alß  pfleg[tej  zu  sagen.  **  Wen  mau  nach  seinem  standt  leben  [kann], 
ist  es  billig,  den  zu  wehlen,  so  einem  ahm  besten  gefeit.  Zu  Ewerm 
trost  wtlnsche  ich,  daß  die  sach  geschehen  mag.  Deß  roilords  War- 
ton söhn  muß  ein  eilender  tropff  sein.  Ein  ander  mahl  will  ich 
von persianischenambassadeur*** reden;  aber  heütte  muß  ich  schlie- 
ßen ,  den  da  Icompt  der  printz  de  Conti  herrein  undt  es  schlegt  9. 
Adieu,  hertzliebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Euch  in  großer  eyll  von 
liertzen  undt  behalte  Euch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

697. 

Versaille  den  9  April  1715. 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  weiß  nicht,  ob  ich  recht  chiffrirt 
habe;t  den  man  hatt  mir  meinen  zettel,  woraufF  ich  es  gesetzt 
hatte,  verlohren.  Vergangenen  freytag  habe  ich  Euch  unmöglich 
schreiben  können,  habe  den  gantzen  tag  vissitten  zu  thun  gehabt 
nndt  abendts  müßen  ahn,  mein  tochter  schreiben.  Heütte  schreibe 
ich  Euch ,  ob  ich  zwar  heütte  morgen  4  paletten  zur  ader  gelaßen 
undt  so  viel  vissitten  [gehabt],  daß  mir  der  kopff  davon  threhet.  Aber  es 
war  mir  bang,  daß,  wen  Ihr  von  andern,  alß  mich  selber,  erfahren 
soltet,  daß  man  mich  zur  ader  gelaßen  undt  porgirt  (den  freytag 
undt  sambstag  wirdt  man  mich  purgiren) ,  daß  es  Euch  in  sorgen 
setzen  würde.  Drumb  habe  ichs  Euch  lieber  selber  sagen  wollen 
undt  dazu  Euch  versichern,  daß  ich  es  nicht  gethan  wegen  einiger 
Unpäßlichkeit,  sondern  nur,  umb  nicht  geplagt  zu  werden;  den  wen 
ich  dem  docktor  eine  aderläß  oder  medecin  abschlage,  plagt  mich 
der  gantze  hoff;  also  umb  ruhe  zu  haben,  thue  ich  alles,  waß  man 
will,  ohne  starcken  glauben,  daß  es  mir  gar  woU  bekommen  mag. 
Macht  meine  entschuldigung  ahn  mademoiselle  de  Malauze!  Aber 
vor  heütte  über  8  tage   kan   ich   ihr   ohnmöglich  schreiben  wegen 

allen   dießen  hudtleyen.  ff     Ich  habe  Ewer  liebes  schreiben  von 

* 

ebose  qne  dea  vers  indignes  de  voir  le  joar  et  de  recevoir  les  honneurs  de  rim- 
pressioD.«     Moli^res  »Miaanthrope«  ist  vom  jabre  1666. 

*  Peterboroogb.  '^^  Vergl.  brief  nr  682,  oben  s.  511.  *♦*  VergL  brief 
DT  692,  oben  8.  632.  t  Vergl.  brief  nr  693,  oben  s.  533,  und  naobber  brief 
nr  700.  705.       tt  ^'  ^*  budeleien. 
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1  April/ 21  Mertz  zwar  zu  recht  vor  ein  par  tagen  entpfangen,  kan 
aber  heütte  ohnmoglich  draufF  audtwortten.  Da  kommen  noch  ein 
halb  dutzendt  dachessen  undt  es  hatt  10  geschlagen,  muß  zu  nacht 
eßen,  Über  8  tagen  aber  hoffe  ich,  ob  gott  will,  einen  großem  brieff 
zu  schreiben,  oder  vielleicht  gar  biß  donnerstag.  Adieu,  herlzliebe 
Louisse!  Ich  timbrassire  Euch  von  hertzen,  undt  in  welchem  staiult 
ich  auch  sein  mag,  so  seydt  versichert,  daß  ich  Euch  recht  vob 
hertzen  lieb  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


698. 
Ä  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Versaille  den  12  April  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  mein  intention  war,  Euch  heütte  ein 
exacte  andtwort  zu  schreiben  auff  Ewer  letztes  liebes  schreibt-n. 
aber  es  ist  mir  noch  ohnmöglicher,  alß  vergangen  diustag;  den  dit 
medecin  von  saltz  von  Ipson  "^  hatt  mich  abscheulich  abgemutt,  dab 
den  brieff,  so  ich  ahn  mein  dochter  geschrieben,  ob  er  zwar  nar 
von  11  bogen  ist,  so  habe  ich  doch  dran  von  4  nachmittags  bit^ 
jetzt  geschrieben,  da  es  9  geschlagen  hatt.  So  hngsam  habe  \t: 
gescfirieben,  kan  [keine]  3  linien  außschreiben,  ohne  zu  ruhen.  Ks 
verdrist  mich  recht,  so  abgematt  zu  sein;  den  ich  hette  von  hertzen 
gern  auff  Ewer  liebes  schreiben  geantwortet.  Morgen  winit  mar 
mir  noch  2  oder  3  große  gläßer  von  dem  saltz  geben,  daß  maoit 
mich  noch  gantz  kritlich ;  den  ich  war  frisch  undt  gesundt  undt  nai 
bin  ich  wie  krank  vor  mattigkeit.  Biß  diustag  werde  ich  Euch  schrei- 
ben, wie  mirs  bekommen.  Bitte  Euch  nur,  der  printzes  [von]  ^Valli^ 
zu  versichern,  daß,  in  welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  so  bleiW 
ich  I.  L.  biß  in  todt  ergeben,  undt  Euch,  hcrtzliebe  Louisse,  werdf 
ich  alleze[ijt  auch  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte, 

Macht  mein  entschuMignng  ahn  mademoisellc  deMalause!  Alle::- 
ich  kan  ihr  heütte  noch  ohnmoglich  schreiben,  bin  gar  zu  matt. 

*  Epsom. 
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699. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Versaille  den  19  April  1716. 

Uertzallerliebe  LoQisse,  ob  ich  zwar  beütte  nicht  mehr  der  zeit 
habe,   alß  Ettch  ein  par  wort  zu  schreiben,   weillen  es  schon  gar 
spat  ist. . .    Heütte   morgen   seindt  wir  von   10  biß  halb  1  in  der 
kirch  geweßen  andt  dießen  nachmittag  von  halb  3  biß  5,   zudem 
habe  ich   nohtwendigor  weiß  müßen  3  brieff  schreiben  undt  made- 
moiselle  de  Malause  ihren  außschreiben,  so  ich  gestern  ahngefangen 
hatte.    Biß  dinstag  hoffe  ich,  ob  gott  will,  EAch  eine  lange  epistel 
zu  schreiben;  durch  dieße  werde  ich  nur  sagen,  daß  ich  nocli  waß  matt 
von  allen  remedien  bin,  so  man  vergangene  woch  gebraucht.    Ver- 
gangen dinstag  habe  ich  Eflch  ohnmöglich  schreiben  können,   den 
wir  seindt  auff  der  jagt  geweßen  von  2  biß  halb  8  undt  haben 
nichts  gefangen;   es  kont  mir  aber  nicht  gereuen,   den  daß  wetter 
war  so  perfect  schön,   daß  ich  gefühlt,   daß  es  mir  krafften  geben. 
Ich  habe  in  dießer  woch  2  liebe   schreiben   von  Eflch  entpfangen 
vom  I  April/ 21  Mertz  undt  vom  8  April/ 28  Mertz.    Hefltte  aber 
ist  ahn  kein  andtwortten  zu  gedencken;   den  ich  muß  jetzt  gleich 
alm  mein  dochter  schreiben.    Ich  bin  noch  dazu   (wie  man  in  der 
lieben  Pfaltz  sagt)  heütte  gritlich,  wie  eine  wandtlauß,  undt  habe 
es  auch  recht  ursach.    Aber  ich   kan  nicht   alles  sagen,   nur  ein 
eschantillon,  nehmblich  daß  der  könig  der  printzes  des  Ursin,  so 
rocht  straffwflrdig  ist,  meinen  söhn  vor  einen  vergiffter  zu  passiren 
machen ,  die  recompensirt  man  undt  gibt  ihr  40  taußen[d]  francken 
Pension.  *   Die  ander[n]  2  Ursachen,  so  mich  gridtlich  machen,  seindt 

*  Vergi.  di6  anmerkong  lu  brief  nr  660 ,  oben  i.  431.  432,  und  nach- 
her brief  nr  704.  Bangeau,  Journal  XV,  s.  406,  sehreibt  unt«r  montag, 
22  April  1715,  in  VerflailleB:  »Madame  des  Ursins  ayoit  20,000  franos  de  pen- 
sion  du  TOI,  que  le  roi  eonvertit  en  rente  sur  la  maison  de  viUe  de  m£me  somme, 
et  eomme  S.  M.  eat  persnad^e  qu'elle  est  revenue  d'Espagne  sans  s'y  itre  en- 
riehie  et  qa'ainsi  eile  est  mal  dans  ses  affaires,  le-roi  lui  donne  20,000  liyres  d'aug- 
mentation  de  rente  sur  la  Tille:  par  lii  eile  n'aura  plus  de  pension,  mais  eUe 
aura  40,000  livres  de  rente  k  vie  sur  la  ville.«  Der  heriog  von  Salnt-Simon 
bemerkt  hiertn:  »Oette  grftce  faite  k  madame  des  Ursins  fiit  nn  reste  de  ses 
aneiennef  liaisons  avec  madame  de  Maintenon,  un  fruit  de  ee  qu'elle  avoit  rala 


I 
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nicht  beßer,  alß  dieße.  Solche  ungerechtigkeitten  machen  einem 
daß  leben  satt.  Man  muß  dazu  stillschweygen  un3t  darff  nicht? 
sagen.  Man  wirdt  deß  leben  greulich  müde,  den  man  hatt  lautier 
schlimmes  undt  gar  nichts  gutts.  Aber  waß  will  man  thun?  Miii. 
muß  schweygen  undt  leyden  undt  gott  alles  heimstellen.  Ich  konte 
noch  lang  hirvon  reden,  allein  wegen  meiner  dochter  brieff  muß  ich 
enden  undt  vor  dießmahl  nichts  sagen,  alß  daß,  so  matt  vun  leil» 
undt  recht  trawerig  im  geist,  so  ich  auch  bin  undt  sein  mag,  so  In- 
halte ich  Euch  doch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


700. 

Versaill[ea]  den  23  April  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  es  seindt  mir  so  viel  verhindernüße  zu- 
gestoßen,  daß  ich  3  von  Eweren  lieben  schreiben  entpfangeu  hal-. 
ohne  drauff  zu  antwortten,  werde  auch  nicht  [versprechen,]  es  heutv 
zu  thun,   den  daß  bringt  mir  Unglück;   so  offt  ich   es  vei-sprochvn, 
ist  mir  alß  waß  dazwischen   kommen,   so  mich   ahn  schreiben    ver- 
hindert   hatt;    [willj   nur   [sagen,]   daß  ich  mein  bests  thun  werat;. 
heütte  einen  langen  brieff  zu  schreiben.    Es  geht  Euch,    wie    h\ 
sehe,  wie  [mir,]  den  in  Ewerem  letzten  habt  Ihr,  liebe  Louisse,  düi* 
chiffer  vergeßen,  *  den  £]wer  liebes  schreiben  vom  I  April/ 21  M«r:- 
ist  no  1  chiffrirt,   daß  vom  8  April/ 28  Mertz   ist  no  2,   aber   «Uir 
vom  15/4  April  hatt  kein  chiffer.     Weillen  es  daß  frischte  ist,  \Mi 
ich  bey  dießem  [anfangen].     Ob  mein  schiffer   recht  ist,    wt'ib  i 
nicht,  den  meine  leütte  haben  mir  mein  zette[l]gen  verlegt  odtT  ^^r 
verlohren;    den    ich  habe   es  nicht  gefunden.     Wen  Ihr  mir  wer«: 
bericht  haben,   liebe  Louise,   woran  ich  eygendtlich  Inn,   werdt*  i. 
es  in  einem  schreibcallender  auffzeichuon  undt  also  nicht  mehr  ver- 
fehlen.   Ewer  schreiben  vom  sambstag  mitt  agsteinen  flaschgin  luiU 

ich  noch  nicht  entpfangen;   ich  weiß  nicht,   wems  der  herr  liuti.ur 

* 

de  rang  et  d'bonneurs  i  M.  de  Vendöme^  que  M.  du  Maine,  tont  puisjiaDt   al*'r- 
oublia    d'autant    moins    qu'il    la  voyoit  mal  trait^e  {>ar  M.  le  duc  d'Orlc^u.«  .     r' 
une  occasion  pour  le  roi,  qni  s'en  voyoit  d^^livr^  pour    toojours,    do    oootiuutrr 
oacher  la  part  qu'il   avoit  ouo  en  don  ^pouvantable  cata«trophe.« 
^  Vergl.  brief  nr  697,  oben  .8.   641,  nachher  brief  nr  705. 
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wirdt  geben  haben.    Ich  bin  der  princes  doch  sehr  verobligirt,  mir 
allezeit  dero  ahndeDcken  zu  erweiGen.    Agstein,  so  man  hir  ambro 
jeanne  holst,   ist  nicht  gar  rahr  hir.    Aber  raht  mir  doch!   waß 
kont  ich  der  printzes  wider  schicken,  so  I.  L.  ahngenehm  sein  könte? 
Den  waß  man  vor  bagatellen  hir  hatt,  alß  schachteln,  uhren  nndt 
dergleichen,  hatt  man  schöner  nndt  artiger  in  Engellandt,  alß  hir. 
Moden  kan  ich  anch  nicht  mehr  [schicken],  weillen  sie  in  Engellandt 
ihre  besondere  haben,  so  man  nun  in  Franckreich  folgt;   bin  also 
sehr  ambarassirt,  waß  ich  Euch  vor  die  liebe  printzes  schicken  könte. 
Ich  bitt  Euch  nochmahlen,  liebe  Lonisse,  daß  mir  za  berichten,  waß 
Ihr  meint,  daß  ich  schicken  konte,  so  ahngenehm  were.    Undt  wen 
Ihr  nach  hoff  geht,  bitte  ich,  doch  allezeit  etwaß  schönnes  vor*  [mir] 
ahn  die  printzes  von  Wallis  zn  sagen.   Ihr  kont  I.  L.  nicht  genong 
versiebern,    wie  große  veneration  ich  vor  sie  habe.    Es  wirdt  mir 
eine  rechte  freflde  sein,  I.  L.  contrefait  sambt  dero  artigen  prin- 
cessinen  in  mignatnr  zn  haben;  in  öhl  nndt  in  groß  habe  ich  I.  L. 
contrefait  schon,  wie  anch  eines  von  der  itzigen  königin  in  Prefissen. 
Ich  zweyffle  nicht,  daß  dieße  printzes  sich  nicht  bey  jederman  be- 
liebt machen  [werde].    Ich  forcht,  daß  der  printzes  Carolline  sie** 
see  nicht  woU  zuschlagen  wirdt.   Ich  gestehe,  daß  deß  printzen  von 
Sicillien  ***  todt  mir  recht  zu  hertzen  gangen  wegen   der  königin, 
seiner  fraw  matter,  so  eine  rechte  tngendtsame  fflrstin  ist,  die  viel 
meritten  hatt.   Vorgestern  habe  ich  noch  einen  brieff  von  I.  M.  be- 
kommen,  so   einen  stein  erbarmen  mögte.    Sie  nimbt  ihr  unglück 
recht  christlich,  sagt,  sie  furcht  sich  sehr,  gesündigt  zn  haben,  sich 
nicht  gleich  in  gottes  willen  ergeben  zu  haben,  allein  daß  ein  trew 
mütterliches  hertz  nicht  nnendtpfindtlich  sein  könne,  daß  sie  doch 
wünscht  undt  hofft,  sich  mitt  der  zeit  beßer  in  gottes  willen  zu  er- 
geben können.    Dieße  königin  war  noch  nicht  gar  zwey  jähr  alt, 
wie  ich  in  Franckreich  kam;  sie  hatt  nie  keine  andere  mutter,  alß 
mich,  gesehen,  helt  mich  also  vor  ihre  rechte  mutter.    Ich  liebe  sie 
auch,  alß  wen  sie  mein  kint  were,  undt  die  königin  in  Spanien  s., 
ihre  fraw  Schwester,  habe  ich  auch  hertzlich  geliebt,  aber  wie  eine 
Schwester;   den  ich  war  nur  10  jähr  älter.    Ich  glaube,   daß  Ihr 


*  T  Ton.      **  ?  die.      ***  Der  henog  Victor  Amadeas  n  ron  SaToien  hatte 
in  folge  des    friedens  Ton  Utrecht  1713   den   titel  eines  königs  yon  Sioilien  an-- 
genommen.     VergL  brief  nr  696,  oben  s.  587,  und  nachher  brief  nr  720. 

Klisabeth  Charlotte.  ^^ 
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undt  ich  auch  so  sein;  den  wo  mir  recht  ist,  so  seydt  Ihr  rwey  jähr 
jünger,  alli  Caroline  s.,  undt  Caroline  war  8  jähr  jünger,  alß  ich, 
undt  Carllutz  war  6  jähr  jünger,  alß  ich.  Vor  Ewere  gutte  wünsche 
dancke  ich  Euch  sehr,  liehe  Louisse!  Daß  der  churprintz  von 
Saxsen  haldt  weg  wirdt,  weiß  ich  woll.  Er  soll  einen  großen  tonr 
thun,  gantz  Franckreich  zu  sehen;  wo  L  L.  aber  hernach  bin  wer- 
den, weiß  ich  nicht.  Ich  sehe  I.  L.  gar  selten,  seyder  Fontaine- 
bleau  habe  ich  ihn  nicht  6  mahl  gesehen.  Er  ist  immer  zu  Paris 
undt  ich  hir,  auch  seindt  seine  vissitten  . . . ,  insonderheit  seyder  icb 
abgeschlagen,  den  apostcl  bey  ihm  zu  agiren  undt  die  religion  zu 
predigen,  welches  meine  sache  gar  nicht  ist.*  Ich  laß  ein  jedes 
glauben,  wie  es  will,  undt  glaube,  wie  ich  kau  undt  begreife,  dab 
es  zu  meiner  seeligkeit  nützlich  ist.  Ich  zweyffle,  daß  man  wegen 
der  religion  dem  ciiurprintzen  von  Saxsen  erlaubt,  nach  Engellandt 
zu  gehen.  Es  hatt  12  geschlagen ,  ich  muß  in  kirch ,  bin  beOtte 
abermahl  abscheulich  interompirt  worden,  habe  mylord  Stairs,  den 
abgesanten,  undt  den  envoyes  von  Sicillien,  den  von  Parme,  dec 
von  Lotteringen,  den  von  Chur-Coln  undt  etliche  leütte  von  hu3 
[gehabt].  Nun  aber  muß  ich  eine  pausse  [machen],  will  noch  n 
meines  sohns  gemahlin,  so  kranck.  Mir  gefeit  ihr  kranckheit  ga: 
nicht,  hatt  ein  innerlich  fieber,  so  ich  vor  gar  gefahrlich  halte. 


Osterdinstag  umb  4  nachmittags. 

Seyder  3  viertel  auff  2  bin  ich  von  taffei  in  hoffhung,  zu  schrei- 
ben können;  allein  ich  bin  noch  bißher  immer  verhindert  wordi*: 
Gott  gebe,  daß  ich  nun  ein  wenig  ruhe  mag  haben!  Wir  wahres 
ahm  churprintzen  von  Saxsen  geblieben.  Unter  allen  seinen  catbo- 
lischen  leütten  ist  er  noch  gutt  lutherisch;  ob  er  es  bleiben  wirdt, 
oder  nicht,  wirdt  die  zeit  lehren.  Man  hatt  mir  heütte  eine  dull«; 
historie  auß  Engellandt  verzehlt,  mögte  wißen,  ob  es  war  ist.  M^ 
sagt,  der  printz  von  Wallis  were  in  einer  xsommedie  geweßen,  di 
bette  man  die  letztverstorbene  königin  Anne  gespilt,  die  hette  sic^ 
auff  dem  theatre  so  voll  gesoffen  undt  were  in  einen  seßel  gefalles. 
Da  were  ein  mylord  auff  dem  theatre  gestiegen  undt  hette  den  av 
medianten  mitt  dem  bloßen  degen  balaffrirt,  so  hette  der  prinu 
geruffen  ahn  seinen  capitaine  des  gardes,  er  solle  den  mylord  nieder- 


*  Vergl.  brief  nr  674,  oben  8.  480. 
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schießeD,  so  bette  der  gantz  parterre  fiberlaudt  geraffen:  «That 
man  einen  schuß,  so  wirdt  es  ein  signal  sein,  alles  niederznmachen, 
waü  ins  königs  parthey  ist,»  undt  der  captein  des  gnarde  bette 
zum  printzen  gesagt:  «Scbießen  were  gntt  zu  Hannover,  aber  hir 
thnt  es  sich  gar  nicht  gatt.»  Man  sagt  auch  bir,  daß  der  printz 
von  Wallis  gantz  mitt  seinem  berrn  vatter  brouillirt  were  nndt  daß 
sie  nicht  mitt  einander  sprechen,  daß  man  der  printzes  von  Wallis 
ein  art  von  suplication  geben  bette,  worinen  stunde,  daß  sie,  die 
firom  undt  gerecht  were,  solte  doch  betrachten,  daß  daß  königreich 
niemandts  mitt  recht  gehöre,  alß  dem,  so  man  den  pretendenten 
hieße,  weillen  er  Jacobus  deß  zweytten  söhn  so  gewiß  were,  alß  ihr 
herr  deß  graff  Königsmarcks  söhn  seye.  *  Daß  were  doch  abschefl- 
lieh  insolent,  wen  es  war  were,  daß  man  der  gutten  printzessin  daß 
gesagt  hatte.  Engellandt  ist  ein  doli  landt.  Man  verzehlt  auch 
gar  viel  von  millord  Boullinbrock ,  **  welches  zu  lang  zu  verzehlen 
were.  Solche  leOtte,  wie  die  Englander  seindt,  kan  man  in  der 
weit  nicht  mehr  finden,  insonderheit  wen  war  ist,  waß  ich  Eflch 
alleweil!  geschrieben;  ich  habe  es  mtthe  zu  glauben.  Ich  habe  alle- 
zeit gehört,  daß  Kinsinton **"*  ein  schönner  ort  ist.  Man  hatt  die 
außsichten  davon  in  kupffer  gestochen;  wir  haben  sie  hir.  Mich 
defleht,  es  ist  recht  naturlich,  sein  vatterlandt  alß  allen  andern  Iftn- 
dem  vorzuziehen;  aber  unßer  vatterlandt  ist  doch  in  der  that  gar 
schön  undt  wirdt  von  jederman,  die  es  sehen,  admirirt.    Es  ist  hir  4 

ein  ressident  von  Genua,  der  hatt  einen  solchen  Widerwillen  gegen  | 

Engellandt  gefast,  daß  er  sagt,  daß  er  nicht  allein  sein  leben  nicht  j 

wider  nein  wolle,  sondern  er  wolte  nicht  einmahl,  daß  sein  contr[e]-  j 

&it  dort  sein  solte,   undt  dem  muß  man  auch  kein  gelt  geben  ha-  j 

ben.    Mich  wundert,  daß,  weillen  baron  Görtz  Euch  gesagt,  daß  I 

ma  tante  s.  testament  solle  gehalten  werden,  daß  man  Eflch  doch 
nicht  gibt,  waß  Eflch  von  rechtswegen  zukompt.  Man  kan  auch 
hirauff  sagen,  wie  unßere  Jungfer  Colbin  alß  pflegt  zu  sagen:    «Es 

i 

*  Vergl.  die  aDmerkang   lu   brief  nr  681,   oben  b.  505.     G.  Branet,   Cor*  I 

respondanoe  I,    s.  163.  164,  anm.  1,    verweist  Über  die  hier  in  frage  stehenden  ' 

persönliohkeiten  auch  noch  aof  eine  arbeit  von  Chasles  in  der  Revue  des  Denx-  i 

II 

Mondes  1*45,  band  XI,  s.  328,    und  auf  einen  ausfUhrliohen  artikel  von  Blate  *, 

de  Bnry,  »Le  demier  des  Kdnigsmark«,  in  derselben  leitsohrift  1853,  band  II, 
8.  641  bis  685.         **   Bolingbroke.        '***  Kensington. 
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geht  nirgendts  wanderlicher  her ,  alß  in  der  weit»  *  ffienütt  ift 
Ewer  letztes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  komme  «off  M 
vom  8  April/  18  Mertz.  Ich  glaube,  wir  werden  diefkn  frtiüin^ 
noch  ein  eintzig  mahl  jagen;  hernach  wirdt  man  woll  mehr,  alß  •• 
Wochen,  ohne  jagen  sein,  weillen  die  hirschkflhe,  so  trftgtig  seo. 
ihre  kindtbett  halten  mflßen ;  zudem  so  wirdt  der  obeijager  ins  W*. 
reißen.  Viel  leQtte  werden  diß  jähr  vom  hoff  hin ,  dießer  omu 
de  Thonlloasse **,  seine  firaw  Schwester,  madame  hi  dodiesse,  ihrei 
sohtis  gemahlin  nndt  die  gi*oßhertzogin ,  so  ich  erst  bette  oeM 
sollen;  den  alß  petitte  fille  de  France  geht  sie  den  printzeii  di 
sang  weitt  vor;  sie  hatt  denselben  rang,  wie  meine  kinder,  ib«r 
meine  enckellen  seindt  nur  prince  nndt  princesse  da  sang.**^  U 
bin  noch  nicht  in  volligen  kräfften  seyder  meiner  aderlaß  mi 
medecinen,  ob  es  zwar  heütte  schon  14  tag  ist,  daß  man  m0 
ader  gelaßen  hatt;  aber  ordinari  wehrt  die  schwadiheit  3  vo^ 
Wie  anße[re]  Tefltschen  noch  hir  wahren ,  befandt  idi  nieb  reJ( 
woll;  aber  woll  gehen  kan  ich  leyder  nicht  wegen  der sehwicUidL 
so  ich  in  den  knien  habe.  Ich  zwinge  mich,  wen  ich  gebe,  vkk 
zu  hincken ;  allein  aber  ohne  schmertzen  kan  ich  leyder  nickt  ]Bi 
geht  f.  Wen  ich  waß  habe,  so  midi  qaelt,  berflhme  ichs  mich  nx^. 
aber  hir  ...  nichts  solches  her,  daß  man  nicht  waß  findt,  so  fstt 
rechtmäßiger  weiß  betrüben  nndt  verdrißen  kao.  Aber  fg^M^' 
von !  Ich  bin  fro,  daß  nnßere  ehrliche  Tefltschen  woll  mitt  tf  Or 
frieden  sein;  aber  ich  habe  leyder  nichts  vor  ihnen  thu  kfio-* 
Mitt  sie  zu  reden,  ist  kein  lobens  werdt;  wen  ich  es  niditfet^ 
bette,  müste  ich  nftrisch,  oder  anffs  wenigst  cafHricieiix  sein.  ^  ^^ 
vielleicht  gar  warm  bey  der  printzes,  daß  macht  flbd  verde: 
Ewere  niepcen  [dauern]  mich  recht,  ihre  gantxe  jogendt  bej  eioa 
so  wunderlichen  vatter  zuzubringen.  Dieße  englische  reiße,  <i^^' 
mir,  bettet  Ihr  Euch  woll  ersparen  können;  aber  alles  ist  rerhesi- 
nuß  in  dießer  weit.  Wie  ich  nie  gedacht,  daß  man  mir  des  ris^ 
schicken  solte,  so  ma  tante  s.  mir  vermacht  hatt, ff  also  kw  Kb 
gedultig  erwartten.  Weitter  ^111  ich  hir  nichts  von  sagen,  es  [mMä^, 
mir  daß  hertz  zu  schwer,  kan  nicht  ohne  schmertzen  aho  ms  tic^' 


*  Vergl.  band  I,  s.  84.  376.  39«.  **  Loois-AlesuMii«  dt  Bmt^« 
eomte  de  Toulouse,  grand-uniral  de  Fraooe.  ***  VeifL  lirkf  w  S^<  «^ 
•.13.         t  r gehen.         ft  VeigL  brief  nr  SSO,   oboi  s.  419. 
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gedenckeo.    Sobaldt  ich  den  churprintzen  von  Saxsen  sehen  werde, 
werde  ich  ihn  verzehlen.    Es  ist  woU  artlich,   daß   diß  kindt  von 
5  Jahren  schon  die  geographie  weiß ;  doch  monsienr  le  Dauphin,  so 
von  selbigen  alter  ist,  weiß  es  auch  anff  ein  endt,  daß  zu  verwun- 
dern ist.*    Ich  dencke,  wie  Ihr,   daß  es  gefährlich  ist;   wen   die 
kinder  so  geschwindt  reiff  werden,  leben  sie  nicht  lang.  **  Es  were 
weil  schadt  vor  dieße  artig  princes  nndt  were  mir  woll  leydt,   wen 
ihre  fraw  mntter  diß  hertzenleydt  begegenen  solte.     Hiemitt  ist 
dieß  2te  schreiben  auch  beantwortet.  Ich  komme  anff  daß  erst  vom 
1  April/ 21  Mertz.    Es  ist  doch  gntt,   daß  nnßere  brieffe  richtig 
gehen;  aber  bringt  Eflch  doch  einmahl  vor  allem  anß  dem  kopff, 
daß  Ihr  mir  zn  offt  schreibt!    Die  post  geht  ja  nur  zwey  mahl  die 
[woch];  wie  kontet  Ihr  mir  den  zu  viel  schreiben?    Baron  Gertz 
findt  meinen  grüß;  sein  söhn  hatt  mir  woll  gefahlen,  scheindt  ein 
gar  feiner  undt  raisonabler  cavalierzu  sein.***   Wer  ich,  wie  kOnig 
Jörgen,  wolte  ich  warlich  lieber  Tefltsch,  alß  Englisch,  hören  undt 
ein  absoluter  churfflrst  sein,  alß  konig  in  Engellandt.    Ich  trawe 
den  teflffelslefltten  kein  haar.   Ich  glaube,  daß,  wen  man  daß  parle- 
ment  einmahl  gesehen,  ist  esg^nung;  den  es  woll  allezeit  daßselbige 
ist  nndt  man  evitirt  eine  große  hitz  undt  pres.    Ich  bilde  mir  ein, 
daß  der  duc  de  SchOmburg  nur  einen   alten  gritlichen  man  vor- 
schlegt,  damitt  seine  dochter  sich  widersetzen  möge  undt  er  her- 
nach sagen  mag:    «Weillen  mein  dochter  den  nicht  will,  so  ich 
vorschlage,  so  will  ich  auch  den  nicht,  den  sie  mir  vorschlegt.»   Ihr 
secht  nun  woll ,  daß  ich  kein  unrecht  gehabt  habe ,   wie  ich  Efich 
die  englische  reiß  widerrahten  habe;  den  es  ist  Euch  eben  gangen, 
wie  ich  es  prophezeyet  hatte.    Wen  Ihr  nur  gesundt  wider  nach 
hanß  kompt,  wirdt  alles  gntt, sein.    Man  sagt  im  sprich wordt:   «Le 
diable  n^est  pas  tousjours  a  la  porte  d^un  peauvre  homme» ;  also  zu 
hoffen,   daß  daß  glück  sich  auch  einmahl  zu  Euch  wenden  wirdt 
nndt  Euch  ein  wenig  vergntlgen  verleyen.    Allezeit  in  Engellandt 
zn  bleiben,  wolte  ich  EQch  warlich  gar  nicht  rahten,  liebe  Louise! 
Aber  es  hatt  schon  lengst  8  geschlagen,  ich  muß  noch  vor  dem 
nachteßen  ahn  mein  tochter  undt  zwey  andere  brieff  schreiben,  kan 
also  dießen  letzten  noch  nicht  gantz  beantwortten,  werde  die  zwey 

* 

*  VergL  brief  nr  676,  oben  e.  484.     **  Vergl.  band  I,  8.  152.     ***  VorgL 
brief  nr  093,  oben  8.  534. 
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letzte  bogen  vor  eine  andere  post  sparen,  nun  aber  nar  sagen,  daß 
ich  doch  mein  wordt  gehalten ;  den  diß  ist  doch  kein  kleiner  brieff. 
So  lang  ich  lebe,  werde  ich  Euch  von  hertz[en]  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 
P.  S. 

Ich  kan  ohnmoglich  dießen  brieflf  überlcßen,  noch  corigiren;' 
bitte,  die  fehler  zu  entschuldigen. 


< 


701. 

« 

A  mad.  Louise,  raugrafEn  zu  Pfaltz,   a  Londre. 

Versaille  den  30  April,  umb  9  abendts,  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  dachte,  Euch  vergangen  freytag  n 
schreiben,  allein  anßere  jagt  dauerte  von  12  biß  umb  6  abendtss 
kam  erst  umb  7  wider  hir  ahn,  muste  mich  von  haubt  zu  fiilkn 
änderst  ahnthun  undt  [eßen],  den  ich  hatte  seyder  24  stunden  nur 
ein  butteram  **  geßen;  es  bliebe  mir  nur  ein  stündtgen  überig,  so 
ich  employirte,  umb  ahn  mein  dochter  zu  schreiben.  Der  tag  von 
der  jagt  war  geendert,  den  der  köiiig  hatte  den  donnerstag,  so  ^ir 
betten  jagen  sollen,  medecin  genehmen.  Gestern  haben  wir  die  U»tf  te 
jagt  [gehabt] ;  seyder  dem  ist  mir  ein  abschettllicher  husten  ahnkornen, 
auch  so,  daß  ich  förchte,  daß  ich  morgen  nicht  mitt  nach  Mark 
werde  können.  So  baldt  ich  wider  ein  wenig  beßer  sein  werde, 
werde  ich  folgen.  Daß  gantze  hauß  ist  schir  kranck,  auß[er]  mein 
söhn;  seine  gemahlin  hatt  daß  fieber  alle  tag,  seine  dochter,  die 
duchesse  de  Bery,  hatt  grimmen  undt  durchlauff  undt  ich,  wie  schon 
gesagt,  hab  einen  gar  verfluchten  husten.  Hetltte  habe  ich  Euch 
schreiben  wollen,  allein  den  gantzen  morgen  habe  ich  alle  am- 
bassadeurs  undt  envoycs  gehabt,  wie  auch  den  churpriiiti  von 
Saxsen.  Dem  habe  ich  vorgetragen,  ob  er  auff  die  artig  printzes 
von  Engellandt  wartten  wolle;  so  hatt  er  mir  geantwort,  er  hoffo, 
ihr  baldt  selber  seine  andtwort  in  Engellandt  zu  bringen,  leli  ^olte 
gern  weytter  fortblauttern,  allein  es  ist  mir  ohnmoglich;  den  ich 
habe  da  mein  söhn,  mylord  Stairs  undt  etlich   damen   undt  loütte 


*  Vergl.  brief  nr  532,  oben  s.  257. 
483.  537. 
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von  hoff,  darzn  habe  ich  braff  kopffwehe,  kan  also  ohnmoglich  anff 
Ewere  liebe  schreiben  andtwortten.  Es  verdriest  mich  recht,  aber 
es  kan  vor  dießmahl  leyder  nicht  änderst  sein.  Biß  freytag,  wo 
mir  gott  daß  leben  lest,  hoffe  ich  mehr  zeit  zn  haben,  mehr  zu 
sagen,  alß  daß  ich,  in  welchem  standt  ich  auch  sein  mag,  Euch  biß 
ahn  mein  endt  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


f; 
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Versaille  den  8  May  1715. 

üertzallerliebe  Louise,  ich  bin  expresse  eip  wenig  früher  auff-  ■  ! 

gestanden,  alß  ordinarie,   in  hoffnnng,   Eflch  dießen  morgen  einen  [  i 

raisonable  langen  brieff  zn  schreiben  können;  den  weillen  der  hoff  1  ] 

seyder  vorgestera  zu  Marly  ist ,   seindt  nicht  mehr  so  viel  lefltte  ^ ; 

hir,   so  interompiren  kommen.    Wie  ich  aber  eben  herein  wolte,  ;  tl 

kam  man,  mir  sagen,  ich  solte  docli  nur  in  der  gallerie  die  sonnen- 
finstemuß  sehen  mitt  dazu  prepari[r]ten  gläßem.  *  Daß  hatt  mich 
gantz  unvermuhtner  weiß  eine   gantze   stundt  auffgehalten.    Aber  | 

ich  werde  doch  heütte  eine  gutte  taille  von  brieff  schreiben,  wils 
gott;  den  daß  man  in  meiner  cammer  spilt,  hintert  mich  nicht  ahn 
schreiben.  Gestern  hatten  wir  3  taffein  in  meinem  cabinet,  2  vom 
lombre  undt  eine  vom  berlan.**  Waß  wir  dießen  nachmittag  haben 
werden,  weiß  ich  noch  nicht;  den  es  ist  noch  nicht  halb  12  itz- 
under.  Umb  12  werde  ich  in  kirch  in  cbaisse,  so  kan  ich  nicht  die 
kälte  fühlen;  den  es  ist  heütte  gar  kein  Maywetter,  sondern  so 
kalt,  alß  wie  im  Mertzen ;  es  geht  eben  so  ein  rauer  undt  scharpffer 
windt.  Nach  der  meß  werde  ich  zu  madame  la  duchesse,  so  auch 
nicht  nach  Marly  ist.   Sie  hatt  eine  schlimmere  kranckheit,  alß  ich,  - 

so  sie  hir  auffhelt;   den  sie  hatt  feygwartten , '*'**  so  ihr  den  affter 

■ 

*  Duigeaa,  Journal,  XV,  s.  411:  »Vendradi  3  [Mai  1715],  i  fifarly.  Le 
roi  se  Uva  nn  pea  de  menienre  heore  qu'i  l'ordinaire,  et  avant  quo  d'aller  i 
la  messe  U  s'arr^ta   dans  le  jardin   H  neuf  henres  pour  voir  Tiolipse.     Presque  , 

toutes  les  dames  itoient  dans  le  jardin  dds  huit  benres,  et  Cassini  j  6toit  Tenu 
de  rObsenratoire,  et  aToit  apport^  des  Innettes  et  tont  ce  qui  est  n^oessaire  ponr  |^. 

bien  faire  Toir  l'«olip«e.c  Vergl.  naobber  brief  nr  705.  **  Vergl.  brief  nr  064, 
oben  8.  450.     ***  feigwane,   blntknote  am  after.  ^  , 
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fingers  lang  auß  den  hindern  gehen  macht,  met  verloif,  met  verloif, 
wie  die  fraw  Woltzogin  alß  pflegt  zu  sagen;  zudem  halt  sie  stein 
andt  grieß  undt  mühe,  zu  pißen,  daß  hatt  sie  so  geendert,  daß  man 
sie  kaum  kenen  kan.  Ich  habe,  gott  lob,  nur  einen  gntten  husten 
undt  schnupen,  habe  dieße  nacht  beßer  geschlaffen  undt  nicht  so 
starck  gehust,  alß  die  vorige  nachte ;  aber  seyder  ich  auffgestanden, 
huste  ich  erschrecklich,  werde  nicht  nach  Marly,  biß  mein  hosten 
ein  wenig  leydtlicher  undt  nicht  so  eckelhafft  sein  wirdt,  wie  nnn; 
den  daß  ewige  husten  undt  speyen  ist  sehr  eckelhafft  undt  man 
kans  doch  nicht  einhalten.  Aber  da  rufft  man  mich,  umb  in  kirch 
zu  gehen,  muß  also  wider  meinen  willen  eine  pausse  machen:  den 
wen  ich  nach  der  kirch  meine  zwey  vissitten  werde  abgelegt  hak-n, 
so  wirdt  mein  eßen  auff  der  taffei  stehen,  so  heütte  in  wenig  scbn- 
ßeln  bestehet;  den  wegen  meines  abscheulichen  husten  eße  ich  kein 
fisch.  Daß  ist  auch  eine  von  den  Ursachen,  warumb  ich  nicht  nach 
Marly  bin;  den  ich  könte  weder  heütte  noch  morgen  raitt  dem  kö- 
nig  eßen,  den  I.  M.  ärgern  sich  abscheulich,  wen  sie  wißen,  da£ 
jemandts  fleisch  ist,  wen  man  daß  fieber  nicht  hatt,  undt  wie  ick 
gar  persuadirt  bin,  [daß]  argemüß  geben  eine  gar  große  Sünde  ist. 
so  hütte  ich  mich  dafür,  so  viel  mir  möglich  ist. 

Frey  tag  nachmittags  umb  6  abendts. 
Gleich  nach  dem  eßen,  eine  gutte  halbe  stundt  hernach,  vie 
mein  enckel  zu  mir  kommen,  der  duc  de  Ghartre,  habe  ich  ihm  ein 
spectacle  geben ,  so  seinem  alter  gemäß.  Drey  hundt ,  3  danben 
undt  eine  katz,  ein  triomphwagen ,  darin  sitzt  eine  hündin,  so  An- 
driene  heist;  eine  große  katz  führt  den  wagen,  eine  daub  ist  der 
kutzscher,  2  seindt  die  pagen  undt  ein  hundt  ist  der  laquay,  der 
sitzt  binden  auff.  Der  hundt  heist  Piqnart,  undt  wen  die  dame  aaG 
der  kutsch  steicht,  so  treg[t]  ihr  Piquart  den  schlep.  Andricn,  »eo 
sie  gekleydt  ist,  geht  sie  nur  auff  die  hinderfüße.  Die  katz  bei^t 
Castille,  sie  springt  durch  reiffen.  Picard  thut  auch,  wie  die  pfenit 
auff  der  reydtschul;  man  satelt  ihn  undt  setzt  ihm  eine  pupe  aif 
den  rücken,  wie  einen  reütter.  Der  hundt,  undt  dißes  finde  ich 
ahm  artigsten,  dantzen  durch  3  reiffen  les  olivette*  gar  ge^chukt 
Dießer  kerl  hatt  noch  eine  hündin,  so  Badine  heist;  die  kendt  alle 


*   »Oliyottes  (danse  ohei  les  Proven^aox  apr^s  la  r^eolU  dM  olire»),  oiiv«B* 
emte-tans.»     Moiin-Pesobier,  Diotionnaire  oomplet,  11,  ••  440. 


*  Wortspiel  mit  dem  namen  der  httndin  und  dem  flubstantiv  l>ftdi]ierie,  poMen. 
**  Portsmouth.  ***  Vergl.  nachher  die  briefe  nr  704.  709.  t  Man  ver- 
gleiche über  lie:  Lettres  de  Madame  de  S^rign^  i  sa  flUe  et  A  ses  amis; 
nonvelle  Edition  ...  par  Ph.  A.  Oronrelle.  ü.  Paris  1806.  8.  s.  188.  189. 
m,  B.  160.  161.  Gronrelle  nennt  sie  hier  s.  160,  anm.  1:  >Loni8e-Ren6e  de 
PenanoolSt  de  K^roualle,  or6£e  en  1672  Dnohesse  de  Portsmouth  en  Angleterre, 
et  en  1684  IHiohesse  d'Anbigny  en  France,  ponr  eile  et  ponr  Charles  de  Lenoz, 
Dne  de  Riehemont,  son  Als.«  G.  Brunet,  Coirespondanoe  I,  s.  165.  166,  anm.  1, 
bemerkt  ttber  diese  heriogin  Ton  Portsmouth  folgendes:  »Mademoiselle  de  K6- 
roaalles.  Louis  XIV,  par  lettres  patentes  du  mois  de  d^oembre  1673,  donna  k 
oette  mattresse  de  Charles  II  la  terre  d'Aubigny-sur-Ni^e  (en  Berry),  et  fiza 
d'avanoe  le  sort  des  enfants  qu'elle  pourrait  donner  au  roi  d'Angleterre,  oomme 
il  aurait  fait  des  siens  propres.  M.  WalokenaSr  (M^moires  sur  Madame  de  S6- 
Tign4,  t.  m,  p.  364)  a  publik  nne  lettre  de  Louis  XIV  au  pdre  de  la  duohesse, 
qui  avait  mandit  sa  Alle.  »Les  serrioes  importants  que  la  duchesse  de  Ports- 
>mouth  a  rendus  iL  la  Franoe  m'ont  d6oid6  i  la  er^er  pairesse,  sous  le  titre  do 
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die  kartten  nndt  bringt,   welche  man  will.    Aber  hiemitt  gennng 

von  dießer  badinerie.*  So  baldt  ich  wider  in  mein  cabinet  kommen, 

bin  ich  entschiaffen;  den  mein  husten  lest  mich  nachts  nicht  woU 

r 
mhen,  bin  erst  nmb  5  wider  wacker  worden,  dmmb  schreibe  ich  | 

so  spät.  Ich  habe  noch  2  bogen  zu  andtwortten  auff  einen  von  Ewern 

I 

ersten  schreiben.  Liebe  Louisse,  ist  es  möglich,  daß  Ihr  daß  ver- 
drincken  nicht  schefl[et]?  Dießer  todt  kompt  mir  abschettUch  vor; 
die  ängsten  seindt  groß,  wen  man  verdrinckt;  es  ist  nur  zu  sehen, 
wie  die,  so  verdrincken,  fest  halten,  waß  sie  in  den  banden  bekom- 
men, umb  ihre  angst  zu  begreifen.  Also  kan  es  kein  sflßer,  noch  f 
samffter  todt  sein.  Ihr  ^mttst  mir  berichten ,  wen  Ihr  wider  auß 
Engellandt  werdt,  damitt  ich  meine  brieffe  nicht  mehr  dorthin 
adressiren  mag.  Ich  meße  der  printzes  von  Wallis  Qbermaßige  po- 
litesse  meinem  hohen  alter  zn,  so  betten  I.  L.  woll  gar  keine  nr-  [ 
sach,  mir  von  respect  zn  sprechen,  alß  ahn  eine  alte  tante;  bin 
I.  L.  woll  Aber  die  maßen  verobligirt  vor  alle  dero  gfltte,  kan  aber 
keine  wortte  finden,  meine  rechte  erkandtlichkeit  zu  bezeugen.  Sagt 
alles,  waß  Ihr  ahm  besten  erdencken  könt!  Engellandt  ist  der  du- 
chesse  de  Porsthmuth  *'*'  gar  gewiß  viel  schuldig.  Von  der  gattung 
ist  es  woll  die  beste  fraw,  so  ich  mein  leben  gesehen;  sie  hatt  ein 
gutt  gemflhte  undt  [ist]  von  gutten  commerse.  ***  Zu  Monsieur  s. 
lebenszeit  hatten  wir  sie  gar  oft  zu  St  Clou ,  kene  sie  also  gar 
sehr,  t    Soltet  Ihr  sie  sehen ,   bitte  ich ,  ihr  mein  compliment  zu 


li 


.1 


r 


•■1 


I 

I 


{ 


t 


* 


554 


: 


machen,  liebe  Louisse!  Deß  metzgers  historie  ist  woll  englisch  anflf 
allen  seytten.*  Die  dameu  hir  im  landt  haben  keine  staadtsjungfern 
mehr,  sehe,  daß  es  die  in  Engellandt  auch  so  machen.  Uiemitt  ist 
Ewer  altes  schreiben  durchauß  beantwortet.  Ich  komme  auff  das 
frischte  vom  11/21  April.  Monsieur  Einhaußen**  hatt  mir  dieben 
briefF  nicht  geben,  er  kam  aber  ein  par  tag  hernach.  Waß  er  be- 
gehrt, ob  es  zwar  nur  eine  bagatellen  ist,  so  finden  sich  jetzt  viel 
verdrießliche  umbständen,  so  die  sach  schwer  machen,  alß  nehmb- 
lieh  daß  der  monsieur  le  comte  de  Thoulonsse,  so  oberjagermeister 


! 


»duohesse  d'Aubigny,  pour  eUe  et  toute  sa  descendanee.  J'e^p^re  que  toub  b« 
»seres  pas  plas  e^v^re  qlie  Totre  roi,  et  que  toub  retirerei  la  mal6diction  que 
»TOUB  avex  om  devoir  faire  peser  eur  yotre  malheurease  fiUe.  Je  Toas  en  prie 
>en  ami,  et  yous  le  demande  en  roi.  Louis.«  Le  Journal  de  Dangeaa  raeocte 
(13  novembre  1690)  que  le  roi  porta  i  20000  livres  la  pension  de  12000 
qu'il  avait  acoord^e  H  oette  duohesse;  eile  s'^tait  retir^e  en  Franee  apr^  U 
inort  de  Charles  11,  et,  quoique  d6jel  vieille,  eile  ne  fut  pas  i  l'abri  de  la 
malice  des  ohansonniers.  Un  dos  Couplets  d'un  No^l  de  1696  nous  est  signal^ 
comme  la  concemant. 

On  yit  une  duohesse 
Ag6e  de  oinquante  ans, 
D'un  air  plein  de  tendresse 
S'^oriant  sottement: 
Croirai-je,  beau  poupon,  que  d'Elbeuf  m'a  trahie? 
D'Antragues,  ce  dit-on,  don,  don, 
Aveo  lui  fait  oela,  la,  la, 
Mais  le  menteur  le  nie. 

Elle  avait  d'abord  voulu  €tre  mattresse  de  Louis  XIV;  eile  ae  r«öeta  tm 
Charles  11.  On  publia  son  Histoire  secr^te,  Londres  (HoUande)  1690;  o'est  ob 
de  ces  nombreux  libelles  du  temps  qui  offrent  nn  m^lange  de  T^rit^a  et  de  oa- 
lomnies.  II  a  reparu  aveo  des  additions  sous  le  titre  de  M6moires  secreu. 
Paris,  1805,  2  vol.  in-12.  Sainl-Simon,  t.  XXX,  v.  1,  p.  32,  trace  le  portrait 
de  cette  duchesse;  les  m^moires  du  temps  fönt  aUusion  i  sa  liaison  avec  le  doc 
d'Elbeuf,  Henri  de  Lorraine,  et  jottent  sur  son  salon  et  sur  oelui  de  Madame 
de  BouiUon  un  opprobre  qu'ils  ne  m6ritaient  pas. 

Dis-moi,  mon  eher  Cartigny, 

Oü  sont  les  oatins  de  la  ville  . . . 

ChoB  la  Portsmouth  et  la  Bouillon 

On  en  trouve  de  toute  esp^ce. 

(Bibl.  roy.  Supplement  fran^is,  no  1016.) 
Voir  M.  de  Laborde,  Palais  Masarin,  notes,  p.  377.« 
*  Vergl.  nachher  brief  nr  705.         ♦•  von  Oynhausen. 
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ist,  der  ist  ins  badt  vereyst.  *  Er  hatt  zwar  monsienr  Einhanssen 
erlaubt,  mitt  deG  königs  hunden  zu  jagen ;  allein  man  hatt  deß  kö- 
nig  hnnde  anffs  landt  geschickt  nndt  deß  königs  pferde  seindt  alle 
hir.  Man**  man  hir  jagt,  lent  man  sie  woll,  aber  nicht,  wen  Pesqni- 
page  nicht  hir  ist,  nndt  monsienr  Einhanssen  hatt  keine  pferde. 
Seyder  ich  selber  nicht  mehr  rejtte,  habe  ich  auch  keine  mehr, 
sonst  wolte  ich  ihm  von  den  meinen  offriren;  also  ist  er  sehr  am- 
barassirt  nndt  ich  sehe  kein  mittel,  ihm  zu  helffen.  Ewer  cOmpli- 
ment  war  ohnnöhtig,  spart  daß  vor  frembte,  liebe  Louisse!  aber 
ich  bin  Eflch  zu  nahe,  umb  daß  Ihr  mitt  mir  complimentiren  sollet. 
Es  ist  mir  recht  von  hertzen  leydt,  daß  ich  dießem  edelman  nicht 
helffen  kan;  den  es  ist  war,  daß  alles,  waß  von  Hannover,  ist  mir 
lieb.  Nnn  komme  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  18/7  April. 
Es  verdrist,  daß  meine  schreiben  alß  zwey  undt  zwey  anff  einmahl  j 


h 


i 
I   I 


gegeben  werden.   Die  schOnne  precautionen,  so  man  genehmen,  mich 

mitt  aderlaße  undt  sei  d^pson***  zu  plagen,   damitt  ich  diß  jähr 

keinen  starcken  husten  bekommen  mOge,  hatt  abscheulich  gefehlt; 

den  in  langer  zeit  habe  ich  keinen  argem  gehabt,   alß  nun,  habe  1 

derowegen   den   könig  noch  nicht  nach  Marly  gefolgt.     Ich  weiß 

noch  nicht,  welchen  tag  ich  hin  werde  können;  den  daß  stehet  bey 

meinem  husten.    Daß  sei  d'Ipson  ist  dermaßen  a  la  mode  hir,  daß 

alle  menschen  es  brauchen,  jung,  alt,  allerley  lefltte;  hatt  doch  noch 

niemandts  nicht  geschadt.    Mitt  den   precaution   ertapt  man  mich  >> 

nicht  mehr.    Ich  habe,  gott  lob,  einen  gar  gutten  magen,  hatt  mir 

also  weniger  geschatt,  alß  ein  anders.   Warumb  ich  es  lieber  nehme, 

alß  eine  andere  medecin,   ist,   weillen  es  nur  eincir  bittern  undt 

sonst  keinen  bößen  medecinischen  geschmack  hatt.    Vor  alle  gutte 

wünsche  dancke  ich  von  hertzen.    Ich  habe  aber  noch  3  brieff  zu 

schreiben ,   muß  also  dießen  enden.    Ich  bin  gar  offt  interompirt  : ' 

worden  von  viel  leütte,  sp  von  Marly  kommen  sein,  ein  flotte  da-  » 

mens ,   wie  auch  der  printz  de  Yeaudemont  f ;    daß  hatt  mir  viel  |  - 

zeit  benehmen,  es  ist  schon  nahe  bey  9  uhr.    Adieu,   hertzliebe 

Louisse!    Seydt  versichert,   daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb 

behalte,  so  lang  ich  leben  werde!  y 

Elisabeth  Charlotte.  v 

r 

*   V«rgl.    brief   nr  700,    oben   i.    548.         ••   T  Wenn.  •**   d'Epiom.  p^ 

t  Vaademont.  |jy 

H 
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P.  S. 

Ich  glaube,  daß  viel  fehler  in  dießem  brieff  sein  werden;  de> 
ich  kan  ihn  ohnmoglich  flberleßen.  *  Aber,  liebe  Lonisse,  ich  flit- 
tire  mich,  daß  Ihr  so  ahn  mein  gekritzel  gewohnt  seydt,  daß  Ihr 
woU  die  helffte  errahten  werdet  von  waß  ich  habe  sagen  wolltt. 
Ich  schicke  hirbey  die  beschreibung  von  der  hefltigen  sonnenfinst^t- 
naß,  wie  sie  hir  gesehen  worden.** 

703. 
A  mad.  Loaise,  raugrafiSn  su  Pfaltz,  a  Londre. 

Marly  den  7  Mtj  1715. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  gestern,  wie  ich  hir  ahnkommeo,  ^ 
man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  18/29  April  gegeben  bitt** 
daß  artige  kapfferstttck  von  die  2  princeasinen.  Ich  meinte,  <U 
die  eiste  gar  woll  gleichen  solte;  den  es  gleicht  konig  Jörgen  id?. 
wie  er  noch  jnng  war,  vor  den  kinderblattem;  dancke  Eflch  »Lr 
davor.  Von  meinen  remedien  will  ich  nichts  mehr  sagen;  sei 
hasten  andt  schnnpen  haben  mich  beßer  porgirt  andt  sein  mir  b(5ff 
bekommen,  alß  die  aderlaß  andt  saltz  von  Ipsom.  Waniib*«''^ 
Ihr  nur  nicht  von  Ewere  famille  sprechen?  Daß  ist  offensait.  ßr 
meint  dan,  daß  ich  den  part  nicht  drin  nehme,  so  ich  nduaavA- 
Daß  ist  angerecht,  den  niemandts  interessirt  sich  mehr  vor  Ik^ 
andt  alleß,  waß  Ench  ahngeht,  alß  ich.  Ein  andermahl  werde  ic^ 
Ettch  le[n]ger  entreteniren,  aber  hefitte  ist  es  ohnmoglich,  habe  U 
bogen  ahn  mein  dochtcr  andt  aach  so  viel  ahn  mademoisefle  de 
Malaasse  geschrieben,  kan  also  nnr  sagen,  daß  ich  Eflch  von  gu^^ 
hertzen  lieb  habe  andt  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 


704. 

Versaille  den  10  May  171i 
Hertzallerliebe  Louise,  hirmitt  komme  ich,  mein  wordt  b>l>^ 

*  Vergl.  die  «niiMrkimg  ra  brief  nr  632 ,   oben  •.  257*        **  ^*l^  ^ 
anfang  dieses  briefes,  oben  s.  651.         ***  Toiit. 
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andt  foUendts  anff  Ewer  liebes  schreiben,  so  ich  yergangen  dinstag 
nicht  habe  vOllig  beantwortten  können,  ferner  zu  andtwortten.  Ich 
bin  nunmehr,  gott  seye  danck,  in  gar  gatter  gesnndtheit;  der  husten 
undt  schnnpen  seindt  gantz  vorbey.  Wie  könt  Ihr  Eflch,  liebe 
Louisse,  verwundern,  daß  ich  etlichmahl  ursach  habe,  unlustig  zu 
sein,  nachdem  Ihr  meinen  großen  brieff  geleßen,  den  ich  ahn  ma 
tante  s.,  unßer  liebe  churfürstin,  durch  monsieur  de  Wersebe  geschrie- 
ben hatte?  Der  alte  groll  wirdt  nur  mitt  dem  leben  enden  undt 
alles,  waß  die  zot*  nur  wirdt  erdencken  können,  mir  böß  office  zu 
leysten  undt  mich  zu  chagrinniren,  daß  wirdt  sie  thun.  Es  findt 
sieh  eine  nefle  ursach,  nehmblich  wcillen  ich  ihre  hertzensfreündin,** 
die  die  itzige  königin  in  Spanion  weggejagt  hatt,  nicht  habe  sehen 
wollen.  Die  ursach,  warumb  ich  diß  weih  nicht  hatt  sehen  wol- 
len ,  ist ,  daß  mein  söhn  mich  drumb  gebetten ;  den  sie  ist  seine 
ärgste  feindin  undt  hatt  ihn  wollen  offendtlich  vor  einen  vergiffter 
pasairen  machen.*"*"^  Mein  söhn  hatt  sich  nicht  contentirt,  seine 
unschuldt  zu  beweißen,  sondern  er  hatt  alle  Informationen  ins  parle- 
ment  tragen  laßen,  daß  sie  da  mögen  verwaiiret  werden.  Daß  kan 
die  ander  mir  nicht  verzeyen,  daß  ich  ein  solch  weih  nicht  sehen 
will,  aber,  wie  daß  tetttsche  Sprichwort  sagt:  ««Gleich  undt  gleich 
geselt  sich  gern»,  sprach  der  tettffel  zum  koUenbrener.»  Ich  muß 
mich  auff  alles  bößes  gefast  halten  undt  gedult  nehmen.  Mein  söhn, 
so  mich  in  dieß  labirint  gefOhrt,  wirdt  mich  nicht  herauß  [fahren], 
auß  forcht,  seine  dochter  in  ungenadt  bey  der  dame  zu  bringen. 
Aber  hiemitt  genung  von  dießen  yerdrießlichen  Sachen !  Es  ist  mir 
von  hertzen  leydt ,  daß  Ewer  chagrin  auch  continuirt  undt  Ewere 
reiße  umbsonst  geschehen  wirdt  sein.  Es  ist  ein  ellendt,  wen  die 
lefltte,  mitt  welchen  man  zu  thun  muß  haben,  wie  Ihr  mitt  Ewerm 
Schwager,  keine  raison  begreifen  wollen.  Wen  man  durch  trUbsall 
seelig  wirdt,  habe  ich  ahn  meine  seeligkeit  gar  nicht  zu  zweyffelen;  r 

den  deren  habe  ich  viel  mehr  hir  im  landt  außgestanden ,  alß  lust,  \ , 

1** 
noch  freflden,  daß  weiß  gott.    Wen  es  ein  zeichen  ist,  daß  man  i< 

von  gott  geliebt  ist,  wen  man  der  weit  flberdrflßig  ist,  so  hatt  mich  [ 

gott  der  alhnächtige  gewiß  sehr  lieb;  den  man  kan  der  weit  nicht 

*  ünfere  henogin  meint  die  fraa  yon  Maintenon.         **  Madame  dee  Ur- 
sine.      VergL    brief   nr    660.    680.  ***    Vergl.    die    briefe    nr    680.    682. 

683.  699. 
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überdrüßiger  sein,  alß  ichs  bin.  Die  so  große  gewählt  hir  hatt,* 
ist  piquirt  gegen  die  königin  in  Spanien,  weillen  sie  nar  ahm  konig 
undt  nicht  ahn  sie  geschrieben  hatt;  drunib  waß  sie  ihr  «irdt  zu 
leydt  ahnthun  können,  wirdt  sie  gewiß  thun.  Aber  die  köuigln  io 
Spanien  ist  weit  davon,  fragt  also  nichts  darnach.  Ihr  könt  «ull 
gedeucken,  daß  ich  Euch  die  40  m.  galten  viel  lieber  gönnen  mOgte. 
alß  dießem  bößem  weih'*'*;  aber  der  könig  gibt  keinen  nienscbeo 
nichts  von  waß  man  im  krieg  verlohren  hatt,  sagt:  «Ce  sont  Ws 
malheurs  de  la  guerre.»  Aber  es  wirdt  jetzt  gleich  zwölffen  schlaget), 
ich  muß  in  kirch;  nach  der  kirch  werde  ich  der  princes  de  Conti 
eine  vissitte  geben,  also  erst  nach  dem  eßen  wider  ahns  schreibto 
kommen  können. 

Da  bin  ich  wider  in  meinem  cabinet.  Ich  habe  nicht  zu  der 
printzes  de  Conti  gekönt ;  den  ihre  hoffmeisterin ,  die  marqaiäe 
d'ürfe,  hatt  mir  gesagt,  ihre  stige  were  schwer  zu  steygen,  audt 
ich  kan  keine  leichte  stige  steygen,  will  geschwoygen  eine  unge- 
mächliche,  habe  also  meine  entschuldigung  machen  laßen  undt  bis 
wider  herkommen  undt  kan  nichts  beßei^s  thun,  alß  Euch  noch  zu 
entreteniren ,  liebe  Louisse,  biß  mein  eßen  kompt.  Freylich  mab 
man  hir  gedult  haben,  undt  wie  daß  teUtsche  Sprichwort  sagt:  «Ge- 
dult  ilberwindt  buttermilch.»  Wen  mich  waß  chagrinirt,  suche  icb 
hundert  sachen  hervor,  so  mir  distractionen  geben  können,  ondt 
überwinde  es  so  in  wenig  tagen ,  gehe  meinen  gerahten  weg  fürt 
undt  laß  gott  walten,  rede  so  wenig  davon,  alß  mir  immer  mogliclj 
ist.  Aber  in  dießem  augenblick  rufft  man  mich  zur  taffei,  muß  aU» 
noch  eine  pausse  machen. 

Frey  tag  umb  halb  4  nachmittags. 
Ich  habe  ohnmöglich  eher,  alß  nun ,  zum  schreiben  gelangon 
können  nach  dem  eßen;  den  umb  die  warheit  zu  bekennen,  so  hab^ 
ich  ein  wenig  wegen  der  digestion  ruhen  undt  nicht  so  baldt  schrei- 
ben wollen ;  allein  die  lange  weille,  zu  bleiben,  ohne  nichts  zu  tlinc. 
hatt  mich  eingescliläffert,  habe  mehr,  alß  eine  gutte  halbe  stundt. 
geschlaffen;  hernach  habe  ich  eine  andere  arbeit,  die  nicht  sauber 
zu  sagen  ist ,  getiian.  Aber  nun  hoffe  ich ,  ohne  interuption  zo 
schreiben  können.  Wie  man  mich  zur  taffei  geruffen  hatt,  so  ^^f 
ich  ahn  Ewer  gutte   wünsche  geblieben,  liebe  Louisse,   wovor  ich 


*  Frau  von  Maintenon.         **  Vergl.  brief  nr  090,  oben  i.  543. 
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Euch  woll  hoch  verobligirt  bin ;  den  nichts  ist  mir  nöhtiger,  alß  das 

mir  gott  der  herr  beystehet;   außer  ihn  habe  ich  weder  hülff  noch 

raht.    Ich  habe  Euch  schon  vergangen  dinstag  gesagt^  wie  offen- 

cent  es  ist,  daß  Ihr  Ettch  scheatt,  mir  von  Eüern  affairen  zn  sagen ; 

den  das  kan  mir  ja  nie  beschwerlich  sein ,   das  Ihr ,   liebe  Louise,  T 

vertrawen   zu   mir  habt  undt  Ewer  hertz  eröffnet  undt  anff  gutt  i' 

Tetttsch  mir  Ewern  Verdruß  klagt,  welchen  [ich],  wie  Ihr  wist,  lengst 

vorgesehen  habe  undt  nicht  änderst  hatt  sein  können,  wie  man  mir 

hir  Ewers  Schwagers  humor  beschrieben  hatt.    Es  wirdt  mir  angst  [ 

sein,  biß  ich  Ettch  wider  zn  Franckfort  werde  wißen,  wegen  der  | 

see,  dern  ich  nie  trawe.    Ich  glaube,   daß  es  Ewern  niepcen  nicht 

weniger  schmertzen  wirdt,  alß  Euch,  wen  Ihr  verreyßen  werdet;  jJ 

sie  können  wenig  trost  von  ihrem  vatter  erwartten.   Ich  glaube,  daß  i 

Ewere  jüngste  niepce  mehr  zu  weinen  hatt,  alß  die  eltste,   in  fall  [ 

der  herr  von  Degenfeit  wider  mitt  Ettch  in  Tetttschlandt  geht.    Ich 

habe  Ettch  schon  letztmabl  vor  Ewer  artiges  kupfferstttck  gedanckt 

undt  gesagt,   waß  ich  gefunden.    Aber  waß  iat^  die  dolle  coeffure, 

so  man  den  printzesger  aufgesetzt  hatt?    Es  sieht  eben  auß,  wie 

gefaltene  servietten,  wie  man  sie  ahn  den  tetttschen  hoffen  macht, 

wan  frembde  kommen.*  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  völlig 

beantwortet.    Ich  komme  auff  daß  vom  18/8  April.    Von  printzen 

von  Schwartzenburg  werde  ich  nichts  sagen,  alß  daß  ich  gehört, 

daß  es  schir  noch  verdrießlicher  vor  tetttsche  fttrsten  in  Engellandt*  * 

zn  bleiben  ist,  alß  hir;  den  man  ihnen  gar  keinen  rang  accordiren 

will.   Es  ist  gar  gewiß,  daß  mylord  Petterbonroug**  wider  in  Engel- 

landt  ist.    Wie  er  hir  von  seinem  könig  undt  printzen  gesprochen, 

hatt  er  woll  meritirt,  daß  man  ihm  den  hoff  verbiet.***  In  Engellandt  ' 

ist  es  genung,  ihr  könig  zu  sein,  umb  gehast  zu  werden.    Daß  leb 

hatt  der  könig  Jörgen  allezeit  gehabt,   recht   gerecht  zu  regiren; 

aber  mich  dettcht,  wen  man  so  gar  gerecht  ist,  muß  man  es  in  alles  » 

sein,  undt  mich  dettcht,  Ihr,  liebe  Louisse,   habt  Ettch  seiner  ge- 

rechtigkeit  eben  nicht  sehr  zu  rtthmen.    Roht  heist  man  hir  kein 

schminck,  nur  daß  weiß.    Ich  finde  daß  schmincken  auch  abschett- 

lich ;  es  ist  sehr  gemein  jetzt  hir.  f   Die  duchesse  de  Portbmuth  ff 

* 

♦  Vergl.  brief  nr  709,  naohher  8.  571.  **  Peterborough.        *♦•  VergL 

brief  nr  681,  oben  s.  604.  505;  brief  nr  682,  oben  s,  511;  brief  nr  686,  oben 

B.  521.  522.         t  VergL   band   I,   s.    542.  tt  Vergl.   brief  nr   702,   oben 
I.  553.  554,  nachher  brief  nr  709. 
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I     •  1  ist  eine  rechte  gntte  fraw,  wen  man  sie  keut;  macht  nie  keine  tn- 


casserien.  Ich  glanbe  nicht,  daß  sie  nnn  zu  gefallen  denckt;  sie 
hatt  lengst  niemandts  mehr  hir  gehabt,  so  Terliebt  Ton  ihr  w&br. 
fahrt  nun  ein  regulLirt  leben.  Hiemitt  seindt  Ewere  beyde  htrbe 
schreiben  völlig  beantwort,  bleibt  mir  nichts  mehr  fiberig,  alß  Efich 
von  hertzen  zn  ambrassiren  undt  zn  versichern,  daß  ich  Euch  tob 
hertzen  lieb  behalte  undt  biß  ahn  mein  endt  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


705. 

Marly  den  14  May  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  kan  nicht  begreiflfen',  warurob  man 
Euch  immer  eine  post  von  meinen  brieffen  auflFlielt.  Daß  seind: 
aber  maniren  von  den  hanoverschen  secretarieii ;  die  haben  gar  lau 
ma  tante ,  unßerer  lieben  churfürstin  s. ,  schreiben  mir  alß  rwe} 
undt  zwey  auff  einmahl  geschickt  undt  hernach  haben  sie  bey  mir 
auffgehört,  aber  ma  tante  die  meinige,  wie  Euch  jetzt,  alß  ^wey 
undt  zwey  geben.  Worin  dieße  lust  bestehet,  kan  ich  nicht  be- 
greiffen;  den  es  kan  ja  niemandts  zn  nichts  dinnen.  leb  will  abtrr 
weitter  nichts  davon  sagen,  den  es  ist  doch  gantz  unnöhtig.  Vergangen 
sambstag  abendts  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  6  May .  -f> 
April,  no  7,  entpfangen,  liebe  Louisse!  hoffe,  heütte  völlig  drauf 
zu  antwortten  können.  Ich  habe  Etlch,  wie  ich  glaube,  schon  die 
ursach  von  meinem  dollen  chiflfriren  geschrieben  nndt  wie  ich  dd 
zetteigen  verlohren ,  worauff  ich  es  gesetzt  hatte ,  also  gar  nicht 
mehr  wüste,  woran  ich  war;*  habe  ein  netles  gemacht,  werde  non 
nicht  mehr  fehlen.  Ich  dachte,  heQtte  gar  keine  interuption  zn  be- 
kommen; aber  da  kompt  monsieur  Martine  herrein  undt  gibt  mir 
part,  daß  mein  vetter,  der  erbprintz  von  Heßen  Cassel,  seinen  hvü- 
raht  undt  beylager  zu  Stockholm  den  4  vergangen  mont  volzogen. 
Weillen  daß  ceremonial  verhindert,  daß  wir  einander  nicht  scLni- 
ben  können,  so  habe  ich  ein  par  wordt  geschrieben,  alß  wen  ich 
ahn  monsieur  Martine  schriebe,  vor  den  landtgraffen,  den  regirenden 

*  VergL  brief  nr  697,  ob«n  8.  541;  brief  nr  700,  oben  t.  544. 
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herrn.  Also  hatt  doch  le  diable  aa  contretemps  sein  spiel  gewon« 
nen ;  den  daß  hatt  mir  doch  eine  gntte  stnndt  zeit  genehmen.  Mon- 
sieur Martine  hatt  mir  ein  paqnet  von  Euch  geblüht  mitt  allen 
effect  von  der  sonnenfinstemoß.  *  Ob  ich  zwar  kein  Englisch  ver- 
stehe, so  begreiffe  ich  doch  viel  davon,  woillen  ich  die  pianetten 
undt  constelationen  kene.  Ich  werde  es  einem  von  meinen  lefltten 
geben,  so  zu  St  Germain  wohnt;  den  er  wirdt  woll  von  den  Eng- 
ländern dort  einige  finden,  so  Frantzösch  genung  können,  umb 
dießes  zu  übersetzen;  finde  es  sehr  curieux,  dancke  Etlch  gar  sehr 
davor,  liebe  Louisse!  Es  ist  viel  exacter  undt  curieusser,  alß  waß 
ich  EOch geschickt  hatte.**  So  Sachen  divertiren  mich  mehr,  alß  wie 
wen  ich  im  salon  landtsknecht  spiellen  mttste.  Daß  spiellen  lieb  ich 
gar  nicht,***  bin  also  nie  im  salon,  sondern  bleib  in  mein  cabinet. 
Weillen  Ewer  letztes  liebes  schreiben  vom  29  April /9ten  May  daß  l 

ktkrtze   ich ,  f   will    ich    es  gleich  beantwortten ,   daß  lengere   vor  1 

dießen  nachmittag  sparen.    Ich  hoffe,  zeit  genung  dazu  [zu  finden],  |: 

den  es  ist  heütte  gar  ein  heßlich  Wetter.  Ich  glaube  nicht,  daß 
man  spatziren  geht,  oder  fährt.  F&hrt  man  spatzim,  muß  ich  mitt; 
den  der  könig  hatt  mir  vergangen  sambstag  gar  einen  gn&digen  filtz 
geben,  daß  ich  nicht  letztmahl  mitt  geweßen  bin,  habe  versprochen, 
nicht  mehr  zu  fehlen.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  warumb  die  brieffe 
etlich  mahl  so  geschwindt  undt  andere  mahl  so  gar  langsam  gehen. 


Oinstag,  den  14  May,  umb  8  viertel  auff  1  nachmittag. 

Wie  ich  den  ersten  bogen  von  dießem  brieff  geendet,  hatt  man 
mich  geruffen,  umb  in  kirch  zu  gehen,  den  es  war  schon  12  ge- 
schlagen. Ich  habe  noch  ein  viertelstündtgen  zeit,  biß  meine  spei- 
üen  ahngericht  werden ,  werde  Euch  also  noch  entreteniren ,  biß 
man  mich  zur  taffei  rufft.  Ihr  werdet  auß  meinen  schreiben  von 
bir  auß  ersehen  haben,  daß  ich,  gott  lob,  wider  gantz  gesund t  bin. 
Da  kompt  madame  Dangeau  herein,  muß  also  wider  eine  pausse 
machen  biß  nach  dem  eßen. 


r 


*  ' 

•I 

|J 

•  I 
(   i 

t: 


Dinstag  umb  ein  virtei  auff  4  abendts. 
Gleich  nach  dem  eßen  hatt  man   mir   bücher   zu   kauffen  ge-  *'< 

*  i; 

*  VergL  brief  nr  702,  oben  fl.  651.         **  VergL  die  naehaehrift  in  brief 
nr  703,  oben  s.  656.         *•«  Vergl.  band  I,  s.  49S.         t  1  dM  kttneete  ist. 

EliMbeth  CluMriotte.  36  ,, 
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bracht,  daß  halt  mich  eine  zeit  laog  anmssirt.  Hernach  habe  ich 
eine  gutte  halbe  stundt  undt  mehr  berlan  spülen  sehen ,  madauie 
Dangeau,  die 'mit  unß  geßen  hatt,  madame  la  duchesse  de  Brau- 
cas,  meine  dämme  d'iionneur,  undt  die  marechalle  de  Clerembeault, 
von  welcher  Ihr  woU  werdt  vielleicht  gehört  haben;  sie  ist  boff- 
meisterin  von  Monsieur  s.  kinder  geweßen,  also  auch  von  den  mei- 
nen ,  undt  ist  jetzt  von  meinen  damen ;  sie  spillen  da  noch  btj 
meiner  tafifel.  Ich  komme  jetz[t]  wider,  wo  ich  vor  dem  eben  ge- 
blieben war,  nehmblich  ahn  meiner,  gott  sey  danck,  gutte  gesandt- 
heit.  Ich  glaube,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  daß  mir  der  husten  uudt 
schnupen  beßer  bekommen,  alß  meine  aderläß  undt  saltz  von  Ip^oo. 
Unßer  krancken  hir  seindt  alle  wider  viel  beßer.  Madame  U  du- 
chesse solle  heütte  herkommen  undt  meines  sohns  gemahlin  morgen. 
Wie  ich  von  der  duchess  de  Malbouroug  *  gehört,  so  wirdt  keic 
großer  Verlust  ahn  ihr  sein.  Solte  sie  baldt  sterben,  wirdt  sie  ihrer 
königin,  **  die  sie  so  übel  tractirt  hatt,  kein  jalir  überlebt  haben 
Die  gemeine  leütte  meinen,  daß  die  todten  die,  die  überleben,  so 
sie  übel  tractirt  haben,  die  lebendige  zu  gericht  ruffen  undt  dib 
sie  deßwegen  vor  dem  jähr  sterben.  In  herrn  Max  sohns  alter  seinJi 
wenig  kranckheiten,  so  ihnen  schaden,  insonderheit  in  dießer  jabrs- 
zeit;  hoffe  also,  daß  er  baldt  wider  von  seinem  lieber  courirt  wirdt 
sein.  Dieße  verdrießliche  englische  reiße  hettet  Ihr  Euch  weil  er- 
sparen können,  liebe  Louise!  Waß  Ihr  mir  von  der  sonnentinster- 
nuß  geschickt,  ist  viel  curieusser,  alß  waß  ich  Euch  geschickt  halte 
Es  seindt  vor  ein  par  monat  auch  envoyes  von  Tripoli  hir  geve 
ßen,***  ich  habe  sie  aber  nicht  gesehen.  Ich  kan  nicht  bcgreiffen. 
wie  die  Affricaner  jetzt  so  ingnorent  sein,  da  sie  doch  vor  diebem 
80  gelehrt  in  der  astronomie  geweßen.  Alle  die  Affricaner  sehen 
woll  auß.  Von  monsieur  Einhaußen  sage  ich  nichts  mehr.  E^  ist 
ein  Unglück ,  daß  er  so  zu  unrecliter  zeit  kommen  ist.  f  ^^^  ^" 
scliwere  mich  gar  nicht,  daß  Ihr  mir  zu  geschwindt  wider  gesehrie 
ben  habt;  contraire,   Ihr  habt  mir  einen  rechten  gefahlen  tirau  gc- 

than.     Aber  wo  ist  Ewer  brieff  mitt   dem   agsteinen   tiäschgen  hiß- 

* 

*  Marlborougb.  *♦  Anna.  ♦*♦  Dange»u  ,    Joarnal ,    XV,    ••  355- 

»Meroredi  13  [Fevrier  1715],  i  Vewailles.  M.  de  Pontchartrain  pr^senta  »■ 
roi,  a  la  porte  de  non  cabinet,  les  envnyes  de  Trifwli,  qai  aont  venu«  dfauD«i«f 
pardon  au  roi    d'avoir    atta<}tt^    quelques    b&timent«    fran^oLi.«  t  VergL  ^nt( 

nr  702,  oben  •.   554.   555. 
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kommen?*  Da  höre  andt  sehe  ich  nichts  von,  liebe  Lonisse!  Nun 
komme  ich  wider  auiF  Ewer  liebes  schreiben  vom  25  April/ 6  May, 
80  ich  hetttte  morgen  ahngefangen  hatte  zu  beantwortten.  Es  ist 
kein  wunder,  daß  man  bey  so  unbeständigen  wetter,  alß  dießer 
firflhling  ist,  kranck  wirdt.  Ich  wünsche,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  noch 
vor  Ewerer  abreiße  den  trost  haben  raöget,  auflT  wenigst  Ewere 
eiste  niepce  verhetLraht  undt  woU  establirt  zu  sehen;  daß  were  noch 
woll  der  mühe  wehrt,  zu  wartten.  Mich  verlangt,  zu  vernehmen, 
wie  der  duc  de  Schomburg  die  sach  ahnnehmen  wirdt.  Alle  leütte, 
so  auß  betrübtnuß  sterben,  jamem  mich,  ob  ich  sie  zwar  nicht 
kenne;  den  es  ist  etwaß  abscheuliches;  also  beklage  ich  den  my- 
lord  Wharton**  sehr.  In  alle  calender  setzt  man  ordinarie  alle 
sichtbare  undt  unsichtbare  finsternüße.  Hir  ist  sie  nicht  so  total 
geweßen,  alß  in  Engellandt.  Vor  9  jähren  war  auch  eine  hir,  sel- 
bige aber  hatt  zwar  nicht  so  lang  gewehrt,  war  doch  dunckeller, 
alß  dieße  letzte;  sie  war  damahls  in  Spanien  so  total,  alß  sie  dieß  jähr 
in  Engellandt  geweßen.  **'"  Es  ist  war,  daß  viel  curieussen  von  hir 
nach  Engellandt  sein,  die  esclipse  zu  sehen.  Ich  bin  auch  zimblich 
curieux,  allein  nichts  konte  mich  auß  curiositet  über  die  see  führen. 
Sonnen-  undt  montsfinsternüße  seindt  nichts  sonderliches;  es  ge- 
schehen alle  jähr,  aber  sie  seindt  nicht  allezeit  ahn  Einem  ort  sicht- 
bar. Waß  zu  admiriren  ist,  ist  die  rechenkunst,  wodurch  mai^  so 
gewiß  aller  pianetten  lauff  wißen  kan,  die  die  sonnen-  undt  monts- 
finstemuß  auff  eine  minutten  hundert  jähr,  ehe  sie  geschieht,  vor- 
hersehn können  undt  just  prophezeyen.  Viel  leütte,  so  es  geradt 
in  die  sonn  haben  sehen  wollen,  den  hatt  es  wehe  ahn  den  äugen 
gethan;   man   macht  aber  gläßer   mitt  dem  rauch  drüb,   dadurch 


* 


*  Vergl.  brief  nr  700,    oben  t.  644.  645.  **  Dangeau,    Journal,   XV, 

8.  410:  »Mardi  30  [Avril  1716],  a  VersaiUes.  Nous  avoni  appris  par  milord 
SUbin  la  mort  de  milord  Warton ,  qui  a  6t6  viee-roi  d'Irlande,  qui  6toit  le  plns 
anijn6  de  toua  les  whigs;  il  avoit  de  Vesprit,  6toit  fort  riebe,  et  employoit  tout 
flon  bien  ä  gagner  des  voix  it  son  parti.  Le  roi  Georges  Tavolt  fait  garde  du 
flceau  priv6  et  marquia.«  ***   Es    iit   diO  die  sonnenflnsternis  vom  mittwoeh, 

12  Mai  1706,  su  deren  beobaobtung  von  selten  des  königs  und  des  hofes  der 
junge  Oassini  und  der  junge  La  Hire  vom  Pariser  Observatorium  mit  den  nöthigen 
instnunenten  nach  Marly  kamen  auf  veranlaßung  von  Louis  de  Franoe,  heriog 
von  Bontgogne,  dessen  astronomisobe  kenntnisse  bei  dieser  gelegenbeit  höehliebe 
bewundenuig  erregten.     VergL  Dangeau,  Journal,  XI,  s.  100.  101. 
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sehen  wir  hir,  so  kan  es  nicht  wehe  ahn  den  äugen  thun.  *  Der 
metzger  muß  woll  ein  narr  gewest  sein,  so  nicht  auß  seinem  haaß 
gewolt,  da  man  ihn  doch  gewahrnt,  daß  es  einfallen  würde.  **  Gott 
verzey  mirs!  ich  hette  schir  gesagt:  «Es  ist  ihm  recht  gescliehen.> 
Man  leügt  ahn  allen  ortten  woll  abscheulich;  unßer  könig  ist  woll 
gantz  undt  gar  nicht  kindisch,  sondern  hatt  noch,  gott  lob,  seiiieo 
gutten  verstandt.  Ich  rattotire  mehr,  alß  I.  M.,  den  ich  verliehrc 
gantz  daß  gedächtnuß ;  ***  glaube,  daß  ich  erster  tagen  mitt  pupeo 
Spillen  werde.  Schreibt  mir,  waß  die  printzes  Anne  Euch  sagen 
wirdt!  Ich  höre  so  gern  der  kinder  raisonneraenten,  finde  artig. 
wen  sie  raisoniren.  Wir  haben  vor  dießmahl  gantz  undt  gar  nichts 
neues  hir  undt  Ewere  beyde  schreiben  seindt  völlig  beantwortet, 
bleibt  mir  also  nichts  mehr  übeng,  alß  Euch,  liebe  Looisse,  za  Ter- 
fiichern,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


706. 


A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Marly  den  21  May  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  bin  in  sorgen  Ewertw^egen;  den  di 
seindt  schon  2  posten,  daß  ich  kein  schreiben  von  Euch  entpfangen 
habe.  Vergangen  freytag  konte  ich  Euch  ohnmoglich  schreiben, 
wurde  gar  zu  offt  interompirt.  Wir  haben  gar  nichts  neues  hir, 
alß  daß  der  könig  der  duchesse  de  Berry  noch  4  damen  geben,  sie 
zu  folgen;  ich  nene  sie  aber  nicht,  weillen  Ihr  sie  nicht  kenJt, 
sondern  nur  ahn  niademoiselle  de  Malause,  so  sie,  oder  ihre  ver- 
wandten kendt.  Alles  ist  hir  in  gutter  gesundtheit,  außer  madame 
d'Orleans;  die  hatt  noch  ihr  klein  fiebergen,  daß  gar  nichts  deOcht- 
Ich  muß  sie  besuchen,  kan  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen, 
alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  ambrassire  undt  Euch  all  mein  leben 
von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


*  VergL  brief  nr  702,  oben  t.  551.       ••  VergL  brief  nr  702,  ebea  i.  bh4. 
***  VergL  nachher  brief  nr  708. 
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707. 

Marly  den  28  May  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  vergaDgenen  donnerstag  ^re  ich  nach 
Paris.    Abendts ,   alß  ich  eben  ins  opera  gehen  ^olt ,  bracht  mir 
monsieur  Martini  ein  paqaet  mitt   einem  brieff  vom  baron  Sparr.  * 
Der  schrieb  mir,   daß   ein   schwedischer  edelman  ihm  ein  paqnet 
flberlieffert  bette,   so  er  anß  Engellandt  vor  mich  gebracht.    Ich 
dachte  gleich  woU,  daß  es  daß  gar  artige  agsteinische  fläschgen  von 
I.  L.  der  printzes  von  Wallis  sein  wflrde;   aber  ich  dachte  nicht, 
einen  brieff  von  I.  L.  ahn  Euch  zu  finden,   worinen  so   gar  viel 
obligente  sachen  vor  mich  drinnen  stehen,   welche[s]  mich  Aber  die 
maßen  tonchirt,  ja  recht  penetrirt  hatt.    Es  ist  mir  leydt,  daß  ich 
nicht  expressionen  genung  finden   kan,   meine  erkandtlichkeit  ahn 
tag  zu  geben   undt   mitt  welcher  estime  nndt  veneration  ich  I.  L. 
darchanß  ergeben  bin  andt  gar  gewiß  all  mein  leben  sein  werde. 
Es  ist  gewiß,  daß  ma  tante,  unßere  liebe  fraw  chnrfttrstin  s.,  mich 
durch  ihre  estime  undt  tendresse  dieße  liebe  printzessin  hatt  ken- 
nen machen,  vor  welcher  ich  schon  wegen  dero  herm  brüder  incli- 
nation  hatte;  aber  dero  gütte  vor  mich  hatt  mich  deroselben  gantz 
leibeygen  gemacht.    Also,  hertzlieb  Louisse,  bitte  ich  Eflch,  dießes 
I.  L.  auff  Ewer  bestes  vorzutragen.    Ihr  könt  meine  danckbarkeit 
undt  erkftndtlichkeit  nicht  genung  vortragen ;  den  ich  bin  versichert, 
daß  ich  noch  mehr  in  mir  entpfinde.   Danckt  auch  gar  dinstlich  vor 
daß  artige  fläschgen!   Daß  goltpulver  war  gantz  evaporirt,  aber  ma 
tante  s.  hatt  mir  zwey  schachteln  voll  geschickt,   also   kan  ich  es 
repariren;  werde  es  all  [mein]  leben  behalten  undt  verwahren,  weii- 
len  es  mir  von  so   lieber   handt  kompt.    Hertzliebe  Louisse,   ich 
dancke  Euch  auch  gar  sehr  vor  daß  ahngenehme  pressent,   so  Ihr 
mir  mittgeschickt  habt.    Ihr  bettet  mir  woU  nichts  ahngenehmera 
Ewer  leben  geben  können,   liebe  Louisse,   undt  weillen  Ihr  gern 
haar  von  Ewern  verwanten   undt  leütten,  so  Euch  lieb  sein,  habt, 
so  schicke  ich  Euch  hirbey  von  mein  undt  meines  bruder  s.  haar, 
60  er  mir  vor  seinem  endt  geschickt  hatte;   ich  hoffe,  daß  es  Euch 
auch  abngenehm  sein  wirdt.  Hier  tragen  nur  leütte  armbandt,  so  sich 
piiiuiren,  hfibsche  händt  undt  arm  zu  haben,  undt  weillen  ich  gar 
nicht  damitt  begäbet  bin,  so  trage  ich  nur  armbandt  im  sack,  aber 
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nie  ahm  arm,  habe  eygene  schachtelen  uudt  beüttel  daza,  habe  es 
allezeit  bey  mir  undt  betrachte  es  offt.  Adieu,  hertzlieb  Lonis>el 
Hiemitt  ist  Ewer  schreiben  völlig  beantwortet.  Man  rufft  mich  zur 
tatfei.  Gleich,  nach  dem  eßen  wirdt  der  churprintz  von  Sacksen 
herkommen,  umb  vom  könig  abschiedt  zu  nehmen.  Er  ist  noch  gw 
fest  in  seiner  religion.  Adieu,  liebe  Louisse!  In  dießeni  äugen- 
blick  entpfange  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  12/23  May;  da  werde 
ich  aber  heütte  nicht  auff  antwortten ,  den  ich  habe  vorher  noch 
eines  vom  16/5  zu  beantworten^  so  ich  vor  etlichen  tagen  entpfangen, 
jetzt  aber  nur  versichern,  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzen 
lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

708. 

Marly  den  28  May  1715. 
Hertzallerliebe  Louise,  heütte  morgen  hab  ich  Euch  einen  toii 
Ewern  lieben  schreiben  beantwortet.  Ihr  werdet  dencken,  daß  ich 
woll  bette  fortschreiben  können;  aber  weillen  Ihr  mir  der  printzes 
von  Wallis  brieff  geschickt  habt,  wo  so  gar  viel  obligenten  sacben 
vor  mich  in  stehen,  so  hab  ich  von  hertzen  drauff  geantwortet,  aber 
nicht  zu<  lang  wollen  machen ,  im  fall  dieße  liebe  printzes  mein 
schreiben  sehen  wolte,  habe  also  lieber  2,  alß  einen,  brieff  schrei- 
ben wollen.  Ich  schäme  mich,  liebe  Louisse,  so  doli  zu  schiffriren; 
hoffe,  es  doch  nicht  mehr  zu  vergeßen,  wolte  aber  doch  nicht  davor 
schwehren.  Ich  glaube,  ich  werde  baldt  kindisch  werden;  den  ich 
verlichre  gantz  undt  gar  daß  gedacht nuß.  *  Ich  bin  auch  nun  alt 
genung  dazu;  den  seyder  gestern  bin  ich  ja  in  mein  64  jähr  ge- 
tretten,  welches  ja  schon  ein  hohes  alter.  Ich  weiß  nicht,  wen  mich 
gott  der  allmachtige  abfordern  wirdt;  allein  ich  werde  in  jenne 
weit  [gehen],  ohn  nichts  in  dießer  weit  zu  regrettiren,  bin  alles  satt 
undt  müde  undt  werde  es  taglich  müde.  Aber  last  unß  von  waß  ar.der 
reden!  dießer  text  deucht  nichts  durch  die  post.  Man  sagt,  dab 
man  zu  Londen  viel  kohlen  brendt;  nichts  in  der  weldt  niaoli[tI 
mehr  kopffschmertzen.  Bin  fro,  daß  der  herr  von  Degenfeit  wider 
gesundt  ist;  den  seine  kranckheit  würde...  gesetzt  haben.  loh  bin 
nun,  gott  lob,  in  gar  gutta  gesundtheit,  wiewoll  gar  nicht  lustig, 
undt  sage  Euch  gar  großen   danck  vor  alle  F>ere  gutte  wünsche. 


*  Vergl.  brief  nr  705,  oben  s.   564. 
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Aber  wen  man  schon  in  dem  alter  ist,  alß  ich  bin,   liebe  Lonisse, 
so  werden  die  überige  jähren  nur  je  lenger,  je  beschwerlicher;  den 
man  wirdt  mitt  dem  alter  langweillich,   gritlieh,   verdrießlich  vor 
sich  selber  nndt  vor  andern.    Hetttte   tritt  konig  Jörgen  auch  in 
sein  56  jähr,  den  ich  jast  8  jähr  älter,  alß  I.  M.,  bin.   Gott  er]ia[l]te 
ihn  nndt  seine  gantz  famille  lange,  insonderheit  die  liebe  printzes! 
Wie  Ihr  mir  die  pnntzeßin  Anne  beschreibt,  so  bilde  ich  mir  ein,  daß  sie 
ahn  ihrem  oncle.  dem  itzigen  margraffen  von  Anspach  gleicht.   Wie 
der  noch  ein  kindt  war,   hatt   er  auch  lantter  kleine   undt  artige 
liniamenten,  aber  ein  wenig  blöde  angen.   Printzes  Caroline  jammert 
mich,  so  jung  Ober  die  see  zu  fahren ;  die  wirdt  Tetltschlandt  gantz 
vergeßen.  Ihr  würdet  mir  einen  rechten  gefahlen  thun,  liebe  Louisse, 
wen  Ihr  erforschen  köntet,  waß  der  printzes  von  Wallis  gefahlen 
nndt  ich  I.  L.  scliicken  könte.    Ich  bin  fro,   daß  ihr  fieber  nicht 
weitter  gangen.    Alle  gelehrten  hir  in  der  sternkunst  haben  admi- 
rirt,  waß  Ihr  mir  geschickt.    Wir  haben  hir  nur  einen  eintzigen 
tag  heiß  wetter  gehabt,  nun  geht  wider  ein  gar  kalter  nortwindt. 
Da  der  duc  de  Schombnrg  ja  alle  articlen  vor  seiner  dochter  ein- 
gangen ist,   kostet  es  ihm  ja  nichts  mehrers,  die  sachza  anter- 
Bchreiben.    Woranff  wahrt  *  er  den  ?    Man  solte  ihm  zu  verstehen 
geben,  daß,  wen  er  seine  2  dochter  auff  einmahl  heüraht,  daß  ihm 
daß  eine  hochzeit  spart.    Ich  wolte,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  schon 
wider  in  Holland  wehret;  den  die  see  ist  eine  heßliche  sach.    Wo- 
rumb  solte  daß  packetbot,  so  so  geschwindt  geht,   nicht  gutt  vor 
damen  sein?    Daß  kan  ich  nicht  begreiffen.    Ich  habe  heütte  mor- 
gen vergeßen,  zu  sagen,  daß  der  könig  dem  cburprintz  von  Saxsen 
einen  gar  schönnen  degeu  verehrt  hatt,   mitt  demanten  gar  artig 
eingefast.    Der  oberste  demant,  so  den  knopff  vormirt,  wirdt  allein 
10  m.  thaller  geschätzt.  Alle  die  demanten  seindt  brillants.  **  Sonsten 
weiß  ich  gar  nichts,  neues  in   meiner   einsambkeit.    Biß  sambstag 
werden  wir  wider  nach  Yersaillen,  werden  aber  wenig  tag  dort  blei- 
ben, hernach  wider  hieher.   Hette  ich  gutte  knie,  würde  mir  Marly 
woll  so  lieb,  alß  Yersaillen,  sein,  umb  braff  zu  spatziren.   Ich  leyde 
zu  viel  ahn  den  knien,  umb  gern  zu  spatziren  können.    Da  schlegt 
es  sieben;  idi  habe  noch  nicht  ahn  mein  dochter  geschrieben,  muß 
also  vor  dießmahl  enden.   Ewere  2  brieffe  seindt  doch  völlig  beant- 

♦ 

'*'  d.  h.  wftrtot.       **  Vergl.  die  anmerkang  su  briof  nr  073,  obra  ».474. 
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^ere  eine  naredey,  alles  zu  sagen,  waß  einem  im 
nbfahrt;  daß  ist  nur  gntt  teste  a  teste.  Ich  bin 
iltig  geworden^  wen  man  mir  verzehlt,  wie  dachesse 
hre  [königin]  tractirt  hatt  undt,  aaff  gatt  Tefttsch 
3  ihr  übers  maal  gefahren  ist;  were  also  in  meinem 
^eweßen,   wen  sie  in  jene  weit  gezogen  were.    Ich 

herr  von  Degenfeit  wider  woll  ist.  Wirdt  er  mitt 
I  hauß,  oder  wirdt  er  in  Englandt  bleiben?    Wen 

so  wie  der  agstein  daß  stroh  nach  sich  zieht ,  so 
verwanten  leicht.  Die  londischc  lafft  soll  gar  schlim 
beim  hatt  sie  nie  vertragen  können ;  ich  konte  sie 
n ,  den  ich  kan  den  gemch  von  kohlen  nicht  ver- 
Dir  leydt,  daß  die  princes  von  Wallis  noch  nicht 
Grott  gebe,  daß  es  mitt  einem  jungen  printzen  en- 
tfadame  de  Portsmnht ,  so  lang  Monsieur  s.  gelebt 
:  von  unßere  geselschafft  zu  St  Clou  geweßen;  ich 
11,  sie  ist  ein  recht  gutt  mensch  ohne  tracasserie; 
ich  viel  von  ihr;  sie  kompt  auch  nie  nach  hofif, 
kommen. '^'^  Soltet  Ihr  sie  wider  sehen,  so  grüst 
3gen  undt  sagt  ihr,  daß  ich  Eflch  geschrieben  habe, 

ihr  halte!  Baron  Reden  bette  woll  wartten  kon- 
er ihm  Ewere  coromissioa  aufgetragen  bettet,  ohne 
abzulegen.  Ich  glaube,  daß  es  nicht  woUfeiller  zu 
)t,  alß  in  Londen:  wundert  mich  also,  daß  madame 
[Iber  klagt.   Der  konig  Jörgen  fengt  seine  reflection 

ein  lossement  zu  geben  wollen ,  da  Ihr  nun  baldt 
kreiße  begriffen  seydt.  Wen  ein  könig  ein  losse- 
ineublirt  er  es  ja  auch.  Nun  will  ich  auch  eine 
»iß  auff  morgen  umb  10  oder  halb  11,  da  ich  hoffe, 
itz  völlig  außzuschreiben.  Nun  aber  werde  ich  nauff 
Icans,  welche  noch  nicht  woll  ist.  Gestern  weiten 
kommen ;  wie  sie  aber  auff  die  3  Staffel  von  der 
'de  sie  ohnmachtig,  sieht  bitter  übel  auß  undt  ist 
,ger  geworden,    nimbt  taglich  ab.     Mir  gefeit  ihr 

undt  gar  nicht;  ich  sehe,  daß  die  docktoren  gar 
iß  es  ist.    Adieu,   liebe  Louisse!    Ich  ambrassire 

ly  e.  518.      **  Vergl.  die  briefe  nr  702.  704,  oben  s.  658, 
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Euch  von  hertzen   undt  wünsche  Euch  eine  gntte  nacht  andt  daG 
Ihr  morgen  frölich  erwachen  möget. 

Freytag,  den  31  May,  umb  10  obr  morgesdt^. 

Gutte[n]  morgen,  liebe  Louisse !  Nun  hoffe  ich,  gantz  undt  gar 
auff  Ewer  liebes  schreiben  in  der  kühle  zu  antwortten.  Daß  wt-tter 
ist  sehr  geendert  seyder  gestern;  den  es  war  recht  schwul  warn, 
undt  nun  regnets;  es  hatt  doch  kein  wettergeben,  wie  ich  gemeint. 
Ich  habe  einen  rechten  wettervogcl  ahn  meinen  knien  undt  füben. 
war  gestern  gar  übel  drau;  ich  spatzirte  undt  that  nur  3  oder  4 
tour  in  dem  parterre  vor  meiner  kammer,  muste  aber  hernach  widt-r 
herrein ;  den  die  knie  undt  füße  thaten  mir  gar  zu  wehe,  ich  konte 
es  nicht  lenger  außstehen.  Ich  glaube,  daß  anderstwo  ein  wett^r 
geweßen  undt  daß  der  regen,  so  herkommen,  nur  ein  rest  davon 
ist.  Ich  mogte  wißen ,  war*  vor  ein  commantaire  die  herren ,  so 
unßere  brieff  so  sehr  examiniren,  über  waß  ich  hir  sage,  macLen 
werde[n].  Ich  hoffe,  sie  werden  es  vor  ein  chiffre  passiren  machen 
undt  sagen,  daß  wir  unter  dem  regen  undt  wetter  waß  änderst 
verstehen.  Nun  komme  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  ge- 
stern abendts  geblieben  war,  nehmblich  ahn  dem  lossement.  Rette 
könig  Jörgen  eher  dran  gedacht,  wolte  ich  es  loben ;  er  denckt  viel- 
leicht nach  dem  frantzöschen  Sprichwort:  «II  veaut  mieux  tard  qce 
Jamals.»  Ich  dancke  Euch  gar  sehr  vor  dießes  königs  controfait  ir 
kupfferstück.  Mein  gott,  wie  ist  dießer  herr  verendert!  Er  gleiclt 
sich  selber  gantz  undt  gar  nicht  mehr;  äugen,  mundt,  naß,  alles  ist 
geendert  biß  auff  die  form  vom  gesiebt.  Vor  dießem  undt  wie  I. 
M.  hir  wahren,  hatten  sie  daß  gesiebt  undt  die  naß  bey  weittem  niofci 
so  lang;  sie  machen  ihn  den  mundt  gantz  englisch  halten,  so  ge- 
zogen undt  gepfetzt,  so  war  er  vor  dießem  nicht.  Man  konte  anch 
woll  wißen,  wie  er  den  mundt  hatte,  wen  er  zu  war;  den  er  spnii-h 
gar  wenig  hir,  man  muste  ihn  die  wörtter  außprcßen.  Wi*n  nun 
in  dießem  kupfferstück  die  stirn  ein  wenig  mehr  bedeckt,  finde  ich 
etwaß  im  obergesicht,  daß  sein  herr  vatter  [und]  oncle  s.  »ab 
gleicht,  daß  er  vor  dießem  gar  nicht  that.  In  ein  woch  secks  w^nle!*' 
Ihr  gar  ein  gleich  kupfferstück  von  mir  bekommen,  so  itzunder  gt^- 

stochen  wirdt**;  ich  seye  alßden  lebendig  oder  todt,  so  werdt  Ihr 

* 

*  ?  WM.        *♦  VergU  brief  nr  580,  oben  «.814,  n*ohher  bri^f  nr  720  nnd 
band  I,  s.  496.   510, 
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ich  werde  befehlen,  daß  mans  Efich  in  allem  fall 
)aß  werdt  Ihr  in  ein  kapfferstflck-bnch  thnn  können, 
erobe  mitt  ziehren  ahnstatt  eines  großen  callenders. 
b  habe  nie  begreiffen  können,  waß  der  printzessinen 
ht*"*",  noch  waß  es  ist.  Ist  es  eine  mtttze,  ist  es  dnch, 
nags  sein?  Es  sieht  eben  aaß,  alß  wen  B  gefaltene 
einander  legen.  Ich  habe  mein  leben  nicht  der- 
Man  maß  kein  gntt  contrefait  von  printz  nndt 
illis   haben,    daß   ihr  kupferstfick  nicht  gleichen. 

den  ich  bette  sie  gern  auch  gehabt,  will  die  gantze 
pfferstflck-boch  kleben,   den  ich  habe  oncle  s.  gar 

hertzlich  über  den  sternseher  lachen  mflßen,  so 
l  anßrechnen  nndt  calcoliren  wiU.  Der  mnß  die 
^eu  haben,  da  nnßer  herr  Christas  Tom  jüngsten 
versichert,  daß  sein  himmlischer  vatter  allein  dieße 
aß  die  engel  im  himmel  dieße  zeit,  noch  stnndt 
daß  sie  kommen  wirdt,  wie  ein  dieb  in  der  nacht.*'"* 
.ß  er  gelehrter  sein  will,  alß  die  engel  im  himmel, 
Arirdt  doch  cunenx  sein.  Meines  vettern,  deß  erb- 
n-Cassel,  beylager  ist  nnn  volzogen.  ich  hoffe,  daß 
genfeit,  so  bey  ihm  ist,  Euch  eine  beschreibang 
r.  Es  solle  gar  prachtig  hergangen  sein.  Schickt 
feschreibnng,  bitte  ich  Euch  sehr,  liebe  Lonisse,  mir 

zu  schicken.  Mich  defleht,  nnßer  gutter  könig  in 
i  beßer,   einen  guten  frieden  zu  machen,  alß  ewig 

Vorgestern  habe  ich  einen  brieff  vom  gutten  alten 
tt  von  Hannover  bekommen;  der  schreibt  mir,  daß 
iweden  ein  landt  in  contribution  gesetzt  hatte,  amb 
.hen,  nndt  ordre  dabey  ertheilt,  so  baldt  daß  gelt 
^ein,  alles  zu  brenen.  Daß  mflßen  I.  M.  in  der 
r  haben;  er  ist  lang  genung  drin  gestocken,  nmb 
;u  lehmen.  Hirmitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig 
ir  haben  gantz  nndt  gar  nichts  nettes  hir.  Morgen 
?r  nach  Yei^ille,   aber   nur   11  tag  dort  bleiben. 


itz^  Vergl.  brief  nr  704,  oben  «.  559.  **  T  bedeutet. 
linm  Mattb»!  eap.  24,  t.  86.  Eruigeliom  Maroi  oap.  13, 
I.      tt  ^<srgL  die  anmerkung  su  brief  nr  509,  oben  0.  229* 
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hernach  wider  her.  Wo  ich  auch  sein  mag,  da  werdet  Ihr  eine 
person  haben,  so  Euch  von  hertzen  lieb  hatt  undt  all  mein  leben 
haben  wirdt. 

Elisabeth  Charlotte. 


i' 
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Versaille  den  7  Juni  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  montag  bin  ich  mitt  E^er 
liebes  schreiben  vom  30/19  May  erfrew et  worden,  wolte  gleich  dinsT^g 
drauff  antwortten,  allein  es  kämmen  so  viel  abgesanten  undt  en- 
voyes,  daß  ich  ohn möglich  zum  schreiben  gelangen  konte,  undt  nacL- 
mittags  hatte  ich  ahn  mein  dochter  zu  schreiben.  Es  war  auch  so 
gar  schön  wetter.  Ich  fuhr  abendts  ein  wenig  spatziren,  lunste 
hernach  zu  madame  d'Orleans,  so  noch  nicht  gantz  courirt  ist,  Laie 
also  biß  auff  heütte  wartten  müßen ;  den  die  post  geht  nur  zweyiL^Ll 
die  woch,  kau  also  nur  dinstag  oder  freytags  schreiben.  Mich  dcöcit. 
unßere  brieffe  gehen  nun  all  zimblich  richtig;  aber  Ihr  habt  allv 
die  meinigen  noch  nicht  entpfangen,  sonsten  würdet  Ihr  schon  die 
antwort  auff  Ewere  brieffe  gesehen  haben.  Ehe  wir  von  Marly  »ef 
sein,  habe  ich  Euch  bericht,  liebe  Louise,  wie  mir  monsiear  Mar- 
tine zu  Paris  Ewer  paquet  sambt  daß  artige  fläschgen  von  L  L 
der  printzes  von  Wallis  überlieffert,  so  ein  schwedischer  edeln[U£ 
auß  Engellandt  gebracht  hatt.  *  Den  ring ,  **  so  man  mir  von  ili 
tante ,  unßerer  lieben  churfürstin  s. ,  schicken  wirdt ,  ***  winit  u.j 
zwar  threnen  kosten,  werde  es  aber  doch  all  mein  leben  bey  Cii? 
tragen  undt  in  mein  testament  setzen,  daß  nach  meinem  todt  es 
der  printzes  von  Wallis  wider  geschickt  solle  werden ,  dauiitt  rf 
allezeit  in  bänden  sein  mag,  so  ma  tante  geliebet  hatt  mult  gelitU 
geweßen.  Ich  bilde  mir  festiglich  ein ,  daß  man  Euch  muß  b.  b 
Office  bey  könig  Jörgen  geleist  haben,  daß  I.  M.  EQch  so  gar  m:*: 
distinction  tibel  tractirt.  Mich  deucht,  Ihr  thet  woU,  ein  escl[a].r- 
cissement  mitt  dießem  könig  zu  haben  undt  in  zu  desabussiren .  v: 
fall  man  Euch  böße  office  geleist  hatt;  den  dießcr  könig  ist  Ih^ 
rümbt,  daß  er  gar  gerecht  seye;  also  muß  waß  duj^inder  stecken, 
den  er  würde  ja  nicht  ahn  Euch  ahnfangen,  ungerecht  zu   werdtü. 


♦  Vergl.    brief  nr  707,    oben  s.   565.         ♦*  Man   beaehU   dit    attracti«  o ' 
»♦*  VergL  brief  nr  660,  oben  i.  429. 
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undt  es  ist  doch  auch  nicht  ahngenehm,  in  eines  so  großen  kOnigs 
Ungnade  zn  sein;  deucht  mir  also,  daß  es  nOhtig  ist,  ein  esclair- 
cissement  mitt  dem  kOnig  zu  hahen.  £y,  liehe  Lonisse,  hej'wem 
soltet  Ihr  Ewer  hertz  anßschütten  können,  der  mehr  part  nimht  in 
waß  Euch  betrifft,  alß  ich,  undt  wen  habt  Ihr  in  der  weldt,  so  Eflch 
naher  ist,  alß  ich?  Es  ist  gewiß,  daß  Ewer  destin  gar  nicht  glfick- 
lich  ist;  wir  seindt  alle  die  glflckligsten  nicht;  ein  jedes  muß  sein 
verhengnnß  erfühlen,  man  kans  nicht  entfliehen,  noch  endern.  Ach, 
liebe  Looisse,  es  ist  kein  jähr,  wo  man  nicht  in  sterben  kan.  Ist 
I.  G.  nnßer  herr  vatter  leyder  nicht  in  dem  jähr  gestorben,  wo  ich 
nun  bin?  Bißher  befinde  ich  mich,  gott  lob,  noch  gar  woU;  wie 
lang  es  aber  noch  wehren  wirdt,  mag  gott  wißen.  Man  rufft  mich, 
in  die  kirch  zu  gehen;  hernach  muß  ich  zwey  vissitten  thun,  zu 
meine  baß,  madame  la  princesse,  undt  madame  d'Orleans.  Nach 
dem  eßen  hoffe  ich  dießen  brieff  außzuschreiben. 

Freytag  nachmittags  nmb  halb  5  abendtt. 

Wegen  meiner  yissitten,  da  ich  Eflch  zuvor  von  gesprochen, 
habe  ich  mehr,  alß  ein  virtel-stundt,  spfttter  geßen,  aiß  ordinarie, 
bin  also  erst  umb  halb  2  ahn  taffei.  Ein  virtel  auff  3  bin  ich  von 
taffei;  es  ist  mir  aber  gangen  met  verlöff,  wie  daß  teütsche  Sprich- 
wort sagt,  «von  den  tisch  auff  den*  wisch  ;>»  daß  hatt  mich  noch  ein 
virtel-stundt  gar  nöhtig  anffgehalten,  hernach  ist  mein  enkel  kom- 
men. Wie  der  wider  weg  war,  kam  eine  dame,  fordert  eine  audientz, 
batt  mich,  eine  sach,  so  sie  vor  den  cantzeller  hatt,  zu  recomman- 
diren  iaßen.  Nach  dem  ist  mademoiselle  de  Bouillon  zu  mir  kom- 
men undt  noch  eine  zeit  lang  geblieben.  Vorher  ist  noch  eine 
andere  dame  kommen,  die  hatt  mich  anffgehalten;  ich  habe  auch 
pargementer  unterzeichnen  müßen  undt  ahn  mein  secretaire  schrei- 
ben. Dießes  alles  macht  mich  spatt  schreiben.  Komme  nun  ein- 
mahl  wider  auff  Ewern  lieben  brieff  undt  dancke  gar  sehr,  hertz- 
allerliebe  Lonisse,  vor  alle  wollmeinete  wünsche,  so  Ihr  mir  thut. 
Allein,  mein  gott,  in  dem  alter,  wo  ich  nun  bin,  zu  wünschen,  daß 
ich  es  viel  weitter  bringen  solle,  ist  mir  nur  schmertzen  undt  ellendt 
zn  wünschen;  den.  nach  den  63  jähren  findt  sich  leyder  nichts  än- 
derst undt  unter  hundert  findt  man  nicht,  so  ein  gar  hohes  alter 
ohne  kranckheiten  undt  unleydtliche  schmertzen  erreichen,  welches 
mein  sach  gar  nicht  ist;  ich  fürchte  große  schmertzen  mehr,  alß 
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sterben.  Ich  erfreue  Euch  mitt  mir,  *  liebe  Louisse ,  das  Ihr  endt- 
lich  zum  zweck  von  Ewerer  reiße  gelanget  seydt  undt  Ewere  el^te 
niepce  werdet  vor  Ewerer  abreiße  verheüraht  sehen;  wünsche  von 
hertzen,  daß  Ihr  daßelbige  vergnügen  noch  ahn  der  jüngsten  auch 
erleben  möget,  sie  nach  Ewerm  wünsch  verheüralit  zu  sehen.  \Wn 
alles  mitt  der  eisten  gantz  richtig  undt  außgemacht  wirdt  sein,  « 
bitte  ich  Euch,  macht  mein  conipliraent  undt  glOckwunschung  ahr. 
dem  duc  de  Schonburg  undt  Ewer  niepce!  Wir  haben  wenig  ß«'öe^ 
hir,  nur  eine  gar  tragique  historie  von  einem  camerdiner  von  mon- 
Bieur  le  duc.**  Den  hatte  er  auff  der  post  hergeschickt  auß  Bour- 
gognen ,  wo  er  les  estats  gehalten,  umb  seinen  abschidt  zu  fordoni. 
daß  landt  zu  quittiren,  wo  er  gouvernator  ist.  Wie  dießer  canimer- 
dinner  wider  mitt  dem  abschidt  zurück  ist,  haben  ihn  die  mönlfr 
ahngegriffen  undt  sambt  seinen  ix)stillon  ermbrdt.  ***  Er  lest  eise 
fraw,  so  ihn  hertzlich  lieb  hatt  undt  verzagen  will;  sie  jammert  all'-* 
menschen,  sie  [ist]  noch  dazu  schwanger.  Es  ist  gar  schön  wetier. 
ich  muß  ein  wenig  spatziren  fahren.  Ewer  schreiben  ist  völlig  be- 
antwortet, habe  also  nichts  mehr  zu  sagen,  alß  daß  ich  Euch  aU 
mein  leben  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 
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Marly  den  14  Juni  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  vorgestern,  ehe  ich  von  Versaille  bic 
habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  sambt  den  kupfferstücken  zu  recl* 


*  ?  Ich  freae  mich  mit  Eüoh.  *^  Loais  Henri  de  Bourbon.  ***  V»m- 
geau,  Journal  XV,  s.  430.  431,  berichtet  diesen  vorfaU  folgendermaüeD  :  »M«-*' 
eredi  5  [Juin  1715],  i  Versailles.  M.  le  Duo  avoit  enroy^  de  Dijon  an  eourrn 
au  roi  pour  demander  permission  de  revenir,  lea  Etats  de  Bourgogne  ^tant  Sl.« 
le  roi  lui  renvoya  oe  courrier  avec  son  cong6.  Ce  oourrier,  pr^  d'arrivpr  i 
Dijon ,  a  6t6  tu4  ;  son  postillon  et  un  autre  homme  qui  6toit  aree  lui  om  ^t* 
tu^s  aus8i.  On  a  pris  les  paqueta  du  roi  et  toutes  les  lettrea  qui  ^toient  p^*cr 
l'intendant,  et  los  voleurs  ont  jet6  toutes  lea  lettres  qui  ^toient  poor  les  p%*<r 
ouliers.  Le  roi  a  renvoyd  un  autre  courrier  a  M.  le  Duo  qui  lui  porte  sod  coc^' 
et  on  oompte  qu'il  arrivera  i  Marly  le  meme  jonr  que  le  roi.  Le»  Etat^  i« 
Bourgogne  ont  acoord^  900,000  franes  pour  le  don  gratuii,  comme  le«  ajDc<r«« 
paat^es.« 
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entp&ngen,  wovor  ich  Eflch  sehr  daneke.   Der  vorgesterige  tag  war 
mir  glacküch;   ich  finge  ihn  recht  wol]  ahn,   morgens  zwischen  8 
nndt  9,  wie  ich  eben  die  hftnde  wusch,  kämme  mein  söhn  in  mein 
cammer  nndt  erfrefltte  mich  mitt  gar  ein  ahngenehm  pressent    Er 
bracht  mir  17  goltene  antiqae  medaiUe,  so  gar  schön  sein,  kommen 
auß  dem  schätz,  d«n  man  neulich  bey  Modene  gefunden  hatt,  wie 
Ihr,  liebe  Louise,  in  den  holländischen  gazetten  werdet  gesehen 
haben;  die  iiatt  er  heimblich  von  Rom  kommen  laßen.   Dieße  sorg, 
mir  dießen  gefallen  zu  erweißen,  hatt  mich  recht  in  der  seelen  ge- 
firewet,   nicht  so  sehr  wegen  der  wehrt  vom  pressent,  alß  meines 
Bohns  versorg.    Gleich  dranff  entpfinge  ich  Ewer  liebes  schreiben 
mitt  den  kupfferstttck,  welches  mich  auch  gefreflet.    Ich  fünde  den 
printz  von  Wallis  viel  schönner  iu  dießem  contrefait,  alß  man  mir 
ihn  beschrieben;   den  man  hatte  mir  gesagt,   er  hette  gar  ein  lang 
andt  schmahl   gesiebt;   aber  in  dießem  ist   daß   gesiebt  nicht  zu 
schmahl,  den  ein  lang  gesiebt  ist  nicht  widerlich,  wen  es  nur  nicht 
zu  schmahl  ist.    Der  printzes  contrefait  gleicht  gar  nicht  ahn  daß, 
so  ich  von  I.  L.  in  öhl  habe;  aber  es  ist  gar  artig  gestochen  undt 
woll  gerißen.    Ich  habe  den  könig  Jörgen,  den  Ihr  mir  vorher  ge- 
schickt, den  printz,  die  printzes  sambt  den  kleinen  printzessinen  in 
ein  buch  gethan  undt  alle  englische  contrefait  werde  ich  in  dießes 
buch  thun.    Ich  weiß  nicht,  ob  dieße  freflde,   so  ich  gehabt  undt 
mir  gar  ungewont  ist,  mir  etwaß  im  magen  gerührt  hatt;  allein  es 
kämme  mir  auff  einmahl  met  verlöff,  met  verlöff,  wie  die  fraw  von 
Woltzogen  alß  pflegt  zu  sagen,  ein  starcker  tribßdrill  ahn,  alß  wen 
man  mir  eine  starcke  medecin  geben  hette,  bin  in   2  stundten  8 
mahl  gangen,  2  finger  hoch  aber  vom  vind'Alicant*  haben  mich  vol* 
lig  courirt,  befinde  mich  beßer,  alß  zuvor,  gott  lob!    Es  ist  aber 
auch  woll  einmabl  zeit,   daß  ich  au£f  Ewer  schreiben  komme.    Daß 
Euch  gefrettet,  waß  ich  Euch  letzte  reiß  von  hir  geschickt,  ist  mir 
von  hertzen  lieb;   aber  weillen  Ewer  so  gar  gutt  gemflhte  mir  be- 
kandt  undt  ich  weiß,  wie  sehr  mein  bruder,    churfttrst  Carl,   undt 
Ihr  einander  geliebt  habt,  undt  ich  weiß  auch  woll,  daß  Ihr  mich 
nicht  hast,  drumb  habe  ich  woll  gedacht,  daß  [ich]  EQch  einen  ge- 
fahlen mitt  dießem  kleinen  pressent  thun  würde.    Aber  man  rufit 

inicli,  ich  muß  in  kirch.    Nach  dem  eßen  werde   ich  dießen  brieff 

* 
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ausschreiben,  jetzt  aber  einen  abtrit  nehmen   andt  darnach  in  die 
kirch. 

Frey  tag,  den  14,  amb  6  abendts. 
Ich  hatte  gehofft,  nmb  3  wider  zu  schreiben,  allein,  wie  daß 
frantzösche  sprichwordt  sagt:  «L'homme  proposse  et  dieu  dispo^e.» 
Ich  habe  nicht  dazu  gelangen  können;  den  erstlich  so  habe  ich  dtn 
könig  im  gartteu  ahngetroifen  undt  mitt  I.  M.  biß  umb  ein  virt«?l 
auff  2  spatzirt.  Hernach  ist  jedes  zum  eßen  gangen;  ahn  taff] 
hatt  man  mir  3  große  brieff  von  Paris  bracht,  die  habe  ich  nai-h 
dem  eßen  leßen  wollen ,  bin  aber  interorapirt  worden ,  indem  ich 
einen  abtrit  habe  nehmen  müßen;  wie  ich  wieder  kommen  un^.t 
habe  leßen  wollen,  bin  ich  drüber  entschlaflfen.  Der  regen  ist  sej- 
der  heütte  morgen  kommen,  ist  jetzt  sehr  schlafferig  weiter.  Wif 
ich  wider  erwacht,  habe  ich  einen  brieflF  von  meinem  beichtsvafter 
funden,  worauff  ich  gleich  habe  andtwortten  müßen;  hernach  bii 
ich  von  einem  gelehrten  interompirt  worden,  welchen  ich  vorgestea 
rendevous  geben  hatte.  Die  17  medaillen  von  meinem  söhn  ic 
ordre  zu  richten,  daß  hatt  viel  fragens  gegolten,  daß  hatt  mich  kb 
auflf  dieße  stundt  geführt.  Nun  aber  hoffe  ich,  völlig  auff  Ew[t> 
liebes  schreiben  zu  andtwortten;  komme,  wo  ich  heütte  morgen  g^ 
blieben  war.  .Daß  schildtkrottene  schächteigen  da  ist  gar  nicht  vor 
zu  danckcn;  habe  es  nur  geschickt,  weillen  es  blat  ist,  also  gemäch- 
licher ins  paquet  kan  komen.  Es  ist  gar  nicht  neu,  es  ist  lenger,  alb  eii 
jähr,  daß  ich  es  im  sack  trage;  daß  so  soll*  gar  nicht  vor  ein  pre*- 
sent  passiren.  Ich  bin  fro,  daß  llir  unßere  haar  allezeit  behalt.*: 
wolt;  den  es  were  mir  leydt,  wen  es  in  frembden  bänden  komni'*r 
solte.  Ihr  seydt  woll  die  .beste  tante.  so  man  jemandts  **  gosehci-. 
bey  Ewer  lebenszeit,  waß  Ihr  habt,  schon  unter  Ewere  niepcen  n 
theyllen ,  *  da  Ihr  es  doch  woll  unterdeßen  Ewer  lebenzeit  bettet 
behalten  können  undt  ihnen  in  Ewer  testament  verlaßen.  Ich  ht-rte 
mein  leben  nicht  gedacht,  daß  Ihr  ein  creütz  tragen  würdet,  lithf 
Louisse!***  Daß  hatt  mich  lachen  machen;  ich  habe  dießen  butz  m* 
getragen;  ich  sehe  die  creütze  gar  nicht  gern,  dieße  fonu  gefJiL' 
mir  nicht.  Ich  erfrewe  mich  mitt  Euch,  daß  Ewer  eiste  uitjK^ 
endtllch  geheüraht  ist;   aber  seydt  Ihr  auch  woll  sicher,    daß    dtr 

*    Tda«    fioU    also.  **    ? jemals.  **=>   Vergl.    bricf   nr  TM.    DAchhe* 

s.   583.  « 
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heflrabt  yolzogen  ist?    Die  warheit  zu  sagen,  so  bin  ich  ein  wenig 
mißtreflisch  mitt  wunderlichen  leUtten,  wie  Ewer  gutter  herr  schwager 
ist,  undt  kompt  es  mir  gar  wunderlich  vor,   daß   er  so  ein  klein 
haaß  genohmen,   seines  dochtermans  mutier  nicht  bey  der  hochzeit 
zu  haben,   noch  EQch,   da  Ihr  doch  die  reiß  allein  in  Engellandt 
gethan,   dießen  heüraht  zu  sehen;   undt  daß  man  Etfch  noch  die 
mutier  von  der  ceremoni[e]  abheli,  kompt  mir  suspect  vor;  verlange 
sehr,  weitter  zu  vernehmen,  wie  es  abgangen,  undt  wünsche,  daß 
die  zweytte  auch  nach  Ewerm  sin  möge  verheürahtet  werden.   Kan 
die  printzes  von  Wallis   meine  schriffi  nicht  leßen ,   daß  ihr  herr 
ihr  meinen  brieff  vorgeleßen?   A  propo[s]  von  dießer  printzes,  k6nt 
Ihr  mir  den  nicht  sagen ,   liebe  Louisse ,   waß  ich   I.  L.  schicken 
könte?    Ich  weite  ihr  so  gern  waß  von  hir  schicken,  so  ihr  ahn- 
genehm   sein    könte.     Unterzeichenen   in    Engellandt    die    großen 
berm  ihre  hetlrabtsconiracten  nicht,  wie  hir  in  Franckreich,  daß  der 
könig  nach  Ewerer   niepce   heüraht  fragt?     Ich  weiß   dem  könig 
Jörgen  recht  [dank],  so  freündilich  mitt  Euch  gewest  zu  sein;  es 
ist  aber  nicht  genung,  er  solte  Euch  auch  recht  schaffen  in  Ewer 
Chargen  undt  in  waß  Euch  seine  fraw  mutter,  unßere  liebe  chur- 
fOrsiin,  verlaßen  bau.   Zu  Paris  illuminiren  die  frembien  die  heüßer 
nie,  sondern  nur  die,   welchen  die  heüßer  gehören;  also  wunderis 
mich  recht,  daß  Ihr  dieße  despense  zu  thun  habt.    Ist  die  printzes 
von  Wallis  nicht  fro  geweßen,  ihr  printzesgen  wider  zu  sehen  undt 
bey  sich  zu  haben?   Mich  wundert,  daß  die  Englander  leyden,  daß 
die  princessinen  ihre  ieütsche  hoffmeisterin  behalten.    Ich  hatte  ge- 
hofft, Euch  dieße  post  eins  von  meinen  knpfersiflcken  zu  schicken 
können;  allein  der  kupfferstecher  hatt  sein  wordt  nicht  gehalten ;  es 
wirdt  vor  ein  andermahl  sein.   Ich  schicke  hirbey  die  liste  von  Marly; 
bitte,  Ihr  wolt  sie  doch  von  mein[e]twegen  ahn  nlademoiselle  de  Ma- 
lause  schicken,  dern  ich  dieße  list  versprochen.    Ich  bin   10  jähr 
alter,  alß  Ihr,  liebe  Louisse,  muß  also  woll  vor  Euch  in  jene  weit. 
Ich  wolte  von  hertzen  gern  lenger  plaatiern,   allein  es  schlegt  8 
undt  ich  muß  noch  ahn  mein  docht[e]r  undt  2  personnen  zu  Paris 
schreiben,   muß  also  wider  wiUen  dießen  brieff  schließen,  kan  ihn 
nicht  einmabl  überleßen ;  bitte,  die  fehler  zu  entschuldigen.   Dancke 
vor    den   brieff  vom    ingenieur,   ich   leße   gern   solche  relationen. 
Adieu,  hertzliebe  Louisse!    Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt 

EllMbeth  Charlotte.  ^7 
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versichere  Euch,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


I    ' 
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A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 


Marly  den  18  Juni  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse ,  in  dießer  wochen  habe  ich  nur  eis 
schreiben  von  mademoiselle  de  Malauze,  aber  keines  von  Euch  eut- 
pfaugen.  Wir  haben  betitle  den  gantzen  tag  gejagt  undt  es  ist  gjLr 
spät.  Nacht*  der  jagt  habe  ich  mich  von  haubt  zu  fußen  ander>t 
ahnthun  müßen,  darnach  habe  ich  einen  großen  briefif  ahn  mein 
dochter  geschrieben.  Wir  seindt  erst  unib  6  abendts  von  der  jaji 
kommen;  der  hirsch  hatt  2  gutter  stuudt  gedauert.  Ich  schreit-^ 
heütte,  den  biß  freytAg  werde  ich  ohnmöglich  schreiben  können, 
ich  werde  selben  tag  umb  9  morgendts  nach  Paris,  im  palais  ro}al 
zu  mittag  eßen  mitt  meine  enckeln,  den  duc  de  Chartre  undt  ma- 
demoiselle de  Valois.  Nach  dem  eßen  werde  ich  sie  bevde  ins 
Jessuwitter-colegium  führen,  umb  eine  commedie  von  den  scbtill»r 
Spillen  sehen,  welches  schir  alle  kinder  von  condition  sein.  **  UnV: 
andern  hatt  mein  söhn  auch  ein  kindt  dort,  so  er  von  Sery  hat: 
welche  mein  freüllen  geweßen;***  man  heist  ihn  le  chevallier  d*Or- 
leans;t    der  bub   hatt  viel  verstaiidt,    ist  aber   nicht   httbsch    und: 


*  ?N»oh.        **  Vergl.   nachher  briof  nr   715.        *♦*  i3r.  Bninet ,  Coit«!»i-« 
dance  I,  b.    169.   170,   aDm.    1  :      >UDe  leule  des  mattressea  du  dao  d'Orl^axx«  ■ 
paru  le  captiver  un  peu;    eile  ^toit  de  Rouen,  d'une  fort  hoiinete  famille,    et  • 
4t^  connue  sous  le  nom  de  cumtes^e  d'Argonton;   sa  beaut^  n'^toit   pas   |>arfa::f 
mais   eile  avoit  beaucoup  de  grands  agr6ments,  ud  air  yif  et  modeste,   tine^fr' 
doul.   aiie  vraie  tendresse  pour  son  amant;  eile  n'aiina  que   lai  et  I'aiua  ard<rir 
Dient«   (Vie  de  Philippe  d'0rl6aDS,  par  La  Muthe,  dit  de  La  HcMle ,    173<V.    t.  I. 
p.  22).    Noiis  avons  trouT6,  dans  le  tome  XXXIX  de  la  coUection  Maurepa»,  as 
oouplet  fait  par  le  r^gent  .sur  sa  maitresse ;  nous  ne  oroyun?  pas  dcvoir  le  tranfcnrr 
ici.     Saint-Simon    raconte    avec    ]e8  plus  grands  detail«  la  ru|»tare  qni  la  s^{>Ar> 
du  prinoe    (Voir  aunsi  les   Lettre»    de  Madame    de  Mainu*non,    Mit.  de  La  R»u- 
melle,   1756,  t.   VI,  p.  55).«  f  G.  Brunei,  Correspondanoe  I,  s.  X.  fuhrt   i^- 

unter  den  kiudern   deH  nachmaligen  regenten  folgenderroaben  aof :    »Jeait< Philip}"«. 
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klein  vor  sein  alter.  Mein  enckel,  sein  brttdergen,  hatt  ihn  sehr 
lieb,  macht  sich  auif  dießen  tag  eine  große  frettde.  Ich  werde 
spat  wider  kommen.  So  mir  gott  daß  leben  undt  gesundtheit  Aber 
8  tag  lest,  werde  ich  Euch  berichten,  wie  es  abgeloffen.  Wir  haben 
gar  nichts  neues  hir,  schließe  also  andt  sage  vor  dießmahl  nichts 
mehr,  ftlß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


713.- 

Marly  den  28  Juni  1715. 

Hertzalierliebe  Louisse,  ich  hette  Euch  von  hertzen  gern  schon 
vergangen  dinstag  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  2/12  Juni  geant- 
wortet; aber  wir  kämmen  [erst]  umb  5  von  der  jagt,  muste  umb  6 
mitt  dem  könig  ins  salut,  den  wir  wahren  noch  in  der  octave  de  la 
feste  du  st  sacrement,  hatte  nur  die  zeit,  von  kleyder  zu  endern; 
bemach  muste  ich  meines  sohns  gemahlin  besuchen,  so  im  2ten  pa- 
villon  jetzt  logirt  undt  eine  starcke  migraine  hatte.  Es  schlug  8ten, 
wie  ich  wider  in  mein  cabinet  kämme;  hatte  nur  der  zeit,  vor 
dem  nachteßen  ahn  mein  dochter  zu  andtwortten.  Heütte,  da  es 
wider  jagttag  ist,  habe  ich  mich  beßer  vorgesehen  undt  habe  schon 
12  bogen  ahn  mein  dochter  geschribeu ,  hoffe  also,  daß  ich  Euch 
nach  der  jagt  werde  andtwortten  können;  den  die  octave  vom  st  sacre- 
ment ist  gestern  zu  endt  gangen,  dadurch  gewine  ich  schon  eine 
gantze  stundt.    Ich  bin  aber,  wie  daß  frantzösche  Sprichwort  sagt, 


dit  la  ohevaUer  d'0rl6aiu,  grand-prieur  de  Franoe,  de  l'ordre  de  6aint-Jean-de- 
J^niaalem,  abb^  d'HaatTilliers,  grand  d'Espagne,  g^n^ral  des  gal^res  de  France, 
d6  en  1702,  mort  le  24  man  I74tt.«  Oorrespondanoe  I,  8.  170,  anm.  1,  be- 
merkt  G.  Bninet:  >I1  serait  difAoilo  de  dresser  ane  li«t6  complite  de  touB  \m 
enfaAt«  natureU  da  rdgent;  le  poSte  Lainez,  apr^s  la  bataille  d'Hochstedt, 
•dreaaait  i  oe  prince  oes  vers  aingiiUera: 

Tout  an  peaple  alarm^  n'a  plas  qa'une  esp^ranoe. 

Prineet     A  mUle  plaieirs  livre  tes  jeune^  an«, 

Rofois  pluB  qae  jamau  la  Serj,  la  Florenoe! 

Bans  r6t»t  oü  VAnglais  vient  de  mettre  la  France. 

On  IM  peat  trop  avoir  de  bitarda  d'Orl^an». 
II  eft  inatUe  de  faire  ressortir  TaUusion  4  Dunoi».« 

37* 
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^comme  un  asne  entre  deux  pre  qui  ne  sait  auqnel  aller>;*  den  ich 
habe  Ewer  liebes  schreiben  vom  2/12  Juni  da  undt  daß  vom  20  9 
Juni,  so  man  mir  vorgestern  geben;  weiß  nicht,  auff  weh-hes  ich 
heütte  andtwortten  solle,  glaube  doch,  daß  es  bey  dem  ersten  s^'iü 
muß,  sage  nur  aufF  daß  zweytte  großen  mächtigen  danck  vor  dab 
schönne  kupfferstück  vom  könig  in  Preüssen.  Morgen  werde  kl 
nach  Versaille,  dort  zu  mittag  eßen  undt  diß  kupfferstück  placirec. 
Dießer  tag  mögte  mir  woU  threnen  kosten,  den  ich  werde  den  ring 
von  ma  tante,  unßere  liebe  churfürstin  s.,  dort  bekommen.  **  \N'a£ 
ich  noch  auff  den  frischen  brieff  zu  sagen  halie,  ist,  Küch  zu  biltoL. 
liebe  Louisse,  dem  duc  de  Schomberg  zu  sagen,  daß  es  mich  freuet. 
daß  mein  couipliment  ihm  ahngenehm  geweßen,  daß  ich  niclit  ge- 
eudert  bin  undt  noch  allezeit  dieselbe  estime  vor  ihm  habe,  so  ich 
allezeit  vor  ihm  gehabt,  undt  hoffe,  daß  er  auch  allezeit  mein  freund: 
bleiben  werde,  undt  daß  ich  ihm  undt  den  seinigen  alles  vergnügfi. 
wünsche.  Nun  komme  ich  auff  Ewer  erstes  schreiben;  aber  dab*** 
schlegt  es  3  virtel  auff...,  ich  muß  mich  auff  die  jagt  rügten:  na-.b 
der  jagt  werde  ich  außsclireiben. 

Freyttag  amb  halb  9  abendts. 

Die  jagt  ist  gar  lang  geweßen,  wir  seindt  erst  nach  6  wider 
kommen;  sie  ist  gar  schön  geweßen.  Es  ist  ein  wunder,  daß  dif 
hunde  bey  so  großer  hitz  haben  so  woU  jagen  können  undt  mitt 
so  großem  geläutt,  umb  waydtmänisch  zu  reden f;  den  da  ist  ui^it 
erlaubt,  geschrey  zu  [sagen],  sonst  verdint  mau  daß  waydtineßer."H" 
Zu  Neckerauftt  habe  ich  eiumahl  bekommen.  Ich  hatte  geh<ft 
daß  die  jagt  nicht  so  gar  lang  dauern  solte  undt  ich  ein  weni: 
ordentlich  auff  Ewer  liebes  schreiben  würde  andtwortten  köimtc. 
Es  ht  gar  zu  spät,  muß  wider  meinen  willen  noch  anff  ein  ander- 
mahl  versparen;  den  ob  ich  schon  geßen  habe,  muß  ich  noch  ahu 
koiiigs  taffei,  alß  wen  ich  noch  eßen  würde,  undt  man  ist  fftt  ^} 

* 

*  Buridans  esel.      **   Vergl.  brief  nr  660,  oben  s.   429,  and  den  fol^Eü*^ 
brief.  ***  t  da.  f   Vergl.  SchineUer,    Bayerisohe»  Wörterbuch  II,  ».  31^ 

tt  *Dft8  weide-melSer  schlagen,  rnler  das  pfund  geben,  cultro  majori  TeDa^'"* 
poüteriora  eorum  ter  rerberare,  qui  contra  reguiae  et  formula«  rei  rennt' n« 
peccarunt.  s.  Fleming,  T.  Jäger,  p.  281.«  J.  L.  Frisch,  Deutä«h-lateinj'fbe* 
Wörterbuch  II,    s.   432,    »p.  b.  ftt    Neokarau ,    nichi    weit    von  iMannbfn» 

tttt  t  ißt. 
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1  wenig  nach  10  ohr  andt  ich  habe  noch  ein  brieff 
schreiben.  Waß  ich  dießen  abendt  nnr  in  eyll  sa- 
daß  ich,  wie  ich  eben  ahn  taffei  gangen,  noch  ein 
24/13  Juni  [empfangen  habe];  aber  gott  w^eiß,  wen 
le  andtwortten  können.  Es  ist  hefitte  so  eine  gri- 
ß  einer  schmeltzen  mögt,  insonderheit  wen  man  mitt 
1  watten  ambgeben  ist,  wie  mein  fett  ist.  Adieu, 
1  ohnmoglich  mehr  sagen,  alß  daß  morgen  die  fraw 
ssen  ahnkompt  von  Luneville.  Ich  gehe  nach  Ver- 
de abendts  herführen,  den  sie  hatt  ein  logement  hir. 
h  konte  Euch,  liebe  Lonisse,  auch  einmahl  wider 
ibrassiren  nndt  yersichem,  daß  ich  Etlch  all  mein 
Eilte  andt  haben  werde! 

Elisabeth  Charlotte. 


714. 


Marly  den  2  Jnlli  1716. 

liebe  Lonisse ,  ich  habe  so  viel  zu  sagen ,  daß  ich 
iß,  womitt  ich  ahnfangen  solle.  Ich  will  aber  bey 
]g*  ahnfangen,  weillen  mir  mein  hertz  so  schwer 
laß  ich  den  gantzen  morgen  geflent;  war  mir  bang, 
it  fest  halten  können;  aber  daß  ist  mir  doch  nicht 
h  habe,  gott  lob,  nicht  geweint,  aber  innerlich  habe 
nden,  daß  es  mich  so  abscheOlich  hatt  schwitzen  ma- 
mylord  Stairs  weg,  habe  ich  micli  von  kopff  biß  zu 
indt  änderst  ahnthun  müßen ;  daß  hertz  ist  mir  noch 
Dießen  ring  werde  ich  all  mein  leben  behalten;  er 
echt,  alß  wen  er  vor  mich  gemacht  were  worden, 
IS  dran  zu  endern.  Daß  bückßgen,  worinen  man  mirs 
eben  daßelbige,  worinen  icli  einmahl  ein  ringelgen 
be  chQrfüi*st]n  s.  geschickt  hatte;  daß  wirdt  mir  nie 
kommen.  Aber  hiemitt  gennng  von  dießer  trawerigen 
ch  von  Versaille  kam,  faudt  ich  die' fraw  von  Ratzams- 
dt  ertulir,   daß  die  duchesse  de  Berry,  mein  enckel, 

1  vorhergehenden  brief. 
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vor  ein  klein  halßwehe,  so  der  staub  ihr  den  vorigen  tag  anff  der 
jagt  verursacht,  halt  sich  3  oncen,  daß  macht  zwey  pfundt,  bludt 
zar  ader  gelaßen.  Ich  glaub,  daß  mensch  wirdt  sich  noch  endtlicb 
mitt  ihren  aderlaßen  undt  remedien  umbs  leben  bringen.  Ab,  ich 
habe  Euch  vergeßen  zu  sagen  ,  daß  mir  die  printzes  von  Wallis 
halt  mir  eine  überauß  schönne  goltene  medaille  geschickt.  abiT 
auff  ein  gar  trawerig  sujet,  nebmblich  nnßer  lieben  tanten  leyder 
.   *  1  geschwinden  todt.    Im   rever*   ist  der   ort   im    gartten    zu  Herrn- 

haussen, wo  I.  L.  gestorben  sein;  es  ist  mir  durchs  hertz  gangen, 
wie  ich  es  gesehen  undt  betracht  habe ,  wie  Ihr  leicht  erachttfU 
könt,  liebe  Louisse !  Es  ist  aber  einmalil  zeit ,  daß  ich  auff  Ewere 
liebe  schreiben  komme;  will  bey  dem  frischten  ahnfangen,  so  vom 
13/24  Juni,  no  15,  ist.  So  offt  es  mir  möglich,  schreibe  ich  Euch, 
liebe  Louisse!  Aber  da  schlegt  es  12,  ich  muß  in  kirch,  also  eine 
pausse  machen. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  wider  aub  der  kirch.  lieb« 
Louise,  undt  weillen  ich  noch  ein  halb  stündtgen  in  mein  cabinet 
zu  sein  habe ,  so  will  ich  es  ahnwenden ,  umb  auffs  wenigst  noch 
dießen  bogen  außzuschreiben ;  aber  da  sehe  ich  mein  eßen  vorbey- 
tragen,  muß  also  noch  eine  pausse  machen  biß  nach  dem  eßen. 

Dinstag,  den  2  Julli,  umb  4  nachmittag!». 

Gott  weiß,  ob  ich  hetktte  dießen  brieff  werde  außschreiben 
können.  Ich  hatte  gehofft,  gleich  nach  dem  eßen,  nehmblich  um  2: 
allein  gleich  nach  dem  eßen  ist  ein  kauffman  kommen,  dem  ich 
schultig  bin,  mitt  dem  habe  ich  abrechnen  mlißen.  Daß  hatt  bib 
auff  3  viertel  auff  3  gewehrt;  da  ist  die  junge  printzes  de  Conti 
zu  mir  kommen,  die  ist  eine  gutte  stundt  bey  mir  gebliel)en,  drumb 
habe  ich  nicht  eher,  alß  nun,  zum  schreiben  gelangen  k^^nnen.  Cutt 
weiß,  wie  lang  man  mich  nun  wirdt  in  ruhen  schreiben  laßen.  Ob  ich 
zwar  nicht  so  ordendtlich  andtworte ,  alß  ich  es  gern  wtm-^cb^T 
mögte.  80  last  es  Euch  doch  nicht  verhindern,  liebe  Louise,  njir 
fleißig  zu  sclireiben!  den  Ewere  liebe  brieff  seindt  mir  ein  rechter 
trost.  Aber,  liebe  Louise,  Ihr  bettet  der  printzes  von  Wallis  niciit 
sagen  [sollen],  daß  ich  ihr  geni  waß  schicken  wolle:  den  es 
woll  sicher  war,  daß  I.  L.  nicht  änderst  ^^ärden  andtwurtt«'n .  aJb 
sie  gethan.     Ihr    bettet    nur   durch   uinbschweiff   erkundigen    sollen 

•  d.  h.   rever»,   kehr!«eitc. 


583 

waß  ihr  von  frantzoschen  sachen  gefehlt  undt   ahnstehet,  undt  mir 
es  hernach  berichten,  so  were  die  sach  woll  ahngangen;  aber  nun 
weiß  ich  ebensowenig,  alß  vorhin.    Die  goltene  medaille  ist  magnifiq 
undt  schön  undt  woll  geprägt;  aber  sie  macht  einen  gantz  schau- 
dern, wen  man  den  ort  vom  gartten  von  Herrnhanßen  sieht,  wie* 
nnßere  liebe  chnrfttrstin  leyder  ihr  edles  leben  geendet  hatt.  **   Die 
printzes  von  Wallis  hatt  groß  recht,  zu  sagen,  daß,  ob   mich  der 
ring  zwar  recht  tonchirt  hatt,    daß  ich   ihn  doch  gern  habe.    Ich 
dencke  wie  Ihr,  liebe  Loaissc,  daß  es  nicht  möglich  sein  kan,  daß 
Euch  printzes  Caroline  hatt  kenen  können:  jedoch  seindt  offt  kin- 
der,   die  ein  unbeschreibliclj  gedächtnuß   haben.    Mein   söhn  hati 
mir  versprochen,   mir  noch  mehr  medaillen   zn  schaffen.    Die  her- 
tzogin  von  Hannover  hatt  mir  auch  5  geschickt;   es  war  aber  nur 
eins  dabey,  so  ich  nicht  habe,  die  andere  4  wahren  auch  unter  den 
17,  so  mir  mein  söhn  geben  hatte.    Da  bin  ich  woll  gntt  vor,  daß 
Ihr  Eflch  eine  rechte  freüde  macheu  wfirdt,   viel  zu  geben;  es  ist 
auch  keine  größere  lust,  alß  seine  gutte  freunde  mitt  etwaß  zu  er- 
frewen.    Ich  bin  versichert,  daß  Ewer  niepce  gern  wirdt  bey  Euch 
geßen  haben.    Ihr  bettet  nur  die  liste  von  Marly  in  mademoiselle 
de  Malause  hauß  laßen  können.    Ich  schicke  Eflch  keine,  weillen 
ihr  die  leütte  nicht  kendt,  so  hir  sein,  aber  sie  kent  sie  fast  alle. 
Ewere  eiste  niepce  hatt  nun  genung  mitt  ihrem  man  zu  thun  undt 
Ihr  werdet  desto  getröster  wider  nach  hauß  können,  liebe  Louisse! 
Ich  wflnsche  von  hertzen.  daß  die  zweytte  auch  baldt  nach  Ewerm 
sin  möge  verhetiraht  werden  undt  Ihr  also  alle  zwey  sa[c]hen  gantz 
mögt  außrichteu,   so  Eflch  nach  Eiigellandt  geführt  haben.     Der 
donner  hatt  mich  hefltte  morgen  umb  4  auffgeweckt,  jetzt  schlafferts 
mich  recht,  drumb  habe  ich  zuletzt  deß  bogens  so  Abel  geschrieben. 
Vergeht  dem  herr  von  Degenfeit  die  lieb,  daß  er  so  auß  Engellandt 
wegeylt?   Ma  tante  s.  hatt  mir  offt  vom  treüllen  von  Dieffenbrflck*** 
gesprochen  undt  sie   gelobt.    Der  monsieur  Pallantf  wirdt  gewiß 
gar  betrübt  sein,  sie  verlohren  zu  haben.    Im  kindtbett  ist  ja  nichts 
zu  brauchen.    Hir  seindt   noch   viel  damen,  so  demandten  crefltz 
tragen tti  vielleicht  auß  Euerer  ursach;  den  sie  seindt  mager.    Ich 
finde  es  ein  groß  glflck,  wen  man  mager  sein  kan ;  fette  lefltte,  wie 

*  ?wo.  Vergl.  die  anmerkang  ra  brief  nr  652,  oben  s.  309.  **  Vergl. 
brief  nr  716,  naohher  s.  69t.  *♦•  ?  Diepenbrook.  f  von  Paland.  tt  Vergl. 
brief  nr  711,  oben  s.  576. 
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ich  bin,  seindt  in  allem  gar  unbeholffen  andt  nicht  gesunder,  alG 
magere.  Mylord  Stairs  sagte  mir  letztmabl.  daß  die  Sachen  in 
Engellandt  nun  ruhig  wehren  undt  daß  alles  nicht  so  übel  gehe, 
alß  es  die  gassetten  sagen.  Ich  darff  nicht  sagen,  waß  ich  hiraoff 
gedencke.  Ich  wolte,  daß  der  könig  in  Engellandt  teOtscher  keyßer 
were  undt  der  junge  könig  in  Engellandt  in  seine  3  königreiche, 
undt  die  printzes  von  Wallis  mögte  ich  romische  königin  wißen.  so 
were  alles  nach  meinem  sin.  *  Hirmitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schrei- 
ben völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetzt  aufF  daß  vom  20/9  Joni. 
Ich  kan  leicht  begreiffen,  wie  man  gern  auß  Louden  auff  daß  landt 
geht,  da  die  lufft  so  schlim  zu  Londen  ist.  Die  Infft  von  Paris  stebt 
mir  auch  gar  nicht  ahn.**  Ich  glaube,  daß  es  Ewerer  jüngster 
niepcen  ungewohnt  thun  muß,  nicht  mehr  bej  ihrer  Schwester  undt 
allein  bey  ihrem  herm  vatter  zu  sein.  Letztmahl  habe  ich  Eü^h 
schon  gebetten,  dem  duc  de  Schomburg  vor  sein  conipliment  zn 
danckenf  derowegen  sage  ich  heütte  nichts  weytters  drauff.  Ich 
muß  mich  eyllen,  es  wirdt  spät  undt  ich  muß  noch  3  brieflF  vorm 
nachteßen  schreiben.  Der  duc  de  Schomburg  undt  ich,  fürchte  ich, 
werden  einander  nicht  eher,  alß  im  thal  Josaphat,  zu  sehen  bekom- 
men; ***  den  wir  seindt  ja  alle  beyde  die  jtingsten  nicht  mehr.  Ich 
bin  abscheüllich  veralt  seyder  2  oder...  jähren;  ich  sehe  es  selber. 
also  müßen  [es]  andere  auch  woU  sehen.  Aber  waß  will  man  than, 
liebe  Louisse?  Jedes  muß  seine  zeit  erfüllen.  Ich  bin  fro,  daß 
Ewer  Schwager  so  guttf  humor  ist.  Gott  erhalte  ihn  dabey  zu 
aller  seiner  verwanten  vergnügen  undt  seiner  eygenen  gesundthrii' 
den  nichts  ist  gesundter,  alß  der  gutte  humor.  Es  muß  ihn  di<h 
freuen,  seine  älste  dochter  so  vergnügt  zu  sehen;  daß  solte  ihn  en- 
couragiren ,  der  jüngsten  undt  Euch  auch  so  viel  vergnügen  zu 
schaffen.  Ahn  der  Engellander  maniren  kan  ich  mich  nicht  gewoh- 
nen. Ein  geschlegt  von  den  königen  von  Ciperen  ist  weit  gezog  n. 
Mich  deucht,  daß  hauß  d'Anjou  hatt  lang  in  Sicillien  regirt.  Ich 
weiß  nicht,  ob  Ewer  neuer  ncveu  davon  ist;  wo  daß  ist.  so  ist  er 
vom  hauß  Franckreich.  Wen  die  Engellander  daß  Frautzosch  nicht 
recht  können,  sprechen  sie  gar  possirlich.  Ich  weiß  nicht,  ob  dii» 
Englisch,  übel  gesprochen,  so  doli  lautt.     Wie  ich  sehe,   so  ist  der 


*  Vergl.   den   folgenden   brief   am  Bchlal^e. 
♦♦♦  Vergl.  band  I,  8.   628.  f  '  «»  8o  gutem. 
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sambstag  der  tag,  da  Ihr  alß  nach  hoff  geht.  Mich  wandert,  daß 
man  die  grälfin  von  Bflckeburg  bey  der  princes  von  Wallis  lest. 
Vergangenen  sambstag  habe  ich  zu  Yersaillen  deß  konigs  in  Preussen 
kapfferstflck  in  mein  buch  gethan;  ich  finde,  daß  er  ahn  oncle  s., 
dem  chorfttrsten  von  Brannsweig,  gleicht.  Ihr  werdet  auß  meinen 
andtwortten  ersehen  haben,  daß  ich  alleEwere  liebe  schreiben  woU 
entpfangen  habe.  Da  schlegt  es  ein  viertel  aaff  8,  muß  vor  dieß- 
mahl  dieße  lange  epistel  enden  undt  nur  sagen,  daß  ich  Each  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


715. 

Marly  den  12  Julli  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  Euch  2  posten  ohnmöglich 
schreiben  können,  alß  vor  8  tagen  undt  vergangenen  dinstag.  Ich 
\\eiß  nicht  recht  mehr,  ob  ich  Euch  vor  8  tagen  ein  par  wordt  geschrie- 
ben hab  oder  nicht;  den  ich  habe  daß  schlimbste  gedachtnuß  von 
der  weit.  Dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so  bin  ich  doch  versichert, 
daß  ich  Euch  letzt-vergangenen  dinstag  nicht  geschrieben  habe, 
noch  habe  schreiben  [können.  Ich  muste]  von  hir  weg,  solte  umb 
11  zu  Paris  sein,  aber  ich  kam  erst  nmb  halb  12  hin  durch  eine 
avantnre,  so  mir  schir  den  halß  gekost  hette  undt  den  5  damen,  so 
mitt  mir  in  meiner  kutsch  wahren ,  alß  nehmblich  meine  dame 
d'honneur ,  die  duchesso  de  Brancas ,  madame  de  Chasteautier,  * 
meine  dame  d'atour,  madame  ia  marechalle  de  Clerembeau,  **  meine 
dame,  die  fraw  von  Ratbsamshaussen  undt  madame  Börstel.  Wie 
wir  eben  in  den  cour  kämmen,  rieffen  die  garden,  man  solte  still 
halten.    Es  war  auch  eben  zeit,  den  daß  hinterste  raht,  wen  wir 

noch  zwey  schritt  gefahren  wehren,  were  gantz  abgefahlen ;  den  kein 

* 

*  ChftteaQtbiers.  »Saint-Slmon,  t.  XI,  p.  26,  parle  de  eette  dame:  »Elle 
»Toit  grand  air  par  sa  taiUe  et  »on  maintien;  toi^onn  nne  Terta  sans  sonp^on 
lanfl  le  oentre  de  la  corrnption;  beaacoup  d'espiit  et  de  gr&oes,  aimable  an 
rtosflibie  dans  la  oonrenation  qaand  eUe  le  youloit  bien.  Elle  n'avoit  riea  yail- 
lant  qua  oe  que  loi  donnoit  Madame  et  D'eo  savoit  pae  m^me  tirer  parti,  parce 
la'elle  6toit  toat  ft  fait  noble  et  d^sint^reas^.  M.  le  dao  d'Orl^ans,  sons  sa 
rt^gence,  loi  donna  plns  qa'elle  ne  Toulat.«  G.  Bninet,  Correspondanoe,  I,  8.  171, 
anm.   1.         **  CUrembanlt. 
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eintziger  rayon  vom  ralit  (ich  weiß  nicht,  wie  man  daß  aoff  Teütscht 
heist  *,  undt  hahe  es  mein  leben  nicht  gewust)  hilt  mehr  im  zirkt  1, 
so  ihn  umbringt,  undt  were  daß  raht  zerfahlon,  weren  wir  über  undt 
über  gangen,  den  ich  fahre  allezeit  den  großen   drab.     Ich   nähme 
geschvvindt  der  escuyer  kutscli  undt  fuhr  ins  palais  royaJ.     Abendts 
eiu  viertel  auff  11  kämme  ich   eret  wider   her,    morgendti«   sei. rieb 
ich  ahn  mein  dochter  zu  Paris,   aber  nachmittags,   biß  daü   upem 
ahngiug,    hatte   ich   kein  augeublick  vor  mir  selber.     Man    führte 
zwey  neue  printzen,  zu  Paris  alinkommen,  ein  fürst  von  Anhalt  undt 
einer  von  Ostfrießlaudt,  welche,  die  warheit  zu  bekenen,  2  so  ItL- 
liehe  ßchätzger  sein,  alß  ich   mein   leben  gesehen  habe.     Der  er«tt* 
ist  dür,   wie  ein  holtz,  hatt  eine  gantze  weiße   crepirte**   permpe 
undt  fcuerrohte  äugen  undt  voller  kinderblatternmähler,   eine   naht 
ahn  die  ander;   er  ist  so  mager,    daß  er  drüber  gebogen  ist,    umh 
hatt  ein  abscheulich  maul  undt  gar  wüschte  ***  zahn.    Der  von  0-t- 
frießlandt  ist  dick,  den  kopff  in  axellen  undt  daß  gantze  gesiebt  in- 
fett  versuncken,  die  naß  dick  undt  blatt;   summa,  sie  seindt  be}  U 
gar   heßlich.     Vorher  habe   ich  eijien  art  von   raht   gehalten    mit* 
allen  meinen  leütten,  den  conseiller  d'estat,  den  der  könig  mir  g- 
ben,    umb  vor  mich  zu  sorgen  f,    der  intendent  von  meinem  han^» 
undt  mein  Schatzmeister;   haben   eine  gutte  stuudt  von   lautter  giir 
verdrießliche    Sachen    gesprochen,    welche  mich   recht   grittlich   ge- 
macht  haben ,    undt   nicht   ohn  ursach.     Aber  hirvon  were   gar  xn 
langweillig  zu  reden,  komme  also  lieber  auff  Ewer  liebes  scLniber, 
fange  bey  dem  frischten  ahn,  so  vom  15/26  Juni  ist.     Sey dt  nit  i: 
sorgen,  liebe  Louisse,  zu  offt  mitt  Ewern  lieben  schreiben  zu  koi.- 
men!    Den,  wie  ich  Euch  schon  vielmahl  gesagt,  so  seindt  niirEi^-r 
schreiben  allezeit  lieb  undt  ahngonebm.     Weillen    ich    die    ki!.»ier 
undt  insonderheit  die  kleinen  buhen   liebe ,    so  hatt  mich  die  cnm- 
medie   im   colegc   divertirt;ft  die   kinder  habens  recht    artig   tot- 
macht.    Aber  es  schlegt  12,  ich  muß  in  kirch. 

Da  komme  ich  eben  auß  der  kirch,  undt  weillen  wir  erst  n  A 
1  ebL[n],  also  noch  ein  viert clstün[djgen  zu  schreiben  habe,  ^ill  \'i 
es  nicht  verliehren.  Hir  spilt  man  boy  die  Jessuwitter  keine  uo'- 
liehe  commedie.  autfs  wenigst  die  zwey ,  so  icli  gesellen.     Die  vr<' 


*  Da»  deutsche  wort  ist   bekanntlich  speiche.     *•  d.  h.  cr#p^.   Rekrao*!»*: 
•*•    d.    h.    wttste,     häÜliche.  t   Vergl.    band  I,    «.   500.  tt  VergK    ^r»! 

nr  712,  oben  b.  578. 
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1  dac  de  Bonrgogoe  undt  dießes  letzte  war  Essope 
Sein  herr  findt,  daß  er  so  viel  verstand!  hatt,  daß 
m  colege  beßer  anterricbten  wirdt,  alß  die  meister. 
sehen,  waß  vor  hnmor  die  kinder  wahren,  lest  kanff- 
mitt  allerhandt  wahren  andt  erlaubt  ihnen,  zu  kanf- 
hlen ,  waß  sie  wollen ,  undt  davon  judicirt  er  von 
macht  jedem  dranif  etliche  fahlen,  die  recht  artlich 
dt  auff  jedes  sajet  kommen.  Die  kinder  aber ,  so 
,  than  den  Essope  allerhandt  possen  nndt  machen 
dießem  allem  segt  Uir  woll,  liebe  Lonisse,  daß  es 
liehe  commedien  sein.  Aber  zu  StCire  hatt  madame 
iHliche  geistliche  commedien  durch  monsieur  Racine 
alß  Ester  undt  Attalia;  **  die  seindt  über  die  maßen 
fie  quackeleyen  ***  drin.  Aber  da  rufft  man  mich  zur 
Q  eßcn  ein  mehrers.  Jungfer  Colbf  pflegt  zu  sagen: 
;i,  so  sterben  wir  hetttte  nicht.» 
•>eytag,  den  12  Julli,  uinb  ein  viertel  auff  6  abendts. 
h  dem  eßen  habe  ich  wider  schreiben  wollen,  aber 
0  laugweillige  brieffe  gebracht,  daß,  wie  ich  sie  ge- 
entschlaffen.  Es  ist  erst  eine  viertelstundt ,  daß  ich 
in;  habe  ein  brieff  von  langweilligen  affairen  schrei- 
mein hauß  ahngehen,  nndt  nun  muß  ich  zu  einer 
duchesse  de  Bery  in  roulletten  fahren  sehen.  Dießen 
^ßer  hoffe  ich  außzuschreiben ;  aber  mein  brieff  wirdt 

lang  werden  können,  alß  ich  es  gewünscht.   Schreibt 

* 

e  au  ooU^ge,  eine  der  komödien  des  Jesuiten  Jean  Antoine  Du 
^aris,  gest.  anf  einer  reise  su  Veret  in  der  Touraine  4  Juli  L730 
1  ungefähr  60  jähren.    Äsop  ist  wiederholt  auf  die  franxOsisohe 
orden,   1690  in  »Le?  fahles  d'Esope«,  oder  »Esope  i  la  viUe«, 
la  oour«  f    swei  kom^klien  von  Bdme  Boureault ,    geb.  im  an- 
(4    1638  zu  MuMy-rEvdque ,    einer    kleinen  Stadt  in  der  Cham- 
Montlufon  15  September   1701.     Vor  das  Eweite  der  eben  ge- 
llt die  erstmals  24  Februar  1691  anfgeHlhrte  komOdie  »Esope«, 
iope«  von  Eustaehe  Le  Noble,  geb.  xu  Troyes,  gest.,  68  jähre 
Januar  1711.     Endlich   ist    noch  die  snm  ersten  mal  14  Oeto- 
Ire  franfais  gegebene  komödie  »Esope  au  Parnasse«   von  Pesse- 
**  Jean  Baoines  Esther   ist  vom  jähre  1680  ,    Athalie  vom 
letztere  stttok  überlebte  Raoine  nioht  lange,  er  starb  zu  Paris 
^*  d.  h.  leeres  gerede.    Qnaokelen  heifit  viel  reden,     t  Vergl. 
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mir ,  ob  Ihr  die  commedien  von  Att-alie  uiidt  Ester  nie  gesehen 
habt !  so  werde  ich  sie  Küch  schicken ;  sie  seindt  warhafftig  hübsch. 
Es  ist  hir  auch  die  mode,  ob  man  schon  eine  jllngfer  (freüllen  solle 
ich  sagen*)  alle  tag  sieht,  sobaldt  sie  geheüraht,  pressentirt  man 
sie  dem  konig  undt  dem  königlichen  hauß  wider;  aber  den  kuni^ 
mitt  discoursen  zu  attaquiren,  daß  ging  hir  nicht  alm.  Der  printzi» 
von  Wallis  bin  ich  woll  hoch  verobligirt  vor  ihr  gültig  undt  fleißlch-  < 
ahndencken ;  bitte ,  liebe  Louisse ,  sagt  doch  wider  viel  schöcne^ 
vor  mich!  Den  Ihr  könt  nicht  so  viil  sagen,  alß  ich  gedencke:  biu 
der  printzessin  woll  hocli  verobligirt,  mir,  ob  ich  zwar  I.  L.  de- 
bekandt,  mir  doch  so  gar  viel  gütte  zu  erweißen  undt  so  viel 
freündtschafFt  [zu]  bezeugen.  Der  köuig  ist  nicht  zu  der  roulUite, 
bin  auch  nicht  hin;  **  aber  wie  ich  vor  meine  thttr  im  girrten 
kommen,  habe  ich  gefunden,  daß  es  so  gar  schön  wetter  war;  dtr^r 
wegen  bin  ich  ein  stündtgen  spatziren  gangen  vor  die  ge^undtl.eit 
Von  grundt  der  seelen  wolte  ich  gern  mitt  der  printzcs  von  Wall.* 
corespondiren ,  den  ich  habe  I,  L.  von  hertzen  lieb;  allein,  unter 
unß  gerett,  man  ist  hir  gar  delicat  auif  den  englischen  hoff.  So 
gern  ich  es  auch  wolte,  so  darff  ich  warlich  doch  nicht  ahnfaugt-n, 
in  dießer  zeit  nicht ,  aber  endert  es ,  so  werde  ich  gewiß  nicht 
manquiren  undt  werde  I.  L.  mitt  freüden  schreiben;  aber  nun  i?: 
es  leyder  noch  keine  zeit.  ***  Dieße  printzes  kan  sich  lieben  nia- 
chen,  von  wem  I.  L.  wollen  f;  sie  ist  gar  zu  estimable,  umb  nid*, 
von  jederman  geehret  undt  geliebt  zu  werden.  Ich  furcht,  Ewer 
Schwager  wirdt  nicht  lang  mehr  leben,  weillen  sein  humor  sich  so 
verbeßert;  den  wen  man  so  sehr  endert,  ist  es  ein  zeichen  vin 
tüdt  ff;  ich  habe  viel  jüngere,  alß  ihn,  gesehen,  denuen  es  so  gai  co: 
ist.  Es  were  mir  recht  leydt  wegen  der  alten  kundtschafft  ui.  h 
auch  weillen  ich  glaube,  daß  es  Etich  betrüben  solte,  liebe  Louis^^. 
undt  ich  wünsche  Euch  vielmehr  allerhandt  freüden  undt  vergnüg»  r. 
Von  den  zeittungen,  so  vom  parlement  in  den  holländischen  zeit- 
tungen  stehen,  davon  werde  ich  kein  wordt  reden.     Die  politiq  i>* 


*  Vergl.  brief  nr  385,    ob«n  s.   47,    and  band  I,    :>,   523.  **    £)hdi;«>as 

Journal  XV,  8.  450,  schreibt  dagegen  in  Marly  unter  dem  12  Jali  1715:  "l* 
roi  travailla  le  matin  avec  le  P.  le  Tellier,  se  promena  rapres-dinf«  et  nt  xV-^ 
madauie  la  duchesse  de  Berry  n  la  roulette.«  ***  VcrgL  die  anmerkan^  n 

brief  nr  662,    oben  e.  441   bia  443.  f   V'ergl.  brief  nr   720,  nachher  *.   ft" 

606.  tt  Vergl.  band  I,  8.   394. 
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7n  hoch ,   ich   gehe  Dor  terre  a  terre 

^ikDSchen  aber,  glaube  ich,  ist  er- 

'G   könig  Jörgen  keyßer  würde 

.ge*  in  seine  3  konigreiche  konig 

ii  meinem  sin.    Den  wen  dießer  könig 

.r[d]en,  so  würde  ja  nnßere  liebe  printzessin 

^iintz  Ernst  Augnst  müste  charfürst  von  Braun- 

.idt  printz  Max,  den  ich  nicht  kenne,  weillen  er  ca- 

lüste  geistlich  undt  cardinal  andt  hernach  bischof  von 

en.    Mich  deucht ,  daß  ich  dieß  alles  gar  woU  «nß- 

Woltc  gott,  es  könte  geschehen!    Ich  glanbe,  daß 

I  amen  dazu  sagen  würdet.**'^    Ihr  thnt  gar  woU, 

parlement  zu  schreiben;   daß   könt  Euch  nndt  mir 

en.    Aber  ich  mnß  auch  dencken,  dießen  brieff  zu 

müste  woll  einen   doUen  humor  haben,   wen  mich 

;,  daß  Ihr  mitt  einer  gröbere  feder  schreibt;  da  ist 

ahn  gelegen,   liebe  Louise!    Ewer  schriefft  ist  gar 

nß  ahn  mein  dochter  schreiben.   Adieu,  gutte  nacht, 

>eydt  versichert,   daß,   so  lang  ich  lebe,   ich  Euch 

tzen  lieb  behalten  werde! 

Elisabeth  Charlotte. 

äinen  brieff  nicht  überleßen,  noch  corigiren ;  ich  hoffe, 
li  woll  errahten,  waß  ich  habe  sagen  wollen. 

716. 

Marly  den  18  Julli  1715. 

lebe  Louise,  ich  habe  noch  ein  stündtgen  in  meiner 
,  welches  ich  nicht  beßer  ahnwenden  kan,  alß  Euch, 
u  entreteniren ;  den  vergangenen  dinstag  ist  es  mir 
ahlen.  Ich  habe  auch  der  sach  nicht  vorkommen 
iontags  habe  ich  ahn  den  könig  in  Spanien,  die  kö- 
lahlin,  schreiben  raüßen  wegen  dem  endt  deß  kriegs 

Jakobfl  n  von  England  nannte  sieh  Chevalier  Saint  Georges. 
i  ihm  Ludwig  XIV  den  gesetsliohen  naohfolger  auf  den  eng* 
er  in  dem  su  ihm  geflüchteten  Jakob  II  (gest.  am  16  Sep- 
St  Germain-en-Laye)  den  reohtm&ßigen  ktfnig  von  England 
**  VergL  die  anmerknng  lu  brief  nr  660,  oben  8.  429.  430. 
7orten  findet  sich  von  Loigens  band  die  bemerkung:  >NB.  ich 
lagen.«     Vergl.  oben  8.  684    und    nachher   brief  nr  720.  750. 
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undt  der  eroberung  der  gantzen  insel  Majorque;*  darnach  habe 
ich  noch  müßen  auflf  20  bogen  von  der  königin  von  Sicilkn 
andtvvortten  müßen,  auch  ahn  die  verwitibte  königin  von  Spanien. 
ahn  meinen  secretarius  undt  noch  ahn  eine  dame  zu  Paris.  Ich 
gestehe,  ich  war  recht  müde,  wie  dießes  alles  außgeschriben  war. 
wie  Ihr  leicht  glauben  könt.  Dinstag  war  hirschjagt  undt  wir  käm- 
men erst  umb  8  abendts  wider  nach  hauß ,  hatten  umb  3  abuge- 
fangen.  Wie  ich  wider  kam ,  muste  ich  mich  änderst  ahnzieheL 
hatte  also  nur  der  zeit,  ein  par  wordt  ahn  mein  dochter  zu  schrei- 
ben. Ich  hatte  eine  von  meines  sohns  döchtern  mitt  mir  genehmen, 
die  ihr  leben  keine  jagt  gesehen;  es  war  die  3te  von  den  lebfc- 
dige,  den  die  erste  ist  lengst  todt,  hatt  keine  2  jähr  gelebt.  Map 
heist  dieße  mademoiselle  de  Vallois,  **  es  ist  ein  metgen  von  14 
Jahren.  Wie  sie  noch  ein  kindt  war,  meinte  ich,  sie  würde  recfct 
schön  werden,  aber  ich  bin  sehr  in  meiner  hoflfnung  betrogen,  ei 
ist  ihr  eine  große  habichsnaß  kommen,  die  hatt  alles  verderbt;  sir 
hatt  daß  artigste  näßgen  von  der  weldt  gehabt,  so  endern  die  kin- 
der.  Ich  ratte  woU,  waß  es  ist;  man  hatt  ihr  erlaubt,  schnDj^ff- 
taback  zu  nehmen,  daß  hatt  ihr  die  naß  so  wacksen  machen.  Hen 
mau  mir  geglaubt,  bette  mau  keines  von  den  kindern  ins  clystr: 
gesteckt;  aber  ihr  fraw  mutter  denckt  änderst,  alß  ich.     Die  2  »il' 

*  Vergl.  die  anmerkung  xu  brief  nr  658,  oben  •.  420.  Tiiter  freiW 
12  Juli  1715,  schreibt  Dangeau  in  Marly,  Journal  XV,  s,  4h0,  451:  »M.  * 
Canj  arriva  ä  une  heure  apres  midi;  il  apporta  la  nonvelle  que  Tlle  de  Mi 
jorque  6toit  aoumise ;  la  ville  de  Palme  n'a  point  attendu  que  la  trancbr«  f-' 
ouTerte.  M.  de  Kuby,  qui  y  commanduit  avec  commiMion  de  rempereur,  a  s» 
pitul6  et  a  livr^  une  des  portes  de  la  rille;  on  a  acoord^  a  U  gamisoD  u«« 
les  honneur«!  de  la  guerre.  Ils  demaudoient  qu'on  les  transportät  i  Naple»,  <« 
on  leur  a  accord6  d'etre  raen^s  en  Sardaigne.  ...  Le«  lle*  d'Ivice,  de  Cabr**» 
et  de  Dragonera  se  sont  soumises  ausoi ,  quoiqu'il  y  eOt  une  place  a  cioq  h»i 
tions  dans«  l'ile  d'Ivice:  oe»  lies  4toient  »ous  les  ordre«  de  M.  de  Ruby.  coosa* 
Majorque,  dont  ellei*  sont  fort  voisines.  II  y  avoit  dans  Palme  un  r^gunent  « 
l'empereur  de  douze  ceuts  hommes,  maie  »ans  drapcan.  Vn  eapitaine  de  Tai^««*^ 
anglois,  qui  6toit  dans  la  place,  a  fait  c«  qu'il  a  pu  pour  engager  U  gami'«: 
et  les  bourgeois  &  se  d6fendre ,  leur  promettant  un  grand  et  prompt  »ee««!* 
d'Angleterre.«  ♦•   G.   Brunet,    Correspondance  1,    a^  X ,    bemerkt    Ober  f« 

» Charlotte- Agla6  d'Orl^antü ,    Mademoiselle  de  Valois  ,    n4e    le  33  octobre  Ktf» 
6pou8a,   le   21  jnm  1720.   Fran^ois-Marie  d'Kste,   prinee  h^iMitair«  *•  MchI^TO'  '* 

■ 

duc    le   Modöue  le   2ti   ootobre  »nivant ;     elk*    »urv«^Ht    pr^    de    quarmnte    ar*  • 
son  p^e,  et   mourul  le    IV  janvier   1761.« 
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lU  ein  none  werden,*  daß  verdriest  mich  andt  er- 

matter.    Aber  nur  gedolt!  ich  bin  gewiß,  es  wirdt 

reuen,   so   zn  dießem  handel  geholfen  haben.    Ich 

3  dabey  vorznwerffen ,   den  ich  habe  mein  bestes  ge* 

1  zu  wehren.    Aaif  dießem  allem  were  noch  viel  zu 

seindt  keine  sachen,  so  der  post  za  vertrawen  sein. 

parthey  ge&st,  alles  gehen  zu  laßen,  wie  man  will, 

lichts  zn  mischen,  waß  meines  sohns  kinder  betrifft; 

wie  Jungfer  Colb,  meine  boftneisterin,  alß  vom  herr 

tilt,   80   alß  sagte:    «Genung  undt  Ubergenung  von 

,  wen  er  3  stundt  gepredigt  hatte.    Ich  komme  aaif 

hreiben   vom  27  Juni/ 8  Julli,   so   ich   vergangenen 

Igen  habe;   bin  fro,   daß  meine  schreiben  zu  recht 

Ihr  secht ,   so   entpfange   ich  die  Ewern  aocb  gar 

oltene  medaille  ist  über  die  maßen  schon  andt  mag* 

ie  printzes  von  Wallis  geschickt  hatt;  aber  man  kan 

lern  nicht  ahnsehen,   aber  ich  bin  fro,   daß  ich  sie 

sieden  können  wider  eine  solche  farstin  finden,  wie 

Meine  gesnndtbeit  ist,  gott  seye  danck,  gar  per- 

böße  knie.    Viel  lastiges  hört  man  hir  nicht,  undt 

äinem  alter  ist,  so  [kann]  man  schwerlich  waß  hören, 

ist  gott  zu  dancken,  wen  man  den  tag  passirt,  ohne 

liclies  zu  sehen,  oder  zu  hören.    So  ist  es  bestelt, 

Hir  lernt  die   fraw   von  Rotzenbaussen   daß   maul 

so  woU,  alß  wie  andere.    Aber  da  schlegt  es  10. 

Freytag,  den  19  Julli,  umb  10  morgendts. 

I,  biß  der  könig  in  die  kirch  geht,  umb  I.  M.  zu  fol- 
1  doch  noch  vorher  einen  gutten  morgen  wünschen, 
Viel  mehr  werde  ich  vor  dießmahl  nicht  sagen  kön- 
moinem  eßen  (den  ich  eße  umb  11)  werde  ich  noch 
hreiben  haben,  den  wir  fahren  erst  umb  3  auff  die 
t^er  ist  nicht  sonderlich  schön,   die   sonne  schcindt 

l^laüde  d'Orl^ans,  n6e  Ie  13  aoAt  1698;  abb«88e  de  ChellM 
Sainte-Batilde ;  morte  Ie  20  fövrier  1743.«  G.  Bronet,  Coi* 
.  X.  Vergl.  nachher  brief  nr  720.  *«  Et  ist  die  in  brief 
582.  583,  erwähnte  denkmUnie  aaf  den  tod  der  knrfUrstin  So- 
er  gemeint. 
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zwar,  allein  es  geht  ein  gar  starcker  windt  andt  kommen  oift 
schußregen;  wir  mogten  woll  ein  wenig  getauflft  werden,  ich  «^ebe 
da  schwartze,  dicke  wölken.  Ich  komme  aber  auch  wieder  auff 
Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  gestern  abendts  geblieben  war,  nehmb- 
lich  ahn  die  fraw  von  Roizenhaussen.  So  lustig  sie  auch  noch  sein 
mag ,  so  fiudt  man  doch  wenig  occassion ,  von  hertzen  zu  laclieD 
können;  wen  man  alt  wirdt,  vergeht  alle  lust.  Ich  admirire  di« 
fraw  von  Rotzenhaussen,  wie  sie  noch  ihre  lust  behalten  kan.  Mir 
ist  daß  lachen  sehr  vergangen;  vor  ma  tante  todt  konte  ich  nod 
hertzlich  lachen.*  I.  L.  schrieben  mir  alß  etwaß  artiges,  so  micb 
in  den  grösten  verdruß  wider  erholte;  aber  nun  ist  alles  auß.  E^ 
ist  gewiß,  daß  Ihr  auch  viel  Verlust  gethan  hatt**;  aber,  liebe  Loaijse, 
so  ist  die  weit  beschaffen,  man  muß  endtwetter  selber  sterben,  oder 
die  sterben  sehn,  so  einem  lieb  sein.  Man  konte  darauflf  woll  sagen. 
wie  die  verstorbene  madame  de  Bregie  ***  alß  sagte :  «Cela  est 
bien  desobligent.»  Sie  saß  einnialil  in  einem  eck  auff  den  bodeu 
in  mein  cabinet,  fing  übcrlautt  ahn  zu  ruffen,  waß  ich  allewoill  ge- 
sagt. Ich  sagt,  waß  sie  da  sagte,  so  andtworteto  sie:  «Madamr. 
je  faissois  reflection  tout  a  Theure ,  que  nous  sommes  avant  qat 
de  naistre  dans  un  neant  tres  propre;  nous  ne  demandons  pc>int  i 
venir  en  ce  monde,  on  nous  y  met  sans  demander  nostre  advi*, 
cela  est  bien  desobligent.  Nous  sommes  en  ce  monde,  noas  y  avocs 
bien  du  mal,  cepandant  nous  y  accoustumons  et  nous  n'en  voulluna 
point  sortir.  On  nous  prend,  quand  nous  y  songeons  le  moir.s,  e' 
on  nous  en  fait  sortir  malgre  nous,  cela  est  bien  desobligent.» 


Freytag,  den  19,  umb  S  viertel  auff  1  nachmittagv 

In  dießem  augenblick  komme  ich  von  taffei.  Der  köuig  i^ 
heütte  gar  spät  in  kirch,  erst  umb  halb  11,  undt  ob  ich  zwar  b^ 
fohlen,  daß  man  mir  umb  11  zu  mittag  eßen  geben  solt,  aber  du 
fisch  seindt  spät  ahnkomraen,  haben  also  erst  unßer  eßen  un.b  o 
virtel  auff  12  ahngericlit  worden.  Nun  komme  ich  wieder,  wo  i^- 
geblieben  war,  nehmblich  ahn  madame  de  Bregie  ihr  dicton,  so  nur 
hundertmalil  einfeit,  den  es  kompt  offt  a  propo.  Ewer  soLw^uvr 
hatt,  glaube  ich,  vom  könig  gelehrnt,  daß  er  nicht  leyden  kan,  «!;..■ 


•   Vergl.   band  I,  8.  497.   498. 
her  brief  nr   720. 


*♦  ?hftbt.  •••  Br6^s.    VerjtJ.  D-^t 
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nßsicbt;  den  daß  können  I.  M.  darchaaß  nicht  ]ej- 
äich  zwingen,  wen  man  trawerig  ist.  Gott  gebe,  daß 
von  Ewerm  Schwager  immer  dawern  mag,  aaff  wenigst, 
h  in  Engellandt  bleiben  werdet !  Ist  es  der  Nicolini, 
len,  aber  nicht  singen  hören?  Den  die  warheit  zu 
Bbe  ich  die  ittalliensche  mnsick  gar  nicht;  ihr  lange 
nir  unleyder*;  meine,  ich  höre  tenebre  singen,  wie 
carwoch  singt,  welches  daß  widerlicliste  gesänge  von 
leiben  ein  virtelstundt  aaff  einer  silabe  oder  voyelle, 
ßydtlich,  alle  die  ha  ha  ha  ho  he  he  daß  kan  ich 
rVie  ich  sehe,  so  ist  daß  wetter  in  Engellandt  wie 
8  tag.  Ich  wolte-taußendtmahl  lieber  churfürst  von 
könig  in  Engellandt,  sein.  Der  erste  ist  ein  abso- 
r  herr,  der  thun  kan,  waß  er  will;  aber  ein  könig 
ein  sclaff,  der  seines  lebens  nie  sicher  ist.  Sie 
*  catholischen  religiou  nicht  so  zuwider,  alß  Ihr 
ert  Ihr  Euch  den  nicht  mehr,  mitt  welchen  freflden 
könig  Jacop  in  Engellandt  gecrönnet  haben?  Undt 
e  gar  woll,  daß  er  ondt  seine  köuigin  catholisch 
it  mitt  den  Engländer,  wie  die  fanlesien  ihnen  im 
Waß  meritten  einer  anch  haben  mag,  sobaldt  man 
irdt  man  von  ihnen  gcbast."^"*"  Die  leütte  können  nie 
noch  in  Ordnung  kommen.  Die  grafffn  von  Wartten- 
1  zu  Paris  undt  führt  ein  doli  [leben].  Ich  habe  sie 
e  kompt  nicht  mehr  nach  hoff.  Sie  hatt  sich  mitt 
inqaitzf)  einen  Saxsen,  versprochen  ;  der  liatt  ihr  alle 
restollen  undt  ist  mitt  dnrchgangen;  sie  hatt  drüber 
t  ihn  wider  auß  Flandern  hellen  laßen.  Er  hatt  ihr  aber 
ieff  geschrieben*,  worineii  stehet,  daß,  waß  er  ge- 
a  diebstal  passiren  können,  weillen  er  erstlich  mitt 
wer^;  zum  andern  so  hette  sie  einen  Polen  woll 
versprochen,  weillen  er  nur  eiumahl  die  Frantzoßen 
)nimeu;    nun  seye  es  gewiß,    daß  es  ihm  2  mahl 

♦*  Vergl.  brief  nr  704,  oben  s.  559.  ***  Im  Jour- 
Dangeau  XV,  s.  98,  anm.  1,  wird  sie  beseichnet  als  »Marie- 
marine  en  1703  ä  Fran^ois  Marquard,  oomte  de  Wartenberg 

,  Chevalier  de  la  Toison  d'or.«     Vergl.  nachher  brief  nr  720. 

'  ?ihr. 

>tte.  38 
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geben,  also  müste  er  ja  woll  doppelt  bezahlt  werden.  Der  cavali*^ 
ist  loß  gesprochen  worden  niitt  dem  beding,  daß  er  die  juwellen 
wider  geben  solte;  daß  hatt  er  gethan  undt  sie  hatt  die  Unkosten 
bezahlen  müßen.  Kein  ehrliche  dame  sieht  sie  mehr;  ein  scbäuiU- 
lieber  [leben]  kan  man  nicht  führen,  alß  sie  führt,  wirdt  von  alltr 
weit  veracht  undt  verlacht.  Ewere  niepce  ist  noch  jung  gennne. 
Teütsch  zu  lehrnen,  insonderheit  weillen  sie  inclinalion  dazu  hati 
Ewer  liebes  schreiben  ist  mir  gar  nicht  zu  lang  vorkommen;  ir 
kurtzen  brieffen  kan  man  ja  nichts  sagen  undt  macht  kein  conv«r 
aation ,  noch   gesprach.     Ewer  liebes  *  schreiben  seindt  nie  zu  lar.^ 

Frey  tag  umb  ein  viertel  au£f  9  abendt«. 

In  dießem  augenblick  bin  ich  eben  fertig  worden.  Es  i?: 
3  viertelstundt,  daß  wir  von  der  jagt  kommen  sein;  sie  ist  nie* t 
glücklich  geweßen,  wir  haben  nichts  gefangen ,  aber  daß  weiter  i« 
schönner  geweßen,  alß  ich  gemeint.  Ich  muß  jetzt  ahn  mein  doohtcr 
schreiben.  Zu[m]  glück  ist  Ewer  letztes  werdtes  schreiben  voJu 
beantwortet.  Adieu,  liebe  Louissei.  Ich  ambrassire  Euch  von  he:- 
tzen  undt  seydt  versichert,  daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lit' 
behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Es  ist  eine  große  disputte  zu  Paris,  etlicli  sagen,  niylord  Star^ 
seye  vom  großen  hauß,  andere  sagen,   er  seye  vom  gar  schlegte 
herkommen.     Sagt  mir  doch,  welche  von  bejden  recht  haben,  un- 
entschuldigt   die    fehler    dießes   brieffs!     Ich    kan    ihn    ohnmog^' 
überleßen. 


717. 

Marly  den  26  Julli   1715- 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  ohnmöglich  vergangen  d:D?ti: 
auif  Ewer  liebes  schreiben  vom  4/15  andtwortten  können ,  luC 
montags  vorher  ahnfangon;  den  selbigen  tag  führte  unß  der  Li'La 
alle  ins  läger  von   seinem  regiement ,    so    hir   gar   nahe  bey  c^iß- 


•  ?  liebe. 
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kbren  dort  von  halb  3  biß  6  abendts.  Es  ist  gewiß, 
,  gesehen  za  werden;  sie  seindt  alle  nagelnefl  ge- 
r  mitt  seydene  bonttonieren  von  golffarb,  undt  conl- 
idt  auff  bejden  axellen.  Die  ofTecir  haben  ahnstatt 
]ieren  golttene,  alle  poncean  bandt  andt  weiße  federn, 
laben  alle  moastachen,  so  ihnen  recht  woll  steht;  es 
Toße,  wollgeschaffene  kerl,  man  solte  einen  jeden  vor 
nsehen,  so  gotte  minen  haben  sie.  Ich  kene  viel 
gen  bürscbger,  die  ofücirer  sein;  den  vor  etliche 
hrer  viel,  mitt  mein  enckel,  dem  dac  de  Ghartre, 
n  seindt  sie  schon  erwacksene  kerls.  Wie  ich  wider 
,  schriebe  ich  ahn  die  2  kdniginen  von  Sicillen  undt 

von  Spanien  andtwortten,  welches  mich  biß  ahm 
ilte.  Dinstag  war  ich  zu  Paris  bey  einen  von  mei- 
ndinen,  die  hatte  mich  za  gast  gebetten,  nehmblich 
a  Lade,  die  dame  d'honnear  von  der  letzten  Daa- 
Sie  hatt  treffliche  koche,  hatt  in  4  servicen  ahn-* 
echt  propre  andt  gutt;  wir  waren  9  ahn  taffei,  die 
ide,  ihre  2  niep^en,  die  dachesse  de  SuUi*'*'  andt 
!  Roqaelaare,  meine  damen,  die  dachesse  de  Bran- 
I  Chasteaatier  ***,  marechalle  de  Clerembeaalt  f ,  die 
nhäassen,  die  marquisse  Dalluyeft  nndt  ich.  Sie 
baaß,  nagelnefi,  gar  magnific  menblirt  mitt  marbre- 
vergült,  alles  schön  gearbeit.    Aber  da  kompt  mein 

[tafelj;  nach  der  taffei  werde  ich  EQch  entreteuiren, 
i  jagt  fahren. 


iher  brief  nr  720.  Dangean,  Journal  XV,  8.455.  456:  »Lundi 
i  Marly.  Le  roi,  aprda  la  messe,  travaUla  aveo  M.  Deszna- 
et  alla  aprds  son  diner  faire  la  reyne  de  son  r^giment.  Ma- 
de Berry  y  6toit  k  obeval  aveo  beauoonp  de  dames,  et  il  y 
caldohes  ponr  les  dames  qui  ne  montent  point  ä  oheval.  Le 
iment  enoore  plus  bean  qu'on  ne  lui  avoit  dit;  il  le  Terra 
,  »amedL«  ü.  Brunei,  Correspondanoe  I,  s.  175,  arm.  1,  be- 
dans  plusieurs  passages  des  M6moire8  de  Saint-Slmon ,  que 
re9-attAoh£  au  r^giment  du  Roi,  et  qu'il  s'en  oocupait  dans 
Als.*         ««    Sully.         *•*   ChAteautbierB.         t   Cl^rembault. 
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Frey  tag,  den  26,  umb  halb  1  DachmitUgs. 
In  dießem  augenblick  komme  ich  von  taffei.  "Wir  sein  dt  eine 
gutte  stundt  ahn  taffei  geweßen;  mein  gröster  apctit  ist  be>tandt'n 
in  muschellen-eüen,  die  gar  gutt  wahren.  Aber  ich  komme  wid^r 
ahn  meinen  vorigen  discours.  Ihr  segt  woll,  liebe  Louise,  daß,  da 
ich  den  gantzen  tag  zu  Paris  zubracht,  daß  ich  selbigen  tag  uicLt 
habe  schreiben  können.  Abendts,  wie  ich  widerkommen,  hatt  maa 
mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  18/7  dießes  monts  gebracht.  Is: 
es  möglich,  so  werde  ich  nach  der  jagt  drauff  andtwordten,  wo  uicb*. 
so  werde  ich  es  vor  dinstag  sparen,  fange  aber  nun  ahn,  auff  dii 
erste  zu  andtwortten.  Man  ist  nun  so  sehr  ahn  die  brillants  ee* 
wohnt,  daß  man  die  roßen  undt  facetten  nicht  mehr  so  hübfci 
findt;  aber  vor  eine  facette  ist  warlich  ma  tante  s.  ring  nicht  heb- 
lich, aber,  wie  Ihr  gar  woll  ahm  könig  von  Engellandt  geantwor^ 
aber  wens  auch  nur  eine  spei  geweßen  were,  sobaldt  es  ein  aha- 
dencken  von  mein  hertzalliebte  *  tante  s.  ist,  so  i^t  es  mir  lieb  ulJ: 
ahngenehm  undt  werde  es  in  ehren  halten.  Ich  hatte  niylori 
Stairs  sehr  gebetten,  meine  dancksagung  bey  I.  L.  die  princes  nt 
Wallis  abzulegen;  mich  wundert  sehr,  daß  er  es  noch  nicht  geth^s 
Vissitten  entpfangen  undt  ablegen  ist  in  meinem  sin  ein  langweilli^t 
sacb,  weiß  nicht,  wie  Ihr  es  außstehen  könt,  liebe  Louissei  Pji 
späte  eßen  gefillt  mir  nicht,  were  gar  nicht  meine  sache,  liiide  e? 
sehr  ungesundt.  Der  duc  de  Choraburg  thut  gar  woll,  alle  toj 
außzufahren,  oder  zu  reitten;  den  daß  ist  recht  gesundt,  in**  ver- 
spüre es  bey  mir  selbst;  daß  erhelt  auch  den  gutten  hunior  ud  * 
macht,  daß  die  melancolie  nicht  tlberhandt  nimbt.  Es  ist  mir  Mtl 
daß  er  so  viel  von  dem  herrn  von  Degenfeit  helt;  daß  macht  Tui  1 
lioffen,  daß  Ewer  zweyter  wünsch  wegen  Ewer  jüngste  uiepce  sll.l 
möge  volzogen  werden.  Sagt  zum  duc  de  Schönburg,  daß  ich  k«..: 
sclaven,  aber  woll  einen  rechten  gutten  freündt  ahn  ihm  wQii>.^ 
zu  haben,  vor  welchem  ich  alle  estime  habe,  so  er  wünschen  u: »:: 
begehrn  kaii !  Ich  glaube ,  er  geht  ins  opera  auß  complaisanco  vr: 
die  junge  leütte  undt  ist  froh,  daß  Ihr  mittgeht,  weillen  es  seii>r 
dochtcr  repulirlicher  ist,  mitt  ihrer  tanten,  alß  allein,  zu  eir.»a 
spectacle  zu  gehen.  Ich  bilde  mir  ein,  daß  daß  opera  von  Ama-i^. 
so  man  nun  in  Engellandt  hatt,  daß  hießige  opera  von  Amadis  *" 


*     ?  hersaUerliebsto. 
nr  506,  oben  a.   224. 
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»er  nicht,  in  welche  sprach  man  es  singt.  Die  masiq 
)aldt  sie  gefählt.  Ich  liebe  die  commedien  mehr, 
[.  Ich  habe  ahn  I.  G.  unBer  herr  vatter  offt  sagen 
ne  schönnere  commedien  in  der  weit  sein,  alß  die 

schreiben,  so  Ihr  mir  von  der  fraw  von  Brinck  ge- 
bt gar  frisch;  es  ist  vom  November  vergangen  jähr, 
lamahls  entpfangen,  were  es  beßer  zu  paß  kommen, 
1  dießer  zeit  [des]  jahrs  ist  es  eben  die  zeit,  worinen 
sten  gelt  hatt,  andt  kompt  keins  vor  den  October. 
xaminiren,  waß  bey  der  sach  zu  thun  ist,  den  mein 
Die  frantzösche  singerinen  seindt  theuere  wahren 
u  woll  umb  sein  gelt  nndt  gesnndtheit  zugleich  kom- 
ursch  ist  nicht  sicher;  die  fraw  von  Nostitz  ist  allso 
n.  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  liebes  schreiben  völlig 
h  komme  jetzt  aufT  daß  von  18/7  Julli,  liebe  Louisse! 
Tochenen  kutsch  werde  ich  nichts  mehr  sagen.  Mein 
dt,  den  Ihr  woll  kendt,  so  mein  page  zu  Heydel- 
mdt  gar  ofift  mitt  Carl  Lutz  s.  gcspilt  hatt  (den  sie 
m  alter),  Wendt  ist  gar  sorgfältig,  allein  meine 
:  gar  schwer,  daß  wetter  trocken,  daß  holtz  spalt 
fahre  zimblich  geschwindt.*  Meine  große  kutsch  ist 
'  wen  alle  damen  nicht  vorhanden ,  habe  ich  eine 
Personen.  Dancke  Euch  sehr,  liebe  Louise,  vor  alle 
lirauff.    Ahn  den  konig  von  Engellandt  hab  ich  ge- 

man  ruff[t]  mir,  muß  auff  die  jagt. 

Marly,  freytag,  ein  viertel  au£F  8  abendts. 
tuudt,  daß  wir  von  der  jagt  kommen  sein.  Ich  bin 
er  ahngethan;  es  ist  aber  zu  spät,  liebe  Louisse, 
uflf  Ewer  2tes  liebes  schreiben  zu  andtwortten.  Den 
mehr  zeit,  alß  mir  nöhtig  ist,  auflf  zwey  von  meiner 
m  zu  andtworten;  werde  also  nur  noch  sagen,  daß 
lig  in  Engellandt  schreiben,  weillen  I.  M.  mir  erst 
ette  die  printzes  mir  nur  die  ehre  gethan,  ein  par 
.^n,  so  bette  ich  fortfahren  können;  aber  ich  ho£fe 
es  sich  mitt  der  zeit  schicken  wirdt,  undt  wünsche 
Bitte,  wolt  doch  unterdeßen  der  printzes  von  Wal- 

DF  715,  oben  8.  586. 
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lis  mein  complinient  machen  undt  versichern,  daß  I.  L.  zwar  eine 
gar  un[n]utze,  doch  trewe  undt  ergebene  dinnerin  ahn  mir  haben 
undt  haben  werden  biß  ahn  mein  endt!  Adieu,  liebe  Lonissenl 
In  *  muß  wider  willen  auffhorn ,  zu  schreiben ,  undt  vor  dießmaLl 
nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  habe  nndt 
all  mein  leben  behalte[n]  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


I 

* 


718. 
A  mad.  Louise,  raugraftin  zu  Pfaltz,  a  Loüdre. 

Marly  den  SO  Julli  1715. 
Hertzallerliebe  Louisse ,    es  ist   mir   etwaß  wunderliches  D:itJ 
Ewerm  letzten  lieben   brieflf  begegnet.     Ich  glaube,  ich   habe  Eüi 
vergangen  freytag  gesagt,  daß  ich  ihn  entpfangen.     Sobaldt  ich  iL 
geleßen,   habe  ich  ilin  in  meine  kjst  gelegt  gantz  oben.     Ich  liati 
sambstag  viel  brieff  geschriben,   so   ich  von  Paris  bekomnjen  haft. 
die  hatte  ich,   nachdem  sie  beantwort  wahren,  vor  die  kist  geler. 
Man  rufft  mich,   im   weggehen   sagte   ich:    «Brülle  ces  lettre!»  r. 
einen  von  meinen    cammerknechten ;    der  ninibt   Ewern   brieff  au- 
mitt  undt  brent  ihn  auch,   kan  also  ohnmoglich  drauff  andtwortk: 
Ich  habe  braff  gezürnt,    aber  daß   gibt  mir  den  brieff  nicht  widtr 
Ich  habe   die   dumste  teüffel  zu   kammerknechten,   so    man  in  dt: 
weit  tiiiden  kan;  alle  tag  ist  etwaß  Überzwergs.     Ich  sage  alß,  Vf' 
daß  Sprichwort  war  ist:  *Tel  maistre,  tel  valet,»  bin  ich  daß  alber>' 
undt  soteste  mensch  von  der  weit,  undt  sie  meinen  doch,  daß  ih^^- 
gleichen  nicht  ist.     Ich   bin   so   gritlich  über  dieße  avanture,  li<^^ 
Louisse,    daß  ich  heütte  nichts  rechts   sagen  kan,   aiß  Euch  cc. 
bitte[n],  zu  glauben,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


719. 
A  mad.  Louise,  raugrafHn  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Marly  den  2  Augusti  V^^- 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  waß  auff  dem  hertzen,  so  un' 
von  hertzen  leydt  ist.     Vor  .7  tagen  ist  der  liebe  printz  Front/  viC 

♦  ?  loh. 
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:estorben  ahn  den  kinderblattern.  Mein  dochter  hatt 
S  wens  ibr  eygen  kint  were;  den  er  ist  bey  ihr  er- 
war  nur  8  jähr  alt ,   wie  sie  sich  geheüraht  hatt.  ** 

trost  uudt  hatt  seinem  herrn  brnder  allezeit  vor 
gesprochen,  sie  verliehrt  nicht  allein  einen  lieben 
em  auch  einen  wahren  freflndt  ahn  dießem  herrn; 
ht  von  hertzen  leydt.  Die  kinderblattern  seyndt  woll 
kranckheit.  Aber  ich  koYnme  auch  auff  Ewer  liebes 
h  vorgestern  entpfangen,  vom  14/29  Julli;  aber  ich 
c)j  beütte  ordendtlich  drauff  [antjwortten  können,  den 
geschlagen ;  ich  werde  doch  so  viel  schreiben ,  alß 
n  wirdt.  £y,  liebe  Louisse,  Ihr  habt  mir  nicht  zu 
ich  Euch  schreibe;   den   daß   thue  ich  von  hertzen 

nichts  wichtiges  undt  noch  weniges*'*''^  artiges  vorzu- 
Bbe  wie  ein  hermit  mitten  im  hoff,  f  Abendts  umb 
in  etliche  damen,  aber  nicht  alle  tag.  Mein  gott, 
n  dem  bößen  hnmor,  wo  ich  nun  bin,  bette  ich  Euch 

so  zu  complimentiren.  Wozu  ist  daß  gutt,  daß  Ihr 
I  Ewer  brieff  abgeschmackt  [finden]  ?  Ihr  wist  doch 
ß  es  nicht  wahr  ist  undt  daß  Ihr  nicht  allein  woll 
n  auch,  daß  mir  Ewere  liebe  brieff  ahngenehm  sein, 
gen,. wie  die  fraw  von  Rotzenhaussen  alß  sagt:   «Ich 

mich  verschonnen  undt  nicht  mehr  dergleichen  vor- 
a  werde  ich  greulich  zörnen.»    Hir  thut  man  in  den 

alß  spiellen,  auffs  wenigst  ombre,  oder  berlan;  rai- 
von  stadssachen  reden,  oder  raisoniren  ist  hir  nicht 
nen  menschen,  weder  man-,  noch  weibspersonnen,  wür- 
)mmen.  Wen  englische  catholische  herkommen,  stel- 
r  heyllig,  alß  wen  sie  alle  heylllgen  freßen  weiten  ff, 

Joarnal  XV,  8.  461,  sobreibt  unter  mittwoob,  31  Juli  1715, 
oi  apprit  i  8on  lever  la  mort  da  prinoe  Fran^oiB  de  Lorraine, 
i  n'aroit  pas  eneore  yingt-siz  ans  et  qni  6toit  an  prinoe  tr^s- 
abb4  de  Stayelo  et  de  Malmedy;  U  est  fort  regrett6,  et  Ton 
6tabILB8ement8  poar  lau«  Vergl.  den  folgenden  brief  und  brief 
1.  den  folgenden  brief.  ***  ?  weniger,  t  Vergl.  band  I,  a.  497. 
ifuoifix.  Be  dit  dea  bypoorites ,  des  d^vota  outr^a  qu'on  voit 
iill^8  dana  les  ^glises.  On  dit  ausai  dana  le  mfime  aena  manger 
iberelle,  IKotionnaire  national  II,  s.  438,  ap.  b.  Vergl.  aach 
ef  8.  603. 
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aber  wen  mans  beym  licht  besieht,  steckt  allezeit  waß  dahinder. 
Umb  die  warheit  zu  sagen ,  so  habe  icli  so  viel  falsches  Ton  den 
Engländern  erlebt ,  daß  ich  nicht  gar  viel  von  der  nation  lialteo 
kan.  Wie  ich  sehe,  so  helt*  Ihr  auch  nicht  mehr  davon,  alß  [ioV 
Es  können  sich  doch  noch  ehrliche  leütte  finden;  ordinari,  wen  unter 
viel  boßen  sich  waß  gutts  findt,  ist  es  auß  der  maßen  gutt.  Aber 
da  schlegt  es  9,  ich  muß  schließen  wieder  meinen  willen;  ein  ander 
mahl  ein  mehrers,  nun  abef  werde  ich  nur  noch  sagen,  daß  koiiii: 
Jacob  mir  offt  geschworen,  er  hette  sein  leben  nicht  gedacht,  eini2 
enderung  zu  machen ,  noch  die  religionen  zu  zwingen,  **  aber  mi: 
hette  es  ihm  auffgebracht,  umb  ihn  wegzujagen.  Ich  dancke  wr 
die  nachricht  vom  mylord  Stairs.  Wen  man  meiner  meinung  wert. 
würde  man  jederman  glauben  laßen,  wie  er  es  verstehet.  Adi»*tt 
liebe  Louisse !  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  behalte  Eud 
allezeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


720. 

Marly  den  8  Augusti  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  fange  heütte  ahn,  zu  schreiben:  de: 
weillen  wir  morgen  auff  die  jagt  werden  undt  die  jagten  hir  gx* 
lang  in  dießer  jahrszeit  wehren,  so  deticht  mir,  daß  es  beßer  i^t 
heütte  ahnzufangen.  Die  letzte,  so  wir  vergangen  montag  getliir 
hatt  von  2  biß  8ten  abendts  gedauert.  Vorgestern  wolte  ich  Eü^. 
schreiben ,  aber  es  kämmen  mir  so  viel  Verhinderungen ,  dab  ic: 
ohnmöglich  dazu  gelangen  konte.  Nachmittags  entpfinge  ich  E^^r 
liebes  schreiben  vom  1  Augusti/ 21  Julli,  no  22,  werde  bey  dielitn 
frischten  ahnfangen.  Unßere  brieflf  kommen  allezeit  in  6  tagen  al:n. 
welches  geschwindt  ist  undt  die  helffte  von  der  Hannover  \^< 
Wen  ich  nicht  schreibe,  ist  es  nicht  der  ungemachlichkeit  schnlit. 
liebe  Louise,  sondern  daß  verhindernuß  undt  interuptionen  kom- 
men, den  diß,  den  jennes;  auch  segt  Ihr  woll  durch  die  lenge  to: 
meinen  brieffen,  daß  ich  die  gemachlichkeit  nicht  in  acht  nehn^r 
Wenig  trost  kan  ich  leyder  geben,  meine  schreiben  können  a«5? 
höchst  nur  ein  wenig  distractionen  geben.     Aber  Ihr  habt  ein  gut: 

*  7  haltet,  ♦♦'  Vergl.  den  folgenden  brief. 
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3  Louise,  nndt  wen  daß  ist,  hatt  man  gern  brieff  Ton 

rerwanten;  aacb  schreibe  ich  Euch,  so  offt  mir  mög- 

glanbe,   daß  man  eine  sprach  woll  Tersteben  maß, 

1  verstehen;  den  aaff  den  cant^ellen  spricht  man  docb 

Q  stiel,  alß  wen  man  ordinarie  spricht.    Ich  leße  mitt 

gfltte   nndt  frettndtschafft ,   so  I.  L.   die  princes  von 

tregt ,   nndt  finde  in  meinem  bertzen ,  daß  ich  es 

g   bin  darch   die  sentiementen  von   admiration   undt 

freOndtscbalft ,   so  icb  mitt  viel  erkandtlicbkeit  vor 

Es  ist  mir  nur  leydt,   daß  icbs  nicht  abn  tag  geben 

es  fable,  nudt  micb  gantz  nndflcbtig  finde,  I.  L.  je- 

ahngenehme  dinst  zu  erweißen.    Daß  schmertzt  micb 

iQcb  aber,   liebe  Lonisse,  meine  wahre  sentiementen 

zubringen,  wen  Ihr  dieße  liebe  printzes  wieder  sehen 

ildt  ich  wider  zn  Yersaille  sein  werde,  werde  ich  daß 

ehlen  nndt  es  nach  Rigeaut**  copiren  [laßen];  der  hatt 

t  gleich  gemablt,  daß  es  zn  verwundern  ist;  da  werdt  Ihr 

^onise,  wie  alt  ich  geworden  bin.    Schreibt  mir  auch, 

oder  viereckt  sein  soll!   den  brnststttck  seindt  offt 

aedaiUe  ist  woll  danckenswerdt,  man  kan  nicht  schön- 

e  ist  aach  magnifick,  den  sie  ist  gar  schwer.  Weillen 

tzes  so  woll  aaßsehen  nndt  gesundt  sein,   werden  sie 

iwanger  sein,   wie  man   es  gemeint  hatte.    Es  were 

daß  der  pretendent ***  lust  hatt,   wider  anff  einen 

?en,  wovon  ihm  seine  religion  allein  abbelt  nndt  wel- 

lach  allen  rechten   gebohrt.    Ich  weiß  nicht,  wie  die 

ißen  herrn  haßen  können ;  er  ist  einer  von  den  frömb- 

3ten  menschen,   den   unßer  berrgott  geschaffen  hatt. 

)  ich  schon  etlichmahl  gesagt,  daß  unßer  könig  Jörgen 

ber  wQrde  undt  der  pretendent  kOnig  in  Engellandt.  f 

n  hilfft  zu  nichts;  ich  will  derowegen  von  waß  änderst 

itte,  macht  docb  auch  mein  compliment  ahn  die  artige 

Meines  sobns  gemahlin  hatt  einen  grawen  papagayen, 

s,   waß  er  hört,  undt  macht  alle  menschen  nach;   er 

men  von  die  cammerdinner  undt  cammerknecht  undt 


e.      ^  HyMinthe  Rigand.     Yergl.  brief  nr  709,   oben  s.  670. 
akobB  IL       t  Vergl.  brief  nr  716,  oben  8.  689. 
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ruift  sie  so  perfect,  wie  ihre  hertzogin,  daß  sie  alle  gelangen  kom- 
men.   Letztmahl  saß  er  auflf  einem  [platze],   wo  ai'beitsleütie  wah- 
ren, die  etlichmabl  nicht  gar  saaber  reden.    Wie  seine  hertzogin  zu 
ihm  kam,  sagte  er:     «Madame,  baise  mon  call^     Ihr  kent  leicht 
dencken,   wie   daß  diß  ein  gelächter  gab.     Ich   habe   auch  2  papa- 
gaien,  sie  seindt  grün;   einer  hast  mich,    wie  den  teüffel,    kan  alle 
menschen  leyden  ohne  mich,   undt   der  ander  hatt  mich   allein  lieb 
undt  beist  alle  menschen,  reden  beyde  gar  wenig.     Es  were  bet>er, 
wie   die   englische  kopff  sein,    daß   köuig  Jörgen   anderstwo  were; 
man  tiatt  in  Engellandt  gar  zu  abscheuliche  exempel,    wie   sie  min 
ihren  königen  umbgehen ,    umb  nichts  '*'  stehts    in    sorgen    zu   sein. 
Bullinbruck**  ist  zu  Paris  undt  nicht  bey  dem  jungen  pretendenteo; 
der  ist  ja  zu  Bar  in  Lotteringen  undt  seine  fraw  mutter  auch;  sif 
wirdt  aber  zu   endt    dießes    mondt  wider    nach  St  Germaiu.    Man 
sagt,  der  Oxfort***  undt  Boullinbruck  hette  nichts  gethan,  alß  durch 
befehl  der  konigin  Anne.    Wen  daß  war  ist,   liaben   sie   kein  groi) 
unrecht;  den  «deß  brodt  man  frist,   deß  liedt  man  singt,»  wie  dab 
sprichwordt  sagt.    Ich  glaube  nicht,   daß  sein   leben   der  interc&äe 
mehr  regirt  hatt,  alß  nun;  daß  corompirt  undt  verdirbt  alles  in  der 
weit.     Die  troupen,  so  wir  gesehen,  seindt  nichts  neues;  es  ist  d^-b 
königs  regiement,   so  I.  M.  zu  allen  zeitten  gehabt  haben,  f    ^^^ 
10  jähren  haben  sie  hir  gearbeydt,    aber  dießraahl  seindt   sie  nur 
auff  die  schau  kommen.    Hir  denckt  man  ahn  keinem  krig.    Hirniitt 
ist  Ewer  letztes   liebes  schreiben  vöUich  beantwortet.     Ich  konime 
jetzt  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  14/25  Julli.   Von  allen  meinen 
corespondentzen  waren   leyder  nur  eine,   so  mich   erfreuen  konie, 
undt  die   ist   nicht   mehr,    nehmblich   unßere   liebe    churfüi*stin  $• 
Meiner  dochter  brieff  seindt  mir  ahngenehm,    aber  sie    seindt  nie 
lustig;  den  sie  ist  entwetter  kranck,  schwanger,  oder  hatt  sonst  zu 
klagen.    Die  konigin  in  Sicillien,  die  mir  auch  lieb  ist,  alß  wen  -ie 
mein  eygen  kindt  were,    die  ist  noch   in   voller   betrübtnuß  weizfH 
den  Verlust  ihres  älsten  printzen-ff    Der  konigin  in  Spanien  zu  Ka- 
jonne  fff  brieff  bestehen  in  nichts,   alß   complimenten   undt   com- 
missionen,   undt   commissionen ,    so  etlichmahl   verdrießlich   geuaa»: 


♦  ?  nicht.  **  BoUngbroke.  ***  Graf  Oxford.  t  Vergl.  bricf  nr  Tl". 
oben  s.  594.  595.  ft  VergL  die  briefe  nr  696.  700,  oben  ».  537.  3"»? 
ttt  Maria  Anna,  die  witwe  Karla   II. 
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sein,  alß  zam  exempel  etlichmalil  will  sie  einen  bischoff  machen, 
den  ein  capitaine  an  garde,  den  will  sie  eine  abtey  vor  jemandts 
haben,  den  eine  pension.  Aber  wie  ich  dab  böße  sage,  so  muß  ich 
aach^  daß  gntte  sagen.  Ich  bin  der  gutten  königin  doch  sehr  ver- 
obligirt,  sie  hatt  viel  za  meines  sobns  raccomodement  geholfen 
durch  die  königin,  ihre  niepce,  mitt  dem  könig  in  Spanien.  Sie 
scbeindt  gar  ein  gutt  mensch  za  sein,  aber  ich  wolte,  daß  sie  nicht 
80  kindische  wörtter  hette,  da  ich  nicht  ahn  gewondt  bin,  alß 
«hertzen-mamagen,»  undt  daß  «scbätzgen»  undt  «hertzgen»  kan  ich 
mein  leben  nicht  gewohnen ;  also  können  dieße  brieff  mich  ja  auch 
nicht  erfrefien.  Also  kan  ich  Efich,  liebe  Lonisse,  mitt  warbeit  .sa- 
gen, daß  Ewere  liebe  schreiben  Ton  den  ahngenehmbsten  sein,  so 
ich  jetzt  entpfangen  kan.  Mein  dochter  ist  in  einer  großen  be- 
trfibtnuß  [wegen]  printz  Frantz,  ihr  herr  schwager,  der  bey  ihr  er- 
zogen worden ,  den  er  war  nnr  8  jähr  alt ,  wie  mein  dochter  in 
Lotteringen  kommen ;  sie  hatt  ihn  wie  ilir  eygen  kindt  geliebt.  Der 
ist  vor  14  tagen  ahn  den  kindernblatter  gestorben;  mein  dochter 
undt  ihr  herr  seindt  untrostbar;  es  jammert  mich  recht.*  Weillen 
es  dem  duc  de  Schomburg  ahngenehm  geweßen,  waß  ich  £üch  vor 
ihm  geschriben,  sa  bitte  ich  Euch,  liebe  Louise,  sagt  ihm  doch  alle- 
zeit waß  schöns  von  meinetwegen,  wen  Ihr  von  meinen  brieffen  ent- 
pfangt!  ^en  die  englischen  catholischen  hir  sein,  stellen  sie  sich 
gar  gottsförchtig^indteyfferigabn.'*"*'  Es  war  einer  vor  etlichen  jäh- 
ren bey  ma  tante,  die  abtißin  zu  Maubisson '^'^*,  den  sähe  ich  vor 
einen  obersten  ahn;  er  trug  eine  lange  peruqne  undt  eine  cravatte, 
undt  weillen  er  keinen  degen  ahn  hatte,  hüte  ich  ihn  vor  einen 
gefangenen;  er  hatte  gatte  minen,  schon  ein  man  bey  jähren.  Ich 
fragte:  «Wer  ist  der  officir?»  Sie  fing  ahn,  za  lachen  undt  sagte, 
es  were  ein  Jacobiner-mönch ,  der  käme  eben  aaß  Engelandt,  der 
sagte  mitt  thronen,  daß  die  catholisch  religion  so  gehast  were,  daß 
die  mönchen  ihren  rechten  habit  nicht  tragen  döi'ffen.  Ich  sagte: 
«Wen  daß  nur  ist,  so  ist  nicht  viel  zu  klagen,  den  die  pemck  steht 
beßer,  alß  ein  geschorner  kopff.»  Ich  meinte,  ma  tante  wftrde 
sie  t  Ober  unßer  dialogae  za  bärsten  lachen.  Die  Engeliänder  sol- 
len alle  abscheulich  desbaachirt  sein,  insonderheit  mitt  mansletltten ; 

es  solle  noch  ärger  sein,   alß  hir  in  Franckreich  undt  in  Ittallien. 

« 

*  Vergl.  den  Torhergehenden  briaf.       **  Vergl.  den  vorhergehenden  brlef, 
oben  8.  699.       ***  Maubniaeon.       f  ?sioh. 
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ben  kOnneD ,  den  ich  habe  nicht  mehr ,  alß  einen  bogen ,  n^ck  ^ 
beantworten. 

Freytag  umb  drey  riertel  aoff  4  abeod^ 

Seyderdem  ich  anffgehOrt,  za  schreiben,  habe  idi  viel  si^ 
getfaan.  Erstlich  bin  ich  in  kirch  betten  gangen,  hernach  bii  id 
zum  kOnig,  welchen  ich,  gott  sey  lob  nndt  dandc,  viel  be5er» 
fnnden,  alß  gestern  abendts;  war  recht  lastig.  Gott  gebe  fni 
sogen!  Aber  es  ist  mir  doph  noch  nicht  woU  bey  der  ssdi.  Nie* 
dem  ich  vom  kOnig  kommen,  habe  ich  zu  mittag  geßen;  sidi  ^ 
eßen  seindt  viel  damen  kommen ,  mitt  welchen  ich  oerde  g^ilta 
hernach  habe  ich  audients  ahm  herm  von  Imhof  "^  geben.  Er  ^ 
mir  eine  proposition  gethan,  so  ich  nidit  acceptirt  habe,  Defankal 
ein  oommers  mitt  brieffen  mitt  der  printzes  Lonissen  von  WoÜi 
bOttel.  Daß  käme  mir  Abel  za  paß.  Ich  habe  geantwort,  dt& 
L  L.  sehr  verobligirt  were  vor  dero  proposition,  allein  ich  fc 
I.  L.  nichts  von  hir  melden,  so  ihnen  ahngenehm  sein  kOnte,  «e^ 
sie  niemandts  hir  kenten,  nndt  daß  seyder  ma  tante  todt  oir 
so  abgestorben  were,  daß  ich  mich  vor  nichts  mehr  iatefesM 
könte.  Sobaldt  die  andientz  aoß  war  ondt  ich  wider  hir  ii  ns^ 
nem  cabinet  war,  kam  monsieur  Stamer**  ondt  bracht  vrE* 
liebes  schrelbeD  sambt  den  woll  gestochenen  kapffenticia  ^ 
der  kirch  von  St  Paal  ondt  daß  knpfferstack  von  der  kiep  b 
Preüssen,  wofor  ich  Euch  sehr  dancke.  Die  konigin  hetteifli"^ 
gekendt,  den  ich  habe  L  M.  contrefait  in  groß,  wie  aoefa  ciie  ^ 
anßer  lieben  printzes  von  Walüs.  Ich  finde,  daß  daß  kipfffM 
von  der  konigin  in  Preossen  mehr  gleicht ,  alß  der  pristiei  '^ 
Wallis,  zn  jndidren  nach  den  contreüedtten,  so  ich  habe.  Wii  ' 
kirch  [betrifft],  so  habe  ich  zwar  in  dem  theatre  de  la  gnnde  £i* 
tagne  dieße  sttick ,  aber  viel  kleiner  nndt  nicht  so  woll  ges*^ 
alß  die  Ewerigen  sein;  daß  inewendige  ist  aach  änderst  Batt^^ 
daß  nicht  ahn  die  brieff  erinert,  so  Ich  ahn  ma  tante  s.  g<eädx> 
hatte  darch  monsienr  Berseb^'*^*?  Meine  knischen  sein  kov>:* 
Ich  mnß  ein  wenig  frische  Infft  schöpfTen;  es  ist  6  tng,  <b^  *^ 
nicht  aaßgangen  bin. 


*    Der   fMUKtU    dM   henogt   vwi   W^Utebütliil.  ^   ««  ^'^ 

*♦♦  WenaM. 
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feit.*  Es  ist  beßer,  gar  keinen  nehmen,  alß  wenig;  den  es  ist  ge- 
wiß, wer  wenig  nimbt,  nimbt  baldt  viel,  den  dmmb  heist  mans 
rherbe  encbantee,  weill  es,  die  es  nehmen,  so  ahn  sich  zieht,  daß 
sie  nicht  mehr,  ohne  es  zu  branchen,  dawern ;  dramb  habt  acht  anff 
£flch,  liebe  Louisse!  Ich  habe  lang  nichts  von  der  grftffin  von 
Warttenberg **  gfhort;  aber  man  meint,  daß  es  nicht  richtig  mitt 
ihr  undt  ihrem  söhn  geht.  Es  ist  schon  ein  jong  über  15  jähren 
ondt  sie  will  nicht  leyden,  daß  er  anderstwo,  alß  in  ihrem  bett 
schlaffen  solle.  Man  hatt  sie  gewarnt,  daß  die  leütte  Abel  davon 
reden,  aber  sie  fragt  nichts  darnach.  Man  sagt,  sie  werde  baldt 
wider  in  Hollandt.  Die  madame  de  Bregie,'^*'^  so  so  viel  von  dem 
desobligent  gerett,  war  gar  ein  ehrliche  dame  undt  die  gar  viel  ver- 
standt  liatte;  ihr  einiger  fehler  war  die  karchbeit.  Hiemitt  seindt 
Ewere  beyde  schreiben  völlig  beantwortet,  will  nun  biß  morgen  eine 
pausse  machen.  Gatte  nacht,  hertzliebe  Louisse!  Dießes  wirdt  ein 
fein  brieffgen  werden.  Wir  haben  gar  nichts  nettes  hir,  werden 
ttbermoigen  wider  nach  Versaille. 

Marly,  freytag,  den  9  Augusti,  nmb  10  nhr  morgendts. 

Wir  mogten  hetttte  woU  eine  naße  jagt  haben,  den  es  regnet; 
aber  wie  wir  nicht  von  saltz  sein,  so  werden  wir  nicht  schmeltzen. 
Daß  Wetter  kan  doch  in  dießer  jahrszeit  woll  wieder  auffgehen,  den 
es  ist  noch  weit  biß  umb  2  uhr.    Gegen  12  wirdt  es  decidirt  wer- 
den; den  regnets  alßden,  so  wirdt  es  den  gantzen  tag  dauern,  clart 
es  aber  gegen  12  auß,  werden  wir  einen  schönnen  tag  haben.    Gott 
gebe  es!    den  ich  halte  nichts  vom  regen.    Ihr  hattet  mir  in  Ewe- 
rem  schreiben  vom  18/7  Jnlli  gesagt,  daß  könig  Jörgen  mir  eygen- 
bandig  wider  auff  meine  dancksaguug   vor   ma   tante  s.  ring  andt- 
wortten  wQrde.   Daß  ist  aber  nicht  geschehen  undt  wirdt  auch  woll 
nicht  geschehen,    weiilen  I.  M.  es  so  lang  ahnstehen  laßen. f    Ich 
habe  mein  leben  niemandts  gesehen,  so  sich  so  von  jederman  be- 
liebt machen  kan,  wie  dieprintzes  von  Wallis  ff,  den  sie  sehen,  oder 


*  G.  Bmnet  y  Oorrespondanoe  I,  •.179,  anm.  2:  »SBint^SimoB  (t.  II, 
p.  122)  raoont«  que  Im  fiUes  da  roi  enToy^rent  un  joar  oherehor  dos  pipes  »u 
corp«^e-garde  des  Sauses  et  se  mirent  4  famer.«  **  VergL  briof  nr  7 IS, 
oben  B.  5»3.  594.  **♦  Br^gis.  Vergl.  brief  nr  716,  oben  s.  592.  t  VergL 
den  folgenden  brief.       ff  Vergl.  brief  nr  715,  oben  s.  588. 
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ben  können ,  den  ich  habe  nicht  mehr ,  alß  einen  bogen ,  nock  n 
beantworten. 

Frey  tag  amb  drey  Tiertel  auf  4  abendts 

Seyderdcm  ich  aufgehört »  zn  schreiben,  habe  idi  fid  sicka 
gethan.  Erstlich  bin  ich  in  kirch  betten  gangen,  henach  bii  i 
zum  könig,  welchen  ich,  gott  sey  lob  nndt  dandc,  ?iel  befier» 
fnnden,  edß  gestern  abendts;  war  recht  lastig.  Gott  gebe  inf 
sogen!  Aber  es  ist  mir  doph  noch  nicht  weil  bey  der  sadi.  Nt^ 
dem  ich  vom  könig  kommen,  habe  ich  za  mittag  geßen;  ucfa  d«i 
eßen  seindt  viel  damen  kommen,  mitt  welchen  ich  cerde  gekihsi; 
hernach  habe  ich  andients  ahm  herm  von  Imhof  *  geben.  Er  M 
mir  eine  proposition  gethan ,  so  ich  nicht  acceptirt  habe,  Deh^äi 
ein  commers  mitt  brieffen  mitt  der  printzes  Lonissen  von  Wote 
büttel.  Daß  käme  mir  ttbel  zu  paß.  Ich  habe  geaatwoit,  äati 
L  L.  sehr  verobligirt  were  vor  dero  proposition,  allein  icb  kö^ 
L  L.  nichts  von  hir  melden,  so  ihnen  ahngenehm  sein  könte,  ««!2> 
sie  niemandts  hir  kenten,  undt  daß  seyder  ma  tante  todt  airili 
so  abgestorben  were,  daß  ich  mich  vor  nichta  mehr  iiteraöfl 
könte.  Sobaldt  die  audientz  auß  war  undt  ich  wider  bir  in*' 
nem  cabinet  war,  kam  monsieur  Stamer**  luidt  bracht  gir£v 
liebes  schreiben  sambt  den  woll  gestochenen  knpffersttefai  <■ 
der  kirch  von  8t  Paul  undt  daß  kupfferstück  von  der  W  * 
Prettssen,  wofor  ich  £üch  sehr  dancke.  Die  koBigin  hetteia«2 
gekendt,  den  ich  habe  I.  M.  contrefait  in  groß,  wie  auch  eitt  ^ 
unßer  lieben  printzes  von  Wallis.  Ich  finde,  daß  daß  kipitrtrt 
von  der  konigin  in  Prenssen  mehr  gleicht,  alß  der  pnntJH^ 
Wallis,  zu  judiciren  nach  den  contrefedtten,  so  ich  habe.  Wa6  3 
kirch  [betrifft],  so  habe  ich  zwar  in  dem  theatre  de  la  gnnde  B» 
tagne  dieße  stück ,  aber  viel  kleiner  undt  nicht  so  woll  ges^ 
alß  die  Ewerigen  sein;  daß  inewendige  ist  auch  andast  HiU^^ 
daß  nicht  ahn  die  brieff  erinert,  so  ich  ahn  ma  tante  s.  ges^^ 
hatte  durch  monsieur  Berseb^  ***  ?  Meine  kutschen  sein  koae^ 
Ich  muß  ein  wenig  frisdie  lufft  schöpffen;  es  ist  6  tag,  ^  -' 
nicht  außgangen  bin. 


•    Der   gMandto    im    hanogs   v«b   WolfinibOttoL  ••   t«»  ^i 

WoneM. 
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schreiben  yom  8  Angnsti  /  28  Jani  entpfangen,  kan  aber  obnmGglich 
dießen  abendt  dranff  aiidtwortten.  Ich  bin  trawerig  undt  gritlich 
dabej,  wie  man  in  der  Pfaltz  sagt,  wie  eine  wandtlauß.  Hefitte 
kan  ich  Euch  nicht  sagen,  waß  mich  angstert,  aber  mitt  der  zeit 
werde  icbs  Eflch  sagen.  Mylord  Stairs  hatt  mir  gestern  ein  eygenes 
handtschreiben  von  konig  Jörgen  gebracht,  sehr  hofflich;  helfft  mir 
davor  dancken!  Ich  bin  be'rtzlich  fro,  daß  er  Euch  gerechtigkeit 
erweist  nndt  geben  will,  waß  Ettch  unßer  liebe  churfttrstin  s.  flber- 
laßen.  Ich  woldt  aber,  daß  Ihr  wider  in  die  gntte  teütsche  Infft 
weret;  den  ich  finde,  daß  das  aaßzehren  nicht  gntt  ist.  Da  kom- 
men yiel  lefltte ,  ich  maß  wider  willen  schließen ;  bitte  nur  noch, 
mein  compliment  nndt  Versicherung  meines  attachements  ahn  die 
phntzes  von  Wallis  zu  machen,  undt  Ihr,  liebe  Louise,  seydt  ver- 
sichert, daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 
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Versaille  den  16  August  1716. 

Hertzallerlieh  Louise,  ich  habe  noch  ein  halb  stündtgen  in  mei- 
ner cammer  zu  sein.  Daß  will  ich  amployren,  EOch  zu  entreteniren, 
ob  ich  zwar  nicht  lustiger  bin,  alß  vergangen  dinstag;  den  unßer 
könig  ist  leyder  nicht  woU,'*'  er  ängstet  mich,  daß  ich  halb  kranck 
drüber  bin.  Ich  [kann]  weder  recht  eßen,  noch  schlaffen.  Gott  gebe, 
daß  ich  micli  betriege!  Aber  solte  daß  unglück  geschehen,  so  mk 
fttrchte,  80  ist  es  woU  daß  groste,  so  mir  jetzt  widerfahren  könte, 
undt  wen  ich  die  umbständen  sagen  solte,  ist  es  etwaß  so  abschefl- 
liches,  daß  ich  nicht  dran  dencken  kan,  ohne  daß  ich  eine  ganse- 
haut  bekommen.  Sagt  ahn  niemandts  in  Engellandt,  waß  ich  Efich 
hir  sagel  Ich  bin  recht  in  der  seellen  betrttbt  Aber  da  kompt 
meines   sohns   gemahlin   herrein.    Morgen  werde   ich  E&ch   lenger 

»Jeadi  8  [aoOt  1715],  &  Marly.  Le  dao  d'Ormond  arriva  hier  &  Paria  et 
H'est  sauT^  d'Angleterre  snr  un  fort  petit  b&timent;  les  ordres  ßtoient  donnii 
pour  TarrÄter,  et  sa  maison  de  Riohemond,  oü  il  6toit,  6toit  d6}l  inveatie.» 

*  Dangeau  aetit  in  seinem  »Memoire«  über  die  letiten  tage  Ludwige  XIV 
(vergl.  die  anmerkung  tu  brief  nr  724)  den  beginn  »einer  krankheit  auf  mitt- 
wooh,  den  14  Aagnst  1715.    Journal  XVI,  b.  118. 
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entreteniren,  muß  nnn  eine  pausse  machen.  Es  ist  mir  lejdt  gennng. 
den  ich  wolle  von  hertzen  gern  noch  leuger  mitt  Euch  scbwetzen, 
aber  gutte  nacht!    Morgen  ein  mehrers. 

Freytag,  den  16  Augusti  1715,  amb  10  uhr  morgeodts. 

Ich  fange  heütte  zu   gutter  zeit  ahn;  gott  bewahre  mich  vor 
hinderuüße!    Es  ist  mir  lieb,  daß  Ihr,  liebe  Louise,   doch  endtlicb 
gesehen,    daß  ich  nicht  gefehlt,    zu    schreiben.    Alle   posten  gehen 
gar  doli.    Man  kau  daß  zörnen  nicht  laßen,   wen   die  bedinten  so 
gar  Überzwerge  sacheu  thun.    Die  bedinten  haben  allezeit  eyll,  anu 
dem  cabinet  zu  kommen  undt  sich  in  die  cammer  zu  setzen ;  drumb. 
waß  sie  zu  thun  haben,    thun  sie  so  geschwindt,   daß    sie  drüWr 
strudtlen  undt  nicht  mehr  wißen,    waß   sie  thun;   wen  aber  waL 
zu  bettlen  ist,  da  strudlen  sie  nicht,  daß  muß  man  offt  hören.  IcL 
mein  alß,   es  gehe  bey  mir  allein  so  her,  aber  ich  höre  jedenuaii 
daßelbe  klagen.    Man  hatt  so  böße  docktorn  in  Lotheringen,  daii 
es  mich  recht  vor  mein  dochter  undt  vor  dem  hertzog  ängstet ;  $ie 
haben  den  armen  printz  Frantz  umbs  leben  [gebracht],  alß  wen  sir 
ihn  eine  pistol  vor  dem  kopff  geschoßen  betten.    Die  kinderblatter 
schlugen  woll  auß  undt  in  menge,  so  lest  ihm  der  docktor  zur  ader 
undt  gibt  ihm  dissane  *  rafraichissante  undt  cHstier;  da  wurden  di( 
blättern  gleich  plat  undt  schlugen  ein  undt  machten  ihn  sterben.** 
Mich  wundert,  daß  man  in  Engellandt  kein  meledi-***Kent-pulfftr 
[braucht],  welches  doch  mir  undt  allen  meinen  kindern  in  bUtterc. 
röttlen   undt  fleckfieber   daß   leben  errett  hatt.    Mein  docliier  ka:- 
sich  noch  ihres  Schwagers  nicht  getrösten,  liebe  Louise!     Waß  Op- 
tion undt  gelehrt  die  docktoren  auch  sein  mögen,  wen   die  stuDdt 
da  ist,  muß  man  fort.    Ihr  schreibt  de  hon   sens,  wie  man  es  hir 
heist,  eine  schönne,  leßliche  handt;  ich  habe  Euch  lieb,  höre  gent 
wie  es  Euch  geht;  wie  solte   es  den  möglich  sein,  liebe  Loui^^^. 
daß  Ewere  liebe  brieff  mir  selten  abgeschmackt  vorkommen?    \NeD 
die  leütte  selber  gar  lustig  sein,  wollen  sie  allezeit  zu  lachen  ha- 
ben;  aber  es  ist  lang  schon,   daß   ich  nicht  mehr  lustig  [bin].    So 
lang  ma  tunte,  unßere  liebe  churfürstin  s.,  gelebt,  habe  ich  alleztit 
waß  poßirliches  hervorgesucht,  I.  L.  zu  amussiren;   aber  mitt  I.  L 
ist  alle   meine   lust  abgestorben ,    kau   nicht  lust  in   niciits  in   der 

♦  tUane.         ♦♦  Vergl.  brief  nr  71».   720.  724.  •♦•  mylady. 
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weldt  nehmen,  nndt  solle  daß  anglück,  so  unß  treOhet*,  geschehen, 
wQrde  es  noch  viel  arger  werden;  den  alßdan  werde  ich  gar  keine 
occassion  mehr  haben,  mein  mutz  zu  schüttlen,  nndt  werde  alle  tag, 
die  gott  gibt,  nette  verdrießlichkeitten  haben.    Aber  waß  will  man 
thun?   Man  mnß  woU  gott  walten  laßen  nndt  sich  in  seinen  willen 
ergeben  nndt  ihn  bitten,  vor  nngednlt  zu  bewahren.  Aber  last  nnß 
von  waß  änderst  reden !  dießes  ist  zn  abscheulich.   Wen  Ihr  wttstet, 
liebe  Lonisse,  wie  alles  hir  ist,  wttrdet  es  Eflch  kein  wunder  neh- 
men, daß  ich  so  einsam  lebe.   Ich  kan  ondt  mag  nicht  spiUen,  undt 
wer  nicht  spilt,  zn  dennen  kompt  man  nicht  gem.    Gonversation  ist 
gar  kein  mode  mehr;   alle  menschen  seindt  so  schefl  nndt  fttrchten 
sich  so  sehr,  za  reden,  daß  eins  den  andern  schefldt.    Ich  bin  in 
keinem  alter,  mitt  junge  bursch  hemmbznspringen ;  waß  lefltte  von 
meinem  alter  sein  oder  beynahe,  seindt  hej  der  allmftchtigen  da- 
men*%  deren  favorittin  ich  gar  nicht  bin;  so  mnß  ich  ja  woll  allein 
bleiben,  liebe  [Louise]!    Es  gibt  mir  keine  mtthe,  den  die  gesei- 
schaften  seindt  mir  eher  verdrießlich ,   alß   ahngenehm ,   wen  man 
nicht  offenhertzig  reden  kan  nndt  nur  vom  wetter  oder  vom  spülen 
oder  von  kleyder;  daß  werde  ich  gleich  mfide,  bin  viel  lieber  allein. 
Da  sogt  Ihr  nun  die  Ursachen   von  meinem   allein-sein  undt  ich 
glaube,  daß  er**^*  finden  werdt,  daß  ich  kein  unrecht  [habe];  mitt 
intriguen  kan  undt  will  ich  nichts  zu  thun  haben.   Hatt  der  cheval- 
lier  de  St  George  f  nicht  groß  recht,   seinen  vätterlichen  thron  zu 
besteygen  wollen  undt  sein  eflßerst  dazu  zu  thun?    Daß  kan  man 
ihm  ebenso  wenig  verdencken,   alß  könig  Jörgen,  sich  in  seinem 
thron  zu  befestigen.    Es  ist  war,  liebe  Louise,  daß  die  läger  nndt 
reveflen  recht  artig  zu  sehen  sein.    Zu  Marly  haben  wir  diß  diver- 
tisseroent  gehabt.    Zu  sehen,  wie  viel  letttte  daß  lager  bey  Londen 
besucht  haben,  so  ist  man  so  badautft  zu  Londen,  alß  wie  zu  fii^ 
ris.    Aber  nun  rufft  man  mich,  in  die  capel  zu  gehen.    Ich  meinte, 
eine  hackney-fff  were  ein  eintzig  pferdt,  ein  zeiter.    Die  hefler- 
kutschenfftf  heist  man  hir  fiacre.    Aber  man  rufft  mich,  in  kirch 
zu  gehen;  nach  dem  eßen  werde  ich  doch  dießen  brieff  außschrei- 


*  Elisabeth  Charlotte  meint  den  tod  dei  ktfnigs.      **  Frau  Ton  Maintenon. 
***  ?Ihr.        t  I>«r  söhn  Jakobs  II.        tt  badand.        ttt  hackney,    esgliscb, 
passgllnger,  telter,  miethpfsxd,  miethkntsohe.      tttt  miethkntsohen. 
Elisabeth  Charlotte.  89 
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ben  können ,  den  ich  habe  nicht  mehr ,  alG  einen  bogoi ,  nod  a 
beantworten. 

Frey  tag  amb  drey  riertel  anff  4  abcDdt<i. 

Seyderdcm  ich  aufgehört,  zn  schreiben ,  habe  ich  fiel  sicki 
gethan.  Erstlich  bin  ich  in  kirch  betten  gangen,  henadi  bia  Ü 
znm  könig,  welchen  ich,  gott  sey  lob  ondt  danck,  tiel  betop 
fanden,  alß  gestern  abendts;  war  recht  lastig.  Gott  gebe  fmf 
sogen!  Aber  es  ist  mir  doph  noch  nicht  woll  bey  der  sadi.  >t^ 
dem  ich  vom  könig  kommen,  habe  ich  za  mittag  geßen;  uch  im 
eßen  seindt  viel  damen  kommen,  mitt  welchen  ich  oerde  gshiluiis 
hernach  habe  ich  aadientz  ahm  herrn  von  Imhof  *  gebea.  Er  MI 
mir  eine  proposition  gethan,  so  ich  nidit  acceptirt  habe,  vMäk 
ein  oommers  mitt  brieffen  mitt  der  printzes  Looissen  von  üMt^ 
bflttel.  Daß  käme  mir  ttbel  zn  paß.  Ich  habe  geantwort,  dift^l 
L  L.  sehr  verobligirt  were  vor  dero  proposition,  aUein  ich  k4 
I.  L.  nichts  von  hir  melden,  so  ihnen  ahngenehm  sein  könte,  «oM 
sie  niemandts  hir  kenten,  nndt  daß  seyder  ma  tante  todt  siriit 
so  abgestorben  were,  daß  ich  mich  vor  nichts  mehr  iiterefl^ 
könte.  Sobaldt  die  audientz  aoß  war  ondt  ich  wider  Idr  ii  i^- 
nem  cabinet  war,  kam  monsienr  Stamer**  ondt  bracht  oirM. 
liebes  schreiben  sambt  den  woll  gestochenen  knpfferstKfai  ^  . 
der  kirch  von  8t  Paal  andt  daß  kapfferstdck  von  der  Uap  * 
Prettssen,  wofor  ich  £ach  sehr  dancke.  Die  konigin  hetui^^ 
gekendt,  den  ich  habe  I.  M.  contrefait  in  groß,  wie  auch  eiifl  ^ 
anßer  lieben  printzes  von  Wallis.  Ich  finde,  daß  daß  ktpiMi' 
von  der  konigin  in  Preassen  mehr  gleicht ,  alß  der  paaü»  ^ 
Wallis,  zn  jadidren  nach  den  contreCaitten,  so  ich  habe.  Wa64 
kirch  [betrifft],  so  habe  ich  zwar  in  dem  theatre  de  la  grude  Bt4 
tagne  dieße  stück ,  aber  viel  kleiner  andt  nicht  so  woU  ge*^ 
alß  die  Ewerigen  sein;  daß  inewendige  ist  aach  änderst  BiUEäA 
daß  nicht  ahn  die  brieff  erinert,  so  ich  ahn  ma  tante  6.  g^seUtt 
hatte  darch  monsienr  Berseb^  *"'*  ?  Meine  kntschen  seio  b)0^ 
Ich  muß  ein  wenig  frische  Infft  schöpfen;  es  ist  6  tag«  <i>^  '^ 
nicht  aaßgangen  bin. 


•    Der   gwAiutlt    d«§   henogt   rw    WoMtabattaL  t«   ««■  ^ 

WeneM. 
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Freyt&g  ein  viertel  aoff  Stea  abendts. 
e  ich  eben  von  der  promenade ,  liebe  Louise  1  Ich 
^  za  fuß  spatziren  wollen ,  aber  es  ist  schlegt  her- 
nein miltz  hatt  sich  geblähet;  habe  baldt  wider  in 
Ich  komme  aber  wider  aoff  Ewer  liebes  schreiben. 
1  die  Englander  die  TeOtschen  so  sehr?  Ich  glaube, 
Hllen  sie  wenigere  fehler  haben,  alß  sie;  wen  Ewer 
hiran  gedacht,  betten  sie  sich  trösten  können.  Daß 
in  Engellandt  muß  gretilich  insolent  sein,  leütte  zu 
ihnen  nichts  za  leydt'tban.  Ich  muß  gestehen,  ich 
(  inclination  vor  dieße  nation.  Ewere  cammerkätzger 
de  menschen  sein ,  nichts  geaniwort  zu  haben.  Es 
te  antipatie  sein.,  so  sie  hatt  mercken  machen,  daß 
sin.  Von  printzen  von  Schwartzenburg  habe  ich  noch 
daß  er  solte  zu  Paris  ahnkomen  sein.  Aber  ich  hab 
3ßen  nachmittag  gesagt,  daß  monsieur  Stammer  ahn- 
Vergangen  dinstag  habe  ich  mich  schon  mitt  Ettch 
Yhr  einmahl  bekommen  werdet,  waß  unßere  liebe  s. 
3b  hinterlaßen.  Gott  gebe,  daß  Ihr  es  lang  genießen 
lir  soltet  nicht  langer  in  Engellandt  bleiben,  weillen 
zu  [London]  anßzehrt.  Waß  wirdts  Ewern  niepcen 
hr  Ettch  umb  leben  bringt?  Tuht  doch  alles,  waß 
m,  Eflch  zu  couriren!  Ich  wolt,  daß  ich  Eücli,  liebe 
e  gutte  pfiindt  von  dem  fett,  so  ich  zu  viel  habe, 
so  were  unß  beyden  geliolffen;  aber  wflnschen  hilfft 
s.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant- 
ndermahl  werde  ich  auff  daß  von  monsieur  Stamer 
lun   aber  nur  sagen,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb 

Elisabeth  Charlotte. 

723. 

Yersaille  den  30  August  1715. 
iebste  Louise,  wie  ich  ehen  ahnfangen  wolte,  auff 
dreiben  vom  3/14  Julli  zu  andtworten,  so  icli  durch 
r  entpfanj^eu,  wie  ich  Etloh  verwichenen  freytag  schon 
ingt  man  mir  noch  eins  von  Ewern  brieffen,  liebe 
4/1Ö  dießes  monts,   no  24.     Ich   wül   bey  dießen^ 
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frischten  ahnfangen.  Ich  kan  nicht  begreiflfen,  wo  mein  briff  von 
8  die  3  überige  tag,  so  er  ahnkommen,  muß  herumbgescblept  ha- 
ben ;  den  die  brieffe  kommen  ja  in  5  tagen  über.  Also  weillen  mein 
brieff  Euch  erst  8  tag  hernach  gegeben  wirdt,  muß  man  es  noht- 
wendiger  weiß  3  tag  auffgehalten  haben.  Dem  seye  aber,  wie  ihm 
wolle,  80  ist  nichts  dran  zu  endern,  also  nichts  weitters  drauff  zu 
sagen. '  Aber  da  kommen  viel  hindernuße,  der  abgesante  ven  Dene- 
marck,  der  abgesante  von  Sicillien,  der  von  Holland,  der  von  Schwe- 
den undt  der  envoyes  von  Schweden,  der  envoyes  von  Holstein,  der 
von  Wolffenbüttel  undt  noch  andere  mehr. 


Dinstag  umb  halb  4  nachmittags. 

Sobaldt  ich  von  taffei  auffgestanden ,  habe  ich  noch  viel  ver- 
hindernüße  bekommen.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  heütte  werde  anß- 
ßchreiben  können;  den  die  poldergeister  schwirmen  gar  starck  heütte. 
Euch  zu  schreiben,  liebe  Louise,  da  gehört  keine  gedult  zu,  aber 
woll,  wen  man  offt  interompirt  wirdt;  den  daß  macht  bludts-unge- 
dultig.  Mein  gott,  liebe  Louisse,  warumb  geht  Ihr  nicht  wider  auß 
Eugellandt  in  Teütschlandt?  Ihr  habt  ja  nichts,  alß  chagrin,  dort 
undt  die  lufft  ist  Euch  auch  nicht  gutt.  Es  ist  keine  moden  in  den 
formen  von  gemahls;  man  macht  sie  oval  oder  4eckt  nach  dem  ort 
wo  man  sie  hinthun  will,  oder  daß  sie  mitt  andern  figuriren  sollen. 
Bitte,  liebe  Louisse,  macht  doch  wider  schönne  complimenten  von 
meinetwegen  ahn  I.  L.  die  printzes  von  Wallis!  Mich  deucht,  es 
wer  noch  zeit  genung,  daß  I.  L.  den  ram  machen  ließen,  wen  sie 
daß  contrefait  haben  werden.  Man  arbeydt,  aber  der  mahler  ist 
greulich  langsam ;  man  hats  ihm  erst  vor  wenig  tagen  befehlen  kön- 
nen, den  er  ist  kranck  geweßen.  Mich  deucht,  daß  itzunnder  die 
trawer  vor  die  konigin  Anne  woll  auß  sein  solte;  den,  wo  mir 
recht,  ist  es  schon  übers  jähr,  daß  sie  gestorben  ist.  Wirdt  mao 
den  die  trawer  in  Engellandt  übers  jähr  tragen?  Wen  gar  viel 
leütte  versamlet  sein,  sieht  man  ahm  wenigsten,  wer  jung  oder 
alt  ist,  alles  wirdt  durch  einander  confondirt;  in  kleinen  gesel- 
schafften  unterschiedet  man  die  leütte  mehr.  Der  chevallier  de 
St  George  ist  gar  gewiß  noch  zu  Bar;  den  wie  printz  Frantz  starb, 
ist  er  selber  kommen,  daß  leydt  zu  klageiv  Seine  fraw  mutter  ist 
nicht  im  baadt  geweßen,  sie  kompt  wider  nach  St  Gennain.  Man 
mag  woll  viel  in  könig  Jacobs  nahmen  gethan  haben,  da  er  nichts  von 
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gewnst  hatte;  da  seindt  die  pfaffen  sehr  capabel  zu.  AUe  ver- 
bittenmgen,  so  man  gegen  die  religionen  batt,  da  seindt  die  p&ffen 
auff  allen  seytten  schuldig  ahn ;  den  ahnstatt  mittel  za  suchen,  frie- 
den za  schaffen ,  so  suchen  sie  (ich  sage  auff  allen  seytten)  nun, 
mittel  zu  finden,  alle  Christen  gegen  einander  auffzuhetzen,  meinen, 
dadurch  über  die  hohen  heflpter  zu  herschen;  den  sie  seindt  so, 
daß  man  unter  huntert  kaum  einen  eintzigen  finden,  so  nicht  voller 
ambition  ist."'  Ich  bin  persuadirt,  daß,  wen  man  sich  offenhertzig 
mitt  einander  verstehen  wolte,  daß  sich  alle  religionen  vergleichen 
könten  undt  nur  Ein  hirt  undt  Eine  heerde  machen.  Daß  man 
denen  die  gewehr  [nimmt],  «o  man  heimblich  mitt  bajonnetten  findt, 
daß  kan  kein  mensch  desaprobiren.  Alle  menschen  sagen  viel  guts 
vom  duc  d'Ormont**;  der  comte  d'Oxfortaber  soll  nichts  deflgen,  wie 
ich  gebort.  Es  ist  seyder  wenig  tagen  noch  ein  großer  herr  auß 
Engellandt  nach  Paris  kommen ,  ich  habe  aber  den  nahmen  nicht 
bebalten.  Ihr  werdet  auß  meinem  letzten  schreiben  ersehen  haben, 
liebe  Lonisse,  wie  daß  ich  den  höfflichen  eigenhändigen  brieff  von 
kom'g  Jörgen  woll  entpfangen  hab.  Hir  beyEquan'^**  verzehlt  man 
eben  so  eine  historie  wie  die,  so  Ihr  mir  da  verzehlt  habt.  Wie  der 
man  undt  die  fraw  dodt  wahren ,  hatt  man  ihnen  nachfolgendes 
epitaphe  gemacht: 

Si  git  la  soeur,  si  git  le  frere,^ 

Si  git  la  fille,  si  git  le  pere, 

Si  git  la  fame  et  le  mary 
%  Et  11  n'y  a  que  deux  corps  icy.  t 

Madame  de  Maintenon  ist  nicht  kranck  geweßen,  sie  ist  frisch 
undt  gesundt.  Wolte  gott,  unßer  könig  were  so  woll!  so  were  ich 
in  wenigem  sorgen,   alß  ich  leyder  bin.    Es  ist  gewiß,  daß  mich 

deß  kOnigs  kranckheit  angsten  injagt,  daß  mir  daß  hertz  zittert; 

* 

♦  Vergl.  band  I,  b.  75.  80.  **  VergL  brief  nr  730 ,  oben  s.  606. 
***  ?Beoiien,  flecken  mit  einem  durch  Anna  von  Montmorenoy  nnter  Frani  I 
erbauten  sohloße  im  d^partement  Beine  et  Oiie,  anrondiBsement  Pontoiie,  nörd- 
lich Yon  Pari«.  t  Vergl.  band  I,  s.  261.  Es  ist  hier  an  die  sagen  Ton  Ödi- 
pas  und  Gregorins  in  erinnern.  Man  yergleiohe  K.  Gödeke,  Dentsohe  diohtnng 
im  mittelalter.  Hanover  1854.  8.  s.  180  bis  182.  ühlands  Schriften  rar  ge- 
«<chiehte  der  dichtnng  nnd  sage.  II.  Stattgart  1866.  8.  s.  65.  66.  Alessandro 
d'Ancona,  La  leggenda  di  Vergogna.  Bologna  1869.  8.  s.  5i) ,  and  dasa 
F.  Liebrecht  in  den  GOttingisohen  gelehrten  anieigen  1869,  stttok  26,  s.  1039. 
A.  ▼.  Keller  in  den  Heidelberger  jahrbOchem  der  litteratar  1837,  nr  44,  s.  698. 
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ich  kan  nicht  woll  mehr  drüber  schlaffen.  Worumb  weint  Ihr,  liebe 
Louise?  Thut  man  Euch  etwaß  widerliches  in  Engellandt,  so  konl 
Ihr  ja  Euch  heraußreilien  undt  wegziehen.  Meine  kutschen  seindt 
kommen;  ich  habe  den  kopff  daußelicht,  muß  ein  wenig  frische  Infft 
nehmen;  dießen  abendt  werde  ich  außschreiben. 

Dinstag  ein  viertel  auff  Sten  abendts. 
Ich  komme  jetzt  eben  von  der  promenade.  Es  ist  zwar  gar 
ein  sanfft  wetter,  aber  eben  so  trawerig,  alß  ich  bin.  Ich  habe  Euch 
schon  gesagt,  liebe  Louisse,  daß  ich  Ewer  schreiben  von  ihm  ent- 
pfatigen.  Ich  habe  kein  gar  groß  corespondentz  mitt  I.  L.  der 
churfürstin  von  Saxsen;  glaube  nicht,  daß  wir  einander  tlber  4  mahl 
geschrieben  haben.  Ich  muste  woll  ein  bößen  humor  haben,  liebe 
Louisse,  wen  ich  übel  nehmen  könte,  daß  Ihr  mir  schreibt  nndt 
schönne  kupfferstück  schickt,  wovor  ich  Euch  nochmahls  sehr  dancke. 
In  waß  ich  monsieur  Stamer  werde  gefallen  thun  können,  werde 
ich  es  von  hertzen  gern  thun;  aber  er  ist  leyder  in  einer  gar  be- 
trübten undt  traweriger  zeit  kommen.  Ich  wolle  gern  lenger  spre- 
chen, allein  es  ist  spät  undt  ich  muß  ahn  mein  dochter  schreiben, 
kan  also  vor  dießmahl  ohnmöglich  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch 
von  hertzen  lieb  behalte,  liebe  Louisse! 

Elisabeth  Charlotte. 
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Versailie  deu  27  Augusti  1715. 
Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  in  einer  solchen  abscheu- 
lichen betrübtnuß  bin,  daß  nicht  weiß,  waß  ich  thue  oder  rede,  so 
will  ich  doch  auff  Ewer  liebes  schreiben  andtwortten,  so  viel  mir 
möglich  wirdt  sein,  muß  aber  vorher  sagen,  daß  wir  gestern  daG 
betrübste  undt  touchanste  spectacle  gesehen  haben ,  so  man  seiL 
leben  sehen  wirdt.  ünßer  lieber  könig,  nachdem  er  sich  zum  tudt 
bereydt  undt,  wie  es  hir  der  brauch  ist,  seine  letzte  sacrementeo 
entpfangen  vorgestern  umb  8  abendts  undt  alles  ordonnirt,    wie  er 

es  nach  seinen  todt  will  gehalten  haben,*  hatt  den  jungen  Dauphin 

♦ 

*  Man  Tergleiohe  Über  die  letiten  tage  Ludwigs  XTV,  2&  Augnst  bis  1  S«f- 
tember  1715,  da«  »Memoire  da  marquia  de  Dangeaa  snr  oe  qni  s'e«t  pa«»^  dan« 
la  chambre  da  roi  pendant  sa  maladie« ,  nach  der  auf  der  k.  k.  hofbiblitptb«k 
in  Wioo  befindliehen  handsohrift  herausgegeben  im  Jonmal  dn  marqais  de  lUn^ 
gean  XVI,  s.  117   bis  136. 
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hoUen  laßen,  ihm  seinen  seegen  geben  andt  zogesprochen. ***  Her- 
nach hatt  er  die  dachesse  de  Bery,  mich  andt  alle  seine  andere 
dochter  andt  enckeln  kommen  laßen;  er  hatt  mir  mitt  solchen 
tendren  wortten  adien  gesagt,  daß  ich  mich  noch  selber  verwandere, 
wie  ich  nicht  rack  ohnmächtig  worden  bin.  Er  hatt  mich  versichert, 
daß  er  mich  allezeit  geliebt  h^tte  andt  mehr,  alß  ich  selber  ge- 
meint, daß  es  ihm  leydt  seye,  daß  er  mir  jemahlen  chagrin  ge- 
geben; er  hätte,  ich  solte  mich  doch  seiner  etlichmahl  erinern,  welches 
er  glanbte,  daß  ich  thnn  würde,  weillen  er  persuadirt  seye,  daß 
ich  ihn  allezeit  lieb  gehabt  hette;  daß  er  mir  im  sterben  glück  andt 
seegen  wünsche  andt  daß  ich  all  mein  leben  möge  vergnügt  za- 
bringen.  **    Ich  warf  mich  aaff  die  knie ,   nahm  seine  handt  andt 

*  Die  Worte  des  königs  an  den  Danphin,  geb.  15  Februar  1710,  beriehtet 
D&ngean  in  dem  angeführten  »Mfmoirec,  Journal  XVI,  e.  126.  127.  Eb  beißt 
hier  unter  montag,  26  August  1715:  »A  midi,  S.  M.  a  fait  entrer  le  petit 
Dauphin  dans  sa  ohambre,  et  aprds  TaTOir  embrassg  il  Ini  a  dit :  »Mignon,  voua 
alles  0tre  nn  grand  roi,  mais  tout  votre  bonheur  d^pendra  d'fitre  soumis  i,  Dien 
et  du  soin  que  tous  aures  de  soulager  yos  peuples.  II  faut  pour  oela  que  Tons 
^rities  autant  que  tous  le  pourres  de  faire  la  guerre :  o'est  la  ruine  des  peuples. 
Ne  suWei  pas  le  maurals  ezemple  que  je  tous  ai  donnt  sur  oela!  J'ai  souvent 
entrepiis  la  guerre  trop  l^g^rement  et  Tai  soutenue  par  ranit^.  Ne  m'imitei 
pas,  mais  soyei  un  prinee  paoifique,  et  que  Totre  prinoipale  applieation  soit  de 
loulager  tos  snjets!  Profites  de  la  bonne  4duoation  que  madame  la  duohesse 
de  Ventadonr  vous  donne,  ob^isses^lul,  et  suiret  aussi  pour  bien  serrir  Dien  lee 
conseils  du  P.  le  TeUier,  que  je  vous  donne  pour  oonfesseur!«  Die  herausgeber 
des  Jonmals  ron  Dangeau  bemerken  hlenu  a.  a.  o.  s.  127,  anm.  1:  >M.  Le 
Roi  a  ins6r6  dans  les  »M^moires  de  la  Sooi^t6  des  soienoes  morales,  des  lettres 
et  des  arts  de  Seine^et-Olse«  une  note  sur  les  demidres  paroles  de  Louis  XIV  i 
lon  arri^re-potit-flls,  dans  laquelle  U  a  oit4  ee  diseours  d'aprds  le  »Journal  hisio* 
rique«  de  Lefebrre;  aussi  n'y  trouye-t-on  pas  le  passage  relatif  au  P.  le  Tellier, 
passage  qui  dut  6tre  supprim6  par  ordre  du  r6gent,  le  p^re  le  Tellier  ayant  6t4 
ehass6  apr^  la  mort  du  roi.<  **  Über  diese  Unterredung  des  k6nigs  mit 
unserer  hersogin  findet  sieh  bei  Dangeau  nidhts.  Ee  heUH  ▼ielmehr  in  dem 
»Memoire«  unter  dem  26  August,  Journal  XVI,  s.  127  bis  129,  der  kOnig  habe, 
naehdem  er  dem  Dauphin  seinen  sogen  gegeben,  den  hersog  von  Maine  und  den 
grafen  von  Toulouse ,  sodann  den  hersog  von  Orleans  rufen  laßen  und  naohher 
ein  wort  an  den  staatsminister  der  auswärtigen  angelegenheiten ,  marquis  de 
^oroy,  geriehtet,  habe  um  halb  ein  uhr  in  seinem  simmer  die  messe  gehört, 
darauf  weniges  mit  den  eardinUlen  von  Rohan  und  Ton  Bissy  und  in  Iftngerer 
anrede  mit  seinen  offleieren  gesprochen.  »Aprde  la  messe»,  Ahrt  Dangeau- 
i.  128  fort,  »le  roi  a  encore  enyoyft  querir  le  duo  d'Orl^ans,  qui  a  dit  i  oeuz 
qui  se  sont  trour^s  auprds  de  lui  au  sortir  de  la  ehambre,  du  nombre  desquels 
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[  It  küste  sie;   er  ambrassirte  mich.    Hernach  sprach  er  ahn  die  an- 


I    . 


t     • 


dem;  er  sagte,  er  recommandire  ihnen  die  einigkeit.  Ich  meinte, 
er  sagte  es  zu  mir,  ich  [sagte],  daG  ich  E.  M.  in  diß  andt  all  mein 
leben  gehorsamen  wflrde;  er  threhet  sich  hemmb,  lächelte  undt  sagte: 

■  i  «Ich  sage  Euch  diß  nicht,  ich  weiß,   daß  Ihr  es  nicht  von  noblen 

habt  andt  za  raisonabel  daza  seydt;    ich   sage  es  ahn  die  andern 

;  princessinen.»  *    Ihr  könt  leicht  gedencken,  in  welchen  standt  mich 

dießes  alles  gesetzt  hatt.    Der  könig  hatt  eine  fermete,   die  nicht 

,,  anszasprechen  ist,**   gibt  alle  aagenblick  ordre,   alß  wen  er  nor 

eine  reiß  thete.  Er  hatt  ahn  alle  seine  lefitte  gesprochen  ondt  adiea 
gesagt.  Meinem  söhn  hatt  er  alles  ahnbefohlen  andt  ihn  zum  re- 
genten  gemacht  mitt  solcher  tendresse ,  daß  es  darch  die  seek 
dringt.  ***  Ich  glaube ,  daß  ich  die  erste  Tom  königlichen  hanG 
sein  werde,  so  den  könig  folgen  wirdt,  wen  er  stirbt;  den  er  lebt 
noch,  aber  wirdt  doch  schwächer  andt  es  ist  nichts  zn  hoffen  iev- 
der.  Warumb  ich  glaube ,  daß  ich  die  erste  sein  werde ,  so  des 
könig  folgen  wirdt,  ist  erstlich  mein  hohes  alter;   zum  andern,  so 

baldt  der  könig  verschieden  wirdt  sein,  fahrt  man  den  jungen  könig 

* 

yttoiB,  qne  e'6toit  ponr  lai  reeommander  madame  de  Mamtenon;  et  daDJ  Yw 
stant  8.  M.  a  fait  entrer  dans  sa  chambre  Madame  et  tontea  lee  princeMes,  qci 
ont  £t6  sniviet  de  lenn  dames  d'honnear.  Elles  n'y  ont  6t6  qa'an  moment,  tt 
je  ne  oomprenda  paa  eomme  le  roi  a  pa  rfsister  aux  lamentationa  et  aox  erö 
qn'eUes  ont  toutes  faiU.«  Dangeau  scheint  hiemach  doch  nicht  ron  allen  T«r* 
gftngen  künde  erhalten  so  haben. 

*  Das  nemliehe  berichtet  unsere  hersogin  in  einem  briefe  an  die  prinEe^iii 
Karoline  Ton  Wales  Tom  28  Juli  1716.  Die  worte  des  königa  lauteten  hm- 
nach:  »Madame,  Yons  croiei  qne  je  dise  oela  i  Vons;  non,  non,  Votu  ettf 
raisonnable  et  je  Voas  connois;  o'est  i  ces  Prineesees  qne  je  parle  qai  n«  U 
sont  pas  tant  qne  Voas.«  Man  sehe  die  stelle  in  Schillers  Allgemeiner  sammiac^ 
histoiisehor  m6moireS|  zweite  abtheilung,  24  band,  s.  198.  199.  ^*  Danfr^ac 
in  dem  genannten  »Memoire«,  Jonmal  XVI,  s.  129:  »II  faut  avoir  m  les  der 
niers  moments  de  oe  grand  roi  ponr  croire  la  fermet6  chr^tienne  et  h4roi')Of 
areo  laqaelle  il  a  soutenu  les  approchea  d'nne  mort  qu'il  savait  proebaint  •* 
in6Titable.<  ***  Dangeau,  Jonmal  XVI,  s.  110:  »Dimanche  26  [aoüt  KU], 
jour  de  la  Saint-Louia ,  ä  Versailles.  Apr^a  avoir  ref u  bm  aacrements ,  U  l'^*^ 
kOnig]  enyoya  querir  M.  le  doc  d'Orl^ans,  lui  parla  longtemps,  et  lui  parla  af^ec 
beaucoup  d'estime  et  d'amiti6 ,  et  l'assurant  qu'il  ne  troureroit  rien  dans  *ct 
testament  dont  il  ne  d(\t  Atre  content ,  lui  recommandant  la  personne  du  l>aa- 
phin  et  Tint^r^t  de  l'Etat.  Aprds  cette  oonversation  le  bruit  se  r^'paodit  daa« 
toute  la  cour  que  le  roi  Taroit  d6clar6  r^gent«  Man  Tergleiohe  auch  in  dem 
»Memoire«   ebend.  s.   122.   123, 
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nach  Yincene,*  wir  andern  all  aber  werden  nach  Paris,  wo  die 
lufft  mir  Bchädtlich;  ich  werde  dort  in  meiner  trawerigkeit  sitzen 
ohne  gntte  lafft,  ohne  exercitzien,  werde  also  nach  aller  aparentz 
kranck  werden  müßen.  **  Es  ist  nicht  war,  daß  madame  de  Main- 
tenon  todt  ist;  sie  ist  in  voller  gesandtheit  ins  königs  cammer, 
welchen  sie  weder  nacht,  noch  tag  quittirt.  Daß  ist  alles,  waß  ich 
Euch  von  dießen  betrübten  znstandt,  worinen  wir  hir  leben,  sagen 
kan.  Ich  war  nicht  lustig  vorher,  den  ma  tante  ligt  mir  immer 
auff  den  hertzen,  aber  dießes  nun  gibt  mir  den  garaoß.  Es  ist 
mir,  ich  könte  es  ohnmöglich  überstehen;  gott  woll  sich  meiner  in 
gnaden  erbarmen!  Ich  komme  jetzt  anff  Ewer  liebes  schreiben, 
liebe  Lonise!  Deß  königs  znstandt  habe  ich  Euch  wie  nan  auch 
gar  recht  bericht.  Der  kOnig  ist  von  einer  gntten  starcken  con- 
stitntion;  ich  glaube,  daß,  wen  man  eher  dazu  gethan  bette,  würde 
naan  ihn  noch  haben  salviren  können.  ***  Stirbt  der  herr,  wie  nicht 
zu  zweyfflen  stehet,  so  ist  es  ein  größer  unglück  vor  mich,  alß  Ihr 
Eüci)  immer  einbilden  könt,  anß  viellen  Ursachen,  die  sich  nicht 
schreiben  laßen.  Ich  kan  undt  weiß  nichts  vor  mir  zu  sehen,  alß 
ellendt  undt  Unglück;  ohne  verdruß,  ungemach  undt  lange  weill 
andt  ungemach  kan  ich  zu  Paris  nicht  leben.  Bin  Euch  doch  sehr 
verobligirt,  mir  guttes  zu  wünschen;  aber  wir  seindt  einander  zu 
nahe,  liebe  Louisse,  umb  einander  nicht  alles  guts  zu  wünschen. 
Es  seindt  schon  lange  jähre ,  daß  freüde  undt  Zufriedenheit  nicht 
vor  mich  gemacht  sein.    Ich  glaube  nicht,  daß,  wen  madame  de 


*  Unter  dem  27  August  schreibt  Dangeaa  in  dem  angeftlhrten  »Memoire «^ 
Journal  XVI,  s.  131:  >U  [der  könig]  aroit  ordonn6  dds  ayant-hier  qu'on 
men&t  le  Dauphin  2  Vinoennes  aussitAt  qn'il  seroit  ezpir^.«  **  VergL  band  I, 
8.  499.  ***  Übereinstimmend  hiermit  bemerkt  der  heriog  von  Saint-Simon 
in  seinen  sns&tien  tum  Journal  du  marquis  de  Dangean  XVI,  s.  13.  14:  »On 
ne  songea  aux  remMes  que  quand  il  ne  fnt  plus  temps^  paroe  que  Fagon  [der 
erste  arst  des  königs]  ne  voulut  jamais  le  croire  malade,  et  que  l'ayeuglement 
de  madame  de  Maintenon  ftit  pareil  i  cet  6gard,  quoiqu'elle  eüt  bien  su  prendre 
toates  les  pr^oautions  possibles  pour  Saint-Cyr  et  pour  M.  du  Mayae.  Parmi 
tout  cela  le  roi  sentit  son  6tat  avant  euz,  et  le  disoit  quelquefois  i  ses  Talets 
int^rienrs.  Fagon  le  rassuroit  toujours,  sans  lui  rien  faire,  et  le  roi  se  oonten- 
toit  de  ce  qu'il  lui  disoit ,  sans  en  6tre  persuad6 ;  mais  son  amiti6  le  retenoit, 
et  madame  de  Maintenon  encore  plus.«  Nach  dem  hersog  von  Saint-Simon 
hatte  Martehal,  der  erste  ehimrg,  den  instand  des  ktfnlgs  beOer  erkannt,  durfte 
aber  keine  maßregeln  ergreifen.     Ebend.  s.  12.   13. 
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\    t  •  Maintenon  sterben  solte.   daß  sie,  waß  sie  halt,  ahn  daß  stifft  Ton 

i    ;  *  St  Cire  geben  solte;  den  sie  hatt  ja  ihres  leiblichen  bmders  toch- 

ter,  die  duchesse  de  Noaille,  bey  sich,  die  kinder  hatt,  undt  sonst 
noch  bauen.    Mein  dochter  schreibt  mir,  es  seye   nicht  war,  daß 

■ 

I  der  printz  Fran^ois  so  übel  seye  tractirt  worden ,    daß    man  dem 

*  docktor  nur  za  leydt  nachgesagt  hatt,  daß  er  den  printzen  so  öl>el 

tractirt,    daß  es  nicht  war  seye;   daß  man  ihm  kein   ader  gelaben. 
.   f.  noch  clistir,   noch  tissane  geben*,   sondern  besnar**  nndt  cordiei 

,  Es  geht  dem  meledi-Kent-pulver,  wie  daß  sprichwordt  lantt:    «Kein 

prophet  gilt  in  seinem  vatterlandt.»    Mir  hatt  es  gar  gewiß  4mahl 
daß  leben  gerett,   also   kan  ich  woll  davor  yerantworten,   daß  es 
gutt  ist.     Ich  bitt,   kau£ft  mir  einen  ballen  undt  schreibt  mir.  waß 
es  kost!   so  will  ichs  Euch  mitt  danck  bezahlen.     Ich    weiß  oicbu 
wie  die  weit  geworden  ist,   aber  man  hört  von  allen  ortten   nichts 
mehr,   alß  nnglflck,  betrübtnuß  undt  hertzenleydU     Die   hertzodn 
von  Weymar  jammert  mich  von  hertzen;    aber,  wie  Ihr  mir  ihren 
printzen  beschriben  habt,  so  war  er***  woll  ohnmöglich,  daß  er  leben 
könte.    Ich   habe  es  remarqnirt,  alle  gutte  gemOhter    seindt  die. 
welche  ahm  meisten  leyden;   aber  auff  gottes  geheimbnnß  kan  mu 
nicht  raisoniren,  alles  maß  sich  in  seinen  willen  ergeben.     Ich  kaü 
nicht  begreiffen,   wie  ein  oncle  undt  neveus  zugleich   zu  Weymar 
regiren  können;  mein  leben  habe  ich  daß  nicht  gehört;  den  ist  der 
neveu  majeur,  so  kan  der  oncle  nicht  regieren,  undt  ist  er  es  nicht, 
so  kan  er  ja  seiner  stieff  fraw  mutter   nichts  zu   leydt    thun ,   also 
kan  ich  nichts  hirin  begreiffen.    Ob  ich  zwar  so  hertzlich  beti-tibt 
bin,  liebe  Louise,  auch  so,  daß  ich  kaum  vor  threnen   mein  i>apir 
sehen  kau  undt  mit  mühe  schreibe,  jedoch  will  ich  Euch  noch  bit- 
ten, I.  L.  der  printzes  von  Wallis  zu  sagen,  daß,  in  welchem  standt 
ich  mich  auch  finden  mag,  daß  ich  doch  allezeit  I.  L.  ehren,  lieN^n 
undt  trewe,   wie  woll   sehr   unütze,   dinnerin  verbleiben  werde.    Si> 
hatt  mein  contrefait    nur  in  brustbildt   begehrt    undt   man   arbeydt 
fest  dran;   bruslbilder  setzt  man  auch  auff  camin.     8obaldt  M  icb 
ein  wenig  ruhiger  sein  werde,  werde  ich  die  begehrte  pitscbir  ohn- 
fehlbar   schicken.     Deß    könig  Georgen   medaille,    wie  I.  M.  ertz- 
'  Schatzmeister  worden ,  habe   ich   schön  in  Silber  undt  daß  ist  scbor. 

~* 

*  Vergl.   brief  nr   722^  oben  s.  608.         **  b^soard.      Vargl.  di«  «nmerkuof 
XU  brief  nr  681,  oben  s.   505.         ***  ?  •»• 
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gennng.  Ob  die  princes  von  Wallis  zwar  ihre  zeit  faatt,  so  können 
I.  L.  doch  gar  woU  schwanger  sein ,  andt  wen  die  schwangere  wei- 
her  so  sein ,  so  bedefltt  es  alü  einen  söhn.  Madame  de  Soabisse,  * 
die  vor  etlichen  jähren  gestorben,  undt  madame  la  Danphine  haben 
es  so  gehabt  mitt  ihren  söhnen.  Sagt  den  artigen  princessin,  daß 
ich  ihnen  sehr  verobligirt  bin,  mir  die  ehr  zn  thnn  wollen,  zu 
schreiben ,  allein  daß  ich  zn  viel  consideration  vor  sie  habe ,  sie 
mitt  einer  alten- weiber-schriefft  zn  importaniren !  Ich  bin  fro,  daß 
mein  contrefait,  so  ich  der  Colbin  geschenckt,  anß  der  Judengaß  in 
so  gatten  hftnden  kommen.  Ich  finde  es  recht  hübsch  ahn  freüllen 
Gemingen,  daß  sie  nicht  will,  daß  ihre  printzessinen  ihre  mntter- 
sprach  yergeßen  sollen.  Der  kopff  threhet  mich  yon  viellem  weinen, 
ich  maß  enden.  Adieu,  liebe  Louise!  Ich  bin  woU  in  der  seelen 
betrabt,  daß  weiß  mein  gott,  undt  habe  es  auch  woll  große  ursach, 
mehr,  alß  ich  es  £Qch  sagen  kan;  aber  so  lang  ich  mein  eilendes 
leben  schlepen  werde,  so  seydt  versichert,  daß  ich  Eflch  recht  lieb 
bebalten  werde! 

Elisabeth  Charlotte. 

72Ö. 

Versaille  den  6  September  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  es  ist  gar  lang,  daß  ich  £üch  nicht 
geschrieben  habe,  aber  es  ist  mir  gantz  ohnmöglicb  geweßen;  bin 
bißher  so  accablirt  geweßen  nndt  so  hertzlich  bedroht,  daß  es  mir 
ohnmöglich  geweßen,  zu  schreiben,  hab  meine  arme  naße  äugen  zu 
[den  briefen]  vor  mein  dochter  freytag  undt  dinstag  gespart.  Ver- 
gangen sontag  ist  unßer  seeliger  könig  gestorben  umb  halb  9  mor- 
gendts.  **  Ihr  könt  woll  gedenckeu,  daß  ich  viel  vissitten  habe 
entpfangen  mflßen  undt  geben  undt  vit'l  brieff  entpfangen  undt  schrei- 
ben. Hefitte  habe  ich  eines  von  Ewern  lieben  schreiben  entpfangen 
vom  2  September/ 22  Augusti;  vorgestern  habe  ich  daß  vom  18/29 
Attgusti  auch  bekommen,  kan  aber  ohnmöglich  heütte  auff  beyde 

andtwortten,  nur  auff  daß  letzte.    Frejllich  bin  ich  nun  in  voller 

* 

*  SooUm.  **  Dangeau  in  dem  mehrfach  angefllhrtan  »M6inoir«<,  Jour- 
nal XVT,  t.  136:  »Dimanohe,  ler  septembr«  1715.  Le  roi  est  mort  o«  matiziy 
&  hait  heare8  un  qaart  ei  demi,  et  il  a  renda  l'ime  sans  aaoan  offbrt,  oomme 
ane  ohandelle  qui  s'ftteint.     La  noit  ff'iioit  paai^e  sani  anovie  oonnoissaiioe«« 
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betrübtnaß,  sowoU  wegen  deß  königs  verlast,  alß  anch  daG  ich  in 
daß  verflachte  Paris  maß  andt  vor  ein  gantzes  jähr.  Werde  ich 
aber  kranck,  so  gehe  ich  darch  undt  gehe  nach  St  Clou.  Mein  gott 
waß  werde  ich  doch  vor  eine  qaal  außstehen!  Aber  klagen  hilft 
za  nichts.  Es  ist  beßer,  daß  ich  auff  Ewer  liebes  schreiben  andt- 
worte.  Ich  bin  gantz  natürlich;  wen  mir  waß  zo  hertzen  geht,  maß 
ich  es  gantz  entpfinden;  bißber  hatt  es  mich  noch  nicht  geschadt; 
aber  es  ist  doch  war,  daß  ich  einen  großen  trost  entpfangen,  daß 
daß  gantze  volck,  die  troapen  andt  daß  gantze  parlement  vor  mei- 
nem söhn  geweßen  sein  andt  seine  feinde,  die  den  könig  aaff  seinen 
todtbett  betrogen  andt  gegen  meinen  söhn  haben  anterscb reiben 
machen,  den  affront  gehabt,  daß  mein  lieber  söhn  öffendtlich  vor 
regent  ist  erkläret  worden  andt  sie  mitt  ihrer  caballe  haben  ce- 
diren  müßen.  *  Mein  söhn  nimbt  sich  aber  der  Sachen  so  abschetk- 
lieh  ahn,  daß  er  weder  nacht,  noch  tag  mehr  rahe  hatt.  Ich  sorge 
itzander,  daß  er  kranck  drüber  möge  werden,  nndt  sonsten  fahren 
mir  noch  manche  trawerige  gedancken  darch  den  kopff,  die  ich 
nicht  sagen  kan;  also  ist  doch  der  trost  nicht  volkommen.  Mein 
söhn  hatt  selber  öffendtlich  in  parlement  gesprochen  andt  man  ver- 
sichert, daß  er  nicht  übel  solle  gerett  haben.  Danckt  dem  baron 
Görtz  sehr  vor  sein  compliment  andt  daß  es  mich  freüdt,  daß  er 
sich  noch  vor  mich  andt  die  meinigen  interessirt!  Waß  Ihr  unü 
wünscht,  könte  ohne  miracle  geschehen,  der  jnnge  konig  ist  gar 
delicat.  Dieselbe  minister,  so  zn  anßers  verstorbenen  königs  zeitten 
regirt,  seindt  noch  in  ihren  platzen;  also  ist  nicht  za  glanben,  daß 
sie  weniger  curieax  sein,  alß  sie  geweßen,  andt  maß  man  sich  g^ 
fast  halten,  daß  die  brieffe  noch  geöffnet  werden.    Zu  Paris  ist   es 


*  Joamal  da  marqnis  de  DaDgean,  XVI,  s.  162.  163:  »Landi  2  [*«p- 
tembre  1715],  k  Versailles.  M.  le  dae  d'Orl6an8  aUa  an  parlement  le  matio 
et  Tapr^s-din^e.  II  demanda  la  r^genoe  arant  que  le  testament  do  roi  fut 
onvert ;  il  la  pr6tend  par  sa  naissance ,  et  U  ne  doutoit  qaa«i  point ,  par  le« 
disoours  que  le  roi  lui  avoit  tenus  huit  joars  avant  sa  mort,  qu'il  ne  fat  d*- 
clar6  regent  dans  le  testament;  oependant  il  n'^toit,  par  le  testament,  qae  cb«f 
du  conseil  de  la  r^genoe;  eile  lui  fut  adjug^e  tont  d'nne  voiz.  11  7  a  eDc<*r( 
plusieurs  autres  ohangemonts  faits  au  testament  du  roi,  et  tous  oes  ohangement« 
sont  i  Tavantage  du  regent,  qui  permet  au  parlement  de  faire  des  remontrance« 
&  rarenir  sur  toutes  les  affaires  qu'on  leur  portera.»  Das  testament  Ludwigs  XIV 
vom  2  August  1714  ist  mit  den  beiden  oodioillen  vom  IS  and  23  August  171  & 
abgedruckt  im  Joamal  da  marquis  de  Dangeaa  XVI,  s.  280  bis  28ft. 
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schir  ohnmoglich,  daß  ich  mich  conserviren ;  den  waß  mich  bißher 
die  gesondtheit  erhalten,  war  die  Infft  ondt  exercitzien,  jagen  undt 
spatziren  fahren.    Zu  Paris  habe  ich  weder  lafift,  noch  exercitzien; 
waß  draaß  werden  wirdt,  soll  die  zeit  lehren.    Waß  gott  will,  da 
werde  ich  mich  in  ergeben;   aber  die  abscheuliche  boßheit  undt 
falschheit  der  weldt  verleydt   einem   daß   leben  sehr.     Von  aller 
weldt  geliebt  sein ,  kan  ich  mich  woU  gar  nicht  fiattiren.    Ich  bore 
gern,  daß  kOnig  Jörgen  sambt  seine  gantz  königliche  famille  sich 
well  befinden;  gott  erhalte  sie!    Ich  weiß  nicht,  ob  ich  Euch  nicht 
schon  geschrieben,   daß  der  portagaissischer  ambassadeur  hir   so 
eine  magnifiqoe  entree  gehalten,   daß  er  goltt  undt  silber  anßge- 
worffen,  medaillen  von  seinem  könig.  Ich  wolte,  daß  printzes  Caro- 
line hefltte  eine  schüßel  mitt  pfirsching  gehabt  hette,  wovon  wir 
dießen  nachmittag  geßen ;  sie  wahren  so  süß,  alß  wen  zacker  drinen 
wer.    Es  ist  leicht  za  gedencken,  daß  di^  printzes  von  Wallis  tlber 
printzes  CaroUine  doli  vatter-nnßer  hatt  gelacht;  es  ist  auch  recht 
poßirlich.   Mylord  Stairs  hatt  mir  der  2  eisten  printzessinen  contre- 
fait  geben.    Ich  finde ,  daß  die  eiste  waß  von  printz  Ernst  Aagnst 
hatt.    Ich  bitte  Euch,  liebe  Louisse,  danckt  doch  I.  L.  die  printzes 
von  WaUifl  demfltig  vor  daß  gar  ahngenehme  pressent!    Man  rafft 
mich  zur  taffei,  kan  mein  brieff  nicht  überleßen.    Entschuldigt  die 
fehler,  liebe  Loaisse,  andt  glaubt,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb 
bebalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 


726. 

Paris  den  10  September  1715. 

Hertzallerliebste  Loaisse,  seyder  gestern  seindt  wir  endtlich  in 
dießer  betrttbten  statt.  Ich  habe  mein  zeit  gestern  abendts  in  thro- 
nen undt  braff  kopffwehe  zugebracht;  mein  söhn  hatt  mir  aber  ein 
nett  apartement,  welches  ohne  vergleichung  beßer  ist,  alß  daß  an- 
dere, geben,  hoffe,  hir  ohne  rechte  oder  gar  große  kranckheit  fort- 
zukonunen  in  dießem  neaen  apartement.  Wie  es  weitter  gehen 
wirdt,  werde  ich  EOch  berichten,  liebe  Louise! 

Dinstag,  den  10,  nmb  ein  viertel  auff  5  nachmittags. 
Man  muß  die  warheit  bekenen,  dießer  ort  ist  woU  verdrießlicli. 
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Ich  habe  heütte  morgen  umb  halb  11  ahngefangen,  zu  schreiben, 
aber  nichts,  alß  die  wenige  zeyllen,  so  Ihr  da  segt,  schreiben  kön- 
nen; den  ich  habe  so  abscheulich  viel  leütte  gehabt,  das  mir  der 
kopff  gantz  threhet,  alß  wen  ich  voll  were;  weiß  schir  nicht  mehr, 
waß  ich  thne  oder  rede.  Es  ist  ein  rechte  quäl,  hir  zu  sein;  aber 
es  ist  noch  keine  zeit,  hirUber  zu  klagen,  den  ich  muß  es  leyder 
suchen  zu  gewohnen.  Dieße  woche  habe  ich  kein  frisch  schrei- 
ben von  Euch  entpfangen ,  werde  also  nur  aiiff  daß  vom  18/i^ 
Augusti,  no  28,  andtwortten.  Alle  unßere  sorgen  vor  dem  könig 
seindt  leyder  zum  endt.  Gestern  hatt  man  unßern  könig  seeliger 
nach  St  Denis  geführt.'*'    Daß  gantz  königliche  hauß  ist  zerstreuet 


*  Dangeau,  Joarnal  XVI,  s.  166:  »Mercredi  4  [Septembre  1715],  k  Ver 
saUles.  Od  porta  le  soir  i  Paris  les  entrailleit  du  roi  iL  Notre-Dame ;  TorL*« 
6toit  donn6  ponr  les  porter  i  ^aint-Denis.  M.  le  cardinal  de  Noailles  repr^Mota 
que  les  ontrailles  des  derniers  rois  avoient  6t6  poriges  i  Notre-Dame ,  ee  qu 
faisoit  une  mani^re  de  droit:  aar  sa  reprdsentation  Tordre  fut  chADg^,  et  od  )» 
porta  ä  Notre-Dame  sans  beanconp  de  c^r^monie.  Les  aumdniera  du  roi  4toieot 
charg6s  de  les  y  porter  dans  un  de  ses  carrosses.c  Ebendas.  s.  170  scbrvilrf 
Dangeau  unter  montag,  9  September  1716,  in  Vincennes:  >Le  soir,  le  oorp 
du  feu  roi  fut  port6  de  Versailles  d  Saint-Denis ;  on  passa  par  le  bois  de  Boo- 
logne  et  par  la  plaine  de  Saint-Denis.  II  fallut  mdme  abattre  le  dessus  d'iuM 
des  portes  du  parc  de  Boulogne  parce  que  le  chariot  qui  portoit  le  roi  ^toü 
trop  haut.  Les  meines  de  Saint-Denis  vinrent  bien  loin  dans  la  plaine  an-<ievas! 
du  Corps,  et  quand  on  fut  k  la  porte  de  l'^giise  le  oardinal  de  Rohan  leur  t' 
un  discours  tr^8-61oquent ,  tr^s-pieux  et  tr^s-touchant.«  Nach  einer  bem«rkLii^ 
des  herzogs  von  Saint-Simon  su  dieser  stelle,  s.  170.  171,  hatte  Ludwig  XI^ 
über  sein  leichenbegängnis  nichts  vorgeschrieben  und  so  sei  es  denn  auf  br 
fehl  des  hersogs  von  Orlöans  in  der  allereinfachsten  weise,  mit  Sparsamkeit  «f 
geld  und  ceremonien,  gerade  so  veranstaltet  worden,  wie  Ludwig  XIII  e«  li:c 
/■iohtlioh  seines  eigenen  begräbnisses  mündlich  und  schriftlich  angeordnet  bst^« 
G.  Brunet,  Correspondance  I,  s.  185.  186,  anm.  1,  sagt:  »On  sait  que  Loaif  XH 
fut  enseveli  avec  pcu  de  o^r^monie  et  qu'il  ne  fut  nullement  regrett^,:  le«  r*- 
eneils  de  l'^poque  contiennent  de  nombreuses  pi^ces  satiriques  et  d'ane  i&«ole&o« 
souvent  trds-blämable.     Nous  en  prenons  quelques-nnes  oomme  au  hasard : 

Non,  Louis  n'dtoit  pas  si  dur  qu'il  le  parut. 

Et  son  tr6pas  le  justifie, 

Pnisqu'aussi  bien  que  le  Messie 

II  est  mort  pour  notre  salut. 
Hie  jacet  insignls  prasdo,  convictor,  adulter; 
Huno  magnum  triplioi  dieera  jure  potei.« 

u.  a.  w.    Im  Journal  du  marquis  de  Dangeao  XVI,  a.  167.  168,  findet  sieh  M- 


62H 

wie  stahren.  Der  jange  könig  fahr  gestern  nach  Yincene,  madame 
de  fiery  nach  St  Clou,  mein  sohns  gemahlin  andt  ich  hieher;  mein 
sobn  kam  erst  her,  nachdem  er  den  jungen  könig  nach  Yincene 
begleydt  hatte;  wo  alle  andere  hinkommen  sein,  weift  ich  nicht. 
Durch  meine  letzte  schreiben  werdet  Ihr,  liebe  Lonisse,  meine  hertz* 
liehe  betrflbtnaß  ersehen  haben,  bin  Eflch  doch  sehr  verobligirt  vor 
£were  gatte  wünsche.  Den  dnc  de  Leeds  habe  ich  weder  gesehen, 
noch  von  ihm  gehört.  Mich  deftcht,  es  ist  aUe  zimblich  die  moden 
in  Engellandt,  starck  zu  drincken;  wie  der  duc  de  Richemont*  hir 
war,  soff  er  sich  alle  tag  voU.  Daß  ist  die  verkehrte  weit,  daß 
v&tter  reißen  undt  ahn  ihren  kindem  reißgeldt  fordern.  Der  söhn 
hatt  verstandt  gehabt,  nicht  zu  seinem  vatter  zu  gehen  undt  den 
haußhoffineister  hinzuwagen  ** ;  den  der  dolle  vatter  wOrde  es  ihm 
woU  nicht  beßer  gemacht  haben.  Ich  habe  nicht  gehört,  daß  neue 
loords  hir  ahnkommen  wehren;  aber  die  warheit  zu  sagen,  so  habe 
ich  seyder  3  wochen  wenig  gehört,  noch  mich  informirt,  wie  es  in 
der  weldt  zugeht;  den  ich  meinte,  vor  betrQbtnuß  zu  vergehen,  bin 
auch  noch  hertzlich  betrttbt.  Aber  waß  will  man  thun?  Man  muß 
sich  woU  in  gottes  willen  ergeben.  Ah,  da  kompt  meins  sohns 
gemahlin.  Ich  bin  hetttte  schon  mehr,  alß  30  mahl,  inter[o]mpirt 
worden;  aber  so  gehts  in  Paris.  Versichert  I.  L.  die  princes  von 
Wallis,  daß  ich  hir  starck  treiben  werde  ahn  die  gestochene  stein, 
wie  auch  ahn  daß  contrefait,  so  I.  L.  mir  die  ehre  gethan  haben 
zu  begehren!  Sagt  I.  L.  auch  viel  schonnes  von  meinetwegen!  Ihr 
könt  nicht  so  viel  sagen ,  liebe  Louisse ,  alß  ich  von  hertzen  ge« 
dencke.  Monsieur  de  Miremont  hauß  muß  nahe  bey  London  sein, 
weillen  er  alle  tag  hingebt.  Ich  geße***  gehrn  mitt  leütten,  daß  ewig 
aUein-eßen  betrübt  mich  recht.    Gesundtheit  trinken  ist  keine  große 

gende  nAohiioht :  »Vendredi  6  [Septembre  1715],  i  Venailles.  M.  le  oardinal  de 
Rohan  port»  le  ooeur  du  roi  aux  J^suites  de  la  rue  Saint-Antoine  [s.  die  an- 
merkang  m  brief  nr  727],  et  leur  fit  im  tr^B-bean  disoourB  en  le  leur  pr^een- 
tant  Le  ooeur  de  LouiB  XIII  y  avoit  6t6  port6.  II  j  ayoit  dans  le  oarrosse, 
&  la  gaaehe  de  M.  le  oardinal  de  Kohan,  M.  le  oomte  de  Obaroloii.«  Hierin 
bemerkt  der  henog  Ton  Saiat-Simon :  »Qnoiqoe  rien  ne  doire  Burprendre  de 
riogratitnde  du  monde,  de  taut  de  gens  si  Obligos  aa  fen  roi,  ponr  ne  pas  y 
%jouter  tant  d'antres  li  empresfl^s  antour  de  Ini ,  il  n'y  eut  paa  nx  perBonnes 
de  la  oonr  qui  ae  trouvaaBent  aux  Grands- J^suites ,  borB  oeux  qni  par  fonotion 
o^BBaire  asBiBidrent  k  oette  o4r6monie.< 

Biehemond.     **  T  hiniuBobioken.         ***  T  eße. 
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»    I  I  freyheit,   sondern  in  meinem  sin  waß  obligents;   den  man  vünscLt 

*  allezeit  waß  guts  dabey.   Ohne  drincken  könte  ich  ohnmöglich  eßen. 

;  •  Wünsche  von  grundt  der  seelen,  liebe  Louisse,  daß  Ihr,  waß  Ewerc 

'.  intention  ist,  baldt  außmachen  möget  nach  Ewerm  volligen  gefahlen. 

Es  ist  nicht  nöhtig,   daß  Ihr  deüttlicher  redt;   ich  verstehe  Euch 
gar  woll,   liebe  Louise,   wie  Ihr  segt.    Hiemitt  habe  ich  endtlicb 

* 

Ewer  liebes  schreiben  doch  beantwort,  glaube  aber  woll  nicht  ohne 
fehler;   kan   mein   brieff  ohnmöglich  überleßen,   noch  mehr  sagtn. 
alß  daß,  in  welchem  ort,  oder  welchem  standt  ich  auch   sein  mag. 
.  80  werde  ich  Euch  doch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


« 
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Paris  den  13  September  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangenen  dinstag  abendts,  wie  icb 
eben  ahn  Euch  geschriben  hatte  undt  mein  brieff  auff  die  post  ge- 
schickt, wurde  ich  mitt  Ewer  liebes  vom  5  September  /  25  Augusii, 
no  29,  erfrewet;  aber  daß,  so  Ihr  den  tag  vorher  geschrieben  in  I 
L.  der  printzes  von  Wallis  kammer,  hab  ich  noch  nicht  endtpfangen. 
Aber  vergangen  mitwog  sagte  mir  mylord  Stairs ,  er  bette  ein  p*- 
quet  vor  mich,  daß  woll  er  mir  bringen;  es  ist  heütte  schon  der 
tritte  tag  undt  ich  habe  noch  nichts  von  ihm  gehört,  noch  gei^elleo. 
Ach,  liebe  Louisse,  mich  wundert  nicht,  daß  Euch  anßers  kunigs  s- 
todt  zu  hertzen  gangen.  Waß  ich  Euch  davon  geschrieben,  ist  niibt 
zu  vergleichen,  waß  wir  leyder  gehört  undt  gesehen  haben.  Dtr 
könig  war  von  sich  selber  gutt  undt  gerecht;  allein  daß  alte  weib* 
hatte  ihm  so  eingepregt,  daß  es  niemandts  gutt  mitt  ihm  meint 
alß  sie  undt  seine  minister ,  daß  er  niemandts ,  alß  sie ,  seictß 
beiclitsvatter  undt  seinen  ministem  getrawet;  undt  wie  [der]  gut'f 
könig  nicht  gelehrt  war,  also  hatt  der  Jessuit  undt  daß  alte  weit 
in  geistlichen  Sachen  undt  die  minister  in  weltlichen  Sachen  den: 
könig  alles  weiß  gemacht,  waß  sie  gewolt  haben,  undt  die  minister 
wahren  meistentheils  der  alten  zott  crcaturen ,  also  kan  ich  ro:*t 
warheit  sagen,   daß  alles,   waß  bößes  geschehen,    nicht  vom  kooig 

*  Frau  Ton  Mamtenon. 
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kommen.    Man  batt  ihm  alG  weiß  gemacht,  seine  seeligkeit  bestehe 
drauff,  undt  Ihr  wist,  liebe  Loaisse,  wen  man  davon  persoadirt  ist, 
ist  man  nicht  za  abassiren.    Meine  angen  thun  mir  noch  wehe  vom 
abscheOlichen  weinen,   wie  ich  von  Yersaille  weg  bin.     Ich  habe 
well  nicht  ohne  nrsach  geweint,   den  ich   bin  ihr*  woll  eine  ge- 
qaellet  seehl,  habe  kein  augenblick  ruhe,  werde  allezeit  interompirt. 
Hefltte  morgen  habe  ich  ahngefangen  nmb  halb   10  zu  schreiben ; 
da  haben  die  intemptionen  ahngefangen  undt  biß  nun  gewehrt,  da 
es  halb  4  ist.    Mein  eßen  ist  nicht...  da  kan  ich  keinen 'bißen 
ins  maul  ihun,  maß  alß  die  leütte  entreteniren  undt  gantz  allein 
eßen;   nichts  ist  verdrießlicher.    Es  ist  war,   liebe  Louisse,   daß 
mißer  s.  könig  sontag,  den  1  September,  umb  halb  9  verschieden 
ist;   ich  glaube,   ich  habe  es  Euch  schon  bericht  undr  wie  es  im 
parlement  zugangen.   Gestern  hatt  man  den  jungen  könig  ins  parle- 
ment  zu  sein  lit  de  justice  geführt  **j  da  ist  meines  sohns  regence 
enregistrirt  worden,  also  gar  sicher  undt  gewiß.   Mein  parthie  neh- 
men undt  mich  in  gottes  willen  ergeben,  kan  ich  woll;  aber,  liebe 
Louisse,  wer  kan  in  einem  ewigen  zwang  undt   ungemächlichkeit 
lustig  undt  vergnügt  sein?    Es  ist  aber  gottes  wille,  daß  ich  biß 
abn  mein  endt  leyden  solle;   also  muß  man  sich  drinen  ergeben. 
Es  kan  mich  gar  nicht  verdrießen,    daß  Ihr  gern   bettet,    daß  ich 
nicht  mehr  trawerig  sein  solle;  den  ich  sehe  woll,  daß  es  auß  purer 
freündtscbafft  ist  undt  daß  Ihr  furcht ,   daß   ich   auß  betrflbtnuß 
kranck  werde  werden.    Aber  solte  ich  ki*anck  werden,  so  wirdt  es 
die  hießige  lufft  verursachen;   den  seyder  vergangen  montag,  daß 
ich  hir  ahnkommen,  bin  ich  keine  stundt  ohne  kopffwehe  geweßen. 
Mein  söhn,  bin  ich  versicheil,  mogte  wünschen,   daß  ich  vergnügt 
hir  mögte  sein;  aber  daß  stehet  nicht  in  seinem  vermögen.    Es  ist 
nur  zn  wflnschen,  daß  ich  baldt  daß  lieber  bekommen  möge;  den 
ich  habe  versprochen,   nicht  eher  hir  wegzugehen,  biß  ich  ki*anck 
werde.     Kopffwehe  ist  nicht  drin  gerechnet,  den  ohne  daß  kan  ich 
nicht  zu  Paris  sein;   bekomme  ich  aber  daß  fieber,  gehe  ich  in 
unßer  liebes  St  Clou.   Mein  söhn  hatt  woll  andere  sachen  zu  thun, 
alß  abn  meine  lust  undt  vergnügen  zu  gedencken.    Er  hatt  woll 
von  nöbten,  daß  man  gott  fleißig  vor  ihm  bitt.   Mich  deucht,  er  ist 

* 

«    ?  hier.  **    Vorgl.    die    Mhildernng    von    Dangeaa,    Jonmal   XVI, 

B.  172.  173. 

SliMbetli  Otaarlotte.  ^ 


I 
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sehr  resolvirt,  deß  königs  letzte  ordre  zu  folgen  undt  friedtlicb  luitt 
seinen  nachbarn  zu  leben.    Ich  glaube,  daß,  wen  es  allein  bey  mei- 

;  ,  nem  söhn  stünde,   daß  er  gern  allen  bedrenckten  beystehen  wolte; 

I  aber  viel  Sachen  werden  nicht  durchauß  bey  ihm  stehen,  undt  ob* 

zu  weißen,  daß  er  alles  nicht  auß  seiner  eygenen  fantasie  regireo 
will,  so  hatt  er  schon  unterschiedtliche   ruht  gestifft,  einen  Tor  die 

^  ,  staadtssachen,  einen  raht  vor  die  geistlichen  Sachen,  einen  vor  die 

frembdten  affairen,  einen  vor  kriegssachen**;  also  kan  er  nicht* 
thun,  alß  waß  hirin  beschloßen  wirdt  werden,  undt  es  wirdt  schwer 
zu  glauben  sein,  daß  der  geistliche  raht,  so  in  pfaffen  besteher. 
wirdt,  favorable  vor  die  refugirten  sein  wirdt.  Ich  habe  mir  vor- 
gesetzt, mich  in  nichts  in  der  weldt  zu  mischen.  Franckreich  i^t 
gar  zu  lang  leyder  (unter  unß  gerett)  durch  weibem  regirt  worden** : 
ich  will  nicht  ursach  [sein],  waß  mich  ahnlangt,  daß  man  daGeltigt 
von  meinem  söhn  sagen  mag.  Ich  will  daß  gutt  exempel  gebir. 
meinem  söhn  dadurch  die  äugen  zu  offnen,  sich  von   keinem  woib 

,    '  welche  es  auch  sein  mag,  regiren  zu  laßen.   St  Clou  ist  ein  ort,  $< 

1  mir  lieb  undt  wehrt  ist,  den  es  ist  der  schönste  ort  von  der  wth; 

« 

allein  were  ich  gleich  hingangen,  bette  mich  gantz  Paris  gehast.  di- 
!  doch  alle  so  eine  groß  affection  vor  mein  söhn  undt  mich  bezeugtt. 

■ 

daß  es  woU  billig  ist,  daß  ich  mich  vor  ihnen  zwinge.  Nein,  liek 
Louisso,  glaubt  nicht,  daß  mich  deß  königs  todt  in  freyheit  seui 
zu  leben,  wie  ich  es  gerne  wolte!  Man  muß  nach  landtsbrauc^ 
leben  undt  da  hatt  man  die  wähl  gantz  undt  gar  nicht;  man  mat 
in  meinem  standt  eine  rechte  victime  von  der  grandeur  sein  und: 
allezeit  gegen  [seinen]  willen  thun,  auffs  wenigst  gegen  waß  van 
\  gerne  thete.    Ihr  solt  mir,  liebe  Louisse,  gar  nicht  verobligirt  sein. 

Euch  in  meiner  betrübtnuß  zu  schreiben;  den  nichts  erleichtit 
mehr  daß  hertz,  alß  denen  sein  leydt  zu  klagen,  die  man  lieb  hat: 

*  ?um.     **  Dieser  räthe  waren  es  vielmebr  sechs.    Dangeau,  Journal  X^I 
^  8.  167,  schreibt  in  Versailles  nnter  donnerstag,  5  September  1715:   >L6S  six  nooveiai 

oonseils  quo   veut    6tablir  M.  le  duo  d'OrI6an8    sont:    un    oonseil    de    con.«ci«c«( 

•  qa'on  appellera  le  conseil    des    affaires    ecclC'fliastiques ,    nn    oonseil    des   affjurc» 

^trang^res,  un  conseil  de  guerrci  un  oonseil  de  marine,  un  oonseil  de  üdado« 
tt  un  conseil  pour  les  affaires  du  dcdans  du  rojanme;  mais  eela  ne  ser«  ^^ 
olar6    quo    quand    le    roi    aura   ^t^    au    parlement.«      Unter    dem   18  Septemb«: 

•  theilt  Dangeau,  ebend.  s.  194,    die   namen   der  prlisidenten   dieser   sechs  neue:. 

rftthe  mit.         ***  Vergl.  den  folgenden  brief,  naohher  s.  630. 
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andt  welche  recht  pari  alin  anßer  unglttck  nehmen.  Es  ist  war, 
daß  alle  menschen  den  konig  todt  gemeint,  wie  madame  de  Mainte- 
non  weg  gefahren ;  sie  hatt  es  selber  gemeint  gehabt ,  weiUen  er 
eine  starcke  Ohnmacht  gehabt*;  allein  er  ist  wider  zu  sich  selber 
kommen  ondt  [hat]  noch  gelebt,  wie  ichs  schon  gesagt.  Ich  will 
nicht  mehr  von  dießen  trawerigen  Sachen  reden,  den  es  8chmertz[t] 
mich  zu  sehr.  Standthafftig  ist  der  könig  biß  im  letzten  augenblick 
geweßen,  sagte  auch  zu  madame  de  Maintenon  in  lachen:  «Ich 
meinte,  sterben  were  schwehrer,  alß  es  ist;  ich  versichere,  daß  es 
keine  gar  große  sach  ist;  kompt  mir  gar  nicht  schwer  vor.»  **  Er 
ist  2  mahl  24  stnndt  geweßen,   ohne  mitt  jemandts  zu  reden.    In 

*  Fr«a  von  Maintenon  verließ  den  könig,   als    er  das  bewiutseln  verloren, 

am  30  August  1715.     Dangeau,  Journal  XYI,  0.  134.  135:     »Vendredi,  4  mi- 

nuiti   30  aoüt  [1715].     Le  roi  a  ^t^  toute  la  joumße  dans   nn  assoupiflsement 

presque  continuel  et  n'ayant  quasi  plus  qne  la  oonnoissanee  animale.     Son  oon- 

fesseur,  qai  ne  l'a  point  qnitt6,  n'en  a  pu  rien  tirer  de  tonte  Tapr^s-dlnte.    On 

a  lerß  oe  soir  l'appareil,  k  Thenre  ordinaire;  on  a  trony^  la  jambe  anssi  ponrrie 

que  s'il  y  avoit  six  mois  qn'il   füt   mort»   et  Tenfluro  de  la  gangr^e  au  genoa 

et  dans  toute  la  cuisse.     Cependant  oe  prinoe   est   n^   areo   une   oonstitation   li 

bonne  et  nn  terap^rament  si  fort  qu'il  combat  enoore  contre  la  mort.     II  prend 

de  la  gel^e  et  boit  de  temps  en  temps  de  l'eau  pure»  oar  il  repontie  la  boiflson 

d^  qu'il  7  sent  du  vin.    II  dit  en  buyant  quelques  paroles,  mala  tont  oela  nui- 

ehinalement  et  Sans  connoissanoe  distinete.    Madame  de  Maintenon  s'en  est  aU^ 

i  cinq  heuree  ^  Saint-Cyr  pour  n'en  reyenir  jamais,    et   avant  de  partir  eUe  a 

dUtribu^  dans  son  domestique  le  peu  de  meubles  qu'elle  avoit  et  son  Equipage. 

Elle  a  dit  adieu  ä  ses  ni^es  pour  ne  les  revoir  Jamals,  oar  eUe  a  d^olard  qu'elle 

ne  veut  que  qui  que  ce  soit  au  monde  l'aiUe  voir  H  Saint-Oyr.«       **  DangeaVi 

Jonmal  XVI,  s.  13 1,  132,  schreibt  unter  dienstag,  27  August  1715:    >B  »  dit 

le  soir  il  madame  de  Maintenon:     »J'ai  toigoura   oul  dire  qu'U  est  dittoUe  de 

monrir ;  pour  moi,  qui  suis  snr  le  point  de  oe  moment  si  redontable  anz  hommeSi 

je  ne  tronve  pas  que  cela  soit  diffioUe.«    II  n'y  a  oertainement  point  d'exemple 

qu'aueun  homme  ait  envisag6  la  mort  pendant  un  long  temps  avee  nn  sang-froid 

et  une  formet^  semblables.«    Einen  anderen  beweis  der  seelenstärke,  mit  weloher 

er  dem  tode  entgegengieng,  hatte  Ludwig  XIV  an  dem  nemllchen  tage  nooh  vor 

dieser  äuOerung  gegeben.     Dangeau  schreibt  a.  a.  0.  s.  131:     L'aprds-dlnte  U 

a  fait  appeler  sur  le  soir,  par  le  P.  le  Tellier,  le  comte  de  Fontohartrain»  seori- 

taire  d'Etat  de  sa  maison  et  de  Paris,  qui  6toit  dans  le  oabinet,   et  Ini  »  dit: 

»Aussitdt  que  je  serai  mort,  vous  ezp6dierex   un  brevet  pour  faire  porter  mon 

cceur  ä  la  Maison  professe  des  J^suites   et  Vy  faire  placer  de  la  mdme  manilre 

que  celui  du  feu  roi  mon  pdre.    Je  ne  venz  pas  qu'on  y  fasse  plus  de  d^pense.c 

II  lui  donna  oet  ordre  aveo  la  m€me  tranqniUit^  qu'il  ordonnoit,  en  sant^,  «ne 

fontaine  pour  Versailles  ou  pour  Marly.« 
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der  zeit  batt  er  nichts  gethan,  alß  betten,  undt  alß  gesagt:  «Moo 
dien,  ayes  pitie  de  moy !  seigneor,  je  suis  prest  a  paroistre ,  a  pi- 
roistre  devant  vons.  A  qaoy  tient  il,  mon  dien,  que  toos  ne  me 
prenies?»  Darnach  hatt  er  sein  unßer-yatter  andaditig  gebett  nndt 
den  glauben  undt  alß  seine  seel  in  gottes  banden  befohlen,  biA  ia 
die  seel  anß ,  nndt  alle  gebetter  von  der  seel  befefalang  mitt  g^ 
bett.  Ihr  habt  mir  gar  woll  anßgelegt,  wie  die  saxsisdie  berbopc 
mitt  einander  regieret  haben.  Die  hertzogin  von  Weimar,  so  ihr» 
herm  söhn  verlohren,  jammert  mich  recht  Daß  meledie-Kendt- 
pnlver  habe  ich  noch  nicht  entpfangen ;  ich  hoffe,  man  wirdt  mir  \^j 
der  golttinctnr  eine  schriefft  schibcen ,  wozu  es  gntt  ist  nndt  lif 
mans  brauchen  soll.  Daß  gemahls  vor  die  printzes  ist  bestehlL 
ich  snche  auch  von  den  nachgemachten  stein,  habe  sdion  Ober  dit 
50  beysamen,  ich  will  aber  hundert  haben.  Man  polirt  sienim:  a*- 
baldt  es  fertig  wirdt  sein,  werde  ichs  ahn  mylord  Stairs  geben,  imb 
es  zu  schicken.  Ich  kan  Eflch  nicht  genung  sagen,  wie  tondurt  ici 
von  der  printzes  amitie  bin,  undt  wolte  gelegenheit  finden,  L  L 
solches  durch  einige  ahngenehme  dinsten  zu  bezeflgen.  Aber  sejit 
in  keinen  sorgen!  ob  ich  schon  dieße  printzes  von  hertzen  lieb  bibt. 
so  werde  ich  doch  mein  leben  mich  ahn  keinen  menschen  vertn^e^ 
die  ich  sogar  niemahlen  gesehen  habe  undt  deren  humor  icb  nKtf  [ 
dnrchauß  kene;  aber  wen  ich  commers  mitt  I.  L.  haben  werde,  vi 
ich  ihr  alle  possirliche  historger  verzehlen,  so  ich  erfiJiren  kao  12" 
welche  keine  secretten  sein;  dancke  Efich  sehr,  mir  so  eine  g^' 
wahrnung  gegeben  zu  haben.  Ich  versichere  Eflch,  daß  ich  kafi^s 
menschen  nichts  davon  sagen  werde.  Fenn  nndt  discret  zn  se& 
seindt  große  undt  schönne  qualitetten,  so  sich  woll  bey  harn  fiidi: 
von  printz  Ernst  August  alter,  aber  selten  bey  jungen  priotaessis«£. 
wie  die  königin  von  Preflssen;  ist  desto  mehr  zn  admiriren.  I^^ 
werde  dießen  brieff  mylords  Stairs  schicken  undt,  damitt  mans  nicb: 
merckt,  noch  die  erste  post  durch  monsieur  Hartine  schreibec 
sonsten  mogte  man  zu  geschwindt  auff  die  spur  kommen.  Dieße* 
brieff  ist  nur  vor  Efich,  liebe  Louisse,  nndt  vor  kein  andere.  I^>* 
werdet  mir  einen  rechten  gefalilen  thun,  fleißig  vor  mich  nndt  mei- 
nen sohu  zu  betten;  wir  habens  beydc  warlich  hoch  von  nObtcc. 
daß  unß  unßer  herrgott  beystehet  undt  durch  seinen  heyllig^^ 
geist  regirt.    Adieu,  bertzliebe  Louisse!    Ich  ambrassire  EAdi  vtv 
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hertzen  nndt  versichere  Euch,  daß  ich  [Each]  all  mein  leben  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Freytag  umb  8  abendts. 
In  dießem  augenblick  kompt  my[lord]  Stairs  herein  nndt  bringt 
mir  die  schachte!  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  24  Augusti  /  4  Sep- 
tember. Mich  deucht,  man  macht  die  kugeln  nun  viel  kleiner,  alß 
vor  dießem ;  den  die,  so  I.  G.  mein  herr  vatter  hatte  von  der  graffin 
selber»  warn  viel  großer  undt  noch  einmahl  so  groß. 

728. 

Paris  den  17  September  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  abendts  bin  ich  mitt  Ewer  lie- 
bes schreiben  vom  1/12  dießes  monts  erfrewet  worden,  bin  Euch 
sehr  verobligirt,  so  in  sorgen  vor  mich  zu  sein;  aber  Ihr  werdet 
baldt  zwey  von  meinen  schreiben  entpfangen.  Es  wundert  mich, 
daß  Ihr  daß  vom  6  dießes  monts,  so  ich  Euch  von  Versaille  auß 
geschrieben,  noch  nicht  endtpfangen  habt.  So  lang  ich  Euch  werde 
selber  schreiben  können,  liebe  Louise,  werde  ich  keine  andere  handt 
dazu  gebrauchen.  Die  fraw  von  Ratzamshaussen  ist  noch  hir.  Aber 
so  lang  es  mir  möglich  sein  wirdt,  werde  ich  EOch  gar  gewiß  schrei- 
ben. Ich  habe  zu  Versaille  nur  zwey  posten  verfehlet;  es  war  zwar 
mein  Intention,  zu  schreiben,  aber  alle  daß  gethuns,  so  sich  damabls 
zu  Versaille  zugetragen,  hatt  mir  der  zeit  nicht  gelaßen.  Seyder 
ich  bir  bin,  liebe  Louise,  bin  ich  zwar  nicht  kranck,  entpfinde  aber 
starck  die  Parisser  lufft,  habe  alle  tag  kopffwehe,  undt  ein  zeichen, 
daß  es  nur  die  hießige  lufft  ist,  so  verging  mir  mein  kopffwehe 
durchauß  gestern  abendts,  da  ich  in  die  frische  lufft  nauß  fuhr. 
Bißher  hatte  ich  nicht  außfahren  können,  den  man  hatt  meine  kut- 
schen undt  pferden  trapiren'*'  mflßen,  welches  erst  sontag  ist  fertig 
worden;  habe  also  die  7  tag  im  palais  royal  wie  in  einem  gefang- 
nuß  sitzen  mttßen.  Mein  cabinet  hatt  zur  expossition  den  mittag, 
habe  also  den  gantzen  langen  tag  die  son  auff  meine  fenster  mitt 
einer  solchen  hitz,  daß  einer  ersticken  mögt,  undt  dazu  ist  man 
noch  accablirt  von  der  menge  leütto.   so  nun  mehr,  alß  nie,   koiii- 

*  d.  h.  wol  draper,  hier  im  sinne  der  ausatattong  fUr  die  trauet. 
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H  •    !  ^ 

\    \  i  men.   Daß  palais  royal  wirdt  nimmer  lehr,  seyder  mein  söhn  regent 

:    '  '  ist.     Es  ist  ein  gutt  zeichen,  wen  man  hir  nichts  von  den  leütten 

,  {  hört;   den  wen  wir  kranck  sein,  kompt  es  baldt  in  den  gazetten. 

*  t 

'  \  Also  wen  Ihr  nichts  von  mir  hört,  liebe  Louise,  kont  Ihr  allezeit 

'I 

in  ruhen  vor  mich  sein.    Es  stehen  Euch  3  von  meinen  schreiben 
i  ',  auG,  daß,  wie  schon  gesagt,  vom  6,  vom  10  undt  13,  so  Euch  von 

alles  rechenschafft  geben   wirdt.    Ruhe  kan  ich  mitt  der  zeit   be- 
kommen,   allein  keine   frcUde;    daß  ist  etwaß  unmöglich  bey  mir 
I  undt  werde  nur  gar  vergnügt  sein,   wen   ich  ruhe  erlangen    kan. 

Umb  dazu  zu  gelangen,  so  habe  ich  declarirt,  daß  ich  mich  in  nichts 
1  in  der  weit  mischen  werde.    Ich  weiß  nicht,  welche  partie   meine- 

I  sohns  gemahlin  undt  seine  dochter  nehmen  werden:  den  ich  bin  g.ir 

j  nicht  in  ihrem  geheimen  raht;  aber  sie  theten.  sie  theten  nicht  \}\>e\. 

i  wen  sie  mein  exempel  folgten,  den  Franckreich  ist  nur  gar  zu  lang 

durch  weiber  regirt  undt  verdorben  worden.*    Ich  habe  daß  hertz  noch 
gantz  schwer;   den  außer  daß  ich  recht  betrübt  übers  königs   todi 
bin,  so  erneuert  es  mich  noch  so  abscheulich  ma  tante  s.  verlast. 
1  den  in  allen  meinen  andern  betrübtnußen  hatt  mir  ma  tante  ä^.  alle- 

zeit trost  geben  undt  mich  mitt  ihren  artliclien  undt  ahngenelinur 
schreiben  gantz  wider  ermuntert;  die  fehlen  mir  nun  gantz,  uvAi 
wen  ich  gedencke ,  daß  es  vor  ewig  ist ,  so  schmertzt  es  mich  ir 
der  Seelen.  Es  seindt  etliche  meister  über  ihren  geist,  die  kuL^: 
habe  ich  nicht,  ich  bin  zu  natürlich  dazu  undt  kan  weder  loy.lt 
noch  freüdt  verhehlen.  Alles,  waß  gläntzt,  ist  nicht  golt;  auch  ullr l. 
waß  vortheilhafftig  scheint,  findt  sich  etlichmahl ,  daß  es  gantz  cor.- 
traire  ist.  Solche  sachen  erfordern  große  explication,  so  in  bricffts 
auff  der  post  nicht  zu  thun  sein,  muß  also  gantz  davon  schweyger. 
nur  daß  noch  sagen,  daß,  so  gutte  Intention  mein  söhn  auch  habfc 
mag,  so  kan  er  doch  nicht  alles  thun,  waß  er  gern  wolte;  d^n  t-s 
seindt  wenig  sachen,  wo  sich  nicht  große  difGculteten  finden.  Ich  b:r 
I.M.  dem  konig  in  Englandt  sehr  verobligirt,  daß  sie  mir  die  gna<ic 
thun,  ahn  mich  zu  gedencken;  bitte,  wolt  doch  meine  schuldigste 
dancksagung  davor  ablegen,  wie  auch  bey  I.  L.  der  lieben  printzes 
von  Wallis.  Handtswercksleütte  haben  offt  große  genie  vor  künstcn 
Solte  die  kunst  ahngehen ,  daß  man  auß  der  sehe  **  wider  fibchen, 
waß  versuncken,   wer  es  etwaß  großes  undt  schönne«;;    alliMn    d.i 

i  •  Vergl.  TorhiD  8.  626,  nachher  s.  641.  654.         ♦♦  d.  h.  ?e«. 
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zweyffle  ich  ahn,  den  es  seindt  gar  zu  gef&hiiiche  fische  im  meer, 
umb  daß  man  waß  drauß  ziehen  könte.    Alles  peflpel-volck  ist  ba- 
daut,*  ob  sie  zwar  nicht  Parisser  sein.    Hiemitt  ist  Ewer  letztes 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  komme  anff  daß,  so  mylord 
Stairs  mir  vergangen  freytag  geben  hatt,  vom  9  September/ 29  An- 
gnsti.    Aber  nun  schlegt  es  12,  ich  maß  in  kirch,  will  doch  noch 
diß  blat  außschreiben.   Ich  erinere  mich,  daß  ich  letztmahl  die  im- 
pertinentz  gethan,  Eflch  in  meinem  brieff  in  apostil  **  zu  schreiben, 
daß  ich  Ewer  schrdben  mitt  den  3  kugeln  mitt  meledy-Eent-pnlver 
entpfangen  undt  der  gölten  tin[c]tar;  allein  ich  hab  vergeßen,  Euch 
za  bitten,  liebe  Loaissc,  meine  schnldigste  dancksagnng  deßwegen 
bey  der  lieben  printzes  von  Wallis  abzulegen;  aber  man  ist  hir  so 
geplagt  (bette  schir  auff  gutt  PfiUtzisch  «geheyt>  gesagf*^*),  daß  man 
uicht  weiß,  waß  man  thnt  oder  schreibt;  den  man  hatt  kein  äugen- 
blick  ruhe  noch  rast  hir.    Bitte  Eflch  hiemitt  gar  sehr,  doch  große 
daDck[8]agangen  vor  mich  abzulegen  undt  alles  au£b  best  zu  ent- 
schuldigen.  Komme  wider  auff  Ewer  schreiben.  Von  ahnfang  werde 
ich  nichts  sagen ,   weillen  ich  schon  heütte  morgen  drauff  geant- 
wortet habe.    Daß  parlement  hatt  meinem  söhn  [beigestimmt],  M 
er  offendtlich  sein  recht  nach  seiner  gebührt  gefordert  f,   welches 
er  desto  mehr  recht  hatt  zu  begehren,  alß  ihm  der  könig  vor  sei- 
nem endt  gesagt,  er  hette  zwar  ein  testament,  allein  daß,  wofern 
mein  söhn  waß  drinen  finden  solte,  so  ihm  nicht  ahnständig  were, 
so  solte  er  es  nach  seinem  sin  endern.   Es  war  gantz  in  faveur  deß 
docs  du  Maine  gemacht,  also  nicht  schwehr  zu  rahten,  wer  es  die- 
tirt  hatte,  tt    Aber  hirvon  ist  nichts  mehr  zu   sagen.    Mein   söhn 
batt  mich  zu  oift  von  Euch  reden  hören,  liebe  Louisse,  umb  nichts 
von  Euch  zu  wißen;  auch  wie  ich  ihm  dießes  sagte  undt  Ewer 
comjpliment  machte,  sagte  er :   «Madame  la  raugrave  a  donc  oublies 
que  cesfft  deux  freres  ont  est^s  icy  et  que  le  cadet  estoit  mon  amis», 
batte  mich  auch,  ich  solte  Euch  sehr  von  seinetwegen  dancken. 
Sein  handtwerck,  so  er  ahngetretten,  ist  gar  keine  leichte  sach,  den 
alles  ist  in  einem  gar  eilenden  standt;  muß  lange  zeit  haben,  alles 
wider  zu  recht  zu  bringen;  sehe  also  nichts  vor  äugen,  alß  mflhe 
undt  quäl,  undt  nirgendts  nichts  vergnügliches  weder  vor  ihm,  noch 

*  bftdand.  **  apostiUe,  naohs^hrift.  ***  Vergl.  brief  nr  753,  naeh- 
her  8.  688.  f  Vergl.  L.  v.  Kankoi  Franiösisohe  gesohiohte  IV,  0.  434«  436. 
tt  Die  frau  tod  Maintenon  ist  gemeint.        ftt  d>  b*  ses. 
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i    1  \  vor  mich,   undt   dazu  hatt  er  noch  neydt  undt  haß  zu  gewartien, 

auch  80 ,   daß  man  mehr  als  40  zettel  gegen  ihm  in  der  statt  aub' 

J  gestrewet  hatt ,  undt  duc  et  pairs  haben  daß  gantze  parlement  tüd 

!  I  hauß  zu  hauß  gegen  meinen  söhn  auffwicklen  wollen.    Weillen  er 

I  aber  im  parlement  undt  bej  den  pöpel ,   auch  von  allen  troui^n 

sehr  gehebet  ist,  so  haben  sie  nur  die  schandt  davon  gehabt,  ihren 

bloßen  bößen  willen  zu  erweißen.    Aber  ich  sehe  nicht  geni,  dab 

mein  söhn  so  viel  feinde  hatt;  den  bey  einer  so  großen  regiening 

kan  man  nicht  jederman  zufrieden  stellen ;   die  es  den  nicht  seio. 

I  schlagen  sich  zu  den  feinden,   undt  wer  weiß,   waß  endtlich  drauli 

\  werden  wirdt?    Aber  da  sehe  ich  meine  kutschen  kommen,  ich  mub 

j  ein  wenig   frische   lufft  schöpfen;   den  der  kopff  thut   mir  bitter 

I  wehe,  wie  allezeit  in  dem  verdrießlichen  Paris.   Ich  komme  alleweill 

;  vom  spatziren,  es  ist  mir  aber  noch  gantz  übel.    Ich  glaube,  daü 

,  ich  Ewern  brieff  woll  verstanden  habe,  undt  ich  habe  woU  gedacht, 

daß  der  gutte  humor,  deßen  Ihr  Euch  berümbt,  nicht  lang  dai^ert 

würdte.    Ich  weiß  nicht,  in  welcher  zeit  wir   nun  leben;  aber  »o 

man  sich  nur  hinwendt  oder  threhet,  hört  undt  sieht  man  nichts. 

alß  Unglück  undt  betrübtnuß.    Wovon   solte  man  den   lustig  sein' 

Ich  wolte,   daß  Ihr  schon  auß  Englandt  weg  undt  ich  auß  Pans, 

80  wehre  unß  beyden  beßer.    Es  wirdt  spat,  ich  muß  enden;  *ill 

nur  noch  sagen,  daß  es  mich  wundert,  daß  ein  Holänder  sich  zum 

Engländer  hatt  naturalissiren  laßen;   den  mich  deucht,  sie  stallen • 

selten  zusammen.    Da  kommen  3  teütsche  ftirsten  herein,  ein  printi 

von   Anhalt,   einer  von  Württenberg   undt  einer  von  OstfriGUndt: 

muß  wider  willen  enden,  wolte  lieber  noch  lenger  bhuttem,  aber 

es  muß  sein.    Adieu,  liebe  Louisse !   Se}  dt  versich[ert],  daß,  in  wel- 

chem  humor  ich  auch  sein  mag,  so  werde  ich  Euch  doch  von  hertzen 

lieb  behalten! 

Elisabeth  Charlotte. 

729. 

Paris  den  24  September  1715. 
Hertzalleriiebe    Louise,    es  war   mir    vergangen   freytag   ohn- 
möglich,  ahn  Euch  zu  schreiben;  den  ich  hatte  einen  großen  brieff 


*  »StaUon,  in  einem  staUe,  überhaupt  in  Einem  räume  bei  einander 
Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  II,  s.  784.  »Sie  können  sich  nicht  mit  cinanifr 
sUUen,  ferre  alter  alterura  non  potest.«  J.  L.  Frisch,  Deutsch-Uteinisches  Wör- 
terbuch n,  s.  .316. 
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ahn  äußern  hertzog  von  Lotlieringen,  wie  auch  ahn  mein  dochter 
za  schreiben  andt  wardt  nach   ordinarie  Parisser  schlimmer  ge* 
wohnheit  so  accablirt  von  ieütten,  daß  ich  ohnmöglich  mehr,  alß 
dieße  zwey  brieff,  schreiben  konte,   wovon  ich  alleweil!  gesprochen. 
Sambstag  habe  ich  Ewer  lieben  brieff  vom  5/16  dießes  monts  eut- 
pfangeu,  werde  bey  dießem  frischten  ahnfangen.   Meine  gesundtheit 
fengt  ein  wenig  alm,  sich  von  dem  prast  zu  entpfinden.    Seyder 
vürgestem  habe  ich  einen  sWcken  durchlaaff,  met  verlöff,  met  ver- 
löff,  wie  die  alte  fraw  von  Woltzogin  alß  pflegt  zu   sagen;   mein 
docktor  aber  sagt,  es  seye  gutt,   daß  mir  dieße  kleine  krauckheit 
abnkommen  seye,  sonsten  hette  ich  gar  eine  gefährliche  außstehen 
mQßen.   Wen  mein  kopffwehe  nur  von  weinen  kämme,  so  würde  es 
baldt  vergehen  undt  keinen  bestandt  haben ;  es  kompt  aber  von  der 
Pai'isser  Infit,  wirdt  also  daaem,  so  lange  ich  zu  Paris  sein  werde, 
undt  waß  ich  hir  sage,  ist  so  unfehlbar,  daß,  wen  ich^ nachmittags 
außfahre  in  die  freye  lufft,  vergeht  mir  daß  kopffwehe  gantz.    £in 
stundt  hernach  aber,  wen  ich  wider  in  Paris  bin,  fangen  mir  die 
schiäff  wider  ahn  zu  klopffen  undt  zu  brenen  undt  kompt  mir  über 
die  äugen ,  alß  wen  man  mir  ein  stirnbandt  hart  bflnde.    Ich  kan 
nicht  nach  St  Clou;  seyder  14  jabm,  daß  ich  nicht  mehr  dort  bin, 
hatt  man  nichts  zurecht  gemacht,  also  hatt  sich  mein  cabinet  über- 
all gespalten.    Daß  hatt  man  gantz  wider  auff  neu  mitt  frischem 
kalck  znrecht  machen  müßen,  undt  nichts  ist  gefährlicher,  alß  in 
eine  cammer,  wo  frisch  kalck  undt  gibs  ist;  kan  also  dießen  winter 
ohnmöglich  nach  St  Clou,  dort  zu  wohnen.  Ich  glaube,  daß  es  auch 
beßer  ist,  daß  ich  mich  eine  zeit  lang  undt  etliche  monat  versuche, 
hir  zu  ge wohnen;  den  gehe  ich,   wen  ich  mich  übel  befinde,  nach 
St  Cloa  in  die  gutte  lufft,  so  dort,   werde  ich  mich  gar  nicht  ahn 
dieße  lufft  hir  gewohnen  können,  wie  ich  bißher  gethan;  undt  es 
ist  ja  leyder  absolute  nöhtig,   daß  ich  in  dem  vor  mich  betrübten 
uudt  verdi'ießlichen  Paris  bleiben  muß,   wo  ich  weder  trost,  noch 
freüdc  habe,  noch  niemahlen  haben  kan.   Meinen  söhn  sehe  ich  nur 
einmahl  deß  tags,  es  ist  morgendts  oder  abendts,  bleibt  aber  kein 
halb  stundt  bey  mir;   er   ist  zu  mittag  undt  zu  nacht  bey  seiner 
gemahlin.   Ich  eße  gantz  allein,  bin  mitt  hundert  gesiebter  umbringt, 
mitt  welchen  ich  reden  muß,  ich  mag  lustig  oder  trawerig  sein ;  den 
gantzen  langen  tag  kommen  leQtte,  so  mich  im  schreiben  interompiren, 
die  muß  ich  wider  entreteniren,  daß  wehrt  biß  8  abendts.   Summa, 


r 
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ich  habe  hir  nichts,  alß  zwang  ondt  widerWertigkeit,  nndt  nie  nicht 

die  geringste  freüde  oder  vergnügen.    So  ist  mein  eilendes  leben 

nunmehr  bestelt,   liebe  Louise!    Aber  man  muß  woll  wollen,  waß 

gott  will.    Mein  gott,  liebe  Louisse,   ich  sehe  woll,   daß  Ihr  dieb 

landt  nicht  kendt.    Mein  söhn  wirdt  nun    biß  im  himmel  erhoben. 

weillen  alle  meinen,  waß  von  ihm  zu  profitiren.    Aber  wie  aUemab! 

über  50  begehren,  waß  nur  einer  haben  kan,  so  macht  man  gleich 

49  malcontenten  nndt  so  viel  feindt  von  aUen  ständen.     Mein  soho 

gibt  sich  so  große  mühe  von  6  morgens  ahn  biß  12  in  mittemacht. 

daß  sehr  zu  fürchten   ist,   daß  er  drüber  kranck   wirdt   werden.' 

Vergangen  donnerstag  fandt  er  sich  so  erhitzt,  daß  er  umb  9  abcndt> 

zur  ader  [ließ],  4  große  paletten,  16oncen  bludt.   Andern  tags,  aJL 

freytag.   hilt  er  8  stundt  conseü  de  finance  undt  arbeytct  hernach 

noch  mitt  unterschiedtlichen  ministem  biß  nach  mitteraacht.    AIJ^ 

i8t  in  einer  ^o  großen  unordenung,  daß  es  in  10  Jahren  nicht  nach 

Vergnügung  kan  zurecht  gebracht  werden,    undt   ich  fürchte,   dab 

mein  söhn   unterdeßen  eine  große  kranckheit  [bekomme],   weicht 

mir  angsten  nndt  betrübtnuß  verursachen  wirdt;  also  sehe  ich  wedt^ 

in  itzigen,   noch  zukünftigen  zeitten   gar  nichts   ahngenehmes  vor 

mich.    Mitt  hiesicher  lufft  undt  Verdrießlichkeit,    ohne   exercitziep 

zu  thun,  wo  ich  so  sehr  ahn  gewondt,   ist  es  nicht  sicher,    daß  ick 

die  9  jähr  leben  werde,  so  mein  söhn  zu  regieren   hatt;    aber  ici 

frage  kein  haar  darnach,  den  daß  leben  ist  nur  ahngenehm,    «ec 

man  es  mitt  vergnügen  undt  ruhe  zubringen  kan.    Wozu   ist  [e^ 

sonst  nutz,   alß  Aur  umb  quäl  zu  geben?    Also    seydt   versichert. 

liebe  Louisse,  daß,  wen  daß  stündtlein  kompt,  daß  unßer  herrgutt 

mir  vorsehen  hatt,  werde  ich  dieße  [weit]   ohne  einig  regret  ver^ 

laßen.    Die  könige  hir  im  landt  geben  ihr  leben  nichts  ahn  keinen 

menschen  in  der  weit  in  ihren  testamenten,  es  ist  nicht  der  brauch; 

habe  alle**  ebenso  wenig  alß  seine  eygene  kinder  nndt  kindt^kindtr 

bekommen.     Es  ist  ohn fehlbar,   daß   die  Malaussen  ***   vom    hauß 

Bourbon  herstammen,  aber  sie  pretendiren  von  der  rechten  soydt: 

andere  aber  meinen  hir,  es  seye  nur  von  der  lincken  seydt.     Solte 

es  aber -auch  nur  von  der  lincken  seytten  sein,  tregt  man  doch  J;< 

trawer  groß  in   solchen  föllen;    weillen  sie   aber  in  einem    andera 

♦  G.  Brunei,  Correspondanoe  I,  s,  löl,  amn.  1,  macht  hierzu  die  b^mer- 
kung:  »Ceoi  8'acoorde  pc«  avec  oe  que  dit  Saint-Simon :  »D  n*y  eni  jam^i- 
Vhcf  le  doo  d'Orl^ang  ni  pinme,  ni  encre,  ni  papier.«     ••  ?Mso.     •♦•  MaUu..*. 
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landt  sein,  glaube  Ich  doch,  daß  sie  beßer  gethan  heften,  die  trawer 
nicht  änderst,  alß  der  hofif,  zu  nelimen;  daß  sie  aber  von  gar  gut- 
tem  nndt  alten  hanß  sein,  daß  ist  gewiß.  Die  printzes  von  Wallis 
hatt  groß  recht  gehabt,  auf  dem  waßer  bey  der  großen  hitz  zu 
fahren;  den  der  staub  ist  abschefllich  nun.  Es  ist  gef^hrlicli,  wen 
einmahl  der  mandt  flOße  bekommen ;  es  kompt  offt  wider  undt  ver- 
stehlt sehr,  es  feit  aach  offt  auf  die  zShn.  Ich  habe  madame  la 
Daaphine  mitt  zwey  von  ihren  printz  schwanger  gehen  sehen,  daß 
sie  ihre  zeit  regullirt  gehabt,  wie  ordinarie;  madame  de  Soubisse 
von  allen  ihre  schwangerschafft  von  söhnen  ist  es  auch  so  gangen. 
Der  Seefrid  hatt  sich  noch  nicht  bey  [mir]  ahngemelt,  dancke  Euch 
aber  zum  voraaß,  liebe  Louise,  vor  alles,  waß  Ihr  mir  durch  ihm 
schickt.  Ich  habe  Eflch  schon  geschrieben,  daß  ich  daß  meledy- 
Kendt-pulver ,  so  die  printzes  von  Wallis  mir  die  ehr  gethan,  zu 
schicken,  ist  änderst,  alß  die  ballen,  so  I.  G.  unßer  herr  vatter  von 
obgedachter  graffin  von  Kent  hatten.  *  Wolte  gott,  ich  kdnte  allein 
sein  oder  nur  meine  damen  undt  die  Rotzenheüsserin  undt  mar- 
qnise  d'Alluy**  haben!  Daß  ist  geselscbafft  genungvor  mir.  Etlich- 
mabl  gantz  allein  ist  mir  noch  lieber,  aber  daß  geschieht  mir  ley- 
der  nur  zu  selten.  Indem  ich  Euch  heatte  morgen  geschrieben, 
bin  ich  woU  offt  interompirt  worden ,  habe  den  ambassadeur  von 
Sidllen,  den  von  Spanien,  den  von  Portugal  undt  noch  sonsten  gar 
viel  leQtte  gehabt;  es  gebe  eine  littanie,  wen  ich  sie  alle  nenen. 
solte.  Ich  habe,  wie  Ihr  woll  gedencken  könt,  mitt  allen  sprechen 
mfißen,  welches  meinen  husten  undt  bößen  halß  nicht  zum  besten 
bekompt.  Seyder  hetttte  morgen  hatt  mein  durchlauff  auffgehOrt, 
der  husten  aber  hatt  zugenohmen.  My[lord]  Stairs  ist  auch  heulte 
morgen  zu  mir  kommen;  er  will  mitt  aller  gewalt,  ich  solle  ahn 
die  printzes  von  Wallis  schreiben.  Ich  glaube,  daß  ich  es  endtlich 
werde  thun  mOßen,  ich  fftrchte  aber,  es  wirdt  abgeschmackt  herranß- 
kommen;  den  ich  bin  gantz  stupide.  Ahn  Euch,  liebe  Louise,  kost 
es  mir  nichts  zu  schreiben;  den  ich  sage  Eflch  nur,  waß  mir  im 
kopff  kompt;  aber  ahn  jemandts  zu  schreiben,  ahn  wen  man  sein 
leben  nicht  geschrieben,  daß  kompt  schwer  ahn.  Ewere  ungedult 
kompt  ja  nur  auß  lieb  undt  freflndtschafft  gegen  mich ;  wie  solte 
CS  mich  den  verdrießen  können?«  Daß  ist  alles,  waß  ich  anff  Ewer 

*  Vwgl.  briof  nr  727,  oben  s.  629.         **  d'AUaye. 
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letzt«  üeb€«  schreiben  sagen  werde.  Ich  komme  j€trt  icf  di: 
vom  24  Aagttsti/4  Sep»tcmber.  Ich  bin  der  prlntzes  too  V»iL- 
woll  hoch  Tor  dero  christliches  miitlejden  TerobligirL  Ich  \J^ 
Each  schon  all  mein  leydt  geklagt.  wiU  derowrgen  nitrht«  ttcü 
davon  sagen;  den  lenger  zn  klagen,  were  Luigweillif  TörEöcbo:  ' 
vor  mich.  Mein  husten  plagt  mich  anch  so  sehr,  daß  kh  öhr:E;- 
lich  heötte  mehr  sagen  kan,  alÄ  daß  [ich]  in  husten,  in  Khiaj-ra 
in  kopff-  undt  halßwehe  ebensowoll,  alß  ib  volkommener  gescrr- 
heit,  Eöcb,  liebe  Louisse,  von  gantzem  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Wie  ich  eben  mein  paquet  machen  wolte,  kompt  der  roöD^iii* 
Seefrid  herrein  undt  bringt  mir  Ewer  liebes  schreiben  sambt  dr=: 
meledj-Kendt-pulver.  Es  mag  woll  gutt  sein,  allein  es  ist  n^'^* 
wie  das  alte:  daß  alte  schmeckt  nicht  bitter,  wie  dießes.  Ich  U>. 
noch  ein  stück  vom  alten.  Ich  bin  Euch  doch  sehr  davor  ^en'i- 
girt,  liebe  Louisse,  undt  dancke  Euch  von  hertzen.  Aoff  Ewer  hv 
bes  schreiben  kan  ich  heütte  nicht  andtwortten,  mein  kopff  or./ 
halQ  thun  mir  gar  zu  bludtswehe. 


730. 


Paris  den  27  September  K15. 
Hertzalleriiebe  Louise,  ob  mich  zwar  die  Pariser   luflfi  sey.Jt: 
dinstag  abendts  mitt  einem  ärgern  husten  [und]  scbnupen   begabrt, 
alß  ich  in  vieUen  jähren  gehabt,   undt  mitt  einem   kopffweho,  ^^^ 
ich  kaum  die  äugen  offen  halten  kan,   so  will  ich  doch  auff  E»»' 
liebes  schreiben  vom   4/15  dießes  monts  andtwortten;    den  ahn  je- 
mandts  zu  schreiben,  den  man  lieb  batt,  daß  tröst    Ich  habe  E^^ 
schon  vergangen  dinstag  bericht,   liebe  Louise,   wie   daß   mir  Htr 
Seefriedt  Ewer  liebes  schreiben  überiieffert;  dancke  nochmahlen  xu' 
die  zwey   eyer  (den   es  seindt  keine  kugeln)  von   meledy-Ker.l;- 
pulver.    Es  mag  woll  gutt  sein;  es  ist  [aber]  gantz  waß  anderer,  ... 
waß  es  den  nahmen  führt,  den  daß  alte  pulver,  wen  man  es  schaM. 
ist  weißgraw,   dießes  aber  ist  scbw^irtz,   hatt  auch  einen  gantz  an- 
dern geruch.     Kei'neii    docktor  werde   ich  es  niclit   zu  exaunmnn 
geben;  den  außer  aderiäß,  purgiren,  clistireu,  in  sauerbrunen  g^^i- 
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nndt  eßelsmilch-drincken  brauchen  sie  nichts;  auch  findt  man  nichts 
bey  den  apoteckern,  alß  clistir  undt  emetiquen  undt  sen^  undt  rabarbe 
nndt  casse,  weitter  nichts,  alß  mitt  einem  wort  alle?,  waß  zum  bargim 
undt  clistiren  nöhtig,  sonst  nichts.  Wie  ich  in  meinen  kinderblattern 
daß  meledy-£endt-pal?er  nahm,  rieff  der  madame  la  Dauphine  dock- 
tor:  «Madame  a  pris  ane  poadre  qai  ia  tnera  infaiUiblement;  contes, 
qn'elle  est  morte !»  Man  fragte,  ob  er  daß  pnlver  [kenne].  «Non», 
sagte  [er],  «mais  prendre  ane  poadre  sans  ce  faire  saignerl  contes, 
qa'eUe  est  morte!»  Wie  ich  wider  gesandt  war  nndt  ihn  wider 
sähe,  sagte  ich  zu  ihm  in  lachen:  «Les  gens,  que  voas  tttes,  ce 
portent  asses  bien.  Aprenes  par  cecy,  pour  ne  vous  pas  tromper, 
monsiear  Bourdelot  (so  hieß  er),  de  ne  pas  joger  de  ce  que  voas  ne 
cognoisses  pas  et  qae  d'aottres  savont  mieax  qae  voasi»  Der  man 
wurde  so  beschambt,  daß  er  es  nicht  außstehen  könte,  ging  weg. 
Dieß  ist  aber  eine  alte  historie,  den  es  [sind]  schon  22  jähr,  daß 
ich  die  kinderblattern  gehabt  habe.  Ich  habe  vergangenen  dinstag 
loff  die  persuasion  von  mjlord  Stairs  ahn  die  printzes  von  Waliis 
geschrieben.  Ich  bitte  Eflch,  schreibt  mir  doch,  wie  ihr  mein  zet- 
teigen geCahlen  undt  ob  es  I.  L.  so*  ahngenehm  geweßen,  alß  der 
njlord  mir  es  persoadiren  will!  Ich  erinere  mich  deß  Seefriedts 
ratter  gantz  undt  gar.  Daß  bladt  hatt  sich  mitt  meiner  gesundt- 
leit  starck  gewendt ;  aber  es  nimbt  mich  kein  wunder,  in  Paris  kan 
is  nicht  änderst  sein.  Waß  trost  ahnlangt,  so  sehe  ich  nicht,  worin 
ier  meine  bestehen  kan;  ich  bin  in  einem  ort,  so  mir  ungesundt 
mdt  zuwider,  ich  habe  ein  conünoirlich  kopffwehe,  ein  traweriges 
eben,  ich  sehe  mein  söhn  nur  einmahl  deß  tags  undt  keine  halbe 
tundt,  ich  eße  gantz  allein  in  eine  sdiwartze  trawerige  kammer; 
len  gantzen  tag  kommen  verdrießliche  lefltte,  so  mich  plagen,  jedes 
rill,  ich  solle  vor  es  reden;  vor  meinen  söhn  bin  idi  in  sorgen; 
len  ich  fürchte,  er  wirdt  sich  zu  todt  arbeytten;  er  hatt  tag  noch 
lacht  keine  ruhe,  wirdt  es  nicht  außstehen  können  ohne  kranck- 
werden.  Wen  Ihr  diß  vor  ein  frefldig,  getrost  undt  ahngenehm 
9ben  halt,  so  kan  ich  lustig  undt  getrost  sein.  Ich  weiß  nicht,  ob 
lein  söhn  könig  wirdt  werden,  daß  stehet  bey  gott;  aber  wen  er 
s  aber  gleich  werden  solte,  so  kan  er  nichts  tbun,  alß  waß  sein 
ewißensraht  ihm  rahten  wirdt,  in  welchem  ich  nicht  gewehlet  bin, 
rie  Ihr  woll  dencken  kOnt  Eins  ist  woU  sicher,  daß,  wen  er  seine 
ygene  inclination  folgte,  so  wflrde  woll  kein  mensch  in  der  weit 


I 

■ 
I 


638 

geriet  sein  .«reo  der  «hpon    ^r  »      P  ^.^  ^^^  , 

leiAt   xu«cbt.    Ich  finde,   ^»^^.^^^  J^!"  ^^  ..j.  ,^  r.^-V.t  c  - 

lieh  .ndi  exmiUr.     Gott  i*be  ^.^^   beicUt.v. 

Chreter.heyt  m^  fefclgt  •*'^*":     *^  ^^^"^  „  .Gierig  «i^dt  :.- 

-*^  *^  'JL'"^Tt.''^"^sie  ^I  bes.hul.ii.et.  so  «e  : 
sein:  er  ^agt  **>^  »^-  ***"  ^         ,  ,  -i^Ks  «o:  Kb  d  '- 

r„  ahn  mich  «-h  V^  Jeden«»  ^-^°  ""^jj;^  .e«  . 
u-  .    !>»&  kGnte  «r  leicht  fescbehen .  »«>er  omu 

ein  «r:ä:k:  de.  ,d.  gU-be.  es  '^^^  ^  ^^^^  g,n,  d. 
ziehen.  Der  Jan«  kö-g  ist  sehr  dehct  .  ^  ^  ^^^  _ 
^  «ch  leben  k-^nte.  hiß  J^  'S^.  -^,,71'  Xn-  1^  • 
1^^.    Ich  «tole  tro  se«.  ..   jj^   ^^  estimir*.    E 

"-  rr:;h,'::tr^-^ -«-"-- — •- 

'"  *        «^^U-i»:  *«r.  .ie  Ihr  gnr  r«ht  s*.n.  ^^  • 

""  ^'•*^  iTiv^Twr  keine  «^sche,  U6  gott  »n  a..e.. 
^en  U..ex    W.  ^'^J*'  ^.j^^be«  konte.  so  m=:  r 

'*"■•  *^l^.tr  W^  es  «h  sein  «0^-.  se,der  .. 
"^  ü^  ^   lun   -ich  nichts  mehr  frefi.a;  . 
Bebe.  *J^ J^a.,,«  .eniorV^..     Aber  d*  br...- 

'"^r  «  h^  .h^ib^n  --  VI  .S  Sepce:nber.  «o  S4.  da.  • 
■"  E'^er  h*«^^'\  ^  „id.   r«ht.  liebe  I»^^ 

ich  noch  bewtwortt«.    ^"^  „  ^^^^,  .ber  tt:  ^ 

•"     ^-^^^ »  ^ehet  es  hiner  übeL  x»  *nien.  5c : 
riehen  U&eji  ^"f       *a^  ««  d.e  leätte  g»  rieht  r.h 

äe  ohne  e«^  «s*^  .^^a-    de*  es  fehlt  k'.^'- 

"^  '''^  r^^ehtt«-    Aber  «n  pctendirt,  d^  -e. 
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daß  moD  dergleichen  flttße  nicht  mehr  ftthltnoch  verspürt.  Es  solte 
mich  recht  frewen ,  liebe  Louise ,  wen  dieße[8]  geringe  mittel  £flch 
woll  bekommen  kpnte.  Es  ist  gar  nicht  a  propo,  daß  Ihr  mich  nmb 
venseynog  bittet,  daß  Ihr  von  Euch  selber  sprecht;  nach  wem  frag 
ich  mehr  in  gantz  Engellandt,  alß  nach  Euch?  Also  ist  diß  com- 
pliment  gantz  uhnnohtig.  Ich  habe  leyder  zu  viel  leütte  hir,  gesel- 
scbafft  ist  gar  nicht  mein  sach,  ich  bin  taußendtmahl  lieber  allein; 
alle  geselschafften  seindt  mir  verlejdt,  undt  so  viel  lefltte  zu  sehen, 
ist  eine  von  meinen  quallen  hir.  Ich  kene  das  landt  liir;  man  lobt 
mein  söhn,  man  sagt  merveille  von  ihm,  so  lang  man  hoffnang  hatt, 
daß  man  gnaden  von  ihm  entpfangen  wirdt;  aber  sobaldt  die  gna- 
den außgetheilt  werden  sein  nndt  die,  so  pretendirt  haben,  nicht 
bekommen,  waß  sie  gewolt  (den  50  begehren,  waß  nnr  einer  haben 
kan),  alßden  werdet  Ihr  hören,  wie  man  sich  gegen  mein  söhn  auff- 
seUen  undt  wie  viel  feiudt  er  haben  wirdt;  ich  kene  diß  zu  woll, 
umb  mich  flattiren  zu  können,  daß  mein  söhn  woll  im  parleroent 
gesprochen.  Daß  ist  war,  gelehrtheit  undt  eloquentz  fehlen  ihm 
Dicht.  Ich  bin  fro,  daß  baron  Görtz  noch  waß  von  mir  helt;  den 
ich  estimire  ihn  sehr.  Hiemitt  ist  Ewer  zweyttes  schreiben  völlig 
beantwortet,  bleibt  mir  nur  aber,  zu  versichern,  daß  ich  Euch,  liebe 
LoQisse,  von  hertzen  lieb  habe  undt  biß  in  todt  verbleiben  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


731. 

Paris  den  1  Octobre  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  26/15  September  zu  recht  entpfangen.  Ich  kan  nicht  begreifen, 
wo  mein  schreiben  von  18  September  muß  hinkommen  sein;  den  ich 
hatte  es,  wie  ordinari,  ahn  monsienr  Martine  geschickt.  Meine 
brieffe  gehen  allezeit  durch  so  viel  hftnde,  daß  es  mehr  wunder  ist, 
wen  sie  richtig  ahnkommen,  alß  wen  sie  veriohren  werden.  Aber 
der  Verlust  ist  nicht  considerable  undt  kan  leicht  wider'  ersetzt 
werden.  Mademoiselle  de  Malausse  ihrer  mag  von  selbigen  datnm 
sein.  Es  ist  verdrießlich,  umbsonst  zu  schreiben  undt  das  es  nur 
leütte  leßen,  wo  man  nichts  nach  fragt,  undt  sie,  vor  denen  man 
sie  gesohrfeben  undt  sie  gern  hetten,  sie  nicht  bekommen.  Daß  ich 
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Euch  schreibe,  wens  mir  möglieb  ist,  segt  Ihr  woll,  liebe  Louisse. 
undt  werde  es  allezeit  thun.  Seydt  auch  versichert,  daß  Ewere 
schreiben  mir  allezeit  lieb  undt  ahngenehm  sein!  Ich  habe  gar 
einen  starcken  husten  undt  schnupen  dieße  woch  gehabt;  davon 
habe  ich  ein  wenig  proütirt,  umb  mich  der  abscheulichen  qaal  zn 
überheben,  den  gantzen  langen  tag  mitt  allerhandt  leQtte  geplagt 
zu  sein;  bin  nicht  auß  meinem  nest  gangen,  aber  niemandts,  alG 
meine  leütte,  gesehen,  die  thür  war  zu  vor  alle  andere.  Hette  ich 
die  leütte  wie  ordinarie  gesehen,  hette  mir  die  brüst  bärsten  müßen; 
den  sobaldt  ich  nur  2  wordt  gesprochen,  habe  ich  ein  viert elstnndt 
ahn  einem  stück  husten  mUßen,  hette  also  daß  gantz-tag-lange  ge- 
plautter  nicht  außstehen  können.  Ich  bin  heütte  gantz  trawerig 
erwacht  in  den  gedancken,  daß  dieße  Parisser  plage  heütte  ^ider 
ahngehen  wirdt.  Ich  habe  mein  leben  kein  geschwer  im  raondt 
gehabt,  aber  viel  gesehen,  so  es  offt  gehabt  haben;  die  konigio 
undt  den  duc  de  Berry  s.  habe  ich  abscheulich  dran  lejden  sehen: 
also  beklage  ich  Euch  recht  drüber,  liebe  Louise !  wünsche,  daß  Ibr 
es  lang  qnit  sein  möget.  Eine  geselschafft  von  leütten,  so  einen 
lieb  undt  ahngenehm  ist,  wie  Ewere  neuveux  undt  vetter,  daß  ist 
nur  ahngenehme;  aber  ein  ohnnöhtiger  schwärm,  alß  wie  der,  defi 
ich  alle  tag  hir  außstehen  muß,  verley[d]et  einem  daß  leben  ondi 
macht  mich  gantz  melancolisch.  Vor  etlichen  jähren  war  daß  Schach- 
spiel sehr  a  la  mode  hir;  ich  habe  mich  aber  nicht  dazu  ergeben, 
finde  es  zu  scliwer  vor  meinen  schlechten  hirnkasten.  Man  hatte 
mir  versichert,  daß  könig  Georgen  keinen  eintzigen  Teütschen  hatt 
bey  sich  behalten  dörffen ;  bin  doch  fro,  daß  er  noch  seine  cammir- 
hern  behalten  hatt.  Es  ist,  wie  ich  glaube,  gutt  in  Engellandi 
trewe  leütte  bey  sich  zu  haben;  den  den  Engländern  trawe  ich 
kein  haar.  leb  muß  gestehen,  liebe  Louise,  ich  bin  mein  leben 
nicht  traweriger  geweßen,  alß  nun.  Daß  detachirt  mich  so  von  der 
weit,  daß,  wens  gottes  wille  were,  mich  zu  sich  zu  nehmen,  wßrdc 
ich  in  jenne  weit  ohne  eintzigen  regret  von  dießer  weit  gehen;  deo 
man  kan  kein  langweilligers ,  noch  eilender,  noch  verdrießlicbcR 
leben  führen,  alß  daß  meine  ist.  In  allen  andern  verdrießlicbcii 
zeitten ,  so  ich  hir  in  großer  menge  gehabt ,  hatte  ich  ma  tante 
brieffe,  so  mich  gantz  wider  auflfmunderten,  ich  hatte  auch  den  gal- 
ten ehrlichen  monsieur  Polier,  der  mir  viel  trost  gab;  abtr  nun 
habe  ich  niemandts  mehr,  also  nimbt  meine  trawerigkeit  überhaiidt. 
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Wie  ich  jUnger  war,  veijagte  ich  aach  meine  trawerige  gedancken 
mitt  spatziren  undt  jagen;  daß  kan  nicht  mehr  sein,  also  bleibe  ich 
gantz  in  mir  selber  mitt  allen  meinen  trawerigen  gedancken,  von 
welchen  ich  nnr  interompirt  werde  durch  leütte,  so  nichts  nach  mir 
fragen,  nach  welche  ich  auch  nichts  frage.  Die  muß  ich  doch  entre- 
teDire[n] ;  waß  ich  gedencke ,  kau  undt  will  ich  nicht  sagen ,  muß 
doch  reden;  daß  ist  eine  größere  mtthe,  alß  man  woU  gedencken 
kan.  Ewere  raisonnementen  deügen  wenig,  liebe  Louisse,  wen  es 
Ewere  trawerigkeit  nicht  vertreibt.  Es  ist  noch  kein  tag  vergangen, 
daß  ich  hir  ohne  kopffwehe  geweßen.  Die  son  thut  es  gar  nicht, 
den  im  andern  apartement  habe  ich  es  nicht  weniger.  Man  kan 
hir  zu  Paris  nichts  endern ,  alles  ist  widerlich'  undt  sehr  verdrieß- 
lich. Franckreich  ist  nur  zu  lang  durch  weiber-mischung  in  afiai- 
ren  geplagt  worden;  durch  mich  werden  sie  es  gewiß  nicht  werden 
andt  gott  gebe  nur,  daß  andere  mein  exempel  folgen!'*'  Es  ist  mir 
leydt,  daß  der  marquis  de  Rochegude  betrübt  von  Ettch  gangen  ist; 
allein  er  solte  woll  selber  wißen,  wie  es  hir  ist  undt  daß  mein 
sobn  nicht  alles  thun  kan,  waß  woll  zu  thun  were.  Ich  will  doch 
nur  erkündigen,  waß  vor  die  armen  galleriens  zu  thun  ist,  undt 
general  will  ich  vor  ihnen  reden.  Gehet  es  ahn,  solte  es  mich  von 
hertzen  frewen;  gehet  es  nicht  ahn,  habe  ich  doch  meine  Schuldig- 
keit gethan  undt  mir  nichts  vorzuwerffen.  Ich  furcht,  daß  der  ge- 
wißensraht  mein  söhn  nicht  zulaßen  wirdt,  nichts  vor  die  arme 
flüchtige  zu  thun;  den  pfaffen  seindt  allezeit  pfaffen. '^'^  Aber  ich 
muß  in  kirch. 

Sejder  ich  aufgehört,  zu  schreiben,  habe  ich,  ich  glaub  woll, 
über  2  hundert  personnen  gesehen;  d^r  kopff  der  threhet  mir  da- 
von. Mylord  Stairs  meinte,  der  chevallier  de  St  George  were  von 
Bar  weg;  aber  wo  solte  der  arme  herr  hin  ohne  gelt,  ohne  schiff 
undt  ohne  troupen?  Itzunder  ist  gewiß  keine  gefahr  vor  seine 
reißen,  allein  mitt  der  zeit  mogten  woll  kriege  kommen,  wen  dießer 
herr  nicht  baldt  stirbt.  Es  ist  nicht  war,  daß  der  könig  in  Spa- 
nien hatt  protestiren  laßen.  Er  hatt  unß  alle  geschriben  undt  ist 
selir  content,  verspricht  auch,  frieden  zu  halten.  Wolte  gott,  Carl- 
lutz hette  nun  bey  mir  sein  können!    Daß  were  mir  ein  großen 

* 

*  Vergl.  briof  nr  727,  oben  b.   626;  brief  nr  728,  oben  i.  630,  und  brief 
nr  736,  nachher  s.  654.       Vergl.  den  folgenden  brief,  nachher  9.  643.   644. 

EUsabeth  CbarloUe.  ^1 
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trost  geweßen.  Aber  man  ruffl  mich  zum  eßen,  undt  Ewer  liebes 
schreiben,  liebe  Louisse,  ist  völlig  beantwortet,  kan  alß[o]  vor  ditG- 
mahl  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Euch  all  mein  leben  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
732. 

Paris  den  8  October  1715. 
Hertzallerliebe  Louise,  ich  war  schon  willens,  Euch  vergangenen 
freytag  zu  schreiben,  habe  aber  ohnmöglich  dazu  gelangen  könnrc. 
Vergangenen  sambstag  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  30/19  Se|K 
tember  zu  recht  [empfangen].  Gott  gebe,  daß  ich  heütte  dractf 
werde  antwortten  können!  den  den  gautzen  morgen  habe  ich  schuj 
hundert  verhindernüße  geiiabt.  Paris  ist  in  allen  stücken  der  vtr- 
drießlichste  ort  von  der  weit;  es  ist  kein  dorfF,  wo  es  auch  seii: 
mögte,  wo  ich  niclit  lieber  sein  wolte,  alß  in  dießer  statt;  erslli.-h 
so  habe  ich  alle  tag,  die  gott  gibt,  kopffwehe  undt  muß  alle  stui:- 
den  thun,  waß  ich  nicht  gern  thue.  Aber  ich  will  nicht  laman- 
tiren,  daß  ist  zu  laugweillig.  Ich  komme  auff  Ewer  liebes  schni- 
ben.  Ich  bin  fro,  daß  mein  schreiben  nicht  verlohren  worden  udji 
Ihr  sie  doch  endtlich  alle  entpfangt,  liebe  Louise!  Mein  husten  i^ 
schir  gantz  vergangen,  aber  mein  kopflfwehe  muß  ich  suchen  zu  be- 
halten, so  lang  ich  in  Paris  sein  werde,  ein  wenig  mehr  oder  min- 
der, aber  doch  genung,  umb  es  zu  fülrieu.  Ich  habe  mein  leb».c 
die  Parisser  lufft  nicht  leyden  können,  noch  in  44  jahr[e]n  gewohuti.: 
aber  mich  deucht,  ich  habe  es  schon  offt  gesagt,  wilß  also  uIll: 
repetiren.  Ilir  muß  ich  woU  bleiben  dießen  winter.  Im  anfa:;*: 
habe  ich  nicht  nach  St  Clou  gekönt,  weillen  die  duchesse  de  Bf  rr} 
dort  war,  mitt  welcher  ich  (unter  unß)  gar  nichts  zu  thun  w:l 
haben.  Wir  simpatissiren  gar  nicht  mitt  einander;  ich  lebe  hüffii^h 
mitt  ihr,  wie  mitt  einer  bludtsfrembten  menschen ,  besuche  sie  ab'  • 
nicht  offt,  noch  mische  mich  in  nichts,  waß  sie  ahngeht,  noch  ihr« 
fraw  mutter,  noch  ibre  Schwestern.  Ich  bekümere  mich  umb  nicht*, 
alß  mich  selber.  Es  würde  etwaß  ridiculles  sein,  wen  ich  jt-:.; 
nach  St  Clou  solte,  da  der  junge  könig  herkommen  wirdt.  l>:t 
hoffe  seindt  hir  nicht,  wie  bey  unß,  auch  nicht  wie  zu  Monsieur  <. 
zeitten,  da  wir  alle  mitt  einander  aßen  undt  unß  alle  abend tfD  u.itt 
einander  ins  große  apartement  vcrsambletten ;  jedes  ist  apart  hir, 
ich  speiße  allein,  mein  söhn  undt  seine  gemahlin  allein.     Sie   i<t  ?^» 
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!  sidi  nicht  resQlviren  kan,  ein  angenblick  ein  leibstflck 
igt  allezeit  in  einer  escharpen  auif  einen  loderbett, 
s  sehen,  alß  die,  so  sein  wie  sie;  ich  aber  halte  meine 
n  recht  ahngethan  en  grand  habit  undt  leyde  nie- 
iie  anch  ahngethan  sein.  Madame  de  Berry  im  Lnxem- 
rer  mntter  exempel.'*'*  Also  segt  Ihr  woll,  liebe  Lonisse, 
Lter  hoff  nirgendts  sein  kan.  Ach,  liebe  Lonisse,  Ihr 
antzoßen  nicht;  so  lang  sie  hoffnnng  zu  waß  haben, 
rabel,  bekompt  aber  einer,  waß  50  pretendiren ,  hatt 
)  feindt,  die  gegen  einem  caballiren  andt  den  tettifel 
*  Ich  kene  den  hoff  nndt  die  statt  zu  woll,  umb  mich 
i  zu  erfreuen  haben  können,  daß  mein  söhn  regent 
gntte  wünsche,  so  Ihr  ihm  thut,  dancke  ich  Euch  von 

ich  fürchte,  mein  söhn  wirdt  eine  große  kranckbeit 
[an  hatt  ihm  mal  a  propo  zur  ader  gelaßen ;  ich  habe 
wider  gesetzt,   wie  ich  aber  gesehen,   daß  man  mir 

habe  ich  gesehwigen  undt  mich  nicht  mehr  dawider 
ider  gerewet  es  meinem  söhn,  ist  aber  nun  zu  spät. 
|r  aderläß  hatt  er  kopffwehe,  husten,  schnupen  undt 
mich  recht  angst  machen.  Ich  weiß  nicht,  waß  mein 
so  dem  kOnig  in  Engellandt  gefahlen  f;  den  Ihr  müst 
daß  ich  mich  in  nichts  mische.  Mein  söhn  sieht  mich 
von  er  mich  sieht,  spricht  er  mir  nichts  von  affairen, 
[uerelle  von  monsieur  le  duc  undt  dem  duc  du  Maine, 
ar  nichts.  Ich  habe  Euch  doch  mein  wordt  gehalten 
iblich  vor  die  arme  lefitte  in  den  galleren  solicitirt  ff, 

ief  nr  720,  oben  s.  604.  •*  Vergl.  brief  nr  738,  nachher 
742,  nachher  8.  666.  ***  Vergl.  oben  s.  634.  t  Vieneicht 
nste,  welche  der  heriog  von  Saint-Simon  in  der  anmerkang  su 
leutet.  tt  Gt.  Brunet,  Correspondanoe  I,  s.  193,  anm.  1 :  >Les 
IS  Louifl  XIV,  avaient  €i6  pers^cut^s  ^  cause  de  leur  religion. 
\ei  M^moires  du  ohevalier  de  Piossens:  »Madame  soUioitoit 
aiment  ohr^tien  la  cl6mence  de  S.  A.  B.  pour  les  r^form^s;  il 
-es  soixante-hnit  y  auxquelB  il  don^a  pleine  libert^  de  se  retirer 
e.«  Mais  oet  acte  de  tol^ranoe  fut  bientöt  suivi  de  nouvelles 
]  7 ,  par  ezemple,  on  prit  aupr^s  d'Anduse  soixante-quatorse  r6- 
imes,  au  nombre  de  vingt-deux,  furent  condamn6s  aux  galdres, 
)i)  filles  ä  une  prison  perp4tueUe.«  VergL  brief  nr  734,  naoh- 
f  nr  738^  nachher  f.  659. 

41* 


I 


t 


t 


644 

habe  auch  Versprechung,  aber  sagts  keinen  menschen  nicht,  lieb* 
Louise!  Wen  nur  der  gewißensraht  mir  nicht  verderbt!  KeinE:.:- 
länder  kan  sein  leben  so  interessirt  sein,  alß  alle  Frantzr-Gen  seii. 
außer  madame  de  Chasteautier  *,  die  ist  daß  widerspiel  von  alle: 
interessen;  sie  geht  hirin  zu  weit  auß  forcht,  den  verdacht  zn  iu- 
ben,  wie  andere  zu  sein.  Ich  bitte  Euch,  schreibt  mir  doch,  wiG 
mein  söhn  vor  den  könig  in  Engellandt  gethan  halt!  den  ich  vtiü 
es  warhafftig  nicht.  Es  ist  gewiß,  daß,  so  lang  ich  in  Teütschlai.it 
geweßen,  habe  ich  solche  wüsterreyen  nicht  gesehen,  alß  hir:  al^r 

I  in  Teütschlandt  wirdt  nicht  alles  gekauflfl   undt  verkaufft,   wie  hir. 

daß  macht  die  leütte  zu  interessirt.    Wie  kan  man  einen  herrn  bj 

•  lieben ,  den  man  9  mont  ist  ohne  zu  sehen  undt  nur  3  monat  dL-; 

■ 

undt  bey  welchem  man  nur  sein  gelt  gelegt,    umb  drauff  zu  it> 
'  fitiren.    Ich  wünsche,   daß  I.  L.  die  printzes  von  Wallis  noch  w- 

^  tent  von  dießem  zweytten  brieff,  so   ich  I.  L.  heütte  geschricbrE 

sein  mögen.  Nichts  macht  matter,  alß  lang  in  der  cammer  bleiU- 
ohne  in  die  lufft  zu  gehen.  Mylord  Stairs  hatt  mir  verganzoi^. 
sontag  der  printzessin  briff  bracht,  Ewern  aber  habe  ich  dco  ti; 
vorher  durch  die  post  entpfangen.  Mir  ist  dran  gelegen,  li»^ 
Louisse,  daß  Ihr  in  volkommener  gesundtheit  seydt,  dcu  ich  l^ 
;  teressire  mich  in  alles,    waß  Euch  betrifft.    Zeitverdreib  hak  :■ 

'  hir  gantz  undt  gar  nichts  undt  kein  ander  exercisse,  alß  etliche  t 

nauß  in  die  frische   lufft  zu  fahren  undt  wider  herrein.    Mitt  u-r 

lust  gehts  bey  mir  wie  der  fraw  von  Rotzenhaussen  Sprichwort :  *l^ 

I  geht  klein  her,  wie  der  wolff  sprach,  so  schnacken  fraß,»  undt  d:/ 

die  rechte  warheit  zu  sagen,  so  weiß  ich  nicht  mehr,  waß  lust  n*. 
zeitverdreib  ist;  will  ich**  mein  gantzes  leben  hir  verzehlcn.***  l**- 
tag,  so  ich  viel  zu  schreiben  liab,  stehe  ich  umb  7  auff,  thue,  «->. 
ich  zu  thun  habe,  werde  umb  halb  9  fertig,   gehe  in  mein  cai»:  '" 
undt  fang  ahn  zu  schreiben.   Von  9  biß  12  kommen  alleeoit  Ko;': 
umb  12  gelie  ich  in  die  capel,   umb  1  eße  ich;   weillen  ich  g-' 
allein  bin,  bleib  ich  nicht  lenger,  alß  eine  halbe  stundt,  aha  uf- 
Hernach  gehe  ich  ein  stündtgen  in   mein  cabinet  undt   ruhe  L*'* 
nach  schreibe  ich  noch  ein  wenig,  meine  damen  kommen  wider  ue  ' 
arbeytten  bey  mir,   etlich  spinen,   andere  arbeytten  sonst,    l  njb  * 
führe   ich  auß,    umb   5  komme  ich  wider,    alßdan   kommen  um:- 

*  Chateauthiers.    VergL  über  diese  vorxUgliche  frau  die  anmerkuDg  la  i" 
nr  715,  oben  b.  685.     *♦  ?Euoh.     *♦♦  Vergl.  brief  nr  «64,  oben  s.  450.  4>' 
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allerhandt  leütte,  damen  nndt  cavaUier,  die  muß  man 
indt  daß  ist  eine  rechte  quäl,  die  wehrt  biß  nmb  9, 
icbt  eße.  Mein  sehn  kompt  nur  einmahl  deß  tags  zu 
morgendts,  ehe  ich  in  kirch  gehe,  oder  abendt  ein 
Df  dem  nachteßen,  sonst  sehe  ich  ihn  nicht.  Abendts 
ne  gemahlin  mitt  ihrer  dochter,  mademoiselle  de  Va- 
en  ein  stündtgen  dar,  gehen  hernach  nach  hauß.  Nach 
16  ich  mich  gleich  anß  undt  gehe  nach  bett,  schlaffe 
g.  In  dießem  allen  glaube  ich  nicht,  daß  Ihr  finden 
:h  mich  zu  woll  divertire  undt  zu  große  lust  habe, 
nem  bludt  werden  wirdt,  mag  gott  wißen;  ich  be- 
wenig drumb,  den  ich  werde,  wen  ich  in  jene  weit 
in  dießer  regrettiren.  Dießen  frühling,  wo  mir  gott 
;,  werde  ich  nach  St  Clou  undt  lang  dort  bleiben  undt 
hießigen  fatigue  undt  langeweill  ein  wenig  außruhen. 
humor,  so  mich  vor  dießem  alles  leicht  machte,  ist 
hir  im  landt  vergangen.  Wer  es  in  dießem  landt 
,  wirdt  es  ewig  behalten.  Die  Rotzenheüssern  die  ist 
istiger,  alß  nie;  aber  sie  geht  ordinär!  6  mont  wider 
it,  da  vergist  sie  den  frautzöschcn  verdruß.  Sie  ist 
dt  aber  weg,  wen  die  kalte  kommen  wirdt;  sie  sitzt 
ort  lustig  in  gelag  hinein.  Ich  habe  allezeit  gehört, 
che  desbeauchen  in  Engellandt  vorgehen;  aber  zu  Fa- 
ns nicht  beßer,  alß  zu  Sousdreck^  undt  man  hört 
laffte  Sachen  genung.  Ihr  gebt  mir  gutte  opinion 
1  Degenfeit,  daß  er,  so  jung  er  auch  ist,  vor  solchen 
eckelt  hatt.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig 
bleibt  mir  nur  tiberig,  zu  versichern,  daß  ich  Euch 
eb  behalte,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

733. 

Paris  den  11  October  1715. 
'liebe  Louise,  hetitte  morgen  hatt  eine  dame,  die  gutt 

eh]  bey  mir  ahngemelt  undt  hatt  mir  Ewer  schreiben 

* 

.bwark,   ein   auf  dem  reobten  ufor  der  TbeniBe  gelegener  Stadt 
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vom  17/28  September  gebracht.  Alles  hatt  geendert,  seydcr  Ihr 
mir  dießen  brieff  geschrieben;  den  I.  L.  die  printzes  von  Wallis 
undt  ich  schreiben  einander  nun.*  Ihr  könt  L  L.  die  printzes  ver- 
sichern, daß  ich  ihr  befehl  volzogen  habe  undt  der  inaderaoiselk 
Catherine  Vezian  schon  instruction  geben;  von  waß  sie  zu  wib^n 
begehrt,  habe  ich  ihr  gesagt  undt  ihr  nachricht  [gegeben],  wo  man 
daß  kinderzeüg  woU  macht;  ich  weiß  aber  nicht,  ob  sie  mich  wull 
verstanden  hatt.  Ich  furcht,  sie  wirdt  mich  nicht  verstanden  haben: 
den  sie  zitterte  undt  bebette,  wie  sie  mitt  mir  sprach.  Ich  glaub, 
mein  alt  gesiebt  hatt  sie  erschreckt.  Mich  wundert,  daß  daß  eng- 
lische kinderzeüg  der  printzes  von  Wallis  nicht  gefehlt;  den  midi 
deucht,  daß  kein  ort  in  der  weit,  wo  man  die  kinder  beßer  ein- 
wickelt, alß  in  Engellandt;  sie  seindt  viel  sauber[er],  alß  mau  in  Franck- 
reich  ist.  Daß  ist  alles,  waß  ich  auff  Ewer  heutiges  schreiben  sa- 
gen kan.  Da  stehet  monsieur  Stamer  bey  meinen  canimin  un'li 
ich  sags  ihm,  daß  ichs  Euch  schreiben  will,  liebe!  Man  verzehlt 
alleweill,  daß  es  in  Schottlandt  doli  hergeht  undt  alles  empört  ifi. 
daß  ein  schottlandischer  mylord,  deßen  nahmen  man  nicht  weib. 
auß  der  gefanguuß  gebrochen  ist  undt  15  m.  man  armirt  hatt.  Ihr 
werdet  beßer  wißen,  alß  ich,  ob  es  war  ist.  Man  setzt  noch  duit 
daß  die  revoltirten  3  considerable  platze  eingenohmen  haben.**   ILr 

*  Vergl.  die  anmcrkung  lu  brief    nr  662  ,    oben  b.   442.  44.3.  ••    I»^b- 

geau    schreibt    in    Vincennes    unter    montag ,    14    October    1716,    Journal    \VT 
H.    210:     Par  toutes    les    nouvolles    qu'on    a    d'Ängleterre ,    on    apprend    quf    Ir- 
affairo»  d'Ecosse  deviennont  tous  les  jours    plus    considerable^:    les    monta^rkr  ' 
se  sont  rendas  mattres    de   Perth ,    de  DundC-e ,    d'Inverness    et   d'Abcrdcf  n.     I  • 
remonlcnt  pr6scntement  la  rividre,  qu'ila   ne  peuvont  pas  passer  a  Perth,   n'^jnr' 
point  de  bateaux,    et  veulent  entrer  dans  la  plaine  d'Ediuibonrg ;     ils    oompt».* 
que   les  habitants  de  la  plaine  se   joindront'a  eux.<      Über    diese    erei^i«»«   r 
Schottland  bemerkt  der  hersog  von  Saint-Simon    in    einem    lu^atze    zu    den   »j*- 
zeichnungcn  dos  marquis  von  Dangeau    vom    18  November   1715    (Journal   WI 
8.   237.   238):      »Les  mouvcments  d'Ecossc    n'6toient    que    les    soites    d<»5   pr«-. •*• 
du  feu  roi,    de    concert    avec    le    roi    d'Espagne,    pour  essayer    i^   rftablir   Ic-   r- 
Jacques  II  snr  lo  tröne.    La  mort  du  roi  le  fit  Schoner,  et  M.   le  duc   d'<»rl^»:> 
dovonu  to^t  Hanovrion  par  les  raisons  qui  ont  6t^  expliquoes,  se  garda   bien    \* 
le  favoriser;    il    a    m^me  6t6  8oup9onn6  d'avoir  avorti  le  roi  Georges   de  c«  n».' 
la  mort  du  roi  avoit  livr^  la-dessus  ä  sa  oonnoissance,  lequel,  ayant   cu   t«nit   > 
temps  de  bion  prendre  ses  pr^cautions,    nc    se    soucia    pas    trop    d'empi'cher  Ir* 
d^marches  du  roi  Jacques,  pour  mieuz  savoir  ce  qu'il  avoit  i  faire  et  ««  d<^fjtrr 
des  plus  dangereux,    et   de    oe    prince    mdme  s*\\  lui  ^toit  possible.     Pre<«^  par 
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haben  wir  nichts  nettes.  Da  kompt  mein  söhn  herrein,  muß  schlie- 
ßen, doch  nicht,  ohne  Euch  zu  versichern,  liertzliebe  Louise,  daß 
ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


734. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  15  October  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  seyder  3  tagen  bin  ich  mitt  zwey  von 
Ewern  lieben  brieffen  erfreuet  worden;  daß,  so  ich  letzt-verwiche- 
nen  sarobstag  entpfangen,  ist  vom  3  October/ 22  September,  undt 
daß  vom  10  October/ 29  September,  so  man  mir  gestern  abendts 
gebracht.  Ich  will  bey  dem  frischten  ahnfangen.  Meine  hundert 
gegrabene  nachgemachte  stein  werde  ich  alle  hundert  zukflnfftigen 
sambstag  haben.  Die  printzes  von  Wallis  wirdt  hernach  wehlen 
können,  waß  I.  L.  ahm  besten  davon  gefehlt,  den  ich  werde  von 
allerhandt  gattung  schicken;  wünsche  sehr,  daß  es  I.  L.  gefahlen 
andt  abngenehm  sein  möge.  Es  ist  eine  eilende  sach  mitt  der  see; 
man  ist  nie  sicher  mitt,  daß,  waß  man  schreibt,  überkompt.  Der 
husten  verfolgt  unßcre  gautze  famille,  hatt  bey  mir  ahngefangen, 
mein  söhn  hatt  es  hernach  bekommen  undt  ist  es  noch  nicht  gantz 
loß,  seine  gemahlin  hatt  es  gar  starck,  undt  ihre  dochter,  mademoi- 
sclle  de  Valois,  fengt  auch  jetzt  ahn,  den  schnupen  zu  bekommen; 
so  haben  wir  alle  ahngefangen.   Mein  kopffwehe  verlast  mich  nicht, 

* 

»on  foible  parti,  et  do  se  voulant  refaser  ä  aucun  moyen  d'esp^rance,  U  en  prit 
de  ce  quo  M.  le  duo  d'Orl^aoB  continuoit  &  le  payer  de  ce  qu'il  touchoit  du 
feu  roi  et  de  ce  qu'il  coneeutoit  a  ne  pas  faire  cemblant  do  savoir  ni  son  des» 
£iciii  ni  son  passage  par  la  Franoe.  II  disparut  done  tout  ä  coup,  la  traversa 
aveo  trois  oa  quatre  personnes,  logea  a  Chaiilot  ohoz  M.  do  Lausnn,  tres-cach^, 
Vit  la  reine  sa  mdre,  et  partit  pour  s'aller  ombarquer  en  Bretagne  et  passer 
en  Eoosse.  Stairs,  qui  sans  avoir  enooro  pria  caractdre  d'ambassadeur  d'Angle- 
torre  en  faisoit  ä  Pjtriä  toutes  les  fonotions  aveo  une  audace  peu  commune,  eut 
lo  rent  de  ce  Toyage,  et  resolut  de  no  rion  oublier  pour  d^livrer  son  mattre  de 
l'unique  reste'  des  Stuarts.«  u.  s.  w.  Der  ansohlag,  sieh  Jakobs  III  su  be- 
roiiohtigen,  wurde  indessen,  wie  Saint-Simon  ausführlich  erzählt,  in  Nonancourt, 
xwiscben  Breuz  und  Vemeuil  au  Ferche  und  19  lieues  von  Paris,  durch  die 
inathige  und  besonnene  frau  des  postmeisters  L'Hopital  Toreitelt. 
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dieße  nacht  habe  ich  es  noch  stfircker  gehabt,  alß  nie,  habe 
anderthalb  stundt  in  allem  geschlaffen;  der  kopff  ist  mir  sdiwe 
alß  wen  er  von  bley  were,  sehr  hejß,  undt  die  arterren*  ahn 
schlaffen  klopffen  mir  alß  wie  kleine  hftmerger  undt  oben  Ihct 
mir,  alß  wen  man  mir  die  haar  z6ge;  daß  ist  aber  daß  rechte  P 
riser  werck.  Reden  macht  mir  langeweill,  aber  kein  kopff <« 
In  Franckreich  contentirt  man  sich  nicht  mitt  ein  par  wordt,  je 
will  entretenirt  sein.  Wen  Ihr  alle  particaliariteten  Ton  me\i 
leben  wißen  soltet ,  würdet  Ihr  Eflch  nicht  verwundern ,  djib  :/ri 
nicht  lustig  bin,  sondern  viel  mehr,  wie  ich  nicht  traweriger  bic  ^ 
ich  bin.  Ich  dencke  offt  ahn  daß  gesetz  vom  Intherisdieo  Lt 
nndt  singe  es  manchmahl: 

Sols  ja  80  sein, 

Daß  straff  nndt  pein 

Aaff  sQnden  folgen  mfißen. 

So  fahre  fort** 

Undt  schone  dort 

Undt  laß  mich  hir  woll  büßen !  *** 

Ich  bin  mein  leben   nicht  ruhiger,   alß   wen  ich   ganU  tU: - 
sein  kan.    Daß  geschieht  mir  aber  gar  selten   lejder;   sehe  l 
daß  der.  zwang  lustiger  machen  kan.    Die  fraw  von  BotzenJusv« 
ist  ahngenehm  lustig  undt  poßirlich;   sie  thut   auch   all  ihr  N? 
mich  auffzumundern ;  alle  ihre  lust  benimb't  nicht,  waß  michtn^'' 
macht.    Ma  tante  s.  hatte  viel^rost,  den  ich  nicht  habe;  sie  !:- 
eine  ahngenehme  printzessin  bey  sich,  deßen  hefiraht  sie  selber  z^- 
macht  undt  gewünscht  hatte ;  sie  war  absolutte  herr  nndt  m?^' ' 
von  sich  selber,  konte  hingehen,  wo  sie  wolte,  nndt  thun,  wai  * 
wolte,  daß  endert  den  text.   Ein  ewiger  zwang  ist  eine  betrübt  -^ . 
insonderheit  wen  es  nur  mitt  dem  todt  endem  kan.    Mich  deü.> 
es  ist  genug,  sich  in  den  willen  gottes  ergeben;  wen  man  die  s.- 
nimbt,   wie  er  schickt,  trawerigkeit  undt  betrübtnuß,    so  raa£  n-- 
ja  auch  woll  trawerigkeit  ahnnehroen;  solte  er  mir  etwaß  fand^r 
schicken,   so  wolte  ichs  auch  woll  ahnnehmen.    Zu  unßers  setbx 

*  d.  h.  Aitdres,  arterien,  pulsAdern.       **  T  So  taht  hie  fort.        ***  Ft 
diu  die  rierte    Strophe    des    alten,    nicht  ron  Luther   TerfaftteB,   mmt  iai  \%iv 
risohen  kirohengesangbuehe  befindlichen  boßUedes   >Aeh  gott  nnd  herr,  Ww  p<- 
and  schwer  Sind  mein  begangne  sttndenl    Da  ist  niemaadr  Der  hclfiM  haasw  • 
dieser  weit  lu  finden.«     Veigl.  »neh  brief  nr  7^9,  nachher  s.  ••!• 
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königs  zeitten  war  ich  ahn  einem  ort,  der  mir  gefiehl;  ich  jagte, 
ging  offt  in  die  lafft,  daß  distrait  die  melancolie;  aber  hir  habe 
ich  gantz  undt  gar  kein  distraction;  fahre  ich  gleich  ein  wenig  in 
die  lafft,  so  kan  ich  doch  weder  so  geschwindt  fahren,  noch  so  lang 
in  der  lafft  sein,  alß  wen  ich  jagte.  Also  sobaldt  ich  wider  komme, 
kompt  mein  kopffwehe  auch  wider;  den  ich  4an  dieße  lafft  dorch- 
anß  nicht  vertragen.  Ihr  werdet  durch  mein  letztes  schreiben  mein 
langweilliges  leben  ersehen  haben.  Aber  es  schlegt  12,  ich  muß  in 
kirch. 

Da  komme  ich  eben  auß  der  kirch,  undt  weillen  ich  noch 
in  viertelstandtgen  in  meiner  cammer  zu  bleiben  habe,  so  will  ich 
es  ahnwenden,  Ettch  zu  entreteniren,  liebe  Louisse !  Bey  ma  tante 
8.  konte  man  leicht  seines  leydts  vergeßen;  aber  hir  ist  es  nicht 
so  leicht.  Waß  ich  ahm  wenigsten  von  dießem  landt  vertragen  kan, 
ist  der  abscheuliche  Interesse  iindt  die  unendUiche  falschheit;  daß 
verdirbt  alles.'   Aber  man  rafft  mich  zum  eßen. 

Dinstag  umb  6  abendts. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  vom  spatziren.  Es  ist  daß 
schönste  wetter,  daß  man  sehen  mag,  wie  im  Mayen.  Ich  bin  in 
kleine  holtzgen  geweßen,  so  man  le  bois  deßoulogne  heist;  darinen 
ist  ein  alt  schloß,  so  Fran^ois  premier  gebawet  hatt,  so  Madrit 
heist,  weillen  dießer  könig  daß  schloß  hatt  bawen  laßen  aaff  dem 
model  vom  schloß  zu  Madrit  in  Spanien,  wo  dießer  könig  gefangen 
geßeßen.  *  In  dießem  hoff  hatt  eine  dame ,  so  vor  dießem  mein 
Jungfer  (hofffreüllen  solte  ich  sagen'*''")  geweßen,  sie  heist  Ghausse- 
ray***,  ein  artig  landtheüßgen ,  die  habe  ich  dort  besucht  undt  ihr 
klein  gärtgen  etlichmahl  durchspatzirt.  Daß  ist  mir  woll  bekommen, 
befinde  mich  viel  beßer  nun.  Ich  weiß  nicht,  waß  mein  söhn  ahn 
inylord  Stairs  gesagt  hatt  wegen  der  galleriens;  allein  ich  kan  Euch 
versichern,  daß,  wie  ich  ihm  davon  gesprochen,  hatt  er  mir  gutte 
hoffnung  geben,  aber  auch  dabey  gesagt,  daß  sie  sich  gedulten 
maßen;  auß  unterschiedtlichen  Ursachen  könte  er  ohnmöglich  ge- 
schwindt in  der  sach  gehen.  Liebe  Louise,  ich  wolte,  daß  Ihr  auß 
Engellandt  weg  wehret;  den  alles  schlegt  Euch  übel  zu  in  Engel- 

landt.    Ewere  uiepce  dawert  mich,   die  ihren  herrn  lieb  hatt,   so 

* 

*  Dieses  fKshloß  ist  im  bois  de  Boulogne  nioht  mehr  vorhanden.      **  Vergl. 
brief  nr  682,  oben  s.  508.         ***  Gbausseraye. 
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\    \  •    \  baldt  von  ihm  geschieden  zu  werden.    Wen  er  nnr  nicht  auch  in 

n    \  seiner  provintz  assasinirt  wirdt!     Sie  halt  woll  gethan,  in   dieliew 

tumult  nicht  mittzugeheu.  Es  ist  eine  abscheuliche  nation,  so  ge- 
gen einen  könig,  den  sie  selber  geruffen  undt  erwehlt,  zu  conspi- 
riren  undt  gegen  so  viel  unschuldige  Tetitschen.  ♦  Ein  Engländer 
hir,  ein  mylord  Duglas  **,  hatt  mir  gesagt,  daß  der  Hervey  erstlich 
alles  geleüchnet  hette,  biß  man  ihm  seinen  eygenen  brieff  gewieGen: 
da  hatt  er  die  resolution  genohmen,  sich  umbzubringen ,  undt  e* 
ins  werck  gestelt.  Gott  seye  danck,  daß  der  könig  raitt  seinem 
königlichen  hauß  undt  auch  Ihr,  liebe  Louisse,  der  gefahr  so  glOck- 
lich  endtronnen  sevdt!  Gott  behütte  ferner  undt  helff  Euch  alle  auü 
dem  verfluchten  landt!  Ich  darff  die  liebe  priutzes  von  Wallis 
nicht  so  offt  mitt  schreiben  tiberlauffen,  aber  ich  bitte  Euch,  litl« 
Louisse,  sagt  doch  ahn  I.  L.,  daß  ich  recht  geschaudert  habe,  wie 
ich  dieße  conspiration  erfahren,  undt  dancke  gott  dem  almächtigtT. 
daß  es  so  woll  abgeloffen!  In  den  letzten  zeitten  hatt  daß  alte 
weib  ***  undt  die  ministers  viel  Sachen  ohne  deß  königs  wißen  ge- 
than. f  Daß  aber  der  junge  könig  Jacob  auff  seinen  thron  zu  ste}- 
gen  sucht,  kan  man  ihm  nicht  verdencken;  aber  die  auff  sein  jur- 
thie  sein,  selten  offendtlich  krigeu  undt  nicht  durch  assassiuats.  K^ 
ist  nicht  zu  verwundern,  daß  die  Englander  meinen,  daß  man  leiil.t 
ein  Türck  werden^kan;  den  sie  seindt  so  leicht  zu  allerhandt  doli* 
religionen  zu  bewegen.  Ma  tante  s.  hatte  die  Türeken  recht  luh. 
sagte,  es  wehren  ehrliche  leütte.  Ihr  habt  woll  gethan,  Hebe,  mir 
daß  buch  von  deß  Uochegutteff  leben  nicht  zu  schicken;  daß  hctit 
alles  verderben  können.  Ich  weiß  nicht,  wer  mir  auff  der  p^.M 
einen  catljegisemus  von   monsieur  Drelincour  geschickt   mitt   eiüen. 


I     * 


.♦ 


I. 

n 


*  Dangeaa  schreibt  in  VincenncB  unter  niittwoch,  16  Ootober  1715,  Jouni-. 
XVI,  8.  211:  »On  eut  nouvelle  d'une  grande  couspinition  s\  Lon<Ire<  c<»ntrt  ■< 
roi  Georges  et  Ba  famille.  Madnmo  eut  nno  lettre  de  madame  la  Kaugnii 
fille  de  r^'lecteur  palatin  ,  pore  de  Madame  et  de  madame  de  I^egenT  Ul .  'a 
Kaugrave  e^t  daino  d'honneur  de  la  princcese  de  G alles.  II  j  a  ]>lu<«it-jr* 
seigueurH  anglois  8oup^onn6s  d'ctre  entr^'S  dano  cotte  con^ipiration ,  et  qu'od  in- 
tcnd  qui  ont  fait  nne  afl^ociation  avec  les  soulevos  d'Eco:>>.<e;  on  arrt-te  t<<u;  >> 
jours    des    gens    a    Londre8.<       Vergl.    nachher    brief    nr    738.  ♦*     Dt»a^lf. 

***  Frau  von  Maintenon.  f  G.  Bninot,  Correspondance  I,    s.   195,   »nuu  1 

>Loui8  XIV  fut  dupe  de  tout  oe  qui  tronipe  le«  princes,  c'est-Ä-dire  lee  mini^trrv 
les  femmos  et  les    dövots«    (Mont-e8quieu).c        ff  Rocbegnde. 
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großen  geschriebenen  briefif  binden.  *  Ich  bin  zu  alt,  cathegismos 
zu  lebmen,  undt  weiß  lengst,  waß  ich  zu  glauben  habe.  Ich  war 
willens,  noch  dießen  abendt  anff  Ewer  erstes  liebes  schreiben  zn 
andtwortten,  aber  ich  habe  so  viel  interuptionen  gehabt,  daß  ich  es 
heütte  ohnmöglich  volf&hren  kan,  mnß  es  vor  ein  ander  mahl  spa- 
ren; den  ich  muß  dieße  nacht  noch  ahn  mein  dochter  schreiben. 
Adieu,  hertzliebe  Louise!  ßeydt  versichert,  daß  ich  Euch  all  mein 
lieb**  von  hertzen  lieb  behalten  werde  1 

Elisabeth  Charlotte. 


•  735. 

Paris  den  6/17  October  1715,  umb  10  abendts. 

Uertzallerliebe  Lonise ,  umb  8  uhren  hatte  ich  schon  ahuge- 
fangen  zu  schreiben,  nachdem  ich  ahn  mademoiselle  deMalauzc  ge- 
antwortet hatte;  aber  wie  ich  Eflch  eben  follendts  schreiben  wolte,  kam 
der  monsieur  de  Craon,  der  envoyes  von  Lotheringen,  undt  bracht 
mir  ein  schreiben  von  meiner  dochter;  daß  habe  ich  gleich  beant- 
^'Orttet,  ob  ich  ihr  zwar  schon  12  bogen  geschrieben  hatte.  Der 
kopif  ist  mir  so  daußelicht,  daß  ich  schir  nicht  weiß,  waß  ich  sage. 
Ich  will  Euch  doch  noch  biß  umb  halb  12  schreiben,  welches  die 
ordinarie  stundt  ist,  daß  ich  mich  außzigen  laße.  Waß  mir  von 
Ewerm  schreiben  überbleiben  wirdt,  liebe  Louise,  daß  werde  ich 
biß  freytag,  wo  mir  gott  daß  leben  verleydt ,  beantwortten.  Ey, 
hertzallerliebe  Louise,  wie  kont  Ihr  die  gedult  haben,  meine  brieffe 
mehr,  alß  einmahl,  zu  fiberleßen?  Es  ist  mir  ja  selber  unmöglich, 
solche  zu  leßen,  wen  ich  sie  einmahl  geschrieben  habe.  ***  Daß  er- 
weist woll  die  große  amitie,  so  Ihr  vor  mir  habt;  aber  Ihr  jammert 
mich  doch  sehr,  die  zeit  so  schlecht  zuzubringen  mitt  meinem  albern 
gekritzel;  daß  gebltttte  muß  es  allein  erüulten  können,  den  unßere 
liebe  churfürstin  s.  hatte  auch  dieße  gedult.  Aber  Ihr  beyde  könt 
mir  doch  keine  vanitet  geben;  den  waß  auß  lieb  undt  freündtschafft 
geschieht,  da  tindt  sich  allezeit  ein  wenig  Verblendung  bey.  War- 
umb,  liebe  Louisse,   wolt  Ihr  fagon  mitt  mir  machen  undt  Ewere 

* 

*  Vergl.  brief  nr  739,  nachher  b.  662.      **  ?  leben.       **♦  Vergl.  di«  an- 
merknng  sn  brief  nr  532,  oben  s.  257. 
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äugen  plagen,  drey  linien  mehr  zu  schreiben,  einen  nmbcchveiffn 
nehmen,  nmb  zu  sagen ,  daß  meine  schreiben  Eflch  ahngenehm  seil 
nndt  mein  stiehl  Euch  gefehlt?    Dan  daß  gibt  mir  ja  Teignfl^ei 
undt  sonsten,  unter  unß  gerett,  habe  ich  hir  deßen  gar  wenig,  du 
weiß  mein  gott;  also  scheüttEftch  nicht,  mir  dießen  trost  zu  g^^  :' 
Es  ist  viel,  daß  Ihr  mein  Teütsch  noch   verstehen  kdnt;  deo  r- 
ich  von  deß  printzen  von  Stutgart  hoffmoister,  dem  herrn  von  Für*:- 
ner,  vernehmen,  so  spricht  man  nun  gantz  änderst  in  Tefttschhn/ 
alß  zu  meiner  zeit ;  man  spricht  nicht  mehr  so  natftrlich,  alles  >: 
gezwungen  undt  gedrungen;  daß  war  zu  meiner  zeit  gar  nicht  1*^ 
schätze  mich  glücklich,  daß  mein  schreiben  I.  L.  der  printzes  '•*. 
Wallis  auch  gefeit.    Ich  weiß  nicht,  ob  I.  L.  mir  selbigen  jiJU 
Ilir,  geantw[o]rtet  haben ;  allein  ich  habe  dero  schreiben  nod  le* 
entp£angen.    Es  ist  mein  glück  mehr,  alß  recht,   daß  dießtr  i" 
printzes  mich  lieb  haben  will ;  ich  bin  aber  recht  erkftndthcfa  ä^  - 
Ich  vergnüge  mich  mitt  I.  L.  amiti6,  respect  seindt  sie  mirLU 
schuldig;  den  ich  bin  dero  fraw  mutter  nicht,  ob  ich  zwar  ah:' 
nung  bin,   umb  es  zu  sein  können.    Aber  wir  seindt  ja  giei.^* 
Stoffs  undt  von  churfürstlicben  kindern  königliche  geworden:  t-^- 
ich  bin  I.  L.  desto  mehr  verobligirt  davor.    So  impertinent  ha :  - 
nicht,  übel  zu  nehmen,  daß  die  printzes  von  Waliis  mir  frevsdL^^ 
es  gefehlt  mir  ahn  viel   wenigem,   alß  die  printzes  von  Walb  *' 
aber  ahn  I.  L.  halte   ich   es  vor  gnade  undt  freflndtsdia^  ^ ' 
werde  es  I.  L.  recht  danck  wißen;   den   complimentiren  ist  i-*^ 
Lotte  sach  gantz  undt  gar  nicht.    I.  L.  können  in  keinen  ic^ 
sein  wegen  ma  tante  s.  brieff ,   ich  habe  deren  woll  mehr,  al»  * 
kisten  voll.    Es  were  mir  ohnmöglich,  die  rechten  zu  finden.  *'• 
ich  gleich  jähr  undt  tag  dran  suchte;  aber  ich  habe  auf  den  t^^' 
kein   eintziges   schreiben  von  ma  tante  aaff  Fraiitzösch ,  alle»   ' 
teütsch.    So  lang  ich  leb,  kan  sie  niemandts  sehen;  aber  nsfch  <!f" 
todt  ist  es  der  brauch,  daß  man  alle  brieff,  so  man  in  der  rer^-' 
beuen  kisten  findt,   gleich  verbrendt,   ohne  sie  zu  besehen.   Mi: 
wirdt  desto  eher  die  meine   brenen,   weillen   man  sie  nidit  r.;f 
leßen  können  undt  sich  woll  der  mühe  nicht  geben  werden,  sdo-. 
zu  übersetzen,   undt  desto  weniger,   daß  sie  ja  alle  seindt  gtltif-' 
worden,  ehe  ich  sie.entpfangen.*   Also  können  I.  L.  deßwegen  stir 

*  VergL  brief  nr  740,  niiehher  s.  663. 
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ohne  sorgen  sein.  Aber  da  scblegt  es  12,  ich  muß  schließen.  Ein 
ander  mahl,  wen  mir  gott  daß  leben  nndt  gesundtheit  verleyet, 
werde  ich  mehr  schreiben ,  nun  aber  nnr  bitten ,  zu  glauben ,  daß 
ich  £üch,  liebe  Louisse,  von  hertzen  lieb  bebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.S. 

Ich  bitte,  macht  meine  entschuldigung  ahn  mademoiselle  de 
Malauze,  daß  ich  ihr  dieße  post  nicht  schreibe!  Ich  werde  ohn- 
fehlbar  biß  freytag  thun.  Mein  söhn  ist  eben  von  Yincene  kommen, 
mitt  dem  habe  ich  waß  zu  reden  gehabt  undt  nun  muß  ich  ahn 
mein  dochter  schreiben  undt  hernach  zu  nacht  eßen. 


736. 

Paris  den  18  October  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  woll  gethan,  Ewer  liebes 
schreiben  vom  3  October  /  22  September  biß  auff  heütte  zu  sparen ; 
den  ich  habe  kein  frisches  von  Euch  erhalten.  Ich  glaube,  daß  die 
Stareken  windte,  so  wir  vor  etlichen  tagen  gehabt  haben,  dran 
schultig  sein.  Es  ist  eine  eilende  sach,  über  mehr  fahren;  man  ist 
nicht  sicher,  hinzugehen,  wo  man  will.  Es  ist,  seyder  ich  hir  bin, 
kein  eintziger  tag  vergangen ,  in  welchem  idh  nicht  starck  kopff- 
webe  gehabt  habe;  aber  daß  ist  Paris,  es  ist  allezeit  so  geweßen 
ondt  wirdt  allezeit  so  sein ;  man  muß  gedult  haben.  Daß  kopffwehe 
feit  mir  woll  etlichmahl  im  halß  undt  macht  mich  husten,  aber  es 
ist  kein  rechter  husten  mehr.  Ich  fahre  schir  alle  tag  spatziren; 
bin  ich  in  der  frischen  lufft,  so  vergeht  mir  daß  kopffwehe;  komme 
ich  wider  ins  palais  royal,  kompt  es  gleich  wider.  Mein  söhn  ist, 
gott  sey  danck,  wieder  gesandt;  daß  ist  daß  vornehmbste,  ahn  mir 
ist  wenig  gelegen.  Daß  ist  woll  naturlich,  daß  man  trost  bey  denen 
sacht,  so  unß  nahe  gennug  sein,  umb  in  alles  part  zu  nehmen,  waß 
unß  betrifft,  undt  mitt  welchen  man  offenhertzig  reden  kan;  nichts 
in  der  weldt  erleichtert  mehr  ein  betrübtes  hertz.  Liebe  Louise,  ob 
unßer  herrgott  unß  zwar  nicht  gleich  erhöret,  so  glaube  ich  doch, 
daß  es  nützlich,  wen  tugendthaffte  leütte  undt  die  gottsfürchtig  sein, 
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vor  unß  den  allmachtigen  ahnruffen:  bin  Euch  also  recht  davor  ver- 
obligirt.  Die  regirung  solte  meinem  söhn  nicht  schwer  ahnkom- 
kommen,  wen  alles  wer,  wie  es  sein  solte;  allein  die  minister,  gens 
d'affaire  undt  daß  alte  weih  haben  daß  gantze  königreich  in  solcher 
unordenung  gebracht,  daß  es  in  10  oder  gar  12  jähren  nicht  kan 
wider  ersetzt  werden.  Auß  meinen  brieflfen  werdet  Ihr,  liebe  Loais*», 
so  wollf  alß  auß  den  gazetten,  einsehen  haben,  daß  mein  söhn  Qbel 
anflf  geweßen.  Es  ist  woll  kein  wunder,  er  hatt  weder  lag  noiL 
nacht  ruhe,  von  6  morgendts  ahn  biß  11  naclits  hatt  er  immer  n 
thun.  Einer  von  denen,  so  meinen  söhn  ahm  wenigsten  geacht  hatt, 
kam  zu  mir  in  der  gallerie  zu  mir,  wie  die  gallerie  gautz  voller 
leütte  von  einem  endt  zum  andern  war,  undt  sagte  in  lachen  zu 
mir:  «Madame,  il  n'y  a  cassi  personne  icy.»  Ich  andtwortete  auch 
in  lachen :  «Si  vous  Tavies  dit  ainsi ,  il  y  a  3  mois ,  cela  auroit 
estes  vray.»  Er  wurdt  gantz  beschambt.  Wen  Ihr  sehen  soltet. 
wie  voller  leütte  die  gallerien  undt  daß  große  apartement  heütte 
war,  bettet  Ihr  woll  mitt  recht  wider  sagen  können,  wie  in  dtn 
lutherischen  hoffen  vor  der  taffei  gebctt  wirdt:  «Aller  äugen  wart- 
ten  auff  dich,  herr!**  Mein  söhn  hatt  so  woll  feinde  alß  freündi. 
Ich  fürchte,  es  wirdt  sich  mitt  der  zeit  nur  gar  zu  viel  außweiben. 
Wer  meint,  daß  feinde  in  Franckreich  nicht  schaden  können,  kent 
die  nation  nicht;  alles  ist  schädtlich  undt  wenig  nützlich  hir.  Mac 
hatt  mich  unerhört  plagen  wollen ,  aber  ich  speiße  die  gutte  leütte 
so  kurtz  ab  mitt  «je  me  mesle  de  rien»,  daß  man  mich  endtlicb  in 
ruhen  lest,  undt  habe  woll  gott  in  mir  selber  gedanckt,  die  i»a[r]- 
thie  genohmen  zu  haben,  ich  hette  sunst  weder  nacht  noch  tag  ruhr 
gehabt;  den  der  Interesse  ist  so  groß  hir,  daß  man  biß  auff  seinf 
eygeue  cammermägt  verfolgt  wirdt  undt  weder  nacht  noch  tag  keim 
ruhe  hatt.  Daß  ist  gar  eine  verlohrne  arbeydt  hir,  leütte  zu  ver- 
gnügen meinen;  wen  man  einen  zum  exempel  ein  finger  gibt,  im 
er  nicht  zufrieden ,  daß  er  die  gantz  handt  nicht  hatt ,  undt  m 
vortlian.  **  Man  weiß  einem  allezeit  undanck,  nicht  alles  zu  La- 
ben; zu  dem  so  will  ich  meinem  söhn  nicht  anffbringen,  daß  er  sii^h 
von  weibern  plagen  undt  regiren  lest.***  Ich  gebe  daß  exempel.  in)^* 
es  seine  gemahlin  undt  dochter  nicht,   desto   schlimmer  voV  ihnen: 


*  Fjüalin   145,    16.  ♦*  d.  h.  fortan.  **♦  Vergl.    brief  nr  731.    oben 

8.   641. 
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den  sie  werden  nicht  allein  meinem,  söhn  schaden,  sondern  sich 
selber  anch;  den  wofern  man  sich  wirdt  einbilden,  daß  mein  söhn 
sich  wider  durch  weiber  regiren  lest,  so  wirdts  übel  hergehen,  woran 
ich  dan  keine  schuldt  haben  will;  daß  helt  mich  so  eingezogen. 
Daß  alte  englische  pnlver  ist  ein  wenig  weißer,  alß  daß  neue,  undt 
gar  nicht  bitter,  wie  daß,  so  Ihr  mir  geschickt  habt,  so  ebenso  bitter 
ist,  alß  daß  saltz  von  Ipson.  *  Es  muß  nun  die  moden  in  Engel- 
landt  sein,  daß  alle  remedien  bitter  sein,  aber  daß  schadt  nicht; 
wens  nur  denselben  effect ,  wie  daß  ander ,  thut ,  so  ist  es  schon 
genung.  Mein  docktor  ist  ein  geschickter  man;  er  hatt  auch  so 
gutte  minen,  daß  man  ihn  eher  vor  einen  obersten,  alß  vor  einen 
docktor,  ahnsehen  solte.  Ich  habe  alß  gedacht,  wie  ich  ihn  geneh- 
men, daß,  wen  die  letzte  verstorbene  churfttrstin  zu  Pfaltz,  die,  wie 
man  gesagt,  einen  docktor  geheUraht  hatt,  wen  sie  dießen  gesehen, 
würde  sie  dem  ihrigen  untrew  geworden  sein.  Einen  docktor  konte 
ich  ohnmöglich  lieben,  wen  er  auch  were  wie  ein  engel;  aber,  wie 
nnßere  lieber**  churfürstin  alß  pflegt  zu  sagen:  «Einem  jeden  seine 
weiß  gefeit  undt  seinen  dreck  vor  Weyrauch  helt.»  Mein  hOndtgen, 
daß  allezeit  bej  mir  sein  will,  springt  auff  mein  papir  undt  hatt 
mir  dort  oben  3  wortten  außge wischt;  ich  weiß  nicht,  ob  Ihr  es 
werdt  leßen  können.***  Aber  damitt  ich  wider  komme  auff  waß 
ich  habe  sagen  wollen ,  so  seindt  die  docktoren  dume  teüffel  hir 
undt  meinen,  es  sejen  keine  beßere  in  der  weldt,  alß  sie.  Von 
dem  indeterminirtf  fieber  habe  ich  mein  leben  nichts  gehört;  vor 
alierhandt  fieber  ist  doch  daß  meledy-Eendt-pulver  gutt.  Ihr  jam- 
mert mich  recht,  liebe  Louise,  so  viel  auff  alierhandt  art  undt  weiße 
in  Engellandt . . . .  Ich  wolt,  daß  Ihr  nicht  hingangen  wehret.  Der 
gutte  herr  von  Degenfeit  hatt  mehr  alß  Eine  kranckheit  in  Engel- 
landt bekommen;  er  jammert  mich,  wofern  es  kein  gutt  endt  ge- 
windt. Ich  glaube,  daß  sein  chagrin  viel  ursach  ahn  seiner  kranck- 
heit ist.  Den  winter  kan  man  Euch  nicht  rahten,  Euch  zur  see  zu 
begeben ;  allein  ich  wolte,  daß  Ihr  dießen  sommer  weggereist  weret, 
liebe  Lonisse!  Ich  habe  Euch  schon  letztmahl  geschrieben,  wie 
man  hir  weiß,  wie  es  in  Engellandt  undt  Schottlandt  hergeht;  daß 
macht  mich  keine  beßere  opinion  von  dießen  nationen  nehmen,  alß 

*         v 

*    Epsom.  **    7  liebe.         ***    £0   iet  «llei  leBerlich  gebUeben.     VergL 

band  I,  8.  503.         t  ^  intermittierenden. 
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ich  vorhin  gehabt  hatte.  Die  leütte  haben  keine  religion;  aber 
waß  hir  viel  wunderlicher  ist,  ist,  daß  man  sich  von  großem  glau- 
ben hir  piquirt ,  undt  ich  weiß  doch  etliche  ,  die  mitt  aller  ihrer 
gottsfurcht  stehlen,  wie  die  raben,  undt  interessirter  sein,  alß  leütte, 
so  sich  von  keiner  devotion  piquiren.  Durch  der  Whartongs*  mut- 
ter  exempel  sehe  ich,  daß  die  weiber  in  Engellandt  ebenso  boßliaff: 
sein,  alß  die  mäner;  den  daß  war  ein  verüuchter  ahnstalt,  so  sie 
gegen  ihres  sohns  fraw  gemacht  hatte.  Die  cammermagt,  die  ihre 
fraw  so  trew  geweßen  undt  die  boßheit  entdeckt,  meritirt  woll  re- 
compens.  Ich  bin  fro,  daß  der  herr  cammeri)ressident  von  Güru 
noch  alß  mein  gutter  fretindt  sein  will.  **  Es  ist  ohne  difiicul- 
tet,  daß  alles,  es  seye  maus-  oder  Weibsperson,  sobaldt  sie  sich 
vor  domestiquen  von  der  printzes  von  Wallis  außgeben ,  werdtr. 
allezeit  in  aller  Sicherheit  zu  Paris  sein.  Ich  habe  mich  nach  Car- 
del  erkundiget;  daß  geschrey  geht,  daß  er  im  gefangnuß  gantz  zum 
naren  geworden.  Sobaldt  ich  entweder  monsieur  de  Bameville*" 
oder  monsieur  d'Argensonf,  so  ich  beyde  gar  woll  kene,  sehe: 
werde ,  werde  ich  Euch ,  liebe  Louisse ,  ferner  nachricht  geben,  t- 
ünterdeßen  schicke  ich  Euch ,  waß  sein  vetter  geantwortet  h^it?. 
Ewer  compliment,  liebe  Louise,  ist  woll  ohnnohtig;  spart  Ewere 
wollredenheit  undt  eloquentz  vonfff  andere,  die  Euch  nicht  so  miLt 
sein,  alß  ich!  Mein  porte-manteau,  so  mir  meine  federn  sehne} «it. 
hatt  mir  gesagt,  daß  er  große  mühe  habe,  gutte  federn  zu  bekom- 
men, undt  daß  sie  2  mahl  thewerer  wehren,  alß  ordinari.  Ich  findt^. 
daß  Ihr  so  schön  schreibt,  alß  ein  teütscher  cantzelist.  Man  li?t 
beßer,  waß  weit  von  einander  geschrieben  ist,  alß  waß  nahe  i>t. 
Auß  mehie  exacte  andtwort  secht  Ihr  woll,  liebe  Louisse,  daß  ]**b 
Ewere  schreiben  gar  woll  leße  undt  kein  wordt  davon  verlieh re 
Wir  haben  gar  nichts  neues  hir  undt  ich  muß  enden;  den  ich  Lil-t 
noch  ahn  mein  dochter  dießen  abendt  zu  schreiben.  Adieu,  hert;- 
allerliebe  Louise!  Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  belialic 
Euch  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


*  W'hsrton.  ♦*  Vergl.  brief  nr  693,  ob«i\  ».  534;    bnef  w   725.    oIk= 

8.  620.       ***  Ea  ist  Bernavüle,  der  gouvenieur   der  BastUle,  gemeint.       t  DA-- 
genson    war    lieutenant    de    police.  tt    Vergl.    nachher    brief    bf  74  4.    7.«  . 

ttt  ^vor. 
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737. 
A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Ffaltz,  a  Londre. 

Paris  den  19  October  1716,  just  amb  mitternacht. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ein  brieff  von  27  seytten  ahn  die  prin- 
tzes  von  Wallis,  6  bogen  ahn  mein  dochter,  eine  lange  vissitte  von 
madame  la  princesse,  eine  lange  spatzirfahrt  erlaubt  mir  dießen 
abendt  nicht,  mehr  zu  sagen,  alß  daß  ich  Euch  erster  tagen  auch 
einen  langen  brieff. schicken  werde;  aber  dieß[en]  abendt  schreibe  ich 
nur,  damitt  Ihr  nicht  in  sorgen  meinetwegen  sein  möget,  den  ich 
bin  persuadirt,  daß  Ihr  mich  lieb  habt.  Ewer  schreiben  vom  11 
habe  ich  zu  recht  endtpfangen.  Adieu!  Ich  ambrassire  Euch  von 
hertzen  undt  werde  Euch,  liebe  Louise,  allezeit  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 


738. 

Paris  den  24  October  1716,  umb  7  abßndts. 

Hertzallerliebe  Louise,  morgen  ist  der  po8t[t]ag,  aber  weillen 
ich  aber  noch  ein  par  stund t  in  mein  cabinet  zu  bleiben  habe,  ehe 
ich  zu  mein  trawriges  nachteßen  gehe,  so  kan  ich  es  nicht  beßer 
ahnwenden,  alß  ahnfangen.  Euch  zu  entreteniren.  Morgen  werde 
ich  außschreiben  komme[n],  nun  aber  komme  ich,  wo  ich  gestern,  ich 
will  sagen  vergangen  dinstag,  geblieben  war,  nehmblich  ahn  die 
princes  von  Wallis.  Ich  bin  fro,  daß  I.  L.  sich  niclit  übel  finden 
bey  ihrem  schwangersein.  Es  ist  woll  genung,  daß  man  mitt  so 
großen  schmertzen  enden  muß,  ohne  noch  die  9  mont  Ober  zu  ley- 
den,  wie  es  mir  alle  3  mahl  gangen  ist.  Es  schauttert  einem,  wen 
man  von  der  abscheulichen  sach  hört,  wie  man  daß  gantze  königliche 
hauß  in  Engellandt  hatt  assasiniren  wollen.  *  Ihr  schreibt  woll,  daß 
dießer  abscheuliche  complot  endeckt  worden,  aber  nicht,  wie  es 
herraußkommen ;  daß  mögte  ich  doch  gerne  wißen.  Man  sagt  hir, 
daß  [man]  1500  leütte  von  qualitet  eingezogen  hatt,  so  alle  von 
der  conspiration  wahren.    Daß  kompt  mir  abscheOlich  vor;  wie  kan 

»  Vergl.  brief  nr  734,  oben  s.  650. 
Elisabeth  Charlotte.  '^2 
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man  solclien  leütteii  trawen?  Es  ist  ein  groß  glück,  daß  die  pnnlze> 
von  Wallis  unerschrocken  ist;  sonsten  könten  I.  L.  keine  rul.?:«? 
stundt  bey  der  nation  liaben.  Ich  wünsche  woll,  daß  der  ki»u  i 
undt  sein  gantzes  hauLi  erhalten  mögen  werden;  allein  ich  gestellt-, 
ich  trawe  den  Engländern  kein  haar,  undt  es  ist  mir  barg  \*t 
ihnen.  Gott  ist  woll  allezeit  gerecht,  die  menschen  aber  seirnit- 
nicht,  liebe  Louise,  undt  es  geschieht  oft't,  daß  die  gerechten  ti-:. 
den  ungerechten  verfolgt,  geplaget  undt  gar  getödtet  werden,  m. .' 
deßwegen  ist  mir  angst  vor  unßern  könig  Görgen  undt  seiner  faniil!- 
Worinen  die  Engländer  W(>11  gar  vertluchte  leütte  sein,  ist,  iir.t*« 
könig  Selbsten  /u  erwelilen  gegen  ihren  rechtmäßigen  könig  in,  t 
hernach  ilni  assassiniren  wollen,  undt  betten  sie  den  andern.  scMl- 
gen  sie  ihm  vielleicht  den  kopff  ab.  3Ian  mag  sagen ,  waß  nur 
will,  die  Engländer  seindt  falsche  undt  untrewe  leütte,  denen  k»;:. 
haar  zu  trawen  ist.*  Ich  glaube,  daß,  wen  die  printzes  von  Wa.l:^ 
daß  frantzösche  undt  englische  kinderzeng  sehen  wirdt,  daß  sie  l'} 
dem  letzten  bleiben  's>irdt;  den  daß  englische  ist  properer.**  AWu- 
man  in  Engcllandtprositbourse***  heist,  ist,  waß  hir  die  dauie  d'at-  nr 
ist.  Wie  der  Engländer  humor  ist,  so  würden  sie  12  kOnict.. 
seh  wehren  undt  sie  alle  12  gleich  so  haßen,  daß  sie  sie  todt  Sidi  : 
mogten.  Deß  milords  Mare  f  fraw  jammert  mich  von  hertzf-:- 
Aber  mein  nachteßen  ist  ahngericht ,  morgen  ein  mehres,  VuU 
Louisse!     Ich  wünsche  Euch  eine  glückseelige  nacht. 

Freytag,  den  25  October,  umb  3  viertel  auff  9  abendt>. 

Gestern  abendls,  wie  ich  zum  nachteßen  gangen  war  undt  n.:l 
braff  eylte,  umb  wieder  ahn  Euch   zu   schreiben,   liebe  Louis<e.  ^ 
kam  mylord  Stairs  undt  brachte  mir  ein  schreiben  von  unßerer  i-- 
ben  juintzcs  von  Wallis.    Kaum  hatte  ich  dießen  brieff  geloGi  n,  •• 
kam  mein  söhn,   mitt  dem  blautterte  ich  biß   umb  11  abendt^; 
war  es  zu  spät,  umb  wider  ahn/.ufaiigen  zu  schreihen.    Heiitte  n.    - 
gen  habe  ich  bey  der  printzes  von  Wallis   ahngefangen   zu  ant>\  :■ 
ten,  undt  wie  ich  eben  hernach  die  fedor  nehmen  wolte,    ahn  K  .> 
zu   schreiben,  bracht  mir   der  marquis  de  Craon   ein   grobuia^i.*.: 
pa<iuet    von    meiner  dochter   bracht;    deren   habe   ich    also    d«  jps'.* 


♦   Vergl.   brief  nr  731,  oben  «.  640.  und  den  Tolgendon  brief,  nachher  ».  f"  . 
**   Vergl.   brief  nr   733,    oben  s.   646.  ***  rieUeicht    »prosy  pus>«,  t^btrr 

hnft,  wie  das  deutsche   »ein  hingweiliges  kamuierkätschen«.        f  Miirr. 
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andtwortten  maßen,  13  bogen   durch  den  courir  undt  8  durch  die 

post;  daß  halt  mich  bißher  auifgehalten,  daß  ich  Euch  nicht  habe 

schreiben  können.    Nun  komme  ich  vom  eßcn,  aber  ich  habe  waß 

verdrießliches,   so  mich   heütte  gantz  gritlich  maclit;   will  suchen, 

ob  ichs  mit  EQch  zu  entreteniren   vertreiben  konte.    Von  den  re- 

bcllen  will  ich  nichts  sagen,  alß   daß   mich   dcücht,    daß   ich    kein 

groß  unrecht  gehabt  habe^    wie  ich  gewünscht,    daß  könig  Görgen 

nicht  in  Engellandt  gehen  möge.    Es  ist   mir  todt-angst,   es  wirdt 

mitt  einer  großen  tragedie  enden:  den,  wie  man  sagt,  so  haben  die 

rebelieit  doppelten   preiß  auffs  Gorgen  kopff  gesetzt,   so  man  im 

parlement  auff  deß  jungen  königs  kopff  gesetzt  hatt;  daß  kan  ja 

nicht  änderst,  alß  abscheulich,  ablauffen.    Ich  bin  woll  Ewer  mei- 

Dung,  liebe  Louisse,  daß  die  Englander  einen  engel   vom   himmel 

haßen  selten,  wen  sie  ihn  vor  könig  gewehlt  betten.   Wie  ich  Euch 

letztmahl  geschrieben,  wüste  ich  die  sach  nicht  mitt  den  schiffen 

voller  mousquetten,  habe  es  aber  seydem  erfahren;  mein  söhn  hatt 

mir  es  recht  mitt  zorn  verzehlt,  daß  man  so  falsch  gegen  den  fiiden- 

tractaten  gehandelt  hatte.    So  viel  ich  von  der  sach  jndiciren  kan, 

so  hatt  mein  söhn  gutte  intention,  alles  n>itt  recht  undt  gerechtig- 

keit  zu  regieren,   so  lang  er  regent  sein  >virdt.    Werden  die  arme 

gallerien  nicht  loßgelaßen,  wirdt  es  woU  meine  schuldt  nicht  sein; 

ich  thue  mein  bests,  wie  einer,  der  allein  geycht.*    Vor**  affairen 

nndt  particullire  Sachen  spreche  ich  meinem  söhn  gar   nicht.    Ihr 

habt  monsieur   du  Quesne  gar  recht  geantwortet ,   liebe  Louisse ! 

Mansleatte  sehe  ich  viel,   aber  keine  weibslctitto;    die  wollen  nicht 

zu  mir,  weiUen  ich  nicht  leyden  kan,  daß  man  gantz  dcsbraillirt  *** 

zu  mir  kompt  in  escharpen,    wie  zu  madame  d'Orleans  undt  ma- 

dame  de  Berry.    Die  junge  leQtte  wißen  nicht ,   wo  der  respect  in 

bestehet,   haben  nie   keinen  recht  hoff  gesehen.    Ich  gestehe,  daß 

das  gantz  unordtentliche   weßen    mir   abscheulich   mißfehlt.    Alles, 

mitt  einem  wordt,  liebe  Louisöe,  ist  nun  recht  widerlich;  ich  wolte, 

daß  ich  ein  par  hundert  meyll  davon  were.    Monsieur  Stamer  ist 

wider  nach  Saxsen.    Den  jungen  herrn  von  Degenfeit  werde  ich 

recht  gern  sehen,   insonderheit  weillen   er  so  raisonabel  ist,    daß 


♦  d.  h.  geigt.  Vergl.  brief  nr  732,  oben  8.  643.  644.  ♦♦  ?  Von. 
***  von  se  debrsUler,  sioh  den  hale  und  die  brast  entblü&en.  Vergl.  brief 
nr   732,  oben  ».  643,  und  hrtef  nr  742,  nachher  8.    666. 
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woU  waß  rares  unter  jungen  leütten  ist,  insonderheit  in  itzigen 
zeitten,  daß*  sie  alle,  mans-  undt  weibsleütte,  arger  sein,  alü  die 
wütige  liundt.  Nein,  liebe  Louisse,  seydt  in  keinen  sorgen,  daß  ich 
Ewere  liebe  brieffe  zu  lange  finde!  Sie  gefablen  mir  woU  uinit 
leße  sie  recht  gern.  Adieu!  Daß  sandtmängen  konipt  ahngesiy- 
chen**,  wie  man  zu  den  kindern  sagt;  ich  muß  nach  bett,  aber  doch 
nicht,  olme  Euch  zu  versichern,  liebe  Louisse,  daß  ich  Euch  alle- 
zeit recht  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


739. 


I 

1  I 


Paris  den  29  Octobcr  1715. 


Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  heütte  zur  ader  gelabrn 
undt  schon  2  brieff  geschrieben,  so  will  ich  doch  weder  zum  naciit- 
eßen  noch  nach  bett  gehen ,  biß  ich  ein  wenig  auff  Ewer  lieW? 
schreiben  von  21/10  October  werde  geantwortet  haben.  Wen  unßo«^ 
brieff  ohne  verhindernuß» gehen,  soltc  man  sie  in  5  tagen  haber.; 
hir  geht  die  englisclie  post  alle  mittwog  undt  sambstags  morgeinii- 
vor  9;  dromb  schreibe  ich  alß  freytag  undt  dinstags.  Uir  im  lamit 
macht  man  keine  bretzelln  ***;  es  ist  mir  leydt,  den  ich  clie  sie 
hertzlich  gern  mitt  frische  butter,  kümel  undt  saltz.  Wan  man 
waß  ist,  daß  schmeckt,  korapt  der  apetit  wieder.  Die  printzes  vor 
Wallis  spottet  meiner  mirf  excusse,  daß  sie  mir  die  gnadt  ihuii. 
offt  zu  schreiben.  Daß  erfrewet  mich,  wen  ich  sehe,  daß  sie  cor- 
tinuiren,  gütte  vor  mich  zu  haben  undt  ahn  mich  zu  gedcncktL. 
ich  merittire  es  aber  durch  daß  die  wäre  attachemeut,  so  ich  v»r 
L  L.  habe.  Dero  schreiben  durch  die  post  habe  ich  gleich  bea:.*- 
wortet,  daß  aber  durch  den  graff  Salmure  ft  habe  ich  noch  uiii* 
entpfangen.  Dießen  abendt  geht  ein  gescbrey,  daß  der  coute  d'Ar- 
gil  in  Schottlandt  geschlagen  worden  undt  die  rebellen  die  >tÄ:: 
von  Bristol  eingenohmen  haben,  fff    Ich  gestehe,   ich    wolte,    lia.« 


*  ?da.     **  d.  h.  das  bedUrfnis  dos  schlafest  macht  sich  geltend.    Vergl.  brV 
nr  740,  nachher  s.  664.     **♦  Vergl.  nachher  brief  nr  753.     f  ?  mit.     tf  Salunü». 
ttt  Dangoau,  Journal  XVI,  f.   223.   224:      »Lundi  28  [Ootobro   1716;.   a   Vi« 
oenne».      II  y  a  plusieurs  lettres  de  Londrei«    qui  portcnt  que  le  cttmte  de  .MaT' 
a  dC>fait  les    troapes    du    duc    d'Argyle;    le    frdro    de    ce    diio  a  H^  tu^  dan>  i.^ 
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könig  Jörgen  raitt  seiner  königlichen  famille  zu  Hannover  were ;  ich 
trawe  den  Engländern  kein  haar;  vor  denen  leatten  kan  man  sich 
nicht  genung  vorsehen.  Gott  woU  Euch  alle  gnädig  bewahren! 
Waß  hatt  ein  großer  herr  mehr  guts,  alß  ein  reicher  burger?  Aber 
waß  man  sicher  mehr  hatt,  ist  neydt,  haß,  zwang  undt  taußendt 
Verdruß.  Ich  weiß  noch  gar  viel  psalmen  undt  geistliche  lutherische 
lieder,  singe  es  offt,  wen  ich  allein  oder  nur  roitt  meinen  domes- 
tiqaen  bin.*  Zu  meiner  zeit  sang  man  zu  Hejdelberg  in  der  capel 
alle  lutherische  lieder,  so  hiuder  den  psalmen  stehen.  War  die 
graffin  von  Labach  lutherisch?  Ich  meinte,  sie  were  reformirt  ge- 
wesen. Dio  lieder,  so  refrain  haben,  höre  ich  nicht  gern;  den  sie 
kommen  etlichmahl  wie  ein  faust  auff  ein  aug.  Die  falschheit  ist 
mir  unlejdtlich  undt  daß  findt  ich  hir  in  allen  ecken;  daß  verlaydt 
mir  daß  leben,  auch  daß  bludt,  so  man  mir  heütte  gelaßen,  ist 
lautter  melancolisch  bludt.  Es  ist  kein**  wunder,  wen  Ihr  den  detail 
wißen  soltet,  daß  ich  leben  kan;  es  lest  sich  aber  durch  die  post 
nicht  schreiben,  tugendtsam,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  seydt.  Die 
haar  würden  Euch  zu  borg  stehen,  wen  Ihr  alles  wißen  soltet.    In 

dem  holtzgen  von  Madrit***  bin  ich  zwar  spatziren  gangen,   aber 

* 

combat;    mais    on   doute  encoro  de  oette  nonTeile  et  de  celle  qui  est  yenne  par 

les  mdmes  lettre«  qne  les  jaoobites  (ponr  parier  oomme  les  Anglois)  se  sont  ren- 

das  maftres  de  Bristol.     Le    bmit    court  ici  qne  le  duo  d'Ormond  est  parti  il  y 

a  qaelqnes  jours  de  la  petite  maison    qn'il   avoit    ü  Vangirard   et   qu'U    va   d^- 

barquer  2  quelque  port  d'Angleterre,  od  il  est  attondu  par  ses  amis ;  si  la  neu- 

▼eile  de  Bristol  6toit  rraie,  c'est  apparemment  la  qu'il  vondroit   desoendrei    car 

ü  OD  a  6t6  gouvemenr  et  il  est  ador£  en  ce  pays-U.«    Unter  freitag,  1  Noyem- 

ber  1715,    vorseiohnet  Dangean,    Journal  XVI,    s.   226,    dagegen  in  Vineennos 

folgendes:     »Milord  Blairs  eut  une  longue  audienoe  de  M.  le  duc  d'Orl^ans.     II 

parolt  embarrass^  et  afflig£;  il  assure  ponrtant  que  les  derni^res  nouvelles  qu'on 

aToit  ditcs  ici|  et  d'un  combat  en  Bcosse  et  de  ce  qui  s'ötoit  pass^  ä  Bristol,  ^toient 

faanscs,  mais  il  croit  le  duc  d'Ormond  arriv6  en  Angleterre.«     Weiterhin  schreibt 

Dangeau,  Journal  XYI,  s.  251:     »Mercredi  27  [Novembre  1715],  k  Vincennes.    Le 

mar^ohal  de  Berwick  apporta  (l  M.  le  duo  d'Orleans  des  nouTclIes  d'Eoosse,  ve-  * 

nues  par  an  aide  de  camp  du  duo   de  Marr,    qui   n'a    ii^    que    neuf  jours    en 

chemin ;  il  assure  que  le  g^n^ral  Gourdon,  qui  commande  un  petit  corps  d6taoh6, 

avoit  batta  le  g^n^ral  major  Cari)enter,  qui  venoit  joindre  le  duc  d'Argyle;    oet 

aide  de  camp  assure  que  le  duo  de  Marr  a  vingt-oinq   mille   hommes   dans    son 

arm^e  assei  bien  arm^s  et  que  les  soldats  ont  trois  sols  par  jour  outre  le  pain, 

qu'ils  sont  pay^s  tr^s-r6gnlidrement.«     Vergl.    auch    nachher   brief  nr  744.  747. 

*  Vergl.  brief  nr  734,  oben  b.  648,      **  ?  ein.      ***  Vergl.  brief  nr  734, 

oben  s.   649. 
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'.!  oiine  grobe  last;  haben  Ton  lantter  trawerigen  Sachen  ge?iTOch«:n. 

duG  kan  nicht  erfrewen.     Aber  man  muß  gedolt  neLmt-n  uLdt  £.L 

in  den  willen  goltes  ergeben,  nndt  weill  gottfs  wille  i«t,  H'hwe}ZtL 

i  nndt  leyden.     Mylord  Stairs,   so  eben  in  meiner  cammer  war,  «:■ 

I  mau  mir  dali  kistgeu  mitt  den  steinen  gebracht,  er  halt  mir  g-  sa^i- 

daß  er  es  gern  schicken  wolle,  alßo,   wt-n  es  gepackt   wir^it  «L. 

,  wlrdt  mans  ihm  geben;  den  es  mnß  noch  in  ein  ander  Loltzeo  ki^^ 

t  gen  eingepackt  werden,   damitl   nichts  verbrochen  werde,   lieu  u.i 

j  stein  brerlien  wie  glaß.     Gott  weiß,   wer  mir  den  catheji'^riiüs  jt- 

;  schickt;  den  der  brieff  ist  nicht  unterschrieben.*    Ich  bilde  mir  t:i, 

j 

es  komi>t  von  Langallerie,  aber  mich  deucht,  daß  es  nicht  wol'.  U- 

sonnen  ist;   den  waß  kan  man  beßers  haben,  alb  den  hey.itlKrj.- 

schen  catliegisemus ?    Wan  man  G3  jähr  alt  ist,  muß  man  iu  Hi-: 

religion  gewiß  sein.     Ich   halts  mitt  sauet  Fauilus.   der  Licl.t  v:. 

daß  man  weder  paulisch,    noch    kepliisch  sein  solle,    sondern  Cr.- 

sten**;    das  will  ich  aucli ,   so  viel  mir  möglich  sein  wirJl.  u-- 

darauff  leben  nndt  sterben  durch  gottes  gnade.   Je  mehr  iu  '"*  ^^'- 

Englandt  höre,  je  mehr  wünsch  ich,   daß  Ihr  nndt  der  kuLig  qi- 

die  printzes  Selbsten  auß  Engellaiidt  wehret.    Nichts  matt  miLr  i 

'     ^  alß   der  Verdruß ,    ich  weiß  es  gar  zu  woll.     So  chagrin ,   .i:nt:i;  ^ 

nndt  unlustig  ich  auch   bin,    so  muß    ich  gestehen,    daß  ich  Id-'- 

lachon   müßen,   daß  Ihr  Euch  zur  wehr  stellen  wult.     üoti  be'>».-' 

Euch  alle!   die  sach  ist  gar   nicht   lächerlich.     Abbe   HurtaiiCe  1' 

mir  alle  bcine  vers  gescliickt;  die  lateinische  hatt  man  hir\ur*:"- 

aber   die   frantzoschen  haben   den   rechten   tour    nicht.     AIht  r  .' 

muß  CS  dem  gutten  man  nicht  sagen;    den   alles   ist   gutt  fje:.'i  * 

Hieniitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet;  bleibt  luir  r' 

überig,    Euch   eine  glückseelige  naciit  zu  wünschen  undl  daü  Ku . 

gutt   vor   allem    übel    gnädig   bewaliren   möge.     So    lang   ich  K'-- 

werde  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalten. 
I 

Elisabeth  Charlotte. 


*  Vcrgl.   bricf   nr  734,    oben    a.   650.  «51.  ♦♦  Vergl.   1  Kor.  1.    l2  • 

Job.   I,  42.         ***  ?ich. 
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740. 

Paris  den  1  November  1715. 

Hertzall erliebstc  Louise,   ich  habe  hetittc  abendts  nach  0,   alß 
ich  auß  der  kirch  kommen,  Ewer  liebes  schreiben  vom  28/17  Octo- 
ber  bekommen;  ich  kan  aber  nur  in  großer  oyll  draulF  andtwortteii, 
den  es  ist  gar  spät.    Ihr  macht  mich  gantz   stoltz,   liebe  Louisse, 
zu  sagen,  daß  Ihr  tindt,  daß  ich  noch  gutt  Teütsch  schreibe.     Daß 
alte  Teütsch  undt  wie   man  zu    meiner  zeit  gesprochen,    weiß   ich 
noch  zimblich  woU,   aber  vom  neuen  Teütsch    undt  wie  man   mir 
sagt,  daß  man  nun  spricht,  daß  kan  ich  wieder*  reden  noch  recht 
verstehen,  will  geschweygcn  schreiben.**    Es  frewet  mich  recht,  liebe 
Louisse,  wen  ich  sehe,   daß  Ihr  mitt  mir  zufrieden  seydt.    Ich  bin 
jrar  gewondt,  bey  licht  zu  schreiben  undt  spät;  scydt  davor  in  kei- 
nen sorgen!    Ich  bin  noch  gantz  matt  von  der  aderlaß,  so  man  mir 
vergangenen   dinstag  gethan;    sie  haben  hir  so  verfluchte  maniren 
mitt  ihren  remedien  durcli  precantion,   daß  sie  einem  recht  kranck 
mitt  machen.    Ich  finde  nicht  naßeweiß,   sondern  recht  artig,  waß 
die  kleine  printzes  Amelie  gesagt.    Es  ist  leicht  zu  gedencken,  daß 
sie  woll  königin  in  Prenssen  werden  könte,  oder  woll  gar  keyßerin; 
den  ich  glaube,  daß  sie  nicht  mehr,   alß  3  jähr,  alt  ist;   aber  sie 
mogte  woll ,  wo  die  keyßerin  einen  ertzhertzog  bekompt  undt  mein 
(iocliter,  so  nur  die  stundt  qrwahrt,  niederzukommen,  undt  solte  sie 
eine  dochter  bekommen,    eine   rivalle  von  printzes  Amelie   in  dem 
fall  werden.    Meine  lotheringische  enckelen  seindt  stifftmüßig;  deren 
seindt  jetzt  wenig  in  der  weit,  wie  sie.    Der  printz  undt  die  printzes 
von  Wallis   können  woll  in   ruhen   [sein].     Kein   mensch   wirdt  ma 
tante  scljreiben  sehen,  nach  meinem  söhn  ***  werden  sie  gleich  alle 
gebrent.    Man  brendt  nach  der  leütte  todt  woll  die  brieffe,  s[oJ  gar 
frantzösch  sein,  ohne   sie   zu  leßen,    will  geschweygen   dan  werden 
die  meine  ungeleßen   verbrendt    v.  erden   undt   die   mühe   nicht   ge- 
nolmien  werden,  sie  zu  tibersetzen,  f    Ich  bin  fro,  daß  man  meinen 
söhn  noch  lobt;  gott  gebe  nur,  daß  es  bestandt  haben  mag!     Aber 
die  Frautzoßen  seindt  so  unbeständig,  daß  man   auff  nichts  bawen 

kan,  ist  mir  also  ohnmöglich,  über  waß  ich  höre  undt  sehen  [mich] 

* 

*  ?  weder.      **  Vergl.  brief  nr  735>  oben  s.  652.       ***  ?  tod.       f  Vergl. 
brief  nr  735,  oben  8.  652.  * 
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zu  freuen.  Daß  sandtmängen  tiberfeit  mich*,  ich  muß  nieder  wil- 
len schließen.  Adieu!  In**  ambrassire  Euch  von  hertzen  undt  be- 
halte Euch  all  mein  leben  lieb,  Louisse! 

Elisabeth  Charlotte. 


i! 


741. 
A  niad.  Louise,  raugräfßn  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  5  November  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  fürchte,  daß  Ihr  in  sorgen  meinet- 
wegen sein  werdet,  weillen  ich  vergangenen  freytag  nicht  gcscl.ri«.- 
ben,  aber  daß  fest  von  allerheyligen  ist  schuldt  dran  geweßen.  Id 
habe  kaum  der  zeit  gehabt,  ahn  mein  dochter  zu  schreiben.  Vor- 
gestern habe  ich  ein  schreiben  durch  mylord  Stairs  vou  I.  L,  di 
printzes  von  Wallis  von  11  seytten  bekommen,  daß  habe  ich  h*ürt 
beantwort.  Vor  2  tagen  habe  ich  I.  L.  der  printzes  ein  ki^tgt•L 
mitt  den  nachgemachten  gegrabenen  steinen  geschickt.  Ich  hw:^ 
Euch,  liebe  Louisse,  schreibt  mir,  ob  daß  kistgen  der  printzes  c*- 
fahlen  hatt  undt  ob  sie  von  meinem  heüttigen  brieff  zufrieden  i^:! 
Ich  bin  noch  gantz  schlapies,  wie  die  Hinderson  alß  pflegt  zu  su- 
gen,  von  meiner  aderläß;  es  hatt  mich  recht  gereuet,  drin  con^er- 
tirt  zu  haben.  Ich  habe  ein  liebes  schreiben  von  Euch  zu  bi  a-::- 
wortten  vom  24/13  October,  ich  ftirchte  aber,  daß  ich  dießen  abei: .' 
nicht  werde  thun  können;  den  auß[er]  den  gar  langen  brieflf  ai:L 
die  printzes  von  Wallis  habe  ich  auch  noch  einen  von  l>  seytt«  • 
ahn  mein  dochter  geschrieben.  Es  hatt  schon  11  geschlagen;  e.r 
ander  mahl  hoffe  ich  zeit  zu  finden,  Euch  eine  gar  große  espistt!  /- 
schreiben,  aber  nun  nur  versichere,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lit" 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


742. 

Paris  den  8  Kovember  1715 
Hertzallerliebe  Louise,    ob  ich  zwar  hetitte  medecin  genohm'.i- 


*  Vergl.  brief  nr   738,  oben  s.  660.        **  Tloh. 
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andt  den  gantz[en]  tag  vissitten  gehabt  habe,  madame  de  Barry,  ma- 
dame  d'Orleans,  die  große  undt  kleine  printzessinen  de  Conti,  meine 
2  encklin,  mademoiselle  de  Chartre  et  de  Yallois . . .    Wen  sie  alle 
anff  einmahl  kommen  wehren ,  so  hette  ich  doch  gemächlich  schrei- 
ben können;  allein  sie  seindt  eine  viertelstnndt  nach  einander  kom- 
men  nndt  mehr,  also  hatt  es  mich  den  gautz[en]  langen  nachmittag 
anffgehalten.    Ich  will  Euch,  liebe  Lonisse,  doch  noch  schreiben,  so 
viel  mirs  die  zeit  erlauben  wirdt.    Bin  froh,  liebe  Lonisse,  daß  Ihr 
m^ine  schreiben  richtig  bekompt.    Ich  farch[te],  einer  von  meinen 
valet  de  pied  muß  es  wie  harlequin  gemacht  haben;  den  ich  gab 
ihm  ein  schreiben  ahn  mademoiselle  de  Malauze   undt  sagte  ihm, 
er  solte  dieß  auf  die  post  tragen,  daß  Ewerige  aber,  ich  will  sa- 
gen daß  vor  Euch  war ,  solte  er  ahn  monsieur  de  Martine  bringen. 
Ich  habe  aber  die  thimbstc  *  teüffel  von  der  weit  zu  vaiet  de  pied, 
undt  wen  daß  Sprichwort  war  ist,  so  sagt:  «Tel  maistre,  tcl  valet», 
so  muß  ich  die  alberste   undt  soteste  fraw  von  der  gantzen  weit 
sein.  **    Mademoiselle  de  Malauze  paquet  wirdt  der  thume  teüffel 
gewiß  ahn  monsieur  Martine  gebracht  haben.    Wen  ich  monsieui 
Martine  sehen  werde,  will  ich  ihn  fragen,  wie  es  zugangen;   der 
arme  man  aber  ligt  kranck  ahn  einem  rliumatisme,  so  ihn  unerhört 
leyden  macht.   Meine  schreiben  meritiren  keine  dancksagung.   Förcht 
uie,  daß  Ihr  mir  zu  offt  kompt!   den  Ewere  liebe  schreiben  seindt 
mir  recht  ahngenehm  undt  tröstlich,  soltet  sie  mir  also  nicht  ver- 
sagen, liebe  Louise!    Nichts  in  der  weit  erleichtert  mir  mehr  daß 
hertz,  alß  wen  man  offenhertzig  reden  kan.   Wo  verdrießlich  Sachen 
sein  undt  dabey  wider  ahngenehme,    da   kan   eines   durchs   ander 
gehen;  allein  wo  alles  verdrießlich  ist,  da  kan  man  sich  ahn  nichts 
halten.   Ein  jedes  muß  sein  verhcngnuß  biß  abns  endt  erfüllen,  wie 
es  der  allmächtige  vorsehen  hatt.    In  jener  weit  mag  es  vielleicht 
nutzen,  in  dießer  zu  leyden,  allein,  wie  die  Frantzosen  sagen :    «Na-> 
tare  patit.»    Unterdeßen  wer  weiß,   ob  man  from  genung  ist,   daß 
uiiß  unßer  hergott  alles  zum  besten  wendt.    Mein  sehn  ist  gesundt, 
aber  greulich  accablirt  von  affairen.    Von   husten  bin  ich  befreyet, 
allein  es  ist  mir  doch  sonsten  nicht  recht  woU;  meine  lincke  seydt 
ist  dick  nndt  thut  mir  wehe  undt  ich  bin  recht  mat,  kopffwehe  hab 


*  d.  h.  dttmniAten.         **  Vergl.    brief  nr  718,    oben    s.  698 ,    und   brief 
nr   746,  nachher  f.  S77. 


666 

ich  alle  tag;  fahr  ich  auß,  so  vergeht  mirs.  Ich  glaube  nicht,  daß 
es  feüchtigkeit  ist,  waß  hir  alles  schwartz  macht,  nndt  die  luflft  e^ 
ist,  waß  man  hir  nitter*  heist.  Daß  ist  woll  war,  daß  man  hir  nie 
geming  [geben  kann],  undt  gibt  man  etwaß  ahn  einen  von  seinen 
leütten,  fordern  die  andern  alle.  Aber  man  rufft  niich  znni  nacht- 
eßen;  nach  dem  nachtcßen,  welches  gar  geschwind!  gethan  wird!, 
will  ich  Euch  noch  ein  stündtgcn  entreteniren. 


Freytap,  den  8  November,  umb  3  virtel  aufi'  10  abendt. 

Ich  habe  ein  virtelstundt  außgeruhet  nach  dem  nachteßen.  Niil 
will  ich  Euch  noch  ein  stundt  entreteniren,  liebe  Louisse!  kh  v.-.il 
mich  woll  hatten ,  daß  ich  der  printzes  von  Wallis  20  damcn  in\\r 
ahn  madanie  de  Berry  sage,  so  würde  sie  30  haben  wollen.  I»a£) 
geschrey  geht  hir,  alß  wen  der  chevallier  de  St  Georgen  **  dunL- 
gangen,  eine  barque  erdapt  undt  nach  Engellandt  ist;  wen  es  i-t, 
wirdt  könig  Gorgen  zu  schaffen  bekommen.  Ich  wolt ,  daß  Ihr  ul.t 
von  [den]  verflüchten  falschen  leütten  weg  wehret.  Wen  Ihr  kO.  .. 
Jörgen  wider  segt,  so  daiickt  I.  M.  meinetwegen  vor  dero  gnüii^* 
ahndencken!  In  der  foulle  vom  apartoment  liiide  ich  mich  inc.t 
weillen  ich  niclit  spielie  undt  auch  weillen  madame  de  Berry  ni;. ; 
madame  d'Orleans  allen  damen  erlauben ^  in  csclian»en  ohne  l«  i^- 
sttick  gantz  desbraillirt  zu  gehen***;  daß  kan  ich  nicht  lovd- r 
bleibe  lieber  in  meiner  cammer.  In  dießer  jahrszeit  werden  dl. 
fieber  lenger,  alß  im  frühling;  der  gutte  herr  von  Degenfeit  nio^'t 
also  woll  den  gantzen  winter  dran  haben.  Wolte  gott,  lieb  L«jui--. 
es  were  so  möglich,  daß  wir  einander  einmahl  widerschen  niöLtt  u. 
alß  es  leicht  sein  konte,  daß  der  herr  von  Degeiifelt  nndt  ich  tiL- 
ander  sehen  können!  Nichts  endert  mehr,  alß  wen  mau  la:  .- 
kranck  ist;  allein  die  junge  leütte  ersetzenf  sich  leicht.  Ich  wo!:., 
daß  Ihr  schon  beyde  auß  Eiigellandt  wel  ret ,  ja  iler  könig  ui.  .* 
printzes  auch.  Gutte  nacht,  hertzallerliebe  Louisse!  Ewer  lir:  :' 
ist  völlig  beantwort,  drumb  betten  undt  schlaffen,  sobald!  ich  Ei- *- 
werde  versichert  haben,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


*  f  nitre,  Salpeter.  ?  nltroux,  ialpeterartig. 
brief  nr  738,  oben  8.  659.         t  <1*  b-  erholen. 
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743. 

Paris  den  12  Koveniber  1715. 

Heitzallerliebe  Louisse,  ich  hatte  gehofft,  Euch  heütte  einen 
großen  brieff  zu  schreiben  undt  auff  Ewer  liebes  schreiben  von 
4  November  /  24  October  exact  zu  andtwortten.  Aber,  liebe  Louisse, 
es  ist  nicht  allein,  waß  ich . vorgenohmen  hatte,  ich  wolte  auch  ahn 
mademoiselle  de  Malanse  einen  großen  brieff  schreiben;  allein  die 
inedecin  von  saltz  d^Tpsom,  so  man  mir  vergangen  sambstag  geben, 
ob  es  zwar  ein  glaß  weniger  war,  alß  den  tag  vorher,  so  hatt  es 
mich  doch  10  mahl  so  unerhört  purgitt,  daß  ich  gantz  matt  davon 
bin.  ümb  mir  ein  wenig  wider  kräffteu  zu  geben,  bin  ich,  weillen 
es  heütte  so  gar  ein  schon  wetter  war,  spatziren  gefahren.  "Wie 
ich  widerkommen,  habe  ich  nur  ahn  mein  dochter  andtwortten 
[können].  Den  morgen  hjitte  ich  ahn  den  hertzog  von  Lotteringen 
gesclirioben ,  hernach  2  audientzen  gehabt  vom  ambassadeur  von 
Sicillien  undt  dem  envoyes  von  Chur-Cöln;  ich  hatte  einen  cercle 
von  9  damen,  3  printzessinen  undt  6  duchessen.  Ich  bitte  Ettch, 
macht  doch  meine  Entschuldigung  ahn  mademoiselle  de  Malause, 
daß  ich  ihr  heütte  [nicht  antworte]!  Ich  kan  Euch  kaum  dieße 
wenige  zeyllen  schreiben.  Ich  glaube,  daß  nun  ein  groß  geraß  in 
Engellandt  ist,  nun  der  duc  d'Ormont  undt  der  chevallier  St  George 
in  Engellandt  ahngelangt  sein.  Ihr  segt  nun  woll,  liebe  Louisse, 
daß  ich  kein  unrecht  gehabt  habe,  wen  ich  gesagt,  daß  es  mir  leydt 
ist,  daß  konig  Jörgen  könig  in  Engellandt  seye.  Ich  wolte  auch, 
daß  Ihr  auß  dem  landt  undt  von  den  boßen  letttten  weg  wehret. 
Der  printzes  von  Wallis  schreiben  hab  ich  nicht  entpfangen.  Ich 
schicke  Euch  einen  eloquenten  brieff,  so  mir  Mortaissen  söhn  ge- 
schrieben, recht  poßirlich.*  Adieu,  liebe  Louisse!  Gott  bewahre 
undt  führe  Euch  baldt  wider  gesundt  nach  hauß  in  Tetitschlandt ! 
Wo  Ihr  aber  auch  sein  mögt,  so  sejdt  vei-sichert,  daß  ich  Euch  all 
mein  leben  von  hertzen  lieb  haben  werde!  Ich  bin  mat,  daß  nicht 
zu  sagen  ist. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  Vergl.  die  anmerknng  bu  brief  nr  750,  nachher  s.  683.  684. 
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744. 

Paris  den  14  NoTembcr  1715. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  Eflch   vergaogen  frejta,:  ^^ 
Ursachen  geschrieben,  waramb  ich  selbige  post  nicht  anff  Ewer  1: 
bes   schreiben   vom   4   November  /  24   October   geantwortet  hy 
drumb  will  ich  nichts  darauff  sagen.    Ich  fange  heütte  ahn,  da  :• 
noch  ein  stQndtgen  in  mein   cammer  zu   sein    habe.    Idi  scbre.^ 
EQch  heütte  mitt  einer  halben  lahmen  handt.     Vor  3  tagen  nr*  * 
im  bett  wolte  ich  mich  hernmbthrehen,  an  dt  wie  ich  alt  undt  s<  h<>t 
bin,  kan   ich  mich  nicht  wie  Tor  dießem   in   einem  stflck  hem.l 
threhen,  muß  mich  erst  auff  die  knie  setzen  undt  so  threhen;  ^: 
ich  mich  aber  auff  der  faust  aaffhelffen  woltc,  glitscht  mir  die  ü> 
auß.    Ich  glaube,  ich  habe  ein  ncrff  yerrengt,    den  icli  habe  •:)•  ' 
großen  schmertzen  entpfunden  undt  daß  geleich  ^  von  der  fkQ^' 
gleich  geschwollen  undt  finde  schmertzen,  wen  ich  die  handt  br 
aber  im  schreiben  ftihle  ich  nichts.    Ich  kan   ohnniöglich  da^r, 
ohne  etwaß   zu  thun ,   sonsten   fallen  mir  alle  mein  unglöck  a.  I 
Verlust  ein,  also  daß  ich  recht  trawerig  werde.   Drumb  erlaatt  n.j 
mir,  zu  schreiben,   wen  ich  znr  ader  gelaßeu  habe,    insonder  ' 
weillen  man  mir  nur  allezeit  ahn  den  lincken  arm  za  ader  lest 
rechten  arm  ist  zu  schwer  zu   laßen);   also   secht   Ihr  woli,  i 
Lonisse,   daß  ich  Euch  ohne  gefahr  habe  schreiben  können.    *'-' 
blutt  zu  machen,  ist  gar  schwer  hir,  den  ahn  allen  ecken  tiiitlt  i^ 
verdrießlichkeitten  undt  nie  nichts  lustiges,  noch  alingenehmes.  S-  - 
waß  man  nur  thun  kan,  ist,  distraction  zu  suchen,  nmb  nicht  ^ 
trawerige  sachen  zu  gedencken.    £y,  liebe  Lonisse,  halt  Ihr  il.' 
vor  ein   Idudt,    dem  mau  etwaß  verhehlen  muß?     Daß  wnrilt  i 
nicht  aprppircn;   den  habe  ich  nicht  lang  genung  gelebt,  aml  .' 
wißen,  wie  man  sein  parthey  in  alles  nehmen  muß  nndt  von  g<  '" 
handt  ahnnehmen,   waß  er  nuß  schickt?     Daß   veHieUen   kao  • 
vor  meinen  todt  nicht  leyden.   Es  macht  die  leütte  daher  gebt*^ 
naren;    alle   menschen  wißen.   waß  ihnen  ahngeht,  undt  sie  h)'  ' 
nicht;    daß  ist  mein   sach  gar  nicht,  ich  würde  es  niemandts  m • 
heißen.   Oh  man  zwar  die  sachen  nicht  endorn  kan,  mnß  man  'i'  ' 
alles  wißen,  wens  auch  nur  were,  umb   nichts  flberzwergs  im  :- 

cours  vorzubringen,  wie  offt  geschieht,  wen   man  die  sachen  ml' 

• 

*  d.  h.  gelenk.    Vergl.  SohmeU«r,  Bsyerisohea  w«rt«rbaoh  ü,  •.  4^1-  i^* 
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darnach  passirt  man  vor  sot  nndt  alle  leUtte  lachen 

Salomon  sagt:  «Alles  batt  seine  zeit'*'»,  nnrnbig  sein 
AoU  seine  zeit,  alß  rabig  sein.  Drnmb  maß  man  sich 
Q,  lieb  Loaisse!  Aber  umb  von  waß  änderst  zu  reden, 
it  glauben,  daß  der  duc  d'Argile  trewe  ist,  weillen  er 

so  hatt  durchgehen  laßen.  **  Ich  glaube,  daß  nun  noch 
3nig  Görgen  untrew  werden  sollen,  nun  der  chevallier 
[^en  in  Schottlandt  sein  wirdt.  Man  hatt  mir  dießen 
ehlt,  wie  er  durchgangen.  Er  war  zu  Comerscie*** 
intz  de  Yeaudemont  f  undt  jagte  den  hirsch ;  nach  der 

ihnen  ein  retour  de  chasseft,  sie  wahren  ahn  taffei 
nach  mittemacht.  Wie  er  in  seine  cammer  kam,  sagte 
zu  spät  schlaffen,  umb  frühe  auffzustehen,  man  solte  ihn 
ib  zwey  uhr  nachmittags  schlaffen  laßen.  Wie  seine 
2  uhr  kämmen,  ihn  auffzu wecken,  funden  sie  nichts  im 
rschracken,  lieffen  zum  printz  de  Yeaudemont.  Der 
alß  wen  er  nichts  wüste;  sagte,  man  mOste  den  cheval- 
jeorge  suchen.  Nachdem  man  ihn  eine  stundt  flberall 
t  nicht  funden,  sagte  der  printz  de  Yeaudemont:  «Last 
ag  cßen!  den  alle  Zugbrücken  seindt  auffgezogen,  nie- 
vor  3  tagen  auß  dießem  schloß.»  So  ist  der  chevallier 
^e  fortkommen  incognito  in  Bretagnien.  Da  hatt  er  alß 
3r  ein  fischerschiff  genohmen,  daß  hatt  ihn  in  die  see 
oGes  schottisch  schiff  geführt,  worinen  viel  schottische 
en,  so  mitt  ihm  nach  Schottlandt  sein.  Gutte  nacht, 
e!  Morgen  ein  mehrers,  so  stirb  ich  dieße  nacht  nicht, 
Colb  alß  pflegt  zu  sagen.    Mylord  Petterbourourg  fff 

einen  dollen  undt  gefährlichen  narren. 

Frey  tag,  den  15  November,  umb  9  morgend  ts. 

nme  ich  wieder  daher   mitt   meiner  verstaugten  handt, 

h  gar  wehe  thut;    aber  im  schreiben  fühle  ich  nichts, 

die  handt  im  schreiben  halte ,   thut  sie  mir  ahm  we- 

c.   Ich  komme  wider  auff  Ewer  wehrtes  schreiben,  liebe 

jr  Salomo,  oap.  3,  v.  1.         **  Vergl.  brief  nr  739,  oben  8.  660. 

yr,    Stadt  an  der  Maas,    Ostlioh  von  Bar  le  Duc.         f  Vaudemont. 

mahlzeit  nach  der  Jagd,     ttt  Peterborough,    Vergl.  brief  nr  704, 
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Lonisse!  Ich  glaube  nicht,  daß  in  der  gantzon  well  dollere  koj^ffe 
sein,  alß  die  Engländer.  Ich  wolte,  daß  könig  Jörgen  nie  in  daß 
landt  kommen  wehre.  Die  Engländer  müßen  nicht  so  verpicht  aiiff 
ihrer  rcligion  sein,  alß  Ihr  woll  gemeint  habt,  liebe  Louisse,  weil- 
len  sowoll  Reformirten  alß  Catholische  dicßen  jungen  könig  v^uhr 
beruffen  undt  geholt  haben.  Waß  wirdt  aber  auß  dieüem  alKiL 
werden?  Es  ist  mir  bang  vor  beyde.  König  Jörgen  ist  ma  laiiW. 
unßer  lieben  chnrfürstin ,  söhn ,  welches  mich  mehr  toacliirt ,  alt 
daß  er  mein  geschwister-kindt  ist;  der  ander  ist  mein  ander-ge- 
schwister-kindt  undt  er  ist  der  beste  mensch  von  der  weit:  u 
undt  die  königin,  sein  fraw  mutter,  haben  mir  Idr  allezeit  illr 
freündtschafft  erwießen  in  allen  occassionen,  kan  sie  also  ohiin.  c- 
lich  haßen,  ist  mir  also  bang  vor  beyde.  Die  englische  re».bte 
seindt  nicht  gegen  die  catholische  könige,  sonsten  würden  sie  knuie 
Jacobus  sambt  seiner  königin,  so  ja  beyde  catliolisch  wahren,  u'uhi 
gecrönt  noch  gelitten  haben.  Er  ist  doch  ja  ein  par  jähr  ihr  TtcLr- 
mäßiger  könig  geweßen,  weillen  ihm  die  cron  rechtmäßiger  weiß  zo- 
kame,  da  der  könig,  sein  herr  bruder,  ohne  erben  gestorben  y^ir 
undt  weder  printz  noch  printzessin  verlaßen.  Unßer  könig  Jor>:t-.' 
ist  nicht  desto  weniger  auch  ein  rechtmäßiger  könig,  weillen  f*r 
von  allen  den  volckeru  gewehlt  undt  gecrönet  worden.  Beyde  k«'*- 
nige  seindt  zu  beklagen ,  mitt  einer  solchen  bößen  undt  falsch«»:. 
nation  zu  thun  zu  haben,  die  selber  nicht  wißen,  waß  sie  eygeni*- 
lich  wollen,  undt  allezeit  den  wollen,  [den]  sie  nicht  haben.  G<:: 
erhalte  die  liebe  printzes  von  Wallis!  Alle  weiber,  so  ich  ge>eh«::'. 
so  ihre  zeit  nebenst  schwangersein  gehabt,  haben  alle  buben  U- 
kommen;  hoffe  also,  daß  I.  L.  auch  eines  printzen  geneßen  werdtz 
Wie  Ewer  Schwager  mitt  Euch  lebt,  meritirt  er  nicht,  daß  I:.' 
Euch  ferner  mitt  seinen  aß'airen  quellet ,  wie  Ihr  bißher  gt  iL« . 
habt;  den  Euch  ohne  den  geringsten  danck  noch  erkandtnub  aü- 
zeit  zu  plagen,  ist  Euch,  liebe  Louibse,  nicht  zu  rahten.  Ich  !,./• 
lengst  gehört ,  daß  er  sich  durch  ein  mensch  regiren  lest,  n..'* 
welcher  er  kinder  hatt;  daß  benimbt  ihm  alle  lieb  vor  seine  rtoLt. 
kinder  undt  da  ist  kein  raht  zu.  Mich  deticht,  weillen  er  sich  -. 
durch  das  mensch  regiren  lest,  so  müste  man  suchen,  das  men-J. 
zu  gcwiuen  oder  bang  zu  machen.  Ohne  daß  bettet  Ihr  noch  n 
der  weit  genung  zu  leyden;  ei*stlich  so  seydt  Ihr  die  ge>nnd!?*- 
nicht,  leydt  also  offt  in  dießem  stück,  zum  andern  so  erweist  Lu.ij 
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Churpfaltz  auch  Ungerechtigkeit  genung,  umh  in  dießem  auch  zu 
loydcn,  also  gar  nicht  nolitig,  daß  Ihr  mehr  leydt,  liebe  Louise! 
Mitt  Ewere  freündtschaflft  vor  Ewere  verwanten  folgt  Ilir  die  frant- 
züsclie  regle  nicht,  so  sagt:  «Charite  bien  ordonnee  commance 
par  soy  mesme.»  Der  printzes  von  Walis  letztes  schreiben  habe 
ich  nicht  entpfangen,  wie  ich  schon  vergangen  dinstag  gesagt  habe. 
Ich  maß  noch  einmahl  sagen,  daß  die  Engländer  woll  falsche  leütte 
sein,  auflf  königs  Görgen  crönungtag  sich  so  erfreuet  zu  stellen  in 
der  zeit,  daß  sie  ihren  jungen  könig  hollen  laßen.  Ewer  puiver 
nndt  bley  ist  niclit  lacherlich  mehr,  es  wirdt  zu  serienx.  Gestern 
habe  ich  selber  mitt  monsieur  d'Argenson  gesprochen.  Seyder  einem 
jähr,  daß  Cardel  auß  der  Bastillen,  wißen  weder  seine  verwanten 
hir,  noch  niemandts ,  wo  er  hinkommen  ist.  *  Er  ist  nicht  außzu- 
fursclien,  er  ist  gar 'gewiß  seyder  ein  jähr  niclit  mehr  in  keinem 
gefängnuß;  wo  er  aber  ist,  mag  gott  wißen,  niemandts  hir  weiß  es. 
Ich  erinere  mich  deß  Cantilli  von  Manheim  gar  nicht,  er  muß 
nach  meiner  zeit  nach  Manheim  kommen  sein;  den  es  ist  leyder 
jetzt  schon  44  jähr,  daß  ich  von  Manheim  weg  bin.  Die  klacken 
in  Ewerm  lieben  schreiben  haben  nicht  verhindert,  Ewit  liebes  ' 
schreiben  zu  leßen,  wie  Ihr  secht  durch  meine  exacte  andtwort, 
bedörffen  also  keiner  excusse,  liebe  Louise!  Wir  haben  gar  nichts 
neues  hir,  so  schreib  würdiges  ist,  muß  also  schließen.  Dießer  briff 
ist  auch  vor  dießmahl  lang  genung,  unib  ein  endt  dran  zu  machen 
uiidt  Euch,  liebe  Louise,  nur  zu  versichern,  daß  ich  EOch  all  mein 
leben  von  hertzen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P,  S. 

Ich  muß  noch  sagen,  daß  es  woll  ungerecht  ist,  daß  mylord 
Stairs  meinen  söhn  beschuldigt,  ahn  deß  königs  in  Engellandts  flucht 
part  zu  haben.  Wie  kan  er  wißen,  waß  zu  ('omersie  vorgeht,  undt 
sobaldt  der  chevallie[r]  de  St  George  incognito  durch  Bretanien,  wie 
kan  mein  söhn  rahtcn,  daß  er  dort  ist?  Man  hatt  ihm  die  sach 
erst  8  tag  hernach  gesagt;  wie  er  hingeschickt,  war  alles  schon 
gethan. 

*  Vergl.  brief  nr  736,   oben  9.  656,  nachher  brief  nr  753. 
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hir  fanden,  so  ambassadear  war,  aber  der  kan  woll  nicht  mehr  le- 
ben; den  er  war  vor  44  jähren  schon  nicht  mehr  jung.  Es  kan 
also  deßen  söhn  nicht  sein,  so  der  könig  Jörgen  anß  der  tauff  ge- 
halten. Mein  gott,  wie  kan  man  bey  allen  den  troublen  lastig  zu 
Lenden  sein!  So  lang  könig  Jörgen  undt  chevallier  de  St  George 
leben  werden,  kan  ohnmöglich  der  innerliche  krig  auffhören;  daß 
ist  nicht  za  glauben.  Ich  weiß  nicht,  wie  es  kompt,  daß  Ihr,  liebe 
Louisse,  kein  schreiben  von  mir  entpfangen;  ich  habe  doch  nie 
fleißiger  geschrieben,  alß  seyder  einem  mont  her.  Die  königin  in 
Engellandt  hir  ist  gar  standthafftig  nndt  scheindt  selten  betrübt;  sie 
hatt  verstandt  undt  fermete,  sehr  ahngenehm  in  discoursen.  Es 
seye  dan,  daß  man  jemandts  auß  dem  himmel  holt,  sonsten  weiß 
ich  hir  niemandts,  so  mir  last  nndt  vergnügen  geben  könte;  wal^ 
ich  hir  insonderheit  von  weibsleüiten  sehe,  gibt  mehr  anlast  undt 
Verdruß,  alß  freüden.  Hicmitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 
antwort.  Gatte  nacht,  liebe  Louisse!  Seydt  versichert,  daß  ich 
Euch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

746. 

Paris  den  26  November  1715. 
Hertzallerliebe  Louisse,  vergangenen  freytag,  wie  ich  mein  pa- 
quet  ahn  Euch  eben  ahn  monsieur  Martine  geschickt  hatte,  habe 
ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  8/19  dießes  monts  entpfangen,  wel- 
ches ich,  ob  gott  will,  dießen  abendt  ortendtlich  beantwortten  werde. 
Bin  fro,  daß  Ihr  doch  nun  segt,  daß  ich  die  post  nicht  verfehlt 
habe;  daß  sie  aber  unrichtig  geht,  ist  [nicht]  meine  schuldt,  son- 
dern der  carieassen  personnen,  so  meine  brieffe  gerne  leßen.  Meine 
neue  corespondentz*  kan  woll  hindern,  daß  ich  lange  brieffe  schreibe, 
aber  nicht,  daß  ich  gar  nicht  schreibe.  Last  Euch  also  die  nette 
corespondentz  gar  nicht  irren  undt  schreibt  mir  nur  alle  posten! 
Ihr  werdt  sehen,  daß,  wen  ich  es  nicht  freytags  beantwortte,  so 
wirdt  doch  dinstag  nicht  fehlen.  Es  frewet  mich  von  hertzen,  [daß] 
mein  gekritzel  der  lieben  printzes  von  Wallis  gefeilt;  aber  ich 
fflrchte,  ich  habs  letzmahl  zu  grob  gemacht;  den  ich  habe  I.  L.  27 
seytten  geschrieben.    I.  L.  schreiben  [war]   von  17  bogen,  worauf 

*  Sf  ist  wol  der  briefwechsel  mit  der  priniessin  yon  Wales  gemeint    Vergl. 
brief  nr  733,  oben  8.  646.. 

EUeabetli  Charlotte.  48 
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745. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  22  November  1715. 
Hertzallerliebe  Louisse,  warumb  habt  Ihr  einen  post[t]ag  vorbcy- 
gehen  laßen ,  ohne  mir  zu  schreiben  ?  Habe  ich  Euch  den  nicht 
schon  manchmalil  gesagt,  daß  mir  Ewere  schreiben,  liebe  Louisse. 
gar  ahngenehm  sein  undt  mir  trost  undt  vergnügen  [gewähren]  V 
Wie  wers,  wen  ich  Euch  ein  wenig  außmacht?  Den  daß  macht 
mich  recht  zornig,  wen  Ihr  so  fa^on  mitt  mir  macht,  alß  wen  ich 
Euch  ein  bludtsfrembts  mensch  were;  daß  kan  mich  verdrißen,  <\e 
der  Jungfer  Colbin  Marigen  alß  pflegt  zu  sagen;  ich  weiß  nicht,  ob 
Ihrs  Euch  noch  eriuern  könt,  den  Ihr  wahret  noch  ein  kindt  da- 
mahl.  Ihr  werdet  auß  meinen  schreiben  ersehen  haben,  daß  ich 
Ewere  liebe  schreiben  entpfangen  habe;  ich  habe  Euch  schon  \er- 
gangen  dinstag  bericht  in  meinem  kleinen  brieffgen.  Die  printzes 
von  Wallis  hatt  mir  auch  die  ceremonie  von  mylord  Maire  *  be- 
schrieben. Ich  erinere  mich,  daß  ich  vor  dießem  I.  G.  unßerm** 
herrn  vatter  liabe  davon  habe  verzelilen  hören.  Tregt  mylord  Mairo 
nicht  einen  gar  langen  dtinen  stab  oder  stock  mitt  silber  eingefaßt? 
Mich  detlclit,  I.  G.  s.  haben  auch  davon  gesprochen.  Ihr  habt  mir 
doch,  liebe  Louisse,  gefahlen  gethan,  es  zu  beschreiben;  ich  lii're 
gern  waß  neues.  Unßere  hertzogin  von  Hannover  hatt  die  Ittallie- 
ner  woU  gezogen,  halb  ittallicnisch ,  halb  tcütsch,  halb  frantzo*ch; 
alle  dießes  zusammen  macht  etwaß  recht  gutts.  Die  venitziaiiisihc 
ambassadeurs  seindt  ordinari  die  hofflichsten  nicht.  Es  muß  külttr 
in  Englandt  sein,  alß  hir;  den  bißher  bin  ich  noch  ohne  foüer  iu 
meinem  cabinet.  Nichts  in  der  weit  gibt  den  schnupen  beßer,  aib 
gar  zu  große  hitz  in  einer  cammer.  Die  afFection ,  so  sie  dein 
printz  undt  printzes  von  Wallis  bey  dem  fest  bezeugt,  ist  [rech: 
löblich];  allein  wen  nur  keine  verrähterey  dahinden  steckt!  Wut 
heist  husay  ?***  Es  ist  ja  nicht  wie  <hus  sau»,  so  man  zu  uußern  wil- 
den Schwein  in  Teütschlandt  sagt  f,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  woU  wij^t 
Ich  habe,  wie  ich  in  Franckreich  kommen,  einen  mylurd  Monttguft 

*  d.  h.  Lordmayor,  bUrgerineister  von  London.  •*  fansem.  ♦♦♦  Thu«M. 
englisch,  die  schiiiutxige,  verächtliche  weibliche  person ,  da»  garstige  inen"ch, 
weibstUck,  die  schlampe.  Vergl.  J.  6.  Flügel,  A  complete  dictionarj  of  the  eo^- 
lish  and  german...  languages.  Third  edition.  I.  Lcipsio  1856.  6.  p.  ß^l- 
t  Vergl.  8chmellor,  Bajerisohes  Wörterbuch  II,  s.  253.      ft  Montaign  (Halifax'- 
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so  ambassadear  war,  aber  der  kan  woll  nicht  mehr  le- 
3r  war  vor  44  jähren  schon  nicht  mehr  jang.  Es  kan 
söhn  nicht  sein,  so  der  könig  Jörgen  auG  der  tauff  ge- 
!in  gott,  wie  kan  man  bey  allen  den  troublen  Instig  zu 
1 !  So  lang  könig  Jörgen  nndt  cheyallier  de  St  George 
m,    kan  ohnmöglich  der  innerliche  krig  auffhören;   daß 

glauben.  Ich  weiß  nicht,  wie  es  kompt,  daß  Ihr,  liebe 
nn  schreiben  von  mir  entpfangen;  ich  habe  doch  nie 
schrieben,  alß  seyder  einem  mont  her.  Die  königin  in 
hir  ist  gar  standthafftig  undt  scheindt  selten  betrübt;  sie 
idt  nndt  fermete,  sehr  ahngenehm  in  discoui-sen.  Es 
laß  man  jemandts  anß  dem  bimmel  holt,  sonsten  weiß 
landts,  so  mir  lost  nndt  vergnflgen  geben  könte;  wal^ 
nderheit  von  weibsleüiten  sehe,  gibt  mehr  unlust  undt 
l  freüden.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 
ulte nacht,  liebe  Louisse!  Seydt  versichert,  daß  ich 
ertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

746. 

Paris  den  26  November  1715. 
lerliebe  Lonisse,  vergangenen  freytag,  wie  ich  mein  pa- 
ich  eben  ahn  monsieur  Martine  geschickt   hatte,  habe 
ibes  schreiben  vom  8/19  dießes  monts  entpfangen,  wel- 

gott  will,  diesen  abendt  ortendtlich  beantwortten  werde, 
ß  Ihr  doch  nun  segt,  daß  ich  die  post  nicht  verfehlt 
sie  aber  unrichtig  geht,  ist  [nicht]  meine  schuldt,  son- 
rieussen  personnen,  so  meine  brieffe  gerne  leßen.  Meine 
>ndentz'''  kan  woll  hindern,  daß  ich  lange  brieffe  schreibe, 

daß  ich  gar  nicht  schreibe.  Last  Euch  also  die  nette 
tz  gar  nicht  irren  undt  schreibt  mir  nur  alle  posten! 
^hen,  daß,  wen  ich  es  nicht  freytags  beantwortte,  so 
dinstag  nicht  fehlen.  Es  frewet  mich  von  hertzeu,  [daß] 
zel  der  lieben  printzes  von  Wallis  gefeilt;  aber  ich 
habs  letzmahl  zu  grob  gemacht;  den  ich  habe  I.  L.  27 

hrieben.    I.  L.  schreiben  [war]   von   17  bogen,  worauf 

* 

wol  der  briofWeehsel  mit  der  primessin  Ton  Wales  gemeint.    Yergl. 

oben  8.  646.. 

Charlotte.  48 
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ich  exact  geaiit\vort[etl  habe.     Ich  bittP  Vn  i     v  l     , 

rnirt  Euch  unter  der  han.it     nh  !.  u  '    '''^^  ^'''''^'"■ 

stel  nicht  ,„  •^'^'^  "«"''t.   ob  d,e  hebe  prinfzes  meine  bfe  .vv 

!>H.i  niciit  zu  luMK  ceiundcn  nmlf  r   t  i 

Won   H,>m   .„  t»-'"""«''  "n.lt  I.  L.  zu  langewcjllig  g,.,alta  isi; 

uer  printzessm  zu  gehen,    wen   es  ihr  nüsft.,T   i-f.    ^.       u    , 
vprili-ipf;i;..i,«„     -1       .  posiMg   Ist;    deu  iiidits  Kl 

i  s  en    I         "^■"  f  "''^''  ""''  ^^-  -  »-•"  -in,  die  ,„a„  « 

^iü  Cl    :  r ^^^^^^^^^^^^^  sehr,  niCt  W. 

er  sich  r...i„.  .    V      •  "'  '"   «'•"'•"'""iren   hiri«  u«dt  doli 

da'?         nt'ier'l  -;;':"   ^""^™  ^"''^"  ^'^^  --•^•^^■"•-  ^''^ 
er  uar  k-.,-.    !.'     ^  T     ""  "''  '"  ^'""  '«'''«•"'f-    Aber  «.,■ 

0      r   :i    '•  "  '""  ^""^'^'"  "'<=^'  ••-•"  «--^  vor  sei« 

e        i'ch  t         "  "'\*=''^'-'''^'-    ^Veder  Englander  noch  Fran.zo.« 

r     ,il  '    r"  '"T  "'•     '^'^  ^"'•-^-^-  -'•"'It   eben  so  w.oi: 

d er      1  :'"^"""J.  '^'"'^   '^^  -•'^"-'^■'^"  -'It  verdorben,  .uU. 
Sdid  irt      n"'  ^7-«"-«"-tV    Wartlet]  vielleicht,  biß  Ihr  es  .cn  M 

n  cl    if     ',"     '  "'T'  "■"^^"'  «'■"«  "^  "-'""■"'•  »"-n  er  ist  <J.A 

I      so   It  '',?"'  "'"'  ^"'^"-    '•="  "^''''  •^'""'  '^^'^  -"-  '^'"•'- 
X    ,eh.  '"■"  ""•"""   ""'"  •'■'^  '"""«•    ^=0    I'-   -r  sie 

^•-n,  daß  F.wer  schwager  radodirt;  de«  sein  K-ben  ist  er  nicht  -.n- 
-^mt  gewcßen.  3Ia,lan,e  de  I'Aigle.  u.adame  la  duchesse  H.re  a.n;- 
dhonnenr,  l.a.t  Coubert-  Kanffen  wollen,  aber  Ihr  wist,  daß  er  gl 

«•  n.   abiicn.        •♦   '/Worin        **♦   a'       i    j-  i 
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antwort,  daß  er  schon  mitt  andern  engagirt  were.  Daß  muß  doch 
keinen  fortgang  gehabt  haben,  weilleu  daß  gatt  nicht  verkaufft  ist. 
Ich  weiß  nicht,  wie  es  nun  iiergeht;  aber  weillen  Goubert  dem 
bertzog  von  Schomberg  im  vollen  krieg  geblieben ,  kan  ich  nicht 
glauben,  daß  maus  ihm  im  frieden  nehmen  wirdt  oder  seinen  kin- 
dern.  Ich  kan  nicht  begreiffen,  daß  man  sein  leben  langeweill  auff 
dem  landt  haben  kan,  aber  woll  in  den  statten.  Daß  stattleben 
kompt  mir  bitter  lang>7eillig  vor,  ist  mir  unleydtlich * ;  aber  waß 
die  sach  verderben  kan,  ist,  bey  einem  gar  gritlichen  menschen  zu 
leben.  Ich  glaob,  daß  die  eiste  woll  sehr  nach  ihrem  man  ver- 
langen wirdt.  Ich  habe  recht  gern,  daß  man  meine  gesundtheit 
[trinkt] ;  den  man  drinckt  ja  der  leütte  gesundtheit  nicht ,  die  man 
hast,  noch  denen  man  nichts  gutts  wünscht.  Ich  bin  fro,  daß  baron 
Görtz  noch  alß  mein  guttcr  fretindt  ist.  **  Er  hatt  woll  groß  recht, 
nach  Tetltschlandt  zu  verlangen;  in  Engellandt  ist  es  nicht  gutt 
sein,  wundert  mich  recht,  daß  Ihr  so  gedultig  dort  bleiben  könt. 
Es  ist  mir  lieb,  daß  mein  alber  gekritzel  Euch  zu  ahngenehm;  daß 
wirdt  Euch  nicht  fehlen.  Wie  meine  brieffe  nur  andtwortten  aufif 
die  Ewerigen  sein,  so  ist  es  nicht  nohtig,  auff  alles  wieder  zu  andt- 
wortten; daß  Ihr  mitt  zufrieden  seydt,  ist  mir  schon  genung,  liebe 
Louisse!  Icii  fange  wider  ahn,  mich  von  allen  remedien  zu  erhel- 
len; bin  doch  noch  nicht  in  vollen  kräfffen.  Was  mich  aber  ge- 
stercket  hatt,  ist,  daß  ich  schir  alle  tag  außfahre  undt  frische  lufft 
schöpffe;  heutte  aber  hatt  es  den  gantzen  tag  geregnet,  habe  also 
woll  zu  hauß  bleiben  müßen.  Man  hatt  mir  versprochen,  vor  den 
magen  weder  aderlaß  noch  medecin  zu  propossiren,  welches  mich 
sehr  tr6st.  Viel  artzeneyen  ist  gewiß  gar  schlim  undt  ich  finde, 
daß  Ihr  gar  woll  gethan  habt,  den  herrn  von  Degenfeit  zu  wehren, 
mehr  zu  nehmen.  Man  hatt  nichts  mehr  zu  brauchen,  wens  fieber 
vergangen;  den  daß  fieber  ahn  sich  selbst  consumirt  die  bößen  hu- 
moren.  Man  muß  nur  suchen,  sich  allgemach  wider  zu  kräfften  zu 
bringen,  undt  nicht  im  ahnfang  zu  viel  eßen,  noch  den  magen  zu 
überladen.  Daß  ist  woll  war,  liebe,  daß  junge  leütte  sich  baldt 
wider  erhellen,  bey  alten  aber  geht  es  langsam  her;  ich  verspüi-s 
undt  solte  es  mehr  spüren,  alß  Ihr,  den  ich  bin  woll  10  gutter  jähr 
älter.   Ich  war  6  jähr  alter,  alß  Carllutz,  8  jähr  älter,  alß  Caroline, 

* 

*  VergL  bwid  I,  b.  499.         **  Vergl.  brief  nr  736,  oben  s.  656. 
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undt  glaube,  daß,  wie  schon  gesagt,  ich  10  Jahr  alter  bin.  alß  Ibr 
-     Deß  magersen»  kan  ich  mich  nicht  berühmen ,   ich  bin   nur  gar  n 
d.ck  undt  fett.   Man  rufft  mich  .ur  taffei,  muß  eine  paußc  m  eh. 
nach  dem  eßen  werde  ich  außschreiben,   aber  „„„  i„   „ecto  E«. ' 
gesundthct  drincken.    Es  dürst  mich  mehr,  alß  mich  hun.  rt     • 
schlegt  10  undt  ich  komme  eben  vom  eßen  undt  werde  nid.t  so'  ' 
fen  gehen,   biß   ich  vollend.s  auff  Ewer  liebes  schreiben  wen.;: : 
antwortet  haben.     Aber  last  Euch   daß  nicht    angstigen  •    i.h  k" 
me.n    e  e„  nicht  vor  ein   uhr  schlaffen;    daß  ist  eine  g  wol  : 
d.e  :ch     abe,  seyder  ich  in  Franckreich  bin.    Meint  Ihr,  liebe  t: 
daß    we.llen  ich  fett  bin,  daß  ich  deßwegen  die  mage  e  Im^ 

sie,  aber  ,m  über:gen  so  müst  Ihr  mich  woll  vor  capricieux  hil.e- 
wen  Ihr  mo.nt,  daß  ich  nach  den  figuren  sehe  ahn  leütte  d.e  : 
gendtsam  se.n.  mich  lieb  haben  undt  mir  so  nahe  sein  ^t 
hebe  Lou:sse!  Wen  Ihr  diß  recht  bedacht,  bettet  I,.;  Z  ' 
äff  ont  n.cht  ahngethan,  mich  caprissen  zu  bezeugen.*  Wie  Lt 
pulver  undt  btey  im  hauß  habt**,  hette  ich  schir  l„,f  . 

affront  Euch  heraußzufordern.     Aber  ich    dencke   nicht      daß   d 
duels  überall  verbotten  sein.    Aber  ernstlich  davon  z„   red  ■      «t 
.0    ahngo  angen,  so  thut  Ihr  mir  warlich  groß  unrecht,  so  übd  v" 
n..r  zu  jud,c.ren.    Gewendt  Euch  daß  ab!  ich  kan  undt  wills  ni 
leyden.    über  mich  „och  unter  mich  sehe  ich  nichts  ah„     1      * 
.emahter;  nachdem  die  gntt  oder  böß  sein,  gefahlenmtdi.Ln t 
oder  n,ch  .   Ich  werde  froh  sein,  herrn  von  Degenfeit  hir  zu  seh  u" 
aber  so  ahngenehm  er  auch  sein  mag,    so  wJte  ich   Eal      li   . 
Louise,  doch  lieber  sehen,  alß  ihn.    Es  weiß  kein  sehlen  me 
jo  der     nge  chevalT.er  de  St  George  hinkommen  ***Te^  „.:;. 
doch  baldt  außweißen.    Die  lieb  printzes  von  Wallis  sehr"  bt 
daß  s.e   den  Bullinbruck  f   mitt   einer    figur  von   einer   l.„    .T, " 

..  er:.  '*:"v:s\:.  irs^^r " "'  *"'^"  -  '"-••  "^-^  -  --  -  ■ 

vcrgl.  biief  nr   ,44,  oben  s.  669.  671,  und  nachher  bri-r 
Je  ce  rnois:  il  doit  avoir  AfA  ;,;«♦  1,0  ^  *  ^  ^***^«  '*   • 

"  »"""P"  !«""•  Prcndre  lo  ,,arti  de  r.,re„ir  ioindr«  1.  1-  r  '""*'  *''  ' 
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einem  kindt  in  seinen  armen  durch  einen  tefiffel  haben  in  feüer 
gesprengt.  Bey  dem  pöpel  muß  man  nicht  viel  raison  suchen;  sie 
haben  keine  undt  der  englische  pöpel  noch  weniger,  alß  andere.  Sie 
werden  kein  frembten  gefunden  [haben],  so  könig  Jörgen  nicht  von 
hertz[en]  glück  undt  seegen  gewünscht  hatt.  Nichts  in  der  weldt  ist  ge- 
Mrlicher,  alß  in  die  wuht  vom  pöpel  zu  fahlen.  Man  kan  vom  könig 
Görgen  sagen,  wie  daß  frantzösche  sprichwordt:  «II  engraisse  de 
mal  avoir.»  Habe  ich  nicht  recht,  mein  leben  keine  ambition  ge- 
habt zu  haben?  Zu  fordern,  waß  recht  undt  billig  ist,  ist  ja  nie 
verbotten  geweßcn ;  finde  aber  die  glücklicher ,  so  ohne  fordern 
woU  zu  leben  haben;  man  ist  aber  woll  schuldig,  vor  die  seinige 
za  sorgen.  Gott  gebe,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  in  alles,  waß  Ihr  zu 
fordern  habt,  reusiren  möget!  Alle  sprichwörtter  treffen  nicht  alle- 
zeit ein;  «tel  maistre,  tel  valet>  wünsche  ich  sehr,  daß  es  von 
denen  sein  mag.*  Ja,  liebe  Louisse,  man  sieht  hir  wenig  auff  waß 
nngelegenheit  bringen  kan.  Schreiben  ist  mir  weniger  ungemächlich, 
alß  Vissitten  entpfangen.  Lustiges  noch  ahngenehmes  findt  sich  hir 
nicht.  Ins  opera  darff  ich  noch  vor  3  moiit  nicht  gehen  wegen  der 
trawer;  selber  spülen  kan  undt  weiß  ich  nicht,  spillen  sehen  ge- 
schieht alle  tag  undt  erfrewet  gar  nicht  **  undt  ich  kan  nicht  dawe- 
ren,  ohne  nichts  zu  thun,  muß  leßen  oder  schreiben,  sonsten  werde 
ich  recht  trawerig.***  Nach  Lotheringen  ist  der  chevallier  de  St  George 
gewiß  nicht  wider.  Meine  dochter  setzt  mich  in  sorgen;  es  ist 
schon  3  Wochen,  daß  sie  über  dem  ziehl  ist,  halt  einen  starcken 
husten  undt  alle  tag  kindtwehen;  ich  werde  ihr  gleich  schreiben. 
Adieu,  liebe  Louisse!  Ewer  schreiben  ist  völlig  beantwort;  bleibt 
mir  nur  überig,  Euch  zu  versichern,  daß  ich  Euch  von  hertzcu  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Entschuldigt  die  fehler  dießes  brieff!  Ich  bin  offt  interompirt 
wor[dJen.  Liebe  Louissen,  Ihr  seydt  so  gewohnt  ahn  meinem  ge- 
kritzel  [und]  alirt  von  reden,  daß  Ihr  woll  errahten  werdet,  waß  ich 
habe  sagen  wollen ;  kan  ohnmoglich  dießen  brieff  überleßen. 

* 

*  VergL  brief  nr  742,  oben  s.  665.  *♦  Vergl.  band  I,  s.  498.  ***  Vorgl, 
brief  nr  744,  oben  s.  668. 
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747. 
A  mad.  Louisse;   raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  29  NoTember  17 1^ 

Hertzallerliebe  Loaisse,  dieße  post  habe  ich  nichts  tod  F'ir} 
bekommen,  will  Euch  doch  schreiben,  damitt  Ihr  nicht  in  soriei 
sein  möget  wegen  meiner  gesundt[beit] ;  die  geht  imn  so  woll.  ab  «i 
Paris  möglich.  Mademoisellc  de  Chartre  hatt,  gott  lob,  keine  k^ 
derblattcrn,  aber  der  arme  kleine  chevallier  d'Orleans  *  hatt  e?  pi 
starck.  Ich  mögtc  gern  wißen,  ob  es  war  ist,  waß  man  zu  StO 
main  außspargirt,  daß  der  brigadierer  Kenemor  den  genertl  ir- 
pontcr  geschlagen ,  400  pfert  bekommen,  so  viel  gefangene  sr 9 
(lOOO  livre  Sterling  ahn  bar  gelt  nndt  Tor  ein  regiement  wsfftc.'* 
Daß  ist  alles,  waß  ich  nefles  weiß.  Hir  hört  man  nicht,  alG  t< 
händel  undt  krackellen.  Mein  söhn  hatt  den  gantzen  morgen  4h> 
gewendt,  leOtte  za  accomodiren,  so  sich  haben  schlagen  wollen,  4ii 
hir  gar  nicht  erlaubt  ist.  ***  Dießer  brieiT  ist  so  knrtz,  alß  mar* 
zwey  andein  lang  wahr[e]n;  bleibt  mir  nnr  flberig,  EttcheineglO^ 
seelige  gutte  nacht  za  wünschen  undt  zu  versichern ,  daß  ich  Li : 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


*  Vergl.  Ikber   ihn    brief   nr  712,    oben  8.  578.  679.         G. 
retspondanee  I,  b.  X:    > Mario-Louise- Viot4>ire  L«b«l  de  la  Bossi^  de  Seiy.  •  ■ 
tesse  d'Argenton ,    donna    au  Regent    troiB  enfant«  Datorels ;    le  veeoiid  sfi   ' 
16gitim4.«    Dieser  legitimierte  söhn  ist  eben  der  eheralier  d'Orl^mns.    ll^er  >«-*' 
älteren  bruder  bemerkt  Bmnet:    »Charle«  de  Saint-AIbin,  n^  es  1698,  fiit  »" 
^T^qao  de  Laon  le  26  ayril  1722,    et   archevßqne    de  Cambrai  ea  17t3.  c 
en  1774.«    Der  beiden  genannten  sehwester,  Philippe-Ang^liqae  de  FrMstl  r^- 
nach  Brnnet  mit  dem  grafen  von  S^gur  yermftblt.     **  VergL  brief  nr  7S9. 
8.  660.  661,        ♦**  Dangean,    Journal  X\1,  ».  252:     »Vendredi  29  [9^-" 
1715],  d  Vinoennes.     M.  le  duo  d'Orl^ana    fnt    averti    le   natin  ipe  1«  iv - 
Richelieu  et  le  Chevalier  de  Baviere    avolent   eu    nne   qnereUe  eet  jooif  ]*" 
h  Chantilly,  et  quMls  avoient  pri«  leura  mesnree  poor  »e  battre  daai  1«  ^« 
Boulogne ,  od  M.  le  Duo  donnoit  une  grande  ehaeee  aux  damea.    D  earoj»  . 
officiers  de  ses  gardes  arrlter  oes  deux  mes^ienri,  qu'il  fit  ventr  ehei  In:* 
fit  de  grandes  r^primandes,    et   leur    d^clara   que   si  d*iei  a  dix  aat  ib  «^  '^ 
le  moindre  d6mßl6,  il  regarderoit  cela  oomme  nne    saite    de  eette  afiüre-o.    • 
leur  demanda  lenr   parole,   et  leur  dit:      >Ne    m'j   manq««!   pail    Gv  ti  ^ 
me  manqules,  je  ne  voua  manquerois  pas.« 
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748. 

■ 

lad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londen. 

Paris  den  3  Drccmber  1715,  umb  12  abendts. 

ierliebe  Louisse,  ich  habe  beütte  auff  einen  andt  einen 
ff  von  der  printzes  von  Wallis  geantwortet  undt  also 
'  28  bogen  geschrieben  undt  [bin],  icli  glaube  mehr,  alß 
terrompirt  worden,  darumb  schreibe  ich  Euch  so  spät; 
raieb  doch  nicht  resolviren  können,  nach  bett  zu  gehen, 
zu  schreiben  undt  zu  sagen,  daß  mein  arme  dochter 
rben  wcre.  Sie  ist  vergangenen  donnerstag  ins  kindt- 
ler  todten  dochter  gekommen.*  Ihr  köiict  gedcncken, 
tag  über  dießer  erschrecklichen  zeittung  erschrocken  bin. 
•de  ich  brieff  bekommen.  Wen  mir  gott  daß  leben  lest, 
]iich  biß  freytag  eine  lange  espistcl  schreiben;  den  ich 
achen,  wie  dieße  woch  ahn  mademoiselle  de  Malause, 
n  tag  vorher  schreiben  undt  Euch  auffs  neu  versichern, 
:;h  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


749. 
)ad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  6  December  1715. 

Ierliebe  Louisse,  4  brieff  in  Lotheringen  undt  2fi  bogen 
rt  auff  der  helffte  von  der  printzes  von  Wallis  brieff 
:h,  daß  ich  nicht  auff  Ewere  zwey  schreiben  antwortten 
n;  den  den  gant/en  nachmittag  bin  ich  interonipirt  wor- 
ine  d'Orlean  mitt  ihre  zwey  ledige  dochter,  niadame  de 
Sühn,  mitt  dem  ich  zu  reden  habe  gehabt,  suma,  so  viel 
icli  ohumöglich  mehr  habe  schreiben  könen,   alß   waß 

* 

au,  Journal  XVI,  ß.  253:  »Dimancho  ler  dC'cembre  [1715],  a 
[adame  eut  nouvoUc  que  madame  hi  duchesso  do  Lorraine,  8a  fiUo, 
^c  d'uD  enfant  mort,  et  co  qui  fait  d'autant  plua  oraindro  pour  la 
'eile  6toit  tout  i  fait  au  bout  d«  son  terme.« 
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ich  Euch  schon  gesagt.  "Wen  es  mir  möglich  sein  wirdt,  werdet 
Ihr,  liebe  Louisse,  einen  großen  brieff  von  mir  entpfangen.  Ich 
habe  Euch  doch  noch  schreiben  wollen,  ob  es  zwar  schon  nahe  bej 
12  ist,  nach  meinem  nachteßen;  den  ich  habe  gefurcht,  daß  es 
Euch  in  sorgen  setzen  würde,  wen  die  post  vorbeygehen  solte,  ohne 
waß  von  mir  zu  bekommen.  Gutte  nacht,  liebe  Louisse!  Seydt 
versichert,  daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 


i; 

i' 

I 

I. 


i. 


^1 
t 


750. 

Paris  den  10  Decembre  1715. 

Hertzallerliebe  Louisse ,  heütte  hoffe  ich  Euch  eine  lengere 
epistel  zu  schreiben,  alß  ich  zwey  posten  habe  thun  können,  fange 
bey  daß  vom  14/25  November  ahn.  Gestern  hatt  mir  eine  stra- 
burgische  fraw,  so  von  der  fraw  von  Rotzenhaussen  gekandt  ist, 
halt  mir  eine  schüßel  mitt  Sauerkraut  undt  speck  geben  undt  cii.v 
ente  drin.  Es  war  nicht  schlim,  aber  daß  krautt  war  frantzö"*ch 
kraut,  welches  bey  weittera  nicht  so  gutt  ist,  alß  unßer  tentsvb 
kraut,  hatt  wenig  geschmack  undt  ist  auch  gröber  geschnitten:  den 
man  halt  hir  nicht  die  meßer^  wie  man  es  rein  schneyden  soll;  also 
war  es  zwar  nicht  schlim,  aber  auch  nicht  so  gutt,  alß  ich  es  wr 
dießem  geßen  habe;  glaube,  daß  das  Ewerige  beßer  geweßen,  alt) 
waß  ich  gestern  geßen.  Ewere  krebssup  da  hette  ich  nicht  \id 
von  geßen;  den  außer  weinsup,  biersup  undt  habermehlsup  kan  ich 
gar  keine  supen  cßen.  Ich  habe  mich  ahn  kein  eintzig  frant^öttb 
ragout  gewohnen  können,  es  nur  ...  finde  es  eckelhafft  undt  zu 
versaltzen.  *  Ich  glaube,  daß,  wen  unßere  2  Dauphins  undt  duc  <le 
Berry  weniger  ragust  geßen  betten,  wehren  sie  noch  bey  leben,  wie 
auch  die  Dauphine,  weren  sie  noch  bey  leben.  **  Aber  es  hatt 
so  sein  sollen.  Ich  weiß  nicht,  worin  die  lust  bestehet,  daß  man 
Euch  meine  schreiben  alß  2  auff  einniahl  gibt.  Von  meiner  ver- 
staugten handt***  werde  ich  nichts  mehr  sagen;  sie  ist  lengst  wiJir 
heill.  Die  pomade  divine  mitt  dem  öhl  von  tioraventi  f  hatt  mich 
gautz  in  2  tagen  undt  eine   nacht  courirt.    Ich   dancke  Euch  aWt 

gar  sehr,  liebe  Louisse,    vor  Ewere  sorg,   mir  ein  gutt  remede  zu 

* 

♦  Vergl.  band  I,  8.  496.  497.     **  Vergl.  nachher  brief  nr  753.     ♦♦♦  Verc» 
brief  nr  744,  oben  8.  668.       f  ?  ^ore  di  larendolo. 
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schicken.  Ich  habe  es  abgeschrieben  undt  zu  meinen  remedien  ge- 
than.  Noch  derzeit  verspttre  ich  kein  oberbein  ahn .  meiner  handt, 
aber  mein  hofimeisterin,  der  es  vorher  so  gangen,  waß  sie  auf  ihre 
handt  gelegt  hatt,  allein  es  ist  ihr  ein  oberbein  kommen.  Die  pom- 
roade  divine  ist  eine  köstliche  sache^  aber  wenig  leütte  können  es 
brauchen  wegen  der  vapears;  den  es  rieht  zimblich  weil.  Mir  aber 
schat  es  gantz  undt  gar  nicht ;  wen  ich  auch  gleich  daß  ficber  habe, 
scbmire  ich  mir  den  gantzen  raagen  mitt,  undt  wen  ich  den  husten 
habe,  die  brüst.  Wo  man  furcht,  daß  geschwehr  hinkommen  können, 
mag  man  nur  nacht  undt  tag  mitt  dießer  pomaden  schmieren,  so 
ist  es  gewiß,  daß  nichts  kompt.  Ehe  ich  dieße  pomade  gekandt 
habe,  bekamme  ich  einmahl  zwey  geschwer  auff  beyden  sejtten  vom 
halß,  welche  mich  schir  erstickt  hatten.  Sie  brachen  mir  nachts 
anff,  ich  war  zu  allem  glück  wacker,  spie  es  auß  undt  wurde  so 
coarirt.  Nach  3en  [tagen]  hernach  fühlte  ich,  daß  sich  die  zwey 
geschwer  wider  dick  in  meiner  liautt  funden  ahn  meinem  halß;  habe 
nichts  änderst  gethan,  alß  die  pomade  zu  schmiren  undt  ein  duch 
ahm  halß  zu  knüpfifen;  in  wenig  [tagen]  ist  es  mir  gantz  vergangen. 
Unter  dem  arm  weite  mir  auch  einmahl  ein  geschwer  kommen,  es 
war  schon  so  groß  wie  ein  erbs ;  daß  hatt  die  pomade  divine  gantz 
verschwinden  machen.  Also  secht  Ihr  woU,  liebe  Louisse,  daß  ich 
groß  ursach  habe,  ein  groß  vertrawen  in  dieße  pomade  divine  zu 
setzen.  Bewahre  mich  gott,  liebe  Louisse,  jeroandts  in  meiner  cam- 
mer  schlaffen  zu  laßen!  ich  würde  die  gantze  nacht  kein  aug  zu- 
thnn.  *  Ich  habe  eine  schel,  wen  ich  waß  von  nöhten  habe,  schell 
ich;  aber  waß  mir  begegnet,  hette  niemandts  hindern  können;  den 
daß  ich  mich  auff  meine  handt  steuere  undt  sie  mir  umbschnapt, 
daß  kan  niemandts  hindern.  Allein  in  meine[r]  kammer  nachts  sein, 
ist  mein  gröster  trost;  wen  ich  mich  nicht  selber  threhe,  könten  mich 
keine  3  menschen  umbwenden,  so  dick  undt  schwer  bin  ich.  Daß 
Ipsomer**  daltz  hatt  mir,  gott  sey  danck,  noch  nicht  geschadt;  ich 
werde  es  aber  nicht  offt  brauchen.  Viel  habens  hir  gebraucht,  so 
es  gar  nicht  purgirt  hatt;  vielleicht  verliehrt  es  von  seiner  stärcke, 
wen  es  über  die  see  geht.  Daß  es  mich  starck  purgirt,  ist  kein 
wunder;  den  ich  bin  gar  leicht  zu  bewegen,  die  geringste  sach  pur- 
girt mich;  undt  warumb  ich  daß  saltz  von  Ipsum***  lieber  nehme, 

4 

*  Vergl.  band  I,  b.  431.         **  Epsomer.         ***  Epsom. 
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alß  eine  andere  medeciu,  ist,  daß  es  leicht  za  nehmen  ist,  indem 
es  keinen  bößen  geschmack  hatt,   nur  ein  wenig  bitter,   nndt   daß 
man   nie  keine   grinien   dabey  hatt.     Alle   andere  medecinen  geben 
mir   so    starcke    grimmen ,    daß   ich   wie  ohnmächtig   davon  werde. 
Wolte  gott ,    liebe  Louise ,    mein   gekritzel  konte  Euch  zu  einii:en 
trost  dinnen !  den  Ihr  segt  ja  woll,  daß  ich  nun  gar  fleißig  sohreibf. 
viel  oder  wenig.     Aber  ich  hiß  keine   post  vorbejgehcn^   ohne   ahn 
Euch  zu   schreiben;    aber   mein   trost   haflt   nicht  viel,    weillen  Ihr 
dcß  Icbens  so  müht  seydt,   liebe  Louisse,  welches  mir  von  hortzen 
leydt  ibt.     Die  historie   von   der  dame,  so  einen   schiflfman   gcheu- 
raht,  ist  possirlich  undt  gemandt  mich  ahn  eine,  so  dießen  sumn.er 
vorga[n]gen.     Eine   dame  in  Lott( ringen,   so  madame  de  Rossicrf:* 
heist,  wollte  ein  fretillen  besuchen,  so  in  der  nachbarschafft  wohiite 
undt  vom  liauß  Choiseul  war.     Wir  kenen  sie  alle  gar  woll,  sie  i^t 
fille  d'iionneur  bey  der  duchesse  du  Maine  geweßen.    Madame  de 
Rossiere,  wie  schon  gesagt,  fuhr  zu  mademoiselle  de  Choiseüil:  nmn 
sagt,    sie  solle  nauff  in  ihre  cammer  gehen.    Wie  sie  in    die  cain- 
nier  kompt,  findt  sie  mademoiselle  'de  Choiseüill  im  bett  niitt  ihn  m 
gärttner ,    so    Grandcohxs    heist.     Madame    de    Rossiere    erschrack 
undt  sagt:     «Ah,   hon  dieu,  mademoiselle,   qu'est  ce  que  uion  j:ir- 
dinier  fait  dans  vostre  lit?»    Mademoiselle  de  Choisseüil  andtwurte. 
er  wer  in  ihrem  bitt,  weillen  er  ihr  man  were,  undt  sie  bette  ür. 
auß  recognoissance  geheüraht ,    weillen  sie   etliche  tage  vorher  ii- 
waßer  gefahlen  war  undt  Grandcolas   allein  were  ihr  zu  hülff  koni- 
men  undt  liette  ihr  daß  leben  errett;   also  bette  sie  nicht  gcN^u^ 
wie  sie  ihr  erkandtlichkeit  erweißen  könte,  alß   ihn   zu   hcürahttT. 
welches  sie   gegen   alle   ihrer  verwanten  wißen  nndt  willen  gcth:ir 
Sie  hatt  ihn  durch   den   hertzog   von  Lotheringcn   wollen   anoblinn 
laßen,   daß   ist  nicht  ahngangen;   sie  hatt  es  bey  dem  könig  s.  er- 
sucht ,    daß   hatt   auch   gefehlt ,    also   ist  die  fiere  mademoiiJelle  »i 
Choisetiil  dame  Grandcolas  geblieben.**     Daß   ist  woll    wahr,   dib 
unßer  herrgott  allen  menschen  mehr  gnadt   ahnthut,   alß  man,  nab 
ihn  ahnlangt,  werdt  ist;  allein  es  deiicht  mir  doch,  daß  es  \on  «Ir 
gereclitigkeit  gott  es  ist,  denen  mehr  gutts  zu  thun,  die  tugendt-an. 
sein,  ihn  fürchten,  ehren  undt  gehorsamen,   wie  Ihr  thut,   alb  d:»\ 
so   freffcndtlieh  leben   yndt   ihn    undt   sein   wordt    vernichten.     Ich 


*  Roeieres.  ♦*   V<»rgl.  nachbor  briof  nr  753. 
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habe  woU  zürn  voranß  gesehen,  daß  Ewere  englische  reiße  Eflch 
mehr  verdraß,  alß  agrement,  geben  wttrde,  drumb  hatte  ich  Euch, 
liebe  Loaisse,  so  starck  widerrahten,  nicht  hinzugehen;  aber  man 
entgehet  seinem  verhengnuß  nicht,  daß  ist  gewiß.  Ich  glaube  nicht, 
daß  jemaudts  weder  hir  noch  in  Englandt  weiß ,  wo  der  chevallier 
de  St  George,  noch  der  duc  d'Ormont  sein.*  In  dießer  sach,  wie 
in  allen  andern,  wirdt  nur  geschehen,  waß  der  allmachtige  von 
ewigen  zeitten  veror[d]net  hatt.  Wen  wünschen  waß  gelten  konte, 
wolte  ich,  daß  der  keyßer  ohne  erben  stürbe,  unßer  könig  Jörgen 
römischer  keyßer.  erwehlet  were  undt  der  junge  könig  Jacob  in 
Engellandt  were  undt  sich  mitt  ihnen  herumbbeyben  mögte,  wie  er 
will**,  wehren.  Wen  unßerer  lieben  printzes  von  Wallis  meine 
schreiben  ahngenehm  sein,  werden  I.  L.  contentement  haben;  den 
ich  habe  ihnen  2  abscheülliche  große  brieff  geschrieben  2  posten 
nach  einander;  ich  furcht,  ich  habs  ein  wenig  zu  bundt  gemacht 
Solte  es  so  sein,  so  bitte  ich,  sagts  mir  doch  in  vertrawen,  liebe 
Loaisse,  damittJch  mich  corigiren  möge!  Ihr  dörfft  nicht  fürchten, 
daß  ich  Eflch  mein  leben  cittire;  ich  cittire  mein  leben  keinen 
menschen,  wen  man  mir  waß  sagt.  Ich  kan  nicht  errahten,  wer  I. 
L.  der  printzes  von  mein  chagrin  gesprochen.  Sie  hatts  nicht  von 
mir,  aber  die  warheit  zu  sagen,  so  seindt,  waß  mir  zu  hertzcu  geht, 
die  Sachen  so  publick  in  Paris ,  daß  mylord  Stairs  *  es  woll  mag  in 
der  statt  auffgefischt  undt  geschrieben  haben.  Ich  bin  der  lieben 
printzes  woll***  Wallis  woll  verobligirt,  ein  solch  un[n]Otze  person,  alß 
ich  L  L.  bin,  undt  von  so  gar  ungleichen  alter,  lieb  zu  haben  wol- 
len; das  touchirt  mich  recht  undt  attacliirt  mich  ahn  dieße  liebe 
piintzes.    Ich  habe  nicht  gefunden,  liebe  Louise,  daß  Ewer  brieff 

deß  jungen  Mordteyßenf  seinen  in  nicht  gleicht.    Einen  einigen 

* 

*  Vergl.  brief  nr  746,  oben  8.  676.  Dangean,  Journal  XVT,  s.  257:  »Jeudi 
b  [D^embre  1715] ,  ^  Yincennes.  On  ne  sait  enoore  rien  de  bien  o^rtain  sur 
le  roi  JaequeB  ni  sor  le  dno  d'Ormond;  on  oroit  qu'ils  ne  sont  k  la  voile  qae 
du  27  et  qn'ils  d^barqaeront  en  des  endroits  diff^rents.«  **  Vergl.  brief 
nr  715,  oben  8.  589.  »*•  ?  vop.  f  Vergl.  brief  nr  743,  oben  s.  667. 
Bei  den  briefen  nnserer  henogin  ist  ein  an  diese  geriobtetes  dentsohes  sebrei- 
ben  anfbewabrt,  da«  unter  dem  datum  »Nürnberg  d.  11  Üotobr:  A".  1715 
bey  Mr:  de  Bnirette  Königl:  PreufHscben  Residenten  aUda«  die  untersobrift 
trftgt:  >£w:  Königlioben  Hobeit  Allemntertbanigst-Qeborsamster  und  ver- 
bundenster  Kneebt  Ludewiob  von  Mortaisen  Capitain.«  Der  sobreiber,  >bej 
endlieb    erfolgten  Allgemeinen    Frieden ,    und    bieranff  getobebenen  Abdanckung 
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menschen,  der  unbekandt  im  königreich  Lerumbreist *,  ist  eben  so 
leicht  zu  finden,  alß  eine  nehe-nadel  in  einem  wagen  mitt  stroh. 
Hirmitt  ist  Ewer  erstes  schreiben  durchauß  beantwortet  undt  man 
ruflft  mich  zur  taffei;  nach  dem  nachteßen  werde  ich  auff  Ewer 
zwoytes  schreiben  andtwortten. 

Dinstag,  den  10  Deccmbcr,  umb  10  uhr  undt  ein  viertel. 

Ich  kene  niylord  Montrosc  nicht,  den  so  einen  schönnen  nah- 
men bette  ich  nicht  vergeßen ;  den  wen  mans  herumbthrehet,  macht 
es  Rosenmundt.  Hette  mein  leben  nicht  gedacht,  daß  er  meinf-n 
postillion  werden  können  undt  meine  brieffe  tragen.  Herr  Leibenitz, 
dem  ich  etlichmahl  schreibe  **,  gibt  mir  die  vanitet,  daß  ich  nicht 
übel  Teütsch  schreibe;  daß  tröst  mich  recht;  den  ich  würde  rocht 
betrübt  sein,  wen  ich  es  vergeßen  solte.    Ich   finde   niclit,   daß  Il.r 
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überflüssiger  Krieg*: Völckor  .  .  .  ausser  Employ  und  Oage  zustoben  gekom- 
men«, bittot  Elisabeth  Charlotte  ,  in  deren  »un^chätibaren  Diensten«  er  frü*'»'r 
gewesen ,  seine  »Wenigkeit«  durch  ihr  »Kräfftiges  hohes  Vorwort  . . .  ohnl-«- 
sohwerd  und  gnädigst  zu  recomuicndiren ,  und  mithin  die  hohe  Würckung  Isrv* 
üochfUrstl.  Gnade  noch  anderweitig,  obsehon  unverdient,  lugimnen,  umb  so  eher, 
da  Fi\r.  Köntgl:  Hoheit  die  höohstberührto  Guaden-Strahlen  nicht  nur  auff  L'li'C 
und  Tuberosen,  sondern  auch  auff  geringen  Klee,  und  Dero  alte  Diener  lu^crfft»- 
ohne  dem  Sich  jederzeit  rühmlichst  angelegeli  Bcyn  lassen.«  Unsere  herio^in 
hatte  sohon  früher  »mit  nachdrücklicher  Uülffe  und  hohen  Recommendation  boy 
der  Durchlauchtigsten  Fürstin  Sophia  zu  Ilanover,  glorwürdigster  ücdacbtnüt. 
vor  seine  Fortun  gosorget.« 

*    Es    ist    wol    der    Chevalier    de    Saint    Georges    gemeint.  ♦•  fber  da 

brieflichen  verkehr  unserer  herzogin  mit  Loibniz  hat  mir  der  herauiigebix  >««a 
Loibnizs  werken,  herr  archivrath  Klopp,  folgende  mitthcihing  zii  machen  i:r 
gute  gehabt:  »AVas  die  briefe  von  Leibniz  an  die  befzogin  von  Orlean«  le- 
triffl,  so  ti'itt  der  directe  verkehr  erst  ein  nach  dem  tode  der  kurfür^tin  S-ih«* 
(t  8  Juni  1714),  indirect  aber  bestand  er  dadurch  auch  vorher,  dal3  Lrü:-! 
in  der  regel  die  briefe  der  herzogin  zum  lesen  erhielt.  2sacb  dem  todc  drT 
kurfürstin  vermittelte  die  herzogin  die  correspondenz  zwischen  dem  abbt'  Berrai^ 
din  de  St  Pierre  und  Leibniz.  Jener  suchte  den  Deutschen  für  eein  pnj'H-t 
des  ewigen  frieden»  zu  gewitmen.  Dutens  ^  hat  darüber  nur  einen  oder  i«ci 
briefe.  Mir  stehen  wenigstens  ein  duzend  zu  geboto,  wenn  nicht  mehr.  l»ie  tiiff? 
indes^ien  der  herzogin  an  Leibniz  feind  sehr  kurz.  Sie  befinden  sich  «ie  al.« 
Leibnitiana  in  dem  litterarischen  nachlaÜe  desselben  in  der  königlichen  bibliothek  ta 
Hannover.  Einen  bericht  darüber  habe  ich  nirgends  gefunden,  zweifle  auch  ««hr 
daÜ  irgend  jemand  bisher  eine  kenntnis  davon  hatte ,  weil  ich  die  di-ject« 
membra  aus  verschiedenen  fascikeln  zusammengesucht  habe.« 
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übel  Teatsch  sprecht;  ich  würde  es  Eflch  sagen,  wen  ich  es  fflnde. 
Die  gaben  der  sprachen  habe  ich  auch  nicht,  den  ich  kan  allein 
Frantzösch;  Teü[t]sch  ist  ja  meine  muttersprach,  also  nicht  zu  rech- 
nen.* Es  ist  unß  Teütschen  schwerer,  gutt  Hollandisch  zu  reden, 
alß  Frantzösch  undt  Ittalliensch;  den  es  kompt  zu  nahe,  wir  fallen 
alß  wider  in  unßern  tetitschen  wörttern.  Niemandts  in  der  weit  ist 
damer  undt  ungeschickter  in  arbeytten,  rechnen  undt  affairen,  alß 
ich ;  den  ich  habe  50  jähr  gelebt,  ohne  nichts  davon  zu  sehen,  noch 
zu  hören,  undt  in  dem  alter  lern[t]  man  nichts  mehr,  leyder.**  Ich 
[werde]  woll  nie  erleben,  so***  sehen,  waß  auß  meiner  dochter  döch- 
t[e]r  werden  wirdt.  Mein  dochter  befindt  sich,  gott  lob,  gar  woll  von 
ihrem  unglücklichen  kindtbett,  so  ich  Euch  letztmahl  gesagt,  liebe 
Louisse!  Wen  ich  sehe,  daß  man  sich  so  in  Teütschlandt  ver- 
quackelt, wie  man  hir  ist,  thut  es  mir  recht  wehe.  Ich  habe  auch 
schon  gehört,  daß  der  chui*priiitz  von  Bayern  eine  ertzhertzogin  be- 
kommen solle.  Hett  printz  Frantz  von  Lotheringen  bey  leben  blie- 
ben, hette  er  eine  bekommen.  Große  heüßer  mitt  gutten  allian^en 
seindt  gegen  gott  zu  rechen  f  nur  e(i]delkeiten,  aber  in  dießer  weit 
setzt  es  noblesse  undt  gutt  blutt.  Man  sagt  hir,  daß  in  Schottlandt 
gar  kein  avantage  vor  niemandts  vorgangen,  daß  ein  [anderer]  ge- 
neral  alß  Argil  seines  feindts  lincken  flügel  geschlagen  undt  mylord 
Mar  deß  Argils  rechten  flügel. ff  Signeur  Ortence  hatt  mir  seine  vers 
in  monsieur  Harlings  briff  geschickt,  liebe  Louissen!  Ich  weiße  sie 
aber  niemandts,  sie  würden  hir  nicht  reussiren.  Es  were  ein  groß 
Unglück  vor  printzes  Louise  von  Wollffenbüttel,  wen  ihre  fraw  doch- 
ter, die  keyßerin,  keinen  glücklicher  kindtbett  thet,  alß  die  Gzaare- 


«  YergL  band  I,  s.  606.  •*  Yergl.  band  I,  8.  506.  ***  7  su.  t  d*  !>•  rtfobnen. 
tt  Dangeaa,  Journal  XVI,  s.  256:  »Mardi  3  [D^oembre  1715],  ä  Yinoennes.  Mi- 
lord  StaÜTD  avoit  en  nonvelle  qu'il  s'^toit  pass^  une  aotion  ä  Preston  fort  d^savan- 
tageose  an  parti  du  roi  Jacques,  qu'ou  avoit  pris  dans  cette  vUle  troia  ou  quatre 
miUe  hommes  atiach^s  ä  son  parti.  On  a  eu  la  oonfirmation  de  oe  d^savan- 
tage;  mais  moindre  que  ne  l'a  dit  milord  Stairs.  On  a  nouveUe  aussi  d'un 
grand  eombat  entre  le  duc  d'Argyle  et  le  duc  de  Marr;  on  dit  qu'U  y  a  eu 
beauoonp  de  gens  tu^s  de  part  et  d'autre,  et  que  les  denx  g^n^raux  aprds  ie 
combat  «e  eont  retiröa  chacun  dans  leur  camp.«  Ebendaselbst  s.  257  heißt  es 
sodann  unter  donnerstag,  5  December  1715:  >Oji  parle  trda-difföremment  du 
combat  donn6  en  Boosse  entre  les  troupes  du  duc  d'Argyle  et  ceUes  d^  duc 
de  Man.« 
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witzin  gethan. *  Es  ist  auch  woll  einmahl  zeit,  daß  ich  difße 
epistel  ende;  den  ich  habe  ja  mein  wordt  gehalten,  einen  großf^n 
brieff  geschrieben  undt  auff  Ewere  zwey  ordentlich  geantuordtct: 
bleibt  mir  nur  überig,  liebe  Louise,  vor  alle  Ewere  gutt[e]  wünsche 
zu  dancken  undt  zu  versichern,   daß  ich  Euch   allezeit  von  hertztn 

lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  13  December  1715. 

Ilcrtzallerlicbe  Louise,  vorgestern  habe  ich  2  von  Ewern  litbtD 
schreiben  auff  einmahl  bekommen,  vom  2  December/ 21  Noveiuler 
undt  vom  5  December/ 26  November.  Aber  wie  ich  sehe,  so  ijth: 
die  post  noch  doller  bey  Euch,  weillen  Ihr  in  einem  tag  4  v.^l 
meinen  brieffen  eutpfangen  habt,  nehmblich  3  durch  die  post  nn-'l 
einen  andern  noch  hernach.  Daß  ist  doch  verdrießlich,  die  sce  i-t 
es  in  meinem  sin  in  allem.  Ihr  seydt  die  erste,  so  jemalilen  gt- 
danckt  hatt  vor  einen  filtz;  aber  die  ich  lieb  habe,  denen  laß  'wl 
nichts  vorbeygehen  undt  sag  ihnen  meine  meinung  dichte.  Ey,  liel^ 
Louise,  wen  man  alt  undt  nie  schön  geweßen,  wie  ich  bin,  ist  e> 
dan  ein  wunder,  daß  ich  nicht  darnach  frage,  ob  die,  womitt  icL 
umbzugehen  habe,  mager  oder  fett,  dick  oder  schmahl,  schon  o^itr 
heßlich  sein?    Ich  muß   nur  gott  dancken,  wen   man  mich   selKr 


J 


*  Vergl.  über  sie  brief  nr  584  uud  die  anmerkung  obao  s.  320.  321.    Danf^^i«. 
Journal  XVI,  8.   256:      »Meroredi  4  [Decembre  1715],  i  ViDc«nnei.    On  ioat  ir 
de  P6tersbourg  qne  La  bolIe-fiUe    du  czar  ^toit  morte   en    ac«oachant;    eUe  H<  a 
8oeur  de    l'iDip^ratrice.«      Der    hersog   von  Saint-Simon    bemerkt    hiersa,    eb«c>' 
8*  256.  257,  folgendes:      »Cette  prinoesse,    quo    la  ranit6    d'on  petit  prince  *% 
orifia  aux  barbares  et  que  l'int^rdt  de  l'empereur,  qui  se  les  voaloit  entiorem«»: 
acqu^rir,  y  pr6cipita,    mdritoit  nn  meilleur  sort  par  sa  figure,    9on  e^prit  «t  «a 
vertu.     Elle  fut  toujouni  malbeurense  avec  le  plus  Russe  de  toas  les  Ras««».  ♦< 
ne  re^ut  de  douceur  et  de  protection  que  du  esar,  son  bean-|i^re.     Elle    id«iu*^: 
d'un  ooup  de  pied  que  son  luari  lui  donna  dans  le  Tentre    6tant    groi>s«.   qni    a 
bien  niontr6  depuis  quel  il  6toit   et   qu'il    a    cherement    paj^  par  la  fin  U  p)a> 
tragique.« 
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leyden  will;  mir  aber  kompts  nicht  za,  so  delicat  zu  sein,  liebe 
Louise,  insonderheit  mitt  denen,  so  man  nrsach  zu  lieben  hatt  so- 
woU  wegen  ihrer  tugendten,  alß  proximitet.  Daß  ist  gar  keine 
togendt,  liebe  Louisse ,  sondern  nur  die  natürliche  vernunfft  folgen. 
Es  ist  leicht  zu  rahten,  warurab  ich  Ettch  lieber,  alß  den  herrn  von 
Degenfeit,  sehen  mögtc,  wen  man  die  Ursachen  betracht,  warumb 
ich  fro  werde  sein,  den  herrn  von  Degenfeit  zu  sehen,  nehmblich 
weillen  sein  vatter,  herr  Max,  mein  gntter  freündt  geweßen  undt  mein 
herr  vatter  s.  gedienet  hatt.  Wie  viel  mehr  solle  ich  froh  sein, 
won  ich  EQch,  liebe  Louise,  sehen  könte,  die  Ihr  ja  selber  meines 
herrn  vattem  dochter  seydt,  mich  lieb  habt  undt  wir  einander 
schon  ahn  unßerm  hoff  gekandt  haben?  Wie  könt  es  dan  möglich 
sein,  daß  ich  Euch  nicht  lieber  sehen  solt,  liebe  Louisse,  alß  den 
herrn  von  Degenfeit?  Daß  verhindert  doch  nicht,  daß  ich  ihn  auch 
gern  sehen  werde.  Ich  dencke,  wie  wir  einander  einmahl  wider 
sehen  könten  ,  nehmblich  wen  ich  noch  ein  par  jähr  leben  könte 
undt  nicht  so  sehr, im  ellendt  stecken  solte,  alß  nun,  undt  alßden 
ein  reißgen  nach  Lotheringen  thun,  undt  wen  Ihr  alßden  zu  Franck- 
fort  wehret,  könte  ich  Euch  ein  rendevous  bey  meiner  dochter  ge- 
ben. So  konte  es  noch  woU  geschehen,  daß  wir  einander  einmahl 
wider  sehen  mögten.  Aber  diß  seindt,  furcht  ich  sehr,  nur  schlößer, 
in  der  lufft  gebawet.  Ich  bin  heütte  morgen  expresse  umb  8  auf- 
gestanden, habe  gemeint  umb  halb  10,  daß*  ich  in  mein  cabinet 
gangen,  schreiben  zu  können;  aber  der  diable  au  contretemps  hatt 
mich  hetttte  erschrecklich  geplagt,  2  cardinal,  der  abgesante  von 
Hollandt,  dieße  seindt  alle  nach  einander  kommen.  Biß  nach  12 
hab  ich  in  allem  nur  9  lignien  schreiben  können.  Nach  der  meß 
bin  ich  zu  madame  d'Orleans,  so  schwanger  ist  undt  einen  starcken 
husten  hatt.  Hernach  habe  ich  eßen  müßen;  gleich  nach  dem  eßen 
seindt  meine  2  enckeln  auß  dem  closter  kommen,  hernach  die  ver- 
witibte  printzcs  de  Conti,  madame  la  princesse  dochter  mitt  ihrer 
dochter,  mademoiselle  de  Larochesurion**,  die  ist  lang  blieben. 
Hernach  ist  der  envoyes  vom  keyßer,  der  monsieur  Penterritter  ***, 
zu  mir  kommen,  daß  hatt  auch  zimblich  lang  gewehrt.  Dießer  Pen- 
tenitter  ist  woll  geschaffen,  hatt  gutte  minen,  aber  er  ist  ein  rechter 

* 

"**?<!«.      **  LouiM-Ad^lAlCde  de  Boarbon-Oonty,  mademoUeUe  de  la  Roche- 
sur-Yon.         ***  Freiherr  von  Benterider. 
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rieß;  er  liatt  verstandt  uudt  ist  polis,  spricht  gar  nicht  östcreicliis^h, 
ob  er  zwar  in  Wien  gebobren  undt  erzogen  ist.  Ich  habe  ahn  dt  m 
hertzog  geantwort  (den  es  ist  heütte  der  lotheringische  posttag),  auci 
ahn  mein  docbter  geschrieben.  Hernach  ist  mein  söhn  kommen 
biß  ich  schir  zum  nacliteÜen  gangen.  Jetzt  ist  es  zu  spät,  uutb 
auff  Ewcre  liebe  schreiben  zu  antworten ;  ein  ander  mahl  ein  mehrera. 
Ich  muß  nach  bett,  den  es  schläffert  mich  unerhört.  Gutte  nacht, 
hertzliebe  Louisse!  Ich  schlaffe  oder  wache,  so  behalte  ich  El'j 
doch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


I     • 
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752. 
A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris,  freytag  nacht,  20  December,  umb  1  ubr. 

Hertzall  erliebe  Louisse,  eine  vissitte  von  madame  la  prir>ct:s>r 
von  2  stunden,  30  bogen  ahn  die  princes  von  Wallis  auff  tr'iu^ 
von  ibren  von  eben  so  viel  seytten,  6  bogen  ahn  meine  dochter  und' 
hundert  interuptionen  erlauben  mir  nicht,  mehr  zu  sagen,  alß  d^ 
ich  Ettch  ohnmoglich  diustag  habe  schreiben  können.  Seydt  ii 
keinen  sorgen!  Ich  habe  Ewere  schreiben  alle  woll  endtpfang. r., 
werde  andtworten,  wens  mir  möglich  sein  wirdt.  Ich  befinde  n.i«-;. 
woll  undt  habe  Euch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 


753. 

Paris  den  27  December  1715. 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  glaube,  ich  habe  Euch  vor  8  tagt- 
einen  ungeschifferten  kleinen  ungeschifferten  brieff  geschrieben  ahi> 
statt  den  großen,  so  ich  versprochen  hatte;  aber  es  ist  warlich  mtii.' 
schuldt  gar  nicht,  undt  wen  Ihr,  liebe  Louisse,  sehen  soltet,  w.t 
man  in  dießem  Paris  geplagt  wirdt  (hette  schir  auff  gut  Hty.itl- 
bergisch  *geheüt*  gesagt*),  so  soltet  Ihr  Euch  mehr  verwundern,  d..* 

4t 

*  Vergl.  bricf  nr  728,  oben  8.  631.     SohmeUer,  Bihyemehw  worterbocb  II 
B.   132,  unter   »gebeien«. 
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lOch  etlichmahi  schreiben  kan,  alß  daß  ich  nicht  schreibe. 

fall  ist  kein  ort  in  der  weit  so  verdrießlich,  alß  Paris; 
fengt  so  baldt  etwaß  ahn,  so  kompt  eine  hindemnß  da- 
undt  man  maß  allezeit  unterlaßen,  waß  man  will,   undt 

man  nicht  will.  Ich  habe  da  6  Ewerer  lieben  schreiben. 
,  wen  ich  sie  werde  beantwortten  können;  werde  doch 
!s  than,  fange  bey  dem  [an],  so  ich  gestern  abendts  ent- 
riß ich  auß  der  kirch  kam.    Es  geschähe  waß,   so  mir 

ich  muste  doch  drüber  lachen.  Eine  abtißin,  eine  dame 
et,  so  deß  verstorbenen  ertzbischoffs  von  Paris  niepce 
zeit,  wie  ich  noch  ins  Port-royal  ginge  [zu]  madame  de  Bea- 
ar  sie  dort  abtißin,  nun  ist  sie  abtißin  a  Tabaye  an  bois, 
lieh,  so  lang  wir  hir  sein,  gebetten ,  zu  ihr  zu  komen, 
tatte  ihr  versprochen,  sie  noch  voü  deß  endt  deß  jahrs 
len].    Ich  fuhr  also  gestern  hin   undt  weillen  die  vesper 

dort  heben ,  den  es  war  gestern  der  zweyte  Christ[t]ag. 
^ebetter  auß  wahren ,  gab  die  abtißin  mir  eine  colation 
r  confitnren;  ich  nahm  nur  ein  pome  d'abis**,  umb  die 
cht  zu  verschmähen;  ich  eße  nicht  zwischen  dermahlzeit. 
1  popelvolck  ins  closter  gedrungen.  SobaldtJch  den  rücken 
imb  in  ein  ander  ort  zu  gehen,  wurff  sich  der  pöpel  auff  die 
idt  plünderten  sie  die  colation.  Die  armme  abtißin  wolte  vor 
ächönne  große  taffei  von  martzepan  sparen;  daß  verdroß  dem 

worffen  sich  auff  die  arme  dame  undt  schlagen  sie  gotts- 

Also  ist,  wie  Ihr  segt,  dieße  so  lang  verlangte  vissitte  bitter 
offen.  So  gehts  in  der  weldt;  waß  man  offt  ahm  meisten 
schlagt  einem  ahm  übelsten  auß.  Nun  komme  ich  auff 
es  schreiben,  muß  nur  daß  noch  vorher  sagen,   daß  ich 

gesterige  die  andern  schir  alle  zwoy  undt  zwey  entpfangen, 

wobey  ich  meine  audtwort  ahnfange,  ist  vom  8/19  dießes 
le,  daß  mau  Euch  die  meinigen  auch  zwey  undt  zwey  auff 
ibt.  Ich  bilde  mir  ein,  daß  die  see  schuldig  dran  ist; 
ibe  vor  zwey  tagen  briff  von  monsicur  Harling  von  Han- 
ommen,  der  schreibt,  sie  betten  keine  brieff  auß  Engelandt 
mcn,  der  stürm  werc   xu  groß  geweßen  auff  dem  meer. 

Louisse ,   daß  wir  gern   scbreiben   undt  zeittungen  von 

^ron.         **  pomme  d'api,  reinette,  apiapfel. 

i  Cliarlotte.  44 
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einander  haben,  ist   gantz  kein  wunder;   wir  haben   einander  lieb 
undt  seindt  ja  einander  nahe  genung,  urab  unß  lieb  zu  haben.   Aber 
daß  Ihr  etwaß   zu  admiriren  in  meinen   brieffen   finden   wolt,   daü 
pretendire  ich  gar  nicht;   den  ich  weiß  leyder  woU,   daß  nichts  zn 
pretenditen  in  meinen  schreiben  ist,  daß  man  admiriren  solte.    Dab 
man  die  fehler  entschuldiget,  ist  alles,  waß  ich  zu  hoffen   habe: 
hoffe  undt  wünsche,  daß  es  die  printzes  von  Wallis  auch  thun  mögp. 
Den  in  30  seyten  kan  es  nicht  änderst  sein,   es  müßen   sich  ^iel 
fehler  finden,   undt  man  lest  mir  die  zeit  nicht,  meine  brieffe  tu 
überleßen;  den  vom  morgen  ahn,  daß  ich  mich  ahn  mein  nachttuiL 
setze  undt  mich  kämmen  laße,   biß  daß  ich  mich  nachts  außziehe. 
habe  ich  allezeit  leütte.    Zu  Vcrsaillen  hatte  ich  noch  etliche  stun- 
den ruhe,  aber  aber  hir  lautter  contretemps.   Ich  will  hir  nichts  mrj.r 
versprechen,   den  ich  kan  nicht  sicher  sein,  mein  wort  zu  halten: 
nur  sagen,  daß  ich  thun  werde,  waß  mir  möglich  sein  wirdt.     Ich 
meritire  die  gütte,  so  die  printzes  von  Wallis  vor  mich  halt,  dmvL 
die  sentiementen ,  so  ich  vor  I.  L.  habe.    Ach,  mein  gott,    litlv 
Louise,  nun  ich  höre,  daß  die  printzes,  waß  mir  nicht  gefehlt,  v«»?. 
Hannover  noch  hatt,  muß  unßere  liebe  churfürstin  s,  es  I.  L.  ge- 
sagt [haben];  den  sie  habens  gewust,  ehe  ich  es  selber  geschrielnfa 
hatten*,  undt  mi[c]h  darnach  gefragt.   Wolte  gott,  ich  bette  fest  ver- 
sichern können,  daß  es  nicht  war  wäre!    Wir  mtißen  vielleicht  ein- 
ander nicht  recht  verstehen;   waß  ich  verstehe,  ist   keine  gewohc- 
heit,  den  passionen  seindt  waß  stärckers,    alß  gewohnheitten,    uni* 
stellen    auch    mehr   unheil   ahn;    aber   es  macht  einem  daß   lel>*^: 
sauer  undt  müde.    Der  hertzog  von  Württenberg,  so  hir  ist,    hj:: 
mir  gestern  sawerkrautt  geschickt;  seyder  ich  auß  der  Pfaltz  \:i. 
hab  ich  kein  beßers  geßen,   aber  ein  teütscher  koch  hatte  es  lu- 
gericht.    Es  were  unuöhtig,  sauerkrautt  herzuschicken,  es  kan  kei: 
koch  in  gantz  Franckreich  Sauerkraut  recht  kochen  ** ;  dancke  YArr 
doch  vor  Ewern  gutten  willen.   Bretzellen  seindt  nicht  zu  schicktn. 
es  ist  etwaß  rares  hir,    man   hatt  keine  hir   im  landt,    sie  wib^r. 
nicht,  waß  es  ist.***   Die  englische  ragoust  schmecken  mir  t^iuGeuJ:- 
mahl  beßer,  alß  alle  frantzösche;  die  kan  ich  gar  nicht  leyden.    S:t 
machell  So  slürcke  jus  drin,    daß  sie  so  versaltzen ,    daß  alle  eiJ^*: 
bitter  davon  werden,   undt  ich  eße  gar  nicht  gern   weder  starck 

*  ?  hatte.     ♦*  Vergl.  brief  nr  598,  oben  s.  344  j  brief  nr  750,  oben  s.  «^f 
•♦•  Vergl.  brief  nr  739,   oben  b.  660. 
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gesaltzen  noch  bitter,  undt  alle  Frantzoßen  schlecken  die  finger  dar- 
nach. Ich  bin  persnadirt,  daß  die  art  eßen  unßerm  Dauphin  undt 
seinen  2  söhnen  daß  leben  verkflrtzt  haben*;  ich  haben  es  ihnen 
offt  gesagt,  allein  sie  haben  mich  außgelacht  undt  nicht  glauben 
wollen.  Ewer  schwager  ist  von  gutter  race,  umb  alt  zu  werden; 
sein  herr  vatter  hatt  auch  gar  lang  gelebt.  Von  supen  werde  ich 
nicht  lang  leben,  ich  eße  mein  leben  keine  undt  kan  noch  weniger 
fleischbrtlh  vertragen.*'*'  Die  pomade  divine,  die  ich  brauche,  ist 
eben  dieselbe,  so  alle  die  vom  haaß  Duras  haben,  der  contesse  de  Roye 
ihre  Schwester,  so  meine  dame  d'atour  war  undt  madame  de  Dura- 
fort  ***  hieße.  Die  zukünftige  post  werde  ich  Euch  davon  schicken. 
A  propo  von  der  comtesse  de  Roye,  ihr  söhn,  der  chevallie[r]  de  Roy«, 
der  deß  duc  de  Bery  capitaine  geweßen  undt  jetzt  der  duchesse 
de  BeiTy  capitaine  des  gardes,  deßen  heurahtscontract  habe,  ich 
befltte  unterschrieben;  er  nimbt  ein  gantz  gemein  mensch  von  lefit- 
ten,  so  in  den  affairen  gewest  ist  undt  Fronte  heist.  Er  bekompt 
ein  million  mitt  seiner  frawenf ;  aber  wer  ich  wer  wie  ff,  so  weite 
ich  mich  vor  eine  million  nicht  so  encaniellirenfff ;  den  er  ist 
von  gar  großen  undt  gutten  hauß.  Man  hatt  hir  wenigere  ezempel, 
daß  weibsieütte  sich  mesalliren,  alß  mansleQtte.  Waß  desto  mehr 
ahn  mademoiselle  de  Choisefll  zu  verwundern  war,  ist,  daß,  wie  sie 
in  der  that  von  gar  gutten  hauß  ist,  so  war  sie  so  stoltz  undt  ver- 
achte alle  andere  lefltte;  niemandts  war  vom  gutten  hauß  genung, 
mitt  ihr  nmbzugehen,  undt  alle  der  hoffart  endigt  mitt  dem  heüraht 
vom  gärtner  Grandcolas,  mitt  welchem  sie  hungcrs  sterben  wirdt; 
daß  wirdt  daß  endt  vom  liedt  sein.ffff  Wer  die  avanture  von  der 

* 

•  Yorgl.  brief  nr  750,  oben  s.  080.  *•  Vergl.  band  I,  s.  490.  407. 
***  Dnraafort.  t  Dangeao  lehreibt  in  Vincennes  unter  donneniftg,  0  De- 
eember  1715,  Journ&l  XVX,  s.  258:  >Le  ol^eYalier  de  Roye,  capitaine  des 
gardef  de  madame  la  duoheese  de  Berry,  6pouee  mademoiBelle  Pronde,  i  qni  on 
donne  200,000  ßcaa  en  mariage;  on  pr6tend  m£me  qn'on  Ini  donne  quelque 
cboBe  de  plus ,  qui  ne  paroltra  point  dans  le  oontrat.«  Ebendaselbst  s.  270 
schreibt  sodann  Dangeau  in  Vincennes  unter  donnerstag,  26  December  1715: 
»La  Boee  &•  M.  le  ekeralier  de  Roje  ee  feza  dimanehe  ohei  M.  Pronde,  pdre 
de  la  mAri4e;  il  quittera  le  nom  de  ehevalier  de  Boje,  pow  pfendsa  eoliu  de 
marquis  de  la  Roehefoueanld.  Oa  erok  qne  aa  Stnme  aar»  la  plao«  de  dMne 
da  paUia  de  madame  de  Barry,  qoi  aera  viMaate  par  la  maladie  de  la  oomtease 
de  Braneaa,  qui  n'eet  pas  en  6tat  de  ▼anir  &  Parif  de  tout  ThlTer.«  tt  ^  *1^' 
wenn  aoh  er  w&re.     ftt  7  «noanailUersii.    tttt  V«if  1.  brkf  nr  750,  oben  s.  682. 
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damen  mitt  der*  laquayen  hir  geschehen,  würde  der  laquay,  ahn- 
statt  gelt  zu  geben,  gehengt  worden  sein.  Daß  der  chevallier  de 
St  George  keinen  fuß  in  St  Germain  gesetzt  hatt  [ist  sicher];  aber 
wo  er  ist,  mag  gott  wißen.**  Mein  gott,  man  kan  noch  nicht 
schvvehren,  daß  dießer  herr  nicht  wider  auff  seinen  thron  [kommt]; 
den  die  herrn  Engländer  seindt  unbeständige  leütte.  Ahn  mylord 
Mar***  kan  sich  der  könig  in  Engellandt  nicht  vertrawen,  weillen 
er  schon  so  offt  zum  Schelmen  geworden  ist.  Mylord  Stairs  ist 
meiner  meinung ;  seine  fraw  jammert  mich ,  den  livert  man  ihn 
durch  die  officirer,  so  wirdt  er  woll  dran  mtißen.  Die  den  brieff,  so 
Ihr  gemeint,  mir  geschickt  zu  haben,  habe  ich  nicht  in  Ewerm  pa- 
quet  gefunden.  Hir  habe  ich  kein  wordt  davon  gehört,  daß  di*- 
rebellen  ahn  meinen  söhn  sollen  geschrieben  haben.  Wie  er  ge- 
stern hir  war,  hatte  ich  Ewer  paquet  noch  nicht,  undt  heüttc  habe 
ich  ihn  noch  nicht  zu  sehen  [bekommen];  sobaldt  er  kommoc 
wirdt,  [werde]  ichs  ihm  fragen.  Aber  waß  ich  woll  gewiß  weiß,  ist. 
daß  mein  söhn,  wofern  es  war  ist,  entwetter  den  brieff  nicht  al.n- 
genohmen,  oder  doch  nicht  nach  gefahlen  wirdt  geantwortet  halM?n: 
den  ich  kan  Euch  mitt  warheit  versichern,  daß  er  von  hertzen  vor 
seinem  oncle  alamode  de  Bretagne f,  den  könig  Jörgen,  ist.  Indießem 
augenblick  kompt  man,  mir  sagen,  daß  vor  ein  halb  stundt  einer 
(man  weiß  nicht,  wer  er  ist)  durch  den  gartten  gangen  mitt  eiu«fr 
schönnen  demanten  ring.  Die  filoux  haben  ihn  im  gartten  gefolgt . 
haben  ihm  ein  masque  von  pech  vor  daß  maul  geschlagen  uc'lt 
haben  ihm  seinen  ring,  eine  goltene  uhr  undt  14  pistollen  geneh- 
men. Die  mode  von  dem  masque  mitt  pech  ist  etwaß  neues.  iKvb 
ich  bitte,  wen  Ihr  wißen  werdet,  waß  man  mitt  mylord  Mar  tho: 
wirdt,  mir  es  zu  bericlifeen.  Wer  einen  thewern  eydt  [gebrocher.', 
den  kan  man  sein  leben  in  nichts  trawen.  Ich  sehe  nicht,  warcBib 
es  ohnmoglich  solte  [sein],  daß  ein  lutherischer  churfürst  kexß^r-r 
solte  werden.  Da  kompt  mein  söhn  herrein.  Es  ist  war,  daß  dir 
rebellen  ihm  einen  abgeorten  geschickt  mitt   einem  brieff;    er  hif. 


*  ?dem.       **  Dangettn,  Journal  XVI,  a.  270,  schreibt  in  Vineenn«!  iia'«r 
donnerstag,  26  Deoember  1716:     »M.  l«  duo   d'Orldans    a  dit  ee  matin  qu'il  »* 
lavoit  BÖrement  que  d'atgourd'hui  oü  e«t  le  roi  Jacques,  et  il  en  gardera  le  »«- 
oret;  les  nouveUes  ne  sont  pas  bonnes  pour  son  parti  en  Ecosse,  li  on  en  erv>- 
milord  Staira ,    mais    les    nouvelles   qu'il   d^bite    sont    suspeetes.«  •••  M^rr 

t  Vergl.  die  anmerkung  in  brief  nr  691,  oben  s.  630. 
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de  aber  wider  znrflckgeschickt,  ohne  weder  sie,  noch  ihren  brieff 
za  [empfangen]*;  leflffi;  also  eine  andtwort  in Londren,  ist  sie  falsch, 
daß  könt  Ihr  kecklich  versichern.  Ich  glanbe  nicht,  daß  der  cheval- 
lier  de  St  George  von  religion  endern  [wird] ;  aber  solte  es  sein, 
so  wirdt  ed  eher  auß  mtldigkeit  sein  von  der  erschrecklichen  de- 
votion;  man  muß  vor  nichts  in  dießer  weldt  schweren.  König  Jör- 
gen ist  nan  nicht  ahn  dem,  keyßer  zu  werden.  Wen  nichts  änderst 
mehr  dran  fehlen  solte,  alß  die  religion,  würde  er  sich  vielleicht 
erinern,  waß  sein  herr  vatter  oncle  s.  denen  gerahten  hatt,  so  sich 
in  solchen  ambaras  gefanden.  Ohne  Ursachen  zu  endem,  daß  kan 
rhonenr  engagiren,  aber  durch  gntte  Ursachen,  daß  lest  man  gelten. 
Diß  jähr  ist  nicht  glücklich,  ins  kindtbett  kommen.  Ich  weiß  viel 
weiber,  denen  es  gar  übel  bekommen  ist.  Es  ist  leyder  nicht  war, 
daß  Churbayem  ahn  meine  enckel  denckt.  Madame  d^Orleans  hatt 
secks  döchter  gehabt.  **  Die  erste  .ist  gantz  jung  gestorben,  kein  2 
jähr  alt  worden,  die  zweytte  ist  die  duchesse  de  Bery,  die  3te  ist 
17  jähr  alt,  man  heist  sie  mademoiselle  de  Chartre;  daß  ist  die, 
so  none  will  werden,  die  ist  die  hübschte  von  gesiebt  undt  taille; 
die  4te  heist  man  mademoiselle  de  Yallois,  die  ist  dießen  October  15 
jähr  alt  worden;  hernach  ist  der  duc  de  Chartre,  so  12  jähr  im  Augusti 
geworden,  hernach  hernach  ist  mademoiselle  de  Monpensie  ***j  so  in 
einem  closter  bey  Beauvais  ist,  die  ist  den  11  dießes  monts  6  jähr 
alt  worden.  Wir  haben  noch  eine  hir,  so  mademoiselle  de  Beauge- 
lois  [heißt] t,  so  ein  jähr  alt  ist;  undt  madame  la  duchesse  d^Or- 
leans  ist  wider  schwanger.  Man  hatt  sein  leben  nicht  gedacht,  ma- 
demoiselle de  Chartre  ahn  den  chevallier  de  St  George  zu  geben; 
aber  es  ist  war,  daß  das  gescbr[e]y  davon  gegangen,  aber  die  in- 
teressirten  haben  nie  dran  gedacht.  Daß  mein  hertzog  von  Lo- 
theringen Flandern  hatt,  ist  ebensowenig  war;  den  were  es,  betten 
sie  es  mir  woll  bericht,  glaube  ich.  Man  rnfft  mich  zur  taffei,  nach 
dem  eßen  werde  ich  dießen  brieff  gantz  außschreiben. 

Frey  tag,  den  26  December  ff,  umb  10  undt  ein  viertel. 
In  dießem  augenblick  komme   ich   von   taffei,   liebe  Louisse, 
fahre  fort,  zu  andtwortten.    Man  sucht  nach,  ob  es  nöhtig  ist,  daß 
der  hertzog  seinen  aydt  vom  hertzogthum  Bar  vemeüen  muß,  so 

*  Vergl.  den  folgenden  brief  am  löhluße.  **  VergL.  briof  nr  680,  oben 
8.  501.  ***  Montpensier.  f  B*eaajoIoiB.  ft  Bietes  datam  ist  wol  nnriohtig, 
▼ergl.  den  anfang  def  briefes,  oben  8.  688. 
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ein  leben  ist.  Muß  er  es  verneüen,  so  werden  der  hertzog  undt 
mein  dochter  komen;  wo  nicht,  so  bleiben  sie  zu  Nancie;  aber 
keine  vissitten  werden  sie  unß  geben.  So  baldt  konte  ich  nicht  nach 
Lotheringen.  Man  ist  mir  jetzunder  500  m.  U  schuldig,  kan  also 
nicht  weit  springen,  wie  Ihr  woll  secht  nndt  leicht  glauben  könt. 
Von  hertzen  gern  wolte  ich ,  liebe  Louisse ,  daß  ich  Euch  sehen 
nndt  ambrassiren  könte.  Ich  schicke  Euch  hirbey  die  attestation 
von  monsieur  d'Argenson  mitt  ihrer  eygenen  handt,  wie  auch  die 
von  monsieur  de  Barneville*,  den  ich  gar  woll  kene  undt  welcher 
gouverneur  de  la  Bastillen  ist.**  Dadurch  werdt  Ihr  sehen,  daG 
Cardel  gar  gewiß  todt  ist.  Ich  hatte  gehofft,  auff  noch  eines  von 
Ewern  lieben  schreiben  zu  andtworden;  allein  eine  gar  lange  vissitte 
von  madame  la  duchesse  undt  2  von  ihren  dochtern  hatt  mich  den 
gantzen  abendt  auffgehalten.  Will  doch  noch  auff  zwey  in  aller 
eyll  andtworten,  den  ich  muß  auch  noch  ahn  mein  dochter  dießtn 
abendt  schreiben.  Fontaine  hatt  mir  Ewer  liebes  schreiben  ge- 
bracht. Ich  habe  ihm  gleich  eine  liste  macheu  laßen  von  allen  den 
tapissirer,  so  die  allerbesten  undt  neuesten  moden  haben.  Daß 
findt  sich  nicht  bey  mir,  ich  habe  weder  bett  noch  meublen;  zu 
Versaille  hatt  ich  die  vom  könig  undt  zu  St  Clou  undt  hir  die  von 
meinem  söhn;  ging  ich  nach  Montargis,  würde  man  mir  schafftu 
müßen,  so  mein  eygen  sein  solteu,  aber  nun  habe  [ich]  keinen  an- 
dern stuhl,  so  mein,  alß  den  von  ma  taute  arbeydt  undt  der  von 
mein  nacht  undt  den,  wo  ich  jetzt  auflf  sitze.  Aber  seydt  in  kei- 
nen sorgen!  Ihr  könt  monsieur  Harenberg*  versichern,  daß  ich 
dießen  jungen  menschen  woll  adressirt  habe,  umb  die  neusten  nu>- 
den  zu  lehrnen.  Ewer  conipUment  ist  gan<z  ohnnohtig  hirül»er. 
Bin  ich  den  nicht  allezeit  fro,  wen  ich  jemandts  von  Hannover 
flehen?  Hiemitt  ist  dießes  schreiben  mitt  Fontaine  gantz  beant- 
wortet. Ich  komme  auff  daß  vom  1/12  Deceraber.  Es  freuet  mich 
recht,  darauß  zu  vernehmen,  [daß],  mein  so  gar  langes  schreibet 
der  printzes  von  Wallis  nicht  unahngenehm  geweßen.  Ihr  habt 
woll  die  minen,  liebe  Louisse,  Ewerer  niepce  kindtbett  noch  ab/u- 
wartten,  ehe  Ihr  wider  in  unßer  gelobtes  landt  geht.  Mich  deächt, 
es  ist  nun  kein  wetter  mehr,   auff  dem  landt  zu  sein,   insonderheit 


*  Bernaville.     ♦*  Vergl.  brief  nr  736,  744,  oben  8.  656.  671.     •••  THar- 
denberg. 
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vor  einem  alten  herrn,  wie  £wer  schwager  ist.  Wehret  Ihr  ail& 
Engellandt  geblieben,  bettet  Ihr  Ettch  viel  chagrin  erspart,  liebe 
Looisse!  drumb  habe  ich  so  sehr  gebetten,  nicht  hinzareißen.  Sich 
gott  zu  ergeben,  ist  alles,  waß  man  ahm  besten  in  allen  sachen 
thnn  kan;  wünsche  doch  von  hertzen,  daß  Euch  der  allmächtige^ 
trost  undt  frettde  vor  Ewerm  abreiße  geben  möge.  Es  ist  billiger, 
daß  Ewere  «iepce  vor  ihrem  man  spricht,  alß  Ihr.  Ahn  allen  hoffen 
geht  es  nie  änderst,  alß  die  minister  wollen.  Es  ist  war,  daß,  wi^ 
der  pretendent  auß  Lotheringen  weg  ist,  daß  er  im  habit  von  einem 
abbe  herumbgezogen ;  wie  er  aber  nun  gekleydt  ist^  weiß  niemandts, 
noch  wo  er  ist.  Ich  bin,  gott  seje  danck,  in  volkommener  gesandt* 
heit,  so  lang  es  wehren  mag;  in  meinem  alter  geht  es  nicht  so  lehr 
ab.  Vor  alle  gutte  wünsche  dancke  ich  von  hertzen,  wünsche  Euch 
hergegen  alles,  waß  Ewer  hertz  wünscht  undt  begehrt,  undt  eine 
gntte  gesandtheit  undt  bebalte  Euch  all  mein  leben  von  hertzen 
lieb,  liebe  Louisse! 

Elisabeth  Cbarlotte. 

754. 

Paris  den  31  December  1715,  umb  halb  11  abendts. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  bin  heütte  expresse  umb  8  auff- 
gestanden  in  hoffnung,  auff  Ewere  3  letzte  schreiben  zu  andtwortten 
können,  aber  daß  verfluchte  gethuns  zu  Paris  hatt  mich  darvon  ab- 
gehalten. Dießen  abendt  hab  ich  Ewer  liebes  schreiben  von  12/23  De- 
cember bekommen.  Ist  mir  von  hertzen  lejdt,  daß  Ihr  mitt  husten 
undt  schnupen  geplagt  seydt;  ich  hoffe  aber,  liebe  Louise,  daß  es 
Euch  so  purgiren  wirdt,  daß  Ihr  daß  gantz  jähr  drüber  in  vol- 
komener  gesundtheit  sein  werdet.  Schmirt  Ewern  magen  undt  brüst, 
wofern  Ihr  den  husten  noch  habt,  mitt  der  pomade  divine*,  so  ich 
EOch  hirbey  schicke,  2  potger  auffzuhaben**  undt  ein  kleines  in  dem 
sack  zu  tragen!  Vor  den  schnupen  ist  es  auch  nicht  schlim  ahn 
die  naß  zu  schmiren,  wie  man  daß  unschlicht '*'*'''  schmirt,  undt  es 
thnt  ebenso  gutt  undt  stinckt  nicht  so  sehr.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich 
Euch  in  meinem  letzten  schreiben  ein  glückseeliges  neues  jähr  ge- 
wünscht;  aber  wen  ichs  gethan,  kan  ich  doch  nicht  laßen,   es  zu 

*  Vergl.  brief  nr  750,  oben  8.  681.     **  ?  aufzubeben,  d.  b.  aufsubewabren. 
***  unwblitt,  talg.     Vergl.  SobmeUer,  Bayeruobee  wörterbncb  I,  b.  85, 
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widerhollen,  weillen  es  eben  12  geschlagen.    Tch  fange  mein  neü- 
jahr  mitt  Euch  ahn  undt  wünsche  Euch  von  grundt  meiner  seelen, 
daß  Euch  gott  der  allmächtige  ein  glückseeliges,  friedt-  undt  freuden- 
reiches neues  jähr ,   \Yider  eine  volkommene  gesundtheit  vor  lange 
Jahren  undt  alles  [geben  möge],  waß  Ewer  hertz  wünscht  undt  be- 
gehrt, undt  daß  Ihr  Ewere  niepce  noch  nach  Ew[e]rm  sin  mögt  ver- 
heüraht   sehen,    ehe  Ihr   auß  Engellandt  werdet   verreyßen.     Ich 
dancke  Euch,   mir  den  brieff  von   den  rebellen  nachgeschickt  zu 
haben;   mein  söhn  hatt  ihn  nicht  entpfangen  wollen  undt  ohnbeant- 
wortet  zurückgeschickt.*    Es  ist  gar  zu  spät,  ich  muß  wider  willen 
schließen.    Mein  söhn  hatt  mich  eine  stundt  aufgehalten,    drumb 
schreibe  ich  so  spät.   Aber  spät  oder  frühe,  so  versichere  ich  Euch, 
daß  ich  im  1716  jähr  den  1  Januari  [Ekich]  so  lieb  habe,  alß  ver- 
gangen jähr,  undt  biß  ahn  mein  endt  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 


■•1 
i 
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*  Vergl.  den  Torhergehenden  brief,  8.  693.  693. 
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NACHWORT  DES  HEßAUSGEBERS. 

Die  hier  mitgetheilten  briefe  der  herzogin  Elisabeth 
Charlotte  von  Orlöans  bilden  die  unmittelbare  fortsetzung  der 
Sammlung^  welche  von  mir  im  jähre  1867  als  achtundacht- 
zigster band  der  bibliothek  des  litterarischen  Vereins  ver- 
öffentlicht worden  ist,  und  so  kann  ich  denn  auch  über  die 
herkunft  der  schreiben,  über  die  art,  wie  ich  den  text  be- 
handelt, auf  dasjenige  verweisen,  was  ich  in  der  kaum  ge- 
nannten pnblication  s.  494.  495  bemerkt  habe.  Ausdrück- 
lich hervorheben  will  ich  hier  nur,  daß  ich  nirgends  etwas 
aasgelaßen,  die  hin  und  wieder  gesetzten  puncto  nur  an- 
deuten sollen,  daß  im  texte  selbst  etwas  fehlt 

Von  dem  ersten  bände  unterscheidet  sich  dieser  zweite 
wesentlich  darin ,  daß  die  briefe  nur  an  die  raugräfinnen 
Luise  und  Amalie  Elisabeth,  die  beiden  halbschwestem  unserer 
herzogin,  sogar  bald  nach  dem  beginne,  von  nr  413  an,  aus- 
schließlich an  Luise  gerichtet  sind. 

Die  briefe  aus  den  jähren  1708  und  1709  scheinen 
übrigens  nicht  vollständig  erhalten  zu  sein.  Man  vergleiche 
darüber  s.  50,  anmerkung,  s.  71,  anmerkung,  und  eine 
äußerung  von  Elisabeth  Charlotte  selbst  s.  113. 

Hinsichtlich  des  reichen  inhaltes  auch  der  in  diesem  bände 
vereinigten  briefe  will  ich  nur  erwähnen,  daß  höchst  wichtige 
ereignisse,  wie  z.  b.  der  hingang  der  kurfürstin  Sophie  von 
Hannover,  die  thronbesteigung  Georgs  I  von  England,  der 
Sturz  der  princesse  des  Ursins,  der  tod  Ludwigs  XIV,    der 
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beginn  der  regen tschaft  des  eohnes  Ton  Elisabeth  Char!"tte, 
der  berzogin  anlaß  zu  bedeutenden  und  anziehenden  äui:''* 
Hingen  geben. 

Dasjenige ,  was  Elisabeth  Charlotte  über  sich  ^»■l'^^t 
schreibt,  ihre  lebensansichten,  ihre  urtheile  über  die  versch.e- 
deiisten  dinge  habe  ich  auch  fiir  diesen  band  s-^rirfaiitig  aus- 
gezogen und  ich  laße  nun  zunächst  diese    übersieht    fulg«^n: 

Eli2al>eth  Charlott«  gibt  ihren  gebvUtag  an  l^S. 

»Mein  contref&it  werde  icb  ma  tante  fclücken,  m  baldt  e«  m^gli'rh  v-j<£ 
•ein  können.  Ich  werde  nach  mich  selber  aaßmahlen  laßen,  damitt  ei  cIb  an- 
ginal  sein  mag ;  man  halt  sein  leben  nichU  gleiehers  gesehen,  &1A  Rigeant  nie*; 
gemahlt  hatt.«   314.     Vergl.  s.  570.  601. 

Elisabeth  Charlotte  rerspricht  der  rangrifin  Loise  ihr  bildnis,  io  k^U»: 
gestochen,  570. 

Sie  ist  in  dem  Schlößchen  L'Etoile  mit  ihrem  seligen  gatten  und  ibn 
hindern  gemalt  184. 

schildert  ihr  äußeres  sehr  genau  258. 

hat  schneeweiße  haare  202.  haare  weiß  wie  sUber  258. 

»Ich  maß  lachen,  daß  Ihr  sagt,  daß  Ihr  hertilich  heßlich  sevdt;  <Ui 
[bin]  ich  aach  nndt  allezeit  geweßen ,  liebe  Loaissel  bin  aber  10  gntter  ;»i* 
älter,  alß  Ihr,  [maß]  alßo  noch  ärger,  alß  Ihr,  in  Schönheit  sein.«   4 SO. 

Elisabeth  Charlotte  will  lieber  sein  mit  ihren  mnzeln,  als  weiße  tach<£ 
auf  ihr  gewicht  schmieren,  denn  sie  haßt  alle  schminke,  kann  kein  roth  for  a:- 
selber  leiden  233.  ist  ihr  leben  mit  keinem  geschmier  umgegangen ,  wird  e« 
nicht  im  alter  anfangen  242. 

»Ordinarie,  wen  man  riel  ahn  der  haut  künstelt,  verdirbt  man  sie  pst.v 
so  ist  es  meiner  fraw  motter  s.  gangen.  Ich  habe  mich  mein  tag  nicht  r« 
Schönheit  piquirt  undt  nichts  nach  meiner  hautt  gefragt,  sonst  würde  ich  mcbt 
30  jähr  lang  su  allen  seitten  gejagt  haben,  wie  ich  gethan.«   307.  308. 

Sie  hat  ein  gar  gutes  gesiebt  gehabt;  dasselbe  hat  iwar  abgenomsei. 
doch  nicht  so,  daß  sie  eine  brille  brauchen  milste,  251. 

»Ma  tante  hatt  mir  den  fluß,  so  I.  L.  ahm  backen  haben,  nicht  verh  ■' 
wie  auch,  daß  ihnen  ein  forderxahn  anßgefahlen.  Ich  bin  auch  schir  so.  d*' 
meine  ist  halb  abgebrochen.  .  .  .  Mich  wandert,  daß  man  nicht  ahn  ma  t«at< 
rede  gewahr  wirdt,  daß  sie  den  fordern  sahn  verlohren  haben;  mich  macht  b  » 
halber  unerhört  pfeyffen.«    291.  292. 

»Es  fehlen  mir  nur  swey  [xähne],  die  mir  im  mundt  gebrochen  »t>:c. 
fom  ist  aach  einer  gebrochen  ,  die  andern  seindt  gar  beßlich  graw  nndt  g«'.^ 
sie  thun  mir  aber  bißher  nie  wehe.«    513.  514. 

über    ihre    beleibtheit     26.    27.    59.    177.    207.    227.     264.    3^7.    t^- 
681.   611. 

Elisabeth  Charlotte  steht,  so  dick  sie  auch  immer  sein  mag,  das  hei^ 
beßer,  als  das  kalte,  wetter  aus  54.     Vergl.  s.  258.  261. 
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»Hu  fbreht  we|E«n  meiner  difiken  eoTpolenti  den  fioUag  tot  mir,  mir 
graoft  aber  nicht  d*Yor;  den  stirbt  mnn  geschwindt,  hatt  man  den  abaeheU 
nicht  vom  todt.«  296. 

»Ich  finde  ea  ein  groß  glllek,  wen  man  mager  sein  kan;  fette  letttte, 
wi«  ich  bin»  aeindt  in  allem  gar  nnbeholffen  nndt  nicht  geannderi  altt  magere.« 
583.  584. 

>DeO  mageraein  kan  ich  mich  nicht  berühmen,  loh  bin  nur  gar  m  dick 
uQdt  fett«  676.     VergU  a.  681. 

Weon  man  ein  temperament  hatt,  fett  in  werden,  mag  man  auch  thnn, 
was  man  will,  ao  bleibt  man  fett,  141. 

£liaabeth  Charlotte  gibt  einen  genauen  berioht  über  ihre  leiteintheilnng 
Tom  morgen  bia  mm  abend  71.  450.  451,  644.  646. 

Sie  reibt  aioh  achier  alle  morgen  die  obren  mit  kaltem  waßer  222. 
>3  mahl  die  woohe  atehe  ich  nmb  8  auff,  alle  Uberige  seit  nmb  9 ;  leat 
man  mich  lenger  aohlaffen,  ao  wirdt  mir  der  kopff  ach  wer  nndt-  thum,  ich  kan 
(UA  lange  aohlaffen  nicht  anßatehen.  Alle  nacht  gehe  ioh  erat  nmb  1  nach 
bett,  den  wir  aeindt  oSt  nach  dem  eßen  yon  11  biß  nach  3  yirtel  anff  12  ina 
ktfniga  eabinet.«   329.  330. 

Wenn  aie  ein  wenig  nachmittaga  aohläft,  bekommt  ea  Ihr  wol;  wenn  aie 
aber  Tiel  aehlKit,  thnt  ea  ihr  gar  nicht  wol.  Sie  erachriokt  nicht,  wenn  man  aie 
aafweekt,  204. 

»Ich  kan  mein  leben  sieht  ▼or  ein  uhr  achlaiTen;  daß  iat  eine  gewohn- 
hait,  die  ich  habe,  aeyder  ich  in  Franokreich  bin.«  676. 

»Bewahre  mich  gott,  liebe  Loniaae,  jemandta  in  meiner  cammer  achlaffen 
n  laßen!  ioh  würde  die  gantie  nacht  kein  ang  luthnn.  Ich  habe  eine  aohel, 
wen  ioh  waß  Ton  nöbten  habe,  achell  ich;  aber  waß  mir  begegnet,  bette  nie- 
mandta  hindern  können;  den  daß  ich  mich  anflf  meine  handt  ateüere  nndt  aie 
mir  nmbaohnapt,  daß  kan  niemandta  hindern.  [Vergl.  a.  668.]  Allein  in  mei- 
De[r]  kammer  nachta  aein ,  iat  mein  gröater  troat ;  wen  ich  mich  nicht  aelber 
threhe ,  könten  mich  keine  3  menachen  nmbwenden ,  ao  dick  nndt  achwer  bin 
ich.«  681. 

Eliaabeth  Charlotte  ißt  mittaga  aUein,  nachU  mit  dem  kOnig;  näheres 
darüber  6. 

>2  atnndt  ist  ein  wenig  in  Tiel  ahn  taffei,  aber  eine  gntte  atnndt  oder 
5  virtel-atnndt  finde  ich  nicht  m  viel;  den  sich  ao  aehr  mitt  dem  eßen  in 
eyllen,  iat  nicht  geanndt.«   326. 

»Ordinari  eß  ich  nmb  1  nhr.«  441.  »bin  ordlnari  7^  atnndt  ahn  tafTel 
mitt  großer  lange[weile] ;  den  ich  finde  nichts  langweilligera ,  alß  allein  eßen 
Qndt  daß  letttte  nmb  einen  hermmbatehen  nndt  aehen  einen  ina  maul.  Ob  ich 
schon  43  jähr  hir,  kan  ioh  doch  daß  eilende  eßen  nicht  gewohnen.«   450. 

»Allein  eßen  iat  eine  Terdrießliohe  aach,   daß  iat  einea  Ton  den  atücken, 

10  mich  ahm  achwehraten  hir  yorkommen;    den   wen  ioh   apttre,    daß  die  umb- 

Btehenden  mich  ao  ina  maul  aehen,  benimbt  ea  mir  allen  Inat  sum  eßen.«   604. 

»Ich  eße  gehm  mitt  letttten,  daß  ewig  allein-eßen  betrübt  mich  recht. . . , 

Ohne  drinoken  kOnte  ieh  ohnntfglich  eßen.«  623.  624.  626.  633.  637. 
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Elisabeth  Cbarlotte  darf  nicht  wagen,    wol    m  Ba«ht    m   eßen,   aber  n 
mittag  darf  sie  eßen,  so  Tiel  sie  will,  ohne  es  in  empfinden,  231.  232. 
über  die  nachtheilige  Wirkung  des  späten  eDens  143. 
»Wie  ich  im  ahnfang  hir  so  spät  aß,  bekamme  ich  ein  absche&lich  fieber. 
nun  aber  bin  ichs  xwar  gewohnt.«   329. 

Elisabeth  Charlotte  ißt  gerne  milch ,  aber  sie  bekommt  ihr  nicht  woL 
Sie  nimmt  ihr  leben  weder  thee,  kafee,  noch  ohocolade,  hat  sich  an  diese  frem- 
den nahmngen  nicht  gewöhnen  können.  Sie  ißt  anch  ihr  leben  keine  frms- 
Bösischen  ragoüts ,  lauter  schlechte  speisen ,  von  einem  guten  hammelfichlegel 
einen  guten  schinken,  rindfleisch,  gesotten  und  gebraten,  etlichmahl  anch  eis«« 
nierenbraten ,  sonst  nichts ;  gebratene  hühner  ißt  sie  auch  wol  nnd  eher ,  ali 
feldhuhner,  240.     Vergl.  s.  17.  34.  361.  486. 

>Ich  kan  weder  th6,  oaff6,  noch  chooolatte  vertragen,  kan  nicht  begreüfea. 
wie  man  es  gern  drinckt.  Th6  kompt  mir  vor  wie  heü  nndt  mist,  caff6  wie  mi 
undt  feigbonnen,  undt  ohocolatte  ist  mir  su  sUs,  kan  also  keines  lejden,  cho«"- 
latte  thut  mir  wehe  im  magen.  Waß  ich  aber  woU  eßen  mögte ,  wer«  ein« 
gutte  kalteschal  oder  eine  gutte  biersub,  daß  thut  mir  nicht  wehe  im  mafen. 
Daß  kan  [man]  hir  nicht  haben ,  den  daß  hier  deUcht  nichts  hir.  Man  bau 
auch  hir  kein  braunen  kohl  noch  gutt  sawerkraut.  Dieß  alles  eßet  ich  hertcliek 
gern  mitt  Euch,  wolte  gott,  ich  konte  so  glücklich  werden!  ..  .  Von  «Ire 
frantzosohen  ragoust  es  ich  kein  eintziges.«  296.  Vergl.  s.  338.  344.  356.  Zh'. 
368.  373.  380.  381.  »Qutten  braunen  kohl,  sawer  krautt,  schincken  nndt  knack- 
würst  schmeckten  mir  viel  beßer  undt  einen  gutten  krauttsalat  mitt  speck ;  die2<» 
dolicatten  speißen  seindt  mein  sach.«   486. 

»Ich  habe  mich  ahn  kein  eintzig  frantzösch  ragout  gewohnen  können.  <  6^t. 
»Die  englische  ragoust  schmecken  mir  taußendtmahl  beßer,  alß  al> 
frantsösohe ;  die  kan  ich  gar  nicht  leyden.  Sie  machen  so  starcke  jus  drin,  daß 
sie  so  versaltzen ,  daß  alle  eßen  bitter  davon  werden,  undt  ich  eße  gar  cicli* 
gern  weder  starck  gesaltzen  noch  bitter,  undt  alle  Frantzoßen  schlecken  dj« 
fingor  darnach. <      690.  691. 

»Von  panaden  halt  ich   nichts ;    den    ich   kan    keine    panade    Vertrages, 
weilten  fleisohbrühe  drinen  ist,  die  mein  magen  gar  nicht  vertragen  kan.«    31  n 
»Von  supen  werde  ich  nicht  lang  leben,  ich  eße  mein  leben  keine  niidi 
kan  noch  weniger  fleischbrüh  vertragen.«   691. 

»Ewere  krebssup  da  hette  ich  nicht  viel  von  geßen;  den  außer  weinfap. 
biersup  undt  habermehlsup  kan  ich  gar  keine  supen  eßen.«   680. 

Elisabeth  Charlotte  ißt  keine  oonfituren,  als  fleur  d'orange  en  oompote»  cv4. 
»Ich  eße  nicht  zwischen  der  mahlzeit.«    689. 

»Ich  nehme  weder  ohocolatte,  th6,  oaff^,  noch  nichts  frembts,  trincke  nsi 
wein  undt  waßer  undt  hier,  wen  ichs  gutt  haben  kan,  den  ordinarie  deüoht  di5 
hier  hir  nichts.«  274.  »Glaßer  mitt  eyß  konte  ich  nicht  drincken.  Ich  meirt«. 
th6  mUsto  warm  getruncken  werden;  hir  trinkt  man  es  brenent,  aber  ich  n;**^t. 
den  ich  kan  gar  nichts,  so  warm  ist,  im  magen  leyden.«    276. 

»Ich  bin  alß  verwundert,  wie  so  viel  leUtte  den  oaffe  lieben,  der  eis^ 
so  bitter  übellen  gesohmaok  hatt.     Ich    finde,    daß   er   eben    schmeckt   wi«  nz 
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8tinok«ndter  ahtem ;  der  yentorbene  ertsbisohoff  von  pBrii  hatt  ebenso  gerooheny 
daß  eokelt  mioh.«  412. 

>Ioh  muß  EUob  noch  sagen,  daß  mein  dookter  mir  daß  oaffe  ordinirt; 
ieh  finde  es  abscheulich,  kan  mioh  nicht  ahn  den  bittern  mßgeschmack  ge> 
wohnen. c  299.  »Der  caff6,  den  man  mir  2  mahl  deß  tags  maeht  nehmen,  thnt 
mir  weder  guts  noch  büß.«  301.  »Ich  bin,  gott  lob  undt  danck,  deß  caff6  qnit, 
habe  es  nicht  gewohnen  können.«   486. 

»loh  trinoke  alle  tag  einen  becher  mitt  oaffiS,  daß  jagt  mir  die  windt 
weg  nndt  verhindert  mioh,  dioker  sa  werden,  drumb  oontinnire  ieh  es;  aber  ioh 
maß  gestehen,  daß  mir  der  geschmack  gar  nicht  gefthlt,  finde,  daß  es  wie  ein 
stinekender  ahtem  schmeckt.«  315.     Vgl.  s.  357.  371.  372. 

Wie  sie  in  HannoTor  war,  4rank  sie  minder  hier,  aber  inletit  ein  wenig 
puren  wein,  ist  ihr  wol  bekommen  197.  201. 

Elisabeth  Charlotte  kann  starke  weine  wol  ertragen,  findet  sie  aber  nicht 
angenehm,  kann  kein  bouillon  nehmen,  noch  snppe  eßen,  trinkt  halb  waßer  und 
halb  wein  von  dem  Champagner  201. 

über  die  eßensxeit  bei  hofe  nnd  das  verhalten  bei  der  tafel  167. 
Elisabeth  Charlotte  ändert  gern  ihre  promenaden  nnd  wird  einen  schönen 
garten  eher  mttde,  als  einen  wilden  wald,    oder  wiesen  mit  weiden-bftnmen  nnd 
buchen  203. 

spasiert  nicht  gern  die  nacht,  viel  lieber  bei  hellem  Sonnenschein  205. 
»Ich  gehe  gern  in  der  sonne  spatsiren,  die  nachtlnfit  lieb  ich  nicht;  wie 
ich  noch  gehen  konte,   ging   ich    alß  nach  hanß  gleich  nach  der  sonnen  nnter- 
gaDg.«  830. 

Elisabeth  Charlotte  jagt  den  hirsch  10.  21.  25. 

hat  gewis  mehr  als  tausend  hirsche  fangen  sehen,  hat  auch  manchen 
braven  fall  im  jagen  gethan,  ersählt  näheres  darüber  139. 

hat  in  Fontaineblean  oft  von  sechs  morgens  bis  sechs  abends  gejagt  216. 

glaubt,  daß  sie  längst  todt  wäre,  wenn  sie  nicht  so  oft  gejagt  hätte,  226. 

Vor  diesem,  wie  sie  noch  jung  war,  hätte  sie  wol  nicht  erdenken  können, 

daß  sie  ohne  mtlhe  reiten  sehen  könnte,  wenn  sie  nicht  selber  mit  reiten  sollte ; 

non  fragt  sie  kein  haar  mehr  darnach   und  denkt  kaum,  daß  sie  ihr  leben  ge- 

ntten  habe,  197.     VergL  s.  202.  213. 

Sie  hat  die  lust  an  der  jagd  verloren  213.  220. 

»Heütte  haben  wir  g^agt,  aber  wen  ich  es  gestehen  darff,  so  habe  ich 
läng  auff  der  jagt  geschlaifen;  nichts  kan  mich  mehr  divertiren,  bin  alles  mttht.« 
422.     Vergl.  s.  433. 

»Wir  andere  alte  Jäger  schotten  die  hirsche  nicht  so  sehr.«  466. 
Elisabeth  Charlotte  kennt  die  deutsche  Jägersprache  nicht,  wol  aber  die 
franiösische,  beweist. ihre   Vertrautheit   mit  der   letiteren    219.     Vergl.    ttbri- 
Sens  s.  580. 

hat  keine  Equipage  selber,  um  auf  ihre  eigene  band  su  jagen,  dasu  ist 
aie  SU  arm,  163. 

»Ich  muß  gestehen,  daß  ioh  gern  gar  geschwindt  fahre,  undt  ftthrt  man 
mich  sehrit  vor  sehrit  ij\  der  kutsch,  wirdt  mir  recht  ttbel,   aber  nie,   wen  ioh 
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gesohwindt  fahre.'«  317.     Vergl.  i.  323. 

Elisabeth  Charlotte  lehnt  sich  nie  in  der  kntache  an  146. 

Seit  sie  selber  nicht  mehr  reitet,  hat  sie  auch  keine  pferde  mehr.  S55. 

Elisabeth  Charlotte  ist  sehr  krank  52. 

verliert  ihren  leibdoctor,  den  sie  sehr  rühmt,  darch  den  tod  74.   78. 

nimmt  einen  neuen  leibarxt  an ,  den  rierten ,  seit  sie  in  Frankreich 
ist,    80. 

ist  sehr  mit  dem  krampf  geplagt,  ihr  mittet  dagegen  104.   112. 

leidet  oft  am  hasten,  ist  aber  sonst  gar  nicht  kränklich  and  glaubt,  dxb 
sie  So  gesund  ist,  weil  sie  ihr  leben  kein  remediam  aas  prfcaution  genemmea. 
145.     Vergl.  s.   154. 

hat  schon  keinen  athem  mehr,   wenn  sie  nar  iwanxig  schritt  ein  weaif 
sUrk   geht,    162.     Vergl.  s.  252.    267.    270.    273.    279.    294.  295.   301.   SU. 
'  316.  325. 

kann  nicht  leiden,  daß  man  sie  beklagt,  noch  Ton  ihrem  husten,  Borb 
▼on  ihrem  eßen  spricht,   166. 

folgt  den  ärtten  wenig,  braucht  ihr  leben  schier  nichts  und  befindet  tick 
gar  wol  dabei  189. 

bekommt  einen  gar  kursen  athem  231.  über  die  Ursache  desselben  !Si. 
240.  251.  270.  273.  279. 

braucht  ihr  leben  keine  pillen  und  muß  sehr  krank  sein,  wenn  sie  einij 
remedium  braucht,  was  namen  es  auch  haben  mag,  241. 

Ihre  doctoren  consultiert  sie  selten,    gouvemiert   sich  nach  ihr«n  krp' 
sur  pr^caution  braucht  sie  ihr  leben  nichts  240.  246.  248.  249. 

Sie  wird  für  gar  gefährlich  krank  gehalten ,  ob  es  ihr  vwar  ni-^k: 
däucht,  264. 

ist  alleieit  ein  wenig  schläferig  und  schläft  überall  ein  264.  267.  tT9 
273.  297.  298.  300.  301.   VergL  8.  311.  316.  325. 

»Meine  gesundtheit  ist ,  gott  lob ,  gutt ,  allein  ich  hab«  eontinuirlk^ 
schmertsen  in  den  knien  undt  sein  so  schwach,  daß,  wen  ich  Ober  8  rierteUtiuiii 
gehe,  kan  ich  ohnmdglich  weitter  fort,  ein  kindt  konte  mich  über  euMO  hacfr:: 
werffen,  habe  auch  den  athem  sehr  karte.«  279.  VergL  i.  286.  289.  290.  2v.. 
295.  297.  300.  301.  303.  311.  314.  316.  325.  330.  362.  864.  871.  3T7 
381.  383. 

»Meine  knie  seindt  noch  gar  schwach,  glaube  nicht,  daß  rie  jeooAhlet 
oourirt  werden  werden.«  489.     Vergl.  8.  527. 

»Ich  werde  sehr  baufahlig.  Waß  mich  trost,  ist,  daß  ich  nicht  fUrrktcz 
darff,  ma  tante  in  überleben,  sondern  eher  sterben  werde-«  893. 

»Zu  Paris  sagt  man  alle  8  tag,  daß  ich  todt  bin.  Ich  w«4A  niebt,  vvr^ 
dieße  last  bestehet,  den  daß  wirdt  mich  weder  leben  noeh  tterben  maebeo.«  i^l 
»Mitt  artseneyen  undt  aderlaßen  wirdt  man  mich  so  baldt  niebt  ertap«. 
mir  deüoht  es  gar  nicht;  die  ersten  waren  «propo,  mber  die  letsten  gar  c£- 
gereimbt.  Ich  komme  viel  eher  su  kräfften,  wen  man  mir  niehtj  braucht.  I<t 
thue  nicht  alleEeit,  wa'ß  die  doektor  wollen,  den  mein  glaaben  ahn  alle  d^K-t 
toren  ist  gar  schlegt.«  311. 
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tAmbre  finde  ieh  gesandt,  thnt  mir  recht  woll  in  den  tüAgen,  nehme  es 
ab«r  gar  selten  undt  wenig  auff  einmahl.«  827. 

>Nnni  gott  hatt  mir  60  Jahr  eine  gntte  gesnndthelt  geben;  es  ist  billig, 
daß  loh  die  boOe  aaoh  Ton  seiner  händt  ohne  muren  nehme.«  355.  Vergl. 
8.  871.  881. 

>Ieh  bin  des  brauchen  gar  wenig  gewont,  bin  fiber  20  jähr  gewest  ohne 
aderlaß  nndt  mehr,  alO  10  Jahr,  ohne  pnrgiren.  . . .  Man  lebt  nicht  [weniger 
lutg]i  wen  man  nicht  m  viel  branchL«  898. 

»Zu  medecinen  laß  ich  mich  tn  allem  nicht  oift  bereden,  nehme  keine, 
alß  Wen  ich  f&hle,  daß  mir  die  lineke  seytte  tu  starok  geschwilt  nndt  den  ahtem 
b«mmbt,  daß  ich  offt  nachts  bin,  alß  wen  ich  ersticken  softe.  Die  aderlaß^ 
brauche  ich  aneh  nicht,  älß  in  solchen  gelegenheitten.«  ^43  5. 

»Meiner  docktoren  raht  ist  mir  nicht  gar  ttbel  tngesohlag«n.  Ich  be- 
finde mich  riel  beßer ,  alß  vergangen  Jahr ,  kan  Jetit ,  ohne  gar  sn  sehr  in 
Bcbnaaffen,  gehen.«  438. 

»Ich  bin  nicht  kranck,  aber  wie  alle  alte  Weiber,  so  aDeteit,  wen  sie 
weiten,  waß  cü  klagMi  konten  haben.  Aber  klagen  ist  mein  sach  gar  nicht, 
bin  auch  nicht  gern  beklagt;  wen  alSo  wftß  fühle,  so  eben  nichts  gefahrliches 
iat,  80  schweig  ieh  maoßstilL«     493. 

»Die  kinderblattem  Seindt  den  angen  absche11[lidi]  gefahrlich.  Ohne  ein 
docktor,  so  »noh  ein  occalist  nndt  Gendron  holst,  hette  ich  meine  angen  ver- 
lohren,  hatte  iwey  g^ain  in  einem  nndt  3  im  andern  ang.  Die  blättern  seindt 
nur  in  den  angen  kommen,  ob  man  mir  swat  saffran  nmb  die  angen  geschmirt 
hatte«  506. 

»Den  17ten  tag  were  ich  schir  dran  [an  den  blatten]  gestorben.«  510. 
»Wen  ich  dem  docktor  eine  aderlXß  oder  medecin  abschlage,  plagt  mich 
dsr  gantte  hoff;  also  nmb  ruhe  tn  haben,  thne  ich  altes,  waß  man  will,  ohne 
itareken  glaaben,  daß  es  mir  gat  woll  bekommen  mag.«  541.  Vergl.  s.  555.  556. 
Elisabeth  Oharlotte  erinnert  sich  dessen,  was  in  ihren  jnngen  Jahren 
▼orgegangen,  beßer,  als  dessen,  was  vor  zehn  Jahren  geschehen,  115.  Vergl. 
s.   464. 

wird  ihr  gedXohtnfs  im  alter  nicht  Terlieren,  denn  sie  hat  ihr  leben 
keins  gehabt  199.    V«rgl.  s.  224. 

»Ich  habe  den  himkasten  ttbel  bestelt,  seyder  ich  in  Frsnckreich  bfn; 
n  Heydelbetg  undt  in  det  Pfaltt  war  ich  nicht  so.«  295. 

»Vergeßen  bin  ich,  daß  muß  ich  gestehen  nndt  kans  nicht  lettgnen ;  den 
ich  habe  leyder  daß  schlimbste  ged&chtnuß  ron  der  weit.  Seyder  meinen  kinder- 
blattem ist  mir  daß  gedifcchtnuß  so  geschwecht;  den  ich  hatte  so  viel  kindCfr- 
blättern  in  dem  kopIT,  alß  ettßerlich ;  den  ich  habe  die  anßgetruckte  plattem  der 
mondt  nach  einandet  gs^trttt  icndt  gespien.  Daß  alter  aber  thet  es  woll  Ton 
sich  selber;  den  62  Jahr  seindt  keine  Jugendt  nicht.  Daß  schlimme  gedachtnuß 
Daacht  mich  alß  fi)nhten,  daß  ich  baldt  kindisch  werde  werden;  den  daß  Uugt 
otdinari  bey  dem  Tcrgeßen  ahn.  Qott  wolle  mich  gnädig  davor  bewahm  i  wolte 
lieber  sterben.«  470.  471. 

»töh  rattdtire  mehr,   alß  I.  M.  [Ludwig  XIV],  A«n  ich  nnrltehre  gants 
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daß  gedäohtnuß;    glaube,  daß  ich  erster  tagen  mitt  papen  spillen  werde. c   S(4. 

>Ich  glaube,  ich  werde  baldt  kindisch  werden;  den  ich  rerliehre  gftoti 
undt  gar  daß  gedachtnuß.  Ich  bin  auch  nun  alt  gennng  dazu;  den  seTicr 
gestern  [27  Mai  1715]  bin  ich  ja  in  mein  64  jähr  getretten,  welches  ja  achct 
eki  hohes  alter.  Ich  weiß  nicht,  wen  mich  gott  der  allmachtige  abfordern  wirii, 
allein  ich  werde  in  jenne  weit  [gehen],  ohn  nichts  in  dießer  weit  eh  regrettirva, 
bin  alles  satt  undt  müde  undt  werde  es  taglich  müde.«   666. 

>Ich  habe  daß  schlimbste  gedachtnuß  yon  der  weit.«   585. 

Elisabeth  Charlotte  ist  ganz  nattirlich  58.  257. 

»Änderst,  alß  ich  gedencke,  kan  ich  mein  leben  nicht  sprechen,  drumb 
tauge  ich  auch  gar  nichts  hir  im  landt.«  257.  258. 

»Änderst,  alß  ich  gedenoke,  kan  ich  ohnmöglich  reden,  undt  daß  wtugsus 
gibt  mir  gantz  Franckreich.«   534. 

»Ich  bin  ganti  naturlich;  wen  mir  waß  lu  hertzen  geht,  muß  ich  t* 
gantz  entp finden.«   620. 

»Es  seindt  etliche  meister  über  ihren  geist,  die  kunst  habe  ich  n^chi. 
ich  bin  zu  natürlich  dazu  undt  kan  weder  leydt  noch  freUdt  rerhehlen.«    6?#. 

Elisabeth  Charlotte  plaudert  gar  nicht  gern  54. 

liebt  die  oomplimente  nicht  3.  34. 

kann  die  ewigen  complimente  durchaus  nicht  leiden  lll. 

»Ceremonien  undt  oomplimenten  undt  vissitten  seindt  mein  sacb  ^ 
nicht.«  399. 

»Vissitten  da  halt  ich  wenig  von,  finde  nichts  Ungweilligers.«    421. 

»Es  ist  eine  albere  sach  mitt  den  ceremonien,  ich  liebe  sie  gar  nicht.«  A(\ 

»Die  maniren  des  petit  maistre  et  marquis,  so  kan  ich  die  leütte  ntcti 
leyden,  unter  unß  gerett.«  471.     Yergl.  b.  443. 

»Alle  ehrliche  leütte  haben  freyen  zntrit  bey  mir.«  313. 

»Meint  Ihr,  liebe  Louise,  daß,  weillen  ich  fett  bin,  daß  ich  deßwe^«: 
die  magere  leütte  nicht  leyden  kan?  Contrarie,  ich  bedauere,  daß  ich  nub: 
sein  kan ,  wie  sie ;  aber  im  überigen  so  mUst  Ihr  mich  woll  ror  eapricieci 
halten,  wen  Ihr  meint,  daß  ich  nach  den  figuren  sehe  ahn  leütte,  die  tug«i>i*- 
sam  sein,  mich  lieb  haben  undt  mir  so  nahe  sein,  wie  Ihr,  liebe  Louis«e!  Wr« 
Ihr  diß  recht  bedacht,  bettet  Ihr  mir  den  affront  nicht  ahngethan,  mich  eapnsfrc 
SU  bezeugen.  .  .  .  Über  mich  noch  unter  mich  sehe  ich  nichts  ahn,  alb  d^e 
gemühter;  nachdem  die  gutt  oder  böß  sein,  gefahlen  mir  die  leütte  od«' 
nicht.«    676. 

»Ey,  liebe  Louise,   wen  man  alt  undt  nie  schön  geweßen,    wie  ich  b^ 
ist  es  dan  ein  wunder,    daß  ich  nicht  darnach  frage,  ob  die,    womitt  ich  sz*- 
KUgehen  habe ,    mager  oder  fett,  dick  oder  schmahl ,    schon   oder   heblicb  «^#.= 
Ich  muß  nur  gott  dancken,  wen  man  mich  selber  leyden  will ;  mir  aber  koa^  .* 
nicht  zu,  so  delioat  zu  sein,  liebe  Louise,  insonderheit  mitt  denen ,    so  voms  ir 
sach  zu  lieben  hatt  sowoll  wegen  ihrer  tngendten,  alß  proximitet.     Daß  i»t  ;-' 
keine    tugendt,    liebe    Louisse,    sondern   nur    die    natürliche    remunffl    f<*\£^^ 
686.   687. 

Elisabeth  Charlotte  Tergißt  ihre  rechten  guten  freunde  niemals  82. 
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Was  aie  einmal  geliebt,  liebt  sie  all  ihr  leben  106. 

»Wen  ich  einmahl  freündt  von  den  letttten  bin,  ao  bin  iohs  vor  mein 
leben.«  634. 

»Die  ich  lieb  habe,  denen  laß  ich  nichts  Torbeygehen  nndt  sag  ihnen 
meine  meinung  dichte.«  686. 

»Ihr  dörffl  nicht  fOrohten,  daß  ich  Euch  mein  leben  oittire;  ich  oittire 
mein  leben  keinen  menschen,  wen  man  mir  waO  sagt.«  683. 

»Meine  qoalitetten  können  bey  ma  tante  noch  der  chronprintieß  nicht 
kommen,  ich  piqnire  mich  aber  von  gutten  gemühte,  daß  muß  meinen  knrtsen 
rerstandt  ersetien.«  227. 

»Meine  raisonement^n,  liebe  Louisse,  seindt  schlegt,  aber  ich  spreche 
gern  mitt  denen,  so  ich  lieb  habe,  nndt  laß  mich  nicht  viel  bitten»  meine  mei- 
nung ttber  alles  sn  sagen.«   262. 

Elisabeth  Charlotte  weiß  keine  Staatssachen,  philosophie  versteht  sie 
nioht  nnd  noch  weniger  die  theologie ,  also  muß  sie  wol  von  bagatellen 
reden  158. 

»Die  poliiiq  ist  mein  sach  nicht,  es  ist  mir  in  hoob,  ich  gehe  nnr  terre 
a  terre  nndt  befinde  mich  woll  darbey.«   588.  589. 

»Mitt  intrignen  kan  nndt  will  ich  nichts  zu  than  haben.«   609. 

»Ich  habe  mir  vorgesetzt,  mich  in  nichts  in  der  weldt  sn  mischen.  Franck- 
reich  ist  gar  >n  lang  leyder  (unter  unß  gerett)  durch  weibem  regirt  worden; 
ich  will  nicht  ursaoh  [sein],  waß  mich  ahnlangt,  daß  man  daßelbige  von  meinem 
söhn  sagen  mag.  tch.  will  daß  gntt  ezempel  geben,  meinem  söhn  dadurch  die 
angen  sn  offnen,  sich  von  keinem  weih,  welche  es  auch  sein  mag,  regiren  sn 
laßen.«  626.     VergL  s.  630.  641.  643.  654.  655. 

Ihre  abneignng  gegen  den  krieg  59.  87. 

Sie  ersehnt  den  frieden  68.  70.  82.  93.  98.  102.  106.  109.  129.  130. 
135.  151.  160.  169.  174.  175.  185.  189.  193.  197.  199.  292.  305.  »Wen 
weinen  den  frieden  machen  könte,  wolte  ich  selber  weinen,  aber  daß  hUfIt  sn 
nichts,  also  were  es  beßer,  tu  lachen.«   315.  328. 

Elisabeth  Charlotte  hört  recht  gern  historien  von  gespenstern  14. 

hört  gern  allerhand  mährchen  101. 

glaubt  weder  an  gespenster,  noch  follets,  noch  nichts  dergleichen  271. 

wird  in  der  komödie  zu  thrftnen  gerührt  359.     Vergl.  s.  475. 

liebt  die  komödien  mehr,  als  die  opem  597. 

Bchlftft  oft  tlber  den  alten  opem  von  Lnlli  ein  140. 

»Hette  ich  die  gemächlichkeit  nicht,  daß  das  opera  in  der  nähe  von 
meinem  apartement  zu  Paris   ist ,    sonsten  würde   ich  nicht  hinein  gehen.«  496. 

Elisabeth  Charlotte  liebt  die  italiänisohe  musik  gar  nicht  Sie  sagt: 
»Ihr  lange  fredons  seindt  mir  unleidlich :  meine ,  ich  höre  tenebre  singen ,  wie 
mAZk  hir  in  der  carwoch  singt,  welches  daß  widerlichste  gesänge  von  der  weldt 
Ist;  bleiben  ein  virtelstnndt  auff  einer  silabe  oder  voyelle,  daß  ist  mir  unleydt- 
lieh,  alle  die  ha  ha  ha  he  he  he  daß  kan  ich  nicht  leyden.«  593. 

»Ich  bin  gar  nioht  verwundert,  daß  die  neue  commedianten  sich  nioht 
gatt  gefunden  haben;  man  findt  gar  keine  gutte  comedianten  mehr,  ins  könlgs 
Sliaabeth  Charlotte.  46  a 


I  ' 


706 


.1 


f 

t 
I 


troupe  seindt  nur  2  gutie  weiber  undt  xwey  gutte  mäner  pour  le  terienx  undt 
einen  pour  le  oommique,  alle  andern  deUgen  [nichts] ,  seindt  doch  20  in  alleia, 
le  mäner  undt  10  weiber.«   328. 

»Mich  deüoht,  es  ist  sich  kein  sorupul  lu  machen,  ma  tante  sontagf  ia 
die  eommedie  zu  folgen ;  den  man  geht  nicht  in  die  commedie ,  ohne  in  der 
[kirche]  geweßen  zu  sein  undt  seine  Schuldigkeit  bey  gott  abgelegt  zo  haben: 
hernach  habt  Ihr  ja  nichts  beßers  zu  obachten,  alß  Ewere  Schuldigkeit  b«j 
Ewerer  churfUrstin  zu  verichten,  undt  weillen  dieße  Schuldigkeit  erfordert,  daü 
Ihr  ali^  oberhoffmeisterin  sie  überall  folgt,  finde  ich,  daß  Ihr  eher  ein  gutt,  all) 
böß  werck  thut,  I.  L.  in  die  commedie  zu  folgen.«   328. 

Elisabeth  Charlotte  fragt  nichts  nach  kleidern  40. 

hat  keine  lust  am  yerkleiden,  während  ihre  tante,  die  kurftirstin  Sophia 
yon  Hanovei,  sich  noch  daran  erfreut   158. 

nimmt  keinen  spaß  im  tanzen  und  verkleiden,  hat  den  ganzen  oamaraJ 
durch  nur  einen  einigen  ball  halb  gesehen  und  dieses  nur,  weil  die  königin  Tut 
England  da  war  225.  226. 

mischt  sich  wenig  in  die  Jugend,  denn  alte  und  junge  schicken  sieh  nteht 
zusammen  198. 

Elisabeth  Charlotte  versteht  nicht  Itallänisch  98. 

kann  kein  wort  Englisch  358.   502.  561. 

»Ein  wenig  vorher,  wie  man  von  meinem  hetlraht  gesprochen,  woltea  L 
(i.  der  ohurftirst,  unßer  herr  vatter,  mitt  aller  gewalt,  daß  ich  Englisch  leneD 
aolte.«   491. 

»Die  gaben  der  sprachen  habe  ich  auch  nicht,  den  ich  kan  allein  Fraa- 
tzösch;  Teü[t]sch  ist  ja  meine  muttersprach,  also  nicht  zu  rechnen.«   085. 

Elisabeth  Charlotte  ist  mit  den  Metamorphosen  des  Ovidius  bekannt    llv. 

liebt  die  antiken  sehr  230. 

kennt  die  planeten  und  constellationen.  Von  einer  beschreibung  de 
Sonnenfinsternis  am  3  Mai  1715  sagt  sie:  »So  sachon  divertiren  mich  mehr, 
alß  wie  wen  ich  im  salon  landtskneoht  spiellen  mtlste.  Daß  spiellen  lieb  ich 
gar  nicht,  bin  also  nie  im  salon,  sondern  bleib  in  mein  oabinet.«  561.  Verfl. 
auch  8.   563. 

Elisabeth  Charlotte  besitzt  eine    medaillensammlung    20.    232.   267.   ST* 
275.  277.  359.  360.  362.  363.  367.  368.  in  Silber  eine  suite  von  der  englischer 
historie  509.   5-75.   576.    eine   Sammlung  gegrabener  steine  322.     Buch  über  die 
letzteren  ebendaselbst,  anmerkung.  hat  nur  goldene  und  silberne  medaillen  41^ 

besitzt  ein  kupferstichbuch   571.   575. 

»Ich  habe  woU  auflf  wenigst  300  pitsohir,  eines  schonner,  alß  daß  anderr. 
ohne  die  gerechnet,  so  ich  hir  meinen  gutten  fretlndinen  geben  habe.  .  .  .  meic« 
seindt  alle  wie  ring  eingfast  undt  ordendtlich  rangirt.«   280.    281. 

Elisabeth  Charlotte  liebt  die  hunde  sehr  89.  314. 

hat  mehrere  hUndchen  bei  sich,  «ine«  springt  ihr  auf  da«  briefblat: 
76.   655. 

»Ich  habe  in  mein  cabinet  2  papegayen ,  ein  CannarievAgelgen  undt  ^ 
hUndtger.«   491. 
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BUaabeth  Charlotte  liebt  die  oampagno  taasendmal  mehr,  als  die 
Städte,  220. 

»loh  kan  keine  Situation  schon  finden,  wo  kein  fließendt  waßer  ist.«  412. 

»Ich  bin  lieber  anff  dem  landt ,  alß  in  statten ,  die  gefahlen  mir  gar 
nicht.«  421. 

»Ich  kan  nicht  begreiffen,  daß  man  «ein  leben  langeweill  anff  dem  landt 
haben  kan,  aber  weil  in  den  st&tten.  Daß  stattleben  kompt  mir  bitter  lang^ 
weillig  Yor,  ist  mir  nnleydtUch.«  675. 

»In  Stätten  kan  ich  nicht  dawem,  Paris  ist  mir  ganti  suwider,  auch  kan 
ich  keinen  mont  dort  sein,  ohne  kranck  lu  werden  nndt  daß  fieber  in  bekom- 
men.« 424.     Yergl.  s.  170. 

»Viel  leQtte  wollen  die  Parisser  Infft  Tor  gutt  passiren  machen,  allein 
vor  mich  ist  keine  schlimmere  in  der  weit;  ich  kan  nicht  2  stundt  in  Paris 
[sein],  ohne  die  boße  lullt  lU  spttron.«   511. 

8ie  hat  kein  haus  zu  Paris,  konnte  nicht  in  ihrem  Wittum  leben,  gibt  die 
gründe  dafür  an  236.  237. 

»Ich  habe  weder  bett  noch  meublen;  lu  Versaille  hatt  ich  die  Tom 
kOnig  undt  sa  St  Clou  undt  hir  [su  Paris]  die  von  meinem  söhn ;  ging  ich  nach 
Montargis,  würde  man  mir  schaffen  mUßen,  so  mein  eygen  sein  solten,  aber  nun 
habe  [ich]  keinen  andern  stuhl,  so  mein,  alß  den  yon  ma  tante  arbeydt  undt 
der  Ton  mein  nacht  nndt  den,  wo  ich  jetit  anff  sitte.«  694. 

Das  Jahreseinkommen  von  Elisabeth  Charlotte  beträgt  nach  Dangeau 
500,000  livres  396,  anmerkung,  nach  ihrer  eigenen  angäbe  450,000  franken  411. 

Sie  wird  nur  in  setteln  bosahlt  163. 

bemüht  sich  ordinarie  nicht  mit  rechnungen  zu  Übersehen  214. 

Der  erste  tag  des  monats  ist  der  einzige,  an  welchem  sie  geld  hat,  aber 
lie  hat  auch  guten  credit  375.     Yergl.  s.  460.  523. 

»Ich  habe  hir  kauffleUtte,  so  mir,  weill  ich  woll  zahle,  alles  per  poste 
Terkanffen,  daß  ist,  man  gibt  nur  alle  mont  eine  sume ,  biß  die  zahl  auß  ist ; 
daß  incommodirt  in  nichts  undt  bezahlt  doch.«  309.  Vergl.  s.  344.  367.  375. 
404.  460.  523.  582. 

»Magniflquen  Sachen  kommen  lejder  meinem  bellttel  nicht  zu,  sondern 
nur  bagatellen.«  266. 

Elisabeth  Charlotte  wird  von  ihrem  Schatzmeister  abscheulich  bestohlen 
116.  120.  129. 

ist  von  zwei  bedienten  nach  einander  betrogen  und  von  zwei  Schatz- 
meistern nach  einander  bestohlen  worden  214. 

kann  den  eifer  fttr  das  arbeiten  nicht  begreifen  205. 

»Ich  halte  es  vor  eine  g^oße  knnst/  affairen  zu  verstehen,  bette  mich 
ohnmOglich  dazu  schicken  kOnnen.«   408. 

»Niemandts  in  der  weit  ist  dumer  undt  ungeschickter  in  arbeytten,  rech- 
nen undt  affairen,  alß  ich;  den  ich  habe  50  jähr  gelebt,  ohne  nichts  davon  zu 
flehen,  noch  zu  hOren,  nndt  in  dem  alter  lem[t]  man  nichts  mehr,  leyder.«  685. 

»Still  sein  schadt  mir  mehr,  als  fatiguen,  aber  weinen  ist  mir  nicht 
gutt«  247. 
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»loh  bin  nicht  lum  Bohrecken  geneigt,  liebe  Louise,  nndt  tot  4  jähren 
wurde  ich  hir  in  meiner  kutsch  braff  umbgeworffen  ohne  den  geringsten  ichreckeii 
oder  forcht.«  463. 

»Wen  ich  waß  habe,  so  mich  quelt,  berühme  ichs  mich  nicht.«   548. 

»Ich  kan  ohnmöglich  dawem,  ohne  etwaü  xn  thun,  sonsten  fallen  mir 
alle  mein  unglUck  undt  yerlust  ein,  also  daß  ich  recht  trawerig  werde.  Dromb 
erlaubt  man  mir ,  su  schreiben ,  wen  ich  cur  ader  gelaßen  habe ,  insonderheit 
weillen  man  mir  nur  allezeit  ahn  den  lincken  arm  in  ader  lest  (der  rechten  arm 
ist  XU  schwer  xu  laßen).«   668.     VergL  s.  677. 

»Qlocken  kan  ich  gar  nicht  lejden,  würde  mir  woll  die  obren  yerstopffeiL 
wen  ich  es  hören  solte.«   250.     Vergl.  s.  124. 

»Wer  mich  resoWiren  konte,  übers  mehr  xu  gehen,  der  müste  mir  gewi£ 
woll  Terobligirt  sein;  nichts  kompt  mir  abscheulicher  ror,  alß  die  sehe.«  4!>4. 

»Daß  were  woll  die  grOste  freündtschaffl,  so  ich  jemandts  erweißen  kontp, 
ihm  eine  vissitte  über  die  see  xu  geben.  Ich  bin  allexeit  Terwundert,  wen  iek 
jemandts  sehe,  so  ohne  Widerwillen  xu  see  gehet.«  504. 

»Ich  kan  nicht  begreifen,  wie  man  sich  resolriren  kan,  tu  see  ra  gebca. 
Daß  ist  ein  schlechter  dantx  im  schiff,  daß  were  meine  sach  auch  nicht;  Vu 
must  groß  courage  haben ,  daß  Euch  bey  dießem  dantx  nicht  bang  geworden. 
Mein  gott,  wer  solte  nicht  kranck  werden ,  sich  so  xu  schüttlen  ?  Alles ,  vai> 
man  im  magen  [hat],  muß  herrauß.«  493.  494. 

»Der  see  traue  ich  kein  haar.«  509.  »Daß  geringste,  so  einem  widrr- 
fahren  kan,  ist,  eine  reiße  nach  Indien  xu  thun,  welches  nicht  artig  ist,  aber 
▼ersauffen  ist  noch  ärger.«   510.     VergL  s.  533. 

Elisabeth  Charlotte  verliert  ihre  erste  kammerfrau,  welche  bei  ihr  ist, 
seit  sie  in  Frankreich  ist ,  durch  den  tod ,  was  ihr  sehr  xu  herxen  geht. 
237.  238. 

ist  wol  gar  nicht  nützlich  in  dieser  weit,  ihr  leben  ist  lu  sohlecht  03>d 
gemein,  um  xum  exempel   xu  dienen  können,  231. 

»Ich  bin  niemandts  nichts  nuts  undt  mir  selber  beschwehrlieh.«  405. 

»Ich  wolte,  liebe  Louisse,  daß  meine  freündtschaffl  xn  waß  nutzen  konte 
aber  meine  freündtschafft  ist  eine  unnutze  wahr,  leyder.«  462. 

Elisabeth  Charlotte  wäre  glücklich  gewesen,  wenn  sie  ein  mannsmens^h 
und  kurfUrst  geworden,  107. 

thut  nichts  lieber,  als  reisen  50. 

»In  meinem  sin  ist  nichts  gesunder,  alß  reißen,  insonderheit  bey  schö- 
nem Wetter.     Were  ich  mein  eygen  herr,  würde  ich  offt  reißen.«  Sil. 

»Ich  war  nur  4  jähr,  wie  ich  nach  Neüstatt  reiste,  undt  nur  7  Jahr  alt. 
wie  man  mich  nach  Hanover  schickte ,  undt  nur  8  jähr  alt ,  wie  ich  mitt  ou 
tante  nach  dem  Haag  reiste ;  habe  mich  mein  leben  nicht  beßer  beftmdeOt  ^l^ 
wen  ich  gereist  habe.«  468. 

über  ihr  leben  im  allgemeinen  71. 

die  lust  ist  ihr  längst  vergangen  63.  162. 

Elisabeth  Charlotte  führt  ein  stilles  und  langweiliges  leben  103. 

hat  in  ihrem  stand  kein  großes  vergnügen  107. 
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ift  in  dor  adarerei  107.  109.  S32. 

Sie  aehreibt :  »Mein  gotty  wie  ist  man  so  glttcklioh  in  Tetttaohlandti  seine 
renranten  m  sehen  können  undt  frey  ra  sein!  Hir  ist  es  eine  rechte  sola- 
▼erey.«  232. 

Blisabeth  Cliarlotte  darf  nicht  außer  Versailles  schlafen  ohn^  des  kOnigs 
nrlaab  107. 

kann  und  darf  nicht  reisen   63.  69.  233.  239.  261. 

gibt  die  grttnde  daftir  an,  waram  sie  in  kein  warmes  bad  reisen  kann 
233.  286.  385. 

kann  und  mag  nicht  spielen  609. 

»Ich  spiele  nicht,  kan  aaoh  nicht  arbeytten,  bin  in  ungeschickt  daiu, 
thue  nichts,  alü  leßen  undt  schreiben,  daß  ist  alle  meine  oocupation,  macht  mir 
gar  kein  yerdmß;  aber  ich  schreib  gern  ahn  die,  so  mir  lieb  sein,  ahn  andere 
sehreib  ich  gar  nicht  gern,  aber  ahn  ma  tante  undt  Ettch  schreibe  ich  ohne 
den  geringsten  rerdruß  noch  mtthe.«  329. 

»Ich  habe  nachmittags  weder  musiq,  noch  spiel  undt  geselschafit,  leb 
For  mir  weg  undt  handthire  wenig  letttte.  Die  ich  sehe,  tractire  ich  so  hoülich, 
alß  mir  immer  möglich  ist ;  aber  weder  grol^  gemeinsohafft,  noch  yertraulichkeit 
hftbe  ich  mitt  niemandts.«  467. 

»Vor  etlichen  jähren  war  daß  Schachspiel  sehr  a  la  mode  hir;  ich  habe 
mich  aber  nicht  daiu  ergeben,  finde  es  tu  schwer  ror  meinen  schlechten  him- 
kaBten.c  640. 

Sie  lebt  wie  eine  einsiedlerin  16.  29.  30.  65. 

»Ich  lebe  wie  ein  heimit  mitten  im  hoiL  Abendts  umb  halb  10  kom- 
men etliche  damen,  aber  nicht  alle  tag.«  599. 

Elisabeth  Charlotte  lebt  sehr  einsam,  gibt  die  grttnde  dafür  an  609. 

»Außer  letttte,  die  ich  lieb,  f^ag  ich  gants  undt  gar  nicht  nach  gesel- 
eohaflt«  451. 

Elisabeth  Charlotte  liebt,  wie  Luise,  große  gesellschaft  nicht  459. 

macht  nicht  leicht  kundschaft.  »Mitt  letttten ,  die  ich  nicht  kene ,  bin 
ioh  sehr  kaltsinig.«  495.  496. 

»Ich  habe  leyder  lu  yiel  letttte  hir,  geselschafit  ist  gar  nicht  mein  sach, 
ioh  bin  tauOendtmahl  lieber  allein;  alle  geselschaiften  seindt  mir  yerleydt,  undt 
so  Tiel  letttte  lu  sehen,  ist  eine  von  meinen  quallen  hir.«  639. 

»Ein  ohnnOhtiger  schwärm,  alß  wie  der,  den  ich  alle  tag  hir  [in  Paris] 
außstehen  muß ,  yerley[d]et  einem  daß  leben  undt  macht  mich  gants  melan- 
coliaoh.«  640. 

Elisabeth  Charlotte  lacht  nach  langer  seit  wieder  einmal  henlioh  145. 
VergL  s.  152. 

lacht  gar  selten  202. 

hat  das  lachen  schier  gani  yerlemt  274. 

lacht  wieder  einmal  427.  428. 

»Mir  ist  daß  lachen  sehr  yergangen.«  592. 

»Bey  itsiger  seit  seindt  wenig  lust  undt  firettden  in  sehen,  alle  tag 
weniger.«   199. 
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Elisabeth  Chatlotte  hat  sich  vor  diesem  sehr  aaf  das  ChristkiBdeheB  f^ 
freut.     Wenn  man  alt  wird,  freat  einen  selten  etwas.  227. 

gibt  die  gründe  dafdr  an,  warum  man  sie  Terfolgt  23  T. 

aber  die  nnglaabliche  art,  wie  man  in  allem  in  Fraakreieh  aot  ihr  bb- 
gegangen  ist  und  noch  umgeht  239. 

»Nach  große  freüden  tracht  ich  nicht  nndt  kan  sie  nieht  habes:  w« 
mir  nur  gott  erhelt,  waß  mir  lieb  ist,  will  ich  schon  snlnedea  seia  und!  wAu 
mehrers  begehem.«  261. 

»Meint  Ihr,  daß  ich  keine  betrttbtnuß  hir  gehabt  habet  Ihr  lolt  ISL.i 
▼erwttnder[n] ,  wen  Ihr  wttstet,  waß  ich  außgestanden ,  daß  ich  noeh  in  l^bei 
sein  kan.«    385. 

»Von  meinem  nnglQok  were  yiel  sn  sagen,    gebe    em   groß  back,  t^ 
man  muß  nicht  mehr  dran  gedencken.     In   dießer   woldt   ist   kein  gn>6  ftiM 
wen  man  einem  nur  ruhig  leben  lest,  ist  alles,  waß  man  pretendiren  ka&<  "^tl 
Vergl.  s.  418. 

»Ich  muß  es  gestehen ,  von  großen  Tergntlgen  da  muß  man  kir  tt^ 
schien  I  nur  lufrieden  sein,  wen  nichts  nettes  schlimmes  kompt«  398.  39i 

»Wen  man  so  wenig  scblafft ,  alß  ich  nun  thne,  hatt  man  auch  na  ^ 
nung,  SU  refleotieren;  auch  lebe  ich  in  dießem  hoff  wie  eine  solitairs.  ie^  * 
nie  im  salon,  wo  die  versamlung  Ton  alles,  waß  hir  ist,  sieh  asflbelt,  kh  sp«^* 
nie,  bin  alleseit  in  meiner  oammer,  wo  ich  leße  oder  schreibe ;  den  «<b  kk  ^ 
grttndtllche  warheit  [sagen  soll],  so  ist  mir  alles  rerleydt.«   407. 

»Große  yergnUgen  kan  ich  ohnmöglich  hir  finden;  wen  ich  sacb  tnä 
hundertmahl  so  lang  leben  solte>  alß  ich  gelebt  habe,  so  konte  doch  whu  r 
schehen,  worinen  ich  einig^  rergnttgen  finden  könte.«   42S. 

»Meint  Ihr,  liebe  Louisse,  daß  ich  alleseit  in  frettden  ondt  dirtn^ 
menten  lebe?  ^  Nein,  warlioh  !<   450. 

»Alle  trawerige  gedancken  auß  dem  hertsen  su  sehlagen,  ist  tiAt  lor* 
SU  thun;  nicht  davon  su  reden  undt  suchen,  sich  tu  distratren ,  daß  kii  f» 
undt  thue  es  auch,  aber  mehr  ist  mir  ohnmOglich.«  480. 

»Ich  glaube,  es  ist  Ewer  undt  mein  stem,  alleseit  im  boßea  di^iBii«^ 
tu  werden.«   521. 

»Wen  man  durch  trttbsall  seelig  wirdt,  habe  ich  ahn  msiiie  tm»^ 
gar  nicht  su  sweyffelen ;  den  deren  habe  ich  yiel  mehr  hir  im  landt  sefigv^* 
den,  alß  lust,  noch  frettden,  daß  weiß  gott.  Wen  ei  ein  leieheB  ist»  dsfi  ■*-'* 
▼on  gott  geliebt  ist ,  wen  man  der  weit  ttberdrttJSig  ist ,  so  hatt  »sb  gott  ^ 
allmächtige  gewiß  sehr  lieb ;  den  man  kan  der  weit  nicht  ttberdrift^  ^ 
alß  Ichs  bin.«   557.  558. 

EUsabeth  Charlotte  schreibt  den  18  Juli  1715:  »Viel  Instigts  Mrl  ■« 
hir  nicht,  undt  wen  man  in  meinem  alter  ist,  so  [kann]  man  sehwfffi^  **- 
hffren,  so  gefeit  Es  ist  gott  su  dancken,  wen  man  den  tag  pasdii,  oha»  *** 
gar  widerliches  su  sehen,  oder  su  hdren.«   691. 

»Es  seindt  schon  lange  jähre ,  daß  frettde  undt  snfriedeaheil  BKhi  ^ 
mich  gemacht  sein.«  617. 

»Ich  habe  ron  aller  grandeur  lüehts,  alß  den  twaag,  welskss  gsrsi^ 
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ahngenehniM  ist.«  414. 

»Man  maß  nftoh  Undtsbranoh  leben  nndt  da  hatt  man  die  wähl  gants 
andt  gar  nicht;  man  maß  in  meinem  atandt  eine  rechte  yiotime  Ton  der  grandear 
sein  andt  alleieit  gegen  [seinen]  willen  thon,  aaffs  wenigst  gegen  waß  man 
gerne  thete.«   626. 

»Rahe  kan  ich  mitt  der  seit  bekommen ,  allein  keine  frettde ;  daß  ist 
etwaO  anmöglioh  bey  mir  nndt  werde  nar  gar  vergnügt  sein,  wen  ich  rohe  er- 
langen kan.«   630.     Vergl.  s.  633.  634.  637. 

Elisabeth  Charlotte  spricht  amstllndlich  von  ihrem  ttberaas  langweiligen, 
elenden  and  rerdrießlichen  leben,  in  welchem  ihre  traorigkeit  überhand  nimmt, 
640.  641. 

»Mitt  der  last  gehts  bey  mir  wie  der  fraw  Ton  Kotsenhaussen  Sprichwort : 
»Es  geht  klein  her,  wie  der  wolff  sprach,  sq  schnacken  fraß,«  nndt  umb  die 
rechte  warheit  au  sagen,  so  weiß  ich  nicht  mehr,  waß  last  andt  seitrerdreib 
ist.«  644.     Vergl.  s.  648. 

»Mein  Instiger  humor,  so  mich  vor  dießem  alles  leicht  machte,  ist  mir 
grettUioh  hir  im  landt  rergangen.  Wer  es  in  dießem  landt  nicht  verliehrt,  wirdt 
es  ewig  behalten.«   645. 

»Ich  bin  mein  leben  nicht  rahiger,  alß^wen  ich  gants  allein  sein  kan. 
Daß  geschieht  mir  aber  gar  selten  leyder;  sehe  nicht,  daß  der  swang  lastiger 
machen  kan.«    648. 

»Bey  ma  tante  s.  konte  man  leicht  seines  leydts  vergeßen;  aber  hir  ist 
es  nicht  so  leicht.  Waß  ich  ahm  wenigsten  von  dießem  landt  vertragen  kan, 
iBt  der  abscheuliche  interesse  andt  die  nnendtliche  falschheit;  daß  verdirbt 
alle8.<   640. 

»Die  falsohheit  ist  mir  unleydtlich  nndt  daß  findt  ich  hir  in  allen  ecken; 
daß  verlaydt  mir  daß  leben,  auch  daß  bladt,  so  man  mir  heütte  gelaßen,  ist 
laatter  melancolisch  bludt.  Es  ist  ein  wunder,  wen  Ihr  den  detail  wißen  soltet, 
daß  ich  leben  kan;  es  lest  sich  aber  durch  die  post  nicht  schreiben,  tugendtsam, 
wie  Ihr,  liebe  Louisse,  seydt.  Die  haar  würden  Euch  zu  berg  stehen,  wen  Ihr 
alles  wißen  soltet.«    661.     Vergl.  s.  668. 

»Nichts  matt  mehr  ab,  alß  der  verdroß,  ich  weiß  es  gar  so  wolL«  662. 
»Wo  verdrießlich  saohen  seift  andt  dabey  wider  ahngenehme,  da  kan 
eines  dnrohs  ander  gehen;  allein  wo  alles  verdrießlich  ist,  da  kan  man  sich  ahn 
nichts  halten.  Ein  jedes  muß  sein  verhengnuß  biß  ahns  endt  erftUlen,  wie  es 
der  allmächtige  vorsehen  hatt.  In  jener  weit  mag  es  vielleicht  natsen,  in 
dießer  su  leyden,  allein,  wie  die  Frantsosen  sagen:  »Nature  patit.«  Unter* 
deßen  wer  weiß,  ob  man  from  genong  ist,  daß  unß  unßer  hergott  alles  sum 
besten  wendt.«    665. 

»Ks  seye  dan,  daß  man  jemandts  auß  dem  himmel  holt,  sonsten  weiß 
ich  hir  niemandts,  so  mir  last  andt  vergnügen  geben  könte;  waß  ich  hir  in- 
sonderheit von  weibsIeUtten  sehe,  gibt  mir  mehr  anlast  andt  verdroß,  alß 
freüden.«    673. 

»Lästiges  noch  ahngenehmes  findt  sich  hir  nicht.«   677. 

Elisabeth  Charlotte  hat  endlich  sich  in  alles  schicken  können  gelernt  110. 
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findet  deutsobe  und  französische  geistliche  bttoher,  außer  der  bibel,  deren 
sie  nie  milde  wird,  bitter  langweilig  18. 

fuhrt  stellen  aus  der  heiligen  schrifb  an  114. 

liest  alle  morgen,  ehe  sie  sich  anzieht,  drei  eapitel  in  der  lüneburgiscben 
deutschen  bibel,  eines  im  alten  testament,  einen  psalm  und  eines  aas  dem  neaea 
testament;  kommt  ihr  aber  was  m  tbun,  liest  sie  mehr,  als  ein  eapitel,  zam 
voraus  195.  Vergl.  über  ihr  fleißiges  bibel-lesen  femer  a.  428,  anmerknng. 
s.  450.  476.  481. 

»Mir  batt  man  daß  bibel-leßen  gar  nicht  Terbotten.c    481. 

»Ich  habe  gar  eine  scbönne  große  bibel  au  Versaille,  darin  seindt  in 
folio  scbönne  kupfferstUck;  sie  ist  lu  Lüneburg  gedruckt,  gar  schon  gedruckt 
undt  recht  leßlich.  Ich  leße  allezeit  drin,  wen  ich  zu  Versaille  bin;  aber  la 
Marly  habe  ich  eine  bibel  von  Merian  von  Franckfort ,  so  mir  ma  tante  too 
Maubuisson  s.  kurtz  yor  ihrem  endt  geben.  Wen  ich  reiße,  habe  ich  btblen  in 
2  tomen;  aber  sie  haben  viel  fehler  im  gedruckten  ondt  etliche  Wörter  seindt 
auch  nicht  recht,  sie  seindt  zu  Basel  getruckt;  die  wittenbergische  habe  ich  nie 
gesehen.«   468.  469.     Vergl.  s.  481. 

Sie  führt  eine  stelle  eines  lutherischen  kirchenliedes  an   193.  648. 

»Ich  weiß  noch  gar  viel  psalmen  undt  geistliche  lutherische  lieder,  einge 
es  ofil,  wen  ich  allein  oder  nur  mitt  meinen  domestiquen  bin.  Zu  meiner  seit 
sang  man  zu  Heydelberg  in  der  oapel  alle  lutherische  lieder,  so  hinder  den 
psalmen  stehen.«   661. 

»Die  lieder,  so  refrain  haben,  höre  ich  nicht  gern;  den  sie  kommet 
etlichmahl  wie  ein  faust  auff  ein  aug.«    661. 

»Ich  bin  der  schönnen  predigen  unwürdig,  den  ich  kan  daß  schlaffen 
nicht  laßen  ;  der  thon  von  dem  prediger  schlafft  mich  gleich  ein.  Zu  Hej'del- 
berg  ging  ich  bitter  ungern  in  die  frantzosohe  kirch,  den  es  dauchte  mir  gants 
etwaß  änderst  sein,  alß  die  tetitschen.«   245. 

»Hörte  ich  .  .  .  eine  frantzösche  predig,  würde  ich  sie  auO  gewonbeit 
gants  durchauß  außschlaflfen.«    451. 

ihr  religions Wechsel  501,  anmerkung. 

über  die  Verschiedenheit  der  religionen  21. 

Elisabeth  Charlotte  äußert  sich  darüber,  weshalb  wir  da«  leiden  Chrifti 
von  nöthen  haben  54. 

weiß  nichts  von  theologie,  noch  philosophie  67. 

über  die  Wirkungen  des  rechten  glaubens  41. 

über  den  glauben  70. 

über  die  aufgäbe  des  Christen,  über  nnnötbige  bigoterie   72. 

Elisabeth  Charlotte  spricht  sich  über  die  eifrigen  kirehgänger.  Überhaupt 
über  diejenigen  aus,  die  ihre  frömmigkeit  zur  schau  tragen  18.  65. 

über  die  im  schwänge  gehende  heuchlerische  frömmigkeit    Tl. 

über  die  geduld,  als  die  rechte  probe  von  der  rechten,  wahrhaften  gott««- 
furcht  81.     über  die  Schwierigkeit,  sie  zu  üben  95. 

über  das  trachten  nach  dem  ewigen  leben  197. 

über  den  rechten  glauben  der  Christen  201. 
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ttber  glauben  und  gute  werke  201. 

außer  der  selig  maehenden  gnade  gottei  ist  alles  ftLr  niohts  lu  reeh- 
neu  205. 

Elisabeth  Charlotte  versteht  die  oontroversen  gar  nicht  und  kann  sich 
nur  um  ihren  eigenen  glauben  bekttnunem  466. 

»Ich  bin  gar  kein  apostel  nndt  finde  gar  gutt,  daß  ein  jeder  nach  seinem 
gewißen  glaubt;  undt  solte  man  meine  raht  folgen,  wOrde  nie  kein  sanok  ttber 
die  religion  werden  undt  man  würde  die  laster  undt  nicht  die  glauben  verfolgen 
nndt  Buohen  su  Terbeßem  undt  oorigiren.«  466.     Vergl.  8.  474.  480.  546. 

>Ioh  laß  ein  jedes  glauben,  wie  es  will,  undt  i^aube,  wie  ich  kau  undt 
begreiffe,  daß  es  lu  meiner  seeligkeit  ntttilich  ist.«   546. 

»Wen  man  meiner  meinung  were,  würde  man  jederman  glauben  laßen, 
wie  er  es  yerstehet.«  600. 

»Ich  maohs  so:  ich  dencke  nar  ahn  mich  undt  laße  jederman  glauben 
undt  walten,  wie  er  es  yerstehet.«   638. 

»Waß  kau  man  beßers  haben,  alß  den  heydelbergischen  cathegisemus ? 
Wan  man  63  jähr  alt  ist,  muß  man  in  seiner  religion  gewiß  sein.  Ich  halts 
mitt  sanct  Panllus,  der  nicht  will,  daß  man  weder  paulisch,  noch  kephisch  sein 
eoUe,  sondern  Ohristen ;  das  will  ich  auch,  so  Tiel  mir  möglich  sein  wirdt,  nndt 
duraiifr  leben  undt  sterben  durch  gottes  gnade.«   662.  VergL  s.  651. 

»Hir  seindt  die  religionen  nicht  inj  wie  in  Teütschlandt;  wer  ron  re- 
ligion endert,  wirdt  crimincl.«  307. 

»Es  ist  mir  leydt,  wen  ich  die  armen  Christen  rerfolgen  sehe;  hette 
ieh  oredit  undt  stime  im  oapittel,  wurde  jederman  woU  in  ruhen  bleiben.«   882.  383. 

Elisabeth  Charlotte  nimmt  sich  der  tu  den  galeeren  Tcrurtheilten  Refor- 
mierton an  641.  643.  644.  649.  659. 

bittet  gott  fleißig,  Luisen  alles  su  geben,  was  ihr  an  leib  und  seel  nuti 
und  selig  mag  sein  231.     Vergl.  s.  308.  355.  363. 

»Ich  daneke  Euch,  liebe  Louisse,  vor  mich  su  betten  wollen.  Ich  habe 
es  warlich  hoch  von  nöhten,  daß  gatte  undt  fromme  seelen,  wie  die  Ewere  ist, 
TOr  mich  betten  mögen,  damitt  nur  der  allmKehtige  gnädig  mag  werden.  Ich 
setse  doch  mein'  eintsig  vertrawen  su  meinem  gott,  daß  erhelt  mich  auch.« 
411.  412. 

»Liebe  Louise,  ob  unßcr  herrgott  unß  iwar  nicht  gleich  erhOret,  so 
glaube  ich  doch,  daß  es  nützlich,  wen  tugendthaffte  letttte  undt  die  gottsfllrchtig 
sein,  Tor  unß  den  allmachtigen  ahnmffen;  bin  Buch  also  recht  davor  verobli- 
girt.«   653.  654. 

Elisabeth  Charlotte  schreibt  den  13  September  1715  an  Luise:  »Ihr 
werdet  mir  einen  rechten  gefahlen  thnn,  fleißig  vor  mich  undt  meinen  söhn  su 
betten;  wir  habens  beyde  warlich  hoch  von  nOhten,  daß  unß  unßer  herrgott 
beystohet  undt  durch  seinen  heylligen  geist  regirt.«   626. 

ttber  gottes  vorherbestimmung  aller  menschlichen  Schicksale  195.  197. 
206.  208. 

Elisabeth  Charlotte  macht  ihre  reflezionen,  wie  unser  herrgott  seine 
gnaden  so  wunderlich  austheilt  109. 
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»Daß  ist  woU  war;  daß  nichts  geschehen  wirdt,  alO  waß  leogn  vor 
sehen  ist.«   305. 

»Unßer  herrgott,  der  daß  verhengnaß  [bestimmt],  hatt  alles  wie  kett« 
ahn  einander  gehenokt,  damitt  alles  geschehen  mag,  waß  geschehen  toU.  Eis« 
licht  alß  daß  ander  nach  nndt  wir  können  nichts  dasa,  haben  gott  sn  dapek«. 
wen  wir  woll  thun,  den  es  ist  eine  gnade.«    324. 

»Die  stunden  seindt  geiehlt,  niemandt  stirbt  eher  oder  spatter,  alß  w« 
die  bestimbte  seit  vorhanden.«   416. 

»Es  ist  niemandts  mehr  persaadirt,  alß  ich  bin,  daß  unßer  läekl  no 
gesetst  ist  nndt  niemandt  drüber  schreitten  kan.«   481. 

»Alles  ist  verhengnuß  in  dießer  weit.«    548. 

Elisabeth  Charlotte  schreibt  an  die  rangräfin  Luise:  »Es  ist  gewiß,  di£ 
Ewer  destin  gar  nicht  glücklich  ist;  wir  seindt  alle  die  glUckligsten  nicht;  cn 
jedes  muß  sein  verhengnuß  erfühlen,  man  kans  nicht  entfliehen,  noch  cr 
dem.«   573. 

»Jedes  muß  seine  seit  erfüllen.«   584. 

»Man  entgehet  seinem  verhengnuß  nicht,  daß  ist  gewiß.«   683. 

ihr  gottvertrauen  68.  95.  96.  113.   120.  vgl.  s.  154. 

ihre  ergebung  in  die  Schickung  gottes  70.  265.  268.  270.  527. 

»Daß  ist  nicht  erlaubt,  daß  man  sich  kranck  wünscht,  aber  in  den  vbla 
gottes  ergeben  daß  ist  billig.«   249. 

»Vergnügt  kan  ich  woll  in  mir  selber  sein,  aber  nicht  von  den  trsctr 
menten,  so  ich  hir  entpfangen,  muß  doch  gedult  nehmen.  Alles  geht  in  dieöe 
weldt  undt  wir  selber;  worumb  solle  ich  mich  den  nmb  diß  alles  quellen?  I^^ 
steile  unßer  herrgott  alles  heim.«   246. 

»Ich  recomandire  morgendts  undt  abendts  meine  sehle  nnßerm  b«tT.  ff 
gebe  mich  in  seinen  willen,  bitt  umb  Vergebung  meiner  sttnden  durch  Je!$«a 
Christ,  vertrawe  auflf  sein  einigen  verdinst,  ruff  ihn  allein  ahn  undt  \ertrsv  «u 
ihm  allein,  bitte  den  heylligen  geist,  meinen  glauben  tu  starcken,  undt  g«^* 
damitt  getrost  undt  ohn  foroht  meines  wegs  fort.«   268. 

»Man  muß  woll  gedult  [haben],  wen  unß  unßer  herrgott  waß  saachjcki 
undt  denoken,  daß  es  noch  gnade  ist  nndt  wir  noch  mehr  verdint  haben.«  31- 
VergL  i.  381. 

»Es  ist  gutt  undt  löblich,  barmhertxig  tu  sein,  aber  unßer  herrgott  b^ 
fihlt  nicht,  daß  wir  unß  drüber  betrüben  sollen,  sondern  nur  bereydt  sein,  nn^!^ 
negsten  sn  dinnen,  wen  es  bey  unß  stehet;  stehet  es  aber  nicht  bey  unB.  b^ 
man  sich  in  dießem,  wie  in  allem,  in  dem  willen  gottes  ergeben.«  324. 

»Sich  mitt  gelaßenheit  in  gottes  willen  ergeben,  ist  gar  billig,  aber  £<-'' 
verhiebt  nicht,  seine  geneßung  su  suchen,  wen  man  holihung  haben  kan,  n«  *" 
finden.«   326.     Vergl.  s.  336. 

»Ich  weiß  leyder-nur  gar  su  woU,  daß  gott  der  allmächtige  nndt  i» 
seit  allein  so  harte  stoß  erleichtern  können.«    359. 

»Ich  habe  mich  alleseit  woll  dabey  befunden,  [mich]  in  gottes  villo 
su  ergeben;  in  etlichen  «achen  kan  maus»  in  andern  aber  ist  es  gar  schwer* 
374.     VergL  §.  381. 
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>K<mt«  mftfi  min  «nglOok  nioht  fühlen,  to  wer«  keine  tonmieilon  in  4m 
willen  gottes  von  nöhten,  den  es  ist  leicht,  sich  la  sonmettiren  in  waft  mam 
nieht  entpllndt;  aber  sieh  in  gottei  willen  in  ergeben  in  waA  dnreh  die  seele 
dringt,  daß  halte  ioh  ror  größere  meritten.«   407. 

»loh  weiß,  waß  ma  tante  s.  alß  Ton  großer  betrttbtnnß  gesagt  hatt,  ieh 
sage  mlrs  olft  selber,  allein  et  will  niehts  helffen.  Ieh  mnre  nieht  gegen  gott, 
allein  der  allmiohtige  gibt  mir  niehts,  so  ndch  trOeten  kOnte,  will  also,  daß 
ieb  trawerig  sein  solle',  mnß  also  woll  trawerig  sein,  dooh  ohne  Tersweiffhinf, 
fiebe  Loaisse,  setse  stehts  mein  vertrawen  allein  in  meinem  gott.«  42S.  42S. 

>8o  lang  wir  in  dielSem  leben  sein,  liebe  Loaisse,  mttßen  wir  Inst  nndt 
anlast  Ton  mensehen  haben,  daß  hatt  gott  so  in  der  weldt  geordtnet.  Es  wer« 
tÜM  gar  sn  große  vanitet,  wen  man  meinen  solte,  der  gantien  weldt  su  ent* 
bebren  kOnnon.«  427. 

»Wir  werden  einander  woll  nieht  wider  sehen,  atß  in  jenner  weit  im  thal 
Josaphat  Waß  will  man  thvnT  Man  muß  sieh  woll  in  den  willen  gettes  er- 
geben.« 451. 

»Ihr  seydt  nicht  mehr  allein  tai  der  weldt,  alß  ieh;  den  wie  Ihr  auß 
den  brieffen  werdet  ersehen  haben,  so  bin  ioh  nieht  allein  in  der  frembte,  son- 
dern gants  allein  in  der  [weldt],  habe  müohtige  feiadte  nndt  nirgendts  kefaiea 
trost;  Jedooli  so  bin  ieh  nicht  melanoolisoh,  tnde,  daß  es  gennng  ist,  Ton  andern 
geqnellet  ra  werden,  ohne  mich  selbsten  noch  lu  plagen.  Ieh  vertrawe  Ibst 
anff  meinenn  gott ;  er  weiß,  warumb  er  mioh  her  bemffen  hatt  nndt  waß  er  mitt 
nir  maehen.  wirdt,  habe  oft  seine  httlffe  gespürt,  wen  ieh  alles  Tcrlohren  ge- 
Mhetit;  alteo  ergebe  ich  mich  ganti  seiner  proTideati  nndt  ban«  aoff  keine 
mensohliehe  httlffe.  Jedoch  so  lebe  ich  rohig,  nnr  ma  tante  todt  habe  ieh  mtthe 
ra  fersehmeriaen.«  401.  402. 

»  Es  ist  woll  war,  daß  man  nrsaeh  gennng  flndt,  sieh  sn  betrttben,  was 
man  gern  trawerig  sein  .weite;  aber  daß  leben  ist  in  karti,  nmb  aicbt  ni 
lachen,  es  mitt  ein  wenig  mhe  hininbringen;  den  mitt  trawrigsein  gewindt  man 
niehts,  alß  sohmertsen  nndt  kranokheitten ,  nndt  bekompt  die  dooh  nieht  wider, 
weleha  man  beweindt.  Freyllig  ist  es  daß  beste,  sieh  gott  in  alles  rolUg  su 
ergeben;  das  ihne  ioh  anoh,  so  Tiel  mir  möglich  ist;  auff  mensehen-htlff  rer- 
traw  ich  ganti  nndt  gar  nie^t.  Ieh  lebe  sohir  in  der  weit,  alß  wen  ieh  ganti 
allein  warn.«  478. 

»Moinen  geraden  weg  gehe  ieh  gar  gewiß  immer  fort  nndt  übergebe 
alles,  waß  mioh  ahngeht,  gott  dem  allm&ohtigen.«  480. 

»Bmstlich  su  red«i,  so  ist  es  woll  war,  daß  man  den  lieben  gott  muß 
walten  laßen,  nndt  sieh  dawidersetien  wollen  ist  eine  reehte  thorheit.  Ich  bin 
ganti  dießer  meinnng.«  532. 

»Solehe  nngerechtigkeitten  maohen  einem  daß  leben  satt.  Man  mnß 
datn  stillsehweygen  nndt  darff  nichts  sagen.  Man  wirdt  daß  leben  grelllieh 
mOde,  den  man  hatt  lantter  schlimmes  nndt  gar  niehts  gntts.  Aber  waß  will 
man  tban7    Man  muß  sehweygen  nndt  lejden  nndt  gott  alles  heimstellen.«  544. 

»Wen  mich  waß  ehagrinirt,  suche  ich  hundert  saohen  hervor,  se  mk 
distraotionen  geben  können,  undt  Überwinde  es  eo  in  wenig  tagen,  gaha 
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nb«r  die  pfaflbn  41.  • 

aber  die  liftbgler  der  phfftn  142. 

»Wo  man  pfiOren  gelidr  gibt,  geht  es  alleieit  gar  mmderlieh  herr,  in 
welcher  religion  es  aaoh  sein  mag.«  389. 

>Bb  ist  woU  reolit  poIHrlleh,  wen  ein  Tttrk  siok  ra  der  elui^tliohen  re- 
ligion begeben  th&te  ondt  doch  im  hertsen  ein  Turq  oder  heydt  bliebe.  DaD 
were  hettohelley.  Hebe  Lonissel  Aber  in  den  ehristUohen  religionen  nur  die 
bibel  anßiülegen  nndt  so  glauben,  wie  man  kan  nndt  in  seinem  hertsen  begreiift, 
daß  kan  nie  geheOehelt  heißen.  *  Christen  seilen  alle  brader  sein,  nndt  es  ist 
nar  der  pfaffen  sohaldt,  die  dnreh  ihren  ehrgeiti  die  ehristliohe  religion  gegen 
einander  hetien  nndt  den  switraeht  maohen,  nmb  daß  ein  jedes  in  seiner  re- 
ligion regiren  mOge  nndt  den  meister  spülen.«  407. 

»Alle  Terbitterangen,  so  man  gegen  die  religionen  hatt,  da  seindt  die 
p&ffen  aoir  allen  seytten  sehnldig  ahn ;  den  ahnstatt  mittel  m  snehen ,  frieden 
m  sohafTen,  so  snehen  sie  (ioh  sage  anif  allen  ssytten)  nnn,  mittel  sn  finden, 
alle  Christen  gegen  einander  anilinhetsen,  meinen,  dadnreh  Ober  die  hohen 
hettpter  sn  hersohen;  den  sie  seindt  so,  daß  man  unter  hontert  kanm  einen 
eintiigen  finden,  so  nieht  voller  ambition  ist  loh  bin  persnadirt,  daß,  wen 
man  sieh  oiTenhertiig  mitt  einander  yerstehen  weite,  daß  sieh  alle  religionen 
vergleiohen  kOnten  nndt  nur  Ein  hirt  nndt  Bine  heerde  machen.«  613. 

»Kans  woU  denoken,  daß  die  geistlichen  nioht  werden  gedantit  haben« 
Wo  hatt  man  sein  leben  geistliehe  dantsen  sehen?  Bin  drttnekgen  mitt  sn  thnn, 
ist  ein  änderst,  Wendens  snr  gedächtnnß,  wie  nnßer  herr  Christus  den  wein  sn 
Csnaa  in  Gallil^e  gemaeht  hatt«  319. 

ttber  ihre  handsehrift  78.  124.  252.  2&8.  284.  372.  448.  622. 

Elisabeth  Charlotte  ersihlt  Ton  ihrem  sohreibmeister  285.    Vergl.  s.  372. 

hat  die  briefe  frei  460.  461. 

hat  ihre  paquete  auf  der  post  frei  518. 

»Wen  man  nur  >a  Madame«  setst,  bekomme  ioh  die  briif  gar  woU.«  507. 

Elisabeth  Charlotte  gibt  klare  beweise,  daß  die  von  Hannorer  aus  an 
■i«  gesehiekten  briefe  geOlEhet  werden  88. 

erhillt  die  an  sie  geriohteten  briefe  nioht  sofort  nach  deren  eintreffen 
ausgeliefert  141.  143.     Vergl.  s.  221. 

»Alle  brieffe,  die  man  mir  sehreibt  nndt  die  ioh  sehreibe,  werden  alle 
anffgemaoht  undt  geleßen,  darauiF  muß  man  bauen;  also  ist  es  der  mühe  nioht 
wehrt,  sie  mitt  großer  Torsorg  susumaohen.«  540. 

»Daß  ist  gar  gewiß,  daß  man  alle  unßere  brieff,  meine  undt  Ewere,  list; 
aber  ioh  frage  nichts  darnach,  wer  seinen  geraden  weg  fort  [geht],  hatt  nichts 
so  fttrchten.  Es  were  eine  naredey,  alles  lu  sagen,  waß  einem  im  himkasten 
herambfahrt;  daß  ist  nur  gntt  teste  a  teste.«  568.  569.  Elisabeth  Charlotte 
macht  sich  ttber  die  herren  lustig,  welohe  die  von  ihr  und  der  raugrltfin  Luise 
gewechselten  briefe  so  sehr  examinieren,  570. 

»Es  ist  mir  nioht  erlaubt,  yon  geistUohen  saohen  su  sehreiben.«  317. 
Vergl.  s.  361. 

»Meine  brieffe  gehen  alleieit  dnroh  so  Tiel  hitnde,  daß  es  mehr  wunder 
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ist,  wen  sie  richtig  ahnkommen,  alß  wen  sie  Terlohren  werden.«  639. 
Elisabeth  Charlotte  schreibt  ihre  briefe  in  großer  eile  308. 

kann  ihre  briefe  nicht  überlesen  64.  66.  hat  einen  Widerwillen  dagegen 
257.  449.  460.   651. 

admiriert  alleieit  ihrer  tante  gedold,  ihre,  der  hertogin,  alberne  bricf« 
mehr,  als  einmal,  überlesen  in  können  161.  257.  651. 

nachte  an  schreiben,  gibt  ihr  nicht  die  geringste  mOhe  246. 

»Ich  brauch  keine  brill;  ob  meine  angen  iwar  nicht  mehr,  allS  sie  ge* 
weßen ,  sehe  ich  doch  noch  woU  genung ,  umb*  keine  brill  in  branohen  dorffec : 
winters  undt  sommer  schreibe  ich  bey  licht.«   285. 

»Ich  bin  gar  gewondt,  bey  licht  sn  schreiben  nndt  sp&t.«  663. 

»Meine  angen  seindt,  gott  lob,  noch  gutt,  nndt  ob  ich  swar  alt  bin. 
brauche  ich  doch  keine  briU,~leße  noch  limlich  kleine  sohrifil.«  332. 

über  ein  eigenes  g^nie,  teufelchen,  poltergeistchen,  das  bestellt  ist,  aa 
schreiben  za  hindern  235.  239.  245.  256.  271.  278.  291.  363.  377. 

Elisabeth  Charlotte  kann  nicht  begreifen,  wie  ihre  tante,  die  knrfür^tia 
Sophie  von  Hannover,  im  bett  schreiben  kann,  das  wäre  ihr  nnmö^lieb  231. 

»Daß  man  in  meiner  eammer  spilt,  hint-ert  mich  nicht  ahn  eehretbea.« 
551.     Vergl.  s.  562. 

Elisabeth  Charlotte  schreibt  jeden  tag  aufs  wenigste  vier  briefe,  des 
sonntags  oft  iwölf  41. 

schreibt  sonntags  viele  briefe  3.  17.  24.  25. 

schreibt  alle  tage  63. 

hat  samßtags  am  wenigsten  su  schreiben  368. 

über  den  vortheil,  bestimmte  tage  für  das  briefschreiben  festsn^etsen  6n 

Elisabeth  Charlotte  gibt  die  Ordnung  ihres  brieflichen  Verkehres  aa 
99.   451. 

über  ihre  verschiedenen  correspondenaen ,  insbesondere  die  mit  der  kuz^ 
fürstin  Sophie  von  Hannover  602.  603. 

über  ihre  langen  briefe  an  die  kurfürttin  Sophie  von  Hannover  40. 

Elisabeth  Charlotte  schreibt  alle  tage  große  briefe  an  die  eomtes«e  de 
Benvron  55. 

schreibt  alle  wochen  einmal  an  die  raugräfin  Luise  IIU  169. 

schreibt  oft  an  Luise,  um  ihr  Deutsch  tu  behalten,  406. 

»Ich  Swing  mich  selten,  wen  ich  schreibe,  alß  wen  etwaß  i«t,  daü  K-k 
nicht  will,  daß  man  hir  wißen  solL«    459. 

»Es  kost  mir  nie  mühe,  au  schreiben,  wen  ich  nicht  geiwungen  schr«ib«B 
muß,  noch  complimenten  machen.  Eine  ligne  ahn  die  ver[wi]tibte  konigin  ia 
Spanien  kost  mir  mehr  mUhe,  alß  20  bogen  ahn  ma  tante  oder  ahn  Euch.«   2{^>- 

»Weillen  man  sich  im  reden  woll  der  wortter  Monsieur,  Madame  nndt 
Mademoiselle  bedint,  worumb  könt  man  es  nicht  auch  so  woll  im  eehreibea 
thun?  Wen  man  nur  die  teütsche  handt  schreiben  kan,  hatt  man  nicht  nohii^. 
brie£f  su  lehmen  machen.  Man  kan  ja  nur  schreiben,  wie  es  einen  ihm  kofff 
kompt,  wie  ich  thue;  den  muß  ich  geswungen  schreiben,  würde  ich  mich  meia 
leben  nicht  dasn  resolviren  können.«  326.     VerfL  s.  339. 


T19 

»Btteh  iwey  Mtff  iD  «oem  tog  gMelurletMn  la  hslM&y  d»  gehurt  keine 
gedolt  sa;  ahn  die  ni  ichxeibeii,  ao  nan  lieb  hatt,  daß  ist  nur  ein  mlingenehm 
unniaement  nn4t  leitTertreib.«  460. 

EÜBabetli  Charlotte  bemerkt  ttber  ihre  briefe  an  die  rangrftfln  Lniee: 
»Alm  EOeh,  liebe  Loolaey  koat  es  mir  niehta  sn  schreiben;  den  ioh  sage  Ettoh 
nnr,  waß  mir  im  kopff  kompt;  aber  ahn  jemandts  in  schreiben,  ahn  wen  man 
Min  leben  nicht  geschrieben,  daß  kompt  schwer  ahn.«  635.  »Ahn  jemandts 
sn  schreiben,  den  man  lieb  hatt,  daß  trdst.«  636. 

gibt  die  gründe  daftlr  an,  warum  sie  froh  ist,  sohreiben  Ton  Luise  in 
empfangeni  72.  97. 

liest  die  gaietten  gerne,  aber  die  schreiben  Ton  Luise  sind  ihr  doch 
eugenehmeri  sie  sagt,  weshalb  483. 

aber  das  empfangen  und  schreiben  Ton  briefen  38.  39. 

»Ich  weiß,  daß  es  nicht  gar  gerecht  ist,  brieff  «u  fordern,  wen  man 
nicht  sieher  ist,  dranif  sn  antworten  können.«  283. 

Blisabeth  Charlotte  hat  gerne  lange  briefe  130. 

»Bs  ist  kein  spaß,  n  schreiben,  wen  man  nicht  ezact  andtwort,  ich 
thne  es  alleieit.«  325. 

»Mich  dettcht,  wen  man  nicht  exaet  aaiF  die  sehreiben  andtwortet,  ist 
es  keine  couTcrsation,  nndt  wen  man  einander  schreibt,  ist  es  ja  nar,  alß  wen 
man  mit  einander  spricht.«  329. 

»Schreibt  man  einander  den,  umb  artige  Sachen  sn  IcßenT  Manschreibt 
•uumder»  wen  man  sich  lieb  hatt,  umb  leittung  von  einander  in  erfahren,  wie 
man  sich  beftndt,  wie  man  lebt,  wie  einem  geht;  wen  man  daß  nur  findt,  ist 
SMB  schon  snfrieden.«    438. 

Blisabeth  Charlotte  schreibt  alle  tage  anf  der  terrasse  vor  ihrem  apparte- 
ment  in  Marly  und  wird  dadurch  von  der  sonne  Terbrannt  301. 

kann  vor  kälte  nicht  schreiben  71. 

hat  keinen  deutschen  secretariua  100. 

verliert  ihren  secr4taire  durch  den  tod  206.  es  finden  sieh  45  bewerber 
um  die  steile  des  secr^taires  und  Intendanten  vom  hause  ein  208.  Yergl.  auch 
•.   212. 

ttbei  die  Fransosen  Tcrgleiche  man  das  register  unter  »Vransosem« 

ttber  die  Seltenheit  ehrlicher  und  treuer  leute  in  Frankreich  74.  76.  213. 

ttber  die  habsueht  der  Fransosen  178.  212. 

ttber  die  nachtheilige  Wirkung  des  Stellenkaufes  in  Frankreich  116.  130. 

anßer  ihrer  dame  d'atour,  madame  de  Chftteaathiers,  kennt  Blisabeth 
CharloCte  keinen  einsigen  menschen  in  Frankreich,  so  nicht  interessiert  ist.  Die 
armnth  thut  es  nicht,  es  ist  den  Fransosen  angeboren,  und  es  kommt  bei  hof 
auch  viel  von  dem  sohUaunsn  braach,  daß  alles  gekauft  wird  und  daß  es  erlaubt 
ist,  auf  sein  geld  vi  piefltieren,  212. 

»Bs  ist  viel ,  wen  ein  Frantsoß  seinen  gerahften  weg  fortgeht  undt  nicht 
intrigant  ist,  den  daß  ist  gar  waß  rares.«  278. 

»Nichts  negligiren,  wens  ahn  gewinen  geht,  fladt  man.  wenig  scrupou- 
lensse  Mitte  hir.«  314. 
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aber  die  AmiIImH  «nd  vahttfliohkdi  d«r  mliuMr  f  1. 

ftb«r  den  niADg«!  feiner  sitto  bei  den  Frunofen   S06. 

Blieftbeih  Charlotte  Terf^eielit  die  tut  nnd  die  freaden  iknr  jfi  k: 
der  gemieUiehkeit  der  non  lebenden  jnngen  lente  16. 

niohta  wißen,  niehts  können,  nnhoflieb,  plnmp  mib^  das  ist  die 
Ton  jetiiger  leit  191. 

ttber  den  rerikU  gvter  litte  bei  der  jagend  S14. 

ttber  die  reehtUehe  ttellnng  der  frnnen  in  Fmnkreieh  169. 

Ober  die  eoqnetten  72. 

>M«n8letttte  sehe  ioh  viel,   aber   keine  weibaleAtte;    die  wen» 
mir,  weillen  ieh  nicht  leyden  kan,  daß  man  gants  deafaimillirt  la  wnr  kiomft  iz 
eieharpen,  wie  in  madame  d'Orleana  nndt  madame  de  Beny.     Die  jv^ge  hMum 
wißen  nieht,  wo  der  reipect  in  bestehet,    haben  nie  keinen  reeht  hoM  gcechoa 
Ieh  geetehe,  daiS  das  gante  onordtentliohe  weOen  mir  abeeheOlieh  mifiiihlL   AJ<- 
mitt  einem  wordt,  liebe  Lonitte,  ist  mm  reeht  widerlieh;  ieh  woltSy  dnA  mk  t- 
par  hundert  meyU  davon  were.«  659.     VergL  s.  666. 

Ober  die  nnbesttndigkeit  der  geheiratheten  lente  SS4. 

Ober  die  franiOsisehen  irste  37. 

Ober  die  beiahhmg  dessen,  was  dnreh  die  jagd  anf  den  iekesm  yiinW 
worden,  220. 

Ober  die  Engländer  203.  204.     VergL  atteh   das   rsgister   nalBr   >br 
Mnder.« 

BUsabeth  Oharlotte  empfindet  keine  inelination  fttr  die  Kngll«diir  441. 

KnOert  ihre  Hebe  und  Terehmng  fOr  ihren  seligen  Täter  166. 

hat  ihrem  herrn  Tater  im  abreisen  Tersprochen,  die  rangriia  Lnee  ki* 
sn  haben,  314.     VergL  s.  368.  386. 

konnte  naoh  dem  tode  ihres  Taters  lange  nieht  mehr  sohlafan  12S. 

hotte  keine  mOhe,  ihrer  tante,  der  korfOntin  Sophie  tob  HaBnerer»  smt 
durch  willen  sn  gehorsamen,  76. 

die  briefe  ihrer  tante,  der  knrfllntin  Sophie  tob  HaaBorsr,  sind  ;k* 
grOster  trost  206. 

Elisabeth  Charlotte  hält  es  »Tor  eins  Ton  den  grOeten  glftek  ▼«  4r 
weldt,«  ihrer  tante,  der  knifOrstiB  Sophie  tob  HanBorer,  aafvartaB  m  kfle 
nen  238. 

»loh  respeotire,  liebe  nndt  ehre  vnOere  Hebe  ehnrfOntiB  [Sephis  w« 
HannoTer]  Ober  alles  in  der  weit,  wolte  tanflendtmahl  lieber  selber  sNibM.  Mii 
I.  L.  endt  erwartten.«  383. 

BUsabeth  Charlotte  kann  sieh  an  togeadeB  nnd   Toistaad  dsr 
Sophie  Ton  HannoTor  nieht  Torgleiohen  406. 

ihre  betrObnis  Ober  den  tod  ihrer  taate,  der  IbUstin  tob  Maal 

sie  will  wegen   der  raagrftfliehen   nnd  der  degmMiHwhsB 
marsehaU  ViUan  sehreiben  28.  31.  36. 

Ober  ihre  halbsohwester,  die  rangrliB  AmaUe  Bll»belh,  124. 

Ober  die  briefe  der  raagttfa  AmaUe  Elisabeth  122. 

Ober  den  tod  der  raogiOfin  Amalie  EUsabeth  116.  IIT.  118.  122. 


721 

BUsftbeth  Charlotte  will  ttber  dos  ende  derer,  die  sie  lieh  gehöht,  genau 
nnterriohtet  sein  188.  122. 

wttrde  wol  recht  froh  sein,  wenn  sie  Luisen  noch  einmal  vor  ihrem  ende, 
etwa  in  Nancy,  embrassieren  konnte,  429. 

sieht  ihxen  söhn  wenig  68. 

hat  ihrem  söhne  in  seiner  kindheit  nie  eine  manlschelle  gegeben,  ihn 
aber  so  brar  mit  der  mthe  gestrichen,  daß  er  sichs  noch  erinnert,  162.        «• 

ertählt  einen  jagdnnfall  ihres  sohnes   211. 

erhttlt  Ton  ihrem  söhne  nicht,  was  er  ihr  geben  sollte,  129.  nliheres 
aber  das,  was  man  ihr  schuldig  ist,  214.  215.  242.  wie  ihr  söhn,  bleibt  ihr 
aneh  der  kOnig  schuldig  235.  242. 

sie  spricht  sieh  eingehend  ttber  ihr  yerhKltnis  lu  ihrem  söhne  und  dessen 
famille  aus  478. 

wird  durch  das  spielen  der  kleinen  an  ihre  Jungen  jähre  erinnert  144. 

läßt  ihren  enkel,  den  duc  de  Chartres,  mit  anderen  knaben  in  ihrem 
nmmer  spielen  153.  161. 

gibt  ihrem  enkel,  dem  duc  de  Chartres,  ein  seinem  alter  gemäßes  spec- 
tacle  mit  abgerichteten  thieren  552.  553. 

ttber  ihr  rerhältnis  lum  ktfnig  146. 

Elisabeth  Charlotte  sieht  den  ktfnig  nur  abends  an  der  tafei  107. 

wird  ftt  Versailles  rom  kOnig  nie  auf  die  jagd  geführt,  nur  lu  Marly 
und  Fontainebleau  156.    der  grund  dafür  163.  164. 

profane,  wie  sie  ist,  kommen  nicht  in  des  königs  oabinet  252. 

keine  sclaren  sind  ihrem  herm  mehr  unterthan,  als  das  königliche  haus 
dem  kOnig  ist  233.  234. 

ttber  die  schlechte  ersiehung  Ludwigs  XIV,  seine  unwißenheit,  insbe- 
sondere in  religionssaohen,  247.  248. 

»Auff  alles  deß  königs  kinder  Verlust  denok  ich  mehr,  alß  ich  sagen 
kan.«  394. 

ihre  besorgnis  wegen  der  erkrankung  Ludwigs  XTV,  dessen  tod  sie  für 
das  grOste  unglttck  hält,  das  ihr  jetst  widerfahren  könnte,  607.  (vergL  s.  617.) 
609.  613.  614.  sie  theilt  Ludwigs  XIV  letite  äußerungen  gegen  sie  mit  615. 
616.  sie  glaubt,  daß  sie  die  erste  vom  königlichen  bans  sein  wird,  welche  dem 
kOnige  folgen  wird,  wenn  er  stirbt,  und  gibt" die  grttnde  für  diese  meinung  an 
616.  617.  ihre  betrttbnis  ttber  den  tod  des  königs  619.  620.  623.  625.  638. 
die  unrortheilhafte  ändemng,  die  ihr  leben  durch  den  tod  des  königs  erfahren, 
648.  649.     Man  vergleiche  auch  das  register  unter  >Ludwig  XTV«. 

ttber  ihr  Verhältnis  su  frau  von  Maintenon  und  in  folge  desselben  tum 
kOnig  107. 

Elisabeth  Charlotte  hat  all  ihr  bestes  gethan,  die  gnade  der  frau  von 
Maintenon  su  gewinnen,  hat  aber  nicht  dasu  gelangen  können  138.  unache 
des  haßes  auf  Seite  der  letiteren  146.  Bfan  vergleiche  auch  das  register  unter 
»Maintenon«. 

»Wen  ich  Utrecht  neuen  höre,  denoke  ich  noch  ahn  meine  junge  jähren, 
wie  ich  dort  geweßen.  Wolte  gott,  wir  wehren  noch  xu  der  leit  nndt  ich  wüste, 
KUsabeth  Charlotte.  ^^  ^ 
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feit  einem  alle»  ttber  den  htUS.  Von  dfeO«m  allem  kOnte  ieh  ein  groß  buoh 
lehreiben,  wttrde  aber  mehr  sagen,  alß  nOhtig  eein  würde,  ineonderheit  weillen 
meine  brieffe  mlle  geießen  werden.«  321. 

Elisabeth  Chtfrlotte  hat  ihr  Vaterland  reeht  lieb  03. 

»Ifieh  detteht,  es  ist  reoht  natorUeh,   sein  vatterlandt  alft   allen  andern 
Iftndem  roriuiehen ;  aber  anßer  vatterlandt  ist  doch  in  der  that  gar  eohttn  nndt 
^      wirdt  Ton  jederman,  die  «s  sehen,  admirirt.«   647. 

»loh  hol«  alß  reoht  gern,    wie   es  in  TeOtsohlandt   ingeht,   bin  wie  die 

slten  kntsoher,  oder  fUhrletttte,   die  noch  gern  die  peitsch  klaeken  hflren,  wen 

sie  nieht  mehr  fahren  können ;  also  thnt  Ihr  nndt  Lonlsse  mir  alß  einen  rechten 

geCahlen,    mir   tu    beriehten,    wie   es  angeht  nndt  wie  lustig  man  sieh  macht.« 

r      12.  18. 

Elisabeth  Oharlotte  hat  noch  alleieit  ein  deutsches  herf  und  gemUth 
b8.  159. 

>Daß  gatte  lob,    daß  ich  von  teOtsoher  parolle  bin,  will   ich  nicht  Ter- 
r       liehres,  wo  mir  möglich  ist.«  339. 
1  sie  hat  keinen  seelen-menschen,  um  Deutsch  lu  sprechen,  90. 

ist  bang,  ihr  Deutsch  eu  rergeßen,  und  bittet  Luise,  sie  nOthigenfalls  lu 
r      eorrigieren,  124.  Yergl.  s.  169. 

hAtte  in  den  43  jähren,  welche  sie  in  Frankreich  ist,  ihr  Deutsch  all 
längst  Tcrgeßen,  wenn  sie  es  nicht  durch  lesen  und  schreiben  unterhalten 
hfttte,  608. 

»Bs  ist  gar  gewiß,  daß  sprachen  ezeroirt  sein  wollen,  sonsten  hette  ieh, 
glwbe  ieh,  lengst  mein  Telltsch  vergeßen.  .  .  .  Wen  man  eine  spräche  ein  wenig 
I      kan  nndt  lang  ahn  einem  ort  ist  undt  a  tord  et  traver  drein  spricht,  lernt  man 
die  sprach,  ohne  daß  maus  schir  selber  gewahr  wlidt.«   511. 

»Herr  Lelbeniti,  dem  ich  etliohmahl  schreibe,  gibt  mir  die  Tanitet,  daß 
ieh  nieht  übel  Tetttsch  schreibe;  daß  tröst  mich  recht;  den  ich  würde  recht  be- 
trübt sein,  wen  ich  es  vergeßen  solte.«  684. 

Elisabeth  Charlotte  verwundert  sich  über  neue  Wörter,  die  in  Deutsehland, 
aufkommen,  sie  sagt:  »Ich  glaube,  daß,  wen  ich  in  TeUtsehlandt  kommen 
9olte,  wttrde  ieh  nichts  mehr  kenen;  ich  würde  die  letttte  nicht  mehr  Tcrstehen, 
noch  sie  mich,  wen  man  so  gants  nette  worter  inventirt  hatt.«  482. 

»Bs  ist  Tiel,  daß  Ihr  mein  Tetttsch  noch  Tcrstehen  könt;  den  wie  ich 
ron  deß  printien  von  Stutgart  hoffmeister,  dem  herm  von  Forstner,  yemohmen, 
so  sprieht  man  nun  ganti  änderst  in  TeOtsohlandt,  alß  su  meiner  seit;  man 
spricht  nicht  mehr  so  natürlich,  alles  ist  geswungen  undt  gedrungen;  daß  war 
IQ  meiner  seit  gar  nicht.«  052. 

»Ihr  macht  mich  gants  stolts,  liebe  Loutsse,  lu  sagen,  daß  Ihr  flndt, 
daß  ich  noch  gutt  Tetttsch  schreibe.  Daß  alte  Tetttsch  undt  wie  man  lu  meiner 
seit  gesprochen,  weiß  ich  noch  simblich  woU;  aber  vom  netten  Tetttsch  undt 
wie  man  mir  sagt,  daß  man  nun  spricht,  daß  kan  ich  weder  reden  noch  recht 
▼erstehen,  will  geschweygen  schreiben.«   003. 

sie  weiß  das  deutsche  wort  für  pouoe  nicht  150.     Vergl.  s.  159. 

wM  nicht,  wie  man  parqnet  auf  Deutsch  heißt  214.  221.  222. 


725 

ergob«n  S27. 

»loh  wlinsehe  noch  fUrohte  den  todt  nicht,  alß[o]  mag  ei  gehen,  wie 
gott  wiU.€  265.     Vergl.  0.  290. 

»Dali  man  aelber  baldt  sterben  [wird],  trOst  gar  nicht,  oontrarie,  daß  ist 
ahm  lehlimbeten.«  266. 

»El  ist  ein  groß  glttok,  einen  lanSten  todt  in  haben,  so  woll  in  wünschen 
iBtt  324. 

>Woia  ist  es  gutt,  aUeieit  ahn  den  todt  in  gedencken?  Man  weiß  es 
woU,  daß  man  sterben  [mnß],  aber  aileieit  dran  m  gedencken,  macht  nur 
trawerig  ondt  httlfft  [su  nichts];  man  weiß  ohne  daß,  daß  woll  leben  nnßere 
Schuldigkeit  ist«   386.  386. 

»Ich  finde,  daß  nach  der  seeligkeit  keine  grttßere  gnade  gottes  ist,  alß 
getrost  nndt  ohne  forcht  in  sterben  kennen.  Ich  forchte  mehr,  todtesangsten 
ni  haben,  älß  den  todt  selber.«   392. 

»Die  sn  gott  gehen,  seindt  nicht  in  beklagen,  aber  woll  die,  so  noch 
blsibeo  in  dießer  bößen  nnleydtlichen  weldt.«   404. 

»Werde  die  weit  ohne  regret  quittiren,  wolte  nur,  daß  es  auch  geschwindt 
hergehen  konte.«  408. 

»Wolte  gott,  ich  könte  glauben,  daß  man  sich  in  jener  weldt  sehen  wirdt 
ondt  kenen  könte!  so  wttrde  mir  der  todt  leichter  ahnkommen.  Allein  weillen 
in  jener  weit  sein  wirdt,  waß  kein  aug  gesehen,  kein  ohr  gehört  undt  nie  in 
keines  menschen  herti  kommen  ist,  also  ist  nicht  m  glauben,  daß  etwaß  dort 
wie  hir  wirdt  sein.  Zu  dem  so  glaube  ich,  daß,  wen  man  sich  in  jener  weldt 
diefier  erinem  können  würde,  man  nicht  durohauß  glücklich  in  der  seeligkeit, 
noch  durohauß  unglücklich  in  der  verdamnuß  sein  können;  den  man  würde  sieh 
doeh  immer  vor  die  interessieren,  so  man  lieb  hatt,  undt  part  nehmen,  wens 
ihnen  woll  oder  Übel  gehen  würde.  Also  schließe  ich,  daß  jene  weldt  gants 
wsß  änderst  sein  mttße  undt  daß  man  ahn  nichts  mehr  gedencken  wirdt,  alß 
ahn  uni^m  herrgott  nndt  den  su  loben.  Daß  ist  meine  meinung,  liebe  Louisse  I 
Also  kan  mich  mein  eygener  todt  nicht  trösten  über  die,  so  ich  Tcrlohren  habe ; 
es  kan  mich  nur  trösten,  alles,  waß  hir  böß  undt  Terdrießlieh  ist,  in  Tcrlaßen 
nndt  eine  ewige  ruhe  lu  genießen.«  428.     Vergl.  s.  453. 

»Wen  daß  stündtlein  kompt,  daß  unßer  herrgott  mir  vorsehen  hatt,  werde 
iah  dieße  [weit]  ohne  einig  regret  verlai^n.«  634.  Vergl.  s.  640.  »Was  auß 
meinem  bludt  werden  wirdt,  mag  gott  wißen;  ich  bekümere  mich  wenig  drumb, 
den  ich  werde,  wen  ich  in  jene  weit  gehe,  nichts  in  dießer  regrettiren.«   645. 

Elisabeth  Charlotte  schreibt  den  7  Juni  1715  an  die  raugrftfin  Luise: 
»Mein  gott,  in  dem  alter,  wo  ich  nun  bin,  lU  wünschen,  daß  ich  es  viel  weitter 
bringen  solle,  ist  mir  nur  schmertien  undt  ellendt  lu  wünschen;  den  nach  den 
63  Jahren  flndt  sich  leyder  nichts  änderst  undt  unter  hundert  findt  man  nicht, 
so  ein  gar  hohes  alter  ohne  kranckheiten  nndt  nnleydtliche  schmertien  erreichen, 
welches  mein  sach  gar  nicht  ist;  ich  fürchte  große  schmertien  mehr,  alß  ster- 
ben.« 573.  574. 

über  den  werth  der  gesundheit  95. 

»Es  ist  raisonabel,  schmertien  in  scheuen,   undt  man  hatt   sich   nie  lu 
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»leh  ksD  niebt  leyden,  daO,  waO  letttte  auß  gatten  gemtthU  ondt  willen 
thooi  nioht  mitt  danok  ahngenohmen  wirdt;  daß  kan  mioh  jamern,  daß  mir  di« 
threnen  in  die  äugen  kommen. c  282. 

»lob  bin  fro,  wen  iob  jemandU  dinnen  kan,  tbne  es  von  hertien  [gern»], 
ob  iob  die  leUtte  sobon  niobt  kene.  Davor  ist  man  in  der  weldt,  den  negsten 
itt  dinen,  wie  nnß  daß  eyangelion  [vom]  Samaritier  erweist,  der  den  verwanten 
fandt,  welobes  erweist,  daß,  die  wir  niobt  kenen,  so  woU  nnßere  negsten  sein, 
slA  die  wir  kenen.«  364.  365. 

ttber  den  verlpst  von  freunden  und  verwandten  179. 
»Niobts  in  der  weldt  macbt  stiller,    alß  die  lu  verUebren,    so  man  lieb 
halt,  daß  weiß  ieb  nur  sn  woU.«  234.    »Niobts   ist  betrübter,    alß   die   seinige 
ta  Terliebren.«  242. 

»Niobts  ist  betrttbtor,  alß  gutte  freUndt  verliebren ,  daß  ersetst  siob 
nie.«  312. 

»Ob  swar  alle  letttte  keine  könige  noob  oburfUrsten  sein,  so  ist  doeb 
ibre  verwandten  eben  so  viel  abngelegen,  daß  meß  man  niobt  dniob  die  gran- 
deor.«  313. 

»Man  batt  woll  nrsaob,  daß  leydt  lu  klagen,  wen  man  die  verliebrt,  so 
man  lieb  batt;    den   in   der  weldt   ist   niobts  sobmertiliobers   undt   ganti  obne 
hfUff,  den  die  todten  kan  man  niobt  widerböngAn.«  392.     VergL  s.  412. 
über  die  sobwierigkeit  der  mensobenkenntnis  21. 
ttber  die  billige  naebaiobt  im  Umgänge  6^ 

»Wen  die  letttte  selber  ttber  ibre  febler  laoben,  kan  man  ibnen  niobts 
▼orweriTen.«  283. 

»By,  liebe  LoniMO,  balt  Ibr  miob  vor  ein  kindt,  dem  man  etwaß  vor- 
hebten  muß?  Daß  wttrde  iob  niobt  apropiren;  den  babe  iob  niobt  lang  genung 
gelebt,  umb  lu  wißen,  wie  man  sein  partbey  in  alles  nebmen  muß  undt  von 
gottes  bandt  abnnebmen ,  waß  er  unß  sobiokt  7  Daß  verbeblen  kan  iob>  vor 
meinen  todt  nicbt  leyden.  Es  maobt  die  letttte  daber  geben  'wie  naren;  alle 
mensoben  wißen,  waß  ibnen  abngebt,  undt  sie  selber  niobt;  daß  ist  mein  saob 
gar  niobt,  iob  wttrde  es  niemandts  gutt  beißen.  Ob  man  swar  die  saoben  niebt 
endem  kan,  muß  man  doeb  alles  wißen,  wens  auob  nur  were,  umb  niobts  ttber- 
swergs  im  disoours  vorsubringen,  wie  ofit  gesobiobt,  wen  man  die  saoben  niobt 
weiß,  undt  damaob  passirt  man  vor  sot  undt  alle  letttte  laoben  einem  auß.« 
668.  669. 

»Ordinariy  wen  man  siob  auß  lieb  bettrabt,  wirdt  bemaeb  ein  baß  drauß ; 
icb  weiß  viel  ezempel  birvon,  die  iob  mitt  meinen  äugen  geseben.«   307. 

»Die  liebe  vergebt  mitt  der  seit,  undt  wen  es  bemaob  sobmable  bißger 
gibt  undt  viel  kinder  kommen,  die  nicbt  naob  ibrem  standt  können  ersogen  wer^ 
den,  wirdt  man  denen  bitter  feindt,  so  den  bettrabt  gemaobt  baben,  undt  abn* 
Stadt  freunde  bekompt  man  ertsfeinde.  lob  babe  dergleioben  ezempel  mebr  ge- 
sehen.«  530. 

»Wer  niobt  bettrabten  woldt  wegen  die  viel  bößen  eben,  so  man  siebt, 
mUste  nie  bettrabten;  es  ist  wie  ein  glttoksbaffen,  muß  gewagt  sein,  oder  nie 
hettrabten.«    887. 
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rftber,  d»ß  kein  atand  in  der  w«li  tot,  wo  kein  rerdralS  m  finden,  76. 
ruber,  dftß  man  in  dieser  weit  nioht  nlles  gnte  beisanunen  haben 
). 

>aß   iet   viel  in   ffießer  weit,   wen  num  etliohe  tag  in  nihe  vndt  ohne 
ige  lachen  rabringen  kan.«  340. 
•er  die  eitelkeit  der  weit  243. 

Tolkommen  rergnttgen  kan  in  dießer  weldt  nicht  sein.«  307. 
n  dießer  [weit]  wirdt  man  gebohm,  nmb  in  leyden;  iit  es  nicht  anff 
er,  so  ist  es  anff  die  ander.  Daß  beste,  wie  nüeh  detteht,  ist,  seinen 
weg  fort  in  gehen  nndt  sieh  in  gottee  sehnts  befehlen  undt,  wirdt  man 
ten,  sich  anff  best  in  wehren,  wie  Ihr  secht,  daß  ich  gethan.  Beydt 
sorgen  Tor  mich!  loh  bin  ta  alt,  nmb  mich  waß  weiß  sn  machen 
)h  glaube  nicht,  daß  man  mich  mehr  plagen  wirdt;  den  ich  habe  gar 
esagt,  daß  man  mich  mitt  frieden  laßen  solle,  daß  man  doch  nichts 
aaßriohten  wttrde ;  anch  seyder  dem  hatt  man  mich  nur  gebetten,  nicht 
reden,  welches  ich  leicht  acoordire;  den  ieh  gebe  mich  gar  ror  keinen 
iß.<  439.  440. 

fichts  ist  beßer  Tor  sich  selber,  alß  ein  gntt  gewißen  nndt  ruhiger 
i3. 

n  diei^er  weit  hatt  ja  niemandts  freyheit.«  468. 

»o  ist  die  weldt,  liebe  Louise  1  ein  jedes  hatt  seine  nrsach,  betrübt  tu 
r  bedrttbt  sein  hilfft  doch  leyder  lo  nichts;  aber  man  kan  nicht  allein 
ber  seinem  hnmor  sein,  nndt  waß  geschehen  soll,  geschieht.«  626. 
Imb  ein  wehe  su  hindern,  bin  ich  in  ein  ander  wehe  gefallen.  Daß 
offt,  den  wir  armen  menschen  wißen  leyder  nie,  waß  ttber  unß  vor- 
«  472.  473. 

to  gehts  in  der  weldt;  waß  man  offt  ahm  meisten  wtlnsoht,  schlegt 
m  Übelsten  anß.«  689. 

3a  erleichtert  daß  hprts,  mitt  denen  sn  reden,  welche  in  selbigen  standt 
wir.«  402. 

>aß  ist  woU  natürlich,  daß  man  trost  bey  denen  sucht,  so  unß  nahe 
»in,  nmb  in  alles  part  lu  nehmen,  waß  unß  betrifft,  undt  mitt  welchen 
ihertdg  reden  kan;  nichts  in  der  weldt  erleichtert  mehr  ein  betrübtes 
53.     Vergl..  s.  666. 


8  ergänzuDg  der  litterarischen  bemerkungen  des  ersten 

will   ich   hier   nur   anführen,    daß    Wilhelm  Oneken 

m  jähre  1865  zu  Heidelberg  gehaltenen  Vortrag  über 

th  Charlotte   von  Ludwig  Häusser  dessen  Geschichte 

talters  der  reformation,  Berlin  1868.  8.  s.  845  bis  867 

^ben  hat  und  daß  diesem  vortrage  widerum  die  liebevolle 

rung  Elisabeth  Charlotten»  von  Erätzinger  in  Geizers 

46  b* 
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Daß  diese  Übersetzung  keineswegs,  wie  der  titel  besagt, 
vollständig  ist,  nicht  sämmtliche  schreiben  von  Elisabeth 
Charlotte  enthält,  ergibt  schon  der  umfang  der  beiden  bände, 
deren  hauptinhalt  nur  die  briefe  nach  der  ausgäbe  von  Menzel 
bilden ,  mit  welchen  noch  ,  hier  zum  ersten  mal  ins  Fran- 
zösische übertragen,  die  briefe  an  herrn  und  frau  von  Har- 
ling  nach  der  Danziger  ausgäbe  von  1792,  auszüge  der 
briefe  an  die  prinzessin  von  Wales  nach  der  ausgäbe  von 
1789  und  einige  bisher  un gedruckte  briefe  aus  Pariser  öffent- 
lichen und  privatsammlungen  verbunden  sind.  Einen  wol 
gegründeten  anspruch  auf  die  dankbarkeit  seiner  leser,  hat 
sich  der  gelehrte  französische  bearbeiter,  der  übrigens,  wie  eine 
vergleichung  der  originale  sogleich  zeigt,  eine  allenthalben 
getreue  wiedergäbe  nicht  beabsichtigte,  durch  die  einleitung, 
kürzere  und  längere  anmerkungen  und  ausführliche  excurse 
erworben,  mit  welchen  er  sein  werk  ausgestattet  hat.  Die- 
selben sind,  stets  unter  nennung  von  Brunets  namen,  theil- 
weise  auch  dem  vorliegenden  bände  zu  gute  gekommen,  wie 
ich  denn  denselben  überhaupt  hinsichtlich  der  erläuterungen, 
wie  des  registers,  in  welches  ich  auch  sämmtliche  französische 
Wörter  aufgenommen,  noch  reichlicher  als  den  ersten  aus- 
gestattet habe. 

Das  nachwort  zum  ersten  bände  habe  ich  mit  einem  ur- 
theile  Rankes  über  den  briefwechsel  unserer  herzogin  be-* 
schloßen.  Leopolds  von  Ranke  hat  sich  indessen  über  den- 
selben auch  noch  an  einer  anderen  stelle  seines  berühmten 
geschichtswerkes  vernehmen  laßen,  da,  jro  er  die  familie  und 
den  hof  Ludwigs  XIV  schildert.  Über  Elisabeth  Charlotte 
äußert  er  sich  hier,  Französische  geschichte  IV,  s.  305.  306, 
folgendermaßen : 

„Die  erste  gemahlin  des  herzogs  von  Orleans,  Henriette 
von  England,  stand  dem  könig  Ludwig  in  seinen  politischen 
Unterhandlungen  mit  glücklichstem  erfolg  bei;  die  rechte  der 
zweiten,  Elisabeth  Charlotte  von  der  Pfalz,  dienten  ihm,  um 
seine  angriffe  auf  die  deutschen   grenzländer  zu  begründen. 


> ,  zu  .hrem  tief.ten  kerzeleid.  Ein.L  püfc,. 
d  e,  selleo  gegeben  haben,  als  den  i^i.cke. 
prm«.a,nnen.  Die  er.te,  vollkommen  „h5. 
ird.g,  gllloklich  In  der  fr.n.ü.iselien  leben,,,« 
hen  gefüblen  durchdrungen,  wie  überhaupt  i 
»,  k.nder  einer  fr.n«.i.ehen  prinzeain;  {;, 
'  ''"■"">''  "»«l"-.  «I»  «'  ««Ib.!,  zu  eagen  ,eiS 
<inhe,l  „och  .„„„,h,  ein  krSftige,  kind  i„ 
Idet  und  derb,  gegen  jed.m.nn  und  übe,  alle 
rau,,  unvereohnlich,  wenn  man  ,ie  beleidigt, 
"  '""^^  '"  'S«-  "i-muug,  die  dinge  z„„  be.t» 
r  wenig  gefügig,  durch  und  durch  deut.ch  » 
einen  «nflug  franzü.i.eher  geeinnung  in  lieh 
len  im  gewOhle  de,  hofe.  einaam,  fuLlie  sie 
I  bedurfni«  verlrauhehcr  millheilung  ,„f  ent- 
Ite  «ngewieaen,  denen  .ie  warme  und  au. 
npathien  widraele;  ihre  briefe  gehören  jn  d,,"„ 
1  denkmalen  der  deutschen  .prachc,  die  d„n 
1  .hrer  ureigenen  kraft  ge.chrieben  wurde 
c  philoeophieeh-religiSge  ge.innung,  die  .i, 
le  bemerkenswertb.     Elisabeth  Charlotte    w„ 

ihre  Vorgängerin  durch  die  günstlinge  ihr« 
■acht  worden  sei  und  ihr  ein  »hnlichea  achick- 
■erde.  Die  feind«,ligkeiteu ,  mit  denen  di«, 
ustrickten,  der  schlechte  ruf,  den  sie  ihr  zo 
,  fielen  ihr  so  unertrllglicb ,  daß  ,ie  ei„,t 
sr  ehe,  den  entschluC  faßte,  sich  in  ein  klos.er 

Der  kOnig  suchle,  ihr  da.  Torhaben  durch 
zureden;  als  sie  darauf  bestand ,  verbot  er 
,  denn  sie  sei  die  gemahlin  seines  brnders, 
irch  abbruch  leiden  würde ,  sie  habe  eine 
i  hofe  und  milße  dieselbe  behaupten,  er 
nicht  entbehreu.»    Nachdem   «r  ahi    kBo-g 

* 
•iud  werth,  auch  hier  wi«lerholt  m  »erJen  :     .ES 
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geredet,  erfüllte  er  auch  die  pflichten  eines  Schwagers  und 
versöhnte  sie  mit  ihrem  gemahl.  Er  hatte  schon  einst  durch 
seine  theilnahme  ihre  anhänglichkeit  gewonnen,  als  sie  auf 
der  jagd  vom  pferde  stürzte  und  er,  von  schreck  ganz  blaß 
geworden,  herbeikam  und  sorge  für  sie  trug.  So  wenig  sie 
seme  politik  billigte  oder  seinen  religiösen  bestrebungen  bei- 
pflichtete, so  widmete  sie  ihm  doch  zeit  seines  lebens  eine 
reine  und  dabei  von  lebhafteren  gefuhlen  weder  gehobene 
noch  gestörte  hinneigung;  sie  erklärt  ihn  nicht  allein  fiir 
den  wohlgesittetsten,  höflichsten  mann  in  seinem  reich,  son- 
dern auch  für  den  bestgesinnten  und  wohlwollendsten,  wenn 
er  nur  seinen  eigenen  ansichten  folge.  ^ 


Inen,  Madame,  pnisque  je  vois  qoe  c'eet  yäritablement  yotre  intention, 
d*aUer  k  Maubuisson  [wo  eine  ihrer  tanten  ftbtissin  war],  je  yetiz  vous 
parier  franchement.  Otez  cela  de  votre  töte!  Car  tant  que  je  vivrai, 
je  11*7  consentirai  point  et  m*7  opposerai  hautement  et  de  force.  Voiu 
fites  Madame  et  oblig^e  de  tenir  ce  poete;  yous  dtes  ma  belle-fioeur 
et  Tamiti^  que  j*ai  potir  vous,  ne  me  permet  pas,  de  yous  laiaser  aller 
me  qnitter  pour  jamais ;  voub  ötes  la  femme  de  mon  fr^re,  ainsi  je  ne 
sooffrirai  pas ,  qae  voas  lai  fusiez  tel  ^lat ,  qui  toomerait  fort  mal 
pour  lai  dans  le  monde.  Ne  songes  pas  non  plus  li  combatire  ces  rai- 
aoDs!«   (Vergl.  band  V,  s.  308.)« 


Tübingen  14  December  1870. 

WILHELM  LUDWIG  HOLLAND. 
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5.  292.  312. 

ist    in   Deatsohland    nicht 
I.  wie  in  Frankreich^  823. 

die   360. 
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n  256. 

9.  693. 
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).    Tragikomische  geschichte 

ibtissin  der  Abbaye  an  bois 
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Aooablieren  206.  364.  619.  629.  688. 
665. 

Acceptieren  610. 

Accds  31.  52. 

Aocident  44.  103.  106.  206.  294. 

Aooommodieren  194.  678. 

Accord   169. 

Aocordieren  440.  559. 

Accnsieren  317. 

AcheD,  Stadt,  233.  385. 

Achsel  (frende,  die  in  die  achsel  ge- 
faUen)  4.  211.  258. 

Acquarira,  cardinal  414. 

Acram,  gräfin  von,  tochter  des  lord 
Holdemess  und  seiner  gemahlin,  Frie- 
derioa,  der  älteren  tochter  des  her- 
Bogs  Meinhard  von  Schomberg,  425, 
anmerkung. 

Actenr  381. 

Action  216. 

Adam,  der  alte,  154. 

Aderlaß  32.  52.  105.  im  Übermaß  an- 
gewendet 113.  297.  302.  308.815. 
394.  898.  488.  641.  663.  664.  675. 

Aderlaßen  145.  ans  pr^cantion  241. 
264.  269.  294.  800.  304.  311. 
»Mich  deucht,  daß  man  nie  vom 
Aiß  aderlaßen  solle,  man  seye  den 
recht  kranck.«  815.  858.  394.  »Ich 
habe  die  ezperients  davon,  daß  es 
gatt  ist,   nach   dem  sohreoken  ader 
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sn  Ußea.«  418.  415.  rar  ad«r  Ußen 
am  ftaD«  510.  54t.  582.  608.  6ia 
648.  660.  668. 

Adien  263. 

Adien  sagen  475.  615.  616. 

Admirable  828. '648. 

Admiration  601. 

Admirienn  87.  181.  158.  161.  282. 
318.  690. 

Adorieren  504. 

Adressieren  694. 

Affable  477. 

Affaire  8.  190.  206.  268.  587.  641. 
643.  659.  665.  670.  685.  691. 

Affeeterie  368. 

Affeetieit  457. 

Affeetien  282.  538.  626.  672. 

Affeotionniert  108.    124. 

Affenbaeh,  Das,  stelle  daraus  213.  242. 

AiEront  620.  676. 

Aftieaner.  »loh  kan  nieht  begreiffen, 
wie  die  Affrioaner  jeUt  so  ingnorent 
sein,  da  sie  doch  ror  dieDem  so  ge- 
lehrt in  der  astronomie  geweOen.« 
562. 

After  551. 

Agape  274.  296. 

Agieren  447. 

Agiotenrsi  Les,  komödie  von  Daneoort, 
216. 

Agrement  688. 

Agstein,  d.  h.  bemstein,  545.  »Wen 
man  waO  Aihlt,  so  wie  der  agstein 
daÜ  Stroh  naoh  sieh  lioh^  so  qnittirt 
man  die  verwanten  leioht«  569. 

Agsteinen,  ac^.,  544.  562. 

Agsteinisoh  565. 

Ahlden,  sehlofi,  440.  458.  505. 

Ahlden,  priniessin  Ton,  s.  Sophia 
Dorothea,  gemahlin  des  knrfllrsten 
Georg  Ludwig  ron  HaanoTer,  des 
späteren  königs  Oeorg  I  Ton  Eng- 
land. 

Ahlden,  Die  priniessin  Ton,  histoiiseher 
roman,  440,  anaerkang. 


AJgle,  madaae  de  r,  674. 

Aire,  premkr  ptMdnt  d*,  460. 

A-la-modfr-eehiehteleheB  8.  Sl(l 

Alarmieren  267. 

Albe,  dnefaesM  d',  49. 

Albemarle,  myloid,   191. 

Alber  «  albern   6a   126.  laitt 

839.  59a  665.  675. 
Akeste,   oper  mit  tezt  von  Ostaük. 

mnslk  TVB.  LvUi,  stelle  dsimi  1^ 

162.  229.  272. 
Aleide  154.  229. 
aleore  479. 
Alen^on,  Stadt,  77. 
Alezander,  priBi,  hUt  sish  pr  wii  ■ 

Landan  328. 
Alezei  Petrowitaeh,   eaaiisshir  tiba 

folger,  söhn  Petars  I,  321.  331 
Afioanta,  Tin  d',  24.  575. 
AU  eben  wol  228.  244.  3S7. 
AU4e  188. 

Allen»  sehloD,  505.  s.  ^bMm 
AUerheiUgMi,  das  iMt  ven,  6&4. 
AUerhOohste,  der,  d.  L  geti,  2b£. 
AUeweU  592.  646. 
Alfianee  685. 
Allüert  loa  17& 
AUnye,    marquise  4',  iaX^.i»k"« 

ttber  sie  495,  aametknc.  l^^ 
Alte-weiber-eohrift  619. 
Alter.    »Bfan  wiIdtmittds■•]l■l«r 
weil]ich,  gritlieh,  teidiisMwkwfg' 

selber  nndt  vor  anden.«  567. 
Alterieren  7a  87.  119.467. 
Alteese  royale  185.  193. 
Altesse  sCreoissime  18& 
AltlrftnUaeh  284. 
Amadis,  der  dealseha,  891 
Amadis  de    Gaole,  i^mt  bH  ttft  vx 

Qninanlt,  maiikTOB  LaBi,S24  > 
Amadis  de  Ordee,    oper  aä  tut  <« 

LaMotte,  masik ▼na  Dsslsash«  ^ 

596. 
Amalia,  gemahlin  Jeesüi  1,  ^  *'* 

217.  24a  247.  25a  251. 
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isabath,  raagritfln  tu  PfUi, 
rettet  von  £lii»beth  Char* 
storben  1 17.  ihre  briafe  an 
1  Charlotte  122.  war  alle- 
ig  208.  417. 

176. 
ar  426.  474.  512.  582.  537. 
).  der  portngietiMhe,  hält 
r  magniflqne  entr^e,  wirft 
l  Silber  ans»  medaillen  Ton 
;öDig,  621.  667.  »Die  to- 
ihe  ambassadenn  seindt  or- 
ie  hoffliohBten  nicht.«    672. 

ice  425. 
447. 

Ol).  613.  677. 
»ren  236. 

en    9.    la  22.  26.  34.  85. 

oße    hOfliohkeits  •  redensart, 

wörtlich     genommen     510« 

'.    janne  545. 
kaUcher  108. 
)  kleine  prinienin  Gdf*. 
m  zu    einem   wünsche    2H4. 

1.  589. 
304. 

241.  651.  052. 
l. 

57. 
t  460. 

235.  20:>.  285.  318.  322. 

2.  608. 

en  SU  Mannheim  539. 
d.  h.    sum  angebinde  geben 
Ü. 

hwister-kind  320.  670. 
name  einer  hOndin,  552. 
,  die  158.  470. 
470. 


h.    ahnen  ^429.  454.  468. 

in  kommen  492.  060. 
tu  CbHrioUe. 


Angst,  eomparatiT  ftngster  157.  einen, 

machen  043.    sein  435. 
Angstem  607. 

Anhalt,  fttrst  von,  gar  häßlich  586. 
Anhalt,  prini  Ton,  632. 
Anhalt,  Henriette,  priniessin  Yon,  »co- 

rompirt  ihr  geblüdt  mitt  gar  staroken 

parfums«  251. 
Anhalt  Dessau,  Leopold,  ftürst  von,  (der 

alte  Dessaner)  252. 
Anhalt   Zeits,    prins  Ton,    501.    507. 

537. 
Ai\jou,  das  haus,  584. 
Ai^oa,  dnc  d',  geboren  161.  167.  174. 
Anmachen,   einen  587.    händel,    454. 

459.  589.    den  teufel,  643. 
Anna,   kOnigin  von  England,  201.   hat 

das  Podagra   331.  372.    stirbt  425. 

420.  447.  501.   in  ärgerlicher  weise 

auf   die   btthne   gebracht  540.  562. 

56i).  602.  612. 
Anna  Katharina,  firäulein,  s.  WoUmers- 

haosen,   frau  von. 
Anna,  prinxessin,  564.  507.  OOö. 
Annchen,    mntter,    in  derkomOdie  4. 

18.  512. 
Anoblieren  6S2. 
Anrichten,    das    eüen  482.  592.  6)8. 

die  speisen  561. 
Anspaob,  markgraf  Ton  9.   14.  54.  55. 

567. 
AnsUlt,  der  656. 

Anstoüen,  vom  fieber  43.  48.  52.  15(^ 
Antiohambre  479. 
Antin ,    dac    d' ,    söhn    der    fraa    von 

Montespan,   sptfttisohes  quatrain  auf 

ihn  433. 
Antipathie  011. 
Antoinette  Amalia,  tochter  des  berzogs 

Ludwig    Rudolf    von   Braunsohweig, 

gemahlin    des    hersogs    von    Braun- 

scbweig  Wolfenbttttel  Ferdinand  AI-  , 

brecht   11    von  Bevem,    321.    331. 

332. 
Anton  Ulrich,  herzog  4*  7.  73.  seine  re- 

47  a 
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ligionB&nderang  172.  174.  204.  209. 
300. 319. 320. 361. 366.  stirbt  in  heri- 
lieber  betrttbnis  Ton  Elisabeth  Char- 
lotte, weloher  er  sterbend  noob  vieles 
sagen  laßen,  384.  385.  387.  888. 
392.  607. 

Apanage  120. 

Apart  102.  146.  255.  642. 

Apiarins  62. 

Apostel  440.  466.  474.  480.  546. 

Apostille  631. 

Apotheke  (»In  den  frantiosehen  apo- 
teeken  ist  nichts  in  der  weldt,  alß 
olistirmedeoinen  nndt  rossenwaßer, 
sonst  gar  nichts.  Sie  wißen  nicht, 
waü  andere  waOer  sein;  olisterium 
donare,  posta  seygnare.«)  493.  VergL 
8.  637. 

Apothekers-tochter  252. 

ApparentUch  817. 

Appareni  475.  617. 

Appartement  (s.  darüber  band  I,  s.  515. 
516)  44.  184.  201.  218.  621.  641. 
642.  654.  666. 

Appetit  264.  289.  596.  »Wan  man 
waß  ist,  daß  schmeckt,  kompt  der 
apetit  wieder.«  660. 

AppUcaUon  67.  92. 

AppUcieren  103.  168.  32  t 

Approbation  95.  473. 

Approbieren  96.  108.  205.  325.  464. 
668. 

Arbalistre  de  Oognao,  l'  535. 

Arbeit,  die  nicht  sauber  tu  sagen  ist, 
558. 

Arborieren  420. 

Argenson,  monsieur  d',  lieutenant  de 
polioe,  656.  671.  694. 

Argenton,  oomtesse  d'  578,  anmerkung. 
678,  anmerkung.  s.  auch  Sery. 

Argyle,  henog  von,  660.  669.  685. 

Armband  (»Hier  tragen  nur  leOtte  arm- 

bandt,  so  sieh  piquiren,  hübsche  hUndt 

undt  arm  su  haben,  undt  weillen  ieh 

gar  nicht   damitt   begäbet    bin,    so 


trage  ich  mir  annbftndt  im  sack,  aber 
nie  ahm  arm,   habe  mjgtne  Mhach- 
telen   undt  bettttel    dan,    habe   u 
alleseit  boy  mir   modt    betraehte  e» 
offt«)  565.  566. 
Armenins,  oper  496. 
Amoldchen,  das,  ra  Maimliaim  589. 
Arquien,  oardinal  d'  29. 
Arran,  mylord,  spftter  benag  ▼«■  Hs- 

muten,  436.  487. 
Arrest  459.  499. 
Arridre*neyeax  349. 
Artdre  648. 

Artiole  134.  483.  538.  567. 
Articnlieren  32. 
Artlioh  549.  680. 
Arsenei  311. 
Arteneien  520.  526.    »Viel  miimmfm 

ist  gewiß  gar  sehlim.«  675. 
Asamm  284. 
Assassinat  650. 
Assassinieren  650.  657.  658. 
Assembl6e  26.  526. 
Astronomie  562. 
Athalie  yon  Jean  Raeine,  wtlieil  dar 

über  587.  688. 
Athem,  süßer  604. 
Attachement  607.  660. 
Attaehieren  146.  175.  524.  683. 
Attaqnieren  77.  588. 
Attendrieren  82.  148.  155. 
Attesteüon  694. 
Attraetlon,    fUle  derselben  212.  ^^ 

285.  883.  484.  584.  572. 
Atys,  oper  mit  tezt  tob  QviBaali,  an- 

sik  Ton  liUUi,  94. 
Ändern  von   540.    tob   kleldefB   579 

von  religion  698. 
Ängsten  339.  840. 
Äsop,   auf  die  fraatAsiaehe  bahne  fr 

bracht,  587,  anmerkung. 
Aubnsson  876. 
Andient  38.  204.  425.  426.  490.  491 

573.  610.  667. 
Andientkammer  7.  166.  172. 
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683. 

ipft  (▼OB  der  naM)  96. 
571. 
d.  L  aufhebeo,  aofbewahreiiy 

partio.  avfgehaben  287. 
178. 

d.  h.  besorgen  des  baar- 
»Bey  meinem  anibetien  kom- 
)1  QuuiBlettUe  Ton  boff  tu 
50. 

slob,  gegen  einen  689. 
.    d.    b.    aufgeben  y    von  der 
;brauobt  479. 

413. 
L  b.  eröffnen,  briefe  461. 

201.  212. 
)r  148. 

)   55.    66.    141.    164.   wird 
ibsteohen  der  obren  geboben 

baisam  Ton  199. 
\mg  Ton  Sacbsen,  1. 
n,  Veninger,  Angnstin. 
buob   von,    medaUlen  '278. 
Premier    12.     de   quartier 

aobesse  d',  stirbt  239. 
1^9. 

m  668. 

vom  Wetter  605. 
I,  einen  672. 
314. 

D,  vom  rotblaufen,  276. 
n ,    das    heri ,     300.    355. 

eren  430.  431.  676. 
.  146. 

607.  611. 

prinoe   d',    stirbt    an    den 
attem  198. 
6«5. 

komOdie  von  Moli^re,  497. 

372.  479.     Blisabetlr  Cbar- 


lotten  begegnet  eine  aTeniorei  welebe 
ibr  sobier  den  bals  gekostet  bJltte 
and  den  fttnf  damen,  welebe  mit 
ibr  in  ibrer  kutsebe  waren,  565. 
596.  691. 
ÄTentnrier  484.  459. 
Avenue  139. 

Arignon,    Juden    ron ,    su    Mannbeim 
539. 

Avooat  Patelin,  L*,  komödie  von  D.  A. 
de  Bmejs,  156. 

Ayrer  394. 

Babiole  278.  260. 

Backen,  gesobwoUener  194.  205.  371. 
389. 

Baokengesebwer  638. 

Badand  609.  631. 

Baden,  Ludwig  Wilbelm,  markgraf  von, 
1.  3.  4. 

Badine,  name  einer  bttndin,  552. 

Badinerie  553. 

Bagatelle  6.  158.  203.  228.  234.  266. 
279.  285.  302.  309.  310.  811.  316. 
327.  »Waß  man  vor  bagatellen 
bir  batt,>  alÜ  sobaobteln,  uhren  undt 
dergleioben,  batt  man  sobOner  undt 
artiger  in  Bngellandt,  alD  bir.«  545. 

Baiem,  knrprins  von,  685. 

Baiem,  Luise  Hollandine  von,  s.  Mau- 
buisson,  die  äbtissin  von. 

BaYonnette  613. 

Baireutb,  markgraf  von,  28. 

Bai  en  masqne  365. 

Balafrieren  420.  546. 

Balarue,  purgierendes  walkr  von,  538. 

Balbierer  222.  413.  446. 

Baloon  479. 

Ballen  618.  G35. 

Balsam  du  P6roa  149.  151.  156.  170. 
176.239.  von  Augsburg  199.  weißer 
233.  238.  242.  251. 

Balustrade   160. 

Bandeau  328. 

Band«  290. 

Banqueroute  27. 
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Bw  iaLotinngw  602.612.641.    Du 

bOTMgtksm  Bur  ist  ein  lehea   693. 

684. 
Bube  Bobert  361. 
BuMloBA,    belagenuig    und  eiimliiDe 

Ton  419.  420.  449.    beÜiaiUsaiig  4er 

Bönebe  bei  dem  widerstaade  464. 
Bem  de  U  Cnne,  Le»   komOdie  roa 

Poiflson,  144. 
Barqae  666. 

682.  573.  618. 
riB  88.  145. 
BuUid  420. 

Baataie  23.  280.  671.  &H. 
BMern-kiibe  306.  310.  311.  315. 
Buern-ieKel  (f&r  die  wiUeruig)  80. 
BOTf^iiig  293. 
BeM^joloii,  ■MdeMoiselle  de,  enkelin  Yen 

Elisabeth  Charlotte,  ihre  gebart  491. 

492.  601.  693. 
Baome  151.  156.    blano  de  Conataati- 

Bople  156.  157. 16  S.  17&  229.  230. 

233.  246u  247.  252.  2^3.  258.   mii- 

vertel  187.   noir  da  Piroa  2S6. 
BaTidre»  eheTalier  de  678,  anmerkoBg. 
Bajoane  380.  426.  477.  602. 
Beaafiea ,     parforec|)agd  -  jigermeieter, 

217. 
Beaaraie  693. 
Beeken  293. 

Bediente,  eharakterijitlk  derselben  608. 
Bedienter  214. 
Behaben  67. 
Beiehtsrater  205.  212.  244.  3bl.  403. 

576.  624.  638. 
BeUager  181.  183.  li^9.  23*2.  gebrtaehe 

dabei  319.  372.  560.  571. 
Belmont,  madame  de,  ihre  wonderliehe 

redeweiw  45.   VergL  baad  I,  s.  517. 
BennigseD,    moasieBr  603.   508.   521. 

529. 
BeanigMO,  madame  de  323.  338.  378. 

400.  408.  418.  435.  464.  508. 
Benterider,    fSreiherr  tod,    enToji  dee 

kaieera  Karl  VI,    nftherei   Aber 


4^ 


Oci^* 


2*^' 


687.  688. 

Beatheim,  graf  voa  62. 

Biraager  417. 

Berg,  der  heilige,  bei  Hadriborg    K^--. 

Bergen,  Sehefan  Ten,  gMleibca,  wu- 
Boeh  in  BüMbeth  CberioIMM  m.' 
am  heid^beigisehen  hof  805.  S»»  . 

BcfgrtraAe  142. 

Beriaa,  ifMel,  45a  651.  562.  5i>9. 

Berlepeeh  422. 

Berlin   196.  256.  474. 

Bastaie,  6ö6.  694. 

Bemholt,  herr  teo,  tehwagec        ~ 
hebaine  tob 
454.  461.    ein 
461. 

BensteiB,     fraa    tob 
eehweeter   der  tarn 
der  fraa  tbb 
275.  304. 

Bemtom,  der  älteste,  109.  ^jßH^ 
271. 

Berry,  Charles  de  Fmaee,  dee  in,  »aU 
ia  der  ProTenee  gegen  des  k«*f 
TOB  SaTotea  sn  fekle  siehA  17-  >' 
VergL  s.  41.  seine  f«niaBC 
mit  Marie  Loaise  Bksbslk  O 
Itens,  oBkeÜB  too  BtaabMk  Cte- 
lotu,  180.  181.  182.  186.  1"^^ 
250.  sehiefit  anf  der  Jagd  Mssm^ 
le  Dne  in  das  reehte  sage  37<l  haf 
anf  den  tod  39a  stirbt  39L  39' 
hatte  sehen  tot  tugn  Jahren  vi 
gehört,  Elisabeth  Cheriotle  htk  i^ 
haben,  394.  396.  sem  bcgnVi/ 
414.  640.  >Ieh  glaabe,  defi.  «« 
nnfiere  2  Daaphins  nndt  tes  ds 
weniger  ragast  gefiea 
sie  noeh  bey  leben«  wit  anck  it 
Daaphine,  weren  sie  nesb  Uj  Mm 
680.  691. 

Berry,    dnehesse  de,  ihr  tsHes  titSm 
218.  219.   hat  skA  dea 
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M  iit  doeh  nioht  magukgtm,  ti« 
r  niobi  leliiiiftl  226.  iat  bitter 
nogen  226.  268.  bmt  ein  un- 
ohM  kindbett   305.  309.    hat 

hofiTrKiüem    305.    390.    395. 

Tom  kOpige  lUMh  dtm  tode 
emahles  eine  sehr  betrftohtliehe 
ng  ihres  jäbrliehen  einkom- 
96.  VergLs.411.  »Kiui  eioh 
esoMren  (nndt  hirin  batt  lie 

in  dem  «partement  in  logiren, 

herr  nndt  tebwager  gestorben 
Elieabeth    Oharlotte   nimmt 

limmer  und  tritt  dai  ihrige 
»nogin    von    Berry    ab    408. 

Ri  frühe  ine  kindbett  411. 
inmäOige  gelage  bei  derselben 
•32.  ist  krank  550.  der  ko- 
)t  ihr  nooh  4  damen,  »sie  in 
t  564.  YergL  s.  666.  581. 
87.     Der   kOnig  Ufit  sie  vor 

ende  rufen  615.  623.  Elisa- 
larlotte  sympathisiert  gar  nioht 
r  642.  643.  659.  665.  666. 
9c;.     8.   aaob  Orleans,  Marie 

Elisabeth  d'. 
ii  siob  275.  548.    sieh,  eines 

676. 

duo  de,  marsehall  von  Frank- 
65. 

;  203. 
►2. 

eine  große  sehlaoht  daselbst 
Mit  83.    übergeben  198. 
iB    91.    98.    114.    IIK    119. 
25.     »Niohts  ist  ongesnnder, 
^rUbtnnQ.c  393.     macht  nioht 

408. 
sh  muO  naoh  bett«  660.  688. 
Ott  gehen  679. 
>f  446. 
W7. 
f,    stäbler I    II.     seine   iwei 

185. 
in  guter,   ist  ra  allen  selten 


gnt  202. 
BeuTron,  oomtesse  de,    eine  gnte  and 

treue   frenndin   von  Elisabeth  Char- 
lotte, 5?.  58.  53«!.  689. 
BoTom,  henog  Ton,  331. 
Bevem ,    prinsen   von ,    13.  320.  866. 
BoTom,    Antoinette  Amalia,    hersogin 

▼on,    toohter    des    heriogf   Ludwig 

Rudolf  Ton  Braunsohweig,  320.  321. 

331.  333. 
Beyern ,   herr  Ton  ,    malteiseher  ritter, 

der   des  kurfttrsten  Ton  Trier   leib* 

garde  oommandiert,  521. 
Beweglieh,  d.  h.  rührend,  476. 
Bewenden ,    bei  dem  nllohsten ,    laßen 

447. 
Beieugen  =^  beiiohtigen  275.  076. 
B6soard  505.  514.   von  Goa  516.  618. 

de  poTo-^pio  505. 
Bibel    21.    164.   466.   467.  571.     die 

Ittneburgisohe    deutsehe    195.    468. 

481.   Yon  Morien  in  Frankflirt  469. 

481.   Baseler  469.  481.    die  Witten* 

bergisohe  469. 
BiboMesen  481. 
Bibel-Stellen  114.  118.  197.250.  428. 

571.  654.  662.  669. 
Bibliothekarins  62.  265. 
Biokelhftring  4. 
Bienfaitrioe  110. 
Bier  34.  197.  201.    warmes  164.   Ungt 

ordinarie  in  Fra^kreieh  niohts  274. 

296. 
Bierglas  419. 
Bierman,    herr,   pflegte,  wenn  er  drei 

stunden  gepredigt  hatte,   in  sagen: 

»Oenung  undt  ttbergenung  ron  dieOem 

allem  Ic  591. 
Biersuppe  296.  680. 
Bigot  71. 
Bigoterie  72. 
Bgou  318.  327.  511. 
Billet,  sohreiben  en,  16.  883.  521.  525. 
Birkenfeld,    heriog   von,    hb.    heriog 

Christian  Ton,  229.  230. 


742 


Birkenfeld,  p&lsgra£  yod,  wtlhr  gerühmt 

62.  67.  75. 
Birkenfeld,    prini  tod,   176.  17^    ist 

ein  guter  herr  196.  200.  253. 
Bisehof  386. 

ffiflen,  Mhnmle  486.  580. 
Binrrerie  585. 
BlMkeeheifier  266. 
BUekMhmeiAer  200. 
BUferd  307. 
Bleiftieren  t=s  tedeln  37. 
Bleee   ui  den   Afien,   mittel   dagegen 

323.  324. 
BUie-siehen  382. 
BIfttt.    Dm   blatt   hat  tieh  gewendet 

637. 
Blatter,  d.  i.  blaee  (Vergl.  Sehmeiler, 

Bajerisehei    wOrterbneh  I,    i.  340) 

823. 
Blatten  25.  471.  506.  510.  511.  606. 
Btthen  418.   sieh  489.  611. 
Bleieh  wie  ein  todter  487. 
Blessieren  211.  295.  390.  420. 
Bfits'ttbel  448. 
B10d  374. 
BUldigfceU  285. 
Blnt^-bang  85. 
Blnts^inftltig  248.  474. 
Blvts-fiemd  100.  361.  478.  503.  582. 

642.  672. 
Bfaits-wehe  636. 

Bhit-spelen,   mittel  dagegen  311.  812. 
Bhits-nngednldig  612. 
Blnt-ttbel  43. 
Boekenheim  62.  126. 
Boden,  eingelegter  221. 
Beldne  252. 
Bolingbroke,   myloid    289.   547.  602. 

676. 
Boltiing,  monsienr  479. 
Bond4  290. 
Bont«  806.  898. 

BordeL    »Met  rerlöff,  met  rerld^  bor- 
deis  seindt   gar  Tiel   m   Pnris,    wo 

oft  groAe  desordre  rmgthVL*  604. 


Boesieien  in  washi  868.  175.  5Sa 

Bothmer  anf  Leaenbrtek,  Jiüb  Au- 
gust ▼OB,  gsheinerath,  492.  5i  « 
513.  58a  544 

Bfintel  56.  566. 

BOse.    »Daß  boAe  indt  sieh  ehr.  a2e 
daft  gntte.«    292.     »OidimB.  wm 
anter  riel    boDea    ask  wsA  gwsj 
findt,   ist   es  an5  der  n 
600. 

Bonehain,  stadt,  ttbeigebsn  291 

Boofflers,  marfohal  de  122.  14d. 

Benfim  245.     i  nasaxdit  225. 

Bonffonnerie  8d. 

Bonflkm  24. 

Bonfllon,    oaidinal   von,   atiiVt, 
ttbles  nitheU  aber  ihn  526. 

Bouillon,  dne  da,  108. 

BoniOon,  dachesae  de,  119.  5t& 

Bouillon,  mademoiaeDe  de,  573^ 

Boulingrin  183. 

Bonlogne,  boisde,  649.678. 

Boulogne ,  der  tltere  vnd  4tr  jQagwv 
maier,   IbO. 

Bonq[uoy,  abb4  do  290. 

Bourbon,  Louis  de,  der  diüte  4«  ^ 
mens,  henog  roa  Bombsa 
Duo    de   Bourbon,    spAter 
le  Duo,  8.  Monaiaur  In  Bus. 

Bourbon,  Louis  Amaad  de,  der  i«^< 
des  namens,  prinee  de  C0017,  ^'^^ 
eomte  de  la  Mardie,  ssan  v«ri^^ 
mH  Louise  Blisabeth  de  Bsmi«- 
Cond^ ,  genannt  MsiliimeiMll»  ^ 
Charolois  und  nacUier  MmIi  "^^ 
de  Bourbon,  817. 

Bourbon,  Louis  Alezaadiw  de,  54^- 1^ 
555.    B.  aneh  To«louae>  eeat*  4i. 

Bourbon,  Louis  Henri  da.  gwssK  ^ 
d'Bnghien,  später  Monnear  W  D» 
der  söhn  Ton  Levis  da  Boarb«.  * 
Monsienr  le  Due. 

Bourbott-Cond« ,  Louise  BQsebiU  ^ 
genannt  MadeaeoiseDe  de  Chsn'^ 
und  naebher  Midsmabens  4s  9^ 
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iT  Terlöbnis  mit  Louis  Annand 
irboDy  dem  sweiten  des  na- 
prinee  de  Conty,  früher  oomte 
Uarche,  317. 

Marie  Anne  de,  Mademoiselle 
ity,   ihr   veriObnis   mit   Leois 

de  Bonrbon,  genannt  Dne 
ien  nnd  nachher  Monsieur  le 
17. 

Marie  Anne  Gabrielle  Eleonore 
rbon-Cond6,  Mademoiselle^  de, 

/'onty,  Louise  Adelaide  de,  ma- 
3lle  de  la  Roche-sor-Ton,  687. 
,    arst   Ton  madame  la  Dan- 
637. 
i  574. 

),  Louis  de  Franee,  dne  de, 
Oaapbin,  soll  in  der  Provenoe 
den  henog  von  Saroien  m 
iehen  37.  38.  Yergl.  s.  41. 
i  den  rath  44.  hält  den  dne 
rtres  ans  der  taufe  186.  Dau- 
30.  stirbt  271.  seine  astro- 
leo  keniniflse  563,  anmerknng. 
3,  duo  de,  komOdie  von  einem 

9 ,  Marie  Adelaide  de  Savoie, 

le  de,  später  Danphine,  sehwe- 

sr  kOnigin  Ton  Spanien,    48. 

46.    161.    202.    218.    stirbt 

80. 

,  Edme,  komödien-diohter,  587, 

ung. 

f,  plur.,  187. 

44.  109.  229.  230.  246. 

re  696. 

reen  183. 

aude,  dichter,  216. 

Qomtesse  de,  691,  anmerkung. 

dnohesse  de,  hofineisterin  von 

ith  Charlotte,  470.  562.  585. 

387. 

1  3=  brandsohatiung  571. 


Braneseki,  ein  Pole,  48. 

Bratwurst  (»Kurtse  gebett  undt  lange 
brattwürst«)  481. 

Brauchen,  d.  h.  ftritliehe  mittel  an- 
wenden, 143.  154.  800.  311.  398 
675. 

Brauner,  dootor  in  Heidelberg,  91.  97. 

Braunroth  258. 

Braunschweig,  henog  Ton,  276.  317. 
382. 

Braunsohweig,  kurlürst  yon,  ist  gerecht 
64.  109.  120.  137.  fragt  wenig 
nach  leuten  von  qualität  160.  174. 
der  kuifttrst  und  Elisabeth  Charlotte 
denken  in  vielen  sacken  sehr  different 
282.  585. 

Brav  551.  567.  621.  658. 

Br6gis,  madame  de,  ihre  betrachtungen 
über  das  loos  der  menschen  592. 
605. 

Bremen  387. 

Brennen,  d.  h.  verbrennen,  440.  441. 
452.  458.  481.  663. 

Brennglas  15. 

Bresche  46. 

Bret  214.  222. 

Bretagne,  nidce  ä  la  mode  de,  326. 
onde  530.  692. 

Bretagne,  th^fttre  de  la  grande,  ein 
buch,  610. 

Bretagnien  669.  671. 

Bretsel.  >Hir  im  landt  macht  man 
keine  bretielln;  es.  ist  mir  ieydt, 
den  ich  eße  sie  hertzlich  gern  mitt 
frische  butter ,  kümel  undt  salti.« 
660.  690. 

Briefe  werden  geOffhet  17.  69.  199. 
263.  321.  389.  416.421.439.461. 
540.  568.  570.  620.  652.  673. 
»In  kurtien  brieffen  kan  man  ja 
nichts  sagen  undt  macht  kein  oon- 
versation,  noch  gesprach.«  594.  briefe 
von  Yersailles  nach  London  brauchen 
fünf  tage  612.  660. 

Brief^st    theuer  in    Frankteich   513. 
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»Die   post  geht  .nur  iweymabl  die 

wooh  I    kan    alao   nur   dinstag    oder 

freytags  sohreiben.«  572. 
Brienne,  oomte  de,   114. 
Brigadierer  678. 
Brillant   270.    Tioletblane  300.   Vergl. 

8.  801.  802.  804.  809.  567.  596. 
BriUe  67.  137.  251.  285.  332. 
Brillieren  296. 
Brinok,  fran  235.  241.  597. 
Bristol  504.  660. 

Britanniens,  tragödie  Ton  Baoine,  156. 
Broglio,    oomte   de,    870.   876.   889. 

413. 
Brombeeretranoh  479* 
Bronnenour  823. 
Bronie  180. 
Brot,  sehr  thener  im  jähre  1709,  102. 

104. 
Bronillerie   (in   der  famille   royale    ist 

niobt  die  geringste)  73. 
Bronillieren  200.  26a  547. 
Bmeys,  D.  A.  de,  diohter,  99.    156. 
Brust  (»Still  sein  ist  exellendt  vor  die 

bmst,   man  aooussirt-aber  alle  wei- 

ber,  selten  xu  sohweygen  können.«) 

317. 
BrustbUd  618. 
Brustkrankheit  105. 
Bmstwaßersuoht,  heilung  derselben  1 13. 

114. 
Bmstwehe  60.  87. 
BrOhe  16. 
Brüssel  861. 

Bube  247.   512.  620.  528.  686.  670. 
Buohbinder  195. 
Buirette,  monsieur  de,    k«  preußiseher 

resident  in  Nürnberg,   688,  anmer- 

kung. 
Bnllaw  s.  BlUow. 
Bunt  gehen  801.  535.  in  bunt  maeheo 

688. 
Baridans  esel  580,  aamerknag. 
Bumet,  madame  46. 
Bursoh  169.  192.  197.  288.  980.  488. 


609. 
Bursoh,  fenin.,    »Die  bonoh  Ist  aieht 

ikher.«  697. 
Burtelbanm  444. 
Buseh,  Glamer  204. 
Bußfertig  250. 
Butteram  4b3.  587.  550. 
Butterdfthl  164. 
BnttermUoh  668. 
Butien,  Torb.  44.  471. 
Bnys,  abgesandter  Ton  HoUaad,  4HI. 

519.  624. 
BOeherkaaton  243. 
BQohersehrank  539. 
Bttehsohen  681. 
BUokeburg,  grftfin  mir,  292.  301.  47i 

477.  520.  585. 
BUokebnrg,  prinaeasin  Ton,  476l 
Bttiow,  hofinaraohall,  146. 
BtUow,  monsiear,   wird  in  Kner  aaeht 

grau  206. 
Bttiow,    Joohem  Hennaridiy    groftfegt, 

216.    alter   guter  fraund  ▼»  Efim- 

beth  Charlotte,  222.  280.  265. 
BUrgerlieh   216.    »  .  . .  b«A   üb  4a£ 

noeh  sagen,   daO   man  «ieh  hir  f«r 

eine  ehre  holt,  keine 

lieben;  die  es  thun,  sagt 

bOTgerUsh.«  668. 
BOnehflhen  695. 
Bllrael  800. 
Byblis  119. 

Byron,  lord,  206.  207, 
Cabale  620. 
Cabalieren  648. 
Cabinet    17(^.    des    kOaigs    262. 

479.  644.  657.  672.  687.    4m 

bons   i  mettre  an  eabiaai  510.   tr 

kltrung  des  wortea  oabinet  640.  641. 

aamerknng.    le  grand,  172. 
Caeao  289. 
Caohet  7. 
Oaohou  241.    »ist  gutt,    was  maa  4m 

husten  hatt,«  319. 
Cadet  464.  674. 


33(». 
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97.  571. 

en  57]. 

47.  169.  197.  198.  2ü2.  211. 

294.  444.  445. 

j  275. 

,   enbiaehof  von,  Fran^oU  de 

ac  de  1»  Mothe'F6neloD,  stirbt 

le    70.    82.    129.    136.   220. 

11. 

m  594. 

OD,  Jean  Galbeit  de,  komtfdien- 

r,  153. 

GalilBB»  319. 

wilder  ans,  hat  die  gäbe  dea 
tn  gesichtei  83.  64. 
Tögelohen  491. 

name  einer  httndin,  76. 
en  39. 
von  Mannheim  671. 

148.  155.  456.  613. 
reo,  sich  96. 
0  des  gardes  546.  691. 
521.  676. 
IX  048.  676. 
547. 
e  525. 
)56.  671.  694. 

247.  248.    628.    589.    687. 
!h  Masarin. 
arbier  von  Elisabeth  Charlotte, 

ren  76.  162. 

af  493. 

nrfUrst,    bnider   von  Elisabeth 

otte,  575. 

,    d.  i.    Carl  Ludwig,    rangraf 

als,    halbbmder  von  Elisabeth 

otte,  30.  53.  54.  55.  69.  108. 

169.  428.  546.  697.  641.  675. 

.  band  I,  s.  530. 

>ris,    rangraf  su    Pfali,    halb- 

r  Ton  Elisabeth  Charlotte,  260. 

Carmelitermöneh,  verfertigt  für 


den  kOnig  ein  knnitreiehes  genltlda 
mit  bewegUehen  flgnren  157. 

Cannes,  ean  des«  445. 

Carmeliter-kloster  in  Paris  426. 

Camaval  225.  230.  304.  361. 

Caroline,  prinsessin,  567.  583.  621. 

Caroline,  rangräfin  sn  Pfali,  seit  dem 
jähre  1683  gemahlln  des  hersogs 
Meinhard  von  Sehomberg,  233.  ihre 
franiOsisohe  sehrifl  glieh  sehr  der 
von  Elisabeth  Charlotte  284.  448. 
546.  675. 

Carpenter,  general,  678. 

Casaqne  33. 

Oasse  637. 

Cassel,  erbprins  von,  vettor  von  Elisa- 
beth Charlotte,  der  ihr  lieb  ist,  437. 

Cassel,  landgraf  von,  vetter  von  Elisa- 
beth Charlotte,  232. 

Cassel,  prini  Georg  von,  378. 

Cassel  oder  Castell  bei  Maini,  Elisa- 
beth Charlotten  anbekannt,  422. 

Cassette,  les  beaux  yenz  de  la,  497. 

Cassini  551 ,  anmerknng.  563 ,  an- 
merknng. 

Castüle,  name  einer  katie,  552. 

Cavalier  308.  649.  646.  oavaliere  kön- 
nen nie  sn  httflioh  gegen  die  damen 
sein  14. 

Cavole,  monsienr  de,  110. 

Codieren  620. 

Celebrieren  211.  472. 

Cerole  667.    halten  610. 

G6r6monial  458.  660. 

Ceremonie  100.  189.  318.  414.  672. 

Certifloat  264. 

Chagrin  163.  275.  815.  332.  480. 
612.  615.  655.  a<Ueotiv  662.  683. 
695. 

Chagrinieren  120.  141.  557.  658. 

ChaUlot  330.  das  kloster  von  Bte  Marie 
daselbst,  sommeranfenthalt  de;r  kO- 
nigin  von  England,  426. 

Chaise  128.  214.225.296.551.   ehai- 
sen   Bu  Hannover  etwas  nenes  369. 
47b* 
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ChftiBe,  pdr«  de  1»,  beiohtTater  Lud- 
wig! XIV,  248. 

Ohunfll»rt,  kriegsminister,  83.  abge- 
seilt 109.  110.  seine-  tOebter  sind 
seholdig  an  ihres  raters  nnglttok 
110. 

Ghamilly,  No«l  Boston,  marqnis  de, 
marsehaU,  stirbt  600. 

Champagne  286. 

Chantilly  678,  anmerknng. 

Chardon  264.    madame  267. 

Charge  110.  116.  120.  206.  206.  212. 
213.  894.  577. 

Charitable  174.  215. 

ChariUt  85. 

Charlotte,  firftolein,  s.  Weiden. 

Charlotte,  kurfürstin  Ton  der  Pfals, 
matter  von  Elisabeth  Charlotte,  307. 
320.   war  fett  342. 

Charlotte  Christine  Sophie,  gemahlin 
des  osarisohen  ihronfolgers  Alezei 
Petrowitseh,  321.  331.  stirbt  685. 
686  nnd  anmerknng  daselbst. 

Charmieren  514. 

Charmille,  name  einer  httndin,  76. 

Charolois,  mademoiselle  de  896. 

Charoscht,  graf,  822. 

Chartres,  dao  de,  enkel  von  Elisabeth 
Charlotte,  iBt  nnerhOrt  delioat  151. 
166.  162.  184.  185.  getanft  186. 
ist  hübsch ,  yerstftndig  und  artig, 
»aber  so  ersohreklich  delieat ,  alß 
wen  er  Ton  papir  wer«,  501.  Vergl. 
s.  512.  EUsabeth  Charlotte  hat  ihn 
herslioh  lieb  509.  »Mein  enokel, 
der  dne  de  Chartre,  ist  mitt  ein 
haoifen  jnnge  bnben  Ton  seinen  spiel- 
oammeradten  herein  kommen,  die 
haben  so  gerast,  daß  ieh  nioht  habe 
schreiben  können.«  520.  Elisabeth 
Charlotte  gibt  ihm  ein  spectade,  so 
seinem  alter  gemäß;  sie  besehreibt 
diese  schansteUong  mit  abgerichteten 
thieren  näher  552.  553.  578.  579. 
595.  693. 


Chartres,  madenoisaOs  d«,  s.  Oiähm, 
Marie  Ad^Ulde  d*. 

Charwoehe  19.    rieles  ksäecM   ia  ätt- 
selben  240.  593. 

Chäteaaneof  16.  19.  20.  96.  37.  31 

Chäteanthiers,  madane  de,  dame  f  iSkt 
Ton    Slisabeth   Chaiktie,   ihr  t^ 
treillieher  Charakter  59.  65.  7a  2:2 
470.     Elisabeth  Chailette  kftt  ito 
in  Fontaineblean  iwei  cabiaete  *'^ 
494.    änßerst  rtthmeadce  aitbal  4« 
henogs   Ton  Saint  Simon  ttcr  ■•- 
dame    de   ChäteanUiien   585,  se- 
merknng.   595.    Sie  ist  »da£  «üo^ 
spiel  von  allen  intersssen«  I4i 

Chansseraye  649. 

CheUes,  kloster  daselbct  515. 

Chemin  covTert,  le,  419. 

ChcTalier  206. 

ChcTan,  madame  357. 

ChilTre  165.  =  liffer,  cahl  &44rr|r 
heimspraehe  570. 

Chiffrieren  533.  541.  544.  56a  66^ 

Chülon,  The  ptieoner  of.  va  !or> 
Byron  206.  207,  anmerknf 

Chirurgien  154. 

Cfaoc  146. 

Chocolade  202.  240.  25a  274  ^ 

Choisenl,  mademoiselle  de,  beitf^- 
den  gärtner  Grandoolas,  im  ^  ^ 
leben  gerettet,  682.  691. 

Chomberg,  dne  ron,  Ohoakaf  .  ^  ^ 
596.  s.  Schomberg,  hersog 
▼on. 

Choqnieien  143.  234.  235.  46«. 

Christenglaaben  21. 

Christfeiertage,   wUnsehe  se 
69.  224. 

Christfest  224.  491. 

Christin  446. 

ChristÜndchen,  das,  227. 

Christtag  221.  490.  689. 

Christas  54.  319.  571. 

Chronik,   die   limmerisebe.  Vtl >  **' 
merkong. 
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ragödi«  Ton  Pierre  Corneille, 
16. 

monsiear  de,  418. 
n  415. 
126. 

482.  484.  683. 
•rei  94. 
323. 

bris^y  reisekUTier,  279. 
alt,  iDATSohallin,  145.  296. 
sich  einmahl  yom  bladtspeyen 
Inig  remede  oouiirt,  mitt  nioht«, 
i  gants  Jahr  lu  sein,  ohne  ein 
a  sprechen,«  311.  312.  Vergl. 
.  470.  662.  585.  595. 
),  169.  175. 

die,   bringt  dem  kOnige  Lad- 
'lY     als     nnterstatnmg    inm 

ein   geschenk  ron  27  millio- 
)9.  175. 

,  Marie  Anne  de  Bonrbon-Gond6, 
loiseUe  de,  schön  wie  ein  engel, 
196.  471. 
8. 

)2.  297.  "»Nichts  in  der  weit 
immer  in  den  gifitigen  kranck- 
I,  alß  olistier,«  510.  608.  618. 

I  636. 
edioin  493. 

r  200.  203. 
Q  472. 
eine  tolle,  559. 
535. 

ngfer,  hofmeisterin  Ton  Blisa- 
Charlotte,  186.  268.  pflegte 
;en:  »Es  geht  nirgendts  won- 
ler  her,  ali5  in  der  weit.«  547* 
pflegte  IQ  sagen:  »Morgen  so 
so  sterben  wir  hetttte  nicht.« 
Elisabeth  Charlotte  schreibt: 
mags,  wie  jnngfer  Colb,  meine 
sisterin,  alß  vom  herr  Bierman 
ilt,    so  alO   sagte:     »Gennng 


andt  ttbergenvng  von  dießem  allem  1«, 
wen  er  8  stundt  gepredigt  hatte.« 
591.  Elisabeth  Charlotte  hat  der- 
selben ihr  contrefait  geschenkt  619. 
»Morgen  ein  mehrer«,  so  stirb  ich 
dieße  nacht  nicht,  wie  jnngfer  Colb 
alß  pflegt  in  sagen.«  669.  »Daß 
kan  mich  verdrißen,  wie  der  jnngfer 
Colbin  Marigen  alß  pflegt  in  sagen.« 
672. 

Colin,  erster  kammerdieneip  von  Mon- 
sienr,  469.  sein  söhn,  hanshofineister 
von  Elisabeth  Charlotte,  469. 

Coliqne  106.  286. 

Collation  689. 

Comedisch  79. 

Comiqne  328. 

Commentaire  570. 

Commerce  28.  66.  79.  320.  482.  mit 
briefen  610. 

Commercy,  Stadt  an  der  Maas,  669. 
671. 

Commissaire  169.  174. 

Commissarins  88. 

Commission  213.  241.  669.  602. 

Commnnant6,  mattre  de  la,  169. 

Commnnion  292.  317. 

Compagnie,  kleine,  angenehmer,  als  ein 
großer  schwärm,   15.  25.  26. 

Complaisance  110.  279.  596. 

CompUment  3.  34.  42.  104.  111.  181. 
190.  204.  241.  263.  266.  285.  287. 
301.  312.  316.  373.  602.  656.  694. 

CompUmenÜeren  288.  555.  599.  652. 

Complot  657. 

Conoluieren  237. 

Condamnieren  674. 

Cond6  46. 

Condition  106.  119.  527.  578. 

Condolens  305. 

Condnite  388. 

Confeot  84. 

Confirmieren  292. 

Confiscation  176.  264.  409.  434. 

Oonfisquieren  397.  409.  423. 
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Confltare  84.  689. 

CovfoBdieren  612. 

ConfroBtitreii  328. 

Confai  461. 

ConseiUer  d'6Ut,  den  der  kOnig  Btifa- 

beth  Charlotten  gegeben,  am  für  rie 

in  aorgen,  586. 
Contentieren  664. 
ConBeqneni  424. 
Conserrieren  374.  405.  621. 
Coniidtokble  639.  646. 
Coniid^ration  220.  388.  501.  619. 
Compiration  650.  657. 
Conspirieren  499.  650. 
Conatellation  561. 
Oonsnitation  102.  103. 
Gonsnltieren  240.  246.  315. 
Consnmieren.      »Daß   fleber   ahn   aieh 

selbst  oonramirt  die  büßen  hnmoren.« 

675. 
Content   49.     161.    235.    241.    324. 

644. 
Contentement  107.  176.  683. 
Contentieren  488.    sioh,  265.  648. 
Gontinnieren  45.   97.   261.  265.  304. 

315.  660. 
Continnierlioh    52.     187.    207.    279. 

809. 
Contraetnnterfchreibnng  185. 
Contraire,  das,   281.  801.  680. 
Contrario  41.  46.  196.  215.  234.  250. 

676. 
Contreeonp  463. 
Contrefait    15.   25.  184.    Contrefiüten 

abfordern  hKlt  man   ftlr  keine  bet- 
telet 227.  258.  814.  459.  468.  545. 

647.  570.  671.  576.  610.  618.  619. 

621.  623. 
Contrepoison ,    gegengift.      »leh    weiß 

nioht  mehr,    wie   man   eontrepoison 

anff  TeUtMh  sagt«  526. 
Contretemps  287.  291.  308.  498.  6b7. 

690. 
Contribntion  671. 
QontroTersf  466. 


j ." 


y. 


Conty,  prinee  de,   «in 

stftndiger  hen,  67-  73.  sliibt 
ist  sehr  desbaaebieft  gewesen 
541. 

Conty,  mademoiselle  da, 

80.  166.    priniesiin  de    (Ihre  it«r 
hat  66  hohe  sUffeln)  245.  263.  3:* 
668.    die  große  prinsessiB  de  ^>A 
396.  427.  491.  495.  558.    die  jeer 
prinieasin  ▼ob  537.  5^2.    die  fie^ 
nnd   klmne   priniewimw  von  »•«>' 
die  rerwitwete  687. 

ConTorsation  329.  594.  »Cewrembes 
Ist  gar  kein  mode  mehr;  alle  mm- 
sehen  seindt  so  sehett  «ndt  ftrebtn 
sieh  so  sehr,  n  reden,  daß  eias  4« 
andern  8ohelldt.c    609. 

ConTBlsion  99.  103. 

Copie  571. 

Coppestein  55. 

CoqneUe  72.  422.  526. 

Coqnetterie  385. 

Cordies  618. 

Cormery,  le  partage  de,  11*2. 

ComeiUe,  Pierre,  dichter,  144.  i  ^' 
216. 

Comeille  de  llsle,  Thomas,  4iäMi. 
216. 

Corps  de  garde  109. 

Corpnlens  295. 

Correspondent  473. 

Correspondeni  417.  473.  673. 

Correspondieren  588. 

Corrigieren  209.  589.  68o. 

Corrompieren  258. 

Corraption  253. 

Cos,  graf ,  hoteeister  des  knpiB*" 
▼on  Saehsen,  473. 

Cosel,  grftfin,  260. 

Conbert,  ein  in  der  naehbenehaft  ^^ 
Paris  gelegenes  bedUthnm  d«<  ^ 
Bogs  Ton  Sehomberg ,  264.  313.  S^' 
888.  näheres  daiHber  494.  t^ 
raerknng.  674.  676. 

Coolangee,  monsienr  de  909. 
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de  feu  695. 

De,  maohen  262.  485. 

of,    585.     de  la   oondergerie, 

Fontainebleaa   479.     de  To- 

la,     in    Fontaineblean    479. 

lisines ,   la ,   in  Fontainebleau 

493. 

X  4H.  123. 

300.  315.  477.  499.  659. 

naier,   180. 

lonsienr  de,  envoy^  ron  Loth- 

.  ()51.  658. 

Beide,  d.  i.  oarmestn-rothe  leide, 

197.  603. 
160.  624. 
r5.  883. 

d.    h.    erdp^ ,     gekräuselt; 

tac  de,  585. 

luchesse  de,   119. 

nadame,  639. 

304. 

msicien,    komödie  von  Haute- 

144. 

),  enroyö  ron  Schweden,  619. 
.  i.  krote,  krOte,  480. 
7. 

se  mon ,  Tun  einem  papagai 
1,  602. 

49.  249.  266.  2^4.  295.  807. 
80.  681. 

177.  273.  561.  562.563.571. 
173. 
;  563. 

hersog  ron,  13. 
könige  von,  584. 
ter   I    73.       bittet    die    kur- 

Sophie  ron  Hannover  zn  ge- 
315.  321. 

chin,  d.  i.  osarewna,  Ghar- 
!hri»tine  Sophie,  toohter  des 
9  Ludwig  Rudolf  von  Braun- 
g ,    gemahlin    des    oiarisohen 


thronfolgers  Alezei  Petrowltteh,  des 
0ohne8  Peten  I,  321.  331.  8B2. 
stirbt  685.  686  nnd  anmerknng  da- 
selbst. 

lyAligre,  monsienr,  361. 

Dalwig,  herr,  envoyö  ron  Heßen,  490. 
519. 

Dam  dam  106. 

Dame,  plnr.  damens,  279.  491.  495. 
556. 

Dame  d'atonr  23.  184.  212.  470.  479. 
49 J.  585.  658.  (591. 

Dame  d'honneur  23.  562.  585.  674. 

DaDcourt,  dichter,  216. 

Dangeaa,  marqnis  de,   186. 

Dangean,  frau  von,  127.  177.  186. 
561.  562. 

Dangeau,  der  Junge,  schwer  verwundet 
in  der  schlacht'bei  Malplaquet,  127. 
ISr).  hat  die  schönste  fran  von  gani 
Frankreich,  von  gutem  bans   186. 

Danksagung ,  dienstliche ,  809.  524. 
schuldigste,  630.  031. 

Darcy,  Robert,  graf  von  Holdemess, 
söhn  des  lord  Holderness  und  seiner 
gemahlin ,  Friederica ,  der  älteren 
tochter  des  heriogs  Meinhard  von 
Schomberg,  425,  anmerknng. 

Darlington,  grftlln  von,  Sophie  von 
Kielmannsegge,  geliebte  des  kOnigs 
Georg  I  von  England ,  464 ,  an- 
merknng. 

Darm,  plur.  darmger,  427. 

Darmstadt,  landgraf  von,  455. 

parmstadt,  landgrlfln  von,   128. 

Darmstadt,  prins  von,  507.  529.  537. 

Datum,  der,   165.  452.  454. 

Dänemark,  abgesandter  von,  612. 

Dänemark,  kOnig  von,  388. 

Dänemark,  königin  von,  Charlotte  Amalio 
von  Heßen  Cassel,  gemahlin  Chri- 
stians V,  3-1.  124.  176.  308.  3ü9. 
342.  die  verwitwete  2 1  i .  stirbt  366. 
887.  892. 

Dauern  29!».  378.  424.  606.  G68.  ü77. 
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Daiim«n  470. 

DaaphiB,  der,  Loais  de  Franoe,  genannt 
Monseignenr,  der  söhn  Ludwigs  XIV, 
der  rater  des  henogs  ron  Beriy, 
geht  in  den  rath  44.  stirbt  243 
bis  245.  246.  271.  Man  meint, 
daß  der  kafee  in  seinem  tod  ge- 
holfen und  eine  oormption  bei  ihm 
▼enirsacht,  253.  VergL  s.  680.  691. 
>Ioh  bin  der  meinnng,  daß  monsieur 
le  Dauphin,  so  letit  gestorben,  der 
eintrig  mensoh  in  der  weldt  ge- 
weßen ,  so  mitt  willen  hatt  an* 
wißendt  nndt  Ignorant  sein  [wollen].« 
254. 
Dauphin,  der,  Louis  de  Franoe,  duo 
de  Bourgogne,  250.    stirbt  271. 

Dauphin,  der,   Louis   de  Franoe,    duo 

de  Bretagne,  stirbt  271. 
Dauphin,  der,  Louis  de  Franoe,  duc 
d'Aigou,  der  iweite  söhn  des  her- 
Bogs  von  Burgund,  der  nachmalige 
Louis  XV,  »ein  sohOn  kindt,  aber 
gar  nioht  woll  ersogen,  sondern  gants 
verwendt« ,  470.  Elisabeth  Char- 
lotte schildert  ihn  genauer  483.  484. 
»rerstehet  die  landtcartte  auflf  ein 
endt,  wie  ein  großer  mensoh«  484. 
549.  lädt  Elisabeth  Charlotten  lu 
seinen  marionetten  ein,  was  die  her~ 
login  nioht  abschlagen  darf,  529. 
Ludwig  XIV  gibt  ihm  seinen  seegen, 
letite  Worte  des  kOnigs  614.  615 
und  anmerkung  daselbst.  Er  soll 
nach  des  königs  tode  nach  Vinoennes 
geführt  werden  616.  617.  623.  ist 
gar  deUoat  620.  638.  wird  in  das 
parlement  su  seinem  lit  de  justioe 
geführt  625. 

Dauphine,  an  anriohtiger  ftrstliober  be- 
bandlung  gestorben,  blf).  680. 

Dauphine,  die  baierisohe,  521. 

Dauselioht  d.  h.  duselig  ^  schwindelig 
300.  218.  614.  651. 

I>iMisson,  monsieur,  278.  298. 


Davon,  belrOgeriselMr  wh^tiiwiistsr  ^jg 
Elisabeth  Charlotl«,  165.  171. 

Dibanche  645. 

Debauchieren  464. 

Debauchiert  280.  528.  603. 

DebrailHert  659.  666. 

Decidieren  605. 

Deolarieren  180.  181.  630. 

D6cr6pit  385. 

Defendieren  46. 

D6gagement,  nebenanBgftBg^  479. 

Degenfeld,  herr  Christoph  tob,  15.  ^. 

Degenfeld,  Christoph  Martin,  gnf  t«. 
gemahl    von    Marie,    der   jttagerec 
toohter  des    henogs   Memhaxd   rtt 
Schomberg,   425,  anmeriraBg-   590. 
559.  56t>.  569.  583.  596.   sda  löV 
lioher  Wandel  645.  655.  »Deajuacu 
herm  Ton  Degenfeit  werde  ich  rtckt 
gern  sehen,   insonderheat  wcSka  « 
so  raisonabel  ist,  daß  woQ  waß  mts 
unter  jungen  leütten  ist,  ii 
in  itiigen  aeitten,  daß  sie  alk» 
undt  weibsleütte,  arger  seia,  «13  i* 
wQUge  hundt.«  659.  660.  6^  ^'^ 
675.  676.  687. 

Degenfeld,  der  junge  heir  t«.  1^  ^ 
158. 

Degenfeldf  herr  tob,  498.  571. 

Degenfeld,  Ferdinand  freiherr  w>  ^ 
stirbt  su  Venedig  17a  179.  s&bei« 
über  ihn  ebendaselbst.  181.  iSi. 

Degenfeld,  herr  Hannibal  tsb,  ^- 
nftheres  Über  ihn  312,  a— srksB< 
339. 

Degenfeld,  Max  Ton,  15.  52.  98.  3Ii 
seine  toohter  heirathet  des  js>r* 
Veninger  224.  ist  Elisabeth  CUr 
lotteoB  guter  freund  geweata  m 
hat  ihrem  herm  rater  selig  gs£^ 
687.     sein  söhn  503.  562. 

Degonfeld,  oberst,  312. 

Degenfeld,  frau  tob,  15.  51.  121.  U' 
312. 

DegenfeU,    frftulflia    Anaa    Ealhaoai 
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81. 

d,  fränlein  Churlotte  Ton,   181. 
392. 

U5.  147.  150.  161.  166.  162. 
282.    269.    818.    882.    501. 
tflt  bir  gar  delioat  anff  den  eng- 
i  hoff«  588.  620.  687. 
86. 

bUner,  270. 809.  Vergl.  «.  300. 
er,  304.  »Die  demanten  seindt 
tiir  geworden,  aber  die  bnnten 
»eindt  es  noch  nicht,  insonder- 
en sie  klein  sein.«  814.  rother, 
eth  Charlotten  von  der  knr- 
Sophie  yermacht,  429.  458. 

D,  adjectiT,  683.  692. 

ben,  blanefl  kleines,  801.  802. 

e,  komOdie  von  Regnard,  144. 
ren  608. 

540. 

577. 

9. 

aable  52. 

ars,    Pierre  Pnohot,    marquis, 

üeine  fran  474. 

»ren  65.  268.  572. 

bieren  463.  618. 

i  220. 

r  43. 

Alexandre,  seignenr  d'Olbreuse, 

inmerkang. 

)ant  592.  606. 

604. 
72. 
73. 

568. 

en  7.  285.  464. 
es,  oomponist,  224. 
ren  640. 
1er,  131.  Ußl. 
ren  499. 
,    d.  h.  UugUch,  nthig,  420. 


Deügen,  d.  h.  taugen,  811.  828.  862. 
459.  521.  526.  666.  606.  618. 

Denteroskopie  84. 

DeaUch,  anf  gut,  559.  569. 

Dentsohe  28.  ihre  nachahmang  der 
Frantosen  65. 

Dentflcher.  »Ein  rechter  anffriohter 
Teütscher  ist  beßer,  alfl  alle  Eng- 
länder mitt  einander.«   497. 

Deutschland ,  sittenlosigkeit  in ,  68. 
das  liebe,  498.  Vergt.  s.  496. 
»unßer  gelobtes  landt«    694. 

Deutschmeister,  der,  120.  129.  196. 
200. 

Derise  211. 

Devot  246.  falsche  devote  66. 174.  247. 

Devotion  65.  devotionen,  gar  bu  lange, 
in  der  kirohe  289.  261.  262.  666. 
693. 

Diablo  an  contretemps  271.  278.  561. 
Vergl.  8.  291.  803.  529.  687. 

Dialogue  603. 

Dicht  (seine  meinung  einem  dichte  sa- 
gen) 506.  686. 

Dick  und  fett  264. 

Dicke  267. 

Dictieren  144.  148. 

Dicton  592. 

Diele  214. 

Dienstlich  309.   danken  565. 

Diepenbrock,  fräniein  von,  465.  stirbt 
588. 

DiMe  (mit  diMe  curiert  man  sich  beßer, 
als  mit  hundert  remedien)  248. 

Diffenbruck,  frttulein  von,  s.  Diepen- 
brock, frftulein  von. 

DilTerent  282.  458. 

Difflcultät  205.  630.  656. 

Diflicultuenx  883. 

Di|^Btion  491.  558. 

Dinte  (die  kunst,  gute  dinte  su  machen, 
ist  gani  abgekommen)  185. 

Diri  diri  dei  108. 

Diseours  178.  »Den  kOnig  mitt  ilis- 
ooursen  zu  attaquireu,  daß  ging  hir 
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.<  58a  596.  66&  t>7a. 
DcMRC  62S. 
5Ii 


1713  s: 


87. 


DbfwsM   lr^I.  1S3. 
]>&<p«ssi«rem  414. 

L«^.*^te  --».  2:4.  öiH.  ßS-. 
Ifc-H«.««»  2t>.  c3.  -3L  ♦o. 


I»» 


lli>.  465, 
57i 
S,  521. 

Diftncf>i«    122.  V2:k  138.  141.  UV2. 
64d.  6^8. 

l»ia.  207.  45a 
64?. 
I»rT«itMra  5.  S.  Ä  3\  71.  IOöl  115. 

277.  292-  3''4.  325. 
Drrcrtis&eseBt«« .    aber  wenig  hkSC   lOl 

gekcs  Bit  eiBea 
ab   II. 
D«cbt.  dcB,TOD  wack«licktcr«  m  WuBit»- 

u. 

»WcB    BMI    £«    Aorfttarea 
cneoa  Biebt  ol 
.«     315.       >Wa£ 
■wit  geiekit  4Je  docktoraa 

vea  die  ttmaät  4a  vt. 
.«  t>>^.     »Mein  doektor  Ht 


Aoektor.  akasehcB  9olte.<  655.   »ISbcb 
doektor  koat«  ick  okaBficüek  Ikhcrn- 


*>Tiol    ihre  BBwificaheit  37.  r>36.  637. 
655. 


■t«  l^X 

Doaartiqae  12.  656w  661. 
I>oBkcR20i\  ItM  doskcm  ia  Deafiek- 


tkaa,   ab 
205.  235. 
35.4. 


213. 
=  «aka  2&4-  ii*JÖ.  =  fek^ri:-. 
331. 
Dot,  »aa.  4 '47.    »Saa«  4at  p^:  v>Ef 

a«.<    502. 
Daaaj,  «U*.  186.  1-8. 
I>(Mcev  477. 
Doagiac^  K3rl<w<  65i>. 
Drapaiva  6*2:». 
Draviag  um«  502.  532.  53  . 
Diaek  75.  32a  604.  6:^ 
Dr^ea  idcr  kapT  divktj   36.  51  ^: 

61?.  1-22.  641. 
Draliaiwr >   «ia  lilmkawii   tm  sei 

naar,  b5a 
Drcaaag,  d.  k.  drakaa^  14& 
DnWdiül  4.    XvgL  a.  575. 
Da  Caraeaa,  Joaa  Aatana.   U^^'^ 

diebkar,  5S7. 
Daboarg  454. 
52S- 

la.  lia  4ii  5^ 

F.62.  674.  6d4. 

Da  Fi«aa7.  diekter.  155.  iii 
Daal    lOS.     dar   kSa%   Twpk  ua» 
191.   dia  dacte  vmä  ikmlTvW« 
o76.  67^. 
Dar  a  Ia  dtawiii    5Sd. 

«M  de,  der  ja^r,   k«ki  k: 
433.  434.    kaM.  6dl. 

3.  17a  172.211.22ii* 
2i*3.  3..2.  3^3.  55a  bSl  ^S5. 
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I  Carmes  445. 

s    Veninger  y    general ,    brader 

raa   yon  Rathsamabansen ,   74. 

Ion  548. 
e  96. 

648.  659.  666. 
»3. 

ron,  55. 

sement  572.  578. 
S63. 

IS  marifl,  L%  komödie  ron  Mo- 
164. 

flecken  im  d^partement  Seine 
e,  613. 

Premier,  12.  186.  522.  586. 
1  Ludwig,  bersog  von  Wirtem- 
28.  B.  anoh  Wirtemberg,  Eber- 
Ludwig,  herzog  Ton. 
t,  592. 

}    ritten    früher     alleseit    den 
ken  nach  888. 
'.1.  655. 
grafen  von,  53. 
;eneralmajor,   102. 
;räfin  von,  64.  109. 
in,  540. 

j48.    ehrliche  leute  41. 
Ter    einen    thewem   eydt   [ge- 
n],    den  kan  man   sein   leben 
bts  trawen.«   692. 
h    67.    111.    170.   294.    298. 
334.  335.  836.  840.  378. 
a  552. 

?n,  monsieur,    554.  555.  562. 
Q  122.  470.  484. 
eit  46. 

Ten  (»Wen  ich  .  .  .  su  früh 
en  gebe,  kan  ich  nicht  ein- 
'en.«)  476. 

Pen  =  einschläfern  245. 
gen,   von    einem  gesobwer  ge- 
it ,    37.  152.     vom  rothlanfen 
von  den  blättern  608. 
fem  558. 
beth  Charlotte. 


Einsoblncken  41. 

Einsiedler  65. 

Einsitsen  149. 

Einsperren  243. 

Einwickeln.  »Mich  deüoht,  daß  kein 
ort  in  der  weit,  wo  man  die  kinder 
beßer  einwickelt,  alß  in  Engellandt; 
sie  seindt  viel  8auber[er],  alß  man 
in  Franckreioh  istc  646. 

Eisenach,  der  kleine  prinz  von,  53.  54. 
534. 

Eitelkeit  dieser  weit  (sie  in  lernen, 
sind  große  höfe  die  besten  lohnlen) 
405.  685. 

Ekeln  488. 

Elend ,  sehnen  von,  mittel  gegen  den 
krampf,   104.   112. 

Eleonore,  kaiserin,  mntter  Josefii  I, 
246.  251. 

Eleonore  d'Olbreuse,  gemahlin  des  her- 
zogs  Georg  Wilhelm,  429,  anmerkung. 

Elisabeth  Charlotte,  die  tochter  unserer . 
herzogin,  gemahUn  des  hensogs  Leo- 
pold von  Lothringen,  25.  verliert 
im  jähre  1709  ihr  jüngstes  töohter- 
chen  91.  98.  erleidet  im  jähre  1711 
abermals  Verluste  von  kindem  249. 
253.  254.  hat  die  drei  ältesten  ihrer 
fünf  kinder  in  acht  tagen  verloren 
255.  256.  ist  eigentlich  ihrer  kinder 
hofmeisterin  selber  255.  292.  ist  in 
gefahr,  ihr  zweites  prinzchen  zu 
verlieren,  299.  ist  in  großer  betrüb- 
nis  über  den  tod  ihres  Schwagers, 
des  prinzen  Franz  von  Lothringen, 
599.  G03.  608.  ihre  briefe  an  ihre 
mutter  602.  677.  »Sie  ist  ...  ins 
kindtbett  von  einer  todten  dochter 
gekommen.c    (»79.    685.    687.    694. 

Elisabeth  Christine,  tochter  des  berzogs 
Ludwig  Rudolf  von  Braunschweig, 
gemahlin  des  kOniges  Karl  III  von 
Spanien,  kaisers  Karl  VI,  mntter 
der  kaiserih  Maria  Theresia,  320. 
321.  331.  663.  685. 

48  a 
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Elisabeth  Farnese,  prlnseann  tob  Par- 
ma, iweite  gemablin  da«  kOnigai 
Philipp  V  Ton  Spanien,  414.  415. 
430.  436.  498.  499. 

Blle  470. 

Bloqnent  34.  500.  667. 

Boqaens  639.  656. 

iOsteraage  347. 

Bmbarras  457.  458.  478.  693. 

BmbarraMieien  103.  103.  226.  555. 

Embrasser  s.  ambrasneren. 

Brnbronimeran  216.  219. 

Etomtjt  eonMQler,  395. 

Bm^tiqne  78.  145.  304.  637.  vin  d', 
228. 

l^nMition  296. 

Emplojieien  163.  187.  550.  607. 

BneaaaiUiereii,  sich,  691. 

BDOonragieien  584. 

Ende,  aof  ein»  484.  549.  Tom  lied, 
das»  691. 

Bn&nts  de  Franee,  ihr  rang  12.  193. 
nennen  den  kOnig  »monsienr«,  nicht 
>sire<  473. 

Engagieren  675.    Thonneor,  693. 

Engel  in  ein  sinuner  kommen  machen  8. 

Bngelehen  (kinder,  welche  sterben,  sind 
nicht  n  beklagen;  denn  sie  weiden 
wol  gleich  engelohen,  oder  gehen 
anfs  wenigste  gerad  in  den  himmel) 
87. 

England,  Karl  I,  kdnig  Ton.  »Der 
betttag,  so  deft  königs  in  l^glandt 
Carl  deO  ersten  enthftubtung  ▼emr- 
saohet,  ist  betrübt  vor  den  leben- 
digen kOnig;  den  wer  ist  sicher  in 
dem  landt,  daß  ihm  nicht  daßelbe 
begegnet?  Qott  bewahre  kttnig  Jör- 
gen davor  l<  532.  der  junge  kffnig 
TMi,  lieht  tn  felde  177.  178.  2^9. 
290.  293.  s.  anch  Jakob  IH  und 
St  Georges,  oheTalier  de. 

Bngelland,  königin  in,  Marie  Beatrix 
Eleonore  Ton  Este,  gemahlin  Ja- 
kobs n  Ten  England,     225.   245. 


Tcriiert   ihre   em^ 

den  kinderblatteni  273.    29a  S»t. 

335.  459.  67a  67S. 

Bngelland,  England  203.  204.  d(^ 
503.  504.  »ist  «a  deU  laadi«  547 
posUbgang  dahin  519.  BüsaUtk 
Charlotte  hat  gehSrt,  daft  es  uf^m 
noch  Terdrießlieher  für  dewtaehe  ftr 
sten  in  England  n  Ueibea  itf ,  sl» 
in  Frankreich;  »den  man  ihaea  pr 
keinen  rang  aceordiren  wifi.»  55^' 
das  geoseiBB  Tolk  dasdhet  isi  gna- 
lieh  insolent  611. 
dort  ebenso  boshaft,  eis  die 
656. 

Bngelander,  Bngllader  311.  riehlsa  W- 
Cer n, als FiMaosen, 6. 361.  iknct 
tenlosigkeit  58.  60Su  645.     »mbA 
dollekOpffe,  miU  weisen  s^«tr  c 
leben  ist  vndt  w«lehe  aUs  ibze  faotf 
haflen.«    437.   455.  439.  559l  SH3 
602.  650-  65a    »leb  Ua  «D  E«" 
meinong,  liebe  Tiowisaa,  dafi  ^  Bt 
lander  einen  engel  rem  ^mmtila^ 
selten,    wen   sie   ihn   tw  ^iBmgt^ 
wehlt  betten.«    659.     siid  |v  s^ 
gerecht    nut    ihran    kdaigM  ■■C' 
gangen    441.      Bliaabath  Ckv^«*» 
traat  den  En^ULndam  kein  batf  ^^^ 
455.   459.  471.   549.   64a    »11*» 
mag  sagen,  waO  man  wiB,  £•  St 
linder  seindt    Ihlaehe   andt  la&wvf 
leQtte,  denen  kein  haar  an  tiav«  «>- 
658.661.    »Ich  haba  Tial  Cicttaa^ 
mein  leben  gesehen,  sie  «skts  »^ 
nieht    alle    gleieh;    ettieh«  wi^n> 
Ober  die  maßen  hofHoh,  aa^oväk- 
die  maßen    ptaunp  «ndft   obfifiic^ 
496.    *lfan  maß  die  waihstt  Mf« 
Bn^nder  seindt  wnnderttehc  U^ 
505.  Ver8L8.67a  siegeCyissBi« 
beth  Ghariotton  ordinaiie  mäü  ^ 
ihr  adel  ist  ebenM  taU,  als  to  6*^ 
sGsisehe,  530.  »DieFnatnßaai«»^ 
eben  so  wenig  dellehlig,    ai^  ' 
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,    alß  di«  Engluider  isier  Ton 
raten  biß  anff  die  letiten;  alles 
kwaokelt  andt  verdorben,  außer 
inge  JEdnig  [Jakob  m].«  674. 
le   lettttoi    wie  die  EnglMider 
,    kan   man   in  der  weit  nioht 
ßndeiL.«   547.    »Ahn  der  Engel- 
maniren  kan  ioh  mioh  nieht 
nen.c  684.     »Wen  die  Engei- 
da 0   Frantsofloh  nioht   reoht 
1,  sprechen  sie  gar  possirlieh« 
eiß   nieht,    ob   daß   Engliseh, 
esproohen,  so  doli  laatt.«  584. 
iglftnder  sind  der  kathoUsohen 
n  nioht  so  sehr  luwider  598. 
indessen     s.    608.       >  Wen. 
ihe     oathoUsohe    herkommen, 
sie  sieh  gar  heyllig,  alfi  wen 
9  heylligen  freßen  weiten,  aber 
lans  beym  lioht  besieht,  steokt 
t   waß   dahinder.«    599.   600. 
8., 603.    nngttnstiges  artheil 
ie  Engländer  600.    sie  sind  ein 
)riges  Tolk  G06«   sind  eine  bdse 
ilsche   nation  670.     Elisabeth 
tte   hat   gar  keine  inolinatlon 
Engländer  611.   sie  haßen  die 
)hen,  nrsaohe  dieses  haßes  611. 
em  tränke  ergeben  623.    »Es 
3ht  SU   yerwnndern,    daß    die 
ider  meinen,    daß  man  leicht 
Lrok  werden  kan;  den  sie  seindt 
:ht  sn  allerhandt  doUe  reUgio- 
i  bewegen.«  650.    »Die  leütte 
keine  religion.«  G56.     Vergl. 
).     »Dieße    nation   ist   mir   in 
gnttem    sehr   saspoot.«     674. 
berrn  Engländer   seindt  anbö- 
ge leütte.«  692. 
rieren  625. 
Q  242. 
n  143. 
tung  582. 

D,  partic.  enüoffen  314. 
)27.  621. 


Bntresol  184. 

Entretenieren  29.  39.   184.  208.  289. 
242.  260.  277.  288.  299.  800.  810. 
589. 
Entschlafen,    d.  h.  ^insohlafen,    488. 

492.  509.  576.  587. 
Enyeloppe  406. 

BnToyö  420.    enyoy^s   werden   sitsend 
empfangen  427.  490.  550.  562.  572. 
Tom  kaiser  687. 
Ephemer  292. 

Epistel  45.  250.  276.  840.  362.  664. 
^  67i.  679.  680.  686. 
EpiUphe  618. 

Epsom,  sei  d',   oder   sei  d'Angleterre, 
eine  neae  medioin,   419.  428.  485. 
455.  489.  493.  497.  542.  555.  556. 
^  562.  656.  667.  681. 
Bqaipage  163.  555. 
Bqaivoqae  831. 
Brb-land  265. 
Erb-stUek  84.  120. 
EriF,  monsieor,  508. 
Erhalten  =  halten,  aufhalten  445. 
Erholen,  activ  gebraaoht,  592. 
Erkanntnns,  d.  h.  erkenntliohkeit,  dank- 

barkeit,  516.  520.  535.  670. 
Erker  465. 
Erlastieren  365. 

Ernst  Aagost,  hersog,  7.  28.  80.  54. 
175.  201.  212.  216.  290.  872.  895. 
417.  429.  468.  464.  484. 
Ernst  Aagast,    prins,   471.  589.  621. 

628. 
Ersaufen  233. 
Ersohnäufen,  sich,  267. 
Erschrecklich  292.  313.  314. 
Ersetzen,  d.  h.  herstellen,  487.  »Nichts 
endert   mehr,    alß   wen    man    lang 
kranok  ist;    allein   die  junge  leütte 
ersetsen   sich    leicht.«   666.     Vergl. 
s.  675. 
Ersparen  813. 

Ersticken  238.    246.    289.   294.  295. 
811.  825.  894.  681. 
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227. 
Ettm|ip«  241.   278.  291.  311.  &65. 


Enbitdiof  163.  412.    tob  Pmris    689. 
■  175. 

(»Wm  die  kinder  mOtter  ha- 
be«, M  Tor  de  sorgen,  fo  werden 
die  kinder  beöer  enogen.«)  484. 

EnKhatneeister  618L 

Eflcheekea  (Tielnekr  StiOpke  oder  StrO- 
bcckX  »daß  berOmbie  dorf,  wo  alle 
änwohner  nndt  dmmb  henunb  ehaeh 
qnllen  Bäfien  kflknen,«  856. 

Beeofite  50. 

Ifeeb-ndlek-tiinken  637. 

lEeope  an  eoDege,  komOdie  Ton  Jean 
Antoine  Da  Cereean,  niberee  darAber 
587. 

Efprit,  L',  de  eendra-dSetioa ,  komBdie 
Ton  Da  Frasay,  155.  216. 

Esprit  de  eoatn-teflipe  291. 

Esprit  de  Tin  233. 

47.  4a 

204. 
44.  49.  463. 

Essez,  Le  eonie  d*,  trafOdie,  216. 

Esther,  k&nigia  (»Man  kan  eher  Ttm 
der  kOnigin  Ester,  alß  Ton  der  k5- 
nigin  Yasti,  he^OHaea,  den  Juden 
gibts  noeh  mehr,  alfi  Perriaaer,  in 
diefiea  lindem.  <)  338. 

Esther  Ton  Jean  Baeme,  nrtheil  darttber 
587.  568. 

Estimable  58a 

Estime  loa  534.  580.  596. 

Estiaueren  96.  22a 

Sfien,  fruhee,  ist  angenehmer  nnd  ge- 
sünder, als  spites,  332.  »Wenig  m 
naeht  efien,  ist  gar  gesnndL«  381. 
YeigL  s.  382.  spites  eßen  ist  sehr 
nngesnnd  b^ 

E5^aal  22a 

BtabUeren  65.  463.  568. 

BUts,  les,  574. 

Btlieh  mal  222.  276.  615. 


Etoile,  L',  eine  haSw  neOa  Ton  Ver- 
sailles gelegenes  tshlAbehen  dar  bcr- 
login  TOtt  Oittam,  der  sehvisger 
toehtoi  Yon  EHsahelh  Chaikikte,  17r. 
besehreibBng  desselbea,  namcaüid; 
aaeh  der  dort  beiadüehaB  ümä&n' 
gemilde  183.  184.  190. 

Btoaiderie  460. 

Ett,  Lonis  Chaclee  de  Bouben*  «■*•« 
d',   164. 

Engen,  prins,  9a  109.  196.  »i'. 
286. 

fsanoioe  499. 

Biraagelinm  (»Waß  die  sterbsndm  »- 
gen,  ist  kein  eTangaUa»-«)  361  '^ 
▼on  st  Marens,  47a 

Evapoiieren  565. 

Brentaü  293. 

Britieren  549. 

Ezaet  73.  96.  124.  134.  «i  i**- 
256.  274.  285.  293.  3ia3l7.S21 
925.  656.  667.  671.  674. 

Bznotitade  335. 

Examinieren  17a  199.  261 411. 45^ 
570.  597. 

BxeeUent  317. 

Ezeetteni  463. 

Exeeption  482. 

Ezease  173.  660.  671. 

Bxempel  20a  307.  654.  636. 

Exemplar,  d.  h.  exemplarisak,  6SS. 

Bxempt  des  gardes  191. 
644. 
85. 

Exerehiiea  149.  252.  277.  SiS.  ^^^ 
617.  621. 

Experiens  192.  41a 

Experimentieren  292. 

Explieation  630. 

Bxptieieren  33.  236.  323.  609. 

Exposition  629. 

Bxpr^  245.  300.  46a  687  6i^ 

ExpreaMT,  ein,  30a 

Expression  566. 

6a 
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128. 
596. 

l  Hl.    179.  217.   508.  645. 
672. 
490. 

(mhd.  Tftden,    TAdeme),   d.  h. 
470. 

Guy  CreMent,    der  erste  ant 
g8  XIV,  34.  114. 
1er,  420.  449. 

kann    niemand    schaden,    als 
Qgem  weibem,  211. 
rie  der  teafel  509.  628. 
478.  566.  567.  571.  647.  658. 

prsdterit.  fang  457.  465.  470. 

>  598. 

edigt  236. 

201.  297.  830. 
43.  147.  247.  298.  447.  645. 
'en  146. 

210. 
lofdootor   in   Heidelberg,    98. 

[07.  160.  631. 
1  214.  259. 
0  626. 
146.  160.  268. 

009. 
t  480. 

ire  gaben  606. 
e  296. 

ind  kein  onbedenkliohes  eßen 
JO.  343. 
le  551. 

i.  i.  Weiden,  frau  tod,  326. 
i  73.  192.  240. 
rer  169.  238. 
)8. 

Frangois  de  Salignao  de  la 
- ,  enbisobof  von  Oambrai, 
,  sebr  regrettiert  (»Er  war 
i  sohns  großer  freOodt«)  499. 


Fenster  am  hersen  21.  pajdenie  421. 
fenster  und  tbUren  ingleioh  auf  in 
laßen,  ist  ein  sieberes  mittel,  sieh 
reeht  krank  ra  maohen,  836. 

Ferme.  »Ferm  nndt  disoret  in  sein, 
seindt  große  nndt  sohtfnae  qoali- 
tetten.«  628. 

Formet«  616.  673. 

Fest,  arbeiten  an  etwas  618. 

Festin  26.  34.  194.  238.  338. 

Feston  184. 

Fett  141.  207.  217.  264.  842.  schla- 
fen imd  eßen  machen  allein  fett, 
während  ttbermftßige  betrübnis  ma- 
ger maoht,  356.  611.  676.  686. 

Fenchtigkeit  in  den  kirohen  ist  sobäd- 
Ueb  528. 

Feuerwerk  436. 

Feoillade,  De  la,  43. 

Fenillade,  due  de  la,  1 10. 

Feyeriham,  mylord,  onole  Ton  made* 
moiselle  Ton  Malanse,  102.  106. 

Fiacre  609. 

Fieber  288.  284.  323.  329.  833.  666. 
675.  681.  oontlnnierliohes  52.  207. 
dreitägiges  32.  52.  119.  803.  307. 
ephemeres  292.  intermittierendes, 
wofUr  die  rangräfin  Luise  »indeter- 
minirt«  sagt  655.    ungarisches  178. 

Fieberhaftig  257. 

Fieber>materie  283. 

Fid^re  lente  112.  113.  294. 

Figur  676. 

Figurieren  612. 

FUle  d'honnenr  682. 

Filou.  »Die  filoux  haben  ihn  im  gart- 
ten  gefolgt,  haben  ihm  ein  masque 
von  pech  Tor  daß  maul  geschlagen 
undt  haben  ihm  seinen  ring,  eine 
goltene  nhr  undt  14  pistollen  geneh- 
men. Die  mode  von  dem  masque 
mitt  peoh  ist  etwaß  nettes.«  692. 

FUb  =s  tadel,  verweis  42.  561.  686. 

Filsen  2.  5.  268.  347.  413.  599. 

Finohe,  mylord,  525. 
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Finden,  pnetadt.  fond  213.  807.  872. 
ftinden  669.  681. 

Finesse  73. 

Fingers  lang  662. 

Fiorarenti,  Ol  ron,  680. 

Fiorelli,  Tiberio,  sehaaspleler,  279. 

Fisohen  (Elisabeth  GbarloUe  nnterbilt 
sich  damit  in  Petit-bonrg)  470.  etwas, 
461. 

Fischerei  488. 

FisohersohiiT  669. 

Fixe  66. 

Flandern  693. 

Flanelle,  englischer,  240. 

Flattieren  202.    sieh,   556.   621.  639. 

Fleeken  306.  311.  338. 

Fleckfieber  19.  244.  510.  608. 

Fledermaus  385. 

Fleischbrühe  318.  861.  691. 

Flennen  245.  818.  470.  681. 

Flenr  d'orange  34. 

Flot,  d.  h.  flnth,  373. 

Flotte  555. 

Flaß,  krankheit,  79.  105.  320.  336. 
am  backen  291.  auf  der  bmst  52. 
79.  im  mnnd  635.  mittel  gegen 
flttße  636.  639.  643. 

Flnz  d'nrine  114. 

FiOgel,  die,  beschneiden  289. 

FoUet,  esprit,  271. 

Fontaine,  Chevalier  de,  588.  694. 

FonUinebleaa  216.  220.  228.  Jagden 
daselbst  286.  288.  385.  336.  845. 
846.  »DieOer  ort  ist  in  meinem  sin 
der  ahngenehmbste  Ton  gantsFranck- 
reich.  Ss  wirdt  mir  recht  leydt 
than,  wen  wir  wider  hir  weg  wer- 
den. Ich  bin  gar  woll  hir  logirt, 
beOer  alO  nirgendts;  daß  macht  die 
orter  ahngenehm.«  45^.  der  schöne 
wald  daselbst,  dem  bei  Marly  und 
Versailles  nichts  gleich  kommt,  465. 
»WaO  mir  noch  alin  dießem  ort  hir 
gefeit,  ist,  daß  aUe  sfthl  nndt  gaUe* 
rien  ganti  [deatMh]  aaßseben;  wen 


man  in  den  Sehweytaenahl  geht, 
sieht  es  recht  amfi  wia  ein  alter 
telitscher  saU  miti  eieker  nnlt  ge- 
taffelU  nndt  bKnckmi.«  466.  YergL 
auch  die  schfldenmg  e.  478.  479l  die 
▼erschiedensD  hof«  des  eohloAes  479. 
Ludwigs  XIV  parforc^affdcB  im  waUt 
Ton  Fontainebleaa  durch  dea 
l&ndischen  maler  iu  F.  Tmii  d< 
len  Tcrewigt  466,  aiaB«rknig.  470. 
546. 

Fontanelle  48.  51. 

Fontanieo,  monsiear  da,  364.  SG5.  3tp& 

ForohtUch  498. 

Formell  487. 

Formieren  667. 

Forstner,  herr  ron,  hofineialer  4h 
prinsen  ron  Stnttgui,  662. 

Fortnn  265.  464. 

Fonle  666. 

Fragen,  einem  etwas,  692. 

Frandskaner  predigen  potwierlieh    12^. 

Franfois  premier  649. 

Frankftirt  266.  2  i(>.  269.  89h  404. 
405.  451.  reformierte  kirche  dar 
seihet  478.  481.  687. 

Frani,  prini  ron  Lothringvn,  85.  496. 
stirbt  an  den  kinderblattem,  nihar« 
aber  ihn  59S.  599.  608.  606.  612. 
618.  686. 

Franioeen  können  fremde  nam—  aisht 
recht  schreiben  106.  sind  aaf  das 
geld  erpicht  120.  sind  ii 
als  irgend  ein  rolk  in  der 
weit  178.  212.  214.  lind  iaIngaBi 
278.  falsch  649.  »Kein  Fnglladw 
kan  SMn  leben  so  iateresdri  saia» 
alß  alle  Frantioßen  sein.«  644.  VetgL 
s.  664. 666.  Franioeen  an  answtitii« 
höfen  berichten  aUes  nach  haue  AK*. 
430.  435.  wißen  die  aasteekeodM 
krankheiten  gar  nicht  n  hailaa  610> 
sind  ordinarie  nicht  erkenntlieh  5^. 
»So  lang  sie  hoflbnng  n  waß  habsa 
ist  alles  admirmbel,   bekompc  ah« 
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,  waß  50  pratendiren,  hati  man 
b  49  feindt,  dia  g^egen  einem 
lliren  nndt  den  tettffel  abnma- 
.«  648.  YergL  s.  634.  639. 
Frantsoßen  seindt  eo  nnbeatän- 
laß  man  anff  niohto  bawan  kan.« 
»Die  FrantwOen  seindt  eben 
enig  deOebiig,  angen  ra  baben, 
ie  Englander  imer  von  den  eisten 
anff  die  leisten.  <  G74.  die, 
(heii,  280.  in  Paris  beili  man 
krankbeit  befler,  als  in  keinem 
on  der  weit,  344.  593. 
ob  658  and  so  immer,  wort- 
512. 

:immer,  das,  228. 
),  sUU  Jungfer,  47.  608.  678. 

triller,  593. 
{,  von  Villars  belagert,  337. 
»Die  freyber  seindt  weil  so  ver- 

des  beaa  yeux  de  la  cassette, 
'on  der  damen  sobOnbeit.«)  497. 
k  249. 

492.  alle  beiUgen,  599.  wie 
rolf  488. 

ausgeblasen  dareb  die  gaßen, 
!83.  382. 

und    freadenreicb    266.    297. 
500.  696. 
ipunot  384. 

Bsobluß   im  jabre    1714    377. 
b70.    »lob  bin  gar  persuadirt, 
der  frieden   niobt   lang  webren 
.«  382.  384.  386. 
straetat  659. 

Oft ,  die  ältere  toobter  des  ber- 
Meinbard  ron  Sobomberg,   seit 

yermäblt  mit  dem  englisoben 
iminister  lord  Holdemess,  naeb 
D  tode  mit  Bennet  Mildmay, 
n  von  Fitswalter,  425,  anmer- 

obsburg  125.   142. 
lansen,  der  Junge,  287. 


Frisob  und  gesund  133.  188.  240.  480. 
488.  613. 

Fritsoben,  prini,  285. 

Fronleiobnamfest  105. 

Fronrille,  mademoiselle  de,  309. 

Fuoks,  bibliotbekarius  in  Heidelberg, 
62.  80.  125.  142. 

Fubrleute  12. 

Fuß,  plnr.  fUßger  161. 

Fttrstenberg,  fräulein  Ton,  1. 

Oalakleider.  »loh  daobt  niobt,  daß 
die  östereiebisebe  gallekleyder  anob 
in  Engellandt  der  brauob  webren.« 
535. 

Galanterie,  d.  b.  liebeshandel ,  338. 
die  kleine  und  die  große,  d.  b.  yo- 
nerisebe  krankbeit,  850.  512. 

Galere  464.  643. 

Galerie  318.  551.  654. 

Galerien  641.  649.  669. 

Galle  und  WaUis  ist  all  eins  458. 

Galles,  prinoe  de,  448.  471.  s.  Han- 
nover, Georg  August,  kurprins. 

Galles,  prinoesse  de,  442.  475.  477. 
484.  489.  534.  536.  s.  Wales,  prin- 
lessin  von. 

Gar  werden,  eines,  161. 

Garaus,  der,  80.  den,  maeben  260. 
376.     geben  Gl 7. 

Garderobe  181.  470.  479.  509.  571. 

Gargan^  monsieur,  seoretarius  der  kur- 
fUrstin  Sophie  Yon  Hannover,  209. 
214.  P.16. 

Gasoonnade  420. 

Gasette  35.  105.  115.  129.  179.210. 
»In  den  frantiosoben  gaietten  ist 
selten  waß  beßers,  alß  deß  ktfnlges 
oommunionen.«  292.  bolländisebe, 
476.  477.  575.  480.  482.  deutsche, 
amüsieren  Elisabeth  Charlotten  sehr 
487.  584.    654. 

Gftnsehaut  607. 

Geben  (»Wen  man  waß  gibt,  gibt  man 
es  auß  guttem  bertien,  daß  solle 
auch  so  ahngenohmen  werden.«)  398. 
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6«bettor,  pfair.,  5.  368.  689. 

G«blltt  65.   das,  lÜH  sieh  lübleii  182. 

651.   TanaUenes,  898. 
G«bartsUg     (BüMbeth    CkvloU«    be- 

raliigi  LoiseB  dftrttber,  den  glftek- 

wwiieli    m  demMiben   Tenftumt  sa 

hAben)  281. 
Qttkmn  und  nomieii  69. 
Geduld  (>G«diüt   lernt   man    bir;    wer 

sie  woll  fnßen   kOnte!    sie   toi   galt 

m  nUe8.c)  374.    nehmen  246.  258. 

557.    Ver^.  s.  558.  662. 
GefiuBgnns ,    die ,    646.       das ,    656. 

671. 
Gegenspiel  475. 
Geböen  631.  688. 
Geben  (Man  maA  iwb  darin  erbalten; 

»den  kompt  man  einmabl  daTon  ab, 

kan  man  niebt  wider  dain  gelangen, 

nndt  geben  ist  gewiO  gesandt,  c)  286. 

287.     oben  nnd  unten,  348. 
Gebent   188. 
Gebor  samen  682. 
Geigen     (»leb    tbne   mein   beets,   wie 

einer,  der  allein  gejobt.«)  659. 
Geisenbeim  406. 
Geut,  der  beilige,  268. 
Geistlicbe  in  Frankreiob,  ibr  reiebibum 

175.     tansen  niebt,   tbmi   aber  ein 

trttnkeben  mit  319. 
Gekritiel  64.  78.  239.  371.  449.  556. 

651.  673.  675.  677.  682. 
Gelage,  ins,  bSnein  spreeben  455.  plan* 

dfm  645. 
Gelant,    in   der  jigerspraebe  Ton  den 

banden  gebravobt,  560. 
Gelbsnebt  424. 
Geld  (»Von  seinen  berm  ist  kein  sebandt, 

gelt  in  nebmen.«)  398. 
Geldmangel  im  jähre  1709  136. 
Gelehrtheit  639. 
Geleicb,  d.  b.  gelenk,  668. 
Gellius,  Aolns,  84. 
Gem&chlioh  241.  576.  ^65. 
Gemiohliehkeit  496.  600. 


Gemlhls,  d.  b.  gemUde,  fö.  157.  l^ 

179.  223.    fem  deiselbcB,  eval  sde 

▼iereekig,  612.  628. 
Gemmingen   tod  MieheHsld  bat  Oa- 

beth  Chariotten  einmal  sn  Heitoawi 

an   stelle   des   berra   tob  Paus  w 

bofineister  aafgewartet  189. 
Gemmingen,  frtaleia  ven,  botewtcrx 

bei  den  kSnigliehen  pnausiissti  r 

England,  522.    will  niflbt,  daft  S» 

prinieesinnen  ihre  matter^nebe  re- 

geAen  soUen,  619. 
Gendron,  aogcnarst,  44.  45. 47. 4^  51. 

63.  76.  148.  506. 
Gfn4f»l  288.  641. 
Generale,  die  dentseben,  85. 
Generalfirieden  305. 
G«n«renz  310. 
GenerosiUt  149.  310. 
G^e  630.  d.  b.  genins,  der  asi  Rtav- 

ben  bindert,  235.  245.  Vcr|^  i.  '^'l 

378.  291. 
Gens  d'aiaires  664. 
Gent  912. 
Gentillesse  191. 
Genna,  enToy^  tob,  490.   rsäii*'* 

will  niebt  einmal ,    daft  ssn  eoCR- 

fait  in  England  sein  soll»  5lT. 
Gennng  470.  478  und  so  iiBBir. 
Geographie  549. 
Ge61ier   de  sol-m«me,    Le,  sa  i«ddft 

prinee ,    komodie    Ton  ThssH«  C  r 

neOle  de  Ilsle,  216. 
Georg,  prins  von  Darmstadt,  ia  Sfsisia 

46. 
Georg  Wilhelm,  benag,  13.  25ä.  i*-- 

anmerknng.  459.  468. 
Gerase  15.  158.  161.  247.  667. 
Gesangbseb  466. 

Ges&tae   eoMS  Intberis^cn  lisdis  64^ 
GeeebeidigkeH  (sidi    sn   erfreets  k:r 

nen,  ist  mehr  geeebeidigkeil«  ab  rx 

falt)  207.    . 
Gesebmiers  24a  242.  861. 
Qeseboften  443. 
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ei  301.  656.  660.  666. 
rellen  115.  221.  428.  436. 
rer  37.  230.    heUmittel    für  ge- 
'er  in  den  obren  258.  410.  411. 

391.  398.  408.  410.    im  mnnd 

681. 
»Ein   lang   geaioht   ist  nicht 
rlioh  f     wen    es    nur    nicht    sa 
ahl  ist.«  675.    «weites^  84. 
len ,    ein    gestandener   mensch, 

heit,  frische,  221.  trinken.  >Ge- 
theit  trinken  ist  keine  große  frey- 

sondem  in  meinem  sin  wa5 
entaj  den  man  wünscht  alleseit 
gtits  dabey.«    623.  624.     >Ioh 

recht  gern ,  daß  man  meine 
idtheit  [trinkt] ;  den  man  drinckt 
)r  leütte  gesnndtheit  nicht,  die 

hast,    noch   denen  man  niohts 

wttnscht.«  675. 
ts,  d.  h.  getäfel,  466. 

II.  27.  50.  488.  629.  696. 
rbrief  233. 

en,  die  natur,  laßen  302. 
r   492. 

israth  637. -64].  644. 
en  622.    sich,  633. 
heit,  die,  ist  die  andere  natnr 

199. 

Engländerin ,  kammeijnngfer, 
übles  Deatsch  (knoacht  •  statt 
it)  508. 

plor.    gichter    52.    99.    101. 

4.  6. 

r,  118.  499. 
ipiegel,  595. 
129. 

150. 

plttT.  49. 
sbekanntnns  292. 
1  wie  Bwei  tropfen  waßer  258. 
D,  mit  sohrittschahen,  88.  236. 


GlitMrig  470. 

Olöder  62. 

Glück  nnd  seegen  864.  428. 497.  615. 

GlückseUg   497.  600.  658.  662.  678. 

695.  696. 
Glttekshafen  387. 
Glttckwünschnng  574. 
Gnaden  ist   franiOsisch   mit  boat4   fu 

übersetien  893. 
Goa  516.  521. 
Goldbüchschen  350. 
GoldpnlTer  216.  412.  565. 
Goldtinotur  628.  631. 
Gomme  151. 
Gottsfttrohtig  408.  603. 
Gottsfürchtig  653. 
Gottq*limmerUoh  162.  689. 
Göhrde,.  schloß  sur,    187.   18a  139. 

210.  211.  220.  291.  292.  294.  297. 

325.  846.  347.  468. 
GOrgen,  kOnig,  504.  658.  659.   s.  Han- 

noTcr,  Georg  Ludwig,   kurfürst  von. 
Görts,  baron,  82. 

Görtt,  kammerpräsident,  Elisabeth  Char- 
lotte  hält  yiel   auf  ihn   534.    547. 

649.  620.  698,  689.  656.  675.    sein 

söhn  534.  549. 
Gottgen  80. 
Gonvemator  574. 
Goavernear  de  la' Bastillen  694. 
Gonvemieren,  sich,  148.  240. 
Gracieaz,  bedentnng  dieses  wertes  898. 
Grafton,  mylord,  521. 
Grain    284.     grains   de    petita  r^role 

506. 
Gramont,  duo  de,  122. 
Grandoolas,    gärtner,   heirathet  made« 

moiselle  de  Choiseul  682.  691. 
Grandenr  261.  813.  364.  414.  626. 
Grapendorff,  Hieronymos  von,   hofmar^ 

schall,  220. 
Graa-werden  in  Einer  nacht  206.  207 

und  anmerkung  daselbst. 
GraTcnr  530. 
GrayiUtisoh  640. 

48b* 
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Gregorins-  and  Ödipus-sage,  enttpra- 
ohender  yoifall  in  Boonen,  gnbflehrift 
dergattan  613.  (in  den  nnehweirangen 
ftge  man  noch  hinra:  F.  Lqypold, 
Über  die  quelle  des  Gregorine  von 
Hartxnann  ron  Aue.  Leipng  1869.  8. 
s.  50  bis  64.  B.  KfiUor  in  Lemokes 
Jnkrbnoh  Itkr  romanische  und  eng- 
lisohe  litteratnr  XI.  Le^g  1870. 
8.  B.  313  IL  und  in  Bartaebs  Ger- 
mania XV.  Wien  1870.  8.  a.  284 
bis  291.) 

Gret,  d.  i.  fran  ron  Sohelm,  tehweiter 
der  fran  von  Rathsamsbaasen ,  182. 
184.  185.  276. 

Griohar  99. 

Grieß,  das,  mittel  dagegen  277.  652. 

Grimmen  306.  SOa  550.  6^2. 

Grind  97. 

Griotte  184. 

Grob  147.  286.   in  grob  maehen  678. 

Grondenr,  Le,  komOdie  Ton  BmoTS  vnd 
Palaprat,  99. 

Groß  (»Daß  stehet  woU  ahn  ohnifttrst- 
liehen  hoff,  wen  sie  groß  sein  andt 
Tiellerley  leütte  haben.«)  287.  groß 
fran  mutter  540.  groß  herr  vater 
468.  510. 

Großhersogin  488.  548.  8.  Ori^ana, 
BCargnerite-Lonise  d*. 

Großmiohtig  658. 

Grand»  Ton,  der  seele  696. 

Grusel-beere  218. 

GrünUnden,  herr,  92.  100. 

Gnadelonpe,  inseln  Ton,  239. 

Guarini,  GiambattisU,  diehter,  62. 

Gn^,  monaienr  du,  417. 

Gnenandt,  monaienr,  813. 
Gttto6gand,  monaienr  de,  29. 
Gniae,  dnoheaae  de,  372. 
Gniman,    reaident  in  Frankfurt,    405. 

406. 
Gurgeln  236. 

Gut  aein  für  etwas  305.  49fS.  5^3. 
Gutmeinig  151. 


Gntth&ter  266. 

Haag,  Stadt,  106.  387.  46a 

Habermehlrappe  680. 

Habiehtanaae  590. 

Habit  603.  696. 
483.  >Ieh  halte 
bin  reeht  ahngethan  en  gnai  h^ 
nndt  leyde  niemaadta,  alß  dM  sack 
ahngethan  aein.«  G-12. 

Haefce,  die,  =  fene  214. 

Haokney  609. 

Hagen,  baron,  in  der  begleüag  4» 
kurprinaen  Friedrieh  Aagut  t^c 
Saehaen  466. 466.  473.  mkmaü,  es 
feiner  mann  sn  eein,  ist  ahn  hbt>- 
einfittig  in  der  religioa  474.  bt 
seine  freu  henliek  üab  475.  htt«{ 
Biisabeth  Chariottea, 
T<w  Saehaen  w<  _ 
snspreehen,  was  die  haiasgia  jsiock 
entaehieden  ablebnt,  486L 

Hahnrei  50^. 

Hala,  heiserer,  mittel  dagegae  ^• 

Halawehe  582. 

Hamburg,  monaiear  Louia  tob»  tA. 

Hamüton,  hersog  tod,  4Sd.  45?.  *^ 

HammelBohlegel  240.  361. 

Hanau,  graf  von,   187.  378. 

Hanau,  fikrstin  tob,    hacaog 
Ton    Birkenfeld    toehter,    IT 
dureh  den  genuß  dea  kafeas 
ben     mit    abaoheali^an 
229.  230.  253.  39t.  482. 

Hand,  bimae,  412.    die 
Bttlrmende,  46. 

Hanhaek   128. 

Handkuas  217. 

HandToU  (mit  handvollen}  241. 

Handwerkaleute     (»] 

haben  oft  große  geue  tot 
680. 
Hannover,  Georg  Ladwi^  kndlUst  ««^ 
der   nacthmalige   kOnig  Geatg  I  v« 
Sngland,  sein  troakeaea  weaan  4.  ^ 
aelne    unhtffliehkeit   23.  21i.    üfc 


S^ 
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8   heim    Bobns    g«mah1!n   ohne 
:    er  muß  ein  wenig   k^rg  sein, 
rielleieht   liehen   andere   lente 
iel  Ton  ihm,    daß  die   im  hans 
s  mehr  bekommen  können,  "A'diK 
hat   seine   fran   mntter   reoht 
336.  340.     »loh  weiß,  daß  der 
ttrst  keinen  fuß  threhen  [kann], 
daß    maus    ahn    monsieor    de 
f  berioht ;  daß  mnß  ja  woU  von 
;zosen  herkommen.«    416.  417. 
..  B.  430.  435.    wird  bIb  kOnig 
den  drei  königreiohen  England, 
tland    und    Irland    proolamiert 
429.    Elizabeth  Charlotte  kann 
nioht  darttber  fronen,  gibt  die 
le   dafür  an   437.     der    kOnig 
Elisabeth     Charlotte ,      alle 
e    geriohteten   briefe   der   knr- 
n    Sophie    m    yerbrennen ,    in 
en  etwas  rom  hana   steht,  was 
>eth  Charlotte  Torsprioht,  440. 
.  8.  481.    »Unßer  netter  kOnig 
daß,   er  ist  tracken  nndt  miß- 
ob.«  441.    »Tmekner  habe  ich 
leben    nichts    gesehen.«    477. 
letfa  Charlotte  sagt:  »loh  liebe 
n   ohnrfQrsten,    so   kOnig   wor- 
441.     ist    in   sorgen   nm   ihn 
452.    454.    456.    471.    477. 
ihn  Ton  kindheit  an,  hat  ihn 
ein  ganses  jähr  lang  in  Frank- 
gesehen 441.    der  könig  wird 
ranxffsisohen   hofe  sehen  le  roi 
e  genannt  443.    fUhrt  den  titel 
tiützer  des  glaubens«,    welcher 
Elisabeth     Charlotte     wunder 
t ,    446.   447.     seine   Vorliebe 
i8  land  seiner  geburt  448.  sein 
nmen  458.    haßt    die   oeremo-^ 
^55.    »Mein  gatter  retter,  der 
könig,    macht   eben    so   wenig 
6    von   ceremonien,    alß   seine 
aß,  mein  ezellenti.«  46B.   sein 
;  in  London  458.  461.  gerttoht, 


daß  er  England  wider  rerlaßen  und 
naoh  Hannoyer  surttokkehten  werde, 
468.    läßt  Elisabeth   Charlotten  sa- 
gen ,    daß    er    commerce   mit   brie- 
fen    mit    ihr     haben    wolle  ,     läßt 
aber  einen  seor^taire  sehreiben  475. 
Vergl.    B.   501.   514.   521.     er   ist 
das  gegensplel  von  seiner  fran  mntter 
47ö.  Vergl.  a.  521.    Elisabeth  Char- 
lotte wttnsoht  ihm   alles   glttok  und 
wolfahrt   475.     er  soll   keinen   ein- 
sigeu    deutschen  bedienten  bei  sich 
behalten  dürfen  477.  606.  640.  wird 
wegen  seiner  doneenr  gerühmt,  mnß 
also    affabler    geworden    sein    477. 
Elisabeth  Charlotte  glaubt  nicht,  daß 
ihm  riel    an    ihr   gelegen  sei,  489. 
YergL   s.  506.  509.   532.     gerttcht 
ton  einem  straßenaoflauf  gegen  den 
könig  494.     Elisabeth  Charlotte  U- 
delt  den  könig  wegen  seiner  gleich- 
giltigkeit  gegen  die  raugrüfin  Luise, 
die  dooh  leiblich  gesohwiaterkind  mit 
ihm  ist  und  seiner  fran  mutter  hof- 
meisterin war.     »Mich   dettcht  aber, 
der  gntte   könig    fragt  wenig   nach 
denen,   so  sein  fraw   mutter  geliebt 
hatt.     Waß  will    man    sagen?     Ein 
jeder  hatt  seinen   humor  undt  naoh 
den  54  jähren  corigirt  man  sich  nicht 
mehr.«    496.     Vergl.    s.   501.  514. 
521.  Elisabeth  Charlotte  sagt :  »Wer 
ieh  reformirt,  so  hette  er  nicht  kö- 
nig sein  können,  den  ich  war  naher 
bey  der  cron,    alß  er,    nndt   es  ist 
nur    durch   mein    hauß  undt   durch 
seine  liebe  fraw  mutter   s. ,    daß  er 
könig    ist.«    501.     mylord   Peterbo- 
rough  rerbreitet  schlimme  naohrich- 
ten  ttber  den  könig   und  sagt  aller- 
lei ttbles  Ton-  ihm ,   n&heres  darttber 
504.  505.  506.  534.  535.    der   kö- 
nig findet  es  ttbel,  daß  das  yolk  in 
England   Jakob  III    in    effigie  ver- 
brennt,   540.      BUsabeth    Charlotte 
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lagt;  »Wer  ich,  wie  kttnig  Jorgeiit 
wolte  ich  warlich  lieber  Teüteoh,  alß 
Engliseh,  htfren  andt  ein  absoluter 
eburfttrst  sein,  alO  konig  in  Engel- 
landt.  loh  trawe  den  tettffelsletttten 
kein  haar.«  549.  556.  »Daß  lob 
hatt  der  könig  JOrgen  alleieit  gehabt, 
reeht  gerecht  in  reg^n.«  559.  569. 
sein  bildniSy  in  knpfer  gestoohen,  sein 
ftnOeres.  »Man  konte  anoh  woU  wißen, 
wie  er  den  mnndt  hatte,  wen  er  ro 
war;  den  er  sprach,  gar  wenig  hir, 
man  mäste  ihn  die  wörtter  aoßpreßen.« 
570.  Vergl.  s.  475.  »Dießer  k«nig 
ist  berttmbty  daß  er  gar  gerecht 
seye.«  572.  577.  JSlUabeth  Char- 
lotte schreibt  den  2  JoU  1715:  »Ich 
wolte,  daß  der  kOnig  in  Bngellandt 
tetttsoher  keyßer  were  nndt  der  junge 
ktfnig  in  Engellandt  [Jakob  UI]  in 
seine  3  königreiohe,  undt  die  printses 
von  Wallis  mOgte  ich  römische  kO- 
nigin  wißen,  so  were  alles  nach 
meinem  sin.«  584.  Vergl.  s.  589. 
601.  683.  602.  605.  606.  Oeoig  I 
schreibt  eigenhändig  an  Elisabeth 
Charlotte  607.  609.  613.  Mine  me- 
daille,  wie  er  erischatsmeister  ge- 
worden, 618.  621.  680.  TorschwO- 
rung  gegen  den  könig  in  London 
650  und  anmerkung  daselbst.  655. 
657.  658.  »Wie  man  sagt,  so  haben 
die  rebellen  doppelten  preiß  anifs 
Gorgen  kopff  gesetst,  so  man  im 
parlement  auif  deß  jungen  königs 
[Jakobs  UX]  kopff  gesetit  hatt.« 
659.  662.  666.  667.  669.  670. 
Elisabeth  Charlotten  ist  bang  fttr 
Georg  I  und  Jakob  m,  sie  gibt  die 
gründe  ihrer  theilnahme  fttr  beide 
an  670.  »Bejde  könige  seindt  lu 
beklagen,  mitt  einer  solchen  bOßen 
nndt  falschen  nation  lu  thnn  lu 
haben,  die  selber  nicht  wißen,  waß 
■ie  eygendtUoh  wollen,  undt  aUeieit 


den  wollen,  [den]  sie  niaht  haben.« 
670.  VergL  §.071.  673.  677.  692. 
693. 

HannoTcr,  Georg  August,  kupriu 
Fon,  nachmale  prini  tob  Wales  and 
in  der  folge  kOnig  C^rg  II  tob 
England,  weiß  gar  nicht»  was  fttm- 
lich  ist,  9.  ungOnstige  urtheile  Ub«r 
ihn  14.  16.  wird  Ton  SlisabeCk 
Charlotte  getadelt,  weil  «r  nicht 
mit  seinem  vater  in  die  mimtm  geht, 
37.  151.  272.  323.  330.  333.  ist 
ein  wunderlicher  heir  355.  417.  ftb«r 
seine  thronfolge  in  England  429. 
438.  üble  nachreden  über  Qm  443. 
451.  452.  471.  504.  614.  621.  535. 
Tcrsehiedene  nachthealig«  gurteht« 
über  ihn  546.  547.  571.  leia  biid- 
nis,  in  kupfer  geetoehen,  575.  672. 

Hannover,  Friedrieh  Ludwig,  der  iüestc 
söhn  Ton  Georg  Angunt,  dem  aaeh- 
maligen  könige  Georg  n  toa  Eng- 
land, 459.  468.  475. 

Hannover,  herio^  too,  sohiekt  Elisa- 
beth Charlotten  Itlnf  m^dafllM  5So. 
»Unßere  hertiogin  von  Hannover 
hatt  die  Ittalliener  woU  gMogea, 
halb  ittallieniseb,  halb  teataeh,  halb 
frantiOsch;  alle  dießee  «itaMmri 
macht  etwaß  recht  gutta.«  672. 

Hannover,  hof  von,  13.  eßenaiMt  da- 
selbst 160.  viele  EDgUnder  daselhit 
201.  205.  51).  »Hannover  ist  mir 
lieber,  alß  ganti  Engellandt.«  4^ 
»Die  armen  lefltte .  von  Hanaortr 
kommen  mir  vor,  wie  die  sohaie. 
so  keinen  hirtten  mehr  haben.«  50i. 
»Es  ist  war,  daß  alles,  waß  voa 
Hannover,  ist  mir  Ueb.«  565.  »Bis 
ich  den  nicht  alleieit  fko ,  wen 
ich  jemandts  von  Hannover  aehssi?« 
694. 

Hanqorg  97. 

Hantieren  467. 

Hn^m  30. 
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De  38.  169.  426.  446.  478. 
aieren  (»Man   meindt,   w    Boye 
artigs,   wen   kisder   außwendig 
igiren;    ioli    finde    niohU   Ter- 
lioheri,    httr«   lieber ,    wen    sie 
iftbel  ohne   aifeoterie  von  sich 
r  reden.«)  363. 
%  oomte  d',  46. 
%  mar^hal  d',  145. 
>erg  694. 
)rg  694. 
in  665. 

mylord,  293.  898.  396. 
,  geheimer  rath  Yon,  82.  228. 
571.  685.  689. 

.  frau  Ton,  enieherin  ^on  Elisa- 
Charlotte  und  der  königin  von 
^en,  59.  158.  206.  Elisabeth 
ottens  biiefweehsel  mit  ihr  und 
gemahle  228.  382.  410. 
,  versteht  kein  wort  Deotsdh 
90.  178. 

>n,    seignenr,    in  Moli^res   ko- 
<  »L'ayare«  497. 
I   d.  h.  Arran,  mylord,    sp&ter 
g  yon  Hamilton,  436.  437. 
>>  Karl,  marqnis  Yon,  s.  Sohom- 
der  jange  heriog  yon. 
132. 

ü  liegt  der  hase  im  pfeiFer)  223. 
gd  333. 

aue,  ring  mit  einer,  384. 
srg,  herr,  279. 

lopfen  (»Daß  hendtklopffen,  wen 
m  opera   gefahlt,    ist    hir   im 
Te  br&uchUoh ,    aber   nioht   in 
»gen.«)  496. 
hmen  187. 

ias    hötoeme    sohwedisohe,    in 
Iberg  142. 
ten  224. 
ter  113.  494. 
meister  469.  623. 
tel  111. 

neider  196. 


Haut,  ans  der,  fahren  236. 

Hanteroohe,  diehter,  144. 

Haxthansen,  Ohristian  Augnst»  280. 

Haw,  madame,  6. 

Heidelberg  4.  49.  77.  80.  85.  90.  91. 
120.  128.  162.  222.  245.  292.  das 
Uebe,  417.  428. 493.  502.  522.  526. 
661.  die  heilige-geist-kirche ,  die 
Neokar-brttoke,  das  sohloß,  die  gnte 
Infi  nnd  das  gnta  waßer  daselbst 
51.  90.  97.  100.  190.  die  dortige 
hofkanmier  52.  53.  das  sohloß  55. 
der  bnrgweg  59.  die  nniversitttt  und 
Sapiens  daselbst  67.  abgang  der 
post  daselbst  68.  die  kloster-kirche 
90.  97.  120.  die  Intherisohe  kirche 
in  der  yorstadt  97.  Sanet-Peters- 
kirohe  97.  der  heilige  borg  bei 
Heidelberg  108.  die  bttrgersöhne 
daselbst  machen  sieh  sehr  mansig 
118.   Neokar-sohule  265. 

Heidelbergisch,  auf  gut,  688.  heidel- 
bergisohe  selten  265. 

Heil,  acy.  51. 

Heilige  361. 

Heilige-geist-kirohe   in  Heidelberg  51. 

Heiliger,  ein  wunderlicher,  511.  541. 

HeUigkeit  154. 

Heinrich  lY  yon  Frankreich,  sein  re- 
Ugionswechsel  465. 

Heirath,  der,  181.  es  kommt  ordinarie 
yerhinderung  daiwisohen,  wenn  man 
eine  heirath  aufschiebt ,  183.  186. 
186.  schalkhafte  firage  eines  pfarrers 
SU  Meti  aus  anlaO  der  heirath  einer 
gestandenen  dame  mit  einem  jungen 
manne  166.  204.  224.  806.  468. 
491.  497.  526.  630.  »AUe  hett- 
rahten  seindt  im  himmel  gemacht; 
wen  daß  ist,  konnens  menschen  nioht 
wehren,  drumb  muß  man  nur  ge- 
dult  haben.«  535.  560.  577.  691. 

Heirathen  =  yerheirathen  567. 

Heirathscontract  577.  yon  Elisabeth 
Oharlotte  unterschrieben  691. 
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äi«   Aoekti 


H«lfe«WM  31&  331. 
HtlfMkeiMtm  337.  336.  3ia 
Heller,  vcdcr,  wMk  vfenM  434. 


410. 
lUnmt  €1 


183. 

,  r, 

606. 


55. 


Hm  IM  dl* 


,    njmlD«  1710  311. 
(Eliaabctk,  illMto 
4m    P&la, 


mad  dm  Bfinteth  8huit,  d«r  taektor 
ktaic  Jmk^kB  I  tw  Eaglndl.  UM« 
TM  EUsdbvtk  CkaiMt«,   820.  22a 
H^iitMr  ftimmspöi  45a  467.  501. 
227. 
65.  599. 


2ö9.  648. 

29.  aa  35.  45.  12a 

125.  195.  197.200.  vial«  &igttad«r 
fUselkat  205.  261.  277.  283.  325. 
330,  33\  417.  5S2.  563. 
H«R8ott  22.  95.  107.  U0,  113.  115l 
174.  195.  206.  238.  242.  246.  356. 
316.  324.  338.  6>.  634.  653.  66& 
682. 

odi,  Bit  MM^  683. 
569. 
130. 

twMM,  333. 
650. 

404. 

»leh  ««ito,  4aA 
■M  aiakt  80  kindis^e  ««Hter  iMttau 
4a  iek  mSAt  mhm  gwoadt  Um,  mXb 
•  *«rt««  -  wtMMmmgm  ,  •  «adt  4afi 
»aekfttagM«     «adt    »k«rtVM€ 


<  603. 


47a 

na  12a 

Umägni  Friti  vw,  320. 
56a  561. 


-SGa 


b«th  Cbaiiottc,  37^  3^.    ■.  amtk 
WilkoUi,  prins  voB  Haft». 
HeAm  Cum!,  «kpriu  ▼», 
filiaalMlh  CharioCto,   37.  43L 
hnraÜi   md    boUasv  wä 
56a  571.   d«r  jw^e  priM  TM,  I<  ^ 


SünWU  CkMkCM,  5ü^. 


71. 


firan 

609. 
Hex«  20a 
HazMwerk  56.  103. 
147. 
235. 
ffi]lMh«UB,   fraäarr, 


74. 


paf^M 


loa 

apoCk«k«r»  305. 


Hnwaiplat^rhfHi,  d.  b. 

275.  381.  497. 
45. 

121.  131.  461.  664. 
21a 


48QL 
6«r9. 


ua 

Hiatata»  dar,  161.  553. 


* «. 


HlnkaitaB  296.  569.  640. 

mml(jacd  3a  48.  94.  ISa  149.  I 
197.  198.  199.  202.  264.  277.  i>. 
28a  28a  303.  90a  30a  34a  Sali 
aaail»   dabei   441«  445.  455.    ^ 


Kg« 


465.  46«.    m- 

46kv 


767 


»rkang.  »posaixüehe  ay»Btiire,< 
ie  Elif  abeth  01i*rlottOB  bei  einer 
hjagd  begegnet,  479.  480.  488. 
»Ordiaarie  kommen  wir  nmb 
ier  auffs  allenpfttta  nmb  4  Ton 
agt.«  536.  648.  548.  550.  678. 
580.  590.  501.  600. 
übe  mflßen  ibre  kindbett  balten 

853.  276.  674.  682. 
n,  plnr.  365. 

große,    im  jähre  1707  27.  30. 
6.  große,  im  sommer  1709  119. 

im  jabre  1711  267. 
:,  moniieur,  874. 
einer    mehr   gebalten   im  jabre 

82.  hof  balten  kommt  ab  167. 
iasseÜBobe,  490.   der  engUiebe, 
!6.  33.  44.  48.  157.  164.  178. 
256. 
5  229. 
yr  189. 
:,  der,  691. 

ein  305.  »Wie  icb  sehe,  so 
die  hofffreUllen  verdorbene 
r,  welohes  ordinarie  gesohiobt, 
linh  eine  dmnter  beflndt,  deren 
Dichte  sagen  darff.«   323.  446. 

fer  (»Zu  der  seit  hieOen  die 
ngfem  noch  nioht  firettUen ;  man 
Ton  keine  frettllen,  alfl  gräff- 
ja  gar  llkrstliohe  frettUen;  den 
rinere  mieb  nooh,  daß  man 
tante ,  printi[essin]  Lisbeth 
ilessen  Ca^sel,  nioht  änderst, 
eUUen  Lisgen,  gebeyßen  hatt.«) 

ner,  die,  so  Heidelberg  52. 
I  451.  464. 

er  189.  473.  504.  534.  652. 
:erin  51.  140.  184.  die  hof- 
irin  von  Elisabeth  Charlotte  hat 
ausend  franken  besoldang,  aber 
luß    alle    ihre    bedienten   nnd 


eigene  kntiebe  unterhalten ;  mm 
neoen  jähr  bekommt  sie  nichts,  als 
bagatellen,  203.  das  ist  essentielle- 
ment  der  hofmeisterinnen  sobuldtg- 
keit,  bei  andienien  sa  sein,  204.  22(t. 
255.  410.  477.  »Sagt  man  nun  in 
Tetttsehlandt ,  ahnstadt  hoffmeisterin 
von  einer  jungen  printtessin,  ober- 
anlbichUrin?€  481.  494.  406.  498. 
504.  522.  »Mich  deUcht,  es  sohiokt 
sich  nicht  vor  einer  hoirmeiBter[in], 
gar  bundt  nndt  schtfn  gekleydt  [in 
sein];  daß  ist  nicht  graTitatisoh  ge- 
nung.€  540.  558.  5G2.  577.  ü8l. 
HohensoUem,    fttrstin    von,    11.    17. 

33.  34. 
HohenioUem,  prinsessin  von,    1.  4.  7. 
Holdermus  284. 

Holdemess ,  lord ,  englischer  staatsmi- 
nister, seit  1715  vermählt  mit  Frie- 
derica, der  Hlteren  toohter  des  her- 
■ogs  Meinhard  von  Sohomberg,  425, 
anmerkung.  Über  die  Vermahlung 
des  paares  vorgL  s.  57G.  577. 

Holland,  Elisabeth  Charlottens  erster 
aufentbalt  daselbst  233.  394.  567. 
abgesandter  von,  612.  687. 

Holländer.  Holländer  und  Engländer 
stallen  selten  luaammen  G32. 

HoUändisoh.  Gut  Holländisch  lu  reden, 
ist  schwerer  fttr  die  Deutschen,  als 
Franiösisch  und  Italiänisch  su  spre- 
chen, 685. 

Holstein  365.    envoj6  von,  612. 

Hols  =  wald  480. 

Hombre,  V,  spiel,  67.  460.  472.  551. 
599. 

Homburg,  fUrstin  von,  98.  170. 

Homburg,  landgräfin  von,  69.  180.  187. 

Homme  d'afEaires  190. 

Honneur,  r,  693. 

Hontant,  monsieur  de  la,  39.  387. 

Hopfen,  lu  Hannover  wachsen,  anstatt 
der  trauben  197. 

Hortanoe,  abb6,  schickt  Elisabeth  Char-  - 
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»DI  478. 

Ion  330. 

tion  557. 

tor  412. 

tren  29.  407.  476.  628.  674. 

m,  kammerprftsident,  424. 

ir  577. 

ik  265. 

de  340. 

280.  471.  547.  611. 

109.  113. 
heit  694. 
ion  646. 
en  611. 
it  Tom    hau   208,   209.  212. 

1  236.   243.  300.   494.  624. 

630.  659. 

Qiert  409.  412. 

i»  »Wo  interesB«  regiit,  leindt 

tagenden  bu  rUhmen.«     199. 

»Interesse    Terdirbt    alleieit 

guts.«  339.  »leh  glaube 
,  daß  sein  leben  der  Interesse 
regirt  hatt,  alß  nun;  daß  oo- 
rt   undt   Terdirbt    alles  in  der 

602.  644.  649.  654.  674. 
eren,  sieh,  für  einen  620.  sioh| 
ras   674. 

ert   178.  212.  486.  644.  656. 
erten,  die,  d.  h.  die  betheüig- 
593. 
ipieren  85.  40.  214.  265.  677. 

tion    28.    35.    42.  210.   260. 

t  182.  278. 
8.  609. 
t  ein  hnndert-nnd-nenn-jähriger, 

ren    11.    157.    191.  275.  279. 

Wörter,  482. 

D  279.  503. 

Epson,  Ipsnm  s.  Epsom. 

)3. 

«betb  Cliarlotte. 


IsaXe,  d.  L  Jesaia,  prophet,  476. 

Isenghien,  prinoe  d',  264. 

Isenghien,  die  jonge  priniessin,    stirbt 

500. 
Isis,  oper  Ton  Qninanlt  mit  mnsik  Ton 

Lulli,  stelle  daraas  67. 
Israel,  hofdootor  Jn  Heidelberg  189. 
Italiäner,  ein  geistUcher,  197.  672. 
Itiander   205.   335.    551.    612.    620. 

641.  648. 
Jaods  121. 

Jaoht,  sohnellschiff,  498. 
Jaoqnes,  abtei  yon,  31. 
Jade,  nierenstein,   nephrit,  279.  Jade- 

pitschierehen  280. 
Jagdedellente  444. 
Jagdschaden  wird  besahlt  220. 
Jakob  n,   konig   Ton  England,    593. 

600.  604.  612.  613.  670. 
Jakob  in  487.   441.  455.  601.  504. 

in  England  in  eüfigie  verbrannt  540. 

547.  584.  589.    sehr  gertthmt  601. 

602.   646.   647,   anmerknng.    650. 

658.   659.   674.   683.    s.  aueh  St 

George,  oheyalier. 
Jakobiner-mdneh  603. 
Jalousie  321. 
Jaloux   261.     Jaloox    d^sabusi,    Le, 

komödie  yon  Campistron,  153. 
Jansßniste  248. 
Jant,  oheyalier  du,  8. 
Jasmin  30. 

Jftgerisoh  sprechen  219. 
Jägersprache,  fraDsösische,  ein  beispiel 

derselben  219. 
Jeme  288. 

Jesaia,  prophet,  476. 
Jesuit  624. 

Jesus  201.    Jesus  Christ  268. 
Jesuwit  205.   429.   516.   686.    Jesu- 

witer-coUegiam,  eine  von  den  schU- 

lern  in  demselben  gespielte  komödie 

678.  586.  587. 
Jetnmder  282.  694. 
Joohem  Henderioh  s.  Bttlow. 

49  a 
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Jodelet  prmo6y   komttdie  yon  Thonaa 

CorneUle  de  risle,  216. 
Johann    Wilhelm ,    knrftlrtt    ron    der 

Pfaliy  f.  Knrpfali. 
^Johanne«,  sanot,  der  eYangelitt,  41)  I. 
Johannes-tag,     sanot,   (ihn    feiern    %a 

aehen,  ist  Elieabeth  Charlotte  etwas 

neaes)  29. 
Johannis-tranbe  218. 
Jordan  196. 

Josaphat,  thal,  451.  584. 
Josef  I,  kaiser,  stirbt  246.  250. 
Jörgen,    könig  yon  Bngelland,    511. 

527.  532.  584.  540.  549.  556.  559. 

569.  570.  572.    s.  Hannover,  Georg 

Ludwig,  knrittrst  Ton. 
JouTonet,  maier,  180. 
JnbU6  5. 
Jnde  486.  838.    Jnden    von   Avignon 

sn  Ifiannheim  639. 
JndengaOe  619. 
Jndioieren  228.  230.  254.     »Man  kan 

. . .  nicht  reoht  jndieiren,  waß  woU  nadt 

ttbel;   den  die   leiber   seindt  ebenso 

untersehiedtlioh ,   allS   die   gesiebter, 

waß  einen  woU  bekompt,  sohadt  dem 

andern.«   284.  587.  610.  659.  676. 
Jungfer  309.  duroh  fräulein  verdringt 

47.  588.  649. 
Jnpon  483. 
Jus,  brühe,  690. 
Just  480.  489.  563. 
Justauoorps  77. 
Justioe  247.  833. 
Juwel  314.  411. 
Kaokstuhl  (kaoken,  hoUftndiseh  kakken, 

englisoh  oaok,  lateinisch  oaeare)  479. 
Kafee,  der  und  das,  für  ungesund  er- 

klUrt,  21.  202.  229.  230.  240.  26& 

268.  274.  284.  296.  299.  315.  371. 

372.  412.  macht  unerhört  schwiteen 

418.  486. 
Kaiserin  s.  Amalie,  gemahlin  Josefii  L 
Kaiserin,  d.  L  Elisabeth  Christine^  ge* 

mahlin  kaisexs  Kart  VI,   820.  321. 


571. 


831.  663.  685. 
Kalender  533.    »In  alle 

man    ordinarle   alle    lielithafe 

unsichtbare  UnstemlÜle.«    563^ 
Kalk,  firiseher,  und  gips  in  tamm^Mm- 

mer  sind  sehr  geflhiliiA  €33i 
Kalteechale  296. 
Kaltsinnig  135.  496. 
Kameradin  301. 
Kamin  G18.  646. 
Kammer  =  simmer   18.   23.  41  52. 

65.  84.   119.    136.  137.  15&  172. 

243.  245.  264.  268.  29a  2H  C24 

688.  637.     »Nichts 

alß    lang    In    der 

ohne  in  die   luflt   n    gehsa.*^  M- 

681.  682. 
Kammerdiener  469. 487.  574. 

diener  und  kansmarfaM^  €01.  ke- 

stiehlt  Blisabeth  Chaiiettsa  la 
Kammerdixeetor  91. 
Kunmerfrau  237. 
Kammerherr  640. 
Kammeijnngfer  606. 
Kammeijunker  387. 
Kammerkneeht   252. 

dumste  teOlEBl   n 

so  man  in  der  walt  iadea 

VergL  s.  665.  601. 
KammerkätMhen  611. 
Kammarmagd  196.  »1 

die   cammermagt 

ich  habe  ein   stock   18 

reoht  gesnndL«  253.  268L  499.  »INer 

Interesse  ist  so  gioO  Ur^  4ai  ■>* 

bi6  anir  seine   eygeno 

verfolgt  wirdt  undl 

tag  keine  ruhe  hatt.«  <54.  6d& 
Kammermldchen  253. 

nimmt  die  mfkhe,  den  eohn  vea 

beth  Charlotto   mit 

SU   bronüUeren,    wie 

de  BcRj  mit  ihrer  f^ma 

wird  dcflhalb  vom   kfinlf  wo0V*l* 

26a  611. 


>Ieh  hake  i» 
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trprtildeiit  266.  424.  634.  656. 
»rweib  187.  288.  306.  472. 
[ist,  ein  dentseher,  65G. 
[achrift  258. 
r,  der,  538.  573. 

644.  661. 
»Wie  ist  ea  moglioh,  das  ein 
ch  von  oondition  sieh  resolTiren 

ein  e*pUui  sa  hettrahten?  leh 
le  eher  den  sohlegten  monflqae- 

ftlß  einen  lo  Mhwarts  gekleyt- 
nenaehen;  Beinen  nuui  predigen 
Iren,  were  ftueh  mein  eaoh  nicht.« 

105.  328. 
40.  674. 
ii  521.  605. 

I,  kaiser,  251.  265.  SU5.    ver- 
t  die  difputen  638. 

II,  ktfnig  Ton  Schweden,  417. 
671. 

dnard,  rangraf  in  Pfali,  halb- 
er Ton  Elisabeth  Charlotte,  412. 
adwig,  knrfllrft  Ton  der  Pfals, 
r  Ton  EÜBabeth  Charlotte,  125. 
21)2.  314.  889.  Elisabeth 
lotte  ist  ihm  all  ihr  leben  ge- 
im  gewesen  und  hat  ihn  ge- 
KJtieret  nnd  geliebet  358.    Elisa- 

Charlotte  besitit  seine  medaille 
cid  363.  448.  385.  Elisabeth 
lotte  hat  eine  inclination  fttr 
Engländer  an  ihm  Tcrsptlrt,  die 
licht  empfindet,  441.  »Ein  we- 
rorher,  wie  man  von  meinem 
ath  gesprochen,  weiten  I.  O. 
ohurlUrst ,   nnßer    herr    vatter, 

aller  gewalt,  daß  ich  Englisch 
in  solte.«  491.  >UnOer  herr 
)r  s.,  der  ohnrfllrst,  pflegt  alO 
agen,    daß   das   geschleeht  von 

gutten    hoffmeister    undt    hoff* 

terinen  gants  außgestorben  sey.« 

511.  641.    678.      »Ich   habe 

I.  0.  unßer  herr  Tatter  oft  sa- 


gen htfren,  daß  k^e  schttnnere  oom- 
medien  in  der  weit  sein ,  alß  die 
engllBohe.«^  597.  629.  635.  »Die 
printses  von  WalÜB  hatt  mir  auch 
die  oeremonie  von  mylord  Maire  be- 
sehrieben.  Ich  erinere  mieh,  daß 
loh  vor  dioßem  I.  G.  onßerm  herm 
vatter  habe  davon  habo  venehlen 
htfr«n.€  672.  687. 

Karl  Lndwig,  rangraf  in  Pfali,  halb- 
bmder  von  Elisabeth  Charlotte»  s. 
Carlluts. 

Kastanie  218. 

KateoUsmos  650.  »Ich  bin  ra  aU, 
cathegismns  in  lehmen,  ondt  weiß 
lengst,  waß  ich  in  glanben  habe.« 
661.  »Waß  kan  man  beßers  ha- 
ben, alß  den  heydelbergischen  cathe- 
gisemns?«  062. 

Katholiseh  387. 

Kälte,  grimmige,  im  jähre  1709  70. 
71.  73.  74.  75.  77.  79.  80.  86. 
87.  88. 

Kämmen  690. 

Kärehel,  deminutiv  von  karoh  =:  kar- 
ren, 480. 

Kaui,  ein  InsUger,  331. 

Keller,  A.  von,  394. 

Kenemnr,  brigadierer,  678. 

Kensington  647. 

Kent,  mylady,  pulver  19.  21.  22.  284. 
286.  3b9.  505.  hat  Elisabeth  Char- 
lotten iwei  mal  das  leben  errettet 
in  den  rötheln  mit  dem  fleokfleber 
und  in  den  kinderblattem  510.  G06. 
618.  628.  631.  (>35.  636.  687.  655. 

KephiMh  662. 

Kerl,  der,  Elisabeth  Charlotten  die 
haare  in  schneiden,  anderthalb  stun- 
den branohty  472. 

Kettler  1. 

Keversberg,  page  bei  EUsabeth  Char- 
lotte, 115. 

Kielmannsegge,  gräfln,  8.  80.  158. 
464. 
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Kindbett  805.  809.  826.  830.  SOO. 
der,  686.  Ton  thieren  gebnuteht, 
76.  648. 

Eindbetterin  7.  HO. 

Kinder.  »Wen  die  kinder  lo  geiehwindt 
reiff  werden,  leben  sie  nieht  lang.« 
549.  <Ieh  hOre  so  gern  der  kinder 
misonnementen^  finde  arüg,  wen  sie 
raisoniren.«  564.  Es  »seindt  offt 
kinder,  die  ein  nnbesehrelbliob  ge- 
dAehtnnO  haben.«  583.  BUsabeth 
Charlotte  liebt  die  kinder  nnd  in- 
sonderheit die  kleinen  haben  586. 

KinderbUttem  24.  36.  44.  45.  114. 
182.  150. 166.  168.  mittel  dagegen 
169.  172.  174.  190.  193.  200.  243. 
246.  247.  278.  446.  471.  475.  606. 
507.  510.  511.  »Man  sieht  erst 
naoh  8  mont,  ob  man  geseiehnet 
wirdt  sein,  wen  die  gesehwnlst  nndt 
rOhte  vorbey  wirdt  sein.«  515.  525. 
556.  599.  603.  608.  687.  678. 

KinderbUttemmal  258.  586. 

Kinderblattemnarbe  446. 

Kinderhofineisterin  311. 

Kindeneng,  englisohes  und  franiOsisohes, 
646.  658. 

KindsnOthe  492. 

Kindtanfe  188. 

Kindwehen  677. 

Kirbe  806.  311.  814.  815.  816.  818. 
831.  897.  408. 

Kirohe,  die  franiOsisohe,  in  Heldelbeig 
245. 

Kirschen,  getrocknete,  218. 

Kirscherin  152. 

Kirschnerin  76. 

Kiste  463.  598.  652. 

Klack,  wol  =r  kleoks,  671. 

Klacken  (ron  der  peitsche)  12. 

Klagen,  sich,  332. 

Klecksen  124. 

Kleidang  bei  hofe  in  Versailles,  in 
Marly  and  aaf  der  reise  105. 

Klingling  454. 


Bfannheim  589. 
Klllpel,  d.  h.  klSppei,  296. 
Knaekworst  486. 
Kneoht  im  piqoet-epiel  Ö06L 
Blnie,   die  kniee  wmfalWiij 

Tenhnmg,  589. 
Kniewehe  33a  371. 
Knoblaaeh  861. 
Knoipel  289. 

Knabeln,  d.  h.  klOppela,  293L 
Kohl,  weißer,  84.   braoMr,  296.  S3S. 


344.     »Ich   bitte  BOeh,   laet  Ktiek 

sohriefilioh  aniEMtaen,  wie 

braonen   kohl   koehi, 

mirs  1  Meine  koeh  soUens 

868.  878.  486. 
Kommen,  la  sterben»  190L  191. 
Komfldiant  82a  546. 
Komödie  findet  in  VerMÜlke 

lieh  drei   mal   sUtt  218. 

296.     fiber    den   beemah 

am  Sonntag  828. 340.  842.  344. 365, 

eine  im  Jesoitea-eoilegiam   tob  den 

schalem  geepieite  koaodie  57a  586l 

587.   geisttiehe  komOdiMi  n  Si  Cyr 

587.     englisehe,  597. 
KomOdie-saal  369. 
Kopfwehe   471.   48a  661.   621.  685. 

629.  638.  63a  637.  641.  642L  643. 

647.  649.  653.  665. 
Kopiseh  162. 
Kotsen  862. 
Köln  498. 

Königin,  die  rOmisehe,  217. 
KOnigsmark,    Philipp    Christoph    paf 

Ton,   Oberst,    seine  theilnahme   Ar 

Georgs  I  gemahlin,  Sophia  Porethes. 

sein  tod  505,  anmerkvag.  547  wmk 

anmerknng  daselbst. 
Korbehen  854.  869. 
KOtischan,    herr,    sehreibi    ala    wiM 

Fraaiosiseh  124.  89a 
Krakeelen.    >Hir  hört  man  nicht,  al0 

Ton  hindel  nndt  hii(a|Mllii&«  67a 
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r  sia 

r,  mittel  dagegen  104.  112. 
nwärterin  506.  522. 
lUt  mit  speok  486. 
Iber  218. 
ippe  680. 

ein,  am  kamin  maehen  ttbei 
a  532.  »loh  bette  mein  leben 
;  gedacht,  daß  Ihr  ein  oreüti 
m  würdet,  liebe  Louissei  Daß 
mioh  laohen  maohen;  ioh  habe 
SD  bnts  nie  getragen;  ich  sehe 
creütse   gar  nioht  gern,    dieOe 

geföhlt  mir  nioht.«  576.  Vergl. 
BS. 

ond  kriegsgesohrei  175.  177. 
D,  fertig,  530. 

}h  64.  79.  114.  132.  214.244. 
.  297.  299.  389.  360.  »Alte 
>e  werden  eher  gritlioher,  alO 
Rmütiger.«  540.  512.  krittlich 
eine  wandlans   543.  549.  567. 

598.  607.  659.  662.  675. 
a  252.  277. 
4b0. 

von  den  blättern  511. 
haft  113.  182.  261.  888.  399. 

Elisabeth  Charlotte  macht  nioht 
t  knndsohaft  495.  588. 
ig  196. 
Btttok,    das,    d.  h.   knpferstiob, 

475.  527.  538.  556.  559.  570. 

574.  575.  577.  580.  585.  610. 

stück-bnoh  (Elisabeth  Charlotte 
Et  ein  solches)  571.  VergL 
75.  585. 

em,  Max  Bmanuel,  knrfllrst  von 
n,  44.  53.  188.  140. 148. 144. 
.  219.  227.  ist  sehr  gealtert  seit 
m  jähre  252.  253.  25&  kann 
ibeth  Charlotten  nicht  leiden,  die 
gar  nicht  so  angenehm  gefun- 
als  man  ihn  beschrieben ;  er  stellt 
gar  nioht  knriürsüioh  259.  262. 


268.407.  besachtBUsabeth  Charlotten 
in  fünf  jahron  nun  sweiten  mal  458. 
467.  nimmt  abschied  536.  »Es  ist 
leyder  nicht  war,  daß  Chnrbayem 
ahn  meine  enckel  denckt.«  693. 

Knrfllrst.  »Ich  sehe  nicht,  wammb 
es  ohnmoglich  solle  [sein],  daß  ein 
lutherischer  chnrfttrst  keyßer  solte 
werden.«  692. 

Eurftlrsten,  die  geistlichen,  305. 

Knr-Koln,  eiiYoj6  von,  546.  667. 

Kur-Mains  422. 

Kurpfals,  Johann  Wilhelm,  kurfürst 
von  der  Pfals,  1690  bis  1716,  bc- 
lahlt  den  raugrftflnnen  nicht,  was  er 
ihnen  schuldig  ist,  85.  89.  105. 107. 
120.  162.  169.  182.  190.  203.  207. 
208.  288.  239.  260.  263.  266.  da  er 
ein  guter  herr  ist  (vergL  s.  200),  kann 
diß  unmOglioh  von  ihm  herkommen, 
sondern  muß  von  schelmen  in  seiner 
Umgebung  veranlaßt  sein  389.  krank 
266.  erweist  der  raugr&fin  Luise 
Ungerechtigkeit  genug  670.  671. 
hat  sich  einmal  resolviert,  seine 
unterthanen  beßer  ra  traotieren,  106. 
142. 

Kurpriniessin  809.  316.  328.  326. 
Ö30. 

Kutsche  45.  47.  100.  »Mioh  dettcht, 
es  ist  nichts  ungemttchlichers ,  alß 
in  der  kutschen  eßen.«  818.  Elisa- 
beth Charlotte  gerftth  in  lebensgefahr 
durch  das  brechen  ihrer  kutsche  338. 
482.  499.  ein  weiterer  Unfall  mit 
der  kutsche  585.  566.  »Meine  große 
kutsch  ist  alß  vor  6,  aber  wen 
alle  damen  nioht  vorhanden,  habe 
ich  eine  kleinere  vor  4  personen.c 
597. 

Kutsohenglas  420. 

Kutscher  108.  »Ohne  gutte  kutscher 
ist  kein  spaß,  auif  die  jagt  ra  fah- 
ren.«  294. 

Kttbelreiter  258. 
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Kttobe»    kalte,    iai  g«lfthrlioh  fllr  don 

ma^  211.  222. 
Kflnrteln  an  der  haut  907. 
RUmmel  660. 
Kyane  119. 

La  Calprenida,  diohter,  164.  216. 
La  FoBse,  maler,  180. 
La  Hire  568,  anmerkimg. 
La  Motte,  dichter,  224. 
Labaoh,  gr&fln  tob,  464.  661. 
Labyrinth  116.  667. 
Laohan-Montanban  387. 
Lager  eines  regiments  694.  609. 
Lahm,  oompar.  lihmer  217. 
Lambrisf«  184. 

Lamentieren  107.  800.  894.  642. 
Landaa,  marsehall,  sehi  haua  avf  dem 

kleinen  markt  in  Heidelberg  90. 
Landau,    von    Vlllan    belagert,    815. 

328. 
Landhans  421. 
Landkarte  484. 
Landkuteohe  280.  489. 
Landreoiee,  Stadt,  die  Ton  prini  Engen 

Toranstaltete    belagening    derselben 

aufgehoben  287. 
Landsbranoh  626. 
Landsftrst  265. 
Landsknecht,  spiel,  6G1. 
Langallerie  662. 
Langeweile    ist    sehr    nngesnnd    279. 

macht  krank  883.  617.  645.  675. 
Langhans  98. 
Langnedoc,  depntlerte  Ton,  88.    d4pat^s 

de  426.  427. 
LangweiUg  805.  818.  319.  821.  829. 

836.  567.  587.  649.  674.  675. 
Laqnais  108.  420.  499.  692. 
Lärche,  ein  fisch,  470. 
Latein  47. 

Laufen,  prssterit.  geloiTen  294.  487. 
Lann,  der,  681. 
Lasiaris  62. 
Le  Hans,  Stadt,  77. 
Le  Noble,  Bnstache,  komOdien-diehtdr, 


587,  anmerkong. 
Le  Qnesnoj,    to«  prini  Bagen 

sohloOen,  282. 
Leben  (»Man  hatt   mr 

dießer  weit;  TwUeliri 

man  kein  anderes.«)  486. 
Leekerhailigkeit  241. 
Leolair,  hnisder  tob  KBtabath  C^at- 

lotte,  SOG.  539. 
Leeds,  dne  de^  623. 
Legende  34. 

Lehnen,  d.  h.  leihen»  479.  656. 
Lehrkunst  603. 
Leibapotheker  261. 

Leibdoetor  74.    des  kOnigs,  101.  115. 
Leibeigen  532.  666. 
Leibgarde  499.  621. 
Leibnil,  GottfHed  Wilhelm  tnSbmr 

sein  poetischer  naehnif   an  die 

flirstln  Sophie  Ton  Hannorvr  401,  aa- 

merknng.  sein  briefWeehael 

beth  Charlotte  684 

daselbst. 
Leibstllflk  82.  643.  666. 
Leiehenpredigt  528. 
Leid,  das,  klagen  880.  802. 
Leier,  alte,   140. 
Ldnensohloß,  ttma,  128. 
Leiningen,  graf  Ton,  104. 
Leinsamen,  mittel  gegen  d«B 

588. 
LentiUi  Ton  Mannheim  689. 
Leonore  Ton  Kathsamshaasen  55.  56. 

100.  ist  alle  jähre  seehe  monate  bei 

BUeabeth  Ohailotte  102.    hat  dmm 

taistigen  hnmor  192.  200.  202.  299. 

265.  266.  315.  878.  468.   hat  givAe 

sehmenen  am  reehten  denmw  470L 

YergL  s^  485.    darf  ihM  briete  «■ 

der    portolMheH   willen    «ater    der 

adresse  Ton  Elisabeth  Charlotte 

m«n  laDen  618.    s.  and 

bansen ,    BotienhaaseB , 

lerin. 
Leopold,  kniMr,  bMh  ym  seiBW  le- 


626. 
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196. 
,    entttrmimg   diM«r  ttadt    46. 

=  Ichrm  197.  288. 
»Mftn  liBt   befl«r,    waO   weit 

•maiider    gMehiieben   ist,   alß 

nahe  iat.«  666. 
,  d.  li.  leMTlieh,  469.  589.  60  . 

M  pied  de  la,  387. 
254. 

I,  d.  h.  Ittgen,  43a  564. 
:h  16.  88.  115.  208.  858. 

welelie  Ober  himdext  Jahre  ge- 

210. 
ant,  d.  i.  lleaUiiaiit,  196. 
ial,    fraii  de«  poetmeleten,  647. 
I  818. 
rao  595. 
nicht«  maeht  luatiger,  als  neaei  4. 

(was  lieben  betrifft,  lavtet  nioht 
robl  anf  Dentseh,  all  auf  Fran- 
loh)  16. 
nde  Tom,  691.  Intheriaohet,  198. 

661. 
ich  892. 
285.  687. 
itadt,  57.  522. 
•g,  grftfln  Ton,  186. 

218. 

lent,  gefiobtang«  475.  567. 
shlof  6l. 
178. 
61. 

B   157. 

otte.     »Oomplimentiren  iat  LiMe 
e  saeh  ganti  nndt  gar  nioht« 
.  Vergl.  a.  656. 
383.  694. 

jnatioe  625. 
18  635. 

Die,    palatin  toui   beglelter  dea 
»rinien  ron  SMhaai»  474. 
),  palatin  de^  474,   anmerkvag. 
a,  abt  TOBy  838. 
196. 


561. 

Logieren  126.  128.  470.  479.  579. 

Londen  458.  471.  489.  490.  494.  »Wie 
man  mir  die  Inilt  von  Londen  be- 
■ehreibt,  glaube  loh  nicht,  daß  ioh 
24  atnnden  drin  bleiben  ktfnte,  ohne 
kranok  in  werden;  den  man  aagt, 
daß  ea  alleieit  nach  kohlen  dort 
rieht,  daß  kOnte  ioh  gar  nioht  anß- 
atehcn;  die  Infi  aolle  anoh  gar  diek 
dort  sein,  welohea  aoeh  meine  aaoh 
gar  nicht  iat.*  496.  498.  VergL  s. 
503.  »Die  londriaohe  lofft  hatt  alle- 
ieit vor  gar  boß  paaairt«  511.  526. 
527.  große  fboerabronat  in  London 
515.  »Man  sagt,  daß  man  in  Lon- 
don viel  kohlen  brendt;  niohta  in 
der  weldt  maoh[t]  mehr  kopilaohmer- 
tien.€  566.  »Die  londioohe  lofft  aoU 
gar  aohlim  aein;  könig  Wilhelm  hatt 
aie  nie  vertragen  können;  ieh  konte 
aie  anoh  nicht  loyden,  den  ich  kan 
den  gemeh  von  kohlen  nioht  vor- 
tragen.« 569.  Vergl*  a.  584.  611. 
612.  »Ich  glaube,  daß  oe  nioht 
wollfeüler  m  Paria  in  leben  Ut,  alß 
in  London.«  569.  »Zu  aehen,  wie 
viel  letttte  daß  lager  bey  London 
beoucht  haben,  ao  iat  man  ao  ba- 
daut  lu  Londen,  alß  wie  tu  Paria.« 
609.  628.  673. 

Loadiaeh  508.  514.  527.  569. 

London  496. 

Londroo.     »In  Londren.«  698« 

Londriaeh  511. 

Longueuil  84. 

Longueuil,  madame  de,  45.  46. 

Lopea  de  VüUnova  424.  445.  464. 
465. 

ff 

Lordmayor,  oeremonie  von,  672. 
Lorgea,  duc  de,  110. 
Lorraine,  Chevalier  de,  146. 
Loiraine,  Louia  de,  comte  d'ijrmagnao, 

grand-6oajer   de    France  i   genannt 

MoBdeuff  le  arand,  114. 
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LoBsement  61.  »Wen  ein  ktaig  eis 
loasement  gibt,  so  meablirt  er  m  j» 
Moh.«  569.  570^ 

Lostanges  191. 

Lothringen  247.  260.  426.  enroy^  Ton, 
546.  Behleohte  ftnte  daselbst  608. 
677.  682.  694.  695. 

Lothringen,  Frani,  priniTon,  85.  495. 
598.  599.  608.  608.  612.  618.  685. 

Lothringen,  hersog  Ton,  633.  667.  682. 
688.  698.  694. 

Lotterbett  76.  643. 

Löffel  (etwas  mit  löffeln  gefreüen  ha- 
ben) 59. 

Louis  de  Franoe  s.  Dauphin. 

Loupe  15. 

Lonvois,  monsieur  de,  51. 

Lude,  dnohesse  du,  eine  gute  freundin 
Ton  Blisabeth  Charlotte,  595. 

Ludwig  XIV  sohiekt  alles  sein  gold- 
servioe  in  die  mttnie ,  um  behuft 
weiterführung  des  krieges  Louis  d'or 
daraus  lu  mttnien,  107.  115.  »Der 
kBnig  vergibt  keinen  dttel.«  191. 
leidet  von  keiner  dame,  daß  sie  ihm 
die  band  kOsse,  217%  seine  unbe- 
dingte herrsehafb  Ober  das  königliche 
haus  238.  234.  sein  verhalten  beim 
tode  seines  sohnes,  des  Dauphins 
Louis  de  Franoe,  244.  245.  ist  in 
der  that  christUeh,  aber  in  relii^ons- 
saohen  sehr  unwißend,  hat  die  bibel 
nie  gelesen,  konte  kaum  lesen  und 
schreiben  247.  248.  Charakteristik 
desselben  248.  249,  anmerkung. 
624.  625.  hat  Elisabeth  Charlot- 
ten befohlen,  madame  de  Berry  m 
filsen,  wenn  sie  was  Unrechts  thEte, 
268.  nimmt  su  bestimmten  leiten 
medioin  808,  anmerkung.  »ist  Ober 
die  maßen  polie,  allein  seine  Under 
[und]  kindts  -  kinder  nndt  gaatier 
hoff  seindt  es  gar  nicht,  sondeni 
rau  gegen  frembte  undt  einheimi- 
sohen.c    867.    ist  den  Reformierten 


r,  gmnd  daTn  Sm  wn  tsd 
des  henogi  von  Betry,  tm 
geht  ihm  Ober  die  naß« 
894.  «r  erfaühi  das  jt 
der  henogin  von  Bcny  waA  i« 
tode  ihrM  gemahles  um  «m  ükr 
namhafte  sosum  896.  isknhre^ 
bittert  Ober  das  MäMa  m  B>tk- 
ffamA^«.^  897.  409l  4ia  kua 
keine  traurige  gesiebter  kMa  407. 
592.  593.  glasbt  dsa  mm^bnmki* 
als  Ellaabeth  ChaiMta^  411  m- 
klärt  seine  basCards,  dtahrnfv« 
Maine  und  den  graün  voa  TaiiMM. 
fOr  prinees  da  sang  nad  w  *•* 
folge  beieehtigt  42a  421.  tofaof 
Elisabeth  Gbarlottens  U«*«  4^ 
436.  sdn  aaehteßea,  bci|iBg  ^ 
bei  450.  451.  wild 
Charlotte  niehi  »siie«, 
sieur«  geheißea,  wie  d*i  «» «^ 
peUts-enfanto  de  Franse  im  *« 
»sire«  nennen ,  keiauseep  ■•« 
enüants  de  Fraaee,  478.  »W« « 
damen  weiß,  so  aha  die  Wl* 
seine  firaw  matter,  gtw**»  * 
tractirt  er  sie  mitt  der  gi«^** 
lichkeit  von  der  weWt.«  W^  ^ 
alle  Bihne  verloren,  hi««f  ^^t 
fiohe  anekdote  518.  empWf^  ""^ 
gesandten  des  kOnigi  von  ¥«■* 
617  bis  619,  aamerkn«.  »»^ 
Charlotte  sohieibt  am  8  Ibi  ^^^ 


einem  freitage:  »Weg«  ■■■«  "" 
scheOlieheahusteaeße  iek  kat^ 
Daß  ist  aash  eiae  tw  4«  «»' 
eben,  warumb  ieh  nisbt  aMh  IMT 
bin;  den  ich  kOnte  wel«  k*^ 
noch  morgen  antt  dem  kM  *^ 
den  L  M.  irgem  tkk  •*•*•** 
wen  sie  wißen,  daß  jenae**  <*^ 
ist,  wen  man  daß  ieber  siikt  hßS. 
undt  wie  ich  gar  peiisaftt  ^ 
[daß]  argemftß  geben  ei«  P^P^ 
sOnde  ist,  so  hOtte  ish  ahk  '^^ 
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lel  mir  mttgUoli  isi.«  552.    »Der 

g  gibt   keinen   menaohan  nichts 

wftQ   niAn    im    krieg   verlohren 

,  sagt:     »Ce  sodt   les  malhears 

a  giieiTe.c  568.   filisabeth  Cliar- 

I   sagt:      »Führt    man    spatBrn, 

ioh  miit;    den  der  kOnig  hatt 

vergangen  sambstag   gar   einen 

Ligen  filts  geben,   daß  ioh  nicht 

mahl   mitt   geweßen  bin,    habe 

prochen,  nicht  mehr  m  fehlen.« 

Elisabeth   Charlotte   sehreibt 

Mai    1716:      »Man   lettgt    ahn 

I  ortten  woll  abscheulich;  unfSer 

g  ist  weil  gants  undt  gar  jiicht 

isch,    sondern   hatt   Dooh,   gott 

seinen  gntten  rerstandt.«  564. 

'.  können  dnrohans  nicht  leiden, 

man     traurig    aassieht;    »man 

sich  zwingen,  wen  man  trawerig 

592.  598.     liebt  den  sohnnpf- 

ck  nicht,  was  jedoch  seine  kin- 

und   kindeskinder  nicht   abhält, 

desselben   in   bedienen,    604. 

beginn   seiner  letsten  krank- 

Elisabeth  Gharlottens  besorgnis 

C09.    beßerang  des  j^önigs  610. 

kOnig   bereitet   sieh    lom  tode, 

nniert    alles,    wie    er    es    nach 

dm  tode  will  gehalten  haben,  gibt 

jungen  Dauphin  seinen   segen, 

den   seinigen  lebewohl,    insbe- 

lere    auch   Elisabeth  Charlotten; 

9  Worte   an   diese,    seine   festig- 

•  er  ernennt  den  söhn  unserer 
ogin  cum  regenten  614  bis  616 
die  anmerkungen  daselbst  Elisa- 

Oharlotte  sagt:  »Der  ktfnig 
ron  einer  gntten  staroken  con* 
tion ;  ich  glaube,  daß,  wen  man 

*  daxu  gethan  bette,  würde  man 
noch   haben  salriren    können.« 

folgen  des  todes  des  kOniges 
Elisabeth  Charlotte  617.  Lud- 
XIV  stirbt  619.  625.  wird  nach 


St  Denis  geltihrt  »Daß  gants  kö- 
nigliehe hanß  ist  icrstrettet  wie 
Btahren.«  622.  623.  näheres  ttber 
die  beisetiung  des  königs  622. 
623,  anmerkung.  »Der  könig  war 
▼on  sieh  selber  gutt  undt  ge- 
recht.« der  üble  einfluß  der  frau 
von  Maintenon,  des  Jesuiten,  seines 
beichtvaters ,  und  der  minister  auf 
ihn  624.  625.  des  königs  tod  setst 
Elisabeth  Charlotten  nicht  in  freiheit, 
SU  leben,   wie   sie   es  gerne  wollte, 

626.  »Standthafitig  ist  der  könig 
biß  im  letiten  augenblick  geweßen, 
sagte  auch  su  madame  de  Maintenon 
in  lachen:  »Ich  meinte,  sterben 
were  schwehrer,  alß  es  ist;  ich  yer- 
sichere,  daß  es  keine  gar  große  sach 
ist;  kompt  mir  gar  nicht  schwer  vor.« 

627.  weiteres  ttber  seine  letsten 
stunden  628.  des  königs  äußerungen 
ttber  sein  testament  gegenttber  dem 
hersoge  von  Orleans  631.  näheres 
ttber  dieses  testament  681. 

Ludwig  XV  470.  488.  484.  529.  549. 
Ludwig  XrV  gibt  ihm  seinen  sogen, 
letste  Worte  des  königs  614.  615 
und  anmerkung  daselbst,  er  soll 
nach  des  königs  tode  nach  Vinoennes 
geführt  werden  616.  617.  628.  ist 
gar  delicat  620.  638.  wird  in  das 
parlement  su  seinem  lit  de  justice 
geführt  625. 

Ludwig  Wilhelm  I,  markgraf  von  Ba- 
den,  1.  8.  4. 

Luft,  die  große,   134. 

Luise,  raugräfin  su  Pfals,  halbschwester 
von  Elisabeth  Charlotte,  leidet  an  den 
äugen  68.  66.  schreibt  sehr  schön 
Deutsch    48.    78.    103.    124.    173. 

'  204.  258.  284.  847.  872.  448.  hat 
sich  SU  Hannover  beliebt  gemacht 
104.  133.  die  kurfürstin  Sophie  von 
Hannover  ist  recht  froh ,  sie  wieder 
bei  sieh  su  haben,  schreibt  hundert 
49b* 
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gutes   TOD   ihr  274.    Vergl.  0.  386. 
LniBe  ist    oberhofineuierin   der  kar- 
fttrstin  Sophie  yon  Hannorer  328. 496. 
liest   die  briefe  von  Elisabeth  Char- 
lotte  doppelt  329.   661.     wird  Ton 
Elisabeth  Charlotte  geliebt,  letitere 
gibt    ihre    gründe    daftlr    an    885. 
Luisens  briefe  wurden  von  Elisabeth 
Charlotte  verbrannt  401,  anmerknng. 
wird  von  Elisabeth  Charlotte  gebeten, 
der  letiteren  briefe  an  die  knrfttrstin 
Sophie  von  Hannover  la  verbrennen, 
402.     »Ihr    seydt    so    gottsfbrohtig, 
liebe  Lonisse,  da£,  wen  mir  gott  der 
allmliohtige  trost  undt  erleichtemng 
sohioken  solte,  würde  ich  es  Ewerm 
gebett    susohreiben.«    403.      VergL 
s.  411.  412.    »loh  pretendire,  Eüoh, 
liebe  Loaisse,  fleißig  [tu]  schreiben; 
Ihr  seydts  allein,  die  mir  noch  von 
alles,   waß   mir  nahe  undt  lieb  ist, 
überlg  seydt  in  gants  Teütschlandt« 
406.  Yergl.  s.  406.  503.  508.  568. 
hat  ein  gutes  gemüth  416.   bemüht 
sich  um  die  Sachen  ihres  sehwagers, 
des    henogs   Meinhard    von   Sohom* 
borg,  424.  ist  henUoh  häßlich  480. 
will  nach  England  reisen,  äußemngen 
Elisabeth  Charlottens   darüber  484. 
485.  Vergl.  s.  548.  549.  559.  683. 
695.     die    hertogin    sagt   von   ihr : 
>Eb    ist    kein    exempel,    daß   eine 
tante   so  viel  mühe  vor  ihre  niepoe 
nimbt,  alß  Ihr  vor  Ewerer  Schwester 
kinder.«    486.    Vergl.   s.   576.     die 
raugräfln  Luise  wird  in  England  von 
ihrem    dolmetseher    bestohlen    490. 
491.     Elisabeth   Charlotte   ist   sehr 
in  sorgen  wegen  der  Seereise  von  Luise 
493.   die   raugrttfin  bringt  Elisabeth 
Charlotten  einen  »gutten,   schOnnen, 
netten  undt  gants  eloquenten  nei^ahrs- 
wunseh«  dar  500.   schreibt  gar  schtfn 
522.  656.    ist  sehr  in   gnaden   bei 
dem  prinsen  und  der  priniessin  von 


Wales  585.    hat  tkhf  wie  es  Elisa- 
beth Charlotten  dttnkt,  der  geveebtig- 
keit  des   sonst  wegen   dieeer 
Schaft  belobten  kffnigee  Geotg  I 
nicht   sehr   lu   rühmen  569.   Tetgt 
indessen  s.  607.  611.    erhUt  kaan 
von  Elisabeth   Charlotte   oad  ihna 
seligen  bmder,  dem  kaiAknten  Cari, 
tum  gesohenke  665.   VergL  i.  575. 
576.      Elisabeth    CharlotU   Hhtmbi 
an  Luise  den  30  Mai  1715:    »Ach, 
liebe    Lonisse,    ich    habe   ja   aehir 
niemandes  mehr,  alß  EQeh,   ee  sieh 
in  gants  Tetttsehlandt  vor  mUk  m- 
teressirt;  alles  ist  mir  Ja  leyder  ab- 
gestorben.  Wen  iehs  betraeht, 
ich  mich  oft,  alß  wen  ich  vom 
mel  gefahlen  were.«  668.  die  briefe 
der   raugrtfln   Luise   sind   BümWUi 
Charlotten    ein    rechter    teoct    682. 
VergL  s.  G08.  662.  665.  672.   Bte»- 
beth   Charlotte   schreibt  ihr:      »Da 
bin  ich  woU  gntt  vor,  daß  Ihr  Büeh 
eine  rechte  f rettde  maeben  wllidt,  viel 
m  geben;  es  ist  auch  keine  größere 
lust,    alß  seine   gntte  fkettade  mitt 
etwaß  lu  erfrewen.«  683.    die  nar 
grüfin    Luise    will    sieb    gegen    fie 
Bngl&nder  rar  wehr  steUen  662.  671. 
676.    Kurpfals  erweist  der  raagitia 
Luise    Ungerechtigkeit    genug    670. 
671.      die    raugrtfln  Luise   ist    des 
lebens  sehr  müde  683.     »Ihr  eeydt 
die  erste,  so  jemablen  gedaaekt  batt 
vor  einen  fllti.«  686.  Elisabetb  Cbai^ 
lotte  würde  die  rangrifln  Luse  aecb 
lieber  sehen,  als  den  bam  vea  De- 
genfeld,  den   sie   aiieb  gerae  eebca 
würde,   und  gibt  die  gründe  dafür 
an;   sie  macht  den    plan    wm    siaea 
rendei-vous  687. 

Lulli,  Oiovanni  Battista,  eompoBist,  67. 
94.  194.  224.  229. 

Lunpenieug  160. 

Lun^ville,  reeideni  dee  hntagi  Leopold 
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▼on  Lothrmgon ,  des  gemahles  von 
Eliaabeth  Charlotte,  der  tochter  der 
heriogio,  18.  91.  261.  407.  581. 

LüMAii,  madame  de,  494« 

Lust,  der,  380.  504.  »Ea  iit . . .  keine 
größere  liut,  alß  seine  gutte  frettnde 
miit  etwafl  lu  erfrewen.«  583.  »Wen 
man  alt  wirdt,  vergeht  alle  Inst.« 
592. 

I«aUier  48^,  anmerkung. 

Lutheraner  197. 

Lntherisoh  198.  484.  485.  532.  646. 
648.  654.  661.  692. 

Lntienbnrg,  general,  473.  ^474. 

lioxemboorg-palait  643. 

Lünunel  95.  100. 

Lüneburg  332.  468. 

Lfitsenborg  (Luembnrg)  263. 

Lyon,  ersbiflcbof  Ton,  auf  der  jagd 
466. 

Madame  (»Wen  man  nur  »a  Madame« 
setit,  bekomme  ich  die  briff  gar 
woa«)  507. 

Mademoiselle  180.   182.  185. 

Madrid  18.  schloß  dieses  namens  im 
bois  de  Boologne  649.  661. 

Magnifiqne  180.  231.  266.  269.  293. 
828.  331.  336.  583.  591. 

Magnon,  Jean,  tragOdien*diohter,  62. 

Mag-samen  284. 

Mail,  fransösisoh,  522. 

Mftine,  Loois  Auguste  de  Bourbon ,  duc 
du,  184.  wird  vom  sohlag  gerührt 
254.  255.  435.  487.  631.  643. 

Maine,  duohesse  du,  420.  682. 

Biaintenon,  Fran^ise  d'Aubignß,  mar- 
quise  de,  41.  74.  107.  109.  HO. 
haßt  Blisabeth  Charlotten  absehen- 
lieh  138.  ursaohe  dieses  haßes  146. 
248.  288.  309,  anmerkung.  Elisa- 
beth Charlotte  sagt:  »Der  alte  groll 
wirdt  nur  mitt  dem  leben  enden 
undt  alles,  waß  die  lot  nur  wirdt 
erdenoken  können,  mir  btfß  oflloe  lu 
leysten  undt  mich  lu  ohagrinniren, 


daß  wirdt  sie  thun.«  neue  Ursache 
daiu  557.  der  frau  ron  Maintenon 
▼erh&ltnis  lur  kOnigin  Yon  Spanien, 
Elisabeth  Famesse,  558.  »Zu  St  Cire 
hatt  madame  de  Maintenon  etliche 
geistliche  commedien  durch  monsieur 
Racine  machen  laßeo,  alß  Ester  undt 
Attalia;  die  seindt  über  die  maßen 
schon  undt  keine  quackeleyen  drin.« 
587.  Elisabeth  Charlotte  ist  gar 
nicht  favoritin  der  ftau  von  Main- 
tenon 609.  618.  frau  yon  Main- 
tenon TerUßt  Ludwig  XIV  während 
seiner  letsten  krankheit  tag  und 
nacht  nicht  617.  618.  entfernt  sich 
erst  von  ihm,  als  er  das  bewustsein 
verloren,  627.  ihr  übler  einliuß  auf 
den  kOnig  624.  625.  ihre  einwir- 
kung  auf  das  testament  des  ktfnigs 
631.  >In  den  letiten  leitten  hatt 
daß  alte  weih  undt  die  ministers 
viel  Sachen  ohne  deß  kOnigs  wißen 
gethan.«  650.  654. 

Mains  196.   kurfürst  von,  200. 

Maltre   d'hdtel  de  quartier  vom  könig 
241.    Premier,  12. 

Mattresse  9.  62.  454. 

M^'eur  618. 

Migoroa,  insel,  erobert  590. 
'Malade  imaginaire,  Le.  »Dießes  stück 
ist  von  allen  stücken ,  •  so  Meliere 
gemacht,  daß,  so  ich  ahm  wenigsten 
liebe.«  370.  371.  die  eteUe  »Cly- 
sterium  donare ,  Postea  seignare« 
daraus  angeführt  493. 

Malause,  mademoiselle  de,  19.  89.  102. 
192.  hat  ein  gutes  gemttth;  Elisa- 
beth Charlotte  hält  viel  auf  sie  275. 
31S.  490.  495.  »Daß  gutte  mensch 
hatt  daß  pottegram  abscheulich,  sie 
jammert  mich  recht«  496.  497.  602. 
507.  509.  512.  520.  522.  526.  541. 
542.  556.  564.  577.  576.  583.  ihre 
abstammung  vom  haus  Bourbon  634. 
639.  665. 
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Bfftteontoiit  634. 

MAlbenn  de  la  gnerre,  le8,*558. 

Malplaqnet,  sohlaoht  bei,  127.  folgen 
daron  130. 

MalteiBohi  d.  h.  maltesiseh,  521. 

Manier  237.  831.  373.  663. 

Mannheim  34.  49.  126.  126.  413. 
Elisabeth  Charlotte  ftlhrt  diejenigen 
an,  deren  sie  sieh  noch  Ton  Mann- 
heim erinnert,  539.  671. 

Mannsfeld,  ftrst,  251. 

Manns-lente  »endem  mehr  in  15  jähren, 
alß  die  weiber,  wegen  deß  bartac 
311.  659.  660.  »Man  hatt  hir 
wenigere  ezempel,  daß  weibsletttte 
sieh  mesalHren,  aliS  mansletltte.« 
691. 

Manns-mensoh  107. 

Manns-person  599.  656. 

Manns-traaer  328. 

Man<iaieren  31.  47.  126.  129.  227. 
241.  253.  871.  58a 

Mansard,  baumeister,  180. 

Mantean  40. 

Marbel  183. 

Marbre  180.     marbre-Ufel    184.   595. 

Marok,  oomte  de  la,  385. 

Mar6ohal  de  legis,  grand,  110. 

Mariage  de  eonsoienoe  497. 

Marie,  die  Jttngere  tochter  des  hersogs 
Meinhard  yon  Sohomberg,  verm&hlt 
mit  dem  grafen  Christoph  Martin 
von  Degenfeld,  425,  anmerkang. 

Marie  Antoinette,  die  gemahlin  Lud- 
wigs XYI,  207,  anmerknng. 

Marionetten  331.  629.  531. 

Marlborongh,    mylord,    32.  101.  109. 

Marlborongh,  duohesse  de,  562.  ihr 
nnehrerbietiges  benehmen  gegen  ihre 
kdnigin  569. 

Marly,  die  sohtfnen  gärten  daselbst,  in 
denen  aber  keine  guten  leute  Spa- 
lieren, 121.  in  drei  yiertel>stnnden 
fiihrt  man  dahin  von  Versailles  HO. 
188.  der  überaus  sohOne  garten  da- 
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selbst  306.  »Hette  ish  gisito  knie, 
wttrde  mir  Mariy  woU  ao  lisb,  alfi 
Vcrsaillen,  sem,  nmb  hrrnff  an  spa- 
tsiien.  leh  leyde  tm  Tiel  ahm  4im 
knien,  umb  gern  m 
nen.<  567. 

Marot,  sein  etil  246. 

Marquiert  15. 

Marquis  ridieules  in  MoUdraa 
413.     VergL  s.  471. 

Marr,    mylord,    085.  692.     i 
658.  6'J2. 

Marronnier  d'Inde  188. 

Marsohalls-Ufel  26. 

MaraeUle  41.  251.  258.  512. 

Martine,  monsieur,  378.  404.  406.  40^ 
410.  475.  466.  490.  491.  492.  6081 
513.  53a  560.  561. 565.  572. 6aa 
639.  665.  67a 

Martiny,  monsieur,  242.  406.  4H. 
485. 

Martini,  sanot,  481. 

Martins-gans  481. 

Martyrisieren  520. 

Marsipan  689. 

Mascarade  174. 

Masque  304.  365.  418.  eiBe,  ron  peA 
einem  Tor  das  maul  sehlagwBy  na 
ihn  lu  berauben,  692. 

Materie  85.  581. 

Maxime  325. 

Mirger,  plnr.,  d.  h.  niAhralieD,   169. 

Maubuisson,  die  abtiasin  tob,  1mm 
Hollandine  von  Baiem,  tante  tob 
Elisabeth  Charlotte,  17.  20.  29.  31. 
32.  74.  7a  ihr  tod  78.  8a  8& 
23a  25a  324.  84a  46a  603. 

Maubuiason,  beer,  87a 

Mauer,  fest  halten  wie  eine,  474. 

Maul,  ein  bOs,  526.  586.  693.  das. 
einem  auf  den  tiaoh  atoAen  :=  eisnB 
lu  gaste  laden  39.  das, 
591.    ttbers,  fahren  569. 

MaalseheUe  162 

Mausdrtek.  »Wo  dar  aaaftdrisk 
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d«m  pfdier  ist»  maoht  es  alß  etwaO 

wundwliohofl.«  855. 
MMwig,  stob,  maehon  118. 
Mftof  lÜU  498. 
Msx,  iMrr,    dar  aolin   dei  knrfUnteii 

TOD  Braniuebweig,    161.  160.  422. 

sein  8ohn  422.  486. 
Max  (MAzimUiui  WUhelm),  henog»  7. 

429.    sein  fibertritt  lam  kathoUfloben 

glanbeik  429.  480.  451.  589. 
Bfax  Bmanaely  karfttrtt  Ton  Bftionii  s. 

Karbaiem. 
Malaiin,  oardinal,  247.  248. 
Bfaiariny  madame  de,  471. 
Meoklenborgy    henogin  von,  sob wester 

des  henogs  Ton  Luzemborgi    176. 
Meeqne,  bäume  de  la,  151. 
M6daiUe  7.  10.  11.  14.  20.   24.   25. 

38.  282.  237.  242.  267.  278.  275. 

276.  277.  857.  859.  860.  862.  868. 

476.  482.  492.  609.  575.  576.  582. 

588.  591.  618. 
M4dailli8te  375. 
MMeeine    181.  294.  297.  802.   808. 

806.    808.    541.    664.    667.   675. 

682. 
Medeeinifloh  555. 
Mediateur  176. 
MMieant  207. 
Meer.    »Ba  ist  eine  eilende  saeb,  ttber 

mebr  fahren;   man  ist  nioht  sloher, 

hinrogeben,  wo  man  wiU.€  668. 
Mehemet-Risa-Bey ,     abgesandter    des 

kOnigs  yon  Persien  an  Ludwig  XIV, 

619,  anmerkong. 
Melningeni  hersog  Ton,  807.    hersogin 

▼on,  stirbt  807. 
Meiflenbaeb,  der  Jnnge,  502. 
Meisterieren  75. 
Meisterlich  214. 
Meisterlos  228. 
MelanchoUe  207.  415.    »Nichts  ist  ge- 

fthrlioher  Tor   die  gesundtheit  ondt 

es  ist  auch  gefahrlich  vor  den  kopiF.c 

461.  596.  649. 


MeUnohoUsoh  18.  207.  800.  462.  640. 
661. 

Melone  880.  886.  840. 

Menagieren  28. 

Mondes,  doetor,  622. 

Mensch,  das,  (nioht  in  fiblem  sinne)  49. 
ein  großes,  181.  211.  >80jahrig 
mensoh  kompt  einen  herm  ron  56 
Jahren  woll  sa  paß.  Junger  solt  es  sich 
nioht  schicken.«  261.  886.  861.  366. 
4 10. 496. 508. 520.  »GUubt  mir,  liebe 
Louissei  ein  jung  artig  mensch  in 
itsigen  leitten  ist  eine  gar  lu  schwere 
last  undt  man  erlebt  hundert  hertien- 
leydt  dran,  die  nicht  su  erdencken 
sein.«  nähere  ansftthmng  hierüber 
526.  527.  669.  682.  598.  608.  604. 
642.  670.  672.  691. 

Menschenfett  826. 

Mennet  (ist  Elisabeth  Ohartotte  un- 
leidUch)  365. 

Mercy,  kaiserlicher  feldherr,  129. 

Mergenthai,  d.  i.  Marienthal,  Mergent- 
heim,   196.  200. 

Merian  in  Frankfurt  469. 

M6rite  260.  860.  598. 

Montieren  4.  6.  49.  199.  241.  811. 
656.  GCO.  665.  670.  690. 

MerreUle  689. 

M6salliieren,  sich.  »Man  hatt  hir  we- 
nigere exempel,  daß  weibslctttte  sich 
mesalliren,  alß  manslelltte.«  691. 

Messe,  braunschweigische,  8.  Frank- 
furter,   176.    177.    201.    269. 

Messe,  die  kirohUohe,  895.  687. 

Messin,  pays,  286. 

Meßer  689. 

Metamorphose  119. 

Metsger  654.  56-1. 

Metsler,  Tobias,  62. 

Menble  411.  C94. 

MeubUeren  365.  569.  595. 

Menden  143.  165.  241.  248. 

Meulen,  A.  F.  van  der,  niederlltndischer 
maier,  466,  anmerkung. 
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MeaTille,  moDsieor,  406.  428. 

Ifieg  61.    Tioekaniler ,    128.     dootor, 

123. 
Miene  253.  446.  457.  478.  695.  603. 

655.  687.     >Ihr  habt  woU  die  mi- 

nen,    liebe   Lonisie,   Ewerer  niepoe 
-     kindtbett  noch  abiawartten,  ehe  Ihr 

wider  in  nnOer  gelobtes  landt  geht.« 

694. 
Migraine  579. 
Mildmay,  Bennet,  graf  yon.Fitiwaltery 

der  iweite    gemahl  Ton  Friederioa, 

der     älteren     toohter    des    henogt 

Meinhard  Ton  Schomberg,  425,  an- 

merknng. 
Bfili,   daa,   8.  7.  84.   80.  118.   147. 

149.  166.  226.  277.  283.  418.  609. 

611. 
Miliflohmen,  mittel  dagegen  628. 
Milunoht  226.  227. 
Milxsttohtig  163.  289. 
Miliwebe  898. 
Minden  (die  wege  iwisohen  Oassel  und 

Minden  lind  gar  sohlixnm)  372. 
Bfiniature  545. 
Minister.     »Ahn    aUen  hoiTen  geht  es 

nie  änderst,  alß  die  minister  wollen.« 

695. 
Minlcwiti  598. 

Miraole  187.  826.  453.  620. 
Miremont,  monsienr  de,  628. 
Misanthrope,  Le,  komddie  von  Molidre, 

156.  282.    ist  eine  ron  Moli^res  ko- 

mOdien,    welche  Elisabeth  Charlotte 

am  liebsten  sieht  und   hört,    844. 

640. 
Mis6r«r6,  darmgioht,  427. 
Misheirathen,  sioh,  805.  498. 
Mist  296. 

Mithridate,  tragOdie,  164. 
Mittel.  »Gar  offl  seindt  die  geringsten 

mittel  die  besten.«   428. 
MivUle,  monsienr  de,   423.  449.  463. 

464.  45G.  461. 
Mode,  nene^  in  Deutschland  geliebt  2. 


die  große,  44.  die  eaglisehe  874.  ia 
Frankreieh  befolgt  645.  688.  655. 
G92.  694. 

ModMe  649. 

Modena  19.  henogin  tod,  ttii%i  2G8. 
210.  217.  501.  teMl  TOB  aatikn 
m^daillen  bei  Modena  675. 

Moderne  267.  273. 

Modeste  886. 

Molidie,  dichter,  46.  165.  164.  232. 
844.  870.  448.  493.  497.  502.  540. 

Monasterol,  monsienr  de,  des 

Max  Emanael  ron  Baiera  «dt«j4 
fransOsisohen  hofe,   219.  227.  259. 
2C2. 

Moncanlt,  comte  de,  260.  iminsiiMi  ds, 
393. 

Monoeanz,  comte  de,  260. 

Mondt  471. 

Mons,  Schlacht  bei,  127.  folgcB  da* 
Ton  180.  132. 136.  belagwg  vw, 
136.    ttbergeben  141. 

Monsienr,  anrede  des  konigs  dnnh  At 
enfants  de  France,  478. 
ion  6poaz  vnd  madame  con 
sagt  man  nicht  Ton  fttntliehea  and 
hohen  personen,  das  ist  gaat  bOffcr^ 
lieh  216. 

Monsienr,  d.  i.  Philippe,  heneg  rtm 
Orleans,  gemahl  Toa  Blisabelh  Char* 
lotte,  brader  Ludwigs  XIV,  eeiae 
höflichkeit  28. 29. 46.  169. 220. 233. 
seine  schlechte  endehung,  er  keaoil» 
kaom  lesen  nnd  schreiben  247.  292. 
423.  der  ort,  wo  sein  hcn  beige- 
setit  ist,  426.  469.  479.  dac  Schre- 
ckens, den  sein  plotilieher  tod  ihr 
Yemrsaoht,  wird  sich  Bliaabeih  Char 
lotte,  so  lange  sie  die  aagea  eCea 
haben  wird,  erinnern  492.  498.  616 
553. 669.  Elisabeth  Charlotte 
im  October  1716:  »Die  hoia 
hir  nicht,  wie  bey  vnß,  aaeh  aiebt 
wie  in  Monsieur  s.  leittea,  da 
alle  nitt  einander  afien  maM 
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au«  abondien  mitt  einander  in«  große 
apartement  veraambletten;  jedes  ist 
apart  hir,  ich  apeiOe  allein,  mein 
eolin  undt  seine  gemahlin  allein.« 
642. 

MoDsienr  le  Dac,  d.  L  Loois  de  Boorbon, 
der  dritte  des  namens,  bersog  Ton 
Bonrbon,  genannt  Dno  de  Bonrbon, 
später  Monsieur  le  Bnc,  stirbt  166. 
178. 

Monsieor  le  Dne,  d.  i.  Louis  Henri  de  Bonr» 
bon,  genannt  Duo  d^ngbien,  sp&ter 
Monsienr  le  Duo,  der  sobn  von 
Louis  m  de  Bourbon,  219.  wird 
Ton  dem  benoge  von  Berrj  auf  der 
Jagd  in  das  reebte  äuge  gesoboßen 
270.  sein  yerlobnis  mit  Marie  Anne 
de  Bonrbon,  Mademoiselle  de  Conty» 
317.  sein  kammerdiener  wird  er- 
mordet 574.  643. 

Monsieur  le  Prinoe  46. 

Montaigu  (Halifax),  mylord,  672.  673. 

Montargis,  Wittum  Yon  Elisabetb  Char- 
lotte, 212.  694. 

Montauban,  monsieur  de,  267. 

Montb61iard  311. 

Montespan,  frau  Ton,  die  gemahlin  des 
marquis  Henri  Louis  de  Montespan, 
248. 

Montgommery,  le  partage  de,   111. 

Monüetun  191.  196. 

Montpellier  811. 

Montpenf  ier,  Louise-Elisabeth  d'0rl6ans, 
mademoiselle  de,  enkelin  von  Elisa- 
beth Charlotte,  148.  154.  603. 

Montrose,  mylord.  »Wen  maus  herumbr 
threbet,  macht  es  Rosenmundt.«  684. 

Mores  28. 

Mors  lahm  381. 

Mortagne,  oomte  de,  premier  ^uyer 
von  Elisabeth  Charlotte,  522. 

Mortaisen,  Ludwig  von,  oapitaine,  ein 
eloquenter  brief  von  ihm  an  Elisa- 
beth Charlotte  667.  688.  684  und 
anmerkung  daselbst. 


Mortemart,  duo  de,  bringt  Ludwig  XTV 
die  naohriobt  von  der  einnähme  Bar- 
celonas 449. 

Mortifieation  217.     > 

Mosalque  179. 

Mosbaoh  424.  445. 

Mosoovien  149.  321. 

Mosoowiter  152. 

Möbel,  ein  rares,  74. 

MOnohe  helfen  Lerida  vertheidigen  46. 

Mousquet  659. 

Monsquetierer  527. 

Moustache  596. 

Mouvement  52. 

Munohinger,  kammerpage,  6?. 

Muse,  bisam,  514. 

Musoheln-eßen  596. 

Musohen-schachtelgen  2. 

Musik  38.  60.  93.  94.  131.  467.  »Die 
musiq  ist  httbsch,  sobaldt  sie  ge- 
fäblt.«   507. 

Muttern,  sieh,  4.  836. 

Mntters  allein  6. 

Muttersprache  43.  82;'^.  685. 

Mutterwehe  79.  108.  106. 

Mücke  292. 

Mttde  wie  ein  hund  245. 

Mlihlspiel  ist  ein  soldatenspiei  109. 

MOnie  267. 

Mylord  Malre,  d.  h.  Lordmayor,  oere- 
monie  von,  672. 

Nachlaufen,  prsBterit  naobgeloffen  280. 

Naphteßen  bei  hofe  ohne  alles  ge- 
spr&ob  82.  498.  »Ob  ich  schon 
geßen  habe,  muß  ich  noch  ahns  ko- 
nigs  taffei,  alß  wen  ich  noch  eßen 
wtlrde,  undt  man  ist  bey  dem  konig 
ein  wenig  nach  10  uhr.«  580.  581. 
»Mein  trawriges  naohteßen«  657. 666. 
680.  684.  688. 

Nachtigall  (historien  von  naohtigallen) 
101. 

Nacht-luft  205.  880. 

Nacht-rook  488. 

Naoht-thau  80. 
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Kaehi-taA  CMl 


Sake  281.  301.  314.  326.  SCML  676L 

69a 


48€l 
422.    ikr 


LattcriMhea  h 

Huey  429.  €91. 
Hamdci  S36L  569. 
Kmvöi  663. 
K 
S 

bCfTMU 

Hamm  WmShmrs^  gnt  vob, 

Kmh«,  witw  4«  priMoi  tvo.  37a 
Hatenl  198.  312.  509. 
HatuBiiannB  wne. 
iratartiA  302.  620. 


,     177. 


nbty    ist  ebcB   so  lai^t  ai 

■itt  atnk«  683.  684. 
NMf  s  hiMif  201  2i5L  444.  56^. 
Haw  =:  kW»  491.  629.  644. 
KeM,    apoUiekcr  »  HaiMbcrg,   8a 


m    BmäAmg,    8a    86.    91     ». 

lua 


ito. 


lUatcr    Ick 


<  461 


115. 


ak    ■ 
159. 

51.  69.  m  151  IM. 
224.  266.  297.  361.  361497.  ■» 


Witt  224.  29a  261.  31X  6891  i»l 
695.  696.    d  ^ 
326. 


61& 


58a 
Na^ai-brtae  n  Hrfdelbwg  5t.  90. 
K«cku-«ehal«  m  HaiMlMif  265. 
KagfigimB  loa.  255.  314.  671 
Nem  =  Umu  218.  327.  455. 

gaagm.«  64a 
Hat  137.  2ia  48a 
N««b«is  128.  iMfio«  van,  362. 

tka^  839.  kteatar,  382.  >Wiit  Ikr 


24a 
52a 

KoaiDaf, 

Nabia  504. 

HaUcaaa  685. 

STaetaa  attiaa  4aff  AbIm  Q^ÜSm  H 

Nana  531.  591.  601  67tiL  691 

Jf—  ailiaH.  86. 

6aa  vaaw  597. 

417. 


SmaiämM  77.  288.  537. 

HmIMMMa  142. 

mbar  =:  hMkar  62.  431  40?.  U^ 


Httnb«r«h  177.  826.  34a  341 
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Oberaufsioht«rin  (»Sagt  man  nnn  in 
Tetttsohlandi,  ahnstadt  hoffmeisterin 
Ton  einer  jungen  printiessin,  ober- 
auffiiohterin?«)  481. 

Oberbein  an  der  band  GBl, 

Obergesiobi  570. 

Oberboftneister  82. 

Oberbofineiflierin  328. 

Obeijftger  548. 

Oberj&germeiBter  554. 

Oberlefie  98. 

Oberpfals  839. 

Oberatlientenant   436. 

ObHgeant  227.  565.  566.  624. 

Obligieren  47.  247.  203.  880. 

Oooa«l<m  96.  125.  i37.  592.  609. 
670. 

Oooapation  256.  306.  329. 

Ooonpieren  478. 

Ootaye  105.  de  la  föte  du  et  saore- 
ment,  679. 

OonliBte,  angenant,  44.  63.  506. 

Offeeier  394.  595. 

Offenbarung  Jobannif  250. 

Offendieren   100.  148.  187.  309.  421. 

Offenberng  653.  665. 

Offensant  556.  559. 

Offerte  443. 

Offiee  557.  572. 

Officier  459.  499.  603. 

Offieieier  191.  271.  595.  692. 

Offneren  440.  555. 

Ogletorp,  mylord,  344.  345.  346. 

Obneinletst  267. 

Obnmaobt  488. 

Ohnmftobtig  487.  488.  492. 

Ohntrostbar  160. 

Ohren,  dnrobsteohen  der,  222. 

Ohr-geaebwer  410.  418. 

Ohr-webe  222.  428. 

Olbrenie,  Alexandre  Desmier,  seignenr 
d',  429,  anmerkung. 

Olbrense,    Eleonore   d',   gemablin  des 
herzog«    Georg  Wilhelm,    429,    an- 
merkung.    man  vergleiobe  auch:  J. 
EUaabeth  Charlotte. 


F.  Keigebanr,  Eleonore  d'Olbreue' 
stamm-mntter  der  kOnigsbiuser  von 
England,  Hannorer  und  Preußen. 
Ermittelungen  nur  geaebiohte  ihrer 
beirath  mit  dem  bersog  ron  Braun- 
flcbweig-Celle  und  der  damaligen  leit, 
in  besonderer  beiiebnng  auf  eben- 
bttrtigkeitabeirathen.  Mit  dem  bUd- 
nia  der  bersogin  Eleonore  (in  stabl- 
sticb).     Berlin  1859.  8. 

OliTottei,  les,  oliyen-emte-tans,  552. 

Onoe  538.  582.  634. 

Onole  435.  i  la  mode  de  Bretagnct, 
530.  692. 

Onotion,  l'extrtaie,  91. 

Op^ra  8.  15.  20.  67.  122.  213.  214. 
328.  486.  483.  su  London  496. 
537.  586.  596.  »lob  liebe  die  oom- 
medien  mehr,  alß  die  operaen.«  597. 
677. 

Opiat  292. 

Opini&tret«  295. 

Opiniatrieren,  liob,  674. 

Opinion  281.  263.  459.  645.  655. 

Opium  284. 

Opposition  233. 

Ordinarie  150.  170.  183.  191.  197. 
204.  206.  214.  222.  257.  274.  307. 
323. 

Ordinieren  299. 

Ordonnani  208.  315. 

Ordonnieren  209.  282.  614. 

Ordre  244.  616. 

Original  285.  814. 

Orleans,  Stadt,  (durch  überlaufen  der 
gewftßer  sind  in  der  dortigen  gegend 
im  Februar  1711  sweitausend  men- 
seben ertrunken)  233. 

Orleans,  Philippe,  heriog  ron,  gemabl 
ron  Elisabeth  Charlotte,  bruder  Lud- 
wigs XIV,    s.  Monsieur. 

Orleans ,  Alexandre  Louis  d' ,  der  Äl- 
teste söhn  Ton  Elisabeth  Charlotte, 
426.'  Vergl.  band  I,  s.  509. 

Orleans,  Philippe,  hersog  Ton,  der  iweite 

50a 
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boIa  TOD  BliMibeth  Charloti«,  1.  geht 
nMh  Italien  6.  sein  stand  12. 18.  geht 
naeh  Spauen  13.  15.  16.  29.  Ist 
ein  ÜMiler  tehreiber  19.  wird  in 
Spanien  Tom  lieber  befkOea  43.  48. 
kommt  nirflek  60.  63.  64.  hat  seine 
feldiOge  in  Spanien  mit  eigenen  mit- 
tein bestreiten  mOßen  129.  stfirst 
mit  dem  pferde  auf  der  Jagd  211. 
haßt  das  lesen  «ieht  247.  gegen 
die  sehweren  verlenmdangen ,  den 
tod  iweier  Dauphins  and  einer  Dan- 
phine  doreh  gilt  herbeigeführt  m 
liaben,  ron  Elisabeth  Charlotte  ver- 
theldigt  271.  272.  275.  leidet  an 
einem  ephemeren  fieber  292.  am 
dreitägigen  fieber  303.  lilH  sieh 
Ton  der  theilnahme  am  begrftbnisse 
des  henogs  Ton  Berry  dispensieren 
414.  »Von  meinem  söhn  vndt  doeh- 
ter  leben  bin  ieh  woU  nfirieden, 
aber  gar  nioht  ron  seiner  doehter; 
die  kan  mieh  nicht  leyden  undt  ieh 
habe  gar  keine  inolination  Tor  sie. 
Unter  nnß  gerett,  sie  hatt  gar  su 
einen  wunderlichen  hnmor»  ist  aneh 
bitter  fibel  enogen.  Ieh  weiß  nieht, 
woran  ihre  fraw  mvtter  gedacht  hatt, 
sie  so  bliti-Obel  n  ernehen.«  448. 
450.  yerhUtnis  des  hersogs  Philippe 
und  seiner  Ikmilie  sn  Elisabeth  Char^ 
lotte  478.  »fraw  nndt  doehter  da 
ist  sein  eintsig  rertrawen  anff«  478. 
er  hatte,  wie  er  nur  vier  jähr  alt  war, 
einen  formellen  sehlagfluD  487.  Elisa- 
beth Charlotte  sehildert  sehr  drattiseh 
ein  dureh  unmäßiges  eßen  und  trin- 
ken herbeigeftkhrtes  ttbelbelinden  ihres 
Sohnes  487.  48a  492.  »Mein  söhn 
folgt  meine  mazimen  nicht,  den  ob 
er  iwar  gar  gesundt  schiene  m  sein, 
hatt  er  sich  doch  gants  undt  gar 
in  die  remedien  gesteckt.«  näheres 
darfiber  588.  er  erwehrt  sich  der  ron 
der  prineesse  des  Cnins  gegen  ihn 


er 


kasag  aaf 


bei  Modena  gefnadcBsn  antikea  Me- 
daillen 57fi.  576.  fwsfk'hl  anscr 
mutter,  ilir  noeb  mehr  medaiBeB  m 
schaffen,  58S.  Elisabeth  Charkae 
schreibt:  »Ich  habe  smin  paith«y 
gelkst ,  alles  gehen  in  laflsn ,  «)• 
man  will,  undt  mi^ 
mischen,  waß 
betrillt«  591.  608. 
▼on  Ludwig  XIV  i 
nannt  616.  das 
pen  und  das 
f&r  ihn  nach  des 
seine  foinde 
seinem  todbette 
den  henog 
620.  der  henog  wii4  nftnlfcJi  isa 
regenten  erklärt,  nimmt  sish  der 
Sachen  so  abeehenlish  an,  daft  er 
weder  nacht,  noch  tag  mehr  imhe 
hat,  weshalb  Elisabeth  Chadotte  be- 
sorgt, daß  er  krank  daiAbcrradss 
mOge.  er  spricht  ßffntlieh  im  psiW- 
ment  620.  623.  625. 
hau  woU   a 

alß  ahn  meine  inst  nadt 
SU  gedeaeken.  Er  hatt 
nOhten.  daß  nsan  gett  ieifilg  ▼« 
ihm  bitt«  625. 
gesinnung.  er 
räthe  ein  626.  68a 
Parlaments  gegen  ihn  631.  tr  ««£ 
▼on  der  rangräin  Luiee  631.  Ae 
schwierige  aul|{abe,   die   er  mü  d« 

regentsdiaft  nlii ■■!«.  631. 63i. 

der  widerstand,   den  er  tedstr  dSi 

des   herMgs   beliebtiieit  bete  per«»' 

ment,  dem  popel 

632.     er   sieht 

einmal  des  tap  683.  637.  641  Ml 

das  bedenkliehe  seiner  sIeDng,  Mit 

eifor  ftr  die  regiarancKenUAs  634 
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687.  689.  648.  654.  666.  seine 
dnldBamkeit  •  in  religionsangelegen- 
heiian  687.  688.  641.  648.  644. 
649.  feine  ansriefaten  suf  die  kröne 
637.  688.  »Daß  iBt  war,  gelehrt- 
heil  nndt  eloqnenti  fehlen  ihm  nicht.« 
639.  Elisabeth  Charlotte  sohreibt 
im  October  1716:  »loh  kene  den 
hoff  nndt  die  statt  in  woll,  umb 
mich  ein  aagenbiiek  tn  erfreOen  ha- 
ben ktfnneni  daß  mein  söhn  regent 
ist.«  648.  ihre  befürohtungen  für 
seine  gesnndheit  643.  dienste,  die 
der  henog  dem  ktfnig  von  England 
erwiesen,  643.644.  »Mein  söhn  ist, 
gott  sey  danok,  wieder  gesandt;  daß 
iot  daß  Yomehmbste,  ahn  mir  ist 
wenig  gelegen.«  658.  »Die  regirang 
solte  meinem  söhn  nicht  sehwer  ahn- 
kommen, wen  äUes  wer,  wie  es  sein 
solte;  allein  die  minister,  gens  d'af- 
faire  nndt  daß  alte  weib  haben  daß 
l^antie  königreioh  in  solcher  anorde- 
nnng  gebraoht,  daß  es  in  10  oder 
gar  12  jähren  nicht  kan  wider  er- 
setit  werden.«  654.  Vergl.  s.  634. 
>Mein  söhn  hatt  so  woll  feinde  alß 
frettndt.  Ich  fürchte,  es  wirdt  sich 
mitt  der  seit  nur  gar  sn  viel  anß- 
weißen.  Wer  meint,  daß  feinde  in 
Franokreich  nicht  schaden  können, 
kent  die  nation  nicht ;  alles  ist  schldt- 
lich  nndt  wenig  ntttslieh  hir.«  654. 
»So  viel  ich  von  der  sach  judiciren 
kan,  so  hatt  mein  söhn  gutte  In- 
tention, alles  mitt  recht  nndt  ge- 
rechtigkeit  m  regieren,  so  lang  er 
regent  sein  wirdt, <  659.  »Von  af- 
fairen  nndt  partiouUire  sacken  spreche 
ich  meinem  söhn  gar  nicht.«  659. 
»Ich  bin  fro,  daß  man  meinen  söhn 
noch  lobt;  gott  gebe  nur,  daß  es 
bestandt  haben  magt  Aber  die 
Frantsoßen  seindt  so  nnbestindig, 
daß  man  auff  nichts  bawen  kan,  ist 


mir  also  ohnmöglioh,  über  waß  loh 
höre  nndt  sehen  [mich]  ra  freuen.« 
668.  664.  der  henog  wird  yon 
mjlord  Stairs  mit  nnrecht  beschul- 
digt, an  Jakobs  in  flacht  nach 
Sehottland  antheil  in  haben,  671. 
»Mein  söhn  hatt  den  gantsen  mor- 
gen ahngewendt,  leUtte  ta  accomo- 
diren,  so  sich  haben  schlagen  wollen, 
daß  hir  gar  nicht  erlaubt  ist.«  678. 
»Ich  kan  Euch  mitt  warheit  ver- 
sichern, daß  er  von  hertsen  vor  sei- 
nem onde  a  la  mode  de  Bretagne, 
den  kOnig  Jörgen,  ist.«  692.  er 
nimmt  einen,  mit  einem  briefe  ver- 
sehenen abgeordneten  von  der  parte! 
Jakobs  ni  nicht  an  nnd  schickt  den 
brief  anbeantwortet  lorttck  692.  698. 
696. 

Orleans,  Madame  la  dnohesse  d',  ge- 
mahlin  des  sohnes  von  Elisabeth 
Charlotte,  ihr  fünftes  töchterchen, 
mademoiselle  de  Montpensier,  keine 
freade  bei  der  gebart  desselben  147. 
148.  450.  472.  491.  gebart  ihres 
sechsten  töchterchens,  mademoiselle 
de  Bea^jolois,  492.  509.  511.  512. 
538.  ist  krank,  hat  ein  innerliches 
fleber,  das  Elisabeth  Charlotte  für 
gar  genihrlich  hült,  546.  550.  564. 
569.  572.  573.  679.  sieht  es  lam 
leidwesen  and  gegen  die  abmahnnng 
von  Elisabeth  Charlotte  gerne,  daß 
ihre  iweite  toohter  eine  nonne  wer- 
den will,  590.  591.  Vergl.  s.  604. 
693.  601.  602.  ihre  faalheit  604. 
628.  Elisabeth  Charlotte  ist  gar 
nicht  in  ihrem  geheimen  rath  630. 
weiteres  über  ihre  faalheit  642.  648. 
645.  647.  669.  666.  687.  ihre  sechs 
töchtor  693. 

Orleans,  Loais  d',  dac  de  Chartres, 
enkel  von  Elisabeth  Charlotte ,  s. 
Chartres,  dnc  de. 

Orleans,  Charlotte  Agla6  d',  mademoi- 
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teile  de  Valois,  enkelin  toh  BUm- 
bath  Charlotte,  426.  483.  57a  wird 
Ton  Bliaabeth  Charlotte  aaf  die  hineh- 
jagd  mitgenommen;  de  hatte  frOher 
noeh  keine  geeehen  690.  Sll«abeth 
Charlotte  sohreibt  Aber  sie:  »Wie 
sie  noeh  ein  kindt  war,  meinte  ieh, 
sie  wtlrde  reoht  sehön  werden,  aber 
ieh  bin  sehr  in  meiner  hofimng  be- 
trogen,  es  ist  ihr  eine  groiSe  habiohs- 
naß  kommen,  die  hatt  alles  toi- 
derbt.  ..  .  Ieh  ratte  woU,  waiS  es 
ist;  man  hatt  ihr  erlaubt,  sohnnpff- 
tabaok  sn  nehmen,  daß  hatt  ihr 
die  naß  so  waeksen  maehen.«  590. 
niheres  ttber  sie  590,  anmerkimg. 
645.  647.  665.  693. 

OrUans,  Lonise  Adelaide  d',  »btisBin 
▼on  Chelles  anter  dem  namen  Sainte 
Batilde,  enkelin  ron  Elisabeth  Char- 
lotte, 591  nnd  anmerknng  daselbst. 

Orleans,  Louise  Elisabeth  d',  mademoi- 
seile  de  Montpensier,  enkelin  Ton 
Elisabeth  Charlotte,  s.  Montpensier, 
mademoiselle  de. 

Orleans,  Ifarie  Adelaide  d'.  mademoiselle 
de  Chartres,  enkelin  von  Elisabeth 
Charlotte,  150.665.678.  wUl  nonne 
werden,  sie  ist  unter  den  seehs  t6eh- 
tem  des  henogs  von  Orleans  »die 
habsehte  von  gesieht  nndt  taille« 
698. 

Orl6ans,  Marie  Looise  Elisabeth  d', 
enkelin  Ton  Elisabeth  Charlotte»  ihre 
▼ermtthlnng  mit  dem  henog  Karl 
von  Berry  180.  181.  182.  185.  nn- 
mAßige  gelage  bei  derselben  488. 
s.  auoh  Berry,  dnehesse  de. 

Orleans,  Philippe  Elisabeth  d',  made- 
moiselle de  Beaigolois,  enkelin  Ton 
Elisabeth  Charlotte,  ihre  gebart 
(»Daß  arme  kindt  jammert  nüoh; 
niemandts  hats  ahnsehen  woUen, 
alß  ich.«)  491.  492.  501.  693. 
Orleans,    Jean  PhiHppe,    oheralier  d*. 


natOrüeher  söhn  des  heisiegs  Fhüfp 
d'Orliaas,  des  naehmaligea  rsgvtsa. 
578.  679.  hat  die  kindesMattcrs 
gar  stark  678. 

Orleans,  Margnerite  Leinae  d*,  p9^ 
hersogin  ron  Toeeaaa,  genaaBt  Ma- 
dame la  graade  dnehaase, 
des  großheraogs  Cosimo  IH 
eana,  483.  548. 

Ormond,  dae  d%   8<4.  606.  613.  u67. 
688. 

Orphte  465. 

Oitenee,  seigneor,  15a  467.  481.  <^. 

Orthographe  525. 

OsnabrUek,  biaehof  Ton,  wird  ssarfljatiir 
Ton  Trier  203.  589. 

Osterfest  304. 

Ostertag  382. 

Ostfriesland»    fltrtt   tob,    gar    httHUk 
586.   prins  Ton,  632. 

Oval  601.  612. 

Ondios  119. 

Oxford,  graf,  602.  618. 

Oynhansen,  Ton,  554.  555.  562. 

Ödipas-  und  Oiegorius  sage  613. 

Öl  Ton  oaeao  ron  den  insria  tob  Qaa4> 
loape    239.     von    ttoKnaü,    6^^ 
warmes,  (Elisabeth  Chariott—  ekelt 
rseht  daTor)  378. 

Österreieh,  sittenlosigkeit  in,  54. 

Österreichisch  spreehen  68a 

Paoketboot  567. 

Page   115.   18G.  161.  167.  191.  ]96l 
305. 

Pagen-stOekeheB  369. 

Pagode  230.  234.  242. 

Palais-ioyal  122.  426.  483.  491.  57?. 
586.  629.  63a  663. 

Paland,  von,  583. 

PaUprat»  diehtar,  99. 

Palatin  tob  Idthaaaae  474. 

Palette  207.  266.  39a  463.  ßSa  541. 
634. 

PaU-maü»  OBgliaeh,  622. 
Palmsoanta«  89. 
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pAii«d«,  brotrappe,  818. 

Papagfti  491.  gesebiobtohen  ron  einem 
soleben  601.  602.  Elisabetb  Cbar- 
lotte  bat  2  papagaien  603. 

Paperaase  99. 

Papier,  iiiegendef,  414. 

Papillen,  spielen  an,  184. 

Papet  77.  214.  485. 

Paqnet  576.  624.  658.  692.  paqnete 
geben  und  reden  maoben  138.  sein, 
für  die  lange  reise  maoben,  d.  b. 
rieb  mm  sterben  yorbereiten,  162. 

Parasol  279. 

Paro  220. 

Parforoe-bnnd  389« 

Parforee-jagd  189. 

Parforocjagd-jägermeister  217. 

Parfüm  251.  327. 

Pargement,  d.  i.  pergament,  Urkunde, 
573. 

Paris,   große  sterbliobkeit  daselbst  im 
Januar   1709  74.   75.     tbeuerungs- 
auflauf  daselbst    121.    122.     leute 
sterben  in  den  gaOen  132.     mangel 
an    bols   daselbst   in   dem  strengen 
Winter    1715   611.     Pont    neuf  da- 
selbst  527.      »Die    luüt    von  Paris 
stebt  mir  auob  gar  niobt  abn.<  584. 
Yergl.  s.  617.  620.  621.  622.  625. 
629.  632.  633.  634.  636.  637.  641. 
bordeUe   lu   Paris  604.     sittenlosig- 
keit   düelbst    645.      »Paris   ist    in 
allen  stfleken  der  Terdrießliobste  ort 
von  der  weit;    es  ist  kein  dorff,  wo 
es  aneb  sein   mtfgte,    wo    icb   niobt 
lieber  sein  weite,  alO  in  dießer  statt; 
erstlieb   so   babe   iob  alle   tag,   die 
gott  gibt,  kopffwebe  undt  muß  alle 
stunden  tbun,    waß   iob  niobt  gern 
tbue.«  642.  Elisabetb  Obarlotte  sobU- 
dert   sebr    lebendig   das    kopfirebe, 
welobes   die  Pariser  luft  ibr  vemr- 
saobt,  648.  649.  653.     »leb  glaube 
niobt,  daß  es  fettobtigkeit  ist,    waß 
bir  alles  sobwarts  maobt,   undt  die 


Infft    es    ist,-  waß    man    bir    nitter 
beist.c  666.  678.  688.  689.  695. 

Parlament  420.  »lob  glaube,  daß,  wen 
man  daß  parlement  einmabl  geseben, 
ist  es  genung;  den  es  woll  aUeseit 
daßselbige  ist  undt  man  evitirt  eine 
große  hiti  undt  pres.«  549.  557. 
588.  589.  620.  031.  632.  639.  659. 

Parlementieren  449. 

Parma  4!  4.  430.  |36.  enroy«  Ton, 
546. 

Parma,  bersog  von,  verebrt  seiner  ni^e 
und  stieftoobter  (denn  sie  ist  beides) 
swei  Ohrringe  sammt  einem  deman- 
tenen  kreuie  Ton  150  m.  livres  436. 

Paruisse  74. 

Parole  66.  329.  339.  530. 

Parquet,  in  Deutsohland  i ur  seit  Elisa* 
betb  Gbarlottens  unbekannt,  214. 
222. 

Part,  ä,  333.  nehmen  217.  275.  801. 
351.  354.    haben  824.   883.  671. 

Partei,  seine,  faßen  591.  nehmen  668. 

Parterre  183.  496.  547.  570. 

Partialisoh  805. 

PartioulariUt  155.  648. 

Partioulier  283.  659. 

Partie  529.  seine,  faßen  290.  neh- 
men 625.  630. 

Pass,  erforderlioh  lur  reise  naeb  Frank- 
reioh  51.  59.  74.  271.  in  pass  kom- 
men 261.  418.  597.  610. 

Passe-port  74.  100.  108.  wird  niobt 
mehr  leiobt  gegeben  205.  252.  271. 

Passieren  281.  422.  425.  576.  591. 
669. 

Passion.  »Passionen  seindt  waß  stär- 
okers,  alß  gewo&heitten,  undt  stellen 
auob  mehr  unheil  ahn.«  090. 

Pastor  fido,  II,  Yon  6.  Quarini  62. 

Pftte  218. 

Patelin,  L'arooat,    s.  Avoeat. 

Pater  429.  516.  638. 

Pater-noster  427. 

Patron   »von  einem  geschwinden  para* 
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Bol,  welehM  man  leiolit  ttberaU  hin- 
fahren kan,  wen  einem  in  rollen 
ipatsiren  der  regen  ttberfahlen  solte.« 
279. 

Pauken.  »Daß  man  vor  die  neügeheü* 
rahte  heUßer  panokt  undt  irompet, 
ist  nnr  in  Englandt  branehlioh.«  606. 

PanUseh  662. 

Paulas,  Banot,  197.  662. 

Parillon  579. 

Ptehe  au  oaramel  218. 

Pechsehwarf  483. 

Peoto,  in,  (d.  h.  wol  in  petto)  676. 

Pelniti  347. 

Pelniti,  frftalein,  15.  17.  18.  21.  113. 
256.  257.  292.  828.  340. 

Penetrieren  250.  565. 

Pennsylvanien ,  dahin  abgewanderte 
Pftlier  106.  107. 

Pension  387.  447.  448.  461.  464. 
608. 

Perfeet  54.  65i  128.  287.  289.  295. 
454. 

Permque  686.  603. 

Persohonel-spiel  820. 

Pers^eution  248. 

Persianer,  d.  L  Perser,  388. 

Persianisoh  517.  527.  582.  541. 

Persien,  ambassadeur  vom  kOnig  von. 
»Dießer  ambassadeur  hatt  lu  Mar- 
seillen  mitt  seiner  gallanterie  die 
pooken  bekommen,  ist  also  gar 
firantiösoh  in  Franokreioh  worden.« 
512.  näheres  ttber  ihn  517  bis  519 
■und  anmerkung  daselbst  527. 

Person  274.  275.  572.  673. 

Persnadieren  64.  102.  105.  243.  281. 
294.  800.  302.  6^7.  657.  691. 

Persuasion  118.  637. 

Porte  de  yue,  i,  183. 

Perth,  comte  de,  201. 

Pesselier,  komOdien-diohter,  587,  an* 
merkung. 

Pest  168.  290.  346.  347.  eine  art 
pest  unter  den  thieren  in  gani  Frank- 


reich und  Bnrgüod  427. 

Peter  I  von  Rofliaiid  73.  315.  321. 

Peter,  laquais  von  Carltata,  lästiges 
gesehiohtehen  Ton  ihm  1(X^.  115. 

Peterborosgh,  mylord,  487.  456l  rar 
breitet  schlimme  naebriehlen  fiber 
ktfnig  Georg  t  von  Englaad  504. 
505.  511.  521.  522.  531.  541.55^. 
669. 

Petit-boarg  286.  290.  837.  845.  84^1 
438.  470.  483. 

Petits  enfants  de  Fraaee,  ihr  nag 
193.  nennen  den  könlg  >aire«t  neki 
»monsieur«  478. 

Petit  Als  de  Fraaoe,  Min  rang  12.  IST». 

Petite  Alle  de  Franee  185.  ihr  lUg 
548. 

Petit-maitre  471. 

Petschaft  85. 

Peuple.  >I>er  peuple  ift  alleieit  iaio- 
lent  undt  nnbeettodSg.«  471.  494. 
632. 

Peuple-Yolk.      »Alles   peApehfelek  ift 
badant,   ob   sie  nrar  nichi  Pi 
8ein.c  631. 

Pfaffe  41.  142.  es  bt  niohts 
generet,  als  ein  reriaofeBor  pfrft* 
oder  mOnch ,  191.  247.  248.  389. 
467.  »Alle  rerbittarwagea,  se  max 
gegen  die  religionen  hatt,  da  saiais 
die  pfaffen  aoff  allen  Bejttea  9ihii£g 
ahn.«  613.  626.  «ICitt  p&ia  kosir 
man  nicht  leicht  sareoht.«  ÖS**. 
»Pfaffen  söndt  alleieit  pfaffm.«  S\l 

Pfals  25.  35.  46.  erbolt  ndh  mkt 
50.  die  gute  ehrUche,  5&  9l.  sün 
ist  gut  dort,  Inft,  wa5«r,  aftea  eai 
trinken  59.  die  Pfhit  igt  mm  gt- 
lobt  laod  gegen  andere  Hader  i^ 
rechnen,  denn  alles  ist  ja  gut  ia  sr 
serm  lieben  Taterlaad,  lolt.  wmiia. 
wein,  brot,  fleisch  und  fls^  21^ 
sollte  wider  an  das  recht«  Uvt  kea* 
men  190.  191.  der  rcichthaB  t 
derselben  ist  nioht  to  groA,  wie  ia 
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bnuamflehweigiMhen  land,  gnind  da- 

Yon   220.   221.   806.     tolle    htadel 

in    denelben    889.    412.    486.     die 

liebe,  568.  690. 
Pfali,  die  yenritwete  knrfttntin  in,  121. 

128.    roiniert  die  Pfali    196.     »die 

leiste   Terstorbene    obiir fUratin ,    die, 

wie  man  gesagt,    einen   dooktor  ge- 

beüraht  hatt,c  655. 
Pfaligräfinnen  fehlen  selten,  lehwanger 

sn  weiden,  436. 
Pfarrer  202. 

Pfarrherr  186.  191.  298.  41IS. 
Pfarrkirohe  88.  255. 
PfUier   84.   98.     naoh   PennsyWanien 

ausgewanderte,  106.  107.  128.  156. 

156.  190.  429. 
PflUiisoh,  anf  gnt,  681. 
Pfetieisen  472. 
Pfetsen  570. 

Pflngs,  myloid,  521.     Vergl.  s.  526. 
Pfingsten  812. 
Pfingstfest  179. 
Pfingstmontag  254.  895. 
Pflrsohing,  d.  h.  pflrsieh,  621. 
Pflaster,   Nürnberger,    175.  177.  179. 

187.  826.  886.  840.   Nttrgenberger, 

842.  848. 
Pflaumen,  Terboten  42. 
Pftaydian  847. 
Phantasie  626. 
Ph^re  et  Hippolyte,  tragOdie  Yon  Ba- 

eine  oder  Ton  Pradon,  144. 
Phrase  124. 
Pioardie  286. 
Piepos  488. 

Pi6mont,  prinee  de,  stirbt  687.  546. 
Pierre  de  poro  505. 
PiUe  140.  297.  FrankAirter,  285.  241. 

260.  268. 
Pilnle  241. 

Piqnart,  name  eines  hnndes,  652. 
Piqnet,  spiel,  508. 
Piqnenr  211. 
Piqnieren  521.   sieh,    191.  227.   807. 


665.  >Waß  hir  viel  wunderlicher 
ist,  ist,  daß  man  sieh  Ton  großem 
glauben  hir  piquirt,  undt  ioh  weiß 
dooh  etliche ,  die  mitt  aller  ihrer 
gottslurcht  stehlen ,  wie  die  raben, 
undt  interessirter  sein,  alß  letttte, 
so  sich  Ton  keiner  dcTotion  piqui- 
ren.«  656. 

Piquiert  109.  558. 

Pirlen  106.  251.  286. 

Pirmont  80.  417.  Pirmonter  Sauer- 
brunnen »schmeckt  ein  wenig  nach 
dinten«  888.  Vergl.  s.  862. 

Pjssen  114.  479.  628.  562. 

Pistole,  mttnie,  102.  584.  692. 

Pitsohier  278.  Elisabeth  Charlotte  hat 
deren  aufs  wenigste  dreihundert  280. 
618. 

Pitschierohen,  welches  gut  fttr  das  grieß 
ist,  277. 

Placieren  160.  859.  580. 

PUnet  561.  568. 

Plappern  275. 

Platen,  graf,  82. 

Platen,  der  junge  graf,  sehr  yerachtet 
Ton  Elisabeth  Charlotte,  23.  280. 
881.  369. 

Platen,  grKfin  von,  220.  223.  381.  dia 
▼erstorbene  gräfln  Ton,  hat  das 
schminken  am  hannoTerisohen  hof 
aufgebracht  238.  242. 

Platschen,  d.  h.  nieder&Uen,  480. 

Platt  218.  241.  378.  480.  494.  576. 

PleurMe  528. 

Plump  496. 

Poignaid  519. 

Poisson,  dichter,  144. 

Polemelle  522. 

Polen ,  kOnig  Ton ,  881.  sein  rater 
152. 

Poli  867.  372.  688. 

PoUchinel  331. 

Polichmel-spiel  320. 

Polier,  monsieur  de,  20.  sein  kräftiges 
alter,  seine  gottesfüroht  67.  72.  98. 
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Prmeni  (preaienti)   7.   90.    166.  172. 

292.  502.  588. 
Pr»tend6Bt  547.  601.  602.  695. 
PraUndieren  170.  192.  206.  827.  891. 

690. 
Pr^eaatioii    145.   240.  241.  454.  555. 

663. 
Pr6oipitatioii  438. 
Prfois  852. 
Predigen    291.     kommt    den    weibern 

züeht  la  474. 
Prediger  245. 

Predigt  245.    franiösiBohe,  451.    »loh 
glaobe,    daß   man  eine  spraoh  woll 
verstehen  mnß,  eine  predig  su  Tor- 
stehen;  den  aoff  den  oantiellen  spricht 
*  man  doch  einen  erhobern  stiel,   al5 
wen  man  ordinarie  sprieht«  601. 
Pr^senratif  154. 
Presse  4.  365.  372.  549. 
Pressieren  305. 
Pressiert  335. 
Prätention  163. 
Pr^texte  160. 
Prea5en,  könig  von,   203.   430.   481. 

580.  5£5. 
Preußen,  königin  von,   325.  336.  545. 

618.  628. 
Preußen,  kronprins  von,  der  naohmalige 
könig  Friedrieh  Wilhelm  I,  40.  44. 
141.  142.     aoU   ein  wenig  fett  sein 
217. 
Preußen,   kronprinxessin   von,    Sophie 
Dorothee,     toohter    des    kurftirsten 
Georg  von  Hannover,    gemablin  des 
späteren  königes  Friedrich  Wilhelm  I, 
1.  4.   7.    11.   25.    13a    142.   143. 
149.  199.  227. 
Prinoe,  monsieur  le,  (prince  de  Cond6) 
.46.  Uegt  auf  den  tod  91.  stirbt  93. 
Prinee  du   sang,    sein   rang    12.  185. 

4i0.  435.  548. 
Princesse  da  sang  ]85.  435.  548. 
Princesse,     Madame    la,     (Anna    von 
Baiem,  princesse  de  Cond^,  genannt 


Madame   la   Duohesse,    später   Ma- 
dame   la    Prinoesse,    gemahlin   von 
Henri  Jules  de  Bonrbon,    prinoe  de 
Gond4,    genannt    Monsieur  le   Due, 
später  Monsieur  le  Prinoe,  dem  söhne 
des    großen    CondÄ)     91.    93.    254. 
471.  494.   573.   657.    ihre  toohter 
und  enkelin  687.  688. 
Prinsessin,  frau,  (neuer  titel)  7.    prin- 
sessinnen  sind  nicht  am  glttoklichsten 
in  der  weit    156.     sind   in  Bngland 
eben  so  gut,  als  prinien,  468.    * 
Prior,  bevollmächtigter  minister  Groß- 
britanniens   am    fransösischen    hofe, 
475. 
Probieren  277.  532. 
Process  176.  191.  198. 
Prooess-saohen  191. 
Proolamation  443. 
Proolamieren  426.  437.  504. 
Profan  252. 
Profession  65. 

Profitieren  212.  339.  634.  640.  644. 
Promenade    203.  820.  587.  611.  614. 
Pronde,    mademoiselle ,    heirathet  den 
Chevalier    de    Roye     691    und    an- 
merkung  daselbst. 
Prophet.    »Die  alten  prophetten  seindt 
todt    undt    den    neuen    glaube    ich 
nicht.«   315.  535. 
Propheseien  213.  526.  549.  563. 
Prophexeiungen    über    den    frieden    im 
jähre  1710  135.  213.  über  den  frie- 
den im  jähre  1713  315. 
Proponieren  295.  519. 
Propos,  a,  35.  811.*  592.  639.  643.  691. 
Proposieren  336.  675. 
Proposition  610.    propositionen  der^  al- 
liierten im  jähre  1709  109. 112.  113. 
169.  610. 
Propre  595.  658. 

Prositbourse,  wol  ==  prosy  puss,  658. 
Prosperität  521. 
Protestieren  641. 

Protocole,  d.  h.  titulatarbuch,  383.  458. 

50b* 


\ 
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Charlotte  wider  einmal  lachen  428. 
434.  444.  445.  464.  482.  489.  581.^ 
585.  629.  s.  auoh  Leonore  und  Rotien« 
häufen. 

BathMunshaaien,  Wilhelmine  von,  die 
■weite  toehter  der  fran  Leonore  von 
Rathsamshansen,  55.  65.  geht  dnroh 
358.  giht  ihren  grund  dafür  an 
369.  365.  397.  Elieabeth  Char- 
lotte darf  derselben  auf  ihre  briefe 
nicht  antworten,  sie  würde  sich  sonst 
in  rechte  ungnade  bei  dem  kttnig 
Mtien  397.  409.  428.  424.  Elisa- 
beth Charlotte  thut  in  ihren  gnn- 
ston  schritte  beim  könige  434.  437. 
438. 444.  Wilhelmine  will  nicht  begrei- 
fen, »wie  severe  der  könig  hir  anlT  der 
reUgion  ist,«  445. 446. 450. 464. 459. 
460.  461.  468.  470.  476.  482.  489. 

Ranchpalrer,  heidelbergisches,  252. 

Rangraye,  madame  la,  631.  660,  an- 
merknng. 

Kayon,  speiohe.  Elisabeth  Charlotte  weiß 
das  dentsohe   wort  dafür  nicht  686. 

BebeU  659.  660.  669.  692.  696. 

Becept  48. 

Reception  30.  134. 

Kechenkunst  563. 

Hecht  und  gerechtigkoit  659. 

BechtnüUHg  359. 

Becommandation   258.  263. 

Beoommandieren  219.  227.  262.  268. 
573.  616. 

B6oompense  656. 

Becompensieren  344.  543. 

Beoonnaissance  247.  682. 

Becneil  273. 

Beden,  monsienr,  213.  569. 

Bedonblcment  207.  262. 

Bedeute  8.  11.  19.  157.  162.  168. 
224.  228.  280. 

Beflectieren  407. 

B^ezion  42.  169.  394.  569. 

Beformiert  661. 

Beformierte  in  England  670.    in  Han- 


nover, 261.     in  Heidelberg,  97.     in 
-   Mannheim,  126.    von  Ludwig  XIV 

verfolgt,    246.    grund    davon    886. 

vom  rechten  kttnig  von  England  in 

seinen  dienst  genommen,  290.  in  den 

galeren,  464. 
Refrain  661. 
Redigiert  626. 
Refrigierter,  ein,  233.  508. 
R6ga1,  freudenfest,  445.  486. 
Regen.   »Ich  halte  nichts  vom  regen.« 

606. 
R^genoe  625. 

Regent  616.  620.  630.  643.  659. 
Regiment  (Schilderung  der  uniform  von 

des  königs  regiment)  594.  595.  Vergl. 

8.  602.  678. 
Regieren  620.  659. 
Register  208. 
R^gle  671. 
Reglieren  320. 
Regnard,  dichter,  144. 
Regnier  des  Marals,  Fran^ois  S^raphin, 

abb«,  dichter,  830.  335.  340. 
Regret  408.  634.  640. 
Regrettieren  195.  336.  499.  566.  646. 
Regulieren  421.  560. 
Reich,  das,  306. 
Reichsgraf  104. 
Reichsgr&ün  140. 
Reifen  139. 
Reiherbeise  395. 
Reis  361. 
Reischen  687. 
Reifien,   vom  knpferstecher  gebraucht, 

675. 
Reiten  können  ist  ein  leichen  von  qua- 

litat  290. 
Relais  293.  348.  349. 
Relation    165.    209.   214.   216.    262. 

317.  322.  677. 
Religieuse    indigne,     unterfchrÜl    der 

nonnen,  531. 
Religion,    fremde   werden    wegen   der- 
selben in  Frankreich  nicht  behelligt 


797 


numt  gebnnehty  69ti. 

Kosenmand  684. 

Kosenwaßer  48.  498. 

Roeensnoker  893. 

Roeidres,  madame  de,  6b2. 

Roth  und  w«iO,  ■efaminke,  238.  »Roht 
heif  1  niAB  bir  kein  sohminoki  nur  daß 
weiß.«   559. 

Rothlanfen  152.  194.  mittel  dagegen 
276.  387.  sohlAgt  naoh  3  mal  24 
stunden  nicht  mehr  ein  338.  366. 
l&ßt  sich  nicht  netsen  4^2. 

Rotsenhaasen,  frao  Ton,  31.91.  kommt 
durch  dnrohgehen  der  pferde  in  le- 
bensgefahr  188.  224.  256.  282.  853. 
896.  897.  Rotienhaosen  ist  die  fran- 
zöeisohe  form  für  Rathsanuhansen 
417,  anmerknng.  sie  hat  das  podagra 
485.  486.  ist  gar  nicht  reich  486. 
hat  eine  schwere  schrift  nnd  btfse 
Orthographie  525.  581.  >Hir  lernt  die 
fraw  ron  Rotsenhauseen  daß  'maul 
hencken,  eben  so  woU,  alß  wie  an* 
dere.«  591.  592.  59ö.  599.644.618. 
680.  8.  anch  Leonore  und  Rathsams- 
hausen. 

RotienheuBserin  56.  224.  304.  Archtet 
den  donner  sehr  881.  840.  891.  685. 
645. 

Kdmer,  der,  in  Frankfurt  177. 

Böthein,  die,  21.  2>.  28.  25.  48.  06. 
247.  510.  608. 

Bonoy,  mademoiselle  de,  526b 

Roulette  192.  587.  588. 

Route  452. 

Roye,  Chevalier  de,  seine  nicht  standes- 
gemäße und  deshalb  von  Elisabeth 
Charlotte  sehr  misbilligte  heirath  mit 
der  Überaus  reichen  mademoiselle 
Pronde;  er  nimmt  den  namen  mar- 
qnis  de  la  Rochefoucauld  an  691  und 
anmerkung  daselbst. 

Roye,  oomtesse  de,  stirbt  496.  507. 
ihre  Schwester  691. 

Ruhr,  die  rothe,  42.  128. 


Ruinieren  129.  195.  269.  314.  409. 
484.  638. 

Runiel  283.  258. 

Rupelmonde,  madame  de,  8(12. 

Kuß  296. 

Rnßgeschmack  299. 

Rutschen  1^6. 

Ryswiok  61. 

Saaros,  oomte,  322. 

Sacharies  G2. 

Sachsen,  kurftlrstin  von,  4.  Elisabeth 
Charlotte  hat  keine  gar  groi^  cor- 
respondeni  mit  ihr  614. 

Sachsen,  Friedrich  August,  knrprini  von, 
443.  Elisabeth  Charlotte  wird  nicht 
von  religion  mit  ihm  reden  444. 
er  wird  von  Elisabeth  Charlotte  dem 
könige  prsssentiert ,  hergang  dabei 
457.  478.  näheres  über  ihn,  tlber. 
sein  glanbensbekenntnis  4ö7.  459. 
mit  Elisabeth  Charlotte  ist  er  gar 
scheu,  hat  recht  feine  leute  bei  sich 

465.  466.  Elisabeth  Charlotte  will 
nicht   von   religion   mit   ihm   reden, 

'glaubt,  daß  er  die  seinige  niemals 
ändern  werde,  466.  474.  480.  540. 
er  ist  verscheucht  466.  er  hat  keine 
bibel,  noch  gesangbuch,  wol  aber 
ein  mit  eigener  band  geschriebenes 
gebetbnch   466.     weiteres   über  ihn 

466.  407.  Elisabeth  Charlotte  siebt 
ihn  selten  407.  5J6.  war  »lustiger, 
alß  ordinarie«,  472.  Vergl.  s.  480. 
wird  beim  abschiede  vom  könige  mit 
einem  Überaus  kostbaren  degen  be- 
schenkt 474,  anmerkung.  567.  wird 
in  die  vesper  geführt  474.  475.  476. 
ist  noch  gar  gut  nnd  eifrig  lutherisch 
532.  537.  546.  566.  aUe  an  ihn 
gerichteten  briefe  werden  eröffnet  540. 
Elisabeth  Charlotte  sagt:  »Erwirdt 
gar  hart  gehalten,  jammert  mich 
von  hertten.  Man  lest  ihn  mitt  nie- 
mandts  allein  reden.«  540.  »Er  soll 
einen  großen  tour  thun,  ganti  Franck- 
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hatt  mir  eine  sirMbnrgisohe  fraw, 
so  von  der  fraw  tob  Rotienhaiuflen 
gekandt  ist,  hatt  mir  eine  sohttßel 
mitt  Bauerkraot  undt  speck  geben 
imdt  eine  ente  drin.  Es  war  nicht 
schlim,  aber  daß  krautt  war  fran- 
tsdaoh  kraut  y  welches  bey  weittem 
nicht  so  gntt  ist,  alß  nnßer  tetttsch 
kraut,  hatt  wenig  geschmack  undt 
ist  auch  gröber  geschnitten;  den  man 
hatt  hir  nicht  die  melier,  wie  man 
es  rein  sohneyden  soll;  also  war  es 
Bwar  nicht  schlim,  aber  auch  nicht 
so  gutt,  alß  ich  es  Tor  dießem  geßen 
habcc  680. 
Sauerwaßer  125. 
Sausen  im  köpf  296. 
SaToien,  enyoyd  von,  524. 

SaToien,  herzog  von,  37.  seine  schlechte 
kriegfohrung,  couplet  darauf  43. 

Savoien,  hersogin  von,  15. 

Savoien,  Marie  Joanne,  heriogin  ron, 
^twe  Yon  Charles  Emmanuel  II,  ge« 
nannt  Madame  royale  la  douairi^e, 
muste  SU  Paris  wie  eine  bttrgerin 
leben,  kaum  war  sie  von  ihren  leu- 
ten  bedient  236. 

Savoien,  henogin  von,  duroh  den  frie- 
den Ton  Utrecht  königin,  von  Elisa- 
beth Charlotte  geliebt,  als  wenn  sie 
ihr  leiblich  kind  wUre,  805.  380. 

Saroye,  Madame  de,  134. 

SKngeria,  fransasische,  493.  597. 

Scandal  158.  312. 

Scandalisiert  47. 

Soapin,    Les    fourberies    de,    komOdie 
von  Moli^re,  stelle  daraus  46. 

Scaramottche  279. 

Schach-Spiel  640. 

Schach-Spielen  356. 

Schachtel  340.  343. 

Schachtelger,    plur.,    161.    175.   269. 
281.  311.  827.  328.  831. 

Schand  und  spott  260. 

Scharlach  44.  roth  wie  ein,  510. 


Schatimeister  116. 120. 129.  165.  213. 

214.  215.  416.  586. 
Schllohtel,  plur.,  336. 
Schäohtolchen,  silbernes  266.  von  elfen- 
bein  318.  327.  340.  341.  von  Schild- 
kröte 368.  576.  391.  von  gold  395. 
408.  416. 
SchäflEtlen  122. 
Schftrpe  211.  528. 
Schfttschen,  ein  häßliches,  586. 
Schau,  die,  602. 
Scheff,  d.  h.  schief,  365.  488. 
Schelle  681. 
Schellen  681. 
Schelm   61.  89.  322.  339.  341.     sum 

Schelmen  werden  692. 
Schelm,  monsieur,  275. 
Schelm,  frau  von,  224.    s.  auch  Gret. 
Schelm    von   Bergen,    gestorben,    war 
noch    SU  Elisabeth  Charlottens   seit 
am  heidelbergischen    hof  305.  306. 
Schelmstflck  165. 
Schicken,  sich  beisammen,  481. 
Schier  675.  676.  688.  689. 
Schiffer,  d.  h.  namenssug,  397.  408. 
Schiffmann  682. 

SchUdkrOte,  weiße,  mit  gold  40.  368. 
SohUdkföten,  aOjectiv,  576. 
SohiUer    111.   248.     sein   entwurf    su 
einem  trauerspiele  »Die  henogin  yon 
Zelle«  440,    anmerkung.    442,    an- 
merkung.  487,  anmerkung.  616,  an- 
merkung. 
Schinken  240.  486. 
Schlafen.    »Nichts  ersetst   die   krauten 
wider,   alß  weil  su  schlaffen.«    396. 
Schlaff,  d.  h.  Sklave,  57.  251. 
Schlafkammer  479. 
Schlafsucht  52.  266.  270.  301. 
Schlag  260.  268.  295.  »Wen  der  schlag 
einmahl  gerührt   hatt,    so    ist   man 
nie  sicher,  nicht  in  einem  augenblick 
SU  sterben.«   389.    auf  unsem,  453. 
Schlagfinß  79.  336.  487. 
Schlangenbad  416.  422. 
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Sehtiiilmrg,   dm  d»,   610.  539.  563. 
ÖG7.  5S4.  603.  604.   s.  Sohomberg, 
henog  Meiahard  von. 
Sohomberg,    der    junge    henog   Ton, 
Kftrl,  mazqoiB  ron  H»rfrioh,  89.  95. 
96.    100.    108.    130.     war    in   der 
iehlaoht   yod  Malplaquet   133.  151. 
Sil.  313.  334.  »hatt,  mitt  ▼erlanbi 
die    Frantiosen«     344.    346.    350. 
etirbt,  n&herei  ttber  ihn  351.   Slisa- 
beih  Charlotte   tr<totet  LoiBon  über 
den  Terlut  dieses  neffen   351.  354. 
359. 
SohombergUeh  336.  337.  341. 
Sohonberg,  dao  de,  511.  s.  Schomberg. 
Sohonbnrg,    duc  de,    503.    511.  674. 
8.  Sohomberg. 

Sehonbarg,  grüfin  von,  171«  176. 

Sohor,  herr,  182. 

Schorübergy  graf  von,  266. 

Sehottland,  empörnng  daselbst  gegen 
Georg  I  64ü.  647  und  anmerkong. 
655.  660.  669.  685. 

SchOmborg,  duo  de,  549.  8.  Sohom- 
berg. 

Sehönburg,  duo  de,  596.  s.  Sohomberg. 

Sohtfnheit  ohne  geld  13.  »Wen  man 
geheOraht  ist,  ist  die  sehOnheit  nieht 
nAhtig;  aber  umb  Terkaufft  in  wer- 
den, maß  man  doeh  gefahlen.« 
506. 

Sohreokhaft  101. 

Sohreiben  bei  lieht  ist  den  angen  sohäd- 
lieh  332. 

Sehreibkalender  544. 

Sohreibkiste  460. 

Sohreibmeister  von  Elisabeth  Charlotte, 
nitheres  über  ihn  285. 

Sohreibsand  535. 

Sohreibtag  203. 

Schreibwttrdig  671. 

Schreiner  629. 

Sohrie5heim  89. 

Sehrifty  die  heilige,  201. 

SohriU»  aocoiatiT  schritten  123. 
EliMbetb  Charlotte.      » 


Sohrittsohnh  88.  146. 

Sehrosborig,    dnohesse    de,    495.     s. 

Shrewsbory. 
Soholdner  s=  glänbiger  61.  376.  404. 

460.  523. 
Sehnlenborg,  general,  15.  58.  280. 
Schuß  14. 
SehuOregen  592. 
Sehtttteln,  das  mili,  277.  609.     sieh, 

494. 
Sohttti  62. 

Schwaben  34.  85.  805. 
Schwalbaoh  120. 
Schwärm  15.  50.  640. 
Sehwarsenburg,  prins  von,  569.  611. 
Schwärmen,  dritte  person  pluralis  prss' 

sentis  indioatin  schwirmen  612. 
Schweden,  abgesandter  and  enToy^  Ton, 

612. 
Sohweden,    Karl  Xn,  kOnig  Ton,    10. 
13.    14.     will   sieh    lum    römisohen 
kttnig  machen  86.  39.  571. 
Schwein,  wildes,  672. 
Schweinsblase.  »Hir  thut  man  sehweins- 
blaßen  iwischen  den  taffet  undt  hut, 
wen   man   tu   pferdt   auff  die   jagt 
geht;   den  daß  hindert,   daß  einem 
die  söhn,  so  heiß  sie  auch  sein  mag, 
nie   auff   den   kopff  stechen    kan.« 
327.  828. 
Sohweitersaal  in  Fontaineblean  465. 
Sohweiaerwaoht  12. 
Schwere-noth  101.  109. 
Schwetien  608. 
Schwetsingen,   das  gute,  ehrliche,  56. 

6i). 
Schwimmen,  pnsterit.  sehwum  470. 
Schwindelsüege ,    d.    h.    Wendeltreppe» 

228. 
Schwitien.  >Ss  ist  gar  woU  gethan, 
wen  man  schwitst,  nieht  in  der  luffit 
SU  bleiben,  sonst  gibt  es  flttße,  husten 
undt  schnupen.«  320.  »Wan  maD 
?on  schwitsen  hir  spricht,  sagt  man 
nicht  »mitt  Urlaub.««  336. 

Gift 
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SehwOran.  >M«ii  soll  woll  tot  niolits 
MbwehiBD.«  428.  566.  693. 

SeiAtiqne  871.  379.  nag  mit  einer 
luMen-klane  bew&hrtef  mittel  dagegen 
884.  885. 

Selmre  283.  »Ein  kOnig  in  RngUndt 
ist  ein  selaff,  der  seines  lebens  nie 
sicher  ist.c  598.  596. 

Selarerei  107.  109.  282. 

Serapel  50.  64.  89.  229.  281. 

Senipnle  828. 

Som|mIenz  814. 

Sorapolos  229. 

Send^,  George  de,  diohter,  164. 

S^hMtien,  pdre,  ein  Carmeliter-möneh, 
157. 

Seeret,  vom,  sein,  d.  h.  in  das  geheim- 
nis  eingeweiht  sein,  884.  494.  628. 

Seer^taire  206.  des  oommandements, 
209. 

Seeretarios  100.  108.  180.  192.  206. 
206.  209.  255.  259.  geheimer,  265. 
Elisabeth  Charlotte  hat  einen  solehen 
590. 

Seeretarins-brief  521. 

Seonlnm  85. 

See.  »Nichts  kompt  mir  abschettlioher 
Tor,  alO  die  sehe.«  484.  die  wilde, 
489.  559.  563.  567.  »Es  ist  [eine] 
heßliehe  saeh  mitt  der  see,  dmmb 
halt  ich  nichts  Ton  inseln.«  568. 
»Solte  die  konst  ahngehen,  daß  man 
anß  der  sehe  wider  fischen,  waO 
rersaneken,  wer  es  etwaß  großes 
undt  schOnnes ;  allein  da  iweyine  ich 
ahn,  den  es  seindt  gar  m  gef&hr- 
liehe  fische  im  meer,  nmb  daß  man 
waß  dranß  sieben  kOnte.c  630.  631. 

.  647.  686.  689. 

Seefrid  685.  636.  687. 

See-gefahr  485. 

Seegen  16« 

Seekeroke,  mylord,  s.  Selkirk. 

Seelen^mensch   580.  676. 

Seelig-macher  201. 


See-lnft.  »loh  gtaabe,  d»6  Ihr  im  halft 

TOB  der  seelnfl  TemHaeB  habt 

daß  Efleh  das  so  großes  dnet 

gibt«  508. 
See-seUaebt  211. 
Seiler,  fireiherr  tod,  251. 
Seine,  floß,  611. 
Seiten-steehen  8S6.  528. 
Spanns,    tragOdSe    Ton   Jeaa 

in   Heidelberg    aofgeftbit.   62:  80. 

125.  126.  142. 
Sei  d'Epsom  oder  sei  d*Ang1eteiie.  ciat 

neue  mediein,  419. 
Selkirk,  mjlord,  436.  458. 
S«n6  637. 
Sens,  de  hon,  608. 
Sens,    Louise  Anne  de  BoBrboCsBdf. 

mademoiselle  de,  219. 
SentisMnt  81.  227.  346.  504.  69a 
SentineUe,    erfroren   im  Janoar  17U9. 

70. 
Separation  124. 
Serein,  abend-thaa,  ist  in  DeataeUaBd 

nicht  ■obidlieb,    wie  in  Fnaki^eh. 

823. 
S4Henz  8.  87.  167.  288.  SSBL  671. 
SerWoe  595. 
Serrietten,  >gefalteBe,  wie  man  nt  aha 

den    teflteoben    hoffen    manht ,    «aa 

frembde  kommen.«  559.  571. 
Sery,    gräfin   Ton    Argenton  >    gcBehh 

des    benogs    und    aaehmaligeB 

genten  Philippe   tob  OiKass, 

579.  678,  anme^OB^. 
S^^  445. 

S6Tign6,  madame  de,  37. 
Seyller,    baron,    dar  aebelm,   61. 

265. 
Sfona,  Lodorioo,  207. 
Sbrewibnry,  dnebesM  de»  495l 
SiomoB,    abgesandter  tob,   519L   H6. 

612.  667. 
Sieüien,  kOnigfai  tmi,   88QL     wird  wi 

Elisabeth  Charlotte   wie  ihr 
geliebt,  Toiliefft  iki«B 


575. 


61 


803 


priaien  durch  den  tod  637.  niherei 
ttber  denselben  587,  anmerknng.  ihre 
ohriBUiche  ergebung  in  gottes  willen, 
Elisabeth  Gharlottena  verhRltnis  lu 
ihr  und  ihrer  Schwester,  der  yerstor- 
benen  kOnigin  Ton  Spanien,  545. 
602. 

8idole  591. 

Signal  420.  547. 

SUbergeschirr  238. 

Simple  214. 

Sinn»  pommes  de,  sind  nicht  ungesund 
166.  273.  274.  276.  277. 

Singen,  prasterit.  sung,  382.  475. 

Siniendorf,  grtfin  Ton,  11.  14.  455. 

Sire,  anrede  des  liOnigs  durch  die  petits 
enfants  de  France,  473. 

Situation  412. 

Soeinianer  lu  Mannheim  539. 

Seht,  d.  h.  sud,  sieden,  374. 

Soldaten  64. 

SoUtaire  407. 

SoUiciUibn  160. 

Sollidtieren  69.  105.  176.  177.  187. 
266.  333.  643.  674. 

Solms,  graf  von,  176* 

Sonnenflnstemis  am  3  Mai  1715  561. 
becchreibung  derselben  566.  561. 
662.  567.  die  sonnenflnstemis  rom 
12  Mai  1706  563.  »Es  ist  war, 
daß  viel  onrieussen  von  hir  nach 
Engellandt  sein,  die  esoUpse  lu 
sehen.  Ich  bin  auch  limblioh  on- 
rieux,  allein  nichts  konte  mich  anO 
curiositet  ttber  die  see  führen.  Son- 
nen- undt  montsflnstemttße  seindt 
nichts  sonderliches;  es  geschehen 
alle  jähr,  aber  sie  seindt  nicht  alle- 
seit  ahn  Einem  ort  sichtbar.  Wa6  sn 
admiriren  ist,  ist  die  reohenkunst, 
wodurch  man  so  gewiß  aller  pianet- 
ten lauff  wißen  kan,  die  die  sonnen- 
undt  montsfinstemuß  aulF  eine  mi- 
ttutten  hundert  jähr,  ehe  sie  ge- 
schieht, Torhersehn  können  undt  just 


propheseytn.«  563. 

Sonsten  323.  826. 

Sophie,  knrfUrstin  von  HannoTcr  (ma 
taute),  75.  ttberliest  die  briefe  von 
Elisabeth  Charlotte  (die  nach  s.  416 
übrigens  in  HannoTcr  aufgemacht 
wurden)  mehr,  als  einmal,  161.  267. 
651.  kann  nicht  leiden,  daß  man 
sie  beklagt,  oder  in  sorgen  ftlr  sie 
ist,  164.  166.  286.  300.  hat  die 
raugräfin  Luise  henlieh  lieb  194. 
336.  ist  gar  ehariUble  215.    es  ist 

•  gewis ,  daß  niemand  in  der  weit 
einen  erwünschteren  humor  hat,  als 
sie,  256.  sie  schreibt,  auch  wenn  es 
ihr  schwer  fftllt,  große  briefe  an  Elisa- 
beth Charlotte  302.  ist  gar  Uberal 
318.  »I.  L.  merittim,  ron  der 
gantsen  weldt  geehret  undt  geliebet 
SU  werden.  <  338.  YergL  s.  405.  ihr 
geburtstag  346.  über  ihre  briefe, 
welche  die  grtfste  freude  Ton  Elisa- 
beth Charlotte  sind,  347.  »Mich 
dettoht,  ich  sehe  ma  taute  mttt  I. 
L.  schmahle  taille  singen  undt  dan- 
tsen,  den  daß  pflegten  sie  offt  su 
thun.«  362.  »Ich  respectire,  liebe 
undt  ehre  uniSere  liebe  ohurfttrstin 
ttber  alles  in  der  weit,  wolte  tau- 
ßendtmahl  lieber  selber  sterben,  alß 
I.  L.  endt  erwartten.«  383.  sie  stirbt 
399.  Vergl.  s.  404.  405.  näheres 
ttber  sie,  Charakteristik  derselben 
899  bis  401,  anmerkung.  EUsabeth 
Charlottens  briefweohsel  mit  ihr;  die 
Ton  der  kurfttrstin  an  unsere  her- 
sogin  gerichteten  briefe  wurden  yon 
dieser  auf  verlangen  der  ersteren 
verbrannt  401,  anmerkung.  Elisa- 
beth Charlotte  wttnscht,  daß  ihre 
an  die  kurftkrstin  gerichteten  briefe 
von  der  raugräfin  Luise  verbrannt 
werden ,  402.  die  kurftirstin  ver- 
maoht  Elisabeth  Charlotten  einen 
rothen  demaat  429.    YergL  s.  444. 
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lo0  dM  liebesTentHndaiMes  mit  dem 
obersten  Philipp  GbriBtoph  grefen  ron 
KODigsmark  beiehaldigt  506,  anmer- 
kiiBg. 

SorUble  224.  680. 

Bot,  BiiperUtiT  sotest,  598.  6d5.  669. 

Sonbiie,  madame  de,  619.  636. 

Sonlagieren  85).  854.  859. 

Sonmettieren  407. 

Bonmia  112. 

8<mmie8ion  244.  407. 

Sonthwaik  645. 

Bonrendn,  gabstanttT,  176.  adjeetlT,  226. 

Spanien,  königyon,  Philipp  V,  trium- 
phiert über  den  grafen  Ton  Starem- 
borg  221.  268.  380.'  seine  wider- 
Term&hlnng  mit  Elisabeth  Famese, 
der  bmderstoohter  des  regierenden 
henogs  von  Parma,  414.  415.  an- 
theil  der  prinoesse  des  Ursins  hieran 
480  bis  432.  436.  er  entUUH  die  prin- 
oesse des  Ursins  498.  499.  689.  641. 

Sx>anien,  kOnig  nnd'königin  von,   199. 

Spanien,  die  regierende  kttnigin  Ton, 
Marie  Lonise  Gabrielle,  priniessin 
von  Savoien,  die  wste  fran  Philipps  V 
von  Spanien,  stirbt  366.  378.  380. 
traaergottesdienst  für  dieselbe  895. 
896. 

Spanien,  königin  von,  Blisabeth  Famese, 
priniessin  von  Parma,  die  iweite  ge- 
mahlin  PhiUpps  V,  414.  415.  480. 
486.  entfernt  die  prinoesse  des  Ur- 
sins 498.  499.  658.  689. 

Spanien,  königin  von,  die  verwitwete, 
Maria  Anna,  die  witwe  Karls  II, 
285.  602.  608. 

Sparre,  graf,  524.  529.  566. 

Spalieren  208.  205.  279.  283.  308. 
niohts  ist  den  hindern  gesünder,  als 
sie  oft  Spalieren  n  fahren,  828. 
380.  011. 

Spaiieten  fahren  663.  667. 

Spalieren  gehen  661. 

Spaiier-fahrt  667. 


Sparier-reisohen  589. 

Speok  680.  * 

Spectaole  596.  614. 

SpeoUkel  157.  562. 

SpeoUtear  168. 

Speien  552. 

Spei  409.  596. 

Spendieren  17. 

Spieken,  den  bentel,  486. 

Spiegel  152. 

Spiel,  plnral  spieiger  128.   144. 

Spielen,  unter  der  band,  275. 

Spieler.  >IMe  spleller  sehen  die,  so 
nioht  Spillen,  seheel  ahn  undt  mei- 
nen al6,  man  bringt  ihnen  unglttok.« 
252. 

Spielgeld  375. 

Spielkamerad  520. 

Spielwerk  30. 

Spina,  ant,  189. 

Spina,  dootor  Joris,  und  seine  toehter  189. 

Spital,  in  mnem,  krank  sein  407.  476. 
535. 

Spitien,  sieh,  auf  etwas  284.  348. 

Sprengen  677. 

Sprichwörter  und  spriohwörtliohe  re- 
densarton,  deutiehe,  12.  89.  43.  61. 
75.  109.  13a  196.  223.  322.  340. 
407.  422.  476.  481.  482.  484.  621. 
685.  557.  558.  678.  602.  618.  680. 
644.  654.  655.  666.  661.  »Alle 
spriohwörtter  treffen  nioht  alleieit 
ein.c  077.  franiösisohe,  28.  41.  76. 
111.  112.  116.  171.285.287.318. 
835.  375.  892.  398.  686.  549.  570. 
570.  579.  560.  598.  665.  671.  677. 
hoUltndisohes  spriohwort  680. 

Springen,  nioht  weit,  694. 

Sprttnge,  die  reohten,  124. 

Spillen  292. 

Staar  (lentreut  wie  staaren)  623. 

SUat  389. 

Staatigungfer.  »Die  damen  hir  im 
landt  haben  keine  staadt^nngfem 
mehr,  sehe,  daß  ei  die  in  JingeUandt 


stall,  *at  «Inui,  i 


SabtkUam  SS3. 


I.  79.  354.  470. 


Snbm,  tuTujt,  tibi. 

Snita  273.  276. 

8tO«t  =  gefiutuid  682.  687.  =  antaf 

worfni,  ganelgt  la  4B6. 
SnUj,  dneheu*  (U,  696. 
Soltanin   164. 
Snlibuh,  d*TJnD(e  ptUigrftf  TOD,  ]9I. 

prini  TOB,  63. 

SnpantiMoD  70.  248. 

Snpp«  861.  680.  691. 

SappHoation  647. 

SorproniiTtiD  lia    173. 

anrprlM  608. 

SorriTuoB  110. 

Siupeat  S21.  677.  674. 

Siuon ,  frftn  von  BUubtth  Ohailotttna 

hoiHier  Lcalair,  306.  639. 
SwsdaDborf;,  Bnunnil  Ton,  84. 
87llalM  693. 
SjiTMt»,  lular,  160. 
SympktU*  34. 
Sjmpathiaienn  469.  642. 
Sjiufoga  In  Hannhaim  126. 
SjDodo.  >In  sin  ifnoda  in  tkhno,  moD 

Ungwoilllg  ■>in;  pcodigon,  nDUr  unD 

g<r«tt,    bt  Mioh  gM  nishtj    leitTsi^ 

traibliah«i.<  290.  291. 
T»bMk  6.  71.  328.  604. 
TkbHk-ipetohgl  236. 
TabotliT«  328. 
Tablou  moiiTant  232. 
Tuk-Uak-tMk  123. 
TaAil  187.  860.  661.  662.  562. 
TaSat  327.  640.  671. 
Tag,  dar  jUnfit«,  671. 
Tailla  263.  258.  «n.  362.  651.  698. 
Tallard,  daahaiia  da,  491. 
Tanm,  dai  fianiOaiuh«,  Iit  aioe  lang- 

vailiga  Moha  226. 
TaniDMlltor ,   dar  anf  ainar  Mit«  gra« 


gawordan,  207. 
Tapet«  366. 
TapiNiant  694. 
TaroDta ,    ptinoaua    da ,    Amalia    tob 

HaCaB,   toehtar  dai  landgrafas  VW.- 

halm  T  tob  HaOaB-Caiael,  37.   106. 

189. 

TaofaB.      >Wli   Dtagtan  iroll  oin  wanfg 

gatanSl  werdaD,  lab  iah*  dk  aehmiiia, 

dioha  «olkan.<  G92. 
Taiii,  prini  tdd,  466. 
Ta  danm  282. 
Tait  42S. 

Temparamant  207.  324. 
Xandro  616.      • 
TandrwM  336.  616. 
TCnabrag  singan  693. 
TariM,  BritTonElUkbatb  Oharlotta,  878. 
Tene  i  tarra  589. 
TaasQ,  abbi  da,  434.  459. 
Taut,  martobal  da,  384. 
Taitament  672.  676.     »Dia  küiilga  hir 

im  landt  gaban  ihr  laban  niehti  abn 

kainam    mansahan    in    dar    «alt    In 

ihren   t«tamant«n,    aa  iit  nicht  dar 

bnaab.«  634. 
TMa-i-tMa  569. 
Tanfal,  dan,  anmaaban  643.   niabt  tau' 

gan  521.    aagan  Tan  ainam  446.  dar, 

bat    aain    aplal   479.    dnmniar,  G65. 

665.  falHh  wie  dar,  609.  628.  haDan 

*ie  dan,  602. 
Tanfaieban  34.    da«  am  tsbrelban  hin- 

dart  236.  271.    Targl.  a.  27a  291. 
Tanfalalaule,    Ton    dan  BngUndarn  ga- 

branabt,  649. 
Toxt    121.    146.    174.  IBt.  261.  269. 

333.  566.    >Da6   andait   dan  tait.« 

64a  652. 
Thaler  (mit  tanaand  thalam  In  Pianl 

raioh  fartnkomman,  wkra  nnmt^Uol 

203. 
Tbaa,  dar,  iit  in  Dontmbland  nIabt  gl 

tthrliob,    in    Frankralah    «bar    rael 

nngannd  nnd  flabarliatllg  257. 
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Trackn«n  828. 

Trunkenbold  889. 

Taohiflik  418,  anmerkung. 

Taber-rose  684,  anmorkang, 

Taoharber  265. 

XugendMun   281.  825.  526.  587.  545. 

661.  676.  682. 
Xamolt  650. 
Turin  16.   19.  53. 
Tttrheim,  graf  Yon,  81. 
Tttrke   467.     »M*   Unte  a.   hatte   die 
Tttroken  recht  lieb,  sagte,  es  wehren 
ehrliehe  letttte.«  650. 
Türkei  474.  571. 
Tllrkenkrieg  41. 

Uhland,  Ludwig,  539,  amnerkang. 
Uhr,  die  erste,  welche  Sliiabeth  Char- 
lotte erhalten,  508. 
Ulodre,  goMhwilr,  52. 
Umhalsen  455. 
Umsehnappen  681. 
Umsohweif,    d.  iu   amweg,  406.  582. 

662. 
Undank,  einem  etwas,  wißen  68.  263. 
Unehrlich,  d.  h.  nnsaaber,  514. 
Unerhört  292.  300.  808.  311.  415. 
Ungedold.  >Qott  Terseyet  die  nngednlt, 
so  man  nicht  hindern  kan,  wen  man 
sich  nur  nicht  willig  mitt  aoHhelt.« 
358. 
Ungelegenheit  344.  355.  677. 
Ungemach  119.  617. 
UngemlUshlich    116.    318.    323.   479. 

634.  568.  677. 
Ungemächliohkeit  600. 
Ungereimt  311. 
Ungeschiffert,    d.    h.    ungesiffert,    mit 

keiner  nomer  rersehen,  688. 
Unglück.  »Etlich  mahl  trösten  unß  an-  ' 
der    laütte    Unglück.«    353.      »Wen 
einmahl  daß   unglttok  ahnfengt,    ist 
kein  endt  dran.«  405. 
UnhöfUch  495. 
Unkosten,  der,  490.  534. 
Unlöslich,  d.  h.  onieserUch,  522. 


UnmtfgUeh  406.  448. 

Unpäßlichkeit  378. 

Unpäßlichkeit  541. 

Unperfeot  454. 

Unschlicht,  d.  1.  unschUtt,  Ulg,  695. 

Unser  Tatet.  628. 

Unterfangen  237.  282.  350.  373.  462. 

Unterrock  483. 

Unvermuthner  weise  551. 

Urft,  marquise  d',  hofineisterin  der 
priniessin  von  Conty,  558. 

Urlaub  fordern,  um  yon  füi^n  in  spre- 
chen, 91.  95.  VergL  auch  s.  97. 
189.  336.  429.  >Bs  ist  kein  Ur- 
laub in  sagen  lu  sühnen,  den  daß 
ist  nichts  unerliches.«  514. 

Ursins,  princesse  des,  Anne  Marie  de  La 
Tr6monille,  näheres  üher  sie  430  bis 
432,  anmerkung.  VergL  auch  L. 
T.  freiherm  r.  Spittler  sämmtliche 
werke,  herausgegeben  Ton  Karl  Wäch- 
ter, XIV.  Stuttgart  und  Tübingen 
18^7.  8.  s.  21  bis  48:  »Geschichte 
der  prinsessin  Ursini.  Nach  dem 
Bweiten  bände  der  sehr  aothentischen 
naehrichten  des  hersogs  yon  St  Si- 
mon.« ihr  antheil  an  der  yermäh- 
lung  Philipps  V  yon  Spanien  mit 
Elisabeth  Famese  yon  Parma  430 
bis  432.  ihr  stnrs  498.  499.  sie  hat 
den  söhn  yon  Elisabeth  Charlotte 
allexeit  abscheulich  yerfolgt  499. 
»Waß  mich  yertrist,  ist,  daß  dießer 
bößer  teüffel  her  wirdt  kommen,« 
499.  »Mir  ist  es  leydt,  daß  sie 
herkompt;  den  sie  ist  meine[s]  sohns 
grtfste  feindin  yon  der  weit,  thut  Sa- 
chen gegen  ihm,  so  die  haar  su 
borg  stehen  machen.«  512.  Vergl. 
s.  543.  657.  »Es  ist  kein  bößer 
weih  in  der  weit,  alß  die  princes 
des  Ursin,«  514.  sie  erhält  sum 
großen  yerdruße  Elisabeth  Gharlot-' 
tens  yom  könige  yiersigtausend  fran- 
ken Pension  543.  658.  Elisabeth 
51b* 
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und«    tkkiiUL,    lUs    franiOsiMha 

cdre»  423. 

>bniu  183.  817.  318. 

»ff  97.  286.  479.  552.  573.  575. 

4.  633. 

ut    »yarloBt    andt   «nglQdi    Ter- 

iht  nieht  ia  etUohen  wooheni    d* 

ihOrt  mehr  seit  nu<  858. 

Qgen,  ainoDy  d.  h.  Ittgen  über  ihn 

iibreitmi,  271. 

lenao,  einen  eid,  693.  694. 

leneni  819.  851.  388. 

bUgiert   11.  81.   128.  216.   217. 

n.  241.  255.  317.  652.  654.  683. 

>ioht,  d.  h.  erpieht»  120.  670. 

[Qaokeln.      »Wen    iob    gehe ,    daß 

»n    sieh    so   in  Tetttaehlandt   ver« 

inokelt,  wie  man  hii  ist,   thni  es 

ir  recht  wehe.«  666. 

(UMkelt  252.  674. 

eisen  =:  abreisen»  wegreisen  559. 

^6. 

«nken  211.  852.  668. 

I,   des,    bons  i  mettre  au  eabinet 

40. 

lailles,  besehreihnng  der  neuen  ka- 

)lle  daselbst  179.  180.  181.    Ver- 

illes  »ist  keine  statt,  nor  ein  fle- 

:enc  811.  Vergl.  s.  806.  694. 

lalsen  398.  690. 

aofen  583.  sieh,  895. 

änfen  213. 

oheueht  466. 

preohong  57.  60.  885.  644. 

tand,    gelehrter,    14.     haben  wie 

r  tenfel  455.  474. 

tanohen  32.  178.  205.  206.  214. 

5.  217.  222.  480.  669.  680. 

teUen,  d.  h.  entstellen,  635. 

tOren.     »Nichts   ist  rerdrieOlieher, 

1  spttre  es  bey  mir  Selbsten,   alO 

in  man  einem  in  schreiben  versto- 

3  kompt,  nndt  wen  es  anoh  sein, 

)  man  ahm  liebsten  hatt,  so  seindt 

»   einem  In   dem  augenbliok   Ter- 


drießlioh.«  074. 
Verthnn  215. 

Vertragen  201.  296.  649.  691. 
Vertrinken,  d«  h.  ertrinken,  »kan  kein 

sttßer»  noch  samffter  todtseia«  558. 
Verwetten,  den  köpf;  332.  338. 
Verwiohen  332.  61). 
Verwitibt    195.    211.   216.   224.  285.- 

459.  590.  595.  687. 
Vertagen  574. 
Versithlen  38.    155.    165.    186.    191. 

209.  211.  289.  310.  825.  644.  646. 

659.  669.  672. 
Verlogen.  »Die  eintnge  söhn,  wen  sie 

delioat   sein,    werde[n]  alleieit  rer- 

sogene  kindcr.«  484. 
Vesper  221.  251.  362.  475.  689. 
Vestibüle  188. 
Vexieren  65. 

Veziererei  22.  97.  147.  282. 
Veiian,    Catherine.    »loh  glanb,  mein 

alt  gesiebt  hatt  sie  ersehreokt«  646. 
Vicekaniler  61.  123. 
Victime  626. 
Viotorie  32. 
Viereokt  612. 
VUlaroel,  marqnes  de,  befehlshaber  in 

Barcelona,  eine  gasoonnade  Foa  ihm 

420. 
Villars»    hersog    und    marschall   Ton 

Frankreich,  25.  28.  34.  35.    ist  gar 

kein  poltron  39.  50.  318.  837.  339. 

341.  843.  346.  369.  ist  interessiert 

370.  378.  379. 
ViUars,  mar^chale  de,  414.  445. 
ViUeroy,  duchesse  de,  245. 
ViUeroy»  mar4ohal  de,  536. 
Vinoennes  617.  623.  653. 
Vindieatif  146. 
Violent  107. 
VioleU  304. 
Violett-blau  300. 
VioUeren  43. 
Viobn  804. 
Vision»  d.  h.  anbU«k,  426. 
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mitt  so  großen  •ohiiiertie&  ondeii 
muß,  ohn«  noch  dio  9  moni  ttbor  in 
lejrden,  wie  es  mir  »Ue  3  mmhl 
gangen  ist.«  657.  die  priniessin  ist 
anenohioeken  658.  660.  662.  666. 
667.  670.  672.  Blisabeth  Charlottens 
correspondens  mit  der  priniessin  678. 
67^.  die  priniessin  interessiert  sieh 
lUr  alles,  was  die  raagrftfln  Loise 
and  die  ihrigen  betrifft,  674.  676. 
679.  688.  »leb  bin  der  lieben 
printses  Ton  Wallis  well  yerobligirt, 
ein  solch  nn[n]1it8e  person,  alß  ioh 
£.  L.  bin,  nndt  von  so  gar  nngleiohen 
alter,  lieb  in  haben  wollen;  das 
tonohirt  mieh  reeht  nndt  attachirt 
mich  ahn  dieße  liebe  printies.«  688. 
688.  690.  694. 

allisj  prins  von,  646.  571.  575.  s. 
Hannoyer,  Georg  Angnst,  knipiins 
von. 

Ulis,  prinsessin  Ton,  545.  558.  565. 
B.  Wales,  priniessin  ron. 
indUns,  krittUch  wie  eine,  543.  607. 
ingen,  Ton,  ein  edelmann  vom  Elsaß, 
ttbel  yerwnndet  in  der  solilaoht  yon 
Malplaquet,  136. 
&n8t  177. 

imioh,  enyoy^  yon  Dänemark,  519. 
»rten.  »Ist  beßer,  drauff  in  wartten, 
alß  dranif  in   fasten,    wie   man  im' 
Bpriohwoit  sagt.«  521. 
irtenberg,   grilfin  yon,  ihr  sch&nd- 
liebes  leben  593.  594.  605. 
iTton,   mylord,    541.     »Alle  letttte, 
so  anß  betrttbtnuß   sterben,  jamem 
mieh,  ob  ioh  sie  iwar  nieht  kenne; 
den  es  ist  etwaß  absohefUiches ;  also 
beklage    ioh    den    mylord   Wharton 
sehr.«    568.      sein   söhn    »muß   ein 
eilender  tropff  sein«c  541. 
lüer,  plur.  wäßer  807.     das,  ist  in 
Hannoyer  nieht  iftm  besten  201.  ge- 
sottenes, 201.    ungarisches,  445. 
ißerhttndohen  80. 


Waßersnoht,  heünng  derselben  111. 118« 
114.  268. 

Watte,  snbstantiT,  581. 

Watten,  d.  h.  yon  watte,  483.  528. 

Wftchter.  »Daß  ttberig  bläst  der  Wäch- 
ter. <  340. 

Wäsohmädchen  158. 

Wäßern,  das  maul,  machen  338.  Vergl. 
s.  356.  357. 

Wechsel  102. 

Wegen  mit  daUy  589. 

Weiber,  die  franittsisehen,  sind  deKoat 
und  können  sich  klagen  332.  »Daß 
schmeiohlen  yerstehen  alle  frantso- 
sehe  wetber  anfi*  ein  endt,  aber  anif- 
rigtig  sein,  ist  nicht  gar  gemein  bey 
ihnen.«  482.  die  jungen,  in  Paris, 
sind  mehrentheils  wie  närrinnen  372. 
die  portugiesischen,  hOren  frtth  auf, 
kinder  in  bekommen,  436. 

Weiber-hand  372. 

Weiber-misehung  in  affiairen  in  Frank- 
reich 641. 

Weiber-regiernng  in  Frankreich  626. 
630. 

Weibs-leute  659.  660.  673.  »Man  hatt 
hir  wenigere  exempel,  daß  weibs- 
letttte  sich  mesaUiren,  alß  mans- 
letttte.«  691. 

Weibs-menseh.  »Es  ist  eine  doUe  saoh, 
wen  ein  weibs-mensoh  sich  im  kopflf 
steckt,  daß  sie  einen  man  haben 
muß.»  527. 

Weibs-person  78.  599. '656. 

Weiden-baum  208. 

Weidmännisch  580.    sprechen  226. 

Weidmeßer,    in  der  Jägersprache,    lu 
Neokaran  hat  es  Elisabeth  Charlotte, 
einmal  bekommen  580. 

Weibranch  75.  655. 

Weillen,  d.  h.  weil,  659.  696  und  so 
fiast  immer. 

Weimar,  heriogin  yon,  422.  476.  618. 
628. 

Weimar,   prini   yon,   476.  478.  486. 
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▼on,  28.  84S.  »Der  hertlog  ton 
Wttrttenberg,  bo  hir  ist ,  taMI  ÜÜr 
gestern  sawerkraatt  gesehiekt;  ieyder 
ich  anß  der  Pfalti  bin,  bab  ieh  kein 
beßen  geOen,  aber  ein  tetttidher 
koeb  batte  es  «ngeriebt«  090. 

Wirtemberg,  prini  yon,  682.  662. 

Wirtembergisoh  859. 

Wirtaobaft  spielen  161. 

Wisob.  »Von  den  tiscb  aaff  deti  WiMb.« 
578. 

Wiüb  600. 

Wittemngsregel,  Ton  dem  Baupbiü  auf- 
gestellt, 61.    eine  andeM,  80. 

Wittgenstein,  graf  ton,  62.  223. 

Wittgenstein,  grftfin  rett,  181.  498. 

WIttbm  120. 

Wittudib  212.  286.  825. 

Witsig  maoben  508. 

Woblredenbeit  656. 

WobUtand  st  woblbeflnden  24. 

Wolf,  seetetaHus,  192. 

Wolilftttbmtel,  «btbyfi  ron,  612. 

Wolfenbttttel ,  erbpriniessftt  ron,  166. 
stirbt  168.  838. 

Wolfenbütte],  bersog  Ton,  11.  288.  816. 
892. 

Wolfenbttttel,  benogin  ron,  262. 

Wolfenbttttel,  bof  yon,  18.  Wolfen- 
bttttel liebt  das  lob  naeb  sieb,  daß 
alle  lente  dort  bofllcb  und  ange- 
nebm  sind,  210.  Vergl.  s.  18.  818. 
319.  >In  meinem  sin  ist  der  woliTen- 
bttttelisebe  boff  viel  beOer  reglirt, 
alß  der  bannoverisobe ,  insonderheit 
▼or  die  gesnndtbeit.«  820. 

Wolfenbttttel,  prini  von,  54.  erbprint 
von,  168.  204.  209. 

Wolfenbttttel,  prinsessin- Lnise  ron,  610. 
685. 

Wolfenbttttel ,    nnirerslUt  daselbst  78. 

Wollmersbansen ,  firau  Anna  Katharina 
Ton,  geborene  freiin  ron  Degenfeld, 
82.  128.  181.  181.  186.  190.  192. 
stirbt   271.    war   angenehmer,   als 


£raa  Ton  Weiden»  814. 

Woliogen,  Carl,  266. 

WolBOgen,  Lndel,  265.  266b 

Wolsogtn»  ftaMiTe%  97.  662.  575.  683. 

Wort,  phit»  wdrtger  290i  plnr.  Worten 
655. 

Wolfe  banseil  in  Franicreieh  absehen- 
lieh  in  dem  strengen  winter  des 
Jahres  1709,  einielheiUn  darttber 
77*  Mih  DenlMhlaml  wird  Ton  wol- 
len heimgesueht  68. 

Wratislav,  gi«^  261. 

Wenden  im  raund^  hiUmittel  dagegen 
B9a 

Wttfet  207.  286.  286.  686. 

Wttstenei  484. 

Wttsterei  218«  644. 

Xndraqne,  ort  in  BpAntsa»  aAt  mellen 
Toh  Chiadniazara,  4dl,  aasierii«ng. 
498. 

York,  hertog  yon,  458.  467. 

York,  benogin  yon,  459.  467. 

Zaebmann,  berr,  412. 

lahm  480. 

aahtiileiioh,  stttrknng  desselben  292. 

Ztthne,  ttber  die  behandlnng  waekeln- 
der,  292.  anssiehen  derselben  ist 
in  yeimeiden  513.  688. 

Zttrtehi,  sieh,  388. 

Zann,  den,  nm  den  garten  grttßen  422. 

Zehrang  ist  den  Engländern  gar  ge- 
IUhrUeh  811. 

Zeit.  »Ob  die  prinoes  yon  Wallis  swar 
ihre  leit  hatt,  so  können  I.  L.  doeh 
gar  woU  sehwanger  sein,  ondt  wen 
die  sehwangere  weiber  so  sein,  so 
bedetttt  es  alß  einen  söhn.«  619. 
685.  670. 

Zeitung  =z  naehrieht  48.  80.  87.  90. 
91.  96.  106.  111.  152.  174.  176. 
17a  190.  206.  287.  249.  260.  267. 
282.  287.  298.  817.  840.  848.  844. 
846.  846.  »Von  den  leittongen,  so 
yom  Parlament  ip  den  hollttndisehen 
leittongen  stehen,  dayon  werde  loh 
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kein  wordt  reden.«  588.  679.  689. 
die  hoIUndiMbe,  178.  477.  522. 
588.  deataohe,  428.  4S0.  485.  vn- 
walm  beriolite  der  leiftvngen  Tom 
hof  68.  »sie  leügen  poeairlioh«  488. 

Zeitrertreib  644. 

ZeitrertreibUeh  58.  75.  291. 

ZeUe  508. 

Zelle,  benog  Ton,  54.  886. 

Zelle,  henogin  Ton,  B14onore  d'Olbreue, 
gemahlin  des  henogs  Georg  Wilhelm 
Ton  Brannseliweig  ZeUe,  822.  382. 
383.  niheres  ttber  sie  440,  uimerkuig. 
456.  458.  469.  »Sie  war  wftrlieh 
Ton  gar  ni  geringen  stoff,  eine  ber- 
tiogin  Ton  Zell  in  werden.«  469. 
482.  »Allerbnndt  lelltte  können  der 
bertiogin  Ton  Zelle  mwiadt  sein; 
den  sie  ist  gar  nickt  fiel  besonders.« 
539. 

Zelter  609. 

Zergen  14K 

Sterklopen  874. 

ZetUl,  d.  b.  Papiergeld,  136.  168. 
541.  682.     settel  lieben,  nnTorklei* 


dei  161. 
ZettelfliMn  56a  687. 
Zirkel  586. 
Zoll  159. 

Zott  248.  440.  557.  624. 
Zneker  eandi  297.  639. 
Zngbrfleke  669. 
Znreebt  657. 
Zuiobten  690L 
Zosohlagen  291. 
Zuspielen  447. 
Zosteben  171. 
Znstoßen  497.  49a  509L 
Zfige  (in  den  lOgea  liegen)  211 
Zwang  648.     »W*fi   katt  «■ 

benr  mebr  gnts,  alA  tum 

gerT    Aber   w&IS 

bau,  ist  neydt, 

tanOendt  Terdrafi.«  661. 
Zweibrfloken  417. 
Zweibrtteken,  pfel^gimf  tob,  69.  iMmebA 

Blisabetb  Cbariefttea   «in  gnt«  km 

lu  sein,  bat  obna 

gebwratbet  77.  418. 
Zwiebel  361. 
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INHALT. 


Briefe  der  heriogin  EliBkbeth  Charlotte  von  Orl^ane      ....  i 

Nachwort  des  herauBgebere 697 

Über  einen  wesentlichen   nnterachied   dieaeB  zweiten  baodes 
von  dem  ersten,  die,  wie  es  scheint,  unTollständige  er- 
haltnng  der   briefe  aus  den  Jahren  1708  und  1709,  den 
reichen  inbalt  auch  der  in  diesem  bände  vereinigten  briefe      697 
Zusammenstellnng  dessen,   was  Elisabeth  Charlotte  in   den 
Torliegenden  briofen  Ober  sich  selbst  schreibt,  ihrer  lebeos- 
ansichten,    ihrer  nrtheile  Ober  die  Terschiedensten  dinge      698 
Ergänzung  der  litterarischen  bemerkungen  des  ersten  bandet      739 
Urtheil  Leopolds   ?on  Ranke  Ober  Elisabeth  Charlotte  und 

ihre  briefe 781 

Bericbti  gangen 781 

Register 736 
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ÜBERSICHT 


Ob«r  die 


einnahmen  nnd  ausgaben  des  litterarischen  yereins 

9 

im  23ten  Yerwaltimgsjahre  Tom  1  Janaar  bis  31  Deeember  1870. 


Einnahmen.^ 

A.  Reste. 

I.  Kassenbestand  und  activcapitalien  am  schlufte  des 
22ten  verwaltnngsjalires 

II.  Ersatzposten       

III.  Activausstände 

B.  Laufendes. 

I.  Fftr  Yerwerthete  vorräthe  früherer  verwaltungs- 
jabre     

II.  Actienbeiträge 

III.  Für  einzelne  pablicationen  des  laufenden  jalirgangs 

IV.  Zinse  aus  zeitlichen  anlehen 

V.  Ersatzposten 

VI.  Verschiedenes 

C.  Vorempfänge  von  actienbeiträgen  fttr  die  folgenden 
Verwaltungsjahre 

Ausgaben. 

A.  Reste:  abgang 

H.  Laufendes. 

I.  Allgemeine  Verwaltungskosten  (dainnter  die  be- 
lohnungen  des  kassiers  211  fl.  22  kr.  und  des 
dieners  24  fl.) 

II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  Versendung 
der  Vereinsschriften. 

1.  Honorare       

2.  Druck-  und  umschlag-papier 

3.  Druck 

4.  Buchbinder 

5.  Versendung 

6.  Provisionen 

7.  Verschiedenes *. 

G.  Vorauszahlungen 

D.  Ersatzposten 

^omit  kassenbestand  am  31  Deeember  1870       .    .    . 
(liezu  ausstehende  actienbeiträge  und  Vorauszahlungen 


3913 
22 

535 
3093 

208 

2 

399 


8176 
34 


434 


759 

438 

2686 

102 

30 

61 

32 

11 


4136 


hr. 

58 
45 


52 
47 
27 
30 


19 
54 


37 


48 
46 
29 
46 
38 


58 

21 

3 


24 


820 

Anzahl  der  actien  im  238ten  Terwiltong^abre: 

einzelactien        316; 
lebenslAngliche       7. 

Von  mitgliedern  sind  mit  tod  abgegangen: 
Seine  Dorchlaacfat  der  herzog  Wilhelm  von  Urach. 
Seine  Hoheit  der  fttrst  von  Hohenzollem-Hechingen. 
Seine  Durchlaacht  der  filrst  Demidoff  yon  San-Donato. 
Herr  dr  Mittemdorfer,  prälat  in  Kremsmünster. 
Herr  dr  Wackemagel,  professor  in  Basel. 

Nen  eingetretene  mitglieder  sind: 

Seine  Durchlaacht  der  fürst  von  Schanmbnrg-Lippe. 

Seine  Gnaden  herr  Maximilian  Liebsch,  abt  in  Tepl  (lebenslftngüch). 

Seine  Gnaden  herr  dr  Johann  Nepomnk  Ignaz  Rotter,  abt  and 

landesprälat  in  Braanaa  (lebenslftnglich). 
Seine  Gnaden  herr  Leopold  Anton  Wackarsch,   abt  in  Hohttfort 

(lebenslänglisch). 
Seine  Gnaden  herr  dr  Hieronymns  Joseph  freiherr  von  Zeidler, 

abt  von  Strahof  in  Prag. 
Herr  Baader,  reichsarchivrath  in  München. 
Herr  dr  Diederichs,  Oberlehrer  in  Mitan. 
.  Herr  dr  Dttmmler,  professor  in  Halle. 
Herr  dr  Hemsen,  hofrath  in  Stattgait. 
Herr  dr  Holder,  hofbibliothekar  in  Karlsruhe. 
Herr  dr  Knust  in  Bremen. 
Kremsmflnster:  Stiftsbibliothek.  , 
Herr  Lessing,  galleriedirector  in  Karlsruhe. 
HeiT  Karl  von  Lilienthal  in  Elberfeld. 
Herr  Ludwig  von  Lilienthal  in  Elberfeld. 
Mannheim:  alterthumsverein. 
Münster:  paulinisefae  bibliothek. 
Herr  dr  Ordel  in  St^Petersbuig. 
Osseg:  Stiftsbibliothek. 
Herr  Schaumann,  buchhftndler  in  Tübingen. 
Herr  dr  Schlegel,  gymnasiomsdirector  in  Taaberbischofff^heini. 
Frau  Lina  Schneider  in  Rotterdam. 
Seelau :  Stiftsbibliothek. 
Herr  Stargardt,  buchhftndler  in  Berlin. 
Herr  Wiehl,  pfarrer  in  Altstadt 
Herr  dr  Wülcker  in  Frankfurt 

Tübingen  18  Janaar  1871. 

Der  kassier  des  litterarischen  vereina 

professor  dr  KommerelL 

Die  richtigkeit  der  rechnong  bezeagl 

der  rechnungsrevident  krcißgerichtssecretir  Saateimostar. 


